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Ble  Jura-VerseukUBg  kei  Lnugeiikrückeii, 

geog;nosti8cbe  Mouograpliie, 

den  flemn  Carl  Deflhier  und  Oaear  Fmim 

In  AMngm  «ad  AMftyarir  _ 


Wer  von  IVieslock  und  dem  Rande  dea  Bunten  Sandsteins 
snm  Galmei-fülirenden  Muschelkalk  aus  mit  der  Eisenbahn 
den  tiurzen  Weg^  nadi  Brucks^  snrficklegt»  wo  er  abermals 
Muschelkalk  findet  und  nahe  ^ele{>:enen  Bunten  Sandstein,  der 

alint  vvohl  nicht,  dass  ei  iiuf  dei-  Zwiüchenstfttion  Lanyen- 
brüchen  mitten  im  b  raunen  J  u  ra  (ialiiii  fährt,  uitd  duss  er 
hier  im  Umkreis  von  etwa  einer  geographisctier  MeÜe  io  einer 
ahsaluten  Höhe  ?on  370—600'  äber  dem  Meere  einen  groasen 
Tlieil  der  jurassischen  Schichten  wieder  findet,  die  er  Im 
SekwäHiekeH  Normal- Jura  mit  1600— 2000' an  treffen  frewobnt 
Ist  Das  Schwefelbad  LangenMeken,  das  sein  Wasser  ans 
deit  PosidonomyenSi  hiefern  des  schwarzen  Juras  bezieht  gleich 
den  üuelieii  von  Bull,  //cchmgen,  Balingen^  Sebastiansweiler 
u.  a.,  ist  der  Mittelpunkt  dieser  Jura-Gruppe,  die  geogno- 
stisch  so  unerwartet  mitten  in  einer  Lias-Mulde  lagert,  was  • 
—wie  wir  aa  selben  uns  bemithen  werden  —  seinen  Grnnd  elnslg^ 
in  einer  von  der'ÜAdfi-Spalte  abweichenden  Versenkung  des  Ge- 
birges haben  kann.  Vom  Bahnhof  LangenbrUchen  aus,  der  Ober 
den  Bänken  des  brausen  Jura  mit  Ammonites  discns  erbaut  ist, 
ersteiji^t  man  irn  Dorfe  iiber  die  SchirlitiMi  des  A ininüiiites  u})ali- 
uus  weg  die  l^lache  derPosidauom^eii-^Schieter,  über  denen  als 
oäcbste  Terrasse  gegen  den(jM/rfii;^siisr  IFs/d  dleXhoae  des  mitt< 
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lan  sehwamn  Jnrat  nft  Terebrfttntt  niirotsmallii  lai^erii,  von 

welchen  aus  man  in  re^iehnjissijjer  V ei  kein  tlicit  iihcr  tlie  Schich- 
ten mit  Ammoiiiies  Tiimeil,  Ä.  Bucklnndi  und  A.  psUonotns, 
den  ßonebed-Sandsteii)  und  Keuper  liiu  ei'steig;t.  Man  bat  lo 
vertikalem  Auf.^teigen  die  smgekebrte  Folireiireihe  der  nor- 
malen  SckmilbUek§n  Terraaaeo/  wa»  ein  ao  mehr  so  einer  An- 
relhoni;  an  Seiwähiiekem  Jura  reftzt,  je  nehr  mau  bei  ufibe- 
rer  Unteraachimg  der  eiiiselnen  Sehlchfeu  die  oft  bis  ins  Ein* 
zeiuate  gehende  Üheielnstlmmiins:  findet 

Ks  wird  Hoth wendig  seyn  zum  klaten  Verständnis«  der  • 
Gegend,  deren  Monographie  wir  bealKsicUtigeu,  die  Beaciirel- 
buug  der  einzelnen  Scliicbten  gesondert  zu  halten  von  der 
Darlegung  der  Lagern n{;;s- Verbal tniasie.  Die  Sebicbten  wie 
die  Sehfehtnng  verdienen  f&r  at^h  nftbere  CnCersuchimg  und 
Besehretbong ,  und  ea  wird  die  Entwerfung  einee  anse  bauli- 
chen Bildes  fördern  in  erster  Linie  die  Foriuatiuns  Glieder 
liennen  zu  lernea,  luiC  weletien  \\\v  es  zu  thnn  hikomtnen. 
£r8t  wenn  wir  dietie  und  ilire  Einreihung  in  das  System  der 
nortiiAlea  Formationen  kennen ,  kann  die  Beapreebang  der 
Störungen  ibrea  Plats  finden. 

Nur* im  Allgemeine»  aehicken  wir  voraua,  daaa  der  ge* 
•mikene  Jura  von  Langm^rÜekmn  ringsum  von  Kenper  begrenat 
wird,  wo  nicht  der  Löss  des  Rketn-Tkales  die  Schichten  deckt. 
Nur  kurz  werden  wir  der  einzelnen  Glieder  des  Keupers 
Erwähnung  thun.  Zwischen  Keuper  und  Lias  lie^t  gleich 
einem  Wulle^  der  den  Jura  umlagert,  die  >,Bonebed -Gruppe^ 
(Kdaaeaer  Schichten,  kleaellger  Keuper-Sandateln,  Vorläufer 
a.  w.).  Von  dieaem  Bonebed- Walle  aoa  fallen  In  groaaer 
Beal&ndigkeit  die  Glieder  den  aebwarsen  and  branaen  Jurit'a 
gegen  Am  Rhein-Thal  einerseits,  andcrerseit;«  ^p^eo  die  Haupt- 
arhse  der  Versenkung  ein,  welche  in  N.49  Ü.  des  ivhkliehen 
Meridians  streicht,  so  dass  die  jüngeren  Scliic Ilten  tiefer  zu 
liegen  kamen  ,  als  die  älteren,  und  die  jüngste  vorhandene 
Jura-Bank  »die  Discus-Baak  im  Braunen  Jnra/J«  am  tiefsten  la- 
gernd nnter  den  Scbienen  der  AAeta/W-Babu  veraehwlufiat. 
Sie  liegt,  wo  nie  daaiUe<»-7W  beriihrf,  etwa  350'  unter  der 
Pailonoten-Bank  am  Ga/genberg  von  Biatseh  und  ebenso  tief 
uüter  derselben  Schiebt  des  Schl^hkerg- Waides, 
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OfM  TorftaigeMlileltt  fpeben.wlr  mmaelmt  die 

SehUbtenfolge. 

A.  K  e  i)  p  er. 

1)  Untierer  Keuper.  Schilf-Sandstein.  ShiU§mr(€r  Mm- 
Sandstein.  Gqviseten-Sandstein, 

in  den  Steinbrichen  den  FürUimMett  und  der  BenHM" 
wiese  bei  OilHngem  wird  ein  Material  abg^ebaut,  grinifeb  ff  an, 

feinkörnig,  thonifr,  dt^m  Stuttgarter  oder  Heilbronner  Sandstein 
v<»IIkommpn  iilmlii  h:  dessgleichen  in  den  seit  Jalu  hu iidei  ten 
ausgebeuteten  Brüchen  von  Mtcke/feid^  wo  derselbe  30' 
oiftcbtig  ansteht,  überlagert  von  10'  ein-  bis  drei-zdlliger  PÜAt- 
eben  den  gleichen  Gesteins«  Deeh  scheint  blenit  die  gence 
Mächtigkeit  dieses  Keupef^€Mledes,  densMBO  Ltegendee  oaeb 
An|^be  dortiger  Arbeiter  die  dnnkeln'Gyps-Mei^ol  (?)  seyn 
sollen,  nicht  erscliöpft  zu  seyn.  Wenigstens  sind  bei  Rauen- 
berg  am  We;2^e  nach  Roth  bedeutende  Steiuhrüche  in  einein 
ähnliclien  fein-körnigen  Thon-Sandstein  eröffnet,  die  ascb- 
grati  einen  8tlch>  ius  Rdtblicha .  haben  ond  den  höheren 
Schichten  dieser  ßildnng  angehdren  mdohtea,  da  iber  de« 
-Jlevm^er^i^r  Sandsteinen  am  Abbang  dmCa/gen^  nnd  LetMf* 
Berges  nirgends  eine  Spur  der  grau-grünen  Michelfelder  Steine« 
zu  tinden  Ist , 'wrelche  auf  die  kurze  Distanz  von  lianm  einer 
geograpliisclien  Meile  von  einer  Mächtigkeit  von  40'  nicht 
Mohi  zu  0  verschwinden  konnten.  Auch  stimmt  die  röthlicbe 
Farbe  der  oberen  Schichten  mit  dem  Vorkommen  in  Sekmth 
len,  wo  gegen  das  Hangende  hin  durchweg  die  rotb^geflamm» 
ten  Bftnke  erscheinen.  * 

Da  die  Rauenberger  Schichten  eine  Mächtigkeit  von  W 
zeigen ,  so  durfte  der  ganzen  Bildung  eine  Stärke  von  min- 
destens 60'  zukommen. 

Ton  dem  ebaraktenstlsrhen  Equliretnm  arenaceam 
Anden  sich  fein-gestrelfle  fiiemplare  an  der  BeiuenmU», 

t)  Mittler   Keuper.     Bmite  Mergel,  KiTstaUlairter 
*  Sandstein. 

Zur  deutlichen  Beobachtnng  dieser  Gruppe  fehlen  bedeu- 
tendere Anfschlüsse.  Noch  ist  uns  nicht  über  allen  ZwelfH 
erhaben,  ob  die  blos-gelegten  Kenpef- Wände  der  rechten 
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AngeHachthal-Selte  zwischen  Mäkihausen  und  Rothenberg  über 
oder  unter  den  Sctiilf-Sandstein  zu  setzen  sind.  Fetrogra* 
pbisch  stionpftii  die  g;reil-biinten  Mergel  mit  zi^iscken-tagerii- 
dcD  gra«-g;0lben  harten  Mer|;el-BänkeD  weit  aiehr  mit  4en 
BvBCen  Merf^eb  und  der  R^flon  des  SMtgwUr  krystalli* 
eirteo  Sandateine.  Sicher  ist  aber  aach,  daaa  lo  dem  viel- 
fachen Wechsel  von  grünen  rothen  und  {^^elbiichen  Mero^eln, 
welche  den  Schilf  Sandstein  überlagern,  wirkliche  Sandsteine 
.nicht  zu  Iteubachten  sind,  und  daaa 

3)  der  Stuben-Sandstein 

nur  durch  eine  9'  mächtige  weiaae  Sandatein-Banli  vertreten 
eraebalnt.  Dieselbe  steht  s*  B,  fa  den  Weisberg^o  hinter 
der  Otifingeiur  Mühle  oder  lini^s  vom  Wege  von  UMtidt  nach 
Zeuiern  an.  Petrographisch  stimmt  diese  Bank  ganz  mit  de« 
feinkörnigen  weicheren  Arten  des  Schwabischen  Stubensands 
fiilirt  mich  in  den  Ubstadler  Wefiil)ergeij  iti  einrr  spätbi- 
gaa  gelben  Mergel-Schicht  Rest^  kleiner,  übrigens  unbe- 
stimmbarer Gaatropoden.  Herr  Prof.  Bldm  bewahrt  in  seiner 
a^iagezeichneten  Sammiang  der  Petrefakten  ana  dar  ßeHei" 
berger  Umgebung  eine  Anodonta  iKenperina  aus  der  Region 
des  Stuben-Sandsteins,  welche  mit  den  Fnnden  am  ffaeem- 
berge  bei  Stullgart  aus  gleicbem  Horizonte  übereinstimmt. 

4)  Oberer  Keuper-MergeL     Rothe  Mergel.  Knollen- 
Mergel. 

Diese  Bildung  in  ihrer  ganzen  Entwickelung  zu  verfolgen 
iat  wegen  der  hindernden  Allea  badeclLenden  Ldas^Maase  keine 
Gelegenheit  Die  achöqaten  Eotblosauogen  beobachtet  man  an 

dem  Weinbergs-Hijgel  südlich  von  Mählhauien,  wo  dieaelben 

harten  Mergel-Knollen,  welche  diese  Zone  in  Schwaben  cha- 
rakterisiren,  in  einem  Mprn^p!-(iehirge  von  rotlier  und  {>rüiier 
Farbe  liegen,  im  Hangenden  geht  das  Grün  alimiähiicb  durch 
Grau  in  Hellgelb  und  schliesslich  in  reines  Tiefgelb  über. 
In  der  Mitte  dieser  Bildung  liegt  eine  Hand<hohe  Bank  eines 
ungemein  harten  Kooglomerates  aua  grünen  rotbefi  und  grauen 
Erbsen-grosaen  Mergel-StOcken  zusammengebacken.  Derselbe  » 
Piulding  lässt  sich  z.  B.  am  Stromberg  in.  Württemberg  im 
gleichen  Horizont  beobacliten  ,  und  Handstiicke  von  beideU 
Lokalitäten  sind  nicht  von  einander  zu  unterscheiden/ 
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Im  Allgemeinen  kennzeichnet  steh   der  Keuper  dieser 
Genend  als  eine  weit  melir  Thoi»  füln  ciufe  ineigeiio;e  Bildiiner, 
livelcher  die  leitlien  Quarz-Sandsteine  Würllemberga  bis  auf 
wenige  verkümmerte  Reste  feiilen.    Er  erinnert  so,  zumal 
nit  seineD  bell-rothen,  g^elben  and  bUa-((;ruDen  Farben,  bereite 
an  die  Kenper-Bildang^en  jeneeito  des  RMnet  und  macht  den 
Eindruek  eines  Niederschlages  In  <^röaserer  Kntfernung^  Tom 
Ufer  und  den  Detritus-fuhrenden  Strömungen.    In  Folge  des- 
sen mano;eIt  der  Qnarz-Sand,  sind  die  kui  /  ruiskeilenden  An 
schwemmuiijijen  seUner  und  Ist  —  verglielien  mit  dem  östlich 
gelegenen  Schwäbiichen  und  Fränkischen  Keuper  —  viel  grössere 
Regelmassigkeit   der   horizontalen  Schichten  -  Bildung 
beobachten. 

B.  Bonebed  Gruppe.  Die  Grens-Schfcht  swlsclien 
Trias  und  Jura. 

£s  wird  keinem  Geognosten  einfallen.  In  dem  Schiciiten 
Gebäude  der  Flotz-Formatimien  überall  scharfe  Grenzen  haben 
KU  wollen.  Vielmehr  weiss  jeder,  dass  es  ihm  bei  genauerer 
Untersacbung  sehr  häußg  mit  deoSchlchten  in  fthnlicber  Weise 
ergebt  9  wie  dem  Paläontologen  mit  den  Spesles^  dass  ihm 
nämlich  die  Falitoren  fehlen,  ans  welchen  eine  scharfe  Deft> 
nition  steh  ergibt.  Es  steht  nicht  bloss  der  Palfiontolog  rath* 
los  vor  einem  Tausend  Amaltheen  ,*  die  !n  Ihren  beiden  Ex- 
tremen, dem  Amalfheus  laevfs  und  Anialtlieiis  eoronatus,  weifer 
anseioauder  zii  gehen  scheinen  ^  als  der  Kap-Löwe  und  der 
Pnma,  und  doch  schliesslich  von  Jedem,  dem  Klarheit  des 
Verstlndnlsses  am  Herzen  liegt,  sammt  ntid  sonders  unter 
der  Spezies  »Amaltbeus«^  vereinigt  werden ;  — -  es  steht  e|>en  so 
oiiseblussig  der  Geognost  vor  den  Grenfc-SchichCen ,  seyen 
dieselben  nun  grössere  i  urmations-Glieder  von  vielen  Klaftern 
Macliti<;keit ,  oder  seyen  es  nur  Zoll-dicke  Bänke  zwischen 
den  einzelnen  L^nterabtheiiungeu,  Immer  wird  er  in  10 
Fällen  anter  laö  schwanlien ,  o1i  er  die  Schicht ,  die  er  vor 
sieb  hat,  zar  älteren  oder  jängeren  Formation,  znm  bangen* 
den  oder  liegenden  Formations-Glled  zählen  soll.  Bald  kommen 
ihm  petrographlscbe  Zweifel  and  er  sucht  mit  Gier  nach  or* 
ganischen  Resten,  die  üin  allein  sicher  leiten  sollen ;  hald  ist 
er  geneigt,  aus  zoologiscliea  Gründen  sich  zu  entscheiden. 
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Aller  der  pelrographltdie,  mebr  toch  der  orogi-a|)ki«ebe  Cha- 
rakter der  Schicht  und  des  Terrtlns  liaet  Ihn  xo  elaer 

Nieheren  AuAchanuno;  »o  leicht  nicht  kommen.  Und  scblless- 
Ucb  bleibt  ihm  keine  andere  Wahl,  als  v^ie  detu  PaLäontuhi- 
gen  tnek,  innerhalb  der  Schichten  und  der  Arten  ho  iuäg> 
lieb  SV  Indlvidvalielren  uod  eu  lokaUeireit. 

So  i^ehea  ivir  aoeh  die  Booebed-Gnippe  ala^lu reich 
hestehend,  als  selbsf-berechtigt  zwischen  Trias  und  Jara,  eben 
weil  wir  in  Folge  vielfacher  genauer  Untersuchungen  auf  eine 
Eotaclieidono;  verzichten  mussten,  ob  die  Gruppe  zum  Kcuper 
oder  zum  Lias  gehört.  Wir  finden  aucli,  dass  bei  allen  Autoren, 
welche  sfch  mit  der  Untersncbung  dieser  Gruppe  abgegeben 
haben y  Dieas  imuker  die  brennende  Frage  Ist,  ob  Jura,  oh 
Kenpert  (v.  Scsadsoth,  v.  Strombkc«,  BoaKaiiAna)|  und-  wo 
Ist  die  Grence  zu  ziehen?  sind  aber  uberzeugt,  dass  Jeder« 
der  sich  im  Detail  mit  dieser  Ginppc  abgegeben  hat  oder 
noch  ali;,^el)en  wird,  sirli  mit  uns  einverstanden  erklärt.  Von 
der  QuansiauT  sehen  Abtheiluug  der  Schichten  ist  unsere 
Auffassung  nur  atbeiobar  abweichend.  Er  hat  zwar  ia 
nFIdtzgehirge  C184S)<*  zn  einer  Zelt,  wo  erat  die  allgesielnea 
Eahmen  f&r  die  apeziellen  Untersochangen  gezogen  werden 
'mussten,  unsere  Bone-bed*Gruppe  als  gelben  Reoper^Sandstein 
aufgeführt)  aber  im  neuesten  Werke  „der  Jura  (1850  58/* 
sich  des  Ausdrucks:  „Vorläufer**  bedient.  Der  Nmne  sollte 
die  Jauus-artige  Natur  der  Petrefakten  dieser  Ii  ruppc  andeuten, 
die  ebenso  an  die  des  älteren  Muschelkalkes  wie  an  die  der 
neuen  Ära  des  Lies  eich  aoschUesseo.  Die  Formen,  welche 
an  daa  Vergangene  erinnern,  faaat  er  unter  den  apeiliaehea 
»poatems",  die  daa  Znk6nftige  vorbereitenden  unter  »prae* 
Cursor«  zu&ammen. 

Was  unsern  Namen:  Bonehed-Grnppe  anhelangt  ,  so 
nahmen  wir  an  der  Uerbeiziehung  des  Engliicken  Worten  ia 
ao  ferne  keinen  Anstand,  als  es  länget  eingebürgert,  aügeaMln 
veratändücb ,  für  vollständig  uaturaliairt  gelten  darf.  Bei 
demaelbeo  an  Bohnen  zu  denken  {Ji\i  fabiforoie«^  TaaeotiiX 
wird  einem  Deutschen  nieht  leicht  In  den  Sinn  kommen. 

Innerbalb  der  Boiicbed-Gruppe  fassen  wir  zusammen: 
i>  den  Bonebeii-^audstciu,    2)    die  üoatbcd- 1  hoac. 
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sprechen  nimlicb  flomohl  in  Schwaben  ftit  &m  EMme  «He  pa- 

liiontologischen  Analogien  dafür,  säminUiche  Scliichteo  über 
dem  Boue-bed  bis  zur  ersten  Kalk-Bank  mit  Ammoiiite«  pailo- 
■otu«  zur  Gruppe  de»  Bone-bed  zu  rechnen.  ^icbt  nur 
fttetgen  die  cbarakteristiaelien  Fiach-Reate  (Gjrolepis-Schup- 
pan,  •  Aerodna»  uad  Saurlclitbya-ZAhoe)  bia  unter  die  Kalk-fiank 
herauf,  aondern  et  atellen  alek  auch  noch  eotechieden  die 
Mollusken  des  efn:entl{chen  Bonebed-Sandatelns,  z.  B.  6er> 
villia  striocurva  (bei  AJaUchj  und  mehre  ainive (Sc&waäett) 
Iiier  ein, 

1.  Booebed-Sandeteln. 

Vwnleinerungs-reicher  Sandstein  von  Tnbingen,  v.  Albehti  ,  IS 94. 
Gelber  Lins-Sandsteia   .   Qusiutedt     Flöu-Geb.  Württemkergi, 
VorUarer  def  Liis  .  .         „  lur«. 

'  n  m     n     n     n         n  '^^ 

Sandstein  voii  l>ü/crAm  u.  )  'IV  344) 

der  Tlieta.    .    .    .    v.Soulroth  J  *  *     *•  •* 

Unterster  Lia«-Sandstcin  „         (  »  •»►»..»    ^>  >»  ^^®) 

OberslerKeupcr-Saodilein  BoRKraAim    (  „~  VI,  „  652) 

Unterer  Lias  Suudäteln  von  Coburg^  BbbMB  '  * 

Boi>obad.S«>d.iabi   •  .  Orm        {  aW.  d.  Wi«.  Wi«i.  Bd.  XXVt  8. 7. 
Profil  Im  Ruenkerg-WM  bei  StettfeUL 


V 
3' 
3' 


0^' 
12' 


zeniait« ,  tteadstein-Lage. 
licbt-blauo  sandige  Thon-Merffcl. 

mehre  Sandstein  -  Bnnke .    danvifsriirrr  heile    sandige  ThOBmCTgcl- 

La^en.  oft  xum  dritten  Ibeil  aus  weissen  GUnuner-Blttttcbea 

bestehend 

liell-blaue  Snnd  Mcrpel ,  mit  weissem  Glimmer  und  vertikal  dorclH 

setienden  Wurm- artigen  Schnüren. 
massiger  Sandstein.   Desaen  Liegendes  ist  nicht  erreicht. 


Vorkommen;   Dieser  Sandstein,  als  Bau-  wie  ata 

Strassen-Material  {reschät/t ,  nmzielit  Rand-artff^  die  ge- 
aammte  Langenbrückentr  Jju  a- Veisenknng; ;  an  vielen  Orten 
sticht  er  ans  dem  bedeckenden  Löss  hervor  und  ist  In  zahl- 
relehen  Steiubr&chen  aufgescbloasen,  unter  welchen  aber  keiner 
daa  Liegende  erreicht  hat,  so  dasa  eine  genaue  Angabe  der 
Maebtigkeit  gemacht  werden  konnte. 
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Benrhnffeiibef t :    Anf  neinetii  f^m^  Imf^  bleibt- 

sich  der  Sandstein  petrographisch  sehr  gleich,  (ielblich-vveiss, 
sehr  Quarz-reicli  ,  fein-körniof  ist  er  an  dem  scharfen  ranhen 
Korn,  das  die  Oberhaut  der  Hand  schnell  ritzt,  und  an  der 
honog;etten  dichten  Beschaffenheit  bei  lichter  FärbDii|^  toi  • 
allen  Sandsteinen  -  der  Gegend  leicht  und  sicher  zu  unter* 
•cheiden.  Anf  den  Tertikalen  RIoft-Flächen  des  Sandsteines 
beobachten  wir  dieselben  hoHzontslen  Streifen,  welche  derselbe 
Sandstein  an  vielen  Orten  Schtcabefi.H  /.e!«:t  (Rädern,  Hardt, 
Nürtingen,  Necharhanscn  )  Sind  sie  in  I  ol^e  iles  Siehsetzens 
der  Schlamm-Masse  bei  der  Erhärtung  entstanden,  oder  sind 
horizontale  Verschiebung^en  schuld?  Wir  trauen  uns  hier- 
über kein  Urthell  sn;  fedenfalls  sind  sie  für  den  Bonebed- 
Sandsfein  charakteristisch.  Ausser  diesen  Horizontal-Strelfen 
anf  den  Klüften  lassen  sich  auch  die  vertikalen  Wurm-arti- 
gen zweiarmig^en  Absonderunjjen  in  der  obersten  Lag^e  des 
Sandsteins  beobachten,  auf  weUhe  man  in  Schwaben  vielfach 
schon  aofmerksam  geworden  ist,  ohne  jedoch  ihre  Entstehunga- 
Weise  entziffern  zn  kdnnen  (Qosiibt.  Jura,  S.  25).  Ebenso 
finden  sich  in  dem#sch5ueo  Steinbrache  im  Wald  oberhalb 
MMkmuiin  In  den  oberen  Schichten,  die  gleichfalls  In  Schwa- 
ben wohl  bekannten  Sphäroide  von  2— 2y^' Dnrchmesser,  aus 
äusserst  fein-kömigeiu  liell-biaueni  und  oft  Seide.p^länzendem 
Sand. Kalk  bestehend,  die,  obgleich  noch  im  Muttergestein 
steckend,  ihren  Kalk-Gehalt  bis  auf  einen  Inneren  anzersetzten 
Kern  verloren  und  sich  in  einen  dunkel  brann-rotheo  weichen  und 
kaum  zusammen-haltenJen  feinen  Sand  angewandelt  haben. 

Organische  Reste«  So  viele  Pflanzen-Trumner  auch 
durchwegs  in  dem  Sandstein  stecken,  so  sind  es  doch  meist 
unkenntliche  verkohlte  Fetzen.  Ein  Calaniites  von  der  Form 
des  €.  sulcatus  aus  der  Letten-Kohle,  der  sich  durch  seine 
tiefen  Furchen  apezifisch  von  dem  C.  areoacena  des  Schilf- 
Sandsteins  zu  unterscheiden  scheint,  ist  die  einzige  den  Hiebe 
Pflanze,  die  wir  aus  dem  Mattek§r  Saodstein-Bmch  besitzen» 
Herr  Strombscr  hatte  die  Gefölligkeit,  uns  die  Vorkomm- 
nisse in  seinejii  uliersten  Keuper-Sandstein  zur  Lutersuclumg^ 
zuzusenden.  Zu  Seinstedt  bei  Wulf  enbüKcl  finden  sich  mc  In  e 
Arten   höchst  interessanter  Pflanzen   aus    dem  ßonebed- 
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Sändstein,  unter  diesen  auch  noser  Kalamit*,  den  wir  als  iIm 
Nachxugler  deaLettenkolileii-KalanilteaCaUnltcs  jpottaraa 
nannen.  Dm  jedoeh  dte  Flora  dlaaer  Pariode  gjDBauer  kemia« 
zn  lernen,  wird  die  Gegend  toii  Bäktmik,  VeiÜnkm  aed  Tkelm 

das  IVlateiUl  iwv  Untersuchung^  liefern.  Die  Clathopteris, 
Volt/Ja,  Calamite.H  etc.  erinnern  jedentaiis  viel  mehr  au  die 
Zeit  der  Trias  als  au  die  des  Jura. 

Doter  den  Tliler-Reatea  wiaaen  wir  nur  eine  Muacbel 
so  nenaen ,  die  weg;eo  Ihrea  sahirelclien  Vorkonmena  and 
Ihrer  aoffallend  weiten  Verhrfitnng;  eine  g;enaaere  Grwfthnang 
verdient.  Ea  Int  eine  Bfvalve,  die  bald  auf^eiilappt  und  hald 
g^esehlossLii  mit  ihren  Stein-Kernen  glänze  Sandstein-Platteu 
biMct  und  in  der  versciiiedensteii  Gios.se  sieh  findet.  Tiota 
der  Menge  von  Individuen  iiält  es  übrigens  bei  dem  Mangel 
jei^lleber  Sciiale  achwer  Spezlea^  ja  aelhat  6enne  eh  beatkn* 
neo«  Wir  glauben  jedoch  nicht  fehl  zn  fehen,  wenn  wir 
die  Mnaehel  als  Anodent«  heielchnen,  welche  der  Anodonfa 
lettlea  Qo.  ans  den  aehwarzen  bituminösen  Thonen  der  Letten- 
Koliie  von  Gaildorf  am  näcliäten  stellt  und  \vei^<'n  ilirer  Äiin* 
lichkeit  mit  diesem  älteren  Vorkommen  als  Anodonta  pos- 
tera  bezeichnet  wird,  ihre  Verl)reitüu^iüt  höchst  merkwürdig« 
3vaoMBBGK  zitirt  die  Muschel,  die  im  Braunnkweig sehen  unter 
dem  Namen  der  ,»foflalleoGarken«Kerne<<  knralrC*^,  nie  zweifel- 
haften Zweiachaler,  den  man  fhr  Cnrdlnia  halten  kdeote.  Die 
Verg^leicbung  der  gütigst  mltgethellten  Stieke  von  EiUiorf^ 
Ißedeieben  und  ffelmiläät  af eilte  die  Identität  jener  mit  den  uua- 
r't^en  als  zweifellos  dar.  Herr  v.  Scuauroth,  dem  wir  gleich- 
falls die  gefaltige  Mittbeilung  der  C^kmrger  Vorkommnieae 
dankeui  nennt  aie  Clldophorna  Goldfoaai  ear.  genntna  v.  Scaavi. 
Ewato  kennt  die  «Gnrken-Kerne*  aoa  der  Gegend  von 
QueiiMurg*^.  H.  BoaaBMAMv  hat  den  Namen  Taenloden 
Ewaldi  gebraucht.  Parza  Merian  fuhrt  schlecht  erhaltene 
Muscheln  aus  den  Bonebed-SaiKisfefnen  der  Baseler  Gegend 
bei  Langenbruch  und  oberhalb  des  KiickMimmera  an,  welche 


*  Siebe  aoeh  Zeltacbr.  der  Devlicb.  geol.  Gesellich.  lY,  1,  S.  79. 
A.  s.  0.  IV,  1,  S.  7a. 
A.  a.  0.  Xll,  8.  549. 
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«vlil  fcieher  f^eböreii  Hiirften*.     Qvbiiiiteut  hat  auf  einen  i 
Namen  verzichtet  ntiH  Hie  ah  ..tinsfeheri^  Bivnivc",  Jura  1,  »1, 
fibgebildet;  Oppsl  und  Sukss  kennen  sie  nicht,  indem  wir  sie 
In  Sekwaiem  erat  neuerding^s  In  grdsiierer  Anzahl  aufg^efunden 
lnbeB#  Fraas  hat  sle^  «of  diem  Sirrnnkerg,  4em  nMlidi* 
9Um  AiwMafer      SdwMtckm  BoneM«8«ii4itelofl  eoMeckli  - 
wo  tla  diircH  Ihr  maMenhtftea  Vorkomnen  in  einer  Bank, 
ohne  von  anderen  Bivalven  beg^leitet  zn  se}  n ,  ,  überrascht. 
Nur  die  jungen  wenige  Linien  grossen  Kiemplare  sind  hier, 
Kie  bei  Malsch  oder  hei  Eilsd&rf  nnd  Coburg^  ganz  g:latt; 
haben  sie  einmal  die  Grösse  von  einenn  halben  Zoll  erreicht, 
ao  atellan  aieb  konaeiHriacbe  Falten  ein,  deutliche  Anwacha- 
Efog;e  der  Schale.   Voo  einen  Schloaa  keine  Sj^er.  Die 
Schalen  aind  gerne  aufgeklappt  und  liegen  Paar^wdae  neben 
einander.   INe  Kante,  die  vom  Wirbel  nach  hinten  Hell,  lal 
hald  mehr  nnd  bald  niindei  stark  aiis<redriiciit. 

Das  Viirkominen  der  Arif)d()nta  jiosteja  ist  um  Schlüssel- 
berg  bei  Zeulem^  am  Schtndelbackberg  bei  Ösiringcn  und  ao 
der  (hirimgener  MUkU  In  der  Oberregion  des  Sandsteins,  wo 
aloh  eine  Neigung  sur  Platten* Bildung  einatellt.  Sie  aetat 
aoch  fort  In  die  # 

9.  Bonehed-^Thone. 

Mit  diesem  Aasdruck  bezeielinen  wir  nämlich  das  ganze 
System  magerer  schwarzer  Tlione,  abwechselnd  mit  Sand« 
steiii-l'iättchen  imd  sandifjeii  Mer;;eln,  die  in  tiei  L  n)g:ebiing 
von  MaUek  bis  zu  20'  anschwellen  mögen.  In  Schwaben  kann 
man  nicht  nberail  von  Bonebed-Tbonen  reden ,  indem  in  der  j 
Regel  aur  daa  Bone>hed  nelhat,  d.  h.  die  einen  hin  einige 
Zoll  miehtlge  Zahn*  und  Knochen-Breode,  als  Decke  dea 
Bonehed-Sandotelns  alch  vorfiudet.  Bald  atellen  eich  wieder 
Sandstein-Platten  mit  Konehlferen  ein,  wie  ste  Dbppnrr  in 
der  ümgei>uii^  von  Esslingen  an  niehren  Punliten  nachuieü; 
bald  sind  nnr  eint>e  Zoll  Thone  zwischen  der  Psilonoten« 
Bank  uud  dem  Bone-bed  nocli  vorhanden. 

Durch  ihre  mächtige  Bntwickelung  gewinnt  nun  dieae  j 
Gruppe  hei  Mai$ek  ein  beaonderea  Intereaae.   Denn  aoeaer  - 

*  Verliandi.  der  oaturiviMeBiob.  GeMllcrbift  fai  Baiel  1867,  S.  58t. 
Wantemb.  natorw.  Mwm-Hdl«,  XIV.  Jalirf.,  3.  Hall,  8.  331. 
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dem  Buue-bed,  d.  b,  der  zäiiig«n  ^uaruand-BaBk,  die  mit 
ZfthiaM^  Knocben,  Seliii|ifeii  «ml  Ko|»roliilieia  rateiilieli  dbidi* 
•pfckl  lit  bahan  mh  W  nidillKe  TWWM«  mm* 

ÜsterMebvng  ror  um*   Es  sImI  idiwart«  ElieiMtkW,  -«ü 

OHebeo  und  knorrig;  g^escliiclitete  iinrehie  Saud  Tlione,  In  «rei- 
chen sieb  Ii  in  und  wieder  Bänke  heu  von  faalereu  biätteriges 
Sauden  ausscheiden. 

Profil  am  ^Mgen^erp  M  ätaUek, 

5''  schwarze   fein-blätterige  »aiidige  Tboiie   mit  Aitöscheidung  von 

dioM»  SaMbiMB-PUttcheii. 
0,3'  kmm  ihoeifi  ffa»Hüm»X»fc 
2,4'  fchiwane  tandife  Tkone  (wie  oben). 

0^'  roth-bnanet  wulstiges  TbooMndtleio-PliUcliMi  nil  ScInrefBikitt* 

Komeni^  Koocken-Reilen,  Schuppen  uid  MiMcbel-Trtnawm. 
4,5'  idiwifM  Muadige  Thone  wie  oben,  nh  kleinen  BivalTen. 


o 

JCt 


%   25'  gelbiich-weisscr  Donebed-Sand^tcin. 


1 


Profil  bei  Oitrmgen, 


0,r  rot ii  braunes  SaadÄtcin-lMüUcben  aut  Bivaiven. 
1,2'  sdnvarze  sandige  Thone. 

0,2^  Bone-bed,  roth-braunes  Sandttein-PIittchen  loll  Anodoata  poftera; 
I  I       nnlen  iMHmn  and  Schuppen. 

1,1'  iMidige  gelbliche  Tbone  «dl  AnMchiMunf  ven  fiaed-nnichi«. 
1,4'  gelbe  Sindfiein-Ptitien,  ueebea  güddehiei. 
2,1'  fchwane  blilteriK»  Tbone. 

^  I  IS'  gelblich-weisser  Bonebcd-SaDditcta ,  km  lUiigeDdea  plaMtf  i  mb 

l|    ■■  ■ 


Liogenden  n«Mig. 

Profil  bei  MMkiämiSin. 
6'    ■chwnne  Mndife  Itae. 
1,3'  bnnn-roibe  Sind  lieff|el,  an  der  tn(i  lerfallend. 
tcbwane  aandige  Tbone  mit  kleinen  Bivaiven. 


liOf  feIhBeh-waiiMr  Bonabed  Sindrttin,  oben  nil 
^  i  I      nnd  den  aenkreckl  dnrcbtelaenden  Wnmi-arii|en  Slent^lvs  ^  wla 
o  !       den  vefwillerlea  rolb-brannen  Sand-SpbilroideB. 
m  I 

Das  Vorkommen  der  BenebetUTboae  eata|Nicbl  gaaa 
dm  des  Boiiebed-Sandateins ,  als  dessen  Hangendes  sie  an 
betracbten  sliid. 

Unter  den  oiganiacben  Resten,  welche  die  Booc- 
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bed-Thone  efnsrli Memsen ,  nennen  wir  vor  Allem  d!e  Sptircii 
von  Pterodacty lus  primus.  Mit  diesem  Nameit  bezeich- 
MM  wir  dM  zum  «nie«  Mal  hier  anftretenden  Flvg-Saurier. 
V«o  ehier  toologftaelieD  l7iit«fBocbiinf  4er  Reste  tot  bei  der 
AbentiM  mangelliafteii  Briialtnng:  In  den  8and-Merg;eln  des 
Oafgenbergs  keine  Rede.  Doch  sind  die  Abdrucke  der  Flng- 
fingfer-Kiiocheii  7.11  dentlirli  ansüesprochen .  al»  dass  sie  sich 
mit  dem  Koochen  eines  andern  Thiers  verwechseln  Hessen. 
Hlemit  flffmmt  das  Vorkommen  von  ahnlichen  Resten  In  den 
Sandstein-Piatten  des  Bone*beds  von  BMmtgektm  end  andern 
Orten,  wenn  g;leicii  hier  nocli  eker  Zweffet  ebwalten  dfirften. 
In  der  GrSeae  kommt  Pt.  pHmns  den  weiss- )n rasslachen  Arten 
sfemlich  g^lelch.  Ausserdem  sahen  wir  In  der  Sammlung  %on 
Herrn  Rllm  Zäime  von  Termatosan  ms  Albeitii. 

Die  Zahne  von  Uybodas  cloacinus,  Ii.  caapidatns, 
'fl,  anblaevls,  H.  minor  und  Saaricbthys,  femer  4on 
Acrodnn  minimos»  Ceratodaa  eloscinns,  Sar^odon 
tomlevs,  die  Sebnppen  von  Oyrolepis,  Dapedlns  n.  a., 
sowie  Koprolithen  verschiedener  Art  find  Grösse  kennzeichnen 
anch  um  Malseh  das  Bone  hed  wie  an  andern  Orten  und  sind 
durch  die  Thone  und  Sand-Bänke  zerstreut.  Dass  unter  den 
(gefundenen  Fiach-Reaten  anch  solche  von  Semionotns  Bergeri* 
aeyen,  tat  naa  aeb'r  wabrachelnlich. 

Inabesondere  aber  atnd  es  einige  Mosebein ,  welche  In 
letater  Zelt  die  Anfmerksamkefk  der  Pal&ontologen 'auf  sieb 
ge/o^cn  und  einen  g^ewissen  Werth  bei  Verg^Ieichnng:  ferne 
lleo^pti(?er  Lnkalitäfen  gewonnen  iiaben.  sind  Diess :  Avl- 
cnia  coutorta  Dortl.**  (Avic.  Eschen  Mkr.,  A.  inaequira- 
diata  Sghph.^  GerviUia  atrlocnrva  Qu.  In  Betreff  des  letzten 
Ifamens  bemerken  wir,  dass  die  fragliche  Mosefael  viel  eher 
einer  Avlcnla  gleich  alebt  ala  einer  Gervlllia.) 

Ks  Ist  nach  den  bberelnsttmmenden  Verlebten  aller  €leo> 
loo^en,  die  siel»  sclion  mit  den  Grenx-Schichten  7\Nis(  heti  Lias 
und  Kenper  hesr!iäffia;t  liaben  .  von  den  Dadish  in- K ;ti ken 
^an  bis  zur  Lias-Urenze  iu  Irland  eine  leitende  Muacbeij  sie  Jiksst 

*  Sielie  BoRXESAKK,  ZeiUchr.  der  deutschen  geol.  Gesellscli.  VI,  S.  612. 
Opvsl  mi  Sowt  aber  die  oMitiimiMltefaeo  Jli|iüvtleale  der  KAmmmt 
Schickte»  ia  Schwibea,  8.  14. 
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aicb  nit  ilnrer  stark  gifarfinnitea  geMUileo  SdMla  ktn  ?6r>> 
kennen  and  6ndnt  tick  m  SttMtM  bei  JMtdl  wokl  nbg»- 
druckt  In  den  unternten  9'  der  Benebed-Tbene  In  Geeelleekallt  dee 

Pecteii  V  aloniensis  Dfk.  utier  W  cloaciims  Qiu.,  auf 
welihen  auch  Oppfl  l.  c.  a\s  auf  eine  wirliti^e  Leitninscijel 
für  unsere  Schicht  hiniveiat.  Aususer  deu  beiden  ^dea  sich 
sahireich  die  ,»iinsicheren  Vortiufer«  Quenj^tedts,  daa  sind 
DiTaUen,  die  in  Sctei^eii  wegen  nMngelbafter  £rhaltnn|f  nn* 
mdglicb  naher  an  beatlmnen  waren.  Wir  glauben  eine  Cy- 
das  postera,  welche  ganas  im  Liegeoden  der  Thone  ist,  noch 
näher  auszeichnen  zu  sollen,  welche  an  die  Cyclas  lieuperiiia 
Qu.  sich  anschliesüt  und  mit  der  bereits  erwälniten  Anodonta 
verg^eseiischaftet  ist.  Schliesslich  ist  sehr  kenntlich  Lingnla 
cldacina,  aber  nrelehe  jedoch  nicht  viel  weiter  geengt  werden 
kann.  Daaa  bei  lingerein  eovgfUtigeai  Sanuneln  aleb  neek 
nlle  bekannten  nnd  aneaer  Ihnen  manehe  neuen  Arten  wer- 
den finden  lassen,  g;laiihen  ivir  zuversichtlich  und  sprechen 
nur  noch  die  Hoßnuiig;  ans,  dass  einiieimisclie  Paläontolo^eii 
aus  diesen  Interessanten  Thonen  eine  reiche  Ausbeute  davon- 
tragen möchten.  So  sind  uns  Stern-förmige  Höhlungen,  weU 
ehe  die  Cyclaa*Bank  aahlloe  dnrehslehen,  dnrehaua  nnnrkl&ri. 
In  emter  Linie  denkt  man  an  Pentakriniten-Stlele}  welche 
eelbat  verwitternd  nur  die  hohlen  Rineie  ftbrig;  gelaenen  bitten; 
nilein  die  Stemc  sind  nicht  regelmässig;.  Rühren  sie  voa  Ser« 
pulen  her  odei  von  Koi  allen  ?  wir  wissen  es  nicht.  Ebenso 
fehlt  es  nicht  an  sonderbar  geformten  Wülstcui  über  welche 
man  zweifelhaft  iat,  ob  nie  von  Organlaaieu  lierrihrt  oder  nicht 
C.  Sehwaraer  Jura. 
1.  Der  untere  Lina. 

M 

Lies  a.  Wir  laaaen  Hatar-g^ieii  nnd  in  Überein- 
stimmung; mit  den  meisten  (leo^ünsfen  den  I^ias  nnd  iiher- 
hanpt  den  ganzen  Jura  mit  dem  Erscheinen  des  ersten  nnd 
ältesten  Ammoniten,  des  A.  psiionotus,  beginnen,  deaaen 
Auftreten  angieich  petrcgm|^hlech  die  erete  schwara-blana 
Kalk-Bank  alt  alch  bringt  Palftentologieeh  elnd  die  Aanie- 
niten,  petrograpkiscb  die  Kalk-Bftnke  beaelchnend  für  den 
Jura,  namentlich  der  Trias  gegenüber,  und  so  ist  der  rieh«« 
tigste  Anfang  für  deu  Jura  die 


♦ 

Digitized  by 


14 


PifloNoten  -  Bank.  We  Steinbrüche  von  Malsch  und 
Öitringen^  in  wekli^n  sämmtlirhe  Kalk  Bänke  rfes  l.ias  a 
ab^ehaiit  werden  ,  fdrHern  auch  diese  crsre  und  älteste  Psi- 
iMot««  Bank  zu  Tiige.  Di«  Auflagerung;  auf  die  Bonebed- 
Thane  %i\  beabacliteii,  iai.  der  We|(  nadi  Maitek,  der  «uter* 
Mk  des  GoMeaaaliera  sum  Derfe  bfnaaftkrt,  am  geeignetaten, 
wte  denn  aneli  die  Grandniatterii  der  Näeaer  Im  oberen  Dorf 
In  der  PaHoneten^Bank  atelien.  Deasglelchen  nilien  die  Tod- 
teh  VOM  Malsch  auf  l*siloiioten.  Die  sta?k  /\ve!srhr!h|o;e  P«l- 
tonoten-Bank  ist  /w cispHlti^  ;  in  der  oberen  Hallte  derselben 
aind  die  scli^^arz-blauen  g:erad-klüfti^  s(irtng;enden  Kalke  am 
releiiateii  mH  dienen  Schfilen  erföllf.  RIne  fixkmrslon  snr 
felefcenen  Zelt,  wenn  friaeb«a«agebneiiettea  Material  vor- 
banden lat,  Nefert  imbetn  atantliebe  Pnnde  itleder,  die  ana 
der  ickwdbUekm  SehMte  bekannt  aInd,  ▼or  Allem  den 

Ammonite»  psUonotn«  Qu.  (Wir  bleihen  vor  der  Hand 
bei  den  schwäbürhen  Nainen  ,  selbst  aui  die  (Jefahr  hin  von 
dem  Krfliker  des-  QuiNSTKDTitcbeo  Syatemn  [Jalirb.  18SS^ 
74t]  als  solcbe  beseiabnel  au  werden,  welche  die  Höhe  der 
Wlaaenachaft  aieht  errelehen;  denn  ob  A.  planorbia  vnd  A.  John» 
atooi  der  Knflinder  mit  nneem  iekwdUHimt  Palloneten  wirk« 
Ifch  ttteb  dem  ß;co^nealbieben  Herlionl  «He  naeb  der  Art 
identisch  sind,  darüber  iilnd  die  Akten  immer  nocli  niclit  ge- 
srhlos«en.)  Unsere  Aufgabe  bei  dieser  Arbeit  soll  In  Betreff 
der  einzelne»,  jedem  Jura-Geognosten  bekannten  Arten  iiaupt» 
sAchHcli  darauf  gerichtet  seyiti  auf  die  im  Ganzen  nnwesent- 
lieben  ferm-Venicbledenbeiten ,  welche  aber  die  Lokalität 
kennaelchnen,  anfmerkaam  an  machen.  Ka  let  begreifllcb  ein 
Anderea:  über  den  Jnra  Im  Allgemeinen  aebrelben,  oder  eine 
beschrankte  Lokalität  uionograpliisch  behandeln.  So  machen 
wir  Wühl  manehmal  auf  .Hclieiti bare  Klein ig;kelten  aufnu  i  ksaiti. 
die  wir  aber  doch  7.ur  Kennzeichnung;  unseres  Juras  inner- 
halb des  uns  von  der  Natur  selbst  p^eateckteii  Rahmena  f&r 
nethwendig  •  hallen.  Eben  bei  A.  pellonotna  ergebt  ea  nna 
aes  der  Mmtithmr  Pallonote  lat  ao  aicher  als  etwna  der  sekmä- 
larcAa  Pallonotis  piteatua  nnd  doch  aInd  ?eraebiedenheiten 
vorhanden,  weiche  mit  ickwähUchen  Psilonoten  Unvertrauto 
leicht  zur  Trennung  und  zur  Anfateiiung  neuer  Arten  ver- 
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BkmL  Es  fehlt  sonderbarer  Welse  dis  ffküs  Form  fast 
gSBs;  touisr  Isl  es  dis  geripftsy  stsrk  md  esg  ftrippl»  ForsSi 
wttlelie  dar  Mittelpiuikt  too  Sekwaim  ner  ab  das  £ttfMi 

seiner  Psflonoten  kennt,  anrnsl  In  einer  Gfftsst  und  efaaai 

Durcliinesser,  der  die  sehn  uliisrhen  weit  übertrifft.  Der  |^Utte 
Rücken,  die  ovale  MiiiKi OHnuii^ ,  der  Lobiis^  die  «platte 
Schale  dulden  entschieden  keinen  andern  Namen  als  den  des 
psilonotus;  aber  sngleieh  sieht  man  wie  vorsidillf  man  M 
dar  Zusammeusteltttsg  weit  eatfemter  LskaUtitaa  saya  »aaSi 
wann  schon  aaf  ao  karsa  Eatfaraung  bia  Farwan  ao  aakr 
¥arllran»  *Dlose  gerippte  Varlatit  Ist  es,  die  sieb  ^egen  Naiw 
den  in  Deutschland  verbreitet .  die  aber  von  ansgezeichnetea 
Kennern  mit  A.  raricostatus  verwpclmeit  worden  ist.  So 
beschreibt  H.  v.  Stsomssck^  mit  bekannter  Meisterschaft  dia 
PMlonoten-Schiebtaa  von  ffekMIii^  dass  Jadar  aia  aalaff 
salnar  Schiebt  d  aoglalch  arkaaat  Waas  er  aaa  abar  bi 
dar  Forlsataung  diasar  Schicbtan  bai  ^«MardlfAsfM  dea  A. 
psilonotoa  nicht  mehr  findet,  dagegen  sehr  Iiäu6g  A,  rariao« 
Status  i»den  verkalkten  Exemplaren  ans  den  oberen  Schichten 
der  Lias  ß  von  Balingen  völlig  gleich'O  in  Gesellschaft  von 
Plagiostooia  giganteom,  PI.  Heramatil,  Am.  aiigulatus  n.  a. 
aazeigt,  so  ai&ssta  dar  Fuad  dieser  barahmlan  LeitSHMcItai 
für  jl  hart  dbar  dam  Kaapar  gewiaa  sehr  iibarraaebea. 
Obareiostimmaiid  mit  dieser  Nsabricbt  laaan  wir  fon  (Mur§ 
aus^^,  dass  hart  über  dem  Keuper  noch  im  gelben  Sandstein 
A.  raricostatus  gefunden  werde.  H.  v.  Schaüroth  benütxt 
diese  Funde  zur  Unterstützung  seiner  Ansiebt,  den  Bonebed- 
Sandstein  in  den  Lias  herein-zuzlehen*  Wir  müssen  uns 
sageo:  Entweder  aiad  die  Raricoataten  too  Brmmukm§i$  and 
C^kntg  k^ne  ftcblen  Rarieostaten ,  oder  lat  dort  ein  gaaa 
anderer  fremdartiger  lara.  Hei  der  ß:länsendeB  Übersiaslim« 
mung  in  andej  n  Stücken,  wie  sie  H.  v.  Strombeck  zeigte,  kann 
das  nicht  wohl  se^n.  Die  Frage  löste  sich,  btild  nacbdeai  wir 
die  (von  DuHKsa  PaiaeotU.  i,  Tf.  13,  Fg.  21  zuerst  so  genannten) 
Earieoataten  geaabea  battea.  £a  ist  cntsobledea  kda  aadarer 

*  Über  den  obereo  Keuper  von  BrauMchiceig,  Deutsch,  geol.  Z«iUchr. 
Ucultcb.  geoi.  Zeitschr.  V,  73d. 
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AMi«rft  «b  mnere  atoHi-HM>>ce  Ml»Mteii-Fom,  oad  Mtry 
üm4  Brmmmkmm§  «tfinneii  treffNeli  alt  KMm  iin4  Stkw&km 

uberein.    Nächst  dem  Aiu.  psilaiiotus  Ut  es  der  \ei-(%andte 
kielluse  A riete. 

Am.  laqueus  Qü.,  welcher  tiicbl  selten  bei  Osinngen  und 
Malsch  wich  imlet  io  der  nntersteii  Bank,  die  zum  Zweck  des 
KalkkreDBen»  dort  •oegebroehen  wird.  Die ,  Mond*ÖAiaiif 
iet  Tellkonoieii  m»d  ood  die  Scbellbe  eo  evolat,  diias  nee 
■leb  bei  einem  Rxemplar  fragen  maas,  ob  die  ünginge  ftber* 
haupt  nur  nocli  zusammeiibängeu.  Merkwürdige  Ba.stard-Por- 
men  zwiscfien  Aui.  psiionotits  und  Am.  Uqueus  felileu  wuiil  aiK  Ii 
nicht;  eine  au.Ho;eprägle  Form,  aussen  glatt  und  innen  teia- 
geetreift,  kennen  wir  noch  von  keiner  andern  Lokalität,  ouia 
Unncc  aie  A.  iaqoem  lengiponUnne  nennen.  Der  Durcbnenser 
den  nnigewnchaenen  Anaionlten  befrigt  tiMft  Meter,  lünnd- 
Öffnung  ovni  Rieben  glatt  Wobn-Knmmer  nebwach  ge- 
rippt  und  nahezu  glatt.  -Die  übrigen  Umgänge  auf  den  Seiten 
mit  zahlreichen  nngetheilten  Rippen  besetzt,  die  von  aussen 
nach  innen  an  Stärke  und  Schärfe  zunehaten. 

An  liättfigaten  unter  aiien  Muscheln  dieser  Schichten  ist 
Lima  punctata  Z.  von  gar  verschiedener  Qrdane.  Näcimt 
fbr  Met  aieb  Lima  Hermanni  Gr.,  Peeten  diaparilln 
%o,y  Ontrea  Irregntarls  (l^quei)  Gr. 

Der  Malseker  untere  LIan  dringt  nieb  ungemein  aoanm- 
men,  weil  ihm  die  in  Schwaben  so  mächtigen  Angulaten-Sand- 
steine  fehlen  So  (inden  wir  denn  <  ini{;e  Fnss  über  der 
Psilonoten-Bank  bereits  dieKaJiie  des  Ammooitea  Buck- 
iandi.  Der  in  Schwaben  bis  zu  40'  und  darüber  anwachsende 
'  Malm  mit  den  Tbalanaiten,  Pentakriniten  und  dem  cbarakte- 
riatlaehen  A.  angolatnoi  nberhanpt  jene  Sand-  und  Tbon-reiche 
UforwBlldnng  mit  den  Fahrten  i^n  Aeterien,  Weüennebligen  . 
n.  1.  w.  fehlt  am  Rhein.  Nur  eine  einzige  Ste^e  im  Weoje, 
weiclier  von  Mühihetm  nördlich  an  dem  grossen  Bonebed-Sand- 
stein- Bruche  vorüber  in  den  Wald  gegen  Hettigkeim  führt, 
lieferte  uns  aus  einer  im  Wege- Graben  anstehenden  Kalk  Bank 
einen  dentlicben  Am,  angolatna  von  jener  kleinen  rnnd-mün- 
digcn  atark-  und  eng  gerippten  Form,  wie  er  s.  B.  die  unlerea 
Schiebten  in  der  C&ppinyemerGeepad  cbarakterisirt,  anm  Bevrela, 
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dass  aiicb  dieser  Horuont  dein  Rhein-Thtde  nicht  gaita  febU* 
Sonst  sind  our  einige  FnM  ieKere  Tbone  mit  bilnvindiiMi 
Q«lb-Ge4MleD}  welche  An,  eplratisBiuiaia,  Gryphaee  er- 
eil ata  ued  Lima  paactaia  elnacbliesaea ,  deasgleicbe»  ela 
lni»ceramna  Wetflamaani  Oppsl  (Jurat  S.  101)  and  Fu« 
koideii'S(räiis:e  Hie  einzigen  von  uns  auf2:efni»(kMit*ii  Vertreter 
der  so  reichen  l  aiina  anderer  Orte.  Eine  Uaite  blaue  Kalk- 
Bank  1'  inäciitig;  tietert  den  deutlich  eikeniibareu  A,  Buck* 
landl»  wodurcb  der  Horizont  wieder  feat  atebt,  zumal  da 
HamUfelbar  darauf  die 

Teberculaten-Bank  mit  ihre«  eharalLterialiacbeu  Pea- 
tilien  lagert  Pentacrinos  tiiberealatas  durebalebt  am  baa6g« 
stea  die  Kalk-Bank,  welche  ihrer  Lage  wegen  die  gekann- 
teste und  am  meisten  auso^cheutete  Ist.  Spirifer  tumifius 
ist  bei  MaUch  ieitead  tur  diese  Bank,  neben  ihm  Terebra- 
tula  ovaliesima  und  T.  triplicata.  Die  tirypbäen  luilea 
aach  bier  noch  Baak  ond  TboB*Lager  an,  alad  aber  Immer 
eine  aad  dieaelbe  Gr.  areuata.  An  Ammoniten  fanden  wir 
entapreebend  dem  normalen  Vorkommen  Am.  Scipionaona, 
Am.  spinaries  unü  Am.  iaicaries,  letzte  in  der  ausge- 
zeicbneten  ßLUMschen  Sammlung.  Uber  den  OUReichthum 
der  Bank  xu  sprechen  werden  wir  unten  Gelegenheit  haben« 
Bier  nur  ao  Tiei,  dasa  die  bohlen  Räume  in  den  Spirlferen, 
Terebrateln  und  Luft  Kammern  der  Ammoniten  banfig  In  der 
Art  mit  flfiealgem  Steinöl  erf&llt  aind,  dasa  aolchea  beim 
Zerschlagen  ülinem  förmlich  entgegenspritzt  und  Kleider  und 
Hände  besudelt.  Uber  der  Tuberculaten-Bauk  bilden  deu 
BchluHS  von  a  die 

Öl-Schiefer  oder  M  un  otis- Schief  er.  Qukmstkdt 
aennt  die  Schicht  Öl-Schiefer,  mit  Bezug  auf  den  weit  ?er- 
breiteten  Öl-Refcbthum  dieaer  Bank  In  Schmähen  ^  welcher 
dem  der  Poaidonomyen- Schiefer  nicht«  nachgibt.  Hier  im  Rkein- 
Thale  al)er,  wo  durciiweg  in  jeder  Bank  der  Gruppe  a  und 
weiterhin  in  noch  iiauz  andern  Schichten  eine  erstaunliche 
Bitumen-Menge  sich  tiiidet,  ist  der  Ausdruck  nicht  mehr  be- 
zeichnend,  wesshalb  wir  diese  Schiefer  nach  ihrer  Haupt- 
Leitmuschel,  der  Monotis  papyria  Qu.  C«)}  Monotia-Schiefer 
nennen,  ßs  sind  schlefrige  blättrige  Tbone  den  Postdonomyen- 
j*kr^«di  täte.  2 
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SehSefem  nfolit  uti&hnltdi  nit  mal  Mllfgen  KaAi.jMiilMfi 

inrchto^tn.  Wer  die  öl- Schiefer  yon  Vaihingen  und  Rokf 
auf  der  Filitrn-HSke  oberhalb  Stuitgart  kennt,  knim  keinen 
Unterschied  ßnden  Kwisihen  iliiu'ii  und  denen  von  MaUch\  so 
Stimmen  der  Am.  muiUcafttatus ,  Mnnotis  papyria  und  ehie 
(fiig^e  frobes  Seegfras  %*<ni  Mden  Lokalltftlea  miteinander 
fibei*elii.  £iiier  von  ans  war  «o  glQcklirh,  einen  Tortrefflieli 
erliaICenen  Wirbel  von  Iclithyoaaurna  communis  Cov.^  aus  der 
Banic  nntertlem  See<;t-n9  beranasosiehen  und  damit  die  Analcht 
OppELs  ZU  bestätigten,  da.sü  das  Sauf  i;i n-bed  von  Lyme-regii  in 
diesen  Hori/.ont  zu  veile«j;en  ist.  Anthiiiend  ist  der  beinahe 
ginzliche  Mnn'^el  von  Beiemniten  aetbHt  in  den  obern  Srliich« 
ten  des  Llas  fn  dieser  üegend,  %\älireod  sich  in  Stkm^km 
Bei.  brevis  prlmos  von  der  Schiebt  des  Am,  fiuciLlandl  an 
Immer  biofig^er  einstellt  und  In  der  des  Pentaerinns  tuber« 
culatns  sehon  nirgends  mehr  fehlt 

Zur  Oberlicht  über  unsere  Gruppe  a  diene  das  neben- 
stehende l^rufil  ,  das  ausser  den  wenigen  Ai]fscliln§seit  des 
MtngoUhe'mer  Bachs  im  Schlehberg- Wald  aut  die  genauen 
Profile  der  Steinbruche  baslit,  vveUiie  auf  der  Aiaisck'äeitig* 
kämer  Fliehe  snm  Brennen  hydranliacben  Kalbes  und  In  der 
Ziegfelel  von  Oitrmgen  tn  stetem  Betriebe  sind* 

Hiernach  mag  die  Gesammtmaebtlf^keit  der  Gruppe  a  IS' 
betragen,  wähmul  wii  in  Sehttahen  50 — 70'  zahlen.  Der 
Grund  dieses  Ziisainmpnsclirniiiptt'iis  liegt,  wie  Rclinn  ;;esai*t, 
in  dem  1  ehlen  der  mäcliiigea  Sand-  uud  Thou-Bäuke  aus 
dem  üorisont  des  Ammonites  angolatus. 

Wie  emsiges  Sammeln  an  jedem  Ort  der  Weit  bisher 
Onbekanntes  zu  Tage  ßrdert^  so  haben  auch  die  Sammkingen 
fn  Heideiberg  aus  dem  Mialseher  Lies  manch*  schönes  neues  . 
Süuk  aufzuweisen,  il.  Ijlum  besitzt  z.  Ii.  einen  merkwüt- 
digeu  stark  invohiton,  Coronatus-artigeii  Ammoniten,  walir- 
scheinlich  aus  der  luberculaten-Bank ,  und  eine  prachtvolle 
Linguia  ebendaher,  welche  znr  Paläontologie  des  Lisa  sohi* 
ttenswerthe  Beiträge  sind. 

*  Ichih.  communis  Cuv.  Schwanz-Wirbcl  0.094'"  breit,  OjlOtm  hor\ 
0,043'-^  dirk :  Dimen.«;ioncn,  die  wir  von  kelnein  der  Saurier  aus  denjüogerea 
f  osidonomyen-Schiefero  liemieii. 
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LUs  |). 

Die  mächtigen  Tlione  mit  Ammoiiites  Turneri,  An« 
oxynotii8  und  Am.  raricostatus  sind  t>pfsch  g^eworden  für 
den  schwäbischen  Jura.  Gerade  diese  bieten  nun  eine  der 
uberrnschendsten  Parallelen,  indem  wir  io  dem  Langem' 
ktückemer  Jurft-lkiicUve  jeae  Grnppe  ß  icbt  aiiie;esproehea 
wiederfinden,  welche  man  aenst  nur  In  der  Gegend  um  den 
ffokemimifen  und  ZoUirn  an  neben  i^ewobnt  iat.  Sowohl  die 
Mächtigkeit,  als  die  Gliederung  dieser  Tiionc  stimmt  vurtreff* 
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Heb.  Im  Sehlehberg- Walde  finden  wir  sa  unterst  am  Wege, 
der  von  ü.si ringen  Ijer  in  den  \\  «iLl  füKrt,  ilie  Te  rel> ra- 
ta la  I  tir  iicri  du.  Wer  diese  kleine  magere  ineiüt  zusani* 
meilgedrückte  Mirschel  nicht  In  Schwaben  schon  gefunilen 
bat,  wo  sie  trots  eifrigen  SamuieJua  Jahre  lang  itm  Ange 
entgangen  war,  der  wird  nie  nnr  im  leicht  übersehen.  Sie 
bildet  jedoch  einen  ao  beatimmteo  Horizont  f&r  das  Liegende 
in  data  sie  sicherlich  alle  Aufmerksamkeit  verdient.  Au 
der  bezek-lineteii  Lokalität  bt  sie  häufig  zu  finden. 

Von  hier  au  ajiiüs  man  sich  dnreh  niÄchti^e  aber  leere 
dunkle  Thoiie  hindurch-auchen,  um  im  den  Kalken  von  ß  zn 
gelungen.  Bei  dedi  grossen  Mangel,  an  Aufachlüasen  lo  der 
Gegend  IHast  sich  nieht  einmal  aunäliernd  etwas  über  die 
Michtiglteit  sagen.  Genn|r,  im  ÖHHngener  Walde,  Im 
(■raben  der  Ost  ringen- Hettigheimer  Strasse,  an  der  Ziegelei 
und  51111  Kirchhof  von  HcHigheim  diese  Thone  anstehen. 
Leicht  könnte  man  uline  die  Kalke  ß  verirren;  aber  diese 
Splitter-harten  tief  blauen  körnl*>;en  und  von  Scimefelkies 
durchdrungenen  Kalke  lassen  sich  auch  ohne  die  leitenden 
Muscheln  nicht  wohl  verkennen.  Es  g&be  Im  Jora  nur  eine 
Benk  noch,  welche  in  dieser  Bexlehung  ihr  gleieh-kame,  die 
Bank  mit  Ämmonftes  discus  des  braunen  Jura's  ^.  Wir  ver- 
wetliselten  aucli  wirklich  eine  Zeit-lang  die  Bank,  bis  unser 
scharfaichtij;er  Begleiter,  Herr  Reinhold  v.  Hövel,  den  unläng- 
bnrsten  Ammonites  Turueri  heraua-klopfte ,  der  schnell  sUe 
Zweifel  löste.  Gryphaea  cymbium^  Pecten  teitorlus, 
Steinkeme  von  Plenrotomarla,  Cardlnai  mnltieoatatam 
n.  a.  fanden  sich  in  dessen  Begleitung.  Wir  können  dfeee 
Kalke,  die  z.  B.  im  J^rUabach,  eini;je  Hundert  SclnilJe  ober- 
halb des  Helligheim-Öalringentr  VVe*;es  anstehen,  den  ein- 
heimischen Geologen  nicht  genug  anempfehlen  und  sind  über- 
zeugt, dass  die  Mibe,  welche  auf  Zerarbeitang  dieser  harten 
BIdcke  verwendet  wird,  reichen  Lohn  findet. 

in  Schwaben  Iriffit  man  In  der  Merregion  des  Kalkes  fl 
zunächst  die  reichen  Lager  des  Am.  üxynotus  nnd  weiter- 
hin die  R a  r  i  c  o s  t  a  t  e n  ,  die  bis  /aw  (ij  i'nze  der  (iruppe  y 
hinant  reicheii.  Die  Ähitlichkcit  der  Ösiringener  Verhältnisse 
mit  denen  in  der  Gegend  der  Kalke  ß  von  Schwaben  ist  wieder 
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h(Vch&t  erfretilieli,  iim  mehr  als  diese?«  Lias-Glied  iiielit 
allg^emein  verbreitet  und  bis  jetzt  nur  zwischen  Schümb&rg  und 
Göppingen  (dem  Plettenberg  und  Huhemiaufen)  ausgebililet 
geCuiidan  wiirdA.  Vom  Staufen  «n  (jfogeit  OAteii^  dem  üipf 
«od  dem  fräMifk^n  Jara  xa  kennt  man  die  Qrtt|>|»e  ß  Mi/t 
mehr.  Demig^lelclieii  kefU  ele  dem  Breitgauer  nnd  SttUofiiwer 
Jura  zu  aiis.  Langenhrücken  darf  daher  mit  seinem  mächtig 
ertu  ickelten  Gliede  ß  als  Auschliiss  an  das  Zentrum  des  schwä- 
bücken  Jnras  betrnclitet  , werden,  bben  am  Erlenbaeh,  an 
deeeeo  Oberlauf  die  Hauptlag^er  von  ß  sich  beobachten  las- 
neu,  und  im  Strassen* Graben  des  Vieh* Wegs  unterbalb  der 
E$Ui^knm-^iUinmgeMr  Strasse  stellen  brenne  Roel^farbigf' 
Tbon-Mergel  an,  die  anseinander  brSclieln  «nd  an  einesi 
sandigen  Mulm  sich  zerreiben  lassen.  Dies«  ist  das  Lager 
des  Am.  oxynotiis.  Im  uii/erj^etzten,  von  den  Atmosphärilien 
nicht  angegriifenen  Gebirge  haben  \yn\  in  Schwaben  eine 
Seliwefeikies-reiche  Thon-Bank  vor  nns,  in  der  die  Petrefak» 
tan  glänsend  ver kieat  ans  ihrer  Tbon*ttillle  aleh  heranasekalsR. 
Im  Brieniiaeh  Ist  die  Zersetsung  der  Schlelit  berella  ao  well 
vorgeschritten  «le  weit  Ins  Innere  des  Gebirges  Mneln, 
dürfte  ein  Schürf  im  Walde  zeigen  — ,  dass  sanimtlicher 
Scliwefclkifs  in  Elsenoxyd- Hydrat  umgewandelt  ist  und 
wir  statt  der  festen  schwarzen  Thone  mit  den  Schwefel- 
kiesen eine  bröckelige  Rost«farbige  Mulm-Schicht  haben,  in 
weleber.  thell weise  nur  die  hehlen  Raame  noch  das  Petrefakt 
ank&ndigen  ^  das  einst  hier  gelegen.  Wir  fanden  nach  knr- 
fem  Sachen  In  den  Tiionett  Ammonltes  oxynotns  Q^}., 
Terebratula  oxynoti  Qu.,  Nncula  vai  ialiili»  üf.,  Pen- 
tacrinus  moniliierus  Qu. 

Nicht  zu  verwechslet  11  mit  dem  Oxynoten-Lager  ist  das 
atels  hdher  geleo;ene  Raricostaten-IiSger.  Der  Am.  raricosta* 
taa  mit  aelnem  Regleiter,  dem  Pentacrfnns  scalarts,  beide  so 
anrerkennhar  in  Ihrer  Art,  bilden  einen  der  alebersten  llorf- 

■ 

sonte  an  der  Grenze  des  unteren  Ltas  cum  mittlen  Lies. 

Leider  fehlt  es  ohne  expresst-  Sriinif- Arbeiten  an  Anhalts- 
Punkten  die  Entferniino;  der  Rarit ostaten  Bank  vom  Oxytioten- 
Lager  zu  bestimnoen,  wcuu  aucii  nur  einmal  annähernd,  da  letzte 
in  JWMecA  offcahar  geratecbt  lat,  die  Raricostaten  aber  nar 
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liiil  d«r  gegeMm  tlti^enitn  Mte^des  Berge«  Angestcfats  der 
Hiiteer  ^mi  ÖwMmfen  an  DMMergß  eitt^MsC  «iad.  Dort 

hat  der  Vizinal-VVeg,  der  vom  Dorf  auf  den  Dmkelberg  fiibrt, 
in  einem  Einschnitt  In  den  Berp:  die  Lager  ß  bis  zu  den 
mit^reii  ^chicUte»  y  eutblöst.  Die  Karicostaten-l  hone  sind  ma- 
gerer, aU  mtm  ele  in  Sekwak^n  keimt,  etwas  sandige  anzufühlen 
mm  lichter  «e  Ferbe^  eo  dees  wir  den  ebeoliiteii  Weebeel 
foe  fi  «ed  f  hier  irieht  lifthee,  der  «.  B.  le  der  B^Hfigeih 
Heekingener  Get>:end  filierraseht  Mart  aaf  dea  koblsebwanBea 
Thonen  ^3  setzt  plof/Jith  die  h'cht  g^elbe  Spiriferen  Baiilt  von 
Y  auf,  so  dass  von  weitem  sclum  der  Formations- Wechsel  ent- 
gageD*iettchtet.  Bei  Oitringen  ist  dieser  Unterschied  verHiscIit, 
der  ebere  Tbeil  der  Oruppe  ß  ailt  Am.  raricoatatus  und 
Pentaer.  aoalarla  lal  ?ea  der  gletdiea  graoea  Farbe  nad 
dtin  gleiebea  aaDdigan  Kern,  wie  die  Seblebten  dea  «aterea 
Tbella  von  7.  flor  das  Vorkommen  der  verkleaten  Rarleo- 
staten  in  den  tieferen  1  honea  la^^^t  den  Unterscliied  von  dem 
höheren  Laster  dei  (iiyphaea  cymbiam  Lk.  erkennen.  Eben 
mit  dieser  Muschel  beoinot  bei  0§irmgen 
2.  der  mittle  Liaa. 

Liaa  7*  VerweUea.wIr  noch  eiaa  Weile  an  den  Hohlweg 
dea  DMiitrgi  bei  ö&Hngen,  ao  finden  wir  fealara  platHge 
Bänke  eines  grau -gelben  Sand- Mergels  ober  dea  weicheren 

gleich -farbigen  Raiicostaten-Scliichten.  Hier  Ist  die  Greiii^e 
tum  Lias  Gryphaea  cymbium  Gr.  stellt  sich  leitend 
ein  iu  Exemplaren  von  3  Zoll  Länge  und  2  Zoll  Breite. 
Mtt  Ihr  als  daa  gewdbalicbate  Petrefakt  der  dortige»  Bank 
Lina  glganteay,  die  kleine  Fem,  weiehe  dea  Nanea  ailer- 
dlttga  kann  nehr  verdient,  aber  doeb  von  der  lebten  Lina  gl* 
gaotea  des  unteren  LIas  nicht  getrennt  werden  darf.  Pectea 
textorius  y.  Pecten  atrionatis  Qü. ,  Oenatula  gam- 
-  mae  fiiHien  sied  mit.  An  Brachiopoden  haben  wir  ausser 
der  Terebratula  curviceps  nichts  weiter  iu  dieser  unteren 
Bank  aaffiadeu  können;  naneatllcb  fallt  der  Mangeidee  Spl> 
rifer  verraeosna  aaf,  der  in  Sekw^Am  dieeea  flerlseat  ebarak* 
'terlsirt  Oaeh  genfigt  den  Kennar  daa  Vorhaadaaaeya  der 
gleich  bezeichnenden  Terebratula  curviceps,  ihn  zu  über»  ^ 
zeugeu,  d««s  er  nicht  irre  geht.  Ausserdemist  Ammouites 
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uad  ix,  nenn  auch  in  zerdrückten  uiideuUicheii  E^empiareni 
in  unsern  Hi4ii(Ien. 

Die  CyBibium-ScIikbi  hat  eine  Aläciitiglifit  vee  4 — 5'; 
ihr  Vorhan^enseyn  warde  aacli  no^b  an  We^- Übergang  iiber 
dea  Srienkaek  (Fueeweg  vod  Oainm§m  nach  MMAoiuem)  nnd 
aai  Biuuk§0r  Wald,  aowie  avf  der  Höhe  swiicben  den  bei- 
den Armen  des  EriengrabenSy  in  welchen  sich  derselbe  gegen 
oheü  verzweigt,  nachtue  wiesen.  Uber  ihr  stellt  sich  nun  der 
VVeclKsel  lichter  p^eflumiiiter  Kalk-Mergei  uihI  grauer  Thoue 
mit  verkiesteii  Muscheln  ein,  wekher  in  petrop^rnplnscher 
«ad  palaontolegiacber  Blnaicht  vileder  ao  aebr  nrit  Sckmnkam 
atlwat,  4laaa  man  an  4eD  Fuaa  der  Achakm  vud  dea  Hukm- 
Staufens  afeb  veraetat  melat,  wenn  man  an  dea  aabireichen 
Fundorten  des  Dinkelhergs  und  des  Zeutern-Ötlringemr  Wege« 
auf  rleti  Feldern  niul  Graben  beobachtet.  Ans  diesen  aniteln 
Schichten  der  Gruppe  y  hat  anch  die  ÜLtM^sche  Sauunlung 
in  Heidelberg  prachtvolle  Stücke  aufauweiaen^  wie  Am,  atria>- 
laa^  An.  heteropfajilua  aonriaiMliai  Am.  pettoa  «•  A* 
Die  elaaalaen  Sl&cfce  aufansftbleu ,  die  wir  hier  fandeo.  bal 
gerade  keinea  Werth,  da  wir  deeh  aiefat  eraehlipfeed  auf- 
zählen  koanfen.  Offenbar  durften  hier  alle  die  zahlrelchea 
Arten  g^efunden  werden,  welche  aus  dem  schwäbischen  Äqui- 
valente bekannt  gewurden  sind.  Wir  ueuueti  nur  einige  der 
hnnfigsten  Muscheln,  die  aur  OrieuUrnng  an  den  Öitringen^ 
ißuisrnsr  Foadortea  dienen  oidgen.  So  liegt  au  Uundertca 
Terebratala  namia^malia  auf  den  Feldern;  Ihrt  VerwIV 
leniag  iflt  dort  eine  ao  glückliche ,  daaa  ea  nicht  ao  Eiem- 
plaren  fehlt,  an  welchen  das  ani^ezeicbnete  Knochen- Gerüste 
der  Ciuctcu  sich  beoliachten  lässt.  Mit  ihr  T  e  r  e  b  j  a  t  n  1  ;i  l  i- 
musa  und  Ter.  variabiiis,  hänii^  in  g;ephitz,ten  8lii(keii, 
denen  man  deutlich  ansieht,  wie  der  Schwetelkies,  als  er  bei 
4ar  Bildung  der  Schicht  die  Muschel  füllte,  die  Schale 
apreBgte  uikI  deren  Scherben  anseiuaiider  druckte.  Hier  Hegt 
noa  aaeh  Splrifer  verrucoaua,  fetter  uad  atiirker  geaeboa* 
belt,  als  in  der'Regel  die  schwäbischen  l£xemplare  sind.  An  Am- 
nioniten  sind  die  gewöhnlichsten  Am.  Ii  e  t  e  lo  |>  ii  y  1 )  ii  s  numi^» 
mnUs,  Am  Janieöoui,  Am.  natrix  rotunduä  und  obioogUSi 
Ab.  Valdani  und  Am.  polymerphua. 
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VViL'  an  andern  Lias-l,okalita(eu ,  foI*>;t  erst  fiber  diese« 
Mergeln  der  Terebr.  numiMnalis  die  Bank  des  Am.  Davo'ei: 
lichte  geflammle  Kalke  mit  Am.  liiieatus  und  Am.  Davoel, 
am  Erlengrok^m  wie  im  ßiesinger  Wald  in  normaler  Keilien- 
folge  Aber  den  Nuininnialen^Lngern.  Sdnile,  daan  die  Anf- 
eciiiiiaee  so  sehr  vereioselt  ond  dabei  unr  nnvollsllndig  sM. 
Dless  f^ilt  namentlieh  ancli  bei  dem' 

Lias  d  oder  den  Amaltlieen-Thonen  ,  von  welchen  v\ir 
nur  durch  glücklichen  Zuial)  da  nnd  dort  Spuren  erfahre» 
haben.  Eingehenderes  kann  jedoch  nichts  iiber  sie  gesagt 
«erden.  Bei  den  Schacht-Arbeiten  im  Rotenberg  wurden 
nach  Onrcheenkung  der  Po8idonomyen*8chiefer  die  Amaltbeen- 
Tbeoe  angebrochen  und  nach  Baomi  <Gaea  Heldelbergenaia) 
Am.  Amaltbena,  Am.  costatua  nnd  Bei.  paxillosna  an 
Tage  gefördert.  Auf  den  Sturz-Halden  findet  sich  noch  dann  und 
n-ann  eine  S|iur  dieser  Fossile.  Ebenso  wurden  heim  Grahen 
des  Brunnens  am  Hetiijälbockbnch  zwisclien  Malsch  nnd  A/tn- 
gohheim  nach  Blum  die  Amaltheen  im  Schachte  ersenkt. 
Dorther  mag  vielleicht  auch  daa  ansgezelchnete  Exemplar 
etnea  Ate.  heterophyllna  atannneo,  daa  Herr  Bloh  In  aeiner 
Bamminng  von  J#a/#cA  bewabrl.  Wir  glaeben  fcanm,  daaa  ea 
einem  andern  Horlsont  als  dem  dea  d  angehdKe,  wiewohl 
der  Animonit  möglicher  Weise  auch  aus  dem  oberen  Lias 
stammen  könnto.  Zerstrente  Frajjmente  von  Am.  costatus 
und  Am.  Amulthens  liegeu  auch  auf  den  IfeUlern  zwischen 
Zcuiem  und  dem  Bienmgtr  Walde. 

9.  Oberer  LIaa. 

Die  Posldonomyen-Sehiefer  oder  die  Grappe  e  blU 
den  fiir  den  Langenkrüekmer  Jura  daa  prtiktlaeh  wichtigste 
Interesse  als  Spender  der  Bcbwefel-Qaellen.   Ihnen  verdankt 

der  Ort  seinen  ilnf  iiii*l  das  Land  sein  bekann(est<'s  Schwefel- 
Bad.  Wfssensrhaftlit  fies  Interesse  bieten  sie  dagegen  uur 
weniges  dar,  indem  die  (leins-Uänke  mit  den  Sauriern  theiia 
nicht  zu  Tae:e  liegen  oder  bei  der  grossen  Wasaer-Leltung, 
welche  behufs  der  Zuführung  der  Soliwefelwaaaeri^uelle  Tom 
Kurbrunnen  anm  Bade  lAngenkmchen  im  Jahr  lA^y^t,  ausge- 
fiMirf  wurde,  nicht  erreicht  worden  sind,  theiia  vielleicht  ganz 
fehlen^  wie  Das  au  vielen  Orten  Sekwabens  der  tali  isL 
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Aitmer  der  f^omn  P«8ld«MiiryviHreeli0,  dt«  «idi  swiMlieR  dtM 

Bade  bei  Lumjenbrücken  und  der  Osfringener  Mühle  aimbrelM 
und  g;e2;en  Noi  ileti  bis  Mingoisheim  sich  hiiizieht  Celnc  Fläclif, 
welche  durch  deti  11000'  langen  Kanal  vom  Kurbnimien  zum 
Bftde  erschürf!  worden  ist),  haben  vcraehiedeae  ber^min- 
iitoehe  Arbetteti  a«f  Steinkohle,  BitMOn  «ad  Schwefelwaaaer 
In  R§Hmhr§  bei  UMM  und  am  üemgtikgekkwk ,  M9tm 
Sebfebt  blos^elp^t.     Nnmentildi  werde  der  R0€§i9^$r§  bei 
übstndt  zu  einer  Zeit  tliirc  Ii  wühlt,  da  IJiikenntnIss  der  Schieb» 
ten       s(  li\>  Mi  /en  hifwmfiiösen  l*f»siHonoinv<Mi-Schiefer  fiir  Stein- 
kohlen-Schiefer ansah  und  daraot  UoHnuiigen  gründete,  die 
-   begretfliek  niemals  fn  firfullang^  geben  konnten*    Es  waren 
frier,  wie  aneb  In  WMfemherf  an  der  gleleben  Zeit  < Anfanga 
der  dreissiger  Jaiire),  die  Gagat*Keblea  der  Peatdonrnfiyeii* 
Sebfefer,  welebe  dl«  trägertaeben  Erwnrtunfren  Hie  Leben  riefen 
uud  TttHsende  auf  einen  180'  tfefen  Schfiiiit  mit  Qiiersrhiä^en 
verwenden  lie.s«en.    Neuerdinf^^s  wuiden  die  Scliarhf  Arbeiten 
von  einen '  bekannten  induelrieiien  auf  Liasschiefer-Öl  wieder 
aofgettonimen ;  wie  wenig  aber  aoeh  bei  dleaer  Arbeit  er» 
relebl  werde,  neigen  die  Rnhiea  einer  Bitte  mit  den  Reeteii 
einer  Retorte,  wnlehe  wie  eine  Warnung:  ror  diene«  ScMim 

,  fem  mitten  tat  lUtenberg-  WMb  ihrer  gftnslleben  Zemtlirnng 
entgegen-gehen.  Im  Abranm  der  ScIiarhf-ArbeHen,  dess^Iel- 
chen  heim  Ausgraben  de^  Lnngenbrückener  Kanals  fanden 
«leb  eine  Reibe  Charakter* Petrefak ten ,  wie  Bele»«itee 
«enarlaai  Am.  eemmonia,  Am.  Lytbennia  «te.«  Po«W 
donnmya  Bronnt,  Inneeramns  grypbolden  and  andera. 
Der  BlIonm^Gehalt  der  eebwarsen  fett  ensnf&blenden  Bcble* 
fer  ist  allerdings  ein  bedeutender  ond  Obertrifft  z.  B.  in 
Hohenberg' Wald  den  vieler  schwäbischer  I^okalitäten.  Fett- 
glänzende  ächiiff-Flächen  kinHlen  den  Reiciitlium  von  Ol  an; 
dessglelchen  aind  die  vi  irklich  starken  Schwefel  duel Jen  der 
6eg«nd  Zeugen  von  den  «rganiacben  ReMn,  die  eich  In 

.  dieeen  SeMehlen  leraetateu«  Die  Bank  der  Lalbgtelne 
<6eoden)  mit  Ihren  Knlkspath^KIfiften  Int  glelebfalli  wie* 
der  ganz  dem  schwäbischen  Jnia  entnommen.  Der  Mlnera* 
löge  flchllesslleh  •  wird  sicli  jederzeit  der  schönen  .stum- 
pfen ftbomboeder  erfreuen,  weiche  die  sablreicben  Kalk- 
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.  Lfai  (  nufit  zngfalck  nlC  Lütt  t  tMU  Wl  dm  KumI- 

Um  ctMlrarfl,  theilt  U^i  er  als  dfimi*  Deck«  hhtr  den  Sclile* 

frrn,  f.  B.  in  «len  Weinbergen  hinter  Lang enb rücken,  gleich  wie 
auch  bei  den  Mingulsheitner  Scliacht- Arbeiten  auf  70'  Teufe 
Anm^onites  radians  zu  Tag;e  kan.  Begelieo  wir  jedoeli 
äva  K«mI,  der  gücklicber  Weise  Inr  uns  fHer h  «[eiffeel  war 
und  ftfif  «eiaer  lugen  fiiBCreeknng  des  leknrefekste  BIM  der 
MilditangB-Verliältiiiaee  su  geben  vermag !  Hier  findea  wir 
am  Knrdmnfien  beginnend  diesen  selbst  anf  die  Amaltheeit« 
Thone  niedergebend,  auf  welchen  erst  aich  die  Wasser  sam- 
meln köunen,  die  beim  Fluss  dnrch  die  durchlassenden  Posi- 
donoaiyen*Schiefcr  mit  ihrem  Schwefel  Gehalt  sich  sättigen« 
MMde,  dann  damals,  als  die  Sekiektea  durekaenkt  wnrdcBi 
kcfa  kandlg^r  Gee^ost  ein  BiiTsrlissi|;es  Pr^i  des  Bruasai^ 
Schsebles  anlegte.  Rier  allein  kAtte  aiaa  den  Inr  die  Gegend 
fehlenden  untern  Thell  der  Gruppe  e  finden  können.  Wir 
Kalieu  tun  txicli  Her)  oliern  Tbeil  xori  i  mit  ^  bis  zu  den 
Tkenen  des  Atnmouites  upaiinus  eroHnet.  Unser  erstes  For* 
sehen  ginfr  anf  die  Seegras-Bank,  welche  überaii  in  SckmiAm 
die  Peekknioiayen-Sebie^r  ge|^  das  (  kia  akp'east.  Sieks 
Ja;  sie  fekite  nloiil;  ft-^a"  ftker  der  Oberau  Sieln-Bank  stakt 
In  kalber  Haad^HMie  der  blitterig«  Seklefer  mit  dem  alU 
bekaiifiten  Fucoides  Bulleusis  au  titiH  über  ilim  bei;iiint 
der  Scliiefer  mergelig  und  Kalk-reich  zu  werden  Belemni* 
tee  digitaiis,  oxyconus  elnirseitfi,  Ammonites 
jareaala  «ad  Am.  radians  andrarseita  keMsgcn»  daat  klar 
•keo  so  sekarf  die  GrenaMaia  s«  {  gesagea  lat,  ala  aoaal^ 
wo  In  Mm^k^n.  Veai  Karkramiea  kif  saoi  Wald  kla  alekea 
diese  Mergel  mit  Am.  radians  and  Am.  jnrenals  an,  die  Stneka 
vei kalkt,  verbogen,  mit  Serpein  und  Bijozoen  besetzt  und 
ein  Heer  v(»n  Belemniten-Ti  inniupi  n  unter  ib?»e!i  zerstreut. 
Im  Pfarrwald  selbst  biegen  sich  die  Bänke  r  unter  die  Thons 
des  .\mmonites  opalinna,  stechen  jedoch  esilick  rom  Pfarre 
wM  wiedsr  hervar,  am  voa  da  kla  aar  Kreotanng  dsa  Kanak 


^  G«f.  Mittheilimg  iierrn  Ahleas,  Baüe-Aixtes  von  Langenirücken. 
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Eben  hier  liefen  der  ubre  Tlieil  der  Grup|>€  ^  oder  die  Thone 
des  Ammunites  Aaleiisi^i  In  einer  Praclit  entwickelt,  wie  man 
hie  kaum  irgendwo  in  Schweben  kenot,  Lkhi-graue  nur 
«wige  Fuss  näclitife  Bteke.  ibef  ilenen  in  AmniMMm 
l«re«sto  geUgert}  gaben  dos  MatttUil  ab  iq  dm  Scbiitt» 
ÜMifeD  «ai  Kaaaf«,  die  wir  aadi  oaber&brt  Ton  ikanalcra» 
■aiid  ablasen  dorftati«  Eine  Anaalil  dar  zlerMralen  varbtealaa 
Aiiiinoniten  und  (jasti oporfen  liess  sich  in  einer  Stunrle  ziiRam- 
iiien  klaiihen.  Es  lafiPn  hier  die  lOOtältio^en  Varietäten  des 
Am.  radians,  aus  denen  Spezies-Maclur  obue  Miiiie  ia 
Artan  sa  Stande  bringaa  würden.  Wir  Kelchaan  mir  a  Famaa 
aiia,  dia  an  hfta6gaten  akh  landen:  die  In  der  Jagend  Unt 
glatte  Form  daaAni.Aalanafa  nnd  dIa  mit  da«  weltalehea« 
den  Rippe«  (Am.  ceiitula).  Im  Obrfgen  fand  sich  wohl 
Alles,  was  der  schwabische  Nornial-Typns  dieser  Rank  bei 
Auicn  liefert  den  seltenen  Aoi.  hircinus  (Am,  tiermaini 
»Orb.)  nicht  auagenommen. 

Als  lokale  fiigaatbämlicbkait,  dia  wir  von  andara  OHaa 
aacb  Bfebt  baanaa,  beaalebaaa  wir  H  Ammanltaa,  voa  danab 
dar  ehe  alab  aa  die  babaaata  Art  dea  Am.  Inalfnia  aa« 
aebllcaat  Doeb  feblaa  Ihm  Kiel  and  Rippe  nber  dem  Röcken. 
Auf  dem  Rjjcken  fast  {^latt,  zeljrt  er  nur  auf  den  Sriti^a  fc^i  liölmn- 
gen,  wudurdi  diese  Art  deiii  Am.  sublaevin  aus  dem  braunen 
Jura  ähnlich  wird.  !\1it  sauimt  der  Wohnkaromer  erreicbt 
aia  jedoch  nicht  die  Grösse  ainea  ZaMea.  Oer  sweHe  eigen»  ' 
ibSmlielie  Ammeoit  achliaaat  alcb  an  dea  Am.  maareaataa 
a'Oaa.  an,  deaaea  flanptlager  Im  DtpmitmmU  4m  Jurm  am  Ma» 
perdu  bei  8mlin$  ist*.  Aueb  diese  Form  wird  über  den 
Rucken  weg  glatt  und  sieht  dem  Am.  enr\odtis  Schmid  aus 
dem  oberen  brauen  Jura  ähnlich.  Wir  liabeu  ihn  gleichfalls 
nur  kieiu  gefuaden.  Die  Brat  dieser  Ammotiiten  ist  nicht 
zn  ferwechaeln  mit  dem  ia  gretaer  Menge  sieb  indeudea 
finompbalnamlaataa  Zistbk  33)  3;  Un.  Jara  8.  313; 
aaeh  a*OaaionT  lat  es  ein  Straparollos.  teaannDT  bat  aeln 
Exemplar  von  Wasseralfingen  abgebildet,  wo  Herr  Inspektor 


*  Si«k0  J.  Mamou  jnr  Is  «llsra  selhMls. 
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fto«UK  mli  fiel  FleiM  dicti  wMfeH  Tbtefcliihi  gci«i»iMk  ^ 
BMier  war  mo  jedeeh  nkht  tielier,  ob  illa  Sticke  ans  * 
der  Sebfeht  den  AnnMnKea  tarttloees  iteeieieB  «der  ena  den 

Mergeln  des  Am.  jiirensis.  Höchstens  2  Linien  ^rosn  stimmt 
unser  Eiiomphalus  vüllkoiiunen  mit  der  ZiKTEN'Nrheii  Abbii- 
dttog,  der  iliD  aua  deai  Lias-Schiefer$  von  CummeUkamm 
besclireibt.  —  Welter  neenen  wir  ooeii  die  Seiialen  .vee 
Peete»,  Poeldenovye  «ed Inocerenee,  die  eelv  sehl^ 
reich  qnherllegen  ned  dareli  eltae  cigeetlittflilielie  Ueieii'^lcke 
Krnete  Naf^elliellc  vernnetaltet  elod,  welelie  die  AnaeeiH 
seife  der  Schalen  deckf,  so  dass  man  ant  den  ersten  Blick 
es  mit  dirken  Aptyrhus>Schalen  zu  tliuu  zu  tiabeo  wäiint. 
•  D.  Brauner  Jura. 
I.  Brauner  Jera  «. 

Zoaebeiida  verändert  aldi  über  dre  liebteo  Mefgeln  mit 
den  Yerkf eaten  Petrefakten  die  Fafbe  der  Tkoae.  Sie  werden 

fett  find  ;  man  bat  die  Gruppe  a  de«  brennen  Joras  errelelit, 
die  Tlione  des  Am.  opalinus.  In  rrrosser  ÄusHrlunin^  und 
Mächtigkeit  zieheit  sie  sich  von  Ubsladl  übn  Sleiifeiü  bis  iiiier 
Langenhr&cken  hiuaus,  biete u  aber  dennoch  bei  dem  Mangel  an 
feeten  Geatein  nnd  der  leichten  Verwaschbarkelt  der  fetten 
Tbone  verlialtnlaamSaai^  nnr  g;erlnge  Anfaebltoe,  An  beaten 
laaeen  nie  eich  noch  am  Abfall  liegen  die  AAeinMal-Ebene  In 
der  Gegend  von  Sietifeld  beobachten.  Sonst  sind  es  nur  noch 
die  Weinberge  am  Bietinger  Berg  ^  Alteberg  und  die  Kanal- 
Anfschlusse  im  Pfnrrwald,  wo  Entbfössuugeii  statt  -  tiaden. 
£twas  £i{|;enthiim liebes  acbcint  diese  Entwlekelnng  nicht  dar- 
anbieten;  vlclmebr  stimmen  die  Tbone  petrographlach  wie 
pelaontolofclaeh  vollatindig  mit  dem  SekwMnkm  VorkomaM« 
iberein.  Sie  aind  dttnkel*gran  an  Parke,  senet  blitterif^,  verw 
Haschen  sich  fett,  wobei  die  zalth eichen  Hratineisenstein- 
Geoden  nnd  Kalk  Knollen  zu  Tag^e  treten,  die  voil  Petrefak- 
ten atccken.    Es  tindea  sich  leicht 

Ammonitea  tomloaua   Zm,  StettfM, 

^        opaltnns    Rain.   SHätfelij  Akehmrg^  Pfkrrwaiä. 

Naotllns  opalinna      '  Qo.  Zeutem* 

Belemnitea  opalinna  SiefffeM  nnd  Pfarrwald, 

„       subclavatus    Voltz  Pfarrwald, 
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Anomia  opalina  Qu.  Pfarrwald. 

Cucullaea  inaequivalvis  Gf.  Stettfetd, 

Macula  clavifoimis      Sow.  SieitfM  umd  PfarrmM. 

„       Hamineri        Dsra.       n        n  » 
Astarte  Voltsi  Gr.  Pfmrm^i. 

TrigonU  pnldiellA  Ao. 

Trocbus  (Itiplicatiis     €f.      Pfarrwald,  Slettfeld,  Alteberg, 

Turbo  capitaneus  „  Pfarrwald, 

Küstcllaiia  subpiirictata  „  Nienfeld. 

Pecten  uiideiiarius  ^ 

Peotacrinus  opaliiius  yy  ^ 
Vonteheii^a  Öbertflcht  der  faii  nna  aQfg;eAiDdencn  Fat« 
sNlen  zeig;!,  daaa  wir  nar  dfa  iiaCarcn  Thone  des  Am.  opaliaoa 
aufgeschlossen  hüben,  oiid  dass  bei  dem  Fehlen  der  Trig^onfa 
navi«  (inJ  der  Venus  Irl^jonellaris  wir  die  obere  Regitni  lier 
Gruppe  a  nicht  erreicht  iiaben.  Wenn  w'w  auch  diese  wicbtigea 
LeiCmuscheln,  die  namentlich  über  Ä^xwHheine  drübea  bei  ^aa- 
i»tkQftn  wo  häufig  Mad,  alcht  aufgafuodea  haben,  lo  etad 
wir  doch  weit  entfernt  an  dae  Pehlen  dieaer  Mmdicln  ttf 
der  tangenMlektner  Geg^end  tu  ^lavhea.  Wir  awelfeiri 
vielmehr  keinen  Augenblick  daran,  duss  bei  der  g;ros.seii 
Obeieinstiiiimun^  mit  Schwaben^  die  z.  B.  in  den  Nagelkalk- 
Zügeu  bis  ins  Einzelnste  verfolgt  werden  kann,  auch  die 
oberen  Schichten  der  Gmppe  «  mir  lliren  Charakter. Ma^hehi 
bei  genauerem  Purachen  noeh  aafgefunden  werden« 
Branner  Jnra 

Schon  seit  183i^  Uit  daa  Vorhendenaeyn  dieeea  OÜedea 

an  dem  We{>;e  über  der  MingoU keimer  Mühle  bekannt,  nur 
kursirte  er  bis  jetzt  unter  dem  zweifelhaften  JNanien  \on 
Llaa-Sandstein.  Seither  haben  die  Eisenbahn- Arbeiten  und 
in  neuester  Zelt  bergmänniscfie  Arbeiten  auf  Strinkoble  (I) 
weitere  far  die  Kenntnisa  der  Lag;ernnga«  niid  Schicbtnnga* 
Weise  wiehtige  Anfachlusae  aa  die  Hand  gegeben.  Nanent- 
Üchaind  es  die  2  grossen  GewinnungspIRtse für Strasaenmatertal 
oherhall)  des  LangcJibrückener  Balinliofs.  welclic  s()\\((lil  die 
Sand-Mi  Tf^el  der  Gruppe  ^,  als  auch  die  schielerigen  Sand* 
*  Siehe  i^wi  •  geognofl.  Betcbreibong  der  UatgelNUif  voa  BMMtrg, 
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■teil»«  mit  Peeten  per  so  natu«  lehrreich  anfpeschlosscn  ha- 
ben. AiisserHem  fanden  uir  an  flen  (^elini»^eii  f\eH  Rher/i  lUales, 
wie  auf  den  Hölieii  des  ßietmger  H^aldei  eine  Reihe  ziitäUiger 
AiifscliluMe,  welche  bm  ftbtr  dl«  Petrographie  «ad  P«Aioii> 
tolog;le  derielben  «nfklären. 

Ober  denThoRe»  des  Aa.opftliiMit  Ite^en  znaftehstinichtige 
Petrefakten-Ieere  Sand-Mergel  von  sehr  deakler  Farbe,  die 
ge^en  das  /i^^-Tlial  hin  im  Dui  fe  Langenbrücken  und  ebenso 
im  Dtiife  Mingolsketm  durch  die  dtirchfliesaenden  Bäche  in 
steilen  Wänden  aufgeschlossen  sind«  In  leUte«  Orte  nögeii 
ele  gegen  30' Micliligkelt  haben;  weoigsteae  eellen  die  berg* 
ninniscben  Arbeiten,  welche  (wenn  Anders  die  Mlttheilnng 
Zntfanen  verdient)  In  letslen  Jnbre  hinter  den  leisten  Bftnaem 
des  Dorfes  auf  SteinlLohle(!)  in  diesem  Thon  angestellt  wur- 
den,  so  tief  niedergegangeji  seyn,  um  bejjreiflicli  nichts  an- 
deres aU  die  Thune  mit  etwas  selteren  Exemplaren  \on  Am. 
ny^ÜntM  KU  fördern,  die  suf  dem  Halden- Sturz  des  Schachten 
Ingen«  Wie  fiel  Mibe  «nd  Geld  wird  deeh  ioiner  necb 
ferschleuderf  dnreh  Versaehe  toII  AUsstrsnen  nnd  GebelaK 
niss-KriHierel,  angefangen  eiMe  sneb  nnr  Kin  kempeten* 
tes  Urtheil  der  Wissenschaft  zu  liören!  Die  stille  Rache 
der  letzten  ist  dabei  stets,  ^hsh  sie  sicli  freiien  darf  aiuh 
des  misslnngeneu  Versuclis,  der  iiir  ein  weiteres  Protil  ge- 
ilfnet.  In  Mingolsktm  hätte  den  Bergverkskist  igen  jeder 
Anfftnger  in  der  Geegnesie  sagen  kdnnen^  dann  ihr  Schachtp> 
Ban  Pnss  n«  Pnns  alle  jene  Sehlehten  dnrehsenken  werde, 
die  50  Schritte  davon  entfernt  Im  Bneh-Bett  nnstehen,  nnd 
dass  es  von  den  Sandsteinen  Aas  AuunoiiitcN  Murchisonae 
noch  sehr  weit  liiüah  geht  zu  denen  der  Sigillarien. 

In  den  dnnklen  Glimmer  reichen  mit  Sphärosideritea 
nnd  Schwefel  kies- Knollen  durchzogenen  Tlion-Lsgern  Canden 
wir  keine  Spnr  von  Petrefskten,  snehten  nber  aacfa  iieini^ 
weil  vom  SekwMick^m  Jnra  her  die  abaolnte  Leere  dersel- 
ben bekannt  ist.  Um  so  reichlirher  feilen  sich  dagegen  die 
schiefcrip^en  Sand  Mergel  und  Sandsteuie,  welche  das  Han- 
gende der  leeren  Thune  bilden  und  den  Schlnss  den  Langen' 
hrütk§n§r  Juras  bilden.  Es  ist  in  dieser  Region  des  unteren 
branuen  Jnras   selbst   in  sch5n  entwickelten  Lokalitäten 
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Schwabens  MtkiB^  ü^ntgefHil»  leicht  sich  zu  orientiren;  man 
«ieht  f?itli  dalier  g-ernc  nach  Loitstcnion  imi,  welclie  hi  ScAtca- 
i^en  iitid  bei  LaHiyenbrücktn  A  in  m  it  i  t  e  s  d  i s  e  u  8  und  A  in  m  o- 
«Ui^^  M#r«lilai)nae  sind.  Jeder  dieser  beid«ni  bezeichne«^ 
den  Ammoniteii  InMoI,  JiR^  jüK  ebrniiüft  tUftiHMü  ■ii44lMir 
Blt'PiafllMi2fM*oa«l»%'  «Im  'lrMlbft««tiJitoftM«llung  i»  fi^ 
dwi  MtefHtthMdo.iMHI.Migt'  -  '  >  i  ^  i  ^^iS 

Profil  von  l^mitgfnkHkktm  (il.  vom  BaliDliof)  -liii  llraiiiieiiki^A^j 
-  lld'  Mb  plattige  iaMbtciihlBldla  mh'  A«.  MwrMiiiwML 


Zone  def 

■   r    *  ■ 


Zone  des 

.Affi.JliiCH^. 


0'6  iiicrgiiligt;   Suüdsicm-Bauk  mit  Am.  dt«cu«,  UerviUitt 
>»4ortuoca,  TrigoDia  costata  ß  u.  a.  w.     i  <    «n'l  >m«*i 
«^n4i<«  ^"ch  oben  »cheiden  öfters  »jch  yQ^ 

diilHDitMde  Thoneisenftein-Blnkclten  ^cfi  ab. 


kies-JljDoUen  und  SpbärfMÄdenteo.        i..  ,  . 

Oft  ^0^^'iri^i.yiitt^f•r Aiito^iiw  atwiift ha  JUagisd»» 

Profils  treten  an  einigen  Lolialitäten,  z.  B.  im  Bacli-Bett  ztuMin- 
(j^hheim.  gegenüber  von  KüsidN  am  Cff  häiisje  ob  der  Ming0lshei- 
mer  Mükis  und  Im  Brettwalä  in  deii  Weiiiber^ifü  in  detaiiirter 
dio^cwMiy  zu  Tage.  An  letztem  Orte  Ist  milder 
Ste^iM»^,  to  i  fKoi#|itm :  dta/ ik^AMriclMi.  4i»  «ia- 
fldilH«iHl«B  Mnaobeln  tkh  bftafen.  Bei  llii»n/iti^-.iteJ  1«- 
•Mllll\4orf'l0^fbM?4^4fili*fHwbnssig;e  Sa«d<lei«^  ^Mrlf^ 
.  :    il  i.-  I        .rto.2  Thun  IMattrrj,  -  "      o;,  f' 

in  wcklieii  ein  \\ alit es  (jebäf'kp  \  oii  Pccteii  jiersonatns,  Amtno- 
nites  Murt'iiisonae  und  Aviciiia  t^k^ans  sidi  einschiebt  und  an 
Ae^ScAiMNfdU»  TrfioipBliyOolitkef.eriiinert.  An  ganz  scharfe 
OatOMcbl^de  der  Sehicirten  darf  man  übrtgaMi  blfü«niebt 
gÜMüa  ^aM  btl^  M  *  Mi  J  fiil||iNid«ii ,  AuMMai»  l  uNriger 
linsrer  Funde  nicKt  elwfli^  wAbnea^  daaa  dae^  ^as  wlrf>fiaa  tidar 
iiank  deü  Aimuoiutes  diücus  in  dci  Schicht  des  Am.  Murclii- 
sopae  etc.  aulfttbrcHif -absolut  ii;liie.T- xidier  itmgj^lM?lirt>.$lü£  Be- 

4Ikl-_^  t        ,  ,  lüOiU.i  luv 

hnsih  iMM^'H^Rianni^s  ^nül  il»}|S4^ OftoM^iik^  ;d  )i>si>lil 


a» 

fleiCer  des  hm*  MiwvMmi««  glagmi  aklit  ««di  Mii  Ahl 

lit  der  Stelitnalerta^Grobo  Mm  Lmi§mi§rüektmgr  Biihnz 
liof,  80  wie  »D  den  OeliAn^eti  des  Bietimgm-  WtU4eM  ge^ee 

Zeuiern  fanden  uii  in  den  Sand -Mergeln 

Am.  discns  Zietkn  (Am.  disciis  Sow.  soll  nach  Oppfj.  in 
deu  CornlHMsh  gehören  und  eine  höchst  seltene  in  Deuttck" 
Innd  und  frankreiek  nocli  nicht  gefundene  Art  beKeichneni 
Grund  genug,  den  guten  Namen,  welchen  Zibtbm  auf  unsere  Art 
übertragen  und  der  seit  30  Jahren  in  DeuiseUanä  sieb  einge- 
bürgert bat,  einem  neuen  Namen  (Am.  Stanfensia  Oppkl)  niclii 
zum  Opfer  zu  bringen).  Es  ist  die  ^wt'ifellüüc  ZitiEN'sche 
Normal-Forn»,  oft  fi — 6"  im  Dnrchmeasei  haltend,  mit  5  Hilfs- 
Loben,  grossem  übergrelfeadeiu  Seiten- Lobua  und  verzweig- 
tem Rucken- Lehna ,  welebe  wir  in  Sekwaben  noch  nie  mit 
Am.  Mnrchisonae  znaammeo  fanden,  und  die  z,  B»  In  der 
4r«cA*Gegend  eine  gana  beatlmmte  Splitter-harte  blaue  Kalk- 
Banlt  tnne  hilC,  die  dort  wenigstens  M'  unter  dem  Am.  Mnr- 
chlsonne  liegt. 

'  Belemnites  breviformia  Voltz.   BreUwald  Langen- 
brücken, 

GerTillia  tortuosi^  Pn.,  rekblich  5"  lang.  LanggnkrMeägB^ 
Hetlangla  oblita  Qe.  Jnra, Tsf. 48, Fg.SS--M.  » 
€n<ailaea  eaneellata  Pa.,  aierllch  gegittert  und  grös- 
ser als  C.  oblonga  Aalensb  a».,  Taf.  48»  Fg.a^  S.  3991 

Lanyeniriicken. 

Mo  n  Otis  elecrans  Gf.  ,  zu  Tausenden  überall  verbreitet. 
Trigonia  custata  ^  Qu.  JuraS35^  üa  das  Lager  der  Ir. 

sloiilis  Ao.  nicht  festgestellt  ist,  so  wird  die  Identität  beider 

zweifelhaft.  LtmgmtkH^iem» 
Myaeltes  ferratus  Qo.  S.  MS.   L9ng§nbrüd^f  Bi^ 

finget  WaH, 

'  Phnl  adoin  >  a  <  (udata  Q(  Tat.  45,  Fg.  14,  S.331.  JLan^f^n^r. 
G<>iiioin>a  a  n  ^n  I  i  fe  r  a  (»p.  zur  Feststelluno;  der  Scliicht 
ist  noch  derBeisatz^  uder  dlsrl  nötliig;  denn  an  und  für 
sieb  kommt  die  Art  vom  a  bis  zum  a  im  braunen  Jurs 
?or  und  reicht  vielteieht  noch  hdher  In  den  weissen  Jor« 
hinauf.   Ein  praciitvolies  St&ck  dieser  Goslomya  fand 
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unser  Freund  v.  Hövel  in  den  Eiseo-scbüssigeo  Saud- 
Mergeln  des  Bi€9m§€r  IValdrRMäu, 

ADAmia  disci  sind  Anooiieii,  die  den  Amnoiilten  uber- 
ziehen, dessen  Namen  sie  tragen. 

Zwisclieu  den  Sand- Mergeln  und  den  höheren  Schichten  de:» 
Am.Murchisonae  liegen  dieFu  koiden-Saiidsteine,eine  weitere 
schlagende  Übereinstiininnng  mit  Sehwaken*  Sehr  harte  zdl- 
Ifge  Sandstein-Platten,  auf  den  Spalt-Flächen  über  und  über 
nit  den  Fukolden  und  Z6pfen  bedeckt*. 

Weiterhin  scheiden  sich  2 — 3zollii*^e  Tiioneiscnstein- 
Bnnkrhe»,  oft  nurGeoden-artlg  aus  dem  fein  plattigen  Sandstein- 
Wechsel  aus,  in  üvelchen  die  Fossile,  weiche  allerdings  den 
ganzen  Wechsel  durchsetzen,  am  reinsten  und  zierlichsten 
slcli  heraus  schalen  lassen.    Hier  bat  seinen  Sitz: 

A  nun  0  II  i  t  es  M  11  rc  h  iso  n  ae  Sow.  rar.  ohluiü  und  acuta 
Qu.  Kuüiuu^  MinyoUhem  und  Langenb rucken* 

Ainmonites  discus  var.  ffemingetuii  nach  du.  Ceph. 
Mluimt ,  Aiinffolikgim.  Der  Zusatz  jiHeininger  Varletit«*  be> 
sagt,  dass  der  hier  oben  mit  Am.  Murchisonae  sich  findende 
Am.  discus  zwar  als  gleichartig  mit  dem  tiefer  liegenden  an- 
gesehen wird,  aher  doch  wegen  einiger  Eigenthüuillchketten 
der  (i Josse  und  der  Luhen,  so  wie  wegen  des  Lagers 
von  dem  ächten  Am.  discus  Z.  getrennt  werden  kann.  Die 
Sammler  kennen  diese  Varietät  namentlich  auch  von  Asselßn- 
gen  an  der  fFuiaek^  demjenigen  Orte  Deutnthlanii  und  viel* 
leicht  der  ganzen  bekannten  Welt,  wo  sich  die  Versteinerun- 
gen des  Murciiisonae- Bettes  am  Zahl-  und  Lehrreichsten  sam- 
meln lassen.  —  Üiess  ist  wieder  eines  der  ßeispiele,  welche 
den  l*alaontologen  in  nicht  geringe  Verlegenheit  briii;;en. 
^ur  Ein  Name!  veriaugt  mi^u.  Gut,  man  neunt  ihn  nach 
SowsRBY  oder  Zietcn,  welche  aus  nahe  stehenden  Schichten 
übereinstimmende  Individuen  abbildeten  und  beschrieben,  aber 
vollständig  wird  das  Stiick,  das  gerade  bezeiclmet  werden 
toll,  durch  den  Namen  doch  nicht  bezeichnet.  Sollen  wir 
nun  mit  neuen  Namen  das  bereits  endlose  Register  füllen? 


*  Qonilm'«  Jun^  S.  334,  Tat  46,  Fg.  1. 
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iHclit,  «her  «tu«  Ist  ge«f«mien  ?  Naoli  «mcMr  Cber^ 
seugiini^  nicht  nur  nichts  gewoniNsn^  Mildern  miorci  an  iihcr- 
cichilich«r  Klarhält,  die  hier  so  sehr  notti-rliiit 

i'ectei)  pe rsoiiiitiiR  Gr.,  die  liatifiof^te  IVIiiKchel  um  Lan- 
^enhrfichen ,  die  zu  Tausenden  die  Kiiulleii  üitlt,  und  deren 
Sciioleii  gaoie  Bänke  biiden.  Die  Grdase  schwmilLt  ZMischeia 
ü  und  lÄ»", 

Pecten  Jena  ß.  Ho.  Jnrn,  S.  Eiulmg, 

Cardinm  striatuluoi  Hkill.,  Prwtocardia  Bbtii.  Einer 
der  jnrnäsischen  Typen,  der  sirli  vom  Boiiebed  Sandstein 
an,  wo  er  zum  eiMfeii  Mai  niiftiUt,  durcli  fast  alle  Jura- 
Scliicliteu  liiiidurciizielit.  Mingohheim. 

Monotis  eleg;ana  Gr.  findet  sicli  lilcr  gleiciifallK  wie  in  der 
Bank  dea  An.  discna,  nnr  nicht  mehr  ao  häufig;.  3Smgoi*Mm» 

DeDtalium  filicauda  ß.  Qo.  Kmimt  und  Sttifgsiskeim» 
^Cneullaea  cancellata  Phill.  (s.  ohrn>.  MingtthhHm. 
„  oblunga  Anlen'ns    Qu.  MiiiyoUkeim. 

Liicinopsis  t rig;on e  11  a ri s  Qu.  S.  34'2.  Mmgoiskem. 
ist  vielleicht  auch  ein  junges  Cardiuin  striatulum. 

Nucula  Tariabilia  Park.   Kiuiauy  Mingolkheim. 

Pinna  Murchiaonae,  gesellig  lebend  nnd  eine  Sand 
iteln-Platte  füllend.   Die  gleiche  tVm  findet  aich  schon  ia 
den  Thonen  des  Am.  opalinus,  aus  welchen  ale  QmiisTKOT^s 
Jura  S.  328  als  P   opalioa  beschreibt,  nach  deren  Auulu- 
gie  unser  Name. 

Inoceramus  fuscus  Qu.  S. 3.15.  Langenbr,,  Mingoiskem 

Myacitea  f errat ua  Qo.  (a,  oben).  Eben  dort, 

Corhula?  mSglicher  Welse  anch  Pullastra.  Fetaen  vom 
fein  konaentriacb  gestreiften  Schalen.  äHngvlskeim,  Langen^ 
brücken. 

Linq^nla  Bean!  Puhl,  ßicstnyer  Wald.  Durfte  der  ein- 
zij;e  Brarlüopode  der  Schiclit  seyu. 

Rostellarla  caudata.  Von  dieser  Art  bewahrt  H.  Blum 
In  seiner  Ssrnmlnng  efn  ausgezeichnetea  Stück,  daa  mit  der 
Shnifehen  R.  aubponctata.aua  dem  untern  ThetI  der  Grnppe  a 
vielleiebt  uhereifistimnit,  des  Vorkommens  halber  jedoch  ge- 

tieniü  wrrdeii  soihe. 

Answer  den  auiguzahiten  Arten  dürften  wiederliulte£xkur- 
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•fotien  und  flelnslg^es  Sammelo  an  Ort  nnd  Stelle  sicherlieli 
4lit  schntzenswerthefiten  Beiträge  Hefern  nnd  wotil  Alles  und 
noch  mehr  Hiuleii  lassen,  aU  wir  aus  den  aoalogeii  iiciiiciiten 
Sckwfibtns  kennen 

«lungere  Jnra-Scbichteo  ab  die  Zone  dea  Aai.  MurebiaoMie 
kennta  wir  In  uaaerer  Jnra-Veneakaag  ?an  iMgwnhrüekm 
«ieiit  aaateliend.  Trumner  von  Oatrea  eduliformla  mmi 
Relemnites  gfif^antens  so  wie  eines  aM»o^P7.eichneten  A 
inoiiites  Gervlllel,  die  vereinzelt  aus  dcni  Sc  liutt-Gebirge 
an  den  Gehäusen  den  Hkein-JUaiesi  und  bei  H'üsloih*  sich 
iaadan,  deuten  jedoch  an,  dass  noch  weiiere  Schichten,  die 
ealwader  noch  veraenkt  da  und  dort  aick  de«  Aage  anCaiebeai 
oder  durch  die  Eroaiou  der  4ahrtanaeada  bareita  wieder  bla 
auf  weaige  Triimner  entfernt  worden  aind ,  eiaal  lüar  aieh 
festgesetzt  liatten. 

£.    M  i  <>  c  a  ti  e  T  e  r  1 1  n  r  -  B  i  I  d  ii  n  sf>e  n. 

Anf  den  i^ersoiiaten^Baiikeu  des  brauneu Jura's,  Gruppe^, 
lagert  in  Morden  uie  hn  Siiden  unserer  Jura  Veraenkeng  ein 
gana  elgentb&oiliebea  Tertiär- GeateiUi  das  leider  nnr  wenig 
aufgeacbioisen  einer  eigenen  detailirfea  Unterancbnng  und  fie« 
acbreibung  noch  harrt.  Wir  kennen  diese  Bildungen  I.  von 
Vbstadl ,  wolier  aurh  die  Heidelberger  Saminlun«;en  schon 
längst  sich  bereicluM  t  haben,  fcls  lie^t  da,  wn  der  Weg  nach 
Stettfeld  nnd  Ztculern  steil  spaltet,  auf  den  Feldern  ein  *veis«$- 
lieber  Meri^el-Boden,  darin  zerstreut  festere  Knaner  von  Kaik« 
Gegen  Westen  zieht  sich  diese  Scbieht  bla  aor  ÜA«fii- Ebene  bin, 
wo  die  Schichten  mit  Pecten  personatos  des  braunen  Juraa  daa 
liegende  sind.  Östlich  derStrasae  firben  bereits  Ken per-»Mergel 
den  Boden  rotli.^  Äcker-Purchen,  Bauiu-Pflanzun<»:en,  die  Spure» 
einer  alten  Ziegelei  sind  jedoch  die  einzif^en  Anfs(  hliisse,  die 
zur  üutersucliung  dieser  merkwürdigen  Schichten  hier  dienen. 

Der  gleiche  Tertl&r-Streifen  deckt  im  Norden  der  Jura^ 
Versenkung  am  Fnsae  f  on  ßißisek  die  braunen  Jura-Sebicbten. 
i>er  JlÜtfm-Löas  verbullt  aber  dort  fn  einer  Wi^lae  alles  ge« 
aebfebfete  Geateln,  dasa  nur  wenige  Eutbldsanngeii  am  Pnnae  ^ 

*  In  den  Weinbergen  unterhalb  Wietioeh  werden  viele  Versteinerungen 
wn§  hftberen  Jnrs-Scbichtea  gefandeo}  ficher  liod  diet«  Uefer  forhsades !  Ba. 
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4er  Biiiiie  mid  in  den  Purcbeii  der  Acker  da«  Vorbaiidewwys 
dcMelben  Terftjlr*6ebllde4  beweim,  das  wir  frellicli  kaimi 
elvras  bemier  bei  Okstmät  Aiifg^eeeiiliNMen  aeben,   £a  findat 

sicli  eine  AktzuUl  Steiu  Kerne  vom  Schnecken,  unter  welchen 
wir  nenne»: 

1.  Pia  MO  rhu  rotandatua  Beoh.  Wir  ftiiid  gewohnt 
aar  den  PL  anlldnn  TaOHAi  ana  deai  ülaAiser  Hecken  In  na* 
aerenTertiftr^ScIilchten  zn  finden,  aber  deanen  Verbrellnng  dift 

Üiiternnchiiu^eii  SAitOBiiocaa  Lieht  gespendet  linben.  Der  üb* 

stndiri  {*\(i\utrh\n  Ist  ein  pnii«  anderer,  hat  Hachen*  IJinn;fln;;e, 
ist  öfter  <;euuii()eii  und  grönser.  Leider  läs?st  die  sdileihte  Er-- 
haitiina^  dieser  nnd  sammtUclier  mU-vorkommeudeu  Schnec  ken 
bei  der  günslicbeu  Zeraetsnn^  aller  Schalen  genauere  Bestim* 
mnnfcen  nicht  sn.  Die  Orftaae  C^en  0,Oift  Meter)  nnd  Pom 
den  Stein* Kerns  aelielnt  jedoeh  keine  andere  Vereinigung  «h- 
xugeben  als  mit  PI.  rotnndatiis  I]rgn.,  der  in  dem  gegenüber 
iiegeiiden  BuxwUer  Tertiär  it  it«  nd  ist. 

Ob  -eine  kleinere  nur  0,01'°  grnaae  Form  Ten  Planer* 
bin  eine  beanndere  Art  oder  nor  Jugend- Form  von  PK  re> 
tuiidatna  aey,  laaat  sich  nicht  wohi  entarheiden. 

2.  II  e  fix.  —  Wir  fanden  nur  eine  Art  0.0  II  hreft  und 
0,00S  lincli,  die  zu  den  liuch-^etliürmten  t  oimfn  g(  Inn  t.  Der 
mangelhafte  Zustand  der  Erhaltung  Usst  eiue  uäb«re  Be» 
sliuimung  nicht  211. 

3.  Palndina* tenta  Sow.   Berich tig^nng  vorbehalten, 

nennen  wir  so  die  zahh eiclien  Stein-Kerne  von  l^aludincn,  die 
acliief'Oedrüekt  in  den  Mergeln  liegen  nnd  nach  Grösse  und 
Form  der  Windung  mit  Icnta  aus  den  plastischcu  Tbonen 
von  Epernag  stimmen. 

4.  Melanofisis  praeroaa  La».  Auch  hier  lassen  itir  ea 

dahino^estelit,  ob  die  £/6«/^ii//er  SpeKiea  mit  der  Lama scK*aelten 
vxiiklicii  identisch  ist.  JedenfAlls  fltelit  sie  ihr  bei  Verblei« 
chung  am  nächsten.  Die  verlängerte  Spindel  nnd  die  ge- 
drungene (lestalt  der  lImo;nnge  lässt  keines  Falls  Zweifel 
über  die  Sippe.  In  eiuzeiuctt  Kaik.Knauem  Kahlreich  na- 
ge hiiuft. 

Melanopals^ eine  andere Spesles dieses Geachlechta' — 
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ist  kleiner  und  schiaDker  uud  fiadct  sich  ebenfalls  gesellig  io 
itn  liärteren  Knaaeni.  . 

6.  Llmnaeos*  0|011*  iioch»  aebr  tierlieb ,  dem  L* 
aadalis  ?on  ßteinknm  iilcbt  aH&holkli,  aas  den  sandigen 
Tboit-M  erhellt. 

(i  Cyt^lostoina  —  Q^OOh"^  hocli  und  0.003  breit,  «a- 
wolii  aus  den  Knauern  als  anrli  nns  den  Thnnen. 

7.  Claus!  I  in:  nnt  iinlien  Uingäugeu  uud  von  sclilaiiker 
Form,  ans  den  Tbon*Mergeln, 

8.  Vcin  helleren  Tbier- Arten  finden  sieh  sabirelrhe  glftn- 
sende  Sebnppen  von  [gantilden?]  PlKchen,  iiamentHeh  In  den 
oberen  ^rob-sandf^en  Schichten  der  Merkel ,  tiber  die  ivir 
jeducli  iiit  hLs  Naliei es  zn  Ui  .sfimmi  ii  im  Sfande  sind. 

9.  Fetzen  von  Srlvildern  kntnleii  eine  Sciiildkiöten  Ai t  an. 
Id.  Ein  Relir  ziertitlicr  zwei!«clineidiger  Zahn,  nnf  der 

Innen-  nnd  Aussen  Seite  fein  gestreift^  beweist  das  Yorlian* 
denseyn  eines  Krokodils» 

Diese  freilteb  bScbst  mang;e!liaflen  Pnnde  In  dem  merk* 
wnrdl^en  Streifen  von  TerMar-Land,  das  auf  jurassischen 
Schichten  lagert,  reiclien  <li>(h  aus,  das  Alter  dieser  Teitiiir- 
Geblldes  zu  srhätzen.  En  scheinet  Allem  nach  der  älteren 
Tertiar*Furmation  des  E/sasset  und  der  Champagne  nilier  sq 
■leben,  als  der  des  Manuer  Beckens.  In  Sehwakn  fanden 
wir  bis  ]et£t  nicbls  Äbniicites,  woraus  vielleicbt  der  Scliluss 
tu  sieben,  dass  ancb  keine  Gemelnsebnft  bestund  zwischen 
den  EUiuHickcn  nnd  SchwäbUchen  Terliär-A blao;erungeu. 
P.  N  e  u  e  r  e  B  i  I  d  n  n  c  t '1.  L  ö  s  s  e.  K  a  I  k  T  u  f  f  e. 
Zum  Schlnss  der  Scbiclifen  Beschrtibnug  nur  \Yeiii(>;e 
Worte  über  die  michtige  Scliichteu  Bedeckung;  der  Gegend 
Alt  dem  i?iUiii'L5ss,  Das  Stiidlom  des  AikWs*L<lsses  und 
seines  Yerbreitungs-Besirks  wäre  nach  unserer  Ansicht  eine 
der  Terdtenstvolltiten  Arbeiten,  deren  steh  ein  Geu<rnosl  un* 
terzielien  könnte:  wir  g:est<*hen ,  dass  wir  nns  über  die  Ent- 
sfehnn«;  dieser  leisen  Masseti,  \\elclic  l)is  zu  1000'  abs. 
Höbe  die  Gegend  bedecken,  jegiicheu  üriheiis  eufhaltcn 
m&ssen«  Das  Vorkommen  von  Mawmutb  und  Snccinea  ob- 
looga  weist  Ihnen  bekanntlich  Im  DiluvIaUGebIrge  Ihre 
Stellung  an. 
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Kalk  Toflfa  O0it«r«r  ^Udtiig  Heg^n  #1iw«bl  In  |reHi«|*tr 

Aui^dehiiun^  und  Mächtin^keit  an  mehren  Oiten,  i,  ß.  auf 
den  Feldein  westlich  von  Östrirgen,  in  dein  B/mIip.  der  von 
4«  in  den  Eügraben  »üiuiety  am  Bache  ^  der  voa  Maisck  in 
die  Rhein-VMewe  fliesst  n.  a.  0.  An  der  erst-geiiMateu  Lo» 
Ulitit  «iBd  fettere  Tufi-Biake.  Die  Scbncckeii,  welche  fo  groe 
ser  Ansmhl  hier  eingebackeo  emheinen,  eied  ubrlgemi . 

Uellx  neeieraliii ,  H.  fnitfcu«,  B.  pulchellai  H.  ultida, 
H.  hispida  und  H.  rutundata, 

Achatfna  hibrica  etc., 
weiclie  sämmtlich  in  der  Gegend  noch  leben. 

£ui  beaonderes  Intereeee  far  dae  Studium  der  Scbiclilea* 
Bedeeliaufea  bietet  die  Auflagerang  der  Löaae  auf  die 
acbifarseo  juraaaiacbea  Tboue,  s.  B.  über  dea  Bonebed- 
Sandstein-Brüchen  von  Öilringen^  wo  Lösse  und  Thnne  in 
§^ro8sen  4—6'  hohen  Wellen  neben  einander  liefen  ,  d.  h. 
die  Lias-Tlidtie  bilden  die  Wellen  und  das  Wellt  it-Tliai  ia| 
mit  dem  Lösse  erfüllt,  der  das  Ganse  acblieaalicb  deckt. 

(Die  FortseUang  and  SciUtua  der  Arbeit  folft.) 
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Nachtrag 

tber  die  Trias-Fauna  von  ßalbl 

(Jahrb.  1668,  1—32,  129-  142) 

VM 

t 

Bim  Tafel  I. 


Efae  klei»«  Seadeng^  vob  Veratelneningen  aas  de« 

bkamliiöteii  Sehiefem  vdn  R$M  liC  die  baoptolcblicbe  V«r- 
iyilaiiuiii:  M  gep^eBwärtiger  MlUbeilnnf. 

Do  die  von  nne  beflchrlebeneii  Fisch-  nnd  Krntter-Arlen 

dem  Ammniiites  Aoii  und  den  Pflaezen  gep^eniiUer  junp^eie 
Chaiaktcre  v\  ahrnehmen  liesseii.  «o  war  der  Zweifel  erwarbt, 
ob  diese  mit- jeuen  v^irki^cb  in  einerlei  SctiiclUeo  xusawmeo 
vorkommen,  oder  nicbt  etwa  anderen  tieferen  Lagen  ange> 
bdrtent  Beiderlei  Rente  baben  alcb  indessen  In  einigen  Hand- 
stneben  betsamnMn  gefunden. 

Der  tnKwisehen  von  H.  v.  Mbtrs  beschriebene  Bryon  Reib* 
lanu^  (Jalnb.  JS58 ,  206)  ist  zweifelsohne  unsere  Bulina 
Rafblaiia  (Has.  S.  2*2),  welche  auf  dtr  L  nfci  mm  biinp  einer 
grösseren  Anzahl  von  Eiiemplareo  beruhet  und  Ueim  v.  Mkybr 
zur  Zeit  der  Einsendung  seines  Hriefes  an  min  noch  nicht 
beknaiit  neyn  bonnte. 

ünsre  Si|ipe  Pholidoplenrus  (S.  S)  hat  in  Sir  Gset 
EenaTnits  Plenropholfs  C^^hrb.  iSSS,  93T)  einen  etwas  jun« 
geren,  in  Charakter  iiiui  Namen  na  In-  stehenden  Verwand- 
ten gefunden,  desst  ii  V  ersrbiedenlu  Uen  wir  zwar  schon  au- 
gedeutet  haben,  ohne  jedoch  die  Gewis^beit  erlangen  zu 
könne»,  ob  auch  wirklich  alle  4  Pieuropholis-Arten  an  diesen 
Abweichungen  theiltiebnien, 
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Die  Fisch  Formen  der  BMler  Schiebten  efed  neeh  nicht 

erschöpft.   In  der  neuen  Send ong;  fanden  sieh  ewiir  tiefneMe- 

teriaiieii  zur  Vervollständigung  iinsrer  KenntnisMe  von  den 
bereits  beschriebenen  Arten,  wolil  aber  sehr  unvollHommene 
Cberreste  einer  oder  itweier  früher  nicht  vertreten  gewcscucr 
Sippen. 

Die  eine  iFg.  4,  4a)  eeheiut)  ohtvnhi  GenanintTora 
nn^  Flo88en*Bndunjg  nicht  In  entechiedener  Weise  deren  tn 

erweisen  sind,  zu  Ptycholepls  Ao.  zu  geboren,  einem  bis 
jetzt  *nur  aus  dem  Lias  bekanntet)  (ifims  v(m  Boil ,  Wialby 
und  Lyme  Regit.  Der  Fisch  liegt  zwar  vom  Kupf-  bis  zum 
Schwanz-iCnde  vor,  aber  in  einer  Weise  verbogen,  ausgebreitet 
nnd  enseinander  |;erissen,  dese  sieh  jene  Cheraktere  nicht 
mehr  daran  erkennen  lassen.  Im  Ganzen  mag  er  64^  lang 
frewesen  seyn,  wovon  etwe  SO™  enf  den  Kopf,  3S"*anfden 
Rumpf  und  13""  auf  die  Scliwanzflosse  kommen  wurden. 
Die  Knochen  des  Kopfes  sind  auseinander  gerissen  hihI  un- 
deutlich von  Gestalt.  Die  ganze  Schuppen-Decke  rund  um 
den  Vorderrnmpf  scheint  auf  eine  breite  Fläche  ansnre. 

breitet  eeyn.  Zwei  starke  Erhabenheiten  dicht  iiinter  dem 
Kopfe  k5nnten  mdglieher  Welse  auf  einen,  starken  firast- 
ioasen-Stachel  hinvrelsen«  Ein  6^  langes  und  nnr  adimelee 
FlosHen-Rudiment  niKten  in  der  Breite  und  in  balbef  Linge 
des  Rumpfes,  vor)  klt  ineien  SrhM])pen  nmi^eben  ,  machte  ich 
der  torm  nacb  für  die  BaucliÜo^sen  ansehen,  aber  die  in 
dessen  Nähe  etwas  kleiner  werdetideu  Scbeppen  dnKten  eher 
fär  den  Rucken  sprechen?  Anch  näher  bei  der  ScfanMsfleeee 
seheineo  noch  Flossen-Trümmer  vorsokemmen.  Diene  lettte 
selbst  ist  stark,  zweilappig  und  anscheinend  ganz  gleichlappig, 
aus  sehr  feinen  gegabelten  Stralilerf  gebildet;  ihr  einer  Längs- 
Rand  scheint  helir  feine  Stütz  -  Schuppen  oder  Strahlen 
Schuppen  zu  tragen,  der  andre  dagegen  hat  ein  ganz  nacktes 
Anssefaen.  In  den  Ulnterrand  lenlen  wohl  60  Strahlen  Verawei- 
gungen  ans.  Der  auffallendste  Charakter  indensen  liegt  In 
den  Schmelz-Schoppen,  welche  deHtüche  Qneerrelhen  blUenil 
von  der  Mitte  gegen  die  beiden  Seiten-Ränder  bin  etwas  an 
fiiosse  znnelimen  und  sicli  dui  c  h  ihre  Skulpturen  aus/.eU  liiun. 
Der  scbtefeu  Uucerrciheo  kotumeu  dü  -4U?  aui  die  ganze 
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Lange  Aen  Rwmpfrii;  Üb  2*bt  4mt  Adtoppen  in  ^ner  dlMcr 

Reihen  aber  ist  scliwei  zu  bestiitimen,  \\  lii  ihre  Skulpturen  wie 
Ibie  Grenzeu  Lirüeii  aitif^  erscheinen;  docli  mögen  ihrer  am 
Vor4ei'n  Tiieil«  des  Kumpfee  25 — 30  jedereeits  lorliauden  a»y9m 
Ihre  Form  ist  ein  Tvenig  geechobeo  vieraelUf;,  länger  alt 
becb,^  Dp4  mal  je^er  dereellMa  «lad  1  oder  t  eriiabeae  Linien 
m  erkennen ,  welehe  mit  ibre«  oberen  und  unteren  Rende. 
fMrallel  ziehen.  Die  Grfteee ,  Steilnng ,  Form  and  Siiniptar 
dieser  Schuppen  wurden  also  ganz  wohl  Ptycholepis  entspre- 
clieu ,  dessen  Kopf-  und  Flassen-Bfidun;*;  durch  Quknstedt 
gelir  genau  bekannt  geworden  sind.  Die  grös.sten  derselben 
aiad  stark  1"^  lang  und  kaum  halb  ee  bocb.  Die  Grösae 
der  ihiimr  Art  werde  freilieb  nneer  eiaelgee  Eiempler  bei 
,  weitem  nicbl  erneleben.  Wir  eebiegen  dafür,  den  Namen 
Ptyebolepla  Raibleneie  vor. 

Das  80^  lange  und  über  breite  HHudstuck  einea  ' 

graneu  Schiefere  (Fg.  5,  5a,  5b>,  der  jedoch  dt^n  gcwahn- 
lichen  Schiefern  von  Raibi  nicht  aeiir  ähnlich  sieht,  i.st  gaue 
dicbt  voo  mächtigen  und  meist  übereinander  geecboiieneo 
Seboppen  bedeckt  i  welebe  aicb  siinr  tbeüe  ¥en  enaaea  and 
.  tlieiln  von  innen  dnrttellen  nnd  fanl  an  bdner  Stelle  mehr  naeb 
IMina  f enrdjiet  ereebeinen ,  aber  doeb  sfreffidaebne  alle  sn 
einen  Individettm  zeeemmen  gehören  dürften:  auch  1  —  2 
Flo^eu-Stacheln  liegen  dazwischen.  Trotz  ihrer  ansehnlichen 
Grösse  ist  leider  keine  Schuppe  vollstäiidi»  und  auch  eine 
Kreuzung  der  Form  aus  aiehreu  derselben  nicht  webl  sn 
entneiimen,  inmai  llire  Bildung  nuneberlei  Abaedernngen  an 
nMerllefnn  aebcint  Sie  eind  dick  und  Sebmel8*giattaend|  and 
Imfinnaen  aind  deren  wnfal  100  auf  der  angegehenen  Fliebn 
verbanden.  Die  gr^aatee  aefaeinen  gerundet  Ranten^fdraiig, 
flach  und  über  lang  und  hoch  gewesen  zu  seyn  j  andre 

\^aIerl  mehr  in  die  I^änge  gezogen,  rhonibnidisrli,  gegen  den 
einen  der  Hcliäiferen  Winket  hin,  welcher  zugleidi  der  aciuna- 
lere  und  apitsere  gaweeett,  Kanten-arlig  erhoben,  am  andern 
Onelier  breiter  nnd  runder.  Aber  von  Ibfer  Gröeee  abgea»- 
ben,  liegt  ihr  merkw&rdigeter  Charakter  in  ihrer  Sknlp- 
ter.  Wibrend  nämlich  der  eine  Cvordere)  Seiteu^Rand  In 
einiger  Breite  alch  platt  und  eben  darstellt,  ist  die  ganze 
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fibr1|^e  Fläche  \on  10  diiken  und  gerundeten  Längfi-Kalten 
durchzogen,  weiche  sich  au»  jenem  etieneo  Tliefle,  ohne  odtr 
mH  einer  länglichen  Vcrdi«k«fi|c  ihm  Anfinffi  eriiebett» 
««tot  eialBcli »  tlieili  «fcer  «iicb  «n  Anfiiitg«  t«  tmtkm  aw4 
ift^iea  verbmulen,  znneileB  sptttr  Mdi  I-^IimI  g«belt|;  g«» 
llwllt  sIihI  ««d  Mite»  aMfltMoelren.  Ihr  Verla«f  fhir  wediNP 
giinz  ^^eiade  iiocli  paraUel,  obwohl  sie  fm  Ciansen  ThnI  die 
ZRline  eineüi  Kiii)ime<H  in  seithcher  Änsiclit  nachahmen. 
Erhebt  sich  bei  lang  gezogener  Scheppen-Foroi  der  eine  spiUe 
Winkel  der  Rante  in  eine  Kante,  eo  nelnnee  die  Feltee 
•leer  oder  an  Mdea  Selten  derselben  Afkera  eine  ee^lefe  TO» 
der  fUnle  ebirelende  Rlehtun^  an,  ebwoltl  Mir  Anfeef  dnreh 
eine  Pnrehe  von  der  Ktete  getrennt  bleibt.  Falten  nnd 
Zwischenräume  sind  in  Breite  nnd  Wöibano^s-Art  einander 
ähnlich.  An  diese  St  timelz  Falten  erinnern  die  in  viei  sclii%ä* 
eiiereni  Grade  mißgebildeten  (gefingerten)  von  D.ipedins  cee- 
hrt»  bei  CkmaenDT  einriß  Tf.  2t)>  eue  der  Liee-Abtheilnnfc  9- 
Ob  AI»  Reitde  Irgeudwe  ein  Zapfen  eiid  elae  ib«  eNtapre« 
eiiettde  VeftieftNig  sem  Zwecke  featerer  Ineleanderfugeng 
vorhanden  seye,  konnte  bei  der  UuYollBtäiidlgkeit  der 
Schuppen*Rander  nicht  ermittelt  iverden.  Zvtei  an^chefnende 
Flossen- Strahlen  sind  gebogen  Kpo^el-iörmig,  am  Grnude  3"^ 
dick  und  .(0^  laug,  zugespitzt  und  grob  läugs-fiiaerig.  M6f- 
Heb  w&re  stvar  auch,  dass  diese  S  atreckenweiee  atoelnasder 
gelogenan  Knochen  den  Schalter^Geruate  «ngehArteny  da  Aeta» 
ait  mehre  BeBoMtblteke  FIseb^Artea  »Ii  aleailleb  gnt  erbaU 
teuen  Skelett-Theilen  abbildet. 

Am  meisten  Ältnlichlieit  haben  diese  Schuppen  mit  den 
erhaben  stialiügeu  Schuppen  des  Lepidutus  ornatus  und  dea 
L*radiatus  Ao.  wie  des  schon  genannten  Dapedius  caelatus  Qu. 
ava  dem  Uaa  and  den  Oolitben.  Zwar  acbeint  der  Plan  der 
8trableD->Blldnng  ein  andrer  so  aeyn  und  iinaer  Puaell  elnlgeiw 
Biaaacn  der  Vereinigung  In  «Ine Sippe  mit  dieeen  Flaeb-fleaten 
zu  widerstreben.  Indessen  entnehmen  wir  aus  cinei  Notitzv. 
ÜAUKfts^  dass  HfiCKftL^*  eiuen^  Lepidotus  suicatus  Usca. 


*  Jakrim^  d.  Geolog.  Rciclis- Anstalt,  ISSS^  40, 
•«  BfliMfe  wr  KoBMiriM  der  IMien  PiMlio  ÖMciimK  I» 
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»wie      scWiit  nidil  «im       bItMkillMi  ftrhi«femy  «oii4fQi 

Hus  eiliej  höheren  kalkigen  Lag;e  der  Raihtei -Sciticiiten^^  be* 
schrieben  und  abgebildet  liabe.  Zwar  ist  unser  Gestein 
iiehierer  und  nicht  Kalk;  da  wir  jedoch  einerseits  die  Be- 
•direUNiiig  ttttd  Abbild«!» »:  d«A  Lepfdotns  siukatiifti  dessi« 
N«M  auf  «lue  ibollcbe  Scimrp^ii-BUdttiig  binsuw^lMU.acMM^ 
oicliC  vergleifibM  kdoseu  uüi  snileiiielti  tu  wtnig  AsImU  fpr 
4l9  tteitiBivuiig;  d^r  «Mef«s  eigenen  PmsII«  finden,  m 

ner4len  wir  vorerst  von  einer  Beneinmng  de&seli»jeii  abselieil 
aod  sie  nur  als  ?Lepidotiis  sp.  he/pifhnen. 

2ll  4en  zwei  S.  32  emiihtilen  C eiihaiupu den  •  Kesten 
Inl  Don  noch  ein  dritter  von  gleiclier  Art  fekommen,  wnldier 
a«i  nü  tfen  H  cffal«»  MMunen  nlo  elwM  voltatindigrtt  BM 
gfbl  (Ff.  1 ,  3)  AUt  drei  sind  vnllig  Bncli  zninnuvenfte- 
driekt  nnd  s  Tb.  nun  einem 'Wannen  Anfinge  bestehend.  Bft 
sind  Kammer- Kegel  ofier  Phragmokonen  von  ßelemnoteu* 
iis  xMant.  (vgl.  Letliäa,  3  Autt.,  Tf.  24\  V^.  14,  13)  ohne 
Spuren  des  sie  beivobaenden  Thleies  und  meiner  Krallen, 
dagegen  mit  einer  Fortsetzung  dieses  Kegels  an  seinem 
,  offenen  £nde,  weldie  bis  jetst  noch  uii:bt  ilnfAit  bettbn«bM 
werien  und  «p  <Un  der  BekoMiiteii^Miildnn  erlnwtrt,  ebweM 
luir  der  UnirfM  und  eloht  die  Zownebnnlrelfnnf  dttntlieb  ber- 
vortritt.  An  twei  Eienplaren  liegt  namlleb  das  vordre  wei* 
tere  DriUlieil  eines  glatten  iiiiH  nur  liut  nigen  Kammer- Kegels 
vor,  dessen  »[»itzer  und  geiade  WiderstajuLs  fä!tin;ster  Theil 
nMerlLWÜrdiger  Weise  au  beideu  Individuen  spurios  verscliwuii»^ 
des  Ist  Diese  Kegel- B«sen  stnmnien  von  etwas  sngkkb 
gmastt^EinsebiiifaMii  sind  tS-'lS»  bodi,  VAtsn.  I9— 'SSP», 
oben  19^  iireli,  und  erscbeineo  In  dieser  H4lbe  wngreebt 
In  8 — 11  Hnarsehsrf  vn«  einander  ablösbare  parallele  Ban- 
der g'eschieden,  welche  genau  den  eiüzeliien  Kammern  an  der 
OberOäche  von  ßeleraniteu-Kegein  entsprechen  \^ürden.  Diese 
Baader  hab^u  regelmässig  am  kleinereu  J^&eni|>lare  etwas 
Iber  l"^,  am  grfissmn  Issl  tr^  Hebe.  Aber  von  ibomi 
estsprecbeadeo  Inneraa  Scheidewänden,  die  sich  webl  ds, 
wo  dieselben  aoselnasdergerlsacn  sind»  verratben  sollten,  Isi 
ancb  keine  Spur  zn  erkennen.  Aneb  keine  ?on  einem  Siphon. 
Eben  so  wenig  wurde  aus  diesen  Exemplaren  oacimeihbar 
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«eyn,  da^s  die  Keji^el  rnndom,  also  auch  an  der  nof  dem 
Gestein  liegendpii  Seite  g;esclilosgefi  sind.    An  einigeo  Stellen 
fe4oeli  hat  sich  eiii  dünnes  gisttes  horniges  Häoldiei  taf  4er 
«Mten  Id  Un4er  |^etiiefil«ii  Sehaale  erkalten,  dte  tw«r  iMf 
aber  alelrt  gebiodert  fotj  wcihl  aber  die  Greasen  der  aaeln* 
aaderatbaagadea  Binder  der dimater  liegenden  SeVianle  In  gutem 
Licht-Reflexe  erkennen  lässt.   Da  wo  unterwärts  der  gehan- 
derte  Kammer- Kejjel  nufliört.  erscheint  auch  statt  der  obren 
iussren  Uuni  Haut  nur  noch  ein  fielssÜcher  schillernder  An- 
fln|;,  welcber  sieb  noch  Immer  weüer  Kegei-förmig  auabreitel 
Ma  aa  einer  Lftnge,  »eiehe  faat  dem  doppelten  antren  Qaeer» 
maaeer  daa  sogen.  Kamnwr  Krgela  ealapricke,  and  dabei  faat 
1  y^mnt  so  breit  wird.   Lüngs  der  Mittellinie  dieser  Verlange- 
rang  Ist  der  schimmernde  Anfing  etwas  vveiiit>;^er  dentlich, 
seve  es,  da>s  dort  dessen  Masse  ursprünglich  dünner  oder 
dessen  Oberfläche  vertieft  war;  die  zwei  divergirenden  Seiten- 
riader  sind  geradlinig;  der  breite  Gnd<-Rand  aber  bestebl 
aas  swcf  Halbkrelaen,  ?on  welcberi  der  eiae  mehr,  der  andre 
weniger  weit  vorragt;  der  eiDspdugende  Winbef  tfilaeben 
beiden  trifft  mit  der  erwsiinten  Mittellinie  zusammen,  tline 
Znwacbsstrelfung  ist  auf  diesen  zarten  Theilen  nicht  dentllrli  zi\ 
erkennen;  doch  scheint  sie  den  2  i^albbogen  des  End  Handes 
parallel  (regnng^en  zn  seyn.    Da  an  allen  drei  £xemplarea 
der  find' Rand  in  2  oolehe  Halbbogen  van  anglelcber  Linge 
verspriagt,  ao  klhmea  dieselben  nfoht  fon  der  Rücken-  oder 
Banch'Selte,  aoadern  aar  von  eltoer  Nebenaeite  aaa  ateb  dar-' 
bieten  and  folgt  daraus,  dass  jene  Bänder  des  Kammer- 
Kegels  Ihn  wirklich  rund  umgürten.    Obwohl  es  nnt»  auf- 
fallt, dass  nirgends  eine  Spor  von  Krallen  erhaiteu  ist,  ao 
scheint  in  Her  Tfaat  hier  nnr  eine  Scbaale  Ton  Belemnotea« 
mk  tbraaliligeirj  deaaea  Mindangs^Eade »  gerade  well  del*' 
iawoliner  jifchf  erfaaHan  Ist,  dewtllcfier  gebüebea,  aad  ao' 
aebehtea  dieae  Reste  mit  anr  CrgSasang  dea  Charakters  der^ 
genannten  Sippe  beizutragen.    Die  ältesten  Belemnoteuthts-' 
Arten  kommen  bis  Jetzt  iu  f^ias-Schiefern  vor.    Wir  wolien ' 
die  vorliegende  Art  als  B.  bisinuata  bezeichnen. 

Von  anderen  KnnchyÜea  kit  eine  grosse  stmhlig.gefarehte 
aifd'  ttftcbat  der  Spitae  mit  aatftrHcber  OberlUrbe  erhaltene^ 
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Pa teilt)  die  Innre  Rchnalen-Sclilebt  elnef  mMg  greetea 
CerlthlniB-ftrtl^en  Sclmecke  ond  eine  niedre  In  einen 
lan«;eD  echmnlen  nnd  geraden  Selinnbet  enng;ese{r«ne  Mnaebel 

voriianden .  deren  nülicre  Bescliiclbung^  und  Benennung  ich 
jcducli  gerne  Ajulem  überlassen  will,  welche  im  Stande  seyii 
werden,  eine  gröftsre  Anzahl  von  Individuen  jeder  Art  M 
Tergleichen. 

Wae  die  Pflanzen  betriflt,  90  entnebnen  nlr  einer  Mit* 
thelinng  von  Br.  Profensorn  ttnAvn  In  Bi^evik^  daae  er  den 
nnbeatlmmt  gfebllebenen  Pani  Tf.  IX,  Ffr.  4  f&r  eine  friiktf- 

fi/irende  T  a  e  11  i  o  |> t  e  r  i  s  halte,  deren  Wedel  geliedert  seje, 
Indem  amh  T.  Miinster!  von  der  Theia  be!  Bayrenlh  gefie- 
derte Frucht  Wedel  habe«  £s  mnsAte  jedoch  in  diesem  Falle 
die  Porm-Ändernnfp  auch  mit  einer  Unterdrtickuni^  der  fieiten- 
Herven-Bildnny  verbnoden  myn,  wmnni  bnlne  ftp«r  «nbr  m 
erkennen  Int  . 

Die  Ten  Ktraa  Gbirepteria  genannten  PtUnsen^Pemen 

(Jb.  18S8 ,  S.  143,  Tf.  X)  von  Sinsheim  möclite  Baaun  zu 
den  Sat^endpteriden  rechnen;  ihr  ]^jerven•^  erlauf  seye  zuar 
mit  den  von  den  liasiachen  Scliicliten  ßayrcutki  nicht  übei^ 
einaliromend,  l^ooinie  {edecb  den  In  der  S.  Mänaterl  von  -der 
TMm  nnheu 
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.  He  BiknuMT  uf  Kf Ueiilii^haltlgM  Soilwasser  a 

Sodea  im  HerzagUuuu  ümm, 

« 

Herrn  ProfciMr  Dr»  V«  ••■Aeivw* 

Im  Herbüte  1855  wurde  ich  von  der  herznj;licii  Nas- 
iNmiMken  Regiennif  enmebt,  einer  KsnimlR'iloii  beizutreten, 
welcher  die  Beselehiittiig  einet  Ortes  «er  Bohreng  auf  wir> 
niere  nnd  hoehheltlg^ere  Soole  zu  Seifen,  etnem  der  reltzend* 
ateii  nmenffleben  Badeorte,  obtatr.  leh  fibemahm  dienen 
Auftra$^  mit  nm  so  g^rftüserem  Vprjjnügen.  als  ich  mit  meinem 
Bruder  gemeinsrliaftücli  hfs  zum  Jahre  1^5i  der  ^^eolo^isthen 
tJiitersiieliuiig;  des  Uerzog^thiiroa  unaiisgesetzf  meine  Zeit  ge> 
Widmet  hatte  nnd  daher  von  rarnebeiialn  vollatandig  orlentirt 
war.  nie  Lage  von  Seifen,  nnmittelbar  an  fnaae  dea  Tum» 
Hat,  an  deasen  mlf  40-^50^  nordweallleh ,  alao  geg;en  das 
Gebirge  einfallenden  Serizit-Sehiefer  Meh  im  *Orte  sellist  die 
oberen  TerUnr-ScIiicliteii  des  Mnin%cr  ßeckens  anlep;»Mi,  .ins 
weh  her)  einif^e  Quellen  zum  Voisdiein  kommen,  wahund 
die  höher  liegenden  Nrn  Vll  (Ma^or),  Via  und  Vlb  unmit- 
telbar aus  den  Seiizit-Scliiefern  anaatrdmeu,  Hess  mich  Uof> 
fen,  durch  eine  Tiefbohrnng  im  Hangenden  der  bekannten 
Unellen  Awi  gewunachte  Ziel  an  erreichen.  Zu  einer  Bohrnng 
fn  der  TertiSr- Bildung:,  welche  ans  Klea,  darunter  ana  Waaaer- 
dichfeu  Letlcn  und  unter  diesen  ans  den  sein  /.erkliifteten 
Kalken  des  Liforinefleu-Kalkt .h  besfehf ,  wollte  ich  um  so 
neniger  rnthen^  als  die  Quellen  hier  sich  nur  auf  sekundärem 
Boden  bewegen,  daher  eine  Bohrung:  noth wendig  nicht  nar 
eine,  sondern  sümmtliche  Quellen  bona chtbeilf gen  mnaate,  die 
«nf  dem  Waaaer  dichten  Letten  unter  dem  Sande  fort6ieasen. 
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Da  bereits  etwas  zu  Hef  gehende  Grahinig^en  in  Kellern  in 
diesem  Gebiefe  von  schädlichem  Elnfln.sse  auf  die  benaeh> 
harten  duellen  gewesen  waren,  so  die  tiefahr  vor^  mit 
4Qr  iiaJMii]^  lAieae  Waaaar-dichte  8c)ticl)t  zu  vorletzea,  und 
itam  wwi  4m  Vfrainkeu  i^röaaerer  Wasaer-MaiiaeD  aaf  ^0» 
RMfteii  dealiitoriiiellen  Kalkes  unvermeidlich.  Mein  Voraattf, 
mir  l&r  eine  ßohrnni^  in  dem  SerizK-Sehlefer  xii  aflmmeo, 
wurde  bestiukt.  als  sicli  lieransstellt*' ,  dass  tlas  Sli  t  it  lien 
desselben  mit  tiem  des  Qnt'llcM-Züw^es*  ühereinliuiiinif*.  nho 
seiir  walirsdieinlicli  eiue  iSpaite  luiäclien  den  Scliitlitui)^^ 
flächen  die  (liieUtii  aaatreraii  laase,-  Oieae  Anaieht  wurde 
fOii  derf^eiiimlialoti  aiigeboaiaieii  o«d  es  word«  beachioaacv, 
dte  Mtranif  i«  dem  Mlsehen  dem  Daehh^g  nnd  ßurgberg 
iMn^üetaeiideii  Thilebea  swia€heB>  dem  Knrluieae  nnd  den 
Qniiicti  Nro.  Via  nnd  VIb  anzusetzen.  Nachdem  dieser  Be- 
schluii^  von  der  her^oirlii  In  n  Keo^iernnp:  geneliini;;t  war, 
wurde  zuerst,  um  dan  /.n  durciiliohreniie  Gestein  in  näch- 
atW^r-N ähe  teioer  der  bealeheiiden  ttaelicii  hchufs  der  £rmit- 
tfUmg  '^If^wef^f  AnbaltapttnlLte  für  aelcbe  £nieheiniiiigen,  4ie 
mitvtfitt' Mdigt»  AuAretcii  vonSeole'  acMieaaen  Ua«ea  kwuw- 
totty«9a*wde  «er  ^enanerett  Kemeaattn^  dea  Ülieraii)lag;s  ae 
stiiHiren.  eiue  Strecl<e  im  Hangenden  der  Quelle  Nrn.  VII 
in  H}injhf:r(j   Ii i ncin^ <'f Uipsp  QiieKe   wniilc  ;ils 

(ür  de^.üaiie  (lebrancii  nicht  unerinH«<fiieit  aiisgeualiit,  und 
■iii|tt  ')dieil«^sehr  bald  ein  La^cr-Gang  vuu  ganz  anfgelöateoi 
fliMnltfe  »19»  dtei  l'naa  Machlifkeir.  Die  Beobaehtan|;  «Inea 
IMüns^Weckedk  in  nftchater  Nike  der  Quelle  k(»nnte  nor 
liäi>elii'«elH*  KmwH|^ea  Vorzeichen  genamoien  werden,  und  ea 
wurde  daher  sofort  im  Hatig:enden  des  Uasalfea  ein  klelnet 
AlitrnltMi  iiicdn  ai  lit.  Scluiu  bei  l:\  Fuss  Teufe  zeigte 
«ich  hier  ein  S4»ui- VV  asser  mit  so  starker  l\oiilensnure-Ent 
liiieilfilnn^  dass  die  Arbeit,  die  nun  auch  keinen  Zweck 
MlMN^kibl  katke,  nicht  mehr  forfgeaelzt  werden  konnlai 
iikfiliknene..  aene  Quelle  wirkte  nicht  anf  die  aelCber 
kiriuiüÜSfi  dAa'keiaal,  aie  krackte  keine  bemerkbare  Abnahme 
der  Wnsser- Menge  derselben  hervor,  war  nlao  aetbatatiiidlir. 
Ks  war  iiewiesen.   da-^s  im  liau^ciulrii   und  Liej^endeu 

iUM«Jiaa«iHcs  dueUen  ausströmen,  und  der  weitere  ^chlu»ia 
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hg  milie,  tot      AammlNHieit  üuelten  an  den  Rindern  «lea 

8«hniiig  mit  dem  beateii  Vcrtnm^ii'  aof  dfoti^  beg^omieii  nmi 
tun  den  Bohrmeliter  LOiwrM  am  Hamburg  eor  der  MA«  unter 

Beaufsichtigung  des  während  deisi'lhen  in  Smlen  statioüirten 
Herzoglichen  Her«:-ReRmten  E.  Mülier  Iiis  700'  ohne  den 
geringsten  Unfall  niedergebracht.  Vom  Tage  ab  ^^iirden  zu* 
nichst  AllttviAULallen  init  swei  Torf. Schichten  (grösstentheila 
wm  lAjfmmm  enspidalm  hattdieiid),  dann  Sarizittdriefer- 
Offilte  nad  M  95'  7«"  dar  «aataliesda  Serizit-Srirfaffar 
Ibabrt.  Sehr  bald  IVfIgte  «hie  Seele  Ten  10*  R. ,  ala  man  fa 
weichere  iScIücliten  dieses  bis  zu  Ende  der  Bohrnns:  ^^J*'«'  in 
der  geÖeckteiT  Quarz-  und  Alhit-führenden,  bald  in  der  vio- 
letten und  blauen  fast  aus  reinem  Serlsit  mit  wenig  Uoarz 
bestehenden  VariaHt  vorkommenden  und  stets  vcm  toar>* 
Schnurea  darchaetstea  Schleftra  0hia«htii|;.  Ole  Temparalsr 
atteg  bei  W  aaf  12*  It,  hei  tW  auf  S4,S*  R.  la  dar  TiaTa^ 
aad  die  Waaaer-Haantltit  betrug  jetat  MM^  hi  t4  Staa* 
den,  reichte  demnach  für  40ii  Hader  taglich  hin  Die  (lase, 
unter  welchen  auch  ein  wenig  Selm pfelwasserstolT,  si  ronitpii  tti 
solciier  Menge  aMa^  daaa  aie  durch  einen  eigenen  Apparat 
abgeleitet  werden  naailaBy  and  bewirkten  häufig  mitunter 
ffefea  laMlaataa  laag  aad  bia  5«  aber  dea  Read  deaSohrlacha 
ihertveteade  Spradel.  Bei  Jtwit  alieg  die  Temperatar 
▼er  Ort  anf  2S,4<^  R.,  und  anter  dea  Bofar>Pfabea  werde  Wk&m- 
8path  uiid  Arsenik- haltiges  Pahlerz,  letztes  aber  nur  in  sehr 
geringer  Quantität  beobachtet.  Beide  Mineralien  stehen 
wahrscheinlich  zu  dem  Eisen-  und  (jedoch  äusserst  unbedeu- 
teadea)  Araeolk-G ehalte  der  Sodener  Quellea  In  dhrekter  Be- 
ilehoag;  Bei  dem  weiterea  Fortbohrea  Ua  Ttf  aahm  die 
Temperatar  C^jS^  R«)  aad  die  Waaaer-Mcnge  sieht  mehr  weseat^ 
Heb  ao,  wohl  aber  die  QaantItit  dea  Gasea.  Da  hier  noeb 
befürchtet  werden  niusste,  den  Gas  Gehalt  der  bereits  be- 
stehenden Quellen  durch  Ableitung;  eines  Theils  desselben  in 
das  Bohrloch  zu  verringern,  und  da  die  Wasser-Quantität,  der 
SakpGelMJt  und  die  erlangte  Temperatar  allen  Erwartaagaa 
geaiglaa,  aa  wavde  die  Bohruag »  ohaa  4ea  BaaaH  arrciehl 
■a  Inhen,  geacbleaaen« 
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Mi  M|;«o4e  T«Mle  gibt  eliie  Überüfehl  tfor 
IMen  VtiMltnlM  t«iii  Bsglmi  bi»  m  SeMuue  iti^  Bohralifr; 


Mtor 



1    TOr  ort. 

UDl  AblAttf. 

vor  Ort. 

«B  Ablauf. 

32' 

■ , 

10^  R. 

o,55°;o 

46' 

14*  R. 

■ 

5t'  ■ 

14.5*  V. 

4  .aas/ 

78' 

87' 

15*  R. 

1,50% 

107' 

16"  R. 

1,70% 

•  1 

i52' 

17,7"  R. 

175' 

18,3"  R. 

177* 

10»6*  R. 

183' 

21,6"  R. 

(Mi  gtlMWMb 

192' 

22,0"  R. 

219' 

23^1"  R. 

■■MB 

'  4 

242' 

22,0°  R. 

— 

266' 

22  5°  R. 

Reirhlichstei)  Zu^ttrö- 

270' 

24®  R. 

1,70% 

• 

fncn  von  WnesiT  lu»ini 

294' 

22,8"  H. 

fAnbohrrt)  »'L-i('[u-rer 

308' 

_ 

22,2"  Ä. 

Schichten  dci 

318' 

24,8°  R. 

Schiefen. 

338' 

24,8"  R. 

363' 

25;?'*  R. 

394' 

22,2"  R. 

398' 

25,8°  R. 

^ 

431' 

26,6°  R. 

48&' 

21.6"  R. 

— 

— 

1  iiil  .    1  4> 1     r 1 1 1 1* 
ItfUll  ~  1  t:lliUv;i  (diur 

526' 

26,9°  R. 

21,8*  R. 

sehr  niedrig. 

550* 

22,2*  R. 

1,B0% 

/o 

55«' 

27,3»  R. 

•toift  Wied«. 

567' 

599' 

23^*  R. 

612' 

23;r»  R. 

646' 

38,4«  R. 

33^4*  R. 

662' 

28,6«  R. 

700' 

39,8*  R. 

33,6«  R. 

1,80 

t,54% 

Zoniehit  wurde  jetzt,  «m  3.  September  i858y  eine  600' 
iMge  Rnpferll5bre  von  sy,"  Durchmesser  eingehängt  und 
die  Kohlensäure  durch  Pumpeu  angesogen,  und  nach  10  Minu- 
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ten  stieg;  eine  20'  hohe  Sühaum-Säule  empor,  welehe  aachher 
bei  1"  DurchnieflMr  itm  Steigrohre«  kaaiUnt  atif  7'  voif 
blieb  VDd  eine  für  lange  Zeit  den  Bedurfnimn  des  B«de*Ortee 
genugende  Wasser-Masne  von  iS,G^  R.  nnd  1,70%  Sala-Oebalt 
an  Tage  fördert.  Die  Lage  der  erMirtea  Sif»rudel-Qiielie 
am  Abhängte  vordem  Kurliaeise  könnte  kaum  jiimstitrer  .se\n, 
indem  eincstlieils  dns  schöne  Schanspiel  des  Sprudeis  und 
die  Gelegenheit  zum  Trinken  der  vväini&teu  und  liochhAlMg* 
sten  Quelle  direkt  am  Mittelpunkte  des  Bade-Lebena  gdiatea, 
andereraelte  aber  volikomnett  Ifall  genvg  vorbanden  Ist,  na  das 
Wasser  nach  jeden  Pnnkte  des  Ortes  znoi  Bade-Gebrauch  an 
leiten.  Ich  glaube  nicht  au  viel  zu  8a«;en,  weun  ich  dieses  aus 
den  eifrigen  Bestrebungen  der  Nassauischen  Reelernn^  für  die 
weitere  Entwickelung  des  Bades  Soden  itervorge^angene  Re> 
f^nltat  als  ein  auch  für  die  Kenntniss  der  Verlialtnisse  der 
TamiMf-lluelien  überhaupt  aehr  bedeutendes  bezeichne.  Ka 
treten  jetzt  die  Basalt- Vorkomaien  bei  CranMo/,  bei  ffmkw$ 
wr  der  WAe,  bei  Hamen  In  der  Nähe  des  MitwUier  Bals« 
Born  s  und  ein  von  meinem  Brnder  in  der  neusten  Zeil  dicht 
bei  Wiesbaden  entdecktes  in  eine  dircktf  lif^ziehnnpf  7a\  den 
Quellen,  und  man  wird  sie  in  jedem  t'alle  zunäclist  fur  daa 
Gestein  halten  müssen,  durch  dessen  mit  zahlreichen  Spalten- 
'  Bildungen  In  den  Ihm  benachbarten  Bchieter-Gestelneo  be- 
gleitetes Emporsteigen  die  Kanäle  anfjgesprengt  worden  sind, 
welchen  ein  so  seltener  Relchthom  an  Heil^uellan  entstrdmt. 
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£iiiige  Wtria  8k^  iim-KrysUUe  (PerioMirphom)* 

in  Bezug  auf  eine  von  Herrn  O.  Volqkr  ang;eregte 

Prioritata-frage, 

Herrn  Frofeasor  Tb.  Selieerer» 


In  diesen  Jahrbuche  von  1856,  Seite  39S  bia  400» 
M  Herr  O.  VaLoaa  aebr  nnj^ebalten  ubar  Profeaaor  Kiiop  in 
6üt§em  und  inleh.  £r  macbt  una  Vorwurfe  darüber ,  daaa 
wir  die  Kera^Kryatalle  nicht  ala  Paendoinorphoflen  gewöba* 

lieher  Art  g;elten  lassen  küinieti,  niid  sucht  dann  ubeuein 
darzuthiin  ,  dass  die  Priorität  in  der  Besclireibung  dieser 
eio^entiiiimiiclieu  —  uach  ilim  aber  iiiclit  eigcnthUmllchen  — - 
Mioer«l-GebÜde  fi|;ar  nicht  einmal  mir  zultninme,  sondern  Pro- 
feaaor Raosa  lo  Prag,  welcher  aolche  Gebilde  (Caldi  oath 
Granat  von  Arenial)  »Innge  vor  ScRcaaaa'a  Behaadluii( 
»deaaelben  Ge^^enatandes  beachrleben  hat*'.  Auch  mit  Khof 
knüpft  Herr  V<m.üfr  einen  iilinliclieu  Streit  an  nnd  äussert 
Mich  bei  dieser  lieiegeiiiieit  im  Allg^emeinen,  wie  folgt. 

„Aut  Priüritats-StreitigkjBiten,  soweit  dieseiben  eine  per- 
sönliche Eitelkeit  verfolgen^  le^e  leb  nicht  den  mindesten 
„Werth.  Aber  für  den  geordneten  Fortschritt  der  Wisseu- 
i^ubaft  aelbat  laC  ea  dnrebaoa  anerlaaellcb,  daaa  Jeder, 
„welcher  Untersnehuno^cn  über  einen  wissenachaftlicben  Ge- 
„g;en8tand  zu  v  «  ru  1 1  e  n  1 1  i  (  b  e  n  gedenkt,  sich  zuvor  Kenut- 
i^nisa  zu  verschaffen  siubt  ^(MJ  Demjenig^eu.  was  Ändere  eb- 
jireita  vor  ihm  über  denselben  Gegenstand  geleistet  baben.^ 

4» 
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lodem  leb  noii  dleMn  gans  richHgan  Anslchtofi  Vol- 
en*8  über  wiMeMcbftflliehe  Piiorltit  beipflichte,  Ud  Ich  ge- 

iiötliig^t,  darauf  aufmeiksaiu  zit  machen, 

1)  dass  ,  wie  Volger  selbst  ueiss  und  anfülirt,  die  g;e- 
dactite  KKU^s'sche  Beschreibung  der  Arcndaler  „Pscudoaior- 
phosen  von  Calcit  nach  Granat'^  vom  Janoar-Uefte  186S  der 
WUtur  akademlacbeo  Berichte  datirt,  ond 

'  S)  flaas  meine  erste  MItthellung;  über  dieae  und  ähnliche 
Periitt;Mr|»hüMi^^^yr  Sltaong  den  Bergmäantocbeo  Verelna  i« 
Freihenj  am  2.  März  1852  gemacht  wnrde,  wie  In  der  Berg^- 
und  HutUMi  mäiMns<  hell  Zeitung  1852,  S.  6H7  Tin  lesen  ist. 

Diess  hätte  Herrn  Volger  nicht  entgehen  können,  wenn 
er  meine  kleine  Schrift  über  die  After-Krystalle,  die  ihn  doch 
Bo  lebhaft  berührt  zn  haben  scheint,  etwas  genauer  durch- 
gesehen hätte.  Indem  dort  (S.  S5,  tn  der  Anmerkung)  bereits 
auf  jene  erste  Nftthellong  von  mir  hingewiesen  wurde. 

TSat  hdem  hicidiirch  die  Prroritäts  Frage  erledigt  ivst,  könnte 
nocli  von  tler  ei»> tüthümliclicn    oder  nlclit  pfortistluimiichen 
Entstehungs- Welse  der  Peiimorphoseo  die  Rede  seyn.  Meine 
lürfahrnngen  über  dSS  Vdrkontmen  der  Kern-Krystalle  Im 
Mineral-Reiche  und  über  den  Inneren  Bau  derselben  bezieheB' 
sich  auf  Beobachtnngen,  weicheich  während  der  Jahre 
-^1847  In  (pInigen  Norwegitehm  Minerallen- Kablneten  (be* 
«oiiders  in  dem  meines  Freundes,  Herrn  Berg\\erks-Direkt<irs 
BüBKRT  zu  Kumjhberg,  und  dem  der  Christ ianienser  Universität), 
so  wie  an  den  Arcndaler  und  anderen  Nurwcgitscken  Fundoi* 
ten  selbst  anstellte.   Neuere  werthvolle  Beiträge  zu  meiner* 
Sammlung  von  Kern- Kry stallen  habe  Ich  durch  Herrn  ZscnAir 
In  Bre9ien  erhälteu,  welcher  während  des  letzten  Dezenolnnitf 
mehre  mlnersfogiiiche  Reisen  In  Norwegen  unternahm.  Somft 
darf  Ich  wohl  ul>erzeugt  soyn  ,   mich   mit  einem  reichen  und 
vorziinj^lif  lipn   !Vlaterial   zur  En{.scheidnng   über  die  (ieiiesfs 
dieser  Norwegischen    Periuorphosen    'bekannt   gemacht  zu 
haben.     Das    Vorkommen    und    die   Erscheinung  solcher 
Krystaile  bei  Auerhach  an  der  ßergsiraste  dagegen ,  welch» 
K»op  In  seiner  —  von  Volgsr  angegriffenen  —  Abhandlung 
sehr  genau  und  ausführlich  beschreibt,  Ist  mir  durch  Autopsie 
fast  gänzlich  unbekannt.    Dass  im  dortigen  kristallinischen 
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Kalknteioe  (Marmor)  unter  analogen  Verhältnissen  wie  in 
der  Arendaler  (vegend,  Granat-  und  vieüeicht  auch  andere 
Perimorphoseii  vorkommmen  könnten  ,  war  eine  VermutUung^ 
voo  mir,  die  i«h  im  Jahre  i8SS  bei  einem  Besuche  Betdßl^ 
k9r§$  Berreo  Gelielnierach  v.  LskiiiBAlU),  Pref.  &•  Lse»» 
«AID  tm4  Pref.  Blom  mlttbellie,  ohne  duM  ee  mir  dantle 
gfickte,  in  lieree  Senmlaegfee  eder  io  der  B^ÜelkH'gtr 
Mineralien-Niedei'ias;e  meine  Vermuthun^  hinreichend  be- 
stätigt zu  finden.  Nur  eini{];e  wenii»e  l-\nnplare  von  un- 
voUkommeuer  und  zweifelhafter  Besehuticnheit  —  unge- 
liUir  von  der  Art,  wie  sie  Sillem  von  Granat-Kryatallea 
mm  4mm  Bmmmi  erwähnt  liet  »  tiekem  ich  su  Oeiifht»  Nun* 
besfeiieii  eich  eher  Veu»u*e  Einwurfe  gegee  Kmop  iied  mich 
Aeeeebileealieh  aof  das  Jmerk&eker  Vor  kennen  und  lieeehranrf 
ken  sich  im  Wesentlichen  auf  einen  Darlegnngs  Versuch, 
dass  am  genannten  Funduile  aclitr  l'iieudomorphoseu  von 
Epidot  nach  Granat  beobachtet  wurden,  wuiititcii,  i\ie  mir 
nelieint,  die  t^iisteitz  der  Perimorpbosen  von  Caicit  io  Granat 
n.  e.  w.  dnrcliaus  in  keine  Gefahr  ger&lh.  Das  Weitete  üher 
dinneii'*  sf eiielien  fall  nuiaa  ich  aolchen  Fomchern  iiberlaaaen,! 
welche,  wie  Kkof,  die  dertigen  Verbiltnlase  grimdlich 
studirt  haben. 

Der  innere  Bau,  zusammenn^ehalten  mit  der  äusseren 
Beschaffenheit  der  Arendaler  Granat- Perimorphosen ,  ist  so 
»heraus  aerkwnrdig  und  rathselhaft,  dass  ich  bisher  noch 
sn  keinen  aieheren  peeftiven  Reanltat  hinaiehtllch  ihrer  Gnt» 
nlehanga-Weiae  habe  felao^en  können«  Ee  siebt  fast  ans, 
nie  habe  die  Natnr  In  einer  besonderen  Laune  — *  ▼leileielit* 
um  die  mit  zu  viel  naiver  Sicherheit  forschenden  und  erklä- 
renden MiiM  J  .ilogen  zur  Besinnung  zu  bringen  —  uns  hier 
ein  EiLempcl  aufgeben  wollen,  bei  welchem  die  Spezies  der 
gewöhnlichen  Rechen-Kuust  nicht  ausreichen.  Wegen  dieser 
nieht  gelösten  Zweifel  und  der  dadurch  gebeterten  Nethwea- 
digkelt  fertgesetater  Beobachtongen  habe  ich  neeb  Inner 
angestanden,  meine  sahireiche  Semmlung  derartiger  Gebilde 
näher  zu  beschreihen.  Doch  werde  Ich  wohl  daran  müssen, 
auch  ohne  das  Räthsel  vullkommen  lösen  zu  tiönnen.  Nur 
ae  viei  glaubte  ich  in  dieser  Beziehung  als  auagenaoht  bin-« 
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steiten  za  dürfen:  Hass  die  P  e  i  i  m  o  r  j>  Ii  t>  s  e  u  nicht  die 
Entstehung;  ge%vöhii lieber  Pftcadnmorp hosen  {im 
BftVii*fldieii  Sinne)  haben  kinnnn.  Imleni  ick  anglnldi 
nnnerte,  dnss  wir  durch  dietnibnn  ^ewhnerinnnnMn  snr  Hy* 
pnthnsn  einer  «Kryntalltnntlen  von  Annen  nneb  Innen«  ge* 
^ihrt  würden,  habe  Ith  weniger  im  Sinne  gehabt,  eine  genii« 
gende  Erklärung  dieses  Phänomens  zu  «^eben,  als  vielmehr 
die  Eigenthumlichkeit  desselben  auszudrücken.  Jene  Hypo- 
these kann  sich  als  unhaltbar  erweisen;  die  betreffiuidnn 
Thataaehen  aber  werden  ea  ateta  reehtfertifen,  dnae  man 
wnbl  daran  tbat,  dleae  Aftergeblide  nicht  ohne  Welteron 
nnter  die  Umwandlnngs-  oder  VerdrAngungs«Psendoniorphoan» 
zu  stellen.  Kiimr  solchen  summarischen  Be-  und  Ver-urthei- 
lnn{^  kann  katjin  ;;enug  entgegen  gern  bettet  werden,  wenn 
es  sich  nicht  am  ein  blosses  ad  acta  Legen  der  Katur,  son- 
dern nm  eine  (pr&nd liehe  Erforschung  Ihrer  Prozesse  handeln 
aoM.  Wieder  und  wieder  müssen  daher  die  geschürften  For- 
derungen einer  Bewelafnhrnng  iher  die  j^Achtbelt  paendo» 
mnrpher  Bildung^  henrorgehoben  werden,  wie  Diees  vor 
iiiir  ÜAiDiNGER  und  Blüm  und  nach  mir  Kopp  «;rethan  haben. 
Das*?  solche  wiederholte  trlnnenintren  keiiie?»wej;s ,  wie 
VoLGER  zu  glauben  scheint,  überflüssig  sind,  beweist 
Niemand  beaaer  als  Voloer  selbst«  deaaen  aonderhare  Pban- 
tnalen  über  die  Bntwiekeinng;  |;ewlaaer  Minerallea  und  Pann* 
demorphoaen  eich  in  glelehem  Grade  von  exakter  Beohach* 
tung  wie  von  den  Gesetzen  der  Chemie  und  Physik  eman^ 
zipiren.  Wenn  sich  derselbe  —  in  seinen  oben  zitirten  Aus- 
Ia.ssunf2:en  —  beklagt,  dass  seine  iMitthellnngen  über  diese 
und  verwandte  Gegenstände  oft  nicht  genug  beachtet,  ja  niobl 
einmal  erwähnt  worden  aind,  an  hat  er  Dieaa  aUeln  ailnsni  * 
biaherigen  Verfahren  susnaeh reiben.  Ea  hieaae  wahrlich  den 
exakten  Poraehern  eine  eehwere  Bürde  auflegen  ,  wenn  man 
sie  verpflichten  wollte,  auch  alle  nicht  exakten  Versuche 
jugendlicher  Anlänger  oder  ätteier  Amateurs  der  Naturwis- 
senschaften zu  durchlivsen  und  jede  ihrer  Idee'n  hinters  Ohr 
zu  schreiben  und  betreffendeu  Falle  zn  zitiren.  Eine  aekhe 
Verpflichtung  hieaae,  die  amen  geplagten  Pomcher,  welche 
auf  den  fcelen  Lande  der  Thalaachen  gewiae  genug  an  thun 
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habts,  fo  elaen  wfthren  Osean  derT«gat<LUteratar  verwalMD. 

Wer  einen  wissen flcbafUlehen  Streit  begflonen  will,  muaa 

«ich  auch  in  die  Arena  der  wisäensciiaftlicheu  Streiter  — 
Zeitschriften  und  Bütlier  exakfpii  Inhalts  —  begeben.  Hier 
aber  iat  Uerr  Volgf.r  bisher  nur  äusserst  selten  zu  treffen 
geweaen;  um  ao  häufiger  dagegen  in  Buchern ,  deren  Inhalt 
ieh  auf  40  and  ^^a^fMif/f^NII  After- Kryatalle 
cbarakterisirt  habe.  Sollte  aeraeibe  später  einen  zweekmia> 
sigeren  Weg  einschlagen  und  mit  ezaliten  Beobachtungen 
aus^^erüstet  auftreten,  so  wird  ihn  sicherlich  Niemand  mehr 
uiibeaclitet  lasseri.  Auch  mich  wird  er  dann  in  je;;liclier 
Kontroverse  wie  meine  wissenschaftlichen  Gegner  nicht 
aadeia  van  mir  gewohnt  sind  -r  ateta  an  flanaa  fiadan^ 


*  Der  Sirail  4ber  die  Frage,  «1»  Hern  VoLon's  Schriften  in  diflier  Stils 
mehr  oder  weaifer  Berüclisichtigung  TerdientA  oder  verdient  bümi,  isif 
hiemit  abgetlian  seyn.  Den  Vorwurf  aber,  welclien  der  Hr  VerfaMer  VoLen'« 
Arlyeitcn  so  im  Allgeineiaeo  ■weht,  aiöclkles  wir  in  4iee«r  Atlfsiseinheit  dMbi 
nklii  mk  nsieneioliiieii.  d,  E.  \ 
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MiUtutiluogeD  an  (^ebeiiueiiratb  v.  Lkonhabd  gerichtet. 

Leifig,  2,  Dmbr.  t9S9. 

Vorige  Woche  erhielt  irh  nm  ßtfrfin  da5  2.  Hefl  des  X.  Bandes  der 
Zeilschrifi  der  deutscht  a  geologischen  Gesellschaft ,  in  welchem  «ich  die 
Abhandlung  von  Strskc  über  die  Melaphyre  des  südlichen  Harm-VimAf»  be- 
ftMlM.  Ifit  grosser  Befriedigung  enebe  icb  dicmr  gediegeaeo  «nd  im 
petrogmpbiidMr  Hiuicbl  nualevteftcn  Atbeit,  daat  Micb  Snuon  den  Porphyr 
«M  den  Melapliyr  vmi'  flfald  ila  iwd  gani  Terichiedese  Gertviaa-AtleB 
belracbiei;  daaa  er  beide  in  die  Periode  des  RotbllegeiideM  venvelal) 
daia  er  den  Nelaphyr  Mr  die  iltere,  denPorpbyr  Ar  die  jAngere  Bildaif 
erklirt;  daat  er  den  Melapbyr  tli  eine  fliier  dem  unteren  Etage  des  Rotl^ 
Kegenden Decken-arlig  ausgebreitete  Ablagerang  lietracbtet,  nnd  dasa  ibm 
die  Zwisdieniagernng  einea  oberen  Etage  des  RolUiegenden  twiaehen 
dem  Melapbyr  nnd  dem  Porpbyr  nicbt  entgangen  tat.  Ancb  Inde  ich  sa 
meiner  Prende,  daaa  anf  der  die  Abbandlnng  begleitenden  Karle  der  Helapbyf- 
Aofstrich  am  södlichen  Abhänge  dea  P»pp§tiier§0M  aaunterbrocben 
bia  EU  dem  Fnsae  des  Biriiieim*  in  der  W$0§$rM&rfir  Trifl  fortgesctEt  ist, 
was  Allei  dureb  meine  eigenen  Beobachtungen  vollkommen  bestätigt  wird. 
Herrn  Dr.  Strrhg  gebührt  somit  daa  Ver^enst,  die  Verkillnisse  der  eruptiven 
Gesteine  der  (iegend  von  Jlfetd  cnerst  wahrhaft  Natur-gcmiss  dargestellt  und 
Dasjenige  vollendet  su  babea,  was  durch  die  in  vieler  Hinsicht  sehr  werth- 
volle Abhandlung  (iiiuro's  in  AngriflT  genommen  worden  war.  In  srinrm 
Resultutc  ftndr  ich  eine  vollkommene  Bürgschaft  für  die  Hirhti^keit  nicuu  r 
eigenen  «pateren  Brnhachlungen .  deren  Vcro(T«'nUirhiiTii:  Uanni  h  notliijj 
cr5<  hl  inen  durfte,  \%«nn  nicht  die  mir  voriiependc  treffliche  {o|Mi^ra- 
phisrfip  Unferlai:!'  den  Vfr^iirh  ro(  Iii ft  rtigen  konnte,  von  der  kla&sts*  hcn 
l//W«<er  .Meiapbyr-Kegion  •  m  ihm  h  genaueres  pelrographi  «ches  Bild  zu  lie- 
femi  als  Solches  bisher  geschehen  ist  und        heben  kuutUe. 

Meine  Abhandlung  iiber  die  Itfelder  ^elaphyr-Regioo  für  das  JaUrburk 
sende  icb  ihnen  im  Frühjahr. 

C.  Ii.  Maumahii. 
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Br€st0Uf  den  1.  November  18fiS. 

b  4m  comb  Tifra  dbe  AvgiiiU  wvnle  Wh  hier  durch  de»  Berach  des 
■mto  Ilaf»  Pmpw0  Sanun  aae  Oorp&t  erfiteiiti  welcher  dnrah  seine  jüngst 
onchlBMae  Schrift ;  UmeiMchmigeB  llher  die  ttlHfifehe  Formation  von  Ektthnd, 
thg4-LMMd  0*4  Oev/,  Dorpat  t8S8,  einen  so  werthvoUeo  Beitrag  tu  der 
gttofen  Krantnies  der  Gliederung  der  »ilurischea  AhlagervogeD  in  den  Ru*- 
jiiri><a  ^hU90'Prmnn»en  geliefert  h»l  Herr  Sih)<idt  virar  gerade  von  einem 
mehr-wöchealllcheD  Aufeatbalte  auf  der  lusei  UuUtand  aurückgekchrl .  bei 
welchem  er  sich  vonugsweise  die  Aufgsbe  gestellt  hatte  At-n  (irod  der 
OhcveiMliinmung,  welcher  Jn  Bi-lrcn*  (h'T^ppyielUMi  (J lif'doi  iiiii^  /wischen  den 
cpber-silnrischen  AMi»<jtTuri<fi:ü  \(ni  (•otilimA  und  denjenigen  der  lusel  Oael 
Statt  findet  j  zu  nnuurln.  Im  (Janaieii  luutc  er  die  (  hereingliminung  sehr 
^T088  gefunden,  hmk  u  hilioh  des  Lagt  ruHgä-Verhiillnissi  s  der  die  Insel 
«maiiinienselzeiideu  Schichten  hiill  er  gegen  Amoklin's  Auuuhitie  und  iiuine 
eigene  frühere  Vermulhung  die  An^a^Äung  von  MuRCHijiuN  fiir  richtig,  der 
jremaiis  v(»n  >urdeii  gegen  Süden  inuner  jüngere  Sehiehleii  auf  einander  fol- 
gen und  die  den  südlichen  Thcil  der  Insel  bei  Uolrurg  snMOUiieucUeiidcn 
Schichten  nicht  mehr  dem  Wenlock-Kelke  ^  iOlldeni  den  Lndlow-Schichle^ 
entaprichen.  EiM  Stttixe  altgemeinar  Alt  findet  diete  AuffaMUHf  allcrdinse 
auch  in  den  UaiMuide,  data  die  ailiariache  Zone  von  KlMUad  und  SAvftmdf 
'm  dem  PoiHcmng  die  loael  eMmii  lieg»  und  von  der  sie  gnwiaaermaaasen 
nnr  ala  ein  letgefiwcoM  Stfleh  ancheint,  gana  naaweIfcJhaft  und  allgemein 
#aioaIiagevnngf-Verhftkniaa  aaigl.  Imeretaaat  Ici»  data  auch  da«  Niveau  des 
Enryp^rus  reniipea,  walchea  die  jflngate  Ahlbeiluiig  der  ailnriacben 
Sahiehlen-Reiha  auf  der  Iniel  öni  und  in  l^Mmmd  und  BhttUmd  überhaupt 
bildfll  I  auf  MHand  vorhanden  ist  sind  in  diesem  Sommer  deutliche 
ffinwnplam  des  £iirypterus  dort  cntdeekt  vtonlen.  Über  dieses  nwrhwfirdige 
Fosail  haben  wir  fibrigeng  nnch  einer  mir  durch  Ilm.  Schmidt  gemachten 
jiillhcilwnf  in  nächster  Zeit  eine  Arbeit  des  Hm.  Dr.  A.  Soubkk  in  Doryat 
XU  erwarten,  welche,  auf  ein  «ehr  reiches  ^lalerial  aus  der  Gegend  von 
JUoimikäU  auf  der  In^tel  Ösfl  gestiitzl  .  volliitändige  Aufklärung  über  die 
Organisation  ^U-s  TKiere.s  bringen  wird.  Die  systematische  Slellung  lietreffeod. 
•o  »oll  die  von  mir  bei  der  Besrhreibuiii;  ciiu'*  Imfrikamucficn  Kxemplar» 
angedeutete  YerwaudtscIu^A  mit  der  Gattung  Liutulu«  in  entschiedener  Weise 
liervortrelea. 

Die  von  Siii.M'vHu  i  iieecrijiitint.'i  nf  neu-  .sf^fcn.t  uf  Bla-ituideu  from  lAe 
Palaeotfoir  rockh  of  Ihe  westeru  Mlaten  etc.  tlxtr.  from 
Lmiiji.  Voi,  /,  INo.  2)  gemachte  Entdeckung  über  deu  Verschluss  der  glOMan 
Scheitel  Offnungeo  bei  Pentatrematites  durch  hleinereSchaalen-Slikcha  hat  mich 
sehr  interessirt.  SaviM»  hat  bei  awai  .Art^  daa  itmarllmifaaifii  Va|d«** 
lalks  ainnn  aolohen  Verachlutt  haubachtaly  f^id  e«  ist  danach  njchl.  v^pM  an 
haiiMiMa,  dam  tr  aUmi  Aflan  dei  G^iinag  mltommu  Ba  baiiaht 
SnoM»  der  Venchhua  von  |eder  der  6  Scl^eitel-Oflhirngcfi  in  6  klfinen 
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Schaalen-Stncken,  eioeai  aiiuien  und  fünf  peripImiMhmi,  wvldl»  iteh  steh  Art 
der  lil«inra  Schetfd-Pynnid*  ((hmMffmM&  L«  v.  BMi)  M  Carytoi* 
aus,  Agelicfioiu  «b4  «idMtti  Cytiidem  la  eiarai  ilavÜHi  kkinen  Kegel 
MammealegttB.  UnsweiCelhilt  konmeB  üeh  die  Kegel  ebee  ao  wie  bat  des 
iiiUllBten  CyelideeB  rnid  bei  dem  After  der  Bebiafden  dwreb  Aalklappaa 
b'^ilehiea  Scbal-Stacke  «Ihea  aad  «o  dea  Eugaof  ta  das  inere  dee 
i^es  bilden.  Oabei  Itt  denn  vor  nieht  redd  entcbtücli,  Hi  W^eber  Walaa 
die  Afeordauaf  der  SMdccbea  um  eia  lemralet  fliiei  Dleaei  aattiai;  Pia 
«age^beae  Aaardaung  wllrde  aacb  \on  «IrrjeniKcn  bei  den  genaaniea  Cf> 
itideen  sehr  vcrachtedfYi  seyn,  dcaa  Iiier  legen  lich  alle  fltftclicheR  voai  Vm* 
Aiage  gegen  die  Spitze  des  Ketsch  zn^tnmmen. 

Sehr  riiigciirhm  bin  irh  nriilirh  diin  h  ilns  P>scheinen  des  ersten  Blaltee 
der  üeoIojfijJi'heii  hnrtf  \(>t\  lloUan^  .;.-.Jnrpshr  Knart  ran  NederfnnA.  r^r- 
VaardiyH  dmr  Dr.  W.  ('.  II.  ST4WtNG  .  ftifijcmrrH  rfnor  hH  tf\]uujrnphi.^ck 
Bureau  tan  ht'.t  Departement  ruu  Döring  etc..  Schaat  ran  \  : '^UO.dOU,  llaariem 
/.S^**!  iibrrr.Tsrht  wordfii.  Als  vor  riiii{j«Mi  Jnhrrti  die  in  Hartem  7.ur  Her- 
slelluiig  einiT  ifroloeri!«<''H'"  KHrlr  \itu  Ifoffand  gewnindelc  honinnssion  plAis» 
lich  wieder  aufiTiiiolien  uurtle.  da  innsstt  fiuiu  befürt  hlcn  .  dnss  nun  die 
Aussichten  auf  das  Krs<*hein<*u  eintr  solchen  Kurte  in  weile  ftrnif  gcruckl 
und  vielleicht  h  die  In  rcitd  gemachten  Yorurlieilen  der  Kömmiäsion,  int 
beüondcic  diejenigen  des  Herrn  Stariiw  verloren  ieyn  würden.  Dfeee  Ba* 
nirchtung  wird  non  dnrch  de»  Bncbeiuen  der  Karle,  mit  deren  Aaifibraaf 
gegenwärtig  lUrr  Stamw  allein  beauftragt  iai,  In  erfreulicber  Weite  baieiligt. 
Du  fragliebe  Blatt  (ala  ITo.  U  HißtUimä  bexeiebnei)  begreift  den  awiadmi 
AaMfenfaM,  Vtr§ekt  nnd  ITaef  liegenden  Thell  des  Landet.  Die  topagiso 
pbitcbe  Gmndlage  dei  Blattet  itt  Tertrefflicb  und' gibt  ein  lülr  dea  Maatatiait' 
der  Karle  autterordeatlieh  groatet  Detail  ia  tanbertler  AatRlbniag.  Die  ganJ 
logltcbe  Koloriroag  belreffmd^  nnienebeidet  tie  nicbt  weniger  alt  141 
vertchiedeae  Terraini,  nitäificb  aimmtüch  dem  Dilcrrinm  od^  Allariam  nt- 
gehttrig.  Da  diese  Unterscheidung  nwf  rirn m  trir^ltigcn  Studlam  betnhiy 
to  wird  tie  ticli  gewiia  aucb  mit  Vortheii  für  die  geologiicbe  Betracbtng 
uHficrer  ausgedeliiitcii  deitlachen  Küsten-LAnrfcr  l^cniitzen  lassen.  In  jedem 
Falle  liefert  schon  dieses  erste  Blatt  der  Karte  den  Beweis,  dass  auch  die 
geologische  Aufnahme  solcher  Minder,  in  welchen  ültere  (»esteine  ganr  fehlen 
nnd  nur  die  vveijfMi  ifirrr  fugend  gcNvohnlieh  mit  eiiii'jer  flerinprsrhötzung  be- 
hatulellen  Ablagerungen  der  Dilnvial-  nnd  Allnvial-/eit  den  Boden  «usamnien- 
selzen,  eben  so  wohl  ein  wiMenfchaftliches  Interesse  darbietet,  als  gewiss 
auch  für  Ackerbau  und  (Jewerbe  ein  materieller  Yorthcil  aus  ihr  er\\Hrhj.i 
Es  rsi  daher  nur  xu  wünschen .  dass  die  übrigen  Blütter  diesem  ersten  baid 
folgen  mögen.       ^'  ^        '  s.       ,  . 

'  bbgleicb  ei  Binen  tcban  bdtflnnt'lt(,  dato  leb  fn  dleiem  Herbtie  wieder 
in  Oief^Mh»  war,  ao  nnitt  feh  lbnien  na«  hi  gewohnter  Welte  docb  norli' 
^lii'takt  nibere  'Notitsen  bbbr  mebie'  Reite  miltlieilea.  •>  .  .  « 

Wfthrend  lelr  falfiorfgeA  lehre  eine  aBgemeine  Vmratenarig '  von  de«i' 
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Bm  im  ¥tmtMmd§0km  Aipm  Ii»  iMm  UmPim^Mm  Ua  m  gewinnen  gecwpli* 
twaiHiwili  iiii  mk^^m^m  Mm  tvahnp  mitfUch.  twpwtJü  jjrf  — einljiF» 
JW»»i>hrii1  ^>ii^Onrw^>»tnnfiii  Hm  Uegwide  GegeMd^  •o.rwie.^fjHtÜgi» 
Hfclii  ^triir^^iüiNitf  4nldiw«ideii»  Obtf  GHmr .  in4  d*»  r«f#d|iii».t«f,.4m 
%IM4AÜA  dwiiilfWi  gnla^ead  »nfcg  ich  «ieli  «mgi^lMl  in,l4t^««#  filr,#iiigf 
M^ÜMlMfriiilMM»  inm  die  dnrcü  v.  Btioi^t  UnMncknngeD  bfraiHM]f% 
mmimim  gyijaiiilige»  diian  mit  ellto  fteüien  einer  gmeaiyrttgnn  ilfbr 
lülnntr^lfaliii  ^gescIuBfteklen  Orten  einigenanaHen- kennen  sn- lernen..,  JKm 
Varhalteohdnv' ralbes  uimI  ü<  Iiw»rx<'ii  rur|»hyrL-  bl  hier  bekanoUick  vofnfir 
weise  iiUcrossHtit.  Diirt»hJNrttehe  des  VaBin-fükrendeB  rolht  n  Purptn  t  (tnrrh 
dib'fUMnirr-Schu'fer  »im!  ^e^awärli«;  sehr  srhon  uii  der  Slrusse  W.\  'Iffwv» 
rüJe  an  <kT  Siid-Spitr«*  <les  die  osilirheii  und  we^^liitheii  Tbtili"  des  Sce'# 
trennenden  Vorgcbirifes  tu  bfolwrliti-n.  Kür  du;»  (;ogen5eilit;c  VrrliHllcn  der 
bciHt  ti  PnrphvTc  l»iid  irh  bosünd' r»^^  f!ie  Srhhu  lii  oder  dm  Tobel  hilller 
.'Vtflöyjfio  iit'iehrciid.  aul  'K n  mwh  Snini.'«;  % »»rtredlicb*"?*  Mfrk  > ortuif? weisv 
hin^vf*T-«i.    MMf*h'»i»«'  !*. 1 1 1 init"  \im  !  ^  m icffriii  ^1rl;tjili\ i  frcten  bier  im 

lief  stfilcn  l'rU  ^^<lu^i  iii  »Umm  Zioijt  1  luiiitii  'Ju.iiv  ri.rjili\!  .  drr  »ei- 

nerseil;» Mia  ttiirciii'lniäsKii^eii  VorspruiD^en .  \%\%vi  üüUi  imt  ilmiiit.  Ucu  itMxg- 
Verzwci^uiigmL  iu.  lüe  dimu  gfiicliicblcUu  f^uuai  iiulLu  der  1  ria^^^uruittliu» 
ciflUrinfft*  A  •        ...  .  :   .  , 

1  -  ^ieki'ae  ieick^  gt>lin<;i  t-d»  in  fi«lr«*ff  der  Lii^^cnui;;»  Vi  ihuluiisse  und  dei 
Ahe»  dar  in  4rn  Umgebnngen  dea  See'a  veibreiteten  «ediHi*nUlrcn  Ge^^^iike 
Kl'lUliaew  AnfemlwU  etna  befHedigende  Voritellung  zu  gewinnen«  Dum 
hUrtnrt  w  ^r  yntgtoidMing  de»  von  den  «inlieiniiieben  Beobachtern  antani» 
MHabiaabion  Maiefiaia.  leb  habe  von  den  in  N^immd  vorhandenen  Saami-f 
hügiik.'MiiBb  nnf' diejenige  von  S^iorpAw  gesehen,  aber  lehon  ana  dieser 
iM0M»  viellidie  Bnlehniog  geneböpft.  ÜioptAm , !  der  ala  Cailo*  an  der 
j^lBiiihiiiftin  Bibiioibek  in  JMend  angealolU  iac,  bat  aidi  aeit  einer 
Reihe  von  Jahren  mi(  dnr  (a«ologie  ninl  Faliontologie  der  i«omi«t(daj  be> 
schnniprMd  aJ»  Ergcbiiiss  seiner  Siudieii  ieuaAclut  eine  Seliriri  »MgeaMinen 
Inbnilea  runier  dem  Titel:  Slmdii  $mia§ici  a  pmUmUoiogici  mUm  LnUtuHim 
del  tacerdtileVrai  Antonio  Sioitam  coHu  JeM('ri9.iuitf  ili  aivune  $iuoce  */>Cf»Ä 
äi  pf*ci  iii  l^erUth,  e  di  nitre  tocalitu  luiuhurd*' .  Mifnitc  iMi  i{ib,  tSMfy 
7471  N'rfiii  i'  L  t^ben  und  .neitdeni  nun  luu  b  die  rubliUiitiuii  eines  «Grösseren 
diiri  h  \  l-f'ihliiuL"fn  tllti-friifrn  pHliinnlol(i<;i>(-ben  NN  erkes  in  Fratt^aiiifcher> 
SjH'.'*  I"  tiiitcuiijuiiinc».  V  yu  dieser  I'aU'ttttloluffif  IjomItarUe  sind  II  l.ipfcr- 
iin^ji  ii        iSiiX^  76*i|  bcveiN  H(i«M-»*«ifh»  fi.  und  eine  drillo  wiir  Nrlii  ruh  ;, 

W  *i4*a  j^miA*  Wt^ik  IM«  Iii  III  u'"  i'-'fi-"*Y^leniali,'icli»T  Or<!i!iiii>^  .  ^nnilci  il 
-Fauneu-weifrc  die  FoksiLv-ii  «ict  l.,mtLtntifi  m  U*w,  lu.  ila'tt  Im  liii^;  _  m, 
bringen  diese  beiden  erelen  Helle  lunHcb^l  die  junkw  ardi^e  Fuuüa  s  ii  Hsina. 
eiaein  anf  der  öütiirheii  Seile  i\v:i  Comfr-See  s  in  einem  bei  V'ai  etn*a  nk  den 


iteMBMBiHhMlandan^Tkali^  g«leg«nou  Dorfe  jcur  Üürfteiiiing,  uud  zwar  £unach»l 
B^iBimW  Mblniliibin  Qaatro|NMien.  Die  Schichten  von  KaiMi.  werden  «it 
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Schnecken-  und  Muichel*(tehin«e  drn  H»ii[iitH<  il  <!«  r  hmmn  bilden  «n  hrrr- 
•dien  hi«r  dtgef^  frosse,  lum  Theii  mehr  »i»  Fust-lan^r  dafiiropnclen«, 
welche  tlle  bisher  bekannten  Vertreter  dervelben  Ge^diiecbter  in  de« 
Dimensionen  weit  Mborragoiij  dtirrhans  vor.  Vor  Allem  reichnrn  sich  Kormen, 
welche  von  Sjor^Kin  m'  dwGAtliiiig  ChwMiUi«  ge4(tcill  wcnicn,  durch  bo* 
Müteitde  GjNMM  rat. '  DiM  -M  41«  BHwIlnif  «NIhot  FoMillefi  m  MskM 

Mka  üeb  bei  vMm  all  fiaiiar  OmiiHehkait  «ffMm.  W« 
■mgWlDliiimi '  'twwihum  8«itmif»>*ii»  ic*  nhlrdHie«  weh  MhekanMi 
AfWil  bHtMM^Ij' Ii»  «IM iNir  wft^^         Mit  mU  Liebe  eed  M 
offll^afl|><idNffMMMiMf:  W«A  die  AnfiMbn«  Me»  4«rrb  welebe  eine  Mfcb* 

'  Blliee  MKf  'imgtmkmtm  ^  lebneiebeft  Anfenthell  hebe  kh  tpiiee  im 
nmi  (MHW  "  wniwiieBV*  veuHuiLu  «wi  privnie  svBniaBgfni  geweeeeB 
kier'^NWee  »thr'^  der  Veibebr       den  nAlreirhrn  Vaftreicni  det  mHi^ 

ralojEriscIv^geegllosliachte  FarhcR  die  crre^t'Tulslo  Bclehninc--  Ausser  dar 
itiebhirttigen  und  •  ftbiii  ««r'reMC'llten  Stanniuni,'  <U>s  Konicrlidu  n  MiiüriuM, 
weiche  unter  ^^'^toi^aV  «>wicbtigt»r  LelUlf  »trhi.  i>it  in  dcit  letstvii  Jahreit 
i«>*den(  iMliiuto  TecmiM  '^ne  meitt*  mineralo^isohe  StinnMnng  enti^landeti^ 
welche  durch  IFmlang.  ilnrch  Scliönheit  der  Kxeinplare  und  dnrrli  tremi<  he 
Aux^Tntttmjj  »sich  den  bcdeuleudrnn  Siiiiiinlnnpj'n  Huropax  jinnilit.  Diese 
Sfinintliiiisf  i'ft  ff:^  hl  ^^'f•n^I!■f'n  !"^rf'n  :in<igrfiilirl«'  Wrrk  von  {}  Sni  v  .  «lern 
jiif«if07f'}f}iiii  (rii  Mim  r.il(';4»-ii.  Hrli  iier  durch  sciin'  Sludii  xtiflu  nihwralogitt 
Siiriiii  Ulli!  'Inti  li  irn  f:Mf  iflpiphreitiif  crst'hirnrne  Arbril  iitu-r  dir  Kr"*^''*U- 
F«*riu  Ar-.  Hur  >  -n  Ii  in^.  li  i  km  ;i  l'Utu  uehen  den  <;cn<"lilristen  Ichmdcn  Kry- 
»taMo?rt4|>lt(  tt  cruiMTl  Vut  AUein  sind  iiatiirlich  in  dic^rr  Siinmihm^  dio 

Vorkonimuisse  kWt  berühmten  l.oküliliiten  l'iemnnts  sc\h>\  .  wir  ninnmtlich 
WB' fVtfP^r*W/rf,  Broa90  !^uJi»a-  Alpe  in  den  ♦;(•  honst ni  tiiid  rcTrhliHllig- 
ste6  dluleB  vettreten,  Voe  b«ii»ndt;rer  Srbünheit  :iMi  h  eine  Hrihe  von 
Bleigb—iBlilbö  nrit  dei'  bi  4m  telrten  Jihren  in  so  Tortreffltc her  Au«»btlduiif 
eof  «ihr«MMl'^MM«ii^  vwgekemnMeee  KryiteHen  von  Vitriol-Biel.  Im: 
ef<1»ieitlwe  MeHtlel  CBr^  eiee  hotenilich  aMcb  beid  erfolsende  Fortsetm^ 
dei<A«dlMilM>  «endtod^j  Mbmiofie  Torhradee« 
'  «Aeeb  M—mm^tUiiiibBir-wleh«»  Sewmhniy  venTertÜr-Foirifiee,  die  Fmebl 
iiid|itlil|iil  Bdinihungeii,  wer  mir  dmch  die  Gtle  ibfM  fHHIlifen  Bentiaf» 
dMMHhiMe«»vetfOeai.^  Ei  winf  eebr  to  wflntehen.  deif  des  reiche  «eeb 
nHtoeiliHuiu  illel«ri«l;  weiebBi  ie  denelbee  eethallen  ifl,  in  eimehMn  die 
MiiMluii  der  <veMchledc«eQ  Tflretni  bHehfeibenden  BonogrephTe'n  rar  Ve*^ 
flibeiMdiif' 'fdeDgie;- 

C7Wu.m  bereitet  df ir  Hettiifgibe  einer  iDieremntea  Siefethier-Ftvne 
liehst  be^ii  ii  iider  Flor»  sius  einer  der  fitesten  Stttfe  der  Mioriti*Gnippe  t»-' 
gehörenden  Bniunkolilm  Alilagvmn|f  der  Sm-Alptn  vor.    Berte  tot»  Anthra-" 
kotherien  sind  am  liüuni;sten.    fi^sTAi.ni  li;»t  <»yps        ^e  der  volUtHndijj- 
kten  ^tnrke  MiMifni  Imcn  'tnid  bietet  solehe  im  Taaich  fe|^n  andere  Fot«' 
«Keil  «ik 
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Mit  lebhaileiu  lalMreMC  lni»e  ick  einige  der  von  deinielben  Autur  *  bf^ 
schriebeneB  GUcial'PlüiMMneDe  der  ^immtmimJkm,ßiieme  in  4fr  iS'alur  selbig 
geiehen.  Ich  hatte  ninlich  auf  eüieoi  von  Turin  tiach  Trmvtrseiia  ^nter- 
uomnienen  Ausflage  Gelegenheit.  iVu-  gfro^^artigen  £n(i-Monin<>ii  des  ehonialigen 
Glelsrhers  drs  Amla-lliafc«  oilt  r  di  s  1  halt)!  dtrr  /Jora  liaitea  bei  Itrea  zu  -chfTi. 
Die  (iroasarttgU)  it  di-s  i'hanonit  iis  hindert  nivrnji;>iich  dessen  wahre  «Natur  zi^ 
fai^eo.  Wer,  dem  du  k(jlc>>stiien  Ycrbalinisäe  der  Alpen- i\atiir  nirhl  üchon 
gelAufig  sind,  wird  bei  Fus«  boch  anateigenden  und  Meiien  weit  furl- 

streicbenden  Ber<r  HnrluMi.  die  in  unaerem  norddeutschen  Hn^el-Lande  in  hirgi' 
Züge  heissen  wurden,  daran  denken,  dass  sie  nichts  «I»  lU  r  Su  in  Sc  hiiit  eine* 
ehemaligen  Gletschem  sind?  Vnd  doch  ist  es  so!    Die  orugr^ipluacln'  (itstaU, 
die  innere  Zusamroenxei^ung  und  alle  begleitenden  Uni^laude  webten  tu  glei- 
cher Weise  auf  einen  aolcheu  Ursprung  jener  Berg-Kücken  bin.    Die  def 
Fem  mtck  tMgeieichneteste  dep  beiden  ftstloii-llfMrAiMBn  »i  dif^^igf  9iinf.,^m 
\Mkm  Vfw  dir  AflwMli«,  die  Minm^  Dar  Mif  MhreMi«iX««lreckuiig 
voll  ig  gefMi*Hii|»  Miift  gegen  S«d«i  fturlgiti  XvOmt  ifav  Mckna-Lini« 
nnd  dnr  mIv  siaile  AMI  gege«  dM  Tlud  üicluBB  diiMllw  V9m  Iwrm  gvr 
Mltiii  Metel  ««flUlMid  «u.  Wo  MB       h«i  iwln^.  m  im  AMnge  dca 
höheren  Gebhrget  udefant,  hal  sie  anch  Mmmm  ud  Qucaim  «ine  Bfthe  yoü 
WO  ÜMM-  «her  de«  Spitfal  de?  Um  BtdUm,  Im  Inneven  beaiehl  derganae 
RAeken  an«  loee  «ber  eiw»d»P  fehintHen  eekigan  BlOcfcea  kfyrtalMftiat^f 
flealfliae  ,  dem  Zwiaebenrtmne  dnrth  fimid  md  «fUrtcl«!.  Ikm  auagelillü 
Warden,  —  gaaaa  ein  akan  aalahaa  flaafnuaA,  aria  aa  die  fagamvii^igaB 
Oataehar  tartaUa«.  Dar  ganMnifa  Varianf  dar  Rttaka^Xinia  4ar  Sßrrm 
findet  sich  übrigens  sahr  ibaHab  in  4m  MorAnen  noch  jetat  vorhandener 
Gletscher  wieder.   Gastaum  hat  an  einer  andern  Steile    daa  .Awiclit  fOBfler 
Endigimg  der  linken  Seiten-3lorinen  des  ürentM^GIeUcbers,  gafelian,  dip 
eine  unverkennbare  Analogie  mit  der  Gestalt  der  Serrm  darbietet.    Die  ersten 
Beobachter,  welche  die  Sfi'ra  ,  die  kolossalste  aller  bekannten  Moränen.  aU 
solche  angesprochen  haben,  sind  übrigens  SttasR  nnd  GinroT  gewesen.  Die 
rechte  Seiten- Morfine  des  groHsen  ehemaU  durch  die  Mündung  des  lo.T/a- 
Thmles  in  dTf  Ebene   von  Vietnoul   heraustretenden  (ilclschers  isi  Mnii;^(r  » 
ausgeaiMchnet  und  regelmässig  in  der  Furm.    V.*   \a\  ein  Berjj  itiic ki n  .  der 
sich  von   dem   a!lrn  Mineralogen   bekannten  UorU   Brosso  bi»  Sit'amhtneiio 
mit  iillfiKihlicher  Ahnühme  der  Höhe   ftirierstr.  c  kl .    Ich  habe  denselben  auf 
dem  Wege  von  Icrea   nach  Tracertetia  iwi»chiii  Lc.'t.Holi)   und  Meugliano 
überschritten.    Er  beateht  eanz  so  wie  die  Streu  mir  <«iiä  einem  losen  Hauf- 
werke von  Blöcken,  und  auch  der  aui  die  .Nalm  ii(  ä  l'hünoniens  gau^  uü\v>r- 
bereitete  Beubachter  niusä  durch  die  Abwesenheit  alle«  anstehenden  Gesteius 
an  den  steil  abfallenden  Gehängen  bis  «u  dem  scharfkantigen  Rücken  hinauf 
betroffen  werden.   Olwe  diese  Moräne  würde  fil»rigen«  das  gerne  Thal  van 
fVwaaraaila  adar  daaThal  daa  CMninlia-FfoMaf  i^hl  vorhanden  leyn,  dam 

•  Ettai  »ur  tf$  («rraim  tUjptrßcüU  df  !a  raUfe  ilt>  Po  aur  mrironi  dr  Turin,  eotnpari$ 
h  tttut  du  bauin  fMrftique  jKir  M.  M.  CH.  MARTIÜ»  *t  B.  QA8TAI.DI  {BuJUt,  mm>.  fiot.  4t 
France,9.,fr.,TomtVII).'  '       •  -  •  1.,,« 

ÄffUHti  »all«  ItPifW  '^"MtKUmh,  aWi4»p  i9§9^  lek  K. ,    >  ,j  ..; .  ^«^^ 
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»ir  bildft  Hai«  linke  oder  nsilirhc  Thüi-Itrhänse  desurlben.  Ohne  dir  Moraar 
würde  der  Chingella-Flu»*  srhon  bei  Bro**o  in  die  Khenv  einmundea.  «^b« 
Der  Besiieh  der  berühmten  Krx-L»perslntte  von  TrarerteUa  ist  mir  unter 
der  freundlirhen  Kiihriiiii;  des  Cnvaliere  Kicarim.  de:»  liebenswurdi);en  Besitzen 
der  fist  allein  noch  im  Betriebe  befiiullirhen  llnupt-tiniben  sehr  »nKenehni 
und  lehrreich  gewesen  Es  int  ein  Niacbtiger  (laiii;  «ider  Hiir^erirhletes 
Lager  im  Syenit.  Magneteiiten  und  .Srhwei'ei-kies  »ind  die  herrs«  lu-inU  n 
Erxe.  Untergeordnet  Hnpfer-Kieii ,  meiittens  fein  verthcilt  in  dem  Magnet- 
eisen.  Zahlreirhe  andere  mehr  oder  minder  hnuiig  vorkommende  Mineral- 
Speties  marhrn  Tranertella  xu  einer  der  Arten-reirh.slrn  und  für  das  Studium 
der  Vergcsellsehariung  der  Mineralien  vvirhtigsten  Lokalitäten.  Eine  spezielle 
monographische  Arbeit  über  die  merkwürdige  Lagerstatte  würde  von  grossem 
Interesse  seyn.  In  Turin  ist  reiches  Material  für  eine  s«ilche  vorhanden,  und 
namentlich  würde  Ski.i^\  befähigt  seyn  eine  solche  zu  geben.  Durch  den 
letzten  erhielt  ich  auch  schone  zum  Theil  mehr  als  Zoll-groste  ^)uadrat- 
OkUeder  von  Tungttein,  der  in  neuerer  Zeit  nicht  selten  dort  vorgekoumieu 
ift.    Auch  Wolfram  ist  in  geringen  Mengen  beobachtet. 

'  "  Ein  technisch-bergmännisches  Inieres^e  erregt  die  erst  in  diesem  Jahre 
durch  den  Cavaliere  Kicahdi  in  Trarersflla  aufgestellte  Maschine ,  welche 
den  Zweck  hat  die  kleinen  Partikeln  von  Kupferkies  von  dem  wegen  .Man* 
gels  an  zureichendem  Brenn- Material  für  jetzt  nicht  zu  verwerlhenden  Mag- 
neteisen XU  lrenn«>n.  Zahlreiche  an  dem  Umfange  eines  Rades  angebrachte 
und  durch  den  galvanischen  Strom  in  Wirksamkeit  gesetzte  Magnete  heben 
aus  der  7.u>or  zwischen  Walzen  fein  xcrkleinerten  Erz-Masse  allmählich  da^ 
Magneteisen  heraus,  bis  zuletzt  nur  die  Partikeln  von  Kupferkies  zurückblei- 
ben. Zur  Zeit  meiner  Anwesenheit  war  diese  Maschine  nur  erst  Versuchs-wei<e 
in  Thätigkeit  gewesen.  Die  Versuche  waren  so  befriedigend  ausgefaileu, 
dais  man  hoffen  darf,  der  ingenicuse  AppHrai  werde  auch  für  die  Daner  sei-, 
nem  Zwecke  entspn'chen.  '>»«•    «r^  •••r  1-%^  , 

Der  Wunsch  die  Versammlung  in  Karl^truhe  nicht  zu  verfehlen,  gebol 
dann  einen  raschen  Rückzug  über  die  Alpen.  Und  in  der  That,  es  war  ja 
der  Mühe  vverth  dahin  zu  eilen.  Ihre  tiarltruker  Lamlsloute ,  hoch  und 
niedrig,  haben  sich  mit  Ruhm  bedeckt.  Allgemein  hat  sich  die  Stimme  der 
Theilnehmer  dahin  ausgesprochen  .  dass  die  Versammlung  die  gelungenste 
war.  welche  seit  Jahren  Statt  gefunden  hat.  Unsere  mineralogisch-geologische 
Sektion,  welche  in  Bonn  die  gliinzendste  war.  hat  freilich  dieses  .Mal  der 
Sektion  für  Cheniic  .  die  ja  alle  die  grossen  Namen  der  deutschen  Scheide- 
Ktinit  fast  volIxAhlig  vereinigte,  den  unbestrittenen  Vorrang  lauen  mttssen. 

Frrd.  Kobmer. 


Dorfoty  im  November  1858. 

Fr.  Scbhidt,  deisen  Beschreibung  und  Karte  der  Silur-Formation  tShtl- 
uud  Livland*  Sie  kennen,  brachte  6  Wochen  des  letzten  Sommers  auf  Oott- 
land  zu  und  arbeitet  au  eiuem  Vergleich  der  Uotlländer  und  unserer  ober- 
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jilltftufci»  BiMlIfen.  Hb«  Vwumm  hfti  eine  Monngrnphio  des  Euryple^ 
rm§  temlfi««  md  iRrailim  «BeUräge  m  ie^mc  Beschreihung  der  Trilobiteo 
■Mer  der  Presse.  Diete  btidev  AbluuMilunfen  und  R«  PACsr's  devonische 
Holomite  an  der  Düm  bUdes  cbi  nenM  Heil  uiisereii  Dorpater  Archivs. 
Meine  Arbeiten  und  üMswiiai  deronlsohen  Gebiete  Lir-  undK^r-Lands  zettle 
ich  fori  und  erlaube  mir  Ihnen  über  die  Ergebnisse  eines  Atisflugs  tur  Un- 
tersuchung der  d  e  V  o  n  i  r  h  -  s  II  u  r  i  s  (■  h  f  n  <  J  r  c  n  /  e  etwas  au^fübrlicher  tu 
berichten,  weil  ein  Theil  derselhi  ii  allL'^eriK  inin  -«  Interesse  hat. 

Im  FInss-liubiete  der  Pfrvm/  in  ijiviand  ubi  rlagern  nach  der  gewöhn- 
liehen  Ansicht  (virl.  Fa.  Schmjui    Karlu)  nur  dcviiaiöchc  Sandsteine  die  i>iUir- 
Fonn;Uion.    Von  0.  nach  W.  {gehend   haben  wir  sowohl  am  Sawifdst-Flunt 
<  bt;i  Jeiiatcerre  und  Tamuwküll )  als  am  Fenne t  u  L,n\[c  (l)eini  kupferham- 
mer  und  haekra)  eine   Aufla^aiuug    soii  Sandstein  über  über-silurischeni 
Dolomit.     Bei  JeUutcerre  tuhrcn  die  Dolomite  Pentamerus  oblougui»; 
CnUaopnra    Gottlandiea,     Cy^thophy  llnm ,  Stramntopora, 
SfriBfopora,  YintvlarU  BOdHlot«»  Tcniacalites^  li«rcbito- 
nia  aad  EttoriBU»!;:  bei  Tamn§k$H , .hewicben  Korallen  vor.  Ad  kmem 
tahto  gaba»  im<IVgiaiMWt-FliMf      adb     gelagerten  Pentameren-Doloaute 
nA  KiaaaMbwUaB  gaai  allmiUiUab  durcb  einen  festen  Kalk-baltigen  In  ein^n 
Mhinim  loekein  Sandstein  4ber,  In,  dem  fiesten  Sandsteui,  der  stellen* 
miim  ida^nara-Rogenstein  encbeinl,  sind  die  balb'durchsichtigen  bis  Waaser» 
hallon  Qnani^mar  vnd  Ouan-Part^aln  yon  geflo^ntem  Ansehen  nieht  ne- 
chaniseher,  sondern  chenuschar  Bildnn^,  Mit  Abnahme  des  Kalk-Gehaltes 
Kbwaidcn  anch  dttn  Korallen,  unter  denen  Calaninpora  Gott! andica  am 
lingstnn  anadauert  und  in  den  reinen  ßa|idstein  hinein>>  ächst  Zwischen 
Tgwunekmll  und  der  nahe  gelegenen  WaHtmaue-Brmcke  haben  die  Dolomite 
2' ,  die  Sandsleine  4'  Mächtigkeit  und  werdep  .yon  0. —  W.  streichenden 
Kluft- Farhrn   dnrrhioffen.    Ausserdem  hemerhf  man  nuf  den  Dolomit  Platten 
sehr  regeiniassig  ausgebildete  VVclleii-Funhen  (in  mehren  Lugen  nlH-reinun- 
der).    nn  welche  sich  die  ki>lktgen  Sand.'*teine  eng  anlegen,  wahinid  iioher 
hinauf  die  halk-freien  lockern  Sandsteine   keine  VW  1  Ich  Furchen  Ik  i  hnchteu 
iassen.    Ober  dem  Sandstein  liegt  bei  der  \\Hitiaaue-Üf\cke ,   t  imge  Fuss 
raftchtig  ,  ein  Vcrsteinemngs-leerer  Eisenkics-halliger  Thon  und  Thun- Mergel 
mti  AuBtuliungä-l'siMKioiuorpliosen  nach  Kochsalz,  der  weiter  Fluss-ahwärt«» 
aar  undeutlich  auütitt,   dort  bei  Tochwer .   4  Werst  vor  Vereinigung  der 
Nmwwast-  und  Fesifi«rfi-Bacbc  tur  rernau ,  am  Fusse  einer  12'  hohen 
todAlMWand  unter  Pflanzen-Reste  führendem  tbon^igem  Sandstein  lagert. 
»tO'JfmfsSmmttm^ßmtk.tMhliui  diesalben  Schicht^.  Kufferkgmmtr 
«ii|iaf|MMli«i9l1i|tBiO.— S3W.  sini^liandeBDilavial'Schfanuneii  vaisaheno» 
»iiÜliiwliill<liBiiU,4ipan  von  JUInotm,  Dam  folgen  . die  Kulh-hallignn 
taMiB  nmM^km  mä  flMImM  in  dnraalban  HMebiigheil  wie  bei  iW- 
«MÜH  md  Whmiwaiii^  4oeb  «ba»  deiiUt4i  an^elag orta  Thon-Haifel,  dareo 
¥nibawtanati|«  indaafaa  dnr^  das  schwaiaB  Tbon^Boden  am  Ufer,  de«  Fliuief 
bankiuidat  wird* 

Haeh  Vaiatalpmg  baidar  Biabe  fand,  ick  a^i  Ifargii-  odar  P^rmn- 
flNMi  bin  k«B  nr  dam  JUiianwballs-Gnia  Tisrfaf  kein  anflebandas  i^asiain. 
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Hier  aber  erheb!  «ich  am  linken  Ufer,  w»  der  FluM-Laur  aa»  0.-\^.  io 
O.SO.  \V?rw.  Richum{(  öber^ht,  eine  .^'-40' hohe  leBkreftht«  Wand  kicktrn 
SmidirteinM.  Oic  einige  100  Srhritt  langt ,  WVW^— OfO.  •»«ickMMle  ÜMpt- 
Wand  enupricht  timt  tfMeHie  Rid*Uf  wvMgtmiwm  IMI-FllelM  BtaA- 
•teilt»  w  der  ttödi  efaie  Mrrll«  vwtikile  IfTIW.— MO.  m^Amim  MmIhmm 
wad  dndanrh  Mi  der  Wud  ein-  und  mu-springende  WM»t  vw  ct.  IM^  «rf 
90*  enengt.  IHe  Ugmig  dei  fkmätHOm  iü  «Im  KWge,  nad  ••  4ui  tM 
ihr  0iM  kier  aad  dt  bMierkUr»  19»  MO.  ikiltade  Ki«ft>PMt  tiishi  wm- 
«rtchielt  werde*. 

Diefter  SnMbtefai  «H  den  gew6kalirfien  demiieken  FStidi  Kttif  e«^ 
ipricki  dem  von  fWi»ii'.  fiegt«  den  FnM  der  Wiad  Utt  neigttt  tieh  n«- 
errt  Stndfefii-Ifealtr,  erflilH  nrii  nerlkken,  gm»  In  flteisMrfe  verweadtilt« 
FItiiMn-Reiten,  nnd  un  Spiegel  des  Flnuse«  ein  paar  Ftm  michtige  LtftB 
einea  gelben  nnd  granen  Tbon-  und  Ktlk-fMirandMi  SfdWeina,  in  welci^m 
der  von  EicnwALn  tit  Alge  beittininite  nnd  von  Bmm«  Mr  den  WimtlilBdk 
köherer  Kryptogamen  gtkaltene  Aalarophycuü  saictin«,  tustnunen  «Ü 
devonischen  Fisch -Rrstcn .  doch  ohne  die  MiKola  EnnnaiMs  (Pahmr  •  Tro- 
chUisken)  vorkommt.  Die  Existenz  von  Algen  wird  durch  die  scktoe«  nnr 
tu  (fcbolf  5tchenden  Exemplare,  wrlrH»-  F.»rn\vM.n\<  Zrirhnunj^  erginson, 
b('>täti2f,  wnnihfT  rin  anderpf.  M;il  K«  sinri  Formen,  die  ich  bisher  in  nn- 
serrim  devuiiisrhen  System  «fiii>(  nulif  »'cfunHfn  hn\>r,  und  die  s(mcihl  Irn*- 
rikauischeu  n!^  Rtt^Mtxrhrji  siiiinschen  nahe  fliehen.  I^nter  diejsrn  Kiiknidt-ii- 
Srhirhlen  sirhi  nuni  '  .,  VVrrst  oberhnlb  Torgel  »n  (>in<*m  verslurrt^ri  niiilriit- 
lichen  rn>fil  Kism  reiche  Thf>ne.  entsprec  hend  den  Bildungen  von  Mannaaue^ 
nnd  unlerhaib  Tor^jf»»^  hei  der  Küster  Wulinunj;  anf  Im  iden  Seilen  des  Flusses 
dieselben  Eisenkies-reichen  Thone  und  Thon  Merjfel .  Auch  mit  diHraktt  risii- 
schen  ober-silurigchen  Yemlcinerungcn ,  wie  Euryplcrus  rcmipcs  oder 
Pterygotus,  die  man  ja  neuerdings  auch  auf  OMilamd  und  bei  HiikeHety 
entdeckte.  Am  reckten  Finte'llfer  freien  tnUnglieb  Tkon-Retter  im  fadkigen 
todaieln  tof  nid  denn  ein  300  LtcMer  lang  in  verfelgendee  Me  ¥  NM« 
IlgkeH  erretckendea  Lager,  dta  tna  Tbon  nnd  Tben^llergel  tllMiUleb  hi 
Kilk-Vergel  ftbergehl  und  nnler  den  dentüch  Fbtta-nbwriilf  ftllenden  obem 
SMttchien  venckwlndet  oder  aick  tnakeilt,  tri«  Mebea  bei  TbeM-Blidnngea 
klttlig  der  Pell  i«(.  Dleae  alao  olbnbnr  «vieeken  btlkige«  todMiMB 
lt||eraden  Tbonnergei-Itgen  leigen  nnck  eine  geringe  dock  delhelki  FOk 
leinng  mil  HW.-SO.  etrelckender  Linge-A]ie. 

Fkiaea  wir  dleee  Beobtektmgen  im  Fhua^Mleie  der  Btmm  knn 
«ammmen ,  so  haben  wir  hier  ungestörte  Ltgemng  md  gtnt  nlalllAckeii 
Übergang  ober-silurisrher  Pcntamcren- Dolomite  in  einen  Petrefakten-af  et  Mt 
•leeren  silurisrlun  frtiher  filr  devonisch  gelwltencn  Sandstein,  auf  welchen 
«Aer-filoriackeThon-Mergcl  folgen,  die  eben  so  allmiklich  durch  einen  Fulioiden- 
relekeif  und  devonische  Fische  führenden  thonigen  und  kalkigen  Sandstein  In 
nnsem  weit  verbireileten  nntem  gelben  nnd  foiken  ickien  deveniBcken  innA* 
llein  iil)eri:»'Hcn. 

Der  lillmählichc  llbergang  und  die  ungestörte  f-»cemn|r  dieser  .Schichten 
wird  bewiesen  durch  die  SOkligkeit  der  Sckieklen  mit  WeUen-Furchee.  durch 
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alimählirhe  Abnahme  der  Kalk-  und  Zunahme  der  Kiesel-Bildunj^ ,  so  wie 
durch  das  inni^  mit  Letztem  zusammenhängende  Schnnnden  des  Lebens  oder 
die  Veränderung  der  Lebons-Fomien,  Umstünde,  auf  deren  genauere  chemische 
und  palaontutogische  Erörterung  ich  mich  hier  nicht  naher  einlassen  kann. 
Nur  Eines  wäre  noch  zu  bemerken:  dass  nämlich  die  Auflagerung  devonischer 
Sehichten  über  unter-silurischem  Yaginaten-Kalk  am  Wolehoit  und  Sij'ats 
durchaus  nicht  mit  der  eben  beschriebenen  Lagerung  parailelisirt  werden  darf. 
Der  1 — 3  Lachter  mächtige  devonische  rolhe  (Winmier  reiche  Petrefakten- 
fahrende  Thon  .  Kalkstein  und  Glimmer-Sand  oder  Thon  *  von  MWmm  bis 
Oo^tinopoink  am  Woiehotr  entspricht  mit  dem  untersten  Sand  oder  Thon 
nicht  dem  Torffeier  devonischen  Sandstein  ,  sondern  g»;hört  zu  dem  höher 
liegenden  Kalkstein-  oder  Dolomit-Klage  dieser  Formation.  Hier  findet  auch 
kein  allmählicher  Übergang  von  den  silurischen  in  devonische  Straten  statt, 
und  wir  müssen  denselben  weiter  südlich  in  grösserer  Tiefe  suchen.  Die 
devonischen  Schichten  von  M'etssü  greifen  als  jüngere  über  den  untern 
devonischen  Sandstein  aus  ,  oder  es  hatte  mit  andern  Worten  das  devonische 
Meer  vor  ihrer  Ablagerung ,  «ey  es  durch  Senkung  der  unter-silurischen 
Schichten  dieser  (lesend  oder  aus  andern  (iründen,  au  Raum  gewonnen.  Was 
die  von  Pander**  und  von  Kevskrung **•  bei  9ton%o\ca  und  Bujanetvt  an- 
gegebenen Profile  betrifft .  so  folgen  dort  über  untcr-silurischem  Yaginaten- 
Kalk  ca.  80'  mächtige  Thon-.Mergcl,  Sandstein,  Kalkstein,  Glimmer-Sand  und 
darauf  Kalkstein  von  20'  Mächtigkeit,  welche  dieselben  Versteinerungen  wie 
bei  Welsfü  fuhren  und  also  auch  einem  höhern  devonischen  Glicde  ange- 
hören. Ausserdem  hält  Panokr  den  untersten  devonischen  Thon  seines  Profils 
für  mechanischen  Urspnmgs,  durch  Strömungen  angeführt,  was  für  die  Tor- 
yeler  Thon-Bildungen  nicht  gelten  kann.  Ähnliche  Auflagerungen  bei  Pate- 
lotrsk  vorkommend  sind  noch  nicht  genau  beschrieben. 

Am  Woiehotr  und  Sijasg  dürfen  wir  daher  die  eigentliche  Grenz-Region 
4mt  devonischen  und  silurischen  Formation  nicht  studiren  wollen.  Im  Fluss- 
fltbtole  der  Pernau  drangt  sich  uns  dagegen  ganz  entschieden  die  Betrach- 
tang auf:  dass  hier  keine  scharfe  Grenze  zwischen  der  ober- 
silurischen  und  devonischen  Formation  za  finden  ist,  sondern 
mit  der  ganz  allmählich  eintretenden  Veränderung  der  Niederschläge  de» 
Meer-Wassers  die  Lebens-Bedingungen  und  mit  ihnen  Fauna  und  Flora  vcr- 
indert  wurden. 

Es  bleibt  nun  noch  die  Erörterung  der  Beziehungen  zwischen  dem  be- 
schriebenen ober-silurischen  Sandstein  ( mit  dem  darüber  lagernden  Thon- 
iMergel)  von  Torgel  und  den  nördlich  gelegenen  unter  No.  7  der  Schmidt'- 
«cheu  Karte  verzeichneten  silurischen  Schichten.  Sind  die  Etagen  6  und  7 
richtig  aufgestellt,  so  können  nur  zwei  Annahmen  erfolgen:  entweder  unter- 
teoft«  der  Sandstein  die  Kerkauer  oder  Nord-Öseler  Zone  7,  oder  er  wurde 
gleichzeitig  mit  ihr  gebildet.  Für  die  erste  Annahme  fehlen  eben  so  wie  für 
wirkliebe  Auflagerung  von  J  auf  6  die  Beobachtungen.    Nach  dem  Mangel  an 

*  Jtai.)iM1üTt:yi  im  RvMiKhen  licrg-Journal  iSÜ,  No.  3,  ä.  JOl.  ; 
A.  •.  O.  1849,  No.  4,  8.  17. 

Petachora-RoUe  338.  ^cs  *       -  «^i*« 

Jahrbacb  lSa9.  5 
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Penlaftiereu  iin<l  andern   psilüoiüulüifiicfieil  Mcfkinalen  wurde  Zone  7  von  6 
durch  eine  in  dus   übrige  Bild  unj^erer  iUuriachcu  l'orniatioii  nicht  passtiiUe 
W>>V. -OSO.  <voii  Mats&ai  hin  Roia)  verlaufende  Liuie  i^ctreuui.    ßei  der 
Vorausseizungj  dass  Sand&lein  Zone  7  nnierlagert,  muM  bei  Tor§ei  eines  der 
Glieder  7  oder  8  fehlen  oder  beidle  suMMMttiüieik   LeUtec  m  nach  dm 
pdlontologisch  tchurf  hefmrtMi  ü§§ht  BiMnafMi  7  »4  d  «klü  mmih^ 
mm,  mdEmU»  nu  wtkr  geiwungen  m  «iUImb.  fi»U     B.  9i9m  B  §Mm 
md  t  teek  die  llitgtl  ww  W§nmm§  ud  IWfel  vetMM  <cyo ,  m 
dtr  Peaiansita-Mmnil  vll  7  ■Miinii»  kan  vor  htjiMeXiw 
B  fMbtm  wMdea  uiiI  Madt-  atr watoderttf  jimIhb  geya^  üiinlkt 
lone  g  n  M  «k  gw  MM  <d«rF»U  gviMMi  iefa»  da  w 
fWfif  Meh  0.  umI  9.  dai  dsMiiCb»  Meer  eiae  ■■aelwiaadt  Tiali  «dar 
dia  dmalielm  Midaaa  aiaa  fMawra  MlthtigM  aafwaiMa.  Ekä  Bahv* 
laeh  ia  B&^p&t  kat  da«  iiatani  davaakehaa  SaadüaiB »  dar  bat  flWfil  dO' 
■iMt,  auf  200'  Tiefe  kennen  gelehrt.  Ka  lelchta  oagaAhf       Mlat  da« 
Meeree-Spiegel  und  durchsank  dea  iackani  Sandstein  nicht.    Will  aMtn  ob«#- 
iUaritchen  und  devonischen  Bildungen  nirht  ein  giaiahaa  Allar  laichtailMii^ 
ia  liegt  kein  Grund  vor,  hier  in  der  Tiefe  die  Obersilnr-Formation  fehlen  aa 
lassen.   Für  Moskau,  deoen  Udhe  A%9'2  über  dem  Meere  beträgt,  hab«B 
Bohrlöcher  bewiesen,  das«  dort  dio  devonische  Formation  erst  mit  oder  unter 
dem  Meerosi-Spif he?inn(»n  kann.  —  Bei  der  zweiten  Annflhme  mflsslen 
die  aiandsteine  von  haHnaknH  und  die  iintcrn  von  Torgel  mit  den  Kfrknner 
Lagen  (7)  von  ülnirlifiti  Alter  seyn.    Auch   hurfiir  U\\U  es  an  lU-oburluun- 
gen.    Darf  aber  tiie  Ausbiklun^j  so  NtTsrhir diMirr  I'^ch-h  in  dem  Vitrlit'ucnden 
kleinen  Räume  angenommen  worden  .''   ist  niclu  dir  Vl tv\  ;iiidbchalt  der  i^eo- 
tameren  Zone  6,  die  ^uni  allniHhlich  in  die  rcntameren-freie  (7)  äbergebt| 
noch  imnier  viel  grosser  als  die  der  Petrefaktcn-Ieeren  Sandsteine  zu  6? 

Beide  Annahmen  haben  daher  weniii  >\  rihrscheinlu  hl^t  it  :  dagegen  lösen 
sich  die  Widerspruche  leicht,  wenn  wtr  Zone  ö  uud  7  ais  ciut  iusüuimen- 
häagende  betrachten ,  welche  von  Sandstein  und  Mergel  der  Zone  8  aber- 
lagart  wiid.  Dia  Meq^el  von  Torg§i  aathaltea  folgende  Versteiaeninga% 
walcba  teil      draea  dar  Zaaa  6—8  Teiglalthi«  will^ 

Torgel.  2k>iis  8. 

Encrinurus  punctntus  (BbI^n^    .    ,  „ 
Calymene  Blumetibachi  (Brongii.)  .  « 
Spirifor  (  yrtaena  (üm^     .  . 
Spirigerma  reticularis  {ihs.)  . 
Slro(ihomena  dcprcssa  (Daui.) 
Tentaculilcs  annuiatus  (His.)  . 

Stylolitbcn  

Lingula  nana  (Eicbw.)  .   .  . 
Avfcuffl  retraflaia  (Wblb.)  twr. 
Eurypienu  reaiipe«  (Dbkay)  . 
BaaaiiilnlQS  (oftremhm)  .  . 
Orthitina  sfee.  
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Ausserdem  sammelle  ich  Fortnen,  die  an  RbjTichonplla  ciinrnta  und  Rh. 
borenli«  '  ^niT  oTH.  i  von  KlintelnTf]  und  VViäky  erinrn  ru,  so  wie  lu-up  (iastro- 
pcMlen  und  Bivniven,  die  ruin  Vergleich  nicht  jr*  i  ii,ni«  t  i^ind.  Nach  den  übrigen 
Ver»teinerun'!:en  ents|)rechen  die  Mer^i-l  \  nM  Toiyel  ülii  obern  ü»eler  Lagen 
am  meisten  und  worden  —  wie  auf  (iotllund  Hii-  flolmrger  Sciruhtc«  —  von 
Sfindstein  unterteuft.  Ziehen  wir  Mmifnnxhof  und  SaU  auf  Ösel  xur  Zone  8, 
PO  niüssteti  dif  uiiUrti  Toryeler  Sandslciue,  wenn  sie  nichl  ganz  fehlen,  un- 
ter den  Dolomiten  dieser  Gegenden  ruhen.  Für  ihr  Daseyn  sprechen  daa  dilu- 
viale und  alluviale  sandige,  ungeflüu-  die  Mitte  der  Insel  durchziehende 
Gebiet  und  iasbesondere  di«  Siod-AlloTionen  an  der  If§U'Löier sehen  Küste, 
weleb«  nun  Thell  derDetii^fte4M#an«>am  .D|eM  Zefstönmg 

nnd  Bedecknng,  m»  wie  ein  AoeleileD  ooer  verjwi^  der  Stadrteine ,  4n 
hier  elien  to  wie  Aber  den  Pemameren-Doloniit  bei  TtmmtkÜli  erfblf  e«  kemrte^ 
wftrden  et  erklirlicb  uneben,  wtmn  tieh  der  Smdalein  raf  &Mt  bieber  der 
ieabeeknig  ennof .  Fflr  die  nueneiiwnne  CBedawng  eyito^  feb.^g% 
Einiebieeeen  der  obem  &§titr  Onippe  nnd  die  Andenlonf  deeeelbea  bd 
Torfti»  Dnrcb  dieee  Gliedemny  nnd  du  Znirnnenfnllen  derEtigwAoid  7 
gewinnt  endKch  dne  gnme  ober-elMtebe  Gebiet  EhH-  nnd  Liv-Lmtdä  ein 
den  fibiigen  Bilde  dieser  Fomwtien  entopreebendee  Anieben.  Düf  eber  6 
und  7  aus  paläontnl<^fchen  Gtttnden  geaehieden  werden  nttaaen,  glaube 
ich  nicht.  Die  glatten  PenUnefen  fehlen  in  den  tieferen  LagiS  «iohl^ 
und  dass  daselbst  Mshcr  no«h  keine  Lepetdilift  nMrgiaatn  (Kim»)  gttfcnden, 
beweist  nicht  ihr  gäniliches  Fehlen  etc.  ' 

Der  Sandstein  auf  Ootllend  kann  ungeachtet  mancher  Verschiedenheit 
in  sr'in(  rn  Horizonte  doch  dem.  von  Torgel  entsprechen.  Kr.  Scbbiiit  fpTid  bei 
Vft(er,j,trn  den  Kurvpffrus .  Avicuta  etc.  Es  liegen  daher  nicht  allein  die 
tloburg-  sondern  nu«  h  die  /Mfcr^^rtrn  St  hichlen  über  dem  Snfid'Jtein  und 
entsprechen  mit  den  obern  Öselor-  und  den  Tori/^'/  Bildungcn  dt  in  i  iiestone 
und  den  höchsten  der  obern  Ludlow-Scbichlen.  wahrend  die  FenianH'ren-fireien 
Lagen  von  Wieby  und  die  untern  öst-hT  (iesteine  mit  der  Kerkaver  und 
der  Pentameren-Zone  (6)  des  FntHandfjt  zusammen  dem  Cliff-Limentonc  zu 
parallelisiren  wären.  Die  Oottlnnder  Sandsteine  Huden  sich  über  die  Ereiio 
von  Orötilinffho  hinaus  unter  den  Kalksteinen,  doch  können  die  Schichten 
tnn  WMp  darum  noch  immer  ftiter  seyn  als  die  Hohnrger. 

C.  Grewinok. 


Ciwiridjf  (jrMMkrbndiiff»),  Ml  Deabr.  IM». 

leb  bin  dnreh  neine  Beebaebinngdii  kOfilieb  m  den  gnns  unerwarteten 
Heanhate  gelangt»  daaa  die  Milleporee  tmd  mithin  alnundiebe  Polyparia 
Mbnbtn  nnd  TieHeklit  P.  mgoaa  keine  Polypen,  londem  Hydroiden  tbid, 
daher  dar  KiaiM  der  Akalephen  mgelheilt  werden  mflsaen,  wndvrch  dleae  in 
der  Paliontolegie  ganz  venniiate  Abtbellung  dei  Tbier'-Reiches  nun  durch  atle 
OebtrgKFei  nalionen  hindnrch  aabltelelie  Vertreter  anfkuweiaen  bekennt. 

L.  AOA.*981Z. 
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Versleineningen:  23—23  |<  N.  Jahrb.  385|. 

F.  Rouer:  über  d.  geognost  Bau  d.  Venetianischen  Alpen:  23  [Jb.  iS57,  809]- 

Göppert:  die  Braunkohlen-Ablagerung  von  Hennersdorf  bei  Jauer:  24. 

F.  W.  Jaeckrl:  über  die  Basalte  IViedcrschlesiens :  24 — 35. 

Göppkrt:  d.  versleinte  Wald  b.  Adersbach  in  Böhmen:  36 — 45  {>  Jb.  18.5^,  90). 

—  —  über  die  naturhistoriscben  Verhältnisse  Schlesiens :  54—56.  ,  . 


5)  Archiv  für  die  NaturkundetLiv-,  Ehst-  und  Kur-Lands,  hgg. 
von  der  Dorpater  Nalurforscher-Gesellschafl  als  Filial-Verein  der  Liv- 
tundischen  gemeinnutzigen  und  ökonomischeu  Sozietät.  1.  Serie:  Minera- 
logische Wissenschaften  nebst  Chemie,  Physik  und  Erd-Beschreibung. 
Dorpal  8®. 

I.  I,  S.  1-366,  hgg.  1854.  X  ,  .  . 

A.  H.  ScHREHK :  Übersicht  des  oberen  silurischen  Schichten-Systems  Liv-  und 

Ehst-Lands,  vornehmlich  ihrer  Insel-Gruppe:  1  —  112.  " 
Ad.  Göbel:  der  heilsame  Meeres-Schlamni  an  den  Küsten  von  Ösel:  112—238. 
—  —  das  Bedingende  der  Färbung  in  den  grauen  und  gelben  Dolomiten  und 

Kalksteinen  d.  oberen  silur.  Gesteins-Gruppe  Liv-  u.  Ehst-Lands :  239-286.* 
IHSchvidt:  die  Salz-Quellen  zu  Staraja-Russa  mit  Rücksicht  auf  die  Möglichkeit 

des  Erbohrens  sudwürdiger  Soolen  in  den  Ostsee-Provinzen:  287—328.' 
L.  F.  Kähtz:  der  tägliche  Gang  der  Wärme  zu  Dorpat:  329 — 350. 
H.  Mädler:  die  Eis-Beduckung  des  Embachs  in  Dorpat:  351—352. 
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f,  1^'  8.  S67-482,  hgg.  18M.  H 
A.  PMwtDf :  Wodvrcli  werden  die  (rauen  Dolomite  der  obomi  «ilwiidu« 
^6MlfllB»*Gfttppe  LiT*  ud  Elut-Lands  gsOiiU:  427-4M. 

A.  6«Mt:  ftatennctar  «inet  am  ^77^7^  f9$S  wat  (Wel  «MerfeMteM 

MeteomeiiiB:  447—482  [Sb,  1866,  690). 
f,  III,  S.  483-626,  Tf.  1-3.  hgg.  1S57. 
C.Schmidt:  üb.  d.  devonischen  Dolomil-Thonc  d.  Umgegend  Dorpats :  4H3-500. 

—  —  die  dcYoni&cheo  Thone  im  Süden  des  Embach- Thaies :  501-506. 

—  —  die  grauen  anter-aUnrifchen  Thone  der  Nord-Ktiate  Ehatlaoda :  507-517. 
J.  Kimittwau:  Vecancb  einer  Vonographie  der  In  den  iilnrtacben  Schichten 

der  Ottaee-Prevtase»  vorkoauieiideB  Trilohlt««:  519—996,  TU  1^3. 

II,  I,  S.  1—248,  Tf.  1,  hgg.  1858.  H 
FntioR.  ScaaivT:  Untersuchungen  über  die  ailafliche  Formation  Toa  Ehatland, 
Heid-UTlwd  «ad  Oiel:      348,  m.  1  larle  O  Jh.  tSäSy  5991. 

SItavBfa-Bericlile  der  Dorpater  Natarfortcher-Geaellaeharty 
Dorpat  8". 

Sepl*— IM  JaB.)S.  1—896  (H)  eatUII  die  Geeehiohte  dat 
1.-XV.  Sitmog  (BemAhangeii  der  Geaeilachaft  ta  ainer^plaM* 

arilaaigeii  nineralogischea  Darehforachnaf  der  Riiaaiachen  Oalaee* 
PreviaseB  darch  die  von  ihr  unterstützten  Geologm  und  Physiker, 

welche  grAsstentheils  dir  schliesslichen  Ergebnisse  schon  in  dea 
TOraagdienden  Heften  des  „Archivs"  ausfährlich  niedergelcfrt  hnhen. 

Kästz  :   ReUfn  mm  ha ronielri sehen  IVivplIemrnl  des  öst!.  Livlands:  92 — lOl, 

GAikl:  WhtuU  I  nn^t  n  7.u  ßeoiogisch-chemischen  Unterancbungea  der  Queilea 
Liv-  und  Kur  Iw'iik!-;  :  101 — 117. 

Ff.  Srnflifii:  ucnpno.siisfhe  Reise  in  Ehstinnd«;  Silnr-Iiihiel:  118 — 126. 

Grkwihgh  :  iilu-r  <l8s  Blei-Vurkommen  im  Fi  lliti  sehen  ßrrJrke;  126  131. 

(Die  Best  hfi  ibuiig  des  Dimitorrinus  olygdj/hius  ist  leider  unzugänglich]:  135. 

Grbwihge:  gcognostische  Kelsen  durch  Ifturland  :  155. 

Fr.  Scbmipt:  über  den  Boden  Ehstlands  uud  üsels:  156—158,  172—173. 

A.  GüvLi  Forschungen  nach  Quellen,  Meteorsteinen  eu. :  159,  167,  lj74. 

GaiwiaaK:  geognoe^ke  Fencbangin  ia  Kurland:  201—209. 

Fm.  ScaatDT:  der  aUariache  Bodea  LIv*  aad  Bhai>Iianda:  203—213. 

—  —  die  deveaiachea  DekHaii-ThoBe  an  Dorpat:  220—223. 

—  —  dergl.  In  Sfldea  dea  Embaek-Tkalea:  223. 
 die  ailartackea  Tbone  Ifoid-Bkatlaada :  223. 

I.  Bnaiaowfii:  die  ailariacbea  TribbileB  der  Oataee-ProviBiea :  324 — 226. 

flaawnwi:  aar  geogaoitifckea  Karte  denelbea:  230—234. 

Fa.  Scmar:  geognoatiacke  Feracknagea  in  RordeB  denelbea:  234 — 238. 

 kftraare  BeohachtuBgea  üb.  d.  Silar-Formatiov:  263,  268-272,  278*2831 

GaBwnat:  Beiaea  in  devoBiackea  Gebiete;  273—277. 
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1959,  Nov  ;  no.  M;  JTIf,  4,  CH-tttm;  A.  847  561;  K.  17—80$ 

p1.  16 — 19,  00  woode. 
I.  Dei  Prisideille«  Jakrilff -Rede  .  Fortiettiiiig :  a— cum. 
II.  Laufende  Verhandlangen:  tS^f,  Nov.-IW,  Mftn;  A.  M^M. 
Bi«sBv:  paliozoMche  CSesteine  dei  Nea-Yorker  Beckens,  ForU  :  347. 

H.  C.  Sorby:   mikroskopische  Struktur  von  Krytitallen  «Ii  Beleg  (tMr  die 

Enl8tehungs-Wci5r  von  Mineralien  und  Felaartf n :  453.  Tf.  16— f9. 

R.  I.  MuncRisON:  die  Ktihenloige  der  (»rhirjsrtrtoii  in  den  nordi icfioii  Hoch- 
landen vom  ültesten  (incisü  durch  die  kiunbrUchen,  unter-silurtfchen  und 
die  Old-rcd-Schichten :  502. 

T.  F.  JAXfEsoii:  PleiRtocän-Ablagerungen  in  Aberdcenshire :  509. 

A.  R.  C.  Skllvyt«:  (Jeolo^ie  der  Goldfelder  von  Victoria:  533. 

J.  Phillips:  über  das  Goldfeld  von  Ballaarat:  538. 

W.  Rrdaway  da-  iiold-Grälx  reien  von  Creslwick-creek  uud  ßuUüarat:  540. 
R.  Owd:  ans  Aostralien  crhallene  Zeichnungen  eines  Schidels  von  Zygo- 

imliunu  trilobaa  «.  f. :  541. 
&  RoiAUi:  ftber  4i#  Gald-Giilienieii  m  BatlMral. 

ni.  Fflr  di«  Bibliothek  etofegangene  Gefcbenke;  A.  544—561. 

IV.  ÜberieUangen  «ad  Notilsen:  B.  27—90. 
Cmom;  Flunpelh  in  den  Lomberdifcken  Alpen:  27. 
Kenounoir:  krjstellifirler  Enkias  Im  Ural:  27. 
Fömux:  Polirwkierer  m  LeHmeriU  in  N.«B5kinen:  28. 
E.  Bim:  Seknndlr-Gefleine  der  Oit*Alpen:  28. 


7)  The  AnH0tM  «.  M»fmmiu0  %f  nmtmrmi  üi^Urf,  |3.]  Inenden  8*^ 

|Jb.  ISSM^  679|. 

ms,  Jnli—Dei.;  (3.)  /#,  no.  7— lg,  p.  1-500,  pl.  1-19. 
E.  J.  CBAPn.4if:  einige  neue  Trilobiten  Canada's:  9 — 15. 
Über  G.  A.  Mantku/s  Wonders  of  Geoff»^',  7«'^  cdit. :  54  —57. 
Pk. DiiMALP\.'«-ffnKY  I'r.KUTON  :  ("hondrnsfrti?;,  rinf  erlosch. Sturionidcn-S ippe  •  61-6'2 
R.  0vvK5  •  iilicr  den  Srhndt  I  \(m  Zygomalurus  ttilobus  ans  Australien:  73. 
W.  B.  Cahfrtitrr:  die  RhizopoHen  in  physiol.,  rool.  u.  ge«»l,  ilinsichl:  71-80. 
].  E.  Gray:  Bau  und  Stellung  der  Sippe  Tercdina  Lhk.  :  H.5-~9ii.  192. 
J.  Ltcrtt  :  oberer  Lias-Durrhschnitt  zu  Nailsworth,  Gloucestersh :  Z^b — ^263. 
R.  OwKw:  Saurier-Natur  der  Sippe  IMmodus:  288. 
R.  Owkh:  Fossile  Riesen-Echse,  iMegiilaiiia  prisca,  Australiens:  289. 
W.  B.  Carfkhter:  über  Peneroplis,  OpcrcuHna  und  Amp  hi&u  gina :  290-  292 
Kibhbt:  permische  Enloroostracn  a.  Durhamer  Kalkstein:  317-330,  432-438,  T.  1. 
H.  Snuf  r'Beschreibnaf  sweier  Seetteni-Ailen  eoe  Kreide:  335—337. 
U  BAnneTT:  Adn»  nnd  Axb  dee  Fleeioienma:  361—363,  Tf.  13. 
A.HAwoai:  d-Wom-AnnigenReileLBergknlklf.. England:  448>457»T.  14-19. 
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8>  Axo£a.<'<)>.  J  HPiitR.  Bai-Fuih  «r.  Tl.  l).  RotMVRs:  Edinbu  rgh  «010  Vhilth> 
tOfihical  Journal,  (2.)  Ldinb.       l/.S.5Af,  5641. 
iSSS,  June:  [2.]  /Ä;  I7i/y  I,  p.  1— Hb,  pl, 
R.  RirssBLL:  über  den  Golfgtroni:  70 — 87. 

G.  r.  ScRora's  Gtoiofjf  m.  Ksetinet  vMemmot  of  CeutnU  Fnmc€  ^  lli>125. 
.fnhMidlungeii  4er  BdfaibiMf«r  Swiiiit:  J.  Bomt  «teiff  DtrfkMteine.yar 

Oeologie  vwGbaamfi  142^144;  —  AuMMt  pi<irt>ciit  flwciJitüi 

ton  FIMiifft:  U7. 
A.  C.  ■AaMr:  fcda^Mke  UiMete  dir  Ba4Hi-P«nm  i»  toaii  ni4  4mi 

na  Vwtttep  8lMleD2  ti7— I6d. 

0)  B.  SiLLfSAN  ,fr   a.  jr. ,   DxiLS.  ff.  GiBftü:  the  Amer  i  r  n  v  Jonmül  of 
Seizure  and  ArtSy  \2.\  Xew  fhren       [Jb.  /SJ.!»,  6791- 
/\5S,  Sept.;  (2.)  no.  77,  XXH,  2,  157—304,  1  pl.  X 
W.  P.  Tb(i\vf,riik;e:  iiher  tiefe  Sondirungcn  des  Meeres;  157 — 176. 
C.  E.  W&;,r;  ein  Erdbeben  im  W.  Thcilc  IN'tu-Yurkj» :  177 — 181, 
G.  C.  SwAXXovv;  die  Gesteine  in  Kansas:  182 — 187. 

Cb.  Ltbll:  aber  die  Bildung  nuaniiieahinf  ender  Tafel-XaiKs  steiniger  Lava 
anf  iteileB  Abhingen,  die  EoUlehnigf-Weita  des  Xtna^t  nad  die  Theorio 
der  Eilielningii-Kraiefe :  314—319. 
J.  D.  Dmu:  Uber  See-Slrftmuogen:  231—333. 
T.  Sf.  Hm:  aor  Geichichte  der  Opliiolitlie«  IL  Tbelt:  334—240. 
W.  P.  Blmb:  LanUiaoit  and  AllanH  in  Ewez-Ce.  If.-Y.:  345. 
HtaseUen; 

W.  J.  Tavmb  :  LecoKtit,  ein  oeaet  Mineral :  273. 

Hepantt:  Wiroe-LeitungsfÜbigkeit  der  Ge.xtfinc:  274. 

Ch  MACiiiABini:  VerAnderlichkeit  der  Berg-Höhen:  374. 

F.  V.  Hatdeü^s  geologische  Karte  von  Nebrasita  aad  Kaaeaa:  376 

W.  P.  Bl.^kk:  (;oId  in  Georgien:  378.' 

Un6IR:  das  Tcrlinr-Klirnn  r  279. 

J.  A.  Vn^rH:  die  Schlamtii  N  nlkane  in  der  Colorado- Wüste:  288 — 395. 
J.  ß.  Tr.^sk:  Erdbeben  in  tahfornien:  296—298. 

 Erdbeben  in  Connectiriit :  29^. 

Kb.  Lkydolt:  Meteorsteine  von  Borkuf :  299. 

W.  £.  LoG.Kn :  Geologische  Aufnaiime  vun  Canad« :  299. 

10)  Proeeeiinga  of  the  Aeademy  of  nmturmi  sei^nes  •f  Pkitm^ 

•   Helfhia,  Phit.       \1857,  828).  H 

IW,  Apr  -Dec:  IX,  4—1«,  p.  101—228,  v-xiv. 
W.  J.  Taylor:  zerlegt  einen  Nickel-Meteoriten  von  Oktibbeha-Co.,  Miss. :  102- 103. 
F.  V.  RAYrmi«:  Erläutemn^  einer  (feologisehen  Karte  mit  Durehsclinitten  lings 

dem  Missouri  vfm  der  Flatte-Mundnng  bis  Fort  BeiHoa  in  47*^  30*  N,  and 

HO*»  30'  W.  :  lO'j  -116,  1  Kart.' 
F.  B.  Mkkk  und  iL\ uiks:   Bcs<'hrpihniiu'  n^^iicr  Artf^n  fn^^iff^r  Reste  dem 

Neljraska-Terriloriiiin  und  Paralicien  zwischen  nordwesiHchen  Kreide-  nnd 

Tertifir-Bildiiniren  itui  den  andern  in  den  Vereinten  Staaten:  117—148 

I>  Jb.  i6d8,  376]. 
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Lka:  Rofh^anH«trin  mit  Replilien-Re^tcn  von  riiünixville,  I'a. ;  149. 
J.  S.  ^EWBKRRT  Will  seinen  früher  fir  fo5«ile  Fische  gegebenen  Sippen-Namen 
Mecolepii,  weil  schon  verbraucht,  durch  Kurylepis  ersetzen:  150. 

F.  V.  Uaydem:  über  die  Geologie  der  Mauvaises  Terres  am  White-river,  Ne- 

braska: 151—158. 
CoKBAi»:  tber  einige  tertiäre  Konchylieii:  IßS-^lllS. 
I.  Unv:  «inige  Retle  ■■•geilerlieaer  Fiiche:  167.  i 
W.  6.  TAmm  lerlegt  den  Eaargit  tot  Naa-Gmiada:  168. 
J.  Insr:  Berichtigungen  ni  des  foeiilien  fliaftliieiwi  Rebmkft'e:  t75^178L 

 Aber  4ie  Zilrne  dee  MMUMnu:  176. 

Comu»:  fiber  Kreide-Konckylieii  ne  Tiffflh  Co.»  Mitieiiri:  205. 

1869^  Jmi.— April;  JT,  p.  1-128,  1-«.  X 
Oiub:  kAmtlick  krystaltMirtee  Blei:  2. 
BeeiB:  Gold-Krytlallisalionen  io  Califomien:  2. 
Nm  und  IUtürr:  Pfmiische  Gesteine  in  Kansas:  9. 

■ 

Lltur:  Geologisches  von  Ohio  nnd  Kentucky:  8. 

LaftT:  pliocine  Siugthiere  ans  dem  Ntobrara-Thal :  10—13,  21—29,  89,  90. 

G.  S.  SmuARD:  Permisches  Gebirg:c  in  Nai  Mexiko:  14  f>  Jh  19,5«?,  726|. 
Mkek  und  HAYDFTf'  TihcT  fossile  Rp^te  im  ^ebr^^slla  Tcrniorjum  gesammelt,  und 

Geologie  der  Black  Hills  und  ihrer  üm^diung :  4t  59  {>  Jh  /.s.5.<f,  495|. 
LmK;  Geechichle  d.  Erkennung  d«  Penaifchen  horniation  in  I<.<Amerika  :  90-92. 

C«  Zerstreute  itbhandlani:en* 

CiiuMT-Mvujv:  Notiii  fiber  die  lalk-Pboipbele  «nd  ihre  ivekriebeialiche 
Lagermigi-Polie  'm  Aiibe*Dpt  (M4m.  §9e.  «eedihi.  de  fAuH  Mf, 

XXO  17  pp.,  ^" 

B.  Diai0iMca«Hp*s  Beschreibung  der  Unteroolith-Schichten  in  Calvados  nnd 

beschreibender  Katalog  der  darin  enthalteneB  BrecWopoden  C>  BvtUt. 
Soc.  Linn.  Normandi«  II)  59  pp.,  2  pll. 

C.  Gaivnwac:   Kinipes  über  rifc  Kr?chni<*ÄC  rUr  Arbeiten  im  NW.  sihirtschcn 

Gebiet  Kussiands  (20  SS.  H\  1  Karte,  ab<^edr.  aus  dem  . . .  Corresp.-Bl. 
Jahrtr.  VIII,  Wo.  10,  Kipa  1SS5).  X   Vgl.  Jh.  1S5^.  593. 
K.  W.  liunBKt:  die  geognoslischcn  Verhältnisse  der  Bayri^ihcn  AJ|>en  in  der 
Donnu-Hochobene,  66  SS.,  8"  (als  BesUndtkeil  eines  grösseren  Werkes, 

Fu.  Jullt:  die  Warrac-Quellcn  der,  Erde  (Wissenschafil.  Vorträge  gehalten 
SU  München  im  Winter  1SS8.   Bnmnschweig  1S5S,  8^  S.  511—548.) 
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A.    Mioeralo^ic,  Krystallo^raplüe)  Mineralchemie. 

H.  Rom:  Zasimmensetsaaf  der  in  der  Hatnr  vorkommenden 
TiinlBl»aurc-haIlijr«'n  Mineralien  (I'oggknd.  Annat.  CIV,  H5  II.),  Der 
ftüUüit  von  SkogSdU  im  KirelMpl«Je  Mimit^  «rgab  in  xwei  \nalyteo: 

TantaUftare  75,71    .    76,«  1 

Zinnoxyd  9,67    .  9.14 

Eisen-Oxydnl  9,80    .  9.49 

>l;.nonn-0iydul  4,32    .  4,27 

hupftroxyd  Spur  .  0,07 

Kalkerde   —    .  0,41 

99,50    .  t(io,l9 

Im  Tantalit  von  !l,jrk>isa,iri  im  kirdi«iNele  Tumtnda ,  de««««  Ei^ei»* 

iii^hwere  =  7,3ö3,  wurde  gt*[uDdeo: 

Tanljilsänre   83,90 

»            Zitniu\y(I    0,66 

Eisen-Oxydul   13,81 

Mangan-Üxydul   0,74 

lopferotyd  .  .    0,1t 

99,22^ 

D«r  Tantnlit  von  ChanteiouSe  bei  Liwufge*  cnihih: 

Tj«nta1säure   79,s9 

Zirkonerdc   1.32 

Zinnoxyd   1,51 

Eisen-OA}iiuJ   14,14 

Mangan-Oxydul   1,82 

Ealkerde    Spor 

KnpftrozTd   Spur 

9ö,67 
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Scramn  und  Ritbk:  Analyse  dei  Freiberger  Giieisses  (Btrg  und 
Htit  eti-männ.  Zeilang:,  XVH,  319).  Die  Resultate  »limmen  in  der  HaujtUiK  he 
nahe  überciii,  uud  ülc  cticmische  Zu^uiumcn^iclzuii^  dt^  Cusleiues  —  des  «uf. 
grauen  Nuraial-GntJiMes  —  l«s«t  äich  durch  eine  einfache  chemifche  Fonnel 
Mudräckeo.  Unter  den  BeelaadllMUea  trelM  %  Prowoi  THiülure  nuf, 
imlcbe  vom  T«nDbcek-bfa«M  Cliwgir  Imtfbit»  4mm«  fi<|wiwm  Iii 
ta  FrHUrger  graata  Gamw  bcMkAMiid  bL  WtiMM  GÜMMr  hmm 
Mltea  f or  «ad  ««cli  dum  aar  «aterftoidaet  Icatr  Toaib«<k->wp«  QUmmm 
eaifcilr  gag««  diel  Fraaeat  Ttlaafiore. 


Bbtnin:  Deiaiin  (Siilbtl)  T«a  dar  Seiter  Atpe  an  der  ruffer 

lahm  in  TVro/  (Sits.-Ber.  dar  \\1ener  Akad.  der  Wisfenach.  XXIV,  aM>. 
Vorkommen  in  Blasen-Räumen  und  «af  Gingen  im  Melaphyr, 
CliabMie  «ad  Analxini.   EigaaMkwai«  =  3,0.  £iaa  Analyse  ergib: 

KieseUSure  52,84 

Thoiirrrie      •>*••  16.30 

Kaikcrde  11,79 

W«Mer    ....   *  ^  17,16 

•  ^96^09 


Dericlbe:  Braaait  aai  dam  KmfMiUim  (A.  «.  0.  3B7).  JA§an^ 
data  aafftnalicha  Kaallaa  «ad  HuMa '  ▼««  aiahraa  Xebik-ZaUaa  ia  ataM 
Serpaativ-Gailaia  varhaauiaad.  BigaaaaMm«  =  3,5.  QMii 


Haiif  aa  Oji|dal   5€,0I 

Saaaiilof   M2 

SiMaaaEyd   14,5» 

MtiMaida   9,01 

■alkaria   Syma 

KiaMMtava   11,19 

WaMat   2.53 


99,74 


ScAccHi :  neue»  Vorkomtn  cn  des  Voiuanii»  (Bullet,  geoi.  \2. -\-]  XV, 
37t} K  Hl  -  Lava,  weiche  der  S  fsnv  1«65  erg^osgen  und  die  steh  im  Foeso 
della  Vetrana  zu  pros«or  Mnrlili fjlu  it  anliHufte ,  zeigte  nach  dritlhHib  Jahren 
noch  eine  höh»*  Ti  in[)«  r;ilur ,  »t»  (iass  hin  und  wieder  wei>s-glühende  Stellen 
wahreunchmeii  \%arcii.  Durch  Sublimationen  wurde  Cuiuiiiui  in  ansehnlicher 
Menge  gcbtldcl,  eine  Subsunx,  welche  seil  der  bruplion  von  1822  so  selten 
anchienen  war. 


A.  Kau»:  LiUit,  aiaa  naaa  HiaaraNSpaaiat  voa  J^radiiiaM 
<S{tt..Bcr.  d.  Wlaa.  Akad.  XXV»  SSO  ft).  Frtkar  gab  dar  Vf.  ickaa  Nack- 
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iMMtiw  AhüllBS  flick  €hMM^  cifer  fliliakoflii  IteRclMl  ViHftl« 
Ii  jnafiier  M  M  m  M  Mlbrt  MculMtoTtof«»  («ot  MOlOftllai^ 
fttglittei  VM  Pyvli  «d  §mnmkmmt(  im  Mupuk  ehifeicMoneA  oder  AnA 
dwnilfeM  beilwirt.  SCollto  «Ui  Ihlhem  Jtliren  des  Pr^iiramer  hetg- 
bancä  tUMMoH  niglen  anch  Cron«tedlH  in  sdner  GeaielUclNifl.  Die  Ver>' 
kiltniKc,  mter  deven  du«  Mmeral  anftritt ,  fiad  der  Art ,  daM  man  solchea 
Hr  dM  ZeiwlniMgi  Produkt  eloea  hnoilifeu  und  IVierea*rönnigen ,  tilngtVig 
xusammengeieUteu  Pyriten  nnsehcn  mu»n.  Mitunter  erscheiiit  dieser  noch 
iheüwfiüo  erhalten  uml  douilKh  erkennbar,  während  meist  der  Zersetzunps- 
ProTcsK  bis  zum  Nolligen  Vcrsrln^  indcn  des  ursprun^jÜrfim  Minenils  j^ediehen 
bt.  Usus  daraus  hcrvorjjojfanirtMit  Krzoii;;nhis  slclit  i mc  stmorphr  nbnr-loüc 
Substanz  dnr.  erdi»,  seilest  ^  rroiblirh  :  in  andern  F:il Im  die  Masse  zusam« 
•icnhängcnii  und  von  rry|>s-ilHrtf.  Fnrbt»  •if  h%viirz-i:run,  zum  Braunen  sieh  nei- 
gend, wenn  Eisenoxyd-Iiydrai  in  btHicuiendt  r  Onaiiiitat  bel<;cn»cugl  ist.  Eigen» 
•chw«re  *  3.0428  Die  Versuche  heim  l-rhazcn  im  Kolben  und  vor  dem 
Löthroln  «Ituten  auf  (iegeuwHrt  von  viel  Eisen,  Kieselerde  und  Wa&ser  ab 
Ullupt-BesUindtheUen  dea  Miocnila,  zu  denen  noch  ein  sehr  geringer  Mangan^ 
CMilt  luMRt.  Pleaelbea  BcHiadtheile,  adl  Amuhne  dei  Mtiigaiia,  ergtbeo 
ifeh  tat  eiaer  qMlÜalifen  fhMeniiclumg  nof  mtwa  Wege.  Um  erkionle 
4tM  tuch  nock  die  GegeBwaiC  tob  Pyiit  «od  von  koUeamiraB  Kilk,  welcke 
flker  Mr  ■!«  neckanifcke  BtmneDgangen  «utufekeM  find.  Der  Pjril  Iii  kei- 
mtm0  tie  efn  der  SetMitnag  artgaageaef  Retidaan  dea  artprtngHekea 
P^HMt  aa  kMraehlea ,  aaaiera  ahr  «pfiere  11  eaMIdaag.  Er  liegl  ia  aiatel- 
aea  Kryililtea  oder  Kryitall*Gni|vpea  aiokr  aad  trealjjer  teHsUtek  ia  der 
lerectitea  Harn  eiagekettel»  aelbtt  Yollkoamien  friach  und  giftniead  okae  die 
gariagfte  Spur  einer  chemischen  Verflnderung.  Nicht  teliea'  -eieht  man  ferner, 
und  selbtl  arit  freien  Augen,  das  Mteertl  mit  mehr  oder  weniger  Ei*enoxyd- 
Hydrat  gemengt,  wobei  iolehes  bald  nar  als  fein  vertbeilter  Ocher ,  bald  in 
kleinen  Kflgelchen  aua  vom  Zentrum  nach  allen  Selten  hin  ausstrahlenden 
Fitem  bestehend,  bald  endlich  in  irrössern  Pnrthie  n  ansgeschieden  erscheint. 
Im  letzten  Fftlle  vermag  man  dar;in  alle  Charaktere  des  Snml-EiscnrrT.ea 
((lötheitps)  n;u li/iiwfMsen,  Die  Ergebnisse  der  qnaiitativcii  l  iiicrsuchuti:;  auf 
trockenem  und  iiai>riu  ^^'l'gl'  so  n-ie  «urh  der  merluutisi  ht  n  Aimlyse  wurden 
durch  VOM  Payr  s  im  Rochlrdbr  üchen  Laboratorium  vorffeuommenc  quantitative 
cbeuitache  Zerlegung  bestätigt,  au  welchem  Behuf  mögliche  reines  Material 
d&eale.    Das  Ergebuiss  war: 

SiO^  34,48 

Fe+0  ....  54,69 
HO    ....   .  10,83 

100,00 

efaieZafaBnieaaeliaaf>a«ek  welcher  «ek  die  Sahitaai  wetealUek  vea  allea  ver- 
waadleaMiaendlea,  wieCroatledlili  SideroMkifolitli,  SlilpaoaMlaa,  Htiiageril  a. 
•bW.  aatanckeMel  aad  afe  batoadera  6|peilei  m  kamekteB  eeyaditfta.  Der  Vf. 


^  kjui^uo  i.y  Google 


riltiiiiiiS  umI  wwmm  «Miltaf  >4w  IMmI»»  dMOMiMitl»  MlHliillMg 
im  Htm  irtcl»  «eMI«W 


G.  Rosk:  k  ry  sta  II  i  s  i  rt  er  A  rs  rn  i  K  -  ?f  i  c  K  c  1  \  on  Sangerkuuaen 
(Z«itsrhr  ilor  deutschen  jjt-olüjj.  (Icsi-liM  li  X  ,  91  Du-  kleinen  Kryslallc 
titzeu  knL'i  li,"^  zusiuniiicu^'cliHuff  mui  imi  Kalk.sji.ah  hcdickt  luif  den  Seiten 
eines  schmaU'u  lian<^cs  iiu  bitnniinosen  Mergelseliiefer  uiul  jiiiul  deutHrh  er- 
kennbar. An  einem  Musterstück  ragen  überall  die  End-Spilz<'n  eines  da«  heri 
Hexagon-DoflekaeUcrä  hcfNor.  Au  einem  anderen  kann  man  unier  diesem  noch 
die  Fliehen  eines  spitzeren  gleicher  Ordnung  erkennen;  die  Ffftchen  de^ 
oberen  sind  gluit,  die  des  onteren  etwas  drastg,  aber  auch  jene  picbl  glln- 
lend  genug,  um  sie  mil  dem  Reflexions-Gomoroeter  au  messen.  Mitxia  gibt 
das  untere  IIexa<jua-Dodekaeder  nicht  an,  aber  ausser  dem  oberen  noch  die 
gerade  BnillUlcho  und  dai  erste  sechsseitige  Prisma.  .Die  1¥inke1  von  138* 
48'  in  den  End-  und  von  86^50'  in  den  Seiten-Kanten  beliehen  sieh  auf  das 
obere  Hezagoo-Dodehaeder. 


Sl.  UöRiiBs:  Melcoreiseo-Fall  bei  Okabm  im  Blatfeiulor/er Bcxirke 
«leMür^fi«  Okt.  10.— 11.  (Siti..Ber.  d.  Wien.  Afcad.  d.  Wiisensch. 

XXXI,  79  IT).  Am  10.  Oktober  bald  nach  Mitternacht  wurde  der  Prarrem 
OJUIe  durch  ein  Donner-fthnlichet  Getttse  aus  dem  Schlafe  aufgetchreckt 
und  tab  wihrend  der  Fortdauer  denelben  am  heiteren  Himmel  eine  feurige 
laaie»  welche  sich  mit  Blitaes-Srbnelte  gegen  die  Erde  bewegte  und  unter 
gewaltigem  Gepolter  DiederstAfste.  Reisende  aus  dem  nur  wenige  Stunden 
enlfemten  Geerytrfer/^  die  auf  ihrer  Fahrt  nach  JleueMierlf  anfeinem  Berge 
im  Freien  abemacbteten,  sahen  die  olmlicbe  Erscheinung;  so  heftig  war  der 
Donner  und  das  Leuchten,  dass  selbst  das  Zugvieh  aurgescheucht  wurde. 
Am  andern  Mtfrgen  fand  man  den  Meteorstein  eingebohrt  in  dem  mit  Moee 
bewachsenen  sähen  Boden  eines  Obst-Gartens.  —  Der  nun  im  Hof-Mineralien« 
Kabinei  aufi>ewahrte  Meteorstein  hat  die  Gestalt  einer  unrege! nn 's* si^en  drei- 
seitigen Pyramide  and  seigt  die  solchen  Substanzen  eigenthümliche  schwarle 
Rinde :  er  wiegt ,  nachdem  m  Versnchcn  mehre  Fragmente  davon  getrennt 
worden,  noch  28  Pfund  20  Lolh.  Die  Grundmassc  ist  grau,  lässt  kugelige 
Aussrheidungen  wnhrnehmen,  hüchst  spar^iam  anflrelcndr  Oliviii-Kömer ,  viel 
fein  tirid  jrroh  einlernt  iiiri.  H  metallisches  Eisen  und  sehr  fein  emjresprenften 
MagnetUi«  >  Die  Eigen.-*' hv\ ere  betragt  3.1t03.  Eine  von  Bltkusbh  in  Wöa> 
LKB*s  LaboraluHnm  vorgenommene  Analyse  ergab  als  Gehalt: 


Eisen  .    .  . 

21,40 

Eisen-Oxydul 

1,75 

Nickel     .  . 

1,80 

Mangan  U\ydul 

0,15 

Schwefeleisea 

13,14 

Thonerdc  .  . 

0,28 

Kieselsiure  . 

36,60 

Kali  und  Natron 

0,98 

23,45 

Chromeisen  . 

0,S6 

*  Za  Ehrou  (I>>r>  Hrn.  Guberiii.U-ILatboä  VON  LiLL  tn  fra*tr«W,  dtt  stell  am  dts  Kttoat« 
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HO 


.  ^■■■■M,— ■  ^  «...^   fw  «fMü  Qlifli^, 

AafÜ-  md  doMi  FeldifMiMfftigeD  Mkmt^  bMlafel,  femeogl  HÜ  Pinllitte 
TO«  BiMB  md  ffekwefeleite«  wid  iwir  w  falfMdwii  VocMiiüfM; 

«dtoilclMf  SiliUl  44,83 

UtellclMi  Saikit  18;i7 

BiMB  (Ifidiel-lMlIifttl  83^7« 

8chw«fol«iMB  13^14 


TaHAv:  ungewöhnlich  ^rotier  und  schöner  Magncleiscii- 
Krystall  von  Trw^raMa  in  Piewunü  (Zeiuchr.  der  deuUchen  geol.  Ges. 

X.  93  Wfthrend  sonst  die  Krystnlle  der  genannten  Örllichkeil  in  der  Regfcl 
die  Haupl-Korm  de«  Granatueder»  zeisjen  ,  hrrr':rh»-n  hei  diesem  Mustershirk 
die  Oktaeder-Flüchen  vor.  und  (ins  (^rnlnatocder  cr>thi  ipt  n«ir  finrrh  Ahstmnjitung 
der  Oktaeder-Kanten  sekuiuiar.  Dit  Lun^e  der  i)ki;it  ili  i  Ivimtc  uiitr  vieltiiehr 
die  Ausdehnung  einer  jene  Kante  er><  Uenden  (»lanaiuedL  r  !•  Luhe  l»etrü^t  g^e- 
fen  drei  ZuU  Die  FUcben  sind  ungewöhnlich  glali  und  suui  Tbeil  ein 
wenig  gekrümmt. 


C.  ScHNABKL  :  Zink  HliitliL-  von  fiomxbcck  if'ocGF.>f)  Amiid.rV.  141fr). 
Diesen  seltene  Mineral  findet  sidi  in  ausg»  di  lniii  ii!  Viaasse  auf  den  Bieierz- 
und  Blendc-Gniben  bei  Roimbcrk  in  Westphaien  .  und  zwar  nicht  allein  in 
den  Gruben,  wo  es  in  d( n  ;il>jjebauten  Räumen  als  Thcrzu^  des  (leüteixu 
vorkcüuiii.  auiulerii  aui:h  au[  den  llaiJen  ,  deren  Erz-Haufwerke  so  wie  die 
aurge^lurzteu  Berge  namentlich  bei  starkem  Sonnenschein  weiss  auswittern. 
Der  geringste  Regen  entfernt  indessen  die  Auswitterung  fast  gintlich  DI« 
VBlcnvckttiif  dnMT  iol«tai  ▼oa  der  Gnilie  !>— >— liiy  lieferte: 

Zinkozyd  64,04 

Kupferoxyd  0,68 

Eitenoxyd  Hiid  Thonerde  8,48 

•  blkerde  0^58 

Kohlentliire  18,30 

Hydrat-WMeer  13^9 

byfimkopifcbef  Wawer  8,08  ^^j^ 

in  Sthaure  aslftilicker  Kleeet-ReH  .  .  3,88 
Magnesia,  Mangan-Oxydul,  Schwefeleiare  .  Spuren 
Die  Era-Führung  der  Aom^6erAr«r  Lagerstatten,  hauptsächlich  ans  Bleigiant 
und  Blende  bestehend,  ifl  «n  kalkige  Schiefer-Schichten  gebunden ,  welche 
sehr  hSufig  Versteinerungen  enthalten,  grösstentheils  aus  kohlensaurem  Kalk 
ausanimcngesetzl.  In  oberen  Teufen  i«t  Hfl*  Vorkommen  von  Galmel  ,  der 
ebenfalls  aU  Zerse Inm^s-rrodukl  von  Blende  :inijf  «^ehtni  werden  niuss  ,  ge- 
wöhnlich. Bei  (1(  r  l  ntersuchung  eines  .Schiefers  seigte  sich  derselbe  auf 
seinen  hiurt-t  lachen  mit  erdiger  Ziak-Bläthe  bedeckt. 
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GftiüiTz:  Vorkomm  rn  des  Goldes  in  Auttralif'n  f  Jahres-Bcr.  d.  (?«- 
»elisch.  für  Nalur-  und  Hril  Ktitifk  lu  Dresden  ISSSy  S.  12).  >Hih  Miiihei- 
luD^en  des  Hrn.  M.  Steps^n  in  Victaria  findet  sich  dits  Metall  am  FUi»äe 
Ov€m  in  ZiliD-S«od,  der  auch  Stphirci  Rubine  und  Spinelle  Tührt.  Die  Gold- 
Irytftllt  •isd  Oktasder,  Würfel  nml  tinMloider  oder  Xombinatiuoeo  die- 


A.  Rtott:  diebier  Pyrox««  voa  fUdUUm  (Slti.-B«r.  der  Wicaer 
Akad.  der  Wifteaaeh.  XXV,  557  ff.)*  Fiadel  aioh  ia  aiaem  Uifer  kdraigea 
Kilkea,  dea,  in  Liegeadea  Yon  Gfimaier-  nad  im  Htageadea  toh  Qnn- 
MMtt  begreaal»  aicli  nit  eleem  Strelchea  aacb  8l.  20  tob  FrmmmMiM 
«ber  OiemdUli«  aadi  l»MMy  liebl.  Dea  Mineral  bildet  im  Kalk  Biak« 
voa  eiaigeo  Zollea  bia  an  8  Faa«  Dicke,  welche  aich  aber  ia  der  Richtiiaf 
des  Streichens  oft  auskeilen ,  um  in  einiger  Entfernung  wieder  au  beginhea, 
ohne  jedoch  ein  bestimmtes  Niveau  einzuhaltea.  Tkeila  iat  die  fragliche 
Substaat  aiemlich  lein,  theils  mit  Talkschiefer-Masse  gemengt,  oder  aie  fiadel 
ateh  in  eiaaelaea  Ferthie'n  unmittelbar  im  körnigen  Kalk  eingewachsen; 
aickt  selten  wird  dieselbe  von  Schnüren  eines  A^beafpartigea  Gvbildea  djirck- 
xogen.  Wie  die  durch  den  0^rrocA/tfo«r Bergbau  gewoaaeaea  Anfschlüsae 
lehren,  wird  der  oben  beschriebene  Schichten-Komplex  von  einer  sich  in  ihrer 
Alächtigkeii  nitla  gleirh  bleibenden  Ganji;- förmigen  Ounrz->fasse  durchüetzt, 
welche  grossere  Parthit  'n  wm  Buni  Kiipff»rprx .  KnpferJcies ,  Kupferhraun, 
Malachit,  Fahlerz  u.  s.  w.  emp^est  hhi^sun  i  nthiilt  mul  daher  die  Haupt- 
Lagerstätte  der  Erze,  die  Gegenstand  des  BergUsiuts  sind,  darstellt.  Von 
da  vcrhrcilcü  sich  die  Kupfererze  nuch  in  die  Lafrer-Pnrdiir  ii  fh  s  in  Rede 
stchi-ndeii  Minerals,  während  die  zwt.-.tlu  n-iiegendcii  S(  htchun  von  Itornigem 
Kalk  und  Taikschiefer  fast  sjanz  Erz-leer  sind  und  nur  hier  und  da  schwache 
Malachit-Anflüge  auf  den  Khiften  zeigen.  Die  angilische  Substanz  dagegen 
Maty  abgesehen  von  den  dünnen  Lngen  von  Aliophan,  Kicsclkupfcr  und 
.Malafbil,  die  der  ganzen  Masse  öfter  eine  grünliche  Färbung  ertheilen,  zahl- 
reicbe  Mineniliea  eingesprengt.  Dahin  gehören  inabeaoodere :  Allophan,  Ma« 
lichit,' aelfen  Kaiiferleaar,  KapferbraaBy  BuM-Kupferen,  Kupferglanz,  Kupfer- 
kies, Bleiglanz,  Elaeakiea,  DIeade,  aft'mmllick  aor  derb^  üwae  Weiaa-Bleieis 
aof  Klaftea  eaeb  ia  aebr  kteiaca  Kryaiatlea,  eadlick  aaek  wail  aelieaer  Py. 
roaairpbit.  DaaMiaeral  aelbel  alellt  eiae  gaat  dicbie».veiaelMviiidead-kOraige 
Meaae  dar,  die  aber  aater  dem  Mikraakop  deetlicbe  kryalailiaiacke  Streklar 
leigt  Eiae  darcb  y.  Pair  im  Recauami'acbeB  laboretöfiam  vorgeBoammae 
Aaalyaa  ergab: 


Diese  Zusammensetaung  führt  fur  An^it-Formel  und  die  besprochene 
Substanz  ist  eine  weiaae  Variel&l  dea  Malakolithiy  weiche  ia  chemiacher  Be- 


aar  dtaU 


Kienelerda 


Baikenie.  . 
Talkerde  .  . 

Biaea-Oxydul 
Maagan-Oiydul 


55,03 
20,72 
15,71 
4,84 
3,16 


99.46 
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tiebung  ongeinein  übereinstimmt  mit  t  iiinti  von  \i.  Hdsk  aimi  \  ^i^tl■n  Malalto- 
lith  von  Fahlnn.  —  Unter  st  hr  analogen  Verhältnissen  kümiiil  ein  jjani 
(^hnliches  Mineral,  ebenfalls  Erzführend,  bei  l'nterrochlit^  vor  Nur  ist 
es  lichte  grau-grun  oder  grunli»  h  lthu  ,  oft  mit  fein-kornier m  h.ilk.  Huarx 
uthI  Eisenkies  tnnijr  gemengt,  enili.ili  auch  Blende  mal  BU  i^lüin  iHtjre- 
spreagt.  lu  eiuzelneu  Klüften  crsciitiui  liciaselbe  in  Kry^lullen  ant^edcbo»- 
sen,  welch«!  die  Augit-Forni  erkenneu  lassen.  Es  ist  ebenfalls  MaUkotitli, 
Iber  mit  bei  weilem  atirberen  BIfen-Gehilt. 


6.  Bmi:  Paendomerpbofea  vom  Biieikies  nach  Mag aeiktee 
ant  Grabe a  bei  'fnikerg  <Zeltachr.  der  devlwbea  geoleg.  Gefelbcb.  X, 
98).  Sie  habhi  die  Geftatt  bauebiger  techa-eeitiger  PiitaieB ,  wovon  eiaea 
Aber  awei Zolt  laag  oad  eoieaZQll  diefc  in.  la  elaeia  MoctefitOek  efffcfaieaea 
dteaelbea  aai  lauter  Meiaea  EiaeBklet-irrysialleB  totaameagofetil,  die  der 
aadera  sind  nut  dftimeni  graulich-grAaem  Überzuge  bedeckt,  der  naeb  Ver- 
•QiclieB  arit  dem  Löthrohr  Kieselsäure  und  Eisenoxyd  enthalt.  Sie  finden  sieb 
zusanuaen  aiit  Bleigtans-,  Blende-  und  Kupferkies-Knallen.  Magnetkiee- 
Krystalle  von  der  (irOssc  dieser  Pseudomorphosen  kannte  man  bis  jetzt  aiekt; 
indessen  würe  Diess  nicht  der  erste  Fitll,  wo  rs*'(!»lomnrphosen  vorgekommen, 
die  bedmienderc  (irosse  halHiB  ala  die  äcbteu  Krysulle  von  der  Speiieiy  ana 
welcher  sie  entsprangen. 


Fk  Ca.  Waaaa:  Krystall-Bildaagea  bei  der  Ziak-Dettillatioa 
(Zeitachr.  dea  Yereiaa  deulacber  lageaieare»  II,  123).  la  dea  Zink-Dealillir* 
Sfen  aetA  deh  am  vordeia  Eade  der  Muffel  aosserbalb  mitoater  eiae  Maate 
aa  ana  kleiaen  Nadel •  förmigen  Krystallen  bestehend,  die  bald  braun  und  bald 
grün  gefirbt,  tbeila  dem  Teaaerai*  oad  ibeib  dem  Hexagonal-Syatem  angehttiea. 
IMe  Znaanuaeaaetsaag  iat: 

brsan«  gtÜM 
KryvUU»:  K^tall«: 

Zlakesyd   97,84  .  .  98^45 

Elaaaoijrd   ,  .  0;M 

Kalkerde   Spar  .  .  1,45 

Cadmiaamiyd  .         .  .  Spar  .  .  — 


H.  ITpH^AXTf:  Thermophyllit  (EaDBANP  und  Wkrtber^s Joiirn.  fitr  prakt. 
Chem.  LXXllI,  213  ff.).   Durch  NoaDamaiOu»  entdeckt  und  befchrieben;  eine 

Analyse  fehlte  jedoch;  es  wurde  nur  nngc£fehen,  dass  dax  Mineral  aus  Kie- 
sehaiirr,  Thnnrrdp.  MnuTit  sin.  Wn-^rr  lunl  F.weifeihafU-n  Spuren  von  Vttererde 
besiehe,  hundort  ijopansua  bei  Pitkäranln  in  Vinhtnd.  Das  untersuchte 
Musterstiii  1;  bestand  der  HHuptmo.sse  nach  aus  Körnern  und  aus  L'^<^l»o^«  fH'n 
und  gerundeten  prismatischen  Krysfailen,  einirewachsen  in  eine  amur|ilii  Sub- 
stanz, die  Ähnlichkeit  mit  Steatit  halle,  wahrscheinlich  aber  derber  Thermo- 
phyllit war.    Dao  Aiiucrui  besitzt  «usgezeichnetc  Spaltbarkeit  nach  einer 
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Fläche,  die  ehie  kotAxe  derFMiOMii  gMdgleLag»  fatl.   Färb«  lichte  hr««n, 
«Mit,  «ir  den  SpaltuDge-FlicbMi  ftnrli  FerloMlier^lliMa^  lal  mkm^mlm 
mit  einem  Stich  ini  Bfivnliche.  Btrie  swiichen  Gype  nnd  lalkiiMIh. 
•chwere  =:  2,56.  Beita  ErUlsen  vor  te  Ltthrohr  eieh  aBlUiltemi  i»  4tr 
Kichtmig  der  Spaltnngi>Plich«in.  Ergab  bei  der  Analyw:  -  • 

Kieieltinre  -  .  .  43^12 

Tboneirde   4»91 

Siaenoiyd  1,99 

Ttlbeide   34,87 

Natron  1,33 

Wuior  ■  13,14 

99,36 

Die  Formel  wlre  demnach:  (ft!^)  2A 
nnd  würde  der  Tbrnmophyllit  in  die  Gruppe  dee  MetnchloriU  *  gehdren. 


F.  A.  Grhth.  Hari  isit  aus  der  Canton-Grube  (Sillib.  Journ.  [2.] 
XMII ,  415).  Die  hrystaile  sind  rscudoinorphoten  von  Kupferglanz  nach 
bieiglans.   Eigenachwere  =  5,4bd.  Gehalt: 

Schwefel  20,65 

Selen   0,05 

Silber   0,16 

Kupfer  77,76 

Blei  0,06 

Blion  ...»  ».  0,36 

Ontöiiiehee  0,67 


Derselbe:  Duirenoyit  (a.  b.  0.  423  etc.).  Crime  strahlijfe  Forihit'n 
in  der  nreensRnd-Formation  yon  AUetUoitn  vürkommeDÜ.   Eme  von  KuiiiA.\u« 


attfgeführte  Analyse  ergab  : 

Kioselshurc  ....    0,72 

Phosphorsäure   32,61 

EisenProtoiyd    3^77 

EiMn-Setquioxyd   53,74 

Wawer                                   •  •  IM* 


G.TacBnnAx:  Roemorit,  eine  nene  lllnoral*Sp«aioe  Tom  tUm- 
«elffler^  bei  l7offar  ( Jahrb..  d.  goolog.  Relchi-AnA  VIII,  a  759).  Mono. 
Uhioedriieb,  C  ss  78*59,      P  slOO^SO*,  OD  P      OP.  Bfonavoib.  .Urto 


•  So  «ante  Liar  abi  OU«rti<haUte  lOMialt  «alchas  M  M«»»«!«  adunalaTrUM 
ift  Schabtala  blMat. 

6» 


Digitized  by  Google 


H 

=  2,7.   Eigeas«hw«r»  Z^i^  (Dach^  L  Giuiuai).   Gcbalt  nach  den  Mitld 

zweier  AiuiJysen: 

Schwefr'Uaure    ....    41,54  K.ilkerde    ......  0.5S 

Eiseno.xyd                         20,63  Magiiejia  Spur 

Eiicooxydul  6,26  WftMer  ibei  Luft-trockeoen 

Ztakoxyd  1)97  ZvfttBil«  dm  Miaenli  .  1B»00 

Maafa&oxydnl    ....    Sp«r  Kiolutmd  0,50 

98,4d 

Derielb«:  Bittartpath  YOtt  liöfiam  'm  Mikrtm  (a.  a.  0.  8.  760). 
VorkooiBMi :  a{afewael|MB  ia  aaregelmifiigea  Stttekea  ia  Talk-  aad  Cliloril- 
Scliitfar»  oft  aueli  in  einielaea  vollkommen  ausgebildetes,  bU  Zoll-gratN« 
Ehonboedeni.  Eigentchwefa  »  3,924.  Eiae  Anatyie  et^nb: 

Kohlensäure  47,20 

Eiioaoxydul   2,76 

Manganoxydal  Spur 

Kalkerde  .    ,    .   30.61 

JiUgneiia  19,6ä 


K.  Koch  :  i  tu  Sa9Mui$ehen  r  o  r  k  u  m  m  c  n  d  e  M  i  n e  r  n  1  i  c  n  Üb.  d .  naturk. 
Yereiiu  iu  iVassnu ,  XII,  897  CT.;.  Eiscualauii,  in  stungclig  krysUillini> 
scheu  Parthiü  u  vuu  berggrüner  Farbe  twiachen  Bnnnkohlen  der  Grube 
KMI/arlA  bei  Gif«l«riUj«.  —  Bleilaaar  (Liaarii),  ata  kryslalliaitclierObetw 
svf,  ▼on  derGrabe  il«re»  bei  S^^RogHtek  and  nboai«t  bei  JSft«rfi«el.  - 
Wavellit,  faserige  Anfitige  aaf  Kieaelacbiercr  dea  ^er-TJhelet.  ^  Prehaity 
ia  beioaden  schOoea  Krfalallea  bei  Ohrteheid  nad  Vt^reiarf,  —  Aaal- 
tim,  grosse  Krjalalle,  gans  ihnllch  deaea  von  der  Seiner  Alpe  Ia  Tffrel^ 
ia  eiaeni  Mandelalein  toii  Uekeredwf,  — Henlaadit  toll,  wie  geaagt  wird, 
ia  rttUicheB  «tiagaliy-blittrtfen  Futhio^a  aaf  elneai  Botheiaeaaiein-Uifer 
dea  CftMteiae  bei  Burg  vorkeaHnoi;  Stilbit  b  kftaieairiacli  faaerigeaEn- 
geb  in  einem  Kalkapatb-Gange  im  GrOnstein  zwischen  Biirf  nad  Vekertdorf^ 
ttod  Grammati t  auf  KIoft-Flicbea  von Eieael*Schiefer  in  der  GrunsteiD-Näho 
bei  Herkorn-Seeihaeh  u.  a.  a.  0.  —  Strahl  stein  als  Gemengtheil  inehrer 
Diorile,  auf  Klüften  derselbe  ausgeschieden,  besonder:^  (deutlich  auf  einem 
Rotheisenstein-Lager  des  Gnitisteins  bei  Burg.  —  Chrysotil  im  tiefen 
Stollen  der  Grube  /Ulfe-Gottes  bei  Weyerheck  in  einein  Serpcnlin-ähnlichcn 
Grünstein  in  schwachen  Gaag-fonnigen  Straten;  die  zuweilen  Zoll-langen  Fa- 
sern stehen  seukn'^-ht  auf  den  Saalbändern;  unter  ahnlirhen  Verhiitnissen 
auch  bei  Eibach  und  XMnuenbech.  ~  S  c  hil  I  erspalh  in  dioritischem  Ge- 
stein unfern  Burg,  —  IVontronit,  dt  rl>  und  eingesprengt  auf  KluFlen  der 
Hotheisenstein>Lafer  auf  der  eisernen  Hand.  —  Lievrit  auf  sehr  kieseligen 
Eiseostein-Lagero  bei  Burg  ^  !lflon%enhach  unfern  Herbom-Seffbaeh  i  schone 
Krystalle),  am  Dollenberg  bei  Herborn  u.  a.  a.  0.  —  Frauklinit  in  vnwm 
qoentgea  Eiaenatein  aaf  der  Grabe  Vietorim  bei  Eibeeh,  tesaerale  Krysialle 


Digitized  by  CooQle 


6S 

—  Bl  elf  litte  hl  einer  leHr  elleii  BaMe  M  Ordf/lMMelii ,  dlehter  ■!»  #» 
iMuiHehe  GllNe,  kanm  merkbar  kiyitellinisf k,  diifek  Elteneiyd  nuh  gedfii 
tnd  YenmrclBtgt  dureb  Tkoo.  —  Arsealkeiekel»  ondeiifli^  KiTHelle  Ii 
4er  fftfferladfr.      Eetfdii  In  Braimkokle  bei  UmgimmMk-mA  Jbi«A- 


B.  Geologie  und  Geogoonie. 

6.  Thkobild!  Tara§p  und  feiM  Umgehafi«f  CJahres-Bericbt  6eT  nt- 
tnrforsrh.  neieü^rh^ft  (Jranhundens ,  \2.]  TIT.  fi  fT  >  Von  Ard^z  an  besteht 
das  linke  /nii  rfir  nus  grauem  Srhu  fer.  lit  ni  von  f'Awr  vollkommen  plc?rh. 
welch«  tu  ni;in  utiicr  dem  Namen  Biinrffier-Schiefcr  schon  die  "vpr^chiedensten 
StcUuQ^en  im  Sy^luiii  a^l\^  les.  Eigentlich  bc<:innt  der  Schi*  fi  r  um  Eingang 
des  Tobel«  von  Gitarda,  das  aus  der  Vai  'hiors  luinmit,  und  sctit  hier  ancb 
bei  Sm  rti  whrr  den  FIuss ,  wo  derselbe  sich  bis  unterhalb  Vulpern  hnlt; 
bei  .4rrf«'i  wifil  i  r  vom  tirnait  der  Vat  Ta»ua  und  von  Knill- Gebilden  unter- 
brochen, tritt  aber  bald  wieder  jenseits  des  '/Wiiff-liat  hes  hervor  und  bleibt 
auf  der  linken  Seite  das  herrschende  Gestein.  ^  Hier  ist  dann  Schiefer-Gyp« 
eingelagert,  welcher  ehie  nuanimenhingende  Linie  Voe  Ouaräm  bia  CruMek 
m  bilden  acbeint.  Bei  MHw  niid«am  Anigang  dea  Tutim-TtM§  eraehdt 
•ach  Serpentin  nnd  iwar  ein  era|en  Orie  ki  der  Nike  dea  Oypaea.  Ba  iai 
efaw  Foriaeiannf  der  gtnaaen  Serpentfn-llaaae  dea  Hm  Mkuektm  nnd  kenn 
wrfelgt  werden  bia  eberiialb  EUtn-t^tümm ,  «ro  alek  dieeelke  ekie  BIrecke 
weit  umer  Rekelt  wd  Knilnr-Lnd  verfierty  am  Abbenf  dea  itm-JShn  wieder 
niebüf  benrertrill,  aedann  abennaia  Yen  Bebiefer  bedeckt  wird  and  aaf  deai 
lecklen  fim-Ufer  endück  eine  angewllknlieke  Miektigkeft  eriengt.  Zwiieken 
dea  Km  Mhuekam  nnd  Anktrm  aekaeidet  die  Seifeatia^ette  dae  BtieiekeM 
der  BcbieTer-BciüchteD  fui  reekt-wiakelig,  wtf  bieaa  encb  der  Granit  der 
Val  TWtta  thnt,  während  auf  der  xeckteD  Seite  Serpentin  und  krystalliniaefce 
ISeateine  gleich  dem  ScbieTer  streichen.  Bei  Sins  tritt  unterhalb  des  Gjf^ 
Lagers  ebenfalls  ans  dem  Schiefi  r  (  in  (iranit-Rückcn  am  O^l^enherg  hervor, 
der  fast  bis  Cruseh  reicht.  —  Bei  SehuU  den  Inn  (iberschreitend  erscheinen 
tottichst  die  Schiefer-Pelten  des  linken  Ufers.  Sie  fallen  sfidlieh,  wie  auch 
die  aaf  der  rechten  Fluss-Seite;  eine  Strecke  Strom-pufwnrtf»  sber  neigen  sie 
sieh  theils  noch  p-eorn  S.  ,  thei!-?  {rpc't*'^  ^^AO.  Gerarle  jjcpt'niibcr  auf  dem 
rechten  Ufer  steht  ,Ser])cntin  an.  In  seiner  nächsten  >ahc  ^vhi  rier  graue 
Si  liiefer  in  gelblichen  InlKschiefer  Ciber  •  jenseits  des  Serpentins  ist  wieder 
Taikschiefer;  sodann  sind  (jiimnu  rsi  hit  fer  unci  Gneiss  m  sehen,  letile  durci>- 
•elzen  GSnjje  eines  granitischen  Gesteins.  Am  Clfimgia-^jiche  aufwärts  stei- 
gen Gnciss  Felsen  hoch  und  steil  empor;  bnid  befmrfet  man  sich  wieder  auf 
SeriJtnliUj  vom  Gneis^^e  durch  Glimmerschiefer  gelrennt.  Der  Serpentin  mit 
•einen  aackigen  wilden  Fels-Gestalten  bildet  hier  eine  ungeheure,  nach  eben 
breiter   werdeade   Keil-förmige  Masja  zwiachen  kryatalliniacbera  -Gealeia, 


Kalk  und  Schiefer.    Tn  Her  <!es  Fliuies  durrlifiriRi  ein  Gang  von  gelb- 

lichen fiitlerapath  don  SiTfu-niiri  ;  rr  enth&U  i'iii  Aptci-LTtinrs  Mincr?!.  das 
al*  Nickel-HrHrnl  (  rkaiinl  \^ur(i( .  Die»sciU  und  jeiUieiU  der  tVfWjfia  kommen 
mehre  ähnlnhc  £r»cbeiniin;i;t'ti  vur.  Die  Serpmlin-lMasse  liehl  o»(wdrt$  über 
das  Plaitf^ii  X  U  Si,  Jan  bw  in  die  Val  Tn««.^«  ;  we«tliih  forl«etz.tnid  utn- 
fchliefssl  (lii  '^eibc  einen  Gneiss-Äücki  n  uinl  den  kleinen  schtcat-:^€n  bil- 
det tht'il weise  den  Fuss  des  /'i*  I'uog.  wo  sie  ihre  prtts.ste  Ausdehntiug 
erreicht,  scttt  in  irrosscn  steilen  Massen  durch  Val  Plafua  und  erscheint 
noch  auT  der  Gri;uz.e  des  Gneiss-Gebirges  in  Val  Sfeaifoir  auf  beiden  Thai- 
Seiten  in  einteloen  Parihie'n.  —  Wo  immer  Serpentin  in  Bunden  auftritt,  wirkt 
er  mcM  ala  fremdet  EioKhiebaet  ioacerti  stdrend  auf  die  Verfolg ut«g  der 
SchichtM-Vtfhiltiritfe.  Wm  ««d  wied«r  irt  IHm  j«dodb  midfw  der  Fall ; 
di«  FelMit  idMVt  Ihttt  Stallt  itfeiartiilf  ilnichaad  nriicheB  dra  kryatal- 
liyaolMB  GatlalMB,  dteScUarar-  nndKaHt-Bildaagaa  aia.  Auf  dtaScipealin 
.  Wfl  eial  ScUeCer ,  dar  adl  Kalk  wachiate,  fodana  aiaa  adichlige  Doloaiilp 
NaMt,  hhrter  w«lcbar  wledw  fldiiaftr  liigl;  hiMaaf  iai  All«  mH  &{hall  ba-  < 
iMu,  dat  an  M(  Pkog  wdl  hkuni  teieht.  Auf  dar  rechten  Saiia  der 
Cl0m§U  'm  diaM  Parwatiaa  baaaar  aaljgaackkiaaaB.  An  Gnaiaa  and  GliaoMr* 
aeUaTar»  die  erH  ■•idlicl^  aodaM  iOdlleh  aliiliüleo,  liegi  tach  hier  Serpeatfa 
«MHltalhar  a« ;  nar  encheiafla  die  Sdrichtaa  aaeh  6,  fallaad  ia  lUfaader 
Aalba:  gnaa  Schiefer  aui  Katk  weoiiaelfid ,  Kalk ,  Schiefer,  Dahmil^  ThM> 
achiefer,  KalkaehialBr}  Gneis«,  Glimmerschiefer ,  Granit  von  EiseDglioHBer  ia 
Schnüren  dwrchielat,  Gneiss  ,  Schutt  mit  Bruchstücken  eines  Vcrrucano-iha* 
liehen  Konglomeralt  und  SchiafeTi  Rauchwacke  und  Eisen-schüssife  Schichtet^ 
•chicferiger  schwarzer  Kalk,  grauer  Kalk,  Dolomit,  welcher  die  grosse  Meaae 
des  Pitt  St.  Jm^  bildet.  Ganz  fthnlicbe  Erscheiapagee  zeigt  der  Fuia 
dei  Pim  Pi^og.  —  Wir  haben  also  hier  zwei  Gneiss-Riicken ,  beide 
von  grnnitischeni  Gestein  durchsetzt ,  welches  ihre  Kern-Masse  aiismaV-hen 
durile  ,  und  7.wi«chcn  beiden  eine  mit  Schiefer  und  Knik  Sf  hif  Iifcn  ^^efnllte 
MnlfJf,  jenseits  des  obcrn  Gi>('i<!s-H lu  lii  u^?  du'  srrosH^-n  Kallt-FürniMtionen.  Die 
untere  Gueiss-Furmation  begleitet  den  /mm  und  bildet  ein  Gewölbe,  dessen 
oberer  Theil  meist  xertrünimerl  ist.  Dt^r  (iutisis  streicht  von  NÜ.  nach  SW., 
an  mehren  Stellen  voti  Schiefer  und  Schutt  bedeckt  und  lässt  sich,  indem 
er  öfter  aus  diesem  auftaucht,  westlich  durch  Vai  Plafua  bis  auf  den  Grat 
verfolgen,  welcher  das  Thal  von  Sampoir  trennt,  worauf  er  unter  Schiefer  und 
Ka)k  vcri>cfawindety  jedenfalU  aber  unter  deuselbeu  mit  dem  kryi^tailinischen 
•  desli^  der  nahea  fal  Kunm  in  Verbindung  steht  und  nach  sich  dem 
•Cnall'VMi  Andif«  aaiehlieaffl.  Zwiachea  beiden  iai  hier  nar  eine  schmale 
mk  MMt0  fgpmk»  Malda;  (tallich  beohachlat  av  dieaelbe  Richtnng  am  ^mt^ 
•UfBf  irdbüfa  gegengber.  bia  laai  tTitM-Tbal  aad  weiier.  Der  obere  Ricken 
Mete  ihnea  fMnilial  am  Faia  def  Mif  Uber  den  Seipeaün  bin,  dardi  die 
nnttie  Vwl  PUfkm^  i  bilde»  einen  beben  Gia»  swiackw  twai  DalMü-Naiaen 
lal  den  leigan,  rwnicfce.  #la/W  tea  simfotr  acbaideii,  leiai  ui  letale  Aber 
Wd  wild  tnf  der  endem  Tbal-8eite  Terbemebaade  FelMrl,  welebe  «leb 
ebMdlli  mit 'den  Gneiac*  nnd  HernUenda-Oebirfe  ven  Mtrmm  vnd  Lmri» 
verbindet.  Beide  krymallinlMben  Lialan  bilden  gleiebMun  daa  Gerip|ie  der 
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fanien  lleUffB-BiidaBg  rmk  Tmra*p.  —  Zur  BMtiMMOig  der  SediiBeni-G«- 
•teine  fehlen  die  Petrefakten  \  w»$  davon  gefunden  worden,  beiteht  neift  auf 

undeutlichen  Resten.  So  bleibt  nichts  übrig.  hI«  die  vf  r«chiedenen  Schichten 
mit  denen  za  paralteli^iren.  wi'lche  auf  0«terreich$sthem  Gebiet  Vertteiner- 
unjjon  fiihrrnd  golrofti-ii  nihI  n  r  nnii  r-uciu  %vor«lrij.  lifcmnch  cntspra'  hfn 
rl^T  Vrrrnrnno   und   lii*    ilinni;  vt  i ityiuit  jjen  Schioffr  Avr  unlerrn  Trias  liriii 


(  fim  U  ii  . 'Einniste III ;  iivr  Vt  auv  ano  des  .^ÜMler-Thait.^,  ein  !?rnii^rüner  Talk- 

*  ^iurtrzil.  auch  wohl  der  K(»hlen-Fonnalion.    Die  oft  Ilunistciü  liJut-ndc  Hauch- 

^  wncke  «itiinmt  mit  IIai  kr  .s  (ttilfetutleinfr  Kalk  jjunz  ffiil  iibcrein.    Die  nun 

'  roli^cndon  dunn  güscfaichteteo  Kalke,  dicht  und  acbwar^-f  rau,  auch  Achieferig 

t  und  mergeli«,',  Aeila  in  Uolmoil  ibeffehead,  dfltften  dm  Schiebte»  w€m  19t. 

C§S9hm  enlapreehen ;  tit  fthrea  undeollkiM  VeritoiaamigMi     -dir  Kil 

>  Trimmmmt  welche  dahin  n  gehdren  •ebewev.  Sodnm  hoMMi  geivtthnlkk 

>  f«lbe  llmehwii€iie  «nd  porOier  Kalk ,  woria  Im  Smrt'TM  JHeigiau  noA 
»  Galmei  sieh  finden.  Anf  der  Ranehwadie  liegen  Kalk  und  rother  Um» 

Eiienaieln,  welche  man  den  HaltMäiw  Schichten  panllelidra  kMnte.  Hm 
t  ertcheini  der  Havpt-Dolomlt ,  ein  Ckibilde  von  mfeheorer  Hftchligheil,  da* 

noch  ni^  Trlaa  gehoil  nnd  wmiit  die<e  FornMtim  a«i  Pim  PUo§y  fUifhm^ 

X  Si.  Jon  n.      \v.  <;rhlir<^st.    Am  /'r<s  IJsdiamnm  ftbrr  rieben  auf  dm— H**»! 

r  rotho  und  gelbli«  he  Breceien-artißp  K:ilk  Maaten  nril  Krinoidni  K  >  »en;  Kodann 

r  folgen  irrnnr  Srhirfor  und  scIiiiTcriire  Kalke ,    \v*f\e  Annlo^ie  zrij^end 

1  rnil  den  Köit.^cn^r  Schichlon  des  SceHtffana  ;  darnuf  liept  helUjirauer  Kalk^ 

])i  r  :il$di)nn  Diirhstoin  kitlk  wSrr.  —  Ist  mnn  also  mnthma^üli«  h  bis  zum 
imtcrn  l.ia?  griany;!  ,  so  liep?  f  "  o-hr  nniv  .  r1"rt  hnn^-n  tmrl  ^rrnurn  Srhi»'ffr 
von  TaraMp  nnd  überhaupt  im  nnii  rm  t '.  iniulitt  als  1«  Icrkin- Viertel  .  nntliln 
!  als  cbenfHlI«  zum  Lias  ffehori^  und  in  sriii  ü    'I  crn  f  f^irrn  nnrh  wohl  fniri- 

!  jnra  anzuseh»'»»     Kschkh  fs'nd  d»»rin  b»>i  Sf,)'  imun  i'h  .  nml  \  <  r-.!  Inniritn 

i  vom  Verf.  \n  Ul/.ier  Zeil  .iht  i  nlkuinit  uw\   bei  Han'^  j»f-Hjt«chi«-  l»ti>iju«^lilun- 

(  rrvn  vcf jiiilanHen  ihn  ,    dir  «jnnz  nhnlirheii  Sehiefer  des  /ffifinthnU  auch  an 

f  diene  Stelle  7.u  sel/.en.    Ilnss  sie  bei  Tarnttp  unmittelbar  dem  kryslallinisrhen  , 

)       *        Cirstein  angcluirert  iind,  durfte  nirhts  dagegen  beweisen;  es  bilden  dieselben 
dort  ehie  lief  eingeknickte  Mulde,  und  ^  Triaa  wird  wohl  daranter  voihm« 
I  dm  aeyn» 

I  An  daa  VeriMifahmdn  haApfen  aieh  die  weilen  VeMlniaie  gialchaaM 

(  vm  aettwl;  der  Verf.  wendet  tich  anr  Betoneblmg  dee  ilbrifm  Theila  dm  . 


Thalaehall:  Vm,  der  Mehe  flhef  die  Oenifln  flihit  der  Weg  nach  den 
Welter  rnf|f#rw.  Br  1^  hi  Chwiae  nnd  €linunefiehlefBr  efaigeaelnillen.  fei 
einem  tiefen  rteilm  Abhang  figm  dm  Imi  gelaagl  mm  m  Talhachldbrt 

au. 4  diesem  tritt  eine  bedeniende  Mawe  Serpentin  herver,  der  vm  vielm 

Kalkflpath-Adem  durchzogen  ist;  er  enthält  auch  Asbest  und  einen  Gang  dee 
erwihnim-  Nickel-Hydrats  in  Kalk  und  Bilterspath.  Wo  der  Schiefer  mit  dem 
Serpentin  zusammentrifft,  ist  er  sehr  Kalk-reich;  weiter  geht  dersellie  in  «re. 
wöhnltrhen  Schiefer  Aber,  welcher  nun  den  (fsnzen  Abhang  bis  cum  Plafua- 
Tnhfl  TiTid  bis  trrfe^  TT^jmimensetzt.  Vom  Weiler  Vulpcrn,  den  felsigen 
Al  hiiiit:  hinab  in  unniiUelban  r  Vahr  des  Fluss-Ufers  .  m  Irini:!  man  zu  einer 
äaii-^ueile,  welche,  wie  audere  Aliaeral-QtteUen  der  (legeiidt  aus  grauem 
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tnUprlift.  Sehr  mrrl; würdig  iat  dts  HervoftreMi  Tflü  freier  Kok» 
leMiore;  mit  SiickiUiff  wiMi  Sdiwfai«Wt— cr^tofT  dringt  sie  tn  mehren  Stellen 
Wi  Schuls  im  Marken  StrAorangen  tut  dem  fioden.  Alle  diese  Ouellen,  «ad 
wet  mit  ibnen  tnüfimmen hingt,  findet  man  nuhczu  auf  einer  Linie,  wel(*be  von 
SW.  npivh  KO.  der  Sireicbntigs-Linic  des  Sehirrers  folgt.  Die  Tar&Mper 
Qirrlleti  d(»<t  rerhlen  /rtfi-Ufers  liejren  nur  "wenige  Srhrilte  von  dieser  Linie 
»üdiichy  jene  von  Val  sinestra ,  die  ein  ei^<?nes  System  zu  bilden  scheinen, 
etwa«  nÖrdUch  von  ihr,  die  anderen  aber  folgen  dtr>t'lben  yenau  Der 
Schiefer  enthält  alle  Elemente,  welche  das  Wiiü^er  IicIitI  <^itlrou,  hüiko'de, 
IMagneaia,  Tbonerde,  Kieselerde,  Eisen);  die  Zersetinnr;  der  im  Getitein  uberall 
vorhandenen  Eisenkiese  irklurt  die  Anwesenheit  der  Sehwefelsfiure  und  die 
der  Kohlena>auru  durch  Vt;rl>Hidung  eruier  mit,  KhIW  m  (xyps,  und  &o  iliäite 
man  die  Ealttcbung  der  MineraKQuellen  schwerlich  tiefer  als  in  den  Schiefem 
tu  suchen  und  dieeeib«  mit  4en  eingclugerten  Gypsen  ja  V«rhia4vng  xu 
aaiani  wo«  mn  Bichl  aaclt  daai  Bmpmmim  einigen  Aolhail  Ikver.BtMaat 

•BMhrsUtm  will  Anf  dlaea  üannarhaag  beider  banptrtchUchataa 

^tma^Mkm  folfl  üa  Baniaiaiaaf  daa  Baaaa  das  ibrifaa  klaiaaa  fflaiaaai. 
Im  Wailar  Vmtfmrm  arlwbt  iteh  aiM  Fala-Waad  liMalichaf  IMha,  die 
FamiKwag  daa  «Mem  Gaalaa-RAakaM,  dar  Mar  alwaa  aMwanAick  aiobia|» 
wd  die  8l«fe  bildai,  anf  walebar  daa  abara  Plataaa  Uagt,  daa  ftol  gaai  a«a 
Jasar  Fabait  md  ava  SaipaBlIii  baaiabt,  wibraad  anf  daai  nKam  gtaae  aad 
baaia  Sehiafar  hanwebaa,  Bai  VutpM  aaibili  dar  flarpaatia  KnaUaa  aiDaa 
galMIcbaa  Biitarkalba  va«  kdmif  kryalalliaiachar  Straklur.  -  —  Jauaiia  dar 
erwAhnten  Gnaiaa-Wand  gelang!  man  aufs  obere  Plateau ;  hier  tritt  ein  Bai»- 
blaada-Gestein  auf,  weiterhin  qnaraiger  Schiefer  und  sodann  wiedar  flarpatt- 
tin.  —  Westlich  vom  Dorfe  Tara^p  ist  Alles ^it  Schall  badaekl,  iMar  wel- 
chem Serpentin ,  Schiefer  und  Gneiss  liegen  rodssen ;  letzter  tritt  aaab  ala 
felsiger  Rücken  hervor.  Erst  in  der  Vml  Plaf^m  ist  der  Boden  wieder  gvl , 
aufgeschlossen  und  eine  tiefe  Schlucht  gans  in  Schiefer  eingeschnitten.  So- 
•  dann  folgt  Serpentin  in  sehr  bf'deulender  Entwickelung.  Er  *eigt  sich  mit 
Krt!k«;pfu!i-A(leni  durehllot  fiUMi  ,  eiili»äll  auch  Gvps-P^rthie'n  \md  srhönen 
Faserkalk.  I^iin  tritt  Diorit  mit  seitsam  geriirttiten  Fel>e:i  ;uit  ;  der  steile  Ab- 
hang besteht  unten  Schiefer,  welcher  den  Serpeniia  liLdeckt,  und  hoch 
oben  licj^  derselbe  Kalk,  welchen  man  in  der  Ckurer  M\)  rwischen  Schiefer 

und  Trias-Kalk  imdet.  In  der  untern  Plafua  ist  der  Srrpiiiiin  liussersl 

michlig  und  bildet  schrofTe  Thal-Wönde.  Der  Diorit  streiriu  oherbiilb  des 
Weilers  Valatscha  durch  dtu  Schiefer  und  gewinnt  bei  .4«cAera  üthr  ansehnliche 
Ausdehnung.  Er  ist  eine  reiche  Fundgrube  von  Mineralien,  von  Bcrgkrystall, 
Kalki»[iaih,  Asbest  und  Epidot.  Das  Vorkommen  de»  Diorita  Ut  flbrigens  nicht 
iiolirt;  auch  östlicb  van  TtirMft  in  dar  Fal  lAsckmmm  Cnd  Iba  der  VarIL 


HMHMniB  Brs-Lagaralllla  aa  ilia-9ViMa  In  dar  Fravfag  AmIm 
Im  »pmikm  (8l«dia«  das  6MUaf.  Veraiaa  barga^aa.  Fraunda,  VII,  193  f.). 
Im  dar  Bicblaaf  vaa  0.  Mcb  W.  lai  db  Frofiaa  ihtim  va«  abMr  Mb  aaab 
FiNMiai  Maraiahaadaa  Zaaa  doreblinft,  walaba  baapMcMiab  aaa  Ikm» 
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■MMM   MM  vMHWMB  BJIIIMi  M*      AWMVMM  WlW  m  JMW  AMIMM^^ 

Qmw  tjfcwdar  PMph|r  Mf ,  im  hin  «ad  wieder  in  Sierit  ikergeht  ii 
lli|hilB«|  dM  PMybyn  keweii  die  En^ÜMtM  f^r,  iralfe  GeMig«  tm 
BieM-  Md  IqpCM>-iiet.  Di«  MieftM^MIdM  iMtfcM  tM  0.  taek  W., 
iM.Mier  fD  Me  96^  eul^ierichlei  fliid>  meiet  BArdKch'  gMeigl.  Umr  FellMf 
iik^Mei  IlMoke  eMptiver  GeMdo  abxDleitM.  In  AllfeaemeA  heiMo  die 
SleeMitmfM'Peipkyr-*  «ad  Brt>llMsce  gieiehei  fleeptoireicliM  nü  dM 
gllUrfke  9lfclf  hUttt  M  dM  Hehr  fegelloien  äussern  Begreimn^cn  erster  zel- 

iilijedooll  MindlflltiffO  Abwcirhnn^n.  Drei  Jliiitpi-Erzniai^svn  bef  leiten  die  , 
Porphyre  t*^  deta  dee  lOdlicbe  eine  lOdliehe  Schiefer-  .  ioe  Bftrdlidie 
Porphyr-Be^enzung  hat;  die  beldM  andern  siiiO  zu  beiden  Seiten  vom  Pet<> 
fkfr  einges4ikiossf  t\  I  is  auf  einen  kleinen  Srhiefer-Keil  z^vis(-|lcn  dem  mitt- 
leo  Eri-Luger  und  der  südlichen  Porphyr-Masse.  Die  mittle  Machligketi  drr 
ErZ'Lagcr  beträj^  etwa  100  Meier,  höchstens  erreichen  sie  2W  M  -  ;in  cU  ri 
Fndf-n  ^rilrn  ^ich  dieselben  alln:rihl'rh  aus.  In  ihrer  Nahe' k^ni-n'  «Irr  Kic^  im 
>r!iirfiT  Kini  I  «•rphyr  ein^cspi«  i  i'inl  in  isf^l^rim  Ctitrtt'  fi^rintgta  !';irilu<' rt ' 
VIT.  ^Vii  l't'ij'liNf  nii!  Hfm  SrliiriM'  m  Bcrühruti^  i-i,  rr.-' fn'int  l»*Ulfr  aut- 
fallcfjfl  r  III  \  M  liirili  iiLT  VVttsti  verändert.  MmM  n  tr.'tUwttud  die  ur- 
5pruui;li4.Uc  1  j.rLc,  «  iin  n\  t  isse  oder  gelh-rotho  Ir.ti  ma  Jeren  Stelle,  wobei 
die  3(asäe  einem  schlupl^jrigen  Letten  picirhl;  bnid  ist  das  rn-siein  mehr  oder 
weniger  verhärtet,  hin  und  wieder  in  einen  meiät  Blut-rothen,  .selten  Asch- 
grauen Jaspis  unigcwuudeit^  Quarz  bildet  dario  6iQge  und  Eisenoxyd  drang 
io  grofiaer  Meage  eis.  Im  AUgemeinaii  «nd  die  Urnftoderungen  angleich  be- 
dealaadif  7  WD  der  Porphyr  tm  Bra-HaaM  begleiiet  wird.  Aach  lelgt  aich 
dar^fdeiihyr ,  weH  ihn  keine  £n*9laaaen  berühmi,  im  Genaea  glelcliertig. 
I»i4erltthe  dea^Btiea  pflegt  er  mehr  oder  weniger  Eiaeneayd  ku  raiheltM. 
Mi  fcoHt  floIclMa  in  einigen  Genenge  nil  Porphyr  vor,  Jndem  ee  denael- 
har^dMt4  bald  l«t  ea  reiner  i  manobmal  ala  Eiaenglana,  dann  anageaöwierl»  • 
waM'dir  mwphyr  die  ihm,  eigenthümlichM  weiaaM  Parl»M  bewahr!^  Zi»* 
wiÜM  giwi—i  dea  BiaMOxyd  in  der  Nlbe  dea  Eraea  die  Oberhand,  der 
QmM  «mheint  in  groaaon  Paithie^n  aaageaoadeft,  ond  das  Gestein  ihnett 
alMM  BkaatBonglomerat  mit  ans  Biaeooiyd  beatebendem  Bindf  nittt  I.  flAOP* 
«MiMbeilt  die  AnsiehtoB  aainer  Gewihranilnner«  der  Spanischen  GMlogM^ 
welche  de«  Pofphyr  für  eine  plutonische  liaise  halten,  die  sich  erst  nach 
darBÜdung  des  Schiefers  in  demselben  crholiett  habe,  und  diaae  AnMchtw 
Bach  auf  die  Erz-Lager  ttbertrnir(*n  .  die  im  genauesten  Zoaanmenbange  adl 
dem  Porphyr  stehen.  Die  geschilderten  Kontiikt-Erscheintmgen ,  namentlich 
die  begleitenden  Kiesel-  und  Eisenoxyd-Bilduncfen  zeigen  sich  auch  in  andern 
Gegenden  ?m  GrfAlfff»  eniptirrr  Massen  ,  besonders  \on  Porphyren  imf^  rnn 
GfT'ni?.  wie  ^'.ilclte  H.  nm  Han»  nachgewiesen.  Dagfegen  Hnrnc  dt  r  ^r«  niuie 
En^niTirniMifiniiir  7wi«eha«  dem  Vf^rkrrnrnf n  rnn  PnrpHvr-  iükI  I\ ir^el -.'\lr«s>rn 
ROf  Ii  ni' ht  üTi  iiii'JiTn  Or*en  auf  sulche  Wi-im-'  1h  ' ilijchtet  wor<lrn  »evn,  wie 
bei  ilin-Tinf'h  Judi  rli  i-i  «sich  dieser  Zusammenhang  nirhl  ganz  ohn»»  An« 
Ijügir^  |0  arhiTBiit  t  i^  die  Bildung  der  Kupferers-Gäo^e  bei  l^mtterberg  luu 
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Ii  dar  €efMd  vwi  M^-TimM  aoi  m  efaifMi  ntai  OiIm  d«r  Rraviw 

mNIW  WIPO  flIlViV  WWIfV  TVH  CnNW  JOT^Vni  m^MMPHRliCHMi  BMi^V* 

ttem  HinMl-ftlffMif  bedMkl,  welehet  eckige  Own>  «Mi  StM&tMmk» 
eediiil,  4ie  dereh  eine  EAntm^rMthe ,  wm  Blwoiji  vmi  buMi  Schwel 
■miew  BiMBOi]^  beiKfceede  MtMe  varitillM  iM.  Dieie  AUefenuif ,  nral 
feie  M  VUer  mtotüfe  koaiait  m  wBntihMmnm  1<fh«M  ee  ■ehieoBwy  Micke» 
fvr.  Zuweil«  km  jeee«  Kwiglewmet  eki  lekleckiges  Aaiefcee,  weiiaicli  die 
•eltsaroe  Meinung  veraelaeil  wordtn ,  das«  es  eine  Lava  «py ,  weldM  fich 
tiber  die  Gebirgs>Masse  erfOMeo  kibe;  ^a  vitrioliache  nnd  Eisenoxyd-beMfe 
Bindemittel  ging  ans  der  Zeraelzong  und  Analaagwig  de«  Eisenkieses  hervor: 
eine  «jnnz  ähnliche  Bildung  wie  die  des  snjren.  Atramentsteinfs  im  allen 
Manne    des    fiammefshcrffpß .    durch  weirhen  ebenfalls  xuweil«*ti  Srhipffr- 

Slücke  zu  einem  Kontrl'uuerat  verkittet  wi'-rden.  Nach  den  Sf>,nii.<irhrti 

GeoIo{fen  liat  der  Ihtil  der  Er7.-L»si:ersläUe  von  Biff-Tintn  .  w  ei«  her  jeiat 
abgebaut  wird,  eine  Lanj^en-Erstr^  rkting  von  450  Meter  ,  die  mittle  MäcbUg- 
keil  betrügt  70"iH3.'  Im  Aitgememen  nähert  sich  das  l-»ger  einer  venikalen 
Stellung.  Die  Haupt-ErKmasse,  wie  erwaliui  ,  ein  inniges  Gemenge  von  »ehr 
vorwaltendem  Eisenkies  mit  wechselnden  Kupferkies- Mengen,  führt  auch  geringe 
QvmMlte«  fen  Bleighn» ,  Blende,  Kupfergiaei  aa4  Feklen;  Awerifckiee 
eder  iigeed  eine  Meiere  Araeutk^Veikhidiing  dAfBe  ebenftdif  kn  Bfn^GenMiyn 
Titknoden  mj«  ;  dalir  apriekl  die  neenige  Säure ,  weleke  kel  det  Bngn^ 
«■eknag  aekr  kintf  um  Vemkeln  konmit. 


BwAU»}  das  EmeM$eUrfB  in  der  PreTini  HmbkHm  (BeÜiekr.  d.  d. 
geokif .  Oeaellacknft  IX ,  175).  Die  yori  peltoHtkiacken  Gebirge  geUldele 
Bockt  zwischen  Maydehury  nnd  dem  0ar«,  ?en  der  ef  wtkrteheioiich,  date 
fie,  wikrrnd  aicb  die  Fldls-Geatelne  darin  abaetnen,  gegen  SO.  geschlossen 
gewesen  ist ,  wird  an  ihren  Bändern  von  einem  Bande  Bunten  Sandsteine 
begleitet.  Dieses  Band  erweitert  sich  im  sudöstlichen  Theile  der  Bucht  zu 
«wei  gegen  IV^V.  vorsprinjienden  Massen.  woTon.  eine  als  Vctrjsprnng  von 
Cfflt^fi,  die  andere  zwisrhen  Bern^ry  und  A.fcheritfehen  sieh  ausbreitende  als 
"Vorsprun<;  \^^^  liernhfrrf  bexcii^hnrl  wrrficn  kann.  Pit'sr  Vnr-^pnnitje  wer- 
den vom  cfrosseti  Mii'^«  lu  lkalk-ßande  uniz<t«i*'n.  welches  f;i-(  uiiiitiIi  rl>r"chen 
am  ßunteii  Sandstein  hingeht.  Jenes  Band,  wo  p«;  den  Ä«r«Ä«ryf»r  \  ttopnin^ 
nmgiht.  erweitert  sich  wie  der  ^»andsteiu  und  /v\af  ebenftilis  in  nordwestlicher 
Richtung.  Dasselbe  ist  ein  doppeltes ,  e&  sondert  sich  iu  ein  inneres  und 
insseres.  Jenes  besteht  ganz  aus  der  unteren  Abtheilung  des  Muschelkalks, 
nnsWeHenkaik  nnd  Bckanmkalk;  wo  e»  nm  mefsten  ansgekreilet,  erreicht  «i 
ekn  Mr.  die  dortige  Gegend  nickt  nnbelriektfieke  Boke,  «od  diearr  TMX  tf%t  ^ 
im  ünnm  BiidMgebirge  oder  AacMaefd.  Anf  der  Sidwei^ile  des 
B>M'nlnrfei'  Sandalein-Vonpninges  wird  dieses  Band  nnr  eine  ftrerke  well 
mm  ieaftersfaisner .  BwnnkeMwhfiekirge  veideckt  nnd  anf  der  Boideat-Beite 
janes  Veiepmags  dnreb  die  iflaien  Blestr/lirtor  Gesteine  ebenflins  Otlliek 
mm  sebm  lefelartssigeB  Yarlmf  ab^lenkt,  kekrt  aber  neck  dieser  UMar-, 
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diis    iiii>--rrr    MnMln  lk;ilk-IJ<itl(J    in  i-lllr-    >\ri(rii   /,i|ku>.    \\«liiit'v  nur 

geritigi-  li>'lic  errttitiii  und  witi  Ilackel  dureti  ftiiie  Di-pri -m>iu  gelrtnni  wirf!. 
Der  Ziikii>  l>esleht  seinem  grosstcn  Thetle  nach  uu-  i>Im  rrm  Mm«;(  lu  lk:ilK. 
fler  an  vieieii  Sieileit  Ammoniles  nodoflus  und  Nautilus  Jjiiiur^alu^ 
cnlhtilt;  am  innern  Abhänge  Kotmiit  liier  un4  .<U  ein  «ehr  auBgexeicbneler 
^EnkrmüeMbtt  mm  VomMC  ttJ^ftiiia»  lümiwi  l^hfMtf  dlififfliiiriwiiii^ 


der  viden  Erdfill)^  MGVanit''/' ;i  im  Muschelkalk 4Mlwlf9f) der  in  Gyp-> 
mlks  zu  suchen?  Muschelkalk-Gypsc  ^  wic^^4i#  li^^JMlill 
Weit  von  dort^  nämlich  im  //ny,  flnden ,  kinni  n  die  Ursachovitar  irwuhnten 
DepresfiimiiSlirlichea  dem  obem  und  untern  Muschelkalk  '!(^m.  Aürin  bis 
jeUt  waren  ttn  Ilackel  keine  Muschelkalk -Cvp^e  zu  beobachten;  die  wahr- 
Ifcnommenen  Tii  fi  entschieden  in  rirn  r  I  jn  iliir  vnn  ^^e^cm  Bunlen  Sand- 
litoTn .   wfSrIii'  Liiittcn  zwisch**n   »^i-iu   miicirn   Mn-i  lirlk;ilk  7TiTri  Vorschein 

Uiiiiiiiil.     ^l;ltl  Hill««  T!l*o  anOf  finii  ii.  \%< mi  (i\[i-r  dir  I  ii-in  r  F*^- 

jin  -^mii  titul  <li  f  f-, fil I ,i [ Ii'  --iimI.  -u'  jclii  vulli;^  /,cr?»U»rt  i.nl>T  II lir nlci  k t  -^iMi!. 
I>a  »ifi  Uiiek'l  Hill  ^nnrn  i )*j|4i:iicicnzen  suU  ^cgen  WW.  iiLUuli*e-ärl*g  »U- 
«chlicsst,  6o  iüuau  tliii  a^iliebei  jemj)or«Uügeadfr  iCtfy  oichl  als  J'afU§>Uaiflg 
fle«äalbu|i J^alcachtet  werden»,    »f  •  i  *•    ^  *   ■    -  i  ''.    r      .         i  id-/ 


VON  Dmwwi  Thal-BiUvBg  (NiedaniwSii.  GeMlbch.  rar  Mmiir-  ■» 
fiMl-KoMle  M  htm^  10.  Juni  IMf).  Vieiftcii  ist  •»  «Mikaurt,  4aM  4b 
UniknMf  tieMcndar  W«Mer  tof  die  feite  BnM)bwliclM  vickl  fn  nUm 
Hilm  genfige,  um  Gef  lalt  und  AiMMmaog  d«r  Thitor  n  eMran,  wna 
anck  in  AJIgeBMuan  darüber  kein  Zweifel  iMiteht,  iIbm  darin  eine  der  for* 
aiglidulail  Ursachea  der  Thal^AiMaaf  an  finden  sey.  Bei  den  Mae^^el  einer 
genügenden  Ursache,  om  alle  «ehr  Tarwickelten  Verhältnisse  der  Thalefii 
Üver  Form  aad  ihna  Zasaauawnbangei  aufzuhellen,  «iod  swei  VoraussetBaa- 
gen  gemacht  worden,  nm  die  vorliegenden  Erscheinungen  zu  erklären,  welche 
sich  aber  einer  nfih»*ron  Pnifiin^'  pntzieheii.  rJn  sie  auf  cnlfr  rnt  üptrorifl«'  7eit- 
Perioflcn  vprweiscin  und  aus  der  Heihcnfolpe  der  noch  geffems .irlit:  nnin  tiMiden 
Erciuiii^^i  V*  rsf^hwii (iden  sind.  Diese  Voraussetzuiifrrn  *;iriil  :  grosse  Riljife- 
meiuc  Fluthen  von  ungemein  hohem  NVasserstande ,  vtiii  einer  sehr  betrachl- 
lichcTi  Geschwinditfkeil  und  d  ilier  von  eint>r  sehr  viel  ßrftsaeFen  Einwirliung 
auf  dt'ti  Hodcji  ,  üU  wir  jjegcuw artijj  in  irgend  einer  damit  vergleichbaren 
Ausdehiiuiig  wahrnehmen,  und  dann  Zcrrcissuogen  und  Spaltungen  der  festen^ 
oberen  Erd-Rinde,  wodurch  die  ThäJer  und  ihre  Gehänge  ao  aieaUidi  in  der 
jolaifa»  Fol»  ab  db  kbfcodaii  IMar  dw  IMÜmt  MMMnetthen^endoo 
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Mauea  und  mll  einer  Aasf&Uanf  des  nntereii  Theilet  mit  Triiinmer-Wurk  er- 
■ilniiiiia.  Wen  auch  Spalte»*BiM«nr  der  fetten  Erd-Riode  in  beträcht- 
KciM»  Anedebmif  nit  nad  ohne  ]le%vegunjir  der  getnaaleir  llaeiea*Thttle 
kl  fiibaiaa  Piriodmi  vorgelioaiBieB  eeyn  mag ,  wi»  aach  aoek  gegeowlillg 
ihiaelae  PMe  dioear  Art  aiattatea  aad  daatinda  Hebuagaa  aad  Saakaagfla 
m  dar  Bvd»Obeffldia  beabtcMel  wardw,  ao  warde  dock  aa  aaluaa  Bei* 
•pielea  aadifatriaaea,  daaa  Yiala  Arten  lan  TMIam  in  ihrer  Bntatekaag  aiaht 
aäf  Spillaa  aad  Rlaae  anHIakgaffikrt  ifardea  kOanea,  aoadem  daii  ad 
di<^  dabei  um  Aushöhlung,  Zentörung  und  Fortfökibng  derjenigen  Geiteiaa 
Nausen  handelt,  welche  anpftaglich  den  gegenwärtig  offenen  Raum  der 
Thäler  erfüllt  habea.     Wenn  nun  auch  dargethan  wird,  das«  einerseits 
nicht  alle  Erscheinungen  der  Thäler  durch  fliessendes  Wasser  auf  dem  Fest- 
lande  erklort  werden  können  .    nnd  andererseits  die  Annahme  grosser  «llge- 
rneiner  Finthen  eben  so  wcnii^  zu  diesi  ni  Zwecke   genügt,    so   wurde  eine 
Reihe  der  Wichtigsten  UbirlliK  in  ii-Fonrirn  ohne  ErklHnin<j  vorhanden  seyn, 
wenn  Mch  nicht  gleichsam  vonsell)st        Lii»achc  derselbi n  nls  eine  durch- 
•  ns  nüihweiidi^'c  Folge  der  Hervorhebung  der  festen  Masstn  der  Krd-Rinde 
aus  der  aligemeinen  Wasser-Bedeckung,  dem  Meere,  darböle.    Diese  Hervor* 
bebung  selbst  ist  ganz  unzweifelhaft ;  ja  es  ist  sogar  gewiss,  dass  die  meia- 
laa  Stellen  deg  Featlandes  mehrfach  über  den  Wasser-Spiegel  gehoben  und 
«nier  deaaelhea  äkwechaelnd  gesankl  wordea-  alnd.   Während  dieser  Hebung 
aad  Seakung  rnttasea  iaia  BOthweadiger  Welsa  diejenigen  Vettadaningen, 
Zeniamagaa  fealer  Maaaen  aad  Aakiafangea  ihrer  Trfiaiaier,  wtlehe  gegen- 
wirtig  ia  allea  Kflaten-Illndcta  der  Meere  aach  baatfaaaitca  Regela  vor  liek 
giehea;  ia  dea  verachiedenetea  Nivean*i  voa  dea  hdckstea  Berg^GlpralB  aad 
Hachehaaea,  welche  laerai  ans  dem  Spiegel  dee  Heeres  aafUacktea,  bii 
herab  aa  denea  gegenwartigem  Stande  alattgernadea  haben.    Dieee  Ver^ 
inderungen  lassen  sich  dabei  in  den  verschiedeniten  Graden  der  AnsUSdaag 
wahrnehmen  ,  je  nach  der  Zeit-Dauer  des  jedesmaligen  Meerea-Standea  aad 
nach  den  demselben  entsprechenden  Küsten-Umrisse.   dai^Strömungen den 
Fl uth- Wirkungen.  W-.h  rrnd  also  die  Einwirkung  des  Meeres,  wie  wir  dieaelba 
in  der  Gegenwart  auf  um   gewisse  Niveau-Linie  des  Festlandes  in  den  maneh- 
/achstcn  Zerstörungen  und  Ablagerungen  von  (Ie«ite!n>-Material  l>e<>harhtcn, 
ficb  Stufen-weise   in   den   vcrschiedenslen  Niveau  s  über  die  garue  Flache 
des  Festlandes  in  langül  vergangenen  Perifuli  n  ausgedehnt  hat,  ist  das  flie^- 
sendc  Wasser  fortdauernd   und  s^leichttit  jr  (hitig  gewesen,  die  Wege  m 
verfolgen  imd  nach  senior  eigciuhümlichen  Wirkung  t\\  formen  ,  welche  ihm 
dadarek  febahal  and  vorgeseichnet  worden.   Die  Thal-Bihiung  im  Allgemein  > 
■ea  kann  aikkia  nie  das  geroeinachafiliche  Resultat  der  Einwirkung  des  Meere« 
ia  YMaeUadaaea  Höbaa-Lagaa  aad  der  Erosion  darek  dna  tobi  Feallanda 
abaiaaMBda  Waaear  katrtcklal  wmdan.  Bei  dieeer  Batraektaagft-Wciie  Mai» 
baa  waaife  Eiaekanaagaa  aad  Fonnea,  weicke  die  Tkiler  darbieiea,  aaefw^ 
klirt  aartek,  akaa  diaa  Voraaeeetanngan  dabei  ganaefai  Wardea,  waleha 
anaaer  daai  KraiM  dar  aoek  fagaawirlif  totkomaieadea  aad  dar  Baokaeik» 
taaf  aafiafflkkea  Eischeinungea  liagea.   Ee  kaaa  aar  erwflaaekt  aaTii 
wen  dae,  was  iiek  ala  Ergabnifa  aiaar  Baika  wm  Baabaaktaafw  aa  far* 
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-fptftft  »id  Je4iititli  i«  «Imv  SidMclMit  gebüflkl  «dvd,  wal^  likkcv 
TlMilt  dar  pbyiikiliMliM  Geographie  gefebh  htt« 


J.  Dklbos:  Knochen  der  Hölilen  von  Sentheim  und  Laun  im 
Oberrhein-Dept.   {Bullet  I8S8,  AF,  900—301).    Die  Höhlen  öflhen 

•ich  in  oolithiachen  Kalken  auf  beiden  Ufern  der  Doller  am  Eingänge  des 
Tbtlea  von  MMßtam» ;  die  grtiate  anf  dem  linken ,  eile  übrigen  anf  dem 
reckten  Ufer.  Mekre  lind  jelit  dnrdi  Steinbruche  aertlftrt;  andre  werden 
nock  aur  Antbentung  kommen.  Die  Frage,  ob  dieie  Knocken  von  Bewohnern 
der  Hdklen  kerrtkren  oder  eingeackwemmt  worden  aind,  aoll  apiter  geprüft 
werden.  Von  250  woki  bestimmbaren  und  i.  Tk.  Tortrefllicii  «rkaltenen 
StAcken  rilkren  200  von  mindeatena  13—15  Individuen  ton  Biren  her;  dabei  c 
anek  Koprolitken. 

S.  Urana:  Knocken  von  allen  Thailen  def  Skelettea.  Dabei  ein  ganaer 
Schidel  von  U.  spelaeus  Blmb.,  und  15  Unterkiefer  von  aweierlei  Formen.  i 
Die  grosseren  gehören  mit  vorigem  zusammen,  aind  höher  von  Körper,  mit 
gewölbterem  Unterrande,  und  einer  ist  sogar  grösser  als  der  von  ScBMKRLife 
dem  U.  gigantcus  zugeachriebene,  der  aber  doch  wobl  anck  nur  ein  U.  ape<* 
laeus  ist.  Die  kleineren  (obwohl  z.  Th.  mit  schon  ganz  abgenutzten  Zahnen 
versehen)  habeu  einen  weniger  hohen  wagreohten  Ast  und  einen  f^^eraden 
ünterrand;  sie  entsprechen  dnfier  dem  U.  arcloideus,  sint!  nhcr  die  häufi- 
geren, obwohl  sie  soiial  überall  seltener  vorUojnmen.  Die  Knoehrn  Heuten 
auf  Einzeinwpsen  von  sehr  unf^ieiehen  lirossen  und  Altern  bin.  Bei  gleicher 
Lange  sind  iillr  Ins  um  '  dicker  als  bei  den  lebenden  Arten  der  Pyrenäen 
n.  s.  w.,  daher  sich  die  Ilohlcn-Bären  durch  einen  schwereren  Bau  von  den 
lebendeo  als  Arten   (ob  eine  oder  zwei?)  unterschieden  haben  mülaen. 

2.  Lupus:  Schädel,  Unierlucfer,  Oberschenkel.  ' 

3.  Vulpcs:  Schad«:l,  Unterkiefer,  Gliedmassen.  , 

4.  Wiederluiuer:  Hetacarpus  von  der  Gröaae  wie  beim  Reh. 

5.  Hager  oder  Insektivo ren:  Gltedmassen. 

Von  Urana  priacos,  Hyaena,  Felia  und  Fnckydermen  noch  keUio  ^nr. 

CVgl.  DAirtmin  tu  tu  0.  [2.]  YIU,  169  Aber  dieae  Höhlen.) 
Der  Vf.  hat  angefangen  dieaem  Gegenatando  eine  nvafährlichere  Ahhand« 
hmf  in  widmen,  welche  mit 'der  voUatJindigen  Oateologie  dea  PffrmtÜukem 
Braunen  Biren  beginnl,  a.  ilniinl.  eelane.  imf.  1959,  IXy  155  ff. 
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lo«.  Jokblt:  allfemelBe  i  bersicht  der  Erz-Lagentätten  im 
böhmischen  Aiith«il  Eragebir^Mt  uud  der  bcaaclilia r  le  ti  Gebi  rgs- 
Züf^.,  d9i  Fie^$(gebirgeSf  KaiterwtätUM  und  der  nürdlichen  Auslaufer 
det  Bdkm$nnliM  (K.  K.  goolog.  Reieht-AiiiUll  VII,  365  ft).  Wu  Ver* 
•eUedeahdi  «ad  lUichduui  an  Bfi-VoikonamiuM  aabdangt,  lo  gehOrl  du 
Er%gekir0§  M  den  btnror^nf Mdsleii  Gabirgs-Zügen  das  Jüra^itodtoi  Fetl- 
landti.  Silbar-nillfioluK  Witmath-,  E^ball-  oadUiaa-EnaB,  fenarBlaK 

dia  frOMta  gaalogtaaka  Badaatung  aber  artangen  Zian-Ena,  ladaai  mt 
Aamabme  von  Engtand  aar  d«i  I6r%g$kirf§  aad  dat  damit  gaaetUdi  aag. 
verbaadaaa  MtarMmder-  und  Fiektet-Gehirge  sich  durch  Zionere-Pilbraaf 
austeicbaan ;  namentlich  sind  es  dia  Ziaa-Gnaifb,  welche  mit  dleaaai  En« 

Vorkommen  in  nächster  Beziehung  stehen,  da  ihnen  selbst  Zinnerze  accesso- 
tisch  beibrechen ,  thcils  die  Zinnerz-Ganje  nur  in  ihrem  Bereiche  sich  edel 
erweise  t)  wahrend  sie  darüber  hiuau^  gewöhnlich  taub  sind,  oder  sie  im  Schie- 
fer-Gebirge entwickelt  nur  au  dessen  Beruhrungs-Stellen  mit  dem  Granit 
edei  erscheinen.  Welch  bedeutende  Verbreitung  die  Zinnerx-Fomiation  im 
erwähnten  Gebirgs-Zu^e  besitzt,  laikSt  aich  »m  besten  beurtheiliMi  nach  den 
ausgedehnten  Tag-Verrilzunjren  in  den  Gegenden  von  FriLuä^  Tnnk.teifeH^ 
Neudeck,  Biringen ,  lleng»tererben^  Seifen ^  Platten ^  Hirschenstand  und 
Sauersockf  wo  Zinn-Bcrgbaue  bereits  im  XII.  und  XIU.  Jahrhundert  ia  Aaf- 
aabaw  kamea  aad  ihre  voUita  Bltttbe  iai  XVL  Jahrbaadarl  arlaaglaa.  SeU 
diaaar  Zeit  geriethaa  aie  darch  Kriegs-Nltbaa  allaiiblich  ia  VerfeU,  ao  daaa 
gegenwärtig  aar  bei  Bwf9i0nrUn^  Nm/Iummur^  SmtWHtck  aad  Wraehm' 
stand  Boch  Ziaa-Zeebea  im  Umiricl»  atebea.  —  Ifaeb  ibrem  Streichea  aad 
ibrer  gegeaaeittgaa  Basiahaag  amcbaa  aicb  bei  dea  Ziaacn-Giagea  baaoaders 
iwai  Gaag-Syalama  bemerkbar,  aad  aa  aiad  die  alebeadea  aad  fladiea  ia  der 
Regel  ab  die  darcbaetelea  ftltera ,  die  Morgea-  aad  Spatb-Giage  ala  die 
falativ  jttagam  ader  darchaetieaden  Gänge  aa  baaeicbaeo.  Ia  mebrea  Ge* 
genden  wcrdea  diaae  aocli  von  Spath-Giag«i  ader  atebeadea  darcbaetst^ 
weiche  Jedoch  meist  unedel  oder  taub  sind. 

Von  grösserer  Bedeutung  für  den  Bergbau  als  die  Zinnerz-Lagerstätten 
sind  irt'^enwärlig  die  kombinirlcn  Silber-,  Xickcl-,  Wismuth-,  Kobalt-  und 
Üran-Erigange,  namentlich  des  Joachimxl haier  Reviers,  wü  seit  Anfang  des 
XVI.  Jahrhunderts  bis  jetzt  der  Bergbau  fast  in  nnnnft*rhrochenem  Betriebe 
gestanden  und  voraussichtlich  noch  auf  Jahrlunuli  ric  h-n  bei  den  adels- 
reicben  und  theils  noch  unverritzlen  Gungen  sich  iti  \  Her  Blüthe  erhalten 
wird.  —  Bei  den  Gangen  dieses  Systemes,  die  sowohl  im  Glimmer-  als  im 
Urthon-Schicfcr  aufseilen,  lassen  sich  hauplsiichlich  zwei  li  inu^-Gruppca 
aaterscheiden :  Mitternachts-  oder  durchsetzte  und  Morgen-  oder  durchset- 
laade  Gange.  ^ 

Ia  dem  foa  dar  StUentiodt^Nmiittkar  Graalt-Parthia  fv^itücb  be6ad- 
Ucbaa  Sabierer-Gabiata  aiad  dia  Silberara-Gange  aar  aatargeordaet,  dagegea 
wird  aa  ebaraktariairt  darcb  Kupfer^  aad  Blei-Sne;  jeae  aiad  im  Urtboa- 
acbiafer  ealwicbell.  Der  wichligata  Blai-Bergbaa  iat  gegeawiirlig  der  der 
fafaiaigiea  Tkaruim'  and  AmdraM^EaeU  dea  BMatndi'Prünhtar  Reviaraa. 
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Die  Gänge,  im  Glanmerschicfer  njihe  an  dessen  Berührung  mit  dem  Urthon- 
schicfcr  anfsetzend,  sind  »ticli  hier  Mitternacht-  und  Morgen-Gänge  und  füh- 
ren nebst  Ble!<i:lanz  noch  Fyril,  Blende,  Weiss-  und  Braun-Bleierz,  früher 
auch  GrÜQ-Bleierz. 

Mit  Grünstein  und  kömipen»  hitlk  treten  unter  eigenem  Verband-Verh8!t- 
ni3.se  bei  Goldenhöhe  im  Urthonschiefer  bis  über  1  Klafter  mächtige  Lager 
von  Blende  mit  Magneteisen,  Zinnerz,  Eisen-  und  Kupfei'-Kies  auf,  welche 
In  nichster  Beziehung  stehea  lo  dem  ilmlichiBD  Yoifcommen  tos  BrHim^ 

Ihu  Yorkommen  von  Mftgneteisen  bei  Neudeek  in  einer  Im  (sntit-Be* 
reiche  aaflretendcii  EklogiUartigen  Masae  beachrftnkl  sich  anf  swei  in  Stande 
11  bis  13  streichende  Ginge,  von  denen  einer  eine  mittle  Hfftchtigkeit  von 
f&nf  Klaftern  hat,  die  Ste1len*weise  bis  su  sieben  Klaftern  anwachst.  —  Bei 
tfoekofin  findet  sich  Roth-Eisensers  in  Qua^-  nnd  Honstein-GSngen,  üt» 
elienfalls  in  einem  Eklogit-artigen  Gestein  anfsetsen,  nnd  bei  BiHn$m  nnd 
Joßehimtikäi  kommt  dasselbe  im  Glimmerschiefer  vor.  —  Ein  eigenes  System 
von  Eisenln-Gingen  bilden  die  xahlreichen,  Quan-  und  Honistein-G9nge, 
welche  den  Granit  sowohl  als  die  krystallinischen  Schiefer  nahean  in  sQd- 
nördl icher  lUchtong  dorchsiehen  und  wahrscheinlich  den  jüngsten  Erzgang- 
Bildungen  des  Er%giHrge9  angehören.  Ihre  Mächtigkeit  erreicht  oft  zwttif 
Klafter,  und  mehre  vereinigen  sich  in  Gang-lEfigen.  Ausser  Rotheiseneis 
fähren  sie  auch  Mangan-Erze. 

Im  ßohmixchen  Anthcil  des  Fichteltjebirgea  und  im  Kaitenealde  ist  die 
Erz-Fiihrung  ini  VcrjTfeichc  zum  Er^geLirge  minder  bedeutend.  Gold-, 
Silber-  und  Zinneri-Bergbaii  brsland  frnher  in  liuijern  bei  Coldkronach^ 
Wun-fiedet  u.  a  n,  0.  linhmi.scher  Seils  fniiden  sieh  Spuren  von  Gold  bei 
Urün^  und  in  jüngster  Zeil  hat  man  einiy;e  Sill)erer/-GiinL^i'  bei  \euberg  und 
Steinbohl  ct'troflen.  Zinn-Erze  wurdm  meist  bei  Oberrtulh  gewonnen  und 
bei  Ober-Schönbach  im  XVI.  JahrhuihltTt  Zinnober  im  Bereiche  des  Urlhon- 
schiefers.  Im  letzten  Gestein  treten  bei  Wie*  und  Unter- PUtnerwreuth  Braun- 
Eisensteine  Lager-formig  auf. 

Im  KtUerwalde  gingen  im  XVI.  Jahrhundert  bei  Schon/icht  Baue  auf 
Silber-Erte  nm,  und  hei  SehÖniind  undSteininch  auf  Blet>Erse.  Gegenwärtig 
gewinne  manBleiglana^  der  mit PyHtuti«! Blende  auf  einigen  in  der3.nBd9.l^nd« 
streichenden  Qnara-Gtagen  voikommt.  Auf  dem  GhivUrge  bei  Käniftwart 
fhnden  ^sich  Zinn-Erae  unter  flfinlichen  Vedialtnissen,  wie  im  Et9gtHr^y  «nd 
noch  vor  einigen  Jahren  wurden  Kobalt*  und  llangftn*Ene  gewonnen. 

Im  B9kmirw0l4  gewinnt  man  jetxt  nur  Kupferente  bei  DrtUaekm^  Blei- 
glw»  bei  Nmt'MetiMrtM  und  Braun-Eisenstein  bei  Sekanm.  Im  XVL  Jahr^ 
hondert  bestand  ein  aosgedehnter  Gold-Bergba»  bei  Ali-AiUnrmik  nnd 
Bane  tnf  Silben*  und  Kobalt-Ene,  so  wi«  anf  Graphit  an  mehren  Orlen. 


J.  Papov:  Val  TUioi  (Jahres-Bor. .  der  Rator-forsch.  Gesellsch.  Gm u (Min- 
dens [2.|  II,  7  Cf.).   Eines  der  Nebenthälcr,  welche  sich  vom  Raopt-Tbale 
des  Unter- Engadin  nordwärts  nach  dem  Gebirgs-Grate  sieben,  der  vom 
Stlvrettastocke  ausgehend  mit  eisigem  RAckeo  letales  vom  T^roliwktm 
4»h*bwh.  1869.  7 
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Platvnaun-  'i  half  trennt.  Wahrend  ostwarls  das  Tasua-'i'h  rf  mui  das  Thal  von 
fianiHJi»  wie  weiter  ubcu  im  W.  <iie  ThiiltT  vou  ^ÜJkV»  uad  »Suisuuna  aich 
vielfach  verzweigen,  CUU  swiffheo  Uuwti  Val  Tmi  und  daj»  nüclule  Fa/ 
LavtftiMW  gendlinig  tcliouil  and  uogertieill  bii#  der  MUle  d«r  ^«Ivrifl«« 
Mute  ab.  —  Die  itoile  Berg^eile  xnr  Becblen  dei  Kct  l^m  bietal  kein 
bcioiMleiet  geologi^elwe  Inleretae.  Die » nimlicliea  Honiblende*Sdiie|'er  und 
HornUende-evtlgen  Gneim,  wie  »ie  alle  Thäler,  welche  die  liolien  scIilaniMi 
FeU*Pyraniiden  and  Nadeln  eines  Pim  MAmwrd^  pSvkwmndiorn ,  Pim  Bmm 
nmgeben,  in  jeweiligen  AlMlflncn  an  Tag  treten  lataen,  nehmen  ohneUnter- 
buechuag  ancii  dioei  Gebirgt-Glied  ein.  AJle  diese  Spitzen  und  ein  Heer 
•olcher  niedrigeren  Ranges  bestehen  aus  einnnder  fast  senkrecht  anfgeselalen 
Knniblende-Säulen ,  die  sich  wieder  unter  sich  zu  manch  Fachen*  Gfoppen 
vereinigen.  Der  hohe  Fels-flmt ,  welcher  auf  der  östiichen  Seite  von  Fnl 
Tuoi  dessen  Hintergrund  abschliesst  und  nur  durch  ein  schmales  Glet.-icher' 
Thölrhcn  vom  vergletscherten  Haupt-Kamm  des  Gebirges  getrennt  ist,  erweck- 
ten besonders  die  Aufmerksamiceit  des  Verf's.  Die  dustern  zerborstein-n  Fel- 
sen, welche  den  frei  nach  NW.  ins  Thnl  vor|iesciiobeni  ii  litissersten  KeL«- 
Kupf  desselben ,  den  i'ia  dellaft  itiiviyiiadax  bilden,  nnd  dessen  Truninicr- 
lialden  gliinzen  schon  von  Weitem  mit  denselben  scbwarzen  Spirtrel-FIarhen» 
wie  die  Ser|)eiiim-Fclsen  von  Turasp  oder  v(mi  Mtu  uteU  uh  iiUi kulb^icm. 
Indessen  ist  diess  Gestein  kein  wirklicher  Serpentin,  »undern  eine  äehr  cigcu- 
thiimliche  Alodifikation  des  Hornblende-Schiefers.  Es  enthält  hie  und  da 
Cblorit-Adenif  grössere  Bronvjt-ihnliche  Krystaüe  und  durch  seine  gante 
Hasse  vertheik  eine  Menge  kleiner  Krystalle  von  Mngneteisen.  Chaiikteii- 
tlisch  ist  ein  nie  fehlender  Oberzug  von  gliniend  schwanem  Lauch-grflii 
geflanmlein  Pikrolilh.  Die  Lagen  dieses  Gesteins  fallen  steil  nach  IfW.  Vom 
Fels-Kopfe  an  den  Gral  nbwSrts  verfolgend  sieht  man  bnld  dts  besprochene 
Gestdin  einem  breiten  gewölbten  Grtnit-Rücken  anliegen.  Hornblende  ffth- 
mnde  Gneisse  bilden  den  Übergang;  sodenn  folgt  weisser  Glimmer-reicher 
Gneiss,  und  die  Mitte  des  Höckers  nimmt  sehr  grob<4tdmiger  Granit  ein.  Wei- 
ter nach  0.  scfaliesst  sich  demselben  wieder  Gneiss  an,  4lberiagert  von  dich- 
tem schwnram  -Kalkschiefer.  Von  letztem  wird  gesagt ,  dass  er  ein  sehr 
fein-kömiges  Gemenge  sey  aus  Kalkspath,  Quarz,  Hornblende-  und  sehr  klei* 
nen  Eisenktes-Krystallen.  Ihm  liegt  ein  anderer,  ebenfalls  .«ehr  etgenthüm- 
iichcr  Knlkschiefer  auf.  Die  Laurh-gnine  etwas  fett-gliinzeude  Grundmasse 
des  mit  Siinren  stark  hraussenden  Gesteines  ist  nach  allen  Richtungen  von 
Quarz-Adern  diin  bllocluen.  Zuw  eilen  treten  die  Kalk-Parthie'n  dem  Quarze 
gegenüber  so  zunick,  dass  sie  fonniicb  \on  letztem  nmschlodseti  werden.  — 
In  der  Ecke  des  Thale«?  gegen  Val  Tattua  trifft  man  Kieselschiefcr  dem 
Kalke  aufliegend  uiul  durchaus  vou  gleichem  petrographischeni  l  harakU  r, 
wie  die  bunten  Schiefer  des  Oberh»lb*teins  und  aller  übrigen  au  Ser^cntiu, 
Gneise  nnd  Hornblende-Gesteine  stossenden  Sciiiefer-Gebirge  Bündemi,  — 
Mit  dem  besprochenen  Fels-Rfidien  einen  stumpfen  Winket  bildend,  eittredit 
sich  Too  hier  die  Fei  J^uum  w»m  Tne^-Thale  nennende  Beig-Reihe  des 
Pim  CslJdheN  nach  SO.  Kieeelsehiefer  (bnnter  Schiefer)  bildet  eine  Reihe 
sehr  spitaiger  Fels-Edpfe.  Ihr  Kamm  abersteigt  die  Htthe  vdn  9000  Fats 
nnd  eibebt  lich  dem  Firn  Cot9ekm  m  in  immer  hftheren  Zecken.  Ferallel 
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mit  diesem  Grate  reicht  hier  tu  Fü<isen  des  Granit-Rückens  die  Schiefer- 
Bilfltinu  n'.the  an  iViv  Th-.il-Sohlc  Isrrnh.  Sie  überdecltl  ^Cf[en  don  P/« 
C'atachen  hin  \iin  nriieni  ji  iu  n  «[uatiigtii  K»lli-S(  liicfer,  der  in  der  Ecke  des 
Thaies  ansteht  und  von  hier  tiu.-«  die  zurbuniteii^u  Feigen  (ic«  obersten  Grates 
tu>iiiiiti(ensetr.t;  die  tieferen  (iehaiice  ffegen  die«e  Spitit  tn  beslchfn  aus» 
Kciilii^Hsiich  ans  den  I ioiiMiitii  <!rr  ii  lIucu  Thal-Seile.  Eai  isl  ul^o  eio 
schmaler  Metl  vüu  butiteii  Schicrerii  ,  der  bier  aLs  >ve«llicluUi  FurUclzuiig 
dt>r  Vnierffmdiner  Schiefer-Bildung  zwischen  den  Jiofnjilcnde-Gesteiuen 
«ingMnriifi  lieft..  Ob  auch  ia  dar  Tiafo  dar  SoUefiar  die  aa  varkwOadigexi 
Kalk-ClabUda  Mae^t,  lai  kiui  i^OfUoli  t«  «almclMB»  waU  41«  aanfl  «a- 
kftaahlea  AMiage  mnr  an  fahr  nvaaigMi  SlalleM  in  anllilOtala«  Fela-PactIiia'B 
du  Geaiaiii  an  Taga  tMian  taiaa«.  Andaiteita  kailan  ficb  abaaCalla  dia 
Jkanklaada-Gaatoiaa  dar  MvrUlm  in  dia  Schiafer-BUdnif  hia  an  dan  Bin- 
ganf  daa  91ain«-Tlialaa  ana.  Am  lUkliatan  »tdgt  auf  diaaar  Tliai-Salta  dar 
Gaaiaa  im  dan  Abaltnan  daa  PI«  OnmAip  auf,  Toa  waldMoi  harab  aiaa 
■idiliga  Mauper-Bilduig  dia  AbhAngc  auf  bedeutende  Erttraciiaiig  badaciit. 
Dia  Spitze  desfelben  dagagen  ▼erdankt  ihr  wildes  zerborstenes  An^eheni 
ikra  donkal  röthliche  Färbung  dem  nämlichen  Kalk-Schiefer,  der  hier  wanig^ 
•tens  das  unterste  geologtaiiha  GUed  dar  Otl^ivtita  fal^hdaa  Sckiafar-F^OM« 
tion  daiaaalnUan  adiainL 


M\RCF.i  r>r  S)MKF:i:  Kennzeichen  und  Wichtigkeit  des  quartä« 
ren  Z  e  i  t  -  A  1.  m  !■  1 1  es  (  Hulfet.  geol.  XII,  1257  rlc).  Der  Ausdruck 
(^uariar-l'  uniuaujiicu,  z.ur  Bt^titluiuiig  »wiiiriillicher  ^iedt;rj.i:hlojfe  ,  die  nach 
den  neuesten  Turliar-Gebilden  erfulgleu ,  gewählt,  wurde  spater  mit  dem 
Namen  pleistocäne  Fonnalionen  vertausrJM.  Sie  geluiiren  der  letzten  gculo- 
giaolMBi  2ail  aa;  naciüier,  wüurend  der  gatcUchtlicben  Epoche,  fanden  nur 
Mhr  Imahrialua  ANageniafen  atalL  Dieaelban  liaitaliaB  maiai  ana  durck 
flteaaende  Waaaar  Wbai-gafilfcrtan  nnd  Taibreileten  Ibtarialiaa.  Einige  Ifia» 
danciüig«  affalgten  andi  dnreii  Meeraa-Waaaar. 

'Dia  ^narlira  Gmppe  mbt  ohne  Ualeiacliiad  anf  fiakUdan,  walaiia 
ttfan  Eflüiahan  vorangingen*  Sie  lieatahi  aua  aerbröckelian  onlidian  A]>- 
lagcrvngen;  aiir  wann  die  MalarinUen  fcerkei-geftilirl  wurden,  wi«  die  Dilnvla^ 
Gnbilda»  liahni,  LAaa  a.  w.,  aeigen  sie  eine  bedentende  Vetbraitang.  hvm 
nalanten  oder  ältesten  System  allein  iai  Schichtuag  eigen.  -~  Diese  Periode 
bietet  da»  Beiapiel  einer  Eis-Zait,  wo  vorhandene  Gletscher  llbniache  £ff- 
fchaiaangen  bervor-riefen,  wie  jene  unserer  Tage,  nur  in  weit  gross- artigerem 
Massstabe.  Eine  nicht  weniger  bemcrkcnswertbe  Eigenlhümlichkeit  wärea 
die  menschiicht  n  <ir!>fn»»v  w»  Irbe  man  inmitten  diiuvijinischcr  Ablagerungen, 
z!i:r'p'ch  mit  l  berbl i  i !>>(  1  n  mitergegaogeaer  Thier  -  Arten  Iriflt,  wenn 
dieselben  als  sleichzeiti^e  zu  lu  trachtcn  wiiren ;  es  geboren  jcdorh  auch 
die  ältesten  Beste  des  Menschen-iitM  lilt  i  litts  der  geschichtlichen  Epoche 
au  und  bieten  folglich  kein  Merkmal  zur  Unterscheidung  der  Quartär- 
Gebilde  von  denen,  die  ihr  vorangingen.  Jedeu  i'alls  gebührt  solchen  eine 
eigene  ^lle,  um  der  Besonderheiten  willen,  was  Struktur  und  Zusammen« 
aetavBg  betrifft,  so  wie  wegen  ibrer  Flam  nnd  Faana.    Bnta  bat  nar  eine 
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geringe  Zahl  von  Arteti  aufzuweisen,  und  diese  triiTl  inaa  fa^i  nuaschliett- 
ffclk  im  geicUchCefeeH  oder  untern  System.  Es  sind  Abdrucke  von  Monoko- 
tyledonen  ond  VOTtOfHeb  voft  DikelyladMen ;  ihre  Arten  scheinen  nicht 
Y«ncfti«dea  toi  den  nhmioi,  die  beoHfen  Twgu  In  d«r  fl^gcRd  lebca. 
%tt  dl«  Frai»  bclvllt,  to  wild  iolclie  ip«milldi  chirakterlilif  dank  ttkr' 
viel«  Sfingthier-Übeibleibtel.  Mein«  y/tm  Hirtehe*,  PMe»;  Oektes  beer» 
tcben  vor.  Hm  Met  Bot  prlfcns  und  Antilope  ChrUleli.  A««b 
Keite  fleitcb-freiMiider  Tbieie,  idenlieefc  ndl  den  gcyenwiitig^  AftM^ 
wie  Tetpertilio  rnnrinnt  und  ¥,  anrltnt,  Mvitela  ▼ml^erii  «mI  H. 
pntorfn»,  Helee  temt,  Felit  catne  tum,  Oanis  inpnt  and  G.  wmU 
pei,  CaitorCnvIerl  n.t.w.  hommen  vor,  neben  andern  nnteigeganfenen 
Arien  wie  Vreni  «pelaeni,  V.  ^itorrei  nnd  U.  aretoidena,  Gnio 
•pelaena,  Hyaena  apelaea,  H.  prisca  und  H.  intermedia,  Felia 
ipelaea  nnd  F.  protopanther  ,  endlich  Machaerodus  latiden^  In 
niebt  geringer  Menge  trifft  mm  Überbleibsel  von  PAansen-Fressem.  Eie<> 
pbas  primigenius  ,  Rhinoceros  tichorrhinus  ,  Elasmo  theri o  ai 
Fi  sehe  ri,  Hippopotanius  rKHjor.  Cervusmegaceros,  C.  martialii. 
C.  Tournali  und  C.^  A  m t  r  ;i  i  i  ;i  tv  Antilope  dichotom«,  Leptothe- 
rium  niajus  und  l..  minus.  51egaiünyx  Jeffersont,  >f  r  i  h  c  ri  u» 
Cuvieri,  Mylodon  Uarlani  und  M.  Darwini,  so  wie  mehre  «Nager. 


V.  Dkchki»:  über  A.  Dviom's  «^eoIop:i8che  Knrte  von  Beipen^  ^ Nieder- 
rhein, (lesellsf  h.  zu  Bonn  1857,  No^hr.  4>.  Das  Veriuiituiss  des  >\lafis«labes 
dieser  Karte  ist  wie  Eins  zu  vier  .Millionen.  Eine  geographische  Meile  hesittt 
darauf  eine  Liingc  von  0,H64  preus*.  Linien  oder  nahczn  Linie.  Sie  besteht 
ana  tier  grossen  BIfittem  von  je  28  Zoll  Lftoge  nnd  24  Zoll  Hohe  und  um- 
flual  anaaer  den  ganaen  Btdtbeile  Bmt^pm  necb  XlfIncalMi  nnd  die  lAdlicbe 
Kaüe  dea  JHVffflaMema.  Bei  gcologiscben  Übenicbia-Kanen  Iii  die  Gnippi> 
mnf  der  an  nntencbeidenden  GebIrgt-Fomiatlonen  ?on  der  gr5Mten  Wiehclf- 
keit  Anf  der  vorliegenden  Karte  find  t1  vencMedene  Farben  tnr  Untere 
•cbeidnng  der  Formationen  angewandt,  nnd  swar  folgender:  1)  Kenn  BHdnngen 
nnd  Dllnvinm.  2)  Schlanim>VoIkane.  S)  Plioeln.  4>  Miocin.  5)  EoeSn^nnd 
1lunminliten<-6«ttefn.  II)  Kreide  reintcblietal.  Wealdea).  7)  inrt*  8)  Lina. 
9)  Triaa.  10)  Zeebilnln  nnd  BotbKegendet.  II)  Oberes  Koblen«Gebiige.  19) 
Onterea  Koblen-Gebirge.  13)  Obere«  Bevon.  14)  Mlitlea  Devon,  15)  Uoiefea 
Devon.  W)  Silnriaeb.  17)  Cambriacb.  18)  («Ifannienchlerer  nnd  Gneiaa  n.  i.  w« 
19)  Granit,  Syenit n.  f.  w  20)  Porphyr,  Melaphyr,  Trapp,  Serpentin.  91)Tmeby|» 
Basalt,  Lava  u.  s.  w.  Auf  der  einen  Seite  aind  die  Formationen  vnm  PlioGin 
'  bia  einachliessiich  zur  Trias  nnter  der  Benennung :  neozniseheBildnngen, 
nnd  vom  Zechatein  bia  einschliessHcb  anm  Cambrischen  Gebir?e  unter  der 
Benennung:  palSozoisrhe  Bildungen  zusammcnsfernfist,  wahrend  auf  der 
anderen  Seite  eine  violftlieJeriffc  Syslemntik  daran  <ieknttpfl  ist.  Kreide, 
Jura  und  TriMs  sind  in  der  Skala  unter  der  Bezeirbnun::  ihrer  gr^fscrea 
Uoterabthei langen  aufgeführt,  und  diese  Mamen  selbst  benutzt,  um  sie  aa- 
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sammeiiciirRs^pn -.  nn  ^tiht  id  drr  Skrili  fur  Knide;  Heersien,  ^iaestrichlien, 
Senonien ,  Wervicn  in  einer  Z«'ilc.  uml  in  lirr  zwritrn  Zeür  Hitnintrr  l^pper 
Grcensanü«  fia«lt.  N^oconiien,  Vacldicn.  Dieser  tiuUu  ilun^^  der  Kreide  wird 
gewiM  man  aUjO^eineiiie  Zugütiminttnir  nirht  zu  Theti  werden,  da  derseihen  nur 
eine  Dreitheiiuiig  in  i>ber-Kreide,  iaauU  und  iXeokomien  allgemein  z.uerkanni 
tind  die  Wenlden  ul»  eine  liettoiidere  unalilianj^i^e  Bilduni^  £Wiii€hLii  kreide  * 
und  Juni  pe.slelli  werdtli«  Die  beiden  erttteii  KHrben-t'nlerschicde  bepreifeo 
die  qnftftirtM  Ciekirge,  die  4gt\  folgeod^i  diw  ierUiiren  Gcbiri^t ,  die  Cuof 
foifoiito  dit  utandltw  Gebirge  tti  eMilidl  «dM 'MebeK^tbrisea  Mm 
ptMf  fiebifi» '  iB— '  ii»  der<fiyii0RitiMnaif  4U«Mr.  l«iil0n»Mfl  der 
ymhmu  ihn  eifenilrilBlialieii  GnudilUM ,  dto^ !  «cinfrerikli  tioe .  «UfMfaiM 
G*]|*af  «riaaffM  wtrdM.  «  Der  GlluenoUebc^  4viwita  «iMlMl  Mf 

d«  dten  Seile  ab  ifeUclie  Blldnag^  mf  dir  «ndera  >b^mh«iwiilBi 
fetffiUliliiidHeclMHget  GeUige  (lerfew  e^jetallopliyllleo  ilMtt^a«»  ^ 
Mirtailj  i  Bai-*pl«<ettiidbe  Mlrge  •aerftlll  in  die  drei  a*dki  der  lfel»«ib«r 
leielniaf  tiMreiti  nn^'e^ebeneti  AI)Uieilitiifeo  dea  Gr«iic-Gebir{;es ,  Porphyin 
CrtirgM  md  Pyreld-Clehir<fes.  Die  SysIcinatisirunK  der  verschiierfeiiei  -deiell 
Fflrben  al>t;e^renzten  ßildun<^en  i^l  ofaq«?  Einniiss  auf  die  Karle;.  degeglM 
ist  d'i««£iaibeiliin2  der  (tebirs^^-ßildunrren,  welche  derck  Farben  iniler^^chiede* 
ihid.  um  so  wirlitiser.  Die  Uniersehiede  der  zu  einem  grosseren  Ganzen' 
"Cbörenden  Ablheilnriifen  >ind  <lur(  b  grelle  Fjirben  bervorgehoUen ,  so  das* 
die  Zusaininenj;«'buri;:lieil  der  '  Ihfij  panz  ziiru(  klrill.  Dies»  fnllt  «iRnr  brsnn-' 
dcrs  bei  den  drei  Abtheilun<i^eri  de»  Tertiiir-Ciebirpes :  fh-m  Plt'^>«  «n,  iVinn  tin 
nrttl  F""iin  H  ''i»*  ■Pütjen,  deren  Vcrbreitunjjs  Hsiinnc  st>  \  -  M...  ii  auf  die  un- 
II,  tr  III  iiiierfdljje   und   Zusaninienm'haripkeil   inHvvi,'issen.  Gegen 

ifin  Iti  iiiiuiig  Wird  bei  den  meisienJheils  grossen  Flaeben-Raiinieo ,  welche 
t  luuebmen ,  niebrs  einzuwenden  seyn.  Wenn  dagegen  die  übrigen  Ge* 
birg»-Bildungen  in  ihrer  Einibciluiig  unlcrcioftiidcr  rei^löheo  werdee,  •<> 
finden  sieb  maMche  Ungleichf&niiigkeiten ,  die  weuigsieiui  nicht  1eleltt''Cin» 
genügende  Heehlfiertigiieg  von  dem  fiiandpnulcte  einer  allgemeinen  nd-gleieh^' 
mäs^igcji  Dbeidleiü  der  Bildnngi-traierKbiede  linden  dftrileo.  WeAn  die  fn> 
Mwme  KffBMe  (OMtee^)  niH  den  WeeMen  meniMigelliit»  witdy  in  cmirainti 
liip  twm  die  Trenniing  von  Jnrt  nnd  Lies  niehl  getecblfetllgt.  Die  Vereirtlgeif 
dv'Triee  In  einer  Ferbe  eMfj^chi  d«  Bebendhng  der>Kreid»i  ■lelll  M 
dter  eben'ie  der  Trennnnf^  von  Jnri  nnd  Lies  enigtiten.  Die  Vweinignng' 
TVn  Keehf tein  nnd  Rotbliegendem  wird  nur  durch  die  ScbwieHflceH  gereckt- 
fiSffigl'9  die  ohnehin  eclnnelen  Verbindungl-Gebiete  beider  in  dem  Maas^ebto 
dieicr  Kerte  an  trennen.  Die  Unter^^eheidung  det  Mohlen*42efairfe»  in  Hn 
'  eberea  nnd  noteres  bat  nur  in  sofern  ein  praktiichei  loterCfie,  als  das  obere 

in  den  meisten  FAUen  der  SU«  ergitsbiger  Kohlen-Lager  ist,  welche  ihre  grosse 
Wl.htigkeil  immer  irtfhr  und  mehr  erweisen.  Allein  da  es  auf  der  K?ir?e 
doch  niehl  moglieh  gewesen  ist.  den  produktiven  Tlieil  die^e«-  Gebirgs-EiMmii? 
von  dem  Klolz-Ir  '  r  r  (Miilstone  grit>  und  dem  C nhn  zu  trennt  :i  m  er*-  Ii  tnen 
grossf  Fli  ?ini  Ii  Mi  rn  in  ü-'eirher  Farbe  mil  dein  produklivpii  K  >fi|.  n  dehirge, 
weichte  kvirie  'ni'"'"  'I'»«  i»  lur  di^  ?Tidi)«*nip  -^^ölli^r  wer'Mi'-.t  1i»*Iik it-L^ger  ent- 
halten. In  wiÄM  lifchaftlielii-i  iir£iti»uii^  vvtiHi*  rti»ci  die  ZusammenFassung 
de»  ILohktt-GißlMrge«  völlig  gorcebiferligt  gewesen  seyn,  da  vveseoUkke  prit*- 
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es  gleieh  MirnH  M,  iJeli  fltenin  X«lilte-Ui«r  dm*  iit  V«Mto. 
lenheH  der  iie  teglolMidtfl  PflMMii»AfeMA»  wmmMmtm,  Am  meiitea 
«Hl  abltf  die  DctUMImf  det  D^vos-flelllrfi  ftfidie  Vereinis»ne  der  Kreide, 
diiJiMi'dwTrIlillemr.  iMeselbe  itt  weder  (kuch  die  ViT«ohiede«M  dH^ 
paModloto^dM»  leiwlldt,  noch  dorck  dt«  fiMtte  tu  n  AiiMoad^fun^  der 
Tiit)WililL|H  Itituiiii  ^cbtuklfeftigl  imd  kiim  nur  «Hc^n  durch  die  individueller 
ÜBieli^uiing  dc!»  VeHo.'iser!«  cr!»utfi;t  werden ,  der  einen  grossen  Thcil  seines 
lhfttijr«*n  Lebern»  der  uäteron  IJulrrsuchnnjr  dieser  Gebirjrs-ßildnnp  in  seinem 
Yalcritinde  un  !  in  unseref  Pro\int  «»ewidnict  hiU.  Die  liilerscheidunp  des; 
Kambrisrhen  Systcins  von  den  krysinllinischen  Srliiefern  ist  sehr  unsicher. 
Die  kambrisrhen  Schiefer  sollen  allerdings  Pcircftiklcp  enth^iltcT?  fitf  kry- 
stnllinischen  Sch-r^'t  «nllcn  l'etrrfakten-lecr  sevn  XH'  m  «In  ['i  tu  l  iK'»»n 
in  den  kat^bri^'^hi n  >cli»efcrn  «ind  theils  so  impIi-mI  Ii»  ii,  iikiu  e«*  i»fhrM.  il^as 
dieses  UnUrsi  licuiunss-Zeu  l.tii  in  seiner  \ nw udunj^  um  so  schwicriper 
wird,  als  auch  die  O'tizo  zwischen  *]uu  Kamber-  und  dem  Silur-Gebirge 
schwankt.  Ausser  tks»  nusseführten  Karben  isi  auf  der  Karte  die  ausser© 
Bcpreniunp  des  Vcrbreiinnps  Gebietes  der  nordischüB  e rraliscben  Bf4cke  ^lOTi 
dei  KüHie  der  \f>rd»fie  bis  zur  Kflide  des  Nor4-iäiäm9§rM  dardi  ciM  ffef- 
bige  Linie  beseichnei;  sie  gewihrl  eine  'besiere  übersieh  dieses  Mirges, 
als  'dnreh  eine  Bescbreibung  erreicbl  werden  kten,  nnd  zei^t  wie  fmss  die 
FMcbe  von  Buropm  ist,  welche  erst  unnlfltelber  vor  de«  «^egeawirfigen 
ZMUnde  eni  dei  Platben  des  Meere»  mifgelawsbt  ist.  Des  Meierid  sd  der 
verllegende»  Verle  hei  sieb  der  Verfasser,  soweit  persönliche  BekadiMMhbf^ 
ten  reichten,  recscheft.  Der  in  der  oiineraloinsch-geoloflseben  Sekikm  der* 
lelMen  N«tnrfofM:ker*VersamnilnnK  von  Anten  des  lehrb.  d.  HiAettl. 

IMf,  S,  769)  fekeltene  Ymtmlf  leigt  indessei^  dess  anck  schon  gefenwirtif 
ein  flbatnna  rvebkikifes  Material  rar  Verbesserung  der  vorliegenden, Itarlo 
TOrbnoden  Ut,  dnss  rescbe  Fortsckritle  in  der  Kciinini<:s  der  Yerbi^Hmtg  der 
Gebirgs-Bildun<;en  in  den  enllc{;entten  Thcilcn  der  Erde  femaebt  werden. 
>Vcdcr  bat  Anioi  den  Vartaaser  diocr  Karle  dasabalb  gctad»  noch  -wftd. 
Dieüs  hier  ans^cTührt.  nm  einen  Schatten  auf  die  mdhevoUe  Arbeit  dea  M 
früh  der  Wissenschaft  eatriisenen  Gelehrten  werfen,  sondern  nnr  ilBi 
darcuthun,  wie  wichli«;  rusnmntenstcllenflo  ArbcUcn  dieser  Art  für  die  Fflr- 
derunj;  und  Vtrbreitunj;  der  u«ioloj;i!sclicn  Kenntnisse  sifid.  Die  Aufifiihrung 
d**«  Fj^fbenfirn<'kf>^  dieser  Karte  in  r!»'r  kaiscrlii^hcn  Druck- Atistiili  in  Paris 
ist  niei-ii  I Ii  Iii  tm  l  !^t«.Hl  in  Beaug  aul  die  Geuauigkeit  der  l*'arbeu-AbgreJisiing 
nidiU  zu  wuQichen  übrig. 


K.  V.  Haukr:  heisse  Schwefel-Quelle  von  Warasdin  Ttftiitt.  in 
KrotHen  (Jahrb.  d.  geolog.  Retchs-An«iaU  IX,  64>  Sic  war  bereit«  den 
Römern  unter  dem  Hamen  der  Aqnne  Inssne  beknnnt  nnd  aebnint,  den 
inMraicbcn  BnotReaten  in  der  Umvebnng  inrelge»  von  ibM  in  bohem  Grade 
knitivirt  gnwoeen  an  ibfn.  Ana  mebcnn  Inafcbrlllen  iü  m  oMnehmeiii  diMa 
vMer  Kaiaor  CoMRAMtm'a  Regierung  almmiltebe  Bmen  einnr  Renovirnnf 
ummwilüli  wwden.  Vt»  bMoadnmn  JMMwan  aini  in  nniinitudNirar  Mibe 
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4«r  QveUe  die  OMrrMle  eines  Rombcfaeti  Daiinpf>Bades ,  ganz  auü  hohlen 
Zi^g^  getai«!,  Imefkalb  welclMO  dit  h«iue  Waiier  «Mitlirte,  wübrend  die 
BiM^  AmH  MMfclehe  littcher  in  dii  hBero  der  B«d»4[aBBeni  «h-ingcn 
kMulea.  IHe  Ziegel  seUitl,  ao  wohl  eriidlea,  eis  wären  <ie  vor  wenigen 
•  fegen  gefertigt,  «eigen  ticfa  verbanden  durcii  ein  ZImenl  von  enMerordent-» 
Sclwr  Hürte,  Alle  diefe  Butten  sind  dvreh  Ktik^-Anler  flberdeckt,  den  de« 
WeMer  der  Quelle  in  reidiem  Haesiie  abseist  —  Die  mit  MeritoorM^adem 
gelMe  QneUe  «pmdelt  In  «uMerordenllicher  Mlchtiglceit  hecver  nnter  An(- 
mMmmm  i^der  IHeien,  die  Iheils  eu«  Scbwefelwassenioff-  and  Siick-Gef, 
MBtt  ene  KeUenslnre  belieben.  Die  Weaaer-Menge ,  welche  die  Qn^e  He- 
IhfC,  betytgt  fBr  je  94  Standen  70,000  bis  77,000  Eimer.  Die  Temperetor 
dee  Weesen  in  Reservoir  der  Qaelle  schwankte,  als  der  Berichterstatter 
solche  untersachte,  zwischen  45  und  46^  R.,  während  die  der  atmosphärischen 
jUift  4  bis  10*^  R.  betrug.  Da  die  Quelle  einem  nicht  vulkanischen  Gebiet 
entspringt,  so  Ittsst  ihrp  Temperatur  mit  Sicherheit  schliessen,  dass  sie  ans 
einer  Tiefe  von  mehr  als  4(KK)  Fuss  empor  kommt.  Dft  nothwendige  hydro- 
8tati«rhp  Druck,  um  das  Wasser  au5  dieser  bedeutenden  Tiefe  herflufrubriniyen, 
Insst  eine  weite  nnterirdische  Verrweiüung  vermuthco,  da  sich  in  unmittel' 
barer  Nähe  kein  Imlipre«!  Gehirpr  befindet. 

Das  frisrh  in  -^^  tiu[ifte  Wasser  ist  klar,  farblo?«  nnd  besittt  einen  starken 
(jeruch  nach  Ilydrothinn  ,  der  su  Ii  indessen  nach  wenigen  Stunden  vollkom- 
men verliert-  Eine  Bi  :ila»rm  auf  Schwefel  ergibt  sich  sodann  nicht  mehr. 
Das  Wasser  enlhtili  uaihlich  nur  freies  Sehwefelwasscrsloff-Gias,  aber  kein  (je- 
löslcs  Schwefel-Melall,  und  eratt^s  wird  durch  die  hohe  Eigen-Temperatur  des 
W^assers  in  offenen  Behültern  nach  und  nach  ausgetrieben.  Es  geschieht 
Diess  in  das  aleinemen  Absog-Kanälen  unter  theilweiser  Zersetsung  des  Uj- 
drothion-Gties,  da  die  Winde  derselben  mit  schonen  SehweM-KryateUen 
■ieb  ttbeidecken.  Der  Schwefei<^Gehall  der  Quelle  nftherl  sich  jenam  der 
berahnAen  Qoetlen  von  ^eeileii,  das  ist  0,10  Gran  in  einem  PXnnd  Wasser. 
An  ixen  Bestandtheilen  enthMl  das  Wasser  Aber  13  Gnn  in  einem  Pfund. 
IMeee  bestehen  ans  den  schwerelseeren  Mien  von  Kali,  Natron,  Kalk,  Hag- 
nesin»  den  kohlensauren  Selsen  von  Kalk,  Magnesia  und  Bisen-Oiydul,  etwas 
Xeeheiiibt,  liMm-  und  Kiesel-Erde.  Unter  den  fixen  Bestandtheilen  ist  der 
^lOfSÜiindsie  kohlensaurer  Kalk,  unter  den  Gosen  die  Kehlensiure.  Da  ein  ' 
betrichtlicher  Theil  des  'Kalke.n  in  unmitteU>arcr  Nühe  der  Quelle  abgesetal 
wird,  so  erkfärt  siob,  wie  im  Zeit-Verlauf  simmtliche  alteren  Bauwerke  über- 
deckt werden  konnten.  Berechnet  mau  nun  für  1800  Jahre  unserer  Zeit- 
Bachnung ,  wie  viel  diese  Quelle  nn  fixen  Bestandtheilen  emporgebracht  hat,  , 
so  betragt  Diess  nahe  an  achtundsiebenzig  Millionen  Zentner,  das  ist  ein 
Würfel  erdic^fr  Stoffe,  wovon  jede  Seite  160.000  Qwadrat-Kuss  niisst.  Dieses 
Quantum  fixer  Theile  hat  also  die  OtitMIc  nur  in  der  geschichtlich  bekannten 
Datier  ihres  Laufes  cmporgerührl  und  theilweise  trieich  wieder  abgei»elKl; 
welche  .Massen  wurdm  ^ich  ertreben .  wollte  man  für  die  weiteren  wahr- 

scheinUcbeii  Zeiträume  Berechnungen  anstellen. 

-—  ____ 

H.  CoQUAND:  Abiianilluuc  über  das  perniiscbe  (lehirge  uuti  die 
-^(ertreler  des  V ogesen-Sandsleins  im  Dpt.  der  «S'aone  und  IfOtrs 
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uni  den  Ber|;eB  Yon  S§m  (flttlltf.  §M,  JUV,  IS— 46,  Tf.  1).  1)  Dk 
BsDteo  StadsleiiM  dn  Beckaas  yob  BUm9$  und  dwm  ThcilM  von  Fiwuk^ 
tneh  gehören  lur  poimiiclieB  FormtioD;  2)  dia  Aikoten  siii|i  YogMen-StadU 
•t«i9;  3)  d«r  etgeotlidie  Bont-Sradstetn  iti  im  genanaten  OepvteoMBi  ao- 
wohl  «Ii  ijo  Gebirge  der  Serra  vorbaadeB,  bier  Bindich  im  N.  vob  l^dle 
iwiidieB  dem  Boukt  uBd  dem  Otjrooi»  im  Jura-Depl.;  4)  dieiet  Gebiige, 
vom  ^ifT0-\Vatd  bedeckt,  Ut  vielmehr  vom  Morvan-  als  vom  Foy««en-Ge* 
birge  abbiogigi  mit  dem  Uaterschiede  jedoch,  dass  der  Mufchelkalk  ib  der 
Swn^wAt  wohl  vertreieo,  im  Dept.  der  Saöne  und  Loire  dagegen  kaam 
oder  gar  nicht  angedeutet  ist ,  5)  die  Vcrrückun^^en  des  Bodens  sprechen 
gleich  den  übrigen  Merkmalen  flalnr,  flass  die  auf  dcni  Kohlen-Gebilde  der 
Saone  und  Loire  und  nul  den  Gramk  n  der  Serre  ruiieiidea  Sanditeiae  ehea- 
(alif  der  permischen  Furmation  anjgehoren. 

I.  ümgefjend  von  Ckaiong. 

Im  Mittilpunkte  des  Beckens  von  tilan&y  und  di m  Creu'sot  findet  man 
über  bitummosen  Thonen  ein  niächliges  System  glimrnenger  Sandsteine,  weiche 
Walchia  Schlothoimi  iu  Menge  nebst  Farnen  und  Kalamiten  enthalten, 
welche  Tiir  die  i'crm-Formalion  sprechen.  Damm  liegt  ein  mächtiger 
Mantel  \m  fcldspathigem  Sandstein  und  röthiichem  Thone.  Diese  Beobach-  ' 
lungen  bestätigen  also  BoKsr'a  Beitimmang  der  bilamaBOaea  Schiefer  von 
8Mimi~B$nd»,  Ckarrteejff  Mwre,  Ygornay  uad  auimt^Ld§9r"ä99  Ms  nil 
Walchia  uad  Falaeoaisctts  magnna  alf  penaiacbe  Fonaatioa. 

Daa  triafische  Arkoie-Gebirge  hei  Levuiau  liegl  wagrecht  gaacUch- 
tet  über  aufgeriehteien  Schichiea  des  penBiiehea  Sandataiai.   Im  Sadaa^  * 
aad  -Mrw-Depk  kaaa  bhüb  die  Aikote  uaterabtheUea  ia  uatre  reine  ArkoM 
aad  ia  obrei  welche  aMhr  an*  meffdigen  Sandateinea  aad  giüaea  Vergela 
mit  aalergeordaetem  Kalke  —  Muschelkalk?  —  bealeht. 

Auf  die  Arkose  folgen  der  Keuper  mit  Gyps-Bänken,  darauf  unteMiaai* 
iche  Sandsteine,  der  Gryphilen>Kalk  und  die  Reilie  der  Jura-Schichtea. 

II.  Das  ;Serre-Gebirge  besteht  1}  in  Granit-Gesteinen  mit  Gneise»  Pl^ 
roatit  u.  5.  vv. ;  2)  in  Porphyrea  aot  quanigea  Felsartea  gebildet;  woraaf 

3^  das  PcTTn-Cf hirje  ruhet. 

Pit'  {)  e  rill )  > '  Ii  c  Formalion  besieht  aus  Pudding« n.  aus  rölhlichen  Sand- 
steinen und  TlioriL-ij.  ^velche  Wnlchin  und  Prntoro-;i iiru--Rt'stf*,  viollaicbt  VOB 
Fro  t  o  ro  s  ;i  u  r  11     Speneri  Myh.,  m  Ihn  ringen  ealljultcn. 

Das  T  rias- Gebirge  ist  aus  Bunt-Saiidstein,  Muschelkalk  und  bunten 
Mergeln  zusammen  gesetzt.  Die  Biinl-Sandsteinc  bestehen  in  ihrem  unteren 
Theile  aus  einer  derjenigen  in  Hurgund  ähnlichen  Arkose,  und  un  oberen 
aus  mergeligen  Sandsteinen  und  glimmerigen  Ihuncn  der  eigentlichen  Bunt- 
Saadsteiae  mit  Calamites  arenaceus.  Der  Mnscbelkadk  iriu  als  eine 
Gaiwmmtheit  Ealk-fahteBdpr  Thone,  grauUcher  Kalke  aad  aschgraaea  Bole- 
aütes  mit  EacriBites  liliiformis  uad  Ceratiles  aodosBs  aaf.  Die 
Baalea  Mecgel  sind  ia  der  Sarr»  weaig  eatwickelt. 

Der  UBterlias*SaadstelB  ist  eia  gelblieber  Saaditeia  mal  felaaa 
spiegebideB  KOraera,  welcher  so  ScbleifsteiBea  verweadet  wird  aad  dea 
äiergaBga-QuanileB  ibalich  sieht 

Die  lora-Schicktea  haben  die  grOsstO' Analogie  mit  deaea  um  OMom* 
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Die  pwauKh»  FofaMk»  aelit  tseb  bit  ta»  Ihmts  der  Fcfüii 
Alles  in  ViMaduag  Mit  iltemi  il6obMkt«i||«a  n  dt«  DepntanMieii 
dM  ilM^TMi  nd  dw  AtfTMft  (Mfef.  fäW.  Jril»  128)  wd  m 
(ß^mmsw  fbendM.  FIII,  53)  bewviiet,  dMt  dniMibe  Iii  der  ftetogbchMfr 
ifldw  Bodens  in  FfmMi*  eiae  iMdeslende  lette  spielt« 
Ms  dnU»  SttB  Theile  eadBren  FoiaraÜOQeB  sngescliriaben  kalte. 
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J.  W.  Saltkr:  Annalsten-Hdhlen  nnd  oberflichli che  Ein- 
drücke in  Kambri^rhen  Gesteinen  am  Longmynd  (€?0o/ojp.  Quart. 
Jomm.  1867,  Xlli ,  199—206,  Tf.  5).    De  r  Vf.  berieht  sich  runichsl  «uf 

2  Aufsätup,  aus  welchen  wir  S.  2J^S  und  239  des  Jahrgantjs  f^67  AusFntfe 
geiieferl  haben.  Zuerst  ergänsl  er  die  früher  (S.  238)  anKegebene  Schieb- 
len-FoIjje  in  dieser  Wrisf : 

12.  NN cnlock-Schieter  und  -Kaili,  durch  einen  grosaen  ttuckeo  uin  20UO' 

hinabgeäunken. 

z'\\\.  Untre  Llandeilo-Geatotse  (duukei-graue  Schiefer  mit  Streifen  Yon 
g  j  Feiier-Geiiteincn). 

I  10.  Dunkle  Schiefer  =  Lin^^ula-Flags. 
9.  Grobe  rotbe  Sandsleine  und  Schiefer. 
^  6.  Harle  graue  Griea-Steiue.  v 
7.  Grobe  Sendsieine  nnd  Schielten 

0.  Hiffle  gritte  rippige  Schichten,  am  J[/i5Ai-Sfonf«WssserlUl  mit  kmm^ 
blen-Spnreii. 

5.  Pnvpiirne  SeUeCnr' nnd  Stndateine  in  WeebieHagemiig.  - 

4.  Botbe  SehleüBr. 

3.  FeiB>k0niige  grttnltehe  Smdsleiiie  nil  Efschebrangeii  wie  in  Hr. 
%,  Hnrie  Ottren-Mene  Sehiefer,  unten  mit  Ararieeliles  didfims,  obea 
Toil  von  Meinen  und  grossen  Wofm-HAhlen  (Aronieolilss  tob  tndoMr 
Art)  in  4sn  Wellenflächen,  Hnnderte  enf  einen  Ouft«lnrt-2MI  nnd 
mitoBler  mr  in  den  Vertiefungen  zwiaehen  den  Wellen-Hippen  er« 
halten ;  anderwärts  reich  an  Sonnen-Rissen  nnd  Regen-Tropfen. 

1.  Dnnhel  Oliveo-farbeiie  Schiefer  ohne  FossU^Resto,  doeh  soweilen  inÜ 
Spuren  von  Arenicolites  didymus. 

Von  dem  KroMer?  Palaeopygo  wnnleii  heioe  none  Reste  gefmiden. 

5.  hpschreibt  dann 

Wellrn-  fiinH  ?  W  i  n  d  - 1  Ri  e  f  e  n  CS.  Ftr.  5    S),  thuils  (froh  und 

iheib  sehr  iein  .  tlu  ils  \  (m  der  Brandung'  tind  üieil.*«  von  der  \Vp!len-Bewc- 
fimf  fieirbteii  NNa^st  rs  li<  i  leichtem  AViiirh  herrührend,  zinvcilen  durch  den 
Druck  >[i<iif  r  nnfL'i  inuei  ttr  Schichten  abgi  jdattet ,  auch  wohi  von  kleinen 
Wasser-Hinnen  durcbkieutzt,  wie  sie  bei'm  /unicktug  der  Fluth  entstehen. 

Sonnen-Ris^e  (S.  202,  Ffif.  9,  10).  Die  Risse  Net«-artig;  die  dadurch 
von  eiitander  getrennten  Scheiben  des  fein-kornigen  Flagstone  oft  duno-biät- 
terig,  hohl  Schaalen-förmig  aufwürt?  gekrümmt. 

Regen -Tropfen  (S.  202,  Fg.  1,  10),  theils  gross,  kreisrund  oder  alle 
in  gleicher  Richtung  etwas  verlfingert,  der  Rand  meistona  an 'einer  Seite 
eifcAhe*  nnd  «heib  Uom;  snweilon  3*8  grtason 
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oder  aiii'h  kieiiH'r<  n  theilweise  bederkend.  Von  dt  ii  ^^  iitin-ll<ihlen  unlrr- 
tcheiden  »\e  sich  iladnrt  h.  dRss  sie  ni<*ht  pnarwcijit*  .steht  ti  u  rltrl.  (V(;l. 
niüeits  Bemerkon^en  S.  107  des  Jahrb.  tSS7.  Wir  halUn  an  unsn  r  dort  aii.s- 
gf>j>;procheiieii  AnsifJil  fest,  auch  nachdem  wir  diese  Abbildungen  ge.<eh«^n, 
und  $uweil  niekl  nadigcAvioeien  wird,  dass  diese  Regentropfen-Löcher  au  lit 
anF  der  Oberfluche  rri»rh  aufgederkWr  Schiehlun  «chon  vorhanden  sind. 
Einige  der  abgebildeten  Löcher,  insbesondere  die  durch  Vereinigung  roehrer 
grOiMin  enlalnid«!,  seh«ii  nllerdings  mehr  wie  LofUBiueti  raf.) 

Arenieelites  sparavi  8.  t08.  Ff.  1 — 4t  Omppen-woiM  je  f  Llcbw 
(Bia-  und  A«f*gang  der  flbUe)  mbraeiandtor^  elwM  fM  nnfeCUr  deft 
Datehneifer  ifawr  fllUej  t#ii  ebmlir  mahrm.  IKe  ipAtierea  brtü, 
db  jlageiieft  (oft  Myrieden-wieiie!  gWeh-groAM«]  viel  Ubiiier,  doeb  oft  all 
vMigiM  mf  eioflv  HandatAdi  betetBra.  Aaf  der  Qkemtte  dar  Bokklilea 
find  aie  vertieft;  taf  der  UDteneile  leigen  sieb  romifsiide  AbgdM«,  die  Hl 
jene  Vertiefungen  einpaisen.  Ori  auf  WeUen-fltehiyen  Schichten  und  da,  wo 
die  Rücken  der  Wellen  wieder  abgewaschen  sind,  aeibflt  verschwindead» 
Neeb  grossre  aber  einaelo  stehende  solche  LftdMV  InoHM  in  den  Stiper- 
st(>nc.4  von  ShrojMhire  vor  und  gleichen  sehr  den  langten  vertikalen  Röhren, 
die  R\i  t  nh  Scolilhc.«  linearis-  besehricben  hnt.  Rnirvrf.T  hal  ihnlicbc 
Löcher  )"  n  r  ,i  I  i  t  e  s  genannt  {^Bullet,  pf  olop.  1860^  Vll^  742 ).  T  n  1  e  I  i  f  Ii  v  ^  hnt 
man  die  vod  krirrhenden  Würmern  auf  den'Sr  hirhten-FIfirhen  (jcbildeteri  Uinnen 
getanfit;  Ii  i  I  ini  n  ih  i  te  s  mag  für  die  lang-bcnjnigen  derselben  gelten,  welche 
mau  von  Anuulaten  ableitet;  den  Namen  Vernii  (  nlites  hat  man  aut  diu  kur- 
ieren Ftirnicn  angewendet  (Rm  vllt  a.  a.  0  S.  771).  Einige  der&clben  rührten 
jedoch  ohne  allen  Zweifel  vuu  kleinen  Knistern  und  andre  von  Spirnl-furmigen 
Schoeckeo  her.  In  den  Oldhamia-reichen  Schiebten  IHMt  tiad  si«  ao  hüiiftg 
ibia  groatlWlaawieaL  Mlilboa  DadHelmiatbitea  booMKa  aacb  ia  dea  iiagula- 
HagB  Toa  JVM-HWat  tot.  Der  Scoliles  Haearif  iM  aaf  des  Sti^r-^aet 
aebr  geawia  aad  biJdel  taago  tarlibale  Rflbrai  aiU  Troaipetca-Rinidfer  öff- 
•oag  ia  Qaeis-Fek.  Wam-Sparea  aiifl  -Hfthleo  koaaaea  Ia  Tranuidoc- 
Sebialbra,  Llaade!lo»nag>  aad  alba  lilnriachea  Scbicbtaa  fvt^  db  eiast 
Madiger  ScUaana  geweMm  abd.  So  aacb  1a  dea  «^Mi^albriicbea  S«*hichtea 
dar  Grafschaft  K^nrff^  in  dea  devoaischeo  Fiaeh-Schichten  mit  Laad-Pfbaic» 
Toa  Cmitkne99  §o  wie  in  Kohlen-Sandsteinen.  Oberfliichliche  Rinnen  und 
nach  allen  Richluagaa  int  Innere  eindringende  Röhren  finden  sich  in  reich- 
lichster Menge  im  ganzen  nnbien  Srhichten-Systeme  der  Kohlen-Formatinn  in 
P0mh^keskire,  NorH-Detfon  nnd  Süä~lrtand  ^  sogar  bis  von  2—  3"  Breite 
und  oft  nehr  lang;  oft  bilden  die  von  in  die  Schichten  eindiinjrenden  Wür- 
mern Jtus  flen  Rnhrrft  ;ni«iresfo':!;enen  Stirid-Mas.'>en  ganxe  Schichlcn-'l  heile.  — 
Kh(  risc)  ^iiiil  die  Wurm-Kohren  in  den  liohlcngebirgs-Srhirhlen  v<»n  Vinnhcr- 
land  und  die  Wurm-Fahrten  der  Koblen-Sehicfer  von  ht/kee  in  der  (  iarc- 
Grafscbaft  wohi  iiekuimi  und  grusser,  als  die  meisten  untrer  lebenden  Arten 
aie  hervorbringen  konuten. 

• 

i.  BiaaaoaaT  via  an  BniaoaaT:  Aber  die  Kreide -Gebirge  ia  der 
Qegea4  vaa  Jaitekt  aad  Cijfrfy»  acbai  ebaai  aUgeawiaea  Daf€hachailia> 
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der  Ii«M»Ml€iM  in  «trrogthuai  Um»mr§  (MM.  9M,  >  M  M.; 
MmMirMd  iBStl).  Ihr  Vf.  gibt  «iM  lltilie  idailg«r  9lMm  Itor  M 
fcWchtwi  wdMidrteiMFolge  g«aMttv  fl««eiiden,  MbH  dto  VcrrtgtoeniBgi« 
•Imt  jtfdm  vergieicbeMlbr  WeiM  Mbr  v«ll«lfaidig  auf,  «0  daa»'iv<r  avcb 
iriMr  lfefO'' AaMstadciliil^  nn  cino  i^tMuic  K^iniw  cflMi|fMif  Md  kdMMV 
•dhBMMeh  irih  Eiannr  vad  »*Amwac  nr  Ob«n9Qg«iif »  liwt  4er  obtr«  IMV 
Ihr JMÜ)  dM  Ilmtal  piiolilhi^ii«,  sieb  m  M^*ii«er  «wiege«  UmMUM 
^iie  te  IRnHtkfwi$h  n  Veftietaigee  deir  wevaeB  Kteide  ebgeieiel  intot  we' 
üenMMbbee  Tfcler-AHen  aieh  eMwiekeln  kewUea,  4le  sie  der  thtü 
i^lUkk'HMamier  geaMin  bebeo.  Deeb  acbeint  jene  BeMwaif  Teitali 
fisoiilM^ne  eof  dte  obre  Kn  ide  to  Belgien  und  Limkurg  niebl  n  peatMl, 
tMichr  nur  eine  »ndre  Facies  derselbe«  fiiblMif  ilmeiiaUl. 

Die  SchicblCB-Fol«re  bei  9font  ist:  ' 
Weicher  gelber  Mastrichler  Kalk,-  darchseUt  von  einer  Schicht  harten 
"»«^ '  grlben  hhhiigen  KHlksteins  rOaiiiMi  »'0.;  Tcmio  fMMuqiie  ifllB.; 

nlle  Fo^s}I-Rp«tf        Sicifikume^.  ' 
II.  W(  i(  liir  Mastnrhlcr  halk. 

lU.  Gruber  weicher  grauer  Kalk,  voll  grüner  cbloriltscher  Funkte  und 

mit  vielen  Feuersteinen.  .1  *• 

9.  Eigentliche  weisse  Kreide.  *  '    ,  -  ' 

GfTiiir  Kreide,  2- — ?nr\  dtrk, 


1'  7. 


^        Sile.t  in  nuichligen  Banken  mit  grossen  Catillen.  '  '  * 

»f  6.  Grauer  Thon-Mergel. 

^H$f(eue.Knlk-Sande:  Tourtia  vos  An^im, 
.4.  blkigft  .Suidateiiie  mit  grünen  Punkten. 

3.  Hoai-fbrbige  Eiaen-Puddinge':  Tourtia  von  TwmM/  und  Moniignitf" 


3.  Flngeende  nnd  Töp'er-Tbone :  130—300». 
1.  Steittkoblen-Iiebirie. 


B.  Cotta:  Deutschlands  Buden,  »«'in  geologisrhcr  B;iu  und  dessen 
Einwirkung  auf  das  Leben  des  Mensehen   (2.  >cnn.  Aufl.  ni.  ll<>l%sclin.  u. 
3  Ttln. ,   i^fipzig  ?>**).     II.  Thcil:   Eiufluss  des  B od cn - Ba  11  s  ' a u f  das^ 
Illeben  des  J|ienscben  (232  SS.,  tSSfi).    Von  der  ßinrichtiuig  und  der, 

**^'*^lm  Watf  der  DarstaUnng  hat  steii,  «1«  d«r  Vf.  uns  b«a*c1iricbtlgt.  «tae  •rh«biltti» ' 
SitMellang  wlthrnnd  des  Druckes  einfe^ehttohr^n,  dio  In  der  demnächst  enMsbelnendeii' AvMR' 
denselben  ^8ur  la  era^e  tuffcm      itaffiri-^hf*  berlcliiitrt  erscheinen  wird;  unser  Au.iiiuj?  lui 
nicht  »o  KUSfuhrllcb  gediehen ,   d«s.>s  wir  Uelegtüilieit  imtton  die  berichtiguiig  «UfzuiitjtLiiien. . 
Doeb  benUtxen  wir  di«  YeranlMsung  atu  dem  Briefe  de«  Vri.  au  «titn«hiiien,  dws  «e  unrieh. 
ti(f  ht,  wona  TRitiKR  (Jahrb.  iStS,  8S0)  bohsnptct,  dsis  die  Kratde^^iclitm  mit  Trigonl» 
Iimf.af.i  (w«1rhe  blü  jetzt  als  Tr.  allformis  hiutimint  frownsen  and  nftuwr  rntormirhmiij  hiv- 
darf) uxunittelbar  aof  (jbergaiigs>Oeblrg  ruhen,  toq  welobem  »lo  Tielmehr  tiberaU  awiaeben 
44kA«s  nad  JjfoMrfaA«  dnreh  «In«  SeMebt  ReUstdiie,  dem  ^Mb«n«r  Sand^,  vad  ia  dar 
UmgeboaiK  von  Äaehen  durch  eine  ^Kasgcrt"  genannte  ThQa>Sebicht  getrennt  werden.  Auch 
d!«  nt^nost'^r)  Bnhnintri-n  ba-^tätlgten  Ü1>>^rjill  dns  von  Ihm  gegSbsBO  Profil.    2>ea  Spottdjrlai  ' 
ijj^o^as  bebe  noch  kein  eiabelaMscher  Ooologe  geOindeu,  v<  *    tt.  R.  ' '  ' 


im 

BMÜMHif  Weriui  l■]M•^»ir  «mm  hm&t  mimm  Mb^EimMms  ^ 
L  B«»d«  aahrii.  418)  iMMcMchtick  Si  eftfkrigt  Mmt  hi«  hamf^ 

voll  Ubflii  Mid  ditidwrttiiif  4t§  swvilM  iii  mdkMi^ 
uKuMtm  4m  Vf.  wT  «tain*  Mii  dar  enitn  Aaftafe  trsdiiMMe  vti^ 
iHurfii  Mriflm  VW  Konw,  gf—iwii,  VfuM  lkw  ftiimdlljarf  ud  v«b 
STAUMf  iker  Mftitmd  »Mb  i»  Vonvom  hiigcwt^ito,  iMMtchM  er  den  IÜim 
•■M  diM  iMMni  BodMi  im  Allgwieto—  (S.  1),  die  MÜtoltam  WMuiBgatt 
des  Bodens,  insb«sondefe  die  der  verediiodenee  Fonoitieeen  lunüchsi  mff 
die  Oberfläcben-Ge«Ultung  und  aomil  auf  seine  menschlichen  Bewohner 
(S.  6),  dann  die  uninillelbaren  Wiii(un(;en  der  einzelnen  'Hesleiee-Alten  auf 
Quellen,  Pflanzen- Arten,  Fnich^arkeil,  Kultur,  künstliche  Dün|[unfr,  endlich 
auf  die  mcn.^chlrrhen  Ansiedelungen,  Starke  der  Bevölkerun|^,  Vcrtheiinng  und 
Form  Hrr  Wf^lmorle,  Bau-Ar!  der  Hhiisit,  Wohlstand.  Verkehr,  Krieie:,  (Sosund- 
Ucil.  je  nach  Wurme-  niid  W;issrr-Leitun|fsfHhi|fkeit,  Art  des  Bau-Grundes  und 
der  Bau-MHtrrnlien,  die  hlxhalationen,  ffahninff^-Mittel,  Slaiib.  —  und  schliess- 
lich den  Finllijs^  den  Bodens  «iif  die  JVatur  des  Mensrhen  ( S.  26 — Den 
Schliiüs  )iKf(  lit  eine  umfituglu  he  Reihe  von  Beilugeo  und  Aklcn-Stüclu  n  zum 
Belege  und  Beweise  des  im  zusammenhangenden  Text  Vorgetragetitn  (S. 
89—210).    Ein  aiphabetisches  Orls-  und  Sarh-Regifter  schliesst  das  Ganse. 

Die  ueue  Lehre  —  sagt  der  Vf.  —  kann  den  Boden  nicht  andern,  aber 
EU  aeiner  Kenntniss,  Beurtheilung  und  Ausnutzung  anleiten.  Sie  ist  insbe- 
foedere  der  BerflcksicbiigiMif  t«  empfehlen  s.  B.^bei  poliiisohen  AbgremaiH 
gen,  bei  Bearlbeiliuig  dee  richtigen  Verhilteifaea  der  BevOlkening,  bei  Eio- 
imhrung  bodeiMlIindiger  Induftrie-Zweige,  bei  Bettinmiiiig  der  sweekmlatigiten 
GrAste  imd  Fem  veo  LandgAten«  der  Anidebmiiip  der  Wilder  gegen  die 
Felder»  bei  Anlegung  von  Wegen  «Her  Att  n.  •.  w. 


C,  Pctrefakti  u- Kunde. 

Y,  GnATioLvr:  aber  den  Eneepbalna  ven  Cienotberlnm  com- 
mune (fliMflr.  tSS8,  95—96).  Des  Gehirn  der  Slttgthiere  drflcki  sich  In 
•Den  teinen  Eintelnbellen  to  geam  in  der  imiem  Scbfidel-Wand  ab ,  dass 
man  et  da  nachgieifm  und  alle  Kleinigkeiten  seiner  Oberfläche  studiren 
kann.  Das  genannte  kleine  Siiugthier,  welches  man  bald  den  Antilopen  und 
bald  den  Hoachns-Thiercn  (M.  a<|UHti(-usl  zugesellt,  hat  ein  Gehirn  gehabt 
nickt  $0  gross»,  als  der  Hase,  and  die  Nachbildung  destelben,  darch  Ausgies- 
snng  seine«  Schädels  gewonnen,  liisst  erkennen,  dass  es  keine  Verwandtschaft 
mit  den  typischen  Wiederkäuern  überhaupt  und  den  Cerviden  insbesondere 
besessen,  sondern  den  Caincliden  am  niu-hsteii  stund  und  sich  selbst  su  den* 
Suiden  mehr  als  su  den  ücbteo  Wiederkäuern  neigte. 


A.  Wackwr:  Neue  Beiträge  zur  Kenntniss  der  ur \v c  1 1 1 1  <■  h  c n 
Fhhiii  des  I  i  i  h  ()  g  r  a  ph  i  s  eben  Schiefers.  I.  Ahthcilung,  Saurier 
CAbhandl  der  K.  Bayr.  Aiiud.  d.  Wiss.,  2.  Klasse^  Vlll,  ii,  S.  415—528,  Tf. 
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12—17  >  II  I  SS.  4",  6  Tfln.,  mnehen  1868).  Die  Erwerbung  der  Land- 
arzt RiBF.BMx'schen  iinH  der  Herintrürh  LKUcaTi  NHKBG'<;chen  Sammlung  für 
dip  f>ninonlologisrhe  Slitals-Ansf  ii Ii  luit  ilcr  \Vis^t»n>*  hnt t  iioiif  Heu  geöffnet. 
Uier  tili  pr«fp«  Kf'^^fbniss,  «less« n  Kur:>*M/iing  in  Anssrchl  steht. 

A.  (lii  V  1  a  t  -  H  I  i  i  g  ('  Krokodile.  Bisher  kannte  man  mir  (VoroHilut 
(Aeolodon  j^Iyk.)  priscu<>  Süe,m.  und  Steneo^aurns  elegnns  A.  \N  vc:n  son  da; 
die  HÄBBRLiKt'selie  S»i  iinliing  lieferte  noch  ein  mit  der  ersten  und  zwei 
mit  der  leUten  Si|ipL-  zusammungchörige  Exemplare,  deren  Namen  jedocfc 
durch  Criconiirtta  «nettt  wird.    Von  Cr.  liegen  Schfidel  und  Rumpf- 

TMIe,  von  dia  2  Mdern  Arten  ScUdel  «ad  einige  WirM,  Ton  neuen 
Aeoloden  eine  MflrMiInle  ver.  Allet  von  ßtdüngt 

I.  Crieoinorae  A.  W.  untencheidei  licli  von  den  lebenden  OinrinleB 
^dnreb  bikenlinve  WIrlicl,  einen  Knociien-Itinf  in  der  Sderolien  dee  Avgei 
«nd  die  nitngelndeB  Oittbcben  der  Sehftdet^Decke,  deber  wnbrtebeiaUeb  eneb 
dweb  einen  minder  eollden  Pknier;  —  iren  Mytirieecnnie  dareh  die  ver* 
Jangt  laleufende  (tiatt  spetelftoaiig-kolMfe)  Oberhiefer-Bade,  die  weiter 
•arlck-iiegeiidealhimlOcber,  die  M^twirla  gekdirtea  Aagen-fltiblea,  Se  bant 
9fieph7M  voa  der  Thinge  det  Unierbiefen  betregend)  end  wieder  dereb 
die  glntton  Sebldei-Knocben.  Det  Scbnenteen-Ende  ttimmt  twar  mit  dem 
von  Steneosaunis  rosfrn-minnr  tiherein,  iber  dtetes  Thier  hat  konvex-lionluive 
Wirbel  und  grubtge  Schädel-Knochen,  nnd  Steneoiaunis  (Leptocraniu«)  rotöt>- 
major  bnt  eine  weit  schmächtigere  lang-ge&treckte  Schfidel-Form,  daher  denn 
pin  ganz  neuer  Sippen-N'nin»'  irovviihlt  werden  miisste,  dor  jmf  den  An<!en- 
Rinu  hinweiset.  /,\N:ir  Mi  iht  ipu  h  die  V eru'ieirhung  niil  l.itrrrta  'jijniitea 
SoEM.  von  »rlfMffui  [•'nn(l>!:itti-  iibriü  (deren  von  Soriimhri.'^ü  hLkiumi  r^e- 
marhtes  Exemplar  m  t  \ i  nirMhin  nnch  London  geKonimen  ist),  deren  tvr- 
dmckter  Schädel  mii  .-«t  iiii  rn  Augen-Riug  in  meinem  unvollkommenen  Zustande 
einer  Vereinisrnnn  nicht  im  Wege  stehen  würde,  deren  mit  dicker  Basis  den 
Kiefer-Beinen  aufaitzeiidcn  Zfihnc  mit  einigen  Ruinpf-Ycrhältnissen  jedoch 
Cirrtiai'if  Yennlassten ,  solche  als  Sippe  Geosaurus  zwischen  die  Krokodüier 
ttnd  NonHoren  eu  atellen,  neben  weleben  sie  denn  laeb  leilber  ibren  Plale 
behtnplet  hat  Von  Cricofannu  liegen  nunsiwnr  keine  frei  tat  dea  Aha»* 
les  geCillene  Zlbae  nnd  keine  leere  Alveolen  vor;  decb  seigt  du,  wea  von 
Ibnen  noch  eibelten  i«t,  mit  Sieherbett  en,  daie  die  Form  aad  VeilriadaBt 
der  Zekn-Wanefai  mit  den  üefcrn  ateb  der  Welte  der  Krekodile  aad  atebl 
der  Monitoren  «leltgefnaden  bette. 

1.  Cr.  greadif  W.  8. .21  (S.  a— 12,  Tf.  12-13),  weltünfig  nnd  v«w 
jgleichend  beschrieben  aad  abgebildet  narh  Schädel,  Wiriiel,  Rippen  aad 
einigen  Gliedmaessen-Resion.  Dur  Schädel  i^t  im  Ganzen  (vom  Hinterhsap^ 
Bande  bis  zur  Oberkiefer^pitie)  18''  3  " .  der  Unterkiefer  20"  lang ; 
seine  Zflhne  lang,  breit  zusammengedrückt  (10'"  lang  anf  4 — 5"'  Breite), 
beiderseits  sfigerandig  tind  lebhaft  brann  gefärbt,  mit  rundlirbcn  hohlen 
Wurzeln  in  getrenntrn  Alveolen  st«'(kend.  Sie  reichen  rück\v;irls  bis  wenig- 
sten>5  unter  die  Augenhöhlen  (ihrer  1.')  und  mehr),  lassen  sich  aber  nicht 
zahlen.  Das  Oberschenkel-Bein,  wie  bei  Mystriosaurus  gestaltet,  ist  7"  1"'  IniKj. 

2.  Cr.  meditts  Wohh.  S.  22  (^S.  13— 15,  Tf.  14,  Fg.  3  beschrieben  und 
abgebildet). 
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3.  Cr.  elegaiis  Woim.  8.  »  )  (S.  15—16,  Tf.  14,  Fg.  1  —  2  be- 
Sleneosaunis  e.  Waii.  in  Abbandl.  |  fcbricben  uod  abfeb.).  VieUeicht 
d.  Bayr.  iüiad.  Yl,  705  )  Mr  Allen-  «nil  tiröMtf-Vencbic- 

denheit  von  votlfer  Art;  beide  imter  lieh  AbeMiiwliimMd  ued  vee  enier  yer* 
«riileden  dnidi  kleine,  eehailclitiff  Kegel^tomlfi,  Mhwneh  Mvack^-fekrtainile, 
g«i»-mndige  find  iMH-gefirble  Zihne  Te«  hftelMtew  4»'  Linfe.  Von  Cr. 
■edine  »i««  der  Midel  vvm  Hinterrwide  4cr  ScUirea^rafee  bb  enr  Obeiw 
ftiefcf^tie  14"  0"%  der  gtme  VnieAlefor  IS"  0"'. 

IL  Aeoleden  Mm.  htt  in  AetÜNf  beieito  den  Ae.  priMU  Mva.  (Cfoeo- 
dÜM  pffuent  Seen.)  fetiebrt;  deieelben  Sippe  sebdni  ehe  fael  velictindjfe 
Reihe  von  63  Wirbeln  iri  etwas  zenlriicktem  Ziutaode  ansu^hören.  Die  Ge* 
•teil  d«r  Wirbel  im  Allgemeinen,  die  kureea  breiten  abgerundeten  Uornen- 
Fortsütxe  der  Hals-  und  Brust- Wirbel ,  die  schmalen  und  entfernt  alebanden 
der  Schwanz- Wirbel,  die  Form  vnn  Schenkel-  und  Schien-Beiu  u.  a.  m. 
«tiramt  ifnnx  damit  uhercin.  Dorh  zeigen  sich  Mich  einige  Unterschiede. 
Rechnet  niHU  wie  ;ui  dm  KrokcMÜlcn  7  lials^,  1?  Rücken-,  5  Lenden-,  2 
Kreut/.-,  aiiu  26  Rumpf- Wirbel,  so  wurden  von  den  vorhandenen  ii^  noch 
37  auf  den  Schwan?.  k(tinnien,  an  dessen  h^nde  dnnn  j.w.ir  vtorh  einige  feh- 
len, deren  f^i>:iiniui/;ihl  Utich  der  Ergitnxung  aber  docii  Ijinler  den  b'i  de« 
Aeoloiiou  iiiila  Uli)  rhehlich  zufucksustehen  scheint.  Bei  Ae.  priacus  niisst 
die  ganze  Wirbebaule  2'  5"  3"'  (wie  viel  bis  zum  Wirbel?),  bei  dieneitt 
Excmidar  dieselbe  bis  an  die  abgebrochene  Stelle  2'  3";  daher  beide  nadl 
der  Ergänsung  tioh  tebr  nebe  kenmeft  würden;  aber  der  Hinterleib  itl 
liager ,  die  einielnen  Scbwaae-WIrbel  iind  länger  und  echniftcbliger  alt  am 
'  Ae.  pffiieni,  die  binteran  GUedneaMen  kArter,  da  der  Feniir  nur  1'  9"  6"^ 
(aMtt  II'  7",  naeb  der  Zeicbnang),  nnd  ein  Mitlelfnea^Knoehen  5V«'"  nusrt, 
dieaer  nilUn  noch  immer  kitner  als- der  kflneate  dea  Ae.'prifenp  iek  Zn 
dem  Rhaeheoieiimf  aber  dttHen  diese  Rette  nicht  gesieUt  werden ,  weil  den 
eb«m  Denen^FoittitBeD  der  Wirbel  der  vordre  ipitie  Venprung  abgeht. 

B  Über  die  Plug-Echsen  handelt  der  Vf.  in  3  Abschnitten. 

I.  Pieredactylni  Cw.  Die  kiimehwinsigen  Fennen  haben  3  neue 
Am%oh  geliefert. 

1.  Pt.  vulturinus  Wcaa.  S.  is ,  Tt.  15,  Fg.  2  (vgl.  Jb.  i8S8,  367). 
Ein  Unlerkiefer  (6"  lang:)  mit  Vordcr-Exlreniilat,  welche  an  Grö.sse  nur  der 
von  l't.  (^randis  nachsteht,  die  aMer  andern  Arten  aber  weit  ubertrifft,  indem  der 
Oheram  y  0"'.  der  Vorderarm  4"  [V"  (hd  Pl  L'i-'Uidis  5"  und  7"K  der 
grosse  I^ütlelhand-Knocheu  5"  10"',  die  erste  mu!  die  y.weitf»  Phaiauge  d«*s 
Flughngers  ^"  4  "  und  5"  0"',  diese  Theile  xusammeu  »iso  fast  32"  (statt 
der  23"  6'"  des  Pl.  Suevicus;  messen. 

2.  Pl.  curychirus  Wckr.  .S.  :U).  Tf.  15.  h'ii.  1  (r=  ?Pt.  Sut\icus  Q^.f 
auf  den  vollständigen  Yorderglieduiaassun  mil  ihrer  Verbindung  and  dem 
fftsaen  Rabenscbabel  benibend,  deren  Längenmaasse  und  Formen  in  allen 
Einseiihellen  faat  genau  mit  denen  dea  Pt.  Soeviena  Qv.  ttberein*tiaanen| 
dti»  die  3  Qijtth«n->artigen  Knochen  neben  dem  Mittelhand-Inecben,  welche 

am  Pt  Sncvicne  fahogen  eiad  nnd  von  Q«.  ffttr  die  Mittelhand-Knochen  der  i 
IbfiianFlnfer  (mit  der  Beitimmong  die  PlOgel  an  atfllien)  fehalten  werden, 
haben  dieae  Form  nur  safiillig,  sind  «n  andern  Arten  und  Exemplaren  gerade 
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und  (it'iii  ^rrn>srn  Mitteihaiid-Kuochen  iu  seiner  ganien  Länge  einsefügrt,  ün4 
ikre  Btsiutuiuitiu  l^eiuc  Andre  ;ils  die  drei  ersten  Finger  %u  trngea.  Auch 
ist  der  F,lh  iiboyeii-iirlige  FurläatJc  am  obeni  tnJt  der  l.  Plialanf«  des  Flu^f* 
fint^urs  krtii  cil>(;<^soiiderter  Knochen,  wie  Qv.  annimmt.  ^^.  erifiet/t  dt-n 
Namen  Sue\i(.u5  diitcU  den  uiiigeii,  weil  denn  doch  nicht  alle  korper-iiieiie 
xur  Yqrgleichiuig  vorliegen  (was  kein  Grund,  wire]  imd  weil  der  Name  Sue» 
TicQ9  noch  tweimal,  von  FaAAs  nnd  vm  Kulm,  angewoidel  atj«. 

3.  PC  propinqaas  Wem.  (fi.  37—4:1,  Tt  XV,  Fg.  3).  Vgl.  A.  ISSÜ^ 
3M,  AH<lbdittMMrv«nclMMieBn«UeBtiiMSIul«llMli^^ 

Siek  in  atten  vflVglcirUucii  VcrliQltiiltieii  nil  Pt.  ««dttti  fibweiMtaMMt 
aber  nicht  ToUatAndig  g«iiiig,  tun  die  UcolÜli  in  allMi  BniolMMffM  Mcht»« 

4.  PL  Uofflcollia  Myb.  (Jb.  iSSd,  &  511.  Der  Yt  gibt  4»-47) 
tiaigo  2aaiUe  tu  dleaer  Art  uad  Vargleieboiigwi  demOm  mit  des  eial  aeil» 

bAr  bekannt  gewordenen  Sfiezies. 

11.  K  h  a  ni  p  h  o  rh  y  n e h  u  9  Mvr.  Die  lang-scbwiaatge«  Arten  sind  neuer" 
lieb  in  den  MümtAmr  Samailungeo  viel  reichlicher  vertreten  ala  Früher;  dock 
gibt  es  hier  nur  neue  Exemplare  lu  besehreiben  .  die  sich  auf  sfhim  attfge- 
ttetlle  Arten  zunick  uhren  lassen.  Sie  stammen  aus  der  II  vi!KRLi>'äi  heo 
Sammlung,  da  die  der  LKirnTFMiF:H.;\>^cheB  «cboB  von  Msvca  belkanot  gemacht 
wurden  sind.    Diese  Exemplare  sind 

1.  S.  19,  Tf,  16,  Fg.  1. 

2.  S.  39.  Tf.  17. 

3.  S.  t>2,  11".  lü,  ¥\i.  1,  J,  6. 

4.  S.  67,  Tf.  15,  Fg.  7. 

5.  8.  89,  Tt  15,  Fg.  8.  .  . 

8,  71,  Tf.  1^  Fg.  2  (Rh.  hinrndiBacMit  Waaiu  prU,  Jk  iSSS^  369). 
Ava  der  Zuaunnenatelfan« -der  Elnaebb^itcn  (S.  73— Si)  gekogt  W. 
dann  an  dem  ScUiuae,  daai  Bb.  Gewnibgi,  R.  MünatMi  vnd  din  oUg«i  6 
Exemplan,  titfier  in  der  (Srttm,  nur  im  Haaaa-VerhftltBine  der  Glieder  dea 
Qngflngeit  unter  aicb  wie  xa  MiMelbaiid  nlid  Vorderarm  nbweicben.  Dar* 
nacb  lafien  rieh  mm  2  Gruppen  vnI  beiiahongtweiae  Uoaa  Arten  festhalten. 

1.  Rh.  longimanus:  die  Exemplare  2  und  3,  woran  aich  Nr.  1  und 
R.  (lemmingi  Myr.  anachlieaat,  deren  Flugfinger  nicht  oder  noch  Bichl  ver- 
glichen  ist,  und 

2.  Rh.  curlimanus:  die  Exemplare  4,  5,  G,  mit  Rh.  Mtinsleri  zusaronion. 
Diese  '1  !>en;ninten  Arten  mit  den  6  ferneren  Excmplnrcn  stellen  iwei 

Gruppen  dar,  wehhe  nls  2  Arten  lietriHhtj>l  nnd.  wenn  diu  Verschiedenheit 
der  Maass-Verhiillnisse  Flugfinger^  Hieb  s|)aler  nirlil  ;ils  hesliindiff  erwei- 
sen sollte,  sitgar  in  eine  Art  zusamm»  tiiii  /ne^en  werden  können,  wie  sich 
denn  auch  Mk\kk  schon  für  die  Vereinigung  der  zwei  benannten  Arten  aus- 
gesprochen hat. 

UI.  Systematische  Eintheiluug  der  Flug-Echsen. 

A.  Aus  der  Engtiiehen  Kreide  sind  bekannt: 

1.  Pt.  CuvM  Bowb/ 

.  a.  Pl.  Gonifoalria  Ow.  (Pt.  giganteua  Itowa.). 

,3.  Pt.  compreaatroitri«  Ow.,  Jftaf.  Brii.  fbtf,  lUfi,  234, 
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ftuf  Saurior-Schadcln  (worunter  Pt.  conirüslris  sclir  von  Plt-nxli^iylus  zurück» 
weicht)  beruluMul,  welchen  nach  Maassgabc  liirer  Grösse  auch  die  Lan^-  und 
Flug^Knochen  zugetheilt  worden  sind,  die  sich  in  gleicher  Furmatiun  mit 
ihaen,*  aber  doch  ni^  ramniviaiilaegeiMl  feftraden  ImImb  vad  von  denen  der 
iiif»-Fiugsaimer  in  4<«uelb«D .  Grade  aotfemen,  alt  aie  aidi  dra  analogen 
Theilen  der  Vögel  nilMm.  Daher  der  Vf.  groaae  Zweifel  daiAber  aihrf,  eh 
diese  R^ale  wiifclleh  hidier  cahören. 

B.  Im  iiu  Bmglmtdt  und  Deui§ehhmd9  iBrntm)  sind  Retta  Torsakom- 
men,  dia  aich  imhedenUicfaer  den  Flugaavrien  vnd  inabeaendere  den  Rhan- 
phoAyttchna  ertigan  uachrelban  laaaan.  Der  Pl.  BneUnndl  ana  den  Stonaa- 
flalder-Schiefem  iat  ganz  problematMi. 

C.  Die  Sippen.  Der  Vf.  gibt  zuerst  eine  allgemeine  Beachreibung 
Knochen -San  der  jnrassisclieB  Fing-Echsen  überhaupt  und  der  2 
nannten  Sippen,  mit  Überg<$hung  des  ihm  unbekannten  Omithupterus,  nach 
dem  jetzigen  Stand  unsrcr  Kenntnisse  und  definirt  jene  mm  in  folgender 
Weise,  wornach  jedoch  der  Pt  crassirostris,  dessen  Schwanz  fehlt,  zu  Rham- 
phorhyi!rhu<?  vf>r?etrt  wiidtn  imi^-?.  nuf  welchen  Schädel,  Zähne  und  der 
liunte  Mals  liindeutcu.    f'i   ( r;i.si]it  s  M\h.  weiss  der  Vf.  nicht  einzuordnen. 

P  ter od  a  cty lu s  :  Iu€l<  r  >t<uii|it  zu<respilzt  und  bis  zum  Vorderrande 
^mit  Zähnen  besetzt:  Zahne  kur^  und  gerade;  Mittelhand  weit  länger  als  die 
Hälfte  dcii  Vürderanns ;  Schwanz  sehr  kurz  und  dunu. 

Rhampborhynchus:  Kiefer  in  eine  scharfe  zahnlose  Spitze  analaufend; 
die  vordren  Zihne  aehr  lang  und  gekrümmt ;  die  Mittelhand  weil  harter  ela 
die  Hilfle  dea  Vordererma ;  der  Schwans  aehr  lang,  kräftig  und  iteif. 

Zwtachen  Augen-  und  Naaen-HoUe  iat  oft  noch  eine  dritte  Grobe  tor- 
henden,  welche  auch  der  oben  erwihnle  Art  Pt  craaairMtria ,  eher  aenat 
kein  ichter  Pcerodaetylnj  heaiut. 

D.  Die  Arten  atellen  aich  nun  in  folgender  Weiae,  wobei  die  von  W. 
Suhapealea  mit  ß  beieichnet  aind. 


Plerodactylus: 
n)  9pf*  iamgiro^rtti  der  Schnantaea-Theil  iAnger  ala  der  Him-Kaaten. 

1.  PI  gtnndia  Soni.  3.  Pt  Tultniinui  Waim. 

0ff*  medfMa 

3.  Pt  nmphaatinua  Wenn.  6.  Pt  propinqona  Wom 

4.  Pt.  Suevictt^  Qu.  fl  Pt  medina. 
ß  Pt  eurychirus  Wemi. 

5.  Pt.  loogicollis  Myr. 

Pt.  secundarlus  Mth.  ^ 
longipea  Mi).  » 

***  W»  minore*.  j 

7.  Pt.  longiroatria  CoY.  9.  Pt.  Kochi  Wcnr.  x 

8.  ?Pt  macrooyi  Mm  ß  Pt  Redenbachi^ri  Mnu  i' 

b)  9ff,  krmfiro$ir§»i  Schn«ntiea->Theii  kfiiwr  ala  der  Bim-JKaaten. 
10.  Pt  hievifoalria  Sonn.  11.  Pt  Meyeri  MO. 
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Bliamphorhynchuf  Knb 
a)  »uMirottrta. 

*  tff^  kmjfiro.Hrfif. 
1.  Rh.  ( r!««is5ro5tn.q  Gf.  3.  Rh.  curtimanu3  Wcrm, 

3.  Rh.  lon^inanus  Wq?(ii.  a  Rh.  Münster!  Qr. 

(Expl.  no  2.  3,  1.  o.}  ß  Rh.  citrtimnnus  Weifft. 

a  Rh.  Gemmingi  Myh.  (Erpl  no  4.  5). 

y  Rh.  hirundiaaceus  Wom. 
sf^.  brevirottres, 

4.  Rh.  lonficaudtu  MO.  «p. 

b)  tpf.  Mdf09ir«§  Qm  Liu). 

5.  Bli.  macronyx  Bücii.  af.  6.  üb.  Banlhenait  Ttaon. 

Seblieaalich  Migehl  iich  4er  Iff.  in  VermolhiuigMi  Aber  den  tvfracktaft 
Bmd  and  6any  der  nngaanrier.  Br  (lavbl«  dua  aie  anfireeht  atehen  md 
geben,  aber  aneb  anf  allen  Vieren  aieb  bewegen  konnten,  je  nacb  Bedttrlblie 
nnd  Entnrickehuig  der  einaetnen  Foaa-  and  Scbwana-Theile.  Bocb  nflgen 
aie  aich ,  aua  der  enetmen  Linge  ilirar  PlAgel  n  acldleaaen ,  mir  aeRen  and 
lum  Ausruhen,  weniger  tun  der  Nabranga-Redärfnisi^c  wi!1en  nuf  den  Boden 
niedergelassen  haben.  Wir  nnsreraeita  glauben,  dass  sie  Diess  nie  gethan, 
indem  sie  bei  dem  eben  heteicbaeten  Veriialtnisse  sich  ao  Wie  die  Seegler 
(Cypsduä)  nicht  wieder  au  erheben  vermocht  bitten ,  wenn  sie  nicht  etwa 
mit  ihrem  langen  sehnigen  Schwänze  sich  vom  Boden  emporschnellen  konn- 
ten? Sie  !ip<!srn  sirh  fjlpich  diesen  nur  an  und  auT  freien  Fe!s-Wnnden 
nieder,  von  denen  hinabfallend  sie  die  Klu^^f!  wieder  nn-^ltrciii  n  konnti'n,  und 
da  n«ui(cn  sie  ihrer  Zehen  >vohl  ;»nr!i  zum  Anklammun  diiü  der  Hintcrfüsse 
bedurft  haben,  um  sich  muhüam  vollcuds  in  ihre  WohnhobieUf  Felsspalten  etc. 
hineinzuarbeiten. 


E.  SvuBi  Antbracotberiam  magnum  in  der  Braanitohle  Ton 
Ew§»eedQ  bei  Orrniwum  im  WaewHnlidton  (Jahrb.  d.  geolog.  Reicha* 
Anat  18ö8,  IJ,  Sit»nga-Ber.  121—122).  Ea  aind  liefar-StOcke,  Backen-, 
Eck*  und  Scheide-Zlbne  der  genannten  Spesiei,  ana  welchen  aitbin  die 
Cbereinatimmong  dea  Altera  der  Lagentitle  mit  der  Ton  Cbd^loM  bei  Senenn 
in  Surdinim  hervorgebt.  In  den  begleitenden  blaaen  Mergebi  koonit  Fnana 
aubcarinataa  Lni.  ao  wie  eine  groaae  Amabl  foaaller  Pianaen  vor;  aber 
die  Reihenfolge  ihrer  Ablagerang  üt  noch  unbekannt  Zn  bertckaicbtigen 
bleibt  dabei,  öm»  nacb  ROrtHBraK  auch  Anthr.  bippoidenm  an  ^«mnenfan  im 
int^-Thale  von  Pflaasen-Retten  begleitet  iat. 


E.  Si'Ess  theilt  femer  mit  (a.  a.  0.  S.  88),  dass  Fischer  unlängst  einen 
f  „    ritäigen  Srhndcl         Bott  pri m  i  ^rf* n  i u s  Boj.  aoa  dem  Flflaachen  JImA 
zwischen  Haab  und  Qgürmut  heraufgezogen,  de<;^en 

H'>mwurzel-Spitzen  940»»  =  35"75  Wien,  von  einander  entfemty 

Sdrne  an  den  Augen  340     =  12"00     „  breit, 

1^  uiil  bis  s.  «bgebrocbn.  Nasenbein  460     =  17"50    „    lang  ist. 


jahfgaai  lasn.  g 
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Fr.  S  iNDnF.RfiKR  :  die  Konrhylicn  de»iVain%fr  T  e  r  l  ia  r- I>  i  i  k  e  n  «, 
Wienfmtipn.  frr.  4'\  II.  Heft  (.S.  41—7.1.  Tf.  6™  10).  Zweck,  Plan,  Ausfüh- 
rung; )tn<i  A(i^^tattung  dieses  schönen  W  erkes  haben  wir  schon  bei  Erscheinen 
deaj  I.  Hefte»  (  Jahrb.  185R ,  506)  penupcnd  besprochen.  Das  «weile  pibt 
nach  dem  Schlu3.*<e  der  Sippe  Helix  und   ihrer  Lnter^ippen  zuuMcbst  noch 

eini^  Genera  der  Familie  Helicea: 

Art««  Artaa 
Bulimus  Baue.  j,,  AuricitUcea. 


Petraeus  Alb  , 
Chondnis  Cuv. 

Glandinii  SrHr«. 
Glandina  Beck 
Cionella  Jettb, 

Fupa  Dum. 
Torquilii*  Bkck 
Pupiiia  Lkach 
Vertigo  Mui.L. 

ClaafUia  Dipp.  . 


1 
1 

3 


Carychiara  Holl.  *  .   .  2 

c.  Lironeacea. 
Limneas  Daro.   ...  6 


^     Planoriiii  Gvctt.    .   .  1 


2 

7 


Arien  32 

Dain  die  IMlierea  .  •  40 


7      macht  72 

.  1 

Der  Verf.  befleisfigt  eich,  wie  man  aieht ,  «ehr  genauer  lOaisiflkaUoii  in 
den  Uttlerablheitimgen  der  Sippen,  was  die  erwflnicltleften  Resultale  nichl 
nnr  filr  die  genaue  Beatimnung  an  aicli,  aondeni  ancb  in  sofeme  gewtlirt, 
als  es  uns  sichrere  Sclilfisse  auf  die  Uimaüsclien  und  geographischen  Ver- 
haltnisse gestaltet,  unter  welchen  diese  Organiimeo  einst  gelebt  haben.  Die 
nächsten  Verwandten  der  hier  beschriebenen  Arten  wohnen  in  8M-Buropay 
AfrUtti,  Nard-AwMHkm,  WbH-  und  Osl-Indien,  sie  tragen  milhin  df<->  Gc- 
prige  wirmerer  Getrenden östlicher  wie  westlicher.  —  Die  schönen  Abbil- 
dnngen  auf  den  Tafeln  sind  dem  Text  weit  voraus  und  bringen  schon  eine 
grosse  Fülle  von  Cerithium-  (und  Potamides-) Chenopus-  und  Litorina- 
Arten.  Zeichnungen  und  Lilhograpliie'n  sind  musterhaft  schön. 


H.  V.  Mrter:  Palaeoniscus  obtusus,  ein  Isopode  aus  der 
Braun  kühle  von  Sieblo*  tin  Act  Hhön  {Palaeoniogr.  tS.5fi.  V.  II!  — 114, 
Tf.  23,  Fg.  2 — 10).  UAj><!kK.\CAMP  hat  die  fossilen  Uesle  gcsamnull,  die  Pllaii- 
xen  an  Ifasa  zur  Bestimmung  gegeben ,  welcher  aus  ihnen  auf  ein  Alter  der 
Ablagerung  wie  xu  Sotafai  und  Uäfinf  schliesst.  Die  Thier-Reste  haben 
V.  Hxnwü,  HAfix«  und  Miyxr  nur  Bestimmung  ertiallen  und  letaler  hat 
Uber  die  Frdsche  and  Fische  (Jahrb.  Itf.lf ,  554 ,  i8S8^  203)  bereits  einige 
Bigebnisse  mitgelheilh  Auch  Ober  diese'  Knisier  steht  bereits  eine  Nolils  im 
Jahrb.  tS65,  337. 


C.  V.  Heyobm:  fossile  Insekten  von  eben  daher  (a.  a.  0.  S.  il5 
--120,  Tt  23,  Fg.  11— Idj.   £s  sind: 


*  Sollte  Al.  Braus'S  N«iue  C.  minutisaimuiu  nirklich  to  alMolat  uiüat«iiiUch  seyo, 
d*M  «r  durch  «inen  »nd«m  «mut  werden  mai»? 
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8.      Tf.  r$.                                         6.  Tf.  Tg. 

BuprMU«  Meyeri    n,Mp.  U5    23    11  Leptoscelii  hamaU .    .    117  23  16 

•enecta    ^  „    116    23    12  LygMOf  foMitiw     ii^.ll9  23  17 

4»€n»pitu8^  n   116   23    13  Bnc«i  «tcroiUgma  „  „  110  j|3  18 

MytMBMMcampU  „  116  23  14  ?Tipttlt-Laive  ...   119  23  19 

pMtodei  efbtMM    ..   117  23   15  fDolichopw-Lanre .   .   120  —  ~ 

Die  Lithogrnphie*ii  der  FucuB'icbeo  Offixin  gehören  fortwibrend  tu  den 
lietten,  die  yru  haben. 


fl.  A.  Hmw:  Zw«i  lihBih 


OB  da  (ßu  a.  0.  121—124,  TL  24.) 

Lailai  iIciM     411,  S.  123,  Tf.  24, 
Ff.  3,  4. 


flalerapilliUa  jveada  «.  ip.,  &  121, 
Tf.  24,  Ff.  i,  2. 

Die  raarft  geBtimla  roaifle  Bippe  felM  Bach  H*».  naaaitar  UaMffMchmff 
m  den  AgrioBidan,  wo  lio  oIbo  ÜborfaBgt-Fom  awiaehoB  das  Colypiaryfi« 
BeB  and  AfrioBiBaB  im  OBfarea  Sibbo  bildal,  jodocb  fleicb  dar  €MmwM»€km 
Sippe  BypOBCttra  itdi  des  lelsleB  »ehr  nähert.  Aach  Lettes  viciaB  feMft 
in  doB  AgrioBtBOB  BBd  aiallt  der  Bfritekm  L.  aeHata  IL  am  BidMiaB. 


H.  A.  Hagkx:  Ascalapbus  proavus  n.  .^p  nu'?  der  RHeinifchfin 
Braunkohlen-Formation  auf  der  Grube  Sfn.<(rh,'it  Im  1  f. in':,  fn  i.  0. 
S.  I?,'!-  128.  Tf  25).  Dieser  herrlich  obwohl  nicht  vollslundig  erhaltene 
TScin  itpiere  steht  einer  inVeneKuela  einheimischen  Arten-Gmppe  die§«r  Sippe 
am  nächsten.  (Der  früher  von  Guuun  beschriebene  My rmeleon-Flü^l 
gebort  nicht  in  dieieibe  Familie.) 


Cb.  Tb.  Gaod«  et  C.  Snoui:  üemeire  #vr  f  «elf  «•#  fl#eBi#B«« 
tfe  f^uillts  f^9§iU9  U  U  reeeoB«  (47  pp.,  13  pU.  4*  ZOrich  tSS^y. 
Da  Ao  JlBgmeB  8flifWBMer*BUdaBgen  der  Sehtteitmer  Mollasse  zn  Önit^m 
nicht  unmitlellwr  adt  dm  «irischen  GebUdaB  der  pliociBan  ^ubapenninoB- 
SehielrteB  Tergleicblmr  find  und  noch  immer  etwas  älter  als  diese  letitea 
an  seyn  scheine,  ao  hat  Hrxr  Gaudin'  veranlasst,  in  Italien  nach 
Pflanaen-Ablagerangen  in  dem  plioriinfn  Dieile  der  luIelÄl  ((cnannten  Schich- 
ten 2U  forschen,  um  Hir«?!'  Frno'e  ihrer  fcÄ^cheidung  naher  lu  brinj^en.  Dieser 
hat  sich  zti  dem  Kridi-  mrhi  luir  an  Ort  und  Stelle  selbst  umgesehen,  sondern 
auch  die  in  dortig»  n  S;fniniliirii^en  niedergelegten  Pflanzen-Reste  stadirt  und 
trt  zt'Tchnet,  wobei  ihn  Prof.  MB>BCHiKf  tu  Pisa  und  Marchose  SrHor.ti  wesentlich 
unkrstüliten,  von  welch*  letztem  diuin  üuch  der  einleitende  geologische  Theil  in 
Bezug  auf  Toäcauu  verfasst  ist,  wo  das  o4r^  .Irtio-Thal,  Moniajoney  Castro 
und  Siena  Beitrage  geliefert  haben;  auch  von  Ousirtn»  und  Saraanelto  in 
Piewtoni  tlammeB  eiBige  Reste;  der  phytographiadM  Thoil  hü  Gmohb*  ram 
Verfaüer. 

a)  Das  e^  JrBO-Thal  bei  Fi^line^  eiB  Sfifswasier-BecheB,  bietet 
galbUche  Saade  usd  blaae  gliBUBerige  ThoB-Mergel,  ilmlieh  doB  lieideilei 

3* 
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Mieertidieii  SehidrtM  der  Svbtpeniiioea,  In  iiileM|«n  Btihwi  dar,  wtmm 
die  lelileo  ni  oolent  Hegen ,  tber  meh  ntl  den  erftea  wdmIlegeBL  !■ 
beiden,  haupMcUicb  aber  in  einem  etwai  gi'ttberen  md  Btoan-reicbeiMi 
Koaglonerate  der  ersten  linden  iteb  naeb  pAfteevia'e  UmenvehnagaB  dia 
bekannten  Reele  Ter: 

Maitoden,  Tetralopbodon,  ArTefBenib  Rblnecerot  ticborhini» 
Uapbai,  Loxodon,  meridionalif  Hippopotamni  major 

^      Euelephas,  antiipiat  Tapirus  ?An-eniensi5 

Rblnoceroa  leptorbions  ürsus  ?  AnemeB»ii  t.  Eirufcof 

Rk»  megarkinua  von  Btontpetlier  Equus.  Carnivora  etc. 
von  welchen  Rhinocero»  tichorhinus  sonst  der  Begleiter  des  jüngeren  Elepha« 
primigenius  ist.  I>n  die  Fundstfttle  des  f.n  Florfin^  aufbewahrten  Sehnde!« 
nirht  genauer  bekat)tit  i^^t.  ''o  rührt  wnhr^rhfuiürh  doch  auch  er  aus  einer  jün- 
geren Ablaucrun?  !n  *U  ri  (jelben  Sanii(  II  kututnen  iw  klonte  Carlo  bekanntlich 
auch  Bulinni«*  Mililui)rn  iH  d'O.  ?,  raludiiia  nmpul!  .re«  Brocc,  P.  f-iiuiii^,  P. 
sulcatH ,  Faludf  •'triiiii  iiirnia  u'O.?.  Valvata  |ii»ciiiHli-  I  k.  ,  NeriiwiH  icebra 
Brocc,  Cycla.«  cuuctnlrtca  Brocc.  und  Anodonta  np.  (.Myiilu»  anutiiiu^  Bhocc.) 
vor*,  wozu  sich  nach  MaKKCiiiM  s  Besluniiiungen  noch  viele  Zahne  einer 
neuen  Leuciscus-Arl  l?  ?)  und  Wirbel  vuii  Cyprinus  gesellen.  Endlich  kom- 
men an  mehren  Stellen  Lii^nil-Ablagerungen  vor,  in  deren  Nahe  sowohl  in 
den  gelbmi  Sanden,  wie  blauen  Thoaen  sich  die  unten  beacbriebenen  Blätter» 
Abdrücke  finden. 

b)  Bei  M9tiinJim§  iwlacben  dem  IPIte*  nnd  dem  ffvola^Flniae  bandelt 
ae  lieb  nm  meeriaclie  lAalen-Gebllda  mwoM  von  blauen  Tbonen  wie  gel- 
ben Senden,  welcbe  aniaar  CreaaUer  Nontalionia  Niiisea,,  Clypeaster 
roiacetts  nnd  anderen  Eebiniden  37  Arten  der  bekannten  Koncbylien  der 
SubapennineB-Pormation  lieferten,  deren  Litte  nacb  C.  MATKa*t  Bettimmungen 
entworfen  ist,  nnd  von  welcben  26  in  meeriicben  Mollaasen  und  Mnicbel- 
Sanden  der  Schweitv  und  (2)  Orfeiilnf^,  3  nur  tu  tffen ,  2  aueb  in  tfor- 
dean«,  5—6  im  CoralUne-,  5  Im  Red-  und  3  im  Iforwfcher-Craf,  4  In  naeb 
Jüngeren  Tertiär-Bildungen  vorkommen,  16  auch  lebend  gefunden  werden. 

cl  Zu  B0K9one  und  Malamermim  bc^i  simim  wechsellagem  meeristbt 
Schichten  mit  Siisswasser-Bildungen,  deren  Melanopten  und  Neritinen  Parito 
und  PiLLA  bereits  angeführt  haben  ,  ohne  der  Pflanzen-Reste  zu  gedenken. 
Dort,  zu  Bo'itont».  umschliesi^en  blai^  Mergel  Pllanten-Reste  in  GeseUHchafl 
kleinerer  dem  Bulinius  albidus  f  u  nhnlicher  Schne«'kchen,  und  nierL'cliLC  Ihone 
liefern  Trümmer  unbettimmbarer  Konchylieo-Aeste.  Im  BovMone  ist  die 
Schichten-Folge : 


*  Diese  Namen  and  atat«  sind  I.  Th.  onrtehtlc  «ad  nttttttn  (vorbibtttlUli  «lear  «iwal« 

l^en  Hrri'-htif'rin^'i  hflssen: 

PalaüiriA  anipaltaccA  BRÖKS  N«ritina  sebrin«  BROir^f 

^      Inpnra  BaiUD  (taateettlaU  Lt.)  {HmrUa  mMm  Ba.  pHdem^  fwM  Lu.) 

Valvato  obtnsa  BEAEH    (j^etiulli    Lk.)       Cyclu  concentric«  Baojta 
Mataala  obiongr»Beoiai(Bttlimtts»  .«p.  Obsliü)  Aaodoau  ?e)rtBM  (7Lx.)  Baomi 

a     oTftU       n    (    n    lubrlciu    n  ) 
(T«l.  nalM  JiaUtm  TaHlir-OafeUd«  a.  dm  orgau.  KtatobltbM*.  BHätAwf  isat,  8.)  Ba. 
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4.  Koiglonent  ihm  MMrSeliiolit  weiiittcbar  Mete«!  nit  BlIttar-AbdniclM« 

wbA  Fluf-Koochylieii. 
3.  Tlioaif^Hidig»  Mergel  mil  FluM^Koncliylien  und  eiaigen  Cerdiea. 
3.  llii|eliger  Thon  mit  Plaaica,  PIwm-  ud  See-KoDchjUen. 
i,  Veertodhe  biMe  Mergel  vad  gelbe  Sende. 
PetBer  kmhnea  Abdräcke  von  KonifereQ-Zapfen  ia  labapeaBiaifchea 
Bilduntren  zwitcbe»  Jfcmtafoslo,  MgmioH  aad  8am  ÜhfMMuU  in  An»  ia  der 
Provinz  Siena  vor. 

JNe  beschriebenen  Pflanzen«Aftea  aind  nun  in  folgender  Liste  verzeich- 
net, wo  a.  b,  c  dio  oben  beschriebenen  Fundorte  nebst  einigen  benachbar- 
ten (a",  ),  d  Quarene  in  Piemonl  ^  d  '  Iflonleßaacone ^  df  .flontebamboli, 
c  Snr^nntUo  in  Piemont  ,  t-*^  Stnigaffita  hrrvwhnvn:  unter  f  sind  von 
ander  WM  rtigen  Fundorten  Otnttrfftt  Schrotaburg  tinH  Lorfp  (f*}  in  der 
ScktetiiMt^  aoter  g  GUieksnkerg  und  unter  h  SeK»M9nii%  begriffen. 


8.  Tf.  Fg 


Qp^erU  lull«*  n. 

Pinns  Santlan«  n. 


26 

I 


laocophyll»  ITTfC. 
8«tix  iaucra  OÖPP. 


«nciooldes  m.   .   .  ?tB 

BBidlanrl  m.  .  77  2 

gMaUik  ...  28  2 

ttylTMtrtt  L.  .  .  28  1 

(tSenUoia  Lan^fdoni  Itt  — 

Luropa.'us  BttGN.  :6  1 
CypcrlteAMoDi&lioolsrt.  .^9  i'i 
UfoldamlMr 

"    Qovr.  29  3 

30  3 
30  T 

«)? 

32  3 

33  2 

32  7 

33  7 

PlaU«iu.c«rotd«GÖ.  35{  J 

Otrpisas  ^<  4 

pyramidAlls  OÖPP.  5 

F»K<i^  denut«  UHO.   32 )  ^ 

«  fjlvatieftL.  ...  31  6 
(?DmMlloiiUii.  .  18  — 

JibMX«lBnl«lBllJse.ao{  l 

r?BetiiU  denticulat«Gö.l8 
Planer«  Ungerl  ETT.  34  1 
Ulmiu  minuu  QÖPP.   3)  ) 
ftroanl  Ul«.    .   .  31  12 
%OMtyi  ü.   .  .   .  M  II 


1  11,12 
«.2 
IS 
3 
4 
6 
4 


••rra«folU  OÖPP. 
MandrallscA«  n. 

ParUloret  n.  . 

Gmelifil  BR4trT 


5  10 
7 

1-3 

15 
15 
4 
6 
ft 
4 
4 
9 
II 
i 
3 
4  6 
t-3 
T-13 
7 
5 
I 

t»-7 

7-9 
6 

10 
7-« 
8 
8 


Vorkommen 

In  1 
Jta'irn  j«©!»« 


S.  Tf.  Tg 


a  .  .  .  . 

Chi tri 
ft .  e .  . 

. . . 

a  .  c  . 

b.  . 


b. 

'.  b  . 

.  b. 

.  b. 
|. .  e 

I . .  e 

.  b. 
a  .  c 

.  h  . 

.  .  c 


"■i 


Firo,  tiilaelbUa  TJTfO.  3|  12 
Lauru3prlncepsUE£R  36  10 

OnlMftrdUn.   .   .  36j,J 


Pcrsea  epAcioia  HB 
preodaphn«  Heert  n 


•8 
.  .h 
f. 

f. 

.  .hl 


I 

1 

101 

1 

3! 
71 1 
49 

l-T 


VorkoauMtt 

It^itn 


a  .  c  .  . 

.  b  . .  e 

•  b  * . « 


a  b  cd«* 


b  . 


Dryandroidea  TutcA  n.  37  Ii 

f .  .  Uedera  StrozzU  ».  .   i7  19  l-a( .  b 
Andromcda 

protogaea  U^»o.    .   3)  lü  10  .  .  . 

f  .biAc«r  Poo«Ubuiii  «.    38  13  1,2 
Sinnendae  «...  SB  13  4 
f  .b  Saplndus 

falcifoUuB  BRAC.T     37  Ii  9  lU 

Rbaiiunis  dunalto  «.   39   9  6,9 
l)  rhenlOW.    .    .   39  6  7 

Zi7yi.lmstilia«foUatU-38  12  &,6 

JiuUiu  Stroutoaa  n.  df>  8  7,b 


b  c  .  e 


df. 


ab 


b. 
bc 


f 
f  .h 

f  .h 


) 


•  •) 
f  h 


f  . 


f 

8  9,iu|a 
I 


fifltaleftüivo.  .  .  40 

artitninÄt«  40 
iiiix  Taurint- aaUBB0.4l 
Pterorary»  H 
Miu>i»aloog<ii  I».      .  19 

Ciirya  striau  «,  ,   .  41  9 

Vltis  AusonlM  M.   .  38  13 

CaMla  lignittitt  ü.  .  41  Itl3,l4 

PsoralftR  Vivianü  n.  41  13  7,8 


•    «   *  > 


.  b  . 

.  b. 
a  .  . 
.  b  . 
a  b. 
b. 


b  .dt.* 


.e 

•  b*. 


.  b. 
.b*. 


f. 
I*. 


r.h 

f.h 


Arten  (ohne  die  £wei- 

relhaaeo)     ...  50 
Phyllite»|iloDtoUonUM.42  U  IC 
PUantM  M.     4'1  19  17 
Castronsls  n.  42  18  ttfi 

aocb  nennt  der  V«rfUMr  noch 
yrlT  eneben  nicht,  weshalb  alebt 


$  17  11  9, 
26  2 


f  ,t)  ln  4ar  Batchrtiltmni: 


Cinnamomum  SchauchMri  18  — 
'Berchcmia  multbiarTl»  .    18  — 


d 

d 


8 


f. 
f. 


Huri 

Von  diesen  50  \rtrn  .sind  19  neu  unri  Pinus  sylve.«*tris  «st.imiiit  nn<  dem 
Travertia  der  JUnt»9e»j  dio  andern  30  aiad  eiio  allein  vergleichbar  hin- 
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•ichtlich  ihrei.  anderweitigen  Vuikoinmens  ;  sie  zeigen  Iroti  titr  weiten  Ent- 
ferauDK  eine  überraschende  Verwandtschaft  oiit  Oninfen  und  ScAoMnü». 
Diese  örtlichkeilen  wirklich  als  pUocitn  angesomaMB,  wttrde  ihre  Flora  die 
Csüi  der  Bebuii|/  der  Alpem  svtuimieBMMIe)  Lücke  eiufttUeB,  weldw  mri- 
ichen  der  olier-aiiociMB  voa  dwiiijwii  and  der  achon  irii  «of rer  jetaifeB  Flora 
übereinilinuBeadeB  tob  JlöntfMi  aad  Utmmeh  Bodi  voihuidea  iii,  wo  es  daas 
fireUieh  liefreBideV  dea  Elepliu  aatiqBaa  aa  Fi§Nm  wie  aa  Viamatk  wieder 
m  ftaden,  to  daii  die  Flora  ilter  als  die  Siagthier-FaaBa  aa  leya  i eheiBi 
ladeiaea  Uegea  die  foaeilea  Blitter  des  oberea  itmo-Thalei  aai  200'  liefiBr 
ab  dieKnodieB.  Dagefea  iat  die  veeriielie  HoUoiken-FaQBa  rünMontajone 
der  der  Sehweituer  Mollasse,  welche  noch  unter  den  Schichten  öningen 
liegt,  so  Ähnlich  alt  möglich  ,  da  sie  unter  37  Artea  22  bia  (wenn  wir  den 
Muschel-Sand  daiu-  und  die  diesen  beiden  Gebilden  gemeinsamen  Arten  nor 
einfach  rechnen)  26  Arten,  d.  i.  0,70  gemein  hat,  —  und  sind  allePflansen- 
Arlen  zu  3lonlajane  wie  zu  Oningen  ausgestorben,  wahrend  von  den  Meeres- 
Konchylien  des  erstgenannten  Urles  16:37,  d.  i.  0,44  noch  Irbm,  was  den  Vf. 
veranlasst,  den  Meercs-ThiercTi  »!l)erhau[)t  eine  längere  ^f  i  ln^iäche  Dauer  zuzu- 
schreiben als  den  Land-Bewohnern  [was  mit  unsern  ßLübachtungen  nicht  über- 
einstimmt). Unter  den  Örlliehkeilen  in  PumoiU  scheint  Sar^aneUo  dicht  an 
der  To^kanischeu  Ureuze  ober-miücan  zu  scyn;  Guarene  hat  iiiit  Oningen 
aad  aiik  BlUojfen  in  Böhmen  noch  die  Larven  der  Libellula  Doris  gemein. 

ÜBiB  Uaaiilairl  bbb  die  terlilre  Flora,  nach  niaer  eigBea  HitUieilung, 
Ib  folgender  WeUe: 


Aadartrürts. 

Krrau*duM  Gebirg«. 

l^rraiaobä*  G^bürg«. 

Oatc^lebe  mit  El«pba8 
prlmigeniiia 

DilUTiftl  dar  Alptn. 

Ka7tni>t(it( :  Tuffe  riut  Kl>'phA.-< 

Uchorlaiiras  Un  Uin, 

{7unaM;  mitElephu  aiiti<iiiu:>. 
lUii»o««nM  tof  (orktniu. 

Pttmmt:  Sefalahtan  mit 

Elephfts  »liiii^^ad--, 
Masiodon  ArvenieüÄia. 

Ar/wThai  :    obrn  äflhlchtttD 

mit  El.  «'»'''jaus. 
Rh  iß  leptorUnos 

Irtehtl,  S^Hrcttbur^,  AlbU,  Loelt 

pbr«  ÖÜMWMMW-JtoUaiM 

■  ■ 

Matte  m«nttima,8üH  Fieotfo, 
Jano:  Tr»««rttii« 

Arno-Thal:   uniT«  Schichten 
mit  Blätter«^  MoHiajout, 
Bima. 

Guartnr 

Sc.iOffniii 

Ellbogen^  Qün^tvrg 
CRnehenbtrff 

ra'jia,  Partchlugt  Swottawie« 

Mceres-Mollasso 

Turin,  Svptrtjn 

Wien ;  Bain  t ; 
M««r«s-MollaM«  tob  Äüt 

lind^f'C},  ßnnn  :  Li»fiiit 
JlrirtXti,  M'>yi''  J'yominn 

HtK^tUad  auf  mgkit  a.  Th. 

Monod,  Hoher  Rhon^n ,  Er*:. 
Bochette ,  Hiraz ,  Ralligtn, 

CadiboHa,  BoffnateOff^ktU»  | 

—  ^                 »  — 

Jronls  «0Im 

WiwiftUad :  nati«  6«fakbtsa 
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Hienia  knüpfen  sich  nun  einige  kUrnntolo^sch-pflansen^eographische 
Betr?^rhtnn<Tcn ,  bei  deren  Beginn  e«  jincrf'TTiPsspn  ist  sich  xu  erinnern,  dass, 
wenn  in;m  i  ine  f*fl:ui7P  vnn  ihrem  naluriiciien  Standorte  aus  Pol-wiurto  VW- 
feizl,  sie  mit  al>ni  lunnul*  r  I  cmperatur  eine  Strecke  weit 

a)  noch  fnikuliAiri  und  »ich  fortpflanzt;  dann 

b}  weiter  noch  fruktiüzirt,  aber  nicht  mehr  keimt  ;  cjidlich 

c)  weiter  noi  h  den  Winter  aushait,  ai)ur  iiiila  mehr  fniktifizirk  — 
Die  niÜH're  I^rutung  der  tertiären  Florulen  italiens  ergibt  niui,  dafis  seine 
mittle  Temperatur 

1)  in  d«r  iiiodiwii  Zeit  blllMr  tls  lo  d«r  pliodMa,  wtd 

2}  in  dieser  bdlier  gewesen  seye ,  als  sie  jetet  ist 
Biess  erhellt  ans  feinenden  Thatsaclien: 

Zn  1.  Die  mioeftnen  Schiebten  der  Seheritm  enthalten  nach  Hna  18 
Pelmen-Arten,  die  von  Jlmfe  Bm^koH  haben  ebenfslls  schon  einige  Reste 
geliefert,  and  in  wahiscbeinlich  mioeftnen  Lagen  der  Li^riMekem  Inseln  hat 
MAHMUUseA  känlich  inmitteiv.  einer  ganaen  Finita  Stamm  nnd  BlAtler  einer 
Palme  entdeckt,  —  während  in  dem  etwas  jüngeren  and  soiut  so  reiche 
öninytn  erst  2  Reste  gefunden  worden  sind  und  die  plfocänen  örilichkeiten 
Italien»  noch  keine  Spur  duvon  geliefert  haben. — Der  narh^tt»  Verwandte  des 
im  fernen  Asien  heimisciieD  Cinnunomum  camphora,  welches  in  Floren»,  Pisa 
nnd  zumal  auf  Uadera,  wo  es  eingeführt  ist,  zwar  den  Winter  im  Freien  erträgt 
und  blühet,  aber  nicht  fruKtifizirt,  ist  C.  polymorphum .  welches  in  den 
mio<";in«'n  Lagern  dtT  Schircitt^  mit  Kinschln^;^  vnn  Öningen,  der  diesseitigen 
Airn^'ien  wie  tu  (Juarene  reichlich  verbreitet  ,  aber  in  den  pliocanen 
Schichten  von  Schos*nit%  und  Italien  noch  nicht  vorgekommen  h\. 

Zu  2.  Unter  den  pliocanen  Arten  Italien»  igt  die  alier-verbrcitetste 
Orrodaphne  Heori,  die  nächste  Verwandte  der  0.  foetens ,  welche  auf 
Madt'i  a  tiiluuai  erscheint  und  zumal  auf  den  CauuriHchen  Inseln  ganze  Wäl- 
der bildet,  aber  iu  Floren^s  nur  noch  im  Glas-llause  überwintert  werden  kann, 
was  niilhiu  sdUiessen  Uisst ,  dass  auch  jene  pliocäne  Art  das  jetzige  Klima 
iUditm  nicht  mehr  ertragen  wfifde.  Dagegen  wQide  die  ptiocüne  Liqui- 
dambar  Eoropaea,  welche  au  Sdtoemff«,  Sehroimkmrg  und  öningem  so  wie 
in  iUUien  vorkommt,  wenh  sie  gleiches  Wirme-Haass,  wie  ihre  nahe  Ver- 
wandte L.  styradflna  in  Mexiko  bedarf,  in  Jioni  noch  Frttchte  tragen  ,  in 
Fiortnm  noch  blühen,  aber  an  beiden  Orten  sich  nicht  mehr  ans  Seemen 
von  selbst  fortpflansen.  Eben  so  würde  sieh  auch  der  in  jung-oiodBen 
ami  pltocftnen  Schichten,  gleicb  weit  verbreitete  Platanus  aceroidee  verhalten» 
wenn  sein  Wfirme-Bedirfniss  dem  seines  nftehsten  Verwandten  FL  orientalis 
gleicb  kommt,  welcher  in  /leüen  reichlich  fruktifizirt  aber  nicht  mehr  keimt. 
Dagegen  vertritt  die  pUocftne  Fopulus  leucophylla  bereits  die  jetst  da  ein- 
heimische P.  canescens  und  erscheint  unsre  Fagus  sylvatica  schon  selbst 
auf  dem  Italienisehen  Scbauplatie,  obwohl  sie  merkwürdiger  Weise  zu 
Öningen  fehlt.  Um  solche  Arten  su  verdrängen,  mag  mitunter  ein  kleiner 
Wechsel  in  Folge  einer  Veränderung  der  topographischen  Verhältnisse 
schon  genug  en ,  wie  ihn  die  Hebung  oder  Senkung  der  Alpen  hervor- 
bringen würde,  weich'  letale  z.  B.  auch  jetzt  das  Verschwinden  der  Oliven- 
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Birne  raf  dMi  nMli«h«i  TMHb  ItdüM  iwoImmi  diril«.  8to  wflrta 
vieUeiclit  noch  eine  Zsit  ling  «iitdaMm,  ohM  tidi  melir  tu  Subcd  n 
ireqOag««,  wie  Dr.  Mu  ia  ^«MIM  aoofc  die  vor  Aller  gealorbeMB 
Sttnune  einiger  Konifefen-Artett  And,  von  weklien  keioe  jiBgere  llirlitmn»ee 
idltfl  mehr  aafzafiDden  wnr. 

So  ]>efi]Mit  die«e  Arbeit  in  glucUiclier  Weite  eine  fühlbare  Lücke  in  der 
Beilieafolge  untrer  fossilen  Florulen  auszufüllen,  die  man  sich  jedoch  nicht 
getrennt  und  selbstständi^  vorstellen  darf;  sie  sind  alle  nichts  andere<i  Hf-nn 
abgerissene  (iliedtT  einer  urspunglirh  nir  untrrhrorhen  gewesenen  Rf  ibe. 
Es  :si  üoppeli  interessant,  diese?;  (jlied  aus  einem  Lande  g.u  erhalten,  wel- 
ches bisher  verhfihnis«massig  \u>vh  wenig  erschlossen  wnr. 

Die  Abbildungen  smd  sorgUltig  in  Farben-Druck  ausgeführt. 


J.  C.  ÜBiMe:  Nene  B^yoioee-Artea  euf  der  Taff-Ereide  von 
MutridU  iPtOum^.  tßS8^  F,  127—131,  Tt  26).  Der  Vf.  beidueibi 
Stelloeevee  »*0w.  (wovon  l»ereits  Sl  Frenc^m  und  Sl.  cnllnOe 
»*0.  von  de  beitannt  sind). 
„      bipartita        Us.    129,  Fg.  !  j 

„      trifoliiformis    „     129,  Fg.  2  ^"^  "»i«^^^««  Schichten 

FUalrine  nU  i8.5t  (16Ari.a.  Kreide)  "»'*  FUsurirostra  pecüniformis, 

„       BinUhorsti  Du.  13U,  F^'.  3      )  F«»wi*#ry. 
Ifodicrescis  d'O.   130  (init  3  Arten  aus  Jura  lücteropura  verrucosa 

RoRM.  etc.]  und  KnideJ. 
^       anomalopora  La.  VM'K  Fj?.  4,  aus  der  Bryo&oeo-Schicht  bei 
ißßuihem  unfern  Faikenberg. 


PsifTLAii]»  meldet,  dam  man  auch  im  Bone-lied  von  thudrff  bd  BriHtl 
(an  derGreuie  von  Trias  nndl«iaa)uniweifelbahe  Beste  von  Inseittivoren  ge- 
fvnden  hat,  welche  B.  Own  Beutellliieren  suinechrelben  geneigt  ist. 


J.  NiKszKOWSKi:  Versuch  einer  Monographie  der  in  den  silu- 
rischen Schiebten  der  Otf^ee-Provinien  vorkommenden  Trilo- 
lobiten  (Archiv  für  Natur^K.  LIe-,  fAtf-  und  Kur^Jämii»  tB67 ,  a,  I, 
51^—626,  Tt  l~3j.  Wir  haben  dieser  weitlivonen  Arbeit  sdion  bei  and- 
rer Veranlassung  im  Jalub.  t8S9^  59S,  erwilintg 

Sie  besteht  in  einer  gescbicbtlicben  Einleitung  (8.  518),  einer  Obersicbt 
der  reicblich  benfiutea  LItlerator  (S.  524)  und  der  Aufafibtung  der  in  jenen 
Provinaen  veritonunenden  14  Sippen  mit  52  Arten;  dann  in  der  auf  eigne 
Beobachlnng  gestfttsten  ausfttbrtichen  Besebreihung  derselben.  Es  sind  die 
nachgenannten,  deren  Vorkommen  in  unter-  und  ober-sfluriscben  Scbicbteo 
»it  a  und  b  angegelteB  ist. 
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Ansserdem  zählt  Eicvwald  noch  auT:  Asaphus  devexus  Ew.,  A.  dÜaCttllf 
Dlm.  A.  lociniatus  Dlm.  ,  A.  t)Tanno  MuRnt  nff.^  A.  Vulrani  Mum.  fl|f^, 
Cheininif  aculeatus  Ew.,  Homalonotus  Herscheli  Mt-ncH.  «/f.^  lllaenus  cornn- 
tus  Fand..,  I.  Rosenber^i  Ew. ,  I.  prrovalis  Muacn. ,  Mrtopias  aries  Ew. ,  M. 
Hübneri  Ew.,  E'harops  clavirron«  F>lm.,  Ph.  sperin^n"?  Di  m..  TriniK  Ipus  Spaaki 
Ew.,  ^thus  vemicotus  Paiid.,  welche  der  Yerr.  nicht  beobachtet  hat. 


R.  LmwiR :  Terltarr  Pflanzen  au.'  dem  nnit«  In  Klage  der 
Wetterau-Rkeinischen  ie  r 1 1  ar- F  o r raa  t  i  o n  ( Palairnttogr.  t&SS ,  V.  133 
~!rjl,  Tf  27—33).  Der  Vf.  bringt  die  nelterau',nain»er  Tertiär-Gebilde 
in  3  .\  bt  hei  jungen : 

III.  Die  Basnlt-Thone ,  über  deren  Pflanzen-Reste  schon  früher  (Jahrb. 
1858,  489)  Rechenschaft  gegeben  worden. 

11.  Litorinellen-  oder  Hydrobien-Schichten :  beatehend  in  Wechsel- 
lagem  von  Kalkatein,  Thon,  Sand  und  Sandstein;  die  drei  leisten  in  oberen 
Tenfen  nebr  TOfbemehend,  welcbe  an  Piauen-feicbaten  sind;  die  Kalk- 
stoioe  siad  nttonter  durcb  InfcnistatloiieB  laag-fadeniger  Kattrervtn  nrit  iwl» 
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irhrn-licpf  Hill  I)   Srhnrr kcn-Gphtiiison    r'rbüHpf  sind   Äquivalente  der 

hordäeui'irhrii  SrfMsiricn-Tbülie  uoti  dtr  Kasteier  Meeres-SHTHir.  welche  die 
hier  hf  s<  In jt  m  ii  ril«nzrn-Resle  liefern.  Rer^pn.  Bon f ladt  ^  Bürgel^ 
Hochstedt,  klcinkniht'H ,  Oppenheim  ^  Saehtetihausen  (^uuUjr  dem  itf«!«- 
Spiegel  ),  Weigsenau  »in<l  die  Haiqit-FuadurU;. 

i.  Meeres-Sand  voa  Atmey^  Cyrenen-Mergel,  Ceiilliien-TboBe,  -Ktlke  Wld 
-StadtKim,  hier  «ad  da  woM  eia«  Peireftktco-Art  aiil  Hr.  D  geneiaiaii 
aslhaltaad,  aar  tehea  Plaasea-fÜmad. 
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R.  Ludwig:  Fossile  Pflanzen  ans  dem  Basnli  Tuffe  von 
Mmka9»§n  bei  Hmnhfirg  in  KurkeJfsen  (n.  0.  S.  ir>2~i61,  Tf.  33—35). 
Sie  feliOrea  aach  Jb.  $868^  49ä  (leicher  Schichteu-Uöhe  an,  wie  die  vorigea. 


*  VieUekbt  ist  die  Bemerkung  angemessen,  dasat  die  Bota.nikt'r  die  üewohnbett  oüigo- 
ffthri  liBtMiit  wuin  »l«  «Im  PfUftM  sa  EbxM  «In«  Amlerii  bfaeimwa«  d««m  Nismh  tan  Oe. 
jrittT  MM  MtMB,  —  dm  A4)Mttv«aB abwabdann«  w«u  «r  fttU»  «b«r  dfaMAit  yrmmOUbm 
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Die  Pflanieo-Rette  beider  Gegenden  beliehen  tos  BUttem,  Hob*,  Bhtl>, 
Schuppen-  und  Stcngel-Tbeilchen,  SeameD  und  Fittchten.  Diese  xwelte  hm 
mit  der  ersten  Gegend  die  vier  aal  !  beieichnetea  Allen  gemein. 


F.  J.  FMtnr:  Mmtirimum  pöur  im  Pmi^ent^imfU  S»i§*€ 

— j 

XL  tfw.         (Jahri».  164«,  384]. 
F09sil9S  du  Urrmim  mpiUm  p.  137—184,  pi.  19^23.  Von  FUca- 
tnln,  Öftre«,  Terebmtnia,  Terebntelln,  Terebrifottri,  Rhynchonell«,  werden 

Wiederls, — von  FlnttreDn  1,-  vnn  Heteraster,  Epia«tor,  Pygnulus,  Catopy* 
gus,  Galeritei,  Bolectyput,  Difcoide«,  PMododiadema ,  Silenia,  Hyposalenia, 
Pentacrinas  13,  —  vun  Thainnailraea  und  Parasmilia  2,  —  von  Orbiloünn 

und  Opernilina  2  Arti  n  —  und  von  Sijihonia  1  Art  befichrieben  und  abge- 
bildet. —  in  f^fr]  >ar(iii  ijTf'n  \\n<\  Bcrirhtijjnni^pn  werden  norh  1  Plefiotannt«« 
gnrgiti«  n  ap.^  1  Horn  irw^,  1  ^,(Mnlll-.  l  Aiiimunitrs.,  l  Actaeonina.  1  'Vatica 
a.  a.  hinzugefügt  und  dies«  widtlige  Arbeit  mit  einem  aiphabetiscben  Register 
geschlofscn. 

Damit  i»t  die  erste  Beihe  der  ftateritmx  beendigt  nnd  beginnt  eine  zw  eile, 

|2.|  lit^V,  llor.,  1868  (vgl.  Jahrb.  i8S8,  638|  enthaJien: 

F.  J.  PiCTtT  e#  F.  M  Lomol:  D^teripUmm  4$$  fi»##lle#  dm 
iBrrmin  m^oeomi^m  d49  Voirons^  oonün,  p.  39—56,  pL  3—8 
(3.  Heft). 

Der  spesielle  Theil  dieter  Arl»eit  liefen  ime  bis  jetnt  die  Beachreibnngen 
nnd  Abbikinngen  von 

Tt   ¥$.  f  ü,   Tf.  rg. 

B^leunttaa  B«l«niiUa« 

bipartitas  C4T   ?  1-1-5       latus  BLT   II  I*  9~i| 
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OrblfB^ftaea  Dw.  ...  8  I*  3— T  snblnbrialli  D^O.  .  .  *  tS  2  1—4 

eonifliu  Btv   U  t       3      Asttanmis  D'O   U  — 
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Identische  Fossil-Reste  weisen  auf  das  Vorkommen  der  ^leicht  n  Neoco- 
mien-Schichlen  hin:  am  Gmtrisch  in  der  Stockhorti-Kt\lc  ^  ul»er  Veray  und 
Bex  im  Bemer  Oberland^  im  itf o/c-Gebirge,  an  der  Brücke  •S'atfU  Clair  bei 
xAnnecy.  dann  im  laere-  und  im  />rom€-DeparlenuMii. 

II.  F.  J.  PicTKT,  Campichk  et  dh  Tribolbt:  De  sc  i  i  ption  de§  f0Mtiie* 
du  ierrmin  erdlacB  de  Ste.Croix,  p.  25—96,  pl.  3—13  «#  1  tmU, 
(3.  Kell).  Zweiter  Theil:  Beschreibung  der  fouiien  Reile,  S.  39  f .  (Die 
Beecfareibang  der  Wirbehhiere  von  Fictbt  allein).  Die  GeateiDS-Fornutionen 
find  In  letaler  Rnbrike  mit  folgenden  Bnehflaben  beieiehnel:  q*  Ynlengtoien; 
Keoconrien  (moyen);  q*  Urfonien;  r  Aptien;  r*Albieo  (Grall);  Ctao- 
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C.  Oism!  teHilre  KooehylleB  ■«!  d«m  Btnimf§htkm  CMUdbik 
t  i.  featBint.  Natuwin.  fAM,  ui,  413—440).  8ie  ummmb  von  dMi 
Gnibai  CM  bei  lägiMrf  mnfm  BtriUmrf  vmA  Forfmmmtus  wa  Awusdorf 
vahm  Mff«ii  auf  oHgoeliiao  Sebichtoi  und  find  tolgaada: 


Coani  aDtedilnviiBiti  Bai. 

procerus  Bbtr.  .  .  . 
Voluta  cingulata  ÜTtr  .  , 

Aohaltina  n.  .  .  .  , 
Buccinnm  buUatum  Pml.  . 


.  S.  4S3  Torritatta  Jp.  .   .   .  . 

,   .  424  Naiica  gfaiucinoidet  8ow. 

.   .  424     Hantonaiaw  Sow.  . 

,   .  426  Dentalium  grtnde  Dia 

,   .  427     mntabile  Dvcl.     .  . 

Cassis  afTinis  Phil   429  Spondylus  bifrons  G?.  . 

Tritoniiiin  Flandricum  Kon.    .    .  431  Cardita  Dunkeri  Phil.  . 

Fusiis  multi<!ulcatiu  Hyht      ,    C  432  Pectunrulus  pulvintUi»  La. 

clatior  Bkyr   432      Goldfussi  Nyst     .  . 

orei^arius  Pini   ^3  Astarte  Bosqueti  Nyst 

Pleurotoma  turbidum  Nyst    .    .  433  Cardium  ningulatum  Gf. 

Beyrirhi  Phil   434   

rustraluin  Nvsx   43(i  Lamna  elegans    .    .  . 


conoideum  Nyst   437  Serpula  carbonaria  Betr. 

Latdorfense  «.   438  •   septaria  n  

crenatam  lfm   440  CiMtai  Anhalttaiu  «. 

Velattia  Heyaeana  Piiu   .  .   .  441  TorbiBoHa  taalcata  .  . 
Die  neaea  Arten  iollea  gelegeniKeb  abgebildet 


&  44S 

.  448 

.  443 

.  443 

.  443 

.  443 

,  443 

.  444 

.  444 

.  444 

.  444 


445 
445 
445 
44S 


dicouvrf  4mn»  U  4o«ln  de  ferle  efe.  Perlt  d*  (vyl.  Jb.  IMtf, 
6161,  iAw,  zr— ivni,  p.  353,  pL  69«  ev|iife.  d.  fll,\. 

In  diesen  4  neuen  Liefenuigen  itt  folgende  Arten-ZaU  betcbrieben  aad 

abgebildet: 

Cardium  L  e.  «fr  26  Pass^  Dbsh  


Disori  .  . 
Protocardium 
Uemicardiam 


Cbania  L. 


2  Lepton  Tcht.  .  .  . 
10  Mindsia  Dsh.  .  .  . 

3  Scimilla  Dsa.  .  .  . 
Erycina  Lk.  .  .  . 

Arten-ZabI 
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Sportelta  Dsh  17 


data  die  fifiheren 


Fimbria  Mf.g.  .  . 
Diplodunta  Bk. 
Lucina  Lk.  k.  Htr. 

Strigilla  TiRT.  . 

Axinus  Sow. 


3 
34 

79 
5 
2 


gib!    .   .  . 

aat  &3  Sippen. 


^  Neu  sind  dabei  folgende  Sippen : 

Sportella  Dsn.  593  :  7>*/a  transversim  oblonga  laevigata  depresta  »ub- 
M^mUateralis  clausa  j  viargitiibnn  acutia  simpiicibur.  CarHo  angutiusj 
ittliä^  im  vmlmi  sinistra  duo  inaequales  divarieati,  in  altera  unicus  sim- 
pUm.  I  CUairieuUä  nuMPenleret  magnae  ovmtaa  fere  aequal§M.  ImprtMMh 
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f^lii  simpleje.  Lifonemtum  extsmumt.  Typiu  ist  die  frühere  Pgammotaea 
dubia;  alle  aadm  AiIca  lind  mvm, 

«frofiM  f«tor0  MMllMPfMir.  Curdo  krwit  «RfiMfii«,  dMil«  »«Im  fulffviitf- 
/Simf.  J!*<^«iNMi«jii  itU«mim9  CU^trienUn  wm9e^r$9  minima  rwmaU», 
hitfnuio  pMi  HmfUm,  Die  Alt  itk  neu. 

Hindai*  Das.  693:  TuU  mMri&m^iUrU  IroMMTM  MfviMl«lt  i»* 
MtfHÜattr&ttt  ekautm  arenala  et  in  meÜB  j^umm«.  C7iitw  dMV«  iente^  tu- 
m$fuale*  utrinifue  minimi  «ttmti,  Ligamentum  exfemum  nymphi§  mn» 
futtit  ptani»  inserlum.  ImpresHo  pMU  ^mpitse*  Typtuk  der  Sippe  iai 
die  bisherige  Modinfa  tircuata  Dfr. 

Scintii!;'  D^h.  697;  Tenta  irannverxim  ornta  .  vtroifue  fnlere  obinta^ 
acqifilntf'iiilis  tenuit,  aliffU.iii!  uppr  panh)  hinii.f  Varäo  nugitslus  un  vfjuam 
in  meäio  <  mnrginains :  ;U'nte  cardinnli  imirr,  porreeto  unciuatu  in  rn/ra 
dextra  ,  dentibits  duohuä  inoBtfUalibttx  n pproxi mufia  diraricnli.^  in  uKcra  ; 
dente  iaierali  poslico  brevi  tonico  in  altera  vaiva  tn  foftsula  diiilin  Lijldi 
recepto.  Ligamentum  iuieruum  brete  latum^  tulco  augu*lo  abliquo  utrius~ 
p^§  vulvae  affiMtm    impresMto  patlii  itUegra.   Die  Arten  find  nen. 

Diplpdottla  Bn.,  jeui  «neb  dnreh  die  BeicbainheH  dea  Tbierea  von 
Ltteina  eehr  teiacbiedeD,  iai  synonym  nil  LiACH'a  1819  aufiseateUlery  aber 
von  CbuT  eral  18SM  publiiirter  Sippe  Myaia;  die  oben  beieicboeleii  labl- 
leicbeD  Arten  warea  biaber  tbeib  unter  Veno«,  Lndaa  und  Erycina  unter- 
f ebracbl,  friftatteatbeib  aber  aind  aie  neu. 

Die  Tafeln  lelcben  beieiti  bia  ana  Ende  der  Bivatfen  oad  dea  I.  Bandet. 


J.  Wnun:  Batrachi er- Reste  inderKohlenvFürniRtion  von  Ohio 
durch  NswBBRRT  and  Whbatlby  entdeckt  (Sillii.  Jmtm.  1868,  XXV,  158-164, 

Fig.  1 — 2).  Der  Vf.  ^ibt  zuerst  eine  gesrhiohtliche  (  bersicht  der  Entdeckung 
von  Rcplilien-Rcsten  in  H»'n  palüolilhisclu  ii  I  in  nialiuncn  und  beschreibt  dann 
die  erwähnten  iir  iu  n  (  In  rl>Ieibsel,  welche  mit  vielen  Fi-^t  h-Resleii  zusammen 
gelagert  m  Linton,  JefferHon-Co.^  Ohio,  in  einer  i^'  dicken  Kohlen-Schicht, 
den  sechsten  von  (wenigstens)  S  bauwürdigen  Flötzen,  gefunden  worden  sind. 
1.  Raniceps  Lyelli.   E»  i»i  ein  Die  Lagerung  xni- 


ia  Rnfl^pf  und  Beinen,  die  letzten  im  Schädel  vor,  deaaen  Form  mit  dem  der 
Frösche  übereinstimmt.  Er  ist  rundlich  dreieclug  und  faal  ao  breit  als  lang* 
Bei  den  lebenden  Schwanz-Batrachiem  sind  die  Uateriliefer  entweder  liüraer 
ala  der  Sebidel,  ao  dasa  die  Paulienbeine,  woran  jene  aagelenlit,  acbief  vor* 


Slulett  bestehend  ana  Scbidel,  Wir- 
belalnie  bia  in  die  Nibe  dea  Becliena 
and  Yetder-Extremtliten,  von  milen 
gefelMB;  die  Kaoclien  ood  ibre  Vei^ 
bindnngen  aiad  nicbt  eebr  deuüieb 
(Fif  .  1).  Cbaraktere  der  geacbwins- 
tea  and  Scbwani-leiea'Bakracbier  aiad 
darin  Tereiaift;  die  enten  berracbea 


19.  Sehltfcr  und  fiaadstsiB. 

18.  Kohle. 

17.  Schiefpr  und  Firp-clsy 
16.  SaodsUin  und  Scbieftr. 
t5.  Kohls. 

U.  Scbi«r«r  und  Thons. 

13.  SaiidstPln. 
12.  Schiefer. 

II.  KoUo  mit  B«»tlU«n  nnt  llsdhstt. 
I.—IO.  adUcbtstt  ntt  S  Koblon-FlKlaoa. 
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fVftrts  gerichtet  sind  ;  oder^  wmm  sie  länger,  ao  stehen  sie  aofwllti  (|Ibm- 
ponia).  Bei  den  Schwanz-In.^n  haben  die  Kröten  Unterkiefer  so  lang  als  der 
während  er  bei  den  Fröschen  hinten  über  den  Eüilerkopf  hinau<<- 
msl.  und  so  ist  es  bei  dem  Fossile  der  Fall;  —  bei  beiden  sind  die  Win- 
kel [?]  der  Unterkiefer  an  deren  Ausscnseite  etwas  konkav,  Wogegen  bei  dem 
Fo^??i!e  keine  solche  Kur>p  vorkömmt ,  sondern  dieselben  in  ihrer  ganzen 
L;(iK'f  konvex  sind,  wie  bei  den  Seliu miz-Batrnrhiern.  Dir  PlerMjoid-Bpine 
sind  weniger  ab  bei  den  «reßchwänEten,  aber  mehr  ab  bei  (!< n  miL'^i x  hwaiiz- 
len  Batrachiem  aus<^<  l>n  itet.  Das  Zahn-Bein  scheint  mit  dem  ilahinter  ge- 
legenen, bei  Schwauz-Batrachiern  uuti  i^'ipa,  iniui:  verbunden.  Ob  nnten 
Zähne  vorhinuien  Seewesen,  lässt  sich  nicht  entscheiden.  Die  Überkiefer  sind 
nur  uüvulikummen  entblödst,  beide  ^etrennl  und  mit  einxelucn  kleinen  spitzen 
Ztthnen  verschen;  der  Unke  ist  gegen  die  Mittellinie  gegabelt  wie  bei  den 
Sckwanz-losen.  Die  Ausbreitung  des  Atlas  lässt  auf  2  Gelenk-Köpfe  schliessen. 
Die  Wirbel  sind  merkwürdig  klein  im  VeiUlmiw  wr  GrdMe  des  Tkieree; 
gegen  20  nKlf ea  nmclien  Sehidel  und  Becken  gewetett  feyn.  Weder  voii 
Qneer^orlaitien  (wie  lie  die  Anoran  ImlieB)  aook  von  Rippen  igt  etwas  an 
•eheo.  Von  Seepvler-Bogea  anr  eine  Spv.  Der  Hmnerae  Iii,  wie  kei  den 
Betraehiem  Okerheapt«  in  der  Milte  Yerengl;  Radios  und  Ukui  sind  wie  kei 
den  UredeloB  geliennt,  niekl  verweelisen  wie  bei  den  Sebwaaiiosen.  FmgBr 
waren  wenigstens  4,  Tielleickt  5  (alle  lelienden  Balraekier  kaken  4,  die 
iknen  nfeechriekenen  Fshrten  In  der  leUen-Pomatiott  aeigen  5).  Vbn 
beiden  Schenkel-Beinen  und  einer  Tibia  sind  Reste  vorhanden. 

Die  Knochen-Gebilde  der  2  andern  fossilen  Arten  weichen  noch 
mehr  von  den  bekannten  Formen  ab.  Sie  besteliea  bei  beiden  nnr  in  iZ — 
Rücken- Wirbeln  mit  den  entspreclienden  Rippen;  doch  mögen  noch  einige 
Wirbel  und  Rippen  fehlen.  ^ 

II.  Die  eine  dieser  Wirbelsäulen  (Fir.  2,  von  oben)  ist  2'  lang  und 
besteht  an«  13  -I  i  Wirbeln  mit  ilirt  n  Hippen.  Vollstaodi;:(  Wirbel  haben 
eine  viereckige  Form,  sind  Lt\\  iiji  breiler  als  vorne,  von  einem  Donien- 

Fortsatz  in  Form  einer  Lanj^sleisle  überragt,  zu  dessen  beiden  SeitLii  liinlen 
Ewei  grössrc  Lappen  den  Gelenk-Fortsatz  bilden,  der  den  nächsten  Wirbel 
überragt.  Die  Qucer- Fortsätze  liegen  am  Vorderrande  jedes  Wirbels,  gerade 
auswärts  vom  Ilinterrande  der  Gelenk-Fortsätze.  Die  Rippen  hatten  jede 
einen  kurzen  Gelenk-Kopf  und  dahinter  einen  deutlichen  Hocker,  daher  wohl 
auch  der  Qucer-Fortsatz  seine  Anlenkungs-Fläche  besass.  Die  Rippen  selbst 
sind  knilig,  stuk  gebogen.  Hack  und  Üngs  ilirem  ganaen  konveiea  lUnde 
tief  gehirckt.  Die  Gesammtform  der  Wirbel  entspricbt  der  der  Baiiackier 
nekr  als  jener  andrer  Vertekralen;  aber  die  Rippen  weiekea  anffallead  ab 
dnrck  ikre  grösnre  Linge  und  Biegung,  wie  soicke  liei  den  besekn|ipten 
Reptilien  ▼offconunl.  Ikre  Anweseakeit  uatersekeidel  das  fcasUe  Tbier  Ten 
dea  Scbwantlaeen,  ibre  Länge  aad  Breite  voa  dey  GescbwInUen.  Ist  es 
wirkRcb  ein  Batraebier,  so  stakt  es  mitkin  etwas  köker  als  keide  In  der 
Bntwiekelung  seines  Skeletts. 

DI.  Das  dritte  Reptil  ist  ähnlich,  aher  grösser  als  vorigci.  Die  Domen» 
Fortsitse,  die  kreit-gelappten  Gelenk-Foftsitae  und  die  Rappen  Terkalian  siok 


^  kjui^uo  i.y  Google 


1S8 

wie  bei  dipsrni;  Hnch  s\n<\  keine  Quppr-Forlsiilre  zu  Kfhpn,  vielleicht  nuf 
weil  das  Skelett  auf  der  Seite  inMZt  iiml  die  ForlsatEc  üer  einen  Seite  ver- 
deckt und  die  der  andern  abgebrochen  oder  unter  den  Kippen  verborgen  cind. 

R.  OwKwt  über  Schädel  und  Ziiline  vun  Placodus  laticeps  «. 
u.  a.  Arun  dieser  den  Sauriern  angehörigen  Sippe  (.4fiii.  «e.  fUii, 
183S  \3.l  llj  288—289).  Plteodni  IM  Uaber  für  elMii  pykiMdtnlMi  FiMh 
gegolten,  aber  für  ehieo  Stnricr  tpreeheD  folgewle  Glinde:  1)  devtliche 
inaare  knftchenie  NueoIOcher  feiheilt  durch  eiaen  «afbieigieiideB  FoiCa«li 
dea  Prtmezillm  und  begreail  dwreb  dieacn,  die'  Jftiillar-  und  llMeK*BeiM. 
2)  AngeubAlileii  inten  begrenit  von  dem  oberen  MasiUv-  und  den  Mtler« 
Beine.  3)  AnaebnÜch  groaae  nnd  weile  Schlli^n-Grabeo,  loaaeificb  einge- 
liieat  TOn  xwei  lecbbogen,  von  welchen  der  obere  aus  dem  Postfrontal-  und 
Mastoid-,  der  nnire  ena  den  Maler*  nnd  Squtmoaal-Beine  besteht.  4)  Dea 
Pauki  nhein,  gebildet  aus  einem  Knochen-Stücke  mit  einer  vertieften  unteren 
Gelenkflächc.  Ti)  Die  Ziihne  beachräniil  auf  die  Pramaxillar-,  Maxillar-, 
fiaiimen-  und  Flerypoid-Brine  im  Oberkiefer,  mit  erwiesener  Abwesenheit 
einer  niitteln  Vomeral-Keihe  derselben,  wie  sie  bei  dtn  ächten  PvknnfltMUii 
vorkommt.  Ausserdem  ergibt  sich  noch  manche  nähere  Cbereislimmuiii^  mit 
diesem  und  jenem  Saurier-Genus,  insbesondere  mit  der  Sippe  Simoaaurus  aua 
dem  Mu^che!k:ilke. 

Die  Reste  des  neuen  PI.  laticeps  stammen  ans  dem  Hayretuher  Mu- 
schelkalk und  bestehen  ana  4  Prämaxillar-  ond  3  Maxillar-Zahuen  in  einer 
inaieren  oder  rtndKelnn  Reihe  nnd  iwei  grOaaeren  Zlhnen  einer  inneren  oder 
€tannen«Reihe.  von  welchen  einer  der  in  Verhiitniae  nn  Sehidel  griaale 
Mahnuhn  iil,  der  bia  jelat  in  gaasen  Thier-Reiche  lieknml  geweiden.  Die 
Art  weicht  hauptaichlich  durch  die  groaae  Brette  dea  Schidela,  welche  der 
Linge  deaaelbea  mit  8"  gleicb-alehl,  von  frfther  behannlen  Arten  ab*  Alle 
tfthne  alehen  in  gelreDnlen  Alveolen«  der  tbehodonlen  Abtheilnug  der  Saurier 
enAaprechend.  Die  weile  Spaasong  dea  Jochbogena,  die  Weile  der  Schlftfen- 
gruben  alehen  im  Verhüllniss  zu  der  erfiirderlicben  grossen  Mnakel-Knirt  für 
die  Bewegung  der  Ktnoladen.  Die  Zahn -Bildung  auch  andrer  Muschelkalk- 
Saurier,  wie  Nothosaurus,  Simosnurus,  Pistosaurus  etc.  ist  wie  Placodus  the^ 
kodont  und  wie  bei  Krokodilen  zum  Ergreifen  der  Fisch-Beute  eingerichtet; 
aber  stf  haben  keine  Gaumen-Zähne,  dergleichen  doch  wieder  in  den  triasi- 
schen Labyrinthodonten  zusamnip»  \orkommen  mitunter  >on  aii'5>;er(trdentlirher 
Grösse.  —  Im  l'nterkiefer  ist  nur  eine  Zahn-Hcihe.  gegennher-stchend  der 
vertieften  Grenz-Linie  zwischen  der  Doppelreihe  des  Oberkiefers,  daher  sich 
die3t  >  (Jchis^  ^  orzugsweise  zum  Zerquetschen  von  Molln-U.  n-Si  Ici  ilen  eiimele. 
Die  ^r<Ä/ra/i\irA#»  Echsen-Sippe  Cyclodus  zeigt  xiemlirh  üIhiIk  Ii  gestaltete  Zahne. 

Ausserdem  slelU  Owen  noch  einige  Arten  nach  Unterkinnlnden  auf, 
welche  aus  gleicher  Gegend  stammen.  Er  beschreibt  solche  von  PI.  paehy- 
Knnlhua  n.  a;».,  von  P.  Andriani  Ae.  wenn  nicht  einer  neuen  Art,  welche 
dann  PLbonbidenan.  heiaaen  aollte  wegen  der  hoch-gew»lbten  Kan-Fliche 
der  Zihne,  und  endlich  von  PI.  baihygnathua  «.  Mp,^  so  genannt  wegen 
der  groaaen  senhrechlen  Auadehnnng  dea  Unlerhiefor-Aatea. 


über 

die  offlzielkB  geologiscken  Aufiialmieii  Badeii  seher  fiider. 

Ein  Vortrag  in  der  mineralogischeo  Sektion  der  34.  doutscbeo 
rCatttrfMtcber-Versaminiung  ui  Harltruhe  gehai>t«a 

VOtt  ^ 

Herrn  ProfeMor  F.  Sandberyer» 


Das  Grossherzoojtliuin  Baden  «eliört  zu  den  nn  Mfneral- 
Quelleii  reichsten  Ländern  SM- Deutschlands^  uiul  es  war  von 
jeher,  beeonders  aber  in  netterer  Zeit  Ist  es  die  eifrio^ste  Sorge 
der  grossherzoglieben  Regferungy  flieeeii  Ton  der  Mater  der- 
gebeteiien  Sebetz  nach  allen  BichtDDgeu  hin  kennen  zo  lernen 
und  der  Benolznng  zu  eröffnen.  Da  die  bisher  bekannt  ge- 
machten Analysen  und  die  über  die  ofpolog'ischeri  Verhältnisse 
verötfentlichten  Arbeiten  dieses  Ziel  nicht  vollständig-  errei- 
chen liesseuy  so  beauftragte  das  grossherzogliche  Ministerium 
des  Innern  den  Hrn.  Hofratb  Dr.  Bomsbv  mit  der  chemischen 
Untersncbnng  der  Mineral-Qnellen  des  mittlen  nnd  nördlichen 
SekwßtMmaUei  nnd  mich  mit  der  geologischen  Detail- Anf« 
nähme  der  üwioebung^en  von  Badcnweiler  nnd  ßaden,  während 
Hr.  Dr.  Schill  in  Slochnrh.  jetzt  in  Freiburg ^  die  f»ltiche 
Arbeit  in  Bezug  auf  das  Bad  Uberlingen  auszuführen  ersucht 
wurde.  Die  Aufnahme  der  Gegend  Ton  BadenwHler  ist  be- 
reits von  dem  grossherzoglichen  Ministerium  des  Innern  als 
siebentes  Heft  der  Beitrage  zur  Statistik  des  Grossfaerzog- 
tbums*  ▼erdff'entllebt.  Es  stellte  sich  als  rorthellhafl  heraus, 
jedesmal  die  >aiize  Karte  des  grossh.  Generafqnart ienneister- 
Stabes  aufzunehmen,  auf  welcher  das  fragliche  Bad  liegt, 
um  sie  zugleich  als  iiektiou  einer  etwa  später  auszuführenden 

•  Tgl.  JV.  <S«S,  8.  712. 
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ftHgemeinen  Landes-Aufnainne  lieiuitzen  zu  können.  Sowtinlen 
denn  das  ganze  Blatt  MüUheim^  das  Blatt  Slockach  uud  die 
Blätter  Rastatt  und  Ettlingen  in  Angriff  genommen.  Die  vor- 
.  treffliche  Karte  Im  Maasstal^e  von  ]  :  ftO,000,  mit  setir  sabl* 
reichen  Hdhen-Zahien  versehen,  erschien  so  vollständig  ge- 
eignet zn  der  geologischen  Aufoalinie,  ifass  sie  auch  bei  der 
Veröflentlichung  direltt  übergcdruckt  und  dann  mittelst  Far- 
bendruck kuloriit  vMii  de.  Für  die  notliuendigeu  IVofile  habe 
Ich  die  ifi  dem  Landes- Arcliive  niederofele":te  Original- Auf- 
nähme  benutzt.  Nach  meinem  Vorschlao;e  wurde  ferner 
einer  jeden  Seictloii  ein  zwar  wlssenschafitiieh  aber  zugleich 
möglich  allgemein  .verständlich  gelialtener  Text  beigegehen, 
dessen  Sehlnse  elM  gedrängte  Üfaeffsiobt '  der  Resultate  bil< 
det,' welche  sich  aus  der  Untersuchung  des  entsprechenden 
Gebietes  lur  die  Wissenschaft  nnd  für  praktische  Zwecke 
erpi'eben.  Zno^leich  wurde  Jiei  jedci  \  iifnaiiitn»  eine  mö<^lich 
vollständige  hammluag  der  tiesteioe, /Miaeralieu  ujid  Verstei* 
«emogen  der  anfgenommenen  Gegend  zusammengebracht,  deren 
AafsteUnng  in  Verbind nng.  mit  der  Karte  später  elneo  sehr 
vollständigen  ßberUlek  über  die  Möglichkeit  technischer  Unter* 
nebmvngen  nnd-  aaderer  praktischer  Zwecke  in  deraelben  ver< 
schaffen  wird. 

Die  Resultate,  welche  sich  in  wissenschaftlii her  Bezielninq^ 
bei  diesen  Autiiabmeu  ergeben  haben,  wjil  ich  mir  crlaulicn 
Ihnen  vorzutragen. 

I.DieSektlon  MüUkeim  (BadmtweiUr')  umfasst  einen  Thell 
des  sogenannten  SekwurwmMtr  Urgebirges,  welchen  oördUch 
von  dem  bei  MUkeim  In  die  £bene  hervortretenden  Ktewm- 
back  grossentheiis  aus  Gneiss  znsammenjjesetzt  ist,  während 
sie  südlich  den  p> ramidal*  n  Itis  :i(iS)0'  iVlecre^-llöho  anstei- 
genden (>ranlt-Stock  des  Blauens  berührt,  in  diesem  (äebiete 
indes  sich  im  Gaelss  Erz-Gänge,  die  früher  ergiebig  waren, 
gegenwärtig  aber  seit  langer  Zeit  nicht  mehr  bebsiit  werden. 
Dan  Granit-Gebiet  Ist  ans  röthllchem  grob-kömigem  Granite 
SMs'ammengesetzt ,  mit  weichem  an  der  südwestlichen  Ab- 
dacbong  Oligoklas-Granite  wechseln,  in  denen  ich  an  einem 
Punkte  Ortiiit  aufgefunden  habe.  Ferner  «rehärt  zu  diesen 
ältesteu  Gesteineo  der  graue  Porphyr  des  luyelback' Thals 
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ermittelt  weiden  konnten.     Aiit   diesen  desteinen ,   aber  niil 
sehr  maiiclifaltigeii  t'all-liicljüingen,  W.,  NW.  und  SW.  liegt 
dann  die  ii>  einem  hier  und  da  unterbrocheiieu  Zuge  von 
BaäetmeUer  bl«  Lmmürck  nmkwvt  seakreckt  a«f  4bs  Strei« 
cheB  des  BekmarwmaUeM  dirchaelMmi«  untere  Sleinkehleii- 
f ermafieii.  Diese  besteht  soai  grdsserea  Theile  aas  TritaiBiei^ 
Ge^tefiten ,  ß^roben  Konglomeraten  mit  Gerollen  von  mehren 
Zollen  bis  zu  einem  Fusse,  feiu-körnigen  und  zum  Theil  durch 
FeldspAth  verkitteten  sehr  harten  Sandsteinen  und  Schiefer- 
tbouen  mit  thonigen  Anthrazit- Läufern,  welche  besonder«  aa  der 
Sekwärw  bei  Okefweiier,  bei  Sekumghof  aad  bei  Neuemvwß  mit* 
telst  Erfelg-ios  (;ebl(ebeaer  Baoten  aaf  Steiakehle  aiisKebeotet 
werden  sollten.  Die  rothen  Granite  des  Blautn»^  die  Gnelsse 
der  n»'ichsten  ümpfebun";  und  die  «Dianen  Porpliyie  dis  \ Ogel- 
hach'Thaies  komiiH  n  hilnfi^*"  als  (ictölic  in  diesen  [\»ni^li)mei a- 
ten  vor,  welche  von  t  romhkhz  als  libergangs.l'oruiatiou  bctracU* 
tet,  aber  schon  i865  von  tair  eben  so  wie  die  analoge  ftiidnng 
bei  Offwhmrg  im  nördlicheR  Sckw»9iwülde  ala  aatere  Stein* 
keblen-PonaatioB  beaeicboet  werden,  die  vollständig  mit  der 
Sektesischen^  Nassauüchen  und  Harzer  GraawaeliLe  so  wie  mit 
den  Anthrazit-führenden  Bildungen  von  Hainieken  in  Sachsen 
und  Thann  im  EUa4S  übereinstimmt.    Von  Versteinerungeu 
wurde  mir  in  dieser  Badenischen  unteren  Steinkohlen-Bildung 
seither  bekannt:  Caianites  traasitionis  Göpp.  (ß»  aiJen-Loka» 
Htaten),  €•  eaanaefenals  ScBLom,  C«  Veltzl  Baewaii,,  Aatero* 
pii}llites  elegsns  Gftpp.,  Sagenarla  Veithelmana  Stuics.  (ta 
allen  Aitern-Stufen),  Knorria  imbricata  Sternb.  ,  Cyclopteris 
tenuitolia  Göpp.  (bei  iladenweiler  sehr  liauli^;,  Cyatheltes 
asper  Bronon.  sp.y  Splienopteris  dissecta  Promgn.  Nach  diesem 
firgeimtsse  kann  daher  O/^^^n^nry  nicht,  wie  neuerdings  versackt 
werde,, als  obere  oder  wprodnktive<<  Steinkohien-Bildang  ao(^- 
eeben  werden,  von  welcher  Im  Verlaufe  des  Vortrage  aoeh  aeeb 
die  Rede  seyn  wird.    Die  Anthrasit-Kohle  Ist  bauptsAehlieh, 
wenn  nicbt  ansscbliessHcb ,  von  Say^enarien  gebildet.  Die 
Durchsetzung  dieser  Hihlim^  dmcli  juiioeie  (iianite  liiitl  Unarz- 
Porphyre  an  nie  Ii  reu  Stellen  des  südiiclien  Schwanwaläes  ist 
von  FaoHBBaa  längst  nachgewiesen  aad  damit  ihr  höheres 
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Alter  gegen  das  dieser  Gesteine  ausser  Zweifel  gesetst  wordM* 
Ich  habe  in  der  von  mii  untersuchten  Sektion  solclie  Durch- 
setzungen nicht  beuhachtet,  darf  aber  als  negativen  Beweis 
hinzuf&gen,  dass  icli  niemals  Gerölle  solcher  Gesteine  in  der 
StetnkoMeii-Poraiaftloii  fand,  wiewohl  sie  mm  StH^rfff  Ekm$m 
n,  e.  O.  den  Gnoil  In  nftcheler  Nihe  derselben  d^rchaetsen. 
Man  wird  daher  ein  Reehl  hahen,  sie  als  die  Ursaehe  der 
Hebung,  Zerreissung  uiui  der  Unnviuidlung  der  Steiiikohlen- 
Bildunp;  in  Hornblendesrhiefer  älHtliclie  und  durch  FeKispath 
verkittete  Gesteine  anzusehen.  Im  Rothliegenden,  welches 
bei  FaknAmek  «nwelt  SekepfMm  dieser  Stein  kehleD-BildMOif 
alvwelehend  aofgelsgert  ist,  6oden  sich  sewohl  and  zwar 
forherrsehend  jüngere  fein-ltdrnige  Granite  als  auch  ttuars* 
Porphyre,  die  mit  den  oben  erwähnten  sehr  nahe  überein- 
stimmen. Sie  müssen  daher  hauptsadilich  in  der  Zeit  der 
Ablagerung  der  oberen  Steinkuhlen  Bildung  und  des  Beginns 
der  Ablagerung  des  Rothliegenden  emporgestiegen  seyn. 

Die  Vertretung  der  Trias  anf  der  Sektion  weicht  ven 
den  Lagernngs-Verbältnisse»  der  SteinkohlenoBlIdnng  sehr 
wesentlieh  ab,  indem  sie,  wie  nlie  lüngereo  Gesteine  1^ 
tnm  Tertiär  einschliesslich  mit  noiduesilichem  Fallen  vom 
Gehfroe  ahfiillf  und  daiier  die  älteste  der  das  ürgebirge 
Mantcl-förmig  in  mehren  Zonen  umgebenden  Bildungen  dar- 
stellt, welche  fin  der  OberOäche  sehr  deutlich«  Terrasseu- 
fftrmig  antreten»  Auch  die  -Trias- Biidnngen,  wiewohl  sie 
■nr  in  kleinem  Maasstabe^  als  Bunter  Sandstein,  oberer  Mu- 
sebeikalk  und  mittler  Keuper-Letten  und  in  unterbrochenen 
Bändern  vorkuinmen ,  sind  von  hohem  Interesse.  Zwischen 
dem  lokal  mit  Erzen,  Baryt,  Flussspath  und  besonders  mit 
Qnarz  Substanz  imprägnirten  Bunt-Sandstein  der  „Baiemwti' 
lerer  Erz^Lagersffttte«,  die  durch  ihre  manchfaitigen  nnd 
sehönen  Zersetatungs-Prodnkte  berühmt  geworden  Ist,  nnd  den 
rothen  Kenper>Letten  tritt  nftmlieh  die  wärmste  Qoelle  von 
Badenweiier  mit  2i®  Reaumiir  hervor.  Sowohl  ihre  Zusam- 
mensetzung ans  Gyps,  Clilorkalzium  ond  scliu  elel.saiirem 
Natron,  die  nur  aus  dem  Gypse  des  Keuper-Lettens  ausgelangt 
seyn  können,  als  die  geringe' Quantität ,  in  welcher  diese 
Bestandtlieile  Vorhanden  sind,  steht  mit  dieser  Ansieht  in 
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Umstand,  dass  die  wärmste  Quelle  das  höchste  Miveaii  ein- 
nimmt. Es  koiitiet)  ilali(M^  die  übrigen  Quellen  nur  als  Xuh- 
faufer  dieser  obersten  betrachtet  werden,  deren  Teuiperatttr' 
Abnahme  sich  durch  Zutritt  vun  kältereai  SaMwamer  nnter 
demgrdflatentheils  Tmi  Baa«Schnlt  iberdeekiM,  aber  van  Wa«- 
aer-dlehten  Keiiper-  und  Liaa-Letten  g^ebfidaten  Bodan  von 
BadenweUer  leicht  erklärt. 

Von  den  Gliedern  des  Lias  habe  ich  auf  der  Sektion 
die  firyphiten-Kalke,  die  Schlrhten  des  Ammonites  raricosta- 
tiis,  Am.  Davoei,  Am.  margarUatua,  die  PosidonomyeB-Scbiefer 
und  die  Mergel  mit  Amnion,  jarenafa  and  Am.  radlaaa  gefaa* 
den,  die  an  einigen  Chrten>  besondora  bei  Ohtnggmm^  eine 
betrSehtllche  Zaiil  von  Versteinerungen  enthalten ,  and ,  wie 
der  Lias  des  Breisg'nus  überhaupt,  eine  charnkteristisclie  Ver- 
'  schiedenlieit  von  der  typischen  Entwickelung  in  Württemberg 
auf  der  Ost-Seite  des  Schwarzwaides  nicht  darbieten.  Rbenso 
sind  die  nur  an  einem  Pnnkte  bei  Sihringen  beobacbtotea 
Tbone  mit  Ammonltea  opalinua.  die  nnterste  Banli  dea  bninaen 
Jnras,  die  darauf  folgenden  rothen  kalliigea  EiaeD-Oolltbe 
der  Zone  dea  Ammonites  Mnrehiaonae  mit  cahlkiaen  Eiern- 
plaren  vjmi  Pecten  piimilns  und  P.  demissus  und  einem  lokalen 
Etsen-Gehalte  von  18%,  der  sie  vielleicht  einer  metallurgi- 
schen Benutzung  werth  erscheinen  lässt,  und  endlich  die  darüber 
folgenden  blaaen  Kalke  nnd  gelben  Letten  mit  Pecten  de» 
mlaana  BeaVi  Oryphaea  eaiceola  Qdbiist.  und  Bdemnltea 
gigantens  Schloth.  noeh  Immer  in  j»anz  nnawelfethafter  fiber* 
einstimmiing;  mit  dci  schwäbischen  Entwickelnnj^.    Aber  schnn 
die  nächste  Schicht  fällt  der  Schweitzer isch- französischen,  sehr 
abweichenden  Gliederung;  des  Jura'a  au ;  sie  wird  von  eiuem 
weissen  fein-körnigen  Oolithe  gebildet,  welcher  von  FaoMBBts 
aebr  irrig  mit  dem  englUehmi  Great-Oolithe  Torglieben  worden 
ist,  aber  ala  wicbtigates  Glied  dea'  Breiigmuer  Jnra*a  recbt 
wohl  den  Namen  Hanpt>Oolltb  behalten  darf.  Über  demselben 
erst   lieg'en   die   von   Fromhesz  Bradfdrd-Oolitli  oeuaiinten 
thonip^en  gelblichen  Oolithe,  welche  Aninioiiites  Parkinson!, 
Clypeua  pafella  and  aebr  reichlich  Terebratnla  snbbuccuienta 
CB4P«ia  et  DawALQUB»  T.  globata  Sow.  nnd  Limea  dnplleata 
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enthfttten,  nnil  erst  nncli  hoher  folgt  die  Zone  der  Terebra- 
tula  lao;enalis,  das  ächte  ßathoiiien. 

Oer  weisae  Uaupt-Ooiith  enthalt  nur  iu  einzelnen  Bänken 
VeratHiieriiiii^efi ,  iiiiter  denen  Ostreil  aceminata  8ow.  steta 
die  Hanpfrolle  apielt.  Ala  wiehtlfj^ere  Meacbeln  dürfen  iiber> 
4le«a  Avlonla  ecMnata  8e#.,  Macroden  HirsoneNtia  D*Aacn* 
sp.,  Limea  dupllcata  MOhst.,  Belemnltes  fealforeitfl  Park.,  B. 
piffauteus  ScHLOTH.,  Liiiia  pectiniformls  iiiul  eiuilith  Aiiunoiii- 
tes  Blagjdeni  Sow.  f^etiannt  werden,  HÜhrend  Serpula  sorialis 
Yon  Anneliden,  PeiitacrinuR  Niroleti  Desor  und  NucleoUttss 
einiiicularla  Li»«fya  sp.  nater  den  Rabiaten  als  leitende  Fernen 
Keaelclmat  werden  ■naaen.  Nach  diesen  Verstelnemngen 
Wirde  der  Brel§gmt0r  Hanpt-Oelith  neeh  am  besten  der  Zene 
des  Ammonftea  «Hnrnphriesanns  zu^etheilt  werden  und  die 
hinnen  Kalke,  welche  unter  ihm  lieo;en,  derjeiii^^eti  des  Aui- 
monites  Sanzei  zulallen,  welclie  Oitel  als  selbst.^landi«;  an- 
aiebt,  ohne  sie  aber  vuUkoiiuncu  zu  trennen.  Fiir  diese  Zu* 
Ihellnng^  würde  daa  Vorkeninien  derGryphaea  caiceola  Uuenst. 
aprechen,  die  von  Ovwl  als  LeiUnnacbel  f&r  diese  liänflig; 
ren  der  GesanunUZone  dea  An.  Hnmphriesanna  abantren* 
nende  entere  Zone  ftnf«;efubrt  wird«  Die  dorcbans  verscbie- 
dene  petro^raphisrhe  und  paläontolo^i.sche  BeschafTenheit 
heider  Ahthriliinjren  im  ßrehgau  möchte  eine  nene  S(ii(/.e 
dieser  Ansicht  seyn  :  es  darf  aher  nicht  übersehen  werden,  da.ss 
nicht  nur  in  den  über  dem  Haupt  Oolithe  Ueg^enden  oolitbl«- 
neben  Mergeln  dea  Am,  Farliiuaoni,  sondern  auch  im  Hanpt- 
Oolilhe  aelbat  £wet  Versteinerungen  bereite  häufig  vorkom- 
men ^  welche  sonst  dem  Bathonien  zugesprochen  werden^ 
Avleola  echlnata  und  Lima  doplicsta,  während  andererseits 
einii^e  der  «remeinoren  l'etrefakiLii  diener  Schichten  auch 
noch  als  Si  Ifcnlieiten  in  C&rnbrnsh  sich  tinden,  wie  z.  B. 
Lima  pectinifurmis,  Rhynchonella  spinosa  etc.,  daher  eine  g^ana 
'  scharfe  Grenze  zwischen  den  obersten  Bildungen  dea  Unter* 
Ooiltbs  und  des  Bathonien  nicht  gezogen  werden  Itann.  Aber 
auch  petrographiscb  Ist  sie  nicht  eben  leicht  zu  ziehen,  da 
die  oolitbiscben  Mergel,  In  welchen  Amnionltes  Parkinson!  vor- 
kommt, nach  oben  ihre  oolithischc  Struktur  eiuhüssen  und 
gauz  in  dieseihea  schmutzig  Ücker-gelb  geiärbten  Lehm- 
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|rel  und  Mlbst  die  ron  lfi«flft  petroo^rapbiteh  ovr  lokal  durch 

eine  dunkler  g^elb-bi  :i  uue  Fiiibniig  ab i\ eichenden  Merg;el  mit 
Animonitcs  mncioreplialns  bei  der  Verwitterung  liefern.  Doch 
überzeugt  man  «ich  am  KrotemiBiien  bei  VSgishcim  ohnt 
Muhe,  data  die  gans  wdt  AmoHNiUea  nacrocephalus,  Aoi. 
tNiilatof)  Am.  modialaria  aiid  .Am.  micmtoma  uberfulltcii 
Scbichleii  über  den  Mergeln  liegen,  welche  Clypeaa  HngÜ, 
Terebratula  lageeallft»  T.  Pleiselieri,  Rbynchonella  Badensis, 
Pei'ten  va^an.s,  V.  iiyphens  und  nach  oben  ein  Heer  von 
RhyuchoneiU  varians  uiul  Modiola  imbricata  umschliessen. 

Die  Grenze  der  Schichten  mit  Am.  Biaeroce|ibaius  gej^^en  die 
Oxferd-Bildung  kit  nirgenda  au^eacbleasen;  doch  ist  bia  jeUl 
im  ganaen  Bnügmrn  weder  Ammoaltea  Jaaoa,  noch  Am.  orna- 
loa  oder  Am.  bipartitus  gefonden  worden ;  ea  lat  daher  wabr- 
scbeinlich,  dass  die  sogen.  Ornaten-Thone  überhaupt  fehlen. 

Die  0\t\»r<i-liil(ini)£^  nmfasst  zwei  Abtheilungen,  giaiie 
Thone  mit  IV1er»el-Knüiien,  in  welctien  Ammonites  cordatus. 
Am.  perarmatus,  Am.  plicatilia,  .iUeiemuitea  haatatua,  i'hoJa* 
domya  eialtata,  Piearomya  variaafl^  Gryphaea  dllatata,  Tere- 
braidla  Gailllennei)  T.  impresaa,  Rhynchonella  Tbvrmannl  ond 
Millericriaua  ecbinatna  liegen,  und  dann  hell  gelbilcb-welaae 
Kalke,  welche  graue  und  weisse  Kugeljaspis  Knollen  und  Koral- 
len in  «frosten  .Massen  enthalten  und  seither  irrig  für  denReprä* 
sentauteu  der  Württembergischen  Korailen-Schfchten  von  Satt- 
kßim  gegolten  haben.  Über  jenen  grauen  Thonen,  die,  wenn 
man  ?on  dem  Fehlen  der  Scypbjen-Räuke  absiebt,  volUom- 
men  der  von  Maacou  Ärgovien  genannten  Oxford-Bilduuc; 
des  Stkweitmeriichen  Jnra*a  entsprechen,  Onden  alch  sunächat 
graue  nocii  geschichtete  Kalk-Bänke,  in  denen  Wurzelstucke 
von  grossen  Apiocriniteu  in  Menge  vorkommen,  bei  Efringen 
sehr  deutlich  entwickelt.  Als  Scitluss  der  Bvcisgauer  Jura 
Bildung  folgen  dann  die  hell  gelblich-weissen  Kalliateine  ohne 
deutliche  Schichtung,  welche  durch  ihre  Tendenz  aor  Zer- 
klüftung und  Fela-Bildang  den  grossartigen  und  malerischen 
liteiner  Klota  und  einige  andere  von  den  Tunneln  der  ßaden^ 
uhm  Lisenbahn  durchbrochene  l'els  Massen  am  Rkein-Ditr 
zusammensetzen  und  seit  vieieu  Jahitauseodeu  der  ^terstöreu- 
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den  Wirkun»'  des  Sfioincs  tif)t/en.  Es  ht  diiicli  die  von 
Off&l  und  mir  ang^esteilteu  palaontulogischen  (Jutersiicliuiig^eB 
ausser  Zweifel  gesetzt,  dass  diese  Kalke  dem  obersteu  Eltge 
des  Oxford  «ngehdreDi  als  deesen  Leil-Petrefakt  Cidarls  florl» 
gemma  Pbiu-  (ypn  Fkqubwkl  mit  C«  Blanenhaefal  Terweebaelt) 
lietrachtet  tr  erden  miiss.  Neben  diesem  finden  sicli  Glyptkna 
hierogl\pliiciis .  Teiebratula  bncculeiita  Sow. ,  Terebratula 
Maltonensis  Davidson  Cblslier  als  Varietät  T.  irisignis 

betrachtet ,  aber  nach  meiiieu  Untersucbuiigen  eigene* Art), 
Arten  von  Pecten,  Lima,  Opls,  Nerinea  und  sebr  zabireicbe 
Korallen,  welcbe  jedocb  noeb  nicht  in  ao  gutem  Erbaltunga- 
Zuatande  gefanden  wurden,  ^asa  sie  aämmllieb  tiestimmt 
werden  iioiloten.  Dieselben  liegen  auch  In  den  grauen  Kogel* 
Jaspissen,  nelciic  besonders  am  Bahnhofe  zu  Kleinkems  \\\ 
Masse  in  den  Kaikeii  stecken.  Ausserdem  entliaiten  diese 
aber  in  grosser  Menge  Polythalamien  und  zwar  meist  Enal- 
lustegler,  aber  auch  Stiebostegier  und  Helicostegier,  die  lei- 
der bis  jetat  nicht  genauer  beatimmt  werden  konnten,  fia 
ergibt  sich  aus  den  bisher  angeführten  Tbatsaeben,  daaa  der 
Breitgauer  Jura  In  seinen  obern  Gliedern  dem  Ehätiiitken 
(dessen  Versteinerungen  seit  Voltz* nicht  mehr  kiitiscti  unter- 
sucht uüi<h*n  sind)  und  dem  Schweitzerischen  ganz  koiituiiii 
entwickelt  i^it  und  mit  diesen  Abia^eriin«^en  Iiis  zu  der  Aus- 
iHldung  des  grossen  Alainz- Baseier  Tertiar-Beckens  2usam* 
menhing.  Noch  gegenwärtig  laaat  sich  diese  Verbindung 
durch  eine  Reibe  mitten  In  der  ßrtiff/amer  Ebene  swisehen 
IVtfjftar^^und  MUilkeim  stehen  gebliebener  jurassiscber  Lager 
bei  äfÖrdingen,  Nimburg,  Schtalt,  Biengen  u.  s.  w.  sehr  wohl 
erkennen.  Die  (rliedeinnn^  des  mittlen  und  oberen  Jura's 
im  Breisgau  lässt  ^icli  nach  den  jetzigen  Ansichteu  iu  folgen- 
dem Schema  wiedergeben: 

fwr  tA'      >n  ^  ^'  ^^^l'tCB  def  Cidaris  florigemma  (Oxford-Kalk). 
Oxrordien  d  0.  |  ^        ^        ^    Aminonitcs  cordalua  (Oxford-Thon). 
CallovicD  d'O.  —  7.  Schichten  des  Anmioniic!?  tnacroccphalus. 
BalboDien D*0.  —  6.  Schichlcn  der  Terebraluia  lapenalis  (Corobrash). 

i5.  Schichten  des  Ammoniies  Parkinsoni  (Oüli(l)i«rhe  Mrr<Tel 
'  und  Ncriueeij-Kaitie}. 

4.  Sclurhlcn  des  Ammouites  Humpliriesanus  (IlauptooliU»}. 
Dajocien  O'Urb.  i3.  ?     «        «         «        Saurci  (Blaue  Kalke). 

2.        0        „         „        31urchisoaae  (Eisenoolithe). 
1.  Th(me  mit  Ammo&iies  opaliniu. 
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E»  bleffit  nun  noch  öbrfg;,  die  einmAl  sicher  festg^cst eil- 
ten Schieliten  weiter  zu  untersuclieii  u»d  ausserdem  auf  die 
bis  jetzt  in  Breügau  nicht  beliannt  gpewordenen  Zwisclieii- 
Iflieder  betonden  sn  achteo. 

An  den  Jara  achlieast  aicb  anmittelbar  die  TerH&r-Bii- 
doiif ,  find  diese  soli  dep  Schliiss  der  Mitthellneg^  fiber  dte 
Resultate  der  Untersuclninj;  der  Sektion  MüUheim  um  so 
melti  bilden,  als  sicli  (iaiin  eine  Nntui  i»emäs8e  liiiitke  zu  der 
Besprechung^  der  Sektion  Überlingen  iStockach)  herstellt  und 
die  Beobachtung  über  die  Diluvial-Bildtingen  im  Ganzen  kelut 
bieher  onbeliannten  Verbiitniaee  aufklftrea. 

Es  aey  eriaobt,  au  diesem  Bebnfe  in  die  naebat  andren« 
sende  Ii.  Selition  Lörrach  i^berau^reifen,  weil  dort  die  Be- 
tiehtinofen  der  verschiedenen  Tertmr-Schlchten  unter  sich  and 
zu  (ieiij  Jura  In  einem  vortrefflirhen  Profile  he\  KIcinhemt 
besser  als  in  der  Sektion  Mixllhe^m  erkannt  werden  können. 

Nördiieb  ?om  Bahnhofe  bei  KUinkems  tiltt  an  der  Eisen- 
bahn snnftcfasi  Uber  dem  hellen  Oiford-Kalhe  in  einer  kleinen 
Sehlnehl  bnater  Letten  mit  Bohoerz  ond  rothem  Kugel- Jaspla  " 
auf,  welche,  durch  eine  Versuchs- Arbelt  aufg^eschlossen,  eine 
ßau-würdi^e  Lap;erstätte  nicht  ergaben,  im  Übrigen  aber  In 
jeder  Beziehung  mit  den  ßohnerz-Ablagerun<>;en  des  Altinger 
Stollens  bei  Schliengen  und  von  Auggen  übereinstimmen.  Der 
naebate  Hügel  bietet  dann  eine  ans  felo<:li&rnigem  gelblichem 
Kalk*Sandateine  mit  Gerölten  Jnraaaiscber  OoÜtbe  und  Oi- 
ford-KalliLe,  die  nach  oben  immer  mehr  annehmen  und  den 
Ubergfano^  in  ein  grobes  Konj^lomerat  vermitteln,  gebildete 
Ablagerif iif;  <]ar,  den  ,,S( i'iiit;ajig"  der  Bolmerz-Bergleute. 
Die  fein- körnigen  unteren  Bänke  enthalten  KonchyÜen,  wo* 
rtiDter  sich  Cylberea  apiendida  Meriav  erliennen  Iftsst,  und 
Pflanzen* Abdrßeke,  ▼on  denen  Ginnamomnm  BoasmaetsleH 
Baaa  die  gemelnate  ist.  Darauf  folgen  In  d&nne  Platten  ab* 
gesonderte  klingende  weisse  Kalksteine,  welehe  Cyrena  anb- 
arata  Schloth.  sp.,  Mytilus  socialis  Ä.  Braon,  Litorinclla 
acuta  Drap.  jedocli  nicht  liänfig  entbaUen  ;  dnnn  in  niebr- 
fachem  Wechsel  harte  wei^fte  drnf^ige  Kalksteine  nnd  ^riine 
Kalk-8andateiae  mit  Helii  ooculom  TnoKsa,  Pianorbis  soüdus 
TnoMAS,  PI»  decllvia  A.  BaAoa,  Limoeua  paefaygaater  Ta.  nnd 
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LifoneuH  buJIatu^:  v.  Klein^  eiHÜti-h  üI)cm'  dieseit  eine  :V  uiäcii* 
tige  ScIjielU  iiberfiilll  mit  Petrefnliten ,  vvoruiiter  Melaiiia 
fi«di«ri  Bromn.  weitaus  die  häufigste,  daiin  die  beiHeti  scboa 
In  den  untren  Schichten  erfifthnten  Pianorhen,  Cycl«Mteiii« 
KmUfMiittai  Mkru»,  Neritfai«  Grttelonpan«  Fsr»,  MelMopsis 
•abnlela  n«  jji.  n.  a.  verkooiaien.  in  der  Sektion  ÜQiikem  finden 
8ich  sämmtlklia  ano^eführten  Schichten  gleichfalls  mit  Ausiiabme 
der  Melanien  Schicht;  die  Kaik-SajuLsteiiie  mUuilten  die  glei- 
chen lilattci  und  liiinfi«;  verkoliites  Holz,  Blatter  einer  Sahal- 
Art  und  lueeriscUe  Kuiichylieii.  Diese  letzten  treten  aberniata 
in  der  gleichen  KallLdftudateitt-Bildiin«!:  an  drei  Ortes  in  der 
ftektlen  Utrrack^  In  Lörrmek  aellMt,  l^ei  SteÜem  und  am  Sehlaase 
Miti§lm  In  Th.  auageseichneter  Erhahang  auf,  an  daaa  alek 
dert  dna  Aller  dieser  Ahtheilnng  mit  vollster  SleherheU  er^ 
mitteln  lä^st.    ich  liahe  bis  jetzt  gefnnden: 

Ostrca  caliifera  Lam.  (bildet  bei  Steffen  die  unterste  0* 
mächtige  Banli),  i^ectuiiculiis  cra^sus  Phill.,  arcatus  SciaoTu,,, 
Nucula  Lyellana  Bosa.,  Pecten  (Ipktus  Goldf  ),  Cardium 
lUttliBi  HiB.,  €.  acobinnia  MaaiAit^  Lucina  tteberü  Daao^  L. 
aiinauioaa  Lam.»  Tellina  Hebert!  Dwb.i  Panopaea  Heberti 
BosQ  ,  Cytberea  aplendida  MaauN,  (X  ineraasala  Diaa.y'lao« 
curdia  transversa  Nyst,  .Cerlthium  llma  De8h.  ,  C.  conoidale 
Lam.,  C.  trochleare  Lam.,  Tritcmliini  rnu:osum  I'iul.,  Neritina 
fuimiiiifera  Sandb.,  Trochu:«  liltenanns  Merian«  endlich  Zahne 
von  Lamna  cuspidata  An.  und  Mptidanns  prinii<>;enins  Ac. 

Ana  diesen  Verateinernngen  darf  mit  Sicherheit  auf  glel< 
ekes  Alter  mit  den  petmgraphlach  Identischen  Schiebten  der 
Kantone  Basel  nnd  Sototkum  und  dem  Gronpe  marin  moyea 
(Tongrien)  der  Ge^nd  von  Delemoni  im  Bemer  Jura,  der 
Ablag^ernii^en  von  Alzei  in  Rheimhetsen  und  dem  Sande  von 
Fonfainebieau  l>ei  Paris  pjesehlossen  werden,  da  die  aufjje- 
zählten  Muscheln  iu  denselben  als  leitende  auftretende.  Ea 
findet  sich  augleich  kein  erheblicher  Grund  anzundbmen, 
daaa  diean  in  gleicher  petrograpbiacher  Beachaftenbeit  nord* 
wdrta  hia  DmgUmgm  bei  Lohr  vorkommende  Ablagersng  nicht 
eine  direkte  Fortsetze ng  der  nnteraten  Schicht  des  Maiimer 
Beckens  Hey,  indein  in  dem  ßulirloche  anf  Steinkulilen  bei 
Mulienback  unweit  Buhl  uud  iu  den  den  Muschelkalk  hei 
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Wieshch  uberdPckenHen  Tprtiär-Srluchten  ebenfalls  Lekmn- 
scbeln  des  Mainzer  Beckens  sich  finden  und  diesi'.n  Zusain* 
«tnhan":  anter  dem  Dtlnviuin  dw,  /{Aein-ThaU  päimlkb 
swieilellMft  hmtell^D*  Dit  petre|frapbl«cli«  ZAMtinmentateaf 
Ist  fiytllieh  Mhr  veraehMes,  fml«»  bla  »fMUenk^k  hw^imtk^ 
Uth  Qnari^Satid  da«  Material  der  Selifcbt  darlilet^t,  fvAllraiid 
das  ßreisf^auer  Äquivalent  aus  Frao;menten  jurnssiaclier  Ge- 
steine benteiit.  \l)er  mau  darf  mvU  nur  erinnern,  dass 
jurassische  Scliictiten  von  Lahr  an  aaCwärta  vorzugaweisa 
die  Rander  dea  Beckens  biiden,  daher  In  dem  Triimnieiv 
Materiale,  vorbcrracheo  müaaei.  Daiait  wftre  dean  soaAolHit 
eia  feater  Horizont  aar  Ver^i^leichang  dar  ErMtgomer  Tertiar- 
Bfldan^  p;ewoaiien,  welcher  aofort  aach  an  Verp^leichaafea 
der  unter  und  iiber  ihm  liej;endeu  Srliirliteu  anfford<*rt.  Ver- 
fol^-t  man  zunikltst  die  unter  dem  Kalk-Saud.sU'iu  lieti^euden 
Bulincrze;  weiche  noch  in  einzelueu  Körnern  iu  den  über- 
banpt  nicht  scharf  getrennten  Stein-Gang  abergeliaa  ^  und 
laai^  aia  lokale  Miaaralquellea-Dildaaicaa  aaerkanaC  akid, 
aa  wird  man  aie  aaaaeliat  dem  G}p<te  dea  M^nlmartft  bei 
Parf>  panüleltalrea  mdsaen,  nad  die  Rieht i<;keit  dieaer  Parallale 
wild  durch  die  VV  ii  l»elthiere  über  allen  Zweifel  erhoben, 
welche  in  Bohuerzeu  von  ganz  gleicher  Laijrriiug  lu'i  Eger- 
kinden  im  Kanton  Solothum  vorkofamen;  Palaeothcriuin  uud 
Aaoplotherlnni  aind  fieweia  geaag.  Aber  da  aock  köharea 
latereaae  aimiat  die  Thataache  in  Anapracb,  daaa  Iv  Breiigmt . 
die  Schiehleii  ana  der  Zelt  dea  Gypaea  dea  M^nlnmrire  auch 
durch  eine  petrographisch  identische  Bildung  repräsentlrt 
werden,  nämlich  die  Gypse  von  Bamlach  am  Rhein  und  Wasen- 
weiler am  KatMerstuhl i  mit  welchen  der  Gyp«  von  Zimmers- 
heim  im  Elsaiw  ganz  iibereinatimnit.  Die  Auflagerung  des 
iUlk-&aadatefaa  aof  dem  Gypa^  feto  Mamiaek  «alerllegt  oiahl 
dem  miadeatea  Zweifel,  and  ea  lat  aadraraeita  aierkwordlgi 
die  gaaa  gleichen  Seh walhenachwanx-Zfi Iiiinge  dea  Gypaea 
wie  am  Monlmarlre  ancli  bei  Wasenuei'cr  auftreten  zu  sehen 
und  »lie  Bohnerze  sehr  häufig  am  Äiisgeiieudeu  mit  Gyps  ver- 
bunden zu  tieHea.  Es  scheint  iiaih  diesen  Erörterungen  die 
Slaliang  der  nnter  dam  Kalk-Saadaieiae  dea  BreUgaus  aul» 
tvalaadea  Seblcbtcn  auaaar  Frage  aa  atabaui  und  Ich  ka^f 
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daher  zu  den  über  demselben  auftretenden  ubei'f!;e1ten.  1)!^ 
Scbtohtea,  ireldie  Cyrena  subarata  enthalten,  können  oiir 
Äquivalente  dt«  Cyrenen-Mergeln  leyn,  welcher  In  MHmt9r 
Beeken  als  braeklscfaes  Glied  sunäthat  aef  den  Sand  Ton 
^AHiei  folgt ;  eie  nind  bis  fetet  aua  der  SekweHm  nicht  erfvfthnt 
v\oiden,  veiaiuthlich  weil  man  sie  noch  nicht  gesneht  hat. 
Ole  Kalke,  welche  Helix  osculum.  Planorbis  solidtis  mid  IM. 
declivis  und  höher  aufwärts  Melania  fc^sclieri  enthatten,  können 
Wir  Repriaentanten  einerseits  der  Schichten  des  Croupe  fluvio> 
terrettre  noyen  von  ißeiimofU  aeyn,  deaaen  Gleichalteri<;keit 
mit  der  ontem  Sianwaaser-Mnllaase  dei  SekweitMerUehen  Vor- 
alpea«>Landea  von  niemanden  beatritten  wird,  andrerselta  aber 
ebenso  bestimmt  mit  dem  Landschnecken-Kalke  des  Mainzer 
Beckens  paralleHsIrt  werden,  von  dem  sie  sich  indess  als 
fluviatile  Facies  unterscheiden,  und  also  naher  an  die  Würltem- 
bergUcktn  Kalke  von  Ulm  und  speziell  Zwiefalten  im  Donam* 
BeelLen  ansehKeaaen.  Sammtliche  Tertiar^Bildungen  aind 
beben  und  nwar  tn  gleiebem  Sinne  mit  den  eiteren  Bildttng;eA 
von  der  Triaa  an  aoffvftrts;  sie  aind  a.  Tb.  %vie  die  Bfitter* 
Schichten  «wischen  den  Basalten  des  Kaisersfnhls  eina;e- 
klemmt  und  die  Letten  In  Porzellan-Jaspis  umg;e\vuit{klt,  wie 
Schill  so  schön  nach():ewiesen  hat.  Fasst  man  die  Schichten 
der  Tertiar-Blldung  in  einem  Schema  zusammen^  ao  gestaltet 
aicb  daaselbe  folgendermaasen: 

Miocaii    ^  ^'  ^^^^^^^^^  '"'^  Melanit  Efcheri. 

}  4.  Weisse  Kalke  und  zrnne  Sande  mit  Helax  OMDiSfll. 
3.  Plaiten-fönnige  Kalk-Nergel  ntt  Cyrena  tabanla. 
2,  Kalk-Sandstein,  unten  mit  Meeres-Konchflies,  oben  mil  BlSIten. 

b.  Gyps  von  Bambach  und  Watenvteiler. 
1.  a.  Bollners  von  Auggen^  SeMiengen  n.  •.  w. 

Äquivalente. 

4.-5.  Landsehnecken-Kalk  von  Uockheim^  Culeaire  de  ia  Baue»,  sekio§Um»^ 
riseke  untere  Susawasser-Mollaase,  Kalke  von  Ulm  etc. 

3.  Cyrencn-^Icrpf  1  de*  .Vatn^pr  B^^rkm«».  Fontniriet/fer/n  (obere  Ahllieilung). 
2.  Schichten  \  ün  M*ei,  Delcmont^  Kleinspautcen,  ühfr/'iiirri.ichesOVigocnn. 
1.  Kalk  von  BuchstrrHer  und  U^gtatt;  Gyps  des  Montmartre  \  Sand  von 
Wesleregeln,  Lethen  in  Belgien^  Fontainebleau  (untere  Ahthtilung). 
In  dieser  Tabelle  ist  anrh  die  Srlnrljten-Folüe  \<>n  Üfm 
and  GäfUiöurg,  weiche  durch  ein  Missverständniss  in  der  von 
S&IIBI&  und  mir  vcrdtlentiichten  Arbeit  ttber  daa  Alter  der 
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Tertför-BUdimg:  won  OherHftm  der  Schwekherücken  obere» 
Süss wasser-lVIol lasse  (gleichgestellt  wurde,  au  ihrem  ricKti|j;eii 
Piatze  eiugetrageii  [vgl.  Jb.  1858,  717]. 

Die  Untersuchung  der  Sektion  MMkem  {Baden»§ü$r) 
bat  nach  dem  Vergetrageee»  eine  eicbt  aebedeiiieiiie 
?on  Reaeltaten  |;eliefert,  welche  aof  4i€^  Geologie  4e« 
BreitgttM0§  %nm  Tbell  ein  gans  neaee  L4chi  werfen,  snm 
Theil  vorhandene  treffliche  Arbeiten  von  Msrian  und  Frum- 
B£az  ergänzen  oder  berichtigten. 

:  Der  Auftrag  xur  Aufnahme  der  Umgebungen  des  Badee 
Ükerlmßen  In  der  Ul«  Sektion  Stochachder  topognipbiecbea 
Karte  des  GrossherzogtbeaiSy  traf  Um.  Dr.  SciiirL  bereits  mit- 
tee  in  einer  Arbelt  über  die  Tertiär-Bildungen  de»  Bmimi^ekm 
B^deniee^LandeB  Im  Ganzen,  welche  er  seit  drei  Jahren  ver- 
folgte. Auch  die  Ihmzweifelliaften  Versteinerungen  wat  en  zum 
grössten  Theiie  von  mir,  Uermann  von  I^I&yer  und  O.  Uekr 
bereits  beatimnU,  und  so  wurde  dieser  Auftrag  nur  noch  eine 
Veranlaaenng  nebr,  Das  in's  Detail  eingebend  au  nntersncheoi 
was  Im  Grossen  bereits  fest-stand.  ^  Da  er  unterdessen  eloa 
grossere  Arbeit  ober  das  ganse  Gebiet  in  den  WBtii§mkn^ 
giichen  Jaln  e^s^Iieften  veröffentlicht  iiat  und  überdiess  einen 
Vortrag  in  der  Sektion  beahsichtigt,  so  beschränke  ich  mich 
darauf,  die  geoiogisclie  Karte  vorzulegen  und  nur  die  nnnit« 
lelbar  ans  dieser  und  den  beigefugten  Profilen  sicfo  ergeben« 
den  Daten  nitsnthellen.  Die  Sektion  Ist  griiaeleatbeila  Uli 
Diluvial-Ablagerungen  bedeckt,  ans  welchen  am  See  ond  In 
den  tiefereu  Fluss-Thälem  die  TertÜr-Bildongen  und  in  sehr 
geringer  Verbreitung  auch  Oxford  Kalk  cweisserJurn  ^  Qürnst.) 
auftauchen.  Ein  sehr  instrul%tiver  Durchschnitt  von  Hoppelen- 
zeU  nach  Susidorf  am  See  seigt  mit  schwachem  Fallen  in 
SO«  folgende  Schichten  übereinander  gelagert.  Zuerst  Land* 
scbneck^n-KsIk  mit  Cyelostomns  blsoleatos,  Helfx  rngvlosa, 
Planorbis  eomfcnlnm  vnd  Choren ,  direkt  anf  dem  weissen 
Jma  abgelagert  und  unzweifelhaftes  Äqiiivaleat  der  Kalke  von 
Hochheim  und  von  Thal  fingen  bei  Ulm'^  dai  liber  die  Sössivas 
ser-Moliasae  mit  Blättern,  wie  in  der  Sckweiiz  oder  bei  GünM- 
kirg;  dann  die  achte  Sekweätwriitke  Meeres* Mdl lasse,  weder 
lietrographlsch  noch  pulaontologfsch  nnterseheldbar:  darauf 
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fiie  obre  Siisflwasser-Mnilnsse  mit  Hläücni  iiiid  Bi  annkohleti- 
Lagern,  deren  GUiciiaUeri^keit  mit  den  Schfclitett  von  fVies- 
MUm  Im  MäimMr  Becken  ich  in  eineai  späteren  Vortrag 
«Mhsiiw«liM  mit  VMrbebaltet  mMi  weletier  aoch  die  berühm*' 
IM  AUagMlnfM  fOD  tfuMfMi  aatwdfiilbaül  tuf«ll«ii.  Bs 
«Mll  stob  Mer  heraM,  daaa  die  MgeaanaM  Br€l§gmM§r 
laRse  völlig;  von  der  Achten  das  S^ekrmei  vcracblsden  und 
um  vieles  älter  ist,  daher  für  dieselbe  Uicser  oliiKliin  aicttt 
gar  ^ute  Name  nicht  melir  {»ebraiirht  iverdpir  daii.  Ich 
wcrds  ia  einem  Rpäterea  Vortrao^e  Gelegenheit  haben,  auf 
.  dis  SM  d«r  Unterssobsng  B^iimicUr  Tertiar-Biiflnii([;ss  gc* 
wfisiisueit  £rg»biilBS6  surbcksskosiosn;  als  l5scn  Fragen, 
Mtcba  fir  die  Klssalfibstiim  der  MüM-  und  mä-Demtitkfm 
Tefftiär-RUdnngen  iberbanpt  von  bnhem  Intereaae  sind. 

IV.  Die  Gegend  von  liaden-  Iladcii,  die  zweite  mir  zur 
L)ntersucliHr)«r  g;estellte  Äiit«;abe,  welche  icli  in  Gesellschaft 
meines  Asststenlen  L.  Müller  ans  iVeiden  zum  Ttieii  erst  in 
diese»  SsMier  oatersuchte,  werde  ich  schon  der  vorgerückten 
2Uil  mges  w|i  so  kirser  bebsmieln  nftasesy  sla  die  Aef* 
Mihiae  nedi  stebt  gass  beendli;!  lat  Dennoeb  drängt  sieh 
s«eh  hier  des  Neues  imd  mi  Mberes  Arbeiten^  nnter  denen 
jedenfalls  die  Hausmann  sehe  als  die  weitaus  gediegenste 
zu  bezeichnen  seyn  wird,  Abweii  lu  nden  so  viel  herzu,  dass 
ich  Ihre  Geduld  immer  Iii  a  nodi  auf  einige  Zeit  in  Anspruch 
sebmen  moss. 

2sr  krfcbterea  Orienttmng  habe  leb  dae  von  dem  Asal- 
siesles  s»  Poljtoehnftnai^  J.  Fiincsi,  mit  Trene  nsd  £le* 
gsns  ansgslubrte  Hellcf  der  dortigen  Gegend  sefgMtellt» 

welchem  ein  früher  von  demselben  ausgeführtes  der  höchsten 
Gebirgs-Gnippe  des  Schwarswaldes^  der  Umgehungen  des 
FMbergs  nämlich  beigcfii»t  ist. 

Die  gegen  das  AAtftii-  rhal  hin  abfallenden  flachen  Berg« 
Ruckes  der  Gegend  Ten  Baien  sind  zunächst  von  Löas  ge* 
bildet^  weicber  swiseben  Ou  un4  ^Btitmekmem  direkt  einer 
mscbligen  Gesebfebe-Abla^ernsg  aufgelagert  ersebeint,  die 
versN|r«weise  aus  6erbHen  des  Rotbllegenden  susamsienge* 
setzt  ist.  Gciiide  au  dieser  Stelle,  d.  h.  an  der  Mündung 
des  otienbar  erst  in  der  üUuviai-Periode  geoüueten  Oes- 
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von  Elepha»  primi^eiiiiis  in  solcher  i\leiio;e  ziisammeiigefün- 
dt'i),  \%ie  timn  sie  etwa  mir  noch  im  Sdtttgarler  Kessel  aiip;e- 
trotten  hat :  eise  an  der  MüaduBg  von  Seilen-Tbälerii  ki  das 
MeiVTlial,  desBcn  Gawaaser  wumaHiMch  dNe  d«f  lateten  |;«- 
alBtti  haben,  nicht  abaa  uaf^wSbnllche.IradiefBynfi;. 

Nach  dam  Gebirf^e  hin 'treten  unter  4eni  Lta  an  einigen 
Punkten,  z.B.  dem  Jagdhause  zunächst,  ^rösstentheits  zarotorta 
Lia8-Ablagerun(;en  mit  Ciryphea  c  \riibiiim  I^am.  ,  heltMinutes 
paxillusus  ScBLOTH.  und  zahlreichen  Kies*Knollen  auf,  die 
ütabl  nur  der  Zone  den  Ammenitea  a]arg;arltatnsCAinakbana) 
anfebiren  bönnea  nn4  mit  aadem  iaaftirten  AbiagaraagM, 
«elehe  wenig;  imdHcher  vnd  ndrdiicber  yorknsinen,  den  Aa* 
weia  liefern ,  dasa  der  Llaa  ?nn  Lmi§ef9hnkekm  mit  dem  4na 
Oberlandes  Kusattimenhin^  und  v(m  iniithlich  in  der  rertiar- 
Meiiode,  wie  nnch  der  Jura  im  Biiisyau,  v\e\fiiU\'^  zertrüm- 
nerl  und  wegg;ewaachen  worden  ist.  Dieser  iiias  rutit  aei- 
aerseita  anf  dem  obern  Baaten  Snndateinei  weicher  vnn 
Oh§mi9rf  an  bin  zn«  Fnaae  dea  nna  ihm  grteatenthella  get 
bildeten  Frmnenh&r^  die  aweite  habere  Hngei-Terraaaa  g:egeii 
daa  ilAeift-Thal  hin  zusammenaetKt  und  von  dem  nntern  Bunt« 
SandNtein,  der  anf  dem  g^rössten  Theile  der  Höhen  des  west- 
lichen TheÜN  derGe|j;eod  von  I40Ü  bis  zu  300ü' Meeres-Höbe 
and  weiter  aulwärta  vorkammt,  durch  andere  Gea leine  veii« 
kommen  getrennt  iat. 

Am  Anagehenden  gegen  daa  Q§§-  und  iUdb^Thnl  befin- 
det aiah  dieaer  Sandatain  anf  der  gansen  Linie  in  einer  SSer« 
setzuuji^ .  welche  mit  Ab.scbeldnn^  seiuer  Ütiai z-k(»nier  in 
Form  sehr  feinen  Form-Sandes  iiihI  seines  mrist  von  Kaoiiu- 
artioeui  1  hone  gebildeten  Bindemittels  zu  plastischem,  mehr 
oder  weniger  Feuer- festem  Letten  endigt.  Die  Thone  Tan 
O^enoeiePf  Kttpf^tnkeim  j  Baig  geheren  aammtiicb  in  diean 
Kategpria,  und  ea  fallt  die  Zeraetznng  nnd  beaondnin  der 
Sebiftmm-Prezesa,  wehdier  den  Thon  vom  Samte  trennt, 
offenbai  zum  |2:rös8ten  Tlieile  schon  in  die  Diluvial  IVriode. 
Der  Saixlsteiii  iallt  mit  5—17®  nach  N.,  er  wird  am  Fremers- 
berg und  bei  EbtrsUiulmrg  direkt  von  konform  einfaüendem 
ftüimiefendem  und  nur  an  wenigen  Stellen  van  den  griinmi 
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tteii  aiif|;ericbteteii  Scblefern  der  Li bergang^  Bildung  unter* 
teuft,  von  welehtD  er  dann  zahlreiche  Bruchstücke  eloteliUeieC 
A«l  Ihoi '  rabi  fn  FiMmUkmk  bei  Rkmt9i€iHkm§  etae  sehr 
dieatlich  Maldee^fdreifge  Ablagerung  fon  oberem  ^Muaebel- 
kelk,  während  der  Welleiikal|(  bei  Bmd$n  titeht  yerfreten 
erscheint.  Die  am  Tage  his  zu  80'  Macli(ij>keit  aiifj^csclilos- 
aenen  Scliichten  dieser  Mulde  fallen  aut  sutilitlieii  Ende  am 
Birkenfeisen  mit  10— *iO''  in  NO.,  am  nürdiioheii  CO&rrenberg} 
mit  15^  in  SO.,  und  entbaltee  an  letzrem  beaendere  reich« 
lick  Ceratitea  nodosee,  selten  aneh  Pempblx  SneurH,  Qber> 
diene  die  gevfdhnlleben  Arten  den  Moscbelkalks:  Lima  striata, 
Gervlllia  aodaiia,  Terebratnia  vulgaris  nnd  EncHnaa  llUifbrnia, 
Das  gänzlich  isolirte  Auttieteu  dieser  Ablagerung  ist  sehr 
interessant  nnd  lässt  auf  eine  lokale  Senknnp^  des  lileinen 
entaprec  Ii  enden  Gebietes  zur  Zeit  der  Ablagerung  des  oberen 
Muachelkalkea  schliessen,  während  dasselbe  oienbar  naeh 
der  Ablagemng  den  Bnnlen  Sandntefns  gehoben  worden  seyn 
mann,  weil  eich  die  bnnten  LetteA  dcnaelben,  die  Wellenkalk> 
nnd  Aiihydrlt-drnppe  hier  nicht  vertreten  finden. 

Gehen  wir  dann  zur  Betiaciituii^  der  nächst  liuliereii, 
weiter  nach  Osten  iiej^erulen  Riicker)  iiber,  so  ersclieinea 
dieselben  vorzugsweise  von  Hotliliegendem  gebildet,  in  dessen 
Mitte  jedoch  am  Prieienkerg  in  Baden  aelbet  und  bei  Eber» 
$tiMur§  Altere  Genteine^  Granit,  Übergangs-  nnd  Steinkohlen- 
Formation  herauf-geseboben  aind. 

Wibrend  daa  Rothliegende  ^e^en  das  liMn*Tbal  za 
von  diesen  auffrerichteten  Gesteinen  nach  Nordwesten  abfällt, 
'  ,  an  dem  dnrcli  juachtvollc  Pf>iler-  und  Saulen-Bilduugen  so 
ausgezeichneten  Kucken  des  alten  Schlosses  fast  horizontal 
liegt  und  jenseits  desselben  westlich  geneigt  ist,  nimmt  es 
gegen  Okerbeuern  bin  wieder  ein  nordwestüciiea  Fallen  an. 
Die  gleiriie  naheau  horlaontale  Lage,  weiebe  die  nnteni, 
iiberans  harten  nnd  darum  stets  zn  grotesker  Fels- Bildung 
g;tMUMf;tcii  IStliit liteu  am  alten  Schlosse  zeigen,  lässt  sich  bis 
in  die  (irt^end  von  Gagfjcnau  verfolrjen.  Hin  liefet  also  auf  alle 
Fälle  eine  der  (antiklinischen)  Erhebungs-Axen,  innerhalb  wel- 
cher die  älteren  Gesteine,  welche  die  Unterlage  des  Roth  liegen- 
den bilden,  die  Granit-  und  Übergangs^Formation  und  die  Stein- 
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külilen-Bilfl I! ii^i-  herauf  j^elioben  utx]  die  untersten  Schich- 
ten des  RuthHegendei)  selbst  in  ein  weit  lipheres  Niveau 
versetzt  worden  sind,  wie  dife  ohern.  Man  könnte  auf 
die  Ansicht  kommeb,  es  sey  diese  Hebung  durch  den  Granit 
veranlasst  worden,  uiid  in  der  That  Ist  diese  auch  schon  ans- 
^esprochen  worden;  altein  HAUSttAim  bat  bereits  gezeigt,  dass 
sie  völlig  unhaltbar  ist,  und  meine  ßeiibachtuiigen  haben 
nicht  nur  seine  Beweise  bestätigt^  sondern  auch  neue  iiinzu« 
gefijgt,  welche  später  erwähnt  werden  sollen.  Von  der 
prachtvoll  gegliederten  zu  dem  Landschafts^lifffekte  der  rel-  ' 
senden  Gegend  so  wesentlich  beifragenden  Porphyr-Masse 
des  sud  liehen  TheÜs  Ist  das  Roth  Hegende,  welches  sie  nM* 
lieh  und  westlicii  vollständiir  umgibt,  offenbar  in  Si'idost  auf- 
gericlitet  nnd  in  mehren  Bpziehun2:en  abhänfjlo^.  Wo  man 
Gelegenheit  hat,  die  Schichten-Folge  de»  Rothliegenden  zu 
sCudiren,  wie  z.  B.  in  den  Durchschnitten  vom  Granite  der 
Le0p0ids9fra9$e  bis  im  Steinbruch  vor  Döllen  oder  von 
den  Obergangs-Schlefern  der  Trinkhalle  bis  cum  Porphyr  des 
Sommersbergs ,  da  finden  sich  an  der  Basis  desselben  grobe 
ans  eckigen  und  seltener  gerundeten  Porphyr-ßi  nc hstücken 
ohne  Pinit  zusammengesetzte  und  je  nacli  der  Lokalität  auch 
Granit*Gerölle ,  Gneiss-  und  Feldspoth* Brocken  enthaltende 
ftberaos  harte  Breccien  nnd  Konglomerate.  Zu  dieser  Abt  bei* 
lang  gehören  unter  Anderen  die  Gesteine  des  alten  Schlosses, 
deren  Auflagerung  auf  dem  Granite  man  am  Pusse  desselben 
unmittelbar  beobachten  kann,  und  die  Gesteine  voti  Vormberg 
bei  Sinzheim,  in  denen  man  eine  Schichtung  niciit  mit  Sicher- 
heit zu  ermitteln  im  Stande  ist.  Die  mittlen  Lagen  enthal»* 
ten  die  gleichen  Gesteine ,  aber  In  .weit  kleineren  Gerollen ; 
nur  die  Porphyre  treten  noch  Immer  In  grösseren  darin  anf; 
öberilless  sind  sie  weit  loser  verbittet  und  häufig  durch  Aus- 
scheidung von  Wad  schwarz  braun  gefleckt.  Die  Übergangs- 
Formation  mnss  schon  zur  Zeit  des  Rothiiegenden  zum  Theil 
über  die  Wasser  Bedeckung  hervorgeragt  oder  un^ermeerische 
Riffe  gebildet  haben; —wo  dasselbe  direkt  mit  ihr  in  Berüh- 
rung tritt  oder  sehr  nahe  liegt,  ist  es  mit  einer  Menge  ecki- 
ger Bruchstücke  von  Übergan gs-Schlefem  angefSlIt,  wIez.B« 
Im  Garten  des  Klosters  zum  keiligen  Grab^  im  Ebereteiner 
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Ptatteit'Briicii}  zunächst  dem  sogen.  MHrmoi'>Bi  ucii  im  Traisbach* 
Thnlp  a.  fl.  iw«   Oie'  geringe  Uarte  fle«  Ucsteioa  aaacUt  «r- 
klirlkb,  ilass  eii  in  weiterer  Ciitferiiiing  von  seinem  Ann» 
i;el)enilen  iiiclit  melir  im  RotliUe^eiiden  i^efunden  nird.  Änf 
*  der  in  den  meisten  Failen  selir  sciiarf  eriiennbaren  Grense 
des  Bunten  SniMiKteins.  wie  z.  B.  am  Merkur-  und  FrcmerS' Berg 
scljlie.sst  das  Rotiilie^eini''  mit  feiii-köruijren  st liwniz- «gefleck- 
te u  Sandsteinen  und  rotiieii  giimmrri»en  nicht  selteu  i^riin- 
g^ettipften  Letten.    Diese  letzten  sind  insofern  wichtige,  als 
sie  die  durcli  den  Bunten  Sandstein  versinkenden  athmosphä« 
rlsclien  Niederschläge  als  Wasser-didite  Bank  sperren.  Die 
Grenze  ist  daiier  an  einigen  Orten,  besonders  am  fremerS' 
herg,  durcli  den  Anstritt  sehr  reiner,  und  starker  Qnellea  be» 
zeiciiiH't,  in  welchen  das  sirlierste  Mittel  zur  bessern  Ver- 
sm^un;»;  der  Stadt  Baden  mit  Trinlv-VV  asser  geboten  i.st.  Die 
l^orpliyre  sind  an  meliren  Orten  direkt  mit  dem  Uothiieg;eo- 
den  in  Berubning;;  sie  erscheinen  dann  entweder  mit  einer 
nnr   ans   eckigen  Bruchstücken    von*  Porphyr  gebildeten 
Breecie  umgeben  (s.  B.  sehr  schon  be^  Ohrbeuren  und  am 
$eeftghofe)j  welche  dann  nnmittelbar  in  das  Rotbllegende  aber* 
geilt  .   oder   dte  weissen   oder  röthiich-weissen  Tut!  artigen 
Massen,  ivelciie  ihren  Rand  ititden ,  nehmen  «;anz  allmählich 
Gerolle  nnt'  iinr!  i;ehen  dadurch  zuletzt  in  eine  vom  Uothlie- 
genden   niclu   unterscheid  bare  und  direkt  in  dasselbe  fort* 
setzende  Konglomerat-Schicht  iiber)  wie  s.  B.  in  der  £>)älie 
des /^errf^d/u;A#  und  an  andern  Punkten  bei  ZickienikuL  An 
andern  Stellen,  wie  z.  B.  am  Sommersberg  und  am  Irunsefi* 
,bach .  erscheinen  sie  zu  weissen,   ^egen  das  intensiv  lothe 
liuililieijende    einen    scharfen    i''arl)en  -  Kuntrast  bildenden, 
Feldspatii-Grus  entiialteiiden  sandi<>;en  Letten  anf$;elüst,  welche 
eine  Ment>;e  von  Kiesel-Mineralien,  Plasma,  Kalzedon,  Quars 
und  Amethyst,  zuweilen  auch  Nadel- Eisenerz  In  znaammen* 
geballten  harten  Kugeln  umschliessen. 

Diese  Bilduno;en  erinnern  nnwillkarlich  an  eine  durch 
Entwiekelnng;  von  Säure-Dämpfen  an  ihrem  Rande  erfol;;tu 
Zerset/jiujT  der  Feldspath-Snhstanz ,    welche  mit  AnfUisnnj^  | 
eines   Tiieils   der  Ba«eu   und  Ahscheidunj;  der  Kieselerde 
verbunden  war.  . 
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Da  das  Rollilte^aiKl«  in  Tlclen  Fällen  {(e^en  die  Por« 
pliyre  auf^ericlilet  emheinl  und  in  der  kleinen  Kuppe  bei 

den  Sec/I(fltöf  en  von  Porphyr  seihst  diirc libroclien  wird,  so  ß^lniibe 
Ich  aiiueliiiien  zu  iiiusseii.  «las»  ilie  EriiptitMi  dessclhen  \Nah- 
rend  der  ganzen  Zeit  der  Ablnn;ernng  des  RoUiIie(;ei)den 
fort{;edniiert  liaf,  und  da$8  die  Porpliyr-lVInsse  in  ihrer  jeUig;en 
Gestalt  erst  nacli  der  A bleiern desselben  vollends  aufge- 
stiegen ist. 

Natarlich.bat  ihr  Aufstetgen  aiicli  auf  die  Verltftitnisse 
der  Siteren  Steinlcoblen-Bildnn«:  einen  sehr  wesentllfhen  Ein* 
fluss  ß^eubt.    Diese  iimfasst  ein  kleineres  An  al  als  das  Ilotli- 
^  lle^'pnde,  von  welcliem  siä  östlich  konform,  nt>i  lUvestlirli  uljer 
abweiclieiid  iilierlag^ert  wird.    Sie  ist  nai)e7ji  nur  aus  giani* 
»tischem  JHateriale  gebildet  und,  wo  sieb  dieses  direkt  auf 
dem  Granite  selbst  abgelagert  hat,  wie  z.B.  am  WMktimer 
BapB,  bei  Gerot4$au  u.  s.  w.,'oft  von  diesem  nar  durcb  seine 
Qnare-Gerdile  und  die  ein (>;ei näherten  Schiefer  xu  unterscheiden. 
Porphyre  felileii   an  drii  nieistcii  Orten  völlig   unter  ihren 
Gerüllcn,  nnd  die  einzigen,    die  sich  liei  Mnlschbnck  linden, 
sind  Gerölle  von  i^urpliyren,  weiciie  sich  durch  bis  V^"  grosse 
Karlsbader  Z\vill!n<rc  von  Feldspatb  und  grosse  blaue  oder 
griine  Pinit-Krystaiie  sowohl  von  den  anstehenden  Porpiiyren 
mit  Icleinen   Peldspafhen  und  lionstant  lilelneren  braunen 
Krystallen  von  Pinit  neben  onzüliligen  Quans-K-rystalleo,  als 
auch    von   den  Pinit-freien   gewöhnlichen  Porphyr-Gerollen 
des  l{o(lili<'oi  11  (h'ii  sehr  srhatf  trennen  lassen.     Im  Ganzen 
stellt  die  Steinkoliieir-Biidini'r  nach  meinen  bisherigen  Unter- 
suchün»en  ein  eiliptiNches  Becken  dar,  dessen  grösste  Achse, 
von  S&dwest  nach  I^ordost  streicht  und  dessen  südöstlicher 
Rand  von  Mbersfemiehloss  uher  MüHinbaek^  den  Kuckenhof^  , 
€eroMoUy  MaiiMaek^  Nettweier  nach  Umwegen  und  VamkaU 
siebt  nnd  mit  Ansnabme  der  letzfen  Lokaliftiten  überall  votiGrn« 
nit  gebildet  uiid.    IJort  scheint  der  (iranit  bei  dei  Hiidnn«:  des 
ÄÄ<?fVi-Tli als  zerstört  worden  zu  sevn.    Der  norii\>e'<tliclic  Rarid 
ist  nur  bei  Baden  deutlich  zu  erkennen,  an  den  meisten  Stellen  « 
sonst  vom  Rothiiegenden  iiberdeckt.  Südöstlich  von  der  Granit-, 
1      Masse,  die  von  den  zwischen  und  neben. ihr  vorkommenden 
l}bergaogs-Gesteiaen  nicht  getrennt  werden  Itann,  tnncbt  die 
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Steinkohlen-Bildung  in  Bac/^n  selbst,  au  dem  Friegenberge^  dem 
Kurhause  und  den  Bautigächern  wieder  auf,  um  aelu  bald 
wieder  unter  dem  Rotlilieg;eudeu  zu  verseil  winden ,  während 
anf  der  West-Seite  der  g;eDaDiiteii  Masse  das  RothUegende 
ftberall  direkt  auf  dem  Graaite  raht 

Die  Verlängerung  dieser  Isolirten  Parthie  unter  den 
Rolliiieg'enden  hindurcii  trifft  aoaserlialb  dem  Gebiete  der  Auf* 
nalime  aul  die  Steinkohlen-f^ihhuig  bei  Mtckelbach  jenseits 
der  Afurff  y  wo  sch\\<ii  /('  S(  (liefer  mit  llronectes  fimbriatus 
Br.  und  Limnadia  Freysteiai  ihre  (ie(>;euwart  ausser  Zweifel 
setzen*  Das  Falieo  ist  an  dem  nordwestlichen  Rande  in  und  um 
Baien  dstlichClO^*— 30^,  am  südwestlichen  östlicli  mit  fast  glei- 
chen Winkeln,  am  s&ddstifcben  überall  nordwestlich^  daher  die 
vorhin  entwickelte  Gestalt  des  Beckens  wohl  ausser  Zweifel  Ist.« 

Die  Steinkohlen-Bildung-,  eilanj^t  ein  eiliöhtes  Interesse 
durch  die  Beobachtung,  dass  aus  ihr  aus.sciiliesslicb  die  Quel- 
len von  Baden  Baden  hervortreten  und  in  der  ganz  nahen 
Übergang8«Bildnng  eben  so  wenig  als  in  dem  gleichfalls  noch 
In  der  Stadt  sie  überlagernden  Rotbliegenden  Irgend  eine 
Quelle  bekannt  Ist.  Die  Beobachtungen,  welche  leb  am  I7r* 
Sprung^  an  der  stets  oflfenen  und  unmittelbar  dem  Gesteine' 
entströmenden  BriUKjueUe  wie  au  der  anf  oni/,iellc  Veranlas- 
sung ganx  aufgegrabeueo  Löwenquelle  macbtey  lassen  darüber  • 
keinen  Zweifel. 

Auf  der  östlichen  Seite  der  von  dem  J^riwnkerga  und 
dem  südlichen  Fasse  des  Sekleuberges  bis  an  das  alieSdUaa 
heraiif-setzenden  Granit-Masse  liegt  die  Steinkohlen-Bildung 
des  Quellen-Bezirkes,  wie  schon  etwaliut,  direl^t  auf  dieser 
und  der  Über":ans:s-B»ldung  auf.  So  findet  mau  sie  in  denFunda- 
menten  des  neuen  Schloises  und  an  dem  südöstticlien  Abbaog 
des  Sckioesberges  bis  in  das  Oa<-Thal  herab  mit  östlichem 
Einfallen;  sie  setzt  dann  über  4\e  0&$  und  tritt  timKurkauee 
und  dem  nach  Gattenbach  führenden  Fahrwege  In  wechseln«- 
den  Schichten  von  granitiscbem  Konglomerate  (Arkose), 
gliininerigen  Stinrfertlionen  und  schwarzen  mit  Ptlauzen- 
Abdrücken  namentlich  am  Eisheiier  des  Kurhauses  überaus 
reichlich  angefüllten  Schiefern  auf,  welchen  dunkel-rothe  und 
grüne  Letten- Bänke  und  rothe  Granit-Konglomerate  ohne 
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Porphyr*Ger5lle  bis  cor  Grenze  geg;eo  das  Rotbliegende  fol- 
gen     Die  Versteinerungen  dieser  Lokalität  sind  vorzüg^lich 
eine  Sigiliaiia,  Änniilaria  sphenopliylloides  Zrsk.  sp.,  Cyatliei- 
tes  arborescens  Schloth.  sp.,   Scliizopteris  lactuca  Presl, 
wahrend  an  andern  Orten ,  namentlicli  in  den  westlicli  und 
•odwestlieh  ?en  den  Porpliyren  auftretenden  Steinkohlen* 
Bildungen  TOD  Vmwegen^VarnhaU  und  Maiickbaeh,  noch  Cala- 
mites  eannaeformia  ScHtOTH.      (äosaei^C  selten),  Asteroph\l- 
lites  eqnisetiformis  Bro^gn  ,    Cyatheites  MMtoni  Artis 
Sphenopteris     virjjnlaris    JStkrnb.  ,     Alediopteris  pteridoides 
Brongn.  ^p.,  Odontopteris  Brlttanica  Guts.,  Lepidostrobua 
Tariabilis  Lindl,  und  Cardiocarpum  marginatnro  Artis  sp, 
hinzukommen.   Stelnkohlen*Fldtze  kommen  bei  VarnhaU  und 
Umwegen,  verkleselte  Hölzer  sehr  schön  ebendaselbst  nnd  am 
Germberge  bei  Germbach  vor;  sie  sind  noch  nicht  nöber 
unter.siiclit.     Nur  an  einer  bereits  früher  erwalinlen  Stelle 
wurdeji  auch  Krustazeen,  Limnadia  Freysteini  Gf.imtz  ap.  und 
üronectes  timbriatus  Jordan  $p»  gefunden.    Es  lässt  sieb  aus 
diesen  V erste! nernngen  leicht  die  völlige  Verschiedenheit  der 
SteinkohleD-Blldung  sn  Bnden  von  derjenigen  bei  Offenhurg^ 
mit  welcher  sie  nur  Calamites  cannaeformls  gemein  hat,  und 
ihre  wesentliciie  Übereinstimmung  mit  der  obern  Steinkohlen* 
Bildunq:  v(5n  Zwickau  nnd  Saarbrücken  ontix  huien.  Ebenso 
bedart  es  nur  der  richtigen  Würdigung  der  Thatsache.  dass 
in  der  Steinkohlen-Bildung  von  Batftf«*^aiftfn  nirgends  Gesteine 
als  Gerölle  vorkommen ,  welche  auf  eine  i&ufuhmng  von  Ge- 
rdllen  aus  grösserer  Entfernung  und  also  ein  ausgedehntes' 
Becken  bindenten,  um  sieh  zn  überzeu^xen.  dass  man  etf  Iiier 
mit  einein  j;anz  lokalen,   nicht  iti  das  /i/ie/>rTlia!  tortsetzen-, 
den  nnd  durch  den  Poi  |)hyr,  welcher  in  seinem  südweslliehen 
Theile  emporstieg,  gänzlich  zerrütteten  Becken  zu  thun  hat. 
Es  kann  nicht  meine  Absicht  seyn.  In  diesen  für  das  Gross- 
berzogthnm  in  industrieller  Beziehung  so  wiehtigeii  Gegen- 
stand  noch  weiter  einzogeheu»  ich  wende  mich  vleimebr  zu 
den   granitischen  Gesteinen  und  den  Vertretern  der  Uber- 
gangs-Formation,  • 

Es  will  fle  bereits  wiederholt  gezeigt ,  dass  der  Granit 
die  Ost-Grenze  aller  seither  beschriebenen  Gesteine  ausmacht 
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und  (\f\%9  er  norh  In  iler  nicitsteii  t3mn;ehi]n<^  von  ßadenaelhnt 
den  liiciteii  Hiit  kcn  des  Frlcsenbenjs .  des  Sc/ifos.^berys ,  die 
Iloiifii  von»  Krippenhofe  und  der  Las- Fabrik  Iiis  an  den  Fuss 
des  allen  Schlosses  ziii>AiniiiLMi&ctzt|i^uiid  in  einer  Menge  voa 
grossen  Blöcken  auch  an  der  nordwestlichen  Seite  des  ßal* 
teri  miflen  im  RutliliPf^eiiden  Toikomiut.  Unter  den  Variela- 
ten.  In  welchen  er  auftritt,  sind  besunders  die  grob- kör iiif^a 
mit  nahezu  Zie«!:el-rothein  Fcidspathe,  weissem  oder  (grauem 
Qnnrze  nnd  «;riinlicliein  oder  scitwarzem  (liimaier,  die  Purpliyr- 
arli«;e  mit  01i<^oklas  und  p;ro8seii  Karlsbader  Z\viilino;en  von 
Feldspatli  und  endlich  eine  überaus  leiu-köruige  fast  (ilimoier« 
freie  zu  bemerken. 

Über  die  Verbältnisse  il^r  beiden  ersten  zu  cioander  habe 
Ich  keine  Beobachtung  machen  Jiönnen;  ich  fand  stets  so 
unmerkliche  Oberg;iiii^e ,  daas  ich  sie  nur  als  lokale  Abän* 
derung^eii  derselben  Masse  ansehen  darf.  Die  fein-körnige 
Vnrietät  aber  ist  das  Material ,  aus  welelicin  eine  g^rössere 
Zrilil  von  sehr  schönen  und  selir  scharf  mit  der  Porphyr- 
artigen  Varietät,  in  welcher  sie  aufsetzen  .  kontrastirenden 
Gängen  besteht,  die  besonders  gut  am  SUberrüch  zur  Seite 
des  neuen  Fahrwegs  nach  Reihen feU  aufgeschlossen  sind. 

Die  Obergangs-Schlefer  der  Gegend  tou  Baden^  welche 
am  FHesenberg^  und  von  da  dnrch  die  O9S  durchsetzend  in 
Jidden  selbst  i)is  nnter  das  nc^ue  Sc/ilus^  v 01  koinmen  und  bei 
Eberstcinbury  in  grossei'  Ausdelinujiu  wieder  unter  dem  sie 
direkt  überta^i^ernden  Kothliegci|den  lieraus  treten,  bieten  sich 
nalie  bei  Rothenfels  zum  letzten  Alale  der  Beobachtung  dar. 
ilA0SM4iiii  bat  bereits  gezeigt,  dass  sie  von  dem  Granite 
durchbrochen,  aufgerichtet  und  metamorphosirt  worden  sind. 
Die  unmittelbare  Beobachtung  in  der  Stadt,  besonders  im 
Hanse  des  Schneiders  Ilisen  nnd  des  Kanfmanns  IMatzenauer 
erjiht,  dass  die  fj^riiDen  L  berj^angs-Schirfcr  auf  diesem  üfer 
der  Oos  zwischen  (iranit  cingesclilossen  sind,  welcher  auch 
Ginge  in  dieselben  absendet.  Ebenso  finden  sich  am  Frie- 
senberge  und  in  der-  Granit-Masse  der  nordwestlichen  Seite 
des  ßatfen  Brocken  von  Obergs ngs-Schiefer  direkt  im  Grauit. 
Die  6bergaiio;s>Schiefer  der  Gegend  von  Rotkenfels  und 
Mbertleiß^urg  f  weiclii;  mit  deui  Grauite  nicht  mehr  iu  direk- 


Digitized  by  Google 


151 

ter  Bei  iilirunp;  vStelini,  sind  dp«  Tlinn-Scliiefern  des  Taunui 
fiplir  aliiilk  li,   efitlial(eii   al>cr  hei  llullunf'els  Zwisc  lienlag^er 
vofi  Fleiscli-rodicm  köriiig;ctu  Kalke;  8ie  sind  nicht  oder  we« 
ntf^tens  nirlit  auffallend  metamorpbosirt.     Am  Fne4enberg§ 
nn4  in  ßmäen  selbit  erscheinen  aber  die  liarten  graiieo  Ge* 
steine  oline  deutlich«  8cbiefemng  ond  mit  EioeciiAltung  von 
Bftndern,  die  atui  rethem  Feldstein  und  Quarz  £uaaiiiineng;e- 
setzt  »ind  und  in  welchen  hiiuh«:^  auch  norl)  (jliuimer  auftritt. 
,  wmliircli 'sfcli  dann  eine  foiniliche  Gneiss-artifje  Masse  hei  uis- 
bildet ,   die  aber  von  den   g;iiiiien  Schiefern  uieinaU  scharf 
getrennt,  sondern  stets  mit  ihnen  durch  Übergänge  verbunden 
erscheint  In  Beiden  selbst,  besonders  am  kalhoilscben  Pfarr- 
btose,  6ndett  sich  ferner,  wie  auch  an  Frie$enh$r§0^  ipnine 
Schiefer  mit  vielem  Qnars  und  einer  Unzahl  grosserer  oder 
lileinerer  GlimiiuM -liiattclieii  von  ganz  (incis.^-artioem  Habitus, 
die  aber  «If  it  lifalis  l  herjfäng^e  in  die  geuohtiliclien  gfrünen 
Schiefer   biiden.     Die   Analyse   wird    knnstatiren ,  welclie 
Veränderungen   die  (iranite  in  diesen  Gesteinen  gegenüber 
den  nicht  metamorphosirten  Schiefern  bewirkt  haben.  Die 
Übergsngs-Schlefer  fallen  fast  überall  steil  (bis  60<^  in  SO« 
oder  SSO.  ein,  waren  also  schon  Tor  der  Ablagerung  der 
Steinkoblen-ßildung  aufgerichtet,  In  welcher  au  Fritienberg 
zalilreirhe  Bruchstücke  derselben  vürkomineu. 

EinIUi  h  i)ieiht  noch  zu  ervv.ihnen,  dass  die  Grauit-IMusse 
des  östlichen  Theils  der  Gegend  von  Buden  von  nahezu  liori> 
zontalen  Schichten  von  älterem  Bunt-Sandstelne  überlagert 
Ist,  während  dasselbe  Gestein  auch  zunächst  bei  Baden  den 
Gipfel  der  Staufenherge  zusammensetzt,  hier  aber  auf  Rotli- 
llegendem  und  Steinkohlen-Bildung  ruht.    Als  charakteristisch 
tiir  diese  Abtlieiinnnp  .sind  »las  krystallinisrije  Ivorn   mni  die 
zahlIo>.tMi  hi  liwarz  hraiiuen  Flecken  von  Wad  iiei  vorzuliebcn, 
ivelciie  bei  den  am  Kande  vorkommenden,   nördlich  oder 
nordwestlich  einfallende»  oberen  Buiit-Sandsteinen  nicht  vor- 
handen sind.    Es  geht  ans  diesen  Beobachtungen  hervor,  dass 
hier,  ähnlich  wie  In  den  Vtgesen^  eine  Hebung  nach  der 
Ablagerung  des  outero  Bunt-Sandstelnes  (Vogesen-Sandsteius) 
erfol«it  seyn  muss.  " 

im  Ganzen  geuommen  ergibt  sich  aus  diesen  Thatsacbeo 
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folgende  Alters-Folge  der  Gesteine:  1)  TlM>n  Sthiefer  der 
Lbergaiij^s  BildiiiTpf,  2)  Granit,  3)  Sleiiikolilen-Bildung,  4) 
Rothliegendes  und  Forpliyr,  5)  Unterer  uud  6)  Oberer  Bunt- 
Saodateio,  7)  Muschel^Knlk,  8)  Liaa.  Da  nan  der  8and  von 
Al»ei  iMaiHMer  Tertiär* BUdunp)  fn  den  Bohr-LÖchern  von 
Oos  und  MmUnbaek  bis  zä  900'  Tiefe  borisantal  getcliiclitet 
angetrofTen  worden  tat,  so  fällt  die  letzte  Hebung  des 
SchwarziPahl-\\^\MS^s.  in  der  Gegend  von  Buden  offenbar  nicht 
in  die  l^eriode  der  IVlitteltertiär-ßildiiiig  wie  bei  ßadenweiler^ 
sondern  in  eine  ältere,  doch  vermag  man  die  Zeit  deraelben 
bis  jetzt  nicht  festausteilen. 

Die  Bildung  dea  Oat-Thalea  lat  nicht  Tor  der  Bilnvlal- 
Periode  erfolgt,  Indeaa  jedenfalla  wenig  älter  ala  der  Abaatz 
des  LSaaea,  da  der  letzte  anf  tien  Oo«-Gerdllen  bei  Baden- 
scheuern  anfliegt.  Sie  ist  vermntblich  ziemlich  lusdi  nach 
dem  Dnrchbruch  der  Gewässer  durch  die  mächti^jen  Porpliyr- 
Dämme  ¥or  aicb  gegangen,  welche  das  obere  0«#-Thal  und 
daa  Gersiismtsr  Tiial  längere  Zeit  im  Zustand  von  See*a  zo 
verharren  zwangen,  In  welchen  aich  koloaaale  Gerölle  ^er 
Granit^Berge  Ihrer  Ränder  abgelagert  haben,  welclie  Aoaaaiz 
zur  Zeit  der  Gietacber-Manle  ala  Moränen  ansprechen  zu 
müssen  glaubte. 
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Uher 

iu  Vorkommeu  veii  GeriUeo  mit  füadrflckeD  im  mit^tt 
Bimlea  Saudsleiii  zu  Fraidieuberg  in  Knrhessen, 


Herrn  Bergamls- Assessor  WUrttenbeF^er« 


Seitdem  die  Aufmerksamkeit  der  Geologien  auf  die  in 
der  NagelQuU  au  vielen  Stellen  der  Sckweitz  vorkommendeu 
Gerolle  mit  gegenseitigen  £iodräckeo  gelenkt  worden  ist, 
bat  man  ahDlicbe  EracheinuB|^eQ  in  vielen  Konglomeraten, 
Dämentlteh  in  denen  des  Buoten  SandatelnSi  beobachtet.  £lne 
bis  Jetzt  noeh  unbekannte  Fundstatte  derartffrer  Gerdlle  liegt 
bei  Frankenberg  in  Oberhessen,  auf  welche  iiii  Nachfola^enden' 
aufmerksam  zu  machen  um  so  eiitr  ^^rsfattct  seyn  wiid,  aU 
dieselben,  gauz  abgesehen  von  den  erlitteneu  Eindrücken, 
scboD  wegen  ihrer  übrigen  Eigenschaften  ein  besonderes 
Interesse'  gewähren.  Vor  dem  Eingehen  anf  diesen  Gegen- 
stand sey  jedoch  erst  Einiges  znr  CharakterisIlK  der  Schichten, 
welche  die  erwähnten  Gerolle  fuhren,  gesagt. 

Eine  halbe  Stunde  ndi  closüicli  von  i\er  Stadt  Franhenberg, 
rechts  der  Edder,  erhebt  sicli  das  flache  Hügel-Land,  auf  des- 
sen Abhängen  und  Anhöhen  der  im  Jahre  1818  eingestellte 
Bergbau  auf  jenen  Knpfer-Letteo  betrieben  wurde,  welcher 
durch  das  Vorkommen  ?od  Cupressitee  Dümaoni  Ba.  so  all- 
gemein bekannt  geworden  ist.  Die  ZeehsteiB*Bildung,  weiche 
in  der  untersten  Ahtheiluug  dieses  Knpferletten-Flötz  führt, 
wild  vcMi  ßiiritein  ISaiidstein  iib^M-la^ert,  dessen  Gliederung  man 
bei  Gelegenheit  des  irühern  (irubeu-Betriebs  genau  kennen  ge- 
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lernt  liat.  Uiitrr  Zuo;rntirfelpp:iTn2:  der  Akteii-massloff n  Auf- 
zeiclniu Ilgen  aus  jener  Zeit  ergeben  die  iienerdinn^s  aiigcstell- 
teo  Untersuchungen,  dass  die  Zeclisteiii^Bilduu^  vom  Bunten 
Sandstein  durch  ein  ^J^  Lacbter  mächtiges  Lag^er  eines 
brilunlfcli*rotlien  Lettens  getrennt  wird,  auf  mlehen  nscb 
oben  bin  folgen: 

1.  Rödilich-g^raner,  fein-kSrnigee.  Sandstein  mit  etnge- 
backeiien  kleinen  Quarz-  und  Sandstein-Gerollen  und  thell« 
dnloinitischem)  tbeiU  thaiiigem  ütuiieiuiUei ,  1  bis  2  Lacbter 
mächtig. 

^    S.  Bräu nlicb*rof her  Letten,  Va  Lacbter  nlläcbtig. 

3.  Rother  nnd  gelber  fein-kdmiger  Sandstein  mit  tbells 
dolomitischeroi  tbells  thouigem  Bindemittel .  1  bfai  S  Lachter 
mächtig. 

4.  Konj^loin erat- Bänke,  welche  von  verschieden-gt^larbten 
(ieiöllen  von  Granwacke,  SandRtein .  Kieselthon-Sdnefer, 
Dolomit  (in  den  untersten  Bänken  statt  deren  Kalkstein) 
and  granl!eli*wels8em  Quarz,  seltener  Granit-,  i*orphyr-  und 
Orthoklas  -  Bröckchen ,  verkittet  durch  ein  nebeneinander 
▼orkommendes  Eisenthon»  nnd  Bitterspatb*BIndemittel ,  gebil- 
det nnd  mehrfiieb  durch  gerlng-mäcbtlge  Schichten  kiefn* 
köi-nig;en  Sandsteins  in  verschiedene  l^agen  getheilt  werden  j 
7  bis  8  Lachter  mächtig. 

5.  Matt  bräuiilich-rofher  klein-körniger  Sandstein  ni!t 
theils  dolomitiscbem ,  tiieiis  tbouigem  Biudemlttei|  2  bis  4 
Lachter  mächtig. 

6.  Oelblich-graner  fein-kdrniger  Sandstein  mit  kleinen 
Qaars*6erdilen  und  Ibeils  thonigem,  theils  dolomitischem 
Bindemittel,  2  Lachter  mächtig.  , 

7.  Lehm  und  Dainmerde. 

Die  vorstehend  aufgefithrten  Schichten  .  welrlie  im  Be- 
reiche des  ehemaligen  Grni)en-Feldes  überall,  nur  nicht  in 
gteieher  fintifickelung  die  Zechstein-Biidung  äberlsgern  und 
mit  simmtiichen  früheren  Schächten  dorchsunken  worden 
siml,  deren  Berg-Halden  aber  wegen  der  Oberschottung  mit 
dem  später  dnrchteoften  Zechsteine  die  Gesteine  des  Bunten 
Sinitlsteins  nicht  immer  anfweisen,  diirften  als  eine  beson- 
dere, Too  dem  ebenfalls  in  der  Gegend  auftretenden  Bunten 
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Sandstein  abziip^renzctulc  untere  Abtheilung  desselben  anxfl« 
aeben  sc-\n.    Datiir  sprerlieri  folgeiKle  dtunde: 

a)  Die  potrog;rapliist[jen  Übergänge  der  saudigeii  Zech- 
«tein-  nnd  Buodaandsteiti-Glieder  Sii  einaudev  durcb  Ähiilicli- 
werden  der  tieeteine,  das  Auftreten  von  Sandateln-  swiseben 
entschiedenen  Zechstein-Sehlebten  ond  die  Verl^nfipfung  bei* 
der  Formationen  durch  die  in  denselben  In  verschiedener 
Teufe  voikommendeii  :iluiticheu  Letten-Flötzü.  Klarer  noch 
wird  das  Iiier  über  dvn  Znsamnieiiiiaug  des  Zechsteiiis  und 
BuntHandateins  (ie8ap:te  dincli  Ansicht  der  entsprechenden 
Scliichten-Übersicbt  anf  S«  66  der  ,yMlneralog;iaebeii ,  Berg- 
nnd  HbtteB-maaniechen  Beobacbtnngen  Uber  die  Gebirge, 
Gmbenbane  nnd  Hnttenwerke  der  ffe$$e9hKM$§€liieUm  Land* 
Schaft  an  der  Edder ,  angestellt  und  aufgezeichnet  von  J^m. 

CllAISTOPÜ  UllMANN*. 

b)  Das  Auftreten  der  Wechsel  und  Rüciien ,  welche  die 
Zecbstein-  und  die  oben  aufgezählten  Scliichten  des  Bnatefli 
Sandsteins  glelchoiässlg  und  ohne  Dnterbrechuni;  dttrclwetieii« 

e*  Die  nicht  nnbedeutende  Entwickeinng  der  Kongloverai« 
Schichten,  welche  ancb  an  andern  Orten  dle*nntefe  Abtbei* 
luiis:  der  Formation  kennzeicliiien ,  wie  z.  15.  im  Odenwald^ 
Schwarzwald ,  in  den  Vogesen  etc.,  walneud  die  in  grosser 
Auädeiinung  in  hiesiger  Umgegend  auftretenden  jungern  % 
Schichten  oder  der  eigentliche  Bunfe  Sandstein  (die  mittle 
Abtbellung  der  ForinatloB)  keine  Konglonerat-B&nka  aebr 
führen. 

d.  Das  Verkommen  des  Dolomfts  als  Bindemittel  sowohl 

in  deii  Koiir>lomoi ateii  als  auch  in  den  mit  denselben  auf- 
trettMHlt  ii  baiiilsti  inen ,  welclies  ebenlails  in  dieser  untern 
Abttieilung  nicht  selten  ist.  So  bildet  am  Bleiberge  bei 
Gommern  In  der  Vorder-Eifei  Bitterspath  -aii  einigen  Steilen 
(s.  B.  auf  der  Grube  »Güldener  Läiee*^)  In  Menge  und  von 
sehr  ckarakleristiseber  Besdhaffenbelt  die  AosfnIInngs-Maase 
der  Ranme  swlsdieii  den  Ger5llen  und  Gesclileben  der  Kon- 
glomerate, der  dort  sogenuimten  VVacken-Deckel,  an  andern 
das  Bindemittel  zwischen  den  Körnchen  der  Sands{eiiie,  und 
tritt  daun  zwar  weniger  deutlich  hervor,  verräth  sich  aber 
sehoo  anf  den  ersten  Bück  dorcb  das  sehillerode  Aosseben  den 
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Gesteins.  Auch  tier  Vog;esen-Sand8tein  bei  Suizbach  besitzt 
ein  doiomitiscbes  Hindetnittei,  und  wahrscbeiniicli  wird  ein 
solches  für  die  Folge  noch  weit  häufiger  aafgefunden  werden. 
—  An  den  den  Genukäuiener  Wieeengrand  begrensenden 
Abbaiig;6n  der  freitn  Mark,  der  Wm-ie  nnd  dee  Men  Freth 
imäkwiB,  ao  wie  In  der  Üsekreufe  and  an  der  frSkHekem  Seii0 
g^ehcn  diese  Schichten,  vorzugsweise  die  lionglomeratischen, 
zu  Tage  aus  und  sind  daselbst  melir  oder  %veniger  fnr  Un- 
tersuchungen über  die  Geröile  mit  b^indniriien  zugängiicli. 
;  Die  beste  Gelegenheit  zum  Beobachten  derselben  ergab  sicli 
aber  In  neuerer  Zeit ,  als  eine  mit  dem  alten  Gruben*Felde 
bnliebene  Gewerbachaft  den  Sehaeht  (Uwl  Aufuit  auf  dem 
Miehin  in  der  Nabe  den  j/Im  ZetkenkMU9e$  im  Bnn- 
ten  Sandstein  niederbraebte.  Hier  konnten  nnd  k5nnen'anf 
•der  Halde  z.  Th.  noch  jeizt  die  Gerolle  ntnerst  in  t  aus  dem 
Gesteine  genommen  und  besonders  Untei  siu  liungeu  über 
letztes  im  irischen  Zustande  angestellt  werden.  —  Wie 
aehon  erwäbnti  lieatehen  jene  Gerolle  mit  £indräcken  ~  ana* 
aer  in  den  nnterateu  Lagen  —  ana  Bitterapatb,  und  «war 
kommt  dleaer  nach  den  bla  jetzt  gemachten  Beobachtungen 
alo  ein  aehr  wesentlicher  Gemengtheil  der  Konglomerate  In 
Haselnuss-  bis  Hühnerei-diclicn  .  an.snahmsweise  alter  auch 
noch  dickern  Knollen  von  gelblich-  bis  a.>^t  Ii  <;raner  l'ai  be 
und  versciiiedenem  Grade  der  lieinheit  zwischen  den  übrigen 
Gerollen  vor.  Diese  abgerundeten  Bitterspath-Brocken,  welclie 
dttrcbgängig  eine  richtige  Geröll- Form  besitzen,  onteracbelden 
aleb  ftnaaerlleb  nicht  von  gewöhnlichen  Gerdilen,  da  sie  eine 
matte,  mitunter  aneh  rauhe  und  aelbst  zerfressene  Oberfltkhe 
haben,  welche  nichts  von  dem  Glänze  nnd  dem  hliitri  n 
oder  blättrig-körnigen  Gefiige  im  Inium  venalli;  aiicli  ist  die 
Art  und  Weise  der  Eiuschliessung  jener  Stücke  im  Gesteine 
durchaus  nicht  verschieden  von  der  Einwickelung  der  Quarz-, 
Sandstein-  etc.  Gerolle  9  allein  eine  nähere  Betrachtung  ergibt, 
data  dieaalben  nicht  Immer  ans  derben  Stocken  beatehen, 
aandera  bftnfig  im  Innern  wie  dorch  Schwlndung  geboraten 
nnd  auf  den  Kinft- Flächen  mit  schönen  BitterspatiuRhomboe* 
dem  besetzt  erscheinen,  nicht  selten  aber  auch  hohl  wind 
und   Krystall-Druaen  jenes  Mioerals  umscbiiesseo.  Dabei 
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zel®;en  diese  Dolomit-Gerolle  meist  die  schon  Eingnnß;s  er- 
%\'äliiite  merk  vMu  tl i^e  Krscheinöüp^ ,  dass  dieselben  Eindi  ikke 
von  den  benachbarten  Gemeng-i heilen  der  Konglomerate^ 
sowohl  den  Geröllea  nod  Geschieben  aia  anch  den  kleineni 
Kies-Bröelicbeo,  j«  in  einzelaen  FAIleo  selbst  den  grobe» 
Ssnd-Kornenty  erlitten  haben.  Je  grober  die  Konglomerate 
slnd^  um  so  dentlicher  treten  jene  Efoifrflcke,  welche  bis  ko 
*/i  Zoll  Tiefe  g^ehen,  hervor;  bei  Stückei»  aus  kleiii-kornigern 
Scliicit(en  siud  dieselben  dagegen  auf  den  ersten  Blick  nicht 
auffallend.  Meisten t hei Is  sind  die  Dolomit-GeröUe  auf  ihrer 
Oberflache  ganz  mit  eingedrüclKtett  Cloarz-  und  Sandateln* 
Bröckchen  bespickt^  so, dass  sie  nach  dem  Losbröckeln  der 
aasttsenden  kleinen  Gerölle  und  Geschiebe  alsdann  voll  von 
verschieden-gestalteteu  Löcliern  erscheinen.  So  ausgeprägte 
Stücke  untersclieiflen  sicli  alierdin":s  leicht  von  den  aiitlern 
Gerollen,  an  weichen  Eindrücke  der  beschriebeoen  Art  nie 
vorkommen. 

Bemerkens  Werth  Ist  es,  dass  unter  denjenigen  Dolomit- 
Gerdlien,  welche  aus  den  leicht  serfiaileuen  Schichten  ausge- 
wittert sind  und  lose  an  den  Berg- Abhängen  aofgeleeeD 

werden  kömien,  gar  viele  sich  fiiideii,  welche  die  beschriebe- 
nen Eindriicke  nur  auf  einer  Seite  zeigen.  Diess  rulirt 
aber  einzig  und  allein  daher^  dass  derartige  Stücke  nur  zum 
T  heile  im  Konglomerate  gesessen  haben  ^  zum  andern  Theiie 
von  dem  damit  wechselnden  Sandstein  begrenzt  worden  slnd^ 
wegen  der  leichten  Zerstdrbarkelt  des  letzten  an  solchcfl 
Stellen  auch  am  leichte.sten  herausfallen  und  desshalb  so  ott 
an  der  Ofx  i  llai  he  gefunden  werden.  Dolomit-Gerolle,  welche 
man  aus  der  Mitte  von  Konglomerat- Bänken  nimmt,  zeigen 
diese  Erscheinung  nicht,  sondern  haben  an  allen  Punkten 
filodröcke  von  den  andern  GerMlen  anftaweisen,  an  w^hea 
sie  mit  denselben  In  Berührung  getreten  sind. 

MöootRATH  erwlihnt  bei  Gele»^enheit  der  Beschreibung 
der  Gerölle  mit  l^indi ucken  iu  der  Bregenzer  Nagelfluh  auch 
des  Vorkommens  ganz  flacher  Stücke,  nelche  ausseiien,  als 
Seyen  dieselben  von  andern  platt-gedrückt  worden.  Dieselbe 
Erscheinung  wiederholt  sich  hin  und  wieder  auch  bei  den 
>  Einschlüssen  der  BIttf rspath-Gerdlle  obiger  Fundorte;  nameat« 
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Tich  an  Her  Halde  des  Schaelites  Carl  August  finden  sich 
dieselben  nicht  selten.  Solche  g^latte  Stöcke  sind  hier 
aber  stets  i^eborsten  und  haben  daher  offenbar  nnter  einen 
starken  Drucke  gestanden.  Da  an  derselben  Stelle  jedoch 
auch  oft  die  dickern  Oolotnit-Knollen  durchgehende  Risse 
jiaben ,  so  tst  es  leicht  mrirrlich,  rlas«  die  g^latten  Stiickc 
doch  noch  \hv^  m  s[)i  lic  Gestalt  besitzen  und  nni'  dess- 

lialb  ohne  Ausnahme  zei  drückt  vorkommen ,  %%eil  sie  eben 
dann  sind.  Diese  ist  jedenfalls  wahrscheinlicher  als  eine 
Zasammeiidrilckungf  ansttnehmen,  welche  hier  also  trots  des 
Berstens  der  Stncke  eine  Form- Veränderung^  derselben  her- 
▼orgebrsrht  h&tte,  dte  nicht  ohne  eine  Erwelchang^  der  Masse 
gedacht  nndtn  kann. 

NahJilitli  liaben  die  Dolomit-Ciciolle  einen  amlrrn  Ur- 
sprung;, als  das  dolomitische  Bindemittel ;  denn  während  letz- 
tes die  hohlen  Räume  zwischen  den  Konglomerat-Gemeng- 
tbeilen  ausfüllt,  denselben  stets  folgt  und  sich  dadurch 
als  eine  spätere  filnseihnng  oder  Ausscheidung  an  erkennen 
gibt,  spHeht'ilfe  ahp^esehlossene  Porm  und  die  Art  des  Ein* 
Schlusses  der  Dolomit-Knollen  dafür,  dass  dieselben  nicht 
Sekretionen,  sondern  wirkliclie  Cierolle  sind.  Es  füllt  diiülu 
aos  nicht  schwer,  für  das  Gesagte  auch  den  Ueweis  ilu 
fdhren,  m  wie  noch  weiter  dafür,  dass  diese  GeröUe  nicht 
nrspr&nglich  ans  Dolomit  attsaoimengesetst  gewesen^  sondern 
durch  Umwandlung  ans  Kslkstein-Geröllen  entstanden  sind. 
Wihrend  nämlich  an  allen  oben  genannten  Fondorten  zwU 
sehen  dem  Gernshiluscner  Wleseng^rnnde  (einschliesslich  der 
freien  Mark)  und  der  Ch.inssee  von  Frankenbei y  naeli  Geismar^ 
also  in  den  ubern  Konglomerat-Bänken,  die  fraglichen  (le- 
rolle  aus  mehr  oder  weniger  reinem  Bitterspathe  bestehen, 
finden  aich  dieselben  In  den  tiefer  liegenden  augehörigen 
Schichten,  welche  In  der  untern  Oteireufe  und  In  der  Fort- 
setanng  derselben  an  der  genannten  Landstrasse  an  Tage 
ansahen,  In  ein  Ranehkalk-artIgrs  Gemenofe  von  Dolomit 
mit  kohlensaurer  Kulkerde,  in  welchem  letzte  sich  diircli 
Ausziehen  mit  Essifrsäure  leicht  narliu eisen  iFisst,  uin«;enan- 
delt  An  dieser  Stelle  sind  die  Gerolle  besonders  gross,  im  . 
laneni  versognwelse  dureblochert,  geborsten  oder  serfreaaen, 
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entweder  j^nnz  holil  oHer  tlieihveisc  mit  sandi^^er  Asche 
(erdigem  Dolomit j  rifiillt  iiiui  ati  iieu  Wandungen  mit  klei* 
Hen  Bitterspath-Krystalieu  besetzt,  dereu  Drusen  mitunter 
•telleuweise' noch  von  einem  Fecli*glaii«enden  firann-»£lm* 
gtelne  uberxogeo  sind.  Oberacb reitet  man  die  Landetraest 
oad  betritt  jensefta  den  Abhang  der  frfkHeken  8eii0,  an  wel« 
eher  noch  tiefer  liegende  Konglomerat-Bäuke  anstehen  ,  so 
findet  man  statt  der  Dolomit-  nur  Kalksfein- Gerolle.  Letzte 
verratlien  unzweideutig  ihre  Abütauuuuug  aus  dem  blitel-Kalke 
dnrch  häufige  filnscklüaae  von  Calamopora  polyniorpha,  Cya- 
tbophyllnm  caeapitoanm ,  Cyatbocrinitea- Stielgliedern  ete. 
Diese  organiacben  Beate  laaseo  aich  bla  in  die  doloaiitlalrtea 
GerSli-Stnelie  verfolgen.  In  den  Rancblialii-ähttliebett  Geröllen 
sind  die  Kriiioiiieeii  Glieder  noch  recht  wohl  zu  erkennen 
ijiid  .scll»st  einige  andere  Einschliis.se,  wen»  anch  etwas  rauh 
und  zerireaseu  au  der  OherHäche,  doch  noch  gut. genug  ei'« 
halten,  nm  dieselben  wenigstens  dem  Genus  na^cb  lieatunniea 
zn  kdnaen.  So  liommt  bler  a.  B.  eine  Murcliiaonia  vor;  dea- 
gleichen  fand  aich  ein  Bauehkalli*artigea  Innen  hohlea  and 
serfreaaenea  Gerolle,  demen  Wandungen  nncb  zeigten ,  daaa 
das  Ganze  nrspt  tin<i:li<^^h  ein  Cahunupcua  Stück  gewesen  war. 
Stiel-Stücke  von  Cyatiiocrinites  sind  bei  genauer  Betrachtung, 
wenu  anch  weniger  deutlicii  tiüd  häufig,  selbst  noch  in  durch- 
nnd-durch  dolomitisirten  Geröllen  au  finden.  Die  AbknafI 
der  Bitterapatb- Gerolle  im  bieaigen  Bunten  Saadataln  aua 
dem  Eifei- Kalke  durfte  daher  durch  daa  Vorkommen  dleaer 
Veratefaerungen  allein  schon  bewiesen  seyn,  wenu  auch  nicht 
die  petrographischen  Lbergänge  in  die  Kalkstein  Gerolle  aidi 
so  leicht  und  deutlich  verfolgen  liessen. 

Zur  iLrklärung  der  apütern  Umwandlung  der  Kalkstein« 
Gerdile  dürfte  wohl  einzig  und  allein  die  Hypotbeaa  der 
neptnniachen  Metamorphose,  'wie  dieselbe  jet£t  f&r  die  Bil« 
duug  des  Rancbkalks  angenommen  wird,  Anwendung  finden. 
Derselben  zufolge  standen  die  später  umgewandelten  Knlk- 
stein-La2:er  ii  icli  ihrem  A!)s.itz,e  länfjere  Zeit  mit  ßittererde* 
haltigen  Wassern,  wahrscheinlich  einer  Auflösung  von  kohien- 
aaurer  Bittererde  in  Kohlensäure-reichen  Wassern,  in  Beriii« 
rang)  bei  deren  alimählicbem  fiiadringen  daa  Gaat^in  vor- 
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mittelst  Austausches  von  kohlensaurer  Bfttercrde  ^egtn  koh- 
lensaure Kaikerde  mehr  oder  weniger  dokiinitisirt  warde. 
Wo  diese  ümblldttn^  voUatindig  ver  sich  g^lng;,  nahoi  das 
Oeateiii  ein  kdrnig^-blätterig;e8  Gefönte  »an,  zngleieh  aber  auch 
eine  frtodi*e  Dichtigkeit  und  damll  ein  geringeree  Volamea, 
werane  sich  das  Vorkommen  häufiger  Sehwlrtd-Rlase  nnd  Dro- 
sen-Räume erklärt;  wo  es  aber  an  Bittererde  fehlte  und  die 
ümwaudlnng  nur  theihveise  zu  Stande  kain.  also  ii!>e< st hüs- 
siger  kohlensaurer  Kalk  theils  zuiückbiieb ,  theils  durch 
Kohlensäore  gelöst  fortgeführt  wurde»  entstand  ein  Gemenge 
von  i>olomlt  mit  Kalkstein  von  einer  diireb  den  Sebstans- 
Verlnst  beilingten  rauhen  Idcherlgen  oder  selllgen  Besebaf* 
fenhelt.  wobei  nbr  an  den  Zellen- Wandungen  'Bftter-  nnd 
Kalk-Spath  in  reinerer  Porm  ausgeschieden  wurden. 

Ganz  abgesehen  von  seiner  8onstif»en  B(*«?rhaffen1ieit  und 
Reinheit  enthält  sämmtlicher  Dolomit  bei  Frankenberg ,  sowohl 
der  in  Gerdll-I'orm  als  auch  der  als  Bindemittel  vorkom- 
mende, etwas  mehr  kohlensauren  Kalk  (nnd  zwar  In  wech- 
selnder lltenge)  als  «nr  Dolomit  Bildung  noth wendig  Ist,  und 
sogar  in  den  anseheinend  reinsten  Späth  igen  Stücken  ISsstl 
sich  noch  etwas  freier  kohlensanrer  Kalk  nachweisen,  ob- 
gleich die  Beiineagung  nicht  sichtbar  ist.  In  IJt  /.ug  auf  sol- 
chen reineren  ßitterspath  möchte  desshalh  die  Annahme  wohl 
nicht  SU  gewagt  seyn ,  dass  sich  bei  AuskrystalUsifuug  des- 
selben etwas  übersohussiger  kohlensaurer  Kalk  zwischen  den 
Blitter-Dorchgingen  abgesetst  habe.  Ähnliches  kommt  Im 
Mineral-Reiche  mehr  vor,  und  es  darf  In  dieser  Hinsicht  wohl 
an  die  bekannten  Sanidin-Krystalle  Im  Trachyte  des  Sekaiier- 
berges  im  Siebengebirge  erinnert  wci diMi,  zwischen  deren  lila  tter- 
Dnrchgängc  si(  h  in  dininen  Lamellen  Magneteiseii  gelegt  hat, 
welches  durchschimmert  und  dadurch  die  Krystalle  schwärs- 
lich  gefärbt  erscheinen  lässt. 

Im  vorliegenden  Falle  kdnnle  man  nun  annehmen,  dass 
die  ümwsndlung  der  Kalkstein-Gerdlle  In  Dolomit  mit  der- 
jenigen des  obern  Zechstefns  eu  Raucbkalk  verbunden  gewe- 
sen sey.  letzlt'  ^ho  erst  statfgefnnden  oder  noch  fortgedauert 
habe,  als  die  SLhicliteii  des  untern  Bunten  Sandsteins  »ich 
Schoo  abgesetzt  hatten,    Dom  steht  aber,  weuo  auch  ukh 
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der  Matigf«!  an  entschiertenem  Raiihkalk  oder  Zeclisteln  Doto- 
ttlt  ftfff  den  alten  Oruben-Terrain  (hier  kommt  solcher  hlcht| 
•Ker  in  4er  Nlkhe  vor),  doch  die  Art  der  Verthelleng^  der  Kelk- 
■eCeiii*»  mid  Dolonrft-OerAlle  ie  dee  RonglooieraNSbbtchlen  enf* 
gegen,  wetehe  et  wabrscbefnileli  maeht ,  •  dans  die  Dolontf tf • 
ainm»  von  oben  hinab  statf^efunden  habe.  Ans  diesem 
Grunde  k;inii  ahcr  nnch  nicht  nni:rnfimmen  werden,  dass 
wifarend  jenes  Prozesses  die  fraglichen  tSehichten  vollständig 
anfer  Wasser  g^estinden,  vielmehr  nur,  dass  Kfihlensiare>- 
reiebe  Wasser  mit  aafgeldstem  Ma|pieaia>K«rbonate  dttrcb 
fsTfi^etzte  EIMclientnir  too  obea  Im  Laufe  der  Zelt  die 
DolomiHiArtmf^  der  Katk8telii*Ger5lfe  bewirkt  haben.  9b  weft 
der  noch  überschüssige  Bittererde-Gehalt  ausgereicht,  wurde 
derselbe  dazn  verwendet ,  mit  dem  aus  den  Knlk-Gfr5llcn 
mittelst  der  freien  kuhlensaure  aufgelösten  Kalkerde  Gelialte 
Bitterspath  aa  bilden,  welcher  sich  nun  als  Bindemittel  ans- 
aeMed,  «rabrend  es  glefehaellig  dabei  geschehen  konnte,  dass 
um  Mangel  an  welterm  Blttererde*Gehalte  In  den  durch- 
alekemden  Wassern  die  Dolomitbimng  der  Kalk*Ger5lle  nicht 
bla  sn  den  untersten  Konglomerat  Bänken  durchdrang.  Daher 
die,  nach  dem  Gesagten  übrigen^  keineswegs  auffallende 
Erscheinung,  dass  in  den  untersten  Schichten  die  Kalk- 
Geröile  unverändprt  gebliehen  ,  jedoch  durch  Bitterspath  mit 
den  übrigen  Gerollen  Terkittet  aind.  Damit  möchte  snglelch 
wohl,  wenn  aneh  nicht  geradean  bewleaen,  doch  wenigatena 
aebr  wahrBcbelnllcb  gemacht  seyn,  dasa  daa  Bindemittel  dnrch 
nnmittelbare  Anascbeldong  von  Bitterspath  aua  den  dnrch* 
sickernden  Wassern  und  nicht  Hurcii  Umwandlung  eines  etwa 
schon  vorli.nuitMi  o-pweiHeneu  kaikignn  Zäments  gebildet  wor- 
den. In  letztem  Falle  hätte  auch  eine  Veränderung  der  Kalk- 
Gerolle  selbst,  wenn  anch  nnr  an  der  Oberflichcy  nicht  ana- 
bleiben  können. 

Über  die  Art  der  Entatehung  der  Eindrucke  In  Gerollen 
sind  schon  Tersehledene  Hypothesen  aufgestellt  ond  Versnehe 
unternommen  worcien.  Die  Natnr-gemässeste  Erklärung,  wt  klie 
im  vorliegenden  Falle  ohne  Zweifel  allein  Anwendung  finden 
kann,  möchte  wohl  die  von  Uaübreb  behauptete,  von  Huch 
und  Cotta  einer  apeaiellen  ünterauchung  nnteraogenf  Wir* 
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kttiif  «divmfiher  S|ni}iti|  lUir  Ki>>iJ»mlii»t  f.  auf  4U  üerMie 
•«yn.   Eine  alloiftliUcJM ,  über  aiAAltend«  BeMtauwfr  der  c;«- 

geti.^iHgea  Berülirun{*s- Paukte  sclieiiit  dabei  Tdraiis^esetzt 
werdet)  eii  miisseii ;  solche  geiii'ijjt  aber  auch  vollkimauon,  nin 
^ie  J^Udmig  <ler  bindrücka  iu  den  lii^fug^eii  Gerölleii  zu  er- 
kUUen,  welche  wahrscheinlich  gleicip^clttt;  mit  der  DokMliM* 
nimg  der  fUliL*Geffdlle  in  d«ii  uJberM  )ind  inltUaii  Lfigtn  drv 
Ko»glqiiier«;ta  yj»r  ileb  ging*  Es  w|iri(A.^Ui  di«ifir.B9»i«Uiiiig 
j^ewiss  sthr  loUnsuant  seyn,  wenn  irgendwo  di«  GelegeRhell 
benutzt  würde,  Krtlkstein-GeiuHe  üder  -8tü<  ke  lajigeie  Zeit 
in  eine  natürliche  Kohlensänre-Quelle  zn  le^t  ii  oder  mit  eioer 
^oicheu  unter  fortwährender  Uenet^nng  der  KaikMoin-StüclMB 
mjn.  Vjerbindnng  zu  hringen,  daifi  dUIUM^<WM|Ke  swladiffi 
.^qMflbfiii.blf djurcb  ;i^icboii  mü§mi^  , 

»  Die  U  weltmr  Eu^fernunt;  ,fAtßi^  .#VyviA«iikvv#r 
Grubenfelde  Mftretenden  Konglomerat-Scblohten  des  untern 
Bunten  Sandsteins  zmschfsn  AifenKnina ^  /Jainrvde  und  f/au- 
bern,  so  wie  im  Edäti  -  l  halc  her  Riiddenan  und  Birhenbring- 
huMen  bleibßti  noch  weitern  ün^e^^^chunj^en  in  Bezug  auf 
das  Vorkoiumeji  abnikhtr  .Kalk-  uud  Dolom^  G«r61|ft  wM 
Elttdrueken  Torbehalten. 


fiker  deu  viertai  Huger      AcmUMni  ludflivMi, 


Herrn  Professor  Dr.  Jf.  liiuip« 
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In  den  OsleogrspliieD  bemerkt  Blaimvillb  S.  150^  tfass 
dM  Met.icarpiis.6lled,  tvelehes  ich  ia  meinen  Onements  f*os$Ue$ 

zum  vierten  Finder  des  Ihiheu  Vorderfnsses  o;eznlilt  linhe,  nietit 
KU  (tnt)  Rliinoceros  tetradactylu»  s.  inermis  Lartet  gehöre^ 
weidies  idenUsch  mit  meinein  Acerntlieriiim  fncistvuin  Ut. 

n//  »V  A  ^  ^ff*^^  puisse  ressembler  le  mnini 

jiiiu  monde  ä  un  quairieme  doigi  el  qui  par  coruiquenl  ml  pft 

I^aeh  diesem  Aussprudle  ivelcliersich  auf  einen  fast  franzen 

Vorderfiiss  stiifzt. ,  der  in  den  Osteu^»  aphie  ii  I^I.  X  nb<>;el)il. 
det  ist,  sollte  m:iii  ^^laiihen  ,  das«  VVidersprncli  ein  Ding^ 
der  üuinugliclikcit  wäre.  Ich  iiess  niicb  daher,  was  leicht 
zu  entschuldigen  ist,  durch  diesen  Ausspruch  in  meinen  Bei- 
trig;eii  bestimmen  und  tritt  dieser  Irrigen  Meinung  bei. 

In  diesem  Jabre  erbielt  Ich  ein  Fine;er-61ieH  des  Am- 
phicyon,  des  näcbst  verwandten  Genus  von  Canls,  zu  welchem 
mein  dem  Aceratherinm  i  nci.sivnm  znopsclirif  beuLs  iMelacar- 
piiA-Cilied  ijehriren  .soll ,  und  ei«  V  ei'j>leich  von  diesrem  mit 
den  MetacarpiiR-Gliederu  sämmtlicher  Raubthiere  überzenj^te 
micii,  dass  mein  Metacarpus-Glied  Taf.  11^  Fg.  1  und  Fg.  la 
aueh  nielit  die  entfernteste  Ähnlich iieit  mit  dem  von  Irgend 
einem  Raubtbier  besitzt. 
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Da  Tapirns  tn  seinem  ^men  Skelett  Hie  aufTallendste 

Ahnllclikeit  mit  Rliinocer(ki»  und  iul^licli  auch  mit  dem  nahe 
lerwaiidten  Aceratheriitm  besitzt,  ho  lag  es  viel  näher  den 
vier-zebigeu  Vorderfuss  dieses  Uescblecbts  mit  dem  von  Ace- 
ratberiam  zu  Yerg:leicheii. 

lo  Fig.  8  und  Fig.  Sa  liabe  ich  das  iiniie  vierte  Metacarpua- 
Glied  vom  asiatiaclien  Tapir  abgebildet,  und  iLeinem  Zoologen, 
weleber  beide  AnaieMen  mit  Fig.  1  aad  Fi^.  1a  vergleicht, 
wird  die  Ähnlichkeit  entgehen,  welche  beide  Getieia  auch  in 
diesem  Knochen  besitzen. 

Beide  Knochen  weiciien,  wie  es  sicli  von  selbst  verstellt, 
unter  sich  genetisch  ab.  So  erst recict  sich  die  Gelen Ii-Flic he  tär 
daa  Oa  unciforme  a-e  bei  Aeeratherium  nicht  ao  weit  nach  vorn, 
lat  breiter  und  weniger  von  aaaaen  nach  Innen  absch&aaig; 
bei  b  befindet  aich  eine  Gelenk*Fiäche  für  den  Ringfinger, 
die  Tapirns  tehlt,  während  letzter  bei  b  eine  nach  vorn  brei- 
tere Gelenk-Fläclie  für  denseliicn  Fingier  zei^t,  der  hei  Aee- 
ratherium nur  angedeutet  ist.  An  dem  unteren  Gelenk  Kopf 
für  das  erste  Finder-Glied  ist  dieser  Knochen  bei  Tapirus 
weniger  breit  und  auf  der  oberen  Seite  vor  der  Gelenk- Rolle 
weniger  oder  faat  unmerklich  eingedruckt  Im  Ganse»  lat 
dieaer  Knochen  bei  Acerathertnm  kürzer,  gestauchter  und 
kräftiger. 

Fig.  3  habe  ich  die  ßtAiNviLLL  sciie  Z<'i(  Imiino:  des  rech- 
ten Vorderftisses  PI.  X  k(  pii  t,  inul  zum  Ver;;leit  h  den  rech- 
ten Vorderfuss  des  indischen  l'apirs  Fi^.  6.  Um  sie  besser 
mit  den  vorhergehenden  Stächen,  die  dem  linken  Vorderfuaa 
angehören,  vergleichen  zu  können,  aind  aie  ala  linke  dar* 
geatellt.. 

Betrachten  wir  Fig.  .1.  so  zeigt  sich  der  Ringfinger  bei 

dem  Vorderfuss  von  Sansnn  sehr  defekt  und  vom  ersten 
Fiuger-(jlied  ist  nnr  noch  eine  Spur  vorhanden.  Darf  man 
von  diesem  mangelhaften  Zustand  auf  den  kleiuen  Fingier 
schliessen,  so  kann  man  ki'ilin  annehmen,  dass  dieser  eben- 
falla  in  einem  nicht  besonders  guten  Zustand  aich  befindet, 
und  daaa  an  dieaer  Zehe  der  Huf  fehlt.  Bealeht  mau  aleli 
(a  Fig.  :])  daa  Metacarpna-Glied  des  kleinen  Fingern  gena», 
der  völlig    ohne   alle  Charaktere  gezeichnet  ist 
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und  wie  ein  or|attes  Sliickclien  Holz  vom  Os  iinciforme  hcrah- 
hütifft,  so  lieirt  rler  Gedanke  sehr  nahe,  dass  der  Mf»isel  beim 
Wegspreagen  der  Kiesel-bartao  K^ik  Masse  alle  Charaktere 
mit  weggenommen  hat. 

Dieser  Knoeiieai  fet  deamaeb  nor  noch  ein  Sehatten  von 
dem  Fig.  1,  weleber  vollatftndigf  und  prachtvoll  erhalten  ond 
nur  an  der  unteren  Gelenk- Fliehe  nach  innen  sn  uabedea- 
tend  beschädigt  i^f. 

Das8  mein  al>*>phildetes  Metacarpus-Gffed  etwas  länger 
ala  das  von  Blainvillk  dargestellte  ist,  wird  Den  nicht  be- 
rühren, der  weiss,  dass  bei  dieser  Art  es  grossere  und  klei- 
nere Individuen  gibt 

Kach  dem  äusseren  kleinen  Pinger  Fig.  4  fi^rd  derselbe 
mit  dem  Rand  des  Hnfes  bis  zum  Rande  des  Ringfingers  des 
Metacarpiis  reichen  und  demnach  etwas  kurzer  als  bei 
Tapir  seyn. 

Was  noch  mehr  für  die  Richtigkeit  meiner  Annahme 
spricht}  Ist  das  Faktum,  dass  alle  Knochen  von  Opficnkem 
einerlei  Farbe  und  gleiche  Petrifikation  zeigen  ond  susAmmen 
auf  einer  und  derselben  Stelle  gefunden  worden  sind. 

Nach  allen  Proportionen  derselben  gehören  sie  binem 
und  demselben  Individnnni  a  ti. 

iUH  gehörte  desshalb  von  meiner  Seite  kein  grosser 
Soliarfsiiyi  dazu ,  dem  Aceratherium  incisivnm  wie  Tapirus 
eine  vierte  kleine  Zehe  zuzusprechen,  von  4er  bei  Rbinoeero« 
bereits  ein  Rudiment  vorgebildet  ist 

Meine  Entdeckung  der  Anwesenheit  einer  vierten  ent- 
wickelten Zelie  mit  4  Gliedern  in  dem  Genus  Aceratherium 
fällt  iti  das  Jahr  und  die  Publikation  derselhen  in's 

Jahr  1834.  Da  ich  erst  im  Jahre  J837  die  von  den  Kalk- 
stein-Massen befreiten  Knochen-Thelle  dieses  Genus  InPari» 
gesehen  habe,  so  fällt  die  boshafte  Bemerkung  des  Herrn 
V.  ßLatnvnxa,  dass  mir  die  Kunde  von  der  Anwesenheit  einer 
vierten  Zehe  meines  Aceratherium  ineistvvm  von  Parh  aus 
geworden  sey,  in  ihr  Nichts  znsammen.  Herr  Lartet  wird 
hierüber  wolil  am  besten  Auskunft  {;eben ,  wann  sein  rinid 
von  Sansan  nach  Pan$  gekommen,  und  ob  vor  dem  J.  1834 
Etwas  In  das  Publikum  mdgllcher  Weise  dringen  konnte. 


^  kjui^uo  i.y  Google 


IM 

Blatuvillf. bezeichnet  •efneEnfHerknng  (Labtet  naniife  ja 
doch  bereu»  In  Saman  setne  EiitileciiaiiK  Rh.  tetradaetylnii) 
als  eine  kleine,  was  ich  Im  Sinne  de^  Hm.  BtAimriLLB  f^rn« 
g;lanbe,  der  annimmt ,  dass  die  Weibehen  aelnaa  er;;'  miaa« 
liiUHlelteii  Khinoceios  iiicisiviis  4  Zehe«  an  de»  VorderBiasen, 
(lüiHie  liütulose  Na«?enheirtc.  vej'srlileHeii  o^ebildefeii  Kopf  uud 
stärkere  Sclineiilc/nhne  im  Ober-  wie  Unter  Kie(er  besessen, 
wahrend  die  ;;rÖ8sereti  und  kleineren  Mänixheii  nieiftt  i 
Zehen  an  allen  Pfisaen,  Horn  auf  der  breiten  und  dicken 
Kasen-Kttppe,  Horn  auf  der  Stirn,  einen  ficht  Rhineceroa^artig^ 
f^ebttdeten  Schldel  und  kleinere  Schneide-Zahne  im  Ober- nie 
Unter-Kiefer  gehabt  haben  sollen*. 

Warum  bat  llr.  v.  liLAiNvittR  niclit  den  voll^tändig^en 
Kopf  iiieines  i{liiiiorerns  Sclileipi  iiiarberi  kopirt ,  cia  er  ja 
ditcli  die  {«grössere  Zaiil  meiner  £iitt]eckun«^en  abzeichnen 
liesa?  Die  Fra^e  ist  sehr  leicht  zu  heantworten!  Er  wollte 
keinem  Leaer  der  Oateographle  AI aterlal  io  die  Hände  (eben, 
um  den  Ünainn  aetner  Belmnptnngen  seibat  aeliey  zn  ktenen, 
und  rechnete  darauf^  daas  die  wealg;aten  Leaer  aelbst  unter- 
auchen und  im  Besitz  meiner  O^scmcnts  fvuiies  nieli  befinden 
irerdcn.  Nnr  sf)l(  !if'ii  Lesern  konnte  er  es  «;laiii>lu  Ii  machen, 
dass  Rb.  incislviis  das  Weibchen  und  Aeeratlieriuni  GoldfuKai, 
Hhinoceros  Schleiermarheri ,  Rhinoceros  Merki**  (diluvial), 
Aceratherlum  minutum ,  Rhinoceraa  etatua  die  l|ftnneben 
aeyeufÜ 

Mit  groaaem  Wort-Geprän^^e  spricht  svrar  ^hkiwfiM 
S.  9t!t  Ton  einer  D^g^radatiun  seriale  und  von  den  Grenzen 

der  Vai  iatiun  nach  Älter,  (lesclilectit  und  [iuii\ iduiiiu ,  an 
welche  die  Naturalistea  vu]g;alres  et  superticiels  nicht  g;edacht 
hätten. 

*  Dieta  gilt  aar  tob  Rhinoceros  Sdileiennscheri ;  dem  tob  Rh.  Gold- 
faiii  betiUM  wir  weder  Kopf  noch  ToUftfodigo  Fui-KnocIioB;  too  Rh. 
ntinotnt  kibea  wir  nur  den  Kopf  and  kdoon  konpletcn  Vot^erftuit  von 
Rh.  elaloi  koBnoo  wir  aar  Tetobnelio  Zebon-CUedor  and  tob  Rh«  RcAl  aar 

Ztiice  uDd  Unterliierer-'nieUe  btf  jetst. 

Uber  dieses  Tliier  sind  die  Aliten  noch  keinotwega  geicfaloaaoo,  nad 

ich  werde  später  auf  dasselbe  zarücklioinmeD.  Es  stammt  aus  dem  Hhein 
(f!  h.  unsere  Stücke),  and  nicht  von  EpfeltKeim,  und  halt«  lieber  weder  ioi 
Oberlüer«r  nocb  Uaterkiefer  eatwickeite  iSc^i^o^ba«. 
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Dn  diese  Maus  lo  gebären,  gesteht  Hr*  Dqceotat  di 
BLAiMviLLt«  dass  er  mehr  als  drei  Jshre  so  dieser  metsfer- 
hsflten  Aibeit  Terweiidet  habe,  und  dans  sein  unglücklicher 

Zeichner  Hr.  VVernbr  viele  l  iifrln  iiiihe  umzeichnen  ini'issen*. 

Wir  j^IjuiImmi  ihm  Dicss  recht  gern  und  g;laiihen  noch 
mehr,  das»  kein  Zoolo<^e  auf  der  ganzen  Erde  je  wieder  eine 
solche  Arbeit  verfassen  wird,  auch  wenn  er  diese  xtir  Aufgabe 
einei  gnalan  MsMiiämAUws  nai^eii'  «MMe,  \ 

Erklärung  der  Tafel  II. 

Flg.  1.  Ästier«  leid. AnaicHtdet  4teDlIetacarptti-6]iedt  dep Ae.  iaciiifosi. 

lt.  Innere     n      n       n     »    ,     n  »    m   n  • 

3.  ÄniMre  teitl.  Anndit  dei  dien  Metacnipai-GUed  d.  Tiptni  Isdlcw. 
2n  Innere    i,  „     t»  n    n    n  n 

4.  Aniierer  linker  fmgti      '4  der  imMr!.  Grösse  veitt 
sehen  (Ifuf  und  erstes  nnger-Glied  maogelt.) 

5.  Letztes  Finger-Ghed  von  vom  mil  Aafsiekt  aof  die  Gelenk-FIiclM 
für  das  rrste  Finger-Glied. 

3  n.  6.  Yordrrfu^«;  von  Ar  incisiTQjn  und  Tiptnu,  Indicoi ,  ilopilt. 
ntch  WfiHNtH's  Zeichnungen. 


*  Ei  wAr«  von  groMcn  Intereite  oder  vielnelir  eine  interMtnnle  gniM» 
tftt,  «renn  AbdiScke  Ton  dleaea  kisfirtaa  Tafehi  noch  eiiittrleB^  .«»  dofck 
f  je  den  Idee*n-Gang  des  VerfiMen  s«  ermitlaln. 

•  * 

1  k 

■ 

■ 

—    n  9        ^  - 

t  « 

4  *  » 
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Die  VerstduenHgeft  im  IMUi  von  flUttorgJutiisei» 


Herrn  Mediziualrath  Dr.  Beryer 


flWki  Tafel  lU,  Fig.  1-14. 


Im  Roth  von  Hildburghausen  finden  sieb  dünne  Sandstein- 
jSchicliten^  die  feio^koruig^,  fest,  von  scliinutzig-rother  Farbe 
Bind,  aneli  weiss  mit  scliwars-brannen  Punliten  besäet  Die 
Versteinerungen,  welche  icti  bis  jetst  in  denselben  fand,  sind 
folgende: 

1.  Gervillia  socialis  var.  von  schmiilerer  schlankerer  Ge- 
stalt, nicht  so  sehr  ^owölbt  auf  dein  Rucken,  der  Wirbel 
nicht  so  vorstehend ,  als  bei  derselben  Muschel  im  Schaum« 
kalk.  Der  vor  dem  Wirbel  stellende  Flügel  ist  in  der  Regel 
liier  nicht  durch  eine  flache  Furche  von  dem  hinteren  Theil 
der  Muschel  getrennt.  Im  Allgemeinen  ähnelt  diese  Gervillia 
In  der  vordem  Halfle  der  Gervillia  Albcrtil  Mt)NST.,  In  der 
hinteren  der  G.  socialis.  Es  kommen  ganz  kleine  Exemplare 
vor.  Das  grösste,  welches  ich  fnnd ,  ist  das  abgebildete. 
Zuweilen  kommen  Steinkerne  der  rechten  und  linken  Schale 
in  ihrer  Vereinigung  vor.  GervilÜen,  die  im  Sand  des  Roths 
häufig  sind,  finden  sich  selten  in  der  folgenden  Kalk-Schicht, 
der  Trigonien-ßank.  Die  Gervillia  coslata  scheint  auch  In 
den  Sand-Sehicfaten  vorsukommen. 

2.  Myophoria  Göldfussi.    Diese  Mnschel  kommt  oft  vor. 
Sie  weicht  in  der  Gestalt  etwas  von  der  in  der  Lettenkoliicn 
Formation  vorkommenden  so  wie  von  der  im  Schaumkaik  im 
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Cohurgischen  und  jenseits  des  Thüringer  Walds  slt-h  ündenden 
ab.  Ob  die  im  Schaumkaik  vorkommende  dieselbe  Form  ist, 
welche  Qdrnstkdt  aus  dem  obern  Muscbelkalk  Schwabens  an- 
*  f&brt,  weta  loh  nicht  Nach  eifleni  Tho«-Abdrack  gehe  leh 
hier  eine  AfabllduDg  dieser  Myophorla  Im  Scharahalk  ae  «i« 
der  fm  Sand. 

S.  Modiola  Credneri  fst  nicht  so  sahlreleb  wie  in  der 
fol«:erM]en  VersteiiuM  unf^en-fuhreixlen  Kalk-Schicht.  In  der 
Letteiikuhlcu-i:  ormatioii,  die  in  Hinsicht  der  Versteinerungen 
viele  Ähnlichkeit  mit  dem  Roth  hat,  faad  idi  im  Kalke  eloe 
kleine  Mediola  Credueri. 

4.  Myoconcba  Goldfassl  Der.  (Modiola  Thielaal  Siaiai«) 
Itt  eeeh  aeliener. 

5.  Pecten  Albertii.  Dazu  rechne  ich  fein-  und  eng-g^e- 
rlppfe  etwas  gewölbte  Schalen.  Die  Streüuiig  findet  man 
gewöhnlich  mehr  am  Rand  der  Schalen,  bald,  stärker,  bald 
■ebwäeher.  Es  scheint  dieselbe  Form  aa  aeyn,  wie  ale  io 
der  Trlgoirten-Baiik  seltener  vorkommt 

0.  Ausser  deo  vorigen  fanden  sieb  kleine  rechte  Klappen 
fon  Peoten  mit  tiefem  Byssas^Attssehnltt  nnd  veHänwertem 
Ohr,  ohne  Streifen.  Sie  mo^en  liier  als  Pecten  pusilluü  Her 
Trias  anf*>elu!nt  werden,  indem  sie  sehr  an  Pecten  pn^itius 
des  Zechsteins  erinnern,  aber  den  libergang  zu  Pecten 
Schmied eri  Gikbbl  durch  den  mehr  nach  viffn  gerichteten 
Wirbel  bilden.  Ich  fkttd  linke  Schalen  von  Pecten  ohne  alle 
radiale  Streifnng,  aber  mit  konzentrischen  Wachathume-Aa-^ 
*  setzen,  die  wohl  zu  diesen  (i^ehören  werden. 

7.  Myacites  Albertii  Voltz  komint  liier  öfter  vor,  als  in 
der  Trigunieii-iiank.  Ein  so  «grosses  Exemplar,  als  (ioldfüss 
ana  dem  honten  Sandstein  abbildet^  fand  ich  nicht;  jedoch 
wage  ich  es  dieae  Mnscheln  mit  einander  an  vereinigen, 
Naeh  Vergietehung  mit  mehren  Exemplaren  nnd,  mit  einer 
NyacfCen-ihnlichen  Muschel  ans  dem  Oolith*  von  i?«me  mit 
buchti<;;em  Mantel-Eindnick  auf  dem  Sleinkern  gebe  icli  hier 
eine  Zeichnun«;  der  Kinti nicke  der  Muskel  und  des  Mantels 
im  Sandstein  .  die  sehr  scliwer  zn  erkennen  sind.  Ich  halte 
die  hiesigen  Myaeiten  mit  dem  Myacites  elong^atus  Gicbkl^- 
f4Mi  dem  Ich  im  0era-Thal  in  der  Terebratein- Bank  S  fixem- 


filare  sammelte ,  vetwAitdt,  aber  versctiiedeii  von  MyacUes 
mtimkdim.timA'Wi  eUngaiab  Schl.^  di#  kii  im  MurgücAm 
HM  I»  4eii  Thoiitti-iltfs  «tiam 'IlttiwkKlkalJii  ftmi,'  |ly«clta» 
AibefMvMbtiat  bwA   \m  the^tn  ftfiiwh^Uialll  von  C$turg  • 
vorziikoirim^ii. 

8.    Natua   (laiHardoti    ^aii/.   klein    in    einem  Exemplar. 

Eine  mein  in  die  Lnnnfe  ^e7.f>gene  äciiuecke,  gleichfalls  iL  lein» 

könnte  Natica  ^reg^aria  seyii. 

1^  Eines  AbdfHck  mdclite  ich  für  4en  iwvorinrm  Tlie4le 
SfAale  v^on  AmMAltoa  W^gnuaiiM  lialtee,  von  dem  ich 

einen  sehr  aclidnen  Abdruck  «ue  der  Cotitrgücim  TrigouteO' 

Umk  bealtse. 

10.  Serpnia.  Mit  diesem  Namen  will  ich  die  auf  2 
Steinen  befiiidiirlx  n .  sicii  aftors  hin  und  lier  uindrndpn  er- 
habenen dönneu  und  etwas  rauliou  8chläiigeiu ngeu  bezieh* 
ite»!  die  auch  ßberelnander  hlnlAufen. 

11.  S|»lrorble  valvatn  kommt  Hfe  in  der  Trigonien-'Baitk 
aiicli  im  Sand  vor.   Ein  Exemplir  altst  aaf  elnei^  GervHlia  auf* 

19.  Kindmek  elaes  gestreiften  Zakna  einee  Sauriers. 
Übrig:ens  findet  man  auch  einzelue  Spuren  von  l^nochen  in 
diesem  Sand. 

13.  Rhizocorallium  Jenense  Zenk. 

Bei  Sckalhau  fand  ich  in  denselben  Sand-Srltichfen  Myo« 
pboria  C3«LDr.^nd  tiervilüa,  ein  Stflok  von  Liaguln  tennis- 
aima  nad  ein  klelaea  Wlrbel-Slaek.  Eine  Lingnla  .fand  ich 
im  /  saadigen  Mergel  der  Bunten  Sandstein- Formafioa  von 

Hottenbach  im  Coburg'uehen,    Da  ich  die  Versteinerungen  des  » . 
Bunten  Sandsteins  anfi'tiirte ,  so  nill  icii  itier  noch  eine  geo- 
guostische  Bemerkung  marlien. 

Herr  v.  Schaurutu  bezeichnet  in  seiner  Karta  der  0^ 
bHrger  Gegend  bei  Sekalhau  eine  Stelle  als  Graawacke.  Dieae 
Stelle  habe  leb  sweimal  besneht,  konnte  aber  nar  Boataa 
Sandstein  fiaden.  Bei  CöfiiTf  aoeh  Im  Dorf  ond  in  einer 
Hiihigasiie  aaeb  Norden  gegen  den  Wald  hin  findet  man 
Gran wacken-Stikke  mit  rÖtblichem  Sind  ztisammeng-ekitiet 
auf  dem  Bunten  Sandstein  lifj>en;  ^hiiiso  sleluii  nm  We«»^ 
vou  CÖtsdurf  ge£j;en  Ehnes  unten  am  j^lusclielkalk-Berg  dünne 
Sebicbten  diaats  Konglomarala  an»   Bei  meinem  Basaeb^  ala 
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feil  anf  dm  Rucken  der  MiL^fbelkalk-Beri^^e  bis  an  den  Wald 
von  Kafikerg  ging,  fand  ich  dl«  Oeachiebe  der  Graowacke 
mit  Rfttb  dadelhet  nnd  g^laobte  das  Rotlilie^rende  vor  nifr  zu 

*  bähen.  Ich  sehe  jetzt  diese  (iesrIiIeHe  aU  zum  Alluvium  ^eliörig 
an.  wie  sie  si<  Ii  nnrli  auf  dnn  Gvldhrrg  in  Her  Nälie  von 
Schal kn>i  gegen  HiUk  hin  auf  der  Höhe  tinden  sollen. 

Da  ich  einmal  eine  abweichende  Ansicht  iiher  einen  ein- 
zelnen Punkt  einer  ^eognosliacben  Karte  der  C^^urper  Gef^end 
ansapracb)  ao  will  ich  hier  noch  erwähnen,  dasa  der  Ber{(- 
Rucken,  die  Crei  f^enanat,  swlsf hen  Z0iei'id9rf  niid  IFatimf «» 
im  Co  hur  Irischen  zum  unteren  Lias-Sundsteiu  und  nirht  xnm 
brnonert  Jura,  wie  auf  der  CREDNER'schen  Karte  verzeichaet 
ist,  gehürcj  woran  Caedner  selbst  Zweifel  hegte.  • 

Eriilärun«;  der  Ahbildungen, 

Fig.       1.  Perten  Albertii  aus  dem  R<^(b. 

2,  3.  Pccten  pusillus,  dfsjjl. 

4.  Myoplioria  (lolilfüssi  aus  dem  Rötl». 

5.  Myophoria  Goidfii^^i  aus  dem  Schnurokalk. 
6j  7,  8.  Modiola  Crednen  Dur.  aus  dem  Roth. 

9.  Myoconch«  Goldfussi  Drw..  desgl. 
10,  11,  12.  Myaciles  Albcrlu  Vüli£,  ebendaher. 
13,  14.  Gen'illia  i^ücialis  car.,  desj^l. 
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Mittheilun^en  ao  Profetisor  Bhonn  gerichtet. 

ihfwikfkri  wn  JKflM^  den  31.  Jaiiinr 

Bei  Gelegenliait  von  Ebesbaho-Ariteiteii  am  ttmtiaeker  fiiiitcliiiitt  iiafeni 
ülm  üa4  fai  dem  dort  ratUMcn  TeitiAr-Gebilda  wkder  achtae  Wtrlid- 
tliier*Reate  nvtgplUQiäam  worden«  derea*  Bßtibctlaag  ich  dem  Herrn  Gurucuui 
verdanke.  Sie  geben  weitere  Attf«chlüaae  über  die  dort  ver«chälleie  Fauna 
and  erinnen  an  die  Ablagerungen  von  JVeitßmtu ,  Gümmkurg  und  Samgmm, 
Am  hitt6gilen  ilnd  Palaeomeryx  minor»  Microtheriuro  Reaggeri 
Qod  Chalicomyf  Eseri,  und  unter  diesen  schein^  wie  SO  HWaeiieii,  daa 
Microtherium  vorzuwalten.  Von  diesen  drei  Spezies  waren  schöne  Über^ 
reale  in  der  mir  mitgethcilten  Sammlung.  Die  Ablagerung  enthftlt  von  Nagen 
ausser  Chalicomys  noch  Titanomys  Visenovensis,  eine  Spezies 
Myoxus  und  ein  nur  wenig  {;ri).s>t'rt's  Thier,  von  dem  ein  Unterkiefer  ohno 
Backen-Zuhne  vorliej^t,  und  dessen  Grnus  dalu  r  i/irftt  in  eniiitteln  war.  Ti-  ' 
tanomys  Visenoveasis  ist  bi,s  joiii  nur  durch  einen  letzten  untern  Backen- 
Zahn  vertreten,  der  jeHoeh  alle  Kif^enthümlichkeiicn  der  von  mir  von 
*eimu  unterbau  )it<  11  Z  ihne  besitzt,  so  dass  an  dem  Vorkommen  dicker  Spezies 
zu  Haslach  nithi  zu  zweifeln  i&l.  Die  Reste  von  >Iyoiuä  bestehen  in  drei 
Unterkicfer-ilalflen,  welche  sich  dadurch  bemcrklich  machen,  dass  statt  eines 
hinten  hinaus-atebenden  Winkels  der  Kiefer  sieb  nur  abrundel,  wessbalb  ich 
die  Speaiea  Myozna  obluaangulna  genannt  habe.  Die  Zihne  kommen 
am  moialen  auf  Xyoxus  |^la  heraua,  die  Spezies  iat  aber  kleine  ab  dieae  und 
als  M.  nilela.  Die  Reate^  welche  Ftscata  aua  den  Knochen-fahrenden  Höhlen 
von  Khmkhmrm  bei  Sekimnftmktrg  und  ans  einem  Mergel  der  grow»  Tarfarel 
'  far  Hyoina  hllt  und  Gibbbl  (Singethiere  der  Vorwelt,  S.  81)  unter  der 
Benennung  Xyoxua  foaailia  auaammenfaast,  gehüren,  wie  schon  aus  den  Ab- 
bildungen eradien  werden  kann,  awei  von  Myoxus  verschiedenen  Genera  an. 
Dagegen  macht  schon  Cevtaa  ans  dem  Knochen-führenden  Gypse  des  Mont- 
martre zwei  Spezies  bekannt,  von  denen  die  kleinere  {Ost.  foss.  4,  e'.,  Vy 
p.  543,  t.  149,  f.  5,  6,  11)  wohl  an  die  Spezies  von  Haslach  erinnert,  doch 
lässt  sich  an  der  Abbildung  die  Form  des  rntcrkiefers  nieht  erkennen, 
nnd  es  ist  daher  eine  genauere  Vcrglcichuny  nicht  wohl  möglich.  Von 
Myoxiis  Son>arM  nsi^  L\rt.  thcilt  Gf.RVais^  (Pal.  frartc.  \.  4i,  f.  14 — 18)  Ab- 
bildmigen  mit,  von  denen  er  wohl  sagt  ,  A;i><^  <jie  vergrössert  wären  ,  aber 
nicht,  wie  viel  mal;  es  lässt  sich  daher  auch  (Itc  lirossc  nicht  bemessen.  Die 
Äbniichkeii  in  der  Beschaffeiiheit  der  Zuiuic  ist  für  eine  £ntächciduog  wooig 
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gof  i^^uei,  da  sie  sich  selbst  auf  lehfiidf  Sppri«»«  ausdehnt,  wnd  an  d*  n  nmch- 
stucken  des  Untefkteff rs  von  Sanj/nH  fehlt  ycrnde  die  Gegend  des  VVuikeli, 
aus  der  noch  am  ihcsleu  etwas  xii  entnehmen  gewesen  wäre.  Pojifi.  (Catal. 
verfekr  fht».  1854 ,  p.  24)  unlerscheidet  aus  ei  nein  TertiÖr-'Gehilde  von 
hangy  ia  FtwitkrHek  elMB  Iffoxus  «If  H.  nmrtiHi»,  dMfC«  €russe  auf  die 
SkMBiea  Yon  lfiv«l«w*  fcnideutcii  wflrde,  isdrai  er  Mifvffllir  «Ib  Drilltl  kItiaMr 
seyn  loU  th  H.  nitela ,  den  auch  die  Zitme  ihalidier  wiiea ,  wlkead.  dla 
Zikoe  aaa  dem  GyfMe  det  Jf «wliMrfr«,  to«  8M$tm  und  von  JVaafeei  mmkr 
auf  IL  gib  herauakoammr;  ea  kaaii  daher  aucli  die  Sfaaief  von  li<Mfart 
nii  der,  welche  Posbl  aniBimt,  nicht  ideatitcli  aeya. 
•  Voa  einer  Meiaen  Spetiee  Talpa  fmden  iteh  awei  UniaAierer^Atfllei; 
>ron  dem  DtdelphyaHurtlKeB  btektenfreaaer  Oxygemphin«  swei  Spexies,  0. 
frequena,  den  ich  zuerst  aui  der  Ablngerang  von  Weittnmu  kennen  lernte» 
und  eiae  neue  Spezies,  die  ich  0.  s  i  m  p  I  i  c  i  d  c  n  s  nenne.  Von  0.  fireqnena  iai 
die  ganze  ntiffre  Zahn-Reihe  gekämmt:  die  7  Backen-Zähne  nehmen  anaamRien 
0,0125  (.Meter)  Liing-c  ein,  Ton  0.  simrdiridfn«  fvhlt  mir  der  erste  nnd  letzte 
Rnrkf'Ti-Znhn  \n  den  hintern  Brrkf'n-Zyhneü  |f  t/U  r  Sfn  /it  besitehl  der 
hintere  innere  Iheil  ans  einem  einiairhen.  in  O  !rri|ni  iis  {ins  einem  doppel« 
tcn  Hnjrel ,  und  die  andern  H;\'  li-en-Zuhne  sitzen  ijcdiunjjter ,  sind  weniger 
Üach  und  weniger  «pitz,  überhaupt  anders  {gestaltet  als  in  0.  frequens  ,  der 
auch  grösser  ist  als  die  nene  Spezies,  weh  he  selbst  norh  etwas  kleiner  war, 
als  der  mehr  aui  0.  fre(|uens  herauskommende  0.  leptognathus  von  Weisenam. 

VonPalaeogale  (Musteia)  fecnnda,die  hiafig  ff^eicme*  TOrkommt, 
fand  it^  m  Bkähek  eine  ÜnlerUeiBr-Hillle  mfi  ilamdiohen  Baeken-Mnen 
nnd  dem  Bek-Zahn;  die  fflnf  Backen-Zdhne  nehmen  0,015  Länge  ein.  Einen 
andern,  wahrachelnlich  auch  in  den  Maaldiden  gebIrifMi  FleiaeiUreiaer  hake 
ick  M nstelaCO  kre  vi  dena  genannt  «HeTOn  ftuidaieheiaeOalerkieler-Hllfle, 
welcher  nnr  der  letale  Backen-Zafav,  der  aehr  klein  war,  Mill,  mm.  dem  aker 
die  Alveole  ahertiefut  iat  Die  Kiefer-Hilfte  aiUle  aeehi  Backen^*Zikne,  die 
mifamaien  einen  Ranm  von  0,023  Linge  einnakmen.  Der  erste  und  letale 
Zahn  waren  ein-wurzelig ,  die  (ihrigen  zwei-wurzelig.  Der  Reiss-Zaba  iii 
kaum  mehr  als  0,007  lang  und  0,0045  hoch.  Ein  Basal-Wulst  ist  kaum 
angedeutet;  der  mittle  Theil  ist  der  stärkere,  der  hintere  aehr  niedrig,  die 
Innen-Scitc  war  mit  einer  in  La?e  dem  mittlen  Theil  entsprechenden  Nebcn- 
Spitze  versehen.  Die  Krone  des  davor-sif/fuden  fsdfr  \ierlpn  Baekcn-Zjihns 
ist  0  OfU.'i  Ifinij  und  O.O'Ki')  hoch;  a»if  dem  hintern  Abtail  der  Ilaupt-Spitze 
&ilzt  eine  Neben-Npilze  ,  die  dem  Zahne  davor  fehlt.  Für  die  Kruiie  des 
dritten  Zahns  erhnU  man  0,003  L.miie  und  (»,00'2r)  Hube  ;  der  zweite  Zahn 
ergibt  dafür  0,003  und  kaum  0,0()2.j,  der  erste  0,002  und  0,001.  Die  Mün- 
dung der  Alveole  des  letzten  Backen-Zahnen  i&t  0,0015  laug.  Der  Eck- 
Zahn  sitzt  dem  ersten  Backen-Zaha  aehr  nahe.  Seine  Krone  ergibt  0,006  , 
Höhe  hei  0,003  Stirke  von  Tom  nach  hinten  nn  der  mit  einer  ackwaek 
Walit-fSrmigen  Andentnng  venekenen  Baaia»  Unter  der  Milte  dea  aweilen 
Backen-Zakna  eikilt  man  0,0M  und  nnter  der  dea  fknften  0^  lieb»- 
Hohe.  Obachon  die  untere  Zakn'-Ileihe  Teiiiegt,  ao  kilt  e»  dock  aekwer  mü 
^ewimkeil  amngeken,  oh  daa  Thier  an  der  Familie  der  Mualelidan  «der  an 
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Ar  Ar  yhmMm  giUtti  ynm  num  h^Mut^  4im  ia  beide»  4ie  ZaU  der 
BidM»  läktm  itar«deff  i^lw  leya  Ilmni,  wd  diM  i«  beidsn  der  Rebf 
Xikn  mit  «dBr  ohM  meHebeptpilie  lieb  dinidll,  md  iwir  okM  diw  der 
Mragel  oder  db  Gefettwari  derselben  en  die  Zahl  der  BieheB-ZAhne  geba% 
den  «Are.  Bei  de»  lertürea  Thjerea  der  Are  Ii«  aber  die  Beiimmuinf  aoob 
dareh  dto  Obeigtage  errchwett»  die  nalar  dea  rniobiedeaea  Fleiecb-beitea- 
den  Featfiea  votkaaMMB,  so  dass,  ahae  aacb  die  Zfiline  det  Oberlticfen  ni 
iLeanea,  eine  genaue  Anfebe  dee  Genus  kaum  müglich  iaU  Hnatela  (?)  bre- 
Videos  scheint I  aeioh  eiaeiB  Wcnigir  volUtindigen  Unlcriiierer  zu  schliesiea, 
auch  bei  Weidenau  vonukomnien ;  sicherer  kenne  ich  diese  Spezies  von 
Gün%iHrg  durch  ein  Kiefer-Bruchstück  mit  dem  Reiüs-Zahn  und  dem  dnhln- 
ter  folirendcTi  kleinen  Zahnc!it  n.  Utiter  den  durch  Blmnville  und  Gervais 
für  dit  Vt  rgkichuüg   zi!;;;uih  |^jien  in  Frankreich  habe  ich  aichU 

Eiiit:^  der  lucrkvMLrdigäiLii  Stucke  von  Haslaek  besteht  unf^lreitig  in  einer 
rechten  Unterkiefer-Hüirie,  vvü^oii  beide  Enden  weggcbroclau  *iijd.  Die  vor- 
handene Län^e  mitfitt  Ü|0i35.    Seclii  ZubtR-hen  von  verächicdeuer  Funn  uad 
Grosse  bilden  eine  einfache  Reihe  von  0,01  Lauge.    Der  vierte  Zahn  ist  der 
grteito  aad  büMibele.    Seiaa  ftreoe  aÜMt  OfiOÜ  Länge  ,  wenig  ni^hr  aU 
OiOOlS  Beeile  andO^i'lObe.    Bie  besieht  in  eiaew  grosaea  tlumpfea 
raadHchea  Uanpibugel,  der  aiehr  eaf  die  vordere  flftlfle  ItooMBt,  liiatea  enat* 
ler  ebflUt  und  ndt  eiaea  Beael^Walal  «nf ebea  iit,  der  antaea  at&rher,  iaaea 
aber  sebirfer  eatwlckeU  aicb  dinleUt.  Dicht  daver  aitit  der  kletaate  Zaba. 
Br  iai  wirUleb  eafTallend  kleia^  qoeernivel  oad  besteht  in  eiaeai  aiedrigea 
Zfiiader-ftraiicaa  Tbett  ven  eiieai  Baael-Waiate  «aifebea.    Die  Kreae  dee 
dhvbMÜaenden  Zahpea  lal  Cut  ao  lang  als  die  dea  vieatea,  eber  aicht  gans 
so  breÜ,  viel  niedrifer,  lebr  frfntt  wad  mit  Andeuiungeo  einer  rundlichea 
Behebung  versehen.   Davor  sitzt  ein  Zahn ,  dessen  Krone  nur  halb  so  lauf 
WMd  auch  weniger  breit  ist;  sie  Ui  dabei  niedrig,  rundet  sich  aussen  nach 
vom  mehr  zu,  ist  schwach  gewölbt  ,   innen  mehr  eingedrückt.     Die  beiden 
Zuhne  ,  die  hinter  dem  vierten  folgen,  unler^rliriden  sirh   \on  den  davop- 
sitzenden  auffitllend  dadurch,  diiss  .sie  aussen  im  hr  iNeinung  zur  Bildung  von 
je  zwei  Halbmond  Flächen  zeijien    Sie  sind  von  ungefähr  gleirher  Länge,  wel- 
che auf  die  des  2N\«il*ii  [»erauskoimiil ;  der  letzte  i^t  auch  in  Breite  eher  etwas 
gerinw^er   Sie  ßind  knum  höher  u\>  ili  r  twcile  Znlm.  nlier  demlK  h  von  einem 
Basal-Wulst  umgeben,  undzeiircii  lu  dem  fordern  iuutrii  1  licil  der  Krone  tiiie 
kurze  stumpfe  Spitr.e;  die  übrigen  Unebenheiten  lassen  sich  wegen  einge- 
tretener Beschidigiaig  nicht  mehr  genau  eaHiffem.    Hna  ktaate  venacbl 
werden,  diese  Versteiaemair  fftr  die  eine  Hfllfle  von  der  Scbeere  etaee 
Bkebses  an  halten,  gftbe  sieb  ateht  onläiigber  die  Stelle  so  eiheaaea,  wo  die 
beldea  Ble  er'-Bilftea  aater  BUdang  einer  Naht  laeeianieagefögt  warea.  Diese 
Btettc  aiehl  anter  steriler  flObea-Abaebaie  bis  ia  die  der  Mitte  des  viertem 
Zeto  eaiS|>feeliendB  Gefend  larilek.  Dean  aber  liegea  hier  nach  keiae 
Winebea  w4o  aa  Brebe-SdieereB,  soadcra  wirklidie  Zibne  vor,  «war  von 
ImolKgem  Anssebea,  aber  anMvellif  arit  Waisela  venebea ,  derea  die  grft»> 
eena  Zikaebea  «ebr  als  eise  atUlea.    FOr  die  Kie;er<JIAbe  eibblt  mm 
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«Mtor  dfai  mwRfii-  4»  'voikiaMMk  »liMlMtt  (HOM&t  «Mir  4fMi  nkmim 
kaum  aehr  ab  0,008,  vnlet  4er  Mitte  du  l«igi«s  0,009,  D«r  Mktm  ist  raf 
4er  calbidflelen  InMMUe  mr  lehwech  der  Llage  Bck  efii(«Mekt  Der 
wifiMifeiMle  Atl  ethob  aieli  aater  eioem  aicht  tvfAillend  ilMpfe»  Wiehei. 
Amt  dem  wiletea  Rand  des  ißefeit  glaubt  iMfi  eise  tcbweebe  Nabi  wm  w- 
kenlwii  t  deck  köimte  dieio  Tremunf  aaeb  dareb  Drack  varaalaiai 
Vett  Hiiliteii  wird  soaal  aiclrta  wahrgenommen. 

Zanicbst  wir4  man  an  die  Kicrer-Reste  erianeft,  die  Bk<.v<tid  ans  den 
Mtocün  der  Limagn»  inler  dem  Namen  Dmcaenosannu  einem  Reptil  beilegt 
und  Gkrvais  f  Pnl.  fran^.  p.  2f>9,  pl.  (i  L  T.  5 — D.  Cniizeti  nuffiihrt.  Dies<? 
Üttefcrehen  besitzen  :iul'  «Ifin  Zfihn-Hoiid  eine  Rtibc  v(tn  7  -S  plotlon  rund- 
lichi'Q  Zähnchrn  ,  die  nach  vnrii  nllmühlich  an  Cr  Vssc  »hnehnicn  .  und  unter 
denen  sich  der  Ittite  durch  Grösse  und  die  Form  eines  I:  nj^-r  vn 1 1  n  im  d- 
rtgen  Ilür""'^  auszeichnet.  Die  Form  <ler  Kiefer  (fleichl  dni>»:t  tler  der  S/  nJvii 
mit  Btumpieii  Zähnrn,  Diii  KiefiTchcn  von  llaa'ach  aber  ist  noch  etwas 
klf^irt'T  tmd  unlersrheiilet  sich  dadurch ,  dass  der  let?,!*»  Zahn  nicht  nnffallend 
grit^at-'t  ist  nls  die  ubrisren.  dnss  «lie  davor  sitzenden  /alme  nicfit  idlmiiliiich 
kleiner  werden,  dass  die  Zähne  anders  sefonnt  sind,  und  dass  utr  nifstci- 
eende  -\st  (reradei-  sich  erhobt.  Das  Kicft*rehen  so  wie  dessen  Textur  eriu- 
übcrhiu)|)t  weit  mehr  an  ein  Sau^eihicr  aU  wm  ein  Reptil  oder  eiaea 
Filsch.  Es  gibt  swar  auch  Lagerten,  dereo  Kfon-Portiati  iiock  g«)rader  liob 
«AebC  all'iai  'KielsrcheB  von  BatUchi  Bei  den  Laserleii  lauen  iicb  aber 
ibbt  aUete  aR  dieeem  vom  Sfondbeia  gebildeten  ForUati  die  NAlile  verfölgeo, 
4to-.dr-^t  dcA  benaebbaftea  Beioen- Teniotefst ,  eonden  die  baeiiivile  4ai 
Hilbr»  bietet  aaeb  loaet  neck  KAht»  dar,  welcbe  aaf  eelae  ZuBaanaenaeismig 
aaMleeiea  lifiea^  wftbreiid  das  Kieferefaen  tob  Hmtlmsk  aaf  feiner  Innenfeite 
kdfaief  Sptf  Yon  einer  Habt  aeigt.  Bf  ift  mir  <  aaeb  kein  Saurier  bekannt, 
(Afriaiii  Ziklie  ae  verfebieden  geformt  wlren^  wie  die  det  KiererdieBi  ven 
Hailiiiii  begreife  daa  Thier,  von  dem  dietea  Hieferclran  iMrrftbrt,  «Mar 
dtii'Ifadiea  Cordflodon  flatlaebenfif.    leb  weMe  die  Veiatainenug 

fj^itcr  auch  dorch  Abbildung  genauer  darb'iraii. 

-!l  J-jDeir  TerUar-Mcr:;cI  von  flaxlach  beher'  .  r-»  -rrr «^dibnjfen^esle.  Vinn 
nhenr  i^en  halben  Fuss  lan-^^^-o  Stücke  tlv*  Wiri)el-S:>ule  einer  Schhinge 
kommen 'die  ^elö^len  verschobenen  und  aiilgelirochenen  Wirliel  und  Hippen 
«nf  die  von  mir  unter  Tropidonoins  ataviis  bo-irilTene  Schlanze  der 
Rheinischen  Brannkohb;  henuM.  Auch  vom  Srhiblkroten  haben  sich  wieder 
mebro  Rf-ste  gefunden.  jedi>ch  weniger  voIl^l;indi;j  als  die  von  mir  früher 
uutersitchien  Die  La/erttn  und  Fische  lassen  auf  mehr  als  eine  Spezies 
«(r^Micssen ;  doch  äiud  ihre  Reste  noch  zu  un\olUt«ndig ,  uh  diui  »ick  juUt 
ichion  nähere  .\ngal)eii  darüber  machen  liessen  I' 
'Unter  den  mir  von  Herrn  Gltpkvwt  niit<;etheilte?i  Kesten  aus  dem  Süss^ 
vvüa»er-Kalk  von  Shinheim  liei  Ulm  fand  ich  einen  unteren  f^ctuabn  vor, 
der  mit  dem  de^  Ltftrtodon  spleudens  ani  der  Ablagern ng^  i^von  *£ik 
flillpfiidli  Aiadf  aberetnelinnnt. 

>iifrt4iAthdaaaQfQichel*4flbndaiein  der  MoUaafe  TO«  AarNiifarvilla^  bdi 
liUiiiBl'iikiiniif  mi^  Ikrr  Dr.  BomuL  ^  einen  griffe»  Ibeil  Von  der  Unkdn 
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ITntprK  ic  fpr-Hälfte  eines  Delphin-artigen  Thiers  mit,  da«  ieh  für  neu  halten  mos«, 
iiiifl  unlvr  dem  Naineii  Delphiiiui  acutidens  hcjjreifc.  Der  vordcru  und 
hinierc  Theil  des  Kiefers  fehlen;  das  Vorhandene  besteht  in  zwei  Stucken, 
zwischen  denen  ein  Stfick  fbhh.  Der  ontere  tCefer-Raiid  zeigt  an  einer 
SteH«  «iM  tehwadie  Biusflkim^,  loH  ^er  Verdeckiinf  iwfßeüm  ter- 
tadea  ist,  wu  «nf  «indn,  wi«  ef  ■rhefait,  init  verükalsr  Zasammendrilckiiiig 
des  ißefen  in  ZaMmmieiiluiiif  MelwBdeii  Imiikkafloa  ZoslaiHl  tekHetani  lliaC. 
Dm  grtaMra  SMIck  von  <V0S1  HMm  md  <kfii9  Stirke  «mfutt  0^854  Llnge, 
:  anf  «ielek0  din  Pwtaead  Zifc—  kawiiw,  die  kis  aof  «ia  Paar  ftker  den  Ahreolar- 
Baade  trefgekraahap  aind.  Ba  fanden  aiek  ab^  nook  Ükerreale  Ten  nnfe* 
-ftbr  18  Zilmen  wokl  von  demselben  Individuum  vor.  Die  Zdine  ateekaa 
;aiil  ikm  Wnrseln  wohl  nuf  mehr  aia  «n  Drittel  ihrer  Getanunt-Lring^e  In 
-feirennten  Alveolen,  deren  £atfemuog  gewüknÜck  0,005  beträ(^.  Die  Wur- 
aaln  spitzen  sich  abwürts  zu  und  sind  mit  unrcj^elmässigen  Längs-Eindnicken 
versehen ,  die  auch  auf  dem  über  der  Alveole  hernns-sleht  nden  Theil  des 
Zahns  wahrpenommen  werden,  selbst  bis  in  die  Nahe  der  Spitze.  Kiner  der 
schönsten  niid  stärksten  Zahne  steht  0,04'*'  nher  d^r  Alveole  heran«  und  er- 
gibt 0.019  Diirrhmesser.  Er  ist  gerade  konisch,  doch  mit  geraderer  inncn- 
Seite,  wodurch  seine  Spitze  mehr  in  die  Richtnn;;  dieser  Seite  fällt  und 
von  aussen  nach  innen  gcwollil  erscheint;  hinten  zeigt  er  eine  schrajr  nach 
innen  gestellte,  schwach  koukavu  Abnutzungs-Flüche,  welche  sich  über  die 
,<^re  UAlfte  des  Zahns  ausdehnt  und  nur  von  einem  Zahn  des  Oberkiefers 
tmiaakmr  aeyn  kann.  Von  diaaer  Beackaflenbeil  lind  die  neiafen  Zikne, 
«ar  dnaa  aick  die  Aknntaanga-Plicke  »akr  oder  weniger  Hef  n  der  Krane 
ikanMaiwaiakl.  Ein  vereiafellBr  Zakn  tob  0,016  Dnrekmesaer,  der  im  Gänsen 
atkwicfcar  war,  ontendieidot  aiek  tob  den  ttbrffan  dadnrck ,  daat  bei  ikni 
.die  Akanlsanga-Flicke  vom  nack  anMan  gericblel  liegt  ond  er  tlnnipfer  ial 
«Dieien  Zakn  knlte  Ick  für  einen  okera,  nn  so  mabr,  ala  er  Terkebil  gakallaa 
«il  setnOf  AlaiBtatinf f-Füche  aekr  gut  anf  die  Aknntaanga-mdkk  eiaea 
lern  Zahnes  passt.  Die  Zähne  lieatelieB  aus  Zament  mit  einen  Kern  Ton 
Knochen-Sukitana.  Sie  erinnern  zunächst  an  den  von  Dubrueil  und  QmvAiM 
iPal.  fran^.  p.  153,  t,  9,  f.  4 — 6)  aus  (jer  lioUaaae  im  fierauii  aufgestell- 
ten Delphinus  brevidens.  Die  fJrftsse  wurde  passen.  Von  der  Krone  der 
ZAfane  wird  aber  ^♦•?3£rt,  dass  sie  im  Verjrfeirh  zur  Wurzel  sehr  ktirz  sev  und 
in  einer  Wolbnntf  von  nur  0.007  Hohe  beitehe,  wahrend  dir*  Zahne  vom  Ä«r- 
itngi'f  H(ff  s\c\\  lanjf  zuspitzen.  Die  Ziihne  erinnern  unrh  nii  ji  iir  von  Cachalot 
oder  Fhyseler  so  wie  von  Balaenodon,  doch  Miid  i>iess  >M  it  gi<»s.«*ere  Thiere. 
L>a.s  Zament  ist  im  Vergleich  zur  Knochen-Substanz  sogar  dicker  als  im 
lebenden  Physeter  macrocephalus,  aber,  wie  es  scheint,  nicht  ganz  so  dick 
als  in  Balaenodon  physaloides  (Ow.  Mtt,  Brit.  Mamm,  f,  524 — 536)  aus  dem 
Red  Cng  in  Suffblk^  deaaen  Zikne  nock  einanl  ao  groat  waren.  Nack 
Ommiiiaikauo^.  l,  p.  353)  hält  in  Gaekakpt  die  Art,  wie  die  ZKkae  in 
Kiefer  beMigt  aiad,  daaMütel  nwiaeken  Ichthyosantna  andDeiphin;  und  die 
wenigen  oberen  Zilne,  die  der  Cackalot  anfmweiaen  kal,  liegen  im  Zahn- 
.Fkitok  nad  anid  «afrallaad  kletaer  nnd  ftlikar  gekrtaait.  ffieraack  komte 
4m  foaaÜe  Tiiicr  ken  Pkyieler  aeya.    Da  dem  fbiaÜen  Balaeaodoa  feine 
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Stelle  twisrhen  den  lebenden  Physeteriden  ond  drn  Baläniden  ancrewi'esen 
ift,  90  ist  von  ihm  nu  ht  zu  cr^^'^^^len,  dass  er  bessere  obere  Zähne  besessen 
hnbe,  als  der  Cachnlot .  und  es  kann  daher  mu  h  d.is  fossile  Thier  von  ßer^ 
lingen  nicht  711  Balänodon  gehören  und  wird  daher  am  besten  zu  den 
Delphinen  jresltllt  werden.  Die  Zahne  sind  nicht  mit  denen  zw  verwechseln, 
fvelche  in  der  Mollasse  von  P [Ullendorf  und  Ball  ringen  vorkommen  und 
VOD  Jager  dem  Fhyseler  beif^elcgt  werden ;  leUte  viei  ^öffer  und  rif^rfjji 
akiierlich  von  einer  anderen  Spexies  her.  , 


,      ■    *     '    \  JKiBffHcAf,  den  0.  Päbraar  iS^. 

ZCß^  Baiu  liat  im  BuihHn  4«  la  moU^  giohflfmt  ISöf,  JTr,  210- 
318,  pL  3  [>  Jahrb.  1868,  744)  fOnf  Artan.  Rudlftcn  am  tmirar  KraMa  ba- 
.tebri^B«  ooter  wakba»  die  fimlle ,  nacb  .ihrem  Biioiter  m  urtheilaii  etae 
.RadioUtei-Aity  die  DecheloKlappe  von  Bipparilat  Lepeyroaiaai  Gv.  mit 
ja  sich  b^paifea  ioll«  ohwoU  Ba»  veiaichert  bja  jettt  telber  nichts  Ober  diaaa 
Schaala  tagen  zu  können  und  die  von  Goldfuss  S.  303,  Tf.  165,  Fg.  5,  6 
Jmicliriebene  Uoterklappe  dieses  letzten  zu  Hippurites  radiosuB  DsaouL. 
ßm  den  eberen  Kreide-Schichien  des  CA^ren/e-Dpt's.  zieht.   Wir  bnhen  die- 
fen  Sommer  in  den  eberen  Kreide-Schichten  von  Mestrieht  cbenfalit  fleiseig 
nach  Rudisien  gesucht  und  nicht  bloss  noch  andre  Arten  als  die  von  Herrn 
ipAYLa  beschriebenen  gefunden,  welche  mit  Radiulites  Royana  d'O.  und 
R.  Jouanneti  DRSTiot'L.  übereinzustimmen  scheinen,  sondern  endlich  auch 
ein  vfill>tandifrc5  Exemplar  des   Hippuriles  Lapcyroiisfi  Gr.  nii:  l'nter-  und 
Ober-Klappe  entdeckt,  woraus  sieh  ergibt,  dass  die  zwei  von  Goldpuss  unter 
diesem  Namen  vereinigten   einzelnen  Klappen  wirklich  zusammengehören, 
dass  die  Art  jedoch  der  Oberklappe  znlul^e  eine  wirkliche  Radioliies-  und 
Dicht  eine  Hippuriles-Art  ist,  und  dass  iiiiüiia  auch  die  XJnterklappe  nicht  zu 
Hippurites  radiüsus  DsM.  gehören  kann,  wie  Bwlk  behauptet.     Diese  Art 
wird  alio  lladiolites  Ln[)eyrousei  hcisseo  tnusseu. 

Weiterhin  gibt  ik.  Bavle  qq,  dass  Uippurites  radiosus  und  Sphae- 
rnlites  Faujasi  im  obersten  Tbeile  des  Kreide-Gebirges,  Sph.  Hoening* 
hanil  aber  etwas  tierer  in  Schichten  vorkomme,  wo  Östren  lanm,  Cono« 
clypeus  Leskei  n.  s.  w.  sehr  gemein  seyen.  Aber  nneb  darftber  bat  nrnn 
dem  Vf.  nncichtige  Kachriefalen  milgetheilt.  Die  Rndislen  kommen  in  "den 
Bryoaoarienp»  nnd  in  den  damit  wechiellagemden  harten  Anlboioarien->Banken 
nnd  nnr  aalten  etwas  b<iher  oder  tiefer  vor,  doch  nicht  die  Terscbiedenen 
Alten  In  verseUedenen  SehicfateD-Hohea.  Wir  haben  den  IL  Lapeynmad 
elmas  Uber  der  enten  nnd  et«m  nnter  der  iweiten  jener  Bftnke,  dtnftbrigen 
aeiteneaei^fleB  eher  In  der  Gesichts-Ebeae  der  Bryoaoerien-Bank  gefnnden* 
Wae  den  ConoclypeoaLeskei  betfiflt,  ao  gebort  er  an  den  sellenaten  bei 
uns  TorlMmMMBden  Arten,  ao  dnsa  ich  selbst  seit  meinen  acbtjihrigen  IVncb- 
femohongen  noch  kein  andres  Exemplar  so  Gesiebt  hekonunen  habe,  aJa  das 
fon  GoLoruss  beschriebene  im  Kenner  Mosenm. 

Jakrtack  law.  -12 
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Pm-U,      7.  FabfMT  IMi. 
teil  Mttg«  «nl  in  dis  ItUiMi  Tag«  dvrch  eine  JlalVtge  des  Bm  fMt 
0.  Rotf  te  BfMifiiBg,  im  ata  Antnf  dit  Btiafbi,  4en  leb  ÜHieB  bei 
legwbeil  Ibi«r  UmnodlicheB  MUtbeikHif  iter  du  vm  ftuumgetmaMll»  Al»- 
eami>BiM  tebrM»,  in'f  lahrbucb  Obergigaageii  ii i.  Von  indeier  Seil«  «ifd 
ndr  der  Wnucb  aiugedriickt  über  dti  voa  mir  ^wibtufte  emige  iiibere  Aw- 
kmft  n  geben,  nad  ich  habe  nur  zu  bedanem,  daai  dieaelbe  de»  tcboa 
BekaonieD  nichts  wesentlicb  Ifeuei  beiragt.  —  Herr  HmiKiiT  aine\  der  oür 
daiielbe  mit  zwei  Sammlungen   von  ihm  in  Bolivia  und  Chili  erworbener 
Mineralien  im  Januar  und  November  i$S4  verkaufte»  ist  ein  früherer  Reise« 
Geflihrte  unseres  bekannten  Akademikers  Claude  Gat,  dnrch  den  er  bei  mijr 
eingeführt  wurde.     Durch    iMn^ere  Jahre  in  Pototi  als  Gniben-Besitier 
ansässig,  hatte  er  den   «fidlicheu  1  hei!  von  Bolivin  und  das  angrenrendr  Chili 
vipifach  bereist,   mti    dou  Mineral-Heichthum  drs  Landes   nfihrr  kennen  zu 
lernen,  hnt  aber  die  LoltalitM  des  Eisens  nicht  besucht,  sondern  durch  zu 
diesem  Behuf  i^isLudetc  Boten  so  ^  lel  davon  holen  lassen,  nls  dieselben  auf 
einer  l8ngem  Reise  niit  Bequemlichkeit  transporiiren  konnten.    Nach  den 
«0  eingezogenen  Nachrichten   war  dasselbe  zu  jener  Zeit  noch  häußg  genug, 
um  ohne  Schwierigkeit  eine  AntHhl  mfissig  grosser  Stöcke  zu  sammeln,  die 
Herr  HuBERT  vielseitig  vertheiltc,  und  >on  denen  icli  nur  die  zwei  letzten 
erhielt.    Ich  finde  keine  Notitz  über  das  urspräfiglicbe  Gewicht  derselben ; 
doek  lind  in  meinen  Bttdiem  im  Jtbro  18B4  feteeldedene  Veritlafe  tmn 
Cetannnt-Gewidit  von  699  GranAief  eingetragen  nnd  in  Mtre  19S$  990  dr. 
för  dat  nreiie  Stfick.   Einige  Stdclie  tind  ebne  Xweffbl  vetkanll,  ahan 
namentlicb  eingetragen  zu  seyn,  dodi  wird  daa  Chmie  nieltt  Aber  Vf^  Kilogr. 
Iwtfagen  beben.    0ie  leiiten  greifen  SMIeke  flgorirten  glcidneHlg  nril 
,  HxAütk't  groiieni  Bxenplare  in  untrer  Autteliaag  Tnni  Jahre  IMff  tnid 
wurden  im  September  fW^  nnd  Januar  1SB9  Ton  den  Herren  Prot  Ow*R9k 
und  Hr.  Bm  tn  BläeIMm  'efirorben.   fleicdem  'irt  in         aieiila  von 
dem  Ataeama-Eisen  nm  Verkaef  gebracht  worden ,  bis  ganz  kürzlich  einige 
Stttcke  im  Nachlane  dei  bekannien  Antiquitäten-  und  Haturallen-Hlndieii 
II4BCCIER  öfTentlich  versteigert  ued  fon  mir  acquirirt  wurden.   Was  daa 
Bjuirrz'sche  Eisen  eabelangt,  so  !st  gewt?<i^  daia  dafienie  in  Parit  Riebt 
zum  Vorschein  gekommen,  da  ich  auf  die  erste  mir  von  ihm  mitgeiheilte 
Nachricht  alle  Sammler  sofort  in  Kennlniss  setzte  und  es  hier  auf  alle  Fslle 
nir  hl  hätte  können  ausschoten  werden.    Mir  scheint  am  wrthrsrhcinlifhsten, 
dass  die  etwa^  unvorsichtig  bcigelegic  Eiiquetle  ,,r»leur  2OU0  Fraiu  s"  einen 
der  rnhlrcichen  Arbeiter  mag  verleitel  fmben,  dnq  lutslltnre  Stxu  k  ^^  entwen- 
den.   In  diesem  Falle  trägt  es  vtelUit  fit  heule  seinen  Thcii  iur  Bildung  iier 
merkwürdigen  ^'afel-  find  Stecknadel-Konf^Ioniemte  des  „terrtiin  contempo- 
rain"  bei,  die  uns  die  immer  thittigen  Bagger-Maschinen  von  Zeit  zu  Zeit 
aus  dem  Bette  der  S*ine  au  Tage  fördern.  L.  SaKMANN, 
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I.  F.  BiiyraoBST  van  dkn  Bikkhorst  :  Geologische  Karte  der  Kreide-Schichten  TOn 
*  Limbarg,  unter  den  qnartären  und  tertiiren  AbUj^erungen  [wo?],  kx^jioö^ 
B.  Gaitauh:  Cermi  eui  Verteirati  foteili  del  Piemonte  (<C  Memorie  Hella 

R.  Accademia  delU  idsmme  di  ToHno  d\  16^  £2.),  ÄIÄ,  68  pp^ 
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J,  M,  lon^.n :  the  Naturalist  in  Bermuda^  a  Sketch  of  the  Geology^  Zoologe 
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F.  Lbbruh  :  Deseription  de*  e'chamHUon»  mdmiMdofiput  reoudUU  ä  ISMey* 
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XIV,  SflcliMi,  Bester.  Betlis  in  Foiia  <1  Thir.). 
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43.  Yersamrolung  der  Scbweiutr  ISaturforscher,  1SS9  zu  Bern:  113 — 138. 
J.  Ttmaaix:  BeohicbUiDgeii  auf  den  GUuchem  tu  Ghamouaix  iS4if:  iSd-ldO. 
Mouiio«:  Scbmelieo  sad  Ertttrreo^  de»  WasMu :  296 — 304. 
Fqint:  einif»  Eigewchtflen  dw  idiBielMdai  Eiiei:  305— 30ä. 


4)  Memoire»  de  In  Soeiete  de»  »eience»  natur§i$4§  4§ 
hourg,  Strasb.  et  l'arU  4^  (rgl.  Jb.  Hs64y  173J. 

r.  /.  I^öf^- 

Ro«EB-   \nalijse»  He  teau  de  ^uelque»  fuU»  de  Strasbourg  et  de  im  fimin 

de  mt  etc.  26  pp. 
DaVBR^:  Notiee»  qe'nlnqujMes.  Deemtverte  de  trace*  dr  pattcs  de  Quadru- 
fedes.  Sur  la  cactrue  ä  ossements  decotirerlr  n  f.uutr  pres  !ffff!f9e' 
taH.t.  Note  »ur  la  pretence  de  jfoieton»  fosmie^  dnn.y^  Ic  tcrrain  ter' 
tiaire  moyen  de  Muthovae.  Deeouverte  de  la  Datoiite  dan»  les  Vo*- 
fit.  B  pp.   3  pll. 


b)  h'fn»titiit.    I.  fieet.    S  et  enc  es  vi  n  t  he'matique»,  phyeifuee  ei 
naturelle» f  Paris  4    [Jb.  1868^  btöj. 
XXVI.  annee-,  tS5S,  Od.  6— Der.  29;  no.  1992—1804^  p.  325—436. 
V.  TscHTHATscHErF :  Geologic  der  Tausend-Scc'n  Armenien«;  327. 
Favre  :  Resultate  über  die  Lias-  und  Keuper-Formaiion  Savoyens:  328. 
Verhandlungen  der  Wiener  Akademie  im  Juli:  329—331. 
Mabcbl  DB  Sbrubs:  fiber  die  DOnen  dei  Mittelmeeres  bei  Cettc:  337. 

—  flbfir  grfiiieii  Aragonit  von  MeMim;  351. 
lAOMOir:  Gold-Grnben  in  Nord*Caroliiia :  351—352. 
VerltBBdlungen  der  Berliner  Akademie  im  Juni:  337,  8S4* 
KnaaAii«:  Anwendungen  de*  Barytes:  357* 
A  RiviIhb:  Entstehnngi-Art  der  rosiilen  Br^nnftolfe:  359'-<860. 
BnnaasT;  atmosphliriscbe  und  Brd-Temperatar;  363—363. 
A.  Rmfa«:  die  Galmei-Lagentitten  der  Ptovint  Sanlander:  377—370. 
Y.  TaaraunoBPr:  Geologie  von  Polemoniacus  in  Kleioaiieii:  394. 
Erdbeben  in  den  Voge^cn  am  16.  Oktober:  394. 
JOKAW:  Kohle  von  der  Uiirte  det  Diamtints:  394. 
GouCAim:  Guarinit,  eine  neue  Mineral-Art  vom  Vrsüv?  404. 
Hmoroii:  natürliches  Gerügp  des  alten  Bothsandsteins  ]>  410. 
Hon?»i5Rr  Untersuchungen  über  das  A!tpr  der  Nil-.^nscblfimmünffen  ^  411-412. 
H.  Stb.-Cl.  Dbvillr  u.  H.  Carün:  üntcr»ucbuQgen  über  ApaUt,  Wagoerit  und 

andere  .Metall-Phosphate:  413—415. 
£ux  DE  Bkalmont:  Mierolesles  im  Etiglischen  Bone-bcd :  415. 
D^iBRER?  .Arsenik  den  bituminösen  Mineralien  beigesellt:  416 — 418. 

2.:  optischc  Eifjcnsc haften  der  Lirokuint -K'rystalle :  420—421* 
(W'EjiKLuw.^m  ) :  Geofoffische  Arbeiten  ui  Uusilaiid:  422 — 423. 
Meteorstein  am  9.  Dez.  d.  J.  zu  Clarac,  Haute-Garonne,  gefülleD:  425. 
Dkbeiiur:  Umwandlung  des  Kalk-Phosphates  im  Boden:  427.  * 
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D  jr«fli#lr#  •fiht  9€0l0gi9mi  A'iir««y  of0r4i$%  MtUmin  md  «f 
ik$  ikumm  §t  rfMiM  ^miögjff  htmitm  h\     Qmllt9  '«v^ 


1}  AiWMBij  iMwn,  BAimro  «•  E  D.  Roiw:  B4inhurg  «#«  PkU^ 
^ophieml  J[0mrmmt  (2.]*  MM.  6^  (A.  f«^»  74|. 
IM^  Od.;  lai  Mi  F/Il»  1,  p.  m*-344»  pl. 
J.  J.  I.  EfU:  Rette  einee  Biieii-Ofeu  ta.Lockfoillieid  ip  ArgyMire  nd 

Aulyve  4er  Ofett-SehleekeD;  203—207. 
B.  Ilow:  Zerieianf  des  Faroelitbf  o.  a.  ZeeliÜM  Ne««SchMtlaB4f :  807—213. 
H.  DB  Ballwtl:  Stniktar  in»  Montblanc:  218—238. 
J.  HBMaT:  Beobachtungen  über  die  Niagara-Fälle  ^  260— 278* 
VerlMiMllinifen  der  American  Auociation  Von  i8S8. 
Hitcwock:  lehHolofiß  pf  Nmp-iSngland  >  373—274» 
SwALLOw:  Gesteine  von  Kansas:  274 — 275. 
A.  H.  Wobthkhn:  Permische  Gesteine  in  Süd-Illinois:  275 — 276. 
Tb.  Olmam:  sur  Kenotoiss  ladiadier  Kreide-Gestetae  ^  292—299. 


'S)  B.  SiLUMAii  #r.  m.Jr.y  Diha  «.  Giaas:  the  American  J ourmmt  %f 
Science  and  Art*  [2.],  Netr-ffaven  8*"  (Jb.  1809,  74]. 
fr^SS,  Nov.;  [2]  no,  78;  WM,  3,  305—456,  pl  1. 

Revision  von  M'iRcoc's  Gcolofjie  INord-Arncrikas  :  323 — 334. 

A.  D.  B.icu:  die  Gezeiten-Strömungen  bei  Sandy  Hook:  334— 343,  Tfl. 

Daka:  sechstes  Supplement  zu  seiner  Mineralogie:  345—364. 

Geologische  Miseelien:  F.  V.  H^tdeti:  Tertiftr-Beckcn  dtr  >Vhite>  und 
Niobrara-FInssc  [die  merkwürdige  Säug^thier-Fauna  in  6  verschiedenen 
Schichten  enthaltend,  wo  aber  dieselbe  Art  oft  3 — 4  nuiteln  Schichten 
gemeinsam  ist):  404;  —  G.  G.  Morbro:  Untersuchung  des  Vulkanes 
Pichinga  in  Qvlio:  406;  —Demi«:  Melamorpbiiffliis  der  Gettelne:  411 ; 

ZygonieUinia  trOebu  aiii  AmtraUeii:  411;  —  Hewn:  Pemifehea* 
fiTBteoi  in  En^aiid:  411. 

1.  OwBi'i  EröAinici-Rede  bei  der  Briliicheii  Celehfie»>Yeniminlgf  n 
Leede  in  September  tBS8i  421—433» 

6.  W.  Eam.:  witeraieeriiebe  Pleteau  OtiindicBf:  442  ■  414.  • 

€•  Kentwate  AbbandUnntren* 

C  Gikbsl:  die  Paläontologie  (Zeitschr.  f.  d.  gesammt.  Naturwiisensch.  1868, 
XII,  375-395>. 

G.  6»bil:  der  Strassberger  Silber-Bergbau,  seine  Vergangenheil  nnd  Zu- 

Inmft  (dti.  405—422). 
A.  biMerr:  Iber  die  GeiteliMi-Gnippeii  der  KryatBlI-Speriei  (Zedladhr.  t 

4  geif mmt.  RaltfwiiMafeb.  i958,  n,  407— 337^  Tf«  10.) 
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Auszüge. 


A.    Mioeraiogie,  Kryntaüographiet  Mioeraleliemie; 

C.  ScB-sACi!.:  oolithischer  Thon  Eisenstein  (E  i  s  rn  -  S  a  n  d  s  t  e  i  n) 
(PoCGRWD    Annai.  CY,  147).   Aas  4tm  braiiMn  Jura  voo  U^r$kruek  bei 


Nümktrg,    Gebalt  : 

Eisenoxyd  55.68 

Thonerde   7^4 

Kiesel-Best   25,97 

Manganoxyd   Spur 

Wuier                                          .  It^ 


100,17  ' 


ISfJkliNifl.  (a.  %  0.).  VorlioQaMii  bai  JnfPhUidi^  ,  Zuaanneiuatapiy« 


'  ;ti  't       JuiUamuin Kalkarda .  .....  .  .  .  55,48 

.       .       koblauam  TttktRda    .  •      *  •  *  *  ^t9^ 

}          Vvaaoxyd  .  •  .  ..  »  .  .  0^48 

Xia^Ma  .      •  •  .  •      •  •  >  ß  Q»18 

yfm&t  ^   Sparaii 

89,41 


roK  DKcmm:  Coaka-artige  Masse  (Niederrheia.  Gesellsch.  f.  Natnrk. 
la  Bonn  iSSS ,  Dczbr.  2).  Eine  schwarze  dichte  wenig  giSnzeiide  Sab- 
stanz,  kniim  einem  in  der  Nafnr  vorkommrnden  Körper  vrrc:!  eich  bar,  weder 
dem  Graphit  noch  dem  Anthrazit,  halle  sich  in  folfjcndcr  ^^  <  isr  .Mif  der  Sohle 
eines  CoaksOfens  auf  der  Könige  Grube  bei  Neunkirchrn  (  Kreis  Oltu  eilcr) 
gebiliit'i.  Dicsor  Ofen  ist  50  (  iiiui  richtet ,  dajs  die  ganze  Masse  der  (  onks 
dur(h  LHH'  Uriii  k-Maschine  aus  demselben  herausgcdriK  kt  wird,  wenn  der 
Verkok  11  ngs  fruzess  beendet  ist.  Die  Sohle  dts  Ofens  halte  sich  eio  wenig 
gesenkt,  und  die  Druck-Maschine  glitt  daher  über  einen  Tbeil  der  Coaks 
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biowe^.  welcher  tuf  diese  Weise  wibreod  lingerer  Zeit  im  OfM  auf  des- 
MB  Sohle  iitMn  htieb  und  nach  ond  Mcb  eine  lehr  gmie  Dicbiigbsil 
aBiHihnL 


A.  Bauia:  Vorkomften  der  Eisen-Erze  in  Sehtceden  (Jahrb.  der 
geolog  Reichi-Anstait  IX,  157).  Ein  Gegenstand,  über  den  die  Berichte  voa 
L.  y.  Blch,  HausmakH;  Hrrmeun,  Daubrek  und  A.  Erdiamn  vorÜegcu^  der  Vf. 
tbeilt  einige  auf  einer  Reise  in  f^ckweden  im  Jahr  JS67  angestellte  Beobach- 
tungen  mit. 

Ihrer  Oattmg  nach  werden  die  Itiaea-Ene  diesea  Beichea  ia  See-  tmd 
Bcff 'Erte  elngetheilt  Brile  finden  tich  an  Grande  ehtifer  See's  in 
fifeAvcifen,  and  iwar  mehr  am  Rande  ala  in  der  Mitte  denelbea  abgelagert^ 
Sie  verdanken  ihre  Enlaiehnn;  wahncheinlich  einer  Zeraetsnng  dea  in  der 
Nihe  jener  See*n  im  Grflnitein  eii^espreafl  Torltoamenden  Eiaenhleaea.  Ihr 
Blien-Gehalt  betrigt  10  hia  30  Proient ;  aber  iie  aind  gewöhnlich  bedentend 
Photpher^ahig,  daher  daa  ana  ihnen  ertcngte  Eoheiaen  kall-brfichig. 

Unter  den  Berg-Eiien  herracht  im  Allgemeinen,  je  nach  ihrer  Eeiehhal- 
ligheity  Aggregat-Zustand  u.  a.  w.  eine  aehr  groaae  Verschiedenbeil;  nnstreitig 
aber  nimmt  das  Magneteisen  von  Dannemora  unter  allen  den  ersten  Rang 
ein.  Es  findet  sich  in  einem  sehr  niedrigen  Granit-Berire  nts  von  NO.  nach 
SW.  »trcichendes  Lager  von  '/^  Meile  Lüngc  und  mehren  Hundert  Fuss  Breite 
und  Tiefe.  Auf  drn  ersten  Blick  reichnen  sich  dif^ie  Erze  durch  ihre  fein- 
körni;;e  gleichmössi^c  .Textur  uus ;  oft  sind  üic  mit  sclioncn  Ahsondcmrif^s- 
Fiachcn  versehen,  auf  denen  sehr  hruifiij  ein  dünner  Eiscnkies-l  bcnu^  zu 
beobachten.  Die  wichtigsten  und  am  gewohnt irhsU  ti  das  Err  beplcilenden 
Mineralien  sind:  Qu;^rz  ,  Granat,  Augii,  Chlorit,  Kaikspnth,  Manganschaum, 
Eisen-,  Arsenik  ,  i^uch  Kupfer-Kies;  Bleiglanr,  wie  gesagt  wird,  nur  an  ein- 
zelnen Stellen.  Der  Eisen-Gehalt  des  Dannem^ra-Erzes  beträgt  im  Durch- 
achnitt  20—70  Prozent.  —  Auch  den  Eisenglans  und  das  Magneteisen  Wtrtn- 
tend**  Andel  nian  meial  rtenJhUi  aehr  reich  nnd  aehr  rein ;  snwtilen  enthal- 
ten dieae  Ene  jedech  anch  helrichtliehe  Vemnreiniffungen,  Kieie  «nd  Phee- 
pher-halUge  Mineralien.  Beaefaienawerlh  aind  die  aegenaniieB  FerTla-Erae, 
Magneieiaen  anagettlehnet  dvrch  grob-kikniige  hryalaliiniaehe  Texter  nnd  dnreh 
die  groaae  QaaMillt  beigemengter  Qnara-Edmcr  und  ehigeaprenglen  Blaeii- 
Ueani. 


A.  BKErrHAiTr:  Rottisft  und  Konarit,  neue  Mineralien  (Barf- 
nnd  Bfitten-minn.  Zeitung  tS59,  Nr.  1,  S.  1),  Der  Röttisit  erhielt  seinen 
IVamen  nach  dem  Fundorte  Rötti* ,  einem  Dorfe  sCidlich  und  nahe  bei  der 

Eisenhfthn-Stnlion  Joeketa  im  SSchtitehen  Voigtlande.    Das  Mineral  kommt 

auf  einem  im  GrünsJein  ftiifiÄetienden  Gange  der  flmbc  Hart»  Georg  rnr, 
welcher  ein  sogenannter  Dopj>c!-Ganp  ist.  Das  hängende  und  bedeutend 
marhtigcre  Trum  besteht  au^^  dr  m  5f)nst  für  E  .'>t*n*j)alh  gehaltenen  Minerale, 
dem  äideroplesit»  welcher  aber  gegen  daa  hangende  Saalband  hin  durch 
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ZnMn&f  ntch  mi  bmIi  In  flAletBram-BiteiMn  ttbergelii.  Das  liegendi 
Tran  !•!  lumptilehlich  am  einem  ichwenen  bli  dnnkel-bnnnen  Vntni»  wel- 
cher mit  Kiewnyd^llfdfit  inH  wenig  Mnganoxyd-HtdfM  beiteht,  aoB  Elten» 
idiMfem  mir  teilen  rein  weinem  Onen  nnd  tot  RMtitH  ntft  tehr  wenig' 
Koaerii  uttanuncnfetettl;  anch  Ihsnife  Lagen  fconnnea  nril  vor. 

Der  Rftttisil  lelgt  tich  in  dicken  Linsen-  und  Keil*filnnigen  Matatll 
von  tehr  onlwttinnnlen  Unrlisen  und  ort  zerklüftet ,  auck  nur  eingesprengt 
Einaelne  Ton  jenen  knben  das  Gewicht  eini<;er  Prnnde.  Aber  tie  sind  im 
Tsrntm  meist  sehr  unrein,  besonders  mit  Quars-Tbeilen  gemengt,  so, wie  mit 
dem  erwiboten  Mulm;  reine  Stärke  sind  schwer  zu  erhalten.  —  Das  Minerai 
ist  rern  SmarB<;d-£frtm.  oder  die  Farbe  halt  das  Mittel  zwischen  diesem  und 
Apfel  c^nin.  sollen  in  letrtes  übersehend,  r?t  nur  hri  Arr  fln!ikrl-fnrln';:^en  AbSn- 
drniDLj  '■rhimmemfl,  «ibri'jfn'?  tnnM,  hi^  nti  den  Kjuiffn  (iiirrli'^rhi mond  ;  iti  (irr 
Abänderung  von  erdigem  Bruch  undurchsirhni:,  flt  rh  utul  cingr,s|in  ti^^t ,  thcils 
anch  Meren-förmi?.  Bruch  muschelig,  h'  i  der  frühen  Abändening  erdig. 
ElwTis  spröde  und  ziemlich  leicht  zersprengl)ar.  ilurte  —  2  bis  3.  Strich 
dunkel  Apfel-grfln.  Eigrenschwere  =  2,356  bis  2,370  Zur  chemischen 
Analyse,  von  A.  Winkler  ausgeführt,  dienten  Smaragd-grune  in  den  Kanten 
durchttcbeioende  Bröckchen.    Das  Ergebniss  war: 

Nickel-Oxydul  35,87       Kieselsäure  .  39,15 
Kobalt-Oxydul    0,67      Phosphorslure  2,70 
Kopferoxyd  .     0,40      Arsenaflnre  .  0,60 
BItenoxyd        0,81      Schwefeblnre  Spar 
Tbonerde  .  .    4,66      Watter    .   .  11,17 
Itan  alkalitcben  Erden,  wabrtcbehiKch  Kalkerde  und  Kagnatia ,  IMeii' 
aieb  kann  nnekweltbaTe  Sparen.  Der  Rdttitit  Itt  In  dA  Hanpitacba  Me- 
«ebenret  mckeMhcydol  nll  Watter.  Die  Berecbnnng  einer  Formel  ergab; 

S^iSTi+^A. 

Konaril.  Da  die  Fkrbe  det  Mlneralt  jener  den  Innergrilnt  gleicht,  to 
erbieil  dnnelbe  danuieh  teinen  Kamen.  Et  itt  ein  Begleiter  det  ROttStila ; 
nie  tnb  der  Verf.  tolebet  ebne  dleten.  Die  antieicknenden  Cbarahlere  det 
Keuritt  tind: 

Perlmutter-Glans  auf  r  Flfiche  vollkommenerer  Spaltnngi,  dirigeBt 
Glai-Glanz.  Pistazien-  nnd  Zeisig-grtin,  auch  bit  fast  Oliven-grün;  Strich 
Zeitig-grtn.  In  dünneti  Lamellen  bis  durchsichtig.  Derb  in  kleinen  Parthie^n, 
eingetprengt  und  in  Ton  Röttisit  eingeschlossenen  kleinen  Krystallen.  Diese 
teigen  zwei  parallele  grössere  Flächen,  denen  eine  vollknmmrnc  Spalmns^s- 
Rirhtung  entspricht  Zwei  schmale  Fliirbrn  ürhcirit-n  nuf  (liL'-ifn  rechtwinke- 
lig zu  stehen  ;  zwei  andere  ganz  rntihe  und  sehr  kh  itie  Kiftchen  Hessen  n\rh 
nicht  näher  bestimmen.  Ein  einziges  Krysliillchi  n  \cm  riniffer  Dentlu  tikc  it 
xerbhittcrlc  sich  frleich  zwischen  den  Fingern:  es  stliicn  der  liiUrintitistcn 
Varietät  des  Vivianits  ähnlich,  also  hcmirhombis»  h  zu  seyn.  Bru(  Ii  uneben 
(aber  bei  der  Dunnheit  der  so  leicht  .spaltbaren  Blattchen  Kaum  w;ihrzuQch- 
men).  Spröde  und  sehr  leicht  zersprengbar.  Harte  =  3  bis  4.  Eigunschwcre 
=r  2,459  bis  2,490.  Von  der  chemischen  Zusammensetzung  des  Konanis 
wird  —  da  die  Analyse  noch^oicht  beendigt  iit      ttnr  vorläufig  angemerkt, 
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befteht. 

Eöttisit  bmI  K^aaril  dürften  Zerset£«|g».Pr«4ukte  «iMi  KielMli- 
baltigeo  Kieset  seyn;  aber  von  welchem  sie  abstauinien,  isl«G)imf  mu§m^ 
frafaiBclMhilidi  TOB  euwm  Schwrefel-liidMl  eotlMlteDdieii  Km». 


R.  Pn.  Grbc  und  W.  G.  Lfttso»  :  minpralofribchc  Topographie 
Grotsbritanniens  iUanual  of  the  Mineralogij  of  Gi  eal  liritain  and  Jreland. 
London  iSöS).  Ein  Wt  rk  ,  das  nicht  allein  iur  das  englische»  sondern  für 
das  ^esammte  mineraloj^ische  Pubiikurn  von  grosser  Bedeutung  iat.  Ein  Zu- 
tamiQentreflfen  glücklicher  Umstände  machte  es  «ien  Verfassern  möglich  in 
ihrer  Schrift  240  Mineralien  anfzucählen ,  unter  welchen  etwa  10  für  En§- 
iwmd  nen.  Befondere  AufmeiltMaikefl  iil  kryslaUogriiphiscben  Verhült'* 
niMca  gewidmet,  gegen  600  Fönnen  Met  «tD  l»efcliriebiMi  wd  dnrcb  400 
gila  BoliecMte  erlintert,  eioe  köcbst  «chftlihare  Beigabe;  denn  wie  bekemM 
iü  JBSmgbnd  die  Beiniftth  scbdner  Kryiulle  ,  und  gar  deoitwilrdige  Geietie 
wallcii  ob  biaiicbtUrb  dei  Vorlionineiu  beitinnter  FoiweB  in  gewitaea  Ge- 
genden, so  namentlich  bei  Kalk-  nnd  Fluaa-SpaUi.  —  Am  der  gpeaieUen 
Anfaiblnng  beben  wir  Einigea  berver.  ünier  den  Snbrtanien,  die  in  Bn§tm»d 
gana  aofgeseiebnel  vertreten  eind,  verdienl  annäebat  Float»|Mtb,  wai  Hlnlg- 
heit,  Grös5e  und  Pracht  der  Kryalalle  so  wie  merkwürdige  Kombinationen 
angeht,  Erwähnung.  Die  Gniben  von  Whimt  Vary  .4nfi,  Men/ieniot  in  Com- 
leaii  und  von  S$,  JfMe#  in  Comio«//  liofem  schöne  Exemplare  und  sellMe 
Kombinationen ,  wie  ein  vorherrschendes  Tetrakis-Uexaeder  und  Hexaeder. 
Nicht  mindpr  ist  Atston  Moor  in  ( umherland  we^eü  schöner  h'ryslalle  be- 
rühmt, so  \v\e  Tray  Cli/f  hc'i  Castieton  m  rferbi/<sh}ri' \  hier  sind  Mirrugswcise 
dirhte  und  körnige  mehrfHrbigc  Abi*ndcrun<jcn  zu  Hause  (unter  d» m  IVaincn 
„hliir-john"  bekaunl),  die  zu  manclifachrn  LuxuA-iiegenstünden  verarbeitet 
wcrtirn.  Ferner  hat  Heeraisione  in  DetuMhtre  rtiche  Schatze  von  Fluss- 
apalh  auf/u  weisen;  hexaedrischer  Typus  herrscht  vor,  doch  iiudcu  sich  auch 
Hexaeder  mit  i  rapeioeder,  die  schönen  Pyramiden-Würfel ,  dann  eine  Kom- 
bination der  letzten  mit  Hexaeder  und  Dodekaeder.  Grone  Mengen  des  Mi- 
nerals werden  in  JlerefwMre  bei  melaUnrgiacben  Pioieiaen  verwende!  |  dm 
eine  mniige  Gmbe  lieferte  im  J.  tM9  für  dieeen  Zweek  400  Tonnen. 

An  InUkapelb  i«t  EmglMi  gleichfalb  sehr  reich;  doch  iehen  wir  anch 
hier  dei  Geeeta  bestiiigt,  dati  bestimmte  Fennen  manchen  Gegenden  eigen- 
thAmlicb  sind.  In  CormoM  nnd  Devomskire  wahen  niedrige  secbaaeilige 
Priamen,  flbeihanpt  ein  Tafel-artiger  Charakter  vor  Im  Bergkalk  von  i^er- 
kffskir§  —  welcher  ansgeielcbnele  Krystalle  beherbergt  —  herrschen  die 
SÜtalenoeder,  auf  den  En-Gingen  von  Jl^nrAem  stompfe  Rhomboeder  (die  Vf. 
thetlen  30  Abbildungen  von  Kalkspnth -Formen  mit ,  darunter  einige  schftne 
Zwillinge).  —  Als  Haupt-Fundort  für  Witherit  wird  Fallowfield  bei  Hexham 
in  Northuw^rland  genannt,  wo  bis  jetzt  sieben  (zum  Theil  sehr  komplizirte) 
Kombinationen  nachgewiesen  Der  Childrenil  —  welcher  bekanntlich  nur  in 
Km^htid  SU  üanse  —  wurde  von  Livt  entdeckt^  ea  kam  das  Mineral  vor 
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tum  fbiir  Jahren  tnf  Eisewp«tii  vmi  Eiifiiliki  M  IWiffMir,  dmn  wt  im 
Crimmit-Gnht  hm  St.  Auirtell,  aber  selten  vor ;  neuerdings  sind  besser«  and 
grössf^re  Krystalle  nofern  QtUingttm  aurgefunden  worden.  Hinsichtlich  des 
KilUnit's,  der  besonders  am  KMiney^Berge  unfern  Duktin  in  Granit  begl  eilet 

von  Turmalin,  Granat  und  Spodumcn  vorkommt,  bemerken  die  Verf.,  dass  sie 
solchen  nicht  für  eine  Pscudomorphose  ies  Cordicrits  und  liberh^tjpt  fiir  kein 
Umwandiungs-Produkt  halten  können  .  und  innchen  naniciiliich  darauf  auf- 
merksam, dass  die  basische  FHtrhc  ,  bei  den  Pinit-artigen  Substanzen  steta 
vorhanden  ,  dem  Külinit  gtinilich  fehlt  und  sich  aach  nicht  durch  SppUnBf 
diratellen  lasst. 

Beachtcnsvrerth  sind  die  Mittheilungen  über  Edingionit,  Raidi>cer  beob- 
achtete zuerst  dieas  Mineral  auf  Thomsonit  siuead;  das  Exemplnr  war  von 
Edincto»  im  J.  fS2!''i  bei  KUpatrik  in  Dumbartonshire  gefunden  worden. 
In  jüngster  Zeit  kamen  bessere  Krystalle  in  Gesellschaft  von  Cluthalit  und 
Hannotom  vor;  ans  der  Anwesenheit  des  lauten  Minerals  sc  bloss  Usddlb,  dass 
der  Edingtonit  wohl  Baryiafi»  Mtlialtaa  dirfto,  waa  uinm  Aailyae  iMttitiglak 
(SMelsinra  36,98,  TbOBerde  22,63 ,  Baryterde  26,54,  Kalkerd«  0,22,  Stnm* 
ttiMrde  0,08,  WaiMr  12,46;  di«  Aller«  nvollalliidlg»  Analyse  Timnna  ImMa 
1S»7  Kslkeido  micfagewiea«i).  Hnaui  heb!  Imeadata  kerm,  daia  Mch  Miora 
BeobecbluBgea  sie  BdiaglOBit  und  Thonaoiiil  mramnen  aiek  MigtM.— ÜTicbt 
■Mider  verdiaimi  die  Angebe«  aber  Pekiolaih  Beeebtoeg.  Die  Verf.  belMi 
dtaw  Miieiel  fir  iaeoMrpb  vU  WeUailoBil,  dem  die  Spelhtnge-FlAcbea  ea 
l(llM(boiiibbebeB  PrimeD  eifebee  84*  35'  end  95*  25'.  B»  ftndee  akJi 
■eneDtliebdeiiakbeZwUHBgt^lEryalene;  Zwilliage-Fllcbe  didBeiii.  flinfiser 
•bid'  feaerif e  PertUe*« ,  die  tebr  aeageaeichnet  wm  Knmkiwiiwm  Hflfel  bei 
MliiMt^  In  iijmAlre  verkommen,  manchmal  bis  von  drei  Fnss  LAnge. 

Topas  ist  kein  seltenes  Mineral  in  GroMkritanmen ,  sowohl  auf  den 
Ztnnstein-I^agerstätten  ComwalVt  als  besonders  in  den  GraBil<Di»triktee 
Beköttlandif  wie  bei  Cmmgorm  in  Aberdeenshire,  wo  mitunter  Tenttgiiche 
Exemplare  getroffen  werden.  Herrschende  Farbe  ist  ein  lichtes  Blau,  an  den 
scharfen  Prisma-Kanten  oft  in  röthlich-braune  Nuancen  verlaufend.  Die  Kry- 
stalle des  Topa«ie»  feigen  meist  den  uralischen  Typn^.  d.  h.  rins  Vorherrsrhen 
der  Brnchvdftmrti  ,  was  ubcrh;i!ipt  für  die  in  (iranit  t- inhcimi'-rhi'n  Topase 
TA'ic  für  die  Krystalle  aus  den  pr.'n:  htvolk  n  Graniti-n  der  MoHrne-Bi:r<iC  in  Ir- 
land charakteristisch  scheint,  weiche  zwt^t  !S(  hen  über  einen  Zoll  L&nge  er* 
reichen,  hingegen  oft  au  beiden  Enden  ausgebildet  sind. 

Unter  den  metallischen  Substanzen  ist,  wie  bekannt,  Eisen  hauptsächlich 
in  En^and  zu  Hause,  besonders  der  Siderit,  der  in  Cornxcall  sehr  verbreitet 
und  durch  schont  Kryslaliisationen  und  manche  Pseudomorphoscn  ausgezeich- 
net  i»t,  wie  z.  B.  Skalanoeder  nach  Kalkspnth ,  dann  hohle  bis  vier  Zull 
lange  Hexaeder  (nach  Pyrit),  im  Innern  kleine  glttnzendc  Kupferkies-Krystalle 
eBthalteed.  (Die  aigenthumiichen  Krystalle  sind  bei  den  CormiOMUtr  Berg- 
leelett  mer  den  Ktnen  „beiae"  bebent).  —  Yen  den  leiteftwett  Veibi»* 
dengelt  dea  Eiiens  kemeil  wobl  VirteeiA  nirgend«  icbOeer  Ter,  eb  in  Cmuh 
wtM\  bei  9f.  Afiie»  IMee  aicb  Krjsielte  ven  eirei  ZoU  Unge.  Sbi 
beneriiewweilbea  Btenpltr  bewehrt  die  SeennleBg  de»  BrUMttm  Mweena } 
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wohl  «umgebildete  Krystatli  tob  Yivianii  in  den  fosgilen  Börnen  efnet 
IHidldii  Bfemii.  Vaeb  iitm  Aber  4h  Voritolmneii  der  tneiitkiiirai 
Kttpr«r<»BrM  BlitgeibeflteH  ^  deren  eigenllielie  fleiMatli  Cbnneelf  ~  fcheiDea 
Mehe  ddii  leltlea  lelireii  nedi  teltener  gewerdcn  ni  teya.  Der  leplcr* 
Oha»  bl  jetrt  nirgends  in  gcbOttereB  XrysiaJfen  naebgewieeen  worden,  - 
elf  bei  ^f.  ^mH  o.  e.  0.  in  CommmXl\  die  Yerf.  haben  iehl  Kembinttio* 
nett)  wontnter  einige  merkwürdige  Zwillinge ,  abgebildeU  -*  Ebenm  terdie'^ 
den  die  üMteieben,  i.  Tb.  sebr  bomplixirten  £iiinera»Kry«talle  Beaehtong; 
üryitalle,  dnrcb  VelDumwienbeft  der  Ausbildung  mid  Z«lil  der  Fliehen  ena- 
geteichnet,  brachen  vor  einigen  Jahren  auf  der  Wherrydxyxba  bei  Pentane«! 
nnd  «Ärar  «'nach  Angabe  der  VcrD  in  einem  rhloritischcn  Konglomerat,  des- 
sen Bindemittel  ans  Zinnerz  bestand.  —  Das  sonst  uemlich  seltene  Mineral, 
der  Zinnkies,  ausserhalb  Cornicall  nur  bei  Zinrnrnftl  in  Böhmen  nach- 
gewesen, ist  in  noTiPrer  Zeit  etwas  hiufiger  auf  den  Gruben  von  (  nm  Brn« 
unf!  nm  St  !flichai'ls  \^rTqr  auf  Granit-GSngren  vorgekommen.  Kcichlirh  und 
in  ausgereichnctrn  Ext  )it['lnrf n  findet  sif"h  fVan-Olimmer  in  Cornwuli^  xumal 
bei  Gtmni»  lake  nnferti  ( ailtngton.  Gegen  die  n'lsremeinc  Regel,  dais 
Phosphate  (wie  auch  Karbonale,  Sulphate  n.  s.  w.)  vurzu<jj(wcise  den  oberen 
Teofen  der  Gan^r,-  angehören,  traf  man  noch  in  90  Faden  Tiefe  die  schönsten 
and  grösstcTi  Krj stalle  von  Uran- Glimmer.  —  Hinsichtlich  des  gediegenen 
Bieies  wird  benicriitj  dass  bei  Ahlon  jVoor  solches  mit  Bleiglanz  in  Kalk- 
Stein  „in  situ'*  vorgekommen,  dass  hingegen  die  Angabe  von  Blei  bei  ffriHel 
anf  Verwe^ietnng  mit  einem  Hfltten-ProdtiKt  bembe.  Unter  den  Biel-Balten 
ist  besonders  Blei'Tilriei  hftnUg;  bemerkenswertbe  Fandorte  sind  die  ehedem 
so  reichen  Peryst-Cmben  in  Angltäeif  Ton  Ifcfor,  dann  in  l^trkgthin^  innml 
bei  ilenf  Tor  ttttfeni  Wirkmorik,  wo  die  besten  Briii$ekin  Blel-Vitriwie 
Cttn  Krystall  Ton  4  Zoll  Linge)  Torgekommen.  Treu  der  Hlnligkeit  des 
Wnerals  waltet  aber  eine  tiemlicbe  Bini^igkeit  in  den  Kombinationen. 
Aach  Aber  die  in  Enghtti  vorsngsweise  einbeimiseben  Bfei-Salae;  Linorlti 
LeadbiTlit,  Snsannit  (welcher  in  spitsen  Bhomboedem  Ton  72 '  90'  Polkanlen* 
Werth  krystallisirt),  femer  fiber  Lanarkit,  Caiedooit  tkeilen  die  Verf.  manche 
Yen  gnten  Abbildungen  begleitete  Bemerlning  mit.  --^  Vorzügliche  Krystalle 
TOD  Bleiglans  hat  England  aoTzoweisen;  von  seltenen  Kombinationen  s.  B. 
vorherrschendes  Oktaeder  mit  Trapezoeder  und  Rhomben-Dodekaeder ,  dann 
ein  TriakisoIüncdfT  mii  ITexneder  niul  Olttaeder.  Besontlers  jimsse  Bleiglana» 
Kry stalle .  Hexaeder  ^on  10  7aA\  im  Durchmesser,  sind  tuif  den  Foxdale- 
Gruben  dsT  Tn«rl  tfan  gcU\ni]c]i  worden.  Das  nhrrans  .«;pUeiu  linrnbiei 
hatte  man  vor  !;iii<^M.*rer  Zeit  rmf  rnicr  Grubf  z^^isl  h«M^  Cromfnni  und  Wirks- 
u-orth  in  Derbijxhire  nngetroüen ;  nachdem  aber  diese  dn  lM'  i  rsotFen,  Hess 
man  einen  Schacht  ahienfen,  und  es  gelaug  einige  Exemplare^  in  zersetztem 
Bleiglan^  atUtrid,  zu  cThnlten. 

Dprch  eine  bedeutende  Formcn-MSAchfaltlgkeit  ausgezeichnet  erscheint 
die  Sdtblende;  wftbrend  aber  In  O^rmMOt  einfbche  Gestaltett  Torwalten; 
Heiaeder,  Tetmeder,  P^midcn-Tetraeder,  Bbomben-Dedekaeder,  treten  kom* 
püslrlere  Kombiimtionen  besonders  in  Cttmleflsnd  auf.  EBdlteb  mOge  noch 
des  sellenen,  bisher  nnr  in  StkMtmtd  nachgewiesenen  Minerals  gedacht 
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wcrdeu,  des  (jreeoukiU  (Schwefel-Cndmium).  Er  faod  «ich  bei  Bithttpton 
unfern  Ptri^ley  in  Htnfreu'shire  in  kliinen  aber  wohl  ausgebiltielen  slark 
glunzcaden  Kry stallen  in  einem  Porphyr-ariigen  ^(iruiialem".  (Vorliegende 
Mualerstöcke  scheinen  eher  für  Mandelstein  zu  sjircihefi.)  Begleitet  wird 
der  Greenukil  vun  l^ehnit,  Kalk  [jnlh.  XatroHth  und  Blende.  Neuerdings  bat 
man  das  Mineral,  wtewoki  spärlich,  auch  au  andern  Otita  in  den  CHyd^- 
Gegeiulea  beobachtet. 


R.Hermann:  Auerbachit,  ein  neues  Mineral  I^rdm.  und  Wi.hthkr's 
Jonrn.  LXXIII,  209  ff.).  In  der  jNahe  vuu  IfJartUfiol  im  Disinkl  Alcjjaiidrousk, 
Gouveraenients  Jekalherino4law ,  kommen  Kleine  Krystalle  in  Kieselscbiefer 
cingewacbsen  vor,  die  weder  Zirkon  noch  Malakon  sind,  wofür  $k  gehalten 
W0f4cB,  Mmdem  eioe  pigenibämliche  Sab«tant.  Die  Kryttallo  «Dd  tetnfp- 

Pyramiileii  mit  SelieiiJitDleD^WiiiJiela  von  86"  30"*  Atmw  den  PtfldMn 
jMr  Protopyramiiilo  lieiien  tich  nock  Spuren  voo  ZutcbSTfaiigeii  der  Uiuel* 
Killte^  bemerken ,  aber  weder  Ftifmcn  noch  Spure«  neck  Deoieropyramtdee* 
Der  AaerbecliU  findel  eich  tteta  kryitallitlrt,  Uft  kfinnlich-graii  wid 
fckwacb  fell-glinfeiid.  Hirt«  fwischen  Feldapalh  aod  Qmn,  alio  6^5. 
Eigenschwcre  =  4,06*  Vor  de«  Lotbrobr  nicht  icbmeUber;  das  Pulver  wird 
vnn  Borai  nur  trftge  gelAft  lor  farblosen  Perle ,  welche  bei  grosserer  Sit- 
lifung  nnd  beim  Flaltero  trübe  erscheint.  Ergebniss  der  Analyse: 


KieseUiure  42,91 

Zirkonerde  ,  55,18 

Eisen-Oxydul  0,93 

tilfib-Verlust  0-95 

99,97 

Formel:  i.r^  §13 


Alle  diese  Verschiedenheiten  des  Aucrbrtchils  vom  Zirkon  erklttren  sich 
sehr  gut  aus  seiaem  viel  grössera  Kiesel«äure-Gehalt, 


F.  A.  Gnmi:  Wismuthglans  Ton  R%ii§rhi/itan  in  SdimUen  (Siun. 
Amtr,  Joum.  [2.]  XXIlij  415).  Vorkommen  in  Strahlstein  und  dessen 
Krystalle  httefig  dnccbdriogend,  begleitet  von  Kopferkies  und  Allaait.  Die 
Annlyae  ergab: 

Schwefel  ld,65 

Tellur  .   0,32  (mit  Sparen  von  Selen). 

Wismulb  

100,00 

*  AviaaACB,  dos  an  Shm  das  JCnaral  feanaiuit  wuti»,  find  dsasalbta  WlaM  sa 
IbstBia,  ta  4m  SBd*KaBt«B  au  ISta.  Mcnhagm  mit  6m  Bift«sl«iu-Q»ai«a«l«r  varra 
Bkhs  aasfttbrbar. 
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Derselbe:  Laniktnit  (a.  ■  0.  425  etc.)-  Dm  leriAgle  Mastemich, 
mm  ritonkwchen  System  fakdNade  Kry»ulle ,  ttamart  von  B§ikl§ktm  im 
PmmmyimmUn.    Die  Analyse  erwies  folgtod«  ZufMumMtiinif : 

Lanthan-  und  DidyofOxyd  54,93 

Kohl*»nsMure  21,08 

Wn.sir  (Vertust)  23,97 

£in€  Bt;5;t Tilgung  der  durch  MovNOEiH  benchti^ii-u  frühem  UaUmicliuag 
UifiiusRs  mU  dem  in  Schweden  vorkonuuendea  LanthaniU 


F.  Sahdbkrckr:  Karmlnspflth  (PocecxD.  Annal.  CHI.  315v  Fnlher 
be8<hrieh  der  Vf.  die-^e*?  auf  der  Grube  Louise  bei  Horhim.^eu  iti  Rhcin- 
Preuasen  vorkommende  .Mineral.  Ea  war  damat'»  nicht  nm^^lirii,  dii-  tit  fun- 
denen  Bestantlilnile  Blei-  und  Eisen-Oxyd  umi  Arscniksaur«-  quantitativ  zu 
bestimmen  Nciirnlitigs  wurde  die  Substanz  durch  K.  MOllrh  im  L;il»oralo- 
riutti  ik  r  luiK  [(  (  [iiuachen  Schule  zu  karlaruhe  aualysirt.     Da«  spexiätcbe 


Gewicht  erg'ib  sich  =  4,105,  und  aU  Gehalt: 

 ;   49,11 

Vt   30,29 

Ph   24,55 

Von  Fhosphorsäure  sehr  geringe  Spuren. 

•  •  •  ■ 

Die  Formel  i»t:  !*b*Ä3  +  5  iFe 


und  der  Karminfpath  demnach  wasserfreies  dreibasigch-arieoiksaureg  Blei 
Etscuuxyd.  * 


R.  Rncnm^Aca:  BranneittaiUiB  vom  R€M9ch$rakm  bei  Th*> 
nUm  In  dtf«rrf^eA  (a.  «.  0.).  Oaa  »erlegt«  En  bildet  den  Oberf^ng  von 
doo  reinen  reiehea  Branneisentteinen  in  die  «nsloitende  Rohwand  oder 
Ankerit^Maate,  ani  welcher  erilea  dnrcli  langfane  Verwitlerang  enttlanden. 
Branneiienatein  nrait  daher  ala  Bangendet  der  ganaen  En-Bildnng  angeaehen 
werden.  Die  Aaaljae  ergab: 

Rietelerde  19,80  Kieaelerde  19,7S 

Eiaenozyd  38,20  Eisenoxyd  <and  -Oiydal    .   .  52,30 

hohleniaore  Kalkerde    .   .   .  33.05  Ralkerd«  1,92 

Waaaer  ala  Verlu.<t  mit  Spnren  Magnesia  0,30 

von  Mangan  and  Hagneaia  .     9,95  Kohlensäure,  Wasser,  Spuren 

99,00     von  Thonerde,  Mangan  und 

organiaoher  Snbitani     .  V3 

100,00 


Breitivaupt:  Gediei^en-Gold  aus  dem  Staate  Antioifuia  in  A^ai*- 
Gi'anada  (Berg-  und  lluiicn-utänn.  Zeitung  185Sy  S.  123).  Das  Mustersttick 
erscheitit  in  der  Gestalt  eines  Oktaeders  mit  cingefalieneu  Flächen,  an  denen 
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Eindrücke  von  Stra1<tur-F1*rhen  tu  erke nricn  sind .  won^Tif  in  gefiliej>seil, 
dasi  das  Gold  iif»prfiagii«A  mil  eiMr  uiderQ  Substtoi  verwachieii  f«w»MB 
•ejn  muMc. 


% 

Ihle:  kryslallisirtes  Blei  von  der  Silber-Konzcntrritton 
der  Ifluldener  Hütte  bei  Frei^r^  (a.  a.  0.)«    Die  sehr  deuilich  üDsgc- 
bildelen  oklaedrischcn  Kryslnlle   befinden   sich  im  Innern  einer  Höhlung, 
weiche  beim  Glessen  einer  Planche  enutanden  war. 


lI.STB.*Ct.Di¥iUJtmid  H.€AMnri  AbktiidlQ&gftbar  den  Apatit,  den 
Wsgnerii  «od  einige  kftnstliehe  Pkospkor^Metalle  iComjti,  reml. 

XLWilf  985—988).  In  Wagneric  Ift  da«  Magnetiimi  dee  A|wiite 
durch  Catdam  alt  analegen  Körper  enetat  und  aind  alsdanD  die  iheils  glci* 
chea  and  Ikeil«  analogen  Elemente  in  anderen  Proportionen  verlranden.  Sie 
bilden  die  Typen  tweier  Gnippen  von  kÜnalUch  dargettellten  Veibindnngea, 
nloilleb 

A.  Apatite. 

«.  Eai{-A.  =  3  (PhO'  3  CeO)  (CI  Ca) 

2.  Blei  A.        SS  Pyremorphit      =  3  (PhO'    PbO)  cn  Pb) 

3.  Baryl-A.  (Kontt-Produkt)      3  (PhO»  3  BaO)  (Cl  Ba) 

4.  Streatian-A.  =:  (    detgi.      )      3  (PkO*  3  SiO)  (Cl  8r) 

B.  Wagnerite. 

5.  Talk-W.  =:  (PhO*  3  MgO)  (Cl  Mg) 
6  Kalk-W.  =  (PhO^  3  CaO)  (Cl  Ca) 

7.  Maagan-W.        =:  (PhO*  3  MnO)  ((pl  Mn) 

8.  Eben«a«gan.W.=.(PbO»3!?;^ö|  |CI^;! 

Die  mit  1 ,  2,  5  und  8  beieirhnctpn  Verbindungen  kommen  als  Apatit, 
Pyrom nrphil,  Wngneril  und  Eisen  Apatit  naturlich  vor. 

la  diesen  Verbindungen  Uoiinie  ti%\ns  oder  ulks  Chlor  tthne  wesentliche 
Änderung  der  Krvstall-Füriii  <lurcii  Fluur  eracUl  werden,  woraus  ii'ic  sonst 
schwierig  nachweisbare  Isomorphie  heider  Stoffe  erhellt.  —  Die  Apatite 
buben  Metall-Oxyde  sur  Batia,  die,  wenn  sie  sich  nlt  Kehlensiure  verbinden, 
rbombische  Karbonat«  glekb  deai  Aiagonlt  geben.  Die  Wagnerite  dagegen 
haben  lolche  Metall-Oiyde  in  ibrer  Hitebung,  die  mit  der  KohleasSure  rhoo- 
boedfleebe  Karbonate  wie  Kalktpatb  liefern.  Da  nun  da«  Kalk-Kaibonat 
aelbit  alf  Aragonit  and  Kalktpatb  ^iaiorpb  ist,  so  dient  es  beiden  Gruppen 
als  vermittelndes  Glied,  Die  Versuche  jedoch  mit  jenen  aragonitlsehen 
Oxyden  Wagnerite  nad  mit  diesen  Kalkspfth-Oxyden  Apaüle  dartnsleUen, 
waren  Brfalg-ios.  Du  etwas  kompitairte  Verlkbren  des  YPt.  den  Apatit 
daraaslellen  anf  troekenem  Wege  ist  abweiebend  von  dan  Methoden  DAuaadi^i, 
VAmiois  nad  Bainitia's,  wie  Ponoaunnsa's. 

Da  die  Apatite  auf  Gängen  vorkommen »  so  hat  DAuaais  geglaubt  ihre 
Emüebnng  von  Dlmpfen  nnd  hmbesondere  von  der  Einwirknng  des  Pkospbor- 
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Cblorfirt  anf  Kalkerde  herleiten  zn  können,  wobei  Celcinm>Cfilerär  und 

Kalkerdc-Phof pliMl  entstehen.  I^ie  Anwe9enh*'it  Hes  Fluors  würHp  dann  etwa« 
•chwieri?  tu  erkUirrn  «t  yn .  ergibt  sich  jedoch  in  gewissen  Fallen  auf  sehr 
einfnche  Weise  als  möglich  durch  die  von  den.  MSü.  gebrauchte  Oyntlel- 
lungs-Weise.  » 


M.  Uüajiss :  Meteorstein-Fall  bei  kaita,  bud  westlich  von  DebreC' 
min,  18ö7,  April  15  (Siiz.-Ber.  d.  K.  Aknd.  d.  Wissensch.  XXXI,  347  ff.). 
An  erwibnten  Tage  Abends  10  Uhr  wurde  ein  vor  seinem  Hanae  achlnfottder 
ArfMr  Eimrobiwr  pUltdkh  dnrek  eto  GetOae  (nieb  4eif«B  Avadmck  gau 
venckieden  von  jMem  dca  Donneii)  aiifgewecki  nnd  tak  ket  Obrigeia  kei- 
lerein Himmel  cino  feverign  Kagd  ipil  Angen^kleBdeBdMB  Linkte  nad  Oltn» 
weleke  ilire  BogeB-fbnnige  Baku  in  nngeAkr  vier  Seknndea  beendigte.  Du 
Pkinomen  ururde  von  mekren  Einwoknem  der  liennckbarlen  Orttckaflen  ke- 
olmchtel.  Am  andevn  Tage  in  der  Frtike  aak  man  einmi  ackwaraen  Stein  in 
den  Boden  so  Uef  eingekeilt,  «daia  die  Oberflieke  dea  Steinea  mit  dem  dee 
Bodens  sick  in  gleichem  Ifivean  beümd.  Die  Erde  lingi  nra  den  Stein  war 
iUedergednickt  und  zersprungen.  Erst  gegen  Al»end  grnb  man  den  Meteorit 
aus:  unverletzt  wog  derselbe  nieben  Pfund;  es  wurden  aber  von  Kanten  und 
Spitzen  etliche  Stücke  abgeschlagen,  und  so  wiegt  das  im  Debree%iner  Bln- 
scum  aufbewahrte  Exemplar  5'/.  Pfund.  Die  Ccstalt  des  Meteorits  und  die 
Besrhnf!'ciihcit  der  Oberfläche  findeu  sich  genau  geschildert,  auch  durch  Ab- 
bildung-en  anschaulich  gcnincht.  Charaktcrlslisch  für  einen  'ihcil  der  Ober- 
flache  sind  zahlreiche  glünrendc  Mcfnll-Korner  und  andere  braun-  oder  grün- 
gelbe in  die  Rinde  ein<»esclunulzciic  Körner,  dem  im  Basalte  oft  vorkomiucn- 
den  Olivin  ahnlich.  —  So  >iel  der  Vf.  an  dem  untersuL liteti  kleinen  Bruchstück 
erkennen  konnte,  weicht  dieser  Meteorslein  in  Betreff  seiner  Innern  Struktur 
im  Allgemeinen  von  allen  bis  jetzt  bekannten  etwas  ab,  nfitiert  «ich  aber 
Unaicktllck  aeinea  tiefügei  dem  am  15.  Jaonar  18M4  bei  Renummo  in  der 
Proviot  Fwrmrü  gefallenen  Heleoritein  und  ddrfla  in  dieae  Gruppe  xn  iiellen 
aeyn.  ffine  ekemiaeke  Analyae  iat  nock  uickl  ausgefukri. 


P.  HAnime:  Diamant  mit  eingeackloaaenen  Krya'tallen  (fi^ 
9tHpHtm  ^um  JUmmmiI  rtaißrftuMg  tmUmmni  4u  erUumse.  AmMi§riUm 
IM)).  Der  Diamant  stammt  von  Bßkia  in  BraHHen  nnd  kelindel  aick  im 

Mnsenm  des  TsVLBR'schen  Instituts  zu  Hartem.  Er  zeigt  BriUanten-Schnitt 
und  ist,  mit  Ausnahme  der  in  ihm  enthaltenen  Einschlüsse,  vollkommen  durch- 
sichtig und  Wasser-hell.    Sein  grösster  Durchmesser  b^rilgt  11,1  Millimeter» 

die  Dicke  5,3  Millim.,  das  Gewicht  0,768  Gramm.  In  zuverlössiger  Weise 
wird  dagelhan,  dass  man  es  mit  einem  unzweifelhaften  Diamanten  /u  thun 
habe,  nicht  mit  irgend  einem  andern  Mineral.  Nun  folgen  ausführliche  Be- 
merkungen, die  F.rjTpbnisse  mikroskopischer  Untersuchungen  der  he(»hachtcten 
Krystall-Einschlusse  betrt  llV  nil  Bei  sriiw  ;i(  Im  r  Vcrgrösscrung  uuiimt  man 
ejoe  Menge  Fäden  oder  Uaareu  aUuiiche  Iheilchen  wahr;  sie  sind  zumal 
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Tt^rh  einem  Rnnde  hin  gehäuft  und  fehlen  der  andern  ifalffe  de§  Steinet  fast 
ganz,  tii'i  r  st;irkerer  Verjfrösserung  haben  jene  Faden  das  Ansehen  vier- 
seiliger Pristüf u ,  auf  der  Oberfläche  mit  paralleler  Qnecrstreifung,  so  das« 
es  scheint,  als  bestanden  sie  aus  iibereinander  gcthurmten  viereckigen 
Blatlchen.  Sleist  zeigen  sich  diese  Prismen  ji^ebofen  in  einer  oder  def 
andern  Richtung,  selbst  gewunden,  auch  an  ihren  Enden  verschlungen. 
Uutcr  Verhältnissen  wie  diese  war  eine  Entscheidung,  welchem  System  die 
Krystalle  beizuzählen  seyen,  überaus  schwierig,  da  sich  keine  Winkel-Mes- 
sungen Yoniriiiiieii  lieMen,  selbtt  im  diili  wenffMi  Filleii  Bkbt«  wo  ^ 
PrisoMii  dttrck  den  Schnitt  des  DisnraDten  der  Qonere  nacli  mf  doMea  Obe»- 
flidie  en^löasl  eine  «fotdrttiiche  Pliche  seigten;  »ie  komilca  den  telragont" 
Im  oder  dem  regelmässigen  Syilen  ingehören ,  und  et  wfiren  dieietlran  im 
Iccitea  Falle  als  iie«tehend  tn«  fibereinender  gnkinfton  Wirfeltf  in  betmoli- 
ten.  —  EumM  gltnbt  nnch  den  von  Ikm  nnfettollten  bei  den  gogebenoB 
Umständen  ersdtopfenden  Unterfucbnn^n  sieb  berechtigt  nninnebnien;  <Un  4' 
Einschlösse  des  Dituninten  seyen  Eisenkies ,  der  bin  und  wieder  eine  Zor- 
sotning  erlitten  habe.  Voibtlndige  t)l»erseQgQfig  Hesse  sich  nnr  durch  Zer- 
•  sdilagan  des  Steines  erlangen,  um  die  isolirten  Krystalle  sodann  nodi  gtiwnnr 
m  prilbn.^  Die  beigefllgien  Abbildangtn  irenKemn  alles  Lob. 


KBARTa:  metallisches  Eisen  in  Hagneteiten  nmgewandelt 
(Verbandl.  der  Niederrbein.  GcscUsch.  in  Bonn  M8ö8  am  5.  Hai).  An  einen 
vom  grossen  Mvmfof^vr  Brande  berrfibrenden  Konglomeiate  eiserner  Nigel  Ifisst 
das  Scbroiede-Eisen  dieser  letsten  wahrnehmen,  dass  es  nicht  eigentlich  ge- 
schmolsen,  sondern  nnr  in  einem  erweichten  Zustande  zusammengesintert  sey. 
Sämmtliche  Zoll-langen  Nägel  sind  in  der  Masse  deutlich  lu  erkennen.  Das 
Musterstäck  icigt  die  anfrallende  Erscheinung,  dass  das  metallische  Eisen 
zunächst  ganz  in  Magneteisen  iim(:ewande]t  worden,  welches  eine  Menge 
kleinerer  oklaedrischer  Krystalle  auf  der  Oberfläche  und  an  den  Rändern  der 
im  Innern  hohl  gewordenen  IViigel  zu  erkennen  gab  *.  Das  Magneteisen 
/^^EisenoxvH-Oxydnl  )  hatte  aber  einen  deutlichen  rothen  Strieh  und  war  nl^n 
Yielleichl  gleieh  nn<  h  seiner  Verwandelung  zu  Magueteisen  in  Ei&cnoxyd 
(Eisenglanz)  mit  Beibeltallung  der  Foriii  des  Masseleisens  umgeändert  worden. 
Umwandelunjren  von  Eisenoxyd-Oxyiiul  in  Eisetiuwil  sind  uewiss  in  der  Natur 
sehr  liHuiig:  da  sie  aber  nur  an  der  noeh  v()riia!ni(  neu  Kr y^ti«li-Form  zu  er- 
kennen, so  fiinil  man  sie  bislier  nur  an  einifjen  Orlen,  oti  mdiii  in  losen  Oktae- 
dern in  der  Provinz  S  tn  Pnuio  ia  limsilien  und  aui  Lava  der  Erupliou  von 
des  Vesuvs  aufsitzend.  Dergleichen  PÄeudunior{)hüsen  fahrte  Breitbaiipt 
unter  dem  Namen  Marti t  als  besondere  31ineraI-Spczies  auf. 


*  Ib  dar  ädirift:  JBfittM-Ef'aviigii]«««  and  ander«  auf  kttastlidi«&  Wag«  ^blMate  lO* 
uaraUea  ala  Sttttspunktt  gaolof  Ischar  Hyp«tb«««B*  fladat  itah  dlt  Thalaadw  «baalhlls  m 
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Scbbbaer:  hieselerde-Inkruätat.  welche.^  sich  aus  fluäsicrem 
Silicium-reichem  Roheisen  an  den  Wrindcn  eines  mit  Thon 
b  e  k  1  ei  d  eten  Kas  t  en  -  f  u  rm  i(f  e  n  Raumes,  in  den  das  UoliciJ»en 
unnuticlbar  au«  deiuUohofeu  ab|{clui>i»cu  wurde,  ubgusatsi 
hatte  (Berg-  und  llüiteu-mann.  Zeitung  I8S8,  S.  107;.  Die  Kieselerde 
hilddt  einen  1  bU  8  Linien  dieken  Ubenug  mt  Wiisen-förmigen  Umrifaen. 
In  Innftii^  thail«  von  panUel-  und  tlieil«  von  radial-fueriger  Strnktar,  gani  an 
den  bekanMen  Hebitne  dei  Botryoiiihe  erinnernd.  —  Obgfeicb  diese  Sinik- 
tnr  auf  eine  luryi talliniscbe  Beicbaffenheit  der  Kieielerde  binndenten  icheint, 
iii  dieselbe  eine  in  '^austiachem  Kali  lüaliche ,  was  ihr  amorpher  Zustand 
beweist.  Es  würe  möglich ,  dass  sich  das  Silicinm  aus  dem  Robeisen  nr* 
apfOnglldi  als  hrystallinisches  Silicium-Oxyd  abgeschieden  blUe ,  nnd  das» 
dinsei  dtranf  durch  weitere  Oiydgtion  in  amoipbe  Kieselerde  mit  Beibe- 
bnltnng  der»lrtthem  Gestalt  umgewandelt  worden  wäre. 


R.  Herkak!«:  Trichalzit  (EftDV.  und  Werthrh's  Joum'.  f.  prakt.  Cheai. 
LXXIII.  212).  In  einer  alten  Sannmlnni^  bemerkle  der  Verf.  anf  einem  gros« 
sen  Stücke  Fahlerz,  da«  cnfwfdcr  von  lieresowitk  oder  an^  Her  Tiirh'nski- 
«cÄpn  Kupfer-Grube  statnnUe,  ein  prurii  -.  Mineral,  welches  dem  Itiijiirr  Schaum 
sehr  ahnlich  war.  Es  bildet  im  aulgeu arfiücnen  Zustande  slern I  ■  i  iin|i  grup- 
pirte  und  daher  exzentrisch  stachelige  A^ijregate.  Auf  Kliiflen  kufuiut  das- 
selbe, auch  in  dendritischen  Verzweigungen  vor.  Span-ijrun  ,  Seiden-j^i;tn- 
Ziiiid.  Harte  zwischen  Gyp.^  uud  Kalkspalh.  *,Dic  Eigtu^chwcrc  konnte 
wegen  .MungeU  an  Material  nicht  mit  Sicherheit  bestimmt  werden.)  Löst  sich 
sehr  leicht  in  Sab-  nnd  Salpeter-S&ure.  Im  Kolben  erhitzt  dekrepitirt  die 
Subitans  mit  grosser  Heftigkeit,  gibt  viel  Wasser  nnd  ilrbt  sich  dankel>braan. 
Der  entwässerte  Trichalzit  sehmilst  auf  Kohle  in  der  iussera  Flamme  sur 
Perle;  In  der  innem  wird  er  unter  Entwickelong  von  Arsenik-Dämpfen  sum 
Kupfer-Korn  redoairt.  Eine  Analyse  erg^  i 

Knpferoxyd  44,19 

Arseniksinre  4g,73 

Phosphorsftnre  •  0,67 

Wasser  16,41 

100,00 

Ponnol: 


F.   Skelübiv:    Untersuchung    eines    bei    V^ri««  gefundenen 

Meteorsteins  c Jahrbücher  f.  Naturkunde  in  Nassau  Xll,  405  ff.).  Nach 
Gehck>s  wurde  der  Stein  .  2'^  Pfund  wtetrend  und  olTciihar  BnichiStürk  feines 
weit  grosseren  >U'leoriten,  oberhalb  Main-:s,  in  der  %;>he  dtr  Pariser  Chaussee 
beim  Urnpfliiircii  *  um  >.  Ackers  in  Kalk-iialiiijeni  Boden  gefunden.  Der  Stein 
hatte  schart  kaniitre  Ecken,  äusserlifh  das  Ausehen  eines  stark  ver^vitterteo 
Doleritcs  uud  war  hin  und  wieder  mit  neu  entstandener  Rinde  Kalk-haUigcn 
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löfliches  gelatinirendes  Silikat 
52,237o 


t    unlöslichos  Silikat  39>26% 


Braun-Ei«en<!fein3  überzogen.  Belm  Zers<  hl»f;cn  zeigte  sm  h  die  Verwitlernng 
bis  ins  Innere  vorgedrunsen  ;  nur  einzelne  dichtere  i'arthie'n  erschienen  we- 
nif?  versetzt,  dunkel-braun  und  Hessen  auf  ihrer  uoebenen  Oberilache  einge- 
sprengte Theile  uud  kleine  meitil  Suhl-ginue  MeUiü-gliiazeude  Körner 
wahrnehmen.  Solche  Musterslücke,  deren  Eigenschwere  =  3,26 ,  dienten 
zur  Analyse  and  ergaben: 

(    18,29  KeO 
)     2,08  NiO 
i    16,12  MgO 
^    13,74  SiO,^ 
i    13,49  AI^O, 
)     3,60  FeO 
^     1,21  KO 
^  20,06  SiO, 
3,66  PeS, 
2,iaNi  halliget  Fe 
0,46  CrjOa 
0,60  PO» 
1,51  HO 
Spure»  von  Co,  Sn,  Mn,  CiO 
Der  ala  mckel-enthaltendes  Eisen  anfgefUhrte  Beitandthell  wurde  doreb 
den  Magnet  ausgezogen.   Theila  zeigten  sich  metatlfach  glänzende  Siahl-graaa 
Kttmchen,  theila  aehwarae  aebwammige  Maaaen.  In  Salziinre  errolgte  toII- 
al&ndige  Lösung  unter  Waaaeratoff-Entwickelung.    Nach  einer  quaÜlathmi 
Analyse  bestand  die  Sobslana  meist  ans  Etaen ,  ans  wenig  Ricke!  und  einer 
Spur  Phospber. 


aonstige  Bestandtheile  S,567o 


Ditus:  Oateolitb  ans  dem  Er^9$r~Berge  bei  Sehdnwaide  un> 
fern  Friediand  in  Böhmen  (Po^rhd.  Annal.  CV,  155  ff.).  Zwischen  senk- 
recbt  stehenden  Basalt-Siulen  findet  aicb  hier  'Und  dt  in  Zoll-dicken  Lagen 
ein  erdiges  Sclinee-weisses  Mineral,  offenliar  ein  Zersetsnngs*Produkt  des 
Basallea.  Eigenscbwere  =  2,838  bis  2,829.  Schon  bei  gewöhnlicher  Tem- 
peratur, wena  auch  langsam,  durch  Salasfture  und  Salpeterainre  tenetsbar. 
Eine  im  Laboratorium  von  H.  Rosa  angestellte  Analyse  ergab: 


Phospborsfiure 
Kalkerde 
Kieselslnre  . 
Thonerde 


34,639 
44,762 
8,888 
6,139 


Eisenoxyd 
Magnesia 
Chlor 
Wasser  . 


0,50ß 
0,791 

Spur 
2,970 


<  98,695 

*  Bierana  ergibt  sich  ,  daas  dos  Minerat  Oateolitb  ist  wie  jenee^mlcbea 
na  Dolerit  von  OttkeiM  bei  Hmu»  vorkommt  und  von  Bnonna  nttersuchl 
wurde.  Dieser  Chemiker  fand  4  Proa.  Kieselsture,  auaqjerdem  noch  etwas 
Kohlensäure.  Kali  und  Natron,  was  wohl  von  der  verscbiedenea  Zuammnei»* 
setanng  des  OtfiAaiaier  Doleriles  und  des  Basallea  vom  JTrvHar  Bttfe  her- 
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nihrpn  nun  ;  (irnn  ftflcnbar  staaimt  der  Ostcdliih  am  Irtiten  Fundorte  Ton 
der  Zerscl/iirig  «it-j»  lidnnhes  und  des  in  thtn  cnümliencn  Apatits  ,  wie  der 
Osteolith  7u  OsthHm  von  der  Zersetzung  des  Üoleriu  und  leioes  Apatitf, 
wie  iiieüs  auch  Baohkis  dargethan.  ^ 


F.  A.  Gbkth:  CaiiiODil  aus  der  Canton-Oruie  (Silljm.  Ämer.  Journ, 
XXittf  417).    Die  Krfitalle  find  Ptatidoiaorphosen  von  Kupferindig 


nach  Bleiglaos.  Gehalt: 

Scbwdbl     /   33,76 

Seleo   Spur' 

Silber   6,35 

Kopfer    65,60 

Blei   0,11 

Eisen   0,25 

Unl«tUchei   0,16 


Haidikgbr:  Skorodit  aus  de n  Eisen  erx-Gru ben  lu  höUing  in 
Kimthen  (Jahrb.  der  geol.  Reichs-Anst.  1S5S,  S.  151).  Von  Zeit  tu  Zeit, 
wenn  auch  selten,  ward  das  Minrml  gefunden,  zuletzt  im  Wolfliegendtager 
am  Knappenberg.  Hier  kam  es  mitten  oder  nahe  dem  Hangenden  im  Brnun- 
er/  vor,  iheils  aul"  Kluften  in  Ki.siMisp;ilh  in  kujjelit^en  (Jrupprn  ,  theils  qiieer 
durchgebrorhea  Slcru-fumiig  strahl ij;.  Amorphe  oder  doch  gani  dichte 
Parthie'n  «sind  ringsum  von  Eisenspalh  uiiigebeu ,  aber  an  deu  ßenihrungs- 
Fluchen  eni>t;ni(li  u  kleine  bereits  von  «ehr  kleineu  Skorodit-Kr)'&tallen  be- 
kleidete Uohlniuiue.  Selbst  die  Wege,  aufweichen  die  Theilchen  des  Arsenik-, 
sauren  Eisen-OxyduU  zwischen  die  Blattchen  des  Eisenspathe^  eindrangen, 
geben  sich  noch  in  deutlicheii  dendfitifdieQ  Zeichnungen  zu  erkennen.  Der 
Eiseöspatli  ist  blast  gelblich-grau,  matt,  zom  Theil  faiS  lerreiUlcb ;  der  Sko- 
rodit beeilt  die  fSet  ihn  eo  cbarakteriititche  in'i  Graoe  aiebende  blaae ,  «t- 
was  grünliche  Farbe  und  lebhaften  GlaAi. 


BatRiAurr:  Homichlin,  ein  oeuet  Hineral  (Berg-  and  Hflttea- 
minn.  ZeH.  1889^  S,  7).  Zu  Ptmitm  werde  ein  im  Gtünsteln  aoff einender 
Knpferen«Gang  Ton  6  Zoll  mittler  Mächtigkeit  gefunden,  der  nun  groeien 

Theile  ans  diesem  neuen  Mineral  besteht,  begleitet  von  Kuprer-Pechers, 
Halachit  und  Kuprer^ün.  Der  Homirhlin  besitzt  auf  frischen  Bnich-Flichen 
eine  mehr  Speis-  als  Messing-gelbe  Farbe,  läuft  jedoch  sehr  bal<)  hnnt  an. 
ffilgentehwOTe  ^  ^5,402.  Ricoter  fand  darin  43,2  Proz.  Kupfer  und  22,1  Proz. 
Eisen,  so  dass  für  Schwefel  (und  eine  jrennjjc  Mcnjje  erdiger  Bestandtheile) 
34,7  Proz.  übrig  bleiben,  am  welcher  Zusammensetzung  vielleicht  die  Formel 

€u-Fe 

abzuleiten  scyn  durfte  (v-ilrhe  nüprdings  48,2  Frnz  Kij[>j«  r  und  21,3  Prox. 
Eisen  verlangt).   SolcbeniaU:»  wurde  d^r  Momichlm  zwischen  Kupferkies  und 


Digitized  by  Google 


197 


Bunl-Kupferen  stehen.  —  Unter  ähnlichen  Umstanden  komtnt  wahrscheinlich 
derselbe  Kies  auf  dem  Seegen-Gottes^SchBchi  hei  RitHa  in  J5«dMMlbtii 
VoifUMid»  Tor,  so  wie  bei  J^etenm  und  Bßwt^kmmiL 


8.  M  Loca:  Arragon  tob  Owfdeo  in  Torimnm  {VIntHha  19ö8, 
XXVi  ^  309  elc.)«  In  den  Höhlen  einet  ans  Lias-Kallt  bestehenden  Berges 
erscheinen  die  Winde  bekleidet  mit  Flossspath-Krystallen  und  mit  sebr 
schdnen  lichte-grfinen  prismalischen  Gebilden,  weiche  Sakti,  dem  dieselben 

als  vorzüglich  reiner  kohlensaurer  Kalk  galten,  bereits  im  Jahr  180$  scliil« 
derle.  Nach  einer  Analyse  des  VerFs.  seigte  das  Mineral,  dessen  Eigensdiwere 
SS  2,884,  folgende  Zusammensetiong : 


Wasser   1^ 

Kalkerde   50,08 

Strontianerde   4,69 

Kohleosiiire   41,43 

Knpfetoxyd   0,95 

Eisen-Sesqnioiyd   0,82 

Fluor   Spur 


LvcA  belegt  die.Sobstans  mir  dem  Namen  Mossottii. 


B.  Qeologic  uud  Gcognosie. 

A.  PmaBT:  der  Tolkaii  Bf^'fufo  auf  Tfmor  (^nmil.  det  Foy«^.  1858, 
Uly  129  etc.)>  Über  die  vulkanische  Beschaffenheit  der  bsel  wusste  man. 
aehr  wenig,  und  anm  Tbeil  standen  die  vorirnndenen  Ifacbrichlen  im  offsn- 
baren  Widerspruch ,  oder  es  blielwn  die  Angaben  nweifelhaft.  Ime  *  ,  duf 
Erxiblnngen  der  Jesuiten  sieb  berufend,  spracb  von  einer  vulkanischen  Erup- 
tion auf  ^'aior  im  Jahre  t689.    »Der  Spilsberg  des  Eilandes",  so  heisst 
es,  i^balte  eine  solche  HAbe,  dass  man  die  Flammen-Ausbrüche  in  dreibnrf-  , 
dert  Stunden  Entfernung  wahinebmen  konnte;  in  Folge  eines  sebr  befligen 
Erdbebens  versank  derselbe  und  nuC  ihm  beinahe  ganz  TVmer,  nur  ein  gros- 
ser See  blieb  suiäck."  Jetzt  unterliegt  es,  nach  Perrby,  keinem  Zwei- 
fel mehr ,  dass  Timor ,  gleich  den  meisten  nachbarlichen  Eilanden,  einen 
thätigen  Fenerberg  hat  und  zur  vulkanischen  Zone  der  Itfolucken  gehört  **. 
Vom  13.  April  1857  an  fanden  Erdbeben  statt,  die  längere  Zeit  anhielten 
nnd  grossen  Schaden  anrichteten.     Der  Vulkan  Bibiluto  hatte,  was  seit 
langer  Zeit  sich  nicht  ereignet,  eine  sehr  heftige  Eruption;  er  stiess  aus 


•  De  montium  ineendiü.  Lipsiat  i871  [?],  p.  ilQ. 

**  £r  «oUehnt  »«Ine  Aogaben  ao»  eioem  Amu-Bericbt  im  Diario  do  G»b«rn>>  t$iT, 
wAldii»  Ihm  Ton  Xtaefte»  sukan. 
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nelmn  Spvheii,  dto  sieh  tan  Boim  mH^^tn,  R«tteh  und  namneii  aM,  ier> 
.iMife  das  Darf  ilaiM«  de  Vifusp^e;  dar  Flau  und  dia  FahmniMen  wurdca 
vancbaitat,  Boden-SeakiuigaB  md  Bargstaiso  ereignatea  tieh,  aach  mitar^ 
niaeriiclie  Emparhebangen. 


P.  A.  KaHLaiaa:  Erdbebaa  in  Sssiengiwk  (Bullet.  Soc.  Xatural.  da 
MoseoUf  AmtA  18S6 ,  IVo.  iv,  p.  636  etc.).  Am  31.  März  iSJi6j  Morgens. 
4  Uhr,  verspürte  man  hei  «tilleni  Wetter  die  erste  Erscbftiterun«;.  Sie  war 
Yoo  einem  unterirdischen  Getöse  begleitet,  jenem  einer  (liegenden  Kaiionen- 
Kii^c!  gleich.  Gpjjcn  4''  30'  wtirtlc  diis  (Icriinsrb.  jedoch  ohne  Fr^rhiitltTun«:, 
dem  t'ines  imf  holpriiiem  VVe^jc  rollciidcn  FiihrNvnks  almlich.  7.\m-'\  MinuU'ii 
später  durchdringendes  .Sausen  und  ein  Bi-ben,  das  gegen  fuui  Sekuuden 
dauerte;  die  WSndc  der  Hauser  crzillerlcn,  ein  Schornstein  &tiir/.ie  ein;  be- 
aonders  heftig;  war  der  Stoss  auf  dem  Glockentburu.  Am  Ii.  Mai  abermals 
zwei  Erschütterungen. 


TOR  Warhsdokpp :  Bergbau  im  SUkarberff  b e i  Rheimsiorf,  n Ö rd M eh 
voB  Gni»  (Berf-  und  Hattan-niittB.  Zeft.  XVII ,  304).  Das  Gebirgs<Gestaiii 
isl  Tboascbiefer,  welcher  hftnfig  in  gewissen  AbsUladen  von  schwachen  QnafS^ 
iLagam  dnrchaof  en  wird.  Die  Schichten  sind  meist,  sowohl  im  Streichen  als 
hn  Fallen 9  ^twas  Wellea-fOnnig  gebogen,  halten  sich  in  der  Richtung  hofa 
7—9  nnd  fiillen  nirter  35—50^  in  IfO.  In  den  SiUerkerf  hat  maa  neuer- 
dings drei  Smllen  getrieben,* von  denen* der  obere  bis  an  das  Ers-Lager 
reicht;  Aber  letztem  beBndet  sich  ein  Tages-Schacbt,  der  ebenfalls  in  den 
alten  Abbau  gelangt.  Die  Era-Lager  von  '/^  bis  6  Zoll  Mächtigkeit  bestehen 
snm  grössten  Theil  ans  Qoars  nnd  etwas  Bleiglanz.  Das  unmittelbare  Neben- 
gestein ist  sehr  aersetat. 


IT  Wolkf;  .Mineral-Quellen  von  .So<7n/o.  ^hgyarad  und  lionj  im 
llonlher  hornilat  (Jahrb.  der  ^vn\o<^.  Reichs-Anst.  IX,  7).  Sie  litücn  2'/,^ 
Meilen  nordwestlich  von  Ipolysagh  an  der  |rej;t  n  Levcnlz,  ruhrenden  Strasse 
und  .suid  ntiter  einer  Unzahl  anderer,  welche  im  erAViihntcu  Kuinilal  au« 
nüof  anen  Ablagerungen  hervorbrechen,  desshalb  tu  beachten,  weil  sie  atif  die 
Gestaltung  des  Terrains  noch  immer  modiltzirend  wirken  und  schon  dadurch, 
abgesehen  von  ihrer  rhemischen  Zusammensetzung  und  ihrer  heilkniftigen 
Wirkung,  den  Geologen  ein  besonderes  Interesse  darbieten.  Diese  Quellen, 
ungefähr  aelui  an  der  Zahl,  sind  nach  ihren  Eigenschaften  nnd  .namentlich 
hinsichllich  ihrer  Temperatur  in  drei  Gruppen  au  bringen.  Die  Quelle  von 
jS«aiito,  ein  reiner  Kohlensiuerting,  zeigte  bei  einer  Luft^Wärme  von  20^  R. 
am  9.  August  Mittags  I  Uhr  30  Min.  10«5«  R.  Die  freie  Kohlensiura 
steigt  in  aahlreichen  grossen  Blasen  auf.  Das  Wasser  hOchsl  angenehm  von 
Geschmack  nnd  erfrischend  iKsst  am  Abfluss  keinen  HHederschlag  wahrnehmen.  * 
Dagegen  bemerkt  mannen  den  drei  Quellen  der  sweiten  Gruppe,  welcho 
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etwa  80  Klafter  in  SO.  von  der  Smantoer  in  kurzen  Zwiarhenrnumen  von 
10  XU  2ü  Kl»fWro  aofireten«  einai  «jlchtigea  Abcau,  der  durck  das  Ein- 
NhaeMen  der  Gewüier  de«  SntmS^BtiekM  nwi  TImU  MtUaMt  wwde.  J)iefe 
Qaellen  lietitien  «inen  «mnioBiakalitcheii  Goadmuicli  und  den  Genidi  dM  ' 
Sciiwefel-Watferitoff«« ;  «ie  tclibigeii  iedenleBde  Massen  von  kobknsaaNai 
Ktik  nieder,  der  in  Hilf  ein  ven  15  bis  30  Foss  über  der  Sohle  des  Sm&mdi- 
0edbet  enfgebaat  ist  Die  Höbe  der  fiigel  bildet  eleu  die  Grenee  der  Sieif- 
krafl  der  O^^Uen«  welche  iilieraestrOjtien,  also  Kalli  abxnsetaen  aalbdrea, . 
sobald  dieselbe  erreiebl  isl;  alsdann  snehen  die  nachdritekenden  Wasser  ebift 
tiefere  Dnrcbbraeh*Stelle ,  wo  sie  wieder  Niedercclilfffe  xu  liefern  beipniied. 
Auf  (lu  sc  Weise  2»etzen  sirh  die  nouon-n  Traverlin-Hügcl,  dem  Laufe  des  "'eeif 
di-Baches  fol^roDiI.  immer  südlicher  an.  Dass  Solches  geschieht,  bemeriit  man 
am  letzten  und  .«udiichsten  derselben  bei  der  3luhle  von  illaytfarad.  wo  die  den 
meisten  Kalk  ahsetrcndr  Ouelle  mit  grosser  llefiitkeil  aufstrisjt  nnd  eine  Tem- 
peratur von  23  *  R.  bei  einer  Lufl-M  arnic  von  2t >  H.  zeit't.  Die  nariiste  nördliche 
Quelle  flies?t  viel  ruhiger;  ihre  Temperatur  butragl  21'  It.  Die  driltt;,  etwa 
2')  Klafter  ^vei^e^  ppfren  !V.  «md  die  auchstc   in  der  Richtung  von  St.aulOf 
(liessl  nicht  njehr  hI>,  sondern  h;iU  ein  ruhige?!  Niveau  ein  in  der  an  der 
Kuppe  des  Hügels  befindlichcu  Sdiale;   ihre  IrnijH  rafur  nur  17®  B.  —  Die 
dritte  Grupjie  der  Ou^'l^n?  nördlich  von  Snanlo  um  Wege  na<  h  fiori .  zahlt 
deren  sechs;  aber  da  man  das  Tbal  stellenweise  sehr  versumpft  fand,  so 
waren  nur  xwet  cugünglich.   Es  sind  Eisen-Slnerlinge ,  die  Temperatur  der  ' 
«inen  19°  R.,  Jene  der  andern  13,7**  R.  —  Der  vertikale  UnterecUed  der 
erwibnten  diei  Qoellen-Groppen  beträgt  von  9lngtfarad^  welches. an  «lefiilen 
liegt,  gegen  Sewnfo  20  bis  24  Fuss  nnd.  gegen  Bert  48  bis  SO  F.  Alle  ■ 
diese  Punkte  befinden  sieb  in  der  Tbal-Soble  des  SmtmÜ'lheku^  die  nlebsfen 
HAhen  besteben  ans  Travertin,  dessen  Gefttge  dichter  als  das  des  JWafyeridsr 
Ist,  welcher  jedoch  ohne  Zweifel  anf  dieselbe  Weise  enistanden.  Jene  Höhen 
von  mehr  lang-gestreckter  Form  erheben  sich  Im  ^sanloer  Ben^  über  180 
Fnse  von  der  Thal-Sohle  und  nehmen  fast  das  Gebiet  einer  Quadrat-Meile  ein. 
An  den  Gebingen  sind  diese  älteren  Ablageriingen  mit  Diluvial-Lehnm  (Löss) 
bedeckt.  —  —  Berücksichtigt  man  noch,  dass  in  der  Gegend  der  Mineral- 
Quellen  des  füchemnitv- Baches .   hei  Gyiigi,  Mere,  Kirafyfia,   Rgeg  und 
Stsfrlatnya^  welrhe  ebenfalls  grosse  (>upllen-Ah>Stre  zeigen,  ein  Kiesel-reicher 
Kalk  mit  Sueeinea  nblonga  und  Fupa  marginat?f  erscheint,  so  isl  zu 
ersehen,   dass  die  Travertin-Bildime  während  der  ganzen  Diluvial-Periode  , 
und   auch  wohl  vor  derselben  sehim  vor  si«  h  cinp,  und  durfte  bei  einem 
glücklichen  Auffinden  von  Einschlu-ücii  der  alicsle  Travertin  dieser  Gegend 
als  uiigefiihr  gleichen  Altera  mit  dem  Durckbruch  der  Sckeamitmer  Traeh|te 
nacbzuweiien  seyn. 

ConAi  Kohlen-Formniion  von  Hirinf  In  Tyrol  (Berg-  nnd  fifttlen- 
mlnn.  Zeitnng  XVII,  319).  Naeh  des  VFs.  Uniersnchnng  isl  du  Gebilde  eoeln 
nnd  Begi  im  breiten  inn^Tlale  swisehen  Ku^ßtim  nnd  Jteffenieffy,  dessen 
steilen  nnd  hohen  Gehänge  ans  iken  Kalksteineii  nnd  Dolomiten  -bestehen. 
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Bie  FonMlioi  »0»  in  «ner  uageMir  den  jataifen  Thal  «otipnelmito 
Boeht  «bgfeligvrv  tpiter  tber  icbr  g^itöit  wofden  aeyn,  im  nlebt  nur  ihft 
Schichtea  tvni  ditfiehen  Gdinge  «nt  34*  gefen  WNW.  failfo,  a^odeni  anck 
fctdrataade  Verwerfottgao  a^K^n,  eine  von  36  Lachten.  WiUirend  der 
Bocto-Zeit  war  alte  hier  schon  eine  That-ühiiru-he  -Bacht  oder  ein  Fiord 
TOihanden,  aber  nachher  fanden  beträchtliche  firhebuogen  statt.  Die  Unter- 
lage der  Kohlen-Formation,  wahrscheinlich  noch  xu  ihr  gehörig,  bildet  ein 
Kalk-Konglonterat.  Die  Kohlen  seihst,  wovon  iri«n  6  Flutxe  von  18  bis  97 
Zoll  Mächtigkeit  kennt,  liegen  zwischen  dünn  gcsrhichletcm  Kalkstein  und 
Mergel  und  weciisf  In  imnutlelbar  mit  Brandschiefer  und  sogeoamitciii  KrotCQ- 
Stein.    Die  Kei li<.'iirol;:('  der  Srhirhtrn  ist: 

1.  Schutt  und  Ger  il!e,  h\>  <  imge  Lachter  machtig. 

2.  GescUichteter  Kalkslein,  ungleich  müchtig. 

3.  Stinkstein,  dünn  geschichtet  mit  viel  Landpflanieii-Resten  und  einaeliieo 
Meeres-^onchylien. 

4.  Kohle    ...    97  Zoll.  , 

5.  Krotensteio   .   36  „ 

6.  Bohle  ...  36  „ 

7.  Kroteaneln   .  14  „ 

8.  Bohle  ...   18  « 

8.  KohleoBlein  .    9       l  Alb  dieie  Schichten  enthalten 

10.  BvMenftein   .  20  ^    iMeeree-lfoncirflien  nnd  Land* 

11.  BoUe  .  .  .  25  „   /  pBanaen-Beite. 

12.  BrandscUefer    13  „ 

13.  Kohle  ...  66  „ 
-  14.  Krotenitein    .     4  , 

15.  Kohle   ...    18  „ 

16.  Brandschicrer     36  „ 

17.  Mergel  und  Kalkstein. 

18.  Kalk-Konelomerat. 

19.  Alpenkiilk  oder  unmittelbar  Wrrfi nrr  Schiefer. 

Der  „Krotenstein"  ist  ein  eigenlhumlichcs  Gemenge  aus  Kalkstein  und 
Kohle.  Beide  Substanzen  erscheinen  wie  mechanisch  in  einander  geknetet. 
Wird  diese  Masse  sehr  hjmogen,  so  nennt  man  sie  Kohlenstein.  Korallen 
und  Konchylien,  darunter  auch  Buhmiuiichcln,  beweisen,  dass  die  Ablagerung 
im  Meere,  aber  in  der  lYähe  des  Ufers  erfolgte« 

Dofch  den  Brand  eine»  der  Bohlen-Lager  ist  ans  Brandachiefer  ein  ion- 
darharas  porteea  Prodnkt  eoiatanden,  welchei  einige  ftnatere  Ahnlichheit 
HÜ  Bisualalbi  hat. 


A.  PikHOLiin:  elf enthttniiche  Erscheinnnf  an  den  Quellen  bei 
Oikrm  im  Brenta-ThaU^  nordweatlich  von  Bmtimnö  b  eobachtet  (Jahrb. 
d.  geolog.  Reichs-Anst  IX ,  62).  Der  Strom  dieser  Wasfer-reichen  Quellen 
Tortehwand  am  9.  Jannar  tSSS  spurlos  und  kehrte  erst  am  folgenden  Tage 
nit  fowohntar  Stiifce  nnd  Klarheit  wieder.    Eine  ähnliche  gleichartifo 
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IhMerbrechung'  fand  in  den  drei  Miellen  entrerntcn  Quellen  der  Rea  hei  (Htm- 
p09e  statt.  Der  Berichterstatter  betrachtet  als  Veranlnssung  des  Phänomen! 
die  unterirdische  Herstellung  eint-r  Verbindiinff  rle>  unt(  rirdisrhen  Sec's,  aus 
welchem  die*  (Itiellen  q-rsipcist  wcrdt  n,  mil  einer  tam  ti  bis  dahin  trockenen 
Hühle,  die  durch  cini;;e  Zi  ll  das  Wasser  aufniniinl,  his  es  auch  in  dieser 
das  gleiche  ISiveau  crreichl.  lun  \\'\(*  fjewöhnlch  durch  die  Ir  ilirn  n  Quellen- 
Gän^e  ahzuflie^'ien.  Beachlunj;  \erdieiU  die  Tbalsache  bcs  iini.  rs  in  einer 
Zeit  so  reich  au  Erdbeben,  wo  iinfer  andern  'das  vom  15.  Januar  nur  weuige 
Tage  nach  der  besprochenen  Erscheinung  eintrat. 


L.  H.  Juttblu:  Vorlioiiineii  vnlkaiiifelier  Geit^lne  bei  Troppmt 
(Beiträge  tat  Geologie  der  Umgebung  von  Troppaa  i8S8y  S.  83  ff.)«  Dil 
EraclwiiwD  von  Bault  an  xwei  Orten  in  der  Gegend  ist  feil  vielen  lehren 
bektnnt,  allein  oflhere  Untersncbnngen  fehlten  bis  jetst.  Die  erste  jener 
beiden  örtlichkeilen  isl  der  WinämuMm^Btri  bei  OUmtiorf,  Der  Basalt 
findet  sieh  duelbsl  in  sehr  vielen  zerstreu  liegenden  BIdcken  von  bedeuten- 
den Umfangt  die  man  fQr  ans  den  Boden  ragende  Spitsen  einer  Basalt-Masse 
ballen  kannte,  welehe  die  tiefer  anstehende  Granwacke  dnrchbrochea  hiue; 
allein  es  dürfte  dieses  Vorkonnen  nnr  ein  sekandires  seyn.  Ahnliche  aber 
eivras  kleuiere  Blöcke  trifft  man  auch  in  and  bei  Odendorf  an  der  lAsiiillai 
and  selbst  weiterhin  an  der  Oppa.  Nicht  zu  verwechseln  mit  diesen  aer- 
streuten  Basalt-Blocken  sind  die  an  einigen  Orten  als  Geschiebe  vorkommen- 
den nordischen  Basalte,  ausgezeichnet  durch  ihre  Zirkon-Einschlüsse.  Der 
Ottendorfer  Basalt  hat  eine  Eigenschwere  von  3,093  bis  3,104.  Er  enthält 
in  grosser  Huufigkeit  ein  Mineral  beigemengt,  das  der  Vf.  nicht  abgeneigt 
ist  für  Sanidin  zu  halten.  -  Die  7weiie  Örllichkcit  des  Basalt- Vorkommens 
ist  die  kleine  Ilorkn  bri  simnpfutcit'i  unfern  ürunisch.  Hier  wnrde  die 
Felsart  durch  tnnen  Sh  nibriu  h  aiififeschb>ssen.  Man  hndcl  Kugei-furmii^i'n 
Basalt  in  allen  Graden  der  Vcrwitli  runi:,  femer  ein  (ifsii  in.  weichte  iJi  r 
\'f.  für  Trachyt  hält.  In  unmittelbarer  Nahe  desi  lel/Jen  erlitt  der  anstehende 
Thonschiefer  f^ro<!SP  Störungen,  die  ganze  Schichtcn-Hcihe  wurde  zertrüm- 
mert; einzelne  Bruchstücke  zeigen  sich  über-  und  unter-einander  nach 
allen  Winkeln  verschoben  und  verdreht.  jVferkwürdig  sind  die  mehr  oder 
weniger  veränderten  Einschlüsse  der  Thonschiefer-Masse .  dft  1  bis  2  Fuss 
gross;  sie  erscheinen  theils  in  eine  Art  von  Porzellan -Jaspis  umgewandelt, 
theils  erlangten  dieselben  Serpentin*ähnliches  Aussehen. 


D.  Mm:  Unlersnchnngen  an  beiden  Ufern  der  IFea^  (Jahrb.  d. 
geolog.  Reichs-Aniialt  IX,  5  ff.)>  Am  rechten  Ufer  Fortsetamgen  der  mficV 
Ilgen  Neocopiien-Nergel  und  Sandsleine  von  AM  Poikr^y  bis  DH^komm* 
In  der  westlichen  Umgebung  von  ÜMfr^Swim  isl  der  iClippen-Kalk  wieder 
verwallead  mächtig  entwickelt  und  wird  auch  weiter  nördlich  hinflg  ge- 
troffen. Bei  JNicAoiti  Irin  piftlalich  eine  Änderung  des  geologischen  Gebirgs» 
Charakters  ein.     An  der  ßi^ia  Woia  erscheinen  nebst  lOippen-Kalk  nnd 
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ÜMeoaiaift'lfefgelD  rollHi  «od  gram  Herfel  mil  laoceiAmeii}  fenor  in  weitMMi 
PoilftioiclieB  gefoi  NO*  grobe  rotlie  nnd  grau«  Kalk-Konglomerate.  Ib  denfel- 
htm,  der  mlera  Kreide  onsweifelbaft  engehOrig,  findet  sidi  nordilttlich  ven  PU' 
«Am»,  eine  BippurUeBiuUi-Bank.  In  der  Umgebimg  von  ßiätri»  und  Pudkom 
•fnd  die  Vorkommnifte  von  Konglomeraten,  in  deren  Schichten  Btniie  Ten 
Hippunten  erscheinen ,  konsentrirt.  Unter  diesen  Konglomeraten  liegen 
die  Sandsteine  und  Mergel  zwischen  OrlowB  und  Podhrady  mit  Exogyre 
eoiumba  in  unzählbaren  Individuen,  in  einer  Alachtigkeit  der  Bänke  bis  zu 
3  und  4  Klaftern.  Die  mcrgeligt^n  Zwlschpnlnpfrr  enlhullcn  Ho.slellanen  und  ein 
CardiuiTi,  ähnlich  C.  Utlianum.  Diese  Srhiclitcn  ziehen  bis  in  die  Gegend 
von  Predmir.  Weiter  nordostwärts  verlieren  die  f  horakteristisehen  hDnslo- 
mcraie  mehr  an  Mächtigkeit  und  sind  dem  Sandstein  untergeordnet.  Aueh  die 
Exogyra  fehlt.  Nur  die  pctroiiraplii.sche  Beschaffenheit  der  InncrriitiK n 
Mergel  von  Puehotc  bleibt  und  dient  als  Leitfaden  zur  \S  irtiererkennung 
der  Randsteine.  Der  Sandstein  von  Orlowe  reicht  über  Sillfin  bis  'fierhowa. 
Hdrdlich  und  südlich  von  diesem  Zuge^  oft  in  sehr  schwierig  zu  übersehen- 
den VerbiltaiMen,  vorwaltend  Eocin-Getteine,  .nOrdlicb  bis  an  die  Mikriäeh- 
MUMifeAi  Creme  quarziger  Sandstein  nnd  Mergelscbiefer  mil  »parmnen 
Vnmnnliten  aüdlicb  nm  daa  Bad  R^^€e».  Hin  und  wieder  tauchen  Utero 
Veee6niien*  oder  Klippen-Kalke  anf.  Oallich  erbebt  sieb  aodami  das  an«  Granit  und 
kryslattioiscben  Schiefern  bestehende  Gebirge  des  JHneoi»,  SO*  von  «SjtfMii. 


L.  Znvicniin:  LOss  in  den  Ktrjmihen  swi sehen  Kraktm  ond  JltiiMt- 

Swmlat  Silnings-Berichte  der  Kaiserl.  Akad.  d.  Wissensch.  XVII,  288  ff.). 
Das  Gebilde  ist  in  den  Karpathtm  selir  allgemein  verbreitet;  e;^  bedeekt  die 
nördlichen  nnd  südlichen  Abhänge,  auch  die  Milte  dieser  28  bis  30  .Heilen 
breiten  Kette,  überlagert  plutonische  geschichtete  und  n»ctainor|ihisebe  (lebirge. 
Hier  unrl  dn  trifff  man  darin  Überreste  von  i^Tossen  PachydcrtTirn .  von  Ele- 
p  h  a  s  p  r  i  m  i  g  e  n  i  u  .s,  R  h  i  n  o  c  c  r  o  s  1 1  c  h  o  r  h  i  n  u  .s,  B  f>  >  j •  i  i  nu  e  n  i  ii  s  und 
B.  priscus,  ferner  F-and*rhnprken  :  T^pweise,  da^s  der  ö.stli(  he  Lehm  ein  gleich- 
seitiges Sediment  i».:  mit  dvm  Hfieintgchen  i.oss.  Fai»l  alle  Uugel  .  die  Krakau 
umgeben,  auch  die  Ihal  Sohlen  mit  wenigen  Au.tnahmen,  bedeckt  I-ehm. 
Ahnliche  allgemeine  Verbreitung  findet  man  auf  Hohen,  in  Ebenen  und  Ihalern 
am  südlichen  Abhänge  bei  Bartfeld  und  Eperies  im  Sarojseher  Komitat,  am 
^lemmf-FIusse,  auch  weiter  westlich  im  Hiaia-Tkale  nnd  in  den  Umgebun- 
gen, Bekanntlich  sind  die  Karpaikm  ans  verschiedenen  Hebnngen  snsani^ 
mengesetxt,  welche  verschiedene  Richtungen  zeigen ;  in  allen  finden  sich  Löss> 
Ablagerungen  bedeutend  entwickelt. 

Der  Verf.  verfolgte  in  neuester  Zeit  die  Yezbroitung  des  Ldsses  swischen 
Krtkam  und  illnM-fiamnAef  und  Lmuamm  am  sfldlichen'Fusse  der  Kmrftium* 
Des  IfWeftM^TAnf  von  Boehium  und  Widicvka  gegen  iSpjftkomee^  (iMnse- 
eini,  tfr^ee,  BiaU  nnd  Biütko  flbeniehen  michtige  Lehro-Sobichten.  Oaa 
ganie  Httgel-Land  nördlich  vom  Bieskiden-'Geh\T%t  zwischen  SpyllmHce  nnd 
immald  ist  sehr  stark  mit  Lehm  bedeckt,  so  dass  die  unterliegenden  Gesteinn 
aelbil  durch  roissende  Bäche  selten  anfgedeckt  erscheinen;  ntthert  nun  sich 
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den  liieskuien^  sn  zeigen  sich  nur  hier  und  Ja  Britch^liicke  von  ausgewnsrhc 
ncn  Neoctiniieo-SHQdüteinen.  jNorülicli  von  Krakau  bei  Mitkotrire .  Garltca 
Murof^ann  u.  a.  «.  0.  erreicht  der  Lehm,  nul'  C<»rrili5<T  oder  Kn  ile-Mergcl 
rufund,  bis  /.u  lOU  Fuss  Machligkeil.  In  iitii  Bienkidi  ii  j^t  daa  üchilde,  den 
Keocomien-Sandütein  bedeckend,  an  vielen  Stellen  vom  Verf.  wahrgenommen 
worden;  ferner  von  N.  nach  S.  im  ArvmtrlSiimhMi  Uber  Karpathen-SaDditeiii, 
Amnonii«n-Kalkeo  und  NamiDolHeii'CeatciDeB;  Hl  der  tApUm  aaler  ihttHchM 
Verhattiiisaeii.  Von  NtmteU  gegen  Rkomiim  mht  der  Leb«  mf  Liaa-KelL 
Dm  groMe  Kcasel-Thal  yob  Bri9un^  wo»  Talksehiefer  beatehend,  MoekOB 
micbtlgo  Leiim^SebiclUeii.  Von  BrUt^n-  den  ieaf  der  tfrM  YerfblfeBd  er» 
fcheinl  der  Lehm  «of  Gneita,  anf  tertiirem  Braoskohlen-fiilireiiden  Thea, 
■nf  Protogyn  u.  a.  w.  Nichtig  eniwiekell  fal  daa  Gebilde  ifi  JeffM>  «id 
im  JtiaM*Thale,  auT  Gnciss  und  Granit  ruhend.  Je  weiter  f^en  8.»  deaie 
nichtiger  wird  der  Lehm  in  der  ganten  Zips  u.  a.  w. 

Oeutiich  nnleracheidet  man  in  dteaen  Tbeile  dea  breittn  Kmrp&iMmkm 
Gebirges  an  mehren  Punkten  zwei  unter  ateh  verschiedene  mit  Lflea  über- 
deckte Hebungen;  eine  mit  der  Richtung  von  OW. ,  die  andere  von  NW. 
Zur  ersten  Hebungs-Richtuntr  jr'  horm  flii-  h<»oh«r»'n  Kelten,  das  To/ro-Gebirae-, 
das  (iehirec  zwischen  der  tJizne-'J'Kf  nj^  zwischen  der  IJptau  und  dem  üok- 
ler  Koniitale  n  s.  w.  Sehr  verschiedene  (iesiiine  setzen  die  Gel)irce  zusam- 
men, welrhe  dir  Ost-Wr.st-lUchtiinj;  zeigen,  Granil,  (inriss  (ilimnier-  und 
Talk-Schicfer,  darüber  mthfr  i  vieilcichl  Bunter»  Snii(l>iriii.  Lias-Kalk,  ISunimu- 
liten-Dolomite  .  endne  und  Neocomien-Kar^iaihciisiuiilsteine,  raiocane  Sali* 
und  Gyps-Ablagt  f  Hilgen,  Corolrag  und  Kreide-Mergel. 

Ausser  diesen  Fcisarten  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dass  auch  Meie- 
phyr-Manddateine  nach  den  Lehm -Gebilde  gehoben  wurden,  ao  n.  a.  av 
Kloater  Atw^rmm  bei  Poirt§*  im  KrüumUeh^. 

Zwiaehen  KnOu»  und  Aiele  erheben  aich  plotdich  ana  dem.  bügeligen 
Lande  aehr  milchtige  liohe  Rücken  der  Bi&Mtmi,  die  aller  Wahrscheinlicbr 
kelt  nach  aua  Neeoomicn*liandateln  suaammengeaetat  aiad ;  meial  beateben  iie 
ana  einem  kieaeltgen  Sandatein  oder  Konglomerat  und  enthalten  an  einigen 
Stellen  Ammpnitua  reeticoatatua  nnd  A.*  anbfimbriatna  p'Oaa., 
Belemnites  bipartttus,  B.  dilatatua  u.  a.  w.  mde  Ammoniten  trift 
man  in  den  Sphäroaiderit-Lagcm  hinter  Bi^liim, 

Alle  diese  lan^-gest reckten  Berge  auf  den  südlichen  nnd  nördlichen  Ab- 
hängen ao  wie  auf  dem  Rücken  sind  mit  Lehm  überdeckt.  Nach  Ablagerung 
Hc.H  Li'hmcs  wurde  also  da«  Gcblrjre  in  zwei  versrhicdenen  Richtungen  gehoben. 
Darf  mon  nnnehmen.  odrr  iiirlil,  dass  Mirsf:^  in  ^  fr^-rliicdefu'ii  Zeiten  geschah? 
Welche  von  den  H i«  Ii ' n n - r n  die  frühere  oder  sj  aii  rr  ,  !;isst  sich  nicht 
ermittf'In.  So  \icl  ;  lin  i>i  licstiinmt,  fluss  d>T  \\c3tliche  Iheil  il*  r  harpa- 
IA«N- Kette,  fjüdli.  h  Krakau  y  in  der  spatesten  Zeil  nach  dein  ietiten 
Niederschlag  vor  ErscbafTung  des  Menschen-Geschlechts  emporgelioben  wrurde. 


Fa.  Foimiiui;  Foraehnngen  im  JITenlraer  Korn  Hat,  ndrdlleber 
Abachnttt  bia  Bm  und  Trmiitekim'TepIk»  (Jahrb.  d.  geolog.  ftäeha-  . 
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An«;tplt  IX,  4  ff.J.  Es  sind  Diess,  von  der  Donau  nördlich  becrinnrnf? .  Hif 
Ausläufer  beider  Gcbirffs-Ziige  mit  Ach-sen  von  (iranit  tiiul  krystallun^t  lieii 
Schiefern ,  welche  wostlich  die  Wasserscheide  nvischcn  den  Flüssen  Waag 
und  Meuira  mit  dem  höchsten  Punkte  Inovee  (3224  Fuss)  östlich  >un  Pig-  » 
^  iffan  bildet,  wahrcud  der  Zobor  bei  Neutra  schon  mit  1842  Fuss  aus  der 
Ebene  aufsteigt  und  wditor  tls  Wasserscheide  zwischen  Neulrm  und  Gran 
Höhw  des  Landes  einnimmt.  Sandstein  und  .Kalkslein ,  der  Grauwacke 
angehdriy,  lagern  in  beiden  Seiten  keineswegs  regelmissig,  sondern  ver- 
sckledenllich  fn  Hassen  entwickelt;  bald  erscheint  eine  und  bald  die  andere 
Fdsart  in  grosserer  Ausdehnung.  So  besteht  schon  der  aweite  hehere  Gipfel 
des  Ztflor  aus  dnnkehgrauem  Kalkstem.  An  vielen  Stellen  treten  fiber  dem 
Kalk  graue,  rothe  und  Lauch*grttne  (wahrscheinlich  Mferfmer)  Schiefer  her* 
vor,  jedoch  bisher  ohne  fossile  Reste.  Die  Eodn-Formation  ist  im  nOrd< 
liehen  Felde  zit  m! irh  mgchtlg  entwickelt  und  umgibt  Zonen-förmig  das  höhere 
Gebirge  in  den  Becken  von  Ban  und  Hajuwc^.  Sie  besieht  ans  Dolomit* 
Konglomerat,  Nuromuliten-Kalk ,  Mergel  und  Sandstein.  Unter  den  jüngem 
Tertiär-Gebilden  zeichnen  sieh  die  an  Blatt- Abdrücken  reichen  Sandsteine 
von  Banka  aus,  die  Lignite  des  Bäjmocver  Beckens  ti.  8.  w.  Merkwürdig 
sind  die  auss^edehnlen  Sfisswasser-  und  Quellen-Bildunsren .  meist  Kalke  mit 
Sösswasser-Konchyiien.  Bei  Vnter-Leldo  «rschciniMi  Absnize  von  fn^frijrem 
Arragon  und  selbst  ErUsun^tein,  ^ranz  ahnlirli  den  Karlsbader  Spriuiflsi  halen. 
Bohnerz  von  fj  bis  6  Fuss  Mächtigkeit  bei  Sxjitrax^eg  ist  wohl  ein  Frfreb- 
ntss  fihnlicher  Bildung.  Häufig  zei;:i;t  .sich  Loss  iml  unter  denisiclben  an  eini<^en 
Stellen  Diluvial-Schutt.  Bei  Brofjijan  ustlich  vun  \ i/ilra-Xambokreth  fanden 
sich  zahlreiche  Söugelhier-Restc,  Cervus  megaccros,  Hyaena  spelHca, 
RhinoQcros  tichorhinus,  Ursns  spelaeus,  Hippotherium  und 
Nager,  deren  carte  Knochen  in  Menge  einer  Schicht  feinen  Schuttes  beige- 
mengt sind.  Bei  Ünhr-Ldäcm  Melaphyr;  bei  BoehwiMtn  beginnl  der  sich 
von  da  weiter  nord-5stlich  erstreckende  Trachyl.  Höchst  aahlreiche  Mineral- 
Quellen  entströmen  dem  Boden. 


NoBasinATU:  faseriger  Arragon,  sogenannte  Eisenbifithe,  vom 
Vw^mierger  Eu€nh§rfe  in  Steiermark  cVerhandl.  der  Niederrbein.  Ge« 
sellsch.  Bonn  i8S8  ,  Novcmb.  3).  Die  Tropfatetn-artigen  Gebilde  finden  sich 
auf  Klahen  des  Eisenspatb^Lagers  in  der  Granwacke-Formation.  Dieses  Era- 
Irfiger  ruht  unmittelbar  auf  Grauwacke  und  ist  von  Buntem  Sandstein  bedeckt. 
Seine  Hasse  ist  durchschnittlich  30,  an  einigen  Stellen  sogar  90  Lachter 
vicbtig. 


Tb.  Schkerrr:  Traversellit  und  seine  Begleiter  —  Pyrgom, 
Epidot,  Granat,  ein  neuer  Beitrag  xur  Beantwortung  der 
ptnton isohea  Frage  (Berichte  der  K.  Siebs.  Gesellsch.  d.  Wissensch. 
t8S8i  Juni  3,  8.  91  ft).  Die  Aipen- Keife  besteht  in  der  ganien  Er- 
ttracknng  von  der  Oemueeieekem  Küste  bis  amn  NemeieHer  See  In  ünform 
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■M  «iiMr  seatmlen  ZoBe.krymlKniMber  SililMt-GettelM,  bdibii  Sdtan  , 
nil  Pimllel-ZoDeii  Petiebktea«fillireader  Gebirgitrten  elii{|Bfuft  An  itnMm 
Raiula  jener  leninJeii  Zone  nich,  W.  tiDd  If.  leigl  diete  EioraMang  nirgendt 
eiri»  Uaterbrechang;  von  JVisM  6ber  Oenf,  Glmru9  und  Mflfofy  bii  HV«- 
ner  N$nHua  ond  (htmhtrg  fübri.em  fbrUaufeodes 'Baad  tob  Seknadir- 
Gesteiaen  (betoaders  Jurakalk  nad  Kreide)«  an  das  »icb  weiter  aack  anaiea 
Parallel-Zonen  voa  Eoctto-  uad  andere  Teniär-Gebildea  aalegea.  Der  iaaeie 
Rand  dea  ill|Wfi-Giirte1a  dagegen  ist  nicht  so  regelmisaig  voa  jiagera  Gebirga- 
Arten  eingesäumt.  Im  W.,  NW.  und  N.  von  7\tWa  steigen  die  CotlUeken,  Graßm 
sehen  und  Penninitchen  Alpen  unmittelbar  aus  der  PismotHesichen  Ebeae 
als  krystalliiiische  Silikat-Massen  empor,  und  erst  vom  Magjfiore  nack 

0.  legt  sich  wieder  die  Zone  fossile  Reste  führender  SckundSr-Gebilde  an 
sie  an.    Die  Gebirgs-Stöcke  des  Monte  Moni  Cent*,  Grand  Bernard, 

Monte  Cerrin  und  Monte  liosa  bestehen  last  ührrnll  ans  sphiefcri|:f  krystnl- 
linischea  und  granili'^rlH'n  nf;!rinrn  Die  Turiner  (Jegciui  ist  tin  «rurtstif^er 
Aus^ranjTs-Punkt  für  Lxkiirsiuiicn  in  dem  Zenlral-tiurlol  der  Alpen  \  hier  sind 
die  MH'tamorphisrhen  und  plutonischeu  Massen,  so  zu  •ajjen  das  Knochen- 
Gerüst  des  riesit^en  Alpen  KorjM'rs  bildend,  arn  meisten  bloss^elesft  nnd  vtm 
leiehtcsten  zujian^lieh.  Die  i>eot>ai  iiiiin|;en  zahlreicher  F<ji  i.i  Ik  i  liahen  lieraus- 
gcstclll,  daü>i  in  jenem  Gürtel  vorherrschend  schieferi$:^-]^rystaHintsche,  settener- 
massiv-krystallinischc  Gesteine  auftreten,  und  dnss  erste,  die  krystallinischea 
Schiefer,  wenigstens  meist  durch  plutonische  Umbildung  —  Metamorphose, 
Transmutation  —  aus  geschichteten  neptunischen  Gebilden  entstanden  sind. 
'  In  Betreff  zweier  wesentlicher  Umstände  .bierbei  komrte  ab«r  bisher  keine 
aoicke  Einigkeit  erlangt  werden,  aflmlieh: 

1.  blasichtlich  der  nrapninglicbea  Formatioa  der  Gesteine,  welche  nach' 
mals  traasBiutIrt  wurden ; 

2.  binsicktÜcb  der  Art  der  ckemicben  Ptoaeiae,  die  eine  solche  Traaa- 
mntalion  kervorriefen. 

Was  den  ersten  Pnakt  aagehl,  so  stellt  anser  Verf.  es  dea  Geogaoatea 
airiietm,  aus  den  cbemlsck  uad  physisch  amgebildetea  Massea  die  ursprflag« 
lieben  Gesteine  au  diagaosireo;  ihn  beschifligt  nur  der  zweite  Pnakt,  die 
plaloaiscke  Frage,  an  derea  Beaatwortung  ein  Beitrag  geliefert  werden  soll, 
aick  kanptsicblick  auf  die  ckemiscke  Eoastitulioa  einiger  Mineralien  bezie- 
hend, welche  innerhalb  der  metamorphischen  Gesteine  vorkomme.  Da  sich 
das  Auftreten  derartiger'^Minernlim  an  mehren  Orten  dieser  Gesteine  wieder- 
holt, da  jrdr  über  einen  eincelnen  Gesteins-GemMlgtheil  gcmnehtc  Erfahrung 
auch  Aufschlüsse  über  das  Gestein  selbst  geben  muss,  so  hat  vorliegender 
■  Beitrag  eine  über  seine  entere  Grenie  hinaussehende'  Tragweite.  Die  Mine- 
fUlien  wovon  zanfichst  die  Rede,  finden  sirh  bei  TravemeUa  in  l'irinortt. 
nicht  fern  von  der  berühmten  Maiinetei-icn  -  Grube.  Scukkrrr  erhielt  Muster- 
stürkf  jener  Substanzen,  und  die  interessanten  Keüullale  einer  vorgenommenen 
chemischen  Unlersnchung  veranlassten  ihn  zu  einer  Reise  an  Ort  und  Strlle, 
um  die  Fundstätte  so  wie  die  benarbbarten  Gegenden  von  Qressoney  und 
Aliagana  am  Fusse  des  Mnnte  liosa  zu  besuchen. 

Es  folgen  nun  Angaben  über  die  erwühuten  Mineralien. 
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1  TraverspHil,  So  nnnntt;  dt-r  Verf.  eine  mm  Augtt-Ge^cblecht 
Hebörende  Substanz  von  nacbstebender  Zusammensetzung: 

Kieselsaure   .  52,39 

Thonerdtj   t,2t 

Eisen-Oxydul  20,46 

Kalkerde  7,93 

Magneik  «.  14,41 

WiMtr  3,69  ^ 

Dieser  chemischen  Konstitution  entspricht  die  äii.s.-jes  i  K i  yslall-Gcslall 
des  Minerals  vollkommen,  sie  ist  von  einem  pyroxeiiis»  In  n  H.iIhIus,  wie  er 
besonders  beim  Malaknliili  vorzukommen  pflegt;  nicht  so  verhalt  es  sich  mit 
der  innern  Krystall-Gestalt,  denn  der  TravcrscUit  ist  eine  faserig-krystal- 
liniscfte  homoaxe  Paramorphose.  tleder  seiner  Kryslalle  itelll  sich  al«  eio 
KryfUll-Bfindel  dar,  als  ein  Komplex  innig  mit  einander  verwachiener  fase* 
rigeroder  NadeMdnniger  Individuen,  deren  Lingen- Achsen  sftmmtlich  parallel 
der  Hanptaclise  des  ISesamnit-Krysialls  liegen.  Die  Lanch-granen  Traversellit- 
Krystalle  sind  in  Folge  der  Asbesi*artigen  Texlur  von  Seiden-Glans;  nor 
gewisse  Flicben  besitsen  fasl  vollkommenen  Glas-^Ians.  Haupl- Fundon  isl 
itfonf  Ängicih  einige  Stunden  von  der  TraverteiUr  Eisenstein-Gmbe.  In 
grdsster  Häufigkeit  trifit  man  das  Mineral  hier  in  derben,  und  krystallinischen 
Aggregaten  von  der  Struktur  eines  grdss>körnigcn  Marmors.  Auf  diesem 
derben  Traversellit  sind  zahlreiche  gut  ausgebildete  Krystalle  der  beschrie- 
benen Art  aufgewachsen,  welche  fbeils  1 '  ^  Zoll  Lange  messen. 

2-  Pyrgom.  Nach  den  vom  Verf.  mit  R  Richter  gemeinsrhnfllirh 
an «stellten  chemischen  Untenuchungen,  besteht  dieser  Diop^id-artige  Pyro- 
xen  aus: 

Kieselsäure  51,79 

Thonerde  4,03 

.  Eisen-()x vdul  7.57 

Mangan-Oxydul  Spur 

Kalkcrdo  '  18,98 

,  Magnesia  17,40  i 

99,77 

und  mit  dieser  Zusammenstell unir  stimmen  die  morpholor^ischen  Verhältnisse 
des  Minerals  übercin.  Ganz  he-sonders  charakterisirt  sind  die  theils  Zoll 
und  darüber  langen  Krystalle  dieses  Augits  durch  das  Auftreten  von  Tyra- 
miden-Flacben.  (Genauere  Au;;ai>cii  derselben  und  einiger  anderen  Konibi- 
nations-Flächen  können  in  der  Abhandlung  verglichen  werden.)  Der  Pyrgom^ 
kommt  aa  der  nimlichen  Fundstätte  wie  Traversellit  und  auf  ganz  fihnliche 
Weise  vor. 

3.  Epidot.  Eine  frfihere  Analyse  des  Verf.  zeigte,  dass  dieser  Epi- 
dot  von  TrmruiU  von  gaas  noraraler  Konstitution  ist.  Er  besteht  ans : 


W7 

« 

KieselsAnre   37,65 

Thonerde   20,64 

Eiaenr.TM!    .    .  16,50 

Manir  in  Uxydul     ,   0,49 

Kalktrilu   22,32 

Mi<<[;iit'sta   0,46 

VVas«er    .   2,06 

100,12^ 

F.'uu-  ZusiunniL'nseUuni:  wclihp  nuf  das  genaueste  übereinstimmt  mit 
jener  der  tliirrh  .Ini  Vnl  und  Hichtkr  analysirtcn  Epidotc  vom  Gotthardy 
von  Ifnvrg  (((hsuius.  Aictidul  n.  a.  s».  0.  Die  chcinisrhc  Konstitution  dieser 
und  *chr  \>  ;)lH>ci«"inli  (  Ii  am  h  aller  anflrrn  Epidotc  durfte  v'tm'i^  nach  den 
Prin/.ipi*-n  dcä  polymereu  Isomorphiäuius  gedeutet  werden  konueu  imd  swar 
durch  die  Formel: 

.  •  ; 

Di«  morphologischen  Vcililllaitie  dei  TtimwttlUr  Epidoi^i  sind  von 
gani  »narmtler  Art;  ieine  oft  «lugeMichiiet  tcbOnen  Krytlall«  erreichen 
nitmiler  1  bif  2  ZoU  Lfiog«  nod  emchamen  meif  I  aal^iewacliaeii  aaf  Tra- 
TeneUit. 

4.  Granat.  Der  auf  Jfonl  AfioUm  mit  Traveraeltit,  Pyrgom  und  £pi- 
dot  »idi  ündende^  meist  dnnkei-rothe  Granat  i«t  ebenlktl«  von  gans  normaler 
BeschalTeolieit ,  sowohl  hinsichtlich  seiner  rkombendodeliaedrischeB  Gestalt 
als  btasichtlich  seiner  chemischen  Znsammensetaang.  Letste  fand  Ricnin: 

Kteselsinre   39^99 

Tbonerde  17,98 

Eisenoiyd  6,45 

.  Kalkerde  82,70 

Magnesia   '  .   .  2,76 

99,88" 

Mitbin  bat  ancb  dieser  Granat  das  bisher  bei  allen  Granaten  fetraiiMie 
8aoerstol^Verbiitniss  STi :  VC :  A  =  2  : 1 : 1,  entsiirechend  der  Atom-PMpor- 
tiOB      :  K :    as  2 :  1 :  3,  ans  welcher  man  die  bekannte  Granat^Ponnel 

S'i  +  K  Sfi 

bilden  *  km.  Setil  man  dagegen  statt  2  : 1  :  3  die  dasait  identtscbe  Pcv» 
portioa  6:3:9  und  betrachtet  darin  3  K  als  polyitaer-isomorpb  mit  2  Sfi,  so 
erbflb  man  [Sfi] !  ]fl  =  8  :  9  und  daraus  die  Formel 

2  A^  +  (Sil* 
^vonach  der  Granat  als  xusammengesetzt  aus  2  Atomen  Augit  (Pyrgom)  and 
1  Atom  Epidot  In-trachlet  we  rden  kann.  Jedenfalls  zei^l  eine  solche  Vor- 
stellung am  deutlichsten  die  vcrwnndtsehrifllichcn  Bezi.'hnncren  zwischen  drr 
chenttsfhcn  Konstitution  siimmtliclur  :in  Her  jicdachtcn  hund&tütte  vorhan- 
denen Silikate.  <Jrnn;i!  Krvstalle ,  selten  von  mehr  als  '  ,  Zoll  Ourch> 
messer,  trifft  mau  uul  gaiu  almliche  "Weise  wie  die  Epidot-Krystalle. 

Die  beschriebenea  Alincraiien,  zu  denen  sich  noch  Quarz,  Salkspatlif 
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f  elwas  eingespreniitcr  K"upfprki«'«  und  kleine  Maijnrteisen-K'rystnllc  gesellen, 
kommen  auf  einent  steilen  Abhänge  tles  Mint  Arfinlla  noniu estlicU  von 
Traverseiia  in  einem  Gebilde  vor,  wrl«*hes  Sismomiv  oIs  „mctaaiorphisches 
Jura-Terrain"  bezeichnet.  An  den  VVanücit  eiaigi  r  Iheils  mehr  als  Lat  liler- 
tiefeii  Schnrfoii  sifhl  mau  din  besprochenen  Mincrali«  ii .  jedoch  meist. nur  in 
krystallinischcn  Turlhic^n  anstehen.  \Nic  diiäclben  iuücrhall»  dv6  herrschen- 
den Gebire.s  (Gesteines  aunreten«  licfis  sich  nicht  genau  ermittehi,  da  die  steilen 
Gehängt  nugsuui  mit  Scbutt*li«M<iB  b«d«ekt  liiut  Etwas  oberhalb  4er  Schürf« 
trill  ftellenweiM  aua  der  Sduiit-Bedeckmig  eia  ,(acheiobar)  anateb^nder 
Quarut  hervor.  Durch  brfianliche  uftd  frfbiUche  Sireifeo  nod  Flammeo  eine« 
dflim  eingesprengten  Silikatea  —  daa  au  den  Waaaer<>haltigen  gehören  dürfte 
—  ao  wte  darch  ähnlich  geataltete  durchacheinendere  und  urobk&migere 
Quars-Paithie'D  erhAlt  deraelbe  ein  geachichtelea  grob-  bia  dünB'achiefengea 
Anaeben.  NttgUcher  Weise  ist  dieser  Qoanil  ein  tranamutirter  Sandstein. 
Jedenfalla  aind  wir  berechtigt^  nnsera  Mineralien-Xomplex  ab  intagrirende  Bil- 
dung inneriialbmetaniorp bischer  Schichten  au  betracbten.  Dasselbe  gilt  vom 
ganaen  sehr  manchfaltigen  Mineral-Gemenge,  in  dessen  fiegleitang  daa 
Magneteisen  von  Traversetla  erscheint,  nur  das«  die  Lager- artigen  Zonen 
deaaelben  in  oälierem  Verbände  mit  Gnciss-  und  Glimmer-Schichten  stehen, 
die  eine  bei  Travertelia  vorhandene  Granit-Parthie  umgeben.  Gmnitrn.  mit- 
unter aurli  Syeniten,  welche  in  diesem  (icbiete  tlcr  westlichen  Alpen  an 
vielen  Orlen  die  <rr<rhielilel<'n  Ciesleinc  diirr|>1irerhen  und  sich  auf  grossen 
Arkaden  /wischen  liinen  ;iusbreil»>n,  ist  vvndl  der  aielamoTphoüirende  Einfluss 
aut"  die  Jura-  und  andere  nuptunisclie  Sc  hiciiten  liaupt.«»aehlich  zuziischreiben, 
schwieriger  aber  zu  entscheiden,  ub  die  kryslnlliniscbett  Sehie'er -  (iesteine 
(Gneiss,  Glimmerschiefer),  weiche  Granite  und  Syenite  zunächst  umgeben, 
nur  metamorphische  oder  zum  Theil  Ur-Schicfer  sind".  Chemiker  und  .Minera- 
logen, welche  die  hier  in  Rede  stehenden  Substanzen  von  Geognosten  als 
i^Produkte  melamorphischer  ThUigkeit"  erhalten,  haben  die  Aufgabe,  die 
Art  dieaer  Thätigkeit  früherer  geologiaeher  Perioden  aus  der  gegenwttrtigen 
BcschaiTenheit  jener  Mineralien  niher  an  erkennen.  —  Ist  der  charakteriati- 
acbe  Travenellit  ein  ursprüngtichea  oder  paeudomorphes  Gebilde?  Der  Verf. 
erkllrt  aich  gegen  letxte  Ansicht;  die  Grunde  werden  auafttbriich  entwickelt 
und  daa  erwähnte  Mineral  als  paramorpher  Augit  betrachtet.  Traversellit 
und  Pyrgom,  meist  ala  derbe  Massen  neben  einander  vorkommend,  scheinen 
innerhalb  der  tninsrnntirtcn  S(  liirhten  als  Lager^fOrmige  Zonen  oder  wirkliche 
Lager  aufzutreten.  OlTenbar  sind  sie  von  <rnt  wie  gleichzeitiger  Bildung.' 
Dieaa  sergibt  sich  durch  ihr  Nebeneinander-Vorkommen  im  Grossen  und  ana 
den  innigen  Ver>vachsungcn  mancher  ihrer  Krystalle.  Etwas  spfiter,  wenig- 
stens zntu  Theil,  kryslallisirter  Epidot.  Grnnnl  und  Quart.  Wie  fast  bei 
allen  derartigen  piutontscheu  Bildungen  war  der  Quarz  die  suTelai  kryslallUi- 


*  Aurii  die  tteriihmte  .Miueralien-Fundsutt«  von  Äla  liegt,  nach  3ISU0>'DA ,  iiinerbnib 
aMUBiorphlMk«r  FsiMrtaa,  dl«  tn  d{M«r  Oc^rnd  Pitm^nu  hünUg  als  Serpeatla-anig»  O«* 
bilde  ftuftret«n.  Die  tcbSaen  Idokraso  ond  Granate  voa  A!a  findoD  »ich  ,  nach  GASTALDt, 
innerhalb  oinrs  m ferigu  Serpeaiüfftrtig«A  QetteiiiM  aitteo  in  Gcbi«t«  der  metAmor^ 

phrn  Jura-dchtcliitu. 
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Kiese!sSiire-haltiixe  Substanz     KpidoL  Granat  und  Quari  linden  sirh  in  weit 
geringerer  Menge  als  Traverselllt  und  Fyrgom  und  dnbei  nur  5poradisch  ent- 
wickelt    Dass  stellenweise  miiteu  im   derben  kryslaUinischen  Travcrsellit 
und  Pyrgom,  besonders  in  erstem,  Granat-,  Epidot-  und  Quarz-Parthie'n  auf- 
treten,  beweist,  tlasü  alle  diese  Mineralien,  wenn  auch  ificilweise  von  elwM 
versrhiedenem  Krystallisalions-Alter,  dennoch  so  zu  SHcrtii  aus  •  mtr  Quelle 
«tammen.    Der  Olurrunr-urtige )  Katkspath   erfüllt  die  Haume  ,    welche  die 
übrigen  Sub»täuzen  leer  Hessen.    An  seiner  Gren.«e  gegen  die  unigebenden 
Traversellit-  und  Pyrgom-Massen  findet  man  die  ichönsten  Krystalle  dieser 
Mineralien  «o  wi«  wuh  tob  EpidM  ud  Gnutl,  eia  Verhiltniia,  du  sich  an 
to  ftolen  ÜkiäAtm  PmiitilteD  (wie  i.  B.  in  te  Ainurfriir  Eiaetistein- 
Mbe«)  wiederholt,  eod  weichet  euft  Deutlicbite  teigt,  diM  der  kohlei»- 
eaine  Kelit  eine  fllMtge  oder  doch  weiche  Iheio  hildete,  ianerhalh  der  M 
die  KiyrtoOe  venchiedener  Silihale  frei  aad  getchOfllh  hitdee  keimteii. 
Miir  die  GriMi^Kryttelle,  welche  tich  mleltl  eatwicfcolten,  koanteo  et  aicbl 
inmer  nr  veUkeniiiieM&  GeilaltBOg  hriageB»  Sie  lelgen  oichl  teiten  durch 
AbfüttdnBg  ihrer  Bckea  whI  KmtOB  oder  durch  eifeBlhAmliehe  Streifvag 
«■d  Treppen  «-iheliche  Beichelbiiheit  nancfaer  ihrer  Fliclketo)  diis  aie  eich 
em  hildeleB,       der  koUeannre  Kolk  Minea  weichea  AggregaUZattaad 
hevelff  theüweiae  eiagehttiil  hatie  und  nun  aicht  mehr  so  wilHg  aachgab. 
Allem  Anscheine  nach  ist  ein  grosser  Theil  des  krystalBaiiehea  kohlcajavreii 
Kalkes  in  der  Nähe  der  Erd-Oberflii^e  divch  Tagewasser  allaiihli^  feil** 
geftlhri  wordea;  Diess  erkennt  man  an  den  Kalkspath-Resten ,  did  iich 
in  eiafgea  Diaaea-Riamen  finden.    Die  jeM  vOlÜg  Kalkspath-leeren  Dnuea* 
Riume  waren  früher  wahrscheinlich  eben  so  gai  deaut  erfüllt  wie  die, 
welche  es  wegen  eines  zufälligen  besseren  Schutzes  gegcnwirtig  noch  sind. 
Dwber  d39  Vorkommen  der  Kryslalle  des  Traversellits,  Pyrgoms  u.  s,  w.  theils 
in  leeren  und  theils  in  nnt  Kalkspnth  ancrefiillten  Drusen-Räumen,  deren  Ge- 
stall  initnnler  niciii  uiulcutlich  auf  Reste  verstörter  Schichtung  hinweiset.  — 
Somit  t-rintn-rl  das  ganze  Vorkummen  des  besprochenen  MineraÜen-Komplexes 
lebhaft  mi  die  in  der  ümfreecnd  von  Chrittiania ,  Drammen  und  andern 
Orten   im  sudlichen  Norvpgt'yi   auTtietenden   iransnmlirlen   Schichten  des 
(silunsi  hon )  Kalksteines  und  Kalk-Thonschiefers.  Wie  hier  letzter  in  (tranat 
und  Idokras  umgewandelt  erscheint,  so  haben  sich  zu  Traversella  vwahr- 
scheinlich  aus  einem  eisenschüssigen  Kalk-rcichca  Thon  der  Jura-Formation) 
Pyrgoni,  Traverscllit ,  Epidot  und  Granat  entwickelt,  und  die  Magneteisen- 
Lagerstittea  voa  TroMrMif«  dtirftea  ali  ihaliche  KoaiakuGebiMe  aBinaehea 
teyn,  wie  auoi  deren  aach  iai  C!lr4«N«iile*Terrlleriaai'  ia  der  aihem  Um- 
gebuQg  der  iraaamatireadea  Gesteine  tHflI. 

Biae  chemiiche  and  phytikaliache  Charakteriafraag  det  lla  ^Tranamolar 
-tiea^  oder  ^Metaaiorphoie*  beieichaeiea  geobgiechea  Proieaaee  ist  inplchat 
aar  aach  ailgemeiaea  Unmasea  müglich,  da  der  speaiello  Bergaag  hiebei  aa 
vertchledeaeB  Zeiten  and  aa  tenchiedeaea  Ortea  sicherlich  ModlflkatioBeli 
aaterworfeB  gewesen.  Der  Verf.  sachte  schon  frflher  in  beweisen,  dasi 
swei  Haapt-AgentieB  der  p lato  ai  sehen  and  j(iai  WeseatKclwa  ebenso  ba- 
■chaieaea)  metaaorpkisehen  Thitigkeit  in  dar  gleichzeitigen  Wir* 
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4nnp  von  holier  TempernMir  und  vo n  Wa sser  bestanden  haben.  Hur 
W  «  S3  er  -  h  a  1 1  i  c  ('  u  n  U-  r  Ii  o  fi  e  in  Druck  erhitzte  Massen  konnten  EU 
soirhen  Mint  ral-Ili  bilden  erstarren,  wie  sich  dif^elben  gegenwärlij)^  in  den 
bezeichneten  liesteineo  limlt  n  Die  urspruni^liche  Gegenwnrl  des  Wassers 
in  den  bis  zur  Schmelzung  oder  <!o(  h  bis  cum  Erweichen  eduitten  Gesteinen 
wird  unter  Anderem  durch  das  Vorkommen  gewisser  WHsser-hnltijfer 
Mineralien  in  jenen  Felsarlen  erwiesen:  so  z.  B.  Wasser-haltiger  Glimmer 
und  Feldspaihe  in  Graniten,  Gueisseu  n.  s.  w. ,  Wasser-haltiger  Diallage, 
Bronzite  und  ihnlieber  Talk-SiKkate  in  Gabbro  und  verwandten  Gesteinen, 
(parwocpher)  AsptaiMitfi»  oaboi  Cordierit  ia  gewis«en  Granit-Gfingen  des 
■MBcliflB  Norwegens^  Epidol«  uii4  Idokftie  ir  v«ii6lilcieMtt  kffyüiHitaieciMD 
AKktwGealeiaea  u.  w.  An  diese  Beispiele  nXki  aleh  mm  dtf  beapniclwae 
Vorkommmi  rm  (ptiMMMrpiMn)  TiviwtelKt  neben  Pyrgoa.  LeMer  all 
dai  WniseMMeMineral  kfyatalÜBtrte  elwee  IMher  ab  der  WaiMr^altife 
liomoiphe  oder  doeb  bonHMmoiiihe  —  TmreneSIt.  Der  Wmaep4elnlt 
fen  dieaem  war  wie  in  §•  vielen  analo|en  FUlen  «neb  bkr  der  drund  mr 
Far«merpbeaeB*>Bihhiiif .  Ana  demaelben  ^mrig^wlaaerif  erweichten  Stdff- 
Gemenjfe,  *aut  welchem  sieh  inerat  banpItAeblioh  Pyrgom  und  IVereraaHlt 
indWiduallsirten,  schieden  sich  etwas  spSler  BpMdt  nnd  Granat  ab. 

Die  platonische  Thätigkeit  erstreckt  sich  nicht  allein  enf  die  ikem 
geologischen  Perioden,  aondem  findet  auch  in  den  Produkten  neurer  ja  neae- 
stpr  ihre  BestHti«»^un».  Das  Auftreten  der  Zeolilhe  in  vulkanischen  Gesteinen 
als  Beweis  dafür  ist  viclscili^  von  der  Hand  gewiesen  worden:  da?  Er- 
scheinen der  ( Wasser-haliitjt  iO  Ifl()kr;4f5«  darin  lasst  sich  unraöL'li(  H  \  <  rk(  ti- 
nen.  Die  „y)iutonis(  In  "  Tli.itigkeit  ist  mit  der  im  Innern  der  Vulkane  unter 
hohem  Druck  wirkenden  „Tutkanischen"  TliaLigkeii  identisch.  In  Laven  aber, 
welche  nicht  unter  einem  solchen  Druck  erstarrten,  findet  man  nitturlich 
weder  Spuren  dieses  Druckes  noch  des  meist  darin  vorhandenen  Wasderä. 
—  Wibrend  eine  genaue  Analysia  der  krystallimschcn  Siäkat-Gesteine  — 
Bvwobl  in  Betraff  ibret  geognoatiacben  VetbilmiMB  da  ihrer  ninera  logischen 
vad  ehemiacben  Beaiebnngen  —  xnr  Aufiilelbiaf  der  plnloniaebea  Tbeerie 
Bftthigte,  hat  rieb  die  Naturgemiaaheil  deradben  in  nenealer  Seil  toib 
dnroh  die  SyntbeaJa  bewibit.  Die  ehemiache  nnd  phyiiaebe  MdgUebbeit 
einer  kflnetlieben  phitewadben  Bildmg  gewiaaer  SiUbäle  iat  dnreb  DAvnain'a 
bekanme  Veiancbe  aar  Gewiaabeil  geworden. 


lUtaxan:  Era-Gttnge  bei  Oablau  in  NiedergeMesitn  (HAR-m.  Berget. 
Hfitten-männ.  Zeit.  1856^  Nr.  S.  211).  Er  erweisen  sich  diese  Lager» 
atilttea  besonders  dadurch  inlereaaant,  daaa  aie  meisl  als  Doppelginge  von 

iwei  verschiedenen  Formationen  erscheinen,  deren  eine  durch  Barylspath 
mit  Fahlerz  (bis  zu  0,04  Silber  haltend),  Kupferkie«?,  brntinc  R!i'nr!e,  «oltner 
F!ii!?.«ispath ,  Quer/,  KMikspath.  Strahlkies  und  Spuren  edier  Siliier-ii,r/>'  be- 
zeichnet wird,  die  andere  i'ornuition  diirt  li  Ii.*irriigen  0"""«  Eisenkic«?,  131c  i- 
glanz  .  schwarae  Blende  und  Ku|iltTkios.  Von  den  vier  bis  jetzt  bek  mnien 
Gängen  ist  der  Fridolin  am  meisten  aulge«chlosaea.   Seine  Erstreckuug  im 
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Streichen  St.  1  nit  8°  Fallen  gegen  0.  wurde'  auf  ungefähr  300  Lachter 
Linfe  oacbgewiefen.  Die  beiden  Trmnc  vemchiedener  Formation,  woraub 
teGaig  btilehl,  licfeB  uMBitteibar  neta  eiMBder;  aji  eioem  Punkte  aber 
.geh«»  sie  €ibd^fftraiff  raaeiDtider  nnd  m  iKttrenat  weiter  forL  Die  Hlc^ 
tigkeii  beider  bt  lehr  wechtelnd  nad  tchweeiil  itvitciMB  1  Zoll  ud  1  Lackler; 
»lelieBwelae  ist  einet  oder  das  andere  fßit  nicht  ansgehildek 

Der  BmAmrMmii,  Stunde  8  streichend  nnd  70^  in  &  fhllend»  krtmtit 
sieh  mit  den  ▼erigeo  nnter  beinahe  rechtem  Winket  Bei  2  %is  8  2oll 
Michtigkeat  hat  er  sich  ebenfalls '  als  ein  Doppelgang  swder  PormilioQan 
geaeigt.  Das  ksnptiichlichste  ist  das  Barytopath-Train,  welches  Silbor^reichcn 
Pahleia,  Kupferkies,  Fluss»  oad  Kalk-Sptth  enttiiUt.  Das  Quam-Eisenkier- 
Trum  IfaMlet  sich  meist  in  Zweigen  von  7^  bis  2  Zoll  Uftchtigkeit  bald  im 
Liegenden  und  bald  im  Hangenden  des  ßaryt-TnuBS,  von  dem  es  durchsctst 
wird.  Hin  und  iineder  keilen  sich  diese  Trume  ganz  nus,  um  sich  weiter- 
hin aufs  Neue  ansulegen.  So  weit  da^  Quarz-Eisenkies-Trum  mit  dem 
Barytspath-Tnim  vereinigt  ist,  führt  letztes  reichlich  Fahlerz,  wührend  da, 
wo  jenes  fehlt  oder  entfenit  vom  Bnryt^«path-Trum  liegt,  dasselbe  Erz*lcer 
int.  In  i]er  Nahr  des  (janges  ist  das  Nebrn-Gt'Mtcir)  (rrnuwack«'  oder  Grau- 
wacke-Schieier  nicht  selten  mit  Eisenkies  uud  auch  mit  Fahlerz  imprignirt, 
letites  roilnnlfT  besonders  reichlich. 

Im  Lic^'t  ndt  ii  lies  BemharAn-  findet  sich  der  CaroHnen-Gam^.  Er  be- 
steht aus  Baryts]).ilh,  welcher  Fuhlerz  und  Siruiilkies  fuhrt.  In  der  bis  jetzt 
aufgeschlossenen  Liingc  wurde  kein  begleitendem  Qunrz-Eisenkies-Trum  nach- 
gewiesen. Auf  den  KreuUuiigü-ruükteu  herausetrender  schmaler  Baryt- 
spath-  und  Quarz-Gänge  hat  man  vorzüglich  reichen  Fahlerz- Gehalt  beiiurkl. 

Der  noch  weiter  gegen  NO.  aafsetzcnde  OUo  Gang^  welcher  Stunde  10 
Stricht  nn^nnler  50®  gegen  SW.  f&IIt,  besteht  aus  awet  Trumen  verschie- 
dener Feimniioa.  Ober  den  ans'  Barytspath  und  Fahlen  gebildeten  flanpt- 
tmmen  tritt  mitunter  noch  ein  aumal  ans  Quars  und  Bleiglana  bestehendes 
Gnng-Tram  anf. 


Stieiat:  tertiirer  Sandstein  hei  ßeppettMm  an  der  Berfttr^sM 
(Jahics-Ber.  der  Wetteran.  Gesellsch.  1859  t  S.  63).  Die  ehemaligen  Ufer 
des  i^ittelrbeinbchen  Tertilr-See*s,  des  „Jfelneer  Becktiu^,  bildeten  an  d^ 
Btrfsiratse  die  Vorberge  des  westlichen  Odenteatdes.  Nur  auf  einem 
'kleinen  Baume  finden  sich  hier  Ablagerungen  aus  jener  Zeit:  eine  Sandstein- 
Bildung  bei  Heppenheim,  Sie  verdankt  ihr  Enutehen  einem  vormals  tob 
0.  in  den  Tertifir-See  mündenden  Flusse,  dessen  Wasser  den  von  Primitiv- 
Gesteinen  durch  Einwirken  der  Atmosphärilien  erzeugten  Gruss  fortführten 
and  hier  absetzten.  Das  so  gebildete  Dehn  erstreckt  sich  in  fnst  nördlicher 
Birhtunp  vom  Esgigkamm  hei  ffeppenheim  bis  zum  Steinkopf  bei  l'vtvr- 
Uajubnch  ,  i'^t  librr  cinr  Viertelstunde  lan<;  von  ni*  l»l  bedeutender  Breite,  und 
ntht  Halhrnnrul-fiirmiL^  ;uif  dem  Urgcbirp.  Porpbyr  artiger  Syenit,  reich  an 
Ouarz-Körnern.  (ilunnierschiefcr  und  Gneiss  begrenzen  den  Sandslein  auf  der 
Ost-Seite,  wahrend  er  nach  der  Hergtiraeue  steil  einfällt  und  d«t  von  20  bis 

14* 


Digitized  by  Google 


60  Fuss  mächtigen  Helix^Papa,  Snccinea  und  Clhasiliä  fülirenleil 
Lö59-Wynden  betit  c  kt  i«t.  Der  Essigkamm  und  der  Vorderberg  bestehen  aoi 
cinfm  sehr  iesten  fein-  bi*  grob-körnigen  Gestein,  das  nus  Oiiarz-Kurnern, 
durrh  t'iu  Kaolin-hallipes  BindetTiiticl  verkitlel,  zusammpn<:p«pl7t  ist  In  der 
■  grauliclun  bis  blaiilichi  n  (Jrunditrti^sf'  In  ^rt  eine  Menge  weisser  Kadlm-Theil- 
cben,  wodurch  der  Sandstein  ein  Poi  [  In  r-;inii:i  s  Aussehen  erhält.  Der  Sand- 
stein auf  der  Kord-Seite  des  Vorderber  gen  biä  runi  ateir^kopf  ist  daceiren  sehr 
^  ■  fein  küFiii^,  von  weisser  Farbe,  weni^rer  hart  und  au  uiaiu  iieii  Sulkn  reich 
an  Glimmer-Schüppthcn.  Hliufig  enthüll  er  grössere  und  kleinere  abjit  run- 
dete Bruchstücke  von  Quarz,  Basalt  und  Gneiss  und  ist  durch  graue  Thon- 
fiallen,  dia  wm  Estigk&mm  fcMcii,  cluintkteriairt  Der  grob-kOfaig«  firad* 
•lein  difcg«!  maacbii^ttt  in  Höklnngen  IifiuSg  Kttgcl-Rhrmige  'ZniamnHHH 
bnihngcn  tod  Qaan->KArnen^  welehe  durch  ein  itark  K«olin->ba]iifef  Bindow 
aüttei  verkittet  aiad 

Der  am  SOdweit-Enda  dea  Buijfknm^^  angelegte  Steinbracb  leigt 
folgendes  Mit:  Zo  oben!  eine  20  Rua  micfatige  Ldaa-Decke;  danraler 
eine  5  Fnta  dicke  eitenaebOaalge  Thon-Schidit  mit  Geachieben  ond  GeroHen 
▼OB  Sandstein,  welcbe  wibiend  der  Ditaviat  •Periode  von  der  Höhe  des  Berges, 
WD  der  Banditein  anstebl,  berabgesckwennit  worden;  dann  folgt  ein  1 
Fuss  mächtiges  Kaoltn-haltiges  Thon-Lager,  worunter  sick  die  erste  24  Fuss 
mächtige  Bank  des  Sandsteios  l>efindet,  welche  Steinkeme  und  Spurensteine 
von  Cytherea  incrassata,  Cyrena,  Pecten  und  Mittelfuss-Knochen 
»  von  Vö«TpTn  enthält.    Die  Sandstein-Bahk  ruht  auf  einer  5  bis  8  Zoll  märh- 

tigen  Thon-Schicht,  die  Spurensteine  von  Wirbel-Knochen  grosser  und  kl*  incr 
Fische  (Lamna?)  so  wie  nicht  bestimmbare  Fisch-Zahne  fuhrt;  auch  enthält 
sie  foäaiile  Pflanseu-Reste,  insbesondere  Equisetaceen,  Gramineen  und* 
verkieselte  Holz-Stücke  von  unbestimmbaren  Arten.  Den  Schlua*  des  Profils 
matiit  die  zweite  24  Fuss  machtige  Petrefaklen- freie  Saiidstein-Bank.  Die 
Thon-Lager  sind  horizontal,  und  der  Sandstein  ist  also  hier  in  seiner  urspriing« 
lieben  Absatz-Lage.  —  Die  Bänke  zeigen  keine  Schichtung^  sondern  stellen 
massige  unrörmliche  Blücke  dar ,  welcbe  anf  den  AblAsongs-Fllcberi  mit 
Kslkiinter  ftbenogen  sind.  In  Drueo-RAnmen  finden  sieb  Kalkspatb'Krystalle 
nnd  Stalaktiten  in  Eiszapfcn-ibniicben  Gestellen  von  einem  Foss  Lttnge.  — 
Der  fein-kgmige  Sandstein  ist  dnicb  Hebung  aus  seiner  boriaonialeii 
Lage  gebmebt.  Die  5  bis  20  Fuss  micbtigen  Bttnke  wecbsellageni  mit  d 
bis  6  Zoll  breiten  Tboo-tagem  und  sind  tbeiis  senkredit  aofgericbtet,  tbeils 
fallen  sie  nnter  VTinkeln  von  25,  32,  70  Grad  nacb  HO.  und  SW.  ein.  Ver^ 
Steinerungen  worden  in  dem  feln-kümigen  Sandstein  bis  jetzt  keine  gefti»- 
•  den,  ausser  einer  3  Zoll  breiten  flaeb-ninden  Thongalle,  welcbe  mit  15  kon- 
aentrischen  weiss  und  gelb  abwechselnden  2  bis  4  Linien  breiten' Ringen 
—  Jahres-Ringen  von  Bäamcti  ähnlich  —  vertiert  ist,  die  wabrscbeioiicb 
von  eingesciilosienen  Ffianien-Tiieiiea  berrflbren. 
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BiMuar:  »«««r  Feaer-Anilir««h  im  Gabirg«  von  Kmi  M 
m^mU  in  MUv&M  (Zeitochr.  d.  geolog .  CSeMlkdi,  IX,  729  ff.).  Seit  der  Vf. 
über  eioe  neue  vulkanische  Eraption  im  SlMle  von  Guadatmwmr»  bericlitei, 
erhiell  er  Kenntniss  von  einer  anderen  bemerkcnswcrthen  Feuer-Erscheinnng, 
welche  sich  in  nicht  grotfer  Enifemung  von  /Mexiko  ereignete.  Sie  wird  in 
einer  dort-Iiindischen  Zeitung  als  neuer  Vulkan  bexeichnet,  dürfte  aber  in 
clen  Erd -Brenden  gehören  oder  vielleicht  auch  zu  den  Gas-Vulkanen.  Das 
von  Bl'Rk\rt  wiihrcnd  seines  Aufenthaltes  in  Mexiko  mehrmals  besuchte, 
der  sehr  ergiebifien  SiHx  rrrz- Hange  wegen  wohl-bekannle  Gebirjjc  von  Rßol 
del  klonte  bildet  eine  nuHliii^e  fast  aus  0.  nach  W.  sich  erstreckende  Berg- 
Ketle,  welche  von  liefen  rnf^vn  Thal-Schluchten  durchschnitten  und  dadurch 
zu  ronnrhfalti^  zerrissenen  s(  Iiroifen  Fels-Parthic'n  und  hocfi  auffrethurmien 
Kerg-Kolüs.scn  geformt  wird,  die  über  10,000  Par.  Fuss  Meereshöbe  erreichen. 
Im  Thal  des  Ihn  grande^  welches  sämmtltche  vom  Nord-Abhange  der  Gebirga- 
Kctte  heraböUumenden  Gewässer  aufnimmt,  sieht  da,  wo  es  von  dem  von  Tarn- 
pico  nach  }Iexiko  fuhrenden  Wege  durchschnillen  winl.  Thonschiefer  mit  unter- 
geordneten Grauwacke-  und  Kalkstein-Bänken  von  sudlicher  Schicliten-Nei- 
gun<^  an,  die  auf  dem  rechten  oder  südlichen  Abhänge  in  geringer  Höbe  über 
der  Tbal-Soble  von  basaltischen  and  Lava-artigen  Gesteinen  bedeckt  werden, 
wibrend  man  weiter  aufwlrts^iulen*fi5rmigen  Basalt  trifl  nnd  nnf  beiden 
Tbai-Gebingen  mflcbtige  und  wng -gestreckte  Basalt-Massen  in  senkrechten 
Winden  ans  dem  Schiefer-Gebirge  emporragen*   Hat  man  die  Hochebenen 
>     von  Aioimuieo  ei  franie  erstiegen «  so  erscheint  auch  hier  Porphyr-artige 
Lava  verbreitet;  sodann  tritt  noch  mehrmals  Thonschiefer  mit  sfldlicher 
Schichten- Neigung  m  Tage,  im  Ausgehenden  binfig  von  rother  Farbe  nnd 
gefrittetem  Ansehen,  weiterhin  durch  Feldspath*Porphyr  veidringt.  Dieses 
ist  derMlbe  Porphyr,  welcher  den-  grtosten  Theil  des  Gebirges  vdn  ileel  det 
Jf Mie  bildet  und  die  reichen  Silberen»  Ginge  nmschliesst,  auf  der  5id-8eite 
aber  den  schwarzen  porOsen  Laven  des  Thaies  von  Mexiko  als  Unterlage 
dient.   In  der  Hochebene  von  Atolonilco  el  grande  tritt  ein  dunkel  bläulich« 
grtner  in  wenig  mfichiigen  Sinken  geschichteter  Kalkstein  auf,  der  seinen 
Sitz  so^vohl  auf  dem  Porphyr  als  auf  dem  Thonschiefer  hat  und  wohl 
Zechslein  seyn  dürfte.   —  Was  nnn  den  Feuer-Ausbruch  betrilTt,  über 
welchen  J.  C.  Hidalco  Bericht  erstattete,  so  kam  derselbe  bei  der  söge- 
nannten  Puente  de  dios  (Gottes-Brucke)   westlich  vom  Dorfe  Sanforum 
zum  Vorschein.    Der  Hügel,  auf  dem  der    Vulkan**  tu  Tnjre  getreten,  be« 
nicht  aus  Kalkstein.    Das  Feuer  zeifjle  sich  in  einer  rothen  Flamme,  jener 
des  brennenden  Nadel-Ilulzes   ähnlich,  welche  durch  einen  langsam  dem 
Innern  entsteigenden  sanften  Luft -Strom  angefacht  wird.    Dabei  machl  sich 
-«in  dumpfes  Geräusch,  wie  bei  einem  Schnncdr  Rlashalg;  bcmt  rkl»iir.  Bald 
erhebt  sich  die  Flamme  etwa  8  Zoll   hoch  über  den  untern  Kund  des  (so- 
genanlen)  Kraters,  hold  steigt  sie  18  Zoll  und  darüber  empor,  wahrend  die- 
selbe in  einem  andern  Augenblicke  ganz  verächwlodel  und  nur  noch  durch 
einen  Wiederschein  an  den  Wänden  sich  bemerklich  macht.    Die  Flamme 
ist  ununterbrochen  von  dichtem   bei  Berührung  mit  der  aiisicrn  Luft  liciUe 
Asch-grauem  Uaucii  ije^lcitet,  welcher  ammonialuüischeD  saurea  und  mcplii- 
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tischen  Geruch  hat  und  hei  der  geringen  Schnelligkeit  feines  Hervortretens 
nur  aas  unbedeutender  Tiefe  kommen  durfte.  Aus  diesen  Erscheinnn^en 
schliesst  der  Bericht-Erstatter,  da«8  die  in  Braod  stehende  Subfllani  äiein- 
kohle  ist. 


H.  B.  <^BiMTz:  Einige  B  r  ni  crk  iingen  lu  Hrn.  Jf>75Cb*s  Abhand- 
lung über  die  Verbreitung  des  ^lelaphyrs  und  Sanidin-Quarz- 
porphyrs  in  der  (iegend  von  Zuirkau'*  (Zeil«chr.  d.  geolop  Gesellsrh. 
/NJS,  272 — 376).  Der  Vf.  hat  hauptsachlich  zweierlei  lu  h( m  n  ,  tu- 
narhst  Jhnzsch's  Kornl^iiir  des  von  G.  in  seiner  „Steinkohlen-Formation 
Saclusens'  l!:>26  Julirh.   i6o6j    474]   gegebenen    Durchschnittes    des  * 

Vereinsgliick' Schachtes,  dann  die  den  Aurora-Schacht  belreiTende. 

Das  1.  Kapitel  der  Arbeit»  Melaphyr,  ist  von  GmnTx's  Mittheilungen 
Ober  y^aaeliii"  wenig'  Yeivchieden,  eathftll  aber  noch  nehre  Ifachtiige 
Aber  daa  Voikenmeii  deatelbeo.  ' 

Daa  2.  Kapitel,  der  SaDtdin-Quersporpbjr  etc.  (Jabrb.  e.a.0.],  in 
im  Einaelaen  tbeiiweiae  auf  niirichtige  Thatsachen  begiandet;  in  Allgemei- 
nen kann  eine  Vereinigting  der  bler  snlaninienf  efntalen  Gestein«^  des  Peliit> 
Porphyra  nnd  dea  Pecluleinaj  niebt  gerecht  fertigt  errcheinen.  Angenommen 
aneh,  daas  der  Fclsit-Porphyr  jener  Gegcn(l||^ben  vorherrachendem  Orlbe- 
blas  etwas  Sanidin  enthält,  so  tritt  der  Pechstein  doch  hier  wie  an  andern 
Orten  in  Sachten  als  ein  selbstständiges  Gestein  auf,  das  im  reinen  Zustande^ 
wie  ScBEEREA  geseigt  hat  (Handwdrterbncb  der  Cbeoiiei  t8ä4y^  nacb  der  be-  ^ 
atinunten  chemischen  Form^*! 

1\  Si'  +  (H;  Si-  -i-  Ii  äi-^  Oder  2  C^)  Si*  +  jft  S*i» 
msaaimengcfietzi  ist. 

Der  Pi-chi-iein-Porphyr  vt  n  /jirickaxi  ^  vv  ie  er  um  Ratehber^e  und  in 
dem  //ü//>-6'o(*e^  Schat  hie  gelur.den  w  urde,  enthält  sehr  lahireu  hi  Siiaidin- 
Krystallc,  wclehe  ihn  uls  Zusatz  zum  Gla^c  tauglich  machen,  ^'ach  Fiuent- 
SCURR  schinilzt  jener  Pechstein  l  uritliyr  selbst  im  zersetzten  Zustande  zu 
einer  g  1 i gen  Masse,  wahrend  der  mit  FeUit-Porphyr  zu  vereinigende  Thon-  ^ 
Porphyr  und  der  sogenannte  aufgelöste  Porphyr  nur  eine  Porzellan-ar^tige 
Haaae  gelten. 

Alle  Zweifel  Ober  dea  «venebtedene  und  aw er  jüngere  Alter  dea 
Pecbateina  mflaaen  ebw  acbwinden,  wenn  man,  wie  ea  oft  geacbieht,  Kugeln 
benadibarter  Felait-Porpbyre,  wie  namentlich  dea  an  dem  Ratdderge  an- 
alebenden Hornftexn-Porpbyra,  inmitten  dea  reinsten  Pechsteina  ein- 
geacbmolaen  findet.  Dieses  Vorkommen  entspricht  noch  gana  dem  von 
SpeehUhawäe»  and  Brauntiorf  bei  Thmrand^  wo  grftssere  und  kleinere 
Kugeln  des  Tharander  Felsit-Porjihyrs  in  dem  Pechstein  eingehüllt  sind. 
Dass  jene  Kugfin  an  ihrer  Oberfl&che  deutliche  Merkmale  einer 
Schmelxung  zeigen,  läugnet  Jentzscu,  wiewohl  er  auch  diess  Gestein 
für  eruptiv  erachtet.  Er  huldiget  der  Ansicht,  dass  die  Entstehung  jener 
Kugeln  mit  dem  Vorkommen  von  Cbaixedon  in  ihnen  xusammenhinge.  Daa  r 
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ist  jedoch  nicht  ao.  Der  Chalzeden  war  schon  in  dem  Porphyre  enthalten, 
bevor  derselbe  in  den  Ppchstein  gelangt  ist,  wie  man  sich  namentlich  an 
dem  noch  vor  wenigen  JuhK  n  sehr  schön  blos-geleglen  Hornsiein-Pürphyre  am 
MoiehSerge  bei  Schedewitib  uiHr/cugeu  Uunnte.  Derartige  AusscheidungeB 
von  Kieselsäure  kommen  dagegen  in  den  Porphyr-Kugeln  des  Peclihkius  von 
^fechthausen  nur  gebet  Yor,  weil  dort  ein  gewöhnlicher  Felsil-Porpbyr, 
Im!»  IforaAeip-Porphyr,  in  der  Hlhe  iiU '  Nar  an  iolehea  SteMeR,  wo,  wie 

Mmumtimf,  ein  Peehflein  dmeh  Avftiehme  sehr  vielct  PorphyT>*B»eefc«» 
•ftck  nie  Gemenge  vefscMedeBer  fiebirgeefiett  erweiit,  kann  eine  Verwncih' 
aefainf  des  einen  mil  dem  andern  ekenfellt  einireteo. 

Wikrand  Jiitticn'i  Aannhme,  daae  der  t^Mmmt  Henatein-Porpkytf 
dnack  eine  dg^ntldadiehe  ZimeMatlon ,  dnrek  Eindringm  GelletHitiger 
Kieecblnre  ana  gemeinen  Felail-Porpkyr  antatanden  aey»  nIMg  iai,  iuam 
bei  der  Bildniig  dea  Peckaiaina  von  elaan  bleaaen  Zlinenlaisoa»>hDacMe 
nickt  die  Rede  aeyn,  rlelmekr  kat  dieaa  Gea-iein  den  aek«n  er«* 
atarrten  Porphyr  darchbroeken  nnd  Brockeiu|ron  ihm  einge- 
hüllt und  oberflächlick  getoknolseo,  wie  n,  a.  fckon  to«  Gutbiir 
bei  Nettdörfei  geteigl  hat. 

Das»  der  Zwiekäuer  FeUit^Porphyr  nnd  der  Peehstein  Jttnger  aeyen  aÜ 
Melaphyr,  ist  richtig  erkannt.  Die  Entstehung  dieser  drei  veriekiedenen 
Eniptiv-Gesteine  Tällt  der  Bildungs-Zeit  des  unteren  Rothliegenden 
anheim,  und  alle  noch  ferner  auf  ihnen  abgelsgeflen  SckiokMl  dea  Botk*' 
lingienden  gehören  Hrs-^rn  ohrrer  ÄbthtMlunp  an. 

Zur  Geschichte  (i  «■  >  Ziuickauer  S  t  (  i  n  k  o  h  1  e  n  -  Bassi  n  s  sucht 
Jbmtsch  wahrscheinlich  zu  machen,  dass  die  Entsteiiiin?  der  Östlichen  Haupl- 
verwcrlung  durch  die  Erhebung  des  (iraniilit-Ellipsoides  herheigefuhrt 
worcieu  sey.  Die  Ursache  dieser  beliannteu  iSiedertiehung  der  Schichten 
bei  Oberhohndorf  ist  jedoch  rmher  in  suchen.  Sie  wurde  durch  den  Aus- 
bruch eines  der  genannten  Erupliv-Gestcinc  herbeigeführt  oder  ging  viel- 
mehr höchst  wahrscheinlich  dem  Ausbruche  des  Basaltits  (Melaphyrs)  un- 
miltclbar  voraus,  wie  Diess  5chon  vor  mehren  Jahrui  vom  Vf.  in  der  geo- 
gnostischen  Darstellung  der  Steinkohlen-Formation  in  Sachsen  und  durch 
dessen  Gutachten  in  den  BüttbeilnogeD  Ober  den  ZwUhmk-Leifaiger  filekiH 
kohlenbau-Verein  1856  naekgewieaen  worden  iat. 

Die  wenigen  Torbtndenan  AnÜicklaiae  über  die  wnkfo  Webinng  det. 
Oiilicken  Banpirerwerfang  kat  JcKsscn  tbenidMliek  inaamnwngMteUt* 
.Daia  dieae  Verweifnog  aber  adioa  aalt  Jakren  nickt  nmbr  geftodMet  worden 
iat,  kewelaen  die  hinler  deraelben  in  daa  Leben  getratenen  groaiartlgen 
Steinkohlen-Untemehmnngen,  wie  die  dea  tSöS  .konatitoirten  ZvMmhl^p* 
mif$r  Veraina,  attf  deaaen  Areale  am  6.  Sept  18S8  daa  enie  5'  nritektigo 
Peckkofclen-FlMa  erreicht  worden  iat,  dea  AoMtm  -  BarifiMr  VereiBa 
nnd  makfor  anderer  StainkoliloniMn- Vereine,  weleke  einer  glQaklioken 
Znkanft  enigegengeken.  Dieaea  i^Gefpenat"  war  daker  ackon  1835  aniuck* 
geaclilagen. 

Porphyre  von  gleichem  Alter  n^t  denen  von  Zwickau  sind  linga  dea 
ftnaen  nftrdUchen  fiaodea  dea  groaien  ErrngtHrgUthm  Baanna  emporge« 
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•llagra  lad  Men  ngfoi  ck  Im  «Mltebm  Riad  de«  döttfgm  firtMlil« 
HeblrgM  m  Mhier  jcUig«*  Hdbtt  enpongericlitfli.  Dtott  i«l  aeboa  vielfteh 
•MfOTfffOchen  wirdm  in  nbliviehe»  iHMMtwlwfUidMn  Gmacbtea,  mf  walclw 
■na  bedevteade  Steiakoblctt^iitoniebniaiifeii  ja  diewai  Ba«iiii  befitadel 
wwrdea  äad.  JeM  Bifiebaaf  gthöri  aber  der  Zeit  des  unteren,  niebl 
det  oberen  Rothliefeadcn  an;  sie  ist  durch  FeUil-Porphyr  bcwfarkl 
^«Oita,  «dcbcr  jünger  als  Baseltit  (Melaphyr)  ist,  was  mit'  den  Vba  JuMOl 
ausgesprochenen  Ansichten  im  Widenq)ruch  steht;  Melaphyr  ist  am  ganzen 
Sttd-Rando  des  Grannlit-Gehir?es  noch  niemals  gefunden  worden,  wohl  aber 
kennt  man  dort  e'me  lan^jt  Kette  eisentürhrr  Felsil-  orlpr  ()nf»rT-Porphyre. 
Da55  abfr  jenes  Granulit-(i<"t)tr!je  schon  früher  durch  (Irarnt  uru]  Strfientin 
Hebungen  erlitten  habe,  wurde  wohl  von  Niemand  mehr  bt/.wt  ifolt  Au< 
Allem  ist  schlip«slich  ku  ersehen,  dass  gerade  Kapitel  3  der  Abhandlung, 
welches  die  2;rf)sst€ii  Ansprüche  auf  Berücksichtigung  tu  machen  scheint,  in 
der  That  nur  wenig  PTeues  und  —  im  üeuen  —  Richtiges  cathait. 

•   

Rmtai;  Iber  daa  allgaaiaiaa  Siraicbea  dar  Blaiflaat-  und 
Btea|a*Gtnfe  (OMi|rf.  Md.  ÄLV^  969—970).   Die  Riebtttny 

diaatr  Glofa  ni  dem  Graaiwaeba-  and  Schterer-Gebirge  Hkein^Prernttttis 
i«  «Bgallbr  tan  0.  93*  N.  aacb  W.  83*  S.  Bir  Aller  Hill  awiiehen  die 
Bildung  der  JIMiMeii  finnwaeke  aad  des  MtigUekBm  Kobleakslk-Gabiffet. 
Auf  der  recbtea  and  Bakea  Seile  des  RMm  (aaf  dem  BmmgrMt)  encbef- 
aen  dieaelbea  giaaaeaiheHa  alt  Foitaeliangen  yoo  eiaaader.  Auf  beidea 
Seiten  iai  daa  Streichen  der  Schieferung  der  einscblieaeeadea  Geslefaie  etHraa 
weniger  von  N.  nach  S.  gericblet,  obwohl  die  Ginge  gerade  zwischen  den 
bchiefer-Lagen  des  Granwacke-  und  Thonschiefcr-Gealeines  durchgebrochen 
aa  aeya  acbeinea.  Da  nun  das  Streichen  des  Systemes  Westmoreland-Huns- 
rück  am  Bin^rloeh  aus  0.  31°  30'  N.  kommt,  so  stimmen  beide  sehr 
nahe  mit  einander  ühcrcin.  Dir  Altfr^^-Bestimmunir  der  Gftnge  dient  aoaul 
auch  lur  Ahers-Bcslimniun^  dirsrs  Hf l)ijrip;s-Sy.slcm«. 

In  Begrifl  stmc  Untersuchungen  über  die  Eri-Lagerstäiten  Frankreichs 
und  einiger  Kachbar-Gegenden  noch  m  vollenden,  «jlnubt  der  Vf.  aus  seinen 
Beobachtungen  auf  mehr  als  100  Gange  [Gang-Systeme?]  in  verschiedenen 
Gebenden  Frankreich.^  bereits  schliessen  lu  können.  1)  Die  mittle  Rich- 
tung der  Blende-  und  Bleiglanz-Gänge  zeigt  sich  in  einem  grossen  Theile 
von  Frankreich  bestfindig.  2)  Diese  Gänge  auf  die  von  Vannes  lurückge- 
lihrt,  streichen  gewöhnlich  aus  NW.  etwas  W.  nach  SO.  etwas  0.,  wie  das 
Bebungs-System  von  tMUum  ( W.  SS"*  15'  N.  neck  0.  38<*  15'  S.).  3}  Sie 
afaid  gewOkniicb  in  UriteaKiae  (GraaH,  Gaelaa,  Gllmmerickierer»  Talkachiefer) 
aad  bdckaieay  bia  saai  Niveea  dea  eigeailicben  Silar^SyaMea  eiageackbMacn. 
4)  Daa  Biatokatinaa^Syaleai,  welebeai  ale  eataprecbea,  iai  daber  eia  aebr  altea. 


T.  A.  B.  SbaATT!  Aber  di«  Staawaaaer-AbiaferaasjeBvon  IBnMa 
aa  der  Bdiie  voa  OrMktatMud  and  an  SalmMd  (fittL  Qmmrt.  «/iaiini. 
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fAfffy  Till,  184).  Indem  fleh  der  Vf.  auf  «eine  fHllMrai  Mittliei- 
InngeB  te  gleidier  Zeitoclirift*  besieht  and  bedanert,  die  geerannelteB 
Feitil- Reste,  die  er  an  den  vertlorbenen  Edw.  FenBie  nach  JM^ümmI  ge- 
iendel,  jelit  nicht  nnter  den  Aogen  so  haben,  gedenkt  er  iweier  Stet« 
waaaer-Bitdnngen  in  GrieeAenl««!  (anf  S^mot^  Bmk9m  vnd  B^aiCeii),  einet 
liieren  wihrscheinlich  eocfinen  (wenn  nicht  lom  Hippuriten-Kaik  gehArendenJ^ 
ani  weitten  Mergeln  anti  weitfeii  harten  Kalksteinen  bestehend /über  die  er 
hier  keine  weitere  Auskunft  ertheik,  and  einer  jfiogern,  welche  angletohHinnig 
anf  voriger  rohet,  ans  rothen  Mergeln,  Saad  und  Eies  besteht  und  niitnnter 
von  ?  post  -  pliocänen  Schichten  meerischen  Urspningi  (iHere  fehlen  gani) 
iberiagert  wird.  Beide  rohen  oft  auf  Hippuriten-Kalken,  Serpentinen,  Schiefem 
n  s.  w.  Er  beschreibt  die  jflogere  dieser  Bildungen ,  die  er  fßr  miocMn 
oder  pliocin  hält,  der  Reihe  nach  ari  den  Euböitchen  und  Lokrisehen 
Kästen,  im  Innern  ven  Euhöa^  in  den  Golfen  von  Sltffidn  und  von  Salonichi. 
T)pn  vnllstlindi'rst^'n  Diirrhschnitt  der  jtin<^ern  Scbicliti  n  Hcihr  lipfert  das 
Thal  von  Atatanta  bei  dem  Dorf  hivonuli  iimi  iiei  SkanderAga^  wo  sie  ^K)' 
mächtig  erscheint  und  auch  die  meisten  Füssil-Heste  enthält,  nSmlich: 

I.    Zuweilen  rOthlicher  Lehm  und  Kies,  sowie  auch  Cardiomand  TrAm-  « 
mcr  von  Sdsswnsser-Schaalen  enthaltender  Sand**  60* 

H.  Sand,  Merkel  und  Kies  ohne  Fossil-Reste  -    .  100* 

G.  Sand,  Sandsteine  xmA  Mergel,  zu  oberst  reich  an  Limoaeus,  Uelix, 

Paludina  «nd  »»ckieiten  Planorhis  3<K 

F.  Geschichtete  graue  Sande  und  Sandstcirif,  übersehend  in  nolithischen 
Sandstein  voll  von  Eindrücken  einer  gestreitten  rilel.Tn  a  12';  — 
bedeckt  von  Kies,  weissem  Mergel  und  Sanditein  ohne  Fossil-Reste 
10',  zusammen  22' 

E.  Wechsellagcr  von  Ssnd  und  Geschiebe;  4'j  in  den  untersten  mit 
zahlreichen  Resten  von  LiiiinHeus  Adeiina,  einer  grossen  Cyclas, 
einer  grossen  Paludina  und  einer  Dretsienia.  DarnMer  1'  moorigen 
Mergels  mit  2—3  Planorbis-Anen}  insanaien    5' 

D.  Graner  sandiger  Mergel  nnd  eisenicbfissiger  sandiger  Lehnt  mit 
Resten  von  PIsnorbis  and  Palndlna:  6";  [navh  anten?]  in  grflslichn 
Saad'Mergel  abergehend;  ansammen   V 

C.  Geschiebe  nnd  weisse  Mergel:  Z%  nebst  2'  erbtrleten  blfitirigen 
Mergels,  ohne  Fossil-Reste;  iasammen  

B.  Grane  nnd  gelbe  dande  nwl  Sandsteine  mit  Limnacas  Adelian  wie 
anf  XsnfAet  nnd  in  Ifaltsii  in  grosser  Menge,  dann  mit  denselben 
Retten  wie  A     12' 

A.  Rölhiich-gelber  Sand,  xa weilen  mit  einem  Sandstein-Lager,  worin 
Paladine,  Ifeiitina  and  Melanin  vorkommen  

«  ■  ^  ■  ■ » 

in  rander  Snmme  270* 


•    7.  156,  ///,  65,  67,  XI tl,  80. 

**  Der  Vf.  varmuthet,  dM«  die  Kuochen  Ablsgcrong  von  Piktrmi  bsi  Athen  gleichen 
JUtMi  aaya  mit  di«aa  Oasdaaba  Laggra. 

I 

* 
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Sp.  gUabi,  da5s  elnil  die  pmab  WesirSeite  de«  ArcUptlf  tqs  einem 
SüifwaMer  Mackt  geweien  ttye,  von  desien  Abljigervii(eii  man  ftb«r»ll 
Sparen  indn^  nnd  dm  dieaelben  «idi  sogar  ualer  dat  JlerawiW'Moer  et^ 
atraelien,  indem  eine  nnnnterbroebene  Reibe  denelben  eiob  vom  Eingange 
Mi  JMMiMm  an  bis  nacb  «I.  m$ißktmö  binaiebe. 


Vinutr  »*Aoust:  über  ein  met'eorisebes  Gebirge,  ein  Wind« 
Gebilde,  in  Iflexiko  {BniUi,  geol  ISST,  XV,  129—139).  Auf  der 
BocbelMnn  von  Mexiko  gibt  es  eine  thonige  oder  thonmergelige  Gebiqft» 
■rl  von  gelber  Farbe,  welche  nicht  nur  einige  einaeln-steheiuie  Berge  und 
tnoMd  einige  Vulkane  historischer  Zeit  Kappen-artig  umhüllt,  sodann  auch  die 
Abhänge  und  den  Fn««  der  }u»rhstciT  Gebir^j^-Kottcn  bis  zur  Grenze  der 
Baiim-Veorctalion,  d.  h.  bis  zu  j^OO'"  Sechohe  bedc<  kl  und  nach  unlcii  hin 
allmählich  »ine  MächlitjUcll  oft  von  60 — 100«?  erreicht.  Es  i^t  homogen, 
enthält  (?herahgerolltej  lil6<  kr  und  Trümmer  der  uuterlajiemden  Gebirtisart, 
ist  von  noch  forldaucrnder  Ensuhung  und  lose,  nur  seilen  mit  Spuren  von 
Schichten  (das  erinnert  Alles  an  L()ss!|,  welche  von  Cincrilen  herzuiühren 
scheinen,  die  eben  so  vielen  Ausbrüchen  benachbarter  Vulkane  entsprechen 
wurdt^n.  Zuweilen  liegen  sie  deutlich  abgegrenzt  auf  wirklicl  en  Alluvionen. 
ücr  Vf.  leitet  dieses  Gebirge  von  Wind-Hosen  ab,  welche  in  der  Gegend  so 
häufig  sind.  Nicbl  sdlen  siebl  man  die  Spiralen  Wind-Wirbel  den  Staub 
des  Bodens  in  Form  dttnner  Stolen  bis  von  500—600*»  H«be  emporbeben. 
Dann  bommbn  in  mnncben  Gegenden  noch  regefanlssige  intermiliirende  Lnft- 
SlrOmnngen,  welcbe  [wie  an  den  See-Kttstei^  sieb  in  der  Ebene  mit  Staub 
bolnden  und  in  dieser  oder  jener  RIcbinng  bis  zu  oft  betrichllichen  Höben 
dnvon-fabren>  woselbst  er  dann  allenthalben,  wo  eine  Vegetation  und  snmal 
Wilder  sieb  ▼orfinden,  anligefiangen,  abgelagert  und  fesigehahen  wird«  wibrend 
or  von  bahlen  Gehingen  bald  wieder  in  die  Tbiler  hinabgeführt  wird. 

Die  Wirbel-Winde  würden  denmach  auf  der  Mexikanischen  l\oc\\ehen9 
dieselben  Wirkungen  hervorbrrn<;en ,  wie  die  Diinch-bildendeu  See-\N  inde 
BUmcber  Küsten  (diese  Dünen  erheben  sich  an^  manchen  Stelleu  der  Sardi- 
tdschen  Küsle  bis  ru  400'^»  Hohe),  wie  der  Scirokko  in  den  Afrikanischen 
Wüsten  und  wie  die  Luft-Strömungen,  welche  beim  Ansbrucb  der  Vulliane 
deren  Asche  oft  Hnndt  rtr  \ nn  M^üen  weit  entfuhren. 

Diese  Sthub-Ablaperungcn  scheinen  sich  oft  mit  einer  »enge  von  INadeln 
der  Nadel-Wiilder  zu  vereinigen  und  bilden  einen  das  Wasaer  reichlich  ab- 
sSOfbirenden  und  durchlassenden  Boden,  der  sich  gern  mit  Vegetation  bedeckt. 


K.  W.  GünsBL:  die  ge o gnostisc h e n  Verhöltnisse  der  Bayern** 
sehen  A^pen  und  der  Donmu^ßoehehene  (66  S.,  8'*,  eines  grössem  nicht 
niher  beaeichneten  Werkes,  iSSS),  G.  liefert  Eocnt  ehi  Gesaramtblld  des 
Landes  {S,  1),  dann  die  geogno&tische  Beschreibnng  nach  den  einielnen 
Formntionen  nnd  Felsarten  (S.  14 — 66).  Wir  mOssen  uns  begnügen ,  eine 
chronologische  Cbenicht  der  Torbandenen  Formationen  an  feben. 
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B 

Y.Tertlire 
A. 


C.  Obre 


J22.  Mio 
'\2t.  Oli( 


Haapt-Gebilde. 

.YIL  Ifof  «re  :  26.  AnschweroinimgeD,  Kalk-Tuil,  lorf-^nd  Moor-Erde,  Acker- 

Imme. 
135.  Um. 
YLQaertire<24.  Wmder-BlSelie. 

Schotter,  dliatieler  Hefelfleie. 

MiocAnc  Moliassc,  Flinz,  jüngere  Braunkohle, 
gocane  Mollaste:  älterei  Braunkohlen-Gebilde. 
20.  Flysch,  Wiener-Senditeln. 
19.  Ifummottten-Gelkilde. 

18.  Obre  Alpen-Kreide  (Turonien):  Gosau-Gcbilde,  Hifjpuritcn- 

Katke,  Ürbitulitcn-Schichten^  Urschclauer  Schichten. 
17.  Alpen-Flammeninergel,  Seewer-Mergel. 
16.  Mittler  Kieide-Ktft;  Seewer-Kalk. 
15.  Mitder  Kfeide^rftnaend  (Gaiüt)  «id  Stttdit^B  (ADrten)« 
14.  Untrer  Itreide-Kelk  G^rgonieu):  Scbretteo-,  Keprotinen- 
<     oder  RttdffleB-Eatk. 

( 13.  Uolrer  Kreide-Hergel  (NeoceniieB) ;  Wieoer  Sendttein  t.  Th. 

12.  BoBter  Alpee  -  Jurescliiefer  (QiferdieD):  Amnicrgauer 

Schicbtea,  WeUalein. 
11.  Unterer  Alpen-JerelMlIi  (CeHovIea):  nein-  lad  miaer^ 
Kalk. 


B.  Mittle 

A.  Untre 

B.  Obrer 
und 

mittier 

A.  Lias 


t.  Obre 

Alpen- 
Kenper. 


B.  Mittle 


A.  Untre 


(10.  Grener  Alpen^Lieimerfel:  Algin-Schiefer,  FledMii-lkifeL 
(  9.  Rotber  Alpen-UeakaDi:  Adnetber-  nnd  Hlerlnt»-Ielk. 

8.  Diebiiein*^  «Steter  Kenper-  oder  Megalodon-Iilk. 
7.  Oberer  Mnacbel-Keaper:  Küfiener-,  fiervllKe«->ebfe  G»> 

•taner  Sehicblen.  Bonebed. 
6.  Henpfc-Dohmiit  mit  Gypa  nnd  Ranebwieke;  MemU  der 
__lMiener  Schiebten  nnd  dea  Dechatelaa. 
5.  Untrer  Mneebel-Keoper:  01.  C&9ifm,  Xettl;  Caitftn- 
Schichten. 

4.  Untier  Kenper-Kelk:  BaUititler-,  Wetleniei»-;  Eaine* 
Kelk. 

3.  Untrer  Pflenien- oder  Letten^Kenper:  Partnaeh-v  RaJobien- 

Schiefer,  Weni^ener  Schichten, 
i  2.  Muschelkalk:  Gnttenstciner  Schichten,  icbwnner  Kalk, 

\      Dolomit  und  Rauchwacke. 

r 

1.  Bunt-Sandstein  and  M^laphyr:  Rother  Sanditein,  Werfener 
Schichten,  Vermcano,  Alpen^lalsgebtrge  mit  Gypa  nnd 

Anhydrit. 


(Kryatnlliniache  Oebilde  bia  tum  permiacheii  Gebirge  herauf  fehlen  gImUcb.) 


Digitized  by  Google 


2ie 

Marcel  de  SKpnr?  r  riber  dir  Knnrhrn-Brcccicn  des  P/demar- 
Betge*  bei  St.-Hippohjte ,  Uard  (Compt.  n  ud.  ISST,  \f.l\\  1272—1273  ; 
.\'fyV.  ^\  —  32).  Die  Kofi<7in  über  das  Vorkommen  rühren  von  Capitaiue 
VicT OK  her,  der  weiter  narhgrnben  lassen  will.  Di«-  Br^'ccien  b«rern  1  Kilo- 
meter sudlich  von  genanntem  Orte  auf  der  Höhr  dt;»  lierfres  von  Ve'demar^ 
der  die  Form  eines  abpeslulxlen  Kegels  vua  150"'  Orls-Hohe  und  344"'  See- 
Höhe  bcsiizi  und  üben  ein  Tlalcnu  von  600^  Umfang  hat.  Er  besteht  aus 
Pieocomien.  Theils  bilden  sie  eine  vorragende  Misse  von 3"^  Jünge  auf 
Breite,  theil«  ÜlUen  lie  eine  leDkrechte  Spelte  von  4»  Tiefe  «u,  welche  ilieil* 
weiee  bohl  iit.  Die  ftiochen  find  bert,  liegen  selir  lerträmmert  tuidoliiie 
Besiehung  za  ihren  enprUnglicheii  Zufammenhange  im  Zimenl  ein^streut, 
icheineD  weder  gerollt  nocb  benagt  sa  seyn  und  sind  oicht  von  Koprolithen 
begleitet.  Die  Breccie  hat  mit  der  von  Bourgtidß  bei  ffontfellier  die 
grOMte  Analogie.  Die  Vnoclien-Trflnimer  sind  schwer  bestimmbar;  doch 
vermochte  mm  Zlbne  von  Rbinoceros  minntus  wie  zu  Xfwnel-vMI, 
FTerde-  nnd  Bnminanten-Reste  zu  erkennen.  Ausserdem  finden  sich  noch 
Meinere  Breccien-Massen  in  der  Nähe  zerstreut.  Ifacbdem*  sich  S.  selbst 
an  Ort  and  Stelle  begeben  und  gefunden,  dass  der  ganze  Berg  mit  einem 
rothen  Lehm  ebenfalls  voll  Neoromien-Trüminer/ aber  ohne  Knochen,  bedeckt 
ist,  geinngt  er  zum  Schlüsse,  dass  eine  Strömung  von  ausserordentlicher 
Heftigkeit  die  Knochen  Ifinps  gewisser  ohfrllfichlichf r  Fnrrhcri  in  jene  Spal- 
ten zu.inmmonr^'efnhrt  hnbe ,  ohne  jedoch  einen  nähern  Aufschlus«  über  die 
£rscbeiniuig  geben  zu  können. 


Sc,  Gras:  öber  das  Zu snmmen  Vorkommen  von  Steinkohlen- 
Pflanzen  milLias-Konchylien  in  den  Alpen  (^Bullet,  geot.  XV^ 
426 — 432).  Veranlasst  durch  eine  Äusserung  d'Akchivc's,  dass  die  bekann- 
ten Eracheinangen  nur  auf  einem  „Zufalle",  auf  einem  ntrügerischcn  An- 
•chein*  bemhen  nnd  man  im  Grande  noeh  keine  Vermengung  der  beider» 
Ifd  FossH" Reste,  sondern  überall  nnr  Schichten,  mit  Kohlen  «•Pllantfen  nnd 
Schiebten  mit  Lias-Koncbylien  gefunden  habe,  tritt  der  Vf.  nochmals  entgegen 
mit  der  Bem^mig  auf  die  lahlreichen  ausgezeichneten  Beobachter  der  Er- 
acheinnng  flberbanpt  nnd  anf  seine  eigenen  wiihrend  10  Jahren  oft  und  in 
allen  Riditnngen  wiederholten  Beobachtungen  Insbesondere,  nnd  mit  der 
Verwahrung,  dass  Thatsachen  nicht  durch  blosse  Redensarten  wie  die  obigen 
beseitigt  werden  können.   Er  fasst  sie  schliesalicb  so  zusammen: 

In  einer  ausgedehnten  die  Tarentaite^  die  .WmrlemM  und  das 
nais  nmfiiSSCBden  Alpen- Gegend  von  35  □  Myriameter  sind  viele  Punkte 
{PtÜt^Coeury  Col  de  la  MadeUine,  zwischen  ta  Chambre  und  IHoutiers, 
am  Fusse  der  AigniUeft  Arve  ^  in  der  Gegend  von  la  Grave  und  von  Ft*/- 
lette,  am  Cot  den  t'ncombres^  beim  Vonf-Paufifiin,  endlich  rii  Saint-Oiira 
an  der  Grenze  der /^f  ??^.?  4/;»e#),  wo  mnn  bald  mit  einander  wcch.sellaijernd 
und  bald  emieln  (aber  mit  ersten  in  nachweisbnrrm  streichendem  Zn>an»nicü- 
batiffr  »  rr£('liniis*ige  Knlk-  und  Sandstein  -  Sehichten  ohne  erkennbare 
FaituDgea,  Wmdungen  und  Rucken,  woraus  sich  eine  verschiedene  Bildungs- 
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Etil  folf^era  Rette,  Ihidet,  von  wefclicii  die  ertica  liet-tonchylien  und  die 
letalen  8teiDkoyeii-(llaiiieii  enlliellett.  Soleher  Sehiditeii  trheiaen  wenig- 
vteiu  8  so  leyii.  Et  Ulttt  ticb  daher  Dicht  llugneii,  dett  eine  Wiederkehr 
firaherer  Arten'  in  tpiterea  Zeiten  tiattgef enden  hei:  dieielbe  Eneheinung, 
weiehe  BtimiKDi  in  teinen  «Kdonie'n*'  getcbildert  htl  (und  die  wir  in 
dieaem  Jahrbneh  wiedeiholt  ant  EuglUeU»  Jura-Schichten  vnd  alpinhcheii 
Terlifir-Gebilden  gemeldet]. 


S.  Haucthon  :  zur  arhiitchen  Geologie  (M^Cuktock  ilemhiheentm 
0f  wrctir  feeTrmieie,  tSSf  >  Sillim.  Joum.  tSS9,  XXVI,  119->130). 
Capt  M^CiixTrctf  hat  tn  mehren  arktischen  Expeditionen  theil^ennmnien 
nsd  war  mit  2  Schlitten-Reisen  beauftrn^t.  zuerit  1849  unter  J.  C.  Roti^ 
nm  von  Port  Leopold  in  74°  N.  und  90'  W.  L.  auf  der  NO.-Spilate  ton 
Nord'Somer»et  aus  Hie  Nord-  und  einen  Thcil  der  West-Küste  dieser  gros- 
sen In^el  tn  verfnljTen;  dann  ging  er  IfiSI  von  OrifßtKft  I. ff  and  in  7i%  N. 
und  95  5  W.  niis,  nni  fl»>n  «itulllchen  Theil  von  M*fvilfe  Isiand  xu  tinfer- 
siirhen.  Aut  h  war  er  niil  dem  „Intrepid"  r\uf  ilie«e  letzte  Insel  ^^ekoin- 

men.  durchkreutzte  sie  von  einem  Punkle  der  Sud-Kuste  aus  nach  Norden 
hin  und  ging  auf  Prince-Patrick-Land  zwischen  76"- TS**  N.  und  115"— 
112''  W.  über,  uui  auch  diese?  tbeilweise  %\\  dnrchrnrsrhen,  wobei  er  1400 
Eiiyi.  Meilen  in  105  Tagfcn  zurucklt srte.  Nach  .Maä&gabe  seiner  Sammlungen 
i$t  nun  die  Karle  der  Gegend  zwischen  dem  720—78"  N.  und  75*^—125**  W, 
geologisch  kolorirt  worden,  wie  folgt:  '  • 

1.  Granitische  oder  krystallinische  Gesteine:  im  Osten 
Nord'Detont,  80'^-82«5  L.  und  74'^5— 75»75  Br.;  im  wettILcben  Ntrd^ 
Somer^H  in  05*^  L.,  auch  in  Form  xertlrenter  Blocke. 

2.  Ober>tilnritchet  nnd  Devonltchet  Gebirge:  im  H.  vett 
Coek^m-Mand  7d«'~-73<>75  N.  nnd  W-^WP  W.;  im  gHtotten  Theil  tob 
Jtori-Somtr^l  In  CmrmeßttMtUntd^  in  gans  Nw^ümftm  mit  Aniüahme 
des  Ottlichen  Theilt. 

4.  Kohlen-Kalkttein:  in  einem  Theile  der  Inseln,  welche  nOtdlich 
von  76*  Br.  liegen,  von  OrinmU-LMd  im  0.  (93<>  W.)  bit  Mnee-Pefrlel^ 
Lmnd  im  W.  Er  toll  ruhen  auf  ^ 

3.  Kohlen-Sand tt einen.  Diese  finden  sich  anf  denselben  Inseln, 
wie  der  Kalkstein,  aber  südlich  vom  76®;. auf  Balhurst-Land  in  75*— 70* 
!V  und  99**5-l04'»  W. ;  auf  Nelcille"  Island  von  der  SOd-Kttste  an  btt 
75°50'  Ii.;  auf  Biiam-JUarlin-Uhnd  zwischen  beiden  vorigen;  auf  einem 
Theile  von  Eglinlon  -  Island  im  W.  von  JUehille  und  S.  von  75*^50'  j  auf 
Bmring-  oder  Banks-Land  in  72«äO'— 74^50'  N.  und  115*»— 125°  W. 

'5.  Jurassisrfie  Hc-^tfinc  Hndon  sich  auf  einer  kleinen  Halbinsel 
an  der  O-^f-Srife  der  i'rince-V  it i  ick-hisel  und  auf  den  kleinen  Insebl 
Exmoiiih  lind  Taitr  Im  N.  des  Urinneil-Landen    95'  W.  und  77  10'  !V. 

Die  Grenz-Linie  zwischen  dem  Kohlen-Kalkstem  und  -Sandslein  zieht  fast 
gerade  zwischen  0.  5"  N.  und  W.  5"  S.  Im  Gebiete  des  letzten  gehl  Kohle  in 
twei  parallelen  Streifen  zu  l  äge  auf  dciu  Balhurst-Land  ^  auf  dem  SO.-Tbeile 
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von  Hiflcille-iMei  und  auf  der  zwischen  beiden  gelegenen  Byam-Marim\  die 
Entreraung  beider  Streifea  von  einander  beträgt  8 — 10  Sleilea.  Em  tiriuei 
Attsgeliendea  findet  lich  Boch  ftaf  itod  dtnit  in  gleicher  Richtung  auf 

Brnrim^Land  gegen  SW.  Du  StreicheD  ial  emförmig  «wisdwo  ONO.  und  WSW. 

An  VernteiBenuigea  bnt  das  silnrUch-devonif  che  Gehiel  (mil 
Orten  begimieDd)  folgende  Arten  getiefen.  Nori-Dmmi  Favialella  Frank* 
lini.  —  PouudoH'Baif:  Favositea  Gothlandica?.  —  Nord-Säm§r9ti:  Cya- 
thophyllom  heliantboide«  (if.«  Heliolithus  porotot,  H.  megattonaf  Cramut 
areticas  (r^  Bnorinurut  laevis  Ams.  nach  SALTBa),  Atrypa  phoca  Sai.t.,  A. 
reticvlaria,  Columnaria  Southerlandi  Salt.,  Brachiopeden ,  Cyathophyllen; 
Calamopora  Gothlandica ! ,  Khynchunella  cuneala,  Losenema  M^-CIintocki.  — 
M9§ehe§'id«md  (in  74"40'  N  und  92''  W.):  Atrypa  (Rhynrhouelln)  phoca, 
Atrypa  *p' Orthoceras  «/i.,  Loxonema  »pp.^  Clisiophyllom  Auatini,  Chae- 
lelea  arcticus,  Syringopora  reticulata,  Calophyllum  phra^pnoccras  Salt.,  Cya> 
thophylluni  caespitoüum,  C.  articulatum  Ell.  Favosites  (loihlandicus?,  F.  al- 
veolari-s?,  Favislella  Frankiini.  —  Griffiths  Island:  Cromus  aroticus,  Ortho- 
ceras Grifiilhi  Hgt.  ,  Orthoceras  8p.,  Loxonema  Rossi  ,  Strophornena  1)( mu m 
Salt.,  Calophyllum  phrapnion  ra^.  Syringopora  geniculaln,  Macrochilns  .v/;.  - 
Coruttfillfff-lnäei:  Orlho(  i  ras  OdHiiaiieyi  Salt.,  Penlamerus  conchidiuin  Dalh.^ 
Cromu^  arriicus,  Cardiola  Sail^ri,  Syringopora  genicuiala  ^die«c  auch  im 
Iritehen  Kohkii-Gebirgc). 

Dann  der  untere  Kohlen-Sandstein,  im  Bathursl-Land :  Kohle.  — 
Jfryam-Mtu^ui  Atrypa  «p.  (fatt  wie  A.  primipikri«  Bücn  md  A.  fallax). 
—  mMUB'fmtaz  Krinoiden^bitiuiein;  Kohle  mit  Abdraoken  von  SplMM- 
plerii}  bitumi^ftM  u.  a.  Kohle.  —  Bmrim^^inidi  durch  Häiaatil  foaiiliiirlea 
Bels.      Prim§0§  Hojfti  /alMf :  Terebratala  aspeia  Schlts. 

Der  KohleooKalkflein  auf  der  BaUmrtf'imgti :  Spirlfer  arciicna  Hot.« 
Uthoatrotion  bataltiforme.  MälvUMmrix  Prodncloii  fvlcat«»  wie  in 
XnrofM^  Spirifer  aretieu, 

Daa  Jvra-Gehilde  in  Prim^^-P^ricks-lMnd :  Ammonilei  McCUnlocki, 
Monotis  scptentrionalia;  Pleurotomaria  ap.  ?,  Nucula  sp.? 

Das  Vorkommen  von  Korallen-,  Mollu:iken-  nnd  Tiilobiten-Arlen  fiher- 
elnatimmend  oder  nahe  verwandt  mit  tolchen  aus  virürmeren  Gegenden 
beweist,  dass  in  der  silurischen  bis  jurassischen  Zeil  die  Temperatur  dieser 
hohrn  Breiten  wenijfslen^  der  unserer  gemässigten  Zone  cntsprerhend  ge- 
wesen seyn  muss.  Dt  r  zulct^tt  genannte  jurassische  Ammonil  steht  dem  A. 
concavus  de^  Unterooliihs  nahe.  Ein  einem  ichthyo^aurua  xugescltfiebenes 
Knochen-Stück  ist  später  verloren  gegangen. 

Dblusb:  über  den  Me tani  o r  p  Ii  i  » h)  u s  der  Felsarten  {Comfit.' , 
r$nd.  iasS^  XbVll^  219—221),  s.  Jahrb.  I8ö8,  95,  385.  —  Der  durch  gra- 
nttiiche  Gesteine  bewirkte  Metamorphiiwoa  itl  fahr  venchieden  von  dem 
dttieb  üt  trappiachea.  Wie  der  Granit  selbst,  so  ist  auch  die  ihn  nmsdilies- 
sende  Felsart  gewöhnlich  sehr  krystaUiaisch.  Indessen  tritt  er  nicht  bloss  in 
Gängen ,  sondern  anch  in  grossan  Massen  aof^  wo  mit  der  Ittehtigkeit  seine 
*  Wiritung  aunimmt. 
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Ift  daf  ihn  iiiiiichKeM«i4e  Geitein  ein  kalkiges,  so  bleibt  es  oft  un- 
TerihMlert,  sellMt  wem  der  Grmit  fieh  ilifflber  ei^ossen  ktl;  die  Glauconi« 
dea  Kalkatekia  Meibt  o(l  erlialleii.  Ann  Ofteaten  jedoch  nfamnl  er  eine  kry* 
atalliniacbe  Struktur  an,  wird  aackerkAmig  und  bleich.  War  er  Tben-baltig, 
ao  kann  er  aebr  dicht  qnd  aleinartig  werden,  doch  nicht  verkieaelt.  Zuweilen 
wird  er  aellig,  ohne  in  Dolomit  aberanip^ben und  enihlU  gana  In  der  Nike 
dea  Granita  oft  weniger  Talkerde  ala  weiterhin.  Von  aelbatatttndigen  Hineral- 
Arten  aieht  man  koblenaanre  Spfilhe,  Qnan  nad  Ene  aich  entwickeh,  bald 
in  Ghng-Form,und  bald  in  Blaaen-Rlamen.  *  • 

f at  daa  Geateitt  kieaelig,  ao  ist  aeine  Metamorpfaoae  ebenfhlla  noch  aehr 
nnregelmtsaig.  Bald  nnterbteibt  sie  vOllig,  bald  wird  daa  ganae  Geafein  in 
ein  Qnarx-Aggregat  omgewandelt.  Der  »Ich  eotwickehide  Qaara  ist  oft  in 
Geaelladiaft  von  schwerel.saurem  Baryt,  Flusj^spath  und  Minerallen  der  Erz- 
Lagersliillen.  S<»  ist  die  Arkose  r.  B.  ein  ft  ldspalhig-pr  Sandstein ,  welcher 
•  durch  die  Berührung  dea  flüasigen  Granites  eine  Siltaifikation  und  Metalltaation 
togleich  erfahren  hat. 

Ist  das  ein<rhlie;?'?pnde  fiestein  endlich  ein  thonifres,  8o  kann  seine  Struk- 
tur schiefcriii  nder  steinnrtii;,  zuweilen  mich  Jaspiä-ahnlirh  werden,  aber  nie 
fand  man  stf  frlagig.  Frithült  dn^'^ethr  elwas  Kalk,  so  knnn  p*;  eine  rr^üp'e 
oder  Mandelsteiii-artiffe  Struktur  annehmen,  ^'ie  kommen  Zeolilhe  darin  vctr, 
wie  in  der  Nnhe  der  Laven-  und  Trapp-Gest^ioe ,  oft  aber  Turmaliu  und 
dessen  ^Je\^(lll[| liehe  Begleiter. 

In  tief»  ihoni{;eii  <iestcineu  findet  die  Entwiekelung  der  vi  liic  jcnjirtifr- 
Sien  Mineralien  <?tntt;  Glimmer,  Chiastolith,  Stnurolith,  nisthen,  Dipyr,  (irrtiiat, 
Hornblende,  tirnphil  und  Spinell  kommen  vor.  Ohwofil  ihre  (legenwarl  un- 
laugbar  eine  Metamorphose  andeutet,  welche  zur  Zeil,  wo  der  Granit  selbst 
seine  krystallinische  Struktur  annahm,  in  einer  gewissen  Zone  um  ihn  her 
atattgefhnden  hat,  so  ist  sie  dock  nicht  die  Folge  dea  KoMrictea  aelbat.. 

Die  den  Granit  begleitenden  metamorphiachen  Felaarien  kommen  anwoflen 
noeh  aufweite  Bratreckung  ohne  jedes  aichtbare  Anabnich-Geatdn-w.  Jk 
der  NHhe  dea  Graeltea  Überlagert  der  noimate  Metamorphiamna  ^  gewOhnlioh  v 
den  Kontakt^Metamdrphiamna,  ao  daaa  ea  achwer  wird,  jedem  tob  beiden 
Minen  Antheil  genau  manmeaaen.  Jedenfhlla  aber  sind  die  Mfiikungen  dek 
Granitea  aiemlich  beaehrinkt  und  lange  nicht  von  der  WlchtigkeH,  welche 
man  Ihnen  augeachrieben  hat 

■  t 

DsLKsaa;  flbfr  den  Hetamorphismus  der  Felsarten.  4.  Durch 
Erup^iv-Ge steine  (Comyt  rend.  JSSR,  XLVii,  495-^98).  s.  Jahrb. 
1^5 S,  95,  385,  707  und  1S69,  222.  —  Der  Metamorphismns  des  Ausbruch- 
Gesteines  ist  gewöhnlich  minder  deutlich  ausgesprocheu  als  der  des  einschliessen- 
den,  weil  dieses  eben  schon  starr  und  mithin  mehr  passiv  war  als  jenes;  doch 
ist  er  auch  dort  mittelst  einifrer  einfaehen  Verbuche  gcwöhnlieh  nnchweisbar. 
Die  Aosbrurh-Grstfine  sind  ;\ru  Bande  des  n;in[,''e? .  welrhen  sie  crffillen, 
meistens  ^(in  andrer  Struktur  iirnl  Zu'sntninensetzung  als  in  .meiner  Mitte;  doch 
crMreckeu  sich  diese  Verüuderuugeu  gewöhnlich  nicht  äber  einige  Üesiuieier 
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weit,  sind  besonders  in  gering  inachumn  (langen  lirnicrkbar  uriii  an  Laven  und 
Trap[)c[i  ausgesprocheaer  aU  an  Graniten.  Da^s  Gefu^e  wird  nach  den  Hiindem 
hm  schieferitj,  prUmaltsch,  zuiveüfii  Breccien-artig ;   —  die  krystallinische 
gehl  mehr  in  die  luirnige  und  ^lnM<,e  BrschafTenheit  über,    und  zuweilen 
wird  sie  kiiffclijf,  Mandelstcin-iirli^  kMier  thomir;   die  Dichle  wird   ^  riii^ier, 
xninai  i>ti  Laven-  und  i  rapp-Gcsteiuen,  wahrend  der  Wasser-fiehalt  zuuiniint, 
bei  Trappeo  xuweilen  um  einige  Prozente.  —  Mit  det  Sirulitur  wechselt  nicht 
iMBtr  tttcli  die  ZuMunmeiMelittiig;  doch  gewöhnlich.   Zuweilen  hält  sie  dai 
Mittel  kwbchen  ^em^  ursprünglichen  Attskrack-  nnd  dem  dafehbrockenw  Ge* 
fleine;  bei  Trappen  und  Graniten  entitelit  nach  den  Rindern  hin  inweilen 
•in  Hydrotilikat,  das  gewAholich  Talkerde  enihftlt,  inmat  wenn  das  dorck-  ^ 
krockene  Gestein  kryslallinUcher  Kalk  ist.  Wfihrend  Zartbeil,  mit  Talk-, 
AUmnerda-,  Aliali*  nnd  Waisser^Gehalt  taniaimt,  vcrmindeft  sich  der  KiescU 
Gehnlt.  Dieses  Talkerde-reichere  Gestda  bildet  in  der  Regel  keine  bcstinunie 
Hineral-Afl,  Usst  sick  aber  dock  inweilen  aaf  Saponit,  Meerschaum,  Pyro- 
sklerit,  Glimmer,  Serpentin,  Talk  oder  Chloril  anrOckfOhren.   Anck  bilden 
sich  an  den  Saalbiodern  solrl.cr  Emptiv-Gänge  mitunter  liohlensaure  Mine- 
ralien, Quars  und  manche  Silikate,  wie  Granat,  idokvas,  Epidot.   War  die 
Reaktion  beider  Gesteine  aufeinander  sehr  lebhaft,  so  verschwindet  alle  GrenM 
nvriscben  denselben,  indem  sie  ihre  Elemente  und  Mineralien  austauschen.  — 
Die  Mineralii»n  der  Erz-Lagerstfilten  kommen  hSufig  in  dem  einen  wie  im 
andern  von  beiden  Gesteinen  vor,  indem  sie  dirsclbcn  iniprilij^niren  und  ihre 
ilolilcii   iiuskiciden,  zuniai  in  der  Nahe  der  B<  rn lirunL's-Flachen.  Lbrit:i.'ns 
efbtheiuen  sie  njil  den  in  iiari^:(  n  gewöhnlichen  Charalacren.    Obwohl  sie  tum 
Metamorphismus  oft  mit  ljLi[ra<^en,  su  ist  ihre  Anwesenheit  doch  immer  su- 
fällig.  —  Die  durch  den  Kontitlvt-Metamorphismui  entstehenden  Mineralien 
iiiid  gewiss  zatiircicii  und  luanchfalu^^  duth  in  beiderlei  Gestein  von  ungefähr 
gleicher  Art,  indem  die  meisten  derselben  durch  Einseihung  oder  Ausscheidung 
entstanden  jetzt  die  aogrensenden  Gesteins -Tkeile  durchdringen  oder  die 
anstoasanden  Spalten  nnd  Lttcken  erfttUen.  Oft  aber  beben  sie  sick  anck 
tns  Bestandtkeilen  gebildet,  welche  an  liefern  belderiel  Felsarten  beigetragen 
biben.  Quam  und  Kalkspath  sind  nunal  dann  bllnllg,  wenn  dergleicben  schon 
li^  einem  beiden  Gesteinen  Toikanmn.    Zeolitbe   sind    banptslcblich  im 
Qetslge  vnikaniscker,  Turmaline  in  dem  der  gmnitiscken  Gesteine. 

Die  Sahireicken  Silikate,  für  welche  Daha  den  Granat  und  den  Pyroxen 
als  Typen  aufstellt,  «entstehen  in  beiden  Gebirgsarten  dnreh  eine  direkte  Ver- 
bindung erdiger  Basen  mit  Kieselsinre  oder  Silikuicn.  Dagegen  beobfcbtet 
man  die  Feldspathe  u.  a.  Mineralien,  welche  das  Eruptiv-Bestem  ansaaunen- 
selzen,  in  den  umschliessenden  nur  dann,  wenn  beide  in  einander  ubergehen. 
Die  Mineralen  der  £n*tagerslfttten  haben  gewöhnlich  das  Emptiv-Gcstein 
begleitet. 

Stellt  man  sich  nicht  mehr  ein  starres  und  ein  eruptives  Gestein,  .sondern 
irpend-welche  zwei  Gesteine  mit  einander  in  Renihrnnn;  vtir.  wovon  da«  eine 
plastisch  so  werden  ^vieder  die  nämlichen  Erlolge  eintreten,  die  so 

eben  beschrieben  worden  sind.  Werden  beide  Felsarien  jranz  plastisch,  wie 
Das  ip  einer  gewissen  Tiefe  der  Erde  statlünden  muss,  so  wird  ein  viel  ver- 
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wickeltrrer  Austaiisrli  der  B«"^i nnflthnl r  und  rnrüic})  ein  iinmcrkl iclifr  ("ber- 
tiHiL'  der  eiofii  in  (Ii«'  Riidfre  statUmdea  *,  d(H  Ii  müssen  diese  Uraktmnen 
iiiinier  inn<rh;>lb  der  durch  die  ZuMUMMMetsuiig  beider  üesleine  fef«beD«n 
Grenxe  ■ich  bewegen. 


J.  W.  Bauvs  MikrofkopUche  Uiit«rf  ncksBg  4er  Top  Lieali» 
Bnuirayui  auf  ieinoR  Reiten  swiickea  iritmd  umi  de«  tirM§ektm 
M§$r9  herttiff abrechten  firandacliiama-PrebeB  (Suxm.  Jeiini. 
I4»5f,  It.]  JrJrm,  153—157).  Die  Proben,  weldie  enf  der  Robe  nacb 
Mmmd  fe Wonnen  wniden,  elaamen  «oi  85  (Ro.  4)  bii  2070  (Ro.  12) 
Faden  Tiefe. 
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No.  1 — 4  bestehen  nu^  feinen  meist  «charf-kmuiyeu  <^hiHrtsand-hurnern 
mit  nur  wenigen  Reslen  \<in  kieseligcn  DtuiuiriMieea  und  fast  gnnz  ohne 
kalkige  Polylhalaiuien.  Untt-r  ji-ncn  herrscht  Coscinodiscus  (C.  oculus-viri- 
dit  Ell.,  C.  borealis  6.,  C.  crassus  B.)  in  IVttimiiera  und  einigen  gannen 
Scboalen  vor;  anch  norditcbe  CheelOGorea-Schaaien  (Ch.  boreate  B.  and 
Cb.  fnreillaloni  B.,  lelalet  wie  bei  Remleolelin}  Inden  tich  ein. 

Rr.  5  in  eb  frftberer  Sand  ana  Jatpit»  Onan  nnd  Feldapalb  mit  ebilgen 
BiatoMoen  nnd  Polytbelainien. 

Mit  Ro.  6  beginnt  die  grotte,  qneor  dnreb  du  Atiantiicbe  Heer  tieb 
erttreekende  kaftigo  Ablagernng.  Sie  itt  fein,  Kalk-battig,  brantt  lebbafi 
ndt  Sinre  nnd  binterliitt  einen  Onan-Sand  ndt  einigen  Diatomeen  nnd 
Spoogiolilbeti. 

Nr.  7 — 21  sind  feine  stark  anfbransende  Kalk-Schlamme,  reich  an  Polyw 
ibalamien  nnd  annml  Globigerin:;- Arten,  mit  einigen  kieseligen  Polycystinen, 
Diatomeen  und  Spongolithen.  Der  bei  der  Auflösung  hinterlileibcnde  spSr- 
liche  Mineral -Rückstand  besteht  aus  kleinen  scharf-knnligen  Kurnern  mei:«trns 
von  Ofisirz  TVo.  8—21  enthalten  nusserdcni  noch  mlkanisrhc  As(  In-  m 
Form  kleiner  Bimsslpin  und  nh^^idinn-Triimnier ,  in  eintclncu  oder  gruppir- 
ten  Krytr^llt  n  verschiedener  Mim  ralien  und  in  glasigen  Eneugnissen,  welche 
von  Kryst:)!lin  durchdrungen  sind;  indes.^en  bilden  alle  zusammen  doch  nur 
einen  kleinen  Tht  il  des  erwaluiti  n  Kücksiandcs. 

No.  22  iin   iciner  Kalk-Schi auiui  mit  einigen  Glubi<;erinen ,  der  mit 
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Sauri  i)  Ueliandeli  vi»>len  fpinpn  0"«".  mh  nnkroskopischcii  EiHr-nklrü-Kn^flriien 
biDt«rlüsiil|  aber  keine  Vfilkaiuücheii  KneufpiiMe  und  nur  Mehr  wenig  kiettel- 
Organismen  erkennen  Iuüki. 

No.  23  und  24  sind  dem  vori^rcn  ähnlich,  doch  ohne  Eisenktes-Kügeicheik 
Im  Allgcnifinen  ergibt  sich  aus  dieser  UulerBUchung:  - 
1)  Bei  früheren  Zerlegungen  iolcber  tm  4tr  Tiefe  feholler  ScUtmu- 
Proben  bat  B.  den  einen,  wenn  anch  nvr  in  geringer  Menfe  voiliandenen 
Mlneral-Beitandtbell  Qberfchen,  weil  er  bei  der  geringen  Menge  der  Proben 
keine  Slinren  angewendet. 

.2)  Die  lebarfkanlige  Betcbaffenheit  lelb«!  der  weicbtten  Mineralien  und 
die  Elehib^il  ihrer  KOcner  scheinen  in  beweiten,  dafi  sie  von  scliwachen 
StrOmangen  mbig  abge«elat  nnd  nicht  weiter  bewegt  worden  sind.  Etwaf 
gröbre  und  mehr  angegriffiDne  Stotb  mftgen  von  achwimnienden  Bia^Bergen 
herrühren. 

3)  Die  Zunahme  von  Kalk-Materie  mit  der  Annihening  ai|  den  Golf- 
Strom  und  die  Anwesenheit  von  kalkigen  Organismen  Ton  »einem  westlichen 
Raiule  an  fairer  dnrrh  d<Mi  Ozeati  ist  r^m  in  rhereinstiramiini;  inil  den  fiiiher 
weiter  '■iKilit  h  (icr  htislen-lIcitersneluings-Kommission  t  rhui<;len  Friieh- 
nia^ien,  wornacli  dessen  gau/.rs  Ht  ii  \oin  iV ejcikanhehen  (ioli*  :in  hh«  h\i\k- 
Mergeln  besteht,  welche  reich  sind  an  l'ulytbalaHiieu ,  Foljeysiiiivu,  Utalo- 
meen  und  Spungulithcn. 

4)  Diese  Mergel  eiahaUen  eine  grusle  Anyalil  noch  nnbeschriebener 
Kalk-  und  Kiesel-Organismen,  von  welchen  viele  Arten  sich  vom  Mexiktt- 
«mMU«  fiolf  an  bla  In  die  oben  bexoiebneten  hoben  Breiicn,  andera  aber 
■nr  hier  oder  dort  finden,'  und  welebe  alle  der  Vf.  nnn  an  verOlliBnIiichen 
gedenkt. 

5)  Nur  einige 'nnvoll|om«ene  Polythalamien^Anafallungeii,  aber  keine 
wohl  chartktorlsifien  GrOttMad-Keme ,  aind  in  diesen  nördlichen  Schlaaua- 
Proben  Torgekommen ,  wibrend  in  den  südlichen  ihre  Bnebeiming  die 
Bogel  bildet. 

6)  Eine  merkwürdige  Thatsache  ist  dai  Vorkommen  nicht  zu  verken* 
nendcr  vulkanischer  Erzeu^nis<<e  auf  einer  Entreekung  des  See-Grundes  von 

Br.  oder  1000  Engl.  Meilen.  Man  bat  geglaubt  sie  für  Auswurf-StulTe 
der  Dampf-Schiffe  crkliiren  ku  können,  womit  »\e  jedoch  nur  das  schl»ckige 
Ansehen  gemein  haben.  Unter  diesen  leisten  findet  sirh  eine  Menjre  einzel- 
ner lind  7us.iiiimfn{jel)nllt(  r  mikroskopischer  (Jla»»-Kn;,n  !<  heu,  die  in  dtimSeo^ 
ücblamme  bis  jetzt  noc  h  nirgends  gefunden  worden  sinil. 

7)  Ob  diese  Milkanischen  Erzeugnisse  von  <!<'n  Azoren  .  lU m  Mittei- 
meere[l\  oder  Isinnd  abzuleiten  seyen,  ist  noch  weiter  zu  untersuchen. 

Die  iweiie  auf  der  Rückfahrt  gesanunelle  Reihe  von  Schlanmi-Frobea 
rührt  her: 

Wo.  1  aus  49«12'  N.  B.  49042'  W.  L.  No.  b  aus  49"49'  N.  B.  45°d4'  W.  L. 
„  2   „   4«^'  „  „  4m'  „    „     „  6        49«50':  „      44»43'  „  „ 
„  3   „   40*40'  „  „  48«a9'  „   „     „  7   „   Sl^iS'  „  „  tS^dd'  „  „ 
«  4   „  dg^dy  „  „  46^43*  „  „ 

BtoYon  aind  No.  t— 6  Kalk-Schlamme,  reich  an  Mineral<Stoffen  nnd  arm 
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■B  InUfBB  MylbtlMkn  vtnA  »ettl-^Oywfawwii,  dto  M  anf  einige  Co«- 
dmHHeeit  PolycyytineB  und  SpongditlieD  betduinkea;  valttanifclie  IStteug- 
■itfe  «ind  ncht  danime? . 

No,  7  isl  mn  feioer  Ktlk-Sdilimif  worio  kIioii  das  blowe  Auge  einige 
wenige  PoIyikalamieD  lo  entdeclieD  vermag,  wotn  sieh  aber  dann  noch  viele 
mifcroikopiiehe  Polythalaaiien/ Polycyttinen,  Diatomeen  und  SpongoMen 
geaoHen.  Aneh  hier  fehlen  die  vulkaniiehra  Enengniaae. 

Die  aoologiachen  Srgebnlase  dieaer  Unleräuebangen  aollen  an  «inen 
andern  Orle  bekannt  gemacht  werden.  * 


W.  Fkrcusoh:  Feuersteine  und  GrOnsand  in  AterHeenshire, 
J.  W.  Saltf.r:  die  Krei<Je-Versleinerungrii,  welche  d«rin  vor- 
kommen {  Quart,  (n'eoloff  Journ  1857,  Xlll ,  s;i-S9,  Tf.  2).  An  der 
Ost-Kiislp  SehotiiantU  hl  AberHeemhire vnn  den  Black  lliU  im  Norden  bis 
zum  Stirting-Hitl  in»  Sfidcn,  wo  irgend  ein  Vorluiid  an  der  Külte  vorhanden 
18t,  aber  nueh  ^stellenweise  bis  f)  Engl.  Meil.  landeinwärts,  dann  in  der 
Pfarrei  Odl  I^'-rr  und  auf  dem  Farm  üogingarry  au  der  Küste  von  Kinmudy^ 
Txx  P«tert%eati  im  INorden  von  Huchanne^s  u.  8.  W.  koniitu  ii  iiüi  h  }<  iheiLs 
/NN  iM-hen  nnderu  (iesehiebcn  nnd  tbeils  in  einer  thonigen  iiciuptniasse  auch 
htucrälciue  mit  Kernen  und  Abdrücken  von  fossilen  Werten  vor,  wulche  nieist 
Spuren  der  Abrollung  an  sich  tragen.  Jedoch  gegen  die  südliche  (arenze  bin 
flchnrfhantig  sind.  Odubt»  hatte  deig leichen  acbon  früher  in  Boffmih  Bäif 
im  W.  VOR  Btni^  an  wie  awiachen  Turriff'  und  Deigaty-CutHe  in  gleieber 
ISrafsehaft  gefimden.  Auch  Grttnaand  kommt  vor  an  Jferüwil  in  der 
Pfhrrei  Cmäe»  im  SW.  von  BkrehmnieM  nnd  4  Heil,  von  Mhumtiff^  wo  nrnn 
ihn  in  einem  4*  tiefen  Entwiaaerangik^Gnben  unter  der  Oherflttche  100 
Tnfda  weit  verfolgt  hak  bi  dieaem  Graben  ludet  man  nimUeh  nnregelml^ 
aigo  Lager  fettigen  Thonea  von  dunkel-brauner  Farbe,  welcher  dttnne  Schick- 
Ion  nnd  Streifen  von  dichtem  Sandatein  einacUieaat,  die  jedoch  unter 
Bich  nicht  anaammenhingen,  aondem  in  ninandor  ttbeigohen,  aicb  aaaketten 
oder  gant  nufhOren  und  steil  nach  S.  einfallen.  Das  Ganze  sieht  wie  oian 
Drift-Masse  aus ;  aber  die  darin  eingeachloaaenen  Schaalen  sind  zu  wohl  eiw 
halten  f  als  dass  man  annehmen  l(önnte,  sie  seycn  aua  der  Feme  herbeige- 
führt. Per  Sandstein  ist  im  Boden  weich  (was  eben  anch  gegen  Herbel- 
führung  spricht),  grünUch  und  gefleckt  und  wird  an  dar  Luft  hart  und  heller 
von  Farbe.  -Die  an  und  in  ihm  enthalteneu  organischen  Reste  sind  Kerne 
uni  Abdrücke,  sehen  mit  noch  theil weise  erlialtener  Schaala;  flach-gednickto 
See-Igel  sind  (Wc  biiufiirslen  darunter. 

Diese  Kr?(  In  i/mngen  sind  von  Interesse,  weil  daraus  ein  |)rimilivei 
Vorkommen  von  Gruusand  und  weisser  Kreide  in  höherem  Norden,  m  gleicher 
Breite  mit  Schonen  und  nach  gewissen  Andeutungen  in  Nord-Irland  hervor- 
geht. Denn  m  hon  ein  Trnnspuft  dieser  Massen  in  der  Hiclitung  vnn  Süden 
uat  h  .N<)r<Jrii  ist  ;ui  und  iur  sich  nicht  wahrscheinlich :  das  nordiichsle  primi- 
tive VuikoüiJiieu  des  oberen  Gruiiiaiides ,  um  welches  es  sich  hier  hamieii, 
scheint  in  England  nicht  iiber  Cumbridgethire  hiaauszurcichcu;  doch  ist  er 

15» 


Digitized  by  Google 


»8 


tat  P«Mnttl»«n  dar  KBit».  8. 
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AauMlytii  1a«vto  DBtvc.  .  .  .  .  M 

DbeoldM  MkMttlW  84 

OMftrU  cUvtftr»  S4 

w  V  
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SpoDdylua  strlktus  SoW  -^86 

•trUiM  
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Im  ObflfgMutaA  m  üiw»—!  a»  Vf. 

MirrobseU  cMMVl*  OF.  af,   ,   .   .  85  — 

Aiiiiiii'hytM  »p   85  — 

Xoxastcr  ^   86  4 

QaMritoi  eistuiM  BMir.    ...  4. 85  ^ 

DiteoldM  ap   .   .  §5  — 

DIadi  nia  tp  ,    ,    »  85  — 

Khynchonella  comprosM  LK.  4». .  8i  — 
Pm«mi  t  ooriMMi  KUJ.  (nm  Sow.)  .  ~ 

LUm  acmlnilMU  Sow.   55 

AvtcaU  simiilnta  n.  86  5 

Pinna  t«tra«oua  Sow  +^  — 

Area  carlnata  Sow  -+«85  — 

PeetniMIllllB  ?  OttbOIlAtlU  8ow.  .    .  86 

Llinopsis  toxtorata  n,     .....  88  6 

Cyprtna  Fergu-.oiu  n   87  7 

Dentalium  coel&tuui  m   bi  b 

Troehos  «p   85  — 

^BUnonttW  StlHguiuu:»   85  — 

n        4!p.  (PalletteMio  a/.)  .  .  87  9 

n         V   87  U» 


Ftatmnci:  Pirallele  switcbon  den  SchlcliUii  dea  B»flUek$it^ 
FfmmMaektm  und  0«lfMb«i  Eoein-Beckent  (Qumrt.  O§0log  Joum. 

ÄMit,  133).  An  End«  eioM  liogsran  Anfiaiut  voll  iehr  aor^fftbigw 
FoneliuftB  gibt  dm  Vf.  tlt  Rctnltat  folfepde  Pmll«ltfiniiig. 

De*  Vf.'f  ^Pmrimr  Teitiir-Onippe*',  welche  «chon  «d  1200^  Arten  fet- 
■tttr  TeilteeeB  fdiefert,  lat  ffut  gleich-beieichiieiHi  mit  9*0iiBi«iif*s  ^Paii- 
iin'',  all  dem  Uiiteraclüede  jedock,  diM  leuter  den  „Londoo  elay**  luHer 
itotein  Namen  milbegreift  und  die  „hiis  coqnillien'*  auMchiiesst,  während 
P.  den  London  clay  für  aller  die«e  letzten  hält  und  aU  den  MittclpuDkl 
einer  andern  „die  Londoner  Tertiär-Gruppe*'  betrachtet  und  die  Lits  coquil" 
liera  und  die  mittle  Glauconie  noch  als  untern  Tkeil  mit  der  Pariser  Gruppe 
vereiniget,  deren  Schicbten-Giieder  nur  kalb  lo  Tiele  foiaile  Arten  in  Mnjf 
land  ü\h  in  Frankreich  ffithaltfn. 


Paria  Tertiär >  G 


y  Vi  r  u  u  p. 


KttfUschee  GebieL       ßel$isifhes  Gebiet.  |     Fran^ömMchee  Gebiet. 


3.  Barion  elay    .   .   .   |3.  Syst.?  La^kenien  js.  Sablea  moyena,  nnlr.  Tkeil. 


3,  Brarkleibam(^f,^  *  \ 


Sanda 


( niclle  .   J2.  Syal.  Bnuaelien 


4  ■  u  .  o  j  ^-  Sy«*»  Tprdaien 
1.  Lower  bagshol  band   j  iup^i. 


2  Calcaire  grossier. 
Glanconie  groiai^re. 

1.  Liiacoqnilliera  eiGlaaeonie 
moyenoe. 


Londan  Tnriiary  Group. 
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Geologische  y«rbreUiiiif  der  fosvilen  IMIathm  dbr  otot<»  AHfciiHi^iw  . 
dteses  Protil«  in  Emfimmd  and  FrmmkrML 
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Wir  bemeriken  dm,  dita  die  Vcryteicimiig  der  Zalrfeii  ^■MinMuner 
ArtoD  weiif  Aubcbluw  Alm  die  grteaere  oder  geriifere  Verwendtachafl 
der  Scbicbten  geben.  Imdb,  wem  nicbt  in  beiderlei  Scbiebtee  die  GeieeuBl- 
tahl  Ter^lichener  Arten  angegeben  ist ;  ^  Die«  iat  bier  eber  mr  wfl  des 
3  oliereii  Scbioblen-Gliedem  der  Fell. 


G.  GüABiNT ,  T.  V^mn-vi}  cft  A  Sr\ccm:  Memoria  »ullo  iHeBndi0 
VfSuridiio  del  mr/*e  di  maggw  1<S63,  fatta  per  inrnrirn  tieffrr  /?  Arra- 
demi'i  (IrUp  srirnve,  preredtita  dnlla  rela^ione  dell'  attro  itirendio  del 
/'S'.5f>  Jutlu  dti  A.  ScAcriii,  (VIII  e  207  pp.  7  tav.  •/".,  Nn^Mi  fSJiö  .  Diese 
von  der  Seapotita'niifehen  Akademie  ▼«•ranstaltrhn  und  vcroffentlichk'n  amtiirhfn 
BerirhtP  .srhrinen  in  Deutsehfand  wenig  bekannt  ^eworden  Itt  scyn^  wir 
halum       daher  nicht  für  zu  »pat  auf  sie  hinzuweisen. 

Sc.^ccui's  Bericht  (S.  1 — 56)  ist  mit  einer  vorauagehenden  chronolo- 
gfacben  f)I>erticbt  der  aeit  t8S9  voi^ekoflmieiien  Breigaiaae  (S.  33 — 45) 
verbnnden  und  enüiitt  im  Wetenllicben  die  pendnlicben  Beobeebtengen  dee 
yVt,  der  wibreml  dea  Anabmebea  dem  Fenerliefge  md^ieb  mibe  gertekl 
'Wir  md  evcb  einige  cbemlaclie  Veraucbe  enatellte. 

Der  endtore  Bericht  Aber  den  Analnvcb  Ton  tSSBy  der  tob  1*  bli  27. 
Mai  wlbrte,  lerflllt  in  folgende  Abedmllte.  1)  Geaebicble  dea  Antbmebe 
(S.  57);  %)  Pbyaiktliacbe  (baromelritebe «  tfaermomelriacbe,  elektriaeb-meg- 
netiacbe)  Beobachtiingen,  veranstaltet  auf  dem  OMteoiologiachen  Observatorium 
dee  Sonime  (S.  9f );  3)  Entomologiacbe  Mittbeihingmi*  Ton  A.  Coota  (S.  IM); 

♦  .\ut  >!fn  ontomologl*ch«n  Bfoliarhtntit;*»»!  hotieii  wir  die  InlcPos-iinte  und  -"in 
scheint  bei  uns  wunig  bekannte .  schon  i8»6  vom  älteren  COSTA  beobachtet«  Thatjadi« 
herror,  daas  auf  and  in  dem  vnlkanUchen  heiaacn,  von  keinem  Ffläaschen  bewohnten  Sand« 
4m  Xsgala  woM  «bi  Datscad  Artan  Aphadlan  «ad  avsh  aoaii  f«ntbi«r  GanMdMa«  dl« 
vielleicht  vom  Gorurhe  thierischer  Exkremente  anc:*»tO|icen  »eyn  kSnntftn,  aber  auch  Brachely- 
(nMii,  v«lctie  s.  Th.  «liitr  andarra  Kalmuig  iMdürloa,  »elbtt  ein  Spluialdiam,  «U«  Torfi* 
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4)  Goolofische  Beobachiunfcn  (S.  138);  5)  ^iuerologücb-cheiniiclie  Uoler- 

!)tt  T  ik'in  geben  Grund-  und  f'rofil  -  Ansichlrn  Hr!«  Kr«trrs  x  ii  den 
Jahren  tS40,  18 IH,  1Si7,  1850  und  1SS6^  eine  topographist  he  Karle, 
worauf  alle  in  gesrhichili«  her  Zeil  ergossenen  Laven-Slromc  eingelrapen  sind, 
Kryslall- Formen  der  im  Texte  näher  henehricbencn  Mineralien;  Magnesit, 
Cyanochrom  und  Pyrolechnil  und  die  Zeichnung  einer  Maschine  für  elek- 
trische Beobachtungen.  Besuchern  des  Femvs  wird  die  Schrill  sehr  will- 
kommen seyn.  ,   _^  

A.  Mohtama:  Oimeiainr»  e  Condimio^i  itt  terren»  emrkönu 
fero  di  Apnmnm  0  dintofni,  ouia  vitimo  rendieonio  deif  Mj^orß^ioM 
tcimUifiea  eufttiiam  megii  mmmi  18SB—18S€  (xx  e  165  pp.»  5  tav.  litogr., 
NüfifU  in  4^).  Der  VR.  gibt  hier  eioe  Oantellang  der  Lageniiigi-Veriiftlt- 
niate  der  Xohlen-Fonnation  tod  ApiMum^  aicli  eine  anifOlirUchere  VerOlTcnt- 
lichuilg  aber  eine  ausgedehntere  Gegend  vorbehaltend,  wenn  er  die  nMbige 
Untefiiataung  findet.  Dazu  liegt  ein  reichlichea  Haterial  bereit,  welches  37 
oder  noch  mehr  Tafeln  umfasst,  von  welchen  hier  nur  einige  wenige  Hrund* 
Plane  in  Folge  sehr  sorgflitiger  Aufnahme  an  Ort  nnd  Stelle  ausgehoben 
sind,  welchen  x.  Th.  schon  (irubcn-Arbeitpn  r,n  Grunde  lieijen.  Die  Aufgabe 
ist  eine  .sehr  {Schwierige,  indem  erhebliche  Rücken  die  Lagerung  achwer 
zu  übersehen  machen. 

Die  Schrift  bietet  1.  eine  allgemeine  geologist  he  Ski/.zc  von  der  Gegend 
von  Gerade  Sidemo,  Agnona,  Canoto  und»S*a/ri,  wo  kryslallii  i'rhr  und  andere 
azoische  Gesteine,  Kalke,  nni  hdhle  wcrh^elnde  Pssmniite,  Min  luiio'si,  lithojrra- 
phische  Kalke  mit  Thon  %vechs€ilagtriul ,  gelbe  Sand>ieuie,  wieder  Macigno, 
weisse  Mergel  und  Thune  herrschen,  deren  Verhältnisse  zu  erlüutem  freilich 
eine  geologische  General-Karte  sehr  zu  wibuchen  wäre.  —  2.  Beadtrelbnng 
der  toMilen  Kondiytien  ans  den  oberen  Thonen  ond  weitaen  aubapenniniaeben 
Mergeln,  groasentheib  aeit  Bnoccn  liekannte  aber  auch  neoe  Meer',  Land-  und 
Sflaawaaaer-bewobnende  Alten;  —  dann  aokhe  tieferer  (Kreide-?)  Schichten 
mit  AmmonitenY  Bippnriten,  ?Inoeeramen,  theila  Mergel  nnd  th«la  Sandatein, 
'thoniger  Etaeo-Karbönate,  Paanmite  nnd  Kohlen-Geateine,  welefae  leider  bia 
anf  einige  herausgehobene  undentliche  Gegenstinde  nicht  abgebildet  alnd^ 
unter  welchen  aber  lahlrciche  Limnccn,  Planorben,  Cycladen,  ?Anodonten 
mit  Cerilhien,  Austern,  Cheloniem,  Fischen  tuid  Slngthieren  vorkommen,  die 
heinefwegs  auf  die  alte  Steinkohlen-Formation,  sondern  etwa  anf  eine  dieila 
teriiäre  und  theils  vielleicht  oolithische  Bildung  hinzuweisen  scheinen;  die 
vollständigen  Abbildungen  werden  erst  im  H;ni[»twerk  des  Vf.'s  zu  erwarten 
seyn.  —  3.  UolencbeiduDg  der  Formationen.  —  4.  Deren  Alter.  —  5.  Nähere 

nla  iiiid  togu-  angcfififalto  Bcallgara-  und  Podnnlla-ArtMit  a.-  Th.  l>b  an  den  Rand  dar 

Fomarolen  in  einer  TompAratnr  ^  on  T^**  R.  (von  einer  Komini^sl-in  der  Akarlrmlc  be^lRubigt\ 
als  gewöhaUche  £racheinung  «ngetroffea  werdon  uad  swar  die  Poduroll«  In  grouer  Hlnüg- 
kalt,  so  dSM  Ihm  Aaw«*eDheit  offeniwr  nüt  w  dm  S!zlstMM«B«dingTiDgeD  aodrar  dar  fanaan- 
l«a  IaB«kt«ii-Artaa  tahlrt.  Ol«  ThTiaaanB  Italon  dakar  dia  i«a«laiSialftt«  antoditliOBa 

Thler-Bevbllterang  der  ßlühcndr«!!  Laven  FeH-r  ,  dnr  f>-w^ijjen  Ki«-ntr>t«rh«r  (dl*  Art  tat 

^flhi  gaaanat.  —  £iar  dlo»«r  TtUaro  köxuutD  w«ifc  Uber  tOO«  C.  übantetiet^. 


Ul 

VmKnAwafUk  lAw  ,4m  Aller  d«r  Kohko-FoimliaB.  —  6.  Dra  hm)» 
'  M#hle  ftbört  kelDflin  Z«l<-AlwclinUl  MMcUttesiliGh  «iis  B&wtü»  die  Tmr§ih 
AdM.  —  7.  Entitclmogi-Wein  dar  Kohl«B  von  A$nMtm,  —  a  Hibere  Unter- 

t«eh«iig  der  Gesteine  der  KohIeiH<FonMtiod.  —  9.  Beckeii*Abltfenui||eas 
Ausbreitung  der  Kohlm-Flon.  Das  Ausgehende  der  Formalion  isi  niip«cbWMli; 

sind  aber  Anzeigen  von  einer  Znnahme  ihrer  IVIachti^kcit  in  unerreirhteB* 
Tieren  vorbaoden.  —  10.  Lagrrungs-Vcrhältnisse,  Rücken.  —  II.  Schiusa- 
Folgerungen.  —  12.  £rlilftrong  der  gebraochlon  Kunal- Anadrücke.  —  Erkli- 
mng  der  TaTeln.  ' 

l)ie«s  die  f  bersirbt  des  Inhaltes  der  Schrifl;  über  welrhe  wir  bereit« 
t'in>srr  ripnr  Andciifiinjicn   eingeslmn   IuiIm-h.     DtT  Vf.   seihst  tr<>st(ht,  in 
keinem  siciieren  iiehullate  jjclaiirri  n  t.u  konurrt     h.r  i^i        r   nach  seinen 
Angabt  n  um!  L't'U"i:enllirhcn  ^lu■h^veii^uug^n  im  Besiize  vk  lcr  fossilen  Koste, 
die  binrticlu'iul  ^iciignt^l  x\i  seyn  »oheinen  /.iinarh.sl  eine  ßestlmmwnjr  der 
vorliegenden   Slcitikrihlon-BiNiiiiiif  nuf  sie  rii  ^'runden,  wenn  sie,  niobl  in 
Abbildungen.,  «oiidi  rii   in  i\alur  «  int  in  crfnhrfnen  l'ühidntoloji^iu  zur  Unter- 
suchunjj  >ürgflL'Hl  wurden;  —  dann  bliebe  die  Frage  von  der  ^^ahrscbein- 
lichkeit  einer  ausgiebigen  Bearbeitung  dieser  Kohle,  welche  davon  abhängig 
tu  aeyn  acheint,  1.  ob  dieae  Kohl^  einerlei  oder  mehren  Formatiooen  an- 
gehört,  3.  ob  aie  in  iler  Tiefe  wirklieb  erheblich  genug  zuoinnnt,  3.  ob  die 
Rücken  und  Wechsel  nicht  so  slörend  entgegentreten?    Fragen,  die  wir 
nach  den  in  dieaem  Werke  enthaltenen  Mittkeiinngen  freilick  alle  nickt  am 
Iftaen  wttaalen.  indeaaen  glauben  wir  die  Anfmerkaunkeit  nnaerer  Leaer  auf 
dieaen  Gegenstand  lenken  au  mfiaaen,  deren  einer  oder  der  andere  bei  einem 
gelegentlichen  Boancbe  dea  Verfaaaera  oder  der  Gegend  aelbat  dam  beian- 
tragen  im  Stande  aeyn  wurde.  Ala  erster  Führer  kann  ikn  dieae  Scbrifl 
dienen,  die  von  Albhit  Ditua'a  Bochhandinng  in  Nwufü  an  beaiehea  bl. 


M.  V.  (iri'ikewaldt;  Nolitzen  über  die  Yerateinerung- fuhrenden 
Gebirga-Kormalionen  des  Vrat»^  gesammelt  und  durch  eigene  Be- 
obachtungen ergänzt  (^6  SS.  IHemoir.  d.  savanis  etrangera  iSS7  ^  Vlllf 
172— 21b,  4  ,  in  Leipzig  bei  L.  Voss  .  Der  Vf.  ist  Mitglied  der  KommivMon 
zur  Aufncihmr  seotjiiosiisrlH'r  h'arirn  der  Kais.  Ber$(-I)islrikte  des  h;il 
iloviAKK  auf  »  iitt-rn  Theilc  .soiner  Hoison  begieilel»  und  svW^^^  wjrh  nridrre. 
gemacht  und  siebl  au  h  xt  \ rritnhis.st  Dasjenige,  was  mnn  tiuh  über  die  oben 
genannten  Fonnatiooon  im  iral  wehsy  zn  einem  .sclinxtniHridi^ren  ßildt;  zu- 
sammenzutragen, da  der  Leser  in  den  an«lorwarls  > ortilTcntüc  fUcu  ünlor- 
Mioimi^en  dasselbe  nach  längerer  Arbeit  doch  nur  unvollständig  selbst 
sieh  gestalten  konnte. 

Im  .\llgemeinen  findet  man  in  der  Erliibnnj;s-Achse  des  Urals  die  älte- 
sten Formationen ;  die  jüngeren  reihen  sich  an  den  Seiten  an.  Es  sind  unter- 
uiid  ober-siiuriscbc,  devonische  und  Kohlengcbirgs-Bildongen  und  das  Gold* 
fahrende  Dilnirialo.  Die  achon  von  Hcacaisox,  na  VmnnnL  nnd  Graf  Maranua« 
in  Norden  aagedenlete  Jnra-Bildiing  (an  de»  Flttaaen  9Mof  nndfU^o)  bÜ 
12  Pelrefakten-Arten  und  dann  die  Kreide-Bildung  auf  den  Plalean  von  9^««- 
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hj.fk  im  Südf  n,  wflrhfi  dieselben  Vfi".  nach  einigen  voti  1Iovm\5H  und  ilF.LJUKUA&ii 
mitgerbac  hii  ii  uhnoI  llviunnH  tion  Bu Iciniiit«!!  ebenfalls  für  Juia  hielten,  bis 
kürzlich  Ca^iL  Mkglitzky  und  Litulcn.  Aktipow  eine  grössere  Anzahl  guler 
Versteinerungen  daselbst  entdeckten,  deren  Vei^ffeotlichung  der  Vf.  Jedoch 
aiclil  TOifreifen  will ,  find  in  eelir  kAale  Enehelmngen ,  am  in  der  nU-  ^ 
femeinen  SchilderuDg  dei  Schicliten^Bnnei  eine  BerOckaicliiigung  aiupreeken 
m  können. 

Die  einel  Mentenden  Erhebongen  der  In  der  Nike  der  Aekse  «teil  nnf* 
gerickteten  Sckickten-Kompleie  sind  fckon  seit  der  Bildung  der  Koklen* 
Fonmlion  Gegeutuid  der  ZentOrong  dnrch  die  Atmofphürilien;  ungebenre 
Hitten  rnttifen  allmlhlich  abgetragen  worden  aeyn;  die  nrapriinglicken  Tkiier 
find  dadurch  sehr  verwischt;  dtr  Höhen  dazwischen  bieten  wenig  Aufbente; 
nur  in  den  tiefen  Rinnbetten  der  Flüsse  ist  solche  noch  zu  erwarten/  übrigena 
ist  der  ganze  nördliche  Ural  zu  sehr  bewaldet,  um  bei  der  Sparsamkeit  der 
3eobachtungs-Stellen ,  die  er  bietet,  einen  hellen  Überblick  über  das  Ganze 
gewähren  m  können.  Nur  Das  kommt  dem  Forscher  zu  gut,  dass  die  Auf- 
einanderfolge der  Formationen  von  der  (jebirgs-Ach.se  an  eine  sehr  regel- 
mässige i<?t  Das  Bild,  welche?  MuRCHtsoM,  db  Vkrkklil  und  (jiral  Kbyserling 
vom  (Janten  gcirrlien,  wird  daher,  obwohl  manche  Lücke  darin  nur  hypo- 
•         Ihelisch  ausgefüllt  worden,  vom  Vf.  ais  ein  gelungenes  bezeichnet. 

Der  Vf.  beschreibt  nun  die  silurische  Formation  nn  Allgemeinen  (S.  7), 
dnnn  die  unlere  ihkI  die  obere  im  Besonderen.-  Jene  liegt  am  Yiiflueh  uiul  an 
der  L'wja,  htnfliiaseii  der  Petschoraj  diese  an»  O&l-Abhang  der  Gcbirgs-KcUc 
zu  Bogoslovsk ,  am  /«,  an  der  Itceatka^  bei  Sijne  Tagittkj  zu  Newiamk 
und  zu  Krmsnoflasowü,  —  dann  am  Weal-Abbange  am  Kotekem,  am  YlytJich, 
an  der  titorviriante»  am  Ai,  bei  JunMU-^iwamomik^  an  Moranlr,  ihtUckM- 
kowm  und  ütUmtk.  Die  deToniaebe  Fonnation  wird  am  OtWAbbange  am 
IfMf  awischcn  Smoihut  und  K^ütuMf  am  Weai*Abbange  an  der  PtUckorm 
oberbalb  Iftl-lAi^  nnd  nnlerkalb  der  PorMcAn^/noMQndnng,  an  der  thrß«- 
inoni«  nnd  TjdUiMoie^^  an  Ifißn0-8§rft99k  nnd  bei  Vit-Kiimod^  be- 
•ebrieben.  Die  Koblen-Pormation  endlich  bietet  aicb  an  Oat-Abbange  nur 
sebr  alellenweiae  als  Bergkalk,  am  West- Abbange  in  den  Vorbergen  ab  ein 
breiter  Gflitel  Yon  Bergkalk  und  Kohlen-Sanditein  dar.  Der  nördlichste  Funkt, 
von  welchem  Hophanm  Bergkalk-Veriteinerungon  mitbrachte,  ist  in  Br. 

Ifach  Beschreibung  der  Geateins-Beschaffenkeiti  der  Ausdehnung  und  der 
Örtlichkeiten  des  Vorkommens  gibt  der  Verfasser  eine  Liste  aller  bis  jetzt 
bekannten  wohl  -  bestimmten  Vfrsleinerangen ,  deren  Gesammtzahl  sich  auf 
72  silnr'fsrhf,  25  devonische  Arten.  116  aus  der  Kohlen-Formation  und  12 
aus  dem  Jiii  ;i-(iclii hie ,  also  im  tianzcn  niif  225  Arten  beliiuft,  zu  welchen 
Eicuw.UD  Hl  iiiem  „Beitrag  zur  ncrip^rüpliischen  Verbreitung  der  fossilen 
Thicrc  Russlautis'*  im  Bulletin  den  natural,  de  lUoscou  1S56  noch  9  silu- 
riyfh©  und  40  aus  dein  Kohlen-Gebirge  genannt  hat,  deren  Vorhaadenseyn 
neben  jenen  andern  der  Vf.  nicht  verbürgen  will.  (Jbcrhaupl  ven^'ahrt  er 
sich  gegen  die  von  Eichwald  a.  a.  0,  „ohne  weitere  Begründung  gemachten 
Bemerkungen  über  die  von  andern  Schriftstellern  gefundenen  Arten  und  ins- 
beioadera  Ober  die  Umtaufe  der  ▼on  GaOaswAura  selbst  schon  im  VII.  Tbeile 
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S.  Bt5  (lpr  iffVnm'rr/^  lir.'i  .'fnvants  etyi(ii(]rr,s  ;Mif^ ('7,;ihltrTi  Arten,  intiein  er 
flieh  auf  Barka?»dk'>  l'rihi't]  licnifL  welrhiT  ilir  Ri rhi ii^kci t  iliror  H('«;timmu rii^en 
mid  der  daraus  t:i-7o;,M  i)cii  Folgerungen  dem  VT  m  iMnrni  Briefe  iii  viiihtit  hat. 

Die  aus  dtm  i  rai  bekannten  Vpr.steinerungen  miuI  mit  wenigen  Aus- 
nahnttn  in  Kalksteinen  gefunden  worden  und  stammen  daher  vorzugsweise 
aus  dem  ober-silorischen  und  dem  Berg-Kalke,  während  das  unter-silurische 
Gebirge  nur  9  und  der  Kohlen-Sandstein  nur  7  Arten  geliefert  haben.  Die 
ober-silurische,  nnter-sihirisrhe  und  Kohlengebirgs-Fann;i  zeigen  nur  wenige 
Übergüngc  von  Arten;  wogegen  die  devonische  am  wenigsten  individuali- 
sirt  erscheint.  Unter  22  Arten,  welche  devonische  Lokalitäten  mit  andern 
Gegenden  Europa«  gemein  haben,  flind  7  sngleich  in  ober-stlnriflchen  Schich- 
ten des  rral«  häufig,  2  kommen  dort  tncli  im  Berf-KaHt  vor.  Unter  den 
unter jilnrf flehen  Arten  det  Crr«l#  sind  «oflser  jenen  7  nodi  violo  andre, 
welche  in  devoniflchen  Gebirgen  W.^Buropm's  wiederkehren,  wie  der  Vf. 
schon  in  dem  Anfsalse  über  Bofouiowtk  nachgewiesen  hat. 

Diesfl  erklürt  BAmtuiDB  ans  dem  Umstände,  dass  die  daselbst  gefundenen 
Versteinemngen  hauptflichlich  in  Brachiopoden  bestehen,  welche  eine  vor- 
ingsweise  weite  horisontale  nnd  vertikale  Verbreitung  besitsen.  Trilobiten 
nnd  Cepbalopoden,  welche  bis  jetxtdort  selten  sind,  wttrden  die  Bestimmung 
diesbr  Lokalilflt  als  so  BAUUimis  dritter  Silor-Panna  |F.)  gehftrig  mit  noch 
grosserer  Sieberhett  ergeben,  wenn  auch  zweifelsohne  «einen  mehr  lokalen 
Charakter  der  Fauna  als  die  Brnrhiopodeo  dargetban  haben,  wie  Diess 
auch  in  andern  Gegenden  der  Fall  ist. 

Diese  Arbeit,  welche  als  Vorlage  »ur  Erwerbung  der  Magister- Würde 
bestimmt  ist,  wird  spiitcren  vergleichenden  Arbeiten  über  die  palAolithischen 
Gebilde  Rustlandt  und  anderer  Gegenden  zur  bequemen  Grundlage  dienen. 
Wir  Tintcrlassen  es,  die  Liste  jener  rnhlreichen  Versteinerungen  hier  wieder 
zw  geben,  Hn  «ie  ausser  dem  IVanien  nur  noch  die  Fundorte  ohne  beschrei- 
bende oder  kritische  Bemerkungen  ither  die  Arten  und  ihre  Synonyme  ent- 
halt. Eine  rbersiehts-Karte  in  klrint  tn  Maasstnbe  würde  übrigens  für  die 
meisten  Leser  gewiss  eine  willkommene  Zugabe  gewesen  seyn. 


C.  Pctrcfakteu- Kunde. 

C.  Poasis:  Krabben  in  der  Pejfte-Üay  ans  Land  getrieben 
(0Mfof.  oimrt,  Jtmm.  isis,  XiV,  249;  —  Land.  Bdink,  Mf.  PAiVet. 
ir«|Mi«.  tSSSf  XV,  321).  Einige  Zeit  vor  dem  heftigen  Erdbeben  des  30. 
Aug.  186T  'schwSrmte  das  Meer  der  P»ffi9~Bm9f  von  Krabben  einer  nichl 
gemeinen  Art  und  10  Tage  nach  demselben  bildete  eine  Bienge  todter  Thier» 
dicker  Art  einen  Wall  einwftrts  vom  Hochwasser-Rande  3'— 4'  breit  und 
bis  3' — 4'  hoch  längs  der  ganzen  Küste  der  Bay.  In  derselben  Zeit,  wo 
dieser  Wall  sich  bildete,  nahm  das  hell-blaue  Wasser  in  der  Bay  eine 
schmuUig  schwftrslich-grane  Farbe  an,  welche  es  bei  CAi'loS)  Coneefciom 
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firn  sfifilirhrn  Kiivicn  von  ( hiU  heHÜzt.    Zehn  Tuffe  »pater  fntidcft 
M  Ii  Qoch  viele        tHic  Kral'bon  fl!ef.rr  Art  in  «ier  Bay,  sdlieneo  aber 
krank  xu  seyn,  und  viel«  kamen  «n's  Land  um  zu  slerbea. 


Conrad;  über  einige  tertiäre  u.  a.  Konchylien  (Vroccd.  Arud. 
m^.  teienc.  Philad.  lÄf57,  /.l ,  I(>6).    Caly  plraeophoriis  :  7V,v/,/  aub- 
fusiformisj  »pin  «teuH  rostralaf  ro*tr»m  rectum  gracillimum  ;  lafn  tim 
,$ml§§ntm  «lr«f««  cdrlrMNlf«f«  sinmimmß  f«tl«  extus  et  intti*  dejiwiUiant 
C0lmrem  mndifw  ktäuim  Idocli  wohl  nur  luftllig?!.   Arten  2  in  EocSn- 
SclMobleii;  1)  C.  velaios  (RottisUarin  velata  Com.  Uif,  foM»  3h,  pl.  15, 
f.  4).  ^  2)  C.  tri nodi fern •  n,       von  AMamta, 
Rimella  (As.)  Ea^eaia  C.  =  Roatellaria  taqoeata  pridBm, 
Anaulix  ataminea  C.        =:  OJivnia  st.  frn'^m. 
Axinaaa  (PoLi)  Bloaa  C.    =  GloMaa  a|».  in  Waiu»'  Geoi,  Hw. 
l>iplo«loata  (Ba.)  ncdioia  C.   '  | 

,1  elevata  C.     /  wurden  vom  Verraaser  fröber  unter  den 

»  nngulinä  C.   )  Sippen  Myaia,  Loripes,  Lucina  und  Cyrlaa 

I,  nitcns  C.       \  anfgefiibrt. 

n  inflata  f.  ^ 

1  hatte  er  friilu-r  niitcr  l^d  tcn.  aiirli  ^fithrn  irrstcIU, 
Janira  iluinpürcysi  C.     '  welcher  Nanit*  i\hvr  den  mit  A.  i|iiiiu|U('(  ()>t;ii:i  m  t- 
„     PüuUoni  C.         1  wandten  Formen  der  Kreide  aullie\valirl  bluibea 

sollte. 

Busyeon  xpp.  sind  die  friihcr  ßnsyenn  genannten  Arten. 
Myacites  rcnn^yUanicus  i'.  aus  schwarzen  (.'' kuiileit  j  Schiefern  von  Pkoitix" 
vUie,  Pm.   

Lartit:  über  die  um  Born  und  in  Toskmna  vorliommende« 
Elepbanten-Artcn  {Buil§t.  fe'ol.  i8S8^  XV^  564—569).  In  Pomi'a 
BWeilem  Tertiilr-Slock  iat  an  Ri^vno  bei  Rmn  ein  Elepbanten-SkeieU 
gefunden  worden,  dna  man  dem  Elephas  primigenius  aagescbricl>en;  aber 
die  von  einander  entfernter  atebenden  Scbmebtbticbaen  seiner  Zahne  und 
ihr  dieherer  Schmelz  nähert  .<^ie  mehr  denen  des  Elephns  nnttquua  Fau;., 
welcher  auch  ihrem  Alter  besser  entspricht.    Ein  Backcnaahn  nu.s  den  neu- 
etlen  Tcrtiär-Scllichten  am  Monte  saero  ih^e^ien  gehört  wirklich  dem  £. 
primigenius  an,  der  bis  Jetzt  noch  nicht  sicher  jenseits  der  Alpen  gefun- 
#en  worden  war.    Coccnt  hat  in  Toskana  narhjowiesen; 
E.  m eri di  o Ji  1  i  8  IVksti  im  Arno-Thafr.  Pirmoiit.  hmnbnrdei  etc. 
E.  nntiquuü  FvLc.  daselb.st  (in  Frankreich  und  üngland  selten). 
E.  Afriranus  ?,  daselbst,  also  atirh  plinrän. 

E.  Africaiiti!«  L.,  quartur,  wohl  iins  der  K<uner-Zcit .  auch  in  (^)Mnriar- 
Schichten  um  ßladrid  bekauat  uml  vuu  (ioldkiss  als  E.  prisc  ns  vum  Ührine 
hrschriclx-n.  Kai  r  versichert,  dass  dieser  letzte  uicht  vom  ächten  E.  Afrtca> 
nu»  zu  uHlerücheiden  seye. 


Digiti^cü  by  Google 


28S 


P.  Gervais:  foi>»iler  Saurier  aus  ilt  ii  [»urinischen  Sfhiefirn 
von  Lodeve  (Comyt.  rend.  t859y  XhVUl .  192—193).  Eiiu-  Ih-i  prl- 
Plfttle  «eijrt  (las  Skelett  eines  vierbeinigen  Sininer«:  die  Wirl»ei>aule  ohne  Kopf 
bis  zu  den  2  eraten  Schwanz- Wirbeln ,  Rippen  und  Beine.  Die  Füsse  sind 
GehfiiKse,  fünfzihig  und  beliralll.  und  die  Wirbel  biplau  wie  in  der  ^nnzen 
jiirassitirhen  Familie  der  Homoosaurier  (Sapheosaurus  ThioUiereij  Alopo.sHurus 
Juiirdani ,  IcUhosaurus  Gervaisi  von  Bugey  ^  Homoeosaums  Maximiliani  und 
H.  Neptanitts  vob  S^Umkofen).  Die  Grdsae  ist  wie  bei  den  ki^^^o  «MU 
mrüpÜMkem  Eidcehm,  mitteln  Vmam  und  Leguanen.  Di«  «uilillirliekft 
Betdireibaiig  loll  in  der  neuen  Aufgabe  von  dea  Vf«.  PwMHitehgh  f^nv»- 
paiw  nnter  dem  Namen  Apbeloaaurna  LnteYenaia  folgen. 

El«  nn  BnAvnoKT  bemeriil,  daaa  er  mit  DvpmIrov  dieae  Scliiefer  tot  fall 
30  Jahren  dem  Bnnten  Sandalein  ana  geelogiachen  Grttnden  augesprochcn; 
man  habe  aie  apüler  nach  BnoseiiiAnt'a  UnteranelinDg  der  fossilen  Pianien, 
welche  denen  der  oberen  Kpblen-Formalion  sehr  eotsprecben»  fiBr  permiseb 
gehahen;  da  aber  dieser  Sanrier  von  jnrassiaehem  Chaftkler  seye,  so  stehe 
dns  Alter  anfa  Nene  in  Frage. 


2.  Obersilur-F. 
oder  Untere 


J.  Hall:  ober-i«ilarische  und  devonische  Krinpiden  und  Tysti- 
deen  Xem^Yorkt,  Silliman  theilt  Einiges  (AtMr.  Joutn.  1858^  9,y  A'ßLV^ 
277—279)  aus  dem  unter  der  Presse  bcrindlichcn  dritten  Bande  von  Hills 
Paiaeontoioyy  of  Sew-York  mit  in  Bezdg  auf  die  Gestcins-Schichlen ,  deren 
Fos-sil  Reste  darin  abgehandelt  werden,  und  auf  die  Krinoideo  insbesondere. 
Erste  «^irif!: 

3.  Devon -Formation  :  Oriskany  Ssuulstein 

/   Obrer  Peiit;iinriii-  lialkatein. 

iEnkriniienKaMvitem.  • 
De 1 1 h  >  r i  s  K a  I  k >c hi e f e r . 
Untrer  IVnlarncrus-Kalk.  ' 
Tentakiilüen-  oder  Wassir  Kalkstein. 
1.  Clinton-  und  Niagara  Gruppe. 

Die  genannten  Glieder  der  mittel-silurisohcn  Gruppe  (2)  sind  nur  anf 
eine  kurze  Strecke  unterscheidbar , '  obwohl  die  Formation  im  Gsnien  weit 
von  N.  nach  S.  reicht.  Der  Oriskany-Sandstein  scheint  sogar  an  einigen 
Stellen  in  dfe  unteren  flelderberg-Schichten  Ubenagehen,  nnd  in  MarjfhMid 
kommen  einige  Versteinerungen  der  letalen  in  ihm  vor;  jedenAills  verbinden 
aie  sieb  innigst  miteinander.  Im  Staate  iVem^Yorft  jedoch  ist  ihre  Trennung 
in  aufeinanderfolgende  Gruppen  vollkommen  gerechirertigt.  —  Im  SW.  eni- 
Mit  der  Oriakany-Sandstein  manche  Sippen ,  welrbe  denen  der  Helderber^ 
Kalksteine  ihnKch  sind.  Zu  den  besonderen  Formen  in  beiden  gebftri  Bdrio> 
erinns  H^ix,  der  in  der  Jugend  mit  seinem  Kelche  anf  andern  Kdrpem  fest- 
siikt,  spiter  aber  sick  meist  gana  ohne  Narbe  ablAst.  Folgende  Arten-JSablen 
kommen  In  der  (noch  onter^silurischen)  Clinton-  und  Niagatn-Gmppe ,  im 
nalem  Helderbevg-Kalk  und  Oriskany-Sandftein  vor: 

1*  Clinton«-  und  Niagara-Grnppen :  Clooleroerinuf  1;  <ilyptoeri'> 
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BUS  ?  1  ;  Homocrinus  2 ;  Glyptaster  1  ;  Thysanocrinus  4 ;  Dendrocrinos  1 ; 

Ickthyocrinus  1  (2?);  Lynocrinn«  1;  Lccanocrinu«  4;  Sacrocrinm  1;  Macro- 
ftylocrinus  1  ;  Euralyptocrinus  3  ;  Sti'phnnnrrinii's  2  ;  Caryocrinus  1  ;  Melo- 
crijius  1  ;  —  HetcrorysUtea  1;  Caliocyslite«  \\  Apiocystil««  1;  Uemicysiitei 
1 ;  —  Palaeasler  1. 

2.  Unter«  He  Idcrh*  r  r,- -  und  0 r i s ka  ny- Grti  p p e  :  TTomocrinas  1; 
Mariacrinua  l;  Platycrinus  4  (^die  ältesten  Artonl:  A>[Hdocrimis  2;  Edrio- 
crinus  2;  Brnchiocrinns  1;  Coronocrinas  1  ;  Anoni  Uoryitiles  1;  Sphaero» 
cygtites  1;  Apiocyslites  (Leuatlocrinuü)  1^  —  frota^ter  ?1. 

Veae  ISfloer«  find: 

Htriaeriaat  (Anracriaitei  Com.,  nom  rßliq.).  Beclcen-Tafelii  4; 
ladiil-TtÜBl»  3  in  5  Eeiheo  (5X3)  ;  Intemdid-Tafelo  3  oder  mehr  ; 
AMl-Tafeh  nhlreich;  Arn-Ttreln  2  mf  jedem  dritten  Annglied;  die  weitere 
Gliedeniny  TertoderHch.  Oberflidie  der  Tafeln  mil  mebr  nnd  weniger  er- 
iMhaiiea  ürabtigea  Streifen  oder  Ri|»peo  oder  mit  Knötchen  und  kurzen  Dam- 
ohen.  Anne  nach  den  Arten  verioderKcb.  Gleidit  Glyptocrinua  am  meitten. 

'  Brnchioerinna:  VOrper  anbekannt  oder  iteiner (?}  Arme  aaa  aahlreichen 
In  einielnen  aofeinander-folgenden  Reihen  geordneten  Glie'dera  (oder  lünf- 
sit  igen  Gliedern  in  Doppelreihen?^;  Baiis  der  Arme  gerundet  ohne  Gc- 
lenk-FIftche.  Tentakeln  msammengetetst  ans  verdickten  Knoten-Ibrmigen 
Gliedem. 

Edriocrinns:  Körper  fast  konisch;  Basis  solid  ohne  Theilun);;  in  TaTeln; 
Obenrand  mil  sechs  Ecken  und  Vertiefunjfcn  dazwischen  fiir  die  rndialen  Arme 
Radial-Tafcln  S  .  einpefiipt  in  rlie  jrrosseren  VerfieCnnpen  am  Oberrande  des 
Kelchs.  Arinl-Taff  In  2,  die  inilere  einnrefiict  in  den  kleineren  der  6  Rand- 
F.indnicke  des  Kelchs,  die  zweite  auf  dem  Oberrande  der  ersten.  Arm- filieflrr 
zahlreich,  dunn,  in  atifemaiider-folgenden  Reihen,  welche  auf  den  oherni  iiftn- 
kaven  Rändern  der  Radial-Tafeln  ruhen.  Piedcr-Zweige  oben  getheilt.  Ten- 
takeln nnd  Rüs.«el  unhekannt.    Keine  Säule. 

Aspidocrinus:  Ba^iii»  breit  k^ci^^uud,  tlach  halb-kugelig  oder  Schild" 
förmig.  Obere  Ränder  eben  oder  aussen  gefaltet;  Gelenk-Rinder  anregel- 
nMafig.  Radtel-Tafdtt  und  Arme  unbekannt  Anhehnnga-Stelle  fßr  die  Siule 
dantfieh,  klein. 

Cor  on  oerin  na:  KArper  aehr  breit,  HalbkngeKförmig?,  gegen  die  obena 
Binder  ana  laUreldiein  Tafeln  suaammengesetat.  Arme  aakireich  ans  dem 
•beren  Rande  dea'Rörpert.  Scheitel  lach  an«  vielen  kleinen  Tflfdchea. 
Sinle  nnd  Buit  nnbekamit. 

Sphaerocyatitea :  KOrper  apbäroidisch,  breiter  als  hoch.  Arme  In  2 
Haupt-Panren  mit  aahlreichen  Gabelungen.  Arm-Furchen  achief  gelappt. 
Mund  Ifinglich?.  Pin  Scheitel  After  dicht  dabei.  Ovarial-Öffhung  anf  depi 
Scheitel.  Basal-Tafeln  4,  die  Tafeln  der  obern  Reihen  nicht  bestimmt.  Baaii 
Räch  gedrftckt.  Sinle  unbekannt,  Auaaeben  wie  bei  Callocyatitea  oder  Lepa- 
docrinns. 

A  n  o  m  a  I  o  c  y  .s  t  i  I  r  ?  •  Körper  hnlb-eMipti.sch  oder  -eiförmig;  Seiten 
miuli'u  h  ;  der  .senkrechte  Umn.t.s  Ki-Ioi  iuil^.  Hüi  l)-lu»nvex  oder  konkaN -konvex. 
Queer-Umrisa  halb-eiliptiach,  mit  gerader  oder  vertiefter  Basis.  Die  2  Seiten 
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MMUUMgMelil  MM  eber  uagleielMii  Aniahl  vob  Tafel«.  BwaH«  S  u  dir 
konvtieii  Seite,  2  en  der  konkeven.  Zweite  ReilM :  2  gfene  TwMm  9m.  4m 
Nebeiueiten«  4  (5?)  ea  der  konveiea.  Dritte  Reihe:  4  Tefel^  an  der  koi- 
▼exea  Seite  ^  ebe  an  jeder  Nebeateite,  und  eine  grone  an  der  konkafen. 
BkM  vierte,  fünfte  and  sechite  Reibe  an  der  konTezen,  eine  vierte  anck 
an  der  konkaven  Seite.  Basis  schief,  an  der  konvexen  Seite  Iftnfnr,  inil  eineni 
tiefen  Eindruck  für  die  Säule.  Kamm«  and  Poren^Ranten  anscheinend  keine. 
Anne  anbekannt.  Säiale  tief  in  den  Körper  eingefügt,  ans  fiiiedem,  welcbe 
eben  greu  sind  und  unterwärts  abnehmen. 

Lepadocrinni  Coiia.  184^  ist      Aptocyatites  und  bat  die  Prieritit. 


THOiCiiHL  legt  rine  fossile  Schlnn<ja  aus  der  Braunkohle  von 
Roit  i8iebengehir(ji'  \!m  ,  welche  der  trtilur  von  demselben  als  Toluber 
papyraceii^  bc^eicllmelen  und  durch  .  Fischrr  in  sLim  r  Iiuiii;,'!irul-Disier- 
tation  beschnebfniMi  Art  angehürt  •  Niederrlu  in  (it  vL lisc  h,  xu  Bonn  tS58, 
Ifov.  3).  An  dem  vorlit  ;:enden  Exemplare  sind  «  irM::c  I  hciie  des  K(»f»fes  so 
schön  erhalten,  dass  es  mugUcU  war,  der  Bestiniiituiig  weitenUich  uuher  zu 
treten.  Besonders  konnte  der  Zahn-tragfende  liuil  dts  Unterkiefers  (üs  den- 
tale) und  das  au  ihm  befindliche  Loch  (.Foramen  uienUle>  zu  eiucr  Nergiei- 
chung  mit  Skeletten  von  Schlangen  der  Jetztwelt  verwandt  werden.  T.  fand 
l>ei  der  Untennchung  von  15  Speciet  lebender  Schlangen  aus  der  ^theilung 
der  6lfl-loien  (Ophidia  aglypbodoata  Dok  Btaa.),  unter  denen  die  aMiaten 
'  Familien  vertreten  find,  daie  das  oben-erwlbnte  Locb  dea  0iMeri(iefere  bei 
allma  mit  Rudimenten  von  Becken  und  Hintergliedmaieen  vetiebeaea  Scblan- 
gen  in  der  vorderen  Hilfle,  l>ei  allen  denjenigen  Sehlangen  aber,  die  Beeken- 
hndiment  und  UlntergKedmaMen  niebt  beaitaen,  in  der  Jünteien  Rilfte  dee 
KBrpere  dea  Oi  dentale  liegt.  Danach  10  urlbelleni,  gehört  die  foaaile  Sebknge 
hl  die  erste  Gruppe,  wo  sie  eich  nach  der  2aha-BUdQQg  in  den  Kiefern  au- 
niehet  an  die  Pytheniden.anscblieMt,  mit  welchen  ne  auch  in  dem  Betila 
der  Zwiscbenhiefer-Zäbne  abereingestimmt  au  haben  sebeint.  Da  die  letilen 
Ziboe  des  Oberkiefers  winiig  klein  und  dadurch  von  den  vor  ihnen  liegen- 
den auffallend  verschieden  sind,  worein  der  Charakter  der  Cattnug  Moretia 
gesetal  worden  i>t,  so  bestimmt  T.  diese  fossile  Schlan<^e  als  Morelia  pa« 
pyracea.  Er  zeigte  hierauf  einen  Rest  eines  Säugeihieres  aus  der  Braun» 
kohle  von  Rott  vor,  welcher  aus  einem  Schulterblatt  mit  daran  sttieaden 
Theile  des  Oberarmes  besteht.  Eine  Vergleichung  mit  Skeletten  lebender 
Säugrelhipre  ergab  noch  am  «besten  eine  Ähnlichkeit  mit  der  Fledermaus- 
G<tttung  Tteropus,  so  dnss  >"rrh  vcrnmthen  lasst,  es  habe  eine  grosse  Flcdcr- 
matts  SU  den  Zeiten  der  Bildung  der  Braunkohle  in  unserer  Gegend  gehaust. 


0.  Wkbfr:  über  ein  Pa  1  ni  e  n  -  B  1  a  1 1  aus  der  Braunkohle  von 
Rott  (>iedt'rrhtin.  Gesciisch.  für  ^'al.-  und  Heil-Kunde  1868^  Juli  3).  Das- 
selbe gehört  zu  der  nemliciicn  Art,  von  welcher  sich  früher  schon  unvollständige 
Reste  gefunden  hatten.    Es  ist  gross,  fächerförmig,  mit  liehr  breitem  BiaU- 
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Stielt;  und  langer  in  die  Biatt-Flächc  hinein-ragender  Sjjindel.  Unorr  haUe  »hn- 
liche  Blilter  aiia  den  TertÜr-Scbicbten  von  Hadokojfy  Sol^ka  und  Hnrmg 
unter  twei  nvr  wenig  uulenohiedeae  Art«  iIi  PlaMniia  maxima  und  Flabel- 
Iniin  major  gebmchl.  Haan  hat  dteaelben  nadi  acbftnen  Exemplaren  ana  dn^ 
MmMttmgr  Molltaae  nnler  Sabal  major  vereinigt,  was  jedenftiUa  paiiendnr 
nraebeint.  Dieae  BMUer  leiebnen  aicb  ana  dnrcb  den  vnbewallbelen  Blatt- 
Md.  Ein  aolcher  fcoaunt  nuaaer  der  Gattung  Sabal  auch  den  Gattungen 
fibnphla,  Thrinae  [?),  Nanritia,  Lepidocaryum  und  Ltviatonia  in.  Die  Gattung 
Chamaefopa  bal  aUchelige  Blatt-Sliele.  Die' Aaotdnung  der  Blatl-StiaMen, 
wnlebe  der  Keil«-fÖnnigen  ßbit>Spindel  ao  mifaitsen,  daas  dieae  nben  in  der 
Blatt-Flüche  kaum  ainhtbar  ist,  unten  dagegen  ab  dreieckige  Spindel  hervor- 
tritt, iat  tndeaa  nur  der  Gattung  Sabal  eigenthümlich.    Die  lebende  Sabal 
umbraculifera  seigt  mit  den  fossilen  Bltittero  grosse  ÜbereinsUminung.  — 
Fosttle  Palmen  überlintipt  sind  bis  jetzt  über  50  Arten  bekannt.  Freilich 
hat  mnn  ans  den  Bhittern,  Blutben  -  Tlieilcn .  Kriicblen  und  Hölzern  eben  so 
viele  Arten  L^emaclil.  Indern  v'<  nocb  niclit  neliiiii.»-,   die  einer  und  derselben 
Fflanre  angt  hnrii^^en  Theile  zu^aiinnen  in  finden,  »  ns  die  Uulzer.  die  Fruebte 
und  die  Bliitben  nnbelan?t.  so  iteilt  Hkkr  dieselben  (»ästend  alle  aU  Talma- 
cites  auf;  früher  bulle  man  sie  in  die  fossilen  Gattungen  Fa.Hciiuiites,  Endn- 
genites,  Palaeospathe,  Barcites  u.  s.  w.  getrennt.    Die  HtVlzer  <;Tnd  tbeiln 
verfcieselt,  liieils  verkohlt.    Su  sah  EaHUNBeiiC  auf  seiner  Heise  in  AtfypteH 
einen  versteinerten  Palmen-Wald;  Humboldt  versteinerte  Palm-Stämme  in  den 
JUhmt  Yon  FeneniMl».   Auf  der  Inael  Antig&a  fanden  aicb  aebr  aehOne 
verliieaelte  Palmen.  In  unaerer  Bmunkohle  kommen  aie  ala  aogenannle 
Nadelkohle  (Paacicnlitea  Tragilia  Gaft.  et  Snui.,  F.  Hartigii  G.  et  8t.)  n. 
n.  bei  Friesdörf  und  Likittr  vor.   Aber  gut  erhaltene  und  beatinuulmre 
PaluMn^Stimme  in  der  Braunkohle  aind  aelten.  Eben  ao  aelten  Iat  jetii  die 
intereaaante  einer  kleinen  Coeoa*Nua«' flbnliehe  Bnrtinia  Fa^jaai  Bnoon.,  die 
alch  ffttber  an  lAUtr  Ibnd.  Daa  in  ihr  gehörige  Blatt  fehlt  noch.  Ea  mfiaale 
ein  Fiederblatt  sein,  während  aicb  dort  nur  Beate  Ficber-tSrmiger  Blätter 
neigten.   Man  hat  die  Blitler  unter  zwei  Gattungen  gebracht;  die  Fächer- 
fftrmigen  rechnete  man  zu  Flabellaria,  die  Fieder -Blätter  tu  Phoenicilea. 
Erst  in  df<l>  neuesten  Zeit  ist  es  gelungen .  einige  dieaer  Blätter  den  ent« 
sprcehendr  n  lebenden  Sippen  Sabal  und  Chamaerops  einerseits,  Manicaria 
aadererseils  unterznorflnen.    Sehr  merkwürdig  ist,  dass,  während  unter  den 
lebenden  Palmen  die  mit  {refieiic  i  i(  n  bialtern  (Dailel   rnco«;   Arern  cir.  t  liei 
\>  (  itpm  überAviegen,  so  dass  ihnen  etwa  drei  Viertel  der  Arten  an<4i  Imn  n. 
bei  den  fosMicn  die  Arien  mit  Fächer- fürmigen  Blättern  vorherrsehen  ; 
kennen  etwa  IG  der  letzten,  8  der  ersten  fossil.    Was  die  Fonnationcn  an- 
belangt, so  ist  hier  oüeiibar  norh  eine  Lueke  auszufüllen.    Denn  wir  kennen 
in  der  Stetnkoble  8  Arten;  in  den  folgenden  Formationen  vermissen  wir 
die  Pnimen  bia  jetzt ;  erat  in  der  Kreide  treten  sie  wieder  mit  drei  Arten 
nnf ,  um  in  den  Terllir*  Gebilden  ebw^  aehr  rriehe  Emwicklnng  an  zeigen ; 
demr  ihnen  gehören  die  ihrigen  foiaüen  Arten  an. 
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6BAnoi«r:  tin  Sckftdal -Stack  lu  JMMiIrMif«  bei  PmH§  fcfvB» 
49n  iButt.  iass,  XV^  620—634,  pl.  5).  B«  wnnle  bein  Bnntnen- 
Gnbn  «nldeckl,  wilirfdieiiilich  im  Dilttvian?       ist  groM,  den  frtlMloa 

Tkeil  der  linken  Seite  (docb  ohne  Naaen-  und  einen  Theil  der  Stini-Beine) 
in  sich  begreifend,  offenbar  von  einem  Wasser-RtHbihier ,  wie  die  Giilaie 
dea  Faokanbeiiia,  die  kitgeUge  Fem  dea  Gehirns,  sein«  Theilung  in  zwei 
Lappes,  von  welchen  der  vordre  grösaer  iat,  die  fast  senkrci  hte  Kirbiuef^ 
dea  sie  trennenden  Spaltes  beweisen,  Alles  wie  bei  di-ii  Fbokeu.  Von  den 
eigentlichen  Phok^n  nnicrächeidet  e«:  >;irh  ahor  r{(ir(  h  die  Dicke  der  Schädel- 
Knochen,  die  aiissrrordenllit  he  Knhvicklung  der  Masloid-Apophysen  (die  bei 
I  den  Phokeii  sehr  klein  sind)  nnd  durch  den  Mflnpel  der  Verenjri'rnnjj  des 
Si  hfi<lt  i>  im  Miveau  des  Slirn-\N  irheN.  Vdu  den  Widnissen  weicht  es 
ehenfalis  ab.  da  ihre  Mastoid-A|)(tpiij sta  lw^t  ebenfalls  si-hr  ^ross,  aber 
ftt^l  verli<':)l  und  am  mitern  Theil  des  Schadel-s  vor^tehemi  sind,  wabretid  sie 
üirh  hier  Iiis«  wn^reclil  nach  hinlcii  veriantjeni,  —  wo  ferner  die  Wurtcl 
des  Jot  lüi(i;;eus  uniiiittelbnr  nueh  vorn  geht,  so  dass.flich  dieser  Bugeu  wenig 
Vom  Schädel  ciitreriU,  wahrend  hier  dic2»e  Wurzel  weit  vom  Schläfenbein  wegtritt, 
yiAs  unf  eiucii  grossen  Bogen  wie  bei  den  Fbokeu  deutet.  Bei  allen  Fhoken 
und  Wahrossen  ricbtel  aieh  der  Auaaere  GehOr-Ganf  vorwirts,  hier  aber 
nerfclick  fOckwIrta.  Beide  seigeo  keine  Spur  dea  knöebeniea  in  aeiaer  Mm« 
•nagebAhben  Scbildea,  der  bier  den  Scbidei  bedeckt  und  mit  aeiner  Mitteln 
Gmbe  wabracbeinlieh  einer  mirbtigen  Scbnanse  oder  aeibal  einem  ROaael  anm 
An«aU  gedient  hat,  der  awiacben  twei,  nach  der  Aufblibung  dea  Scbidela  vor 
■  dem  Wnndbeine  xa  achlieaaen,  mlebligen  Eckaibnen  vorlianden  war.  Daa  Tbier 
bielt  alao  daa  Mitlei  iwiacben  beiden  Gruppen,  aUind  aber  dem  Wdroaan 
niher  naeb  der  Dicke  der  Enocben  nnd  der  GrOaae  der  Maatoid-Apopbyae 
an  acblieaaen.  Der  Vf.  acblagt,  nacb  einem  Hiera  Unv^'fcliatt  Nnmen  der 
Walroaae,  die  Benennung  Odobaenotberinm  Larleli  fttr  daa  Tbier  vor. 


R.  Owen:  Fossile  Reste  einer  Riesen-Eeh>tc  Megalania 
prt<;ea  in  AuMlralien  (Ann,  Magaf».  nathiat.  18SS^  \S.\  11^  289).  Es  sind 
Wirbel  einer  Land-Eidechse,  am  iihnlii  listen  denen  des  AnstraltMehen  llydro> 
sauruK  giganteu.H  Grvy,  wovon  es  über  ti'  lange  Individuen  gibt,  aber  grös<)er 

als  selfjst  hei  den  jjrössten  lebenden  Krokodilen  Sie  ^ind  v»»m  |»r(iccder 
Bildung  und  j;eiicri»ch  oder  subgeneriscli  von  den  II ydi  (isHunis-W  irlu  lii  \(t- 
schieden  «lurch  den  vörhaltni^snia^sirr  jnsitnutiengt  /i im  iien  Hauin  des  Hucken- 
niarli.-Kaiial.s  und  die  iniudre  Eut>v  i  Im  liiu{t^  de»  Uuckeiiniurkä.  Nach  den 
Wirbeln  von  lly drosaurus  berecbuet  inu^iile  das  fossile  Thier  mindestens  20' 
lang  gewesen  seyn. 


R.  Owaa:   über  das  Megatherium  Americunum.    iv.  Vordre 
Extremität  (PAOot.  Trmtwi,  VXLYtn,  201—378,  pl.  16—82). 

Hau  bal  bekanntlicb  in  Lend^  acbon  tot  längeren  Jabren  2—3  mebr  nnd 
weniger  'vollalAndige  Skelette  dea  genannten  foaailen  Tblerea  nna  Sül- 
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ilmdHfcf  eriiallon  vnd  »urgeftdlt.  Der  Vf.  lieferl  hier  die  DantelUiog  einef 
•tehenden  Skeleltei  in  ',.(4  Grösse,  nnd  die  «Offfältige  Beachreibiug  umü 
Abbüdniig  aller  einielnen  Kttocheii  der  vorderen  GUedmaMen  von  Schnller- 
Uatl  )A$  tQ  den  Zehen^Spilsea  in  einem  Detail,  da*  keines  Antsnga  flduf 
ist  Doch  entnehmen  wir  daraus,  LkimtUMaf»  Behaupiuof  seye  gegründet, 
daas  Cuviin  im  Unrecht  war,  als  er  vennothete,  man  habe  an  dem  Skelette 
in  dler  MUrUtr  Sammlung  den  rechten  mit  dem  linken  Vorder-Fuss  ver- 
tanscht. 


R.  Ovvfn:  Pliolophu^  vulpiceps,  ein  Lophiodonte  aus  dem 
London-Thone  von  Harwick  (Geolog.  Qwrt.  Joum.  1SS6y  ÄiV,  54  71,  ^ 
pl.  2 — 4).  Harte  bis  Fuss-grosse  Nieren  im  London-Thone  von  Harwick^ 
welche  zu  Anfertigung  des  Römischen  Zünieotes  verwendet  werden  und 
iiherliHupt  selten  ohne  urganischen  Kern  za  seyn  scheinen,  haben  St-h:i<lel 
und  Unterkiefer  mit  dem  iranzon  Gebisse  nebsi  Sturken  ^^n  Hiimerus,  Femur, 
Tibia,  Mittelfusä,  Becken,  Wirbel  und  Hipjien,  Alles  von  emein  Ihier-Indivi- 
dum  herrührend,  in  einem  verkieselten  und  mitunter  «'iws^«!  vr[kiL-.ölen 
Zustande  geliefert.  Dasselbe  gebürl  den  perissoduktylcn  l'achydermeti  an.  ist 
SU  gruss  wie  ein  Fui;hs,  mit  dessen  Kop  e  der  Schädel  auch  einige  t  urui- 
Ahnltchkeit  besitzt.  • 

Der  Schädel,  umständlich  beschrieben,  ausgemessen  und  abgebildet,  ist 
5"  Engl,  lang,  in  den  Joehbugeu  2'^"^  breit,  fd"*  hoch.  Die  obie  Backen- 
sabn-Reihe  ist  die  untre  2"0  lang,  wovon  je  1"  auf  die  3  Hahn-  und 

anf  die  4  LQcken<>Zflbne  koaunen.  Die  ausgedehnte  jedoch  bestiamte  Be- 
grensnng  der  Schläfen-Grube  durch  die  Occipiial-,  Parietal-  nnd  Postfrontal- 
Leisten  so  wie  ihr  Zusummenkang  mit  der  Aogen-Hohle  gibt  dem  Srbidel 
einen  Camivoren-Charakter;  doch  ist  wie  bei  Schwein,  Hyrax  und  Palaeo- 
theriom  die  grOsste  Cerebral-Aosbreitung  im  Mittel-  und  Vofder-Tbeile  der 
Gruben  mit  einer  Zuiamroenziehong  hinten  verbunden,  so  dass  der  Him- 
schädel  nicht  wie  Seim  Fiuhs  hinterwärts  bis  cum  Anfange  der  Jochbogen 
an  Breite  zunimmt.  —  Die  Jochbogen  selber  treten  besonders  mit  ihren 
iiiiitem  Pfeilern  weniger  weit  nach  aussen,  nls  bei  den  Carnivoren ;  in  wei- 
chem Charakter  das  Thier  mehr  mit  Palaeotherium  als  mit  irgend  einer 
lebenden  Fonii  ubtTfin-timmt :  doch  sind  seine  Po^^tfronffd-Fortsiilte  liin^er 
und  mehr  rückwärts  i^.li  firt  i)i  i  Zu^afumenhang  der  Augen-Hohlen  und  der 
Schläfen-Gmlipn  kruinnt  /w  ir  l)ri  im  iiri  ti  Hufethier-Sippen  vor;  hinsichtlich 
der  Ausdehnung  der  tehiendt  ii  (in  n/c  stdit  l'l  zwischen  I'nlaeolherium  nnd 
Tapir.  Die  Angen-Höhle  liigt  nichi  so  liel  üI»  bei  diesen  beiden  und  bei 
Rbi  uoccros,  und  iiuhl  so  hoch  als  bei  Sus  und  Hyrax.  Der  obre  Umriss 
des  Schädels  isl  gerade  wie  bei  Lquus  und  Hyrax,  und  nicht  so  konvex  wie 
bei  Palaeotherium  und  Anoplotlierium.  Das  Anleorbil^l-Loch  deutet  auf  keine 
'  ungewöhnlich  starke  Oberlippe.  In  der  Begrenzung  der  Nasen-Öffnung  durch 
2  Nasen-  nnd  3  Primasillar-Beine  stimmt  PI  mit  Pferd,  Hyrax,  Sus  und 
Anoplotheriom  fiberein  nnd  weicht  von  Rhinoceros,  Tapir  nnd  Palaeotherium 
ab,  wo  sieb  auch  noch  die  2  Eieferbeine  «daran  betheiligen.  Der  berbivore 
Httfetbter-'Charakter  liegt  am  deutlichsten  in  der  Form  des  Unterkiefers  vor, 
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«umal  in  der  relatiiren  Attidehnnng  der  Theile  des  aiifstriffcnden  AMes, 
welche  den  Beiss-  (Schlafen-)  und  Malm-  (Masseter-  und  ruryjiHd-;  Mus- 
keln xur  Befesliffunjf  dienen.  In  der  Fonn  gleicht  der  Unterkiefer  am  meiaten 
dein  dt9  Tnpirs  unlcr  den  lebenden  und  dt  ui  dc^  ralaeolherium  unler  den  ge- 
nauer bekannlen  fossilen  Sippen.  Mit  dein  Schädel  von  Uyracolhcrium  lepo- 
rintim  scheint  der  des  PI.  eine  grosse  Ähnlichkeit  zu  beaitsen^  aber  in  der 
OrUtcl-Refion  schmäler  im  Verbiltnisf  xiir  Länge  dea  AotooriiilaU  und 
Gttiekta-Theili  lo  teyn ;  seiM  Attg«iif>B6hleB  tiod  abiokt  imd  rdaliT  Ueioer^ 
weniger  rnnd  und  hi^lier  gelegen.  Die  Verwimdlaebtll  duit  leigl  alcb  eber  ' 
toi  detttKchiten  Im  Gebisse.  Die  Zahn-Formel  ist  ^ -^-^4- DieZahn-Lficke 
vor  und  hinter  dem  kleinen  niedern  Kegel-fonnigen  Eck-Zahn  ist  ungefähr 
gleich  gross  f  wenigstens  so  lang  als  ein  oder  zwei  der  vordersten  Lücken- 
sikne  «fatnneii.  Die  Schneidetlbne  dea  Üslefkiefen  aiiid  vorwftrta  lie- 
gend, im  HtlUirelfe  geordnet,  Keil-fftrmig,  achneidig.  Alle  Btckemllme 
bilden  eine  tnanmmcnbtegende  Reibe,  die  nnr  xwbcben  dem  i.  nnd  n. 
nntrtn  LAckentehne  1»»  breit  unterbrochen  iat.  Die  Lflckentihne  nehmen 
tn  Grdeae  und  Zasemmenietinng  tu  vom  t.  bia  mm  it.,  der  acbon  ftit  ao 
groti  tle  ein  Mnlmxehn  iat.  '  Oben  aind  i.  — tT.  iwei-wunelig  und  iai  i. 

.  tnaemniengedfflckt  KegeMnnig  mit  enaaen  verdickter  Baaii,  n.  etwaa  breiter 
und  dicker  mit  etwas  dcotlicber  entwickeltem  Nebenkegel  vom  nnd  hinten, 
m.  het  acbon  2  Kegel  anaaen  nnd  einen  Baaal-Ttlon  vom;  der  bintre  Kegel 
mit  Kragen-artig  verdickter  Boaia  nmgeben;  ein  Lingsthal  trennt  beide  von 

•  einer  innem  EibAhong  der  Krone,  iv.  tat  achon  dicker  als  lang,  hat  2  sehr 
fttrke  Kegel  aussen,  einen  noch  stirkern  rundlich  dreiseitigen  innen,  einen 
rundum  gehenden  Kn^en.  der  in  der  vorder-Auiseren  Ecke  einen  starken 
Bftcker  bildet,  und  auf  der  Längs-Mittellinie  vom  einen  deutlichen,  liiDtea 
einen  noch  undeutlichen  kleinen  Kegel;  der  Zahn  ist  innen  von  einer,  aussen 
von  iwct  Wnrteln  gestützt.  Damit  ist  dann  «uch  schon  der  eigenlhttmliche 
Charakler  der  lichten  Backenzähne  angedeutet,  der  nn  lly racotherfiini  er- 
innert: eine  von  rnis<;rn  n;?ch  innen  dicke  Kunn .  (  in  rundum  L'c  hmder 
Knigcn  )  der  sm  Ii  nur  \ctr  den  knnvexeslen  Sh^lli-n  dt-r  lir^v\  >  (T(iiinrit,  vier 
paarige  Hmiplkegel  und  Tiuf  (h  r  longtludinalen  Miitelimie  noc  h  iwo  kleine 
Kegel,  die  elwns  vor  jedem  vorderen  und  hinteren  IIauptpa?ire  stehen  und  -  • 
durch  Ciue  Bogen-Kante  mit  jedem  äussern  Haupikegel  iusammenhiingen ; 
auch  hangt  das  üussre  Paar  der  Ilauplkegel  mehr  als  das  innere  unler  sich 
zusammen  durch  eine  hohe  Längskante  zwischen  ihm.  v.  ist  queer  vier- 
eckig, schiefer;  vi.  am  grösstcn  und  schiefaten  durch  eine  achnife  Itttser- 
vordre  Ecke  und  eine  kürzre  Ilinterseite,  und  sein  Inner-hinirer  Hanptkegel 
bSngt  Joch -artig  mit  dem  hintren  Zwiaebenkegel  tnaammen.  Alle  aind  vier- 
wnnelfg.  Im  UnterkleTef  iat  i.  klein,  einfach  KegeUformig,  etwae  abatebend; 
n.  etwas  grösaer  mit  mehr  entwiVkeltem  hintren  Talon;  In  ni.  bildet  dieaer 
achon  einen  »weiten  doch  niedrigeren  Kegel;  der  erate  Banptkegel  hü 
eine  gespaltene  Spitae,  von' deren  Innerer  Bilfte  eine  Kante  anr  inneten 
Ecke  der  Baaaa  dea  hinteren  Kegele  (oder  dea  ganaen  Zdma)  gebt;  Tomn 
tat  der  Kragen  an  einem  Talon  entwickelt.  Der  tr.  iat  achon  4en  Jlalm- 
ilbnen  ähnlich  an  6i«aae ,  an  lang  rektangniirer  Form,  an  Zuaammena atxnng 
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aus  2  P;i:ir  Kcz'  ln.  ^  »n  welrhrn  jedoch  der  inner-hintre  Kegel  noth  klein 
ist,  und  lu  der  Eniwickelung  des  Kiügtus  aa  der  vorderen  und  äugseren 
Seile  bis  zur  äusser-hinteren  Ecke,  wo  er  noch  scharf  \orsprinpt.  Alle 
noteren  Bai  kciixahne  ackm(!u  vou  i,  bis  vii,  an  Länge  und  Dicke  allmählich 
nnd  gleichinassig  zu.  Nur  ia  VI.  allein  entwickelt  sich  zwiscken  dem  vorderen 
^Hiir  liaupi-Kegel  noch  ein  kleiner,  den  oberen  enttpraekender  Bunen-Kegel, 
von  welchem  •««  eine  b^te  gegen'dea  InMen  hiotern  HtuptkegeJ  niildgl. 
Der  aehr  iMige  tu.  endUcb  itt  dieU  (aMM  twea*)  lappig  und  aokefail  ««eh 
mf  aeinem  drlttMi  binterat«n  Lappen  (der  beachftdift  iai)  ein  getr«nnlM 
Kegel-Paar  getragen  an  beben;  di^  drei  tuaaem  Kegel  aind  doreh  eine  Linga- 
y^wto  verbttndtn,  und  Ilnga  der  Hille  siebt  ein  offenen  TbaK 

Der  Scbttdel  hfti  nit  einem  ganien  Scbftdel  iebier  Lopbiodomen  nidu 
vergli4^eB  werden  ktanen;  aber  die  veriiiUnissmäscige  Einfiichheit  der 
Llckmi»  nnd  die  Zoanainieoaetannga- Weite  der  Malm-Zfthne  (sumal  dea  iun» 
teralen)  atinunt  am  meisten  mit  den  Lophiodonten  überein ,  insbesondere  mil 
Fnebyaolopbna  Ganv.  Der  Zehn-Cbamkter  der  Lophiodonten  besteht  darin, 
dasi  an  den  obem  Backen- Zähnen  tv. — vii.  die  äussre  Seite  sich  in  twei 
Kegel  entwickelt,  die  in  v.— vu.  durch  zwei  schiefe  Joche  mit  zwei  kleinem 
innem  Kegeln  »usanimcnhanarcn ,  während  in  iv.  sich  nur  ein  innrer  Kegel 
teigt.  Wahrend  nun  die  Trituration  anfänglich  bei  Lophiodon  die  «ranro 
Kante  der  O«eerjoche,  —  bei  Parhynolophus,  wo  diese  Kaule  niedrig.-  r  i.sl, 
Anfangs  nur  den  äui^'^crn  uml  niiurii  Ketrel  angreift,  entstehen  bei  PUulophus 
aUKäld  drei  Paar  runder  Abnulziingä-Fiat  heu,  den  drei  Kegel-Paaren  cnl- 
g^)n  <  lu  nd  (  wodurch  ein  Übergang  zu  Hyracotherium  euUlcht),  und  die 
AbnulzuQ^s-Fläche  der  hintern  llälfie  von  vu.  ist  kleiner  und  einfacher  ge- 
sUllet,  indem  der  hinlei  -uuu  re  hegel  einfacher  iai.  Wifaread  bnl  PacbplO- 
lophua  au(  ti  ütr  aussre  Kragen  sich  am  vordem  nod  Unlem.  finde  in  einen 
Höcker  erheben,  ist  Dieaa  bei  Pliolopboa  anr  aai  Vorderende  und  in  geringem 
Grade  der  Fall,  fcal  wie  bei  Lopkiodon  aelbaU  An  Unlerkieter  liegl  bei 
niebynolopbna  der  Untermnd  der  Symphfae  in  gleicber  Flucht  mit  dem 
Ihitermnde  den  Atlee  aeibat  und  iat  die  Syophyae  mit  den  Schnmdealhnea 
Mcb  mehr  vorwttrta  gmwigl  ala  in  Pllolophos;  die  Zahn«-lJlcke  hinter  dem 
BcksahB  iH  doppell  ao  lang  als  hier ,  indem  der  i.  Backenaahn  fehlt.  Die 
nmem  IhlaMifane  Iwben  bei  Tapir,  Tapimltw,  Lophiotheriutn  and  Pacbyno- 
tophna  «ine  Krone  nüt  %  Qoeerjochen,  wahrend  sie  bei  Pliolophus  von  denen 
aller  bnknanlnn  Lophiodonten  abweichl  dnrch  ihre  zwei  Kegel -Paare,  woza 
bei  w.  noch  ein  kleiner  ZwUchenkegel  kommt  (wie  bei  m  Stcreognathus  der 
Oolithe;  bei  Hyracotherium  kennl  aun  die  untern  Malmzahne  nurh  oirbt). 
Im  Oberkiefer  zeigt  Hyracotherium  wohl  die  grösste  Ähnlichkeit  mit  unsrem 
Phoiopboa,  auch  die  Entwickelung  der  zwei  Mille! kegel  auf  den  Malnuahn- 
Kmnen  und  die  meist  selbsL^lündige  Ausbildung  des  hinler-innern  Kegels 
auf  vir;  doch  ?st  bei  erstem  der  Mitlelkegel  auf  vi.  stärker,  der  Kragen  an 
Ili.-Vli-  weni;,H  r  uiii»  rltn  i-hen  und  die  Zahn-Luctfee  zwischen  i.  und  n.  grösser. 
Zur  Familie  der  Lo|)lüod.onten  gehören  die  Sippen  Lophiodon.  Parhynobtphus, 
Pliolophuf^  iinil  Hyracotherium  fa^i  nur  als  Subgencra  vom  iuersl  genannten. 
Sie  unterscheiden  aich  von  den  späteren  Palnolheriiden  durch  ihre  einfacheren 
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Lflcken-ZShnf  nnd   nähern  sich  durch  ihre  Backenzahn  -  Form  in  Pliolophilf 

und  Hyracotherium  etwas  den  Chflropotamiden  ,  von  welclicn  der  Pliolophai 
durch  einen  drillen  TrochanU  r  •^citip«  Oher<!rhcnkel-Beins  und  drei  nehenein- 
ander  liegende  Metatarsal-Beine  zurüekweicht,  um  sich  Uyracotberium  näher 
aoauschliessen. 

Es  ist  beinerkenswerth .  dass  die  oolithi:schen  Sippen  Thyln(  otheHum, 
Spalacotherium  und  Trieonodon  mehr  als  7,  die  tertiären  Säuglhier-Sippeii  aber 
nur  7  (  oder  -J^)  Backen -ZfShne  besitzen.  Jede  Regel  hnl  freilich 
ihre  Aufnahme,  und  eine  solrhe  Ausnahme  scheint  auch  die  kiirrlich  aufge- 
stfllie  Sippe  Fhi-iianlair  < Jahrb.  113)  XU  ^ilden,  auf  welche  der  Verf. 

demnächst  zurückzukumiuen  gedenkt. 


0.  Ubir:  Podogonium  iat  eine  neue  fossile  Sippe  aus  der  Cisalpinien- 

Familie,  neben  Tamarindds  stehend,  die  aU  Leilpflanze  für  die  obre  Süss- 
wa'*ser-Mo!)asse  xu  betrachten  ist.  Man  kennt  Blatter,  Blulhen,  Fruchte  und 
Siiiiincn  dieser  Bäume,  wovon  die  ziilelzl  tlt-nannten  Theile  auf  Oningcjicr 
Slein-Plalleu  mit  geflugeltin  Ameisen  vorkommen,  woraus  zu  sflilirssen, 
dass  sie  ihre  Fruchte  im  Pommer  zur  Keife  gebracht  haben  (Yerhaudi.  d. 
SchwsiU.  Kaluri.  GeselUch.  t8S8  xu  Bern,  S.  35—36). 


R.  O^vxn:  über  den  Schädel  des  Australisehen  Zy.gomaturQS 
tri!  ob  US  Mvclew,  nnrh  Handzeichnungen  und  Photographie'n  desselben 
(Geotng.  Quart.  Jnnrn.  IHö9,  A  T,  168— 17ß,  pt.  7,  8).  Oer  bis  auf  die 
abgebrorhpruMi  S  fincidp^ahnc  vnll«1nndigc  Schädel  (ohne  llnlcrkiefer)  stammt 
Ton  dcrseii>en  UrtliciilvcU  ;nn  Kin«j.i  Creek  in  den  Darling  Down»  in  Neu- 
SMicnlpg.  wo  einige  Jahre  früher  ein  vollständiger  Diprotodon-Schäd»*l  ge- 
funden worden,  und  wird  mit  einigen  andren  Resten  von  da  im  nuturhistori« 
sehen  Museum  zu  Sydney  aufbewahrt.  Macxkay  und  Macoonau)  haben  dort 
bereits  Einiees  <larül)er  veröffentlicht. 

Der  Schädel  ist  1'  6"  lang  und  bis  1'  3"  breit,  hat  jederseils  fünf 
BackenxttbBe  in  geschlosfoier  Reihe,  wovon ,  wie  bei  andren  BeutddiierM 
■oeh,  dl«  vier  leisten' ächte,  der  Torderste  nar  ein  npicliler  oder  ein  Lficken« 
Zahn  iat.  Diesa  geht  dtrrai  hervor,  dass,  wihrend  der  himmle  eldi  eehoa 
tbimatcttD  begonaea  hat  und  mithin  weiter  vom  kein  2ehi^Wechwl  mehr 
bevorsteht,  der  vierte  von  hinten  aehoo  atärker  nie  der  dritte  tbgenotit ,  det 
fMe  oder  vorderste  «her  noch  wenig  tiigeynfl<Mi  ^9  wogofen  bei  nllen 
phientalen  ftogethieiea  mü  aoleher  Znhn-Fann  nnr  drei  hebte  Bnckeniihm 
veikommen  und  daher  der  dritte  von  hinten  (der  enle  Mahutha)  aidi  vot 
dem  vierten  (dem  lotsten  Lücken -Ersatasahn)  absiinütxen  beginni.  Die 
Backenzähne  haben  zwei  Dach-förmige  Qneerjoche^  vrie  Rhii|Oceroa/ Tapir, 
Dinotherium,  Megaiheriam^  Mmiatus  unter  den  'Placentalen  und  Macropui| 
Fbascolarolos,  Phaacolomya  unter  den  lebenden  oder  Diprotodon  und  Ifotb»- 
Iherioni  onier  den  nuigeitorbenen  eptacentalen  Uerbivoran.   Die  •  groaM 
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Stärke,  Breite  und  Spannung'  des  J()<hb(i|»^pns  entspricht  denselben  Typeii 
im  Allgemeinrn  ,   indt-rn   1km  jener  Form  \  n\\  Backen  -  ZHlinen  einp  stärkere 
Muskei-Thäligkeit  beim  Knni  n  der  Nahrung  aU  bei  den  nHeh-zahnigen  Her- 
btvoren ,  daher  eine  ausjjedeli  nitre  Sehlft''eii  -  Grube  nolhijf  ist.    Sic  i*l  bei 
den  <?enannl«Mi  r>tulellhieren  not  Ii   «^russer  »h   bei  den  andern   Sippen,  am 
siiirk.^tcu  aber  bei  diesem  fossilen  Schädel,    wo  v«»ii  dem  vordem    I heile 
dtä«  Jüchboecns  auch  noch  ein  Fortsatz  senkrecht  herabsteifjt,  wie  bei  Mega- 
tberium  und  Verwandten  und  bei  Diprotodun.    Auch  die  Kleinheit  des  Ge- 
hinu  entspricht  den  Betttelthiwcn,  indem  der  das  Gehirn  enthslleode  Theil 
d»s  ScJiidnb  Ton  hmten  durch  Yorwirtfoeigung  d«r  ffioterhiupt^FIfche,  von 
vom  dnrcb  itark»  Zustmincnachnllinnif  des  Sekidels  in  der  Mitte  der 
Schlifeognibe  und  von  den  Seiten  dnreh  den  Mangel  aller  Wölbnng  beengt 
ift.  Der  Geiichtothetl  des  Schidela  vor  den  flBnf  Backen -Zahnen  iat  lebr 
knn,  wai  auch  die  Beias -Kraft  der  Scbneideiähne  eehr  Yermehrt  haben 
maai ;  die  Sebnantie  lit  aniehnlich  hoch  und  ihr  obrer  Theil  nach  vom  in 
rechta  ttud  linkt  ftarfc  anagedehnt  durch  eine  aeitliehe  Anschwellang  der 
Hasenbeine,  unter  welchen  eine  starke  knöcherne  Nasen-Scheidewand  steht: 
Allee  auf  eine  ungewöhnliche  Entwickhing  der  Schnautze  hinweisend.  Din 
Augen  .liegen  so  tief,  data  aie  unter  dieser  Auabreitun^f  hinvorWürts  schauen 
konnten.    Schncidetähne  waren  drei  jederseits  ,  nnd  die  ganxe  obre  Zahn- 
Bildung  stimmt  mit  der  von  Dipmiodon  tiberein,   während  in  dem  dnfu  q-e- 
hörigen  Unterkiefer  mojürhcr  Weise  ausser  den»   irmssen  |'n;ir  Schneide- 
zahne  noch  etwa  ein   IJnin  rer  jederseits   gestanden  haben   konnte.  War 
r>iess  UK  hl  der  Fall,  so  liefjl  keine  genertsche  Versrhicdenheil   z\M^(  hen 
Diprotodnii   und  ZyguauUuru^i  vor.  —  Die  Sippe  Xolhotherium  beruiiei  uuf 
einem  \x:riihirnmelten  Unterkiefer  mit  ähnlichen  Barken- Zfihrien  und  stehet 
eben  so  wie  der  Oberkiefer  des  Zygomalurus  dem  Diprotudou  etwas  au 
Grösse  nach,  ist  daher  vieUeicht  von  gleichem  Genus.    Auch  das  Gaum^iH 
Loch,  weichoi  aonil  bei  allen  Beutelthierea  vorkomat,  fehlt  wie  bei  Dlpre* 
todon  nnd  Macropua  major.      Nfther  betrachtet  beailiea  die  ichtott.  Baekan- 
Elhne  dee  Zygomatnraa  noch  je  einen  niedem  qneereo  Basal-Wubl  vor  nnd 
hinter  den  twei  Qoeerjochen,  welche  mit  ihrer  Milte  etw^  verwirte  gebogen 
lind  und  nicht  den  verbindenden.  Fortaats  awiachen  aich  Inben,  welcher  bei 
Maeropvi  (und  in  tchwkcherem  Grade  bei  Noiboiheriom)  vorkoomi.  Senat 
aber  nwchen  die  Macropodlden,  Diprotodon  und  Zygomatnmf  nech  Ihrer 
lohn-  und  Srhädei- Bildung  jedenfalls  eine  Familie  ana.    Bei  IKpaotodon 
nfanmt  die  Backenxahn-Reihe  8",  bei  Zygomaturus  T*  Linge  ein.    Am  alten 
DiprotodoD-Schidel  sind  zwar  jederseits  nur  vier  (hinterste,   ächte)  Backen- 
Zähne  vorhanden  f  aber  an  jüngeren  Schädeln  sind  deren  fünf  beobachtet, 
und  es  scheint,  dass  auch  von  den  fiinfen  dea  Z|goniatumi   der  vordonte 
oder  Lückeo-^ahn  »pater  auslallea  werde. 


R.  OwK>:  über  eine  Sammlun<^  tertiHrt-i  Knochen  aus  Atigtra- 
tien  tu  M'orcexter  und  die  Übereinstimmung  von  >' o  Ihot  he  ri  um 
und  Zygomaturus  (a.  a.  0.  S.  176— Tf.  9).  Diese  Sammlung  gehurt 
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4er  «itaTliiftoriteheii  GeteHsclmfl  in  Warctfier  ond  stMmnc  vom  CoMfaMlM- 
FiuM  f»  den  DmrHn§  Bownt  in  Au§9nMtn,  wo  die  Knochen  ans  (pleislö^ 
elMY)  SOMWMseT'-fieMMen  entnomneii  wurden.  Dabei  befindet  sieb  toh 
Noihetberinm  Inerme  ihr.  eine  rerbM  Unlerkiefer*llllfte  gam  aberem- 
üininiend  ni!l  der  vom  Vf.  früher*  beschriebenen,  und  Ten  11.  Mitchelli 
pw.  Ut  efaie  fast  ToIfsUliidife  Unterktonlade  neulich  nach  London  g ekonmen, 
ans  weicher  sich  nicht  nur  die  BeschaVenheil  dieses  Theiles  bei  Zygomaln- 
rns,  Sendern  auch  dessen  IdenUtil  mit  dieser  tetsten  Art  ergibt. 

Von  den  oberen  Backenzähnen  des  Diprotodon  weichen  die  des  Zygo^ 
matarus  genau  in  denselben  Einzelnheiten  ab,  wie  von  seinen  nntern  Backet^ 
2lhnen  die  untern  des  Nothotherium.  Die  obem  Backen -Zihne  des  Zygo- 
matams  haben  denselben  dicken  und  ausserlich  Tein  queer-strcirigen  Schmelz- 
Clierzug  wie  die  des  Notholheriun,  und  an  der  glatt  polirten  Vorderseite  der 
hinteren  Erhöhunsr  dieser  Backen -Zähne  findet  sirh  bei  Zvfi'omatiirus  so 
wew'^  ab  bei  Nothotheriuoi  die  Neu -artige  Funktirung  der  Oipfotodon- 
Zahne. 

Die  Tnlerkicfer  der  zwei  genannten  IVoi f\(H hcn nm-Arten  sind  am  Vorder- 
ende  der  Symphyse  bcsrhfldijrt  und  ermangeln  der  nntcr-hinfrren  Ecke,  des 
anfsteii^enden  und  dcü  Kronen-Fnrtsatzes ,  sind  ^tark  nach  aussen  und  nach 
nnlen  {i^ewoibi  und  lassen  crki  riiit  rt,  dass  der  untere  Rand  des  Uintcrtheils 
wie  bei  andern  Bculellhicrcn  na.  h  innen  uniffcschlagen  war.  Beide  zeigen, 
d»ss  Tünf  Backen-Zuhnc  und  dicht  davor  ein  keiner  Schneidezahn  vorhanden 
gewesen,  obwohl  nar  die  drei  hintersten  Backenzahne  an  beiden  vollständig 
erhalten  shid  und  der  Schneideiqihn  nur  aus  seiner  vurwttits  Hegenden  AI— 
▼eole  an  erkennen  ist.  Er  ist  viel  zn  Mein,  um  den  oberen  Schneidetftbneii 
dee  Diprotodon  an  entsprechen,  passt  aber  wohl  in  denen  des  Zygomatoros; 
auch  der  vordenle  der  fünf  Backenaibne,  ein  letster  Lllckenaahn  also,  ist 
nur  klein  ond  emwunelig  und  hei  K.  inerme  nur  aus  seiner  Alveole  an  er- 
kennen ,  während  an  den '  Mher  onteraucbien  Biemptaren  dieser  Art  auch 
die  Alveolen  dieser  vorderen  Zihne  nicht  mehr  an  linden  gewesen,  wesshalb 
Owm  sie  N.  inerme  genannt  hatte.  Die  vier  letaten  Backen -ZNhne  sind 
Bweiwuratlig.  Ausser  in  den  Grftsse-Verhttltaissen  unterscheidet  sich  N.  inerme 
dadurch,  dass  der  hinterste  Backenzahn,  bei  Ansicht  von  aussen  her,  zur 
Hälfte  vom  aufsteigenden  Ast  der  Kinnlade  bedeckt  wird,  wihrend  er  bei 
N.  Mitchelli  gpnz  sirbtbar  ist,  und  dass  der  wagrechte  Ast  verhültnissmässig 
viel  niedrer,  der  Schneidesa|m  kleiner  ist,  sowie  dnrch  andere  Einseinheiten, 
welche  in  der  Beschreibung  auseinander  gesetat  werden. 

Rest  ilc^  wnfjrrcJiirTi  .N'-fos  die  Backen-7nhrie 

Liege   Höhe       i.^       ii.       m.       nr.       v.  .m-v. 
K.  inoraio     10"  .  a"!©"'  .   —    .   —    .  fö'"  .  tlT"  .  l"!©"'  .  y 
11.  MÜchelll  1*2"  .  3"  9"'  ,  0^5'"  .  1*3'"  .  l^e*"  ,  1"»"'  .  I^IC"  .  5  "T" 


*  OWE!t  Btport  OH  tKe  exUnet  animaf*  9/  AuatraHa,  i84i,  fi"  abgedruckt  aus  dem 
Btport  r^f  f\f  Urtiiih  Attoeiaiion  of  1S44,  etc.  nnd  d«MM&  Catatogut  of /m»ü  M^ntmalia 
in  <A<  Museum  oj  th*  C^Ueg*  0/  Surgeo/u  i64i,  4  * 
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Dieie  Unirrkio.rcr  und  ein  Oherkiorcr-Stui  k  nai  drei  Backeu-Zähneu  Je« 
IVoiliotbcriuiu  cnUprechen  ürni  Schädel  von  Zygomalurus  so  wohl,  dasi  ihre 
generische  Übereiiutinimiuig  aiuser  Zweifel  ist,  und  munenllich  wifd  N*  Mit» 
dwUi  Mch  ab  Art  mil  leUtom  soMBincogekdf««.  Fttr  Diprotodon  tind  di»> 
idbn  n  klein  md  weidum  in  den  ichon  eben  crwähnlen  VerhiltniHen 
der  Zahn-Bildnng  ab.  An  Zygomainrne  iil  die  vordre  Wnnel  des  Jocb- 
Begeni  Tie!  tUrker  entwickelt  ab  an  Diprolodon.  Oer  Naune  ZygonittunM 
trilolnu  wird  daker  fai  der  älteren  Benennung  Netbolkerlnm  Mitckelli 
Ow.  anfj^eke»  and  nnr  nock  an  nnlenncken  bleiben,  eb  nickt  anck  N.  inerme 
bkiaa  dai  WeSbcben  davon  i$L 

Das  Museum  su  ffbreefler  enikilt  4B  Knochen-Reste,  welche  von  Huchbi 
in  den  Dafting  DotcM  geaanwelt  wurden,  und  an«  weicben  Owen  fotfende 
Tkier-Arien  erkannt  hat. 

llacropus  Titan:  Ober-  und  Unter-Kiefer,  Phalangen,  BcckcnTheile, 
Femur,  Tihla,  Metatarsus,  Calcaneum,  Wirbel.  Rippenj  —  >f  Alias:  Unler- 
kicfer,  Humerus,  Tibia  ;  - — M.  Ajax:  Unlcrkitfcr:  —  M.  Aiiak:  !'n!f»rki(  Trr, 
Becken-Theilc  ;  —  Diprotodon  auslral  i  s,  Oberkiefer.  Ütilerkiefer,  Zahne, 
'  Becken-Theilc,  RippeOi  ^Yirbol;  Notbothcrium  inerme:  rechter  Unter- 
kiefer, Rippen. 


J.  Laror:  Notila  Aber  die  pliocinen  Wirbeltkier-Reite  vom 
JWofcvra'Plnate  in  H^rmtka^  welcke  P.  V,  KiToa«  ab  Geolog  der  Land- 
weg *Anf«ncknttgs<  Expedition  unter  Lieotn.  WAnnan  tSüt  geaammelt  hat 
(JRroe§td.  Ami.  ncf.  w.k>*lfoif.  X,  2,  7,  11,  20-290  BAiom,  der 

Entdecker  dieser  Beste,  war  bereits  geneigt  sie  für  pUocfln  so  ballen,  und 
in  der  Tkal  aeigen  sie  mekr  Verwandtsckaft  mit  der  pliocftnen  und  lebenden 
Fnnnn  übeibaupt  als  mit  der  miocinen  in  ilMrasAa  scbon  so  reicklieb  ver- 
tretenen. Aber  bemerken<iwerth  ist,  dass  die  nlcbslcn  lebenden  Verwandten 
in  der  alten  Welt  und  nickt  in  Amerika  selbst  tu  Hause  sind,  im  Wider- 
fpmch  mit  der  Behauptung,  die  man  in  Bezug  auf  die  lebenden  Schöpfungen 
beider  Kontinente  anfsteUen  wollte,  dass  die  des  östUcken  ikreai  CbamiUer 
■nob  die  &ltre  seje, 

I.  Carnivora. 

1.  CanissaevusL.  21.  Ünterkiefer-Tnimmcr  deuten  eine  Art  Wolf  von 
der  Grösse  des  C.  occidenlalis  an.  Unterkietcr-Hobo  unter  dem  Reisszahn 
14 — 15'/./";  wagrechie  Länjj^c  des  Zahns  13 — 13',,"'.  Euvas  kleiner  als  die 
Art,  welche  in  Begleitung  von  ^legrali  ny\  und  Tapir  an  den  Ufern  des  Ohio 
in  Indiana  gefunden  und  aus  Versehen  mit  dem  schon  verbrauchten  tarnen 
Canis  primaevus  belegt,  jetzt  vom  Vf.  C.  dirus  genannt  wird. 

2.  Canls  lenerarius  t»  21.  Ein  oberer  erster  Höcker-  und  Reiss* 
und  ein  unterer  Reias-Zabn,  beide  mit  einem  ankingenden  Kiefer-SMck,  an 
Grosse  dem  Rotkfucks  C.  fnlvus  entspreckend.  —  UnterkiefSer-Ihfke  unter 
dem  Reissiakn  S^*;  Lflnge  dieses  Zakns  7\'^***i  Linge  des  oberen  Relssaakns 
T'^;  OoMnnesser  des  ersten  obren  HOckersahns  6'.,''*. 

3.  Cnnis  vnfer  U  21.  Em  grössves  Stiiek  Unteikiefer  mit  fast  allen 
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ttkmm  ImMbt  fiailM«  midi»  in  dtr  Fm  vod  4mmb      BmIAmIims  aiebl 

abweichen.    Höhe  des  UnteHdeCMp  nator  dtni  ReitcudiB  6'" ; .  LfiBfe 
BatkentabD-Reihe  21  * des  Heisszahns  b\^'";  Höhe  der  Eckuka-Kroii« 

4.  Canis  (Epi  cyon)  Haydeni  L.  21.  Alter  Unterkierer  «inar  grossen 
Wolf-Art,  mit  dem  ReimalMi,  den  zwei  nächsten  Lückeaiikncn  und  doi 
AlTeolen  der  Höckereihne.  Die  abgenutzten  Zühne  besitzen  dieselben  Famm 
wie  heim  lebenden  Amerikaniftchen  Wolf.  Beide  Höckerzähne  waren  mit 
weit  c^ftrpiinlpn  Wurzeln  verschen,  dichter  nis  an  der  lebenden  Art  anein- 
riddcr  gedranm  ,  und  hintereinander  im  iin^lr  iqmden  Znhn-Rande  des  Kiefer- 
Astes  etwas  haher  ala  der  Rcisszahu  cingeliigt  gewesen.  Der  Ast  ist  sehr 
krüTlig;  sein  Vorderrand  hat  1"  oberhalb  der  gewöhnlichen  Znhn-Linie  8"' 
Dicke.  Kiefer-Höhe  am  Reissi  ilm  2t'";  —  -Dicke  unter  deniselbi  d  9'";  — 
Länge  des  Reisszahns  17'":  -  Dicke  7',"';  —  Lange  des  Raums  für  diesen 
und  die  zwei  letzten  Luckenzähne  34"';  —  dsgl.  für  die  2  Hftckerzähne  14'". 

h.  Felis  (P  s  e  u  d  a  e  i  u  r  u  sj  iutrcpidus  L.  22.  lim  Unterkiefer,  an  ' 
Grösse  zwischen  Panther  und  Kanadischem  Luchs;  vom  allgemeinen  Typus 
der  Katzen  nur  in  jq  ferne  abweichend,  als  mitten  in  der  Zahn-Lücke  hinter 
den  Eckiaha  ein  kleiner  Zebn-Stompf  wie  bei  Pacadaelun»  qnadridenlatns 
Torhendcn  ftweaen,  und  elf  der  Reiaaxabn  einen  Basal-Spom  und  Odeker 
bealtil,  balb  so  stark  al»  in  den  vorhergebenden  Zibnen  entwickeil.  Unter- 
kierer-Unge  von  Cotfdylns  an  58"';  —  Hobe  am  Kronen-Fortaats  21*";  — 
Habe  nnter  dem  nililcn  Baebeniabn  11"';  ^  tftnge  der  Reibe  der  3  Backen* 
libon  21'";  —  Linge  dea  Reifaaabni  7'",  —  deiMn,ll4he  an  seinen  hintern 
Zacken  5  >/,'"• 

6.  Aelnrodon  (erox  L.  22.  Ein  obrer  Heissaabn  von  gleicher  GrOiae 
md  nngefkhrer  Form  wie  beim  gemeinen  JVolf,  aber  vor  den  Haoptzacken 
noch  versehen  nil  einem  andern  Zacken  oder  Lappen,  beinahe  so  wohl  vrie 
bei  einer  Katxe  entwickelt  Aoaere  Kronen-Länge  13"';  Länge  bis  zum 
Hanptzacken  B',^"';  —  Dioko  an  vordren  Gmnde  7"';  —  Dicke  der  Basia  . 
nn  Hauptaacken  5',,"'. 

n.  Rodentia. 

T  Uystrix  ^ff  v  5 1  ri  ropti)  venustus  L.  22.  Zwei  Backenzahne 
vielleicht  von  z\v(  1  Individuen,  zeigen  nahezu  dieselbe  Form  und  Grösse, 
wie  bei  der  Euroyaischen  II.  cristatJi.  Einer  entspricht  ganz  dein  1.  übren 
Backenzahn  rechts,  hat  eine  einzelne  Schmelz-Falle  an  der  inneren  und  eine 
kleinere  an  der  äusseren  Seite.  Die  Krouc,  etwa  zu  V4  abgenutzt,  zcii^l  auf 
der  Kaufluche  die  Falte  von  der  inneren  und  Susseren  Seite,  d.ivor  eine 
Bogen-förmige  Schmelz-Insel  und  dahinter  auch  eine  quccr  Bogen-förmige 
und  eine  kleine  Kreis-runde.  Der  zweite  Zahn  scheint  ein  obrer  von  der 
linken  Seite  zu  sein,  hat  innen  ehie  tiefe  Schnels-Falte ,  davor  eine  sebiefb 
Scbnoli-Inscl ,  dahinter  swei  ihnliche.  Erster  Zahn:  Lftngsneaser  5 '//"  > 
Qoeemiesser  4"'.  Zweiter  lang  3"',  breit  3Vt". 

8.  Cnstor  (Encaator!)  tortns  L.  23.  Ein  grosses  Oberitiofer-Stack 
ans  Kiefer-  und  Zwiscbenkiefer-Beinen  nit  den  grOtston  Theil  der  Schneide- 
aibne  md  drei  vordren  Backeiislbnen  jederseits,  'die  ein  altes  Individunn 
daer  kleinan  Biber-Art  andentco.  Knochen  nnd  Nagetihno  sind  gans  nnd 
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der  eritc  Backenrnhn  ist  fast  pnny-  ^vi^  livi  der  jjemeineo  lebenden  Art  be-- 
schaffen.    Die  zwei  fol^^enden  B«ckeii2,ahuc  fns\  bis  zur  Wurzel  abge- 

nutzt;  ihre  Schmelz-Faltea  geben  jedoch  bciiicfcr  von  ;  ussen  aacit  iimen 
und  hinten,  als  Dies«  bei  4{leicher  iiboutzung  in  der  lebendun  Art  der  FrII 
aeyi  dirlle,  ta  welcher  die  Zlkoe  ttbcnlieM  doppelt  »o  groM  «ind.  Lunge 
der  ReilM  der  4  Bii.  6"';      vev  1.  Bik  bie  m  lniefbwitiv«Uiate  14*^; 

Beeile  dee  Geeichte  en  den  2.  Bn,  7"'!  —  Queenieieer  der  Bduns.  S"*; 
dce  enlen  Bi.  2%*^, 

IDL»  Ranineiitie. 

9.  CerYtti  Werreai  Ii.  23.  Eia  Uiiieritierer*Stttek  mil  den  4  letoten 
Bzz.)  Theile  Ten  swei  letiten  natefee  Bti.  nod  iwei  kleine  Geweib-SitBget. 
]He  Form  derZihne  gnnt  wie  bei  C.  Yirginieave,  ihre  Siirke  wie  bei  froeien 
enfgewecbienen  lodividnen  detielben.  Dia  Gewelb  tber  wie  bei  jongen 
Tbieren»  tnf  einem  %**  dicken  und  langen  Stinibein-ForlMtie  liebend  nnd 
iweifeltobne  wirklicb  von  einem  jOngeren  Individnnm  stammend ;  nicht  gans 
t"  bodi  Aber  dem  Rosenitock  theiU  sich  die  Stange  in  2  auseinander^ 
weichende  Boden,  wovon  daj  eine  abgebrochen,  das  eiballene  aber  nocb 
2^/'  lang  ist.  Unge  der  Reihe  der  4  Bzz.  30'". 

10.  tferycodus  nccatus  L.  (/.  o.  17/,  90,  Vlil,  S9)  23.  Beruhet 
anprfinglich  auf  einem  kleinen  Unterkiefer-Stück  von  BiJou^HUI,  Kebrtiska, 
in  Prof.  Hau.'«  Sammlung.  Jetzt  liegen  4  Unterkreforüairien  %or,  in  welchen 
die  ganze  Zahn-Kcihe  zu  finden  ist.  Der  Knocht  n  u  ht  am  mpi-?!cn  r!eni 
bei  Cervus,  nur  dass  sich  seine  Basis  wie  bei  Mn-  Iiu»  hinten  ^nhvariti  Uie^t. 
Die  unteren  Malinziihnc  haben  mehr  die  Form  wie  bei  Ovis  ais  wie  bei 
Cervu«  und  Moschus.  Djc  zwei  hinteren  Lurkenrahnc  haben  Kronen  sehr 
ahnlich  der  des  2.  Lz.  bei  Cervusf  und  der  1.  Lz.  sliniml  niU  dtm  1.  Lz.  bei 
Cer>uö  ui>cr»'in.  Hohe  de*  Kiefers  am  1.  Lz.  6'";  am  letzten  Malmz.  S'/V"» 
—  Länge  der  Reihe  der  6  Bis.  26"';  —  Linge  der  Reihe  der  4  Mzz.  l?*^*. 

11.  f  recamelui  oecidentnlis  L.  23.  Kefer-Stdcke  nnd  Zahne 
von  mehren  Individnen  eines  Kameel-aitigen  Thieres,  das  der  Grüsse  des 
Kameeis  eneichte.  Ein  binleies  Stick  Unterhiefer  ist  nnr  breiter  im  Veibitt- 
niss  aar  Bfibe  als  beim  Kameel ;  der  Krenen-Fortsalawohleniwickeli;  der  obere 
Tbeil  des  Astes  nwsen  stiifcer  als  in  Anchenia  niedergedrtckt  Der  Kdrper 
des  Unteikiefers  veibAltniamissig  koher,  aber  nicht  so  staik  als  beim 
bmeel»  die  2  Aste  durch  eine  nur  kurze  Symphyse  mit  einander  YeifcnAchert. 
Sechs  untre  Bzz.  bilden  eine  gescUosscDe  Reibe  (2  mehr  als  beim  Kameel' 
und  Lama).  Mzz.  und  hinterste  Lzz.  sind  fast  wie  beim  Kameel  gestaltet; 
der  2.  Lzz.  ist  nur  eine  Reduktion  des  dritten,  der  1.  Lz.  ist  zusammenge- 
drückt Ei-fÜirmig  mit  2  Wurzeln.  In  einem  Bruchstücke  sieht  man '  mittm 
onler  der  Zahn-Lücke  vor  der  gescMossenen  Bockcnxahn-Reihc  noch  eine 
Zahn  -  Wiirrcl ,  wrirhr  einem  Eckzahn- forrnitrcii  LuckrnrnhD  anzuijrbörrn 
scheint.  Das  Kjnuloth  ist  jrcrade  vor  und  uni«  r  dic-rni  Z;iliiip;  ein  mulrrcs 
Loch  unter  dem  3.  Bz.  der  i;c.M  fiUi^sLiien  Heihe  enispric  tu  einem  1h  i  hii/neel 
und  Lama  etwas  weiter  zurück-gelegenen.    Zwei  zu^aroroeDgehörige  Ober- 

^  Um.  •  Maliniüli—  <•  idila  Bantnaftae  Im  Oaumsatae  dar  LflfiaBrfhng  s  Lu. 
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kMbr-TrtMcr  leigmi  4tm  MehemeB  Qnmtn  llelW  Bogeo-f&nnig,  th  bei 
j«Mi;  ^  PUcIm  vmchmlleit  iiok  vor  den  Bn.  wie  bei  Lama.  Aneh  ein 
CiBanaledi  l<l  wie  liei  i^ntm  feiidieb  swisciiea  dem  %  und  3.  Li.  vor- 
kemlea.  Da«  laflraarbilal-Lodi  bal  die  I^i^  wie  beim  Kameel.  AacK  der 
ObcrMefer  eatUll  6  Bti.  io  «eeebleiteDer  Reibe,  Xai.  and  leisten  La.  wie 
beim  laneel  gestaltet;  der  2  Li.  fl^bt  dem'ersten  des  Kamdelt,  aor  daw 
die  wmler-iaaera  SehaielB-Palte  der  Knme  eben  m  wobl  ab  die  hintere 
eatwickelt  MI  aad  licb  ta  der  Bailt  damit  vevehrifL  Der  1.  La.  bat  wie  der 
erste  des  Lanrn*«  eiae  saiammeagedrflcbt- ovale  Krone.  Dntetbierer:  Robe 
vos  der  Basis  bis  lum  Condylus  4"10^;  Röhe  unter  dem  letalen  Ba.  2"; 
▼OH  diesem  bis  zum  Ende  des  liinteren  Kronen-Fortsstzes  4^';  Höhe  mitten 
nntcr  der  ZahaiAclie  10"';  Ungc  der  Br/  Reihe  4"10"';  der  Miz.-Reihe 
3"ä'".  Oberliierer:  Breite  vor  den  Bzz.  "  ;  bei  den  hintern  Bas.  4"*, 
Linne  der  oberen  Bss.-Reihe  4*'%"*;  der  oberen  Ilss.-Reihe  3". 

Pr.  robnstus  L.  29  )  ,  . 

P  r    r  a  r  n  i  s  I     29  \  nacbtrlfrlfch  mitj^hetlt 

1?.  M  (■  lomery  X  N  i  o  b  ra  r  e  ns » "  I>  ^4  Z\m  i  untrr  Bzi  von  an- 
sehnlich'^trr  (Trfi^'^r.  Fin  1.  Mr.  «it7t  novU  mii  tin  paar  sfrirlwii  Wnrrcln 
fest  in  dem  Kief<'r-Siiirk  ,  die  hrone  gJeirhl  der  des  ^chanfes  bei  glti<  hcTn 
«Ji  irkem  Abnutzungs  -  <iradc ;  der  Läiijismossrr  ist  21'"  ,  der  Qiiecrmesser 
U '//".  Der  andere  Zahn  ist  ein  einz(  liier  fa^l  nn  in  gegriffen  er  1.  oder  2. 
Ml  .  wie  ein  Keim  dieser  Zähne  beim  Schaff  wtsiahct,  3'/,"  hoch,  oben  2" 
und  dicht  an  der  \Nurzcl  1'//'  lang,  dort  7"  und  hier  9'/,"'  breit.  ' 

13.  31c  ry  c  ochoerus  proprius  L.  24.  Einige  Oberkiefer-  und 
Unlerkiefer-HAlften  eines  grossen  Tbleres.  Zahn-Formel  und  -Formen  wie  bei 
Oreodoo,  nur  dsss  die  2  ersten  oberen  Lta.  im  Vergleieh  an  RObe  nnd  Linge 
breiter  als  bei  Oreodoo  sind  und  die  awef  ersten  unteren  dichter  aneinander 
gedrängt  erscheinen.  Die  Seilen  des  Gesichts  wenden  sieb  tber  denVn. 
viel  pidtsiicher  nach  anssen  nnd  hinten,  pldtalicbsr  selbst  als  beim  Schwein, 
wihrend  bei  den  8  Oreodon-Arten  Diese  noch  allmibllcber  als  beim  Wolf 
gesebiehi  Inlhiorbital-Loeh  über  der  Stelle  swiscbdn  dem  1.  nnd  2.  Va. 
(statt  über  dem  S.  Li.  vrie  bei  Oreodon).  Der  Bacben-Inochen  nnter  der 
Angenböhle  Iii,  fm  VergÜcb  anr  Grösse  des  Thieres,  höher  als  beim  Sebwebi, 
wihrend  er  in  Oreodon  nicht  höber  als  beim  Wolf  ikt^  Linge  der  obem 
Beibe  der  Bis.  74'"$  der  notem  69^';  der  obem  Reibe  der  Maa.  allein 
dd*",  der  nniem  45«^. 

*  Merychyns  L.  25.  Zahn -Formel,  Form,  Stellung  und  Struktur  der 
Zähne  wie  bei  der  miocinen  Leptauchenia,  welche  ihrerseits  in  Zahn-Formel 
und  Stellung  mit  Oreodon  öbereinitommt  (d.  h.  die  Kronen  ihrer  Bzz.  sind  ver- 
hältnissmftssig  Ifinger  und  aussenseits  mehr  vertikal  nis  hei  letztem,  in  dieser 

Hinsirlil  mehr  abweichend,  als  die  Bit  von  Rind  um]  \\ir>rh.  Dir  jins?ren 
Lftpppti  der -obf'rn  M/z.  sind  hi5  r?i  dm  \\ur7i  lfi  hinab  dur<"fi  srhninlr  tiefe 
seokrcrhU'  und  ctwn*?  vorwfirt.s  fjrncifjtr  FriUrn  t:ctlu'ill.  Die  inncrn  Lappen 
der  untern  Mzz:,  ^iMrcniit  diircli  hinale  ubrrkl«n!|icrul('  Fallen  uud  innere 
/  ebene  Flächen  darbietend,  \^ahrcnd  sie  bei  Oreodon  wie  beim  Hirsch  gefal- 
tet sind.    Lzs.  dichter  gedrängt  als  bei  Oreodoo,  and  an  den  oberen  dio 
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kaAUüi  SiMtM  'ar  KiMitiM«  iMüar  v*r«rltti  alt  b«i  dkwi  frie«««. 

die  iiQttni  fast  gmt  ohne  tolcb«.  Eckaihie'  U«iD  g»(«a  di«  4ar  UttM 
Sifpe.]  1b  Merychyus  haben  die  Fatten  cwiidiea  den  iMMnen  lApp«tt  der 
obern  Mu.  dieadbe  Form  wie  bei  Lepiauchenia,  sind  jedoch  nidlt  lo  ütt, 
nicht  Torw&rU  foiieigt,  oichi  bis  zur  Basis  herabreichend.  Die  mtteni  Um, 
haben  ihre  inncm  Seitenflicheii  so  eben  als  em  Kemeel  und  ihre  Lappen  io 
Verglich  zu  Leptancheoia  nur  aehwaek  getveant.  fickiikne  ao  itaik  wie  ia 
Oreodon  entwickeil. 

11.  31.  elcgans  L.  25.  Einif^e  Oborkirfer-  und  Unterkiefer-Hälfle« 
mit  vortrefflich  erhnltenen  Zahn -Reihen.  Elwn  so  ^rross  wie  Lepl.  major. 
(Jberkiefer:  Lange  von  letitcm  Bz.  biß  vor  die  J>chneidciahue  43"';  Longe 
der  Reihe  der  7  Bit.  37"';  Longe  der  3  Mm.  allein  22'".  —  Unierkierer: 
Lange  der  Reihe  der  6  Bm.  34"';  der  3  Max.  33'";  Uohe  des  Astes  am 
ersten  Mz.  11"',  am  leisten  15'". 

15.  M.  mcdius  L.  20.  Ein  Unterklefcr-Siuck  uui  dir  Beihe  der  M«., 
welche  34"'  lang  hl:,  ein  ieixler  obrer  Mz.  von  14  Y^"'  Läogsmesscrj  und 
ein  obrer  Eckzahn.  • 

16«  9L  major  L.  26.  Ein  Oberkiefer-Stück  mit  den  2  hintersten  Lsi. 
aod  das  2  areiaa  Msb.»  zuaamaiea  44'"  iingia  aiaaekaiead.  Die.  lelatea  dieser 
jEtbaa  weicben  von  daa  letalen  der  vofifea  Art  dedorch  ab,  daM  eia  eia 
daadiehaa  Habband  aaigaa,  woraa  bei  daa  ^  vailiergeheBdan  Ailaa  aar  dia 
feiaatea  fipataa  vaitandaa  aiad.  Der  3.  Halanabii  bal  16"*  IiiaiiMnaiear. 

IV.  Salipadat» 

t7*  Aaabilbariaai  <Hypab(ppni)  affiaiaL.  26.  Eina  abra Xalai- 
laba^baaa  ton  dar  Fatq^  wie  bei  AncUthefiaai«  aar  dnia  dia  ftneaafaa 
Filcbaa  dar  iamraa  Lappaa  abaa  Spair  vaa  aiilller  ErbObaif  ataid.  Dia 
An  war  graiaar  ab  A.  Aaraiiaaaata  aad  lO  gtom  ab  Falaaalbaflaai  enaaa«. 
Uaga  ansäen  14'",  Breite  vom  13* 

18.  Aaabitherium  (Parah ippns)  cofaatus  L.  26*  Drei  Kiaaaa 
obrer  Bis.  roa  der  Form  wie  die  Milch-Bzz.  von  A.  Anreliaaeaie ,  nur  das* 
das  aosserste  Ende  der  VerUngemng  des  hinter -äusseren  Lappens  in  ver- 
schiedene kurze  Falten  ausgeht.  Diese  haben  dieselbe  Yertheilnng  wie  di^ 
jedoch  zahlreicheren,  an  cletchem  Orte  hei  .'Herycbippus.  I.önirc  der  Reihe 
der  3  Bxa.  31'":  de?  \  Bz.  1'i"';  dessen  Breite  ö'";  Liingc  iind  Breite  des 
.9.  Rz.  9  ".  Für  zahlreiche  Equ di  n-Knorhen  ist  es  zur  7rit  nit  ht  mofrlich 
zu  bestimmen,  zu  welchen  von  diesen  oder  von  folgenden  Art*  n  ^^ir  ichnrcn. 

19.  Equus  exceldu.t  L.  26.  Bzz.  und  Gl  cdmaassen-He&to  .  sn  fi:ro5s, 
wie  von  einem  unserer  grossten  i'ferde ;  die  i^hne  von  diesen  »onsl  nicht 
abweichend,  mit  a»m,  t>infathcn  Schmelz-Fallen. 

20.  EmiiiÄ  (  i  D  h  i  |i  [Ml  s)  perdilus  L.  26.  Ein  OIh  rkiefer-Sluck 
mit  den  4  letzten  Br.i.,  eine  kleine  .\rt  andenlend;  der  Kieftu"  vvie  beim 
gemeinen  Pferd  gestaltet;  die  Bzz.  mit  noch  einfacher  gebildeten  Schroelz- 
faltea  der  Krone;  die  vorder-innere  Schmelzbädue  in  Form,  Richtung  und 
Obergang  ia  dia  hintev-inneie  abeaiaib  gans  übtreioaiimaMttd.  Die  4  ZAhva 
pelioea  etwa  3"  Liaga  and  10'"  Biaiia  eia.  Biiüga  Extraaiiillea-Kaacba« 
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mögen  dazu  gehören.  PLi  vu,  Fg.  1  in  Gbrvais'  iKfumtiu/'.  fot».  de  CAme'r. 
märid.  icheint  eine  Art  von  gleicher  Untersippe  danustelleo.  Bei  kwierlei 
Antdehnuiig  der  Abnutzung  konnten  dieMlKw»  ZibM  Mn  ümpCinto  «in 
AnMehiD  wie  in  fwnmier  FigoT  «hrbieten. 

Meryelilppv»  L.  27  l«wde  nalftnf If ek  f«grtndet  nnf  ein  fhlhef  e^«i<> 
hSk  yrm  Acram  jon  BUau-IHtt  in  Nekrmikm  miti«bncMM  ObcfkinTer^tack 
mit  dea  strai  vntderai  ^••wi  Bsc.,  deren  Forai  des  Mittel  Mh  iwiicbea  der 
Miepfechenden  von  Andutheifna  nnd  ve«  Cervnt,  mit  jener  liei  PeraUppii« 
.  aber  umi  ibeninsiinml,  nnr  dnu  ilire  nitteln  [^  Lepimi  hinter  den  Innern. 
Xefel-fBniigen  Lippen  verlingert  find,  wekber  dalier  wie  der  innere  Lappen 
der  ebeien  Meleulbne  der  Rwninamei  nistehtl.  Ein  Oberkiefer-SiAek  niü 
dem  2«'  nnd  3.  Milekialin  und  deren  bleibdkden  Nncbfolgem,  vem  Niakwrm^ 
icbeint  nnn  eine  cweite  Arl  enindenten.  Die  Milcbzähne  heben  gens  daa 
Anniehen,  weiches  die  ZIIhm  der  ersten  An  bei  weiterer  AbnOttong  anneh- 
men müssten.  Ihr  Zäment-Rand  ist  weniger  dick  als  beim  gemeinen  Pferd 
nnd  löst  sich  leichter  ab,  wie  Das  mich  bei  den  Zähnen  vom  Bijou-^ffitt 
der  Fall  gewesen  zu  seyn  scheint.  Die  Kronen  der  Ersati-Zohne  «^fhf»»  panz 
wie  bei  E.  t  al>Mlltis  aus,  nur  mit  der  fiir  Fr«tohi|ij)U5  angegebenen  Ahwric  luin^^. 

21.  >!,  insienis  L  (a.  a.  0.  V/U.  311,  ISS7 ,  89,  beruhlc  anfanfjs 
auf  einem  Oberkiefer-Sturk  von  Bijan  ffiU ,  mit  2  Zähnen,  welche  L.  jeUt 
für  die  vordem  \ prsTHnalichcn  hall).  Zu  derM  ün  n  Art  ?oheint  jetit  ein 
Oberkicler  Siucii  von  !>»ti}biara  mit  der  j^nnzen  Htihe  bleibender  Bzz.  (einen 
der  kleinen  ausgenommen)  zu  kommen,  welche  aber  bis  za  den  Wurzeln 
abgenutzt  sind.    Sie  nehiticn  läsi  4  '  Lange  auf  10"'  ßreiie  ein. 

22.  91.  ro  ira  bi  Iis  L.  27.  Grösser  als  voriger,  beruhet  auf  dem  schon  > 
erwähnten  Oberkiefer-Stflrk  mit  dem  2.  und  3.  Milchzahn  und  ihren  Ersatz- 

«'Sihaen.  Bin  andetea  Stttek  anaebeiaend  von  gleieber  Ali  beatelii  in  einen 
TheUe  dea  01»eiltieren  von  einem  allen  Individnnm,  mll  den  4  lettieQ  bi^  inr 
Wnael  abgenntslen  flai.  Sie  nehmen  Z^f/*  I^"f«  «"^  1"  Breite  ein.  Seide 
ÜeCar-SMcke  beben  eine  tiefe  Thrlnen-Gmbe  vor  der  Augenhöhle,  wie 
Cervoa,  Oreodon  n.  n* 

23.  Hippnriott  a.  Hippotberinm  oeeidentele  L;  (jL  e.  VHf  h% 
18äff  dO.  Zu  dieaer  achon  fiilber  in  den  oberfliobUdieii  Abbgenmgwi  nm 
IffMie-rieir  entdeckten  Art  gehdren)  einige  Ebk. 

24.  Hipparion  s.  Hippotherium  speeioanm  L.  <f.  e,  VlU^  311« 
tSS7^  89  )  kleiner  ala  vorige,  von  Biimt'BUl  ataaunend,  iat  doreb  aablreiebe 
En.  Yortretea. 

V.  Pachydermata. 

25.  Rhinoceros  craatns  L.  28.  Kleine  Trünimer  zweier  Unter- 
kiefer eines  jungen  Thier<\s,  ein  sehr  abgenutzter  obrer  Schneidezahn,  eia 

obrer  ?Milch-Luckt'nzahi!.  narh  Ffrir  und  Grösse  am  meisten  mit  Rh.  Indicui 
übereinkommend.  Eines  dt  r  I  titerkiefi  i  Siucke  enthalt  den  Symphysen  Th»  !! 
mit  4  Schneideiahn-Alveolen  von  der  Form  und  Rr7:iehiing  wie  i»ei 
ter  Art.  So  t^uch  der  obre  seitliche  Schnz.,  dessen  Krone  Aon  \ox\\  rmth 
hinten  2'//'  nnd  "V*"  in  die  Queere  misst.  Der  letzte  obere  B/.,  vtjn  t  un  m 
alten  Individinuu  ist  st$iik  abgenatstj  von  der  gewöholici^l^n  l<orm,  inoea 
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2"  lang  und  in  »einpm  schiefen  Durrhme<;?!er  hinten  '//'  nirhr  mr<«send. 
Der  obere  Milch-Lz.  bat  den  M  lininlsUn  Theil  seiner  hrorn  \(irii.  Auf  der 
Kaufliiche  tritt  ein  Dentine-Zii^  iin  der  äussern  Wjind  urnJ  an  den  Spitzen 
der  inneren  Lappen  hervor.  Die  äussere  Wand  hat  aussen  eine  Miitelrippc, 
dem  höchiten  Punkt  der  Kaufliche  entsprechend.  Der  vordere  Rand  der 
iiuveni  Sdle  bat  die  ninliche  Pom  wie  der  bmtore,  Ul  aber  kärxer  end 
Tomfender.  Die  inaem  Lappen  sied  too  eiaem  ttaikeii  Hahbrad  umgeben, 
wie  bei  Rh.  OGcidentaHa  nnd  AeerotheriuM  ineltivnni  Oer  vorder-iratfe 
Lappen  krQmint  licb  ein-  nnd  rttek-wirta,  und  der  nSebfle  Lappen  iat  qoeer. 
Drei  amebDlicbe  Tbiler  begrenaen  die  Lappen;  dai  aiinla  ist  aai  tiefitten, 
das  vordere  ist  es  am  wenigsten.  Von  der  loMem  Zahn-Wand  apHngen  % 
Fähen  int  mittle  Thal  vor,  wovon  die  hintere  aieh  mit  einer  vor  dar  Voider- 
Seite  des  hinter-inneren  Lappens  verbindet,  nrn  ein  tiefes  Loch  vom  Timl 
abzuschneiden.  Bei  Abnutzung  der  Krone  bis  zum  Halsbande  würden  noch 
4  Schmelzlöcher  übrig  bleiben,  1  am  nn5<;ern  Ende  des  vordem  Thaies,  2 
im  mittein  und  1  im  hintern  Thale.  Der  Zahn  ist  iang  attssen  19'",  breit 
hinten  vom  16"'. 

26.  Mastodnn  (Teiralophodn  n")  mirifirus  L.  2*^,  Eine  neue  Art 
kleinff  als  M.  Ohiotirus.  hmihend  auf  <\cm  er»»«:«:!«'!!  Thfüp  pine';  Hnf prkiefi-rs 
von  einem  alleh  Indivi  lmim,  woran  die  Abkjuiuiitj  des  Vordertheile.s  des 
letzten  (6.^  Bf.'.s  begonnen  hat.  Die  Form  fies  Kicfcrbeines  ist  wie  hei 
Elephas  Indiens ;  der  letzte  Bz.  ist  dem  drs  M.  anpusliden*  «der  M.  Sivn)en- 
sis  cihnlirh;  seine  Krone  hat  f>"  Ljinpe,  3  /,"  Breite  und  6  Queerrt  ihi  n  ilit  lu 
aneinander  gedrängter  konischer  Zacken.  Vor  diesem  Zahn  ist  keine  andre 
Alveole  mehr,  sondern  eine  scharfe  sigmoide  Kante  sieht  aof  dem  Zahn-Rande 
bis  vom  hin.  Die  Kindlade  hat  ihre  grftsste  Dreile  tnssen  am  De.  =  \y; 
Linge  vom  Binteirande-des  Zahns  bis  mm  Vorderende  der  Lade  16^;  Liege 
der  sigmolden  Kante  vor  dem  Zehn  9"., 

Elephas  (Knelephas)  imperator  L.  39.  Vordertbeil  aInes  obem 
Bim  grttsser  als  Irgend  ein  liekannler;  die  KanOicbe  fast  S''  breit,  nnd  anf  7" 
Linge  'nnr  8  Schmelabttchsen,  wihrend  bei  den  Zihnen  des  B.  Amerieaans 
mit  den  stärksten  Btichsen  deren  10  anf  demselben  Ranme  sind.  Al^hint 
stellen  diese  Büchsen  wie  gewöhnlich  wetlenlinige  qv.ccre  Bllipsen  dar.  Die 
Untersebeidnng  dieser  Art  wurde  hauptsächlich  veranlasst  durch  das  Vor- 
kommen des  Zahns  in  Gesellschaft  soleber  Thier-Spezies,  die  von  den  ge- 
wihniichen  Begleitern  des  E.  Americanus  schon  verschieden  sind. 

VI.    r  h  e  I  ()  n  i  a. 

Testudo  (Stylemy.s)  N  i  o  b  r  a  ren  s  i  .s  L.  29.  Trinnmer  mehrer  Indi- 
viduen, aus  welchen  hervorpehi,  da.ss  diese  Art  der  Testudo  ^iobrarensis  an 
Grösse  und  Form  ähnlich  gewesen,  nur  dass  die  vordem  ubd  hintern  Rand- 
Platten  stark  (statt  bloss  schwach)  uin^ri  bogen  sind. 

In  einer  vorafigelienden  Sitzung  halte  L.  bereits  bemerkt  fa.  a.  0.  S.  11), 
dass  er  die  poslpliocänen  Pferde-Reste  Nord- A wert kint  nun  glaubt  in  2 
Arten  trennen  in  mflssen.  Die  eine  ist  von  der  lebenden  Art  'Europas  nicht 
nnlencheidbar  mid  mag  als  BteHvertreter  des  dortigen  Eq.  primigenius 
den  Namen  B.  frnternua  erhalten  fwosn  aber  dann  noch  ein  dritter 
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•!|.  Die  MM«re,  wMm  4um  Mmrmümhm  rUcUbm  4«rob  dia 
koMpliaiitonii  MmltfftlteB  ikrer  8m.  «itopticlit  «14  vwn  Vf  Mi  jettt  ab 
E.  Am-ericaDus  aufi^eführi  w«r4e«  war,  vag^  da  dietar  Nana  adMn  aa 
ein  Sudameriiumitcke  Spaaiat  varfeben  geweneii,  £.  c o  in  p  1  i  ca  t  u  s  heiMaa. 
Die  £qaidaD-PaauUa  war  daauiacli  daicii  12  Artaa  aas  1  Sippan  ia  AtHtriim 


Cn.  J.  F.  B  NBi  HY  :  über  einige  !'  f  1  a  n  z  e  n  -  R  e  s  l  e  von  Madern 
^(Uoiog  Otwrf.  Jourv.  1>69.  VF,  50 — 59).  Der  Vf.  hat  von  der  uns 
schou  bekannten  La^erslHlle  von  St.  Jorge  (Jahrb.  ISoß^  241 — 244)  an  140 
verschiedene  von  Ch.  Lvfll  und  von  liARTtNG  gesammehe  Reste  von  Farnen 
und  Dikatyiedoneu  tur  Beslininmiig  vor  »ich  liti^in.  uiivollsländii,t'  und 
schadhafte  Blatter,  mitunter  gon^  werthlos.  Auch  bei  vulULuuiiigtrer  Er- 
haltung scheiiiea  ilüii  llosse  Blätter  nur  selten  Charaktere  darzubieten, 
welche  zur  verläsjivgea  Bcatimmung  gew  isser  Faiuilitii  uad  Sijipea  auareii  hend 
wären,  geschweige  denn  in  fossiletn  Zustande,  wo  die  aus  Konsistenz,  Blatt- 
Stellung,  StipoiA,  Pubesr«nx  u.  s.  w.  zu  entDebmenden  Merkmale  ganz  weg- 
frHan.  Za  Mtäwm  abcf  hal  aiaa  afl  aicht  .aiaiaal  gcnügead  voHsttadiga 
Umrusa  vor  Ml  Er  wtiadart  ticb  dahar  Ober  die  Sicharfaait,  aiit  waldiar 
inaahe  Daoticbe  and  Schweilaar  Palieatelogea  bei  Beatimniinf  foMiJer 
PlaBBea  varMi^ea  an  ItOaneii  glauben,  wenn  er  anch  wenig  Zweifel  in  jene 
Bestinunnngen  satst,  wo  den  Bliltera  eatapracheDde  Frdebte  xur  Seile  liegen. 

Unter  den  erwihnten  Heften  nnlertcfaeidet  der  Vf.  25  Arten,'  ebne  .jedocb 
dieae  alle  genau  ynd  lieber  beilinunan  an  htanea  Ei 

Krypioganeii: 
!  PleHi  aqntKna  Lia« 
!  Woodwardia  tradioani  Cav. 

Datallia  Canarieaau  J.  E.  Saim* 
4Aipidiiin  Lyalli  Haan. 

Kepbrodinm 

Adiantnni  piycbodei  C.  B, 


Monokoly  ledoo  eu. 
Cyperus  Itp, 


Dikotyledonen: 
Laarai  Caairieosis  WS.  bintgal 
(von  Haan  mitbegriflSui  nntar:) 
iOreodapbne  roeteni  Air.  9p, 
!  Corylaa  auilralii  fiaia. 

Salix  »p. 
1  Myrtus  (?  communis)  Lik. 
!  Varriniiim  M;<derense  Liail.  ^ 

Yaeciniuni  ."^  myrlillus.  ^ 
\  Erica  arborea  Lin. 
!  Hex  Härtung)  Hua. 
!  Filtos|)orum  tp. 
Pfayilites  hymeDBeoides  C.  B. 
«      lobulalus  C.  B. 


„  §pp.  indet.  2. 
Unter  diesen  23  Arten  sind  die  10  mit  !  bezeichneteu  schon  von  üksm 
angegeben,  die  andern  13  mit  Aasnahme  von  dreien  oder  viereo  sehr  unzu- 
Tcrlissig;  aad  t3  andere  von  baa  vaiseicluiata  Arten  Snden  rieh  in  gegen' 
wirtiger  Saaunlaag  nicht  wieder  vor.  Beide  Samnlnagen  wtiden  alio  3S 
Alten  in  lich  begreifen.  Der  Vf.  kommt  an  folgenden  SchbUm  nnter  Ißt- 
berftdtilahtignng  aneb  der  anden  Reite: 
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1)  Die  HTTi  häufigsten  vorkommenden  und  am  besten  bf^timmbtren  Arten 
(Pt<»n5.  n«vallia,  Vaccinium,  Lauras,  Oreodaphne.  Erica)  kormnen  noch  jf^tzt 
auf  y.adera  (oder  doch  auf  den  Canari^rkfn  inseln).,  nutuaUr  alicrdin^s 
auch  zugleich  auf  beuai  iibarU  ii  lusclu  uiui  Kilftten  vor.  Die  Sippe  Wood- 
wardia  hat  keine  wohl  zu  umscbruibcnde  Verbreitungs-Grenie. 

t)  Der  Corylus  und  das  Adiantum  findswei  der  jeltifeB  Floft  Mm4trm$ 
mid  ilutr  .Umgebung  gm  btmd»  Pomen. 

3)  Bwlimmt  tropUehe  Fomen  aiiid  nicht  «tamater;  mir  di«  2  enItB 
PkyllltefArleii  «rimieni  daraiK 

4)  IM0  in  MMierM  jetat  fremd  |;ewordmmi  FonMn  htbra  mit  ktiaer 
«dam  Pbr»  tntf cliiadtti  ABalofpe»  wk  •»  ■.  B.  die  Butopwimktm  JflafMB 
IMAr-^ren  mit  der  jetalgcit  Nmd  MmHkmi^tktm  Slor»  Keift«. 

Neeh  W»»  und  Bbrtublot  heben  die  Jetiaf(en  Wald-Binne  der 
CmMriteken  Inteln  voriiemclieiid  glalte ,  gldnxend  Leder-artige ,  gans-  oder 
IWii  Säge-randlfle  WMter,  «ad  Die«  ie(  eueb  die  BeeelnfleBbeil  der  JUilter 
von  Ä#.  Jorge. 

6)  Eben  so  ist  auch  ietft  noch,  wie  in  jener  Zeil,  die  hRtiftn^ü  Untcr- 
nengiing  der  Dikotyledonrii  rtiii Famen  ein  bezeidmeader  Charakter  für  Maäera. 

7)  Griiser  sollte  man  freilich  zu  St.  Jor ff f  mthr  erwarten;  doch  Cype- 
raceen  lionunen  auch  jetzt  nnr  sehen  auf  Maäera  vor. 

8)  Nichts  berechtigt  mithin  m  schliesscn.  dn!*,«!  sich  l^adera"»  Klima 
«eil  AlilHgerung  dieser  liiuUer-Hesle  im  Boden  dieser  iosei  eriiebUcii  ge- 
lodert habe. 


E,  D«en:  Jfy«ef#<#  d^t  BchinidB»  fo*9iU9  iPmH»^  HieeM 
LTim  et  dlN)  pp.,  44  pU.,  8^^  18^9).  Der  Vf. ,  «reicher  beitentlieli  ineral 
einen  Theil  der  ven  Aaamie  hefonnenen  MoiA>graphie'n  ainfeerheitet  «nd 
dann  den  Eainleg  der  Ediiniden  tS4f  gemeiaean  nü  Uum  verftffenüickl  hat, 
ttbergib«  jma  hier  die  Frucht  laagjflhriger  fipeiial-Sludien  «her  die  reaaibn 
Arten  dieter  Elaite.  Er  beginnt  die  Einleitung  (S.  1— uiu)  mit  einige^ 
allgemeinen  Erörterungen  über  die  Eniwickelung  unserer  Kenntniss  der  See- 
igel in  den  letzten  Jaliren,  biete!  dann  die  Charakteristik  der  Uauptabthei- 
langen  des  SystenM,  prüft  die  Verwendbarkeit  der  Charaktere,  schildert  ihre 
geognqglische  Yertheilung  und  zählt  die  Arten  nach  den  einzelnen  Formatio- 
nen auf.  —  Er  geht  ifnnn  zum  speziellen  Theile  über,  in  welrhem  die 
Endocyclict  mit  den  Fauiiiicn  Tcäsetlati  und  Cidaridae,  und  die  Exocydici 
mit  den  Familien  (lulerttidac,  Dysasteridae.  Clypeastroidae,  C-^ssidulidae  und 
i>[);ilaiigoidae  der  Reihe  nach  char.iklti lairt  und  unlerat)::^  tiitü!  werden. 
Dk-'  Zahl  aller  aufirestelllen  und  beschriebenen  Sippen,  euiM  hin  ich  der 
nur  iebeud  vorkomiiiendcUj  ist  über  160.  Fast  von  jeder  Si[ipe  wenigstens 
eine  Art  als  Repra«entaut  oft  auch  mit  charakteristischen  Einzelheiten  ebge- 
hildet;  hinaiehtHch  der  Arien  iat  auf  die  Werke  verwiesen,  in  welchen  sie 
anfgestellt,  abgeJuldet  und' aaifährlicher  heaehrieben  werden  aind;  hei  den 
nnhlaaichnn  neuen  Arten  aind  die  Heriunale  herveigehohen,  durch  welche 
aie  ficb  uon  ihnen  nllchaien  Verwandten  unteiicheiden.  Die  Synonyvie  und 
das  geologiiche  und  geegmphuehe  Vorknnunen  ist  ■ftglich  Tetbiladig 


255 


miHBgthtm  (  Mdi  4to  Stnmlniigeii ,  wo  ite  la  Mra.  8«it  fcrwmtliti  det 
Stiaiogi  (IMf>  Im  «0  Zahl  der  Art»  von  tOlO  fm  Goneii  mg»* 
wwiMeB,  diM  jem  allein  die  feeittett  1415  betragen.  Der  lebeaden.  Um- 
aieMielb  weldMr  jedoch  ledigtiek  auf  die  eben  f  enannte  0>rfle  verwteMtt  * 
wM  ead  welcheD  die  netilkli  eMdeckteB  nieht  mdigelrageii  ^ad, 
916^390  teyn,  die  alio  mii  de«  foffllea  wammmtm  KtSO,  alM  eiee  Z«MdMe 
wm  mehr  alt  600  (0,60)  Arten  gehen  wArden.  Ehen  ee  Haiti  hahep  die 
dip|»en  ngenoamen.  Der  Werth  dei  Werkef  tvird  noeh  dnrch  die  Thai- 
Mche  erhfthet,  daif  der  Vf.  die  aller-meiilcn  Arten  aelbtt  getehen  «nd  in 
efTentlichen  und  PrifBl-8amni1angen  studirt  hat;  rIIc  Tafeln  sind  mit  ihrer 
besondaren  BrUnminf  versehen.  Die  Arbeit  itt  dalMr  eine  veniienfllldM^ 
willliominene  und  bei  «ilen  einschlägigen  Studien  gant  imentbehHiche.  Bei 
solcher  Vertrautheit  de»  Vf/s  mit  dem  Gegenstande  liegt  dann  freilich  der  ■ 
AVunsch  nahe,  dass  er  anf  auch  die  Diagnosen  sämmllicher  Arten  in  wissen» 
schaftlicher  Vollstätrdigkeit  mitgegeben  bitte,  da  Niemand  so  wohl  als  er 
datu  vorherritPt  ist,  ihm  Diess  verhSltnisjfmili*.«ii!T  nur  nor*h  n'^ni^:  Arhcit  sje- 
mnclit  hnht'ti  wurde.  Noch  weil  leichter  \v;irc  Ircilicli  t m  \  ic|  naher  liL-tjen- 
der  Wunsch  lu  erfüllen  gcwt'!«*'n  .  nanilich  die  Lieferung  eines  \  üllsyinilig:en 
Kamen-Reffistcrs.  welches  ermöglicht  hiitte.  jeden  der  ülu  r  31100  I  cfragenden 
Namen  augenhlit  küch  aufiußndfn.  Z\v:ir  i-it  ein  sehr  unvoilsUindigeg  SyüO- 
nyme-Rcsister  l'«^'"-  welches  sowohl  auf  di«  entsprechenden  systematischen 
JNamen  als  auch  aui  die  Seiten  temeiset,  wo  diese  lu  finden  sind,  aber  eine 
ähnliche  Nachweisung  über  die  1415  systematischen  Art-Namen  selbst  oder 
anoh  nur  über  die  160  Sippen-Namen  vermisst  man  so  schmerzlich,  das  Nacb^ 
tnehen  hoitel  in  Allgemeinen  ao  viele  Zeit,  data  wir  den  Vf.  dringend  hlt^ 
IBD  mischten,  dae  Vemiatte  noch  jetxt  dnreh  die  Verlags-Baiidlong  nachliefern 
an  laaien;  der  Danh  aller  BeeUser  dea  Baehea  wflrde  nicht  ansMeiben*. 
Eng  auf  dannea  Papier  gedmcht  wQrde  dni  Register  hBchatew  einen  Degen  * 
fUlen,  der  aieh  avch  in  daa  gebnndne  Bnch  noch  einheften  iieiae« 

Diesen  anfipttellten  oder  wieder  hergeatellteo  Sippen  Dnon'«  sind  nmer 
den  Teasdltteo:  Boeidaria,  unter  den  Cidariden:  Bhabdeefdarl  i, 
Diplocidaria,  Poroeidarla,  Goniocidarifl,  Leiocidaria,  Hypodi»- 
dema,  Paendodiadema,  Diadenopaia,  Savlgnyia,  Coptosoam, 
Opoehians,  Codeehlnai,  Cottaldia,  Stoneehiniia,  Hypechtnn^ 
Stirechinn»,  Boletia,  Phymechinu^,  Sphaerechinus, Losechinvait 
Hyposalenia,  —  nnter  den  6iileritiden :  Fileus,  Erhinoconus  Bnira, 
Pachyclypna,  —  unter  den  Clypeaslroiden :  Sismondia,  Rumpfia, 
Mortonia,  — uaterdenSpatangoiden:  Stenonia,  Offaster.  Isaster,  He  mi- 
aaier,  Taxobri  ssu?,  Pren  as  ter,  Gualti«ria,  Br  eynin  Hern  i  pa  ta  gus ; 
daneben  sind  aber  viele  tirnerl' -Ii  in  den  Schriften  von  ('.h\y,  Forbks.  Cot- 
T«AU  MiritfT.iv .  d'Orbigmv,  Hmmf.  Qi-'knstkdt  w.  A.  fjevnindele  Sippeii  ins  • 
System  eingereiht  und  manche  altre  schrirfer  begrenzt  und  genauer  diagnosirt 
worden.  Die  Enge  <les  Raums  gestattet  uns  nicht  unserer  sonstitrrn  Gewohn- 
heit zu  folcren  und  die  Diagnosen  so  vieler  neuer  Sippen  zumal  mitzutheilen; 
Wir  musseu  de&ähaib  auf  die  Original-Schnft  ve^^%'eiseu,  wciclie  uhnehm  kern 
ao  diesen  Stodien  Betheiligter  wird  missen  kuimeu. 

i 
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Wir  erlauben  uns  bei  dieser  Yeruilassang  die  Paliontologeo ,  welche 
neue  Arten  beacbfiben,  auf  ein«  lelur  hluflg  vorkonawade  UmcklMMkail 
bei  der  Haami-BiMiiiif  Mfoerksui  in  hmcIwii.  Will  wm  Ahm  wwh  4m' 
Orlen  ikwa  Voikoninraa  beweHMB,  to  aiwl  Nümb  wi«  SiluciMtii,  JureMii» 
ÜMcoiniM«!« ,  C«Uovjcii«ia  u.  dergL  gm  uagemcMeo;  will'  nu  ilMr 
die  lach  tfiwen  Ottea  beaanalea  Fonaatioaca  beieicliaea,  welchea  dieae 
«der  jeae  IMlea  Reale  eigen  aiad,  ao  bitte  aiaa  dem  Wanel-Werte  eiae 
aadse  Kadigai^  m  gebea  aad.elwa  die  Aaadrflcke  ailariaaBa,  jarataaaaa^ 
■eoeeaiiMMa,  eaUofiaaiia«  n.  a.  w.  in  wflblen.  die  sieb  ibrer  Bildaagi-Weiae 
nach  nicht  nothwcndig  so  wie  die  ersten  auf  örtlichketten  bestehen.  Bcreiti 
.fuhren  einige  Arten  des  Neocoroiep  den  Namen  NeocoaHeaaia,  weldw  weder 
am  NmukM  noch  Aberbanpl  ia  der  MekwtUm  varbrnnwa! 

G.  W.  Fasnbstock:  über  «Icn  Einflus??  von  Brenn- Gas  auf 
lebende  exoti'?<  he  Pflanz  l  ii  Proceed.  Acad.  nat.  sc.  i'hilad.  .Xj 
118—1?^!  Die  Lt  uchijjas-Leilungen  unter  den  Strassen  von  Philadelphim 
mögen  schon  laniie  K  ck  ^cwp'irri  seyn .  aber  die  Enle  sog  die  entweichen- 
den Gase  auf.  bis  eiu  tief  cinilnngendiT  Froäi  im  Jnnu:ir  und  Februar  iSS8 
die  Erde  erhärtete,  vielleicht  auch  die  Öffnungen  der  Röhren  verprössert«. 
So  drang  das  Gas  in  Menge  vom  Boden  her  in  die  GcwHchähüuser  Fah.sb- 
STOCKS  ein  und  verursachte  grossen  Schaden,  indem  es  tbeils  mit  den  M'urxeln 
and  Ihcllt  aar  »il  dem  Liebe  der  Plaaaen  in  Beiibrung  kam.  Die  Wirkung 
beatand  darin,  daaa  die  einen  gelb  nnd  welk  wniden^  wibrend  bei  nadem  BUh 
Ibea  nnd  grftae  Blitter  bei  deii  geiiagMea  Eracbflttening  abfielen,  ebae  aicb 
weikgeieig»  an  beben;  docb  beacbrinhie  aicb  die  Wirkung  auf  die  Blitter,  die 
Wnnebi  litten  kann;  nnd  eelbil,  wenn  der  €a»-Sirom  daswiacbea  bin  ging 
nnd  die  Erde  arbwimte,  fielen  mir  die  Blitter  ab.  Einige  konnlen  aicb  nicht 
wieder  erholen  nnd  gingen  au  Grunde;  andere  kamen  laagaam  wieder  larechty 
was  theilweise.von  der  Pflanzcn-Arl^  aber  ancb  Von  de«  grfleaerea  oder 
kleineren  EinOuss  abhin^,  dem  aie  muageaeltt  gewesen.  Bei  manchen  traten 
die  Folgen  spät,  aber  dann  unaufhaltsam  ein.  Koch  andre  litten  fast  gar 
atcbl  nnd  Diess  offenbar  in  Zusammenhang  mit  der  Pflanzen-Klasse,  der  sie 
angehörten.  Lycopodiaceen  und  Polypodiaceen  VaU'w  gar  nicht  oder  wurden 
nur  weniir  gelb.  Mnnrhe  Mouokotyiedoneu  (Pandaneeu,  Aracecn,  Bronjel- 
iaceen)  iitien  stiirker,  andre  wenig  (Palmen)  oder  gar  nicht  ^OrrhiHccn  u  c.  a. 
Zvviebel-Gcwachse,  auch  Zin^ibprarpi'n ) :  —  ryra(!i'(.  ri  kaiim  iiit  rkbar;  —  von 
KontTpren  Thuj»  nnd  Taxus  stark,  Libutetliu»  mu]  T(»rri  \;i  nicht.  Die  ge- 
w6iiiilichen  Dikuiyledonen  dagegen  faist  ohne  AuMialune  in  höheren  und  höch- 
stem Grade  (weniger  tiit  EfKHeeeii>;  am  meisten  Aurantiaccen,  Ternsiruniia- 
ceea  (Camellten),  Magnoliaceen,  mithin  die  Pflanzen  mit  Lcdi  r-artigen  iromei^ 
grflnen  Bliltm,  aber  aach  Linden,  Leguminosen  [die  Wirkungen  des  Gases 
naf  aaare  Liadea,  Ulmea,  Abome  in  den  Stramen  von  Paria,  MrmAnr^,  üfenn- 
Mn  imd  brkmuit].  —  Sollte  dieae  Erscbeiauag  nicbt  cinigea  Liebt  werfen 
binnen  anf  db  Balwiokekmgi-Geaelae  der  Vegetation  ia  frftherer  Zeil? 

*  Ol«  goMmmeiMeUtiQg  ist  0,44  Wuaerstoff-OM ,  U,4'2  Kohlenwiucrstoff-Gat,  U,09  Ül> 
•raaafaadss  Ga«,  eyOS  KoblsaoBfd'Oaa. 


» 


Herrn  Amel  JErdmana* 


CtMmtmtA  vmi  Immmi  «lt|0t]i«ili.) 


Si'irier  Zeit  meldete  Ich  Ihnen,  daas  unser  König;,  wel- 
ciier  skb  iur  das  Vorschreiteii  des  Landes  in  wissenschaft- 
licher iiiid  naterieUer  ,  Hinsicht  so  sehr  IntiBresairty  in  der 
leisten  Stinde-Versainniinni;  einen  Antrags  abfrsben  Hess  in 
Betriff  i^eologlacher  C)ntersucbwn|^en,  welche  '  über  gans 
Schweden  sich  erstrecken  sollten.  Da  indessen  diese  An^e- 
le|rf*iiheit  niiter  der  Men^e  wichtiger  Gegenstände,  die  von 
der  Ver.HauimiiHig  verhandelt  wurde»,  znfalliger  Weise  erst  am 
£nde  des  Reichstages  Yorkam ,  so  hatte  man,  besonders  der 
finanziellen  Krlsls  wegen,  damals  nur  geringe  Hoffnung  auf 
ein  gewfinscbtes  Resultat.  Gegen  alle  Vermnthung  aber 
>  wnrde  der  Sache  ein  glücklicher  Ansg^nng  su  Theil,  indem  • 
die  S(äti(!e  im  Anfange  vorigen  Jalires  den  vom  Monarchen 
proponirfen  Atisrhlaa;  votirten,  jedoch,  wie  die  Praxis  in  ähn- 
lichen Fällen  ist,  nur  für  drei  Jahre  oder  bis  zum  uächsten 
Reichstag.  Einige  Wochen  nachher  wurde  mir  von  Seiner 
Majestät  der  Auftrag  zu  Tbeil,  die  Leitung  dieser  jetst  be- 
schlossenen geologlsehen  üntenttchosgen  ala  Chef  so  über- 
nehmen. 

Ich  brauche  Ihnen  nicht  zu  sagen,  wie  sehr  ich  nothig 
gehabt  jeden  Augenblick  zu  beachten,  um  das  neue  Unter- 
nehmen In  möglich  kürzester  Zeit  ordnen  und  in  Gang  bringen. 

kdnoen.   Auch  ein  Laboratorium  habe  ich  eingerichtet 
Ivr  die  ehemiscbeB  Ontefanehuii^en  des  sn  sammelnden 
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Mnterials.  Die  Zahl  der  arbeirenden  Geliulfen  tat  sn  acht 
beistimmt  worden,  bisher  sind  aber  nur  fünf  ang^estellt  ge- 
wesen. Der  Plan  der  g:niizen  Untersiichu n;^  wird  derselbe 
seyn,  weichen  ich  bemüht  war  in  meioer  kleinen  logi- 
schen Rarte  der  Umgeg;eiid  von  Of$ala  wa  veranacbauiirhea, 
und  den  ich  mir  dte  Freiheit  pahm  Ihnen  achon  ?or  einiges 
Jahren  sn  uberaen^em 

Die  nach  der  Tertlir- Perlode  erfolgen  Ablagern iifi^ett 
sollten  zuerst  (jeirciisfande  unserer  Anfmerksarakeit  werden. 
Sie  sind  liei  uns  nocli  sehr  wenig  erforscht  wiMvIen  iind  bieten 
daher  sowohl  in  Hissensciiaftiirher  als  pratitiacher  Hinsicht 
Tielfaltigen  Anlass  sn  neoen  Beobachtengen  und  Schliiss* 
fvlgerungen  von  grossem  Interesse.  Unter  den  thonigen 
Gebilden,  die  eine  henrortretende  Stelle  Im  Boden  Sekmedmi 
einnehmen,  zeichnet  sich  vnrzng^ weihte  ein  nngenieln  dentlieh 
gpachfrhtetes  V  h  on-  Lager  von  20.  liO  bis  40  Fuss  IMäth- 
tl^keit  aus,  welches  sieb  zuweilen  iiinerlialb  {jewisser  «rös- 
serer  Bezirke  als  wirklicher  Merkel  entwic-keit,  dessen  Gehnlt 
an  kolilensaorer  Kalkerde  oft  rei  lit  bedeutend  wird,  so  z,  B, 
In  der  Provins  Oppimd  zu  SO  bis  40  Prosent  hersustetgt. 
In  andern  Provlnaen  aber,  wie  In  IFet/msii/eiMf  und  SBder^ 
manfnnd  hH  auf  nnd  I  ProK.  hernnterslnkt.  Diese  Thon- 
Art  ist,  nach  den  hisliei  ijj^en  Ei  rahiiiiio^eu ,  die  älteste  nller 
hier  eiitw  ickf'lfcn  Tln»n  -  Al)lii2;<*>iiii:;eu  und  rnht  eiitv\eder 
uninittetbar  auf  dem  ürund*Gebir(>e  oder  nnf  den  oft  sehr 
kolossalen  Haufwerken  von  scharfeckigen  oder  an  den  Kan* 
ten  abgestossenen  Steinen,  von  GerAlle  undGruss,  womit  jenes 
meist  mächtig  ikberdeckt  Ist  In  gar  vielen  weit  von  ein* 
ander  entfernten  Gegenden  des  Landes  unter  gsns  fthntichen 
Verhaltnissen  nnd  mit  denselben  Clianikteren  wiedergefunden, 
dcntet  die  Thon  Laj^e  unwiderspret  lilir  li  auf  das  Dnseyn  eines 
ausgedehnten  Meeres  hin  wahrend  der  Zeit  ihrer  Ablage- 
rnng.  Wie  Sie  wissen,  wird  man  ein  solches  Thon-Lager  in 
Gegenden  iioher  als  600  bis  700  Fuss  nber  dem  jetzigen 
Meeres-Spiegel  gelegen  vergebens  suchen.  Diese  Gegenden 
waren  also  in  damalig:; er  Zeit  die  einzigen  vom  Meere  nnbe> 
deckten  Theile  nnseres  Landes,  iu  und  auf  welchen  den 
Schlussfolgerungen  gemäss,  wozu  andere  geulogische  Ver« 


Digiti<^eü  by 


»5» 


bältiiisae  geführt,  grosaartig^e  GleUdier  sich  entwickelt  hatten 
und  Mm  Sclioose  des  mogcbenden  Polar  Meeres  niebt  nnr  die 
fefn  sertheliteii  SchUmin-  niicl  8efa»tt»llM«o  berontertritgfeiii 
HAI  bald  naebber  auf  dem  Beden  de»  Meeree  unter  Yermltte- 
Innv  der  Wogten  und  8trdmuna^eii  soHfrt  und  Schichten  weise 
abgelagert  zu  werden,  sondern  auch  Steine  und  Blöcke 
verschiedener  Grösse  hernbrührteii,  die  man  sehr  oft  in 
den  geschichteten  Thon-Massen  eiogehettet  getroffen. 

Der  Kalkerde-^ebalt  dieser  gescbiebteton  Tben-Abiai^e* 
mng  Itet  tieb,  meiner  VomtellnD|^  naeb,  eben  dnrcb  die 
vermittelnde  Elnfrlrlinn|f  der  Gleteeber  am  wabncbelnllebaten 
erklären  in  Folge  ihres  Vorr&ckens  über  vormalige  kalkio^e 
Fels- Massen  sedimentären  und  wohl  am  meisten  siluri* 
sehen  Ursprungs.  Im  Zeit- Verlauf  wurden  nun  diese  silurischen 
Kalk-Schichten  entweder  gani  xermalmt  und  zerstört,  wieOieaa 
der  Fall  gfeweaen  mit  jenen ,  i? elcbe  wabrnobelnllch  einet  in 
der  Umgebnng^  der  Stadt  tfe/^le  in  der  Provine  GütriMmiä 
entfHekelt  wafen^  naeb  dem  Vorkommen  zablleeer  Kalkstein- 
Blöcke  in  der  Ebene  Upplandt  zu  urtbeilen,  —  odtM'  auch 
wie  in  Westgothland ,  um  theiiweise  entfernt  nur  vereinzelte 
Kuppen  zu  hinterlassen.  Die  Trümmer  dieser  silorischen 
Lager^  seyen  es  fein  vertheilter  Kalk-Schlamm  oder  kleinere 
nnd  grdsaere  Brncbsticke  nnd  Bli^eke,  finden  aicb  jetzt  In 
den  geicbicbteten  Mergel«Tbonen  in  üppland  an  derOat^Küste 
nnd  in  Hulland  an  der  West-K&ste,  auf  beiden  Stellen  eben  so 
dicht  im  Su(i<>n  an  denjenigen  Ortlichkeiten,  welche  das  nöüiige 
Material  dazu  al>^e^eben  hatten.  Je  weiter  im  Si'iden  vom 
Muttergestein  seihst,  wie  ich  sagen  möchte,  desto  mehr 
nimmt  auch  der  Gebalt  an  Kalkerde  im  Mergel  ab  bin  ^n 
ginziiebem  Vericbwlnden,  eine  natärllcbe  Folge  der  grd«> 
aeren  Eigennebwere  des  boblennanren  Kalkes  im  Vergleleb 
zu  der  des  Tlion-Schlammes. 

.Ein  kraftloser  Beweis  für  das  Üaneyn  eines  ansf^edehn- 
ten  und  gegen  Norden  hin  offenen  Polar-Meeres  während  des 
Absatzea  den  erwäliuten  Mergel  •  Thones  ist  uns  bei  den 
Ontersuehungen  Im  verflossenen  Sommer  geliefert  worden 
durch  die  an  mehren  Stellen  in  der  N&he  von  SheUk^lm  ge- 
machte Entdeckung  einer  Ueineo  Muschel  darin ,  JNucula 
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glacialis,  dieairli  jelit»  wlebelianal«  nur  in  den  nordlichfa 
Rtffloneo  dpa  Elmiireret  fn  gr^^iiaarea  TMpi  «nfbiilt 
•elbe  MiiHcbdl  liatce  »an  vorher  nur  auf  dtr  Weal>Kuata 

Schwedens  in  eiiiifi^pii  AnliÜMfiiiif^pn  siififoMMer  Munrtipfn  ge- 
funden; ilire  Entiieckiiii^  im  Boden  (ie8  Mä^at-Jltnics  tit^utet 
darauf  hin,  da.ss  äliiiÜclie  kiiinafo|og;i.Hclie  Vei'liälttti88e  auch 
iiier  auf  der  Ost-K&Ate  einmal  obo^ei^ alter  iiabeui  und  niacbt 
die  im  Vorberfi^ebeoden  anfgantelife  li>pcitbme  van  eiaeai 
ehenaligf  n  Zuaammenhaag  salaebea  dam  B§fhmitkm  Meer- 
baaea  und  de»  Kiamaera  Kur  nnbaxweifelten  Tbataache.  . 

Dieser  gesciiidifet^n  Tlion-AblHg;erung  am  nächfiten  In 
Alter  folgt  ein  anderes,  nirlit  wenige  interessantes  Gebilde, 
der  schwarze  Thon».  Ohoe  alle  St'liichtuiig;  iu  seinem 
Innern  bat  derselbe  eine  örtliche  Verbreitung  und  findet 
•ich,  die  vorbargehaode  AblaKarung  biideebaad,  nur  in  aoleliea 
fibar  dem  I^ivaaa  dea  jetaigen  Maaraa  vargleicbungavielaa 
wenig  erbabpoen  tiegaaden,  welche  durah  mehr  oder  weniger 
breite  und  flache  Thal-Einachnitte  g«*g«*n  die  Meeres  Küsten 
oder  gegen  die  Ufer  ei^iea  Land  See  s  aiisuiünden  ,  /wischen 
welchen  und  dem  Meere  einst  ein  freier  und  c^flPener  Zn- 
aammeuliaug  bestanden  haben  dürfte.  Dieses  Gebilde  ist  also 
anter  ganz  andern  Verhaltniaaen  abgeaet/t  worden,  als  der 
geacbicbteta  Thon- Mergel,  Verhftitoiaae ,  die  wahrscheinlich 
nicht  ao  aehr  von  den  jatsigen  abweichen.  Dieselben 
Musebein,  welche  sich  nnrh  gegenwärtig  im  Braetiwaaser 
der  Oälsee  aufhalten,  Tel  Ii  na  Balthica,  Mytilus  edn- 
II 8,  Card! um  ednie  u.  s.  w.,  finden  sieli  ancii  öbenill  im 
achwarzen  Tinxie  eingebettet.  Der  Spiegel  der  Ostsee  mag 
damals  wohl  60  bis  100  Fuaa  tiefer  geatandea  ceyn  als  jelst, 
weaahalb  auch  der  Mäiarset  daa  Bild  eioaä  tief  nach  Weatea 
aingcacbnitteoen  Meerbuaeoa  aaigte.  DIeaer  acbwarze  Tboa 
Ist  eine  ganz  bestimmte  KSsten-  oder  Busen- Ablagerung. 
Ausser  den  erwähuten  darin  euthalteueu  Meerea-Muscbelo. 

•  Der  >'amc  Fuctis-Thon,  welchen  Ich  demselben  beilegte,  gleich 
nachdem  er  vor  eiui^en  Jahren  tacine  Auftnerk^antkeit  erweckl,  muss  jetxt 
wegfailen  ,  da  spätere  botaoisch-iuikrosliopifche  Unter^ucliungen  dargethan 
iabea,  dais  lieine  €berbl«ibf«i  von  Faau-Artra  darin  enlbslteD  aiad, 
wtnigttens  nida  Mar  iai  Oftttehea  ThaUa  das  Liodai. 
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l«t  er  von.  einer  Mmwe  verwester  Pflanzen-Reste  durchdriin- 
ppn  und  erfüllt  (daher  die  schwnrze  Farbe);  hier  und  da 
erhaltene  IJherbleibHel  deuten  sowohl  auf  eine  Land-  als  auf 
efne  Brack waaaer*Veg^etatloii  hin.  Glekbartige  Ablao^eiUngeii 
haben  noeli  heul  su  Tage  iit  kleineren!  Maaasatabe  statt  an 
nnaerer  Kiate  and  an  den  aelcliteii  Ofem  von  Backten.  Die 
Brmlfteluna:  aller  derjenigen  Örtitclikelten,  wo  sieh  fetzt  der 
achviarze  Thon  unter  der  Acker-Knime  verbreitet,  die  Be- 
fitiiiitming  des  grosseren  oder  o;eriug-eren  Ab.staiides  solcher 
Lokalitäten  von  den  gegenwärtig^en  Küsten  und  ihrer  Höhe 
vber  dem  jetzfg;en  Waaaer- Spiegel  werden  uns  gans  sicher 
Werthvolte  Anfaehlusae  liefern  Qber  die  Tomallgeo  Contour* 
nnd  Relief- Formen  unseres  Landes ,  nm  so  wtehftger  nnd 
Interessanter,  ala  viir  Andeiitnnofen  nicht  vermissen,  welche 
das  Da«eyn  einer  Bevölkerung:  in  diesen  Gegfenden  uälnend 
des  AbsHtzej»'  des  erwähnten  Thnnes  wahrsrheinllch  machen. 
Sowohl  über  dem  ztiletzt  erwahttf^n  Thon,  als  auch  un* 
mittelbar  über  dem  geaeltlehteten  Thon*Mergel,  wo  der  sehwarse 
Thon  fehlt,  breitet  sich  oberall  Im  Lande  eine  soaammen- 
hftngende  Deeke  einer  Ton  der  vorigen  ganz  verschiedenen 
Thon  -  A  blagern  n^  aus,  \\oriii  noi  h  niemals  Spuren  eines 
Thier-  oder  Pflanzen  V\  esetis  beobaehfef  worden.   Die  ^anze 
Ausbreitung  dieaea  (lebildea  zeigt  deutlicli,  daas  auch  es  im 
Schooase  eines  grossen  Meeres; abgesetzt  worden  Ist,  und 
folglich  mnss,  In  so  fem  diese  Ausnahme  rfehllg,  eine  allge« 
meine  Senkung  des  Landes  nach  dem  Absata  des  achwaraen 
Thones  nochmals  eingetreten  seyn.  Nach  der  sehr  geringen 
Mächtigkeit  dieser  nenen  Thon- Ablagerung  aber  zn  urthei- 
len,  acheint  das  Maximum  der  Senkung  nur  eine  ver-oflei- 
chungaweise  kürzere  Zelt  gedauert  zu  haben,  welche  die  Ent- 
wlckelui^g  irgend  eines  orgsniachen  Lebens  nicht  gestattete, 
bevor  eine  Bewegung  in  entgegengesetzter  Richtung  oder 
eine  Hebnng  wieder  eintrat,  durch  weiche  die  ätiaaeren  Por* 
nien  des  Landes  in  Übereinstimmung  mit  den  jelzigen  ge- 
bracht wurden.    Wäiuend  des  Absatzes  dieses  Thones,  der 
hier  überall  die  eigentliche  AckerKrume  ausmacht,  in  so  fern 
solche  nicht  von  noch  fungern  Gebilden  oder  von  Ablage- 
rungen neuester  Zeit  bedeckt  sind,  achelot  auch  die  Bildung 
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unserer  ^»Äsar^  gefolgt  zu  neyn;  denn  an  gar  manchen 
Stellen  ,  wo  grü88ere  Durchschnitte  gemacht  sind,  iasst  sieb 
sehr  deutlich  beobachten,  dass  der  Thon,  wovon  die  Rede, 
«o  wie  die  bcideo  vorher  erwähnten  altern  Thon-Lager  an 
der  Zeeanmeaaetsung  der  Ikaar  Thell  oiiDaAt  und  eich  ao 
den  SeHea  deraelbeni  von  den  angprensenden  Ebenen  bernnf- 
ftlebeed«  seriaehen  deren  Sand-  und  Ger5lle-La|;en  binelnbellt. 
Nach  dem  Gesagten  scheint  es  keineswegs  ungegrimdef, 
wahrend  den  post-tei tiiii  en  Zeiten  mehre  abwechselnde 
Hebnna^en  und  Senknng^en  unseres  l>aiidp8  zu  verniuthen,  eine - 
Annahme,  die  i^rösaere  Bedeutnag  gewinnt  durch  viele  andre 
Umalättde,  vorunter  !ch  nnr  der  beim  Bau  den  S9deri€fg§^ 
Kanaia  gfemaehteo  Entdeebnn^  einer  Fiecber  Hütte  hier  er« 
wftbnen  will,  68  Fnsa  tief  nnter  den  Sand*  und  Gerftlle>Lnfen 
den  dortigen  „Äs'^  Da  die  ZHt  Indeasen  gar  iinrz  gewesen, 
nm  hinreichend  genügende  Uiitersuclinngen  anzustellen,  so 
wage  ich  auf  die  bisherigen  einzelnen  Beobachtungen  noch 
iieine  allgemeine  Hypothese  xu  gründen.  Fortgesetzte  Unter- 
aachungen  in  dieser  Richtung  werden  hoffentlich  mehr  Licht 
verbreiten  In  der  für  die  EntwIckelnnga^Geschlchte  «naeree 
Landen  vriefatigen  Snebe. 
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Gulersocbun?  eines  versteiuerlen  Holzes  iu  dcAMouotis- 
Kalk»  des  tiM»  Lias  Iii  FraakeUi 

Herrn  Fanl  ReiiiMli 

Hiesa  Tafel  III,  Fig.  15,  16. 


Iii  den  zwischen  de»  Schiefern  der  PosiHonomyen-ScIiicht 
in  Franken  eiii^plng^erteii  mein*  orier  ueiiig-er  mäclilip;en  Kalk- 
Bniiken,  den  .^loiioli«  Kiilken  ^,  finden  sich  liief  und  da  nicht 
•eilen  einzelne  KroMere  und  kleinere  BrndiMfirke  von  Ter« 
nfeiuerten  Ho U. Stimmen  ehigeMli tonnen.  AoMerst  nelten 
kommen  y  benondeni  du  wo  diese <  Monotin-Knlke  etwas  ge- 
scliiefeit  sind,  auch  andere  Pflanzen  ria^aiente  und  nnmeiit- 
Ilrh  Iii nclistiicke  von  bis  jetzt  inuli  niclit  bestimmten  Knrn« 
Wedeln  vor.  Diese  ßrnciistück«  sind  immfi*  Kalk-Verstei* 
nerongen.  Ich  bebe  ein  derartigen  firnclintück  einen  ver- 
nldnerten  Stanmea  aowohl  der  ehemlaeben  wie  der  anato* 
mlnebctt'  üntemncbung;  unterworfen,  und  Im  Naehatehendeo 
erlaube  Icli  mir  die  Resultate  dieaer  Untersucliqag  mltzu* 
tbelleir. 

Das  Stück,  welclies  Ich  besitze  nnd  untersucht  habe,  Ist 
ein  unregeliDÄssio;  p^eformtes  Fragment,  welches,  ala  Ich  es 
In  dem  Monotia- Kalke  bei  Ütr^litUrg  elDgeaehloaaen  faild| 

*  Die  MonoUs-Kalke  ia  den  Schiefem  der  Posidonomyen-Schicht  enUial* 
len  auiser  der  Monotis  substriatt ,  welche  diesen  Gebilden  den  Namen  gege* 
ben  hat,  dem  iDoceramns  amygdaloides  and  I  ^pfioides,  dem  Ammonitej 
Lytheniis,  A.  c^pidliniiSy  A.  aMpentnini  and  anderen,  \m  nas  auch  äock 
Sasricr-lUits. 

s 
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.  eine  Län^e  von  S'/^  Fu88  und  eine  Breite  von  2  bis  5  Zoll 
besass;  dasselbe  bat  eine  dunkel  grau-braune  Farbe  und 
ein  spez.  Gewicht  =  2,304 ,  keine  grosMe  Konsistenz  und 
Härte  9  so  dass  man  mit  den  Messer  Stäckebeii  davon  ab« 
schneiden  kann.  Mit  blosaesi  Avgs  vnd  Mcb  mll  dar 
Lnpe  betrachtet,  seig;t  es  keine  besonders  nnsgoselehneta 
Struktur. 

Weg:en  der  g^eringen  Festigkeit  des  Fossiles  lassen  sich 
seht  schwer  Diirc lischnitte  darstellen,  dodt  Längssclmitte 
sich  besser  als  Queerschnitte  ^euinneii.  Um  mir  einen  Queer- 
scbnitt  zu  versciiolfeu ,  spannte  ieb  ein  Stück  des  Fossiles 
ieat  In  einen  Schraubstock  ein«  nachdem  ich  das  finde  des 
Bruchstückes  suvor  möglich  eben  geseblllfen  hatten  und  siigte 
mit  einer  feinen  Peder«Sage  eine  möglich  dunnaike  Scheibe 
parallel  der  geschliffenen  Ebene  ab.  Dieses  gewonnene  Platt- 
chen klehte  ich  mit  SchelULHrk  auf  einen  Kork-!Stö|i.sf  1  und 
scliiiff  nun  die  ahgre.säg;te  Flärhe  der  znerst  geNchIrffenen 
Fläche  entgegeiig^ekehrt  in  der.Helbeii  Weiae,  wie  ich  die  erste  * 
Flache  erhalten,  Indem  ich  auf  einer  vollkommen  ebenen  gitss- 
eisernen  Platte,  wie  diese  die  Mechaniker  gebrauchen  sor 
Erkennung  tou  Unebenheiten  anf  Ebenen,  luerst  fein  ge- 
aehlftmmten  Schmirgel  und  Waaaer  als  Sdilelf  IH Ittel  benötxre, 
liieiaut  Koikotiuir  (Gisenoxyd)  mit  Wasser  uitd  znletzt  nach 
vollkommener  Trorkmnio-  der  IMaüe  nixl  des  Hcliliffeg  tnicke- 
neu  fein  geschlämmten  Koikothar  mit  etwas  l^lenuige  an- 
wandte, Ole  Schliffe,  die  ich  auf  diese  Weise  erhielt, 
waren  Immer  noch  zur  mikroskopisehen  Untemuchuog  voll- 
kommen nnbranehbsr;  die  dünnsten  Schlllfe«  die  Ich  dar- 
stellen konnte,  hatten  Immer  noch  >/.  Mllllm.  In  der  Dieke, 
und  diese  konnten  nicht  ditMicn  zum  Zwecke,  Ich  versuchte 
die  dünnsten  Scijliffe,  die  ich  erhalten  hatte,  durch  eine  , 
eigene  Art  der  Präparation  ^ur  mikroskopischen  Unter« 
auchnng  brauchbar  zu  machen.  Ich  brachte  nämlich  den 
Schliff  swiachen  swel  Glaa-Platten,  die  Ich  mit  einem  feinen 
Papter-Strrlfen  durch  Gummi  arabicum  an  einander  befestigt 
hatte.  Das  so  hergericbtete  Priparat  brachte  Ich  In  sehr 
verdünnte  Sal^^säure- Flüssigkeit.    Da  die  vorwaltenden  Be- 

standtbeile  dea  Fossilea  in  Salzsäure  lösliche  Stoffe  aind,  so 
• 
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koBDl»  leb  lioimi,  69m  rieb  vo»  4er  Cellvlose  ein  BmdithMt 

•I«  Uberreflt  des  veraiiHlerten  Tbelles  ilerselbcD  auch  wabrend 

des  VersteiiieningfÄ-Prozfsses  in  dem  Fossile  erbalten  habe 
Dnd  bei  Her  üiilöslirhkeit  des  organischen  Gehahes  des  Fossiles 
•in  Skelet  des  behandelten  Prftparatea  liefern  würde,  weiches 
der  pbylotominchen  üntersncbnni^  btnreicbendle  Anbnltpenkte 
i;ewihren  kdnnte.  Der  Übenreet  dleeer  Hols-Subetens  -dee 
Pomilee  ist  aber  leider  nlebt  mehr  In  demselben  Zastsndf  In 
welcliem  dieselbe  während  des  Lebens  der  i^flauze,  von  wel- 
cher dieses  Fossil  absfammt,  sich  befand,  Indem  dnrcli  das 
Zerfalieii  der  Uoiz-Sut)Stsnz  vor  uiul  während  dem  Verstet- 
nerungs.ProsfSBe  In  verscbiedene  Elemente  In  Folge  der 
Einwirboni;  xerselsender  chemlseher  Krüfte  sngleleb  eine 
Veränderen^  des  morphologlfieben  Cbarebfers  erf«»lgte,  wel- 
eben  der  Lebens  Vorgang  der  Pflanze  diesem  Stoffe  vorge» 
-schrieben,  und  w  eh  lie  sof«>rt  in  Ihrer  spateren  Besrhaflfenheit 
von  dem  tiu«trganls('hen  in  wässeriger  Losung  von  anssen  elii- 
drint»enden  versteinernden  Stulfe,  der  liuble»Nauren  Kalkerde 
Dftinlieb,  le»tgebalren  norde.  Ein  swelter  mlaalkber  Uinstandi 
weleber  der  HerHtellnu|r  eines  passenden  Priparatea  auf 
dteee  Art  In  den  We|r  tritt,  Ist  der,  daas  die  aleb  Inmtt* 
ten  desselben  ansHinmelnden  Gas -Blasen  von  KobleiisänVe, 
diu  rli  die  Kinw ii  ktiiiü  der  Sani  e  aiit  den  kolilensanreü  Kaik 
des  FosHilea  entstanden ,  allntäliiich  dtirth  andere  neu  ent* 
ateliende  Gas  Blaaen  verdrängt  werden  und  ao  sieb  einen 
An$iife||f  snrbend  das  sarte  Gewebe  dea  Objektes  ansner 
Zneammeobang  hrin«;en  und  diesen  snietst  |^ans  anfkeben« 
Die  Darateltiiiig  von  Qneersebnitten  von  dienern  Fossile  ist 
daher  zur  phytotoniischen  (Jntersnchnng  nnmöglicb,  nnd  man 
Ist  auf  die  iwan<;reusehnltte  und  auf  die  mechanische  Methode* 
angewiesen,  bei  welcber  maii  sich  nur  aus  einer  Anzahl 
liietiier  nnsoasninienhingender  Psrtikeicben  eines  serqoetsek- 
ten  Stuckehenn  des  Fossiles  ein  ongefilbres  Bild  durek  Kern« 
blnalinn  dieser  Stüekeben  versebaffen  mnas.  Die  Darstellnnf 
von  i^angssehnitteti  gelingt  besser,  als  die  von  teeerschnit- 


*  Tgl.  Faul»  Uii«tt*i  Veifscb  einer  GctcUclite  der  PiasMawelt.  Wlaa 
IM«,  p.  190  & 
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ten.  weil  die  Zerbrerfillelikeit  elae»  m  ii5«ii«it  Stüclieheiis 

des  sjMödeii  Fossils  nach  der  Lfiiig^en-Riefittinof  «jerH»o;f»r  !tt, 
wi«  aiicli  bei  dem  Hol/.e  und  bei  uiieii  l^raparateii  von 
fritcheu  Objekten  der  Fail  ist.  Langsftchiiilte  stellte  icli  mir 
4ailnrch  her,  dans  Ich  von  dem  in  einem  Scliraiibjit4*rke  feal 
einKekienaiten  ftläcke  eine  düuM  Scheibe  von  elw«  )  MiJlim* 
ükkt  mit  einer  feilte»  Si^e  alisagte,  auf  diese  Sflieibe  ein 
feines  a:ersd*fielineidlges  Skalpell  «ufaefEle  itnd  dnrcli  elueii 
rtisrluMj  Dnu  k  auf  dieses  ein  au  der  Scliuittflat  Ue  inö«»iicli 
g;eriid-Üäcing;es  8tii(k  Ijüdi  te.  von  iveictiem  leb  ein  (iuiines 
Plättrhen  erhielt,  indem  icti  parallel  der  Scbiiitt>Fläclie  dua 
Skal|ieil  aniaetzte  und  durch  einen  raschen  Drnck  daa  Pläit- 
eben  alia^llete.  Dietea  kniete  idi  danti  auf  einem  Kork- 
auf  nad  verfuhr  mit  dieaem,  wie  Irh  bei  AnfertiKnn^ 
von  doeeraebnilten  angeg^ebea.  Auf  diese  Weise  erhielt  ich 
diinne  Plättcben  bia  zu  V<|  IMillim.,  ja  bia  zu  '/ii  Milliin.  Dicke. 

Die  aiiaU)uiiHclie  Sfruklurzei^jt  laiig-gesti  erkte  Hol/.-Zellen, 
an  welchen  hier  und  da  parallele  QneerstieÜen  /m  lieuieiken 
sind.  Die  Wände  dieaer  Holz-Zellen  laufen  KäBinitlicb  paral- 
lel und  swar  In  gleichen  Zwischenrättmen;  die  Breite  einen, 
aelehen  |iaraUeMaufenden  Streifens  —  die  gemeiuarhaftliche 
Begrenzun<>;  je  zweier  an  einander  grensender  Holz-Zellen 
—  ist  =  0,0023  Milliin.;  der  Zwischenraum  zwischen  je  zwei 
parHlleleu  Streifen  —  die  Breite  je  einer  Holz-Zelle  —  ist 
=  0.0034  Milllm. ;  die  l.äuge  einer  lloiz-Zeile  zwischen  je 
awei  Querstreifen  ist  von  0,0244  Millim.  bis  zu  0,0315  IVlUliai. 
wechitlnd.  Das  nnterancbte  Foeail  gebärt  narh  der  Anlage 
der  Uois<&llen  einer  Konifere  an,  'wahrseheliilirh  einer  Aren- 
kerle  ond  «war  der  Aranearla  peregrina  Linoi«,,  deren 
Zweige  namentlieh  In  den  bituminösen  Schiefern  der  Poaldo- 
nomyen-ScIiiclit,  welcher  die  Monotis-Kalke  mit  unserem  Fosr 
sile  eing'ehijjei  t  sind,  häufig  (weniger  häufig  freilich  in 
naaereni  FräakücJUn  als  iu  Sekioäbiscktn  Jura)  angetroffen 
werden. 

Die  ehemisebe  üntersuebnng  sowohl  des  Fossiles  als 
de«  dassf  Iba  nnfecb liessenden  Gesteines,  des  Mopotls-Kalkes, 
eigab  folgende  Resultate. 
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'  1.  ▼«rsteNitrtt«  lloift. 

1,888  (iiamine  des  Fofmiles  wogen  nach  dem  Trocknen 
100«  =  l,85*i  Grm.,  Verlust  =±:  0,036  Grm.  Nach  dem 
Glühen  betrug;  das  Gewicht  =  1,784  GriB.j  Glüli-Verlust  =s 
0,104  Grm.  Das  Fowiil  eiiOialt  kobloiMiinre  Kulkerilo,  skn« 
Hell  betrftchtllelio  Mengen  ven  Eisenexyd,  keino  Dilftererde, 
Spuren  von  PbqApliomfture  nnd  Scbwefeleftore^  cowle  geriuge 
Meiia[eii  von  organischer  Substanz. 

1,784  Gramme  des  jjeg'luhten  Minerals  wurden  In  Salz- 
saore  gelöst;  man  erhielt  geringe  Mengen  von  nnverbrannter 
organischer  ünbslanz  als  unidilidien  Ruckstand,  dessen  Menge 
B  0»0I0  Grm.  Die  Lteong  wurde  mtt  Ammoiiiak  neolrall- 
abrly  hlesanf  doreh  abermaligen  Zuaata  ron  Ammeatak  daa 
Eieenoiyd  anitgefallt;  dleeea  ahfiltrirt,  getrocknet  und  ge^l&hl 
ero^ab  eine  Menge  =  0,254  ürm.  Aus  der  LöHung  ivurde 
hierniif  die  Knikttde  mit  oxalsaurem  Ammoniak  giefftÜt;  man 
erhielt  durch  Glühen  der  oxalsanren  Üalkerde  die  Menge  der 
kublenaaoren  Kaikerde  as  1,518  Grm. 

In  l,Ta»4  Grm.  des  ungegl&bten  Foaailea  atnd  daber  etil- 
ballen :  * 

boUaMWiG»  lalkaids  .......  1,518 

Blionoiyd  0,254 

wihrsnd  de»  Glflbtni  mverbnunta 

offsiiif eke  Sttbttans  .  .  .  ...  0,010 

Opnica  von  FO4  mul  80j   

l,TOa 

In  1,888  Grm.  des  ungeglühfen  l^oesflea  aind  eotbaiCen ; 
'  koMeBisare  Edksrde  •  ...         .  1,518 

Bisenoijd   .  0,254 

orgaaiMhe  Sabftan  mid  Wüser    .  .  .  0,114 
Spüfen  Toa  POk  and  80. 

».....,  .-f^' 

In  100  Theilen  des  Fossiles  sind  enthalten: 

koblensaare  Kalkerde  ,.  80,951 

EUenoxyd   13,458  ' 

«ipDitche  S^])•taI»  und  Waiser  ...  .5,539 
Spann  tob  PO^  «ad  80«  ^ 

99,498 


« 
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f.  MnnntfA-Kalk  aus  einer  tieferen  I.age  der  Posldo- 
MiBjeii-Sciiicht ,  die  vegeUblliaclien  F^ssll-Keftt«  mucbUes* 
860<l,  fon  ffero/diberg. 

Ktn  dunkel  geftrbter  slemlieb  fester  iiiiil  herter  Kalk« 
ateh,  deaseii  spez.  Gew.  s=  S»394  und  deaften  Härte  ss  S|S4. 

1,540  Grm.  des  ^epnlvertcai  Kalkes  wogen  naeb  drai 
Trofkiien  hei   100®  :=  I,43d  Grtn  ,  Verliist  =  0,107  Grm.; 
nach  dem  Glühen  lief  mg  das  Gewicht  =  1^417  Grm.,  Glüb« 
.  Verltiat  =  0,119  Grm. 

1,497  Grm.  des  geglfibtea  Minerals  wurden  in  Salaaanra 
felOal;  man  erblelt' einen  nnlMleben  Rdrkatand  s=  0,m 
Grm.;  In  diaaem  sind  =  0,1  S4  Grm.  wihrend  dea  Glftbeaa 
ntrbt  verbrannter  or^^antacber  Subafana  Und  s  0.068  Grm. 
Kieselerde  neb«t  Spuren  von  Thonerdp.  In  dem  Filfrat 
wurden  iiafli  8äeti«rni^  mit  AnuDoiiiHk  und  Mheiniati^ein  Zii- 
aatze  desseiben  geringe  Meu^sen  vou  kiseiiox>d  gefiillr.  Die 
Menge  der  durch  tälliHij;  mit  oialaanrem  Ammiiniak  er- 
haltenen koblenaanren  Kalkerde  Ist  =  1,085  Grm.  Mach 
nitnng  der  Kalkerde  wurde  die  T^lkcrde  mit  pboa|»boraaa* 
rem  Nstron  gefallt ,  die  Menge  der  durch  Glühen  der  phea» 
phürsaiireii  Aminoiiiak-Talkerde  erl)altet(eii  bnRlnrh  plio.sptior-  . 
Sanren  Tnlkerde  Ist  =  I8'2  (»im.,  welclier  eine  IV1en»e  = 
0,133  Grm.  kohlensaurer  i'aikeide  entspiiilit. 

la  1,427  Grm.  des  geglühten  MiueraU  sind  enthalten: 


liolileiiMnra  Kallierde  1.085 

kohleniaare  Talkerd«  0,133 

Kieselerde  nebsi  Sporen  von  Thonerdo  •  0,063 
(unverbr^nnte  oiganiicho  SiÜMlani)  ,  ,  .  0.134 

Eiceooxyd  0,006  

1,426 

In  l,54ß  (iMii.  des  nnsegluhte»  Minerals  Niud  enttiaiten: 

kohlennaure  KBikerde  1,085 

kohlensaure  Talkerde  0^33 

Kieselerde  neb«t  Spuren  von  Tbonerde   .  0,068 

organiiche  Substanx  (+0,119) 

und  Wasser  0.134 

Eiaenoxyd  0,006 
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In  190  Theiirti  M«Hiiitl«*K«lkMi  «IimI  entbalten: 

kohleiuaare  Kalkerde  70,235 

koUeoMure  Talkerde  8,653 

Kieeelerde  Mkü  Spam  tob  Tkoiwrde  •  4»455 

EiMOoxyd  0,373 

Offaiileclie  Sobataat  «ad  Waieer  .  .  .  16,284_ 

100,000 

Bfnierkeimw^rtlh  Ut  e«,  dam  da»  Posail  keine  Spor  Ten 

BUf«rt*rde,  uahreiid  der  MoiioHfl-Knlk,  Iii  welchem  dasselbe 
eiii«;psrljlosspii  ist,  deren  8  In  100  Thelleii  des  Minerals  eut- 
häit.  bbeitso  ist  das  Kussil  von  dein  umg^ebeiideii  ÜHonutia  Kalk 
noeh  besonder«  dadorcli  cheinbch  iinterseliiedeii,  das«  dieaea 
U  Theiie  in  100  Tlieilen  de«  Fesailfs  £i8enoi>d  cntbftit,  ivih« 
rend  der  «madilieaaende  Moooti8*Knlk  weniger  nia  Proseal 
Si«eaex>d  in  aleii  nchlfeeit. 


Erklärung  der  Abbildungen. 

Zwtl  ItafoaKkahta  dureh  dat  PoaffL  -  Dar  «Ina  gtiMaw  ani  aiwü 
üliker  Tergrttaaerte  Längeiuchniu  Ff^.  15  tat  etwa»  galnagaaer  alader  aadva» 

Dernelbe  besitzt  eine  Dicke  von  '/j^  bis  '/la*"^  wurde  in  j^aai  vardflan* 
terSalisuure  ala  FIflasigkeit  des  Objekt-Trigert  unter  das  Mikroskop  gebracht. 
Die  Breite  der  parallelen  L«n{;enrascm  =  0,0023»«»,  die  Breite  einer 
iwischen  je  zwei  pomllel-lau fanden  LSnj^enfasem  eingeschlossenen  Holz- 
Zelle  ^  0,0034nini,  die  Lun<;e  je  einer  Holz-Zelle  =  0,0244»»  0,0315»». 
Die  AbhUdung  Fg.  16  zeigt  einen  etwas  weniger  (gelungenen  LSngensrhnitt; 
derselbe  besitzt  eine  nn^cf.ihre  Dielte  von  'z,  Hillitn.  Die  Zwischenräume 
zwi.sehen  je  zwei  [iHrallüleu  Liin^sslreifen  sind  dunkler,  die  Abgrenzung  der 
einzelnen  f.ängsslrcifen  ist  nicht  sehr  deuilit  h  konturirt.  Die  Queersleifen 
sind  weniger  fleutlich  zu  erkennen.  Die  Ahbildungcn  wurden  bei  450- 
farher  Ltnear-Yer^rosserung  (Syatem  7,  Okular  4^  OauuüusaA^  etwaa  ver- 
grOsaert  geseicbnel. 
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Iber  Hacbaerodus  cultrldeas  Kacp, 

■ 

Herrn  Professor  Dr.  Raup* 

t 

Bis  in  die  neneste  Zeit  war  dfese  Art'  nor  auf  verein- 
xeltit  obere  Ecksftline  bssirt  und  erst  lin  Jahr  16S4  dnrch 
Roth  und  Waombr  fo  einen  bedentendeii  Schädel- Fragment, 
worin  die  erwähnten  Eckefthne  sieh  noch  befinden,  ausser 

nlien  Zweifel  g;estelU  wonleti.  Beide  (jelelnte  be.srluieben  sie 
unter  ^lem  Namen  Machaei o  lns  Iconiinis  aLi  neu  5  allein  wie 
sich  nun  l^rof.  Wagnkr  überzeugt  hat,  so  ist  kein  Grund  vor- 
banden, sie  von  meinem  früher  benannten  M.  culrridens  für 
vereebieden  zn  halten,  Diesea  kostbare  SlAck,  bis  jet«t  ünU 
eam,  ist  Ton  Prof.  Rom  bei  Pikerm  aofgefnnden  worden  «nd 
bildet  nun  eine'  Perle  der  MUnehener  Sammlunn;.  Das  Ge« 
zaiinelte  der  Eckzahne  wird  duicli  keine  eif^entliclien  Sag^e- 
oder  Ziiliij  fönni^^e  Ausschnitte  gebildet,  sondern  entsteht  iiiehr 
aus  durcUgeheuden  Ritzen  auf  den  änsser.sten  Firsteu  der  Zäliue. 
IMan  aieht  diesen  Charakter  aueh  bei  noch  lebenden  Katze«* 
Arten,  bei  welehen  jedoch  die  vorsprlng^euden  Falten  ehie  andere 
La^e  hyben  und  nicht  die  eigentliche  Sehneide  bilden.  Diese 
Palten  der  lebenden  Katsen,  weiche  durch  die  Zfthnelong  offen- 
bar geschwächt  sind,  brechen  namentlich  bei  Menagerie- 
Thieren  iVulizeitio;  ab,  indem  sich  diese  dmch  s  Abnnrrpn  (jes 
Fleisches  von  hatten  Kntichen'^  die  Ziiliue  b^^sthailioen. 

Der  Charakter,  aus  der  Anu^ahe  gezähnelter  oder  glatter 
Ecksähne  entnooinien,  Ist  bei  jeder.  Kritik  von  Beschreibungen  * 


*  nod  dordi  Beaafen  dar  EiMa-flliba  ibrw  Kifiditl 


Baomi* 
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und  Aljl)ilfl«ina:<*n  ein  sehr  prekärer,  da  diese  Zälincheu  mir 
dcutlicti  üiit  l»ew!iifiietem  Ano^e  7»  sehen  sind  und  daher  vom 
Bexchreiher  wie  ZetcUiier  leicht  übersehen  werden  können. 
Wenu  daher  BLAiN%iLLt  auf  den  Charakter  der  Zähneinng 
keinen  Werth  legt,  eo  Ist  die  Praij^e^  ob  die  «ogebHeb  glettoe 
Zähne  mit  der  Lupe  betrachtet  wurden. 

Einen  förmifch  jofesn^ten  Eckzahn,  wie  ihn  Mac-Evrt  ab* 
bildet,  habe  ich  norh  nidit  ^eneheii,  und  es  frn^t  sich,  ob 
hier  nicht  vom  Zeiclmer  oiitrirt  worden  ist.  Der  grössere 
Eckzahn  mit  breitem  Wurzel- Ende  wurde  Cuvier'n  durch  Pro^ 
Nisri  n^eaandt,  atammt  aua  dem  Am9^TkMi  und  nicht  ane  der 
Aurer^ne^  nohln  Ihn  Blawvilli  aof  PK  xvii  brin^«  Ofeeer 
Zahn  f.t\%t  Züh  ^(«InDg;  auf  dem  hinteren  mehr  «ufreechftvfilen 
Rand,  die  im  Al»iruss  durch  Pinsel-Striche  ang;p*;el)eii  ist. 
Von  dem  Abmi^s  des  Prof.  NasTi  erhielt  das  hiesige  Museum 
einen  Nachguss  durch  Cuvier. 

Nach  diesem  Eclizahn  taitfte  Cuvier  seinen  ürsus  Etrus» 
cns  in  ü.  cnltridens  nm.  Ml  eufa  Historische  RocKsIcbt 
genommen  werden,  so  musste  dem  Tiiler,  welcliem  dieser 
Zahn  ang;eKdrt,  dieser  CuviRA'sche  Name  verbleilien,  obgleidi 
er  melir  eitien  generisciieu  als  spezifischen  Charakter  aus-  • 
druckt.  , 

Ver^lHclit  man  den  Eckzahn  aus  dem  Arno- Thal  mit 
dem  von  BppeUkem  und  Pikermi^  so  zeigen  alle  drei  hdchat 
nnbedeurende  Abwetchnns^en  In  der  Länge,  Krnmmnng  nnd 
Breire  der  Wurzi^l,  so  dass  man  sie  der  Art  nach  fnr  Iden- 

tisch  befrachten  tlaiT. 

DasM  der  '^1.  leoiiiiius  Waoner*s  identisch  mit  dem  M. 
Ciütridens  ist,  gewinnt  noch  grössere  Gewissheit,  wenn  man  . 
annimmt,  dans  meine  Felis  apliauista,  nach  drei  unteren 
Backenzähnen  aufj^^estellt,  zn  M.  cultiridens  gehört  Ver* 
gleicht  man  die  Dlmeusiiinen  dieser  drei  Backeuzähne  mit 
denen,  welclie  Waunkr  an»:ibt,  so  ist  keine  Differenz  vorhanden. 

Z  iliae        I.         II.  ni. 
Marliaerodns  Iconinus   21«^^".  27°^.  ai»"". 
Felis  nptiauista  21«^.  27"^.  SO'/^"^. 

Die  Zähuelung  ist  auch  bei  d}eaen  Backeusähnen  aoa- 
gesprochen  und  läuft  aber  die  Firste  sämmtllcher  Bachen* 
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hlm,  Dieas  ist  nicht  allfin  hei  den  Eppehhe'mer  Zihnen, 
mmdtfm  naeb  einer  briefliehen  Mitibeilnnfi^  des  Hrn.  Pref. 
Wa«me  «neb  bei  «ien  Zifanen  ven  Pikerm  der  Pnll* 

Die  drei  ve«  mUr  benebriebenea  Baebentibne  gebSrten 

elneffi  and  demselben  Kiefer*  Fnipnent  au,  welclies  erst  beim 
Heransnehinen  zerbrorhen  nurde. 

ÜHJw»  diese  Zähne  nl<  lit'  ^vlel  vn  s(  liirde^ipn  Kiefern  an- 
getiören  oitd  nicht  zu  der  Felln  npelaea«zu  zähieu  Ai»d,  wie 
BtÄitf VILLI  irri^  behauptet|'lebrt  der  Augenschein  und  bedarf 
beiner  Widerlegung. 

Blne  der  wenigen  KerreMnren  von  BLAinvitta,  die  stirb- 
ballig  sind,  tat  die,  dasa  der  Erbaabn,  den  leb  an  meinen 
Gentts  A^nntheriiitn  (Atnphicyon  Lart.)  o;erechiiet.  als  Eck- 
sahn  7,n  M.  ciiltiidens  q;ehört.  Er  ist  an  der  Basis  22°**^  breit, 
nährend  die  von  WAONRa  erwähnten  und  Hb»ehildeten  nur 
Ift— 16»'''  iji-eite  haben*  Diese  Differenz  tat  bei  einem  so 
blebien  Zahn  alierdlnga  von  alem lieber  Bedentung,  allein  wird 
aieh  bei  einer  grSaaern  Zahl  von  Unterkfefero  den  M.  euitrh 
denn  gewiaa  apäter  austrieleben.  Vorderhand  wäre  nieht  an- 
zunehmen,  dass  EppeUkeim  ein  zweite  grÖssre  Art  dieses 
Gcsihieclits  besä«». 

Die  Synunymie  wäre  fotg;ende:. 
j      Trsus  cültridens  Cuv. 

Felis  eoitridena  Blainv. 

Maefoaerodna  cnitridena  Kp. 

Agnotberlnn  antiqnum  (pari,')  Kp. 

Felis  aphanlsta  Kp. 

Machaerodus  leoniuos  Wagn&r. 
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iMge  Brtale  in  dm  Htavial-KMeD-Bergwerk  bei 

Hörschw)!  iu  dem  Kautou  SL  Galleu, 


Berrn  Prof.  J»  €•  Bclciie. 


Über  die  Dilnvialkohle  In  Märtcko^l  findet  flieh  In  Jabrb. 

1S58,  S.  659  eine  Beschreibung;:  zugleich  sind  die  Phftno- 
mene  angegeben  worden,  dass  im  Innern  des  Koliltri-La^ers 
Brände  vorkommen,  unü  da^s  aus  den  Wändeu  Ues  64oiieo8 
häufig  entzündbare  l.ufNArten  ausströmen. 

Im  Jahre  ISJSiß  hat  Kobhlbim  von  leCstem  Falle  einen 
knreen  Bericht  dieaen  Phänomens  der  natnrwissenschafUlebea 
Gesellschaft  in  8t.  Gaäem  erstattet  Er  sagte:  In  den  Kohlen- 
Gruben  von  ühmaek  dringt  WasserBtolf-Gas  mit  Wasser  ans 
den  Spalten,  weiches  sich  bei  Annähei  ung  des  Lichieü  ent- 
zündet nnd  bald  mit  mehr  blauer  bald  mit  mehr  gelber  Flamme 
brennt.  Am  14.  Nov.  182$  Vormittags  IG  Uhr  besuchten 
awel  Arbeiter  mit  einem  Fremden  die  Gruben;  sie  woUteni 
ala  sie  etwa  30  Klafter  vorgerückt  Waren,  das  Wasaer  ai|* 
Suaden,  als  plötzlich  eine  Eiploslon  entotand,  wobei  einer 
der  Arbeiter  und  der  Fremde  alemlich  stark  verbrannt  wurden. 
Machmittags  gingen  vier  Mann  «an  die  Arbeit;  einer  wollte 
versfjdien,  ob  das  Wasser  nocli  brenne,  vvoranl  mu.li  oine 
stärliere  Explosion  mit  heftigem  Kuallc  erfolgte  und  zuei  der 
Arbeiter  leicht,  awei  andere  aber  sehr  stark  verbrannt  und 
niedergeworfen  worden. 

In  den  Kohleo*Gruben  bei  MlHrsekm^t  kommen  Brande 
wahrscheinlich  viel  hftofiger  als  bei  UtMnaek  vor;  das  Feuer 
hat  eine  bläuliche  Flamme;  bei  der  Entzündung  kommen 
schwache  Verpuifungen  vor,  aber  j\och  niemals  sind  die 
Entzündungen  mit  starken  Explo^ioaeo  begleitet  gewesen. 

jAbrbadi  1859.  |0 
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Das  (i;\s  ist  leicht  entzündbar,  (imdi  das  Gruben-Licht 
und  durch  den  Pickel-  uder  Axt-hchla^  kaou  die  Entzündung; 
erfolgen.  Reines  Waaserstoff-Gas,  wie  Kobhlbin  voraussetzt, 
wird  es  nicht  ssyn;  ob  es  leichtes  Kohlenwsasecstoff^Gas  Ist 
kdoiite  Avch  in  Präge  gestellt  werden,  well  es  oft  in  grosser 
Menge  ansstrdnt  nnd  dennoch  bei  der  t^ntsondong  keine  be-  - 
deutende  Explosion  verursacht.  Die  Verbrennung^  ist  oft 
von  .sehr  langer  Dauer;  die  Gänge  haben  nur  von  <  iiier  Seite 
einen  Ausgang,  daher  hncUt  kein  starker  atmosphärischer 
Zufluss  statt,  um  der  Flamoie  ein  grosses  Üuantnm  Sauer- 
stoff-Gas sofnhren  zu  kdonen« 

Einige  Brande  haben  sich  unter  gaos  besonderen  Ver-  > 
h&ltttlsseo  ereignet  und  sollen  hier  naher  beseleb|iet  werden, 

f.  Im''  Jahre  W5T  entstand  in  einem  Stollen  anf  der 
W  est  Seite  im  Kohlen-I  a;;er  st  ihst  ein  sehr  starker  Brand, 
so  dass  den  sich  darin  beiindt'iidni  lierp^mann  um  die  nassen 
Kleider  vom  Verbrenn ungs-Tode  gerettet  haben.  Der  Brand 
hat  eine  Zeit  lang  angehalten;  doch  da  der  Brand  am  Ausgange 
des  Stollens  nicht  beobachtet  werden  konnte  nnd  kein  Ar- 
beiter sich  in  die  Nfthe  des  Brandes  wagte,  so  kann  die 
Daner  nicht  genau  ang^eg^eben  werden.  " 

2.  Auf  der  Südost  Seite  des  Kohlen- Laders  ^\w^  die 
Külile  alliualilicl)  ans;  in  der  Erwartung,  es  könne  iini-  eine 
stellenweise  Unterbrechung  seyn,  wurde  ein  Stollen  von  3  Fuss 
Höhe  und  Breite  im  Diluvium  bis  auf  80  bis  90  Fuss  Länge 
fortgetrieben.  Sehr  häufig  selgten  sich  einzelne  Koblen-Stäcke, 
die  sn wellen  einen  Inhalt  von  mehren  Kabik*Pnss,  aber  mel* 
stens  eine  anfrechte  Stellung  hatten.  Am  8.  Febr.  1S6S 
strömte  aus  der  hintern  senkrechten  Wand  eine  Luft  aus, 
die  sich  durch  das  Grnben-LicHt  entziindefe,  uu^  brannte  bei- 
nahe eine  volle  Stunde.  Es  zeigte  sich  keine  ausgedehnte 
zosammeobängende  Flamme ,  sondern  es  war  nur  ein  Gefla* 
ekef  an  abwechselnden  Stellen  in  der  Wsnd.  Die  weitere 
Fortsetzung  des  Ganges  zeigte  keine  Kohlen,  sondern,  wie  es 
schon  im  Anlange  Yorgekommen  ist,  einen  dunklen  aschgraneo 
Letten,  wie  er  fast  immer  über  nnd  unter  der  Kohle  Hegt 

S.  In  der  gleichen  Gegend  ging  die  Kohle  im  Anfange 
dieses  Jahres  iu  westlicher  Richtung  aus^  nachdem  im  Üliu- 
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▼im  der  Oang;  bis  auf  iftO  Fnas,  Linj^e  g^etrieben  war, 

strömte  am  21.  Jan.  1859  am  Ende  des  Stulletis  aus  einer 
Spalte  im  Boden  eine  grosse  Men^e  Gas  aus,  die  durcii  das 
Oruben-Licht  angezündet  eine  Flamme  zeigte,  die  den  Queer- 
schnitt  des  Ganges  bis  nahe  an  20  Fuss  Länge  erfüllte. 
Der  Arbeiter  koDDte  sich  noch  mit  fleler  Mähe  retten,  doeb 
Ist  Ihm  das  Kopf-Baar  stark  verseagt  worden.  Des  Abends 
nm  5  Uhr  begann  der  Brand  nnd  hielt  in  der  angegebenen 
Ausdehnung  eine  Viertel-Stuude  an:  allmalilicU  verringerte 
sich  dieselbe  ungefähr  auf  einen  Quadiat  Kuss,  uitd  es  er 
Sellien,  als  wenn  5  bis  7  Gas-Fiammeo  brannten.  Voile 
24  Stenden  hielt  dieses  Brennen  an;  die  Fiammea  worden 
dann  Immer  kielner,  doch  selgten  sieb  noch  des  Morgens  am 
S4.  Jan.  kleine  FIftmmeben,  die  aber  dann  bald  erlöschten. 

Die  Schleferkohlen-Lager  zeigen  wie  die  meisten  Torf- 
Lager  eine  horizontale  Lagerung  oder  ein  sehr  geringes 
Gefall  und  kommen  in  der  gleichen  Gegend,  z.  ß.  die  ver- 
schiedenen Lager  am  ZirtcAer  See^  ütMnaeky  Dümten  u.  s.  f.. 
In  dem  gleichen  Nfvean  vor«  Am  Ansgange  zeigen  diese 
Lager  sehr  oft  eine  bedeutende  Verwerfung  nnd  abgerissene 
Blöcke  Yon  sehr  Terschiedener  Grösse.  Am  Züncker  See 
finden  sich  häufig  zwei  Lager  über  einander;  die  untre  Kohle 
ist  immer  besser  als  die  obre,  «eigt  weniger  Holz-Theile, 
und  der  Piiauzen«Stolf  ist  im  untern  iisger  In  der  Verkohlung 
weiter  als  im  obern  fortgeschritten. 

Vielleicht  findet  sieh  auch  bei  Möreekwifi  noch  ein  Unter- 
lager ¥or,  wovon  die  brennbaren  Gase  anaströmen;  doch 
mfisste  dasselbe  und  In  nicht  unbedeutender  Tiefe  liegen. 
Das  Lager,  woiaut  jetzt  gearbeitet  wird,  liegt  70  bis  80  Fuss 
unter  der  OI)ei  flache ,  und  im  Stollen  ist  schon  auf  30  Fuss 
Tiete  gebohrt,  so  dass  sich  in  einer  absoluten  Tiefe  von  100 
bis  110  Fuss  noch  kein  Unterlager  geseigt  bat.  Die  Unter- ^ 
«lehong  auf  Unterkohle'  wird  abermals  In  Angriff  genommen 
werden  nnd  swar,  wenn  sich  keine  Kohle  zeigen  sollte ,  Ms 
auf  das  Mollasse  •  Gepteln ;  vielleicht  gelingt  es  dann  fiber 
dieses  cigenthümliche  Phänomen  der  brennbaren  Luft  einigen 
Anfscbluss  zu  eriiaUeo* 
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HIWheflnngeD  aq  Geheimeiinifh  v^Leombahd  garieliieC 

Imm9trmat,  25.  Felmar  183$. 

Sie  edialleii  anbei  £e  Anteige  einei  UntecnelweBSy  deiteii  Leitong  ich 
mit  Yerynjigen  Abeinommen  liabe,  ^e  ich  nicht  sweifle,  dut  et  keineswegs 
ohne  Tcvdienst  sey,  nnfer»  Alpen  inch  sachlich  den  Fonehen  snginglich 
sa  machen.   Die  Rede  ist  von: 

Oehirgsarten -Suiten  nni  den  sentralen  und  nOrdiicben 
Kalk-Alpen  T^roft, 
welche  die  hiesige  Kunst-Handlang  von  Jon.  Gross  vrrnnstnltrn  wird.  Eine 
systrniatisrh  geordnete  Suite  von  hundert  Artrn  und  Al)atuit'run2t'n  aus  den 
Gruppen  dfs  <inri<srs.  (»limnKT'-'rhieft'rs,  Thf>n-(Ili!nim'r<:cliH'fers,  dir  Anthra- 
lit-Formaiion,  r  olirrn  und  untern  Trias,  des  oliern  uud  iinteni  Liiis.  f>lM'rn 
Jura.  IVcocomien.  iln  Biosan-  und  der  Tertiär-Formation  im  Formate  \ou  4 
Zull  L.uiu«  1111(1  /.  /  .II  Hrcite  wird  zu  12  Th|r. ,  eine  Suite  von  3'/,  Zoll 
Lange  uful^'/j  ^«'"  iireiie  r.w  7  Th!r.  berechnet.  Auch  jäfr'^ffcres  Funnai  k;inu 
bestellt  werden.  Aufträge  erwartet  die  Jon.  Gaoss'sche  Kunst-Handlung  zn 
hnukmek  im  Laufe  des  Frühlings,  damit  den  BesteHnngen  bis  Oktober 
dieses  JalwM  genan  enuprocben  werden  könne. 

A.  PkCRLBR. 


Digitized  by  Google 


« 


NoM  Uttentv. 


(Di«  lioüAkioren  meldoi  d«n  Enpf&ng  ao  u«  eing«seod«t«r  Schriften  dareh  «La  dcrec  Tiui 

JMifiMMMi  H.) 

Bll«lier« 

1855. 

il«f  MiA  ü  «Mffi»         ffminlii  4Mli  mfagfaw  JMf  «Iii«  Im0»> 
4af  iaS9^  fStUa  im  A.  Auoon,  H9fM,  907       7  isMli  fi«  bo- 
sielmi  TOD  Alb.  DimH*»  Boob-flandlin^  im  NaapelJ.  ^ 

1856.  . 

W.  Kivonu:  Seeomd  annual  rtfort  of  the  geologieal  snmtp  of  Ihe  »i&H 
af  NmD-Jtr9»^  frmm  lA«  p$mr  iSSS^  248  ji^.,      a  SMf«.  Trmtom, 

1857. 

II.  J.  ('\ktrr:  Geologieal  jtapers  on  Eastem  India  inctuding  Cutch,  .Sinrf« 
mnd  the  Mouth-ea»t  eoast  of  AraUa  ^  to  ttieh  i»  ayyended  a  Summary 
flf  fJM  0§oio^  of  India  generatty,  808  pp.,  99  wi^  am  Atlas  of  maps 

G.  Diwauivk:  DunifHom  im  Um»  i§  tm  fwmrfsM  ie  lAutmkomrg  (64  ff». 

L  GmnnR:  DttaripHmm  gMoftpie  tt  miMrahgipie  im  iäpmrteamu  im  U 

Lok-g.   PmtU     MM0  AHm»  im  ftt, 
W.  KiroanL :  Tkiri  mmmmat  rmpmrt  mf  lA«  fBoimgUai  »mrmmp  of  tkm  HmU 

of  New-Jertey  for  th»  f»ar  1856,  79  ff^  0^.  Tromtom, 

 ^mloyy  of  the  CowOrf,  of  Ckpo  Jby,        of  Nom-Joroog  (211  fy., 

S",  1  flM|i),  Trentom,  , 
CSa.  Montagna:  Oiaeitura  e  Condivioni  del  terreno  earhonifero  di  Agnana 
e  dintomi ,  onsin  uffhnn  rmdiconto  dclF  esploravtone  scientifica  eJte^ 
gititari  nefjfi  anni  ISSH—lSoß.  \<ipo(i.  1  ml.  4^  (ja.  e  165  5 
tnv  liidiji-.  \  Thir,  hv'i  \.  Dktkkn  mi  Wapei).  ^ 
C.  RiBEiH  )  Ri  conhfritnento  genlntfico  e  hydruiogico  do»  terreno*  da*  vistn- 
kanfüM  de  Liehoa.   I,  i  (idü  pp.,  1  eart.j,  LUboa 
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1858. 

A.  Biataid;  Mmio§rmfim  d»  hB  Hrr§m§  mmf%mo9  f^rdbrloi  i§  U§  C9r~ 

emtiM  M  PmM  (107  ff.,  ArwM. 

B.  CoonuiD:  CmU  §iölogip»ä  it  im  OkcrMil«,  t  /MM«  wiwiii. 

Tl.  Bbbat:  HMe*  ^'ologtpisf  mtr  U  d0part9mtmi  ä»  im  Nimtn,  Pmrim 

Faseicules  1.  et  2. 

 Ktvdes  pole'ontolmiofipim»  tmr  im  imfmritm&m»  im  im  Nimw^  Fmrim 

8°,  Livraison  1. 

.1.  Hall   {Oeolof^iml  Surmtf  of  Cmmim)  RmfOfi  o»  CmmÜmm  GrmpiolUitmm, 

39  pp.  S",  t)  pll.  Montreal. 
Fb.  Hot.mf««  -  Remfrins  of  dornrstir  animata  Hiscorered  among  pott-pHoeene 

fossil. s  in  SiiUlh  Cnrolina.   16  pp.  8^.  Chnrleston. 

K.  Lrybkrib  :  Esquisse  geoptostifue  det  Pyre'nee*  de  Im  Hmmte-Garünnm, 

87  pp.  Toulouse. 
J.  MARCOir :  Sur  le  N^oeomi^  dann  h  Jura  et  .von  roie  danji  In  Serie  etrati- 

graphique  (661  ff.  1  pl.  >  Biblioth,  univers.  18S9,  i,  Geneve  8").  x 

C.  RiBUBo:  Memorias  eobre  at  minaa  de  earvao  das  dietriefo»  do  Porto 

m  Coitidrm  m  dm  emrvm»  m  fiuro  do  ÜHrimtm  im  Mrim.  l,  ii,  f.  165— 
318  (6  Tafetii).   IMtom,    (Fortsetzung  dcp  obigen  ?} 
A.  SffOPPAm:  Pmiionioiofie  Lmmümrim  om  Dmm^ipUmm,  imt  fStmlimm  im  im 
Lmmkmrüm,  (■.},  BfÜmno  ^  |Jb.  im,  667).   Mvr.  J/f— F,  ff,  25—64, 
pll.  7-13.  >4 

—  Semfmrim  Ü  «im  mmm  ememnim  mmtifmrm  In  LemAmrüm  (15  9*, 
1  ff.).  Milano,  x 

1kiK)uBii :  ilecAerolM  eur  leg  Foraminifirtm  im  Um»  i»  idpmHemmf  im  im 
MmtßlU,   (94  ff.,  4  fIL)   Mmtm  8^, 

A,  V.  Volborth:  über  die  Crolalurcn  und  Remopleuriden ,  oin  Roitra^  mr 

Kenntniss  der  Russischen  Trilobifen  f  >  Verhandl.  d.  K.  Mineral,  (le- 
sdlsch.  ni  Si.  Fetersbarg  lSö7-i8ö8,  22  SS.  und  1  Tfl.).  Peleriburg 

1859. 

L.  Agassi/,:  oh  /Ja-äui/  on  Classification  (381  SS.).  «S",  London,  [bespriehl 
vielfiltig  die  Beziehungen Mer  jetzigen  zu  den  früheren  Schöpfungen]  ^ 

o'Arcmag:  Im  Cor  hier  es  \  e'tudes  geologifues  tPune/partie  des  departemenis 
im  9  Arnim  mt  de»  PffrmmMem-mrimmtmiem  .O  Mimir,  im  im  Som>  gioi. 
im  Frsnw).  Pari»  4^, 

B.  Bagb:  Geognoitiiche  Karte  von  Z«iitril-EiirO|m,  bearbeHct  nach  den  besten 

bekannten  (^oetlep,  in  Farben*Bnick  (nii  28  Farben,  in  Fol.,  22"  breit 
nnd  18*  bocb).  Stuttgart.  4  fl.  36  kr.  ^ 

K.  T.  Bim:  Znr  Fanna  der  Torwelt.  I?.  Abtheilnng  (In  2  lief.).  Rep- 
tilien aus  dem  lithographischen  Schiefer  des  Jaras  in  DenUtchland  nnd 
Prankieick.  Frankfurt,  in  Folio,  1.  Lief.  S.  1—84,  mit  11  Tfln.  ^ 

R.  I.  BoBODflon:  OilnrMr,  9d  ^dU,  Londen  6\ 
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B.  XeltMlivIften. 

1>  Zeitscbr  i  ft  der  Deuischen  Geologischen  GeseUschefl^  Berlin 

8«  (Jh.  tsad.  701  • 

iMai-JuIi  .V,  ni;  S.  217—360,  Tf.  6—10. 

A.  Sitziinjfs-BerichtP  vom  Mai  bis  Juli:  223 — 230. 

Söchting:  (ipHireon-Kaprcr  als  Fscudomorphosc :  224,  227.  —  Ewald:  Lettenr 
kohIen-Gru[>|)L  von  Erxleben:  226.  —  Bkyrich;  ein  Labyraithudonlen-SchÄdel 
aus  dem  permischen  Kupfer-Sandstein  Russlands  (Melosaurus  Uraiensis  Mvh.)  : 
22b.  —  G.  Hüsk:  grosse  Eiseukie5-Kryslalle  von  Elba?:  226.  —  Tamnau: 
violetter  Fliusspath  von  Schlackcnwald  in  Böhmen:  227.  —  Bkyiuch: 
Pierygotoft  in  ii)»ri<chen  GreptoIilhen-ScUefem  von  Silberberg  in  Schlesien: 
229.  —  BmicB:  Ammonltee  dm  am  dem  Mosebelkalke  von  Rädersdorf: 
229.  —  EwALi»:  Pobidonoinx^  ^  Bunten  Sandetein:  229.  — ^  v.  Cabiau: 
Geweihe  in  tertiiren  Eiaensteinen  bei  Kiefentidteh  229.  —  v.  ILuniAu.: 
küa^tlicbe  Robeiaen-Oklneder:  230.  —  RAnniLsanM:  Zntanunenietanng  dea 
Uralito:  230. 

B.  AnCafttaef  231-800. 

W.  von  mn  Mabx;  Wivbeltfuere,  Kiwler  nnd  Cephalopodau  der  Wealphiliaeben 

Kreide:  231,  Tf.  0,  7. 
Gamm:  an  Janatcn^a  Ahbändlong  fiber  den  Melapbyr  «nd  Sanidfai-Qnan»  . 

perphyr  bei  Zwickau:  272  [>  A.  tB^By  214]. 
Wbbsky  :  Kryaiall-Stmktar  dea  Satpemina  und  einiger  ihm  nunrechneBden 

FoMUien^277. 

C.  RAHnBLtaine :  chemiacbe  Nalar  dea  Titaneisens,  Eisengianaet  nnd  Magnei- 

eiaens:  294. 

G.  V.  LiEBiG  :  über  Barren-Island :  999,  Tf.  8. 

%mni  das  KW.-£nde  des  Thüringer  Waldes:  305,  TL  9,  10. 


2)  Hopata-Beriebte  über  die  anr  Bekanntmaebnng  geeigneten 
Verbandlnngen  der  K.  Prensaiseben  Akademie  der  Wiaaen» 
aebaften  in  Berlin.«  Berlin  ^  [Jb.  t%My  813]. 
IBS%^  Sept-Bea.,  no.  9-^19^  8.  263—090. 
'   EanamBna:  Wirkung  beister  Qn^l^i^  «uf  Iscbia:  468—495. 
(HAeaa:  Ober  Flnth  nnd  Ebbe  der  Ostsee:  531.) 

Eanmna :  der  Oberang  am  Serapia-Tempel  an  Poaanoli  ist  SflaswasserKalk: 

585—602. 

 über  Korallinen  und  bisher  unbekannte  Bim-  und  Becher-fÖrmige  f^e- 

stielte  Eisen-Morpholithe  an  einem  Meeres-Telegraphen-Tan:  624—635. 
II.  Roaa:  über  Ham'a  Analyse  des  SlasftirtiU:  673-  675. 


3)  Verbandlnngen  dea^  natnrbistoriaeben  Vereine  der  preus-  ^ 
aiaehen  Rbeinlande  nnd  Westphalena,  Bonn  8^  (Jb.  tBSfy  566]. 
fW,  Jrrr,  t*^,.S.  es— 172 ;  lotr.-Bl.  13—75;  Sitanngs-Bencb» 
xmu— xevi;  Tfl.  5 — 12. 
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J.  T.  v.p.  Bihkhobst:  neue  Krebse  aus  tier  Mastrichter  Kreide:  107-110,  T.  6,  7. 

C.  Bbrgsmaiqi:  KobaU-Manganspath  von  Rheinbreitbach :  III — 112. 

H.  Kbabmüi;  «inlg»  Beattndtheile  der  Weaitrwä^er  Baaalie:  126—130. 

•  6.  SiuanBHBi:  Paliontologiaciie  KleinigkeitMi  auf  den  Eheinlandeo :  I40'i43. 
A.  Kuam:  nenef  Liger  devoDitcW  PetrafiditeD  bei  MenBenberg:  148^165, 

Tf.  8— it. 

«  Sitsnagi-Beriehte:  S.  xznii— xm. 
V.  Itacm :  Relief  des  Monte-Rosa ;  —  CAirAinr :  foftile  Nymphacee ;  —  Khamtx  : 
aiMfeiyewölialiclie  Kryatall-FonDen;  —  BnAnumi:  llineial-AmlyseD;  — 
lüuam:  Grammit-Vorkonmieii;  —  Nombuutb:  aiitike  Bao-Stefne;  ^  v.  Rah: 
Profil  der  Bfindtner  Alpen;  —  Dicm:  Pseudomorphose  von  Weissblei'Ers 
nach  Schwerspatb;  —  NoBGcnun:  aleniföiinig-sirHhli^vr  Quan;  —  Havbi: 
Dendriten  an  fowilen  Knochen;  —  t.  Dbchkn:  über  Thal-Bildung;  —  Nobc> 
OBAth:  Kryolith;  —  C.  0.  Wrbbr:  Mouokolyledonen-Rhizom  in,  Doloroil; 
—  NnEGGm^THr  Trachytischcr  Dünger;  Grükew.aldt's  Ural;  Pakdbr's:  silnr- 
Ische  Fische;  —  v.  Hath:  Zerfallen  silnrisrhcr  Fossilien;  —  NoiAGBaATB; 
Magnetkies  auf  Hängen;  —  Troschkl:  fossile  Fische  von  Glaris. 

m-iS,  Ä  V\  1—4.  S.  1-450;  Korr.-Bl.  1-60;  Sili.-Ber.  i-cux;Tf.  1-3. 
W.  V.  DBR  Mark:   Diluvial-  und  Alluvial-Lager  im  Münster'schea  Kreide- 
Becken  :  1 — 47. 

— -  —  Organische  Reste  im  Diluvial-Kies  von  Haiiim:  48 — 77,  Tfl.  1  —  3. 
W.  JuvG:  Magneteisenstein-Vorkommen  zu  Eisern  bei  Siethen:  203-210. 
F.  Benm:  ffie  juraasiache  Weser-Kette:  284—442,  Tfl.  |>  Jb.  tSöS,  581J. 
A.  T.  Sfioiara:  der  Ganlt  an  der  Frtnkenuttble  bei  Abens :  443 — 450. 

General^Veraiininilnng  n  Dortmnnd.  Korrcsp.-Bl.  3S— >00. 
Navck:  Biber^Reit«  und  Dilnvtal-Tbon:  37;  —  v.  Dicaux:  die  geologitcbe 
Karte  Westphaleas:  43;  —  W.  v.  d.  Mabk:  niospboninre -Gebalt  üi 
Kreide-  und  Kohlen-Gesteinen  Westphalou:  44;  —  Lonrnn:  FlM»>Karte  des 
Westpbiiiaehen  Steinbohlen-Gebiigs:  46;  —  Hosios:  Westphilische  Kreide- 
Bildnngen:  48;  —  Hauch:  Entstehung  des  Dolomits  aus  Kalkstein:  49";  —  v. 
DOchhb:  Baumstämme  in  den  Geröll-Schichten  an  der  Ruhr .  50—52  , 
GömBT:  bestimmt  sie  für  solche  von  Querens  robnr?:  52 — 53;  —  Wöh- 
lrr:  grosse  Salx-Kryitalle  der  Saline  Kftnigslironn:  53;  —  JlcMonAfn:  über 
Blitvöhren:  51. 

Sit7Mn?c  -  Berichte:  S.  i — rii\. 
Bergenani«  :  über  Eiilit ;  —  v,  Di^heh  :  über  Di  mont's  jjeolopisrhe  Karle  von 
Europa;  —  NoEGGaRATu:  über  Chnicedon-Slalakliten :  WawcIIit  von  Ober- 
seheid; Arlcfnkten-Brec'rir  von  Ostende;  —  G.  v.  üiiu:  Basall  der  Scheids- 
burg bei  Remagen;  (iebirge  von  Sta.  Caterina ;  —  v.  DKcnKx:  Basalt  des 
Druiden-Steins  bei  Kirchen;  —  IVokggerath  :  Opal  mhi  CzcrauwiU;  hi4>fer- 
nickel-Krystallc  ;  —  v.  Dkcukn  :  neue  Sektionen  der  geologischen  Karte  der 
Rhein-Provinz  und  Westphalens;  —  Burkart:   vulkanischer  Ansbmch  in 

•  Mexiko;  —  Nobmbrath:  Mineralien  von  Konstantine;  Saadstein^Bildnng  im 
Meere  von  Ostende;  Relief  der  Rosstrappe  von  WOstbbaiiii;  —  BnoBaAiiii: 
Znsanmenseinng  Phosphor-  und  Anen-eanrer  Knpfer-Ene;  ~  Dbcibiv: 
fiber  RoHnB»*s  geognotlisebe  Xiito  von  Hannover;     v.  Rom:  Ventoine* 
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ruDgen  ans  der  Rheinischen  Grauwacke;  —  ScHAArFHAunm :  fossile  Menschen- 
Sch&del ;  — ^  v.  Dichbm  :  Übersicht  der  Steinkohlen^Bildimgen  Deutschlands ;  — 
T.  Dicw:  fber  Goumimmm  AeinlLolilea-Pflansen;  GSmKti  vontei- 
nerier  Wald  von  Aderabtch;  —  MkitMi  foitUe  und  hanuitile  Meoichm- 
Sehidtl;  —  BiijniOLTx:  VerinderKchkeit  des  Ei«  -  Schmelspiiidttes  dweh 
Dnck;  —  HAHQUAKr:  kryilallirirle  Kestelateine;  6.  v.  RAn:  Aber  Tei- 
nuitit;  —  BmuAim;  Aber  dat  FeldpaA-artige  Geitein  dea  Zirkon-Sye- 
tth«;  —  DüCBBi:  geognoitiacha  Karte  des  Grotdienogtlniiiia  Retsen;  — ^ 
Xbaitk:  Konglomerat  von  eitenien  NAgeln;  "  v.  Ratb:  Aber  den  Jolier- 
Granit;"  0.  Waaaa:  fib^ -fossile  Palmen;  NoaeaanAn:  Gold-bystalle 
aas  Kalifomien;  Gallerl-Opal;  —  v.  Daeana:  Fldti-Kane  des  SleinlEoUen- 
Geblrgs  in  Westpbalen;  —  IfoBfloanAn:  Uber  fkserigen  Arragonh;  — -  Tno* 
schkl:  Tossile  Seblangc  in  der  Braunkohle:  —  v.  Robhl:  SlngetUer^Resle 
im  Lippe-,  Ruhr-  und  Riiein -Alluvium  (Elephas  primigenins  etc.);  —  V« 
Dacnaa:  künstlicher  Olivin ;  über  ,,v.  Lbonharp's  Hiitten-Erzcngnisse'' ;  SxAf 
BIN 6*8  geologische  Karte  der  Niederlande;  geologische  Karte  der  Rhein- 
Provins;  Steinsais  Ton  Hohensollem. 


4}  Verhandlungen  dcrSi-hwcit'zerischen  Naturfoi.sih  enden  Go- 
sel Ischaft  hei  ihren  jahrlichen  Versammlungen.  1S5S.  460.] 
i85S,  Uli.  Versammlung  in  Bern  (212  SS.,  1  TH.,  Berh  1S59).  X 

A.  Allgemeine  Sitzungen:  Uber:  über  die  au&gcütürbene  Pflanzen- 
Sippe  Podogonium:  35;  *^  MoaiiOT;  Veränderungen  der  oi^anischcn  und 
nnorganitcben  Hainr  in  Dänemark  seit  der  Zeil  der  Ureinwohner;  —  nn 
8aossv»b:  Resteigung  des  Pie's  von  Oriiaba:  79—83. 

R.  Protokolle  der  geologisch  mineralogischenSeklion:  GAonmi 
Kalb  von  Palermo  von  Landschnecken  dnrchlftchert ;  44;  —  PAvna:  iber  die 
Steinkohle  von  Thorens  in  Savoyen:  44;  —  PAvmi:  geologische  Karte  der 
Schweits  nnd  Sard^eos:  45;  —  FAvna:  über  das  Lies-  and  Kenpor-Gebirge 
von  Savoyen:  45;  —  DAunaia:  fiber  Metamor^hismns  nnd  seine  Ursachen! 
49;  -  MoaLor:  aber  awei  qnartire  Eis-Z^ten  im  Rhone-Recken :  54 
fs.  n.];  —  Daion:  Klassiflkation  der  Gesteine  Im  Schweitser  Inra:  54;  — 
Lang  :  geognottische  Karte  von  Solothnm:  55;  —  Rütiibyer:  die  Portland- 
Schildkröten  von  Solothun^:  57;  —  RnrBVfRR:  Gault  in  den  Waadter  Alpen: 
•59;  —  Kenkoott:  Karstenit  in  Quarz-Krystallen:  59;  Cartibr:  Süss- 
wR9<<er-Kalk    im  Aar-Bett   bei  Woifwyl:  ~-  v.  Fischbr-Oostbr:  die 

fossilen  Fukoiden  der  Schweits:  60;  —  Zscnomu:  Tnnnel  im  Asiarten-Kalk 
von  Aarau:  64. 

C  .  B  r  i  1  a  <r  e  n  : 

A.  Mori.ot:  über  die  quartaren  GebiMf"  Hrs  Ulmnc  fiehictes  :  144 — 151» 

KK^fNPnTT:  iibcr  die  hohlen  priaimalischen  Kryslall  fi;nini<^ :  151  —  15fi 

J.  Decrkt:  ^eoeomien-,  Urgonien-  und  rlununulilen-Gebirge  um  Annecy  in 

Savoyen:  15fi— 174. 
J  B.  4iBKPPiii:  geologische  BeolMchtangen  über  den  Bemer  Jura:  174 — lö6. 
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SBComdü  urit,   Ckimdm  d^. 
1844%  I. 

P.  J.  Sfliuao:  gwtgMwiifdi-gwIogifclw  Beobacblugen  über  d«n  Sehadit  vni 
S.  Filippo  ond  die  Umgebaiiff  von  Militello:  35, 

'  t944\%\U. 
C.  Gbobujuw:  idber  die  S«-Seekifle  d«e  GoIüm  vwi  CaluiUi:  65. 
Fb.  Fntiuu:  Valkuntolie  Otologie  Sliilieof  Mid  der  NmUm^IbmIii:  SSO. 
C.  flwiwwAeo;  Aber  den  zenelHeii  BeaJt  der  ZjUepee-ISMl:  309. 

iS44\  |S.|  ffl. 

C.  CuntfAM:  «tfer  die  BilielniiigS'  alid  die  Awimich-KrMere:  100,  TB. 
 eine  M«e  Sippe  Polyperien  (ud  Hippwilen):  211^  4  Tfl. 

—  —  ttlMr  die  pk^^Khe  KenftHotioii  des  Aiiie*f :  347. 

A.  AaAiMe:  aeee  Mieade  o.  fenile  KoMdiylieii-Arteii  SiniKenf :  157,  411,  3  Tl. 

is4f\  lÄ.}  ir.  • 

C.  Gbiulam:  die  Bildmig  der  Schiefer  Ten  Aid:  35|  TO. 

A.  Amadai:  die  foftilen  Kenchylieo  von  Grevilelli  Bei  Meniiift:  57. 

t848i  [S.]  K 
C.  GanuAKo:  eine  Virietit  dei  Hippariiei  Ferli«:  33. 

—  —  nitürliqlie  Geichielite  von  Cetenia:  dl. 

t849\  [S.|  VL 

A.  AmAMs:  HoDOfitplue  der  lebendeD  v.  fotsilen  EcliiaideQ  SiaUiem:  53,  ISO. 
C.  GanUiABo:  ein  .StOcIc  ClMicedon  von  einer  ■ntÜLen  Slntae. 

-  i8sa ;  (2.)  r/1. 

C  dpniijune:  Büdnng  der  bianea  Thone  SinlleM:  105. 

—  —  der  aligebliehe  Vnlken  von  Montegrtnde  bei  Pietrepenin:  141. 

C.  Mahavigha:  Monographie  de«  Gypeer,  Schwefele  nnd  Zöleitina  in  den 

Sixilischcn  Gyps-Gruben:  1S5. 
A.  AnAHAs:  Echinidcn  (ForteeHnng  t.  i849y,  229. 

1858  %  (2.1  VI  IL 
A.  AnAr^5;  Echiniden  (Forleetiang  r.  i840)i  140,  371. 

<    1864  .  [2.1  IX 

C.  GmtKi.ruu) :  Krhi litcnino'  r.wcier  Tafeln  xur  VeninnUebiiiig  der  achwic- 
Tigstcn  geoiog^ischcn  Iheorie'n:  37. 

—  —  ciniee  Erscheiaungca  dci  Mineralien-Leben«:  73. 

—  —  luirzi  r  Bericht  über  den  Aiubnich  des  Ätna  vom  2  1  Aug.  iSSS^  3  Iflo. 
ihw.  G&tiMKLLAno :  Auszug  aus  einem  Tagebuch  darüber:  113,  Tfl. 

1854,  12.1  X. 

(i.  G.  GnBox-iRo:  Beschreibung  tiiüger  Mineral-Aitea  von  den  eriotchenen 
Vulkanen  von  Palafoniai  37. 

C  Bann  ii  Wandernng  nn  den  Alna,  18S8  im  Oktober:  51. 

A.  AnAOAa:  Echiniden  (Portwtaong  v.  i888)i  77. 
i98Si  (2.)  JTf. 

Q,  CbHDBUAio:  Ben  nnd  Bertnndiheilo  dei  Kegele  der  Hontiioaii:  57. 
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A.  Ambas:  Proip0kt  «bot  FnuMi  hbtmika  mä  AiMUer  MoÜMkMi  Sm^ 

Kens:  77. 

(2  1  XII 

C.  S.  Patti:  geognostUche  Beridiie  über  die  Beife  der  Tenreforte  in  Ol 

von  Cntanin:  115. 

0.  G.  Gewellaro:  neue  Mineral-Arten  ete.  (ForUetxung  ?.  i864):  148. 
tSST;  12.]  Xm. 

C.  liKMSKLLARo:  übcf  6^9  eiTatbchc  Gebirge  im  forden  Europa'«  r  33. 

—  geologische  Beweise  des  Diiuviams:  253. 
G.  G.  GuHKLLABo:  die  fosaUen  Fische  Sizilien«:  279,  6  Tfla. 

6)  Comptcs  rendug  hebdomadaircs  de»  »eance*  de  f  Aeade'mie 

den  Triette  es,  Paris  4"  (Jb.  1858,  816). 
•      iSöS,  17    24,  Oct.  25— Dex.  13;  XLVU,  629—1063. 
S.  DE  Lrcc\:  über  Jod  in  der  AlmosphSre :  644—616. 
A.  Rivibrb:  über  Eulstcbung  der  mincralcn  Ürt-nnslofTc :  616 — 648. 
V.  TacsnuTaoBrr:  über  die  Geologie  Kleinaaicns:  667—669. 
Laowit:  ErdiMfia  am  16  Okt  sa  Bemiremoiil  geapArt:  689. 

A.  BmiiiB:  0)»er  die  Galmei-Ligeritittea  sa  Santoider:  72&—7a2. 

w  LA  THAttLAi»:  Feueiluigiel  sa  KealDy  beobachtei  iM8  am  13.  Sept.:  801. 
Poobl:  Bebaaft-Syilem  des  Meraooclia  und  Gebilde  von  Säbel:  85}-^5. 

 UatenMeilong  dea  Mioeln-Gebirfa:  949—953. 

FomAia»:  neue  Iisgenlitte  fowlter  Siugthiere  in  Büflaad:  9SSr^957.' 

DAosads:  Araeaiii'VoriuNniiieii  in  foaillen  Brensen:  959—961. 

PoicuKT :  über  Urersengung  v.  PBansea o.  Thieren  in  kfinatlicher  Luft:  079-984. 

B.  Stb.-Cl.  Dkvillk  u.  II.  Cam«:  Ober  Apatit»  Wagnerit  n.  kttaallicbe  Melfdi- 

Phoapbate:  985—988. 
Pim:  über  den  Aerolithon  vom  9.  Dezember  d.  J:  1063—1055. 
isasatt:  Dimorphiamoa  der  kryatailiairten  Kieaelerde;  1052—1063. 


|Jb.  1HS9,  815]. 

1868,  Nov.  S-t86$,  Jtnv.  19;  ÄVI,  1—224,  pt  1—6. 
Sc.  Gras:  Geologische  Bildung  dea  Brian^onnais :  21. 
Ca.  Lort:  über  den  dortigen  Anthrazit-Sandstein:  27. 
Masoo.  DB  Sbrrbs:  die  Dünen  und  ihre  Wirkungen:  32t. 
—  —  die  Ku«ten-Kclsen  des  Mittelmecres :  36. 

BowouH,  Dkkramovx  ub4  Brüder  Ugsriim  ;  Obere  i^'euerstein-I^reide  in  Iura- 

Dpt.:  42. 

1^  Ebhay:  das  Ausgebeade  der  Formationen  bezeichnet  nicht  die  lireuzea 

alter  Meere:  47. 

h.  Parbto  :  die  Gobirgsarten  am  Fuss«  der  Alpen  bei'm  Grossen  und  Luganer 

See:  49—97,  Tf.  1. 
M.  sa  Snw:  Ühm  die  trocknao  Eoblen  oder  Stipite  des  Jora-GebiifM:  97, 
P.  JUnfta:  Aber  eil»  iwi  BylMB  bawolinl«  Btfble  bei  Laghuat,  Algier:  Iii. 
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E.  Bknoit:  Kreide  im  Ain-Dpl.:  114,  pl.  2. 

J.  D^i  knoim:  Vertheiiaag  and  Überlagerung  der  Kokien-Formatioii  m  N.- 

Frankreich:  119 
J.  Go^sfikt:  über  den  iiniilt  im  Hainaut:  122. 
J.  Marcoi  :  über  die  Rocky  mourttains:  133. 

E.  R&hbvikr:  Alter  der  Kreide  von  Küaen  o.  der  Grötisande  von  Maus:  134. 
En.  BisEKt:  paiaoutoiogi^cbe  Charakiere  der  Kreide  von  Menden ;  143. 


G.  Cothav:  Aber  den  Soiwilet*Sdiild  von  Goniopygu«:  163.' 

Em.  PftLLAv:  Uber  den  Lia«  von  Antun,  Satoe*ot-Loiie :  166. 

A.  Evaixom:  fonile  Kniiter  der  Hante^Sadno'and  des  Hoeb^Jora'f:  169»  T.  3-6, 

Ambav:  über  den  AeroUtben  von  Clarac,  Baule  Garonne:  3^7«  * 

Tk  Amut:  giologUebe  Znaammensetanng  der  Berge  von  Saneerre:  215. 

A.  PgiMm  Ablndemngen  der  primaiMcben  FelMrten:  217. 
 Ober  die  Minelto:  219. 

 .Aber  den  Metamorpbttmos  der  Fel<arten:  223. 

S)  The  Quarterl y  Journal  of  ihe  Qeologiemt  Society  of  Lom^ 

don,  London  S""  (Jh.  1859,  7.3).  ' 

1859,  Marz  24— Juni  23;  no.  57:         /;  Ä:  1-!86,  A:  1-8;  pl.1-9. 
I.    Laufende  Vortryjje  in  der  (■  c  s  c  1 1  s  c  haf  t:  A.  1 — 140. 

J.  r.  MnoRK  :  einige  8ilur-(i<  sleine  in  Ayrshire:  1. 

J,  LtCKKMHY:  üher  den  Kell()\> ay-nx  k  von  Yorkshirc:  4,  Tf.  1 — 3.  / 

G.  W.  Orhehuu:  über  die  Fels-Becken  von  l>artrTioor:  16. 

N.  T.  Wrthrrkll:  die  Nieren  in  Crag  uiul  biunion  clay:  32. 

W.  Wood:  eingeführte  Fos&il-Rcäle  itu  Ued  erag:  32. 

J.  PniLUPs:  eine  fossile  Frucht  in  den  Wealden:  46. 

C.  Buneimv:  einige  fooaile  Blätter  von  Madein;  50. 

T.  Bnown:  SieinkoUeo-Gebirge  der  Fifesblrer  Kllite:  59.  , 

J.  W.  Dawsom:  da«  untere  flieinkoUen-Gebirge  In  Britiicb  Amerika:  62. 

E.  W.  Bannr:  aber  Stigmaria:  76,  Tf.  4. 

I.  Honuf;  Ibtfile  Farne  von  Woreofterahire:  80. 

G.  P.  Scnon:  BÜtter-GefSge  der  Gefteine  >  84. 

B.  HAUinsf :  Gesteine-KIaftnng  ond  Dolomite  bei  Cork:  86,  Pigg. 
•  W.  SAwn»:  Scbroelfong  und  Abkflblung  der  Basalte  ^  105. 

W.  W.  Skyto:  die  Eisen-Erie  von  Exmoor  :  105. 
W.  Yivian:  das  Gedief^en-Kupfer  der  Llandudno-Gnibe :  109. 
J.  Nicol:  Schiefer  und  Trapp-Goateine  von  Eaidale:  110. 
U.  Abich:  über  den  Ätna:  117. 

S.  Hal'Ghton:  Lepidomelan  in  den  Irischen  Granaten:  129. 

T.  F.  T^HfK-iON:  iib(«r  Liüs  hei  BnnlT:  131. 

J.  Bronn >  und  ti.  B.  SowBRBv :  tertiäre  Beste  von  Grove  Kerry  in  Kcnt:  133. 
S.  Bai«:  der  furmische  Prosoponiscus :  137,  Tf.  5. 
n.   Geccheuke  an  die  B ii)iiolliek:  A.  141—167. 


Tnw: 


Beziehungen  xwischen  der  Chlorit-Kreide  von  Bönen  und 
dem  Grflniand  de«  Maine: 


150. 
157. 
159. 
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ÜL  Zntftckgelegle,  Altere  VortrAge:  A.  168—186. 
Om:  Zyfonrtum  tnlobw  lüeuuVf  ift  NothoUieTiiiin:  168. 
 Ulm  «inig»  llodioilmiimi<R«ile :  176^  Tt  7-^. 

IV.  Viiselleii  und  Antiflg«: 
H.  G.  Bmmf :  über  die  Siilwielniiifi«-G«MtBft  der  '«rgraiadwii  Sehapfnng  >.  t. 
WmL  «ad  Wim:  die  BniudkoUeii-Flo»  liei  Bomi  ^  5. 
Rotu :  Aber  dti  TertiAHSeMM«  toii'  Sobk»  >  & 
SAionMn  ood  GObbil:      TeitiAr-Bildnngeii  an  der  Donau:  9» 


9)  Jomrnmi  oftke  DuHin  Qfoiogieai  8oei§iy, 

ieS8,  Vitt,  t.  ' 
KGumni:  Sducbtangf-VeiliAltiüsM  der  Sedimenl^Gealeine  in  SAd-Iriand: 

S.  fluvOROM:  Scbichtnngs-  nnd  Veibindnngs-llAcben  doi  OljredMUMbtone- 

Konglomenito  von  Waterfort:  16,  2'  Tlin. 
J.  B.  Juacu:  Fener-Geateine  von  AfUow-Head:  17. 
J.  BinntiraLui :  Verbindung  der  Kalk-,  Sand-  und  Gmnil-Steine  von  Onghterad 

in  Galway :  26. 

—  —  das  Drirt-Gcbirge  m  Galway  und  Mayo:  28, 

A.  Ga«m:  Pseudomorpher  Tremolit  Ton  kobleuaorer  Kalk-  nnd  Talk-Erde 

inknislirt:  39. 
Talbot:  Präsidentschafts-Rede :  40. 

A.  C^TK!  fossiler  Elrphnntrn-Zahn  vom  Doab-Kanal  in  Obcr-Indicn;  66. 
Kinahan:  Kiiinbrisrhc  Fossil-Hestc  von  Bray  unil  H«»wlli:  6^,  2  Tfln 
A.  (iACRs:  Mineralien  nls  Zitiuent  eines  Konglomerat-Block«  in  Limehk:  73. 
R.  Guihfith:  Posidon|oiny]i;i  lateralis:  72,  1  Tfln. 

S.  Haughtün:  ÄndenniL'  «'»t  Knnn  von  Posidonomya  durch  Srhieiernnsf :  Hl. 

—  —  umgekehrte  Ku(  ken  in  Anliklinal-Falleu  mit  schiefen  Aehsen :  84,  Tfl. 
J.  R.  KtNAHAN:  Fossil-Rcsle  tu  Meerps-Drift  von  Boherna  breene:  87, 

W.  H.  Baily:  geringelte  Kruster  im  Steinkohlen-Gebirge:  89. 

C.  P.  MoLOFnr:  Entstehung«- Weise  de»  MHgnei»ia-Kalksteins :  91, 

W.  U.  Scott:  Analyse  einet»  Anorthits  vom  Ural:  94.  •        '  < 

10)  Th€  Londün,  Xiilikurshm,  ürnUin  PhiU40phieui  Mmfmmins 
m,  Jomrnmi  of  Seienee  [4.].  Lmütm'S^  pb.  1808,  817]. 

18My  Oct.-Dec.,  Suppl.  [4.]  no.  107-110;  XFt,  4-7^  p.  241^52,  pl.  1. 

A.  B,  Nomucora:  Zusannnenaetsung  dM  Tbermopbyllilt:  269—266. 

C.  Sr.-Ci,  Dimui  nnd  LratAnc:  Gaa-AniilrOnnuigeB  in  den  Boiti-See'ii 

Toikana's:  284—292. 
ff,  B.  Muun:  über  krytCallitirte  Ofeii-Enengniiie:  292—295. 
W.  Tnonioii;  innere*  Scbmelsnng  des  Eiset  ^  303—304. 
J,  TinbAu:  pbyfikaliscbe  Eigenacbaften  dei  Eiiof :  333—856. 
T.  Sm  Himt:  wahiscbeinlii^er  Unprong  einiger  Talk-Geeleine  ^  97^-^380. 

Geologische  Gesellecbaft  (1868,  Juni  23): 
ir.  Anä:  einige  Verhältnine  In  Geiebicbte  und  Bildung  dei  Atna>:  395. 

B.  ü^TAihAtmiii  dieSfiaiwafier-  od.Kar4wib-AbIagernngenir.Katbniir:  395. 
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S.  Bav«mtoii:  dar  idifrirae  GUniMr  def  Gniiitef  v.  Leiaiter  n.  Donefal :  396. 

•T.  F.  JAIBMW :      Um-JmO^^it»  im  StnMIrat  897. 

Own:  Sinmlung  AoilMliacbflr  W^a^SUm  Hl  W«M«flttS  397. 

J.  Bmum-.  Terlilr-FoMiHMi  ni  Chitlal  M  Ctotaribovy:  397. 

ar.  Bais;  iAtr  KiM»i*i  IMI*  Kr«il«r  mi  «igiüMi-gaHi  m  Mhw:  397. 

J.  W.  SALtn:  flW  SortpMMis  397. 

Ci.  Gooii»:  meaer  KraiSer  «w  Uiil«r-GiOBiaii4      AihflrtaM:  399*. 

Fk  A.  Ghiü:  BMtftfe  nv  Htiallinvie:  430-426. 

Vf.  Thomson:  Schichtang  blasigen  Eises  durch  Druck:  4j63— 466u 

Geologische  Gesellschaft:  Nov.  17. 
0.  Fiscam:  Erd-Löcher  bei  üorchestcr:  473. 

Q.W:ORaxitnD;  Erdbeben  am  Noni-Rande  d.  Gninits  im  Dartnioor-Beairke:  473. 

 Adern  im  Granit  des  Kcdihn-Bezirks  \on  DariiiuMir:  474. 

N.  Th.  Wbtherell:  Gefuge  einiger  Kiesei-i^itereu  in  kreide:  474. 
C.  W.  Stow:  Fossil-Reste  aus  Sud-Afrika:  474. 
R.  N.  RrBinr.K:  eini{je  Punkte  aus  d«T  (ieolocjie  Siid-Afrika's :  475. 
C.  A.  Miaiivv    Miiural-OuelUi»  von  Teheran  in  Peräien:  477. 

Hoyal  Siociety  iS5S,  Mai  G. 
T.  Uonmis:  Einfliba  der  erwärmten  Erd-OberlUche  auf  Bewegungeo  m  4er 
Atmosphäre;  531^533. 

GeologiicKe  Geaellachafl  tSM^  Det.  1. 
B.  I«  MoMnwnit  Geologischer  Ben  von  N.-8eliottlaBd»  den  Orkney-  «nd 

ShetleBda-IiiMh :  543—544. 
FesBu:  Eigewclwfteii  dei  icJuDeltendeii  Eiiea:  544— S46b 


^  11)  Report  of  th*  British  Asäoeimiiom  for  «A«  Advmneomoni 

ofseience  (Jb.  1858,  3041. 
XXVn.  Meeting,  hM  «I  Dukiim  18Sf  (fli.  i8M), 

A.  Allgemeine  Sitzungen:  ^ 

H.  Lloyd:  Eröffmmgs-Rede  über  die  Fortsrhritte  der  (icologie:  LXUl. 
ft.  W.  Fox:  Temperatur  der  Uefeo  Gfubea  ia  Comwali:  96. 

B.  Sektion??-Sitiungen. 

•     J.  Thomson:  ßihisiuiikeit  des  Eises:  39. 

Völckkr:  ZusamitienselLuno;  des  INorwegi sehen  Apatits:  59. 
K.  (juDwiN-AtäTüM:  Gruuit-Bluck  in  Kreide  iti  Si). -England:  62. 
W.  U.  Baji.t:  Kohlenkalk- Versteinerungen  von  Limerick:  62. 

—  neue  fottUe  Farne  von  da  :  63. 
J.  BnniMra:  Drill4iebflde  in  Weai-Galway  und  Oit-Hayo:  64. 
Cum:  Wediael  dea  Seespiegel-Staadee  an  Walerfofd:  65. 

F.  J.  Foot:  Geolon^e  von  Tralee:  65. 

B.  Gnvmn:  Beiiebungen  der  Gesteine  an  oder  nnter  der  Solde  des  onleien 
KoUen-Kalksleines  m  Cork:  68. 

G.  F.  nmesnon:  die  Küste  der  Berberey:  67. 
B.  flMvniBs:  Geologie  von  Caldbecik-Fells:  67. 

—  *  Veikittnnf  nnd  Dolenitisininff  des  untren  KoUenkaOts  von  Coik;  6Bi 
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R.  ÜAKHKHäs :  Überre»4e  eines  Tria8-Gei>laües:  68. 

S.  Uaüghtom:  Model  zu  Erläuterung  dcä  Schiefer-Gefü^e« :  69. 

—  —  SUgroaria-artige  Stämme  von  Hook  Point:  Ö^. 

fl.  Hnrnim:  Seespiegel-indend«  Krifte  in  den  geologischen  Zeilen:  69. 
W.  Bontm:  Wimeleilnnga-Knlt  vencUedeaer  Stofb:  70. 
J.  B.  JiiCHts:  Gcologiacher  Bra  det  Dingle- Vorgebirge! :  70 

 der  Old  red  iinditone  In  Sfld-W«lea:  73. 

G.  0.  Khuiah:  der  Tr«pp>Betiik  von  Valentin:  75. 

J.  R.  KiiunAM!  Geolofiaclie  Besiehnngeti  awiichen  den  Kambrlichen  Ge- 
steinen von  Bny  Head  nnd  Howth:  75. 
L.  m  KomacK  und  Ei>.  Woon:  «li<>  Sippe  Woodocrinus:  76. 

C.  G.  Minauni;  Paläontologische  Entdeckungen  in  Toskana:  79. 

R.  I.  BlincnsoM :  veränderte  Gesteine  der  NW.-Hochlnnde  Scliettlnnda:  92, 
J.  >V.  Saltkr:  Fossile  Reste  von  Durncss:  83. 

G.  V.  Dl  noveh:  Verbindung  v.  Glinimersrhii'ft'ru  Granat  am  Külincy-Bcrpc :  B4. 
T.  Oluuas:  von  der  ^coto^lsch.  Koiniiiiüsioit  in  Indien  iietucbte  Btnirke:  85. 

J.  W.  Salter:  Fossile  IW'sir  vom  IHngle-Betirke ;  69. 

H.  und  R.  ScHLAüiKiTWEiT :  Auswaschungen  (birck  die  Indischen  FiiUte;  9<i  ^ 

H.  C.  Sorbt:  Schiefer-Gefü^c:  92, 

W.  S.  SvMUKDs:  fossiler  Hirsch  im  Severu>Drifl:  93. 

—  —  neue  Eurypterus-Arl :  93. 

A.  B.  Wim;  Geolegb  der  Gatly-Beis«:  98.. 

 Tertür-Thoiie  niid  -Lignite  tob  BnUynncadtn:  04.  , 

D.  Hoou:  PfianzeB,  welche  die  Irischen  Torfnoere  bilden:  97. 

I.  BaAcamneE:  Arbeil  nad  Läftnag  in  Kohlen-Gniben:  180. 

« 

1808. 

J.  A.  Eudks-Dbslongchaips  :  Essai  sur  l##  PUeatule*  fossile*  des  ferrains 
du  CtAvsdM  «  ifäisi.  See.  I^ins.  Norwumd.  104  fp.  fU,  1—20). 
Caen. 

liACKizR-FussAT :  Xote  mr  nne  Tortue  fos/fth  trmire'e  h  ^oisaac,  et  mr  la 
eonslitution  et  l  äge  dcg  terrains  tertiatre*  des  enmrons  de  cette  viile 
(<Z  Act.  Hoc.  Linn.  Bord.   V  I//)  7  pp.  iS"  Bordeaux. 

H.  MuHKLis:  Revue  des  especex  connuea  et  uouveUes  du  fenre  Mellita 
de  la  famille  des  Cljfpeastroides  {Hetme  ei  Hagamin  i»  Zoologie  i6S8y 
12  fF.,  2  tU.  8^). 

i 
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A.   Mioeralogie,  Krysfallographie»  MineraUChemie. 

C.  ScmJABKt:  braune  Blende  von  der  (^rubc  ItfiirkeniHexe  bei 
Buritieh  im  Regier  Stegen  (Vnnmyu.  Annul.  XV,  146).  Yorkommen  in 
deriien  kiyitalUnischen  Massen,  bei  deren  Analyse: 

12,59  Fe  S. 

70,45  Zn  S. 

16,96  Gebirgsarl  (unlöslich) 
erhalten  wurden.   Da  die  Äquivalente  von  Fe  S  'und  Zn  S  sich  wie  1  :  5  ver- 
hallen, so  kann  die  ZiiMiiimensetzun);  des  von  der  beigemengten  Gebirgsart 
liefrvitoD  Enet  mit  5  Zu  ST  +  Fe  S 

beieicliBel  weiden. 


Derselbe:  AiitijDoii.ocker  (e.  t.  0.)*  Fmd  tidi  mil  Htckel-Ami- 
monglans  nnd  Eisenipath  in  der  Gnibe  Herknie*  bei  Einrm  in  Revier 
tMegm»  Erdige  FBrthle'n,  wdislich^gelb  U»  bnnn^gelb.  Die  Analyse  des  im 
Wasierbade  getrockneten  Pulvert  (wobei  sidi  ein  Gewiehta-Verlust  Ten  ^84 
Wasaer  ergab)  lieferte  : 

Nickel-Oxydul  0,17 

Eisenoxyd  5,56  mit  Spulen  Ton  Mangwoxyd. 

Wasser  9,42 

AntituütiiL:!-  S.tjjre  ^oderanti- 

monsaores  Antimonoxyd)    84,85  (als  Rest) 

100,0Ü 

Ging  offenbar  aii<4  der  Verwitterung  von  Nickel-Antimongianz  undEisen- 
spath  hervor  und  ist  das  Eisenoxyd  all  Hydrat  ansiinehnien. 


T.  Dwmi:  kflnitHeher  Olivin  (Niederrhein.  Gesellscb.  für  Naturk. 
Dzbr.  2).  Die  Krystalle  von  der  GrOsae  einer  Linie,  meist  dnrchscbei« 
ncnd«  gelb,  ibre  FIftclien  eben,  die  Kanten  scharf,  entsprechen  der  Form  des 
Otlvins,  wie  Diess  G.  von  lUni  durch  nlbeie  Untersncihang  nnd  Messen  der 
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Winkel  bestätige.  Sie  entstanden  am  tiTitt  rn  Knnde  des  frnsseisemen  Zylin- 
ders, welcher  den  >!anle1  (\v<i  (}!(■<  f  aiiL^t-s  auf  der  Gicht  dp?  Hohofeni  von 
Miihihofen,  zur  Saynerhütte  geiiureml,  l»ildel.  Der  Zylinder  war  nach  einem 
jehn-m(>n!?lli<  hen  Gange  des  Ofens  am  unleren  Runde  stellenweise  durchge- 
brannt, nui.srftc  tlaher  entfernt  und  durch  einen  neuen  ersetzt  werden.  Hier- 
bei fanden  sich  die  besprochenet»  Kryslalle  Iheils  au!  der  Üherfliehe  von 
Schlacken-Stuckcu  hervurtretend  und  vuu  gleicher  Masse  wie  diese,  tkeib 
einteln  die  Oberfläche  dünner  Lagta  gefrischten  Eisens  bedeckend,  welche 
Abenfige  mf  Cotk«-8ittck«B  biMeteo,  * 


AfKimoir:  MtUcbilbci  JektUHmimrg  (AmhiBd  1868^  S.  4S0).  Der 
Beriehlentatier  -fend,  «b  «r  dis  Bergwerk  beracbte,  du«  um  T<m  der  Et»-  . 
HtfM^  bereite  etee  grotie  Menge  weggenommeii  htite;  die  Arbeiter  beiehif- 
tigieo  ticb  mit  dem  Aalbrecben  det  Reste«.  WXre  dieser  in  feinen  Tpllkom- 
nenen  Zvtlande  binweginbringen  gewesen,  eo  würde  man,  wie  Facbninner 
behaupten,  eine  ungefshr  720,000  Pfund  wiegende  Hasse  des  tdhtaiteA 

■ 

Ibindiits  sieb  verscliaft  beben. 

Fr.  Schabff:  Axinit  im  Taunus  (Xotitzblalt  des  Vereins  für  Erdkunde 
2u  Darmstadt,  1t^59,  S.  6).  Dus  Vurkoinnien  des  .Minerals  in  erwähntem 
Gebirfie  wurde  bereits  /6.5J  unfern  Crouberg  bemerkt,  aber,  da  e?^  ««ich  nur 
in  Findlingen  zeiiite,  wenig  oder  nicht  beachtet.  Im  Jahre  tS57  entdeckte 
YoLOBR  dasselbe  l>ei  Fnlkenstetn  auf  dem  östlich  emporsteigenden  Eichfi- 
berg.  Htt  r  siehi  rn«n  ticn  «jrunen  Schiefer  stark  zcikhilti  i  ;  reichlich  erschei- 
nen ^huirz  und  Alhit,  letzter  zum  Theil  in  schonen  Krystalien  ausgeschieden, 
daneben  an  einer  Stelle  Prirsichi)iuih-rother  Axinit  in  kleinen  dicht  gedräng- 
ten kry.-<tulliniiichen  Massen  zwischen  Quarz,  Alhit  und  K|)idol.  Die  Risse 
des  zersprengten  Gesteins  warci\  vielfach  mit  dem  faserigen  Seiden-glAnien- 
den  Asbeai-artigei»  Minera]  angefüllt,  älmUcb  wie^l»eini  Voikonunen  T<m 
Tnnkurg  am  Äsr»  mit  Katzenange.  b  unmittelbarer  Haebbarscbaft  der 
Gesleins-Brescbenstucke  befand  sieb  nocb  scbwinlich'grOner  Chlorit,  und 
aas  Quart  nnd  Bpidol  scbiramerten  sebr  kleine  Kupferkies-Brystalle  oder 
•Kftncben.  Spiter  fand  der  Vf.  auf  der  hMmr^tr  Strasse  pberbalb  i^Mf- 
9Uin  in  einem  Stein^Haufen  ein  Handstttck,  welcbes  fest  gans  ans  gedringten 
Albit-Krystallen  bestand,  braunlicb  durch  Zersetiang,  mit  vielem  Epidol, 
etwas  Quarz,  Gblorit  and  blauücbem  Asbest  (Sensit?);  in%der  Mitte  leigte 
sich  unrein  PfirsiclibUith-farlieaer  Axinit.  —  Diese  Thatsachen  beweisen,  dass 
das  Vorkommen  des  erwähnten  Minerals  im  Tewntie  kein  vereinzeltes  ist, 
sondern  dass  es  sieb  noch  jetzt  hier  und  da  in  den  metamorphischen  Schiefem 
des  mittlen  TaunuM  treffen  Hesse.  Es  lenkt  Diess  die  Aufmerksamkeit 
wieder  auf  die  bereits  früher  besprochene  überrasche?}«?^  Ähnlichkeit  zwischen 
dem  Taunus  und  den  Alftn*,   Der  Aiinit  von  Oitatu^  reichlicher  uoil  % 

•  jAhrbttcher  das  Vereins  für  NAtarkuode  im  iiersogtbum  Numu-  Ueft  9,  Abth.  2. 
Jahrboeh  18S9.  ^ 
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prfirlitii:»r  ii[>  jciipr  des  Ttittffnft,  Iritl  unter  jrlt'irhen  Vj'rliiil!ni<^rn  nnf.  h'wr 
und  tldii  Aber  bei  Otsans  utui  bei  Umsridts  ijit  die  Schoplunt^  eine  jüngere: 
der  T<ninu4  ist  alter,  er  Keijjt  uns  n(»cli  Spuren  einer  reicheren  Entwicke- 
Xvokf.  der  Unicfep^end  von  Dimeniig  hat  der  Axinil  zum  Theil  seinen  Sits 
auf  grossen  A<iular-hry:Jtallen bei  OtMans  liejjl  er  entweder  nul  dem  ^inen 
schieferigen  Gestein  oder,  wo  dieief  mehr  zerstört  ist,  auf  Quarz,  welcher 
durch  ander»  firflber  Torhiato  ^tmmK»  UlunUtm  tu  der  regelmässigen 
Aittbilditng  gelifaidert  war.  Zow«ileii  trügt  er  eedm  nliifcicl«  kleine 
TefeMSftmige  Albit-Kryjitelle.  Aach  n  OUmt  iü  dai  Geitehi  durchaus  in 
Breieheii-BildiiBg  geaprengt,  KIflfle  und  Riaae  aind  wie  im  Tmnmt  mit  fcae- 
fige»  Aabeal  aoagefBNt.  Ob  dieser  von  Epidot  atamme)  der  Uberall  reich- 
lich alch  vorfindet^  von  Ealfcapaih,  oder  van  einen  andern  Minerd,  hedarf 
■eeh  gananerer  Untenmohnng.  Knikapalh  Andel  aich  in  OUmu  neben  dem 
Axinh  in  groaaen  Kr^ritalien;  der  Tatumt  hat  var  HehlfomieQ  and  Pteado- 
morphoaea  der  Snbatans  aafsuweisen.  Noch  eia  anderes  Ntaeral  besitaen  die 
Alpen  von  (Haan«,  nichi  aber  der  Taunus;  es  ist  ßiess  der  Mhea  dem 
Axinil  TOrkomneade  Prehnit.  Was  bei  Faikmttein  dafür  gehalten  wnirde, 
itl  Frasem.  Die  wenige  iCalkerde  dttrfie  lor  Bildaag  von  Prebnti  nidü  mehr 
hingereichi  liabea. 


A.  Rsoaa:  gediegeaea  Eisen  im  PIfiner  BShmem»  (Sitaang»Ber. 
d.  K.  Akad.  d.  Wbaeaach.  XXV,  541  'it).  Beieilai  im  Jahr  t844  bei  Ge* 
legenheil  des  Baues  dea  130  Klafter  langen  Eiaenbahn-Tunoels  anfeni  (Mm§m 
gefunden**,  aber  nichl  uiher  beschrieben.  Der  Tunnel  dnrchbrichl  einen 
icfanuden  Hfigel-RAcken  von  Pllner,  der  hier  sehr  aim  an  Versleineningen  ist, 
und  dessen  Schichten  unter  20  Ins  34^  gt^^i^n  0.  fallen.  Er  umschliesst  zahl- 
reiche  festere  Konkretionen,  bald  von  uemlich  regelmassig  kugeliger  oder  ^ 
elliptischer,  bald  von  knolliger  tieslal^  dir  sifh  meist  leicht  vom  umgeben- 
den Gestein  trennen  lassen.  Ihr  penpherii>chcr  Theil  besteht  aus  festem 
gelblichem  Kalk-Mergel;  im  Innern  ist  gewöhnlich  ein  Kern  vdii  anderer 
BeschaiTenheit  enthalten.  Im  frischen  Zustande  wird  dieser  Kern  vun  sehr 
fein-kümigem  Eisenkies  —  wohl  meist  Mnrknsit  -  welcher  einen  cerinfren 
Arsen-Gchalt  besitzt,  jj^ebildet.  (Mter  aber  iiat  das  Ei&en-Bisulpliurel  eine 
pseudoiüui  jdio  llail)ildiing  erlitten.  Es  ist  gewohnlich  in  ocherij^en  und  selten 
iu  kunipaklercn  gelU  brnuucu  oder  Ku^it  gelhcn  Limuuil  umgewandelt,  häufig 
ao  weich,  dass  er  sich  zwischen  den  Fingern  zerreiben  lässt.  Fast  stets  ist 
er  zugleich  porös,  fblU  auch  oft  den  Raum,  welchen  früher. der  Elsenklea 
einnahm,  nichl  mehr  vollkommen  aua,  sondern  erschelnl  durcft  die  ihn  durch» 
siehenden  unregelmiisigen  Huhlnngea  wie  xerfreaaen.  Oft  fiadel  man  in 
letalen  loageriaaene  Pulver-anige  Theile  dea  Eisenoiyd-Hydrats,  ausser  aller 
Verbindung  mil  den  amachlieaaenden  Wandungen.   Gewöhnlich  hai  aber  an« 

*   .Au4  der  NttOTgcMhicht«  dar  KrysUlte**  in  d«a  AbhuidK  d.  SeBkeul>«rgLM:h«ii 
Gwtilkachiift,  277. 

•*  DonhHni.  OvlMrlMlratliNBViiAinr,  waleliaraueh  Mli  das  «tata  Biami$tkt  Matoot^ 
alsan  —  dan  „Twwmisohinn  Boifgiafm''  Tan  BA«§m  —  als  soldias  arkanaia» 
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gleich  die  mfriftliiT«  Rrrule  der  erwähnlcn  Kunkrctionen  eine  XndeniTig  hin- 
ticliUicb  iJirt  r  Färbung  (  rliuen.  Es  srlu  inl  nämlich  das  m-v  «r»  hüth  tr  Ki^ien- 
oxyd-IIydrat  Hi<*selbe  ebrtitiil!«  »fnr(  hdruiifren  sn  haben:  mMii  liiult  t  >u  ^Ab 
gefjirl  i  aru  iiiU:n»iv ;,t€ii  in  iininiih  lljarer  Wflhe  des  oft  nicht  mehr  schari  von 
der  lhii::t  Unn?  ah.<ichnuidenden  rne<).  Bei  efnigt>n  KoiikretioaeB  wechMlB 
mehrnialH  Uun/.eturi5che  lichtere  uuii  dunklere  i  urlien-Zoneu. 

Du  Innere  dieser  Knoilen  ist  die  ursprtlDgUche  Lagerstätte  de«  in  Rede 
•tehende«  gcdicgentii  EiMM,  Au  raf  dmn  eng-begreutea  Rtum  einer  ein- 
sifen  Plinor^Schiclil  —  lidit  weit  aber  der  Tanael-Sohle  —  wmi  Mi 
anf  eilige  YflfelMelle  Kvellett  beielifiBkl  geweeen  teyi  eoll.  Wihroüd  det 
Tmaet-Banef  fendeii  Mch  die  enm  Ejeen^MckeheB  lege  «f  der  leide  dü 
elm  in  Tewel  gelivoelMven  «ed  eef  Veeieii  peilfifilea  QMmm§*  ftM 
eifleoMaliehe  Fem^  dea  eieike  AagegriMMfii  dnrch  (Hydaiie«,  die  Am- 
biegen  einaeleer  ISeitelea-BrodM«  entrernten  wohl  Mglelcli  jeden  Cedeefcrti 
en  eine  Abitemminf  derselben  von  den  bei  der  Arbeit  angewundten  eiser*  • 

.  len  Werkzeugen :  auch  befaeepteien die  Arbeiter:  „die  erwähatm fiiMn-Stüohe 
Wiien  in  den  PlänenWnollen  geaenmi^'.  Han  fand  bei  fortge^etiter  Unter- 
suchung noch  16  solcher  Eisen-Frdgmente,  wovon  3  in  die  zugleich  getrof- 
fenen Bruchstücke  von  Mergel-Konkretionen  »enau  pnaslcn  jeden  !n<iglicheii 
Zwcifrl  endlich  {>r«ejtiL''ff  »"in  dein  Vf.  ?.ur  önlersucliuiiL'  /ii<,MKommencs 
Exemplar,  in  wt  ii  lum  um  Ik  i:rnes  Etien  mit  Limonit  t:i  mengt  not  fi  i:'dnt 
unverrückt  und  uuij«  \\  t  Lil  i  Ii  lestsitit,  mit  der  Umgebung  innig  verw  li>(»n. 
Bei  den  übripen  Musterest  III  Ken  lap  das  gediegene  Eisen,  nur  locker  veibun- 
den  mit  dem  ockerigen  liiaumiacnstein,  in  den  Knüllen  und  fiel  beim  Zer- 
schlugen dieser  letzten  leicht  heraus.  Die  Eisen-Stttcke ,  deren  grösstcs  3 
Unzen  1  Drachme  wog,  stimmen  behiahe  alle  in  ihier  Fem  aehr  anflhllettd  Aber-  ^ 
ein.  Sie  bilden  Sciiaalen  von  vencbiedeeer  Cratae,  deren  eine  Fliebe  niaaif 
«Ad  gleiebfBnnig  gew5lbt,  fie  endere  ebenao  kenkav,  der  eine  Band  bege»* 
fi^raiig  nnd  diek  eingerollt,  der  entgegengeaeMe  acbarf  nnd  gerede  iai.  Aaf 
der  enagebOUten  Fliehe^  linfl,  siendicb  entfenl  Yoa  didfcen  lUnde  nnd  dea- 

-  aelbes  partllel,  efaie  ataik  und  acharf  bervortretende  Kel-ertige  Leiaie,  die 
▼OB  erwibalen  Bande  dueh  eine  breite  Fnrebe  geacbieden  wird.  An  dieaea 
Kiele  aind  die  Eiaen-Slieke  am  diekaten.  An  der  Oberfläche  erscheinen  alle 
mit  einer  mehr  oder  weniger  dicken  Schiebte  braun-gelben  Eiaen-Rostes  aber* 
zngen,  und  besondere  enf  der  gewölbten  Flüche  ist  dieser  auch  ins  Innere 
dea  Eiaena  eingedrungen,  so  dasa  sich  dünne  BIfitter  davon  leicht  trennen 
lassen,  welche  ringsum  mit  Eisenoxyd  bedeckt  fsind.  Seltner  zeigen  sieh 
mehr  oder  weniger  tief  reichende  Queerrt-'^ir  ebenfalls  von  Eisen-Rost  erfüllt. 
All  d<'r  Oberfläche  mancher  Stucke  hari«,H"n  noch  viele  Tarlikeh  des  Plänera) 
mit  dem  sie  einst  nmirf  hrn  wnren.  Das  Innere  der  ScbfnUrn  wird  stets  von 
sehr  dichtem  metallischem  Eisen  gebildet,  dessen  Eigensciiwere  =  7,732. 
Es  ist  weich,  dehnbar,  lichte  Stahl-grau.  Von  Widhannstätt 'sehen  Figuren  ' 
keine  Spur.  Eine  in  Wißm  durch  F.  ü.  NauaAnN*  vorgenommene  chemische 
Untersuchung  ergab: 

•  *  dt»  Sohn  das  Batdtoekan. 
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Eben  98,33 

Kohlenstoff  ....  0,74 

ArseD ,  0,32 

FHckel  0,61 

Bei  elMr  Analyse  tob  P*ib*i  Ib  IkocmjBm't  Labonloriimi  wurde  Mb 
BiMB  vBgeineiii  Min  belMeo,  mar  etwti  IbhIeBfloff  tmä  eine  8|rar  tob 
AiMB  eotlialteBd;  lelttte»  dflrfle  woU  mu  dem  BiieBliiee  iae  metidliiclie 
BiieB  IbeigegiofeB  eepi.  Von  Ilickel,  Kobill  vad  Pboiphor  wwr  kctee  Spur 
SB  eDldeckeB. 

Wtt  die  Bildnngi-Weiie  dei  betproclienen  BifeB«  betrifl,  lO  dMe  et, 
fml  Bian  eile  beobachteten  Erscheimmgeii  snMmineB,  kaum  dneai  Zweifel 
anterl legen,  dais  das  Ganze  auf  einer  Reihe  chemitcber  Prozesse  beruht, 
derea  Anigangv-PBnki  wohl  in  Eisenkies  zu  suchen  ist ,  welcher  jetzt  noch 
ia  vielen  der  CHot*ener  PläneroKnoUen  erhalten  sich  findet.  Derselbe  unter- 
lag, wie  es  haufij;  der  Fall,  einem  oxydirendcn  ZerseUnn<js-ProzeMe  und 
wurde  dadurch  in  meist  ockeri^es  EisenoxyH-Hydraf  iintrrf^wnndelt ,  das  man 
an  der  Stelle  dp«  F.isp nki<'se,«  ^ielc  der  Knollen  eriullen  und  biswr^ilen  ✓ 
noch  einen  Cberrest  imxrrs«  i^tcn  hieses  ijiii'jrh!n'«».pn  sipbf.  Aber  auch  «liebes 
8(  heint  von  ferneren  i  heinischen  Veränderungen  nicht  überall  verschont  geblie- 
ben zu  scyn.  Ein* m  hen  chemischen  Vorgange  —  und  ^^^ar  einem  lieduk- 
tions-Prozesse  —  ihuiie  das  in  einzelnen  Knollen  j^t  liiudi  ue  gediegene  Eisen 
seinen  Ursprung  verdanken.  Auf  den  genetischen  Zusammenhang  des  metal- 
lischen Eisens  mit  dem  Eisenkiese  deutet  übrigen«  schoa  der  weaa^  aneh 
•ehr  geringe  Aree»-GebBlt  hia,  welcher  wahrfchelalieh  aui  lelitem  ia  daa 
Eieea  ttberging. 

EAnmeBt:  Meteorite  in  gefallen  am  19.  Mai  i9S9  bei  Kaka9ß 
nordweatlieh  tob  Ortmitma  (Jdnb.  d.  geolof.  Reicha-Aastplt.  IX,  1). 
Beim  heitentan  Wetter,  ffO^^B  B  IJhr  Moffent,  hörtea  mehre  bei  ihtea  Schaaf- 
heerden  weilende  HirtOB  in  der  Gegend  ,,Ka/ya  iui  Mildin"  („Ponttille**} 
ein  dumpfes  Donnera  nnd  gleich  darauf  ein  Sausen  in  der  Lnft,  weichet 
beidea  anch  bei  Qtro»»-  und  Klein-THkvan^  Oreovatm^  iUJitm  und  AgaHmt 
wahrgenommen  wurde.  Sie  sahen  sodann  einen  schvnirzen  Gegenstand  von 
einem  Rauch-Wolk(  hm  umgehen,  mit  grosser  Schnelligkeit  ganz  in  der  Nähe 
der  Het-nlt  n  In  r;i|»l ;ii Ii  ii.  Fine  Explosion,  einem  Böller-Schusse  ähnlich,  er- 
folL't«  >oi;leich  nach  dem  Falie,  von  einem  plötzlich  emporsteigenden  Rauch- 
,  %Yülkchen  lieerleitel.  Die  Hirten  eilten  auf  den  IMat?  und  fanden  eine 
schwarze  Masse  i  1\mi  drei  Zoll  tief  in  den  B(  di  u  rinm'^ir  ilH  ii  d?i«5  (Jras 
rings-lierum  verbrannt  und  die  Masse  selbst  beim  Anluhliii  \uu  i^m  uuertrair- 
licher  Warme.  —  Der  untersuchte  Meteorslein,  ein  Pfund  und  ein  Lolh 
schwer,  erscheint  mit  dünner  schwarzer  Rinde  überzogen,  die  Grundmasse 
•elbat  bellgrau,  ganz  feinkörnig,  (aat  dicht  und  enthält  fein  vertheilt  gedie* 
ganea  Eisen  bis  zum  Dorchmeaaer  einer  Linie.  Nach  Höaiiia  ist  der  Meteo- 
rit TOB  ITaha««  jenem  tftnachend  ähnlich,  welcher  am  9.  Mai  iS99  bei  iVaaft- 
«Ufo  (9>mi«a««a)  gafeUen. 
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K.  VON  Haubr  :   Analyse  des   A  r  a  e  n  i  k  K  i  c  s  i-  s   v  o  q  Kindhery  i  n 
SUiermmrk  (*•  ^-  0*  ^^^)-   Geludt  nach  swei  vorgenomeoen  Zerle^ungmi:  / 


0,7 

Thonerde     .  . 

.    .    .  1,0 

.  0,3 

.    .    .  0,3 

.  Spur 

,    .    .  30,8 

.  32,7 

.  45,0 

.  21,0 

99;» 

99^7 

G^Rois:  Ftserqumri  antderBraBafcofcleligi  Tyl^te  in  BSkmm 
(Zetttchr.  4.  demachan  feolog.  GMaUach.  X,  98).  Daa  Hlneral  bfldol  eis» 
gras  aebnitle  Gang-Aufidlnog  und  dOrlto  in  BiamilioUe  Yorkomiaiid  noch 
nicM  bekinal  geweien  aeynj  in  ScIiwafikoUe,-«.  B.  tu  IfalfMi,  findet  atch 
die  Thttaache  öfter. 


Marbach:  Ergebnisse  ih  crmo-elektrischer  üntersachungen 
in  Betreff  tesseraler  Krystalle  (Jahres-Bericht  der  Schles.  Gesellsch. 
für  vaterlünd.  Kultur.  185T,  S  tH».  Eine  Zahl  von  ctlirhen  50  Eisenkies- 
Krystaücn  thcilte  sich  in  zwei  (irruppen.  indem  die  der  einen  Gruppe  an- 
geh(»reuden  Exemplare  starker  po^iitiv  an  df-r  FÄV'ärmuTijfs-Steüe  sind,  aU 
Wiümulh  .  jedrr  Krvsfnll  der  zweiten  Grupfu  ilii::p*jen  starker  negativ  unter 
gleichen  P)r(lmmiii^'rn  h  m^i,  als  Antinum.  Zwn  hryställe  derselben 
Gruppe  miteinander  benihrt  un<]  an  der  Beruhrun^s-btelle  erwärmt,  zeigen 
keinen  elektrischen  Strom;  ein  hrystall  der  einen,  mit  einem  der  andern 
Gruppe  berührt,  gibt  einen  stärkeren  Strom,  als  Antimon  und  Wissmulh  bei 
gleicher  Temperatur-Erhöhung.  Ganz  dasselbe  zeigen  die  Krystalle  des  Glanz- 
kobaltea,  jedoch  atellen  weh  die  heidoi  Gruppen  dieser  Sobslans  awischen 
die  dea  Eiaeakieaea ,  ao  daaa*  die  tbernio*clektrlache  Spennungs-Reibe  reaal* 
tirt;  Eiaeakiea  a,  Glantkobali  a,  Wismath  —  (die  gewöhnlichen  Hetalle) 
—  Anthnon,  Glaaakobali  b,  Eiaenkiea  b.  Ea  aeigen  hier  Körper  Ton  gleicher 
chemlacher  KonaHtntion  and  onaniencheidbaren  Pormen  Gegenaltie  einer 
Wirkung,  welche  einen  ianeren  Gmad  haben  mflaaen  and  entaprecheade 
Gegeaailae  in  BetrelT  anderer  Wirfcnngen  erwarten  laaaen.  Die  Erkllrung 
jeaer,  Eracheinung  dttrfte  in  den  Schlüssen  zu  finden  aejn,  welche  den  Vf. 
auf  die  Uateranchnng  leiteten;  er  wurde  durch  seine  froheren  optischen  Ent- 
decknngen  znr  vorliegenden  Teranleaat.  Marbacb  hatte  tesserale  Krystalle 
gefunden,  welche  einen  Gegenaata  der  optiachen  Wirkung  zeigen  und  gleich«* 
xeitig  einen  Gegensatz  der  äussern  Form  —  nämlich  ein  Gegensatz  der  Wen- 
dung der  Flächen  (Enantiomorphie)  besitzen;  letzter  Gegensatz  muss  ala  * 
Foljje  eines  Gcuensalzes  der  inneren  Form,  d.  i.  der  Aggrcf^alion  der  Theilc 
anircsrhen  werden.  Die  Verschiedenheiten  Hrr  A^j^rrjjation  der  Molcknle 
sind  ein  wespntlirher  Grund  der  Verschiedenhrit  [iliysikalisc  her  Kis^ensrhaften. 
Daa  Pentagon-Dodekaeder  liat  die  fiigenthümlichkeit,  daaa  je  drei  aneioander 
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Fliehen  4mi  OtgraiitB  der  Wendnnff  darilolleii;  dut  ein  jedei 
•olohat  PtoebeB-Syttmi  sebem  SpiegvIliiMt  licht  kongnieDi  ist.  An  gaoMB 
Pmitagoa-DbdekMder  hebt  sich  dieser  Gegvosats  auf,  aber  durch  HiDtolretcB 
ehiee  Tetraeders  werden  die  4  links  gewendeten  ven  den  4  rechts  gewen- 
deten unterschieden;  der  ganze  Krystali  i«t  sodann  eine  gewendete  Form 
und  bezeichnet  dadurch  zugleich,  ob  er  rechts  oder  links  drehend  wirkt. 
Obwohl  nun  beim  Eisenkies  und  filanzkobalt  das  Tetraeder  fehU.  so  vrr- 
mulhete  der  Vf.  dennoch,  das«  das  stete  Auftreten  des  Pentacdii-Dodekaeders 
an  jenen  Winernlitn  (welches  sich  immer  weni<r»tens  durch  ciue  Streifung 
der  Flachen  uiussprichl)  einen  Gegensatz  der  Wendung  in  der  Aggregation 
zum  druiiilr  haben  könnte,  und  erhielt  das  (lesuchte  in  den  besprochenen 
thenno-elckin. sehen  Unlcräuchungen.  Bis  jvni  irelang  es  über  nicht,  eine 
Verschiedenheit  einer  andern  physikalischen  Wirkung  oder  der  Form  in 
bei4en  Groppea  nachniwetaett. 


C.  W.  RLoxsm^NO:   Prchnitoid   {Oefrers.  af  Akad.  Förhandl.  IX, 
296).    Uas  li(  hte-i^riine  Prehniträhnliche  Mineral  6ndel  sich  in  <1< n  hohlen 
Räumen  eiru  >  kiy.-^UilliiiiSrhen  Hornblendc-fiesleines  zwischen  hnnj.sU'rif  und 
Slolberg  bei  Wexiüe  in  SchiceHen.    Es  hui  glaoigeii  {mUmii  tirid  uuvullUum- 
mcD  rnnscheligcn  Bruch;  Härte  s  7;  Eigooschwere  =  2,50.   Vor  dem. 
L5tbrohr  leicht  «dunebbar  an  weittem  Bawil-GehaU : 

Kieselerde 

Thonerde  .  . 


Kalkerde 
Nntrott  ^ 
Kali  . 


^  56,00  Magneaia  ....  0,36 
.22,45        Eisen-Proloxyd  .   .  1,01 


7,79        Mangan-Protoxyd   .  0,18 

10,07        Verliwl  im  Feuer  1^ 

0,46  99,36 


G.  von  Rate:  Tennantit  (Verhandl.  d.  IQedenhein.  Geselbeh.  f.  IVak- 
Knude  Hai  S).  Daa  nnterntchle  Hoalenlflck  seifle  deutliche,  dem 

des  Fahleijtea  aehr  «hnliehe  Kiyatnlle.  Ea  horracht  daa  Tetraeder;  dam  uitt 
der  WOffel,  daa  Granaleeder  nod  ein  Pyfamiden-Telraeder  von  aaderer  Stoir 
limf  wie  du  Haupt-Tetraeder.  Eigenachwere  s:  4,69.  Die  von  BAinwtT 
ansgefflhrte  Analyse  ergah  A. 

Schon  vor  längerer  Zeit  zerlegte  v.  Rats  einen  andern  Tennantit  vom 
nimlichen  Fondorte  in  CormmaU.,  dessen  Eigenschwere  s  4,652,  ond  fand  B* 

A.  B. 

Schwefel   26,34   .  25^22 

Kupfer  .  ^   52,97    .  46,88 

Eisen  2,82    .  6,40 

Zink  —      .  1,33 

Arsenik   .   .18,06    .  18,72 

100,19  98,55 

Die  entsprechende  Formel  für  A.  ist: 

-Säf  {  15  As  S3* 
Fe  S  I 
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Nun  ei^ab  die  Beobacbiuii^: ,  fla^s  in  di  in  untersuchton  Mineral  Knpf«fw 
schwarze  nifchanisc  h  eini^emengt  war;  diese  störte  das  Bf^ullal  der  Ana- 
lyse. Ist  die  Annahme  (jeslaltel.  d;i.ss  die  einffemeng-tr  KnjirerschwJirze  7 
Pruiitiit  betrage,  und  heruc  U>jt  hiij^i  iiuizi  von  den  B«  .Htaodlheileu  derseUieB 
nur  hupferui^yd,  so  wurde  die  Subitanz  bestehen  aus; 
Kupferschwärse:  7  Proz.  ub«1  Tenoanlil:  93  Pros. 
Kopfeir    .   .   .   5,28   „  SckiMfel  27,18  ^ 

Sueritoff    .  .  1,43  „  Kupfer  .  44,48  „ 

Elten  .    8,88  „ 
Ztek    .  1,48 
Ancaik    20,tS  „ 
Die  im  Tennantic  beracknetei  SdiweM-Meiigea  find  38,82,  iu  Ver« 
bitlina«  der  Sckwefel-ilenge  der  Aaaen  sq  deijenigen  der  Sinre  wie  5  :  4^06. 
Der  TeDMuitii  untertcheidel  sich  demnach  von  den  FeUersen  (bei  welciiett 
dee  Zahlen-Verhiiltuifls  wie'4:8)  <^rch  das  verschiedene  Vcrhaltniss,  in  wei- 
dM-die  Basis  mit  der  Saure  verbanden  iet,  was  bei*der  ttbereinatiBnienden 
Fom  beider  ^Minendien  befreadet 


auriOOvedttirt« 


HAUGuro?! :  Zerlegung  des  Saponiu  oder  S  e  i  f  en  s  l  e  i  n  e  s  {Phil, 
ßla^ft.  Ä  ^  255).  Die  Mustcntüclio  stammten  vun  ÜyHaHce-L'üce  (1.)  und 
von  Que-Grease  CU.).  Gchall: 

0  )  CH.). 

SiO>   42,47   .  42^10 

Al«0«  6,65   .  7,67 

HgO  28,83  .  30,57 

HO  .  .  .   19,37  .  18,46 


\ 


J.  L.  Smith:  molyb Jänsaurus  Blei  (Sillim.  Anhiir.  Journ.  XX, 
245).  Die  nnalysirten  lieble  und  dunkel  pelhen  (I.)  ins  HuthÜche  (II.)  zie- 
henden Kryslalle,  deren  Eijienschwere  =  6,95,  »lammen  aus  Wketttltt/,  (Jkes- 
ier  Counttfj  in  PenfUft/lmnieu.  Gebalt; 

(1.)  (II.) 

MoO«  ,   .   38,68   .  37,47 

VO«  -      .  1,29 

PbO   60,48   ,  60,30 

99,16  99,05 


J.  M\BscuAL' :  W  a  s  c  h  j(  )  1  (i  V  ( ,  r  k  ( )  in  m  e  n  in  den  D  i  1  ii  v  i  a  1  -  (i  e  b  i  1- 
den  von  Unfarn,  Siebenbürgen^  ßattat,  Sfavanien  und  der  Miiitärpren^e 
(Jahrb.  d.  genl  Reiehs-Anstalt.  IX,  10).  In  der  Donau  wird  GoM  in  ge- 
ringer .Menge  gewaschen.  Die  Raab  liiliri  ebcnralls  Gold  bis  an  die  Grenxea 
von  Steiermark.  Der  Drau  und  Save  wird  dae  Waschgold  zugeleitet  a«a 
den  fchon  tbeilweiae  baluamlen  »iehtigea  Dilavial«4ehicliten,  die  aich  von 
NmtfrmiiMkM  den  C$9rtUhfM9  nacli  Ober      LeanAeml  bi»  GvUSayova, 
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sodann  bei  Masaich,  TissotitT-,  Sh  /jl/utnif{.  At'rfwselUf  Pa^tejfOj  GrtiiU^^e^ 
Kutiera^  Vetevo\  Velika  uiul  Oilacii-i,  ausdthui'n. 

An  der  Waag  t>iud  bisher  nur  einige  üuIdsand-Schichten  unt«>r  Bot%a 
bekannt,  deren  tieferer  Aurscbluss  einen  eben  so.  ausgedebnl«n  Gold  wasch- 
Bau  neb  deh  Kiehen  kann,  nAe  denelbe  ifkdiick  toi  der  Qrmn  in  den 
QueUen-ThjUein  BUtra,  Jahitnm  und  Jloffeiw  betrieben  wurde. 

Im  Theiss-Gtkieie  besiebt  die  Miiv  ibr  Gold  von  den  Diluriftl-Legeni 
bei  9Vrii|/#,  wo  auch  Uompen-Goid  gefunden  imde;  die  Im  von  den  Lefem 
bei  ^M^9  iui4  i^MOj  die  Kir89  von  den  Lagern  oberbalb  Bmttiftm ; 
die  ti^MMM  und  Mmn».  von  den  IHluvial-Scbichten  ^  anteibalb  JVafyAoiiy» 
vnd  TMpFarail;  die  AinmjM  tbeila  von  den  bekannten  Lagern',  welebe 
aieb  mächtig  von  Kurltburg  bei  SHoty  C«or«,  Ule^eti  9.  §.  w.  anadek- 
Ben,  thcILs  neben  andern  Flüs^^nn  hei  HermanMtadt  aaftreten. 

Der  Karatek  koflunt  das  Diluvial-Gold  von  den  Lagern  bei  Dogatmlm^ 
und  der  Xera  von  jenen  bei  Bossovittt'  und  8iatit»a  zu:  letzte  lieferten 
in  den  natürlichen  Wass«'rri«srn  KItimppn-Gold  von  15  bis  42  Loth  Schwere, 
und  aus  einem  kleinen  Schurf-Schacbt  wurden  von  14  Zentner  Sand  60  Gran 
grössere  Gold-Kürner  erwaschen. 

Bei  Drenkova  findet  sich  eine  4  Fuaa  machüge  Guldsand-Scbicht. 


B.  Th.  (iiEsECäE;  Analyse  des  Bohueries  von  Iflaniorf  in  A'i/r- 
hessen  (.Studien  des  Gotting.  Vereins  bergmänn.  Freunde.  VII,  113  ff  ).  Nach 
den  von  llAUsKAim  beigefügten  Beneikungen  ist  Muschelkalk  die  Sohle  des 
Euenatein-Lagers ,  denen  Hanptatreicben  von  S.  nacb  N.,  mit  aanfter  Nei- 
gung gegen  W.  Seine  Httcbtigkeit  wechaelt  von  wenigen  Zollen  bia  an  6 
Fui«.  Ba  beateht  meiat  aua  körnigen  thonigem  Gelb*  oder  ISranB^Eiaenatein. 
Die  Kömer f  von  Linaen-  bia  an  Bobnen-GrOase,  aind  konaentriack  krunini« 
ackaalig  abgeaondert,  beben  bald  eine  glinaeade  glatte,  bald  eine  aneben 
matte  OlierlUicke.  Die  E6mer  eracbeinen  entweder  von  ,einem  fetteli,  oft 
weiaaen  Tkon  umgeben,  oder  aie  liegen  in  einem  mit  Eiaenoiyd-Hydrat  ge> 
mengten  Tbon,  auvreilen  sind  dieselben  von  dichtem  Branneiaensteia  um- 
hflllt,  der  bin  und  wieder  in  deii»e  Massen  von  schaligem  Gell»-  nnd  Braun- 
Fisenslrin  ubergekt.  Stelleuweiae,  snmai  in  den  unteren  Theilen  des  Lagera, 
finden  sieh  Kt  Ae  von  noch  unzersetztem  thonigem  Sphärosiderit,  auweilea 
"ala  Kerne  der  Kömer,  den  Beweis  liefernd,  dms  die  (ranze  Masse  aus  dieser 
Substanz  entstanden  ist.  Auch  kommen  dann  und  wann  Spuren  von  .Mangan- 
schaum, Wad  und  Grau-Braunslein  vor.  Das  Lager,  welches  hin  und  wieder 
Verruckungen  und  Verwerfungen  erfahren,  wird  von  weisse  feilem  Letten 
2  bis  8  Lachler  hoch  bedeckt;  darüber  liegt  gewöhnlich  2  bis  5  Lachter 
nun  hiiffer.  meist  starke  Wasser  führender  Triebsand,  der  5  bis  6  Laehter 
hoch  von  Lehm  oder  Letten  bedeckt  zu  werden  pflegt,  worüber  sodann  ba- 
saltische, mit  Bssalt-Slücken  geraengte  Erde  folgt.  —  Die  ganze  Ablagcrongs- 
Art  des  Slardorfer  Eisensteines,  besonders  auch  die  Fonn  des  Bohntrzes, 
welche  so  grosse  Ähnlichkeit  zeigt  mit  dem  Sprudel-  oder  Erbsen-Stein,  wie 
er  u.  a.  bei  den  MmHHtder  beiaaen  Quellen  aich  emeugt,  spreoben  dafttr, 
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dfts.s  jener  Bisentteb  am  belHen,  koUeniaurat  Bifenoxydol  enthaltenden 
Qaellen  Iwrvorging}  welclie  bd  der  Emplioii  des  BtMltes  dei  MumukergeSf 
waS  der  Grense  nrifchen  ihm  und  dem  «utosfendeii  Hnschelluilk,  fleh  einen 
Anegang  ▼eiicbeft  vnd  ihren  Gehalt  an  kohlensaurem  Eisen-Oiydnl  in  der 
den  Muschelkalk  bedeckenden  Thon-Masse  abgesetil  haben,  woraus  spitcr 
das  Eisenoxyd^Hydral  entstanden  ist* 

Die  Analyse  des  Mmrioffmt  Bobneraes  ergabt 

Bisenoxyd   69,27       Molybdän  Spnr 

Thonerde  7,81        PhosphorsAnre  (?)  .   .  .  Spur' 

Kalk  1,S0        Wasser   .  14.06 

Magnesia  0,27        nnlMicber  Bäckstand  5,67 

 •  ~iSi;är 

Natron  .0,66  ' 


G.  Rosa:  Meteorit  Ton  Hainholsi  unweit  Borgholt,  im  Paderborn'- 
»eh^  (Zeitachr.  d.  drutsrh.  jfeolog.  Gesellsch.  IX,  180).  Dieser  Meteorit 
wurde,  wie  bekanut,  m  einer  absrhiissi^a'n  Furche  zwischen  Ackern  aaf 
Kalkitein-Fels  gefunden,  der  durtli  iiegcn-VVasser  von  der  etwa  4  Fuss  tiefen 
Ackererde  entblösst  worden.  Worhlrr's  Analyse  ergab  den  ISitKeleisen- 
und  Olivin-Gehalt  der  Massen  Nach  dem  Vf.  scheint  der  erwähnte  Meteorit 
nur  aus  Olivia  and  Nickelelsen  lu  besteben  j  erster  bUdet  theils  einen  fein« 
ki^mige  Masse,  worin  das  gediegene  Eisen  in  Köraern  verschiedener  Greste 
enthalten  ist,  theils  einielne  EOmer,  die  Hasefaiuss-  bis  Wallnuss-GrOase 
erreicben  und  wie  bei  den  grossen  EOraern,  welche  im  Basalt  vorkommen, 
mit  Klflflen  nach  xwei  sich  anter  rechten  Winkeln  schneidenden' Bichtongen 
dnrchsetat  shid.  Bei  diesen  ist  die  Farbe  OÜTen^grün,  beim  kOmigen  Olivin 
sehwftnlich-grän;  beide  Alittndemngen  teigen  sich  aber  bftn6g  mehr  oder 
weniger  stark  verwittert  nnd  namenlHck  die  fein-körnige  Masse  inwmlen  in 
ein  Ricmlickes  Braun-Eisenerz  verwandelt.  Durch  das  Vorherrschen  der 
Olivitt-Bfesse  gleicht  der  Meteorit  jenen  von  Erxleben  und  JCfein- Ifimdss 
unfern  ^^ordhausen^  jedoch  ist  bei  diesem  der  OUvin  nur  fein-kiiniig  und 
granlich-weiss.  Die  grossen  Olivin-Kdmer  sind  nur  jenen  in  den  Eisen-Massen 
vom  Jeni»ei  und  von  Ataeama  vorkommenden  Körnern  zu  vergleichen ;  jedoch 
findet  man  diese  immer  noch  viel  kleiner,  als  die  im  Meteorit  von  //oinAo/o, 
daflrepen  das  Nickeleiscn  bei  ilincti  in  vir!  fTrv^<^vrvT  Mcnue  wip  hei  diesem 
vorhanden  ist,  so  das?  «■>  «  ine  Ttisammenhunirendc  Masse  bildet.  Merkwür- 
dig sind  im  Meteorit  von  Httuiltnlz-  noch  einzelne  {ranz  ahcerundete  hi«  Zoll- 
gross<e  Stucke,  die  sich  hier  und  da  in  ihm  fmdcn  und,  .so  weil  man  urlheilen 
kann,  ohne  «sie  zerschlagen  zu  haben,  aus  derselben  Masse  bestehen,  wie  der 
übrige  Meteorit. 


B.  HAssaanAnr:  Vorkommen  von  Angit  nnd  Hornblende  in  der* 
JldAs  (Veibandl.  der  Wftnburg.  phys.  Gesellscb.  IX).    Beide  MInemlien 
krf  Stalliiiren  bekmintlidi  bi  Foimen,  welche  sieb  geometrisch  von  einander 
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ableiten  lassen;  Diess  un«i  die  W;ihniehmuni?  von  MifsciiERLiCH,  Bükthibh  u»d 
üiST.  RodBf  geÄchim)l/,t  lu  HuniLlendc  kryäUilisirc  als  Aupii,  wurde  der 
Grand,  dasj  nuui  die  Ansicht  ausspnuh.  beide  Spesies  scyen  der  H;!nj)tsacbe 
■adi  dieMlbe  Sobilans,  welche  bei  sehr  langsamer  Erkaltung  ab  Hdniblende, 
ImI  mehefer  ab  Aogil  mMnn*  Später  |ewahrie  num  jedoch  das  gemein- 
•diaMiehe  VorkommeB  dieser  beiden  Niacralien  in  den  Lnven  fom  Fmm». 
SflAoen  Euid  merkwflrdifter  Weiee  Uer  die  HomUende  mir  ia  iUtseii  und 
8palta%  nbo  lansweife^ifl  anMiaiirt,  wihiend  der  Angit  in  der  LtYn  aeilMl 
enefceiiil. 

In  B^tUehlMd  wnrden  an  mehren  Orlen,  to  von  Eanimcn  und  Sm»«- 
BBRGui  in  einem  Poipbyr^actigeB  Basalte  des  W$$Utwmld€§  bei  UMUm^m^ 

beide  Mineralien  i^emcinschaftlich  aofgefttttden.  Bloh  heobachlete  jedoch 
nichtu  nJ  das  gemehis  hafllichc  VDrkontinii).  sondern  auch  ein  Verwaebien- 
seyn  beider  Mineml-Spezies.  Aus  dieser  Beobachtung  folgt  unabweisbar, 
dass  die  oben  cr>vähnte  Hypothese  keine  Allgcmeingiltigkeit  haben  kann* 

Es  wtir  nun  d('<>shalh  von  Intt  rcK^e,  aurh  in  der  Röhn  das  Vorkommen 
dieser  beiden  Mineralien  zu  sliidircn  und  «ameDtlich  zu  erfahren,  ob  ein 
,  Älinlirhe«  Vrrli  illinjiS ,  wie  das   \o\\  llu  m  Iieobarhlete ,   iuich  di>rt  existirc. 

Die  vaikiinischi-n  Felsarten  der  Hohn  sind  sehr  reich  an  lj<irii!>!cudc 
und  Angil,  vorzng.'^wei.s«'  aber  enthalten  die  Basalt-Tuffe  Pferdkopf» 
und  der  Euh'  b*i(-ht  zu  ;;i-winnendc  Krystalle. 

Die  Eub^  bat  jedoch  nur  Augil  geliefert,  wahrend  der  Ba^ull-Tuff 
des  Pferiskoff»  vorwiegei^  Uorni)lende  enthält,  welche  die  Kombination 
der  FUlcben  o  P,  ooPoo,  ooP,  P,  als  einhehe  nnd  als  ZwÜtings-Gestnll 
aifanweisen  bat;  die  Kryslalle  sind  filmend,  haben  geflossene  Kanten  und 
eine  mebr  ipestreekte  Gestalt  und  nrtersebeiden  sich  bierdnrch  auf  den 
,  erüen  Blick  von  den  mi^Torbonunendeo  Augit-Krysiallen.  Sellen  sind  sie  in 
eine  biinnlicb-ioibe,  dem  Kaolin  ibnlicbe  Masse  nmgewandelt,  so  wie  auch 
psendomeipbe  Umbildungen  ^aeb  Cbabasit  vorfcoauneiL  Der  Angit,  welcbei  ' 
ali  einfache  oder  jEwillil^p- Gestalt  «fie  Kombination  der  PUdieB  coPqd, 
00  P  (OD  P  OD),  P  aufittweisen  hat,  besilit  scharfe  Kanten'  und  ein  malles 
Anssehen. 

Zwei  Hemblende-Krystalle  liegen  nun  vor,  in  welchen  Aitgit^Kryslalle 

eingewarhsen  sind,  und  die  Art  und  Weise  ist  genau  so,  wie  sie  Blum  an 

Exemplaren  von  C^erlochin  in  Rohmen  beschrieben  hat;  es  sind  anrh  hier 
die  '  Aiij^it-TndT>  i(!m'n  hrdtnitpnf!  kleiner  als  flie  Ünrnblendc-Krystaile  und 
r»?rn  erste  aus  den  U  l/ien  lit  t\i  i.  Durch  drese  Beobachtungen  wird  be- 
stätiget, dass  die  im  Anlui^'i  ilieser  Kotitz  er>vahnte  Ansicht  nnnioglich 
geltend  für  die  Entstehung  der  Amphibolc  und  Augite  der  Hokn  seyn  kann. 


SöcHTiNs:  Mangan-Erke  von  OekrmtMtoek  in  SeeUen-IMner  (Zeit- 
sehr.  d.  deutsch,  geolog.  Gesellscb.  IX,  181).  Die  Hosterstileke  leigenKalk* 
spaih  als  illesle  Bildang  in  den  bekannten  Fseudomoi|ihosen  Yerschfedener 
Mangan-Efse  nach  Kalkspath  vnA  in  hoMen  AbdrAckan  des  leisten  i«  Baryt. 
Bin  Exemplar  enelieint  ab  dicht  gadiingte  Ansflsllung  einer  ehemaligttn  Dnise 
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PjTolusit,  der  auch  den  Kalkspath  in  mehren  Skalenoedem  auftfMMd 
verdränjgct  hat.  Einer  dieser  Krystalle  ist  gebrochen,  der  obere -Thei!  etwas 
zur  Seite  gerückt,  wihrend  der  Bruch  durch  Pyrolusit,  dessen  Nadeln  in  der 
Verbindungs-Richtong  der  Bnuh-Kanien  und  -Fhuhrn  laufen,  wieder  erfiilU 
wurde.  Da  diesf*  diehte  Orusen-Ausfiillunff  durch  einen  Srliln«j  r,'f'rf*de  sr» 
gcölTnet  wurde,  das»  diese  BiMiing  hlos-^  fjflpo-t  isi,  so  sieht  man  von  ilir  ntif 
dem  alKje^jp renkten  Stück  eiucu  Abdruck.  Weiler  ^rwahrt  man  im  einem 
Stuck  eine  der  Hauptachsen -Richiun«?  nach  jreoHiu  It  I' vmluäiit - halkspath- 
Pseudomorphu^c  und  .sieht,  dass  sie  hua  einetn  Kern  mii  drei  durch  Hohl- 
räume gcKchiedcnen  Uuhlen  besteht,  zwischen  denen  sich  Reste  einer  weichen 
röthlichcu  Masse  befiiulen,  wie  solche  öfter  auf  den  Oehrensiocker  Mangan- 
Stufen  zu  bemerken  «iiMl.  Bt  lOlwiiil  dMUMcli  «Ii  ob  4er  Kalksputh  selbst 
hwäu  i«  dBeaer  «chnlig«D  W«ife  «ebil^t  gewesen  ley.  Bwllieli  seigt  eht 
SlAck  in  den  pModomerpIwii  Kryttalleo  kleine  Qnm-Krystalle  eingelagert, 
welche 'der  Yerwoillnnf  in  Pyrohiit  widentraden  IkaNen.  —'Von  Othnm- 
Mpek  iMoM  ninn  rach  Qan»*Kryalntt«Gnipfen,  die  mni  Thell  kleine  flnna- 
nannit-KrystaUe  etnseUieMen,  ram  Tkeil  ven  einet  feinen  Hui  dieeee  Hina- 
fall  fibenogen  vrefden. 


Ch.  Sajwtb-Claihb  Devillb:  Laven  vom  An.-ibruchc  des  VeJtuv'g  im 

Mai  iSSS  {Bullet,  de  ta  Soc.  geol.        Xlll,  612).  Eine  krystallinische 
graue  mn^eti^rhe  Ahanderung  (I.)  ,  und  eine  mehr  glasige  sckwane  nickt' 
magneiische  (ü.)  ergaben  bei  der  Analyse: 

(1.)  (IL) 

SiOa   47,5  .  50,7 

AI,Ü3  20,0  .  23,7 

FeO  9,b  .  10,6 

MnO  0,2  .  0,3 

MgO   1,9  .  2,6 

CaO'  8»6  .  4,7 

IfaO   8,9  .  M 

KO  0,5  .  0,9 

Glflb-Veriwl  0,6  .  — 

Antaefden  etwa«  Phoaphoraiofe  ond  geringe  Mengen  Chlor, 
IlkfHelier  Verbivdnng. 


SöcBTiinr.:  gediegenes  Kupfer  in  Pseud omo rphosen  (Zeitschr, 

der  deutsch,  geolojy.  Gcsellseh.  X,  221*.  Die  au.s  der  BRucKB'scben  Samm- 
lung stammenden  iMustcrsturke  stellen  sich  iheils  scheinbar  als  einfache 
sechs-seilige  Prismen  dar.  tht  ils  n!s  Vr rwachsungen  solcher  nach  Art  der 
Aragonite  von  Jiotiua  und  Bastenen.  Scliuji  früher  haMf  der  Vf.  einen  ahn- 
lichen aber  weil  ^irusaercn  Krystall  \om  Lake  supinor  na  h  zweifelhafter 
Angabe;  aus  der  Saatorius  vom  WALTxasHAUSKR'schea  dammluDg  beschnebeny 


am 

80  wie  BEraTHAiTT  ein  Exemplar  der  Freiker^er  Sammlimg.  Neuerdings  gab 
auch  Kbnkgott  Nachricht  ilber  derartigt-  VorkommDisse  von  Corocoro  in 
Boliria  (oder  Pent).  Als  nrspriinglichps  Mirirril  wurde  strts  Aragonil  an- 
gegeben, ein  Schluss  aus  der  Gestalt  und  dem  Brausen  des  hier  und  da  ent- 
deckten Kernes  licim  BclViuhlen  mit  Saure,  Diess  xeigle  auch  ein  Kryslall 
aus  der  BRiCKK^chen  Samniiung,  an  dem  das  undurchsichtige  weisi»»)  ür- 
mineral  weniger  stark  mit  Kupfer  bedeckt  war.  Das  Exemplar  der  Züricher 
Sammlung  lässt,  nach  Kenncott,  walii m  hinen ,  dasf  man  es  dabei  mit  einer 
Yerdrängungs-Piieudomurphoäe  zu  ihuu  habe,  wuliread  daü  Uöltingener  Must€f^ 
iMkek  mehr  ala  Umhfillungs-Paeiidomorjl^hoae  beachrteben  war.  Mit  ümhfll- 
wie  toIdM  micIi  «n  den  BnOan'scheD  Eiemplaic«  tu  aeheD,  dOrfle 
j^cb  ftela  die  Verdrängung  beginnen,  welcbe  aich  namentlieh  an  kleinen 
KrjataHen  beim  Zerbrechen  ala  eine  faat  ▼ollatindige  aeigt.  —  Auf  vrelebe 
Weiae  £ö  Abacheidvnif  dea  Kapfera  ana  diaaen  Kryatallen  —  deren  Ifenge 
ao  beMchtlieb  aeyn  aoH,  daaa  man  aie  snm  Knpfer-Sckmelaen  verwendet  — 
erfolgt  aey,  dürfte  limm  Manpl  an  weiteren  Nachrichten  über  die  Oeologie 
dei  Fnndortea  noch  im  ZweiftI  bleiben. 


RoB.  H.  Scott:  Anorthit  aus  einem  Diorit  vom  Konsehekottskoi' 
Kamm  unTern  Bogotlowtk  im  nördlichen  Ural  {PhUo9.  Mag.  \4.\  .YF, 
f>1H  )  Di«  Analyae  dea  kömigen  Minerala,  desaco  fiigenschwcre  =  2,72, 
ergab: 

Kirselerde  46,794 


Thoijcrde   33,lfi6 

Ki.M  n-Peroxyd   3,Ü43 

hall*   15,968 

Magnesia   Spur 

Kalt   0,554 

Nüfen   1,281 


KimiaoTT:  hohle  priamatische  KryatalKRInme  in  Qaars-Kry» 
atnllen  (Veihandl.  d.  Schweits.  natnrf.  Geaetlach.,  Beni  S.  131  IT.). 

FMher  achon  beobachtete  ^er  Yf.  Jn  den  Sammlungen  dea  Hof-Hineralien- 
Xabinetea  an  in  einem  grossen  Bergkrystall  aus  der  Sehu»eitm  viele 

verachieden  lange  Krystalle  ala  EinaclüaBs,  deren  Masse  nicht  mehr  vorhan- 
den, sondern  durch  Verwitterung  und  auflösende  Feuchtigkeit  aus  den  Räu- 
men allmählich  entfernt  worden  war.  Diess  konnte  nur  dämm  »iatt  finden^ 
weil  die  Krystalle  vor  dem  Bergkrystall  in  den  Gebirgs-Spalten  oder  Gang- 
R^omcn  sich  abgesetzt  hatten,  die  Quarz-Krystalle  sich  spiitcr  bildeten  und 
dir  prismafisrhen  Krystalle  so  ihriKvcisp  nnischlossen,  dass  die  noch  hrrv^r- 
rncr«  ndt  n  Tlicilu  der  Verwitterung  trcies  Spiel  iiesscn,  welche  nach  und  nach 
die  ganzen  Krystalle  er<rri(f  und  somit  scliiiesslich  die  Qu  an -Krystalle  mit 
kohlen  |tri*matisrhi>n  Krystall-Haumen  übrig  blieben.  Bei  der  Durchsichtig- 
keit des  (i^uarses  war  es  nun  möglich,  die  Gestalten  der  Kryslail-Kaume 
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amiiliMiid  sn  IrtttimmiTni  und  die  «o  der  Oberfläche  dci  Qnifiet  MulMreii  - 
OflbiiiigeB  fevfihitMi  ein  weiteres  Monent  der  Beilieumof*  Der  Vf.  fand, 
dm  die  KryBtill-II&vaie  recblwinkeligen  neneltifen  Pritmen  eiitipfeclieii 

und  ihre  Enden  durch  eioe  boiit(^nlale  Basis  •  Fläche  befrenst  werden. 
Welches  Mineral  einst  diese  Krystalle  bildete,  Hess  sich  aus  der  Gestalt  niclit 
entnehme;  indessen  fand  der  Vf.  einen  Krystall  gleicher  Form  vollstlnd^ 
in  den  Quarz  eingeschlos^ten ,  da  er  farblos  und  durchsichtig  war,  auch 
$prüti(]^e  parallel  der  Basis-Fläche  zeigte:  Diess  führte  zur  Verinuthung,  dasA 
Apophyüit  die  fragliche  S|iecics  wäre.  Später  zu  Zürich  in  der  üniversi- 
lats-Saiuniluiiij  und  in  di  r  Wi^rB'srhcn  Torffcnoinmene  unifassende  und  g(  naue 
Untcrsuf hunijen  eri^ahen,  d;iss  das  Minerai,  wuvou  die. Hede,  Karstenit  (An- 
hydrit) sey.  Er  krysiiillisirte  zu  seiner  Zeit  vor  Entstehung  der  OiiHrz- 
Kr>5(aUe,  letzte  umsrhlossen  theilweihe  die  auf 'gleicher  Unterlage  auf- 
sitzenden Krystalle,  von  denen  abgebruchene  Stucke  als  vüIIiUuidiijer  Ein- 
schluss  vor  zerstörendeu  Einwirkungen  geschützt  in  den  Quarz-Krystaiita  als 
Repräsentanten  ihrer  Spezies  aufbewahrt,  während  die  theilweise  eingeschlos- 
senen und  ibeilwdse  freien  Krystalle  voUslindiir  entfernt  wurden,  wie  es  gerade 
bei  dieser  Snbsteni  uro  so  leichter  möglich  wer,  so  dass  nicht  eine  Spar 
ihres  Daseyns,  aosser  der  Cestalt,  sorttckblicb.  In  d^  Wisin*schen  Santm- 
lang  linden  sich  HnstentUche  mit  Kantenit-Ittafflen  von ,  folgenden  Fnndetten: 
Qua»  (Berg-Krystall)  ans  dem  AtenfAele,  Gdneftenen  gegenttber,  am  Si. 
GMmrd^  Kanton  I7n%  Begleiter:  Desmin,  QrtboUas,  Chlorit;  Qnan  von 
tfffneradl'bei  CmmnI*  im  T€veUeker~TMe  OrenWnrffsn»;  Onars  von  4Mer- 
^eüeln  im  OkenoMt^  Begleiter:  Orthoklas,  Kalhspath,  Titanit;  Qua»  ans 
dem  MÜmtterthal  im  Wailis  ;  Quarz  (Rauch-Quarz)  vom  St.  Gotthard^  des* 
gleichen  aas  dem  TmffUehet-TluUi  desgleichen  .von  Cri§ptU$  in  GraMmdi9m^ 
an  der  Grenze  gegen  Uri, 

Han  ersieht  hternus,  dass  das  Vorkommen  dieser  Einschlüsse  kein  ver- 
einaeltes  ist,  jedoch  scheint  es  der  Schweitm  allein  eigentbämiich  sn  seyn. 


Tamvai  :  i  n  t «  r  r >  a  n  tes  Vorkommen  von  viel  blauem  Fluss- 
spntl)  lu  Schiacki'iKriffd  in  Bütuneti  (Zeitsrhr.  d.  deutsch,  sjoolotj.  Ge- 
seilsch.  X,  227).  Die  Ki  s-^iurie  des  Musterstückes  ersciieinen  nicht,  wie  sonst 
gewöhnliclfr,  in  einer  und  derselben  Gestalt,  sondern  in  zwei  ^anz  verschie- 
denen Formen;  ein  Theil  besteht  aus  Oktaeder,  ein  anderer  aus  dem  Hexa- 
eder verbunden  mit  dem  Pyramiden-Würfel.  Die  Farbe  des  ftlinerals  ist  iu 
beiden  Bildungen  Tollkommen  gleich,  der  Glans  aber  sehr  abweicl)end;  die 
Oktaeder  haben  matte  mit  einem  Übenug  bedeckte  Flicken,  jene  der  anderen 
Gestalten  sind  glatt  und  giftnaend.  Unbetweifelt  fand  hier  eine  doppelte 
Feldspath-Bildung  statt;  höchst  wahncheinlich  enstanden  die  Oktaeder  luerst 
und  spAter  die  anderen  Gestalten,  welche  sich  darttber  lagerten,  obgleich  an 
dem  Muste^Ack  ein  derartiges  Obereinanderliegen  nicht  mit  votler  Sicher- 
heit nachanweisen  ist 
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Cb.  r.  SiiKPAnjt;  M  bc r  L a z u  iit h,  l'y  r u[i  h  y  1  i  i  t  u  n d  Tt  t  ra  dy  mi  l  in 
Georuiii  Sujim.  Juurn.  1859,  KXVll y  36  —  40>.  Uracegmmnttnn  in 
I.inculii  i  ounty,  Georgia^  isl  eine  300'  hohe  und  2  Engl.  Meilen  lange  An- 
hohe, 12  Meilen  NW.  von  den  Co^tm^ia-Gold^uben  ^  50  Meilen  oberhalb 
Amftmm.  Der  'leotnle  Theil  det  Berges  in  einer  Machtigkcii  von  äO'  be> 
■libt  «w  einem  UbDalil^GeitdB»,  welclieB  n  emigen  Stellen  einen  eiten- 
icMiiifeB  Kf  nnil  (ganx  wie  der  üuttittk^  Diaspor  mmehend)  eineoUieeet, 
in  deeeen  Geeelkekeft,  nnd  oft  «uch  in  ihiK  eingebettet,  whOn  anakryttelii- 
liftn  RoHle  bis  von  Pfnnd-Gewicbl  vorkommen,  nebcl  einigen  kleinett  QiMn* 
Kryetnilen.  Diesen  Mtnerslion  eüf  verbnnden  findel  sich  ferner  eine  Sientil 
fenamito  10^  dicke  Mssse,  die  aber  Pyropbyllit  ist  Der  Umstil  ist 
mnssig,  kMf ,  fait  derb  und  mit  sefsetHem  Kyanit,  Pyropbyltit  nnd  Kmfl 
durchmengt.  Im  SO.  jönes  50'  starken  Streifens  erscheint  Itacolumit  fiber 
300'  mächtige  der  streirenwetse  viele  Massen,  Nester  und  Krystalle  TOO  Laza> 
liih  einschliesst;  dessen  * /'  1"  grossen  Krystalle  wie  CSranaten  im  GHm- 
mtsi^chiefer  eingestreut  sind.  Der  Itakolumit  enthält  Spuren  von  6old  (dor 
Vf.  beschreibt  die  Kyanil-  und  Lazulith-Krystalle  und  bildet  sie  »b). 

Mitten  im  (  he,f tater  Fhi»ite  4  Meilen  ii^tüob  von  Dahlone^a  koniint  Gold 
in  Hornblende-fuhreudein  Gncisse  vor.  bcgieilet  von  Telradyniit,  den  man 
schon  öfters  in  Gesellschaft  der  ersten  beobachtet  hat.  Der  (inetss  enthält 
Qufir7>-GHnj;e  querr  gcffcn  seine  Schichlun«;  und  1" — 2'  dick,  in  welchen 
<l;*nn  frriK  i  imre^eluMssi^n-  l'yrrhnlin  -  Massen  (mit  ChalkopyriK  ,  Chloril, 
eckigt-  ßiiirhj»täeke  von  g^riinem  Homblende-Gneiss,  spaltbarem  Kaltit,  Ilmenit 
in  gebogeneu  Kryslallen,  Kuweilen  ein  Alimil-IÜysUin  und  gelbe  Apatit- 
Kömchen  eingeschlosaen  sind.  Der  Tetradymlt  ist  meistens  breit-Uillfig  nttd 
nd^  znweÜen  kfinig,  mebt  vollkommen  kryslaliisirt,  nrit  silberweissen  Pjril- 
Tbeilcben,  nnd  entwickelt  vor  dem  Lötbrohr  dentiicken  Sdeninm-tienich.  ~^ 
Lea^dbillit  kommt  in'  kleinen  Mengen  vor  aaf  der  tforfmi-SilberbleIgmbe 
im  8f9ri0tiimrf^lhmirke  S.-CaroHnm**,  mit  PyromotpMt  nnd  Cerdsit  m- 


Fr.  Fikld:  Guayacanit,  eine'neue  Mineral-Art  ans  don  ConUI- 
hrm  ChiU'ä  (a.  a.  0.  S.  52).  Das  Mineral  besieht  gintlicb  ans: 

Schwefel*    '    *    !    .    31^82 K/^"^.  \  +  ,  ^ 

Ar<;f>nik  19  14  >  Kopfer-Snlpkarseniat. 

ICH         c   '    i  Härte  3,5  —  4 

£uien  und  hilber     .  Sporen  l  ' 

 qg     I  E»gcii«chwere  4,39 

Die  Zusammenset/un^r  t  nti^priclit  der  de:»  Teunantits,  nur  dass  Arsenik 
an  die  Stelle  des  Eiaena  tritt.  Abstammung  aus  der  Nahe  der  Schmelzw^ke 
von  Ouaifacana. 


CRmi.:  Bisenkies-Kryatall  von  bedeutender  Grösse  (Zeitscb. 
d.  geolog.  GesoUscb.  X,  226).  Ein  Pyritoeder  «mit  scbwach  abgestnmpllor 
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HeAticdfj  - 1  I  Uf :  d<'r  Knslall  missl  in  eiiKT  Kichtunir  5'/,.  in  riner  darauf 
rechtwiiiJieligcu  Ku  htung  6"  I'r.  Fundort  wtAkrgcheiain^b  hita,  Dm  Muster- 
tftucii.  eutlmU  eiwiu  tuiditieuUeu  £ii>euglan2. 


Rauiumm;  Antlcim  (Pocan».  AouaL  CV,  317  ff.|.  Du  Miutiral 
VOB  Cyelope»-tnHim  hn  Cif««M,  dsMta  Eifmchware  =  3,388  g»- 
Anuieft  ^^pnrdei,  eifiib  im  Miltsl  sweier  AatlfMn: 


Kimebiur«  ,  .  S5,32 

Tlmrde   33,38 

Xdkerde   0^ 

Talkenle   0,13 

Natron   12,19 

Kali   1,52 

Waieer   8,11 

10^77 

wid  eine  Zerlegung  dei  Analxima  von  Wg&$§i9  bei  >liifff^,  Etgeoicikwere 
=  2,262,  lieferte: 

KieseUfiure   , .  56,32 

Thon  erde  22,52 

Kalkerde     •  Spur 

IValroo  •.    .    .   .  12.08 

Kali   1,45 

Wasser'  8,36 

100,73 


Der  Kali-Gelielt  von  beinalie  4'/,  Pros.,  welchen  SAnromut  von  WALTntt- 
itAURBii  im  Analcim  von  den  Cgdopen  lu.<n>!n  gefimden,  dürfte  folglich  Vieles 
geritiv'ir  seyn.  —  Wenn  man,  nnchüeni  Mahiuiuc  die  Isomorphie  der  Fluor- 
kiesei-DoppelMÜsc  mit  den  Fluoninn^Doppei^lzen  dargethaa,  nicht  mehr 
umhin  kann,  in  der  Kieselsäure  nur  2  At.  Sauerstoff  anzunehmen,  M  vec^ 
wandelt  sich  die  bisherige  Analzim-Fonnel  in  die  viel  einfachere: 

(Na     +  ^1  ^i^J  +  2  «4* 


F.  PisAWi :  B  r  e  n  n  -  M  a  l  r  i  ii  I  /  n  L  (» i  h  r  o  h  r  V  c  r  u  r  h  c  n  (  Compt.  vend. 
ATLT',  903).  Als  solches  wird  rin  (icinisi  ho  von  Alkoliol  und  ierpcnlinol 
cmpFuhien.  Es  kann  in  den  gevvühtilichtiu  Lampen  gebrannt  werden,  ^ht 
bei  Anwendung  des  Lölhrobres  eine  grössere  Hitae  und  iwenut  mit  leuchten- 
der Flamme  ohne  Verbreitung  eine«  unangenehmen  Geruches.  Daa  Gemenge 
beatehl  aua  6  Vol.  Alkohol  von  85^  und  1  Vol.  Terpentinöl,  dem  einig» 
Tropfen  Äther  sogesetat  sind;  wo  et  wohlfeiler  Hollgebt  anauwandea,  nianrt  * 
man  4  Vol.  von  dieaem.  Die  FlAaalgkeit  mnas  voUkommen  klar  seyn,  an-' 
gelüttei  TeipentinOl  würde  ehi  Rniaen  der  FlamaM  veiurtacben. 

In  aolcher  Flamme  konnie  mit  dem  LMhrolir  ein  Platin-Drabi  von  */io"^  ^ 
Dnrchauaaer  an  aeinen  Enden  geschmolnan  werden;  desglekbeo  ein  Biian- 
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Draht  von  ^         Slärke  zu  einer  Kuf^l  von  2"*»  Durchmesser  n.  s.  w.  —  * 
Alk-  Lothiuhr -Verbucht;  sind  leichter  uusznfuhr«.-u ;  denn  lu  huicht;f  titiiaiue 
schiuilzl  kublcusuures  Natron  ebcu  »u  leicbl,  wie  Cyaukaliuni  in  der  Alku- 
hoI-Flamme.    Auch  Ut  die  Reduktions-Fliminie  lekr  icharf  abgegrenzt  und 
gut  XU  erkenn«ii« 


F.  V.  RidtBomi:  Art  dei  Anas cheiduag  ttbertchttoiger  Kieiel' 
flinre  im  Traehyl-Porphyr  (jHlirb.  d.  geolof.  BfifGha-Aiifk ,  X,  46). 
Dieielbe  findel  ttatt  wie  Mm  Qnan-Porphyr,  tleti  in  nofgelHldfllett  Iry- 
staDen,  und  ilelll  dadnrcii  beide  Geiteine  den  (Snnit  gegeiAber,  wo  der 
Quan  gleichsam  als  einhüllende  Masse  die  ffvtigen  Krystalle  der  audem 
Mineralien  Terbindet.  Da  die  cbemisehe  Znsanunensetninf  wie  die  minera- 
logischen Bestandtheile  —  abgesehen  von  dem  geringen  Untersdiiede  swiichen 
Sanidin  und  Orthoklas  —  bei  den  drei  Quarz  -  führenden  Typen  der  grani- 
tischen, porphyrischen  und  trachytischen  Reihen  ffanz  ghich  sind,  so  kann 
(lor  Unler?!(  hi«'d  in  d<'r  Süsseren  Ansbüdung  nur  auf  eint'r  Vcrcrhiedenheil 
der  Erstorruiigü-Verhaltuisäe  beruhen.  Beim  (irnnit  erst;irrir  /.uerst  Ortho- 
klas und  Oligoklas,  »psilcr  der  Quarz,  eine  scheinbare  Anomalie,  welche 
man  bekanntlich  durch  das  Tieferliegen  des  Erstarruugs-Punktes  im  Verhalt- 
nisr  zum  Schfnelz-Pnnkte  nnd  ein  längere««  Verharren  des  Quarzes  im  zäh- 
flüssigen Zustande  m  crkiareii  suchte.  Dicss  i»cheint  auch  bei  langsamem 
Erkalten  eines  dünn-flüsüigen  Magma's  auf  der  Erd-Oberfläehe  vollkommen 
gerechtfertigt.  Bei,  Qnan-Porphyr  and  Tracbyt-Porphyr  hingegen  »diied  sich 
der  Qnan  anerst  aus,  spftter  OrtboUaa  nnd  Sanidin,  noch  s|rilter  Oligoklna. 
Ron  sind  aber  bei  diesen  beiden  Gesltins-Gruppen ,  dnm  Bi|iplion  in  viel 
spitere  Perioden  ftUt,  wegen  der  inswischen  weit  vorgeschrittenen  Abkth« 
lang  der  Erde  awei  Phasen  der  Entarmng  in'  nnlerseheiden.  Die  erste  ge- 
bort der  Zeit  an,  als  die  Masse  sich  vor  der  Eruption  mit  der  Erde  sellMt 
miendUob  langsam  abkählte,  die  cweite  der  sdaetloi  ErlEaltnng  nach  der 
Emption.  In  erster  entstanden  Krystdie  der  Verbindungen,  welche  den 
höchsten  Schmelzpunkt  haben,  in  der  zwritcn  die  dichte  felsitische  Grund- 
niasse;  die  scharfe  Begrenzung  der  Krystalle  gegen  letzte  entspricht  dem 
schnellen  Wechsel  der  Verhältnisse.  Unter  dem  hoh^n  Drucke  im  Erd-Innem 
ist  also  anch  der  Erstarrungs-Punkl  des  Quarzes  höher  als  jener  des  Ortho- 
klases und  ficr  ufiriijcn  Mineralien-,  ein  Zeichen,  dass  er  durch  hohcti  Dnick 
bei  cr.»ilcni  31ineral  schucUer  erhöht  wird,  aU  heim  Orthoklas  —  \N  (  iin  ilie 
Quarz-Einschlnssc  von  Quarz  Porphyr  und  Trarhyt-Porphvr  zn-amitiengenom- 
mcn  denen  des  Uranits  lkin;iichliich  der  Ausbildung  eben  so  scharf  und  be- 
stimiii!  L'cgenüber  stehen,  als  die  Ersiinrungs-Verhältnisse  dieser  Gebirgs-Arlen, 
so  >^iii  Diess  nicht  in  gleichem  Maassc  vom  gegenseitigen  Verhaltni.ss  der 
beiden  Quarz-Gesteine  des  Roth-Liegenden  und  der  Tertiär-Periode.  Hier 
bat  nur  ein  Untenchied  statt  Im  Qnan-Porphyr  findet  sich  stets  die  Doppel- 
Pymnide  ohne  SAnlen-FlIchen,  bei  den  Qnan-Krystallen  des  Trachyt-Porphyrs 
treten  diese  meist  liiini;  aber  sie  sind  anch  Idar  nicht  stets  vorhanden  nnd 
inmier  nntergeordnet.  FOr  diesen  Unterschied  liisi  sich  banm  eine  BAU* 
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rung  Gndcn,  da  die  Gesteine  sich  in  gewissen  Abänderungen  Tdllif  gleichen 
und  der  Trachyt* Porphyr  sich  ausser  dem  geologischen  Verhalten  peirogra- 
l^ilwh  mut  dnrdi  iIm  VotknuMm  Snidin  ilall  Onhoklas  und  durch 
AofUldang  nblloMr  rm  da»  Weeh<el  d«r  EiBtarrugt-Vcihiliiiisse  be- 
diBfler  HodifiitatioMii  d«r  StmktBr  aoiMieliiiet.  AnfMrdon  ladet  lieh  in  bei- 
den Geeleinen  bioflg  lifMbiQre,  wvleba  nichl  nwbr  n  den  KrystaUea  var- 
wendet  wurde,  aondem  nach  dar  Ereplion  «H  der  Gnmdmaaae  entarrte. 
Bein  Qut^Fvrfkjw  Iwdingt  ale  eft  eine  wellife  gelanunte  Straktar  donb 
Abwecbsalong  Üeielflnra-reieberer  and  -Imarar  PkrtUela  in  dar  Felsart. 
Bena  Trachyt- Porphyr  hiagagen  enebeinl  diese  Sieselsinra  in  icbarf-bagrew* 
tan  Milch-weiasea  CbaisedoD-aitigen  lang-geiofenen  Bdmenguigen. 


L.  Barth:  Keraroohaltt  (Haarsalz)  von  Nikotjffforf  unterhalb 
Lienz  im  Ptt9terth(ih  (Sttzungs-Ber.  d.  Kais.  Akad.  XXIV,  289).  Entsteht 
fortwährend  und  I)ildet  eiiip  Hrht-gen)C  bis  weisse  lerreiblichc  Rinde  von 
feia>faseriger  Struktur  mf  einer  Gtiminerschiefcr-Wand.  Die  Analyse  ergab: 
Tbonertle  (  mit  Sporen  von  £isen)    •   ,   .  15,8 

•  •  Schwefelsäure  36,0 

Wasser  48,4 

100,2 


Tn.  Lwetri  Knpfareri  anadem  Diatribl  Werekm^-^MUnA  CBmiM. 
See.  Jfaaaei»,  XXXt^  J51  ete.).  Daa  lünenil,  wovon  bii  jetal  keine  adl 
einigor  Siebeibeit  bestinmihaTea  Eryitalle  vofgekeame%  icbeint  ein  Gemenge 
nehrer  Kn|iferene  nnt  Elaanaxyd  nnd  Qnan.  Die  Analjae  ttigte  folgende 


Enpfer  40,60 

Siaan  ^  ^  ,  5,50 

Schwefel   5.50 

Antimon      .   •  «  .   5,27 

Silber   0,75 

Selen  Spuren 

Kieselerde,  Sauerstoff  und  Wasser  »   •  .  42,36 


A.  Kkn7(6ott:  das  Tyrit  genau ote  Mincrtil  (PooCBim.  Ann.  CIY, 
193  ff.).  Die  vom  Vf.  bereits  mitgeiheilten  Ben^erkungen  halten  zum  Zwecke 
n  teigen^  dass  eine  Vereioigung  der  erwihnten  Substani  mil  deai  Fergn- 
avnit  sebr  wabnebendieb  aef .  Fonaaa  veianMnlle^  weüera  Uniarancbnngen 
daa  Tyrila^  weldie  deiaen  firObere  Angaben  tnm  grössten  Tbeil  battitigen, 
kaineawega  aber  das  enlbtflen,  waa  in  Ganalan  der  Identitit  dei  Tyrila 
nnd  des  Feignaonita  von  Wamon  angellUirl  werden.  Die  nHirpbologlacben 
Verbihnisse  beider  Mineralien  sprechen  in  denselben  Maasse  wie  (Mber  Ukr 
Ibre  Varainignng,  nd  in  den  flbrigen  Blgeniciiaften  bat  aicb  nlcbla  Eenea 
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nurruiden  la«sen.  Die  nun  ausgeführte  Analyse  de*  Tyril«  von  Helle  bei  fii»- 
kül  nul  Uetii  Festlaiide,  10  Engl.  Meik'ii  östlich  vuu  Ar^näat,  zeigte  nur,  das« 
der  früher  serlegte  Tyril  von  Hmmpemfr  uad  jener  von  Helis  bezüglich  der 
ZMHuampwInag  abowiMiHtB  umI  watmlKch  Weiter  enthalten.  Bei  HwUs 
kMum  4er  Tyiil  äeaiich  reieUtdi  wmä  .nweüeB  ie  KryaceUea  m  3  Zoll 
Utaige  ver,  eber  Fesev  kento  heia»  ee  fei  enegebUdetea  erliiie.  wie 
Wwmmnt  eolehe  geneaMi  od  beidbriebea  hei^  Oaeer  Vf.  beherrt  dalMr 
•ef  der  Belmiptaiif ,  deit  sedi  fceetefceade  .AliweielMnifee  f^eade  Ef> 
klUaaff  iadea  «iliMa^  «eaa  beide  Mrteaeea,  Ferfaioail  aad  Tyrit»  che- 
nieeh  geeea  beiÜBHift  ie|a  neidea,  wee  tm  der  Bnd  aar  M  leieiiw 
der  Fell. 


A.  Rwsf :  Sleinmannit  Ton  Prmhrmm  (Sitxnnga-Ber.  d.  Kaia.  Akad. 

XXV,  561 K  Geaen  die  SelbHt^tiindigkeit  diese«  Minernl^  wurde  mehrfach 
Z\\rifcl  aus^tvspnirhen  ;  t-ine  genaue  fhfnii.Hclic  Annlvst'  iniisstp  rntsrheiden, 
und  diese  veranlassU-  fiir  »rf  Ungeachtet  dtr  «^rosston  Sorgfalt  gelaii?  en 
Dickt,  eine  für  den  Zwei  k  lim  reichende  Menge  ^(»llkommea  reinen  Slein- 
mannites  zu  erlangen,  was  nach  der  Art  deti  Yorkoinroens  überhaupt  nn- 
muglich  seyn  durfte.  Die  Untersuchung  lieferte:  Schwefel,  Araen,  Blei, 
Antimon,  Zink,  Ei«en,  welche  sich  zu  folgenden  binären  Verbindungen  ver* 
kaftplba  leuea,  die  tam  Tbeil  eeter  eineader  wieder  msantnenfeaelilere 
Veibiadaagea  dagegeagea  iwbea  möjten,  and  iwart 


Pb  S  7«»48 

Aa,  8«  M5 

flb  fl^  0,77 

Za8  11,38 

Fe  8   yO_ 

99,98 

Eine  andre  Probe  gab  nm  2,0  Proi.  Blei  weniger,  fast  kein  Zink,  hei- 


nahe kein  Araen,  aber  dafegea  viel  Antimon,  und  in  einer  dritten  Probe  fand 

aich  ein  wpnn  auch  geringer  Silber-Gehalt.  Ei  ergibt  sich  au>*  die«<er  von 
ScwvvAH7.  im  |{(JcHt  FPFR'srhcn  Lahnratorium  nnirc^trllten  Untrr-iK  lunij^ ,  Hnss 
au-^siT  d(  IM  Si  hu  t  fcl-Blci  Unn  aiuiriT  Be«i(andtheil  konstant  ist  und  man  die 
übrigen  s^nnrntlii  h  als  zufüliige  Einniengungea  BU  betrachten  habe.  Der 
Steinnionnit  wird  daher  nur  für  einen  gewühoUch  verunreinigien  Bictgiauz 
erklärt  werden  kdoneo. 


B.  Geologie  uud  Geognosie. 

F»  V.  AaniAir:  Gegead  a»  BrimU9$  aad  f  ItaMaM  la  Tfr^  (Jebik 
d.  geeleg.  lekbe-Aait.  IX»  Die  Sebktew«  BeadHeia,  Sebiefer  aad 
Kalk  gebttiaa  aaeb  ibrea  Fertiuliaagea  te  galaiaiTpfeel»,  daeek  VaiMeiaa- 
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nugm  4tm  lüvMm  Mek  beithml»  SchtcMcn  mr  Qramriftke  mr  — tot» 
TriM.  BiM  TMI  4er  BndMiMiijimi  aprielit  alio  4alÜlr,  4aM  li«  sw«  Fm^ 
— rtoBW  «McMioMeB »  wilwead  radiMMHU  det  ^Ifwlie  VendikdigeiMyB 
40r  M  CaiNer  im  fltraiehen  «wl  Fallen  für  Piodnlue  «iner  FormSmi  eprichk 
Be  Mt  klar,  data  die  Untermcbimf  der  iielaaMir]ihbclioa  AlitiinieB,  welche 
die  Uatendieiduvy  vi»  drei  Fonaaliom  fllr  tftun  Zeilen  «niAf licii  fe- 
rnseht, einen  der  irtefewentesten  Zweifre  der  Petro^rapbie  bilden  nfliee; 
Ülr  jeUt  haben  wir  nnr  wenige  Anbalte>l*ankte^  wie  die  spitere  Umwände- 
hmg  der  Kalk-Sihichten  in  Ddemü,  weidie  viele  Konglomerate  deutlich 
Eeigen,  eine  Metamorphose  in  kaM>gracr  Richtung  (lUiimiSBR),  die  lekundire 
Bildung  von  Gypn  tmd  Stfinj^nlz  {liöhrerbuchl ) ,  «Midlirh  das  stete  Zunehmen 
des  (»limnicr?  nncli  Süden.  Pir  rwei  erstiii  IVozc^sp  sint!  nnrh  th»!ijj,  — 
P>7.-I,;\i:rrsti( tii'n ,  wflrhr  diese  Gegend  sn  l)t'riihiiii  i^cinitclii .  sind  nur 
xT'irliicdrnc  Typen  —  Kiipfi-r-,  Eisen-  und  .M(  kcl-Erie  —  einer  Formation, 
verursocht  durch  da»  vcrst  lutdene  Nebengestein,  ein  Gesetz,  das  in  Sachten 
ireniiffend  naehgewiesen  ist.  Die  Formen  sind  die  in  Lagern,  Gangen  und 
Slörkeu.  Auch  sie  wurden  durch  daj  iVebengesteiu  iiervorgerufen,  jedoch 
fehlen  die  merkwürdigen  Konteltt-Erscheinuiigen  der  Lagerntätte  unter  sich, 
ao  wie  mit  dem  Nebengeatein,  welelie  andere  Gaag-Kompleze  charaktctieirenY 
ein  deniKdier  Beweia ,  daaa  dieie  Klflfle  nicht  Ginfe  im  eigentlichen  Sinne 
dea  l¥ortea,  aendem  Yon  gleichaeitigerBatatehnng  mit  dem  Mebenfealeitt  alnd. 


L.  H.  JarnKBi:  nordlaehe  Geachiebe  in  der  Nihe  yon  IVajpjmn 

(BeitrSfe  »r  Geologie  von  Troppau.  1858,  S.  71  F.)-  Wie  bduuml,  gibt 
ea  in  der  weiten  Bbene«  die  sich  von  den  Abbfingen  der  Gebirge  jSWwndf- 
nmvim»»  ni|d  Finland'»  bis  ku  den  Vorbergen  der  Sudeten  anadehnl,  fiber- 
haupt  den  grössten  Theil  des  nördlichen  Euroita's  einnimmt,  nur  adar  wenige 
Insel-artig  hervorragende  Gegenden,  in  denen  Teste  Gestein-Massen  anstehen ; 
«io  bpi  RuderwHnrf  und  Spprcnherg  unweit  Berlin,  bei  Ivnrburrf  und 
ArtndJiee,  bei  Sretjeterg  in  HoUtein  nw\  an  wenigen  andern  Orten.  Solche 
Tarthie'n  fester  Febarten  inmirten  der  ungeheuren  Sand-,  Lehm-  und  Schutt- 
Massen  sind  hnirl  Gvps  oder  halksltin.  welcher  am  häuTigsten  dir  Muschel- 
kalk-Forrnntum  aiij^chtirt,  oder  es  sind  Mergel-artige  Gebilde  vuiv  grosserer 
und  gerin>^erer  Mächtigkeit.  IVirgends  zeigen  sich  ansiiclimde  Gesteine  einer 
filtern  Formation  als  die  der  Trius.  Demungeachtet  trifli  man  nicht  hier  und 
da,  aendem  faet  ttberall  in  jener  weit  ausgedehnten  Ebene  ,ioae  daliegende 
grOiaere  nnd  Meineie  Blflcke  krjr^talliniteber  Gebirgaatlen,  einaeto  oder  in 
Gruppen  vorbamawnd.  Necb  beifichtlicher  iil  die  Menge  denelben,  welehe 
In  Lehm  oder  Sand  eiagehellet  an  allen  Orlen  gefunden  wird,  wo  dnreh 
Sand'Gmben  oder  WaMer*Binriaae  ein  liefeier  Blnblick  in  jene  ao  eehr  ver- 
breiteten Ablagemngen  gealattel  iat,  —  ZnaammeDhiageade  Ablagemngen 
von  nofdiachen  Lebm-,  Sand-  nnd  GerSlIe-Schicbteu  finden  sich  bei  Tro^pm» 
nn  mehren  Orten.  Die  oberste  Schicht  bildet  Mne  5  bis  10  nnd  20  Fnaa 
machtige  Lage  von  gelblichem  oder  gelblirh-grauem  Lehm.  Darunter  folgen 
■ehre  ScUchteo  von  Send,  der  aieh  dnioh  «eine  reihen  FeldipaiholAner 
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all  ••riltfebe  BUdnng  chareklcrUirt.  Mit  diesem  stehen  in  Wechsel* 
iagerung  Schickten  tu«  Gerttllen  TencMedeMr  GtOm«,  welch«  tich  neisl 
«ttsweifeihtfl  «b  fiM^iidieB  Unpnmgt  la  crheaiii  gelm.  Modi  koHMi 
auch  nicht  wenige  Gcichiebe  von  Grauwtche,  to  wie  von  Thewchteli»  vov^ 
die  ihre  Abhnnll  Tom  tödlichen  Gebirge  der  Umgebung  fV<f|wn'#  niehl 
verlingnen  hOnnen.  ao  dea«  itch-  aftdÜdie  vnd  nerdiache  GerMle  hier  vertini 
Inden.  Die  Oranwncke^seaehiebe  wechaeln  in  der  GrOiee  von  S  bb  10 
Zell,  iind  stark  abgemndet  und  mit  einer  InienaiT  glinnenden  Rinde  m 
Eiaenoxyd  überzogen.  Die  nordischen  Gesteine  kommen  in  der  Grösse  von 
1  nnd  2  Zoll  bis  t  oder  2  Fuss  und  darüber  vor,  sind  bald  mehr  und  bald 
weniger  abgerundet,  bisweilen  auch  abgeschlilTen  und  bestehen  aus  Granit, 
Syenit,  Gnciss,  Granülit  (der  nicht  selten  kleine  Granaten  enthSit) ,  Quarxit 
u.  s.  w.  Feiiersleiti  Knollen  oder  Frntrmente  von  solchen  ,  {jewohiilirh  mit 
wciisem  Kie-^elmt  h!  - l'herTüifr ,  "«inr!  nicht  selten:  auch  an  (,)u8rx  i-^i  kein 
Mangel.  Bei  (Hiendorf  findei  rmin  htiufig  Gcsrhiebe  vem  ernuem  und  rtilh- 
Itchem  Kalkstein  mit  mehr  oder  weniger  deutlichen  Pctrefakle.n  namentlich 
Kesten  von  Trilobiten  und  Orthoceratiten.  —  Soniaeh  sieht  man  «ich  in  der 
Hauptstadt  Oesterrfichisch-Schhüu  n«  ^on  nordischen  Fremditilgen,  von  crm- 
tischen  oder  Wander- Blöcken,  rings  umgehen. 


HAiMaesn:  Batalt -Schlacken  von  einem  neuen  Fundorte 
iJabrb.  d.  geolog.  Reicha-Amt.  IX,  1).  Eine  ^aniebnliehe  2ahl  wurde  bei 
Gelegenheit  dea  Abriument  der  Hangend-Decke  dea  WSMkvr  BmunkeUen- 
FlMiea  im  ffelnieA-TM  in  der  Tiefe  m  einem  Ma  awei  Klaflem  im 
lettigen  aedimentlren  Boden  zerstreut  getroffen.  Die  Mnslerattcke  enthalten 
Gcsteins  FfRgmenie  wie  Kalk^Mergel  4  aum  Theil  an  der  Oberflflche  iia 
Schmelsen  begriffen,  Quars-Sand  u.  s.  W.  Schlnekige  Basalts  finden  sich 
wohl  in  einiger  Entfernung  östlich  auf  der  ganzen  Strecke  zwischen  Fürsten^ 
feld  und  llaikerthurg  ^  ltieger»hurg,  KapfenJitein ,  GMehenkerg,  Klnch 
u.  9.  w. ;  selbst  bei  Wilifon  ist  norh  ein  Basall-Berjf.  Indess»'«  lirgt  die  Frage 
nahe ,  oh  diese  neu  anf^^efundcneii  Sttirkr  nicht  von  einem  noch  näheren 
Punkte  herrühren.  JedcnfalU  wiirden  sie  den  Aii^bnirh  mit  voller  Sichrrheil 
jd-«  viel  5p;iter  geschehen  beieichnen,  iils  die  .\l)l;ii:ci miir  der  Baum- Stamme, 
im«;  wel<  hen  die  Li^nile  cni>landen.  oder  dii  m  t  Turf-Sirnktur  verseheaeu 
tttitcni  Lagen  der  Fiotse,  die  nun  als  Brauukuhten  gewonnen  werden. 


mt  VaaminL  und  Colloui:  geologiteho  Beobacbtungea  Im  attd- 
5stlicheo  SponiM  (MIM.  geol.  Xllt,  674  etc.).  Die  VerfiMser,  wefcke 
berelta  früher  mehre  Gegenden  SfonlaM  dorehwandertan,  auch  Ober  Ihva  geo- 
logiflcben  Foracknngen  Bericht  eiatattelea,  wiMtaa  iwuefdinga  für  lelche 
^weehe  das  Ktaigreieh  Kmreim  nnd  die  MMcbe  Granne  ilmMteatMit.  Von  Purar 
folgten  sie  der  Heeiatraafe  nach  Bmjf99m  nnd  Bur§09»  Wir  miaaen  uns,  den 
weiter  eingeachlagenen  Weg  andeutend ,  auf  Bruebatfteke  der  manchfaltigea 
Bemerkungen  beaehrünken,   dieae  und  jene  Hinlaacken   von  Wichtig- 
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keil  oder  von  besonderein  InieiMM  hervorzuheben,  ohne  in  alle  Einsel«- 
heiten  einzugeben.  In  der  Sierra  de  Ouaiaramma  steigt  Granit,  einem 
Eilande  gleich,  inmitten  des  Kreide-HebieieK  empor  und  scheint  dessen  Schich- 
ten aiifrerirhtet  xu  haben.  —  Bia  Madrid  bedeclit  rother  Diluvial-Letten  den 
Botieri,  er  umschüesst  Rollstflcke  in  Menge.  —  Von  Madrid  nach  AlLacete 
fiiltrlf  die  Eisenbahn.  IVonIwsirts  lieij^t©  sich  die  granitische  Kelle  des  £»«ii- 
daramma  ganr  mit  St  hnee  bedecl^i  —  es  war  der  25.  April  — ,  während 
daü  Tajo-That  bei  Aranjus9  in  gläuzuudeiii  Fruhliugä-Schmuok  prange.  — 
Von  grosser  Einförmigkeit  ist  das  Land  zwischen  Älcn%ar  und  San  Juait^ 
nur  hin  and  wrader  Biedere  UOgel-Zflf  e,  and  tellMl  lUcae  verschwinden  im 
•etKclieK  Tbeile.  —  Vom  GipCsI  dca  MomfieM  erblickten  uniere  VITeodenr 
•iae  Ode  Mfhiclitkere  Gegend,  ta  wekber  »ich  niebte  8ilt-See*ii  beHndeii; 
eiier  deiMlbea  »iebl  fem  von  Fefreto  «ninle  beaiicbl|  er  trägt  mit  RedMi 
ien  HtBwn  »^Billenals-See^  denn  daa  im  Sommer  veidniiileiuie  Wuter 
UmciliaBl  BMtenela-ltriiieUe.  —  Einige  Kilomeier  atidwirlt  von  Farhma 
ibetmehte  der  Ort— o  Mfw,  ein  nur  15  Meier  hober  Oflgel,  icbarf  ge* 
achieden  dnreb  leine  Sckwine  fon  den  ihn  umgebenden  weist  und  folh 
geHrblen  Gypaea  und  tertiären  Mergeln«  Ea  iat  dieser  Cahe%o  negro  ein 
alter  vnlkaniacber  Krater,  kreisrund,  von  etwa  50  Meter  Durchmesser; 
Rand  und  Inneres  bestehen  aus  schwarzem  schwammigem  Gestein,  ähnlich 
den  Schlacken  neuer  Feuerberge.  —  In  Murcia  führte  der  Zufall  die  Rei- 
senden rns'.nnnien  mit  zwei  \voh!  nnterrichlelen  «pnnischfn  Bergwerks- 
Imrenit  urcn ;  sie  gaben  iIhilu  il;is  (ii  li-ii  ttei  der  \N  ;itiderung  durch  die 
„melamorphLschc"  Kette  von  Currascoy  im  Mudostcn  der  Stadt.  Zahlreiche 
Ginge  plutonischer  Felsarten  setzen  in  dem  Gebirge  auf:  die  diorilischen 
Ausbruche,  so  lehrt  die  Erfahrung,  wcrdeu  fast  oliiie  Aufnahme  von  Kupfer-, 
die  tmchytischen  von  Bici-Erzen  begleitet.  —  In  lluescar  eingezogene  Er-  ' 
Kündigungen  über  die  beste  Art  auf  die  Huhu  der  Sagra  Sierra  zu  ge- 
langen, waren  ungenügend;  Niemand  aus  dem  Orte  hatte  die  Berg-Fahrt 
nnicmommen,  jn  et  achiett  im  Lande  irgend  ein  gebeinet  Vomrlheil  dagegen 
sn  betteben.  Dia  Beitenden  lietten  indeaten  nicht  ab  Von  ihrem  Voranta 
nnd  erreichten  den  Gipfel,  weldwr  den  Heerea-Spiegel  nm  2400  Meter  Ober^ 
ragt.  Hier  gebt  ein  dnreb  Ammoniten  nnd  Belemniten  beseicbneter  Uat-Ialk 
m  Taf .  Sonderbar  genng  fand  aicb  fatt  unter  dem  Schnee  eine  Mflnie  mit 
dem  Bildniti  ebmt  Btam^Kaitert.  —  Auf  dem  Wege  voq  SMwm  nach  8€$urm 
9mA  ergiebige  Zink-Gruben;  die  Erae  haben  ihren  Site  switcben  Dolomit 
nnd  einem  meigelig-kalkigen  Trümmer-Gestein. 

Am^  Schlüsse  folgt  eine  Übersicht  der  Regionen  oder  Gebirgt-Syateno 
SUd-Spanien*.  Sie  zerfallen  in  Murciu  und  Andalune»  —  to  weit  d^ 
Verfasser  letzte  Provinx  kennen  lernten  —  in  drei  Regionen,  wovon  jede 
rlirirn^tiTi>irt  ist  durch  Felsartcn  clscnso  '\  er^rhiedcn,  was  ihre  mineralogische 
Beschaü'enlu  it  Iti  trifft  ,  »h  hinsii  Ii  der  orographischen  Verhältnissp,  Dia 
sfidlich.ste  [{il^kui,  <iic  „metamorphuiche",  der  Küste  mehr  oder  weniger 
nahe,  ftiliri  ^  ()r7(i;:s\M  isr  Erxe,  liefert  Silber  und  Blei  in  bedeutenden  Men- 
gen. DuTHn  rcilicii  sich  Beinetkuftgeu  über  die  Trias-)  Jura-,  Kreide— 
I^uaunuliteu-  und  lerliar-irormatioacu.  - 
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IVoF.rCKRATH  :  \  r l  f  1  fl  U  (  c H - B T c k I i c  aus  dem  Merrc  bei  Ostends 
(Ni(  ilerrlicin.  Gcscilsch.  liir  Xjiturk.  1S37^  Nüvbr.  4).  !n  cinrm  sehr  festen 
Konf^lomcrate  von  verschicdunarligcn  Gpstliipbpn  nti<!  ShihI,  icrtrflmmeiteii 
lind  jfpWeichteti  Mnschcin  (Pecten,  Cardnim  u.  s.  w,;,  wi'lehe  durch  ein 
kalkig  eisenschüssiges  Biadcmiltel  zu  einer  sehr  festen  Masse  Kämentirt 
sind,  befindet  sich  ein  beim  Durchschlagen  des  Stiolte«  iiditbtr  f  ewordoMr 
-gwekniedHer  eiiener  Ring  von  etwa  3  Zoll  DnrdimeMer.  Mtn  fleht  n 
diooen  Ringe,  dtti  ein  Tkdl'  dot  Eisern  Ton  der  Obefflieiie  weggefreMon 
nnd  mm  Bindcnitlet  der  Bnksie  ireitirauekl  worden  fei.  An  der  Rrekifo 
belndel  aich  mick  etwts  In  Elaenoxyd-liydmt  omgewondeltef  Höh,  welrhei 
Tietleickt  nraprangliek  mit  dem  Ringe  In  Znaenratenkenfe  geltenden  knNe. 
SPAUAMtAi»  betckrieb  bereist  fette,  tn  MAkltteinen  kenfltile  Bitknien  kokn 
Lottcktfhonn  ton  Jltwin«,  PrinoM  gedeckte  merkwOrdiger  au  Sandsteinen  - 
Terbimdener  sogenannter  erhärteter  Dflnen  «n  den  Gestaden  von  Inseln  der 
hUdtetj  welche  fortdanemd  gebildet  werden.  Im  Rhein  ^  unterhalb  des  ^ 
Bimferloehe*  und  bei  Bonny  fand  man  Artefakten -Tnlmmer- Gesteine,  die 
manrhrrlei  Eisen-npräthe  cnlhallon.  Ein  rrrosscr  Einflnus  ist  nicht  rii  ver- 
kennen, den  das  von  Hm  Eiscn-Stü(*kcn  sieh  bildende  Eisenoxyd^liydr.il  ;iuf 
die  erste  Verkittung  der  Geschiebe  solcher  Brekxieo  sowohl  fan  Meer  mls  in 
FIfissen  ausübte. 


II.  I.  HoLXB&RG :  Bemerkungen  auf  cinergcogn  ostischen  Reise 
nach  Ost-Finland  ißmliet.  Soe.  Nmi,  Möteam  No.  iv,  p.  503  etc.). 

« Ton  ttMngfor»  nehm  der  Berfckleralniter  teinen  Weg  Oker  WiUmmnttrmnd^ 
einem  von  DitaTitUlleiten  bedecktem  HOken-Zoge  folgend,  4ler  angeblicken 
nOrdlieken  Creme  dei  Repokiwf<-Gebietet.  RnpekiwI,  der  verwitlerade|i 
Eigentcbaft  wegen  von  den  Eingeborenen  te  benennt^  itt  bekennllick  der 
Peldtpatk-reicke  Granit,  in  welckem  oft  F«ntt*groete  von  Ollgoktet  mnge> 
bene  Peldtptth-Pertbie*n  Porpbyr-  oder  vielmebr  Nandeiiteln-nfllg  voffcom- 
men.  Dass  die  Verwitterung  des  Gesteins  hier  mit  dem  Oltgoklas  beginnt, 
Itt  augenfällig;  warum  aber  dat  Minenl  gerade  in  dieser  Gegend  leichler 
verwittert  als  an  anderen  Orten,  wo  es,  wie  z.  B.  bei  ßlnrkanx  im  Kirch- 
spiel iMsinge^  in  grossen  Massen  den  Feldspath  in  einem  iiehr  grob-körnigen 
(iranit  vertritt .  blribt  noch  in  ermitteln  —  Zwischen  Itetningfor»  und  III- 
borg  ^  am  Saima-Kanal  n.  a.  n.  0.  anstehender  v  erwitterter  RapnT<i^^  i. 
In  der  Genend  um  Savonlinna  Granit  und  Gnris>  ;  dia  Lagen  des  letzten 
Gesteins  wurden  dermnssen  gehoben,  dass  sie  lasi  .senkrecht  stehen.  —  Im 
Kirchspiele  Sordarfifa  ist  der  Fundort  des  S or d  a  v  »  I  i  t  s.  Er  bildet  dn« 
Sahlband  eines  in  Gneiss  nurset/.endcn  breiten  Ganses,  dessen  Masse 
dichtes  Hornblende-Gestein  (Aphanit?)  ist,  viel  Eisenkies  enthfilt,  verwit- 
tert nnd  die  Speltnnga-Plicken  mit  Rost  gelbem  Übennge  bekleidet.  —  Beim 
Eintritt  int  Kircbtplcl  tmt$iM»  Tbootekierer;  tedinn  nkwecbtvind  Gneise, 
fldmblende-  nnd  Gllmmer-Sokierer.  ^  Betondere  Anfinerkiemkelt  verdienen 
die  Rnpfer»  nnd  Zlnn-Gniben  von  FlfUneiMe.  Granit  nnd  GneM*  tind  die 
herrtcbenden  Getteinc;  in  dentelben  siebt  tick  von  SO.  nocb  KW.  ein  Grflft- 
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Mm4SMAf  im  4m  Bn-IUmmle  Wmm  miMflkl.  Von  10  tbgrtewll— 
IcfcactUa  §M  gynwwirirtif  wr  mi  im  Beinel»;  «Im  Grobe  lieinn  Knpfer- 
kiw  —  mrailea  begleUet  T<m  Eapferfhasi  Beiil  Itpfojw»,  Maladiil  mid 
Inpfer-Laiar      die  tweite  heeptilchBch  Zinn-En.  Zo  4ee  TorkoHinieiideB 

dutnikterittiMheB  Minerelieo  g^bflien:  ScheeIH,  MoIybdängUna,  Fiaiupetit 
.  lad  in  Eisenoxyd-Hydrat  umgewendelte  Eisenkies-Hexaeder.  Noffdoilwirla 
von  PUkaranta  stehen  in  Uofontuo  Massen  dolomitischen!  Kalkes  an;  sie 
wtrdcn  einerseits  von  Granit,  andrerseits  von  einem  Hornblende-Gestein  be- 
{TTf^nzt.  D^T  Kalk  führt  Blende  in  nb^cnindctnn  Körnern,  Aupil,  Flussspath, 
Idokras,  Ihlorit  und  ein  neues  von  i\oi{i>K>iKiöLD  Termophyllit  benanntes 
MinernL  —  Auf  der  Halbinsel  Laponiemt  setzt  zwtsch\*n  schiefcrigero  Uoni' 
blende-* Gestein  und  (iranit  ein  Quarz-Gang  auf,  der  in  seinen  obren  Teufen 
sehr  Silber-reichen  Bleiglanz  enthielt.  —  Im  kirchüpiel  Sordavala,  welchem 
sich  der  Verf.  not  h  uiuinal  zusvtndete,  treten  Granit,  Gneiss  und  Hornblende- 
Schiefer  auf,  und  oft  ist's  schwer  eine  bcstiminte  Grenze  xwtücheu  ihnen 
n  f^fceo;  nen  erkenne  vogdMwe  Umwälzungen,  die  einst  hier  statt  gefuu- 
'dett.  Bleiglai»  nsA  Orepkil  kooMnen  tM;  letiler  wird  vil  Voriliett  ge^ih»» 
moL  Bei  J^mmmmIimI,  elMnick  von  Smdmtlm^  wähle  der  Gnelae  bei  der 
Erkelrang  gebogee»  m»  dab  die  desf^iiciiMi  liegeaden  Giimmer-SeiuclMea  eki 
weUenronnigei  AneielieD  eriiielleiL  —  Von  fefl^re^  begab  eich  der  Verf. 
tm  reAaiii/«nrf.Kirchepiel,  deiaea  •Qdliehe  üftlfte  em  fcUefefigen  Geeteiae»- 
beMebt;  «allicb  bemeben  Herablende-,  wetllieb  Gliamer-Scbiefer.  —  la  der  , 
Gegend  der  Kirche  und  des  See't  Tkmufßni  fthrt  .letale  FelearT  SlmfO- 
lith-  und  Graaat-Krjalalle.  Hier  echeint  die  unprüDgliche  Lagerstitte  der 
Stearelilhe  zu  scyn,  welche  man  so  hftufig  am  Nord-Ufer  des  Lado^  trilR. 
—  In  <«n(]ltchcr  Richtung  von  Panffokoski  liegt  der  Berg  Mtäuimotwrm^ 
als  Fundort  von  Mnpietetsen-Krystallen  bekannt.  Die  Felsart  der  g^anzen  Um- 
p:cgend  ist  Syi'nit.  attf  dem  ßtnkMimovaara  aber  Hornblende-reicher  Grünstein, 
der  unmerklich  in  ein  körniges  Gfnitnt;e  von  Quarz  iit^d  Hornblende  über- 
geht, worin  verwitterter  Feidspath  und/ etwas  Magneteisen  enthalten  sind. 


NoiCGiBATH :  H o  1  z -  P  Fh  h K  w e  1  c  Ii e  r  V o r  etwa  100  Jahren  im  Meere 
SU  Ostends  in  den  Aleercs-Sand  eingerammt  gewesen  (NtedefTbein. 
GesellMb.  für  Halurfc.  tSSS,  hau  7).  Et  hatte  aldi  am  das  Holt  aller 
Mlcbet  PAhle,  deren  uaieien  Spitaen  vil  Eiten  lieacblagen  waren,  ein  liem- 
lieb  Ibrter  Saaditeia  ans  dem  Saa^  gebildet«  Dieter  Saadftein  geitallel  anf 
den  Hobe  eiaeo  Cberaog  von  eiaigen  Zollen  Dicke,  bal  aicb  aber  aar  anf 
*d«i  Seüea-Fllcbea  dai  Tieneitigra  PfaUet  angelegt,  io  dau  die  Kaulen 
deaaelben  in  der  inaferea  Form  dea  Sandtleiaei  Rinnen-arti^  encbelne«. 
Er  ift  ebne  eikennbniee  Btndenillels.  blOM>  in  der  Nfthe  des  Eisens  entbiH 
dar  neu-gebildete  Sandstein  EiaenQxyd-IIydrat,  welehes  ebenfaili  die  benacb» 
barten  Stellen  des  Holzes  ao  atarit  durchdringt,  dass  es  hart  und  manchem 
▼<»  Eisenoxyd-Hydrat  impringnirten  fossilen  Holze  aaa  ,der  Brannkobiea- 
Formatioo  ähnlich  ist.  Das  Pfahl-Holz  hat,  wie  in  so  vielen  analogen 
Faliea,  die  etganlgcbe  Baaia  gebildet,  anf  welcbem  der  Sand  als  Sandstein 
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tich  anlegte.  Di-r  Sand  dcf  Sandfleine.^  hdu^ft  viellci«  [it  blos  durch  io^liclir 
Kiesel-iMasäe  zusammen,  und  es  dürfte  fast  gar  kein  kolik-nsHurcr  Kulk  daria 
cnthallen  seyn.  der  Sandslein  mit  Sauren  nicht  briiust.  AluiHrhe  nur 
noch  feistere  Sandäleiu-konkrelioncQ  finden  sich  in  einzelnen  Knollen  im  doi^ 
tigen  Dünen-Sande,  und  die  Veranl aMiing  ikrar  Bidimg  kAnntaa  eWnftfti 
Ffittcii>Refte  gemam  aeya. 


SmMff:  Yalkaae  in  dfllUben  htUm  (BmUti.  fM.  \t\  XtU^ 
574  etc.)«  Dm  erwi«Miw  DaMjn.'m  Feuerbeiy  m  tamem  gims  kimti* 
MldflK  UBdUrich»  ^  Heile«  Ten  M eeiw-Ufer  eulfefai,  Irt  en  GegeMtuid 
vott  kuher  Wicbtigkeik  WAtüLiirF  fiwd  die  TiMtfaebe  in  chineaisclien  Uaod- 
iclirincn,  welche  er  von  aeiiier  Reite  steh  Peking  niitbrar  htc  Hier  wenka 
beaeilieMweftlie  AnilnOGlie  geichiidert,  die  ITH  und  i722  in  der  vulk»- 
niachen  Region  von  Ouynt-'Khotdonpti  im  Nordosten  der  Manisckurei  statt 
gefunden.  Es  ist  von  «wei  Eruptionen  ru<  r.wei  ,  etwa  eine.  Meile  von  ein- 
andor  cntfcmtpn  Mündiinfjen  die  Hede.  Du-  erste  Eruption  dauerte  9  bis 
MoriiUe,  die-  zweite  einen  Monat;  jene  \v;ir  besonders  heflig,  begleitet  von 
gewalligem  (u  töse,  vulkanische  Bomben  wurden  in  grosser  Menge  ausge- 
schlendert diu]  4  Laven-Strome  ergossen.  Der  bedc  uUfndste  dieser  Fcucr- 
berge  hat  Kegel-Gestalt  und  einen  tieftn  Krater,  im  Ganzen  scheint  die 
'  Gegend  von  Ouyne'KhoUonßui  eine  gewisse  Ähnlichkeit  mit  den  l'ldegrii- 
mkm  FMhrm  an  bedlMn.  Seit  den  Jahn  17ii  weias  owb  nichu  von 


T.  EicMwofWi  ftker  den  Oette-Porpkyr  ia  Aid-Syref  (4ieol0f. 
Aeieks-AnaL  tSäS^  Jimar  12).  Daa  Gcateia  bildet  ein  Aber  30  Onadint- 
'  Meilen  grosses  Plateaa  im  4000—5000  Fuss  Höhe  und  weiter  aadHck  eiM 
Mistigen  wild  zerrissenen  Gebirgs-Zug,  dessen  Gipfel  sick  8000—9000 
Fuss  erheben,  während  die  Pässe  nicht  unter  6500  Fuss  herabgebrn  lau 
Norden  und  Süden  ist  der  Porphyr  den  krystallinischen  Schiefern  aufgelagerty 
während  er  nach  Osten  und  Westen  unter  mächtigen  Trias-Schichten  ver- 
schwindet tind  nur  an  wenigen  Stellen  wieder  zn  T$i<tp  tritt.  Die  gro.««se 
Porphyr- II s.sc  \i[  iiif  fit  das  üecken-arlit:  aii?fjct)rt'iit'U?  F.rren ^ni^^  einer 
Eruption,  .sondern  es  fanden  mehre  Ausl)nicHe  sialt^  deren  jedem  eine  be- 
sondere \  arie!,it  angehört.  Die  Verbreitung  der  lelJ-len ,  niiünn  auch  die 
Richtung  der  Erupltoiis-SjKiIien  war,  wie  in  den  Porpiiyr-Üistrjkten  iVittel- 
DeutschiandM ^  von  SO.  nach  r^W.  (Stunde  8).  Eine  Ri.>gelmässigkcit  in  der 
Anderang  des  Kieselsäure-Gehaltes  findet  hierbei  nicht  statt.  Bei  dem  Dnrch- 
krack  kiMeten  aiek  Beikeaga-KoiigioBerate  aoal  den  Sdnefem  und  mIi  dea 
kiteni  Porpbyr-VarielileB;  die  nrit  den  Brackatfidtee  der  letalen  entatudencM 
Breceien  weicken  in  der  Simktur  vom  üoinislen  Porphyr  nickt  ab  nnd  kn-> 
citoen  nnageseickacte  Sialen-fdnnige  Abaenderung.  Andern  MongieBefni«, 
welcki  beaondefa  wieklig  aindy  werden  Taff-Kenglom ernte  genynt»  Dna 
loekcra  Tnl^rtige  BindeniMel  mit  eckigen  oad  nkger^|lien  BmqkatAekM 
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,  iwwctrt  di9  BMfMmiig  um  Meerei  Oiwid.  Dhw  GciidM  Mtem  «Ifastt- 
IMi  ScUcIlmf  «1  «ad  gehn  in  4ie  rotimi  Sraditehie       mlenii  Tri«« ' 
ttlMTv  Mer      leMra  BniplioMB  d«i  Qun-Fot|iliy»  Ii  die  Triu-Pwlode 

MlMI. 


Tk  TOM  Zounom;  Varhiltniffe  d/sr  tief eod  ettdlicli  tos  der 
8mm  ht  ümlm^teienmrk  (hkeh,  d.  geoleg.  Relclif*Aiist.  9999,  8. 13  f.). 
Ein  Bttgel-Land  im  ▼olbleii  Wort>Simi^  dem  bmh  Hndet  kenm  eineB  Fan  breit 
Sbeoe.  Die  nbireleheit  HQgel,  wotoii  mir  wenige  3000  Fan  fibenteigeo, 

reiben  sicli  fn  «uieliren  W,— 0,  slreldienden  Peratlel-Zfigen  aneinander,  deren 
«  mittler  eis  Hauptkette  belraehtel  werden  kann;  Querriegel  verbinden  die 
Zäge  rniter  sich  und  bilden  so  eine  grosse  ZbH!  von  Klcbeio.  Die  Basis 
der  Gegend  besteht  aus  Gailthaler  Schiefern;  auf  diesen  ruhen  Gut- 
tensteiner  Kalke^«,-  Hallstätter  Dolomite,  vielleicht  auch  jüngere 
Kalkt'.  Tn  ihren  Vertiefunjjcn  sind  Te rtiflr- Schi  r  h  t  p  n  cinfreIa«;<Tt .  die 
einen  grossen  KeK-hihum  von  Braunkohle  bergen;  sie  machen  ein  Mittctglied 
x-wischen  der  Eorän-  und  Neogen-Formation.  Porphyre  und  mit  ihnen  auf- 
Iretenrle  TiifT- (lesteine  verdieuen  Beachtung,  obwohl  sie  in  räumlicher  Be- 
ziehung unwichtig  erscheinen. 


E.  BoMlr:  Kreide  in  Aim^D^ftuiwmaH  (Mlif.  fMf.  l».]  JTri, 
114  ete.);  Dn«  CebiMe  konntt  «nf  dem  weetlieben  Gebinge  der  Kette  vor, 
welche  den  Lanf  dea  Aim  vom  lWiMf«-nel  acfaeidei;  Ea  iai  ein  ftveUiMi 
nngefllhr  3  Kilometer  lang  und  400  Meter  breit,  der  sich  von  Solomiat  bii 
Leiasord  erstreckt.  Der  Verf.  venveilt  Tonngtweise  beim  Kreide- Gebirge. 
Wilderthon  wurde  nicht  bemerkt;  daa  Ifeocoanen  aber  ist  hier  vollständig 
entwickelt  und  endigt  mit  der  kalkigen  Chama- führenden  Lage.  Darüber 
erscheint  Gnalt,  welcher  wenia  foü^ile  Reste  enihSit,  so  n.  a.  Inoreram«? 
conc  e  n  tri  ciis^  O  slrt  a  A  rdu en n e  ii  s  i  s ,  Amruoniles  in  a  m  in  i  1 1  a  t  u s, 
Hamitcs  cyli  ndraccus,  Nucula  bivir<rnt,i  ii.  e.  a.  Auf  dem  Gaull 
ruht  die  Kreide  in  (gleichförmiger  Sriurhtung  mit  dem  unter  ihr  auftretenden 
Gestein.  Sie  zeigt  sich  in  der  gbn£cn  30  bis  40  Meter  hilfügenden  IVIiichtig- 
keit,  was  Ansehen  und  Struktur  betrifft,  »o  gleichförmig,  dass  man  nicht 
mehr  als  einen  Kreide-Etage  annehmen  kann:  von  oben  bis  unten  ein  weisser 
Kalk,  dessen  dünnen  Lagen  in  verschiedenen  Niveau's  Feuersteine  nmschlies- 
aen,  die  tiefiiten  cUofltiach,  aber  die  grünen  Kömchen  meizt  aebr  kieiii. 


9 

6;  Ton  Imioj  9mrm-EUmii  (Zeitaebr,  d.  geolog.  GeaelM.  X,  200  ft). 
Die  mlknniscbe  Inael  Uegt  In  13»  17'  nördlicher  Breite  nnd  03*  54'  Ott- 
iieher  Linge.  Mberi  nnn  aich  von  H.  nnd  nmfihrt  des  Eiland  nach  80.« 
ae  aleht  es  einem  Aogel  ven  ovniem  Umriaa  Ibnlicb;  in  grflaaerer  INlbe  iat 
elnr  steile  kreiamnde  Efhehnng  mit  Auslaurem  in  die  See  nnd  mit  einem 
Thal  im  inaem  zu  erkennen.  Da  die  dem  Beschauer  zugewendete  Seite  die 
niedfigere,  ao  l>llden  die  obem  Umriaae  der  Erhelrang  einen  etrandw  Eing« 
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in  dessen  MiUe  der  obere  Theil  eines  regclmiusi^en,  am  Gipfel  schwach, 
dunpfenden  K>ei  is  sii  hibar  wird.  Lettler  stictü  ab  von  der  dunkleren  Um- 
wallanif  durch  graue  Färbung  und  durrh  grosse  weisse  Schnee-Feldern  ähn- 
liehe Flecken.  Ein  Eingang  ist  nicht  bemerkbar.  Die.  Abfalle  nu«  Ii  der  See 
lun  sind  meist  mit  kleinem  Buschwerk  besetit,  am  oberen  Theil  bin  and 
wtedar  kM,  Aa  der  S.-  od  SW.-Seite  bl  die  Umwallang  hflher  ab  der 
Kegel.  NMh  der  W..8eiie  fidi  weadead  nid  vm  d«  imh  N.  aiebt  warn 
Mk  piMilidi  deM  bis  IM  Heer  khuibreiclMiideB  Spall  der  Üanrallug  fS^f^ 
iher,  den  eiailfeB  Eingraf  n»  UmI,  and  hal  Mgleick  elM  volle  Aulcht 
de«  im  MitleliNUilkt  der  Itael  lich  eriMbeadeB  Kegele  ani  gmer  AadM. 
llngB  wm  Milien  Faaa  iit  dw  Tkel  eiiUlK  ■!!  ecliweemi  edtahttea  Lem^ 
Meeaen,  die  aieh  ele  Strom  hn  imr  Ufer  verfolgen  lasMB,  den  aber  plBli 
lieh  abbrechen.  Am  Emle  Iii  der  Sirom  10  bis  15  Fiua  llocl^  aiier  weaiger 
breit  als  nnher  tn  aeioen  Unpraag.  Er  gleiebt  ciaer  acbwanea  faeer 
Iber  den  Ein^ng  gezogenen  Mauer. 

Die  Lava  hat  eine  schwarze  Grundmasse,  worin  unzählige  kleine  halb- 
durchsichtige  Fetdspath-Krystalle  und  viele  hcll-fjrune Olivin-Komer  liegen. 
Der  untere  TIk  il  (hn  Strome«  ist  dicht  mit  (lach-muscheligem  Brtirii;  die 
obern  Parthif  n  sind  nach  allen  Richtungen  in  rauhe  eckige  schwammige 
Blöcke  zerspalten.  Die  allere  Lava  in  der  Uniwalluii::  \MMcht  etwas  ab. 
Sie  ist  der  Kauptmassc  UHch  r^Uiln  h-grau.  zeigt  Feldspalh  und  Olivin  in  dem- 
selben  Ycrbaltniss,  wie  die  eben  er>vühnte.  und  ausserdem  noch  kleine  kor- 
aife  Aagite.  ftanerbalb  der  schwanen  Lava,  da  wo  aie  aa  der  See  aMraidil, 
Mea  SMMaebea  heimen  aiebi  aaliigea.Waaien  bervor,  die  aieb  aaler  dm 
CeeebiebeB  dee  Straadea  mit  dem  See->Weiaer  miacbea.  Oare  Teaipeiatar 
dttrAe  aabe  aa  80^  R.  betngea.  Da  daa  See-Weaeer  Ua  aaf  mebr  ali  8 
Farn  Tiefe  warm  |al,  ae  driagl  vieileieht  aocb  ein  Sirom  belsaea  Waaaew 
oder  Daaiplbe  aater  dem  Meerea-Spiegel  aaa  den  Gealeiaea  empor.  Daitk 
dea  fiinaebBici  der  Uamallaag,  dewen  Ereile  wie  die  de»  Tbalea  etwa 
120  Par.  Fuss  beträgt,  alberte  aich  der  Berichterstatter  anfang!«  längs  des 
Levea*Slrooiea  ia  trockenem  Gras  und  Busch-Hois  oder  Aber  Wellen -Uugel 
von  Asche  dem  iamren  Kegel;  scbliasslich  musste  er  aur  die  rauhen  Lava- 
Blöcke  steigen.  Der  Fuss  de«  inneren  Kegels  liegt  ungeflihr  90  Fuss  über 
dem  Meores-Spicgci  und  24^0  Fuss  von  demselben  entfernt.  Dii*  Neigung 
der  Seitrn  dc«^  vollkommen  ntnHrn  Kcs'fN  he!r?ijrl  bis  40  .  wnrtJf 
an  der  ><ir(!  Sriti-  iiinanfgfstii'i^en,  wo  ein  enger  2  bis  3  Fn-s  tiefer,  liier 
und  da  mit  (jtaai-Buscheln  besetzter  Wasserriss  einige  Erleichterung  und  ein 
felsiger  Vorsprang  in  %  der  Höhe  einen  Ruheplatz  versprachen.  Bei  dem 
fast  Wolken-Iceren  Himmel  und  der  grossen  Hitze  war  die  Besteigung  sehr 
aiiliaam;  ambr  ala  daa  untere  Drittel  des  Abbanges  bestand  aus  feiner 
Aedie,  ia  die  maa  dmiaak^  elwaa  weiter  obea  rolHea  geleokefte  Sletaa 
ia  Sprüngea  biaab.  Der  febife  Vonpiaag  beieielMiete  den  Analritla-Paabi 
aiaer  Lava  ibaKcb  der  erwlbatea  acbwanen.  Da*  letale  Drillet  dea  Wegee 
war  weaiger  aebwierig;  die  Aaebe  aelgle  aieb  dareb  Gypa  afimealirl,  waleber 
avcb  die  Scbaae-Peldera  almKcbett  Flecken  bildet.  Der  Boden  wnrde  jelat 
aebr  bela«.  Btwn  Ib  Fnae  anterbetb  der  Spitie  aab  man  im  Eedea  viaHbcba 
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Spalten,  die  Mcb  «beB  eiM  W«il*  Von  watkm  MUtmtmM^  bebie 
■idit%ltfk  narli  ichfir«rU||cr  fltw«  riMhcode  WminirdlMyfc  ««ftieneik  JHt 
Bptkm  •nchieMB  BifScIiwvfel  ml  tehdnoB  «ype-Nadeln  erCIUlt.  Wm 
TOft  «■!«■  tli  Gi^l  Bleh  dM«eMelit,  wwr  der  Rmd  eines  Ueinea  KiHeie 
ven  eiwi  90  bis  tOO  Peis  Weile  md  SO  bis  dO  ¥w  T^h.  Der  beier» 
Boden  bestead  ans  ieweliief  Lm  oder  Teff  md  «m  vrikmis^heBi  Seed, 
die  Kreter-Wendinf  »ns  GfsleieeD  der  iHoieii  Lere  UnHcb;  tn  der  N.-  nod 
a-Sette  war  der  Send  wm  bbdnten.  An  der  W.-Seite  ein  tiefer  £insdttitt| 
dem  Spalt  der  Umwallunf^  vergleichbar.  Die  Dirapfe  ^e^n  beconden  vea 
der  N.-  und  S.-Scite  auf,  wo  die  Spalten  am  Itngsteo  und  grttssten  waren, 
bald  parallel  und  bald  queer  fiber  den  Rand  laufend.  Wo  dem  Geatein  die 
»chwefeli^-sanren  Dimpfe  entströmten,  Gedeckten  e«»  rofli«'  und  weisse  Rinden , 
Vom  Gipfel  aus  war  nur  nach  SW.  die  Aufsicht  beschrankt  durch  die  dort 
höhere  Umwallunfr.  Man  sah,  da«8  die  Innen-Sfitp  dtTsrlbcn  kr  ine  Aus- 
IftuTer  hatte,  da^s  sie  eine  f;latte  Fliehe  darbot,  dw.  imch  <ier  Maie  ici)  al>- 
fiel.  PaniHclp  HoriKontal-l.inien,  die  sich  rinpsom  verfol?i*n  Hessen,  deuteten 
Mächtigkeit  udi!  Streichen  der  verschiedenen  Lava-  und  Tuil-Schichten,  die 
in  ihrer  Wechsellagerung  die  Umwallimg  zusammensetzen.  Einen  Durch- 
■ehnitt  der  leMeii  zeigt  die  linke  Seile  des  Sinsdmillesy  von  der  See  ans 
l^eseben.  Eine  Lage  gentndeler  Oleino,  Ibnßcb  den  jetst  tm  Ufer  sich  Men- 
den, mit  Taff-2lnienl  erscbien  etwa  20  Fnss  Olicr  der  Hoebwasser^llari^e, 
ein  Beweis  dass  die  laset  nach  Biidnnf  diesOr  ReUsteine  fsboiien  worden. 
AHe  diese  Sehicbten  Helen  rom  IKttelpnnkl  des  Bilandes  naeh  snssen,  nnd 
an  Teivchiedenen  SteUen  beobaebtele  nnn  amer  dem  Heeres-Splegei  das 
nimliebe  Fallen  nnd  mü*  derselben  Neigung  von  85*. 

Die  UmwaUnng  und  das  von  ihr  eingeschlossene  Tbal  Ist  demnach  der 
Krater  eines  js^rossen  vulkanischen  Kegels,  eines  sogenannten  Erhebung«» 
Hegels;  der  Kegel  im  Zentrum,  entsprecliend  den  jetzigen  sehwachen  Erup* 
tlonen,  ist  ein  sogenannter  Auswurfs>Kegel.  Vor  etwa  60  Jahren  soll  der 
KfTiter  dp5  k?em«*n  Kf^els  Steine,  theil«  m^hre  Tonnen  "wiejfend.  in  Menge 
em[iori,a"worfen  und  grosse  Hatirh-Wolken  ausgeslosscn  haben.  In  welcher 
Zoit  der  Laven-Strom,  welcher  i:«  ;;rn\värtig  das  Thal  bis  an  dir  Scr  füllt, 
sirh  (Ti:iis<(  n.  lössl  sieh  nicht  genau  bestinuncn  ;  seitdem  wurde  di(r  \ ullvimi^chc 
Tliäligkeit  sehr  schwach.  —  Über  die  Geschichte  der  Insel  (tndct  man  am 
Sclilusse  einige  Notitsen. 


A.  HonLov!  qttirtire  Gebilde  des  Jlillne-tfeMsfft  (Vrrbsndl.  dtt 
Sehweiis.  naturf.  Gesellscb.  bei  ihrer  Venamml.  In  Bern,  tSJfS,  S.  144  f.). 
Im  seh6nen  natürlirhen  Dnrchsehnttt,  welchen  das  Arenas-TAaf  lei  9^le«a» 
daibletet«  wo  sehen  Nacaan  die  Oberla  jbrang  einer  mtchügen  DlloviaUllasse 
dnreh  Gletecber-Sehnti  beobachtet  hatte,  fand  sich  unter  demselben  Dllnvinm 
an  einem  gftnslifen  Pmkt,  wo  das  henrorlretende  elpinische  Oraad-Gebirge 
die  Hassen  gegen  das  Wegschwenmen  durch  Dilnvial-Gewisser  bewahrt 
hatte,  wieder  wohl  ausgeprägter  Gletscher-Schutt  in  unverkennbar  noimaler 
Lagerang*  Bs  ist  fester  blaner  Gletscher-Lehm  aiit  eingeschlossenen  ge« 
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streiften  Gesteinen.  Mm  hat  also  hier  iu  derselben  Senkrechten  des  näm- 
lichen Abslarses:  a.  unleren  (Jletscher  und  Schutt  in  einer  Vcrticfuit!»  de» 
Grund-Gebirges  uni^enihr  15  Fuss  hoch  auTgehauft ;  b.  Diluvial-Geröllc  iu 
regelmfissiger  Schichtung,  etwa  150  Fü&s;  c.  oberen  Gletscher-Schutt  in 
normaler  Lagerstätte,-  gegen  100  Fuss  michtig.  —  So  findet  es  sich  uoter- 
lialb  Arwt&ff  wm  Xuktm  grwiWi-Pytr.   Weil«r  Iumim  gegen  defl  See  trelMi 

deetlideii  DilnvleUTenreeMB  liemr.  flie  liiiA  ebgetcluiitten  tob  eUen 
direklea  Ztimeuneiilieiig  alt  den  eben  erwihaiOi  Dil«viel*lleiMii,  Mm  s{e 
•ick  «mnittelbtr  den  GleteehefScImll  es-  and  enfolegeni;  tedi  eehiBen  lie 
eil  bedeatend  tiefem  11  ivean  ein.  Et  gibt  vier  dealHcbe  Abttefmifee  dieier 
TemMen  ned  tilf  lietner  dertelboi  eine  Spar  eirelifeheb  Scbntlee^  wedMr 
nie  Block  eder  'Binchftack,  noch  ele  Gieticker-Lebm.  Et  aeigie  rieb  nichts  ^ 
eil  die  dnrcb  WnMer^Wlrkung  woM  abgerundeten  Ci(  si  liielie,  ans  denen  doi 
Innere  der  Ablagemn^  besteht.  Mttn  trifft  in  diesem  Terrassen-DUnvium  die 
verschiedenen  krystallmischen  Gesteine  des  obeni  Gletscher-Schuttes,  welche 
FelsnrtcB  dem  oben  erwühnlep  Diluvium  zwischen  den  beiden  (lletscher- 
Ablagenin^en  jjänxlich  fehlen.  Ilt^rnti«;  fjfht  h'prvor,  dn^s  nrm  e.^  bei  diesen 
»b^rsttirfm  Terrassen  mit  tinoiii  jungern  Diluvium  m  tbun  hal,  desten 
Ablagi'run<j  nach  dfr  zweiten  Glt  is(  !ii>r-Zeil  statt  hatte. 

Es  ergeben  sich  mithin  sowohl  zwei  «iretrennte  Gletscher-Zeiten  aU 
auch  zwei  jrctrennte  Diluvial-Zeiten,  somit  nach  der  Altersfolge: 

1.  Erste  (lU'Urher-Zeit,  jene  der  grftssten  Ausdehnung  des  Eises.* 
Damals  überschritt  der  Rhdne-GhUeher  fast  den  Jura  und  hatte  seine  Fronte 
•nf  der  Uoie  tob  ßmm  Aber  Burgdorf  naek  Z^njunrtaf.  Aaa  dieter  errtea 
Glelicber-Zeit  sind  im  1fb«fHMda  veck  keine  eigentlicken  Wall-ertigen 
Meffnen  bekannt  Der  klerker  gekörende  Gielacker-GmndMkall  iat  ein  neiit 
Uaaer  aehr  fetter  Lekm  uM  mehr  oder  weniger  abgenmdeten  nnd  geatieif- 
te«  Gesteinen.  ' 

2.  Erste  DtlnTial-Zeilr  Flttsse  und  See'n  hatten  ein  weit  kakefea 
fliveau  als  jetiS,  es  enstanden  entsprechende  Ablagerungen.  Bei  CMSeaegr 
t.  ß.  stehen  die  aMchnlichen  Sand-  und  Kies-Bänke  700  Fuss  über  dem 
Gmtfer-SeB,  flielier  werden  auch  die  bedeutenden  SelMilt»jMas8en  gehflrea^ 
welche  den  Grund  mehrer  Thäler  im  Wallis  einnehmen,  z.  B.  im  Borgne- 
7'hitl  hei  Sifffti  und  im  Kinfiifehlhal  ]  denn  ihre  theils  hervortretende  Schich- 
tung und  ihr  schiefes,  dem  jetr-iffen  Wns^scrlniif  im  Thnl-dninH  jtrmlich 
pnralk'les  Niveau  z.eusfen  von  ihrrr  ßildun^  durch  Wasserluuf,  wahrend  die 
(i;ir:nif  liefrendcn  erratischen  Ulm  ke  ihnen  ein  höheres  Aller  zuweisen.  Aus 
der  Gegenwart  des  ersten  Dilu \  i  um.«  iu  diesen  Seileu-Thälcrn  des  WaNiw 
ergibt  sich,  dass  zur  ersten  Diluvial-Zcit  der  erste  Gletscher  »clb*t  bis  hier 
^inauf  verschwunden  war.  Diese  erste  Diluvial-Zeit  muss  sehr  lange  ge- 
daneit  liabcB.i  Ihre  Ablagerungen  enthalten  Spuren  von  Schnecken  und  ve» 
Pflanien^Theileif.  OrtiiekkeiteD ,  wo  du  Gebilde  sich  Ifaidet,  sind:  UrMM»* 
Tkmt  bei  TlkoaoR,  Ms  ds  Im  BÜU  bei  Gen/,  ClBüOMry,  KmmiM'~lhtrek$Htk 
bei  Thun, 

« 

3.  Zweite  Gietscber-Zeit.  'Der  JIAdfie>6tsfseAar  nahm  das  Beekes 
des  Owfv^a^t  bis  an  gewisser  HAbe  Aber  demseibea  ein»  aber  ebne  dca 
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Mrfim  vä  flbentaisiB.  Bedealemle  WtlMbrlBtn  aw  diMer  Ml,  die  Hbr 
laufe  fciineit  habeii  mtiMii«  D«r  hfoilior  fBhftMBfle  Glaiteber^SdilaMn 
fft  ein  meift  galbKoher  L«hH|  niwmleD  in  LAm  ttbeifolMBd.  Die  ScUckaa 

mit  nifefchweinintemHols  nod  mit  TaniMB^Zapfen  im  DrmM9*TM  bei  Tk&mm 
gehdren  hierher.  An  gewissen  Stellen,  namentlich  hei  Am^mmm^  bededleade 
Ablagerungen  von  Diluvium  glaciaire  (CiAHnmia) ,  aoa  deai  »an  auf 

den  damaligen  Stand  des  Gletschers  schliessen  kann ;  es  ergibt  lich  so  für 
seine  Köhe  bei  Bex  iinjrenihr  4060  Fuss,  bei  Montreux  3260  Fuss,  bei 
Aubonne  2360  Fuss  nher  dem  Meer.  Der  zweite  Gletscher  zo^  sich  sehr 
IflnfT^anfi  zurücii  und  machte  Halt  an  vielen  durch  Wail-Morünen  brMichnetan 
Zwiüchen-Stationen. 

4.  Zweite  Diluvial-Zeit.    Flüsse  und  Scc'n  Imiten  ein  höheres 
Niveau  als  jetzt,  «landen  aber  tiefer  als  lur  ersten  Diluviai-Zeil.    Sie  er- 
litten mehre  in  langen  Puriodea  aufeinander  folgende  Senkungen,  wu<liirch 
ehen  to  viele  Abatafnogea  in  den  entsprechenden  Terrassen-förmigen  Abla- 
gerungen entftanden,  Dfel  von  dieeen  Ahetnfungen  treten  beeooders  hervor 
In  beiläufig  50,  100  nnd  150  bii  180  i^iea  «her  der  Htthe  dee  gegeawirtignn 
Wa»er-8tandce.  An  f^taeAgen  Stdlen,  t.  IL  aaf  der  Jtfnfl-flaUiinsel  bei 
Rtm^  gesellen  eich  tn  den  drei  banirtiichlicbiten  mehre  nntergeordaeie 
Abitnfnngen,  welche  an  anderen  Orlen'  mein  dureh  WUrknng  der  Dilnvial- 
Gewiaeer  verwiichl  Warden.  IMeee  mckweieen  Senkangea  der  Gewteer  in 
der  Bdim€it%  sind  wafaracheinlich  die  Wirkung  eben  so  vieter  nickweiser 
Eebnngen  des  Festlandes  von  Europa.   Nach  der  Bedeutung  ihrer  Ahlafe» 
rungen  zn  schHeaaen  bat  diese  sweite  Dilnvial-Periode  s^hr  lange  gedauert. 
Eine  Yergleichung  mit  dem  Gebilde  der  modernen  Zeit  Iftsst  vermuthen,  dass 
lotT.te«   Tn    seiner  Ahlneenmg  noch  nicht  so  viel  Zeit  verbraucht  hat,  als 
jene  <](r  drei  Haupt-Abstufungen  des  zweiten  Diliiviiiini.     Ilieher  jrehören 
die  schönen  Terrassen  von  !Honlreujc^  Clareus,  Cortier  (bei  Veveff),  I^Jorgeä^ 
Tktmon.    Im  Kies  der  cihern  Abstufun:?  der  Terrassen,  an  der  Ausmündung 
des  Boiron  Lei  Mor^e»  wurde  ein  Backenjiahn  und  ein  Siosszahn  des  Ele? 
phas  primigenius  gefunden.    In  der  untern  Abstufung  derselben  Terrasse 
kommen  Süsswasser-Schnecken  von  noch  in  der  Gegend  lebenden  Arten  vor. 


G.  SrAciBs  geeloyiecba  yerhl4laiaffe  der  Umgebaag  Ten 
Bade  Crttim  M  S.  Sie/W*  in  /«frtai  (Jahrb.  d.  geolog«  Reicha-AneL 
X,  38  ft).  Dai  (yiiet  der  Karte^  dieeen  Anbau  begleiiead,  nmfaaet  da» 
gebirfige  Terrain,  welches  in  II.  M  S.  den  ebem  and  mittlen  ianf  des 
MMa^Jfyiiesea  nmgibl  and  gegen  0.  bis  an  den  SW.-Raad  des  TaaU»- 
«aler  MoHens,  gegen  W.  bis  an  die  Strasse  twiscben  und  VitSmaim 

lefchl.  Durch  den  Bau  der  Gebirg-bildenden  Schichten  im  besprochenen 
Terrain  ist  ein  Übergaag  vermittelt  zwischen  den  ge^^torien  Verhältnissen  des 
hohen  nordöstlichen  Gebirgs-Landes,  das  mit  dem  Tschit  scher  Boden  beginn^ 
nnd  ivinschen  der  einförmigeren  regclmässigercn  Bildunjr  def  gejjen  S\V. 
sich  anschliessenden  nirdrit;pn  Plateau-förmijrcn  Thpilrs  der  iMtrisrhfiti  Hnlh- 
insel.  iler  Ttchiteeher  Boden  zeigt)  vorzüglich  in  semem  dicht  an  das  in 
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Rede  steh(  nili  ii  Termin  fffenxcnden  •üdwesliichen  The ile,  welrhrr  Uisi  durrh- 
wcu  .!us  >  u  ni  ni  u  1  i  t  e  n  -  Ii  fl  1  k  en  besteht,  ein  System  iiher  eiiiaiitii-r  gt  legler 
Faitungeu.  Im  mittlern  hdherti  iheile  des  Gebirgs-Laiides ,  dn»  sie  zusam- 
■lensetzen,  sind  diese  Gebirgs-Falten  bei  einer  nordwest-sudüäUichcn  Streik 
clM«|t«lliehtunf  enger  ot  und  Aber  dwader  gelegt.  Gegen  SW.  and  be- 
fOBder»  gegen  MW.»  wo  iich  dai  gnine  Temin  gegen  dM  Iber  in  abdtehl» 
md  diete  FnlMn  dM  NunminUlmi-Knlkefl  jedock  weiter  «gaeiMiider  gespreiUI 
«ad  drehen  sich  gegen  die  vorige  Bkhiong  mehr  nedi  W*  In  die  enrielch« 
Weiee  twiichen  ilnien  entatnndenea  Rinne  gind  in  grdMerer  Ausdehnnnf 
md  IBeMgheit  die  noeh  meneiiCilligere  Windungen  und  Feliungen  «eigen- 
den  oberen  Sandstein-  and  SIefgel-Schicbten  eingeklemnl.  Die  Gebirgt*Fnl» 
ten  des  Nummuliten-Kalkes  der  Tseküseherei  eraotMinen  geftn  SW.  abgo- 
krooken,  kehren  dieter  Richtung^  mitkie  de«  Terrain  von  5.  Stefano, 
die  Schichten-Köpfe  zu  und  fallen  von  demselben  gegen  NQ.  ab.  Der  Kalk- 
gebir«»«»-Zii<!,  wflrher  irn  wilden  felsigen  Theile  des  Quielo-Tfutte*  zwischen 
Pinffiientr  und  iiii.  Stefano  nnsetzt  und  dai  'jnrue  Terrain  von  da  über  bujs 
bis  xum  Meere  durchschreitet,  bildet  den  Ux  rsian«/  von  diesem  Schichten- 
Bau  zu  dem  flacheren  Wellen-förmigen  der  siuiweslliehen  iMlrinchen  Halb- 
insel; er  stellt  üüiiilich  eine  ian^-gexogfftte  steile  Welte  dar,  im  Mittel  un- 
^refniir  eine  Stunde  breit.  Üherdiess  ist  der  ganze  Zug  ^cgcn  den  Katid  des 
TsekitMeher  Bodens  noch  bedeutender  gegen  W.  gedreht,  als  der  nordwest- 
liche Tkeil  dee  Falten-Terrains.  Den  Kern  dieaer  steilen  Welle  klldek  obrer 
weiMor  Rodistes-XeHt«  unter  welchem-  nur  twieohen  dUrefnu  und  SmUrki 
Im  aeiliehen  TlieHe  des  genien  Zuge*  illere  Homelein-fllkrende  KalkrScbiefer 
'  der  unteren  Rreide-Ijmppe  berrerk^muMn.  Der  Maniel  der  Welle  beatebt 
nna  gegen  S.  ateU  und  raataeaktecki,  gngen  N.  Bäcker  ikHenden  wenig  miicb* 
Ilgen  Sckicbten  der  Socin-Foimation,  wie  1.  die  im  Bresueno-TM  Eoklen- 
fibrenden  ^Coshia-Schicblen^ ;  2.  Kalk-Scbierer  arit  Btvalven,  tbelb  förm- 
liche Bivetven-Bänkc ;  3.  Nummuliten-Kalke ;  4.  fchmule  Zone  von  Kalk- 
Schiefem  oder  Mergeln  mit  Krabben;  5.  rfunnnulitenkalk-Konglomeratbäake 
im  Wechsel  mit  Mergeln ,  reich  en  Pelaefeklen.  —  Endlich  filUl  die  obere 
Haupt-Sandstein-  und  -Mergel-Gruppe  das  gMiie  Terrain  zwischen  diesem 
Knlk-Zu^e  und  dem  Tnchilncher  Boden  einerseits  und  dem  Kalk  Boden 
der  l^fn.srhrn  Halbinsel  lim«!»  der  Strasse  nach  Pixino  andrerseils,  jenen 
Schichten  anlatr«'rnd  und  sie  bedeckend,  au«.  Das  Bad  von  S.  Stefano  sell)st 
ruht  auF  Kreide-Kalk.  Seillich  ffe?en  .Hontona  lehnen  sich  die  obern  Sand- 
stein-Schuliten  an.  Die  Natronsalz-  und  Kisenkies-fU^renden  Tassello- 
Mergel,  die  Alaunerz-Stöcke  der  Kreide-Kalke,  hier  besonders  stark  ver- 
breitet und  Schwefel-  und  i\atron-Sal£  efflorescirend.  und  die  warmen  Schwe- 
feH^oellen  von  S,  Stefand^  deren  Analyse  dasselbe  Natronaala  ergehen, 
aieben  ha  unveikennburem  genetiadiem  Znaammenhang. 


A.  Rmkni:  Zinkers-Lngeratittei  in  der  SpmUttktm  FroTinn 
«Mtfente  iVIntHjM  XXVt,  376  etc.).  Ea  entrecben  aieb  dieae  AUn- 
gerungen  —  mr  Mn  und  wieder  umeibrocben,  mancbMi  geaeigt  od 
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Ot^mä  VW  H.  U»  n  dm  Bmim  in  .MiHiik  NIeki  all»  iM 

f  loci  reich  an  Blende,  Ziäb|Mtb  und  Galmi,  iMgMlet  von  Bleiglau,  lioldm«' 
Mnrem  Blei,  l^lalarhil  n.  •.  w.    Im  Ganzen  herrscht  meisi  Blenie  VflT,  M  * 
■menUich  in  der  Gefead  von  Cumilla».    Über  den  En-LagentitlM  MOI 
aumal,  nnd  besoodert  eDtwickelt,  dotomili«cbe  Gebilde  auf,  femer  Ralfc«, 
thoaigtt  SchMlir     •.  w.^  ooter  deuaeUiM  cradMiat  eiMMekflisiger  TbM. 


F,  AwBiAT*-  E  rz- La  j»e  rst  ä tie  n  dca  Zipier  und  Oötnörer  Itomi- 
tate4  (Jahrb.  d.  k,  k.  peolog.  Reichs-Anslall  S.  39  ff.).    OhwolW  (ie- 

steine  vertichiedensten  Alters  in  der  Zips  und  in  Gömör  Träger  von  sporn- 
dischen  Erz -Massen  siticl ,  »o  verschwinden  siü  doch  im  Vei^leich  mit  der 
miichti^'ca  Entwickelung  jener  Lagentütten  im  Schiefer-Gebirge,  welche  in 
den  UaupUägen  mil  d«r  liegst  bekannten  und  beachriebenen  Eisenipath-  und 
Kiipferer»-#«iMti«B  vOllig  ftbeitinsti.inmen.  Flr  Um  Tlieari«  iat  di«  Kaan»» 
tining  der  Idaiilllit  der  EipHr  «nd  Ctfeiörer  En -LagenlitIeD  mit  des 
jUntfWaeben  o.  s.  w.  vm  Wichtigkeit,  well  die  Erklftnmg  der  Ettetehanf 
■diea  dea  Miichea  BnchelBBagea  aadi  itte  .allgeaieiiiBlMi  Phiaoaieno  der 
VeilireitttBg  aad  der  adaertliadiea  Zanauaeaaelsaag  qbiIImwii  anui.  Der 
nteaachiefer  aiit  aeiaea  vencMddeaea  VirieMlen  (den  graoea,  grAaeo  and 
reiben  Scbtefera)  eiAAll  die  Lager,  weiche  nach  den  Spnich>6dMnneh  «Bf»> 
ftieher  Bergleute  aber  simmtlich  Gftnge  heissok  Im  Durchschaille  kann 
tian,  ateta  im  Einklang  mit  der  Ifelar  dea  Gebiigee,  die  Richtung  von  0. 
nach  W.  aiil  cAdlichem  Fallen  als  nodale  annelmeB|  obwohl  im  Einseinen, 
beaondera  gegen  die  östliche  Grenze  des  Schiefer -Gebirge«  (den  Benmsko) 
AbWeirhungfen  statt  finden.  In  der  Zip*  sind  die  wirhtijjsten  La?er-Züße: 
der  grobe  Gang,  welcher  in  fiöflnit*  utid  Slorenka  bekannt  ist,  dessen 
Identiiiit  mit  dem  gleichnamigen  Lai^er  der  Kotlerbach  nicht  erwiesen  ist; 
noch  viel  prohlemnttsrher  ist  die  Aiisirhl,  dass  vom  Kciuptexe  der  ßindlner 
Gange  einer  die  westliche  Fortsetzung  des  groben  Gange*  sey,  denn  es  liegt 
der  mächtige  in  b«  Tt:riiiiimi5cher  Minsicht  Tüll  ig  undurchforschte  Hegyen  da- 
zwifcben.  Der  Goid-Gaug  streifl  sicher  bis  nach  Helc»manoca.  vielleicht  bis 
Sekwedler.  Wichtige  Lager  sind  die  von  SliMMk,  M'mgendrusMt^  Srtiaedler 
nnd  BüMi,  Aa  dieto,  wefentlich  KapfetUee  eadmltend,  achUeMt  aich  hn 
fl.  ehi  Zog  von  aadem  an,  deren  Heapt-BoilnidtheU  Antiraonglanz  ist,  der  von 
Arm§  Idfo  «her  dea  thkwtiUMM  and  die  ^Uptmitr  H«he  aaeh  fVnnef 
CFmmt,  die  Bukmrimi,  den  felMWM»  den  BmmmkmifMt  nach  Cmomm 
lelehL  Im  Hangeadea  folgl  die  taagedebme  Er*  *  Zone  von  BtkmSIMim, 
ehenmla  Gegcnaiand  ergieUgiten  Bergbeaet,  welche  noch  eine  Reihe  mm 
Iheil  sehr  helfichtlicher  Stocke  von  Kopfer^haltigem  Biaenkie»  eathilt,  woran 
rieh  Eisensteln«Lager  von  Mtpo»*,  Mefenteifen  und  •/«teo  scbüessen.  Die 
Bieeastein-'Lager  werden  gegen  W.  immer  häufiger,  während  der  KapferUet 
auffallend  zurücktritt.  Die  bedeutendsten  Lager-Züge  aind  die  von  Rotenau, 
d^tnek  am  Hrudek  und  vom  Jelunik  bei  Jolsva.  —  Stnck-förniijre  Kin- 
legeraagea  von  Eiaenapath  aind,  avsaer  den  liei  SckmoUniUs^  in  der  i^äbe 
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von  l^ohnehmt  an  der  Grenze  von  Thönse liitTcr  und  Urflnstcin  entwickelt  in 
allen  möglichen  Dimensionen,  niii  einer  Mächtigkeit  von  20  Klaftern  bb  nr 
Flitze n-Form.  Wcnigfcr  bedeutend  sind  .Magneteiten-Stöcke  mit  Mangan-Ereen 
bei  Raseiuiu  und  Göllnitz.  —  Die  Form  der  Gange  ist  bei  Arany  Idka  und 
durch  den  Joteyhi-Gang  bei  DohtektM  reprisentirt,  so  dass  es  scheint,  dsl^ 
Aafireten  dieser  Lageratitteii  sey  dnreh  dai  Ifcbengestdn  bedingt,  weichet 
M»  TlmtehieiBr  in  der  MichUni|8-Riclitiiiif  dett  geringsten  WideiMnd  • 
bot;  bei  der  Gneln-ertlgen  aebr  iSben  Feietn  von  ^reny  lAs  ao  wie  beim 
GfOntletn  von  JMUekm  Iis«!  sich  die  Ginf<Bildmif  ana  der  Kontiatens  der 
Qealeine  WDbl  erltüren,  ao  wie  tndferBeiia  der  AKaets  von  Eisenateln  in  der 
Hille  acbon  vofbandtaer  Spelten,  welebe  inr  Bildung  der  IMaeiener  Stttcke 
nsd  der  Kobalt-Gänge  derselben  Gegend  Veranlassung  gaben,  denkbar  tat. 
In  gleicherweise  erseheinen  die  Lagerstitten  bei  ^cAafi«  in  Stock-fdrmigen 
Massen^  wenn  sie  im  Kalk  aufsetaen,  bei  KiMühel  in  Lagern  dem  Schiefer 
^ngebettet.  —  Die  Mäohti^eit  der  Lager  ist  verschieden,  wechselnd  von 
einigen  Zollen  bis  tu  10  Und  mehr  Klnftern  Sehr  ofl  rcrkeilcn  sie  gich 
in  eine  Mm^e  von  Tnimmcrn  ,  ticren  Hiuipt-Ausfullungsmasse  der  Schiefer 
bildet,  so  dass  die  Grenze  von  Nebcntrestcinen  schwer  zu  ziehen  ist.  Die 
Dobttchauer  Starke  hnbrn  3  his  8  Klafter  Mächtigkeit^  wkhrend  jene  dea 
fiehmöllmt%er  Haupt-hiesstockes  21  Klafter  betragt.  Die  frflher  erwähnten 
Ausdehnungen  ergaben  die  grosse  Regelmissigkeit  ihres  Streichens;  viele 
dieser  „Gänge"  sind  Meilen-weit  verfolgt,  die  meisten  .beträchtlich  lief  auf- 
geschlocsen,  was  dieselben  günstigen  Bedingungen  bei  anderen  minder  auf- 
geachleaaenen  Lagen  voranaaetsen  Ifisst   Die  wicbtigsten  Ene  dieaer  Lager 

'  sind  Knpferkiea,  Fahlen,  Elaenspath,  Eisenglana,  Antimonglanz,  Speiakohalt» 
Kiehelkiei,  Afvenik*llackelkies»  Eiaenkiea;  accesaetlach  konnnen  noch  eine 
Menge  Mineiallen,  beaenden  aaf  den  Kobolt^flUurenden  Lagern  vor^  welche 
theüweiae  ZeiveUnnga-Piodakte  ana  jenen  sind.  Ali  dang-Arten  findet  man 

'  hanptakehlieh  einen  aenettien  Schierer,  Qoars,  Kalk-  vnd  Baryt-Spath  nnd 
Ankerit.  Meiat  ertchetaien  dieae  verachiedenen  Bestandtheile  aniegelmiiaig 
dnrebeinander  gewachsen,  oln»  Spur  von  Lagen-fftnniger  Anordnung ;  dieses 
eo  wie  die  Seltenheit  von  Drusen  bedingen  bis  jetzt  die  Unmöglichkeit 
aicbere  Snccessions-Reihen  fiir  die  Bildung  der  einzelnen  Mineralien  aufzu« 
stellen.  Andrerseits  folgt  aber  aus  dem  steten  Zusnmmcnvorkommrn  der 
einzelnen  Erze  so  wie  aus  der  Gleichmlij^-^i^keit  pi  f^ijnostischcr  Ei^eiist  liaf 
len ,  endlich  r.ns  Vergleichung(  n  der  Vcrljn  iinii^^  im  Grossen  die  Notbwen- 
dirrki'it,  die  \ ersrhicdenen  Erz-Gruppen  nur  hIs  (iiieder  einer  grossen  Erx- 
Forniaiion  iiuzuäehen.  Wenn  gleich  der  Koi»alt-Gchalt  des  Lagers  hei  Dob- 
tchau  vorzugsweise  an  den  Gmnstein  gebunden  erscheint,  so  ist  er  doch  an 
■ehr  vielen  Orten  entfernt  von  jedem  eruptiven  Gestein  zu  beobachten,  freilich 
In  (funnlfiallv  sehr  vntergeordneler  Alt,  so  dass  Zweifel  gegen  die  thitige 
Müwiflning  des  GrAnsteins  wohl  gencblfertigt  sind.  Übrigens  leigen  sidi 
die  Lager  in  ndneralogiscber  Besiehnng  mit  den  obigen  eng  verbanden,  sie 
enthalten  dieselben  Gaag^Arlen,  sogar  Ankerit.  An  ibien  Ansbbsen  findet 
man  gewUhnBeh  Bnnn-Bisenateine;  tiefer  konnnen  Fahlers  nnd  darunter 
eist  die  Kobell-  und  lliekel-BRe.  Sn  Kobal^Lager  bildet  nur  an  elnigeii 
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ihm  durch  eine  schwaclMi  Mtfttg  BnUM  fMnt,  lici  l^aMhM 

Liegende  4«  £i«co«path«. 

Wenn  man  die  (nünen  Schiefer«  was  wohl  siemiich  erwiesen  scheial» 
Bichl  ai«  Eruptiv-Geslein,  sondern  nnr  als  (ilied  der  Schiefer-Formation  an- 
Mehl,  so  dnrfle  der  (Inind  wrjjfallen,  sie  nls  Ursorhe  des  Erscheinens  der 
Erz-Lai^erstäUen  zu  betrachten.  Dagegen  bleibt  es  sehr  auffallend,  wie  der 
Kupferkies-fiehaU  zwar  nicht  ausschliesslich,  aber  deonoch  bedeutend  der 
Mehrjrahl  nach,  in  der  i^hUc  der  grünen  Schiefer  zusammengedrüngt  ist;  diu 
allen  und  ergiebigsten  (i^uge  der  Xips  setzen  darin  auf.  Einen  andi-m  Um- 
stand wird  eine  Theorie  dieser  Erz-Lagerstätten  zu  berücksichligen  haben; 
den  entschieden  günsligen  Eiufluss  des  schwarxen  Schiefers.  Die  mächtigste 
Entwicklung  dieses  aus  Quarx  nnd  KoUewtoff-haltigem  Schiefer  ausanunea- 
geaetiMa  Ck^at,  eine  den  Beigleuteii  TffrtU  und  Uugarm  wohl  be* 
fcute  Biicheiming,  ftlU  in  die  Gegend  von  MmSimiim^  wo  die  Kieae.  i» 
Li^vn  nnd  SiArken  aehr  nrilcittig  enftreteik  Sehwaner  Sduefer  bilde!  dea 
niclMte  Kebengesleil,vnd  die  Grag-Analttllnnf  bei  mehren  Glnfen  von 
JSIenrnfcr,  bei  den  Koball-Laiteni  von  l^eMken»  welebe  ikii  elao  nneb  in  dieser  > 
Beaiehnng  wieder  anf  gleiche  Weiae  vefhalten,  wie  die  flbrigen  Glieder»  • 
Bei  den  Eiaenatein-Gttngen  de«  jHSrwIcft  iil  die  erwibnie  Feliart  ebenfnlla  m 
beobachten.  Dass  hier  gioape  Reduktions-Prozcsse  im  Gange  waren,  dafür 
aprichl  daa  biufige  Vorkonimrn  \on  Gediegen-Quecksilber  in  der  Kotterkaeh^ 
ven  gediegenem  Kupfer  und  Schwefel  im  Kies-Stocke  xu  Sehmötnit»  in  Spalten, 
welche  in  etwas  tieferen  Horizonten  reiche  Buntkupfer-Erze  enthielten.  Dass 
übrtjjrns  {lir  Kntwickcltin^  der  KJcs-Stocke  mit  jener  der  lihrigen  La^er^tntlett 
g)(  ichzciii^;  Mir  siiii  ging,  beweist  (irr  Umstand.  An^^  die  Lager  VOD  üchtnö^, 
0     Hit*  stets  am  edelsten  in,^der  ^iaiie  der  Kies-Stöcke  waren. 


Fa^Uuncn^  Vorkoninien  von  Kupfer-Erxen  bei  Hßhtumklee  (Berg- 
nnd  Hüisen-atfton.  Zeit.  i839^  55  ff.)-  I^ieaea  hleine  Burg-Dorf,  nftrdlicb 
von  HUmHMy  ist  die  tiefat  gelegene  Oitaehaft  dea  Pkteana  der  Gegend. 
In  aeiner  nftcbalen  Umgebnng  mnas  viel  Bergban  gelrieben  worden  teyn; 
man  aiehl  eine  Ueoge  aller  gnieaer  Halden,  antammeng^iocbener  Schachte 
V.  a»  w*^  Bei  Dnrchanchnng  der  Halden  findet  sich  hin  nnd  wieder  Bleiglana, 
und  'Verhandene  Nachriehten  betUitigen,  daaa  Blei-^nnd  Silber-Brse  gewon- 
nen wnrden.  Das  Vorkommen  war  Gang-förmig,  wie  bei  KImtgikmt,  nnd 
'  wenn  nach  anf  dea  noch  jeist  bebauten  Oberkarmtr  Gingen  kleinere  Vor- 
kemmnisse  von  Knpferiiies  keine  Seltenheit  sind,  so  war  es  dennoch  über- 
raschend, als  man  vor  mehren  Jahren  erfahr^  dass  bei  llahnenkiee  nach 
Kupferkies  geschürft  würde.  Bei  Besichtigung  des  Versuchs  zeigte  sich  xwi- 
schen  einer  im  LicgenHrn  beCndlichen  L(>tten*Lage,  die  uittcr  einetTi  Winkel  von 
60**  bis  70*  südlich  einfiel,  und  einer  entsprechend  liegenden  Schicht  kiuf- 
tifjLii  KuM  Ix  liiefers  eine  p()rö>e  .Vlasüe  aus  Quarz  und  Gel h- Eisenstein  be- 
Btthend,  und  diese  führte  besonders  die  Kupfer-Erz*«:  Hutli-kuplererz,  ßc- 
'diegeues  Kupfer,  Kupfer-Iadig,  wenig  Malachit  und  Kupferkies.   Das  gedie- 
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ireae  Knpfer  iah  wm  wl»  IMi^  tenHilM  liwtl  oder  galvaniitk  |»fiilief 
Kapfor  oad  Itf  b  lodwm  ÜMini  swiMim  da«  Glitte.  .Diat  llgtfc-lbipfcf 
•M  (ktiM  hiDlg«  EncMang  aai  Aar«)  M  M  ia  klalaan  PferlUf  ■ 
tereli  dia  oekarffe  MaMa  der  LageMtaiiM  TaArailal,  tlielif  aaelb  ia  aiar- 
HalMi  Uaiaa«  Kryilalle«  sniaclmi  aluallica  BIntani  aililrlator  VoakfatioaaB 
de»  ttagftalaB  Lallew.  Der  Kapfer-Mf  alellla  Ml  aieHMb  fo  dbo  adw- 
rigen  Masfen  dar,  aad  twar  in  madHelMni  Kaallea.  State  beflelteia  Nbladdl 
denselben.  Hin  «ad  Wieder  bemerkte  mal  Mch  mil  Qnan  vertiatii—e« 
Kapferkiee  imd  ganc  selten  elwa^^  BI(  igUnx.  —  So  eall  die  Lafer«ittte  aae 
TOO  Ta^e  bis  eu  nogelfthr  15  Fess  Tiefe;  von  hier  an  %\ntrden  die  Sauerstoff* 
haHi$:en  Kupfer-Erze  selten:  anch  ^iegenes  Knpfer  und  Kupfer-Indig  traten 
run'irk.  \\m\  sfimmtltrhc  Krzr  wurden  Rllmfihlti'h  durch  Kiipferkie!»  ersetit, 
der  in  kleinen  Pnrfliii-n  durch  eine  poröse  Oi^f^rz-Müissf  verthcilt  war.  — 
Spirlicbes  VorKofunuii  «hr  Erxe  und  andere  ung^un.sligc  UnulAnde  brachten 
schon  seit  längerer  Zeit  die  «rwihateo  bergmänatscken  Vecsitche  xiim 
Erliegen.  * 

Verficithi  iritui  die  geschilderten  ErsciiemungeB  mit  )ihnlicl»eD  Harber 
Kupfer^EnKen^  so  flllt  es  auf.  dass  bei  flaknenkiee  (mit  Ausnahme  der 
tjma9ri€r$t'r  Kup^er-Erxe)  mehr  kalogene  Bildungen  sind;  denn  Rolhkuprer* 
Brs  itelil  MalacMl  md  Laear  gegenüber  jedeafaUe  a«f  .dar  SaHo  dar  Radak- 
tioa,  iiad  ee  ftagt  eiek,  wober  kier  dlo  Akwekkaof  voa  der  aBfeaMiaace» 
ErsdieiBiinf  rfikri.  Ifan  ladet  an«,  kein  geaaaerea  Dtarekaaehea  der  LeWea 
Lage  im  Uegeadea  der  Btae  ki  deiaelkea  uaiela  weieeo  laaaerB  voa  vor- 
ickiadeaer  fiittaae,  Sie  Bertekea  kaapirtokllok  aae  kakteaeaaMv  Bleea- 
Oxydul  und  naracfaen  et  alekt  aawabrschetoticb ,  daae  Joaer  Lettes  aae  2er« 
Setzung  eines  an  Karbonatea  faickea  Wissenbn<  Her  SeUefers  hervor <;e^Mifra 

,  ist.  Diese  Umstände  dürftea  genügen,  die  Bildungs-Vorginge  der  Erae  au 
erkliren.  Nach  dem  VorkoBUaea  ia  dn  Tiefe  au  urtheilen,  wird  ursprttag* 
lieh  Kupferkies  vorbanden  gewesen  seyn,  und  da  das  Vorkommen  bis  au 
Tj^ije  fHissetzte,  50  w?ir.  l>e«^un<ti!^l  durch  dir  Pomsität  des  (jHnr.rn,  eiue 

*  Oxydiilioii  Iftcht  rnuijlii'li.  Diese  srlirrnt  mu  h  oben  zieiiilH  h  VfiHsttitidif;  statt- 
gefunden 711  haben;  Plwas  tieier  dürfte  solche  nicht  mehr  fo  mulassend  {»c-  - 
wetten  seyn  und  hier  das  leichter  oxydabele  Sthwefeleisen  des  kupferkie^ios 
mit  ^uerstoff  sich  verbunden  haben,  wfihrend  das  Schwefel-Kupfer  in  Form 
von  Iiü|if{.  r  Indi«^  zurückblicb.  Die  aus  der  Zersetzung  des  ku{ifcrkies€i» 
hervorgegangenen  Sulphate  von  Eiscnoxydnl  und  Kupfcroxyd  wurden  vom 
ITMaer  aafgeiaei  md  der  Tialk  aaganOrt ,  *wo  alt  aoF  daa  Laue«  irarea. 
WeckaeKSeraeiaoagea  anualea  Uor  iiall  Sadee;  dcr-Kaflkr-€ekall  der  Ftfle<' 
iigkeil  warde  dairck  die  Karkoaato  gellih,  oad  glaickaeilig  warea  Eieea- 
oxydaUSahe  sagegea,  weleke  'dae  Boiirebea  kakea,  dorck  Aafkehaie  vea 
Saaeriteff  fai  Ozyd-Saika  «ad  Oxyd-Hydrat»  ibermgekea.  —  Der  Vr.  akiia« 
aa,  daee  dieeo  Oxydatiea  dae  Btwaeaydab  «af  laetea  dee  koklaMaarea 
Eapfkrexydee  elalt  gefunden;  ae  dtrHe  e«  gekommen  seyn,  daae  aian  das 
früher  im  Kiese  enthaltene  Ktipfrr  jetll  tkeils  gediegen  Södel,  theils  als 
Oxydul.  Ttefee  Eiadiiagoa  der  Kupfer-haitenden  FIdssigkeiten  scheint  nicht 
I|i0giick  gowoaea  aa  leya;  deaa  daa  Ratk-Eapferera  Mer  riek  aar  ia  der 
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Vlhe»a«r  UüeMhsBM.  4m  mumMm  Mumm  IM  tleh  fw  dm 

Ulhtohr  0fai  SeleMSeMl  MchweiMi;  «  welclm  VarModaaf  4u  Sei«» 

BiRKAnr:  Aber  die  Eraeheinvagen  bei  dem  Aoebrvohe  iei 

9lexikani9€hen  Feaci-  Bcrges  Jorulio  im  Jahre  tT59  (Zeheehr.  d. 
Deiilsch.  feolof^.  Gesetlsrh  .  /v.57,  274—2^7).  SrheB  ll^^r  sind  rm  Esit 
ScHunMOi  ia  Mexiko  einige  Miltheilnngen  über  den  Jorulto  (in  PRORiEp'j 
«.  SceaxBURCK's  ForUchritte  d.  Geographie  u.  Natur- Geschichte,  Nr.  16^  S.  13 AT.) 
veröCTentüt  ht  worrk'n,  welche  den  Zweck  haben,  A.  v.  IIlmboldt's  {E»9ai 
yoiitique  tur  ta  \<ytirefff  Kspagnp  /,  2*^  1 ,    U.  1<i5;    O/öf^rnphte  den 

plantfs  4°,  p,  lüO  ;  Vn^-t  <Y^,"f  Cardilh'rt'S  Fol.  p.  2  t2.  pL  t!^  ;  Ewsai  (jcorjttn^t ■ 
iiqur  xur  h  (ji.tment  den  roehe*  p.  321,  3äl  *  ;njsi,'(  <[)ro(  hcnc  Ansicht  über 
die  Krst heiriungen  bei  d«*m  letzten  Ausbrach  dieses  Vulknius,  namentlich 
aber  die  von  ihm  Ix  h^mpute  Boden-Erhebong  des  flalpuys  tu  widerie|;en. 

ü^ihrend  v.  ülmhuldt  (dc^s.  Ejtsai  geognmtique  p.  352)  meiut:  „es  , 
kOane^  aeibst  Tür  den  an  den  Anblick  durch  vuIkaniadM  Einwirkungen  zer- 
aMrler  Brd-IWÜe  wenig  geurdbnten  Beoberhier,  nlelrt  in  mlndeateB  sweifel- 
Mt  Mcib» ,  deaa  der  game  Boden  dea  MmlpmfB  von  weatfatcna  1,800,009 
i^dm-TolaeH  FticlieD'AiiadelNiraf  emporgebobea  weidea  tey"«  venaathel 
ScauiaBN  cFortachriile  der  Geogiaplile  ete.  Bd.  II,  No.  1^,  8. 19)  „der  Ua^ 
alaad ,  daaa  aeil  HirasoLBv  kela  eiaiiger  mH  eiaer  ailaaigea  Beobaehtaag a-» 
Gebe  aaaferaeleler  Geogaoat  dieae  iatefeaatnle  Gegead  beaaeb^  habe,  eey 
die  Uraaehe,  weaabelb  die  geiatreiebe^  webl  aber  elwaa  xa  kftbae  Hypetbeae  - 
dea  emea  nicbt  früher  dnrch  Thatiachen  angegrilaa  worden  aaf.*  —  Oa 
aaa  BcnLsioEit  (S.  18)  BuaaAin'a  19  Jahre  TOiber  am  JerwUe  angestellter  • 
Barometer-Meaanngen  erwähnt,  ao  aiad  ihm  wohl  auch  dessen  übrigen  Mit« 
theilungen  über  den  Jorulio  (in  K\asTEa's  Archiv  V,  189  ff.  und  in  dessen 
Beiden  in  M«xiko  I,  224  ff.)  bekannt  ef»'we<?en,  und  «o  erblickt  B.  in  d^r 
ausgcsprtM  lirncn  Vcrmuthun^  ein«  n  tjegen  ihn  pcrirhteten  Angriff,  auf  ^^ ei- 
chen er  antwrtrtet.  michdi  ni  dir  N  (-r^chiedenhcit  der  Ansichten  über  die 
Boden-Erhöhung  des  Ualpafj.f  nun  M)r  Kurzem  wieder  bei  Veröffentlichung 
einer  Srhildeninir  der  Vnlkane  Mexiko  s  von  C.  Pirschkl  (Zcitjwrhr.  f.  allgero. 
Erdkunde,  bd.  iV,  V  und  M)  durch  Dr.  GcapiuuruT  zur  Sprache  gebracht 
worden  ist. 

Die  anf  eigene  Beabaebtungen  der  örlli<UeH  aad  der  Veiiadetungen 
der  Efd-4)berflidie  ia  der  Umgebaag  dea  JonOh  ao  wie  aaf  die  Bericbia 
vea  Aageaieagea  Aber  dea  44  Jahre  vor  aeiaer  AaweaeabeH  atatlgebihteii 
Aaabmcb  dieaea  Feaeibetgea  geatOtxto  Aaaichl  von  HmeiM^a,.  daaa  dea 
den  Vnlken  nmgebende  faat  vier  Quadrat-Meilen  groaae  Terrara  dea  ffaffaye 
eiao  Blaaen-n)rmige  Erbebang  aeye,  iel  aebon  Ton  a*A»Buiaaoa  (gaiyiow^ 
Par<#l«M, II, p.  264XLTILL  iPiMfles ofGeologpj  Lomdou  1830^1,317  ff.), 
ScRora  (Conti de rnttons  on  Voicttno»  p.  261  ff.)  u.  A.  bestritten,  und  die 
höhere  Lage  des  Malpatfs  theiia  der  darcb  mehre  aufeinander  füllende  L»va- 
Ergtiaae  entstandenen  Anhäufung  von  Laven,  Sand  und  Asche,  theils  der  An» 
aaaualaag  der  vetajehiedeaea  Enteren  eatairttmlen  Lava  in  e^ler  Sompf-  oder 
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Sce-nrti}jcn  Vcrtiffunff  jsn^.st  hricben  worden.  WShmul  sich  bei  B.'«  Besuch 
<les  Jontllo  und  seiner  Umgebung  im  Jahre  16?^r  keine  lhut<iachen  durlioten, 
welche  diese  Behauptungen  iti  unterstützen  nnd  die  Ansicht  vun  v.  lltM- 
BOUKr*»  gu  widerlegen  veniKklileii ,  Mine  Wahmehuiungcn  vielmehr  der 
leisten  rar  Seite  treten,  fo  da«!  er  eieli  denelben  anachloss,  glaubt  Scmxam 
dagegen  d«a  Ka/pay>  als  den  enten  nichtifen  Lava-Strom  des  Atttbmcliea 
vom  Jahre  *lf 55  betracliten  an  mOssen. 

Der  Jenrüe  ist*  weder  wihrend  noeb  bald  nadi  leiner  ThAtigkeit  tob 
Fereenen  besacht  worden,  welche  die  bei*ni  leisten  denkwfirdigen  Aoibnieh 
deiwiben  voi^gekonunenen  Ereignisse  und  Veränderungen  der  Erd-Obefflicb« 
ao  festxnsitellen  vermochten,  dass  die  voriiegende  Frage  airf  Ginnd  anfge- 
aeichneter  zaverinssiger  Bcobachtongen  entsdiieden  werden  liöonle.  Die 
vorhandenen  Notttren  einiger  Augenzeugen  geben  zwar  Zeugnis«  von  der 
Grossartigkeit  dieser  Katastrophe,  aber  kein  bestimmtes  Anhalten  zur  niheren 
Bcurtheilung  der  damit  verbundenen  Erscheinungen.  Sie  hcsrhrfuikcn  sich 
auf  den  Brirf  cim  s  Anjjcnzi'Ufjcn  hus  dem  dem  Vulkiin  nahe  gelegenen  Dorfe 
Gtirtritun  vom  19.  Oetober  1759^  den  B  schon  früher  im  Auszupt»  mitpr- 
Iheill  hat  (Ileiseu  in  >1e\iko  1.  IT.l.    Durch  (.•lwighbo  (Sloria  nntica 

di  MeHMteo  /,  42,  deutsche  rbirsctzung,  Lfipr.ig  t789^  Bd.  I,  S.  39)  und 
durch  R\PHAKL  L\ndivar  ( Ruslicutio  Vcvicana  ^  Itologna  17S2  ^  p.  17;  ge- 
langten die  ersten  Nachrichten  über  den  Ausbruch  schon  im  Jahre  ttitM 
nacli  Emrojm,  und  es  geht  ans  den  Hittbellnngen  des  ersten,  die  anf  Beridi- 
ten  des  Statthalters  E.  na  BtisrAKAnn  und  eines  Aogensengen  beruhen, 
hervor«  dass  der  Vulkan  im  Jahre  IfW  noch  fortfuhr,  Feuer  und  glA- 
iiend^  Steine  ansanwerfen.  In  der  Hauptstadt  Mex&t^  sdbst  scheint  das 
Ereigniss  kein  so  grosses  Interesse  erregt  so  haben,  welches  im  Stande 
gewesen  wir«,  Veranlassung  an  einer  wissenschafilichen  Untennchnng  de« 
Ausbracl»  SU  geben,  und  selbst  später  hnt  weder  der  General'-Bergwerks'' 
Direktor  Fii-STO  d'Ei.hi;yar  oder  der  Professor  na  Rio  ,  noch  ein  (5  t- res  Mit- 
glied des  Bergwerks-Tribnnals  oder  der  Bcrgwerks-Schulc  in  Mexiko  den 
JoruHo  besucht.  Als  aber  gegen  das  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  deutsche 
Ber^-  und  Hütlrn-Leule  im  Dienste  Spaniens  nach  Vexikii  trinjjen,  rrelannle 
eine  brirfürhe  Mitlheilun^  \on  ifintm  über  den  Feuerborg  nac  h  Ih'utxchluHd^ 
aus  (ßitannjuato  vomvlT).  April  1789^.  SoKNFscmiiD  hat  den  .^'»nifta  nicht 
selbst  hcsnehl.  berichtet  aber  schon  im  Jülirc  1801  nach  dt  u  \tiL,;ilu'n  e^m^r 
glauhw  urdigen  Person,  welche  zur  Zeit  des  An -^Itruehcs  unf  flnn  Lnnd<;nlo 
e/  JoruHo  gcwuhnt  hat  (Mineralogische  Beschreili.  der  vorzui^lichslen  Berg« 

*  Ib  dar  CattNlMrUt  „BstybaV'Kaiitfa",  Mpsla  ITBQ,  II,  443  jr.«  nabit  «talfui  andern 
Brlafen  n'Kl.mjYAa'S,  *urli  atugctogen  In  KJ'ut  t  if*;  Ucrprininnlgchcni  Journal.-,  IV.  Jatir»;. 
(1791),  1,  iih,  L,etrt(i  wird  zwar  moUt,  «btr  irrtliiimUeh,  eine  von  der  crstea  versebi«- 
den«  MltUiellang  beiracbut.  Etiea  so  uarichtkj;  wird  «a«ll  dar  aisla  Brlsf  dMB  FAOBM 
n*Kl.noTAn  sna«icliriabMi,  tm  dan  swar  dl«  Briafs  I»  «  and  10  !a  dar  «Bargliatt^Kand«^ 
«Ind,  wührcnd  dl«  Brief«  3,  4  und  II  Ton  C'In(»m  D<Mit'<thfn  hcrrrihrcn  .  der  Im  3.  tind  \i. 
BrleCe  von  »einem  Vorg«>!>etztcn  und  Qeneral-Direktor  spricht,  unter  «elrJioai  D'KLUt'WR 
stt  ▼«rstabcn  bt.  —  1a  Köui.Ea'8  Journal  wird  d«r  VerfiSMr  als  „wabrsclMlnUah  Hair 
Ftscnsa*  basaidinat,  da  Daatsdicrf  der  staiduMldg  mte  SoirSBSCHHIP  In  MtaO»  «nr  and» 
naali  Aagaba  dsa  Brialttt,  den  /•ralla  Im  lakra  if9§  bwadil  hat. 
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werlu-Revi  er«  voTT  Mexiko,  ISOi^  S.  325  fT^,  dass  die  Erdbeben  tin  Ü4. 
Juni  1759  Mittags  W  Uhr  mit  jjrosseni  Getöse  begonnen  haben  und  nach 
einem  Monat  hauliger  wurden,  wobei  Jedesnia)  ein  so  enlselzin  her  I«8rm  lo.s- 

t  brach,  bU  wenn  alle  benaclihnrten  Bersfe  zusammenstürzten,  und  rs  /.njyleich 
<len  Anschein  hatte,  als  wenn  der  ganze  Erdkreus  {gehoben  werde.  Am  29, 
September  früh  um  halb  vier  Ulir  zerplatzte  der  Vulkan  und  wurde  der  Berg 
Stin  Francisco  dabei  mitten  durchgcspalteo. 

A.  V.  HuSBOLDT  war  der  erste  wissenschafUiche  Beobachter,  der  den 
J&n^i»  mcb  ieiMm  ktHen  Aiubnich,  am  19.  SegiUsuA»  ,t80S  In  Be^lei- 
ttin«;  von  lloMn.%11]»  betachte,  der  die  Fortdauer  der  Tnlkanitcheo  Mfirkunf^en 
wthfbahiii«  der  ficb  suerti  einer  Hinraaseiideii  Untertiicbiiiig  der  Erfcbei-* 

'  mDgeB  «o  diesem  Vulkane  und  der  erfolgten*  Vertudernngeu  der  Erd-Ober- 
flidie  in  seiner  Umgebung  anlerxog,  der  den  steilen  Abstun  und  das  Blasen- 
förmige  Ansteigen  des  Moipuf^  von  seinem  Rande  nach  dem  Vulkane  bin, 
so  wie  seine  Bedeckung  durch  sahlreiche  Fumarolen  wahmabm  und  sich 
dahin  aussprach^  dass  die  steile  GrenE-Wand,  welche  das  IHalpay»  umgibt 
^nnd  von  der  Ebene  Plujfm  49  JmmUo  trennt,  durch  die  Emporhebuni;  des 
Bhilpmyt  veranlasst  worden  sey^  diese  Absicht  also  auf  die  eigene  Wahr- 
nehmung von  Thatsachcn  stützte.  Von  seinen  oGen  erwähnten  älteren  Geg- 
»♦•rn  ist  keiner  am  Jorullo  jjewesen.  Erst  21  Jahre  nach  \  v.  HmEoLDT 
liiit  B.  rlrfi  Jorullo  besucht,  uud  19  Jahre  nnrh  flit'sem  kam  StHLKinfN  an 
Ort  und  Stelle  und  ulaublc  dort  Thatsachen  w  ihrL'i  n  Minnen  zu  haben,  welche 
der  Blasen-fönniiien  Kmporhebung  de«  iHalpatj«  widerstreiten  sollen.  Unter- 
•ucheii  wir  «laher  denn  (iewirht. 

A.  V.  HuMHoiDT  halte  tSOS  vor  seinen  Nachfolgern  den  Vorthcil  vorinis, 
den  JorttltOj  obwohl  Ii  Jahre  nach  dem  Beginnen  doch  nur  29 

Jahre  nach  dem  Aufhören  seiner  Ausbruche,  tbo  noch  so  frOh  zu  be- 
suchen, dass  er  die  Umgebung  des  Vulkanes  noch  entUftsst  von  der  üppigen 
Iroptscben  Vegetation  und  die  durch  die  Ausbrüche  veranlassten  Verilnde- 
rungen  der  Erd-Oberflftche  vor  deren  Mreitgreilender  wesentlichen  Zersid- 
rung  durch  tropische  Regen-GOsse  beobachten,  also  ein  nur  wenig  ge-  ' 
siftrtes  Bild  der  vorgegangenen  Umgestaltung  der  Boden  -  Verhältnisse 
gewinnen  konnte.  So  sah  er  (JS#mI  jf^ognotHpte  p.  35i  ««.)  da,  wo  das 
hdhcr  gelegene  ill«l|ray#  mit  der  ,,Strandebcnc"  oder  Playa  de  Jorulh 
Sttsammenhlngt,  eine  steile  Wand  von  20'  bis  30'  senkrechter  Höhe  über 
die  Ebene  emporsteigen.  Die  schwarzen  thonigen  Schiebten  des  Kulpatfi 
xeigten  sich  an  die«5er  Wand  wie  zerbrochen  und  boten  in  einem  ans  NO. 
in  SW.  gerichteten  Durchschnitt  horizontale  WcUen-föniiicre  Srhirhtnnps- 
Klüfle  dar.  Nach  Erklimmunir  dieser  Wand  stieg  er  auf  eiiu  iii  Bl.isc  n~formi^f 
gewn'bfcn  Roden  narh  rler  Spaile  hinan,  woraus  die  gr(»s.seu  Vulkane,  von 
welchen  nur  noch  der  rnitlle  ,.<•/  rofcan  ffrande  de  Joritfio"  ent/üiulet  war, 
hervorfretreten  sind.  Die  Eingeborenen  bezeichneten  das  Maipayn  als  .  uirn 
hohlen  Buden,  uud  v.  IIumbuldt  L'laubt  für  diese  Meinung  in  den"  UnLaauden 
eine  Bestätigung;  zu  finden,  dass  da.s  Aul  treten  eines  Pferdes  auf  denselben 
ein  Getöse  verursachte,  dass  viele  Spalten  und  Boden*Einsenknngen  vorhanden 
waren,  und  dass  die  Bache  von  CuiHmh»  und  tftfn  l^cdro  auf  der  Ost-Seile 
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4et  Vvlkue«  im  Boden  vertkiilUBii>  mn  dessen  West-Rande  abt-r  wieder  ib 
Thermen  vun  52V  ^^^T^ge  traten.  Hmck  tciiiea  Ani^ahcn  (£«4wi  ^ognoa-^ 
Hfut  p.  353)  find  es  Brinke  von  schwnrsmn  nnd  gelblich-braunem  Thon, 
welche  fehobon  nnd  an  der  Oberflüche  nur  mit  wenij^r  vnlkfini«irher  Asche 
bedeckt  worden  ?tnd ;  es  ist  keine  Anhäufung  von  Schlflcken  odi  r  vnlka- 
nischen  Aiiswiirnintrrii,  woHnrch  Konvexität  de^  ^tifpnrjir  entslancim  ist. 
Au«?  dem  einjiorgeholtericn  Boden  waren  mehre  Tausemi  kli  iner  6'  bis  9'  hoher 
basaltischer  Kegel  odrr  Hflgel  (Hornitos)  mit  sehr  gtvvolbtein  Gipfel  her- 
vorgetreten, weicht-  pin7.rln  und  cerstreut  umherlagen,  so  dass  man,  nm  tum 
Fu8se  des  Vulknnea  zu  gelangen ,  kleine  gewundene  Strassen  von  breiten 
Boden-Spalten  durchzogen,  denen  eben  so  wie  des  Hemitoa  Rattch-Strab- 
lea  entftielen,  darcbwindera  autfiie.  Dkae  Hemüloa  beataadcB  bmIi  ^ 
T.  HonouiT^a  Beob«chtiiflfe&  gleichlbfinig  me  irihifig  abgeplatteten,  8"  Mt 
S'  im  Dürcbneaaer  ktltenden  Buell-SpliftroMea,  welebe  von  einer  Tlion^ 
Haste  In  ▼efichiedenartig  g ewnndeaen  Schichten  mnadihMaen  waren.  Der 
Kern  dieser  Sphfiroide  war,  wie  hei  den  liieren  KageUBasalten,  etwas  frischer 
und  dichter,  ds  die  umgebenden  kooientrischen  Lagen,  deren  A.  Hmaour 
oll  25  bis  28  sihlte.  Ibre  gaAze  Masse ,  stets  von  gesinerten  heissen  , 
Dämpfen  durchdrungen,  war  in  hohem  Grade  zersetzt,  so  dasä.(ii>r  Rmbnehter 
oft  eine  schwarze 'Thon-Masse  for  sich  zu  haben  glaubte.  Die  Rinde  der 
kleinci^  Kuppeln  dieser  Kegel  war  so  wenig  fest,  dnss  sie  nnter  dem  Mnf 
der  Mjiultbiere  zusanimrnhrarh,  wenn  diese  «olchr  helrsiten. 

Von  den  ei{fentlichen  Vulkanen  des  JoruUo  bericlitei  v  Hluboujt  (Ejuai 
poliiique.  v".  //.  295  ff.)  nur,  duss  sie  auf  einer  grossen  Spalte  hervorge- 
treten sind,  das«  ihr  Fuss  sich  loO'»,  ihre  Gipfel  aber  400«*  bis  500^"  über 
die  umgebende  Ebene  erheben,  dass  der  nuuiu  noch  entzflndet  war  nnd  ihm 
gegen  Norden  hin  eine  ungeheure  Masse  schlackiger  basaltischer  LavH  lait 
Bruchstücken  von  granitischen  Syenit-Gesteinen  cnflosscn  scy.  Um  in  den 
Krater  des  «femlle  an  gelangen,  hatte  er  Spalten  an  AhertchrSiten,  denen 
sehwefelig^aare  Dampfe  entstiegen  nnd  deren  Temperatur  85*  betrug,  wih> 
rend  in  der  Tiefe  de#  Kraters  die  Ufl  47*,  an  einigen  Stellen  aber  58-*  bto 
60*  aeigte.  Die  eben  erwihnte  Lara  des  Jenrffe  beschreibt  v.  Hunaour 
ißUmd  ffdoftiottifme  p.  351)  als  basallbch  nnd  8lein«artig,  dicht  Im  Innen 
und  schwammig  an  der  OherflAche,  sehr  feinkörnig,  kehie  Hornblende  aber 
unbezweifeit  Olivm  und  kleine  Krystalle  glasigen  Feldspaihs  umscbliessend. 
Bei  Betrachtung  dieser  Thhisachen  gelangte  der  berOhmte  Forscher  zu  dem 
Schlüsse  (EMoi  ^oftiotHpte  p.  355),  dass  in  den  Ebraen  des  JoruUo  dref 
greife  Erscheinungen  zu  unterscheiden  seyen:  die  allgemeine  Emporhebung 
des  Mftlpaif*  bedeckt  mit  mehren  Tausenden  kleiner  Kegel.  (?Te  Anhäufung 
von  Srhinrkrn  Tind  nndcren  unzusnuimenhüngendon  Massen  in  den  von  dem 
VulUaii  eiuternteren  Hügeln,  so. wie  lilf  ^winarligen  Laven,  die  der  Vulkan 
nicht  in  der  gewöhnlichen  Form  eines  Stromes  seitwärts  ergossen  hat,  wel- 
che vielmehr  (lein  Sciiiuiide  des  gegenwartit^en  Vulkanes  entströmt  sind.  B. 
hatte  bei  seineui  kurzen  Besuche  des  Jut  uilo  l^cme  Gelegenheit  Beuhnt  Ii- 
tungen  über  Erscheinungen  einzusamuielo ,  welche  den  Ansichten  v  Ht  «- 
nourr*s  über  die  Blasen-n^nnigc  Erhebung  des  Malpayg  widerstritten,  bat 
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jedodi  die  WahmofaiuuDg  gemecht,  dass  ieit  Hv«BULi>T  »  Aiivvc:iL:ahüU  die 
fMclMn  Fortaduritle  der  tropUchen  Vegetatioa  der  URige)>ung  de6  JoruHo 
whI  gfüMS  4mak  41«  iNfifiolMB  ftaftn-Ctoe  vewlamea  Wefwaiclian- 
gea  di»  Attf»  MiBebM  t sliogmi  tobro. 

De»  MaMMtfnlidwB  Weil,  wvlehdn  y.  Husboim  ab  Sand  dei 
BhwM  ftmug  ewi^aifahobema  Mimip9§&  ktmtkm^  hat  B.  voo  dem  JRaiiei« 
Mb»«  it  JfmUt  tm  feeracte»  ihn  dw  W^ita  det  Yulkaas  aaf  aiaa 
1«^  SifacM  v«rü»lgl  and  die  liier^bai»iu  laiadar  «ppl«  eatfillete  Vege- 
latioa  daivlidrinfMid  aidi  an  aiahMt  f oaktaa  fan  ieiiiar  tM  seakrtdiliB 
Eaiporragung  «ut  dar  Ebene  der  PlaffS  de  JorntU  mettl  in  Form  einer 
•charf  geschnittenen  Wniid  ohne  Siiiffl-fftraiige  Abiilse ,  die  fa8|  airgaad» 
gestaltete  das  20'  bis  30'  höher  gekfcaie  MaipajfM  au  erklettern,  überxeugt. 
Die  Wand  ans  einem  licht-grauen  und  wenig  dichten  basaltischen  Gesteine 
mit  vielen  Olivin-Körnern  beziehend,  war  meist  durch  mehr  oder  weniger 
Wellen» fönnii;  g^rwinidciH'  fast  wjiL'rr(  luc  ICInfte  in  mebrc  Bunke  tjcitu  ill. 
Eine  Spalte,  dnrcli  v^('l<:lK'  sie  von  üt  r  licft  r  «jt  'fiT'  nni  bLi>eiie  getreniu  wurdo, 
hat  B.  nirgends  briticrkt,  eben  so  wciug  Vorsprungc  oder  Tn  ppcti-rorniige 
Stufen  gesehen,  auch  nirgends  eine  so  raube  terrissene  uulgcbhihte  oder 
gekräuselte  Oberfläche  wahrgenommen,  wie  solche  die  untre  Eud-Fläche 
eines  im  Fortrollen  erstarrten  xäh- flössigen  Lava -Stromes  darbieten  müsste. 
Ali  es  B.,  Mch  Biahveo  Vanaahaa  eadlieh  gelangen  war,  den  hdher  fcia» 
gcnea  Baad  dea  Mbipßy*  au  ecrelchen,  flberraiofate  ee  Iba,  wie  hier  aina 
gresse  Zahl  der  van  Hiaiaaiw  beobachteten  kleinen  Kegel,  sich  gana  Ter- 
lami  and  ein  anderer  Thail  denelben  die  Fem  vefindeit  hatte.  Nar  waalga 
deaialbcn  aeigtan  nach  eine  höhere  Tenperatar  ab  die  der  Luft,  und  Cut 
far  keine  mehr  atieiten  wfüariga  DanMe  nni«  In  der  Niiie  det  Bandet 
dea  M&lpmpf  bettenden  die  K^gel  neiitentheUi  aus  porteen  basaltischen  Lai«n, 
näher  aaeb  dem  flanpiTulltaae  bin  alter  aas  einem  braun-felhea  Konglomorat 
rvndlicher  und  eckiger  Fragmente  steiniger  basaltisclier  Lava,  ohne  sicbtlicl» 
Bindemasse  nur  schwach  mit  einander  verbunden,  liier  war  die  Kegel-Form, 
wie  sie  v.  IIl'Vboldt  dargeiilellt,  gani  verschwtinden,  während  sie  sich  bei 
den  basaltischen  Kegeln  mehr  erhalten  hatte.  Nur  die  sonderbaren  Zcich- 
iiiin<^('n  von  konzc  iiir!>rhen,  laug-gezugenen.  8"  bis  10"  von  einander  abste- 
henden Hin^M'xi  liesscn  auch  in  der  Nahe  dis  Il:ni|)ivnll*>ane«  noch  auf  das 
frühere  Da.>eyn  der  iiegel  schlicsscu  uud  gaben  Zcugiiiss  \(m  der  Ki*  liitg- 
hcit  der  Düralellung  der  Ilornitos  auf  der  43.  Tafel  vou  IlLMuuLur  »  \  ttet 
des  iordiliere4.  Den  Krater  erstieg  B.,  auf  losca  Stücken  maDcbfacher  Lava- 
Arten  emporklettemd,  und  erlangte  dabei  Kenntoias  von  verschiedenen  Kraler- 
Öftinngen  auf  dem  Gipfel  des  Jervlto,  welche  mü  Auanafave  nur  einer  ein« 
ligan  aaf  einer  in  bor.  11  geriehletcn  Linie  lagen. 

Wftbrend  y.  Hunaour  den  Vulkan  noch  alt  .brennend  beieiebaiBte»  er- 
kannte B.  nar  noch  initeiat  geringe  Sparen  aeiner  Thitigkeit,  Die  Lull* 
Tempcrainr  bemig  an  den  freien  Stellen  det  Kraters  (am  8.  Jann^  Uoff^) 
21*,  und  war  aar  dareb  das  Zarflckwerfen  der  Sonnen-Strahlen  von  den 
nackten  Krater- Winden  im  engen  Schlünde  wenig  erhöhet..  Schmale  Birne 
tu  beiden  Seiten  det  Hnnptkraleri  in  der  por5ien  ichlackigen  Lnva^  atiaHen 
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indesseti  Doch  heiis«  Dimpfe  nm,  in  denen  das  ThemMMnefef  wmf  45*  Mi  54P 
Stieg,  wodurch  auch  da?«  Gestein  in  ihrer  IVähe  erhitzt  wurde. 

Die  heissen  Quellen  am  Jorullo,  deren  Teiti|M'r;Uiir  v,  HvMnm.DT  r.n 
52*7  anpibt.  reijrlen  bei  B.*«  Anwesenheit  bei  30''  Lufl-IeiiijH  rülur  nur  noch 
38**.  a!.^<)  117  weniger*,  während  B.  in  dem  Malpay» .  w«»«  v.  IltiNBni.DT 
!n  gprint(er  Hohe  über  dem  Boden  =  43"  fand ,  keine  erhfthete  Teniperalur 
wnhrnahm.  Der  aus  den  aufsteigenden  Dämpfen  abgesetzte  Beschlag  aof 
den  Wfinden  der  Krater-Spalten,  welchen  B.  früher  als  Schwefel  bezeichnet 
(Reisen  in  Mpxiko,  I,  230) ,  ift  nieb  BmnAim't  OaierMMkaBf  dM  ifvin* 
Init  eingemengten  gelblichen  tmd  Iminien  «rdigcB-TlieileD  hetMlieide  ÜMte 
fMl  nor  «u  WetelaSnr«  mH  e(wit  Elaenoxfd,  Th— wd»  «MI  Kilketde. 
iMheod.  Die  |kiigft  der  Kieaelerde  l«l  <o  veriiefnelwad,  d«w  bei  der  Be- 
heodlatiy  der  MtMe  mit  Sede  m  dem  hOUirehr  fiat  dwrdMlelitjfe^  wm  lelclrt 
durcli  Eitenoxyd  geiltlite  Glider  erlitllen  wurden.  Der'  weiiee  tXbmamg  evf 
der  porösen  Lava,  der  auch  an  derdarch  die^auailrOiMdei  Dtnpfe  cereel^ 
ien  Oberflidie  der  diciiten  Laven  vorkommt,  wurde  sowohl  auf  trockenem 
wie  auch  auf  nessem  Wege  als  Gyps  erkannt.  Beim  Erwirmen  der  Masse 
in  der  (IIus-Rohrc  seilt  dieselbe  Wasser  ab,  srhmiltt  fftr  steh  auf  Platin- 
Blerh  7A\  Einnil  und  «jibt  auf  Kohle  in  der  Reduklinns-Flamme  Schwefel- 
Calciuni,  wahreml  der  Hiickstand  alkalisch  ist  und  «ijegeii  Silber  Sehwcfr!- 
Reaktion  zeigt.  Bei  der  Untersuchung  auf  nassem  Wege  gab  sich  Kalkerde 
und  Schwefelsäure  und  eine  Öpur  von  Eisen  %\\  erkennen. 

V.  Hl  fluoLDT  (K»»ai  ffe'ognorti^t  p.  S.*!!)  erwiihoic  hereil«,  das«  die 
Laven  des  Jorulio  eckige  geburslene  Stücke  von  granitischem  Syenit  ent- 
htlten,  und  Aind  inf  dem  Krater-Rande  mitten  unter  den  Laven  sehr  kteioe 
AiclLehen  einet  freuen  Treelkylei  mit  glasigem  Feldspath  und  lang  geio» 
fenen  Krystallen  ven  Hornblende*  Anch  B.  imt  die  in  der  Ln?e  einge«- 
•eUoaaenen  flUleke  eyeniHaeher  Geaicine  an  JtrmUo  tnlirgenenmen  und 
feeeciirieben  (a.  e.  0.  I,  fl.  230),  aber  aneli  a^hon  dabei  bemeikt,  data  die 
Bönblende  dieser  Geiieine  nn^  aalten  dentlieh  an  erkennen  und  in  eine 
Ohna-loie  sahnige  an  der  OtMrflidie  ranhe  Mann  nmgewandelt 
Yor  fut  swei  Jahren  hat  - B.  die  nach  JBmropm  mitgebrarhten  Eintehliiaa 
dieser  Gesteine  an  v.  Huvaou»  geaendet  und  Gtnr^v  Roes  aie  mit  den  Ein^ 
Schlüssen,  welche  HuhbolAt  nebit  den  übrigen  Laven  vom  JoruUo  dem 
Berliner  Muscnm  verehrt,  verglichen  und  näher  untersucht.  Er  lagt  nnrh 
einer  Mittbeiluiig  v.  HrMBoi^'s  darüber:  „Die  beiden  Einschlüsse  sind  sehr 
Ähnlii  h  dem  von  v.  HiuRornT  mitgebrachten  Einschluss:  man  erkennt  dort 
wie  hier  eine  wpt*;«;f»  und  eine  schwarze  Die  wei^-^r  Mt^«se  xei^ 

noch  deutlicher  ein  Gemenge  von  Quarz  utul  Krldspsuh,  welcher  Icute  zwar 
schon  etwas  geschmolzen,  aber  noch  zu  erkennen  ist.  Die  scbw;irze  .Masse 
ist  an  dem  einen  Stu»  k  wie  an  dem  v.  H«  mbolüt's  c'inz  piasi^;  an  dem 
andern  iüt  sie  es  weniger:  man  sieht  darin  noi  it  un^rdt  hütolzene  Stellen,  die 
offenbar  Glimmer  sind.    Ich  halte  das  schwarze  Glas  für  geschmolzenen 

•  Ift  B.*s  »lUisM  ia  Maailw  X,  fW  bl  d«x«li  «Imd  I)i«ddriilar  «tos»  VotoiMMMl 
■  21*1  «maitbtR. 
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Gümmer  eän  riimrttf  mü  elwM  FflUifwU»,  ^  Wi«  Mitten  Glif^arti? 
fwwida»  iM.  B»  dlwJi^  ndi  gtttcfcMlfM«  UombM*  »eyu, 

4mIi  irfcmwi  Mm  in  ton  BiMdJMi  ktlae  wkJi  wfjnAerktn  (kellm  vo» 
HMiUevis;  wm  naLiffkiMMB  Imbd,  bl  GUmner  «M,  da  im  Poneilmi- 
OÜM  gefduMiliaMr  6nwi  mn  ilialichM  ApMhmi  fcsi,  wie  die  EuiMlila«ee 
vMt  «fomUb»  io  möoble  idi  wuth  diese  für  doreh  HllM'feiittdcn«i  Gitail 
Wiea."  Da  in  dem  weiler  fadUcli  vom  Jemlfo  voritommeoden  and  weit 
vmbraitalm  Sfenil-GelMrg^  binflf  üranit  auPlrilt  und  in  nidit  aelir  grosfter 
Fialtwnng  vea»  JmruHo  ansteht,  so  diirrie  der  Umstand,  das»  uiaa  es  ta  den 
•Biaaoiütttsen  anstatt  mit  Syenit  mit  Granit  su  thun  hat,  nicht  befreatden  und 
selbst  nicht  einmal  die  Aneicht  berühren,  dass  der  Valitan  b«k  Mkwfn  tolHea 
Aasbruch  die  Syenit-Formation  durchbrochen  habf>. 

Wenden  wir  uns  nun  vx  den  Bcobachtuntji  ii  Schlkidkns. 

Als  LT  den  Joruiio  19  Jahre  nach  B.  oder  bS  Jahre  nach  seiueni  letzten 
Ausbruch  besuchte,  fand  er  <lpn  höheren  (icbirjfs-Theii  sowie  alle  Lava- 
Ströme  des  9falpays  noch  frei  von  Vegetation  ;  aber  Iclrl«  ^  und  der  sanili}?« 
Abhang  Jorullo  waren  schon  zietnlirli  bewach.Htn  und  voreugsweise  mit 
einer  nicht  sehr  hohen  JÜtuioscn-Art  und  duapara-Bünmen  bestanden*^.  Die 
AJinalune  der.  von  v.  Huanoun  auf  dem  Jfa/;Miy#  beobacbtelea  liAheMn 
TmaferKar  «M  alee  aadi  Uffdarä'  baüitigt.  Etm.  gibt  samr  fsmer  a% 
dwt  die  Lehal*Vcrliiltai«e  in  der  UmgelMUig  dea  Feaerlmrga«,  aeit  umlv 
alt  40  JaliiaB  dardi  tropiacim  Regen  an  manelMn  Orten  Tielleiekl  btater  fllr 
die  Beebacktang  darebfchaillen  nnd  emUdaal,  aelir  deaUieli  ^ceclwn  adme«. 
Waan  aber  aaeh  in  dieMr  BnlbUliiaag  ein  Vortbefl  Ar  die  Beobadhtnng  der' 
LagataiHli-VerliiliaiMe  gaaeliicltteier  Gebirgs-Geslelae  liegen  mag,  to  lumi 
E»  darin  dooh  keinen  VortheU  für  die  Beobachtung  der  Erscheinungen  ata 
Joniilo  erkennen,  indem  gerade  dadurch  manche  durch  den  letzten  Ausbruch 
lierbeigeführte  Umgestaltung  der  Oberflöche  (wie  Diess  schon  hinsichtlich 
der  Uornitos  im  Malpaytt  bemerkt  worden)  unkenntlich  gemacht,  serstört 
oder  mit  den  durch  die  Rp^en-Güsse  forlirrschwemniten  Tnimmeni  überdeckt  • 
worden   ist.  ßlafpity.f  soll,  nach  Schleiden'«  Ansicht,  eine  mi^'iheure 

Lava-Masse,  dir  ersle  Lava-Slrom  des  JoruUo  seyn ,  welcher  sich  bei  dem 
Aufbruch  des  Jahres  1759  in  SW.-Ricbtun^  iibor  das  Thal  ergoss,  dem  ru- 
ntiihst  ein  Sand-  und  Asi  lu n-Kegeii  und  dium  drei  weitere  Lava-Ströme 
folgten.  Ain:li  er  auh  du*  steile,  20'  bis  30'  hohe  WaiuL  welche  das  J/a/- 
pmys  in  der  MShe  des  gegenwärtigen  Bettes  des  das  Thal  durchströmenden 
Bachi  in  dar  Plmjfa  da  JormiU  liegranal,  bih  aie  indaüen  für  das  untere 
finde  da»  ernten  niditigen  Lava-Aremes,  daidi  Entanrang  der  langsam 
daliin  lieaaenden  Jla<te  demelben  enlitanden.  Antteniem  beobacblele  er, 
«ewolü  an  dieser  alt  ancb  aa  der  fteikren  nnd  höheren  Gren»-Wand  telnee 
aweilcn  Lava-Slroaie»  Ueiaa,  dech  i.  Th.  fail  aar  Hohe  dee  Leva-Stfamea 
amleigende,  aar  ont^n  mit  demselben  vefhnndena  Maiaen  denelbea  bamil« 

*  Auch  naeb  PlBSCHBL,  4«r  dra  Jonttto  In  Jahr»  i8B9,  also  7  Jahn  aaeh  ScKLBinKJV 
b«s««IiH  brsMai  tldi  ito  'VafMailea  m  Masaan  Vnltaa  InaMT  rnabr  aas.  Tgl.  Mtsehrirt 
Ar  allcMMln«  BM-Kaote  VI,  197  ff. 
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tischen  Lnva,  deren  Gestalt  Schl.  in  einem  Durchfchnitt  verdeitilidrt  Iwt, 
und  dircn  ()!)crf!ijrhf>  narfi  sfiner  Ang*tl>e  lOJ  eckigen  Blöcken  und  Schalen 
bestehl.  wcIi  hc  nur  da,  wo  das  Herabstürzen  einrü  Blockes  ttas  Innere  mehr 
entblösst  hat,  die  zusammcnhin^fnde  Mnsse  erkennen  lassen.  Sie  fceilen 
ihtn  als  der  deutlichste  Beweis  für  die  von  ihm  anf^nominenu  Entste- 
hunps-Wcise  der  »teilen  Be^ncnn?  dr<  ^falf/aijJt.  Ihre  Entstehungs-WrlKe 
erklärt  er  dadurch,  dass  sich  die  Übcrfiathe  des  Liaa-Slrome«,  w'w  Diess 
l>ei  einer  Eitenoxydnl-reichcn  leicht  erstarrenden  und  langsam  [liensenden 
MthKkB  M  gowbvhtB  pflegei)  erhirltt)  c.  Th.  in  kleiMi«  Stücke  senpnilen 
«d  dmb  die  milMi  Mchfitaiaiid*  ItatM  fcMw  kte»  hm  imA  dM 
üelfMidMi  Drack  «bIm  das  taMing  gsUM«»  waidm,  ■«§  der  die  i4Mi 
«cedteli  dadi-flttMisirllaue  Imrvo^ReqiiolleB  Md  M  •llidlldieb  iv  IHke 
dea  eodefii  Randcp  eiMm  hebe»  OlMe  Iieve.|iiiaea  ktm—  iadaiwii  afclrt 
eb  Beweil  defbr  betreditet  mtdeo,  daae  das  ßtmtpmpt  dnroh  eiaea  Lava-  ' 
Strom  feiiildi»  wordea  iaL  Blne  ÜMtlidw  EmMmmg  iü  B.*a  airar  bei  ab- 
iieeteadea  Sdilacken-Ifaesen  auf  IItittea*Werbeii  aiebi  unbekannt;  doeb  lat  * 
ddtel  stets  nur  von  einer  im  Verhältniss  sn  ihrer  Lilien- Ansdebanan  aebaalea 
dflnnen  Scbfausben« Schale  die  Rede,  weiche  nach  dem  Erstarren  an  der 
Oberfliche  von  4er  nachfliessenden  Sehlacke  fehoben,  nicht  an  ihrem  unteren 
Ende  diirrhuto'^spn  wird,  nntor  dem  Schutze  der  er-^lHrrten  «her  noch  hcissen 
l)(M'k('  nuT  eine  errosscre  ErUlVrmiiiff  von  ihrer  Aiislluss-Dirntiii^  dnnn-flusiiiycr 
bleibt,  dadurch  über  da^  unlt  re  Kmlc  der  ersten  fnilier  erstiirrlen  Schlarken- 
Kniste  hinausfliessen  und  dann  \\oh\  eine  der  von  Schl.  nn^edeuteten  uhn- 
liche  Erscheinung  zur  Folge  haljcn  kann.  Bei  einer  so  niHi  hti^cn  Lava- 
'Masse,  wie  solche  zur  Bildung  des  ^lalpauii  nolhwendig  war.  deren  unterer 
Rand  nach  Schl. 's  Annahme  schon  zu  einer  festen  seigereh  Wand  erstarrt 
lal,  wMe  iad^sea  eine  derartige  Bildung  der  ton  to  var  de»  alettea  Be- 
freaaaagea  iaiaer  iava>SlfOaie  wabrgeaonuaeaea  hadi  aaaiiebeadea  aad  aar 
daroh  einen  ddaoea  Sireirea  aill  den  flaapt^iwaatiOTi.  tasaauaeablngeiidaB 
Meaae  aebwer  aa  erklliett  aeya.  .  Bertdialebilgt  ami  alaiHeb  die  Braebei- 
«ngcn  der  FefAewegnaf  der  Uva-StMe»  wo  eich  die  Lava«  ana  weleber  dl» 
Strdaie  bealeben,  ala  ftirtrollead  daialelh,  iadeai  dabei  daa  Obere  4Mraaier> 
eUiat  aad  das  Ualere  Uaaar  koamit  (a*Airaoi8iOV*a  deefaeiie,  denUch  beer» 
bailal  von  MW^kh.  Bd.  I,  fl.  IM),  aiitbbi  die  auf  der  Oberfläche  gebil- 
detea  Scblacken-Kiaate»  heruntersMties  and  in  die  Lava-Masse  eingehftUl 
werden,  so  wird  man  sn  Üheraengnng  gelangen,  dass  bei  einem  Lava- 
Strome,  dessen  fortschreitende  Beweirnng  bereits  aufgehört  hat,  nicht  von 
einer  Krj^tarninir  der  äusseren  Rinde  die  Hede  scyn  knnn,  sondern  dnss 
hnr  in  ri(r  j^ntizeti  Lava-'Masse  die  ihre  Fortbewegung  hemmende  Erstarrung 
ber(  its  so  weit  vorgeschritten  seyn  muss,  das»  ein  Duri  lihrcchen  der  schon 
weiitiin  vom  Rande  eratarrten  Masse  durch  nachfliessende  dünn-ilüsgigere 
I^a\a  nicht  mehr  möglich  ist,  und  dass  daher  im  Falle,  das  wirklich  noch 
eine  nachflicssendc  Lava  am  Fusse  des  erstarrten  Stromes  hervortreten  sollte, 
lÜeae  sich  nur  unter  dem  Lava-StroBM  bin  Bahn  gebrochen  haben  fctaale. 
Dicaa  herrarbtacbeade  Lara  wM  rieb  daaa  aber  aicbl  aat  eiaeai  lieaebiiak« 
lea  Paable,  aoadem  aaf  einer  grösseren  Breiten-EmreebaaK  vor  deai  acbon 
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Mber  «mcmoi  L«r»4hrDnM  sal|täi  «id  d«b«r  vor  diR'  JlMpi»lM«Wt«4 
la  eteer.  Wnlrt>flM«Mi  Mme  ««IIkIcm.  Btee  «lorilebe  BnchtiMBg  Met 
fieh  abei  M  bekmaieii  tnicraii  Lm-StrOiMB  alfffeadt  «mfliiii  «üd  iai 
Bb'«  Mlbtt  «neb  bei  der  ileileo  Qm^Wtni  dee  Mp&fg  viiirgCMk  fnfg^ 
fcÜea,  ohgleleh  er  die««lbe  «af  eine  Iknfe  Stovek«  Terffolgt  bei.  Bb««  e» 
weiiif  ecbeiat  v.  HottOLW  die 

wahn^enoinmen  xu  haben,  da  er  sölcber  TOT  der  Onos-Wead  ettflwteude« 

)!nss(  n  nirgends  gedenkt,  dsber  wohl  anzunehmen,  da»  die  von  ScrlumAi 
beobachtete  Erscheinung  aar  ei  eiaselnen  sehr  beeebrlakten  Pmüilwi  der 
•teilen  Grens-Wand  auftrete,  daher  auch  nicht  in  der  von  ScML»  angegebenev 
Wei5«  tu  erklären  seye.  Ob  Sem,  den  Zusammenhanf  der  vor  der  Grei»- 
AVand  auftretenden  Lava-Massen  mit  dem  Iffalpays  so  «»enan  unlcrsnrlit  hnt, 
\y'}f  seine  Darstellung'  h*  hli<  isen  licssc,  maas  B.  bei  der  Schwienijkeit  solcher 
Untersuthuncfen  nuf  Heiden  in  Mexiko,  wenn  die.««  Untersuchungen  das  Bios- 
legen der  Gesteine,  Ausgrahun^rcn  u.  s.  >v.  irr(»r(!«»rn ,  dahin  gestellt  seyn 
lassen.  Sollte  dieser  Zusaimiu  iihang  aber  nirht  nachgewiejien  und  vielmehr 
bezwcifult  seyn,  so  Wörde  die  Erarheinong  oinTaeher  als  eine  AnhHufung  von 
TrAmmem  basaltischer  Laven,  welche  in  Giess-Bächen  durch  die  viel-vermö- 
gendce  Regen-Gflsae  der  Tropen-Lunder  von  dem  n«lyap9  herantergefohrt 
«Bd  eei  Fene  deeeelbeii  aiedergelegt  weidea  riad,  bebaehM  iraide»  biaaWy 
da  de,  abgeaebea  van  Ibf^  Zniaaiaieahang  mü  deai  Jiif|My#,  aaeh  der 
Beeicbreibaag  dea'  Cbaiaktor  loleber  darcb  Gleee^Biebe  laeeaaaeafctfagwiaa 
aad  aai  VWite  dea  JN9p&ffS  bei  ihreai  BerebetOnea  ven  deanelben  abgn* 
hgerlea  Mamer-Heafni  tragen.  Wena  aber  aneb  die  Baabaebtaag  Smaaß- 
aair'f  «I«  ricbtif  and  die^vea  ifaai>  angegebene  Tbetaaehe,  „da«  Anftrelen  fclebwr, 
fatt  twr  Hobe  der  Greaa-Waad  binanfreiebeBder,  -aar  aalen  aiit  dem  Ualpmft 
verbaadcner  Leva4laiaea  ia  der  Kbeae  dicht  vor  demselben"  ab  aechgo- 
wletea  annnehnwn  seyn  sollte,  so  ist  docb  «ach  dadnrcb  die  Ten  ihm 
engenonnnene  Batalehungs- Weise  dea  Mmipays  noch  keineswegs  erwiesen. 
Denn,  wenn  etwa  auch  nicht  (wie  es  wohl  am  wahrscheinlichsten)  die  Bil" 
dnn?  dieser  vor  der  steilen  Grenx-Wand  dcf  ßfftipatj»  auftretenden  und  nur 
am  Fuss  mit  seiner  Masse  EUsammenh:iii:;oncjerf  Lpmi- Anhaufungen  diTr(  Ii  die 
vom  abUlessenden  Regen-Wnsscr  bewirkte  alln);ihliche  Erweiterung  und  Aus- 
waschung rinigcr  der  vitsleft  das  Vatpay«  dttrchsetsrnden  Gesteins-Risse  und 
-Spalten  erfolgt  seyn  sollte,  so  lasst  sieh  deren  Entstehunjr  dix  h  nnrh  Ictrhl 
ans  den  bei  der  Blasen-fftrraigen  Emporhebung  des  Mulpatjs  thiUigen  Kräften 
ableiten  und  sogar  als  eine  nothwendige  Folge  derselben  darstellen,  wenn 
man  die  dabei  vorgekommeaen  Erscheinongen  nilher  ins  Ange  fbsjl.  t.  Hm» 
Bourr  (ffaaai  fdbfneefiftr«  p.  353)  aab  naeb  bei  aeiaeai  Beancba  dee  Ual* 
payt  Baaeb-Sialen  ena  den  Spellen  herfettiaien,  wnlefae  die  klelaea  Bliaa^ 
eea  swiacbea  den  Horallea  darebaogen,  aad  bih  ea  ffir  wabncbeinllcb, 
deia  dleae  vbn  ibm  vwgeftndenea  lablreicbea  klelaan  KegaMmdgen  Bv« 
bttbnagea  darcb  die  ehatiacba  Maebt  der  IMUapfia,  geinde  aa  wie  dia  OBet^ 
Hebe  eiaer  liben  PlUaalgkeit  dnieh  die  Binwirknng  entwelcbeBdiitpaiii  alt 
Blaaea  bedecbl  wird,  ea^»ar  geirlebea  wordaa  ahkl.  Bntitea  aber  diaaa  daa 
JM|w^  dnrebaataenden  Spalten  *aiebl  anrb  bia  aar  aakBcben  Begianaang 
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dflMelben,  der  sieilen  Greiii>Wand,  ferdctit  und  die  empor  drtagMiden  Mm- 
sen  nicht  tuch  hier  einm  Ansgang  Über  die  G^nx^-Wand  hinaus  gesucht  und 
gefunden  hnhen ,  eben  so  wohl  als  Diess  nach  der  oberen  Fliehe  ttin  statt- 
gefuMden  hat  ?  Dir??«  Krage  dflrfle  wohl  eu  bejahen  <»eyn,  und  m^n  h:U  aln- 
daa»  auch  d«  r  BlHsen-förini^i  n  Kriiehunsf  des  ,Halpaif»  eine  ^';ui7.  Nalur- 
0ßBNks)ie  Erklsirung  Tür  die  vnti  Schl.  (»eobachtulc  Erüclieinung  gefunden. 

AU  ferneren  Beweis,  dass  das  Malpaija  seine  höhere  Lage  einer  Über- 
deckuDg  durch  Lsv;i.  nicht  aber  einer  Hebung  verdanke,  betrachtet  Sohl  den 
UmataDd,  dass  der  früher  4n  der  Playu  de  Jorullo  blühende  Ackerbau 
•iohl  mtd  der  katn  mit  S«Bd  nnd  Aaehe  bedeckten  gaua  unaerseteten  Baaah- 
Umm  aliitibeheii  lLeiile,«iiiid  neiat,  dait  die  Spafea  dtfmi  Mir  vpter  der 
lm4>eelie  en  iaebeA  <cy«n>  Menielit  hieibei  tber  eftMber,-  deaa  die  mit 
4tm  EiQjpeflielMB  dee  Bodeei  verbundeneii  BiMiheiaaiigeD  —  dis  BoiporlreleB 
der  Uomilea,  dM  Zerreiiaeo  durch  Spaltes  oed  die  debci  aidi  eatwiclMiD* 
de«  OlMpfe  end  tnsalfftiieiide  Eilie  ?ollkonunen  genOgend  wiren,  wm 
dea  ganeliebe  Verachwinden  aller  Spnren  det  froheren  Kalter-Ziutaiidet  m 
erklilren.  Mass  doch  schon  der  etil  dem  Ausbruch  de.<t  ./omlle  verbundene 
^md-  und  Aae^-Ilegea  hingereicht  haben,  derartige  Sptirm  (rfituüch  m 
verwischen,  wie  Dieat  auch  schon  der  oben  angcrahrio  Brief  aus  Guaetmm 
bestätigt,  worin  es  ausdrücklich  heisst:  „Gcfren  2  Uhr  Nachmittags  des  erst- 
jfenj»nntep  Tarfcs  (39.  Sepl  ")  war  die  drni  Vulkane  nahp  irclegenc  Mnirrci 
des  JorMÜo  «(lion  gririE  lu  Grunde  gerichtet,  die  von  dem  Vulkane  aus- 
jjfi»<«tosspnp  2Tt)>-^L'  Menge  \tm  Sund,  Asche  und  Wasser  7f»rstörle  alle  Iliiuser, 
Zucker  rtlanzungen  und  Hwurue,  und  es  blieb  uns  nur  noch  der  Trost^  dass 
hein  Mcnschcn-F,cben  daUei  verloren  ging." 

liiileräuc  Iii  m,in  aber  die  Erscheinungen,  weiche  das  Malpatjg  darbietet, 
im  Vergleich  zu  deu  anderen  bekannten  Luva-Strömen  angehörigen  und  die- 
•elben  chaiekleriaireeden  Eigenthtaiileyieitea>  se  mOdile  endk  darie'  die 
Anakkl  Scai..*a,  dat  Katpay»  ala  eiaeo  Lava-Stnoi  tm  lietraiehlen,  rine  ge* 
HlgBaii  Widerlegung  finden.  Die  Vorm  nnd  einige  andere  Eradieinvngen 
dea  Fettllieaaena  4er  Lava-filriime  aind  loi  AllgemetiieB  denen  gleieh,  die  wir 
na  den  SMmea  flietaenden  Weaaeca  wabroelimen  <Fa.  HetniAaR,  GeacMclito 
der  Oeagneiie.  II,  529).  Wie  ein  lltflaigpr  Stroa  bricht  die  LaVa  aaa  der 
öftMnf  dea  Vnlkaaa  herror,  wenn  et  eadilcH.den  im  fanern  wirkenden 
Dimpfett  g^Acht  ist,  sich  den  Ausweg  aa  leihen  (v.  Bucn,  gebgnostische 
Beobachtungen  auf  Reisen.  II,  138).  Die  vom  Berge  herabstürxende  Lava 
zieht  sich  in  einem  vcrhältnissmits.'^ig  bald  schmaleren  und  bald  breiteren 
Band-förmigen  Streifen  den  tiefer  gelegenen  Punkten  zw,  ihre  Wege  durch 
dicke  «rrHiilirh-weisse  Dampf- Wolken  Ix'zrirhnrnH.  T)n}iei  i<t  nhrr  dii-  Nei- 
gung des  Bodens,  worüber  der  Slron»  seinen  Lauf  nimmt,  von  (h  in  gru>>l4  n 
Einflnss  auf  die  Art  dt  r  Verbreitung  der  Lava.  Nach  den  sürglaltigen  Mes- 
sungeu  EtiB  in'.  Bh, \i  jiont's  bildet  ein  Lava-Strom,  dessen  Neicung  6*'  und 
nulir  betrafft,  ijiir  keine  lusammenhünjjende  Masse  (über  Erlitbungs-KraJere 
und  Vu^^ane,  in  i'oGüKMwBPF's  Annaleu  Bd.  CXill,  1G9  ff.);  er  füllt  so  rasch, 
dass  er  nur  zu  wenige  Fuss  hoher  Stärke  anwachsen  kann.  Erst  bei  3"  oder 
wenigar  ab  3^  Neigung  kann  die  Masse  aich  ausbreiten  und  tn  einer  merk- 
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liehen  lUkt  iScb  nhättSwm^*  Zur  Aimii«lii»g  eiQer  so  bedeutendün  La^ü- 
]|mm,  alt  dat  Mmipt^M  dafbiatet^  4eii»a  Mike  a»  Imferaicn  Rande  die 
«ttMibiilklie  HOIm  von  25'  bif  30'  entidil,  wflcdi»  «Im  aia  liuft 
ligai  Tarram  erfimlerlkb  §pytu  Vfwm  wm  aacb  m  tat  Ambnieb  4et 
JmMo  da»  wo  aicb  jettt  dar  im  lahre  m9  hervarytialBae  Vidkaii  aiM^ 
an^  frvcbtliaf«  Ebana  awiicbeii  daa  Blcbcn  voa  Camaiia  aad  Am  Padf« 
•i«b  auabraitela,  ao  war  ihra  ffeitning  kaiaatweiaa  lo  aabadaalaad)  aU  DtiMa 
mr  Aiuamniloog  eines  so  nlichtigeD  Sltonaa  nolbwaadif  gawaaai  wlia. 
Dia  frühere  Neigung  der  Plmym  de  Jorutlo,  «ot  welcher  der  Vulkan  herraf ft  i 
traten  ist,  lisst  sieb  s.  Tb.  noch  au«  dem  Abfall  des  Baches  ia  Ph^fB 
beiyien.  Diese  Neigung  wurde  aber  unstreitig  durch  das  cit  m  ^U>flu»s  etwai- 
ger Lava  Slrum«'  vornngejrangene  Einpi)rhcl)en  des  Joruilo  und  seiner  Nadi- 
barn  vermehrt.  Ün'  l)rtr;ii:t  yrijcn  wart  ig,  ^vvif  D'icas  A.  v,  fft*!HOLDT  aus- 
drücklirh  angibt  {Kjtnai  geugtm,stujin\  352»,  vom  Kusse  dcB  Joniiio  bis  tum 
Rande  des  .ftalpays  «uf  einer  Erstrei  k im^' .  (iie  sich  nach  der  Karle  von 
ScMi.RiDF.>  auf  elwa  wUtKr,  na(  h  v.  Htauoi.iji  »  Karte  aber  auf  mehr  t>0OO* 
belftufl,  510';  sie  übersteigt  abo  jedenfalls  die  Neigung  von  6**,  so  das»  aus 
diesem  Gnindc  allein  die  Ansammlung  einer  so  bedeutenden  Lava-Masse  un« 

.  möglich  ist.  Bei  Betrachtung  der  weiteren  Ecscbelnuogen,  welche  das  Flies« 
.seo  dar  Lava**Slr«na  darbiatat,  bancffct  auu«  dafa  daran  Faaar-Oüssige 
Maas«  aa  dar  Obaiflleba  scbaall  arfcaltat,  an  daraalba»  arbftii^  «ml  aiah  nil 
ahMr  vIelbcK  acrsprongeaaB  Ii«st*^badackt»  deren  ThlmaMr,  wia  die  B»- 
Sabollaa  bei  daai  Eisipinge  eines  Fbiisei,  vialfaeb  aber-  «nd  diwrh  rinandni 
gaacboban  nnd  fongarisaan  werden «  wibrend  die  Foitbawegnnf  dar  «aisraa 
nocb  flfiasigan  Lava  mebr  als  ein  stetes  Fortwilaan  lafalloa  dnrcb  einander 
geworfener  TrOnuner  denn  als  ai:i  gteichmäisigas  Fliessen  sn  belincblen  iai. 
6ew4>hiilich  treten  die  Lava-Slrftnia  als  Band-f5nnige  Stratfan  anf,  waldui 

'  ndt  der  fiatfemwig  von  ihrer  Ansflusa-ÖShun!;  an  Breite  annehmen,  sich, 
wenn  sie  auf  Hindemisse  stossen,  in  zwei  oder  mehre  Anna  thetlen,  dem 
Gesetze  der  Schwere  folgend  sich  nach  den  tiefer  gelegenen  Punitten  der 
OberflSchc  forlbewen^cn  und,  je  nach  der  grösseren  oder  geringeren  Flüssig- 
keit der  Lava,  als  mehr  oder  weniger  erhabene  Mas!5en  über  das  umgebende 
Terrain  hervortreten,  durch  das  Erstarren  der  Fruer-nitüsf^en  Lava  sleiie 
Seiten -Begrenzungen  darbietend.  Diese  Erscheuiung  venuisst  man  mch 
ScnL.'s  Darstellung  mit  Ausiialiiiie  des  uiitcrni  Endes  ganz  an  demjenigen 
Theile  des  iflalpayn,  den  er  als  den  ersten  Lava-Strom  des  Joruliu  bezeich- 
net, indem  seine  Darstellung  diese:»  Stromes  in  der  der  Mittheilung  beigufug- 
len  Tafel  das  Malfay»  als^  eine  zwischen  zwei  Bftchcn,  also  uif  der  die<- 
tatben  trennenden  Boden -Erhebung  ansgefaieitata  Masse  erscbeinea»  die 
seilBcbe  Erhebnng        das  nmgebende  Termin  aber  gana  Yamdssen  lisst. 

Scbou  illere  Beebac||ter,  wie  spiter  BansLAx  <Lebrbncb  der  Geelngie, 
dentseC  von  v.  SraonnacK,  III,  189),  Fa.  üomMin  (biaterlaaaane  Werbe»  II, 
530  ff.)  n.  A.  beben  beaMikt,  dasa  die  enf  der  Obertttebe  der  .Ltva-Strfl«M 


*  Tfl.  dasu  LTELL'B  Beobftchtuafaa  ^  Äma,  an*  das  JMiis.  Tnumtok  1§§B,  la 
•Intal  tpXtarm  H«ae  das  Jahrtoehs.  j 
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dwrrh  Erstarren  ^«bildete  Srhlackcn-Krusiu  zcrlrümmcrl  und  auf  der  darunter 
sich  [orlwaiienden  noch  flüssigen  Lava  mit  fortg^erissen  wird,  und  dass  die 
Tnimmer  dabei  über  die  Röndcr  des  Strome»  heninlerstürzen,  in  der  bei  ihrer 
Fortbewegung  darüber  hinrollendcn  Lava  hin-  und  her-geschobtn  werden, 
d«bei  aber,  wi«  iiNientlich  UovrHARii  anführt,  den  Weg  des  Lava-Stromej 
pflvttern.  Wir  Men  daher  luch,  nieb  lIorrSAiiii*!  Angabe,  nach  ()em 
Eriulimi  der  Uen.  im  Strom  ulcbt  nur  m  e^ner  OberAlcbe  yos  efner  ieil> 
mm  doKheiModer  gekttiuelteii  Scbleckea^Riiidb  bedeckt ^  soodem  aoeb  aaf 
einer  Ihalieben  nil  vertcbnolBeneii  Seblaeken>kitMlb  i^elagert,  etee  Br- 
•ebeh— die  eeeb  m  mdem  Btoobeeblem  wabrgeaoniiieB  wordea  iü  ud 
«Ii  dtendtterlaliacbet  Kenaaeiebeii  wirblicber  l4iv«-8ttttae  fllt,  « 

An  dem  JortUi0  hat  v.  Hijmboldt  dns  Anflreten  von  Sfcblacben^Knulai 
hl  der  voranf^egebeneil  Weise  weder  auf  der  Oberfliche  des  Matpa^  aoch 
4Mler  demselben  am  Fasse  der  Meilen  Grenz- Wand  beobachtet,  weil  er  sonst 
•dfese  Ersdieinung  gewiss  anf^egeben  haben  würde,  and  auch  B.'n  ist  eine 
darauf  hindeutPUfle  Fr^Hipimmir  nirhl  anfgefallcn.  Schl.  bemerkt  zwar,  dasf 
die  Oberfläche  des  .tJalfjdij.y  aii«;  r'mvr  ungeheuren  iMpn^e  yon  Tnimmem, 
Brnchstücken  und  Schalen  derselben  l-;iva  bestehe,  A\(l(he  den  Kern  der 
Hornitos  bilden,  scheint  aber  au  li  ^vrdcr  am  Fusse  der  (Jrrnz-Wand 
noch  an  eimm  andern  Punkte  eine  IMln-ierung-  des  unteren  Theiles  des  ßlat- 
jmy»  wahrgenommen  zu  haben,  and  durfte  ein  solches  höheres  Kennzeichen 
«hwa  Lava-Stromes  bei  dem  Itlalpaya  wohl  fehlen.  —  Aber  au«  h  in  den 
«oihmdeaea  illeren  Heehrieblen,  obwohl  dieselben  sehr  dürftig  sind,  mftchte 
«ein  Bewela  defttr  in  linden  seyn,  daai  der  von  tat.  ongenommene  Lova- 
StfOM,  anf  den  ein  Sand»  und  Aicben-Regen  nledergefcHen  ^cyn  soll,  dea 
^•mlfo  bei  aeioeni  leiiten  Antbnicb  nicht  entfloMon  let.  In  dem  Briefe  «oo 
CtawM/iwfo  vom  15.  April  9fS9  heisal  ee  nach  der  Anseafe  einen  Anf|0»- 
«enfen^  daat  man  am  Jomllo  loerat  ein  gewaltigea  Bidbeben  venpHilei 
daif  iirh  dann  die  Erde  ftiheil  und  so  viele  Aacbe  and  Steine  anfgewerfen 
vrardon,  daat  iMit  Meilen  weit  sich  niemand  nftbern  konnte,  wi>boi  aleo 
von  einem  Lava-Slrom  nicht  die  Rede  ist,  den  man  doch,  selbst  in  grOMerer 
Entfernung  vrenigstent  bei  Nacbt,  wahrgenommen  haben  würde,  wenn  er 
in  der  Ton  Sem.,  angenommenen  Ausdehnung  sich  verbreitet  bitte.  —  Noch 
deutlicher  dürfte  Diess  aber  ans  dem  Briefe  aus  (inttranft  vo»n  19  Oktober 
i7ö9  bervor:r<*fif*"  ■  ,  narfi  der  srhon  oben  augeiufirtcn  .Stelle,  die  dem 
JontUo  nahe  ;,'i  l(Mrriie  Maicrei  bereits  um  2  Uhr  Nachmitta?««  dc!^  er>tcn 
Tages  des  Ausbruches  durch  Saud,  Asche  und  Wasser  aerstort  \^^!^,  ohne 
das«  auch  hier  eines  Lava-Stromes  gedacht  wird«  dessen  Verbreitung  über 
das  Malpayn  ulsu  auch  nicht  anzunehmen  ist. 

SeuLBiDKH  scheint  femer  auch,  wenn  ich  seine  ifarstellung  richtig  anf- 
golMit  habe,  Mhere  Daseyn  der  Bomitos,  wj^  aolcbo  von  v.  AmoLot 
vorjgeAmden  md  in  Schrift  and  Bltd  dargortellt  «tarden  find,  in  Zweifcl  m 
alellen.  Er  tagt  nlmüch  SeHe  SO;  J>io  Oherflebo  diesoi  groeien  Lara- 
Strome«  (du  Mmiptif»)  betlebt  an«  einer  nngehenren  Menge  von  iMnunem, 
BmehtMeken  und  Schalen  deraelben  Lava.  Dieeo  TrOauner  sind  hdehtt  vn- 
rogelmllMig  vertheill  nnd  bilden  den  Kern  der  BomHoe,  die  baid  lang. 
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brodh  folgte  ds  Sand-  «ad  Atches-ftegm^  denn  nnr  dnnli  diatan  IImi  mgIi 
die  fleiehnlMig«  Beklddong  der  ganien  relelien  Obertftdbe  mH  dAnnen 
n.  ■  m  Schichlen  eikllren.  Die  liflichen  Regentcliaaer  «md  die  Ungleiclip» 
heil  dee  Kenn  nrnfsten  eine. bondening  in  ScMchien  av  Folge  haben,  die  ^ 

mir  in  grosaetl  Yeriicfungen^  wo  das  Wasser  grosse  Massen  susnmmenrührte, 
versehwindet.   An  sehr  ali^ilcn  Winden  einielner  Blöcke  oder  Schalen  blieb 
natürlich  nichts  liegen,  and  Diess  mochte  su  der  Benennung  „basalliäche  < 
Kegel**  Vemniassung  ^eben,  denn  wären  die  Hornitos  solche  basaUitcbe 

KfcTf'l  j:jf\v('!?»"n .  wie  diege  Bezeicbnmii:  t^laubcn  mruht.  so  würde  man  ge-» 
wiss  noch  eine  der  von  A.  v.  Humboldi  angegebenen  atitiluhe  (»fsialt  vor- 
finden, da  d«s  Gestein  ^nni  unverändert  ist.    Die  vtim   Vulkan  eniIcTntt'n 

■ 

llornitos  waren  von  vorne  herein,  wie  sich  erwarten  iusai,  von  ieiuereiii 
vulkaiii«iehen  Sande  bedeckt  und  wurden  des.shalb  häufiger  so  abgespült,  dns-« 
man  ihren  bH^ititischen  Ktru  sieht,  wahrend  die  Decke  der  dem  Berge  nähe- 
ren z.  ih.  aus  einer  Art  Konglomerat  besteht,  wahrscheinlich  weil  da« 
gröbere  Material  schneller  nnd  nuhr  in  der  Nike  in  Boden  fiel.^ 

Wae  anniehei  die  BrUinuf  der  Biidnag  der  die  SeUacken- Kegd 
Senuonn'e  in  gteichflkmiger  Lngemng  bedeckenden  Afchen^Scki^ten  beliifll» 
M  nflckte  aoleke  wohl  ala  nnhallber  tw  beirnchlea  aeyn,  «Oge  Sca&.  oler 
*  dem  Anadmdt  ,,llf  Kehn  Regenachaner''  die  niil  AnabrfieheB  alett  veihnnd«» 
ne»  vnifcnniaeben  Hegen  oder  die  gewöhnlichen  almosphifiaeheii  Regen  ver- 
ateim«  Weder  der  eine  noch  der  nadefo  dieaer  vrlaaerigea  Ifiedeiachiign 
dttrile  im  Sumde  aeyn,  eine  ngehndaalge  Schicbten*Bildnng,  wie  aie  SoiIm 
an  den  von  ihm  beechHebenen  Schlacken-Kegcin  wahrgenommen  hnl,  her» 
vorzubringen.  Sowohl  die  vulkanischen  alit  auch  die  gewöhnlichen  tropischen 
Regen-Güsse  Tühren  eine  solche  Menge  Wasser  lur  Erde»  daaa  aolche  die 
ntedergefailene  Asche  weit  eher  von  den  Schlacken-Kegeln  weggerissen  und 
fortgespfil! .  als  in  r«"frf}m!i«sigen  Schichten  darauf  ah?f!n£rert  haben  würden. 
Den  tropischen  Krni  ii  knnn  aber  die  von  Schl.  angenonimt ne  Schichten- 
Bildun«^  gar  nichi  zugeschrieben  werden,  wenn  man  die  Annahme,  dass  der 
erste  Lavti-Stroiu  des  Ausbruchs  von  1759  das  Iflalpat/s  «gebildet  habe  und 
darauf  der  A.Hchen-Kep»  n  gefolgt  sey ,  als  richtig  voraussetzt.  Der  Aus- 
bruch bat  nämlich  am  29.  September  stattgefunden  und  wur  nach  allen 
vorliegenden  Nachrichten  von  einem  sehr  heftigen  Aschen-Fall  begleitet,  der 
weithin  Alles  bedeckte  und ,  wie  der  Brief  ans  Oumtum  darthnt,  au  lettt— 
genantem  Tage  noch  Ibirldanerte,  ohne  daaa  dabei  von  der  Wahnehmmig 
einea  LnvarSMMi  oder  der  ihn  begleitenden  ErMheimmgen  die  Rede  wire. 
nmi  hOrt  aber  hehaantlicb  in  BUxiko  die  Regea-2eil  acben  vor  oder  doch 
apttaatana  in  dem  Hoaai  Okteher  anf,  ao  dam  ntao,  wenn  die  Schichtenf 
Äwch  die  tieidachen  Regen  herrorgemrei»  worden  wire^  der  erate  michtlgv 
La«»*Steam  nnch  erat  apttef^dem  Vnihaae  enyirftml  nnd  die  ihn  bedeehend» 
Aaehe  nicht  vor  der  in  dem  rolgcnden  Mai  oder  Jnni  beginnenden  Regen- 
Zeit  niedergefallen  seyn  könnte,  weil  aoaal  die  unterste  Aschen-Schichl 
die  darauf  folgenden  eine  aberans  grosse  Mächtigkeit,  in  Vecgleich 
mr  Slifko  der  höhen  liegenden,  erinngt  haben  miatte,  welohea  niigenda 
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«■«adMitol  itl.  Den  fMeMditliehea  Rtchricktcn  wM§t  —  ulüttimnil 
diefelbmi  Mch  teyn  BAfen  —  dOrfto  aber  Aberbtapl  «veh  der  Atchen^PaU 
Im!  dem  letslea  Ausbrneli  dei  JmmUo  den  Law-ErffliMa  vorangegUiMi 
•eya ,  ee  dftrlle  lelbtt  die  Ton  Scil.  aa^gebene  Art  der  Obenleckiiii|(  der 
Henutet  mit  dea  fleicblbrmig  ttbereinaader  felagerlea  Aachen -ScbicbleB  ' 
daranf  aebHeasen  laaaea,  dass  aucb  die  Hornitoa  enC  dann  eroporgelfetea 
sind,  nachdem  das  mmlfoy»  bereits  von  den  Aschen-Schichten  bedeckt  war. 
Sollten  daher  die  die  Homilos  bedeckenden  Aicben-Schichlen  etwa  gar 
■idbt  dem  Ausbrach  von  1759  ^  sondern  rrühercn  vulkanischen  ErttptieM% 
von  denen  die  Umpegen9  so  manche  Spuren  zci^,  angehören? 

Die    fernere  Angabe  ScuLrtnEN's  anlangend,   fia<«s   er   keine  H(»rTiifos, 
wie  solche  v.  Hi  MnoLDt  besrhrir  hin .  vorffefiindcn ,  nnd  dass  die  von  dem 
Vulkan   entfernteren  Horniios  haniij^  nur   ihren   basaltischen  Kern  leiffen, 
die  Decke  der  dem  13»  rg<;  näheren  aber  aus  K(>n!?lomei*»t  bestehe ,  so  hat 
der  Verf.  in  seinen  Bemerkungen  über  den  Juruilo  *t  htta  alinlit  he  ßeob-  ' 
achtuagen  niedergelegt    Es  int  ihm  aber  dabei  nicht  iu  den  Sinn  gekommen, 
desthalb,  weil  er  eine  der  von  v.  Uenaouv  angegebenen  ibnliebe  Geatnic 
der  Honrfiaa  nicht  melir  vorgefunden,  deren  Mberea  Daaeyn  in  Zweifel 
an  Irteilea}  er  bat  vieloKbr  aua  den  nüher  am  Fuaae  dea  Jemlla  anf  dem 
Boden  wahrgenommenen  aandeibaren  Zetclmunfen  konaeniriacher  langge- 
aogener  Ringe  darauf  geacblotaen,  daaa  die  Einwirkmig  der  belligea  Ito«  * 
piicben  Regen  aeit  der  Anweaenbelt  v.  HuanouiT'a  eine  weaenilicbe  Var- 
finderang  in  der  Gestalt  und  der  Verbreitang  der  Bornitoa  hervorgebrarbt 
habe.  Wie  wesentlich  aber  dle^e  Umwandlung  gewesen  aeyn  mnaa,  ergibt 
eine  Vergleichnng  der  beiden  Zeichnungen  der  Homitos  von  v.  Uvnaouir 
und  von  ScHLBiDBi«.    Die  Gestalt  der  basaltischen  kleinen  Kegel,  welche  B. 
in  der  Nähe  des  Rande«?  des  Mftlpay*  wahrgenommen ,  stimmen  ihrer  aus* 
seren  Form  narh  mehr  mil  fi»  r  i^edrucklcn  niedrigen  (ieslnh  in  der  Zeich- 
nung ScHL.'s ,  als  mit  der  huhercn  Kepel-Fonu  in  d(  iii  Bilde  v.  Huaimi.nT'g 
«beri'in.     Eine  geschichtete  Aschen-Üecke    ii;it    dersiibe  indessen  mif  (]i-n 
Ilormiu*  iiichl    benierkt   und    nur  Aschen Anlimfungen    ait   ihrem    I  usse 
wahrgenommen.    Sie  bestanden  am  Kunde  <its  Jluipayn  aus  wenig  diihten., 
meislentheiU  aber  porösen  basaltischen  Laven  ohne  Zwischenräume.  Diese 
abweichenden  BeolNichtaageo  berechtigen  aber  keinetwegea  die  Richtigkeit 
der  fikheren  Wahrnehmungen  in  Zweifel  an  aiehen.  t.  Hwuwnr  beaiAfdbt 
die  von  ihm  bildlich  dargealellien  Homitoa  ala  ana  .Bnaall-Sphiroiden  be« 
alehend  nnd  von  einer  Ihnnigna  Hasae  mit  venchiedenartig  gewundenen 
Schichten  nmbalit  nnd  bemerkt  anadcHcklicb ,  daaa  die  ganao  Maaan  dna 
Baaallea,  ateta  von  geafinerten  warmen  Dimpfen  dnrehaogen,  bi  hohem  Grade 
aeneixt  aey,  und,  dieae  Angaben  ao  wie  die  zerstörende  Gewalt  der  hefUgnn 
tfopiachen  Regen  berfic^cbtigend ,  glaubt  B*  solche  Krufie  als  ausreichend 
bettnebten  zu  dfirfcn,  um  die  Verwandlung,  welche  die  Uornitos  seit  ihrer 
Unteraochung  durch  v.  Huhdoldt  bis  zu  seiner  eigenen  Anweaenheit  am  Je« 
rullo  erlitten  haben,  erklären  zu  können.  Wenn  nun  aber  auch  Schl.  nament- 
lich an    den  vom  Vulkane  entfernter  gelegenen  Homilos   nicht  mehr    die  , 
•cbaligen  Batalt-Sphiroide  in  ihonige  Maaae  eangebflllt  und  anaUtt  Deaaen  im 
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Innern  der  plnu-gcdrucklen  kleinen  mit  Sand-  aml  Aschen -Schichten  hcdeck- 
len  Hügel  hohle  Räume  findet,  darf  er  dcsshalb  «n  der  Richti^eit  der  Beob- 
•cktnngen  einet  v.  IIu»oldt  uro  so  weniger  sweifefai,  «Ii  W  selbtl  noch 
ngibt,  thii  die  Oberlliclie  def  Mmlfayt  «u  «iner  lagehevfeAbitg»  tob 
Trftimiien,  BraelMiackeii  «imI  ScImleB  denell»«ii  Lam  —  dei  Mmiyajfs  ^ 
bestellt.  Sdllle  dieser  letxte  Umstend  ntelit  i^lion  danmf  biaAbren»  in  diesen 
lycmnen  die  Reite  der  TergfcbwqndeQea  Hetnitos  sn  neben,  nntoniebr, 
elf  racb  ScRL.  selbst  noeb  der  lenlftrenden  Binwiifcnnf  treplsclier  legen 
anf  des  JMF»f*  gedenkt?  (Aneb  y.  fluneouiT  yirtbeidigt  seine  eile  An- 
skbt  gegen  SceunMHi*s  Annahme  nocb  durch  einige  aus  sebMn  Tegeliflelieni 
entnomniene  Ifelitiett  und  die  Zetcbnong  eines  Honiito.) 


R.  1.  Mirchison:  über  die  G  ebi  rgs- Fo)  in  den  nordischen 
H  o  r  >!  1  n  T!  f !  r  n  v  o  rn  ä  1 1  r  s  t  e  n  G  n  e  i  s  9  e  bis  zum  0 1  d  red  «  ji  n  H  h  j  o  n  p 
(Geolog.   Quart.   Journ.  Xl.X^   501 —508  j    Land.   Edinb  fßubl. 

Philo*.  .Vaffav.  ISSS,  \  V.  H22--32:)  ;  auch  Üuilet.  ge'ol.  \\\  (F.). 

Schon  I8SJ  hnt  Hör  Vf.  .s»  in«  l  berrt  iit;iinf^  auspespnichen,  «la.NS  die  Quar/jtc 
der  nördlichsten  (irarsohnricn  Sehottlanäjt  und  insbesondere  Sutherlands  mit 
ihren  nntergeurdneten  FelrerMklen-führenden  Kalksteinen  von  unter-siluriichem 
Alter  und  dass  beiricbtlicbe  Massen  der  brystallinischen  Gesteine  der  Hochlande 
Äquivalente  der  nnter-siloriscben  Ablagerungen  BüdSekMlaud»  seyen.  VA 
Jabre  t85$  beobaditeten  Coloael  JAnas  sowohl  als  Profe^or  Hieot  die  nn- 
gleiebfSnnige  Überlagerung  der  grossen  Konglomeral-Ilasaen  durch  die  Qnanit> 
Reibe  und  teigte  der  lettte  noeh  in  einer  besonderen  Abhandlung ,  dass  der 
alte  tSneiss  und  das  ihn  fiberlagemde  Konglomerat  ling^  einer  giipssen  Strecke 
der  West-Kttsle  die  Grundlage  bilden,  worauf  der  krystatltniscbe  Oiuinfels 
und  Kalkslein  der  weslli<sben  Theile  ^  von  Ro9»'9hir9  nnd  SuthMfUmd-ahiv 
mben;  er  insserte  jedoch  sugleich  die  Yemiuthung  —  in  Erwartung  der 
BcftStigung  durch  eine  grössere  Menge  bestimmbarer  Versteinerungen  — ,  dass 
diese  Quarzite  und  Kalksteine  die  Äquivalente  der  SüdSeholtitehen  Kohlen- 
Fnnntifion  Seyen.  Endlich  betrachtete  High  Miüpr  die  Quart-Gesteine  und 
hart«'!!  K;ilke  von  Svthfrlnnd  nur  al.s  inctnmorphi^sche  Stellverlreler  Afn  Old 
n  (i  und  der  Caithness-Ui  ihe  der  (sstli«  In  n  Huste.  Indej^^rn  hir?t  der  Vf.  an 
seiner  Ansicht  fe.<t,  dass  diese  rwi  i  Ict/tt-n  Üalerst«'Ilurig( n  miln'^ründet  und 
dass  jene  kristallinischen  fipst«  ine,  zwischen  deren  unteren  Theilen  die  Dur- 
hamer  Versteinerungen  neuerlich  gefnnden  worden,  die  unleren  Glieder  der 
grossen  wellcnfürmigcn  Reibe  glimmeriger  und  schieferiger  Gesteine  seyen, 
welcbe  Us  CaUkness  bin  die  Basis  ausmachen,  woraus  di««  Grund>Scliichten 
des  Oid  nd  sandsione  banptsichlieb  gebildet  werden.  Endlieb  bat  jetat  Puacu 
mehr  nnd  viel  bessw  erhaltene  Versteinemagen  insanunengebracbt,  in  weldien 
Saltbu  Genera  erkannte,  die  bisher  nur  in  den  nnler-siiuriseben  Gestefaien 
N^rd-'Ammikä'*  verfekommen  sind,  womit  alle  Zweifel  gehoben  erscheinen. 

Der  Vf.  legte  der  Geologischen  Gesellschaft  eine  Beschreibung  dieser 
Gesteine  und  Versleinemngen  tot,  bestimmte  die  grossen  Petrefoklen-loeen 
KenglenwrBt-lfassen  von  SrntlMmid  als  Ctfmbrisehen  Alters,  die  Qümwü» 
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uod  Kalksii'inc  nnter-silitrisch  und  die  dnrnnf  niheitdcn  giifllBierigClt  sM 
goeissiifin  Schiefer  und  rialten-Cicsteiftc  mirli  ab  tsilurisch. 

I>it  \  er^kteiiierun^i-n  im  ()uarzrelf  beslehen  aus  luitgst  bckannlcn  klcinun 
Anneitiii  n-Hfibren  (St^r  jni  1  i  l  es  Mact  uHot  Ii  i )  und  Fiikoidi'u.  Der  Kalk- 
stt-iu-Sireifen  jtwiuclten  zvv«i  Quarz -Gestci neu ,  pIwh  hOO'  iiln  r  drr  Basis 
dieser  Reihe,  lAsst  üicii  weithin  verfolgen;  seinu  l'etrefukuii  .sind  nach  Sai.teh'k 
B«tntti»uu<;(  it  Mac  Iure  t  Peachi  *.  tp.  ntbit  deren  tonderbarom  Deckel, 
dia  In  GüiaAt  wohlbekannte  Opbileta  cooipacta,  Oncocerai  u^d  «in 
glattei  OrtliDcera«  nil  aufanmeii^riickleBi  Siphon,  alle  fana  ttalidi  taii 
aolcfcen  Arten  dar  nater-ailnriselien  Qeileitte  Jtfanf-im«rfllia>|  welclie  Im 
Calcirerons  rock  bia  bwanf  inm  Trenlon»Kalk«teln  eHMcblie«lieb  verkoni» 
neu  and  banplsieMich  in  den  Xalksteinfen  am  Offtfane>fV«Me  In  Cmarfc 
feftinden  werden. 

M.  beicbreibt  dann  dio  gleiche  Scbichten-FoIg(%  wie  in  NW.  Suih9rt«md' 
shire,  längs  einer  südlicheren  Parallele  vom  Loch  Duieh  in  Kintait  im  W, 
bis  cur  Grenze  de»  Old  red  im  Osten^  wo  die  Gesteine  jedoch  in  ihren  litho- 
logischen  Merkmalen  grosse  Verfindcrungcn  erfahren.  Der  Vf.  glaubt  nicht 
allrin^  Hri>?<  die  in  den  chloriüiicheu  und  qimrr.ijren  (t<*^t(»in<'n  von  Dumbarton- 
;tkii'e  eingesrhlo.ssencn  regelmössitjen  Knm^trin-Sehu  Ilten  auzweirclhnft  unter- 
silurischen  AUers  wie  die  Sinfift/iuitirr  ]\:uks\i'inv  sind,  sondern  auch  dass 
die  weit  au^m  dehnten  und  oUV  nlt.ir  daraut  ruhenden  I>;»*r<'n  v«tn  Glitnmer- 
,  schiefer  und  (|uarzig-gueisngen  i^iaitenslcinen  des  Bezirks  vuu  Brmdulbane 
eines  Tages  als  Mosse  Fortsetzungen  der  gliniHierigun  rialteui^teiac  erkannt 
weidan  dirlten,  welebe  la  den  NW.  BbcUanden  die  Qaarsfelsen  and  Petie* 
fkktea^fflbreaden  Kalke  Oberlagem,  —  eiMlIck  iau  die  aoeb  böber  mbenden 
Kalke  nad  Schiefer  an  den  Ufern  von  Lech  Tay  sich  jünger  ala  Irgend  welche 
Scbicbtea  der  nArdKcben  drafaebaAen  erweisen  werden. 

.11  aeb  einigen  Bemerkvngen  Iber  die  wirkliche,  Scfalcblen-Bildnng  dieaer 
Ollmater-  und  Gneitf-Schiefer  geht  H.  anr  Belrachtvng  daa  drei-gliederigen 
Old  red  sandslone  im  NO.  SdkMänd  Aber.  Die  Scbichleo  mitCephalaapia 
Lyell!  and  Pterygotus  Anp;Iicus  liegen  am  Fusse  der  Reihe  and  sind  ^ 
wiss  älter  als  die  bituniinüsen  Fo8sUien>fBhieDden  Schiefer  von  Caitknesa.  Diese 
Ab^heilung  ist  in  Übereinstimmung  mit  den  Beziehungen  der  devonischen  Ab> 
lagerungcn  in  Hpvomhire  und  Deutschland  \  doch  ist  das  unterste  Glied  des 
Schotlischi  ii  Old  red  in  Hn^sfnnii  nicht  vertreten  —  Die  KInirstctnn  \(n\ 
(  (tilhTU',\.s  III  innen  die  31iltö  der  lieihe  ein,  während  die  darunter  liegenden 
hon^iliiriKTate  und  Sandsteine  die  C\'t»halas|)i«-Schichten  von  Forfar*hire  und 
die  llnriixicin-Schichten  von  Jlerefordshire  vertreten,  welche  d' ri  unterwärl» 
durch  die  Tilestones  in  die  oberst-silunschen  Ludlow-Srhichten  ultergehen. 

Die  01d-red-(jeiiteiue  der  uordiüchcu  liochiande  siud  iu  CaithaeSM  und 
den  Orkneys: 
3)  Obre  foifce  Sanditebie; 

2)  Qraue  and  dunkle  Plaltemlaiae  und  Schiefer,  beide  bünmina»  und  kalkig 

(=  Cenmtonei  in  KifititUre  und  jMinrrayaftlfw)* 
1)  Untre  rethe  Keoglenierale  nnd  Sandsteine. 
Der  noi4-scbDtliache  Old^ted  entbftit  einen  grossen  unleren  Tbeil,  welcher  aa 
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ittftuchen  nmwürtigen  Devon-Furmationen  nicht  vertreten  bt,  uliwuhl  er  lu 
andern  Ge*;eiidcu  Euglmnds  wie  des  KontinenU  mit  alleii  feinen  Gliedern 
entwickelt  erscheint. 

Über  swnasig  Fitch-Artcn,  welche  k  CMMmm  nd  Crmmfjf  ealdeckl 
worden,  koMea  m.  Tk.  nneli  in  JlitMfiiNl  und  iww  In  Genengex  nit  des 
■nllelF-defmilselMii  Holhduii  AeMMftifV*«,  det  MmtUmmiM  oad  det  IMefoet 
t«r;  4ecii  rehlen  die  merften  Glieder  der  Deron-Reilie  nit  fbran  Cepbnla»> 
|iidee  Id  MM9tUad  g«M.  Die  Old  red  Coog towente,  ]cblliiolitlieB<4Gldefer, 
Conitoaee  mit  den  flberlegemden  Senditeinen  vertreten  der  Zeit  nndi 
Schottland  und  Herefordshire  voHständi^  die  devonischen  Schichten,  welche 
in  Smd-EngUaU  «od  auf  dem  FetUande  so  voll  MemUea,  Kfinoidea  uad 
Meeres-Konchyllen  anftreten. 

Schliesslich  einii^c  Bemerkungen  über  die  Neuen  rothen  Sandsteine  an 
der  Westküste  von  /tossskire  und  über  die  Liftt-  and  Oolith-G^Hlde  von 
Klmrd^kottland  und  den  westlichen  Inaeltti 


R.  I.  Mi'BChison:  über  die  silurischcn  Gesteine  und  Verstei- 
nerungen Sortcegeu*  nach  Kji^HLLf'i»  und  die  der  RuMiUek-Bultiseheu 
Provinien  nach  F.  Senn»'a  Darstellung  {Oeolojf,  Quart  Jtmrm, 
t8S8^  Febr.  ^  Bericbl  »*AnciMC*f  an  die  Franalle.  Akaden.  in  Onnff. 
'  fmi,  $838^  JhVti^  468^72).  Seil  {884  betrachtete  Minuanaoa  die  Sli- 
per aleaea  geaanieB  Scbiefer  und  tedrteiae  in  fVeft^ArafiAire  ali  die 
«eaeatliebe  tinmd-llassa  de»  SUoi^yitemea,  und  kflndieb  bat  er  Tenteiae- 
fmKen  feftudea,  welcbe  dieeeften  nit  den  ■naiillelbar  dnanf  liegeadeo 
Ilandeüe-Flags  Yeibiadciy  llaeb  Sjnaw  aiBd  im  N«rm§§m  die  wienieD 
Feeiifien-ruhrenden  Silur-Geateine  die  AlaoasehleliMr,  wekbe  nniaer  den  ilinen 
eigeaÜillaiiicbeB  Trilobtten*  Arten  auch  Orthiscalligre  mm  a  und  D  id  f  ao> 
frapsus  geminus  der  i^jr/««cAeii  Llandeilo-Schichten  enthalten,  so  dafa 
auch  hier  die  Linj^ula-PIatten,  Stiperstones  oder  Alaunschiefer  in  das  LlandeUe> 
Ciebilde  nnmiUelbar  rortsctKen,  ohne  phyaifche  oder  geologische  Grenzscheide; 
—  olmob!  Barkindk  in  liöhmen  zwischen  seiner  ersten  Fauna,  die  den 
Stipcr-stone»  entsprirht.  nn<\  rlrr  zweiten  eine  ganz  scharfe  Grenae  »iehl. 

In  der  Mille  des  Englineheu  hiliir-Sy«temc.s  i^l  t  iric  von  den  darüber  und 
darunter  tfclcL^rnen  verschiedene  Zmic  cliiiraUlerisirt  durch  ihre  vielen  I'cnta- 
meren  (W  obioa^us  und  P.  lens),  unten  mit  Canidoc-,  oben  mit  Wealuck- 
Versteinemngen  ,  welcher  Mi-Rciiison  jetzt  den  Namen  der  Liandovery- 
rocka  gibt,  lu  Shrop-j  Hertford-  und  Hadnor-tthire  i^l  nur  der  obere 
Theil  vorbanden  und  unter  dem  Namen  der  Maybill-Sandsteiae  bekannt;  in 
imiae»  wo  beide  ▼oriunaen,  geben  ibre  Scbiidilen  nad  VecileiiMMigen  ao 
In  eimider  il>er,  data  mam  sie  ala  ein  gemefauaiMa  Ganaea  lietraebleB  nniM, 
ala  ein  VerUndungs-GKed  awiedwn  «Merem  md  oberen  Silof^aleB,  Eben 
eo  gebe»  aoeb  te  MefHanrf  die  aleil? erlreleodeB  Gebilde  dea  Cantdoe-floid- 
ateina  ebne  alle  Lagennig»>VerMbiedeiibeit  in  die  Zone  mit  PonttBorna 
oblottgoa»  Alrypa  beniapbaerlca  «od  Fbacopa  Sloekeal  dea 
Wenleeli-lilkeB,  der  Baals  dea  oberen  Silor-Gebiiget  tiier. 
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Niieh  der  von  Schmidt  [verg;!.  Jahrh  1^59,  593)  rnni  ersten  Male  voll- 
stundig  ^gebenen  Schichlen-Rcihe  tltiihland»  sind  dort  iille  KnriHschen 
Glieder  der  silurMchrn  Gesleins-Reihe  von  den  LIandeilo-Schichtcn  an  bia 
III  den  obersten  Ludluvv-üei.leincn  vorhanden ;  uher  den  Penlamercn-  oder 
Llaudovery-SchicliteD  iül  da«  Wenloek-tieiurge  wie  in  hiorttetfen  deutlich  ent- 
wickelt uad  nUirt  in  feinem  olijeren  Theile  Reste  groMer  Eurypterideu  mit  L  i  n- 
gvln  eorttei«ndTrooh«0  lielleiteiwiedieLidlow-^ieileiM 
ObwoM  dort  die  gania  tllnrifebe  Scbiekten-lUihe,  einliWinif  in  der  Lagerung 
und  fast  gleicharlig  Ulkig  von  Gesleta,  kaum  650«  Miciitigkelt  hat,  wikmad  sie 
kier  an»  Sekiefeni,  aGkieferifeB  Tkonen,  KongioneraieB,  todilekwo,  Kalk- 
steinen, tiranwacken  nnd  selkst  «ilergeovdnelen  Feier^sieinea  sasaaune»- 
geseist  in  nebr  oder  wouger  akweiekender  Lagerang  einige  Taasend  Bfeter 
alkiti,  lassen  btide  doch  von  unten  nach  oben  dieselbe  Aufeinanderfolge  Ton 
organischen  Wesen  wie  In  Skandinavien ,  in  den  Vertlmim  SUuBten  nnd 
Cmtada  erkennen.  Mag  die  Silar-Formation  in  Süd-Europa ,  in  Bikmm^ 
im  Ural  nun  auch  so  versrhiedene  Arten  von  organischen  Wesen  darbieten« 
dB5s  daraus  eine  Ahla^ci mig  in  {getrennten  Meeres-Becken  g:erol^ert  werden 
nniH>  f'f'l ,  "sn  i>i  i]i  r  ^enerisrhe  Charakter  doch  üherall  denclbe  und  i?l  die 
Zu-xiiiimt  riiit  h<irii^lu  it  der  unteren,  iiiilteln  und  oberen  Aljiheiiuog  xu  einem 
>u»auinienhangcnden  uad  uutheilbaren  tianzen  utcht  su  liiugnen. 


}.  Hall  «nd  J.  D,  Wmnanr:  Report  an  tka  Oeohpeal  Surney  of  the 
mmi$9flam*  im  ik»  yier#  i96S—Sf,  ^  «ef.  (724  pp.,  29  pll.,  1  nupmid 
4imgram ,  1899).  Die  geologiscbe  Ulitersncbnnf  kesokvinkt  sich  jetst  neck 
anf  «Be  dstlicke  HiHle  des  Staates.  Topograpbi^ck  ketracklet  ist  es  eine 
weite  Hoekekene,  oaek  NW.  ansteigend  nnd  von  sckmalen  und  tiefea  Flnas» 
Tkilern  nrit  steilen  Fels» Winden  dnrchscknitten,  welcke*  tob  N.  nack  S.  an 
Boke  und  Sleilkeit  abnekmen  Dlk  NebenflAsse  hllen  den  swel  graasen 
Grenz-Flllssen  des  Staates  im  0.  nnd  W.,  den  WmUtippi  nnd  MUtamri  an. 
Die  Hochebene  ist  Prairie  mit  tt^iger  Vegetation;  in  der  Regel  ohne  Bäume 
nnd  mit  einzelnen  Anhöhen  von  nur  200'  über  der  Eben«  oder  400 — 600' 
fiber  dem  ßlistieaippi-Spxegel.  Ein  üppiger  Baum-Wncl>s  kommt  nur  in  den 
Thälem  vor  und  nn  einzelnen  Stellen  der  Prairie,  wo  der  Boden  nicht  wie 
gewöhnlich  aii«  I unter  feinsten  Theiichcn,  I\'icderschlägen  eines  einstigen  See'», 
sondern  aus  gcmcnglen  Besland-Theilcn  von  Aer.s<hiedener  Art  und  (Crosse 
'  besteht.  Der  See  floss  w.ilirend  langsamer  Hebung  des  Bodt  ii^  ^()  alliiiülilirh 
ab,  dass  er  von  jenen  itMiisten  Theiichcn  <u;f<in(;Iich  nichu  util  luriuHhiu,  bis 
hei  genügender  Erhebung  die  Siis-wasser-Flusse  allmählich  genug  Gefalle  ge- 
wannen, um  tiefer  cintuschueiden  uud  gewahsaiinT  auf  die  BcilaudUicilc  des 
Bodens  zn  wirken,  sie  fortzuführen  und  zu  mengten.  Jene  feine  Bescbafenkeil 
des  Bodens  wird  als  die  alleinige  Ürsncbe  angegeben ,  warani  ein  Bnnni-Wncbs 
daselbst  nickt  aufgekoaunen  sey.  Wt  den  Wecksel  dieser  Besckaftnikeit 
weekseH  anck  angenblickliek  der  Ckaiakler  der  Vegetation.  Dieser  topo- 
grapkiscken  SekUdarang  sind  aMteorologfselie  Beokacklnngett  angekiagt,  die 
wir  kier  ükergeken. 
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Dw  OtlHcbo  TImU  iMPki*«  keileht  ganx  «us  paliolithUclien  BUdungco, 
lad  wmur  (bH  Anwendnaff  der  für  Jir«io-Y«r*  aufgcftallien  Nomenklatur): 
IV,  PeraUche  Gsateia«  (enl  ipICor  eoldeekt), 
DL  KehUn-PornttioK  (7-^  Gltoder). 


in«  HuDiltOB  prap 
tO.  UpptrBeidecbcvgUiaeitoM 


Siluri«che  Formation. 
9.  Onondaga  Salt-groop 

8.  Le>Claire  limestone 
7.  NiHifara  limrstnnf* 
6.  UiidsoB  river  group 


fcaikige  n.  ltlkiff.ks)1ügo8cWcbl  100' 

Bänke,  wie  in  Nett-YpHk ie- 
•cJwiBii,  okne  Foa«l*Reato:  woiüge  Foaa 


3.  Upper  or  St.  Peters  limest. 
3.  Iiöwor  MafBoaiui  Itaicat, 
1.  Poladani-SaiidflioDo 


Dolomit  in  vorainselt.  Parikie'Bt  «inigo  FaM 

Dolomit  ? 

Do  In  mir  2^-300' 

nur  o"m  h;ilk>loiii  Streifen  nil 
Kifst  1-Vcr&tvtneruiij{eu    ,    .  8ü'-lÜ<>' 

5.  Gaiena  limestone  Dolomit  .  290'-3ÜO' 

4.  Trenton  or  biue  limestone  i  Wechsella^er  von  thonigcui  und 

reinem  Kalkslein     ....    100  -120' 
Reiner  Quan-Sandstein ...  80' 

Momit   250' 

Reiner  Quara-Srndalein .   .  .  250'-300' 
Wir  fttgen  die  ansprechenderen  Einacinheiten  Ober  einige  dieser  Glieder  bei: 
t.  DerPotsdam-Smndftein.  Die  ftlteate  Petreliktea-  fakrende  J^oi^ 
rnmiony  von  W  ki«  104**  W.  sehr  einOfnig  in  Charekter,  an«  Kieael-Ettnicken 
snaammengefleiit,  aelten  Konglomerat-llaMen  fikrend. 

2.  Der  untere  Magneait-Kalk  (oder  Calcireroflf<8endalone  in  Wnn- 
Yüfk),  ein  reiner  und  kiyatnlliniaekw  Dolomit ,  enthält  0,01—0,10  Qnara-Sand 
meekaniadi  lieigeniengt  md  nnr  eefar  aellen  eine  Veisieinemnf  .  Onlen  wecksel- 
ingert  er  mit  vorigem. 

3.  Der  $t.-Peters-Sandstcin  ist  eine  Wiederholung  von  Nr.  1.  Uu> 
geachtet  !«einpr  unbeträchtlichen  Mwchtii^keit  kann  er  von  Illinois  Ins  Minne- 
sota 400  l.iif^H  Meilen  weit  vcrfoltjt  \>  ( nii  n.  Kein  aus  {(leich  grossen  Oiiarx- 
K«»rnrhen  iinl  Kryslall-Flarheii  /.nsjunmciigesetEt  und  ohne  alle  Gestlii<  bi  und 
fremdariige  Beidirngunscn  oder  Versteinerungen  scheint  er  ein  cheuiisdier 
iNiederschiag  aus  dem  Wasser  zu  seyn. 

4.  Tr  «* n  t (in  -  h a  1  k si  e  i  II.  lieslehl  in  tlen  unlerslcn  15' — 20'  aus  un- 
reinem Doloiiiii  mit  0,10 — 0,20  Sand  und  Thon,  ohne  alle  fossile  Re«te.  Da- 
rüber folgt  der  blane  eigentlicbe  Trenton -Kalk,  eine  Reibe  von  Kalk-  und 
ThoDkelk-Sdnehlett  ohne  Telkeide,  aber  mii  eii^üfenlen  Realen  von  Orgn» 
nlmen-Aflen,  deren  Verbireitvig  lieh  vreil  Ober  die  Gi^ien  dieaea  Staate« 
anf  1500  Heilen  Eralieeknnf  veifolgen  liaal.  Er  geht  atlmlhlich  Aber  in 

5.  Bleiglans-Kalkatein,  einen  hell«  oder  gelblicli-gnuM&  grolHkOmt- 
gen  kryüaitiaiachen  Dolomit  in  mlcbligeren  Rinken,  welche  aifcfareiehe  Bnon- 
apalb-Drfachen  .enthalten  und  durch  Verwitterung  Thurm*  und  Fealmig-arligo 
flaetalten  annehmen.  Er  enthilt  gewöhnlich  niefct  über  0,03-0^03  fkemdar- 
ligu  Materien»  nimlich  Qnara-B«nd,  eingeachloaaen,  und  aeine  VonteineniBf  en 
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■limmen  iheilf  THit  li  mif  f!rnrn  di";  vori^jeii  (^r-  1  ^  vihcri  iii,  theUs  sin»!  ihm 
ricrcnduiniricli.  \\  ie  K  t  (  t  |>  I  n  c  u  I  i  l  f  s  iiiift  L  i  n  fju  I  n  qundratn.  Hii  im  istcn 
derselln  n  sind  nbcr  nur  u\s  Abdrucke  vorhanden,  jene  atugenouimen .  fli  r«»?! 
Schaalen  ursprünglich  pho^phorsHurcn  Kalk  enthielten,  vne  eben  die  I.ingulü. 
Auch  ein  einzelnes  Exyit)[)lar  des  lialysites  catenuiatus  ist  als  Steinkem 
darin  vorgekomiiten,  welcher  sonat  für  den  IViagara-Kalk  der  Gegend  so  bczeicb- 
ocnd ,  aber  imer  verkieselt  In  (eta  avdefet  iit  ia  Nr.  6  fftfimdeft  worden, 
fiebfl  jenem  der  einsife  Pill  niiter-filariictieii  VoriumneM).  IHeaei  Vatk* 
Gebilde  ist  die  heaptfldiiiclie  Blelen-Legenlitle  in  .der  otieren  MUtistipffi- 
Gegend.  / 

Hodson  rlver  gron|i,  ift meifll  in»  tLieeeHge«  und  tiMnig<4iefeligeD 
Sctiiefem  loranunengenUt,  welche  tiicli  xerfiinen  mai  daher  leiten  eine 
gute  Profit-Analclit  gewiliren.  E«  gibt  6"  bis  8"  dicke  ScbichlMi  .darin, 
welche  ganz  aus  Orlhoeeratilen  bestehen.  Aueh  stellt  sich  derselbe  Reich- 
Ihnni  an  organischer  Materie  darin  ein,  wie  er  bereits  in  New-'York,  Ctmadm 
n.  a.  bekannt  ist  nnd  in  den  dunkel  Chocolade-braunen  Schiefem  \otK 
towa  0,1 — ^-21  des  Gewichtes  betragen  knnii.  ^\  nh^end  die  schwnrren  glän- 
zenflcn  Kdhlrn-Schiefer  im  Hudunn-Thale ,  die  man  so  oft  für  Kohle  selb«i 
gehnllen.  nur  O.OO.")— 0,01  hohlr  uhne  aWeü  Bitumen  einschlressen. 

Da  die  Gecend  keine  Steinkohlen  besitzt,  so  können  jene  Schiefer  wcnii:- 
fitens  r.ur  Gewirinunff  von  Leuchtgas  benutzt  werden,  honiite  man  alii  IvkIi- 
lige  IMaterie  vom  Fnssc  des  Potsdam-Schiefers  bis  zum  Dacii  des  (laiena- 
Kalkstcins  vereinigen,  so  würde  sie  kaum  eine  Schicht  von  1"— 2"  ausmachen, 
wibrend  die  ia  Bndson^ver-SehielBr  van  MwMmA  allein  eine  Lage  von 
mehr  ab  20'  biMen  jfOmit, 

7.  Der  Kia gare -Kalk,  fMher  dem  Cllff-limestone  angealhlt  nnd  nenerw  ' 
lieh  wieder  anter  den  „CoralKne  and  Pentamerus'-beda  of  the  npper  magncein 
jimestone^  von  Owm  midwgriffen,  ist  ein  reiner  Dolemit  von  kryslalKnIseher 
Struktor  nnd  hell  gelblith-graner  Farbe,  in  Handstacken  vom  Gaiena-Kalke 
kaom  verschieden,  obwohl  er  weniger  zu  phantastischen  Formen  tn  ver- 
wittern geneigt  nnd  reicher  an  Kieselerde  ist,  die  sich  Feneiatein-artig  ia 
Lagern  und  Nieren  ausscheidet.  Auch  sind  seine  Verrteinerungen  gewöhnlich 
verkieselt  Ferner  enthalt  er  die  Talkerde  in  etwas  überschüssigem  Verhält- 
nisse, wührend  solche  in  Nr.  2  und  5  vennu  in  der  für  das  Doppelkarbonat 
oder  den  Dolomit  nöthij^cn  Menge  vorhanden  i.st.  >!anche  seiner  Schirhlen 
mM\  voll  von  l'ent?«merus  ohlon|?us.  ilHlysit<  s.  Favosites,  MelioÜtbes,  Sy- 
ringopora,  Lyellia  und  »chlechl  erimlteuen  Krinoi«U  cn. 

8.  Der  Lr-Claire-Kalkstein,  einige  Hundert  Fuss  roiichtijr  nnd  auf 
das  MiasiüiiifJin'Tkal  beschrfinkt,  ist  fast  nur  der  alleinige  Stefhertreler  für  ♦ 
die  SchichteUj  welche  in  Nete-York  den  Niagara- Kalk  von  der  devonischen 
Foimali«»  trennen;  seh»  wenigen  Spiriferen  und  Pentameren  (P.  occideu- 
talis?)  und  einige  Gastropoden  sind  stets  nnr  als  Kerne  vorhanden. 

9.  Der  0»»adaga-salt-group  eiacheint  ebenfalls  mir  im  MUtuHjfjri^ 
Tiefe  in  Form  emes  reinen,  aber  weiehen  und  nicht  krjstallinlsehen  Dolo- 
mites von  wenigen  Fassen  Ittlchtigkeit  und  ohne  jene  nutsbaren  MineralioA, 
die  er  in  Wno-Voflr  fuhrt. 
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11.  Hftmilioa  group:  kalkig«  nnd  talkig-kalkige  MMtUm^  atnnU^n 
mit  Thon-Streifen,  über  einige  Handerl  Quadnit-Meilen  erstreckt  md  toa 
noch  nickt  vollständig  erkannter  Nichtigkeit.  Einifo  foMÜe  Arten  tlimnien 
mit  denen  in  Neie-York,  andere  besser  mit  EHropäincktn  überein. 

12.  Der  Ch cmun -g^roop  des  üli9»is«ipj^~Tkate*  ist  tinr  eine  ver- 
kümmerte Wiederholung  derselhrn  Crnppe  in  ^ew^York,  Prnn*yfranff*n  und 
Ohio  nnd  enthalt  eine  fast  garir.  neue  Faunaj  aber  mit  den  dortiijcn  nahe  ver- 
wandle Arien.  Ihre  obersten  Schichten  gehen,  in  Gcsleins-Chnnikler  nnd 
Organismen-Rcfsten  nicht  scharf  geschieden,  allmühlich  über  iu  den  Burlmg- 
ton-Sandslein,  das  unterste  Glied  der  S»  ei nko hl  e  n  - Fo  rm«  t ion.  Sie  Ißssl 
5  kalki<(e  (Wieder  und  ein  sniuHges  zwischen  dem  Vierten  und  filnften  mit 
Bestimmtheit  erkennen,  während  deren  Ablagerung  sich  das  Meer  immer 
von  N.  nacA  S.  inrückiog,  in  detien  Folge  jedes  spätere  Glied  seine  grösste 
Miebli^keit  nomlttellMr  tOAwlite  ven  dem  niebat-llleren  gewean.  Wcmnf 
senkte  sich  die  ganie  Fliehe  wieder  unter  den  See-Spiegel  kintb,  §a  deM 
eich  nna  ent  ^di«  eigentlirken  Kefalea-QeMide  über  die  -nur  wenig  nufge» 
riekteten  Scbiekten-Kdpfe  der  vorigen  wie  selbst  der  devoniedien  und  siln» 
rifdien  Gesteine,  neckdem  dieee  Kentürieond  enibltest  worden,  blnwegi^tngern 
kennten.  Alle  Sekickten  dieser  Formalien  sind  dnrth  ikf«  Verstefnernngen 
wohl  beieickaeL 

Dem  palfinntologischen  Theilc  sind  250  Seilen  des  Bandes  gewidmet. 
Es  werden  an  250  Arten  hauptsächlich  aus  den  Schichten  der  devonigehen 
und  Kohlen-Formalion  bcschrielien ,  weil  Owk.h  schon  fnihcr  die  silurischen 
Arten  ^ <»rrn<;Kweise  beachtet  hafto.  Manche  Arten,  die  man  higher  mit 
Uurofulinchen  ubert'inktjmmrnd  angeseherw  zeigen  sich  \  er-^rhieden.  Hi  son» 
dcrs  zahlreich  sind  die  Krinoideen.  deren  allein  aus  der  Kolden-Kormation  117 
und  tlabei  S{}  neue  Arten  heschrii  lw  ii  werden.  Darunter  belinden  sich  die  Sip- 
pen Z  e  a  (•  r  i  n  n  s,  .\  g  a  r  i  c  o  c  r  i  ii  u  &  un<l  A  g  a  «  n  i  x  o  <•  r  i  n  u  9  Thoost's.  welche 
eben  auch  ia  einer  grusigeren  Arbeil  dieses  letzton  über  Krinoideen  in  den 
SmitkämU^m  C^rihiHons  bekannt  gemacht  werden.  Dann  (Ke  Sippe  See- 
pkioerinos,  die  mck  von  Grtpkioerinns  an  Kon»  et  fs  Boa  aar  dnrdi  einige 
kleine  Bwal-Tftfelchen  nnterscbeidet,  welcke  die  Antoren  diesei  ktalea  Wohl 
abenihen  babea  kteaten.  Dean  auch  die  Sippe  Forbesioerlane  denelban 
kat  natefkalb  der  angebficbea  5  Basalia  aoek  8  wicklicke  Bastl-Mcha;  sk 
bietet  ia  ümoftta  5  nene  Arten  dar.  Ab  Aetiaoerinos  werden  beiliauate 
Beaiekangen  iwisckea  den  vardeni,  seltlictiea  nad  kiaieinn  Tafelehen  -  und 
Armen  nachgewiesen,  .welche  auch  zu  Unterscheidung  der  Arten  ntttilick  sind» 
Dieselbe  Sippe  ist  durch  29  und  Flatycrinus  durch  17  neue  Arten  vertreten* 
R  h od  oc  rinus  erscheint  aum  ersten  Male  in  der  Amerikaniseke»  Steinkoh- 
len-Formation. Archaeocidaris  endlich  hit  dmek  5  Arten,  je  eiae  in 
jedem  der  5  Kohlenkalk-Stöcke  vertreten. 

Kin  eigener  Abschnitt  des  buche«  ist  ferner  der  ekonomisrlieu  Geologie 
gewidmel,  worin  Kohlen  und  viele  andere  nutzbare  Mineralien  anaJysirt  wer- 
den. Die  Kalke  sind  meistens  reine  Duloniite,  und  es  ist  merkwürdig,  wie 
sehe  in  der  irauzen  Üchiclilcn-Hcihc  die  kr> slaUinis«  hen  kohlensauren  halk- 
und  lalk-liubilde  über  die  aus  blossen  Trümmern  iiUercr  Gesteine  entstände- 
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9tm  (MMfffi-AmB  «orlMfiiehw;  atMMliieh  hkUm  IhflNft  O^WUe  fMi  fiasn 
luwl  k  d«r  «UniMcn  AbikelliiBg.  Je  holi«r  Unnf  in  der  SeUoliimJleiW^' 
dülo  MUcUUiifBr  Wirt  ihre  ZnnuneiuetnBf ,  desto  mehr  Mmmt  «eoftn 
Sick  eis  aid  defto  lelleMr  wird  die  koUeMere  Talkerde,  §o  deM  Aber  Um 

itlwIielMii  Srhichten  Iumim  aoefc  einr  mncbtige  Dolomit-Bank  ToikoMnl. 
Hör  der  „Biiff  UmMutf*  m  Fumc  dei  Trenton-Kalkes  entbilt  uataflielieke 
-Matorie  fena^,  nm  sich  inr  Bereitong  hydraulischen  Hörtels  zu  cipien.  — 
Die  Ifohle  gehört  gleich  allen  westlichen  Steinkohlen  tn  den  hn<  hst  bitumi- 
n«»<ien,  inficni  sie  frisch  gebrochen  0,45  —  0,50  feste  Kohli',  I>,/I.t-  (>,40  bitn- 
minose  Materie  und  0,10 — 0,15  Wa.^scr  enlhult,  iIas  * tsI  in  der  Sicdhitze 
Ulier  durch  Jahre-Iaages  Liegenlasgen  an  der  Luil  ausgetrieben  werden  kann. 
Auch  0,005^ — 0,02  Schwefel  kommen  vor  and  eine  noch  etwas  grössere  Menge 
desselben  in  Verbindung  mit  Eisen  und  Kalkcrde.  Die  eigentliche  Steinkohten- 
Fornwlion  ist  nirgends  viel  über  iOO'  mächtig  und  enthält  keine  bauwürdigen 
Bieenen-Ablageningea. 

Wicklif  iat  degegee  dei  VerkenuMa  dee  Bleigleiuee  i»  Atm  unleiritni- 
•eben  GealeiBeii  des  eberen  Jibsfleeipfl*neie*»  mmel  iBnerkelb  tmpm  in  der 
9ilie  ven  Dmimpu,  Er  findet  al^  ab  Übensg  ven  fenkreckten  Speil- 
öttmngen»  die  aick  ehiwirta  in  Gestein  etwee  HoUen-otig  erweilem  nnd 
ilwigeos  gewAknIick  init  loeen  Geatelni-Triininieni  und  Ere-fimcfaatileken  mm 
eben  herab  enafefailt  werden  aind.  Einige  dieser  Höhlen  ttalien  ihrer  geringeft 
Brstreeknng  ungeachtet  einige  Ißllionen  Pfunde  Bleiglaoz  geliefert.  Dieae 
Spalten  sind  jedoch  kaum  bia  tum  blauen  Kalkstein  [Nr.  4]  hinab  produktiv 
und  achneiden  fiberall  am  oberen  Sendstein  (dem  oberen  Theil  von  Nr.  2  ?]  gan& 
ab,  in  welchen  sie  höchstens  noch  oberflächlich  eindringen.  Nur  wenn  der 
untere  !M;i[;nt  si;!-halk  (Nr.  2)  ganz  oberflSrhüch  lagert,  teipt  er  tuweücn 
noch  ähnliche  Kiiifle,  aber  von  sehr  beschrankter  Er.^treckung  und  Krx-Fuh- 
riing:.  In  den  Jahren  1845—47  war  der  Err-Ertrag  der  oberen  Mi»»^s»ippi- 
Gegeuü  ailrnühliih  Iiis  auf  25,000  Tonnen  im  Jahre  gei>tiegca ;  jetzt  ist  er 
kaum  noch  halb  ao  gross.  Die  zunehmende  Mächtigkeit  der  Drid-AlWaji^trungen 
fiber  denjenigen  Thailen  des  Erz-bringendcn  Gcäteines,  welche  noch  nichl 
in  Angritl  genommen  worden  aind,  beginnt  den  Betrieb  sehr  koslspielig  zu 
mecken;  tiWigens  kerrseht  eine  gewisse  Regel  i«  Verlauf  nnd  in  der  Ver> 
Ikeilnng  der  En-fAkrendcn  IQflfte,  die  ihre  Anfsnchnng  nnd  Verfolgung  eiw 
leichtert.  Anch  Zink  kommt  ror,  dock  okne  lobnende  Ansbente  mi  veofr^ 
eben.  Geld  in  mir  kOehst  nnbedentender  Menge. 


G.  DRWALgia:  Deteription  du  lt*e#  die  Im  pronines  de  Luxem- 
kourg  (64  ff.,  8^^  Liege  18S7}.   Erst  spat  kommt  uns  diese  6eissige  Ar- 
beit 7u.   Ins  Detail  können  wir  derselben  nicht  folgen}  woiü  aber  wolleo  « 
wir  eine  Tber-ticht  der  Panllel-GUedennig  geben,  «i  welcher  der  Veif; 
achiiessHcb  gelangt. 
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F.  11.  Luttnea:  guognosliäche  Skizze  des  Westphälixcheti  Slein- 
kohUn-Gebirges  (162  SS.  8<*.  Uerioha  1SÖ9}.  Es  handelt  sieb  hier  um 
eine  BfUhitetniif  eiaer  gleiebzeitig  enchieoenen  amtlichen  Flöu-Yarte  dessel- 
ben Gebirge«,  welcbe  iuwifcken  dnven  nnabbiiigig  Uk  Der  Text  bringt  «m 
meret  die  Obersicki  der  allgemeineD  geognoiUfchen  VeikiltniMe  (S.  7),  diMi 
die  Beflcbreibtmg  der  Flöbmieken  Abtkeibng  der  SteinkolileD-Feanntion 
(&  49),  snietn  Rtekblicke  anr  die  BildiiDga42eM3kickte  der  FoiBtlien 
4S.  159).  Die  Scbieklen-Reike  der  Gegend  'm 
V.  lyiliiviuni  und  VI.  Alluvium. 

IV.  TertiAr-FomMlion  (miocine  Sande  von  fiff^fi^^,  Thone  von  iUaim$$m), 

I Obere  Kreide  I  ^'  Geelein  (Senonicn). 

Formation    1  ^  P'*"^r       Griinstnd-Schichlcn  (Turooien). 
'  1.  Griinitond  vrtn  Ksaem,  Tmrtia  (Cenomaiüen). 
.  4.  Produktivem  Sleinkuhlcn-Gebilge. 
Ahe        /  3.  Flötz-lcerer  Sandstein. 
I   Steinkohlen-  /  2.  Culin  (Kieselschiefer,  Schiefer,  Sandftein,  Platten- 
I    Formation.   1   .  Kttik,  t'osidonniFiyen-Schiefer)« 

1  L..IL-i..;n 


1.  Kohicn-kaik^lein. 
Dcvonbche    1  ^  t  4.  Kramenzel -Sandstein   und  Schiefer  mit  KaUt- 
Pomalion    /  ^  |     Nieren,  Clymenien-Kalk  etc. 


oder       >     '3.  FUns  (mit  4.  smaaunen  CTi»ridinea-Scbiebr). 
)  Gmuwaeken-  |  ^  (  3.  BifUr  Kalkstein«  Kalk  von  HUerfeld. 

Gmppe.  %  '  1.  leanc-Sehiefer. 
Die  Beschreibung  des  Kohlen-Gebirges  selbst  mit  ollen  dessen  Unler- 
abtbeitongen,  Schicht  um  Schiebt  so  weit  als  möglich  verfolgend,  gewihrt 
nns  die  genaueste  Kenntnis«  derselben  nach  Gesleias-Art ,  Mächtigkeil,  Bi»> 
gnng«  yrrworfuii^,  Era-,  Kohlen-  nad  sonstiger  Mineralien-Führuiif;  und  den 
wenif^en  Fossilen  Pflanzen-  und  Thicr-Speiles,  welche  daselbst^  vofkemmen, 
zumal  in  Goniatitcs,  ?Avicul»,  Anthracosia,  ?  Cyathocrinus  u.  s.  w.  be- 
slchcnd.  Die  starken  Biegungen  und  .erheblichen  Verwerfungen  der  Schichten 
sind  es  hauplsnchÜrh ,  we!<-he  die  Darstellung  erschweren  und  a.  Tb.  erst 
durch  spatere  Tiefhaue  eine  ruhtigere  Erkenntniss  gewärtiffcn. 

Vorerst  aher  bietet  die  Karte  niil  diesem  Texte  Aufikchluäü  uher  alle  amt- 
lu  Im  n  Erhcbnnfren  allmiihlich  hekauut  gewordener  ThatMachcn  nach  (juellco, 
welche  eben  nur  der  Berg-Behordc  zur  Verfügung  stehen.  Es  ist  dumit  nach 
Mö^IicKkeit  nida  nur  dem  Bedürfnisse  dcrjcnigea  genügt,  welche  ein  prak- 
tisches nnd  Ertliches  Interesse  an  dem  WesipkiUseken  Kob^-Gebirge;  nehmeR, 
sondern  avck  die  Somme  wissenschaftlicher  Erfabrnngen  Aber  dasselbe  den 
weitesten  Kreisen  zugänglich  gemacht. 


0.  Hbhi:  die  Sehieferkoklen  von  ünmaek  und  DAmlcn,  dffent- 
lieber  Yorlrag  gehalten  am  7.  Jan.  1858  (40  SS.  8 Zürich  18S8y,  Die  2 
genasnlen  Lager  bieten  dem  Kanton  Zürich  jährlich  eben  »o  viel  BrennstoflT 
dar,  als  '/»  >«iner  simmtlichen  Waldungen,  indem  sie  auf  20,000,000  2bnlner 
gOKkilat  sind,  wovon  jähriicb  Vs  Million  in  Verbrauch  kommt,  dafarr  sie 
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Meh  40  Mm,  wäOffk  ity»  ward«»»  ki  Bf»if  wi-  «in  todit  te^yil  mm 
die  «rrei  Pragm  tu  beratworleo: 

1)  .Wif  »U4  fie  eftlpiaad««?  H.  aebiUeit  sueral  in  whr  laiMieB- 
&u  WeiM  dl»  EauiflNi^  «iiMrer  iMiligwi  Twfipoor»  tbdlp  in  ildkMidett 
tieisraa  WaiMm  md  theili  ia  aBfuii»  mr  fmehln  Wftldeni^  wo  des  Abfloi» 
•de«  WiMfMi  litlMirlr  «iMkt.  OorC  mImM  fielt  die  Vegcmiion  yoB*den 
kleinttCB  «od  unvoUkommeiiilea  Formen  langaam  bi«  zu  verkrüppi-Ucn  BirkfB« 
Kiefern  und  huchstens  Hothtannen ;  hier  be^nnt  sie  uit  krüftigeo  Waldbtonmif 
die  «UmihEch  vo»  Torf  umltitUl  und  vergraben  werden«  Die  genannten  swei 
Lager,  unter  «ich  von  völlig  gleichem  CharalUer.  sind  nun  nichts  anderes  als 
solche  Tnrrmoore.  92'"  über  der  jetziücn  Tlinl-Sohlc  und  :)[2^»  iibcr  dem  Meere 
obgeüctzt,  deren  Büdunjj  wie  es  scheint  in  tie  fen  W  assern  hegouneu  und  voe 
da  aus  slelienwt' i > c  in  jinslosscndcs  Wald-frelände  uIk  r(,a'^'rifTf»n  hui.  Sic  ruheo 
über  Letten  and  diu  unti  r  Saudätein,  h.tkI  bis  12' miiehiig,  vun  tiiiigeii  dünnen 
Schlaniui-Lagen  diirciuogeii  nnd  \n  ( rücu  vun  ciiUT  30'  hohen  Snnd-  und 
Geröll-Masse  bedeckt,  welche  dann  als  Frus3U  die  Verdichtung  dci»  iuiTea  zu 
Kohle,  die  Plattdrückung  ihrer  organbeben  Theile  und  somit  die  Schierc- 
raog  Wwirkt  bei  Ab  irogelaUliadie  BegUndÜieiie ,  lie».  mm  hauptsücblicl^ 
eben  Fils  nw  nnacrn  gewOhnHehen  Teif-MoiiMn  lod  SohUfen  (Pbriigaiiice 
conoiiinit)  «nd  ibren  Wnrteln,  mit  eingertrtilen  5«m  vi»  SiMen-fSoicpof 
lacaalria)  nnd  Mea^nilie«  und  Stinime  von  Birken »  Kielem»  «elten  likrekea 
nelwl  ein  ^  naiefsten  SchicbO  RelliUinnen  mil  ikie»  Sunen,  ZnyfMt  nnd 
Nndeln  nnd  die  Birke  mit  Üver  weif  aen  Rinde  erkannt*  Die  lleflmden  Slftsne 
sind  bia  lOO*  lang  erhahen,  kiaen  Idi  100  Jabref-Biafe  vlaiecheideii  nnd 
aind  mehr  oder  weniger  und  bis  zu  dem  Grade  platt-gedrii^l;)  das«  ihre  Bmile 
die  Dicke  wohl  4— Sfach  übersteigt.  An  Thier-Resten  konnten  Scliaalen  von 
Süj»swass«r-Illuachein  und  -Scfanecken  so  wie  Sampf-Insekten  und  lumal  häuß|t 
Dnnacia  vor;  auch  Knochen  im  Torfmoore  verunglückter  Säugethierc.  Es 
liejrcn  mehre  Anzeichen  vor  von  einrr  ehrmiils  grösseren  Ausdehnung  dieses 
Moores,  welches  nnmentlich  auch  zu  E^rhviibach  zwischen  Düruteu  nnd  (7a- 
nach  angedeulel  i>t  und  von  Dürnten  bis  Ihbikon  «»ertuht  zu  h»brn  srhciiU. 
(In  andern  Gegenden  der  Sehweite  durfte  die  Schieferkohle  von  Uör^chtceü 
in  St.  Gallen  und  die  zu  Hougy  beide  mit  Moosen,  Fuhren-  und  Tannen« 
Zapfen  und  Birken-Hoizern  hierher  gehören.  1»  DeuUeMand  rechnet  der 
Vr.  die  Kohlen  von  WohtMcheid  in  der  Vorder-Rifel  bei  Bonn  (nach  Waain 
In  Palaeontogr.  II,  225),  die  dea  ttmunrudtt  in  Ü9t$nreich^  wdi^he  von 
BnitaN.iv  für  neogcn  gehalten,  »Flrmlrildk  dna Tefff-Iiager  nwiaelM»  Sind- 
nnd  Lettrn-Sdiidilen  CImt  der  lfnnmiuliten«Bildung  van  JihHtm  a*  -Seten 
and  Inaekten*Fliigeln  wie' bei  Iftwieeft  bleber.)  Wire  die  10"  bebe  Beblen« 
Schiebt  dorch  Znaammendrfieknng  einei  60*  beben  Terl-Lifera  entaianden) 
nnd  bülte  jeder  Fnae  Tetf  100  lebre  m  feiner  Bildung  gebraaebt,  ao  wina 
€000  lehre  inr  Entateimnf  dieser  Terf-Hataen  nOthig  gewesen.  Eine  1  Jucbarl 
grosae  Torr-Schlcbt  von  1'  BAbe  enihlto  aber  15  Zealaei  Koblensioff,  I  Jnebait 
Schiefer-Kohle  von  lO*  Jttcbtigkeit  96000  Zentner  Kohlenstoff,  wu  dann 
cbcnfnlls  zu  einer  Berechnung  von  6400  Jahr  führte.  Likrig  gibt  swer  auf 
1  Jüchen  Weid-Vegeietion  nnr  10  Zentner  Koblenstoff  jftbiliGb  an,  wns  9600 
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JAre  erhettchte ;  er  berechnet  aber  mr  d»  ShmbMIoI«  ohoe  Wvneta  tmi 

ÜB  jährlichen  Blätter  und  Fruchte. 

2>  Wann  «ind  sie  entstanden?  Die  Kohlen  iie^rPH  wngrecht  ge- 
BchioMci  :  7.U  Dürnien  über  waprcchlen ,  zu  Ut»nach  über  senkrecht  auf 
gerifhleiien  (Mollasse-)  Sandstein-Schichten,  sind  also  nach  deren  Ab«»  i/.ung 
nnd  der  Hebung  der  Alpen  entstanden.  Die  .«»amnitiichen  schon  oben  genann- 
ten Pflanten-Arlen  stimmen  mit  Ausnahme  einer  Haselnnsg  (Corylns)  mit 
jeizt  lebenden  ubercin,  obwohl  die  Zaptea  der  Kiefern  und  Fiihten  durch- 
schnitllich  etwfts  kleiner  all  jetxt  und  die  Zapfen-Schoppen  der  letzten  etwas 
gestraift  wtnL  Die  Ibiailett  ScIiabImi  ftimn  Ton  Vthält  obiMft  Dum.« 
MfTum  fnUf  Pltldinm  oUlqom  Lr.,  AnbdoBla  und  OdIo,  die  IntdrtMi- 
Emm  von  Doncia  Ntieet  Patk.  o*  a.  jl.»  von  eiMn  an^eatorbmen  HyloMit 
rnfoaiM  «.  a.  w.  ber.  Dia  Knochen  der  hi  dem  Torfe  änaeheineiid  venniflick' 
len  TUera  healehen  in  Ziknen  einea  den  Asiatf aehen  aehr  nahe  atehenden 
Blep1nile%  Blephaa  mtiqnna  Fauo,^  nnd  in  den  ganien  Gerippe  dea  Rhinooerae 
Irptnrhinus  Cuv.,  das  1857  auf  Lehn  am  Grunde  der  Kohle  dam  Ht 
Schideln  yon»  Ochsen  nnd  in  Zihnen  von  Hirschen  and  Bfiren  unbestimmter 
Art;  verbissene  Tannen-Zapfen  nnd  deren  Schuppen  scheinen  auf  ein  Eich- 
bßmrhen  hinzudeuten.  Jene  Dickhinter-Arten  kommen  bekanntlich  auch  in 
England  (unter  ttonttoft^ ,  so  wie  im  Arno-Thnlf  mit  HippopolaTniis  major 
über  den  von  Gaudin  Ix  .scli [ icbi  nen  blauen  Mergeln  mit  I'Han«en-BUUlcm,  und 
der  Elepluint  wieder  ;ini  klonte  MttHo  bei  Hom  mit  Muscheln  und  Schilfen 
2(X>'  hut  h  über  der  Tiber  vor.  Die  Koblen  sind  von  hohen  Geröll-Wasscn 
und  diese  vom  Gletscher-Diluviale,  von  alpiiuMi  Fcis-Blorken  bedeckt.  Sic 
sind  also  entstanden  nach  der  Tertiär-Zeit  und  der  Hebung  der  Alpen  und 
vor  der  Eia*-Zeit  der  Sehweit»^  in  der  quartaren  oder  Diluvial-Zeit^  die  aber  ^ 
Hnreneits  wieder  aerimil  hi  die  BiMmy^a-Zeii  der  Sehiefer-Kohten  nnd  die 
der  sie  bedeckenden  Ger6lI-]lMsen.  Diese  letalen,  netal  aogenannten  Kies-* 
Binke  y  rühren  liaaptaicblich  iron  Vemittemnf  der  iCagdflnh  her;  ^e  ent- 
halten die  lUate  dea  dieht-beheerten  Jlchten  Manumitha,  Elephaa  primlgenina 
Bi.n.,  wie  dea  eben  so  beltleidelen  Rhinoceros  tichorhinnsj  deren  beider  Beste 
sich  in  den  Amilefler  Kalh*Tnffen  wiederflnden ,  susanmen  mit  Abdrttclun 
der  Blitter  von  Holz-Arten,  die  meistens  noch  jetzt  in  der  Gegend  in 
Hause  sind,  wie  Tannen,  Fichten.,  Buchen,  Stiel-Eichen,  Zitter-  und  Silbei^ 
Pappeln,  Birken  und  Ulmen,  Weiden  (Salix  cinerea  zumal),  Hasel,  Krculzdom 
«nd  Comelkirschbanm  ,  welrhrn  jedoch  auch  einige  der  verdrjinr^trn  tind  so- 
gar ganz  ausgestorbenen  Arten  beigesellt  sind.  Zu  jenen  gehören  Acer  nnm 
tanum,  Buxus  arborescens,  Vaccinium  uliginosum;  diese  bfftehen  in  '/,/  breiten 
BIftttem  mit  ganzrandieen  breiten  und  stumpfen  Lappen  iith!  n  jjrnssen  Früchten 
von  Queren«  i\l:inimutlii  Ii.  n,  gp.  \  in  ebenfalls  f;isi  '  langen  herzförmigen 
wellenzähnigen,  denen  der  Balsam-Tappel  etwas  ähnlichen  BIftttem  von  Po- 
pulus  Fraasi  n.  «p.  und  in  Blüttern  ähnlich  wie  bei  der  lebenden  Silber-Pappel, 
•her  ebenfblls  grösser  nnd  der  tertiären  PopnIna  leocophyfla  Une.  verwandt. 
In  dieaer  Zeit  müssen  wohl  aneh  diejenigen  Singihiere  bei  ans  gelebt  haben, 

*   Sehr  ähnlich«  BUtter  hM  GAVni5  auch  im  TnvortiD  von  Maua  maritima  im  i-io- 


^mm  KmI»  in  OkUBhif>  PBwriito  iWMtowwiii  wi«  tlpiMt  IfanMhUef« 
i»  de»  dflr  JliMii-J9»Mi#  und  die  Mfdiidier  ftßwoAun  In  dm  «AI  Binüdb 
Itfidt.  Antk  9m  tOdlickeB  Fmw  dtr  Alpen  wbpbb  di«  Gl«lwlier  weit  hi  dl« 
LmUr4i§ek9  mi  die  TuHtur  Ebene  TOffedmafen  «ad  haben  darin  dai 
%on  Itona  ond  QänAMM  aegw.  ^I^otoe  AlinvlnM''  (AiMe«.  9M,  fMO) 
abfeeelat,  warm  anMer  deai  ebcngeaaamen  Elephaa  anUfuaf  n  Fwrfrt 
ein  ToIlfUladigef  Skelett  von  Mailodon  Anreneniif  *  vorgekoauaen  isi,  weU 
alles  im  oberen  iimo-TMe  nnd  In  Horwicher  Cng  den  £.  antiquiu,  E. 
meridionalis ,  Rbinoccros  leptorhinus  und  Hippopotamus  B^|or  begleitet.  " 
Auf  dieses  pliocäoe  Alluvium  (Utratcher  Bildung  Uasa)  folgen  auch  in  PieauMil 
grosse  Geröll-  und  Sand-Mas5cn  (alpines  Diluvial  Makt.  et  Gast.)  uiid  zu 
oberst  die  erratischen  Blöcke.  In  England  i^nlf^pr'ichi  ihm  der  Norwichcr  Crajf, 
ül)er  welrhcm  Orker-farbige  Geriill-Massen  ausgebreitet  sind  ,  wfirhe  auch 
Klepbaü  pnniigenius,  Rhinoceros  tichurhiniis  ilnd  ßuhalus  moschnUis  enthalten^ 
d(T  mit  andern  nortiisrheii  Resten  von  Myudes  It'mrnus  und  dl.  (orquatus  lU- 
sammeil  aui  h  am  Kreut^berg  bei  Berlin  vor{/;elionimcn  i«fl.  —  Die  Schiefer- 
Kohlen  gehören  also  der  ersten  Hälfte  der  Diluvial-Zeii  au,  sind  älter  als  die 
Eis-  und  alter  als  die  Mammuth-Zeit.  Wie  oben  für  ihre  Bildung  ein  Zeit* 
ravm  von  6000  Jebrea  gefnoden  worden,  ao  wttrden  sich  Ar  die  Ilaner  der 
Eii^it  gleicbfalU  wenigstem  3000  Jabre  ergaben,  wenn  »in  berftebalcbtigt, 
daat  »an  ebmi  Block  enr-  den  CUeleebem  1  Stunde  well  binnen  SO  Jehien 
fonflck«!  sah ,  wflbrend  manche  jener  BUkbe  ans  der  Gleteeber-Zeit  60 
Standen  weit  Ton  ihrer  anpriBgiiehen  Lageretllte  entfent  abgeleffeit  wer- 
den aiad. 

ScblieeaUeb  eiUiil  der  VC  den  Teaperator-lbiienclHed  Iterafa*«  wib* 

rcnd  der  Tertiär-  luid  der  Eia-Zeit  anf  die  lUM  schon  bekannte  Weise  arit 
Hülfe  von  KonUnentai-Uebinigen,  «aiiieben  Meerei-Verblndnngeny  Mf'Sirom 
nnd  Sdroeeo.  ^ 


A.  Fanut:  ■^Icmoire  sur  ie  tprrain  /imsitfue  et  keupc'rien  de 
f«  Savoie  (92  pp.,  3  pll.  4".  Geneve  ISS3).  J>u  se  Abhandlung  bietet 
folgende  Abschnitte  dar,  welche  Zeugniss  geben  sowohl  von  einer  Menge 
j^rtlirlu  r  H(-()l)<irl)tungen  des  Vfs.,  vvie  von  einer  fleissi)pcn  Benützung  der 
cul.scillaijigt'ö  LiUeratur.  ' 

1.  Die  Gesteine  von  MeÜUrie  (S.  7).  —  2.  Die  Gesteine  der  l>ran«e 
(S.  13).  -  3.  Der  ffranunen«  (S.  31).  4.  Der  JTdle  nnd  die  Ortkn^ 
Bf/Urne  (S.  34).  —  5.  Die  Vemkengung  von  VerHelnatnagen  venchiedener 
LiM^cke  in  ein^r  Sehicht  (&  30).  —  6.  Mühim§e  (S.  34).  —  7.  Tmdmf§ 
(S.  37).  a  VeneUedene  Betraebtnngen  (5.  38}.  ^  ft.  Liea-'  nnd  Triaa- 
tiebilde  in  den  inaeeren  Kellen  dea  GMM  und  dae  Faneifnf  (8.  43).  — 
10.  Anegehendea  und  Znaanunenaetaung  der  Triat-Gebilde  Im  laacrn  der 
Alpen  (S.  45).  —  lt.  l>roil  de»  Triat-Gebirgi  (S.  49).  —  11  Analegie 


*  FAtOoaaa  wsbet  in  09^.  Jvmm.  19§r,  315  naeh,  aais  as  dlaaa  An  bt,  waldi«  au 
Jhrrvrr  ab  M.  aaf  a«tldaBi  Cor.  bSNhri^baa  ward««. 
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»wisrhrn  licn  heuper-Gobildc!)  flir  Alpen  und  ;iiulrer  Länder  (S.  71).  —  13.  Die 
bunten  Slerfrel  und  ihr  ^«'fariiorphisinus  (S.  75).  —  14.  Schluss-Fnlsrenini^pn 
(S.  79").  —  1r  AnhiuiL::  Doiail  der  Schichten-Folge  von  ßfeilt^He  (S.  «1). — 
2r  Anhaü|{[:  Di^taiLs  <lrr  Schichten-Reihe  an  den  Ufern  der  Hranffe  (S.  86).  — 
3r  Anhang:  Verzeichnisa  der  im  Knil<steiu  a«i  Col  de«  encoiiiiieJt  in  Sapoyen 
f^fundenen  Srhaa  en,  nach  Sisiohda  (S.  89,  welches  von  uns  hei  früheren 
V6fuihs8ungen  wdmt  ailtgMMIl  wcirta). 

D«  wir  ta  ttteieMieilM»  4m  Werket  Mid«  fldirilt  in»  Mril»  folgM 
kOmMB,  fO  beidhrflnken  wir  «m  einifa  wesmlUclieiie  Beobaektungen,  Brlln- 
lenaigeB  nnA  die  SckhiM-Felgeniiigen  des  Vf«.  kennnakebeB. 

ktm  1.  «|id  9.  Oie  SekleklenWom  DrmnH  Ofer  biMen  Mlleke^orw 
eemmf  der  flcbickleii  fon  JMIfißrle;  beide  leifea  eiiie  tiedkek  Maiden* 
niüfe  Inetnvnderlagemng  und  {[[leiefce  Elemenle  der  Zwemm^etsiing  und 
zwar,  nii  einein  Proile  des  Jnre'e  rm  8&Hm  nMUMnenfOiteHl»  In  folgender 
WeiM: 


in  SMin»  ntcli  MAncou. 


II. 
I. 

u 
O 

Im 

CO 


s 

CA 
Ol 


j2 

o 


Bone-hed  und  Cardinhsi-Schicht 
SB  UnteriiM. 


IV.  Toercien. 
Gnne  letgel. 


>I  u  ( i  gno,  Quader-  odec  Schilf- 


K  c  u  p  er 
P 

Sandsteine. 

0.  GefliGkeVte  Stink-Kalke. 

n.  Schiefer  u.  Kalke  mit  Oypri- 

cardia. 

III.  Sandstein  von  Bo%»set. 

1.  Bunte  Thon-  o.  Kalk-Mergel 
mit  Dolomit-Schicht  in  unge- 
heurer Mächlisfkcit. 

k.  Weisser  Gyp''  m  Sandstein, 
i.  DriUe  Doiomil-bank. 

b.  WeliMr  dichter  und  aeiliger 

Gyps. 

ff.  Wein-rothr  Gyp«*- Mergel, 
f.  Zweite  Doi()iiiii-]5ank. 

e.  Mergel,  Glimmer-Sandstein, 

Kohle, 
d.  Schwitrzlirher  und 

Gyps  tnil  Krystallen. 

c.  Erste  Dolomit-Bank, 
b.  Sala>flbrende  Mergel 
%  Steinlah. 


rotker 


m.  Liasien  cl 

Sinömurien. 
Dunkle  h:irte  kieaeligc 

Kalk^t^iue. 

IL  KOftsenerSchi^ht. 
Grane  Kalke  nth  Baetril- 
llnA  etc. 

L  Bunte  Mergel, 
bestehend  in  talkigea 

Kalksteinen,  Dolomiten 
und  Cargneulen,  800<n 
mfichtig,  doch  stellen- 
weise verdeckt  und 
dtirrh  zwei  Gyps-^Incsen 
getheilt,  von  wclchenj 
die  von  Armoy  der: 
Sehirhl  h ,  die  von! 
Freterne  der  Schfcht  k 
bei  Üetlin*  entspricht. 

?  Flysch.  ' 


Xvcrdcckl) 


IV.  Toarcien. 
Graue  blüttriirr 

Mergel  mit  Italk- 

Niereo. 

IH.  Liaiien  et 

Sincmurien. 
Dunkle  kieselige 
Kalksteine. 

II.  Blaugraue 
Kalke  «.aekwaiie 

Mergel 

LBunteMergel 


bestellend  in 


dolomitascheo 


aelKgen  Kalk- 


ateinen  oder 


CargnenlM* 
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Geilsiiw,  doreii  Zollaii  wäl  pwlverifer  HitM  trfUlt  liad.  Ihtjk 
Mjuuciuc*«  AMlyie  bi^n  «lie  2«lleii-Wiiid«  du»  chenimlM  Zatnamarntttm^ 
A,  der  polvwig«  Inludl  dw  Zellen  Ui  eis  waluwr  DoloMiU  as:  B. 

A.  B. 

Kohl^eure  Kalkerde   79,64   .   .  55,44 

Kohlensaure  Talkerde  9^5    .   «  41,16 

Alaiuierde  und  Kieeaosyd  •  .  .  .     1,25   .  .  0,35 

Thea  _  9,30   .   .  2,98 

99,54  99,93 

Aiifs  5.  Das  Zusanuncniiegen  von  Lias-Versteinerungea  aus  vcrechied^-nen 

Stöcken  in  einem  Stock  ist  eine  in  den  Saroffijuchen  und  den  ankreuzenden 

Alpen  ganr  ui  wahnliche  Erscheinung,  »o  zwar  das«  nach  de4  MU,  Kaehwei- 

üunjefcn  vüii  uufgefundenvu  Arien 

,  .     „        .                        t  don  KöMoner  Slnömu-    Lltslaa.  Toatcl«a.-  Jura, 

der  Liaii-romiation.    ...       (    .Srhlchtan  rl«ii. 

«u  Mtül^rie  (Favrb)     ..9.    —    .  3.  6.--.— 

mn  mu  (?k\re)  .   ...   29    .<k>4  9    .    10    .      6    .  — 

10  Montreux^  Vaud  (Morlot)  28.^.  8.11.  9.— 

r.u  Sex,  Vaud  CRETfRViKR^  .      x,     —     .  —     .      Z.      X.'  — 

oin  Sforhhnrn  (BHUNimB)   .x.    —     .  X.  — 

Coi  dex  t'ti(  omf)r(\<(<S\<imoMyk)  .  —  5  .  14  •  12  .  2 
Maniior  v.  Saitrio,  Tetiin 

(OvBOM)  18     .  (s)  3    .  10    .      5    .      1     .  — 

IfaliN«.  lothdAimioDiteii- 

Hmer  39.    —    .1.     5.    15.  % 

tiryphiten  Katk,  MMpttHw 

(Dumas)  18     .     —     .      6     .     10     .      2     .  — 

H.  8.  w.  anderweitig  nnt^rfiören,  wir  denn  iilmliche  KrsrlipintiDf^^rn  von  Fra.A!« 
in  der  jura.s«i.>«rhen  Srhi«  h:  vin  St.  \  tctor  und  ic6'  Mtmiiern  in  der  Nor- 
viandie  und  von  HK>h\jKH  in  der  Kreide-Fdrmiuidii  iksr  M'aadtländischen 
Alflen,  wo  die  Arten  des  Gaull  und  des  Cenüinanun  beisammen  liefen,  be- 
kannt f^eniaclu  wordrn  sind.  Diese  Gemenge  von  Fossil-Hcstcn,  welche  man 
.sonst  verschiedenen  Zeit-Abschnitten  suxutheilen  pflegt,  müssen  von  mit  ihrer 
Veachältmag  gleichseitigen  und  nidil  von  nachfolgeiMlen  Urseeben  hergeleitet 
werdeo.  Dieee  Unachen  kunneo  eeyn:  1)  die  luttarliche  Betdulenhell  um- 
gebender Hedieii«  iasoferae  dieielbe  hier  and  doit  längere  Zeil  ab  ander- 
wirli  fondanand  oder  nelirrach  wiadeiltelirand  aneli  die  Exislens  eiaialner 
Allen  linger  odor  in  wiederholler  Weiea  nOgltoli  gomadhl  haben  bann; 
2;  die  Beacbalfoiibeil  der  örlliehkeit,  toeofema  eine  naacbficba  glelcbiciliga 
VatteUedeabeit  (Facies)  itusrer  lebens-Bedingnngea  anf  kleinem  Ranaie  aocb 
die  Mischung  verschiedenartiger  Fossit-Kcste  veranlassen  konnt^. 

.  Aus  7.  Zu  Ttmimft  Begi  awiiehen  Moblen-Formalion  .und  Line  eine 
Gyps-Schichl. 

Aus  8.  Die  voranj^ehenden  IVachweisunfjcn  Cdic  wir  hier  nicht  vollständij; 
wiedrr?»  fTrben  haben)  scheinen  nun  genüj^end,  um  den  Srhlnss  zu  begnindcn. 
liass  die  meisten  Cargueule-  und  Gy  ps-Schichteu  der  Savoyitche» 
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Alpen  zum  Gebilde  der  Bunten  Mergel  gehören,  und  daifelbe 
Alter  scheint  durch  jede  Cargneule-  odor  (»yps- Schicht  ange* 
deutet  X u  w  t; r  d e n,  welche  mit  den  11  n  t  c  r  r  n  J u  r  a  -  B  i  1  d  u n  p  c n  ver- 
bunden ist,  wie  Da»  in  den  Alpen  sehr  oft  vorkommt,  wo  m.in  ;vhcr  bis  » 
jetzt  die  CifruMieuIen  kaum  beachtet  und  pfewolnili*  h  mit  den  TiiITimi  \er- 
vrechselt  und  sie  aU  «olche  oder  als  mUi^c  Ddlomitc,  als  Haucinvarkcn, 
Calcaire  cavemeux  etc.  bexeichoet  bat.  Auch  die  («ypiie  der  Alpen  tiat  hirh 
bi»  jetst  nur  aU  vereiiiielle  Slockweriie  angesehen;  aber  F.  konnte  diese 
cfandcr  muertramlickoi  Cargneokn  oad  Gypse  wat  90^-^  SuuuImi 
weite  Strecken,  von  Ifiiffl»  aii  bia  in»  ihmfkM  durch  gau  Awofaii  ver- 
folgen.  Sie  find  ■llenHnga  Ten  adir  verlodeilicher  Miebtigkeit,  beaitaen  tber 
eise  wem  aiich  nndetttiicbe  Sebichtmif  nad  nebmen  n  allen  Aafrichtwigen 
nnd  Verwerfongen  der  ihnen  ««rgelagerten  Joni -Gebilde  Anibeil.  Bin 
■olchea  Verhalten  beaeitigt  hM  alle  Hypotheaen,  welche  biaber  «ber  die  Bnl- 
stchuDgs-Weise  dieses  Gypses  aurgestellt  worden,  die  wohl  von  dcfjenlgea 
anderweitiger  Trias-Gypae  nicht  veiachicden  ist*.  Ohne  sich  klar.  Aber  die 
BUdungS' Weise  des  Gypses  auszusprechen,  bemerkt  der  Vf.  daaa,  wenn  man 
auch  annehme,  dass  die  Gypse  der  Alpen  durch  Umbildung  aus  Anhydrit 
entstanden,  dann  doch  dk*  Anhydrite  nicht  durch  unmittelbare  Umbildung  des 
Knlkc!»  entstanden  seyen.  Er  ist  mit  Dkirssr  einverstanden,  welcher  sfi0, 
dass  CS  schwer  zu  entscheiden,  oh  dir  Zunahme  der  krystalliuischen  lextur 
der  Kalksteine  in  der  Nähe  der  sie  durchüetzenden  Granite  von  einer  unmittel- 
baren Einwirkunjr  dies«  r  (iranite  oder  von  der  Bildung  der  Gebirge  selbst 
herrühre,  —  und  duss  ca  atheine,  ein  1  ulkt  rde-halti|fer  Kalkstein  könne  von 
aetner  Talkerde  in  der  Berührung  mit  einem  Trapp-  oder  Granit-Gesteine 
verlieren  nnd  auch  eben  hierdurch  eine  aeilige  Struktur  annehmen.  (HAiawean  ' 
hat  behannilich  acfaon  1847  die  Anaieht  anfgeatellt,  dnaa  die  Cergnenlen  dnreh 
theHweiae  Umwandelnng  dea  Dolomitea  in  hoblenaanrea  KaDcalein  nnler  der 
Einwirkung  einer  Gypa-Ldaimg,  milbin  durch  DedolomitiaBtion  entalandm 
aeyn  dflrUcn.) 

Ana  13*  In  der  Thal  hoanmen  Gypae  und  CmKneulcn  in  ao  vielen 
andern  Gegenden  ebenralls  am  obem  Ende  der  Keuper-Pormation  unmittelbar 

unter  den  iltestcn  Lias-Sandsteinen  und  unter  dem  Bone-bed  vor,  dass  ihr 
Auftreten  in  der  Sekmeitm  nicht  befirehidend,  aondem  nur  eine  Beamignuf 
der  Regel  ist. 

Aus  13,  ForawPT  hat  schon  vor  mehren  Jahren  nusgesprochen,  d««<s, 
nachdem  er  die  Trias  in  Tyrol  wie  im  Jnrn-  und  Far-Üept.  ^etroflen,  solche 
wohl  auch  in  den  dazwischen  jjele}{enen  Alpen  nicht  fehlen  werde;  dazu 
kommt  nun,  dnss  hier  wie  «n  jenen  beiden  End-l'unUtc  u  auch  die  Kohlen-  so- 
wohl als  die  Lia^-Formwtion  vorlinndi-n  sind;  auch  ilicse  Thatsache  berech- 
tigt zur  Vermutluing,  dass  die  Trias  als  Zwischenglied  aukuhadcn  seyn 
wird,  olmulil  Siinra  und  MonTiLLST  nicht  an  das  Yorkomnien  der  Trias  in 


♦  Do«h  gibt  i's  anrh  j»}njfrro  rÄrf»nf«iiIpn  und  flypse,  wio  z.  R.  4le  In  «len  Ma.s»ftn  der 
Fakoiden-Sandstflin*  üti«r  dorn  NumznulitenKAlk.  elngeschlOMenon  im  i»iiden  dtnr  Sudt 
JMm»  n.  s.  w. 
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den  Sfiroyi'i-  Mpen  glauben.  —  Die  Tria^-Cicbildc  der  Alpen  ruhen  nt'hr  oft 
uaniitteibar  auf  der  Siriukohlrn-Fornialion  (=  Terrain  anthraciferc )  uftd 
eben  so  oft  auf  Massen  krystiillinischer  Schierer,  welche,  der  Verf.  nur  für 
mclamorphisehe  diieder  der  ersten  zu  halten  geneigt  ist.  In  der  Thal  sind 
die  Tuddingc  von  Valornne^  die  der  Steinkohlen-Formation  angehören,  zu- 
sammengesetzt aus  Rollateinen  und  einem  Zäment  von  krystallinischem  Schie- 
fer, dat  aieli  «ehr  d«iii  T«]k«cM«flBr  nilierL  Hier  aiad  «be  die  Steiiw  snersl  in 
Wawer  abgerollt  wd  flaim  Ton  einem  thonigen  Scblamme  ebeafalle  im  Wateer 
vmkallt  worden,  welcher  endlich  nach  aeiner  Eihiriung  einer  Metamorphose 
unterlag.  Dieaen  Pudding  nnn  hiU  man  nur  desshalh  für  ein  Wasier-Gebilde, 
weil  er  Geachiehe  in  eidi  einachliesst;  haben  sich  aber  keine  Geachlebe  sor 
Einhüllnng  in  jenem  Schlamme  vorgefunden,  so  entstanden  unter  Mmit 
l^eicben  Verhältnissen  die  krystallinischen  Schiefer,  und  daher  rührt  es  denn, 
dass  die  Trias-Gubildc  (die  Grö«  arkoses  etc.)  !  ;iM  auf  Puddingen  der  Kohlen- 
Formation  und  bald  auf  kryttallinischen  Schiefern  ruhen,  die  aber  nur  A^i- 
vallente  der  vorigen  sind. 

Aus  14.  Der  VorschlaL«'  f^f  ^'  Vf  's  die  Cnr^nieulen,  Gypse ,  rothen  und 
jünrtinen  ihom  isenschussigen  Schic  It  r  und  Arkose-Sandsteine  Savoyctts  in  die 
Trias-Fonnalion  zu  versetzen ,  stutzt  sich  auf  eine  ganze  Reihe  wichtiger 
Thatsachen.  1.  Die  INatur  der  Gesteine.  C>-psc,  Anhydrite,  Steinsalt,  Dolo* 
mite  und  Cnrirni ukn  sind  bekanntlich  sehr  iiezeichnende  Keuper-Gebilde  in 
Frankreich.  Jene  Schiefer  haben  die  gr^isste  Ähnlichkeit  mit  den  Bunten 
Mergeln,  die  Arkose-Sandsteine  mit  manchen  Trias-Sandsteinen  in  Frankreich. 

—  2.  Wenn  die  Gypse  und  Cargneulen  der  Mfem  auch  keine  lehr  deut- 
liche Schichtung  erkennen  laMcn ,  ao  bilden  sie  doch  ailch  keine  vereinael* 
ten  Stöcke,  sondern  laaaen  sich  in  auaammenhingender  Lagerung  über  2S 
Stunden  weit  Terrolgen.  3.  Diei  e  unmittelbar  unter  den  „KOiiener  Schich- 
ten" (mit  Einachluia  des  Bone-bed)  und  über  der  Steinkohlen-Formatlou 
gelegenen  Schichten  nehmen  genau  die  Stelle  der  Trias  ein,  daher  es  Natur- 
gemiff  ist,  «ie  als  solche  anansehen.) —  4.  Beobachtungen  beweisen  die 
ibereinalinuuende  Zusammensetzung  des  Trias-Gebildes  vom  Fuase  der  Jung- 
frau im  Bemtr  OtetiandB  bis  in  die  FrunnoMchen  Alpen.  —  5.  Die 
Trias -Gesteine  liefern  eine  sehr  gute  <;eu1o frische  Gesichts  -  Ebene  und 
können  dazu  dienen  das  Jura-  vom  Kohlen-lJebirfic  zu  scheiden.  Diese  Jura- 
Formation  l)e.stehl  im  Aligemeinen  aus  Kalkstein  und  Srhiefer-Thon,  das 
Steinkohlen-debilde  aus  Pudding  oder  Sandstein  und  aus  Thonsrhiefer  ohne 
Knlkstein.  E.s  scheint,  da.s.s  (die  zuckerkuniigui  halke  ;msi:<'iioninien)  alle 
Kalkstemr  <it  r  Aipen  der  Jura-  oder  noch  jungerer  Formationen  angehören. 

—  6.  Die  vom  Vf.  zur  Trias  gercclmcten  Schichten  scheinen  an  sich  ganz 
benachbarten  Orten  bald  auf  Steinkohlen-  und  bald  auf  krystallinischeni 
(iebirge  zu  ruhen;  in  Wahrbeil  dürften  sie  aber  auf  dem  ersten  lagern,  welches 
nur  nicht  Uberkll  von  den  krystallinischen  Gesteinen  untecscheidbar  ist.  — 
7.  Endlich  besteht  das  Steinkohlen-  oder  Anthnnit-Gebirge  der  Alpen  ans 
zwei  Abtheilungen:  den  oben  gelegeneu  Dachschieiem  mit  POamen-Resten 
und  den  tiefer  ruhenden  Sandsleinen  und  Puddiagen. 
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C.  Petrelakteir-  Kunde. 

J.  Morris  hat  in  einem  glimnieri^en  Sand»terae  von  Bewäley  in  Wot~ 
eeäiwskire  NeU-arti^  geäderte  Blatl-Theilc  gerunden,  die  in  der  Steinkohlen« 
FotmaHpii  «eilen  sind.  £r  beichreiU,  aie  tli  Woodwarditcs  Robertti 
II.  9p. 


H.  V.  ÄIbykk:  Zur  Fauna  dtT  Vorwell,  IV.  Ablhciluno;  (in  2  Lu-fT.  tr 
Reptilien  aus  den  I  1 1  Ii  n -jra  ph  ischeti  Schiefern  dva  Jura'ü  in 
ißeutschiand  und  l'i  aukrnrh  ( l-  r;inl\luitj  in  Fol.,  1.  Lief-,  S.  1 — 84  mil  II 
Tfln.,  1ß59).  Vgl.  Jl>.  IS67,  102;  tSSS^  239.'  Der  Königlichen  Akadcnüe 
der  WUsenschafteo  in  Mündkm,  weleher  dTete  AlMbeilung  zu  ihrem  Jubi- 
llnm  im  28.  Hin  d.  J.  gewidmet  ist,  üfirflen  niclil  viele  wiasenfcliliflliche 
Gaben  dargebracbt  werden,  welche  der  gcgeiiwirtigen  an  Bedeutung  de« 
Inhalte«,  an  Gediegenheit  der  Forschung,  an  «orgfaltiger  Darstelinng  und 
Werth  der  bildlichen  Belege  gleich  kommen.  Fttr  die  0«jf#r»*sche  Aka- 
demie aber  hat  diese  Gabe  noch  eine  besondere  nfibcre  Bedentung  tnsoferne, 
al«  die  in  diecem  Werke  mitgciheilten  Schftite  grösstentheil«  auf  itayei^'- 
achem  Boden  gehoben,  und  als  die  den  von  Abbildungen  begleiteten  Be- 
schreibungen zu  Grunde  liegenden  Originalien  grösstentheils  ganz  unabhingig 
fOtt  denjenigen  sind,  die  sie  selbst  in  ihren  Sammlungen  bewahrt  -und 
hier  m  ithin  gewissermassen  ergänzt  und  vervollständigt  findet.  Die  wesent- 
lichsten Kesnitalc  seiner  hier  ansrührÜch  mitgetheilten  UnlersiK  hnngcn  hnl 
der  Vf.  ;i1!rr(!ings  schon  von  Zeif  m  Zeit  verftffentlichl ;  sie  sind  iheils  uti- 
njitlelbar,  theils  aiiszui^swcise  in  diesem  Jahrbuc  lie  inif^etheilt  worden.  Dies« 
enthebt  uns  der  IVolhwendigkeit  eines  genaueren  Einirehens  in  den  Inhalt 
des  Werke?,  dessen  Ahiiildungon  und  Beschreibtinfjcn  nun  allerdings  in  \ieleu 
Fällen  gecij^nct  sind,  dem  Leser  die  Uiiginalien  iu  so  genauer  Dar.Hteiiunic 
wiederzugeben,  dass  er  sie  nicht  vermisst. 

Sehen  wir  nun  an,  wie  weit  der  VC  mit  dieser  1.  LielWmng  gekommen 
ist.  8le  bringt  an«  znnichst  eine  Schilderung  der  lithographischen 
Schiefer  selbst,  ihres  Alters  und  ihrer  Verbreitung  in  Bayern^  Württemkerg 
nnd  P^wUtreiek  (S.  1).  Dann  beschäftigt  sich  der  Vf.  mit  den  Pterodaktylrn 
im  Allgemeinen  (S.  7),  ihrem  geogaoslisrhen  nnd  geographischen  Vorkommen 
vom  Unter-Lia«  bi«  inr  Kreide;  er  bespricht  die  Leistungen  und  Ansichten 
der  venchledenen  Schriftsteller  fiber  sie  seit  Couiki  und  geht  dann  zu  ihrer 
altgemeinen  Schilderung,  tnr  Früge  über  ihre  systematische  Stellung,  /ur 
tabellarischen  Zusamnienordnung  ihrer  Arten  nach  Ort  nnd  Alter  und  endlich 
anr  Beschreibung  der  einzelnen  Spezies  über. 

In  der  folgenden  Tabelle  sind  alle  Arten  aufgezählt,  auch  jene,  bei 
welchen  der  Vf.  nicht  verweilt  oder  die  er  nach  ihren  Autoren  bespricht, 
aber  ni(  Iii  beschreibt  und  abbildet.  Die  Bm  h^t3^en  m.  n.  s  bedeuten  (Iii" 
Format i(ir)ea  Lias,  Jura  und  mittle  Kreide.  Einige  uubcaannlc  Trümmer  über- 
gehen  wir. 
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i;i'.;iiJipli'irN>  Ii'  hu« 

(i«*utraiug:t  ütfvH.   .  . 

(7  ExpL) 
(PMropos)  V*mplni« 
[La.]  am,  .  .  .  ( 

ioii^««i4«i  im. . 

IDacrnnyx  MYR.  . 

Wo  (It-in  Art-Xaiiu'ii  ein  ?  vorgesetzt)       die  Sip|^  uii^rewiss. 

Wir  wirdi  riiuicn  die  Synonyme  nicht»  worüber  m  vetgleiclien  ul  Waauik 

im  Johrh.  iS39,  S.  109. 

Unter  den  11  Tafeln  sind  Ddpix  !  Tafeln :  iie  folgen  nicht  der  Ordntmjj 
der  IVuriiincrii,  .««ottdcrn  wnhrend  enii<;u  noch  xwt^chen  hinein  fehlen,  sind 
andre  dem  Texte  voraus.  Die  Zeichnntiiien  sind,  wie  inmier,  Ori;;inal-Zeirh- 
DUDgen  den  Yerfasser^,  was  natürlich  ihre  wi^iicudchuiiliche  Genauigkeit 
wesenili(  h  erhöhet 

Uoffentlich  wird  die  Fortüclzung  recht  bald  nachfolgen. 


E.  Sinm:  neaerlich  aufgernDdene  WirbeUhier-Refle  in 
öslemieh  (Jahrb.  d.  Geolg.  Reichs-Anfl.  i&öP,  X,  51—53).  Jok<lt  hai 
am  Batall-Tuir  von  Ait  Wumtiorf  Un  nOrdlklien  BSkmm  einen  geaehwinn- 
ten  Batracbier  mitgebracbt ,  welcbem  twar  lopf  nnd  Vorderrampf  feblen, 
deMen  übrigen  TheÜe  aber  nach  H.  v.  HBiin'a,  Unterrachungnng  dem  Triton 
opalinus  M.  aus  dein  llalbopal  von  LMekiim  am  meiaien  entsprechen.  Dpch 
find  die  Unterschenkel  etwas  »tärker,  die  obren  Dorn-ForsMie  der  Wirbel 
auffallend  höher,  und  selbst  die  Schwanz-Wirbel  sind  oben  wie  unten  mit 
solchen  kräftigen  Stachel -Fortsätzen  vergehen,  «ifien  wohl  entwickelten 
Schwinnnsrhwanz  bezeichnend.    M.  nennt  diese  Art  Irilon  basaltieus. 

Durch  Ank;iuf  der  .Sjiininliin}^  eines  Herrn  Ai'ERBach  hnt  die  Keirha- 
AnstJill  eine  Mt-n^^e  diluvialer  Knochen  aus  dein  Losse  im  Flij.*«s-(iebiete  des 
VuHojec  und  de*  MV.y/tfAr-FIusse8  erhalten,  von  28 — 30  Indi\iducu  d(M  h  nur 
dreier  Arten  In  rriihrend.  Es  sind  Bos  prisrus,  B.  j)  r  i  in  i  g  e  u  i  us  und 
E 1  e  p  h  a  H  p  r  i  ni  i  g  c  ii  i  u  über  deren  älaasse  und  Fundslellen  einige  nähere 
Angaben  geliefert  werden. 

Der  Leitha-Kalk  von  FAnßirtkem  in  VnfMrm  bat  einen  Backenaihn  von 
Liitriodon  eplendenf  Nn.  (Tapirotheriom  einiger  Franioien)  geliererl, 
welche  Art  bereite  vom  MM^^birge  •elhnl  wie  von  ttimom  behaBOl  ifl. 

*  PL  IcngtrMtrii  Htb.  J1».  iMO,  199. 
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Endlich  hat  die  ReicTiü- Anstalt  noch  eine  weitere  Aniahl  aebr  gnuet 

Zähne   un<f  Knr»rhen  Rpstr    drs   An  i  h  rurotherium  ma^nnm  Cvy.  von 
Xnrenrfdo  bei  Grancona  im  ViceiUiHuchen  erhalten,  vielleicht  «He  von 
Einxelnweaen  abttammend. 


A.  Stoppani:  Pai  euntolagie  Lombarde  etc.,  Livr.  iii.-— v.,  pp.  2j — 
64,  pll.  1,  7—13,  Milan  1858  [vgl.  Jb.  19S8^  7661.  Diese  Hefte,  welche 
ritefc  mf  die  2  entai  folfevd  eino  erfreulicke  Ftedemnf  der  Ariiril  lieaen- 
gen,  bieten  eis  nimiittelbera  Foraetiniif  der  ente«  noch  nUireiche  Feeiit- 
Beüe  vaM  der  obem  Trias  Yen  Etim  <s— d>,  K«f  dt  JAiMm?  (d*), 
deaaen  Life  wir  in  Aöfenblicke  nichl  geoaner  keanen,  nad  von  LeMM  (e). 
Tefitl  I  briagl  eiae  aebr  willkonmene  geognpUieh-gepfMMtiaehe  Saite. 
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1 

Zu  den  früheren  35  sind  nun  noch  102  Arten  hinzugekommen)  ohne 
die  ganz-niundt^en  Einschaalcr  za  erschöpfen.  Man  wini  nm  den  Synonymen 
von  MüitaTER  und  KuPaTRi«  einerseits  und  von  Uur-neü  andrcrgeUs  leicht  er- 
kennen, dasa  ^ine  für  die  ParalleHfinillg  der  Gebilde  nicht  eben  uubclrücht- 
lirb«  AntaU  dieter  AtUn  tfaeib  ichon  von  6i,  Ct9Htm  her  und  von  «ndem 
damit  gleich -tU  «nebleteo  ^oadorten  bekaimt  iol,  die  wir  Bbrifeni  hier 
nicht  mit  gemuint  haben.  Manche  Naiica-,  PhaManeib'*  n.  a.  Arten  haben 
ihre  Parbw  noch  erhaben,  deren  Zeichnnnfen  pos  fnl  mit  jenen  flberetn« 
itinnnen,  welche  heutantage  für  dieoelben  Sippen  heaeichnend  aind. 

8o  wird  mithin  die  Trias  bald  keiner  anderen  fleicbwerthifen  Gebirge* 
Abtheilnng  an  Arten-Reichthum  mehr  nachstehen  und  die  Lücke  bald.aaige- 
fttllt  oeyn,  welche  biihcr  zwischen  Kohlen*  und  Lias-Organismen  vorhanden 
gewesen,  zumal  wenn 'es  in  Amerikm  gelingt,  die  dortigen  Arten-reichen 
Feim-Schichtcn  weiter  zu  verfolpen. 

Die  Hthographiachen  AbbilduBgen  der  Paiäoutohfie  leisten  roitwihread 
.  recht  Gediegene«.  ' 

* 

A.  V.  Volbortb:  über  die  Crolaluri  n  und  Remopl e uriden .  ein 
Beitrag  zur  Kcnntniss  der  Russischen  Irilohiten  VerhandL  d.  k.  Uuäs. 
Mineral.  GeselUcii.  i.a  i'etcrsb.  lSo7~58,  22  SS.,  t  TU.,  l^elcfüburg  /556\ 
8**).  Die  zwei  genannten  Sippen  haben  die  verhiltniMmAssige  Kleinheit  dea 
Pygidinm  mit  einander  gemdn  nnd  ichelnen  aonlt  die  Vertreter  der  Para* 
döiiden  an  oeyn,  welche  der  F^imordial-Fanna  Jttflande  fehlen.  Beide 
nnlendieiden  aich  aber  noch  von  aUen  Trilobiten  dadurch,  daai  dieieo  Pygi- 
dinm  nicht  drailappig  iai,  nnd  bilden  daher  eine  gute  Gmppe  für  aich. 
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Criitalurus  n.  q.  S.  3.  Einrollbor,  die  Wnngcn-Ecken  auf  die  Olx  r 
lind  Hü(  kcn-Seite  dos  KuriuTs  ziisammrnjjrnu  kt,  so  dass  sie  aiil"  die  l'lcurcu 
zu  liegen  kommeu.  Das  ry^'idiuin  klein,  ungegliedert  und  ungelappt.  — 
Cr.  Barrandei  n.  »p.  S.  4,  Ii.  12,  Fg.  1—5.  Länglich  cirörniig*,  nur 
3'"— 6'"  lang;  im  Kopf  und  Rumpf  sehr  stark  drcilappig,  der  Kopf  0,3,  dan 
Pygidinm  0,0$  der  Geacmmtlinge  annnachead.  Enier  stark  die  Qucere 
"gewOlM,  fo  data  man  Tcm  oben  ber  von  dessen  Rand-Slttcken  nnr  wenig, 
und  von  deren  breitem  Rand^Sanme  nur  den  Theil  sehen  kann,  welcber  aieh 
in  die  Wangen-Ecken  anfwirts  biegt,  die  nach  hinten  Torspringea.  Der 
MttteUappen  des  Kopfs,  hinter  dessen  Vorderrande  breit  beginnend,  gehl  tut 
paraUelseitig  und  durch  schiefe  Einschnitte  jederseits  dreÜappig  bis  mm 
Hinterrande  desselben.  Die  Geaichta-Ilath  geht  von  der  Binnenseite  der 
Hinterecken  mit  einigeti  Biegungen  vorwärts  durch  die  fast  homartig  liolieu 
.\ugenh5cker,  nm  sich  von  beiden  Seiten  her  zwischen  Vnrdcrrand  und  Gia- 
bella  zu  vereinigen.  Der  Thorax  ist  aus  12  wolbigcn  (iiiedern  zusammen- 
gesetzt: die  Pleuren  sind  nach  <lpm  Type  a  boxrrefet  BvRRvvnE's  gebildet. 
Das  Pygidium  hat  nur  die  Furtn  einer  qurcr  Ira^M'/mdaii  n  Sehuppe  Die 
übrige  weitläufigere  iie  srlireihiin^  wii-derzu^t  Im-u  rtuis.'.on  wir  verzichten,  da 
sie  nur  in  Begleiiuun:  der  Al)hildniiij  klar  ixcniuj  werden  wür<le.  In  den 
nnter-silurischen  Schichten  von  Vntrtotr.sk  1><  i  '/jui ^fnQeSteln. 

Remopleu  rides  I'ürtu  Glabella  breil  leyerrormig,  an  d(  ti  2  teilen 
gina  umschlossen  von  den  llalbniond-rörmigen  grossen  Augen  (Kaudschilder 
PonnocK^s).  Der  bintre  Zweig  dar  Gesidits-Nalh  bedingt  den  fast  vMligen 
Mangel  des  Occipilal-Flagels  (^oiie  /f ore -Bawi.)  ,  während  der  Tordre  eine 
Median-lfaht  xeigt.  Occipital-Rand  durch  zwei  Einkerbungen  ansgeaeicbnet. 
Flenren  Terhtitnissmissig  sehr  knn  mit  starken  Cdndylar-Knorpen  nirlisl  den 
DorsaKFurchen.  Pygidium  eingliedrig,  aweilappig.  Einkugelung  unvoUkom- 
men.  B.  nanus  V.  (Nileus  nanns  Lrichtb.)*  I.inge  7'"~15"'  In  den 
nnter4ilnrischen  Schichten  von  Zarskoje- Saeto  zu  PtUknem  nnd  PmmltawA 
sehen.  Nachdem  Saltbr  185S  die  drei  vollständiger  bekannten  Arten  Poht- 
lock's,  R.  dorso-spiniPer,  R.  iatcri-spinifcr  nnd  R.  Colbii  nur  als  Sexunl-  und 
Alterj^-Versehiedcnhcitcn  zu  vereini;jen  gesucht,  wird  es  fmglieh ,  ob  diese 
Kitglisrhe  Art,  einiger  kliincTi  Abw «'iclHinfren  fnanient'ic Ii  ilires  nicht  ein- 
gekrrbien  Uceipital  -  Randes^  angeachtet,  noch  von  der  Uussitchen  getrennt 
erhalten  werden  kann. 

Die  Rcmopleuriden-haniilie  (mit  .\u88ohlus9  von  Crotalurns)  hat  als  solche 
zum  Charakter:  eine  Leier- förmige  filabilla;  grosse  Halbmond  -  förmige 
.\ugen ;  tusl  völligen  .Mangel  des  Occipital-FIngels  (Jone  /7.ee;.  AU  Si|)pen 
gehören  dazu:  1.  Romopicurides  Portl.  mit  Brachyplenra  Ancklin,  für  2 
etwas  grössere  Sdbsredifldke  Arten),  nach  obiger  Definition.  %,  Caphyri  Hahr. 
Der  Eopfacbild  von  dem  der  vorigen  ainveiehend  durch  die  den  2angen> 
artigen  Vorspmng  der  Giabelia  mit  breitem  fltdiem  Runde  etoscbliessenden 
Randschilder,  an  denen  eine  Median-Vaht  noch  nicht  nnchgewiesen  ist,  durch 
die  langen  bis  war  5.  Pleure  reichenden  Wangen-Hömer,  dnroh  den  Handel  der 
charakteristischen  Einkerbungen  am  Oecf pital^Rande,  durch  den  aliweii^eoden 
Bau  dei  Hypottomt^s,  welchem  die  linglicbe  Wnlst  um  oberen  Theila  des 
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MittelknrptTs  fehlt  5  —  der  Thorax  abwiMchcnd  durch  die  ilir  l'leiireii  an 
Bn-ilr  kaum  libprtreffpndcn  RumpT-Rinjc ,  durch  die  fehlenden  starken  Con- 
d) liir-hnorreii  derselben  und  durch  den  Mangel  jener  Dorncu-artigtn  Anhange, 
welche  die  KngUsehen  Arten  bezeichnen  und  deren  einer,  auf  dem  8.  Rumpf- 
Ringe,  auch  bei  der  Rwuitekm  rorkommt:  ~  du  rygidiiun  durch  eine 
dreilappige  Bildung,  gegliederte  Spindel  ood  dadvrdb,  daif  die  toMenten 
End-Zacken  weiter  «1«  die  ioneien  necli  unten  vorstellen.  Art:  C.  mffian« 
JB^uu.  (Anpliilryon  Blurcliifoni  CoiiDi.)  auf  Bikmen, 


K.  V.  Sciupnora:  Kritisches  Verse  ichniss  der  Vera  teinernnfen 

der  Trias  im  Vieentinischt^n  (76  SS  ,  3  Tfln.  <  Sitsung^Ber.  d.  Kala. 

Akad.,  malhem.-nalurw.  KI.  t8S9y  XXXIV,  283  ff.).  Seil  den  Beltanntmachun- 

gen  des  Vf.'a  über  diesen  Gcge(;enstnnd  im  Jahre  JS^ö  (>■  Jh.  iSSß,  245) 

war  er  noch  iweimal .  isoü  \uv\  ff^5?,  nn  Ort  und  Stelle,  entdeckte  neue 

Fundorte  und  neue  Arten,  und  gibt  nun  no»  hmnU  »  in  volUtändtfres  Venr.eich- 

Iii-'»  (1»T  triasischen  Arten  Vireniiat.     \\ir  ihcilcn  die  Übersicht  mit  dem 

iWincrkcn  mit,  dann  dit'ifniiirn  Arlt  n.  welche  mit  Beziehung  auf  die  frühere 

Arteil  nur  genannt,  hier  obuc  all«'n  Zusatt  sind  ;  jene  aber,  über  welche  sich 

der  Vf.  weiter  ergehet^  sind  aut  h  hier  voilätandiger  zitiit. 

S.  Tl.  i  g.  S.  Tf.  Fg. 

Uallaira  llMutoii«ol  ScvK.  ...   —  —  ^  9«r«1)ratala  soielfera  SOBB.  .  .  .  94  f  i 

VoltlU  het^rophylla  BRON.  .    .    .  mil  Miiuata  SchA  13  2  3 

Chftptfl  os  KccubarioiiäU  SCHR.  .    .     4  '   (UliynchoncU»)  dccurMU  GiR.     .   25  ?  4 

V  U-iatiuiu  ScüK  5  EeuU  trigonelU  ÜlKSS    ....  26  

UoitUI-TK  lei«  trlasloa  DV.     .  .  .  —     —  Bpirifsr  (Sp— rlna)  ArsgUlfl  8CBL,  49».  90—..- 


5  I 

6  1 


I 

? 


Thflmna^rapA  Bolognas  n.  .  . 

jr.ir.isv  Ut,ii  w  

lUclocrinul  tria-<<inu5  äCHil.   .  . 

Eneriniis  BltlfonDls  Sk.    .  .  . 

graciti^  Iren  — 

prntr.rf'.m'i  HR  7  1 

y  r»di»tua  l  A  l 

B.  «p.  it4*t.  MTB.  PAL.     .   .  > 

P«nt»arUitiJi  1  dublua  Gr.      .    .    •  *  «  . 

i"  1 

.   ~     <    »v...^.y__  «... 

Ci<Url«  grADdasva  OF  10  t 

Isacssiau  n  II  I 

traasTsm  Mrm.  .13  18 

SpirorM«  Valva'a  fiV.  ,    ,    «    ,    .  14  


.17  

•  (77  2  «,7 


MaiiUcU  Dl'  96  ~  — 

Ostr'<»  DiibaiioBtU  MO.  •   •   •   .   .  96 1 
tSpondylui 

(Hhndtfls)  eoBsatus  OP.  .  • 
1.  r*.  II  (Ilsritca  SCHLTII.  *p.  . 
P.  tf^m*tritUm  Mü.   .  . 

AlbvrUl  GF  19  

Lissa  striata  SCBLTn.  ip. ,  .  .  .  M  1  6 

linoau  Scui.Tn.  tp  31  1  9 

ro'  tntn  M0.  4!p..  3|  — — 

GcrvUteia 

(Backvwallte)  oortato'acBL.  9.  .  31  — 

sociaUs  SCULTB.  ^.....32  —  — 

Albertü  .Mi',  »p  32  —  — 

LiDgula  tenulssim  BR  15  Po«i(iouoiuya  (MonothJ  Claral  EMMK.J  _ 

Tw»br.  (Watdbamla)  Tu)g«i1afl<m.  15     ^        Ocnrilite  ONfUSM  OST.   .  .  .  ' 


T  

3 

a 


6 
1 


'^tft  8CVlka  *    *  ^  t8  I  IS 

i«».8giil.T«3T,F*A  ' 


viUi^ri«  SCBLtau   16  1  9 

gttri(1i!a».it.n  n.  17  I  10 
■tiiy^ala  C'AT.  .....'.IHllI 

quliigiUTifSaUta  SCHB. 

T.  rul^mriax 

nmrri1al,>tf1.»s  «.   20  I  »» 

purabolica  n.    .......  21  I  14 

aagatta  Schlth   11  1  15 

rhsDftbaltfss  Bona   \ 

T.  ntJ^orte  SCBL.  T.  37,  F.  8 


ATieaU  Zmsskaaii  VMaiL  •  .  •  >  3g  2  12 

Limn  yJohtiMt  CA.T  ^ 

Modiola  birundmiiormis  ScHK.  ,   .  —  — >  — 

a«1bstrlBta  ficBB.  39  

Pl«af«plw»nM 

früdophnru«;)  Ooldfiusl  DU.   .    .    40  1  IS 

AlytUiiK  eduliformis  SCULTU.      .  .40  

Myophorla  vuIgarU  SCBLTH.  «p.    .  i 

M.  tmnirottrU  CAT  ♦* 

BB  41t  U 
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S.  TT.  Fff. 

.  42  

*  j«  2  15 
.  43  


rarditt&oidea  BK.  ...... 

•vMi  OP.  tf»  

VmtAiaodmt  o.  GiO*  .  .  . 
CorboU  ?%regaii«  Mü.  ap.   .   .  . 

Are*  ?  Sctunidl  Gus.  

C^temUam  8ekm.  flCBM.,  SOIL. 
CSteullaea  rentrirosa  DV<|  •  • 
Lurina  Cmhitri  GlEB.  .  .  . 
NMevIa  »peeiota  (MV.)  SCUAVR. 
M ytdte«  Fwmtto  WttSM.  •  .  . 

inaequivalvia  ZiET.  »p  

(ToUlna)  CADalensi#  Cat.   .    .  . 
BiAotroidw  SCHLTU.  et  $yn. 

jr.  AAttm  VolTS  «I  «yn. 
(Tapes)  aubundat«  SCHIU  . 
DciitaUuiM  laove  Schi  tk. 
Plenrotomaria  Alberüaoa  QP. 
RImm  (Natica)  G«lll*rd«ti  Lrm.  ip. 

iftll.  fiir6t7<Ma  8CHLTII.  «p.    .  |  &7  9  2 

JUmo«  rfuiiff  r^»-   SCHE.     .    .  l 
(  —  )  gregmrui  ^culth.  »p.   .   .   5B  3  3 


43t  IS 


46  

4ß  -  - 
47  2  47 


;j4S4l8 


49  3  1 


8.  Tt  flf. 

(  ?  )  lurbr*  SrifK   59  S  4 

(TurbonllU;  dubia  Br.  «p.     .   .  39  3  & 

(        )  gndltor  8CHB.    .  .  .  at  3  6 

(Litorina)  Qofpperti  Du.  9,  .  .  (0  3  1 

(  ?  )  Dunkerl  ScilR  8  8 

(  ?  )  Olo^U  8€ICR.     ....  61  3  9 

(Tiirb&tiHla)  StrorabccktDK».  9.  6t  3  10 

(   ?  }  i-oul.'a  SCHR   61  3  11 

(Theodorii  ScH»   61 

(  f  )  tiirt»lnw  tt.    ..  .1 ...  64  9  I« 

(Turrltella)  ThoodorU  BiM.  9.  64  3  IS 

(  V  )  anitata  Selm   64  3  14 

(  7  }  percoatat«  n.   66  3  15 

(  ?  )  eMtiftrm  n.   66  3  16 

fTurrltella)  Bolo^nae  SciIR.  .    .  67  3  IT 

(TurboiiilhO  nodulift.ra  I)Kfl.      .  68  3  li> 

Ceratit«»  uodoaus  Bro.  »p,   .   .   .  —  —  ^ 

OgwUntmk  Trettouran  8cBB.  .  .  60  —  — 

Bairdia  triaaiea  n   1§ 

ralraroa  n   70  i  70 

Acrodiu  Ijiailiardoti   70  i  '21 


E.  V.  Martxms:  über  Pecten  glaber  und  P.  sulcatus,  lebend  und 
fogfil  [Mknkk  u.  Pfiiffkr's  Malakolog.  Bläti.  tS5S,  V,  65— 71J.  Gründlicheg 
Studium  der  viellftlUgstea  Varietäten  und  SyDooyme! 


Ed.  Hrbrbt  :  Dbersicht  der  fossilen  Beste  in  der  Kreide  tu 
Meudon.  Erster  Tbcil  (Äfem.  soc.  ge'ol.  185S,  K,  345  -374,  pl.  27  29, 
Separat-Abdruck  30  SS.,  3  Tfln.).  Der  Vr.  ist  mit  «iner  voibtändigeceii 
Afbeit  fiber  die  foatil«!  Reste  der 'oberen  Kreide,  d.  h.  derjenigen, 
.welche  Aber  der  SUmiotttr  Kreide  liegt,  bescbifligt  und  war  in  sehlrei- 
eben  Veffleicbangen  swiscben  dra  vefaieineiten  Körpern  bdder  Gebilde 
Er  bat  gefonden,  doaa  man  viele  Arten  nntencheld^n  niilMe,  die 
verbinden  geneigt  vrar»  nnd  dasa  aelbst  in  der  Kreide  von  MMon^ 
die  nia  Typna  der  „weiiaen  Kreide^  gilt,  viele  rathalten  ainrfy  welche  man 
allmählich  auch  anderwlrti  aitirt  hat,  die  aber  ala  Arten  abweichen.  Die  zahl- 
reichen Ergebiuaae  dieser  seiner  Beobaehtungen  Ober  die  Reite  4er  weisaen 
Kreide  würden  nun  zu  Umfang-reich  geworden  seyn,  um  si«  der  auerst  er^ 
Wihnten  Arbeit  einzuschalten,  und  ao  thcilt  er  sie;  hier  Einlcilungs-weise  mit. 
Er  iMhlt  alle  zu  Meudon  vorkommenden  Arien  auf,  be.-ichränkl  sich  aber, 
was«  die  Synonymic  anbelangt,  auf  seine  eifrenen  Wahrnehmungen  und  zitirt 
solche  nur  s(»  weit,  jils  »r  der  Tdcnlilat  ganz  strher  zu  seyn  glaubt.  Das 
Resultat  st  incr  Bcubachtungi  n  i  r^if»{  sich  aus  der  nachfolgettden  ZussnuDcn- 
stellnng  der  Synonymic.  da.s  Vorkünimen  seltener  Reste  betriSl,  m 

verweiset  er  auf  die  bammlungen,  wo  sie  liegen.  < 
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S.TtV|w 

8«e*Srhlld1cr9t6S  FnumJMmav  916  

CrocodiluH 

7  Bron^niani  Ga.  (Zthn-Umt*)  346  11  1 
CV.  de  la  erai«  rf>  JfWlrfWl  OUT., 
IM»«  QKBT.  , 

llotft!;n\irua  *;»   347  —  •— 

Jfajtu.  ramprriORRV.  %l,pl.tfO,  f. 6 

fTMlUi  Ow.  Zahn,  Wfarbal 


AB««p«  Ow.  [Oerv.  961,  99, 1,1]  318  «- 
ITcMatatcru«  «toModo«  CitW. 
rnti  rklefer  Wd  XilUM. 

OnrhosauriiJi 

r«die«il»  üKav.  m,  5^,  16,  n  349  —  — 
Borjm  I.«fW0«i«»itii  Xavt.  .  .  .  319  

//.  orrtatHi  Ao. 

ValenrieDnesi  n  349  )7  2 

KnrhoduA  LoweslAnttU,  ZMhoe     .  15i  97  3 

sjihfuiiiiu*  «it.liv.  m,  ?6 

r/r.  üipmax  rotundatuü  KKUSS. 
Auenchflum  ?  mAr^Datiim  HKS.   350  '27  4 

BjpMdoa  I.«fir«tltiiiU  Ao.    .  .  3S2  —  ~ 

Dwvwwphtlw  dlspar  it.,  Zthna  .  3.V2  27  S 

Pjrcnodiu  parallelvu  DtX.,  Zahn  .  35t  ^7  6 

ereUMoa  Ao   3ä3  27  7 

Com  prtotodMitiu  Ao. ....  3S3  97  B 

r.  Kaupi,       fniratiu  KÜ, 
('.  apprndir.Hlatu»  Ao. 

(' .   .'<<  Irr'  hU'  n  K.*."". 

GaUnffräo  prUitodontut  OlBB. 

8phyrna  pUtu  His.  3S4  17  9 

Otodus  appiMiith  ntntiii  A(i.     .    .   356  —  -— 
fiquoivi  cornuhtru»  QEI^. 
f^ryrrAina  ManitUi  GKUT« 
Oiorftw  f /afM  Aa. 
Zumnut  aeMMAMifa  OBItv. 

liAOina  sulnilata  Au.       ....    3S5  97  IQ 


1" 


IchthodorttUth«  4f»  3«6  27 

r  ru  s  t  a r et. 
8«ftlp«llum  Galllcum  U£B.     .  .  2ä6  28  1 

fnsfliita  T)\KW  tM  18  2 

PoUtrip*f  mazimw*  äOW. 

mxifnam  8ow.  »p  369  IS  3 

PaUitift»  mastSmm,  para  8o\r. 
MI.  omotimimtu  j.  Mtu.. 


8.  Tt  Vff« 

8Mlp«Uan) 

MUdaliin  DARiir*  aCf  38  4 

Pallieifm  mkatm  SoW.  .  ,  388  —  — 

P.  $0lidMltU  et  ri  ;<'/>(/<; /tu  STIBMIT* 

itt)*tH  DAIW.  9R  18  S 

AiiB«llld»«.. 

fltrpala  lltuite«  IIi:h  3S|  — 

ßpirorhi»  f  Hl.  1)KB. 
S.  ampuitaeta  SüW. 

F«nM<ito  mmjfmümtm  VMM. 

himbrtcos  T>KR  354  -> 

8.  implirata  HuW. 
fi.  trrprntina  BM. 

BMcropos  SOW  36S  —  — 

Vtrmata  m.  HUMUS 

hrjitAjjr,na  '  IIow.      .   ♦   ,   .  365   

VcnnUUt  crUUU  Oui  366  

SttfUlm  tr.  RM. 

SplrorbU  UerlKattU  m  

PtbTpa  CTCUOM  M  


Aptr«lim  inilgnU  n   367  18  8 

obtusu  II   3<i7  28  7 

craasus  M   368  28  8 

(Kino  dieser  Art«n  Ut  vioUoleht  synonym 

mit  dm  nicht  bMaliri«beaoa  A.  OnveiUaiu 

i»*Om.) 

Cophfttapoda. 

B«ltnmit«lU  mocronAU  WO.  .  .  368   

NautUtt»  tf.  (SduukM)  ....  36»  19  1 

AmwonitM  PaitoltMls  «.  ...  369  29  2 

inoplnua  n   370  29  3 

^   370  29  4 

AnerleearM  fplaAlm  n.    .  .  •  3T9  V  8 

Äatiiit«-^  Car>>lliiij<  I)'n.      .    .    ,  Sil  19  8 
i/.  roiHHäm  LH.  1'"'  Mtli. 

Gastoropoda. 

Trochas  Dasterotl  BMlS.«  DPft* 

[non  RlMOi  OF.)  ....  311  

«aimol  «   371  

Turbo  ?BarvUlel  «   373  29  7 

Tofritelto  OiroU  n   373  — 

MeudonensU  n   373  -  •  — 

Cerithiuni  Tombeckl  «.     .    .    .  373  2»  H 

tp.-i   374  29  9 

Planrotonui  «p.  l  .  aJ4  

Oaljrptraea  tp   374  - 

Emarghiuhi  ?  Nal*>antl  «.      .   •  374  W  10 

DentaUiun  planicosütum  n.   .   •  314  29  U 
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L.  kukm:  J?«#«y  Clm99ifiemtUn  (381  8S.  8^.  AMte 
f Ein  Abdnek  In  9^  der  eaten  Hllfle  de»  L  Buidef  m  ilee  Vf». 
OHOHkfUMU  t0  ik$  Mtfiirar  IKffery  o/"  l*e  IMed  StaTet,  weldi<>  voriges 
Jäte  enchicaea  Der  Yf.  beneila  i»  der  Vorrede,  daie  die  Ceitfrttwf ieii# 
la  Ämirikm  eine  to  mrifcnelie  SubsliiiiMioD  feftiiide%  4u§  er  bei  AbfeMuog 
•eines  Medice  im  Au}(e  beheltco  niiMle,  deie  «eie  PeUiknoi  dort  nichl  au« 
einer  Sleiie  Ten  Gelelirten,  sondern  eben  sowohl  aus  Handwerkern,  Tisdiem 
imd  Farmern  bestehe.  Wir  zeigen  diesen  Abdrurk  hier  kürzlich  an,  weil  er 
sich  vieinUig  auch  mit  Paläontologie  bescbAfligt,  wie  folgende  InlM]ls-Üi>er- 
sicbl  des  ersten  Kapitels  angeben  wird: 

Die  Haupt-Umrisse  des  trcolosrischm  Systems  sind  in  der  iValur  begründet. 
Die  verschieden.'irli^ÄUjn  Wesen  kütiucn  unter  fficiclu  n  Verhaltnissi  n  liei«ammcn 
leben,  uml  die  ähulich'«lpn  Formen  nnter  den  un:ihnlich»ten  Bcditiifuiigen 
besleheii.  Ausst  rlieh  sehr  uiiahiilu  Ii«  Idriucn  sind  oft  nach  einerlei  Plan  ge- 
baut; uud  luanche  Einxelnheiten  des  üuues  wiederhuleti  sich  in  sonst  weit 
enseinander  atcfaenden  Thieren.  Es  gibt  verschiedene  VerwandLschart^-Grade 
imd  -Arten  swiscben  denselben.  Die  vier  Thier-Kreise  sind  schon  in  den 
älteiten  geologischen  Zeiten  vertreten  gewesen.  Der  Ban  der  Thiere  seigt 
eine  stnfenweise  Yervollkomnurang.  Geographische  Ansbreitong  der  tbiere. 
Thier-Formen  sind  nitonter  auf  weile  Veibreilnng  identisch,  —  während 
numcherlei  Gruppen  des  Systems  in  gleicher  Gegend  beisammen  wohnen.  Weit 
verbreitete  Thier-Gmppen  lassen  sieh  (wie  die*  Reptilien  nach  der  Entwich- 
long  von  Beinen  und  Zehen)  zuweilen  in  Reihen  ordnen.  Es  bestehen  Be* 
siebongen  swischen  Grösse  und  Struktur  der  Tliiere,  —  -weniger  zwischen 
Grosse  und  umgebendem  Medium.  Charaktere  aller  Arten  sind  beständig. 
Be/ielinnsjen  zwi5chen  Thier-  und  Pflanzen-Arten  und  der  umgebenden  Well. 
Bezi»  Initiir  zwischen  Inrlividtien.  Metamnr|ihn-;«>ii  ii(  r  Thiere.  I.c  l>ri;>-Dauer, 
Generalj«ins-Weehsel.  (iecdo^isrhe  Aufeinniidcrfoljir  mhi  IMlnn/cn  und  Thieren. 
Lnkaliäirung  gewisser  Thier- Kurinen  in  friiluTeii  Zeit- Abschnitte n.  Deren  * 
Beschränkung  nuf  jrrvvii>.-<e  Zeit-Abschnille.  ParHlIelisnius  zwischen  geologi- 
scher Aufeiiiandiriolve  uud  systematischer  Stellung  von  Thier-  und  Pflanzen- 
Arten,  —  zwischen  Aufeinanderfolge  und  embryonischer  Entwickluugs- Weise. 
Prophetische  Typen  der  Thiere«  Parallelismus  zwisdien  organisch»  Stnfen- 
folge  reifer  Thiere  vnd  embryonischer  Entwicklungs-Weise,  —  xwischen 
Organisation,  Bletamoipboae,  geologischer  Folge  nnd  geographiachcr  Verbrei' 
long  der  Thiere.  Wechselseitige  Abhingigkeit  des  Thier-  und  des  Pflanaen- 
Retchs  von  einander.  Parasitische  Pflanzen  und  Thiere.  Ober  *  gewisse- Zeil> 
und  Raum-Proportionen  bei  den  Thieren.  Wiederholnng  der  Ergebnisse  der 
ersten  30  Abschnitte.  Das  Ergebniss  der  30  Ergebnisse  ist,  ,,dass  alle  orga- 
„nische  Wesen  in  sie  h  die  simmtlichen  Kalegorie'n  der  Struktur  und  Existenn 
^darbieten,  naf  welche  ein  natürliches  System  gegründet  werden  muss,  nnd 
„indem  der  menschliche  Geist  es  in  dieser  Weise  ausfuhrt,  überset/l  er  die 
„in  lebenden  Wesen  der  Schöpfung  ati'ssredrüeUten  göttlichen  Gedanken  in 
„menschliche  St*rache.  —  Alle  diese  Wesen  existiren  nicht  in  Ftd^e  fort- 
„wuhrender  Thätigkeil  physischer  Ursachen,  sondern  sind  durch  unniillelbare 
„Daxwischcnkunfl  des  Schöpfers  allmählich  auf  der  Erd-Obcrllüchc  erschienen. 
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„Me  Wirinnfeii  der  iofeuiiaieli  plifakilMcheii  KrSfle  aind  «nf  dcrBvMWr^ 
„flidbe  flbeniN  e  BiHÜcheii  und  liiid  tm  ^llen  gt«Ai>0Mekw  jSeiicD  ßltu  die 
„Bimlichen  gewesen ,  wilirand  die  organbchen  Wesen  titieniU  und  zu  aUen 
„Xetten  andre  geweieii  iind.  Zwischen  twei  so  yereckiedenen  Reihen  von 
„Erscheinungen  kann  ein  €ausal>Verhältniaa  lücht  vorhanden  seyu.*'  Aus  dem 
leisten  oder  31.  Abschnitt  aber  geht  hervor,  dass  „die  Verbindung  aller  die- 
^ser  Conceptionen  in  Zeil  und  Raum  nicht  allein  rin  Denken,  sondern  Übcr- 
,«lcgiing,  Macht,  Weisheil,  Grösse,  Vorherwissen,  Allwissrn  nnd  Vorsorfrc  be- 
„weisen.  In  einem  Worlc:  alle  diese  Thatsachen  in  iiircr  natiirlichen  Ver- 
^bindun^  mit  einander  verUnnden  laut  den  einen  (loll,  den  der  Mensch 
„erkrnnen,  anbeten  und  liei)en  ^oll;  —  uud  ^alu^geJ»chichte  muss  zum  gra&seu 
„Theil  afs  Zergliederung  der  Gedanken  des  Schöpfers  des  Universums  er- 
„scheinen,  wie  er  sich  bei  der  Ibier-^  Fflauieo-  und  3liuerttl-Weit  zu 
„erkennen  gibt." 

Wit  man  aieht,  behtndelt  der  Vf.  hier  last  ganz  die  nBmlichen  Fragen, 
welche  wir  kürzlich  in  Unieren  beiden  Schriften  „Morphologische  Studien*' 
und  ,,Entwicklungs-Gesetze  der  organischen  Welt^  erörtert  haben,  und  von 
welchen  einige  dei*  aller-wichtigsteo  (ttber  embryooisehe  Charaktere  etc.)  zu 
allererst  von  ihm  angeregt  worden  sind*  Aber  die  beiderseitige  Behandlung 
ist  sehr  verschieden.  A..bdiandelt  sie,  wie  er  oben  erklärt,  för  sein  Amen* 
kaniscbes  Pnbliknm  und  in  einer  kursorischen  Weise.  Er  gibt  die  Resultate, 
an  denen  er  gelangt  ist,  durch  nur  einige  bekanntere  oder  fasslichcre  Belege 
unterstützt  und  ohne  fitr  nöthig  au  erachten,  entgegengesetxter  Ansichten  und 
der  Einreden  gegen  seine  eigenen  Aussprüche  zu  gedenken ,  noeb  weniger 
sie  zu  wiederlegen  (z.  B.  in  der  Fmue  über  die  Beschränkung  der  Arten 
auf  bestimmte  Fdruiationen  u.  s  w  ),  Er  erklärt,  nir  h(  persönlirb  werden  zu 
wollen,  dagegen  erweist  er  d*  r  I .Dropnisrlirn  Tjt«'r:itur  diidurch  einen  grossen 
Dienst,  dass  er  sie  in  bcdeulender  Yol  I  t;i udi;. ki  ii,  Bücher  wie  Abhandlungen, 
zu  den  ^AliseliniUen  zilirt,  wohin  sie  cinneliiajjen. 

Üaü  zweite  Kapitel  beschäftigt  sich  mit  der  (iliederungs-Weise  unserer 
Systeme.  Er  kommt  darin  zum  Schluüs,  dass  die  Zweijje  oder  Typeu 
des  Thier-Systemes  auf  deren  Bau-Plan,  —  die  Kla.sscn  auf  den  zu  seiner 
Ausführung  verwendeten  Miltein  und  Wegen,  —  die  Ordnungen  auf  dem  Grade 
der  Zusaneageactztheit  der  Struktur,  —  die  Familien  auf  deren  Form,  so- 
fern  sie  von  dieser  Struktur  abhängt,  —  die  Sippen  auf  den  Details  der 
AusAihnittg  In  besonderen  Tbeilen,  —  die  Arten  auf  der  Beziehung  der  Indi- 
viduen an  einander  und  zur  Anstenwelt»  auf  der  Proportion  ihrer  Theile,  ihren 
Verxierungen  n.  s  w.  beruhen  nässen.  So  sehr  wir  «die  Mängel  unserer 
Klasstfikalions-Velsen  anerkennen  und  mit  dem  Vf.  wänsehen,  solche  feste 
Grutidtagen  fitr  die  Charakiortstik  der  verscUedeneh '  GräppenoBegrifie  des 
Systcmes  gewinn^in  zu  können,  so  halten  wir  es  doch  nach  reiflicher  Prüfung 
für  unmöglich,  haaptsäcblich  weil  bald  die  einen  und  bald  die  andern  dieser 
Charaktere  die  stärkeren  und  überwiegenderen  sind.  Im  Kreise  der  Wirbel« 
ihiere  z.  B.  benihel  die  Organisation  der  Klasse  der  Fische,  der  Ordnung  der  ' 
Wale,  der  Familie  iler  i'hoken,  der  Sippe  drr  Ottern  <iede  in  üirem  Rahmen) 
auf  eiuem  (und  zwar  gleichen)  Verhältniss  zur  Ausseawelt,  ihrem  Auienthalt 
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im  Waaser;  eben  so  die  Klasse  der  Vögel,  die  Ordnung  der  Fledermluse, 
die  Sippe  der  Fiiighörnchcn,  für  deren  Beziehungen  zur  Aussenwelt  die  gleiche 
Art  TOD  ]icwegungs-„.MiUclQ''  angewandt  sind  u.  s.  w. 

Dii  drhle  Kapitel  liefert  uns  eine  historische  Obersicht  der  bedenteodateii 
SyüMie  iheier  imd  Mwmr  Zeit,  welohe?  in  Bimehwn  n  folgm  nichl  ia 
luere  Zaitoehtill  g^Mrl. 


CoTTKAu:  über  die  Sippe  Galcropygus  {BuUet.  geol.  1839^  ^^1} 
289-297).  Der  Vf.  hat  genannte  Echinoideen-Sippe  schon  1856  anfgcstellty 
Dum  tie  aneritraiit,  Ebrat  «ine  Art  davon  all  weMere  Sippe  (Centropygus) 
feirennt,  Wümbt  aie  sHt  Hyboelypiit  Terhimdeii.  Bei  i olclier  VertiiderlichluU 
der  Anfiebtea  glaubt  der  Vf.  dieH  Geaaa  aafb  Nene  cbarakterislren  la  mOtien, 
wie  folgt. 

Schaala  tob  ▼efiaderlicber  Gröiiei  faat  kreiarnnd,  mehr  vad  weniger 
Sach-gedfAckt;  Poren  einfach  paarweif e  geordnet.  Scheitel  anbacntral;  vordra 
Ambularra  gerade,  Untre  snweilen  etwas  bognig.  Stachelwaraen  Itlein,  ge* 

kerbt,  durrhhohrt,  zerstreut.  Scheitel-Apparat  xnaammengedrängt  (kompakt). 
Afler-euf  der  Rücken-Seite  gelegen  in  einer  tiefen  vom  Scheitel  ansgehcnden 
Furche,  welche  sich  breiter  und  wieder  srhrnnlor  werdend  bi^  zum  llinter- 
rande  fortsetzt,  rcristom  en{re,  l<reisrnnfl1irh  rtwns  lOeckig,  mit  5  Paar 
kleinen  Ausschnitten  an  den  Ambulakrsil  Kiiflf  n  und  in  einer  starken  Vertiefun^j 
der  Unterseit»*,  pelegen.  Bei  der  Anti.iln  rutiL'  zum  Perislnitu;  werden  die 
Ambulacra  zuweilen  enger  und  tufrr.  so  dass  die  Interambulakral-Enden 
etwas  vorspringen.  Weicht  von  üyhüciypus  ab  durch  den  zuüammenffedrang- 
ten  (slaU  auscinandcrgezogenen;  Sclitilel-Apparat.  Centropygus  sollte  sich 
nur  durch  seinen  runden  und  nicht  sebn-eckigen  Mund  davon  unterscheiden, 
dock  ist  dieaer  UntencMed  nnr  ein  atnfenweiier  and  nnvreflentlicber.  Ob 
ein  Gebiss  yorbanden,  ist  noeb  nasicher.  Die  Arten  sind: 

1)  G.  agariciformii  Cot.  (Hyltociyinis  a.  Foaais,  Nueleolitei  decollafns 
Qu.).  In  Unter-  and  Groai-Oolitb  Bnghmit  und  I^Mftsdbfanrfa. 

2>  G.  discalni  Cor.  (Hyboelypni  d.  Cot.  in  Duoa).  In  Bradford>cIay 
Frankreichs' 

3)  G.  caudatns  Cor.  (Hyboclypas  cw  Watan).  In  Unieroolitb  Franfe- 
reich»  und  England*. 

4)  G.  Novoti  Cot.  «.        Aas  dem  Bathonien  Frtmkrtieht» 


V.  Imuwolr:  Fiacb>Überfette  im  fiirdk'schen  eisenbaltigen 
.  Sandsteine.  VI.  {BmUtt,  4,  N^Hw.  de  JVoee;  im,  JMTJT,  I,  151-162, 
Tf.  1-2  in  4^.  Zn  din  l>efelti  in  den  Mberen  AnEiltien  Tom  Vf.  beschrie- 
benen Hai*  (Olodna-)  Zlbncn  gesellen  sieb  im  nfanlicben  Sandstdna  «neb  ' 

Fisch- Wirbel  in  den  Gouvemementen  Kursk  und  Orel  und  beim  Dorfe  Jmnr 
Howisekltehe  am  Weduga- Flusse  im  Serntjängkigehen  Kreise  des  Gonvts. 
IForsneadL  Die  dort  eingesammelten  Wirbel  sind  solche  von 
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A.  Kaoipd-Fiichmi:  1)  mit  ktineiitriscben  oder  kreial5niiign  Wind«; 

2)  mit  strahlenförmigen  Wiwln; 

3)  ohne  dcrfrl.  Winde. 

B.  KBOcbeB*Fitdie:  1)  mit  tilra!i1enmmii(r('n  Wänden: 

3^  durchweg  aus  Knochen-Masse  bestehend. 
K.  besrhrt  ibt  hier  mit  grosser  Sorfrfalt  und  wisscnschafllirhcm  Versländ- 
niss  die  \\  irbel  A  1  und  2  und  bildet  sie  vuii  aussen  und  innen  sehr  üchun 
■  ab,  ohne  jedoch  hier  bereiu  auf  ihre  nähere  Be«timmang  einxugehcn.  (F.  f.) 


C.Heller:  über  neue  fo?«iIr  Stelleriden  (Sittnngs-Ber.  der  Kni». 
Aliad.  d.  Wisscrisrh. ,  mathcui.-naturHiss.  Klasse  fSSS^  XXVllI,  155 — 17?, 
Tf.  1  — 5;.  Meistens  in  den  Sanmlungen  des  K.  Uof-Mineralien-Kabinetes. 
Es  sind  ' 

A.  A  s  t  e  r  i  c  n.  R,  Tf.  >>. 

1)  Aslropecteu  Forbesi  u.    158  1  1-3    Leiiha-Kalk    St.  Dlargarethen. 

^      ?vemicofiu  n.  159  2  1-2   Tegel  Badem.  , 

8)  Gmiiasl«r  MftUerl  n.  .  161  2  8-7  Uitha-Kdk  SL  MarfargtUm. 

„      tcroMettlatofii.  164  3  1-7  Tegel         OHnan^,  Oker^tUrr, 

B.  Ophiaren. 

3)  Geocoma  Libanotica       166  4  1-3  Kalkfoliiefer  LtteiiM. 

Geocoma  elegans  «.      167  5  1^  CalloTieB      ie  Foiilliy  Ar44d»e. 

C.  Krinoi  de  en. 

4)  Pleroeera  hmripinna  »i.    168  Knlk^srhicfer  Libanon* 

Von  Verwandten  aus  gleichen  Formationen  kennt  ramn: 

m  1 

Astropecten  crispatus  Forb.  )  Ge4>t,  Surv,  ilf  479.  Der.  I,  pl.  2 

Cob'i  FoRB.     )  I.niiildii  Tlioii  England* 

«Aflteria.H  poritoides  DesMoui»]  i,  Act.  Soe,  Linn,  Bord.  IHfäZ^V 

lat'vi.«!  „       1  Eocän  Bordeaux, 

„      Aüriatica       „      )  Miocan  SaucaU. 

zu  2.  ' 

Goniaster  roarginatus  Forb.  1 

M      Blockeai    •  „    IIm.cS,  30-31   London-Thoa  Sheppey, 
^      tnborcolatvi  ' 

m  3. 

OpbJafs  WelkereUi  Feaa.  I.  #.    32,  pl.  4,  f.  7  Loiidoo*TlMm 
mt  4. . 

Penlecrinna  alpinus  d'O.  Grobkalk  Faudom. 

^  Gnstaldi  MiGHH  Miocin  Tufin. 

^         Oakeshottianus  F<mB  London-ThoB 

Sowerbyi  Wm.   n 

M         didactyluü  u  Ü.    .  ^^unuliui.-Fü^m.  Spalalo, 
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BowgoMicviinM  ThoreHti  b'O.  i  Mc'm.  soe.  gdol. 

f2  |. //,  2(M),  pl  5,  f,20   .   .    TcrliSr  GouUi. 

lydnilincnKis  Fohh.      ,    .    <    .  LondoQ-Tbon 
Caenomnufi  timmnahulum  Fürs.    .....  Crag. 

Comatuia  Woudwardi  FoBB. 

,       Browni  Forb. 

H       Raiifoini  Forb. 


ROtnmB:  die  SchlUkrölen  ioi  PortUnd*KBlk  tob  Sototkurm 
(Verhtndl.  d.  Schwein.  Balnrf.  GesellBctt  i.  J.  tSSS  m  fiern,  S.  $7—59). 
le  weiter  sertcli  io  der  Zeit,  desto  mehr  v^mscheo  eich  die  Grenien  swi- 
iche«  dea  heulnitaKe  elt  Thaietfiteii,  Potamiten,  Eloditea  imd  Cheraiten  uoter- 
■chiedeneB  Famiiiea.  Ab  genannter  Fundstelle  fehlea  reine  Cheniten  und  Pota- 
niten  ganz,  und  von  reinen  Thalnssiten  kennt  man  nur  einen  Brust-Schild  erst 
feit  einem  Jahre.  Alle  übrigen  10—13  dortigen  Arten  sind  Elodilen,  jedoch 
mit  weiter  «2rcB0ffeBeB  Grenien,  inncrhaih  deren  sie  sich  in  drei  (iruppen  , 
theilen  iB^^rn. 

1)  Eiddilon  mit  stark,  thnlassischera  Charakter  dos  KuckL'n>child8:  Tha- 
)n>s(  itiyä,  mit  3  gut  charakteri^irten  und  2  noch  zweifelhafte!!  Arien ,  alle 
nur  Hill  diesen  Schild  jgegruiulet. 

2;  Üiioditcu  im  heutigen  Sinne  des  Wortes,  duch  alle  mit  einem  durch 
Lücken  geschwächten  Bauchschilde,  uuserer  heutigen  Tlatemys  am  nächsten 
stehend.  Vier  gut  begraitte  und  demltch  volIiliBdig  bekannte  und  2—3 
Bocb  unaichere  Artmiy  —  in  welche  aick  die  gleidi«alte  £my«  Etnlloni 
PicrBT  ana  dem  PransdaiaGheB  Jnn  anteblieaat.  Alle  antaer  jenea  LfickeB 
dorck  3—4  SiAmarginaUScBUi,  viele  Gnlar-Scota  und  die  Zertbeilnng  dea 
NBchal-Scntan»  ib  mehre  SMcke  ckarakteriairt.  Vob  2  ArteB  aind  Kdpfe 
YorimsdeB  vob  iniaerlick  cheloniackem  Chmakter,  welcher  indeaa  dnrck 
emyiBacbe  Mittel,  d*  h.  nnt  den  ]CnoeheB*VerbiBdnBgeB  der  Elo^tea  er- 
reicht wird. 

3  )  Kloditen  mit  cbarakleriatiachem  Rückenschild  und  fast  thalassitischem 
Bauchschild:  Ileleniys,  mit  2  Arten.  Rückenschild  mit  geringer  Zahl  der 
Wirbel-Platten,  mit  starken  Buckeln  und  Zacken-Rand  des  Knodien-Schildes 
(daher  jener  Name;  und  mit  einer  Reihe  von  bisher  weder  in  der  (iejjenwart 
noch  in  d*:r  Vurwclt  bekannten  hnprainar(^innl-Scuta  zwischen  Sc.  costalia  und 
Sc.  mnrt^inalia  nnd  mit  vertikalen  iiehr  .«itarken  Stemal-Flügeln.  Bauch-Schild 
ÜK  uu  fiirmijf  mit  Fontanellen,  die  von  freien  Knochen-Zacken  bcgren/.t  sind 
(wie  bei  Emysaura),  und  mit  Aui>bildung  eines  ftlesostemums,  ähnlich  wie  bei 
Emys  laeria  tmd  IMatcmys  Bowerbanki  Ow.  von  Shcppey,  Der  wicbtigate 
Charakter  dieaer  von  allen  bekanntea  lebendeB  ond  foaäileB  gaas  ahwei- 
cheBdea  Sippe  besteht  jedoch  Ib  der  sehr  starken  Ausbildnag  von  KaocheB- 
Hockera  dea  ftusaem  Skeletts ,  welche  TollstiBdig  den  Dermal-Scnta  eatspre- 
rbea  und  in  anflilligster  Weise  die  Uaabbiagikeit  der  Bildaag  dto  AnmeB*  vom 
BlnaeB-Skelette  BaebweisoB. 

.  Diese  simmtliehen  Etoditea  nSbem  sieh  also  durch  die  Schwidmag  des 
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ventralen  Anssen-Sketettes  weit  ii}t;hr  als  die  lebeuden  der  geniein snmen 
embryonalen  Wurzel  dv«  ThalüSititen-Skeiettes  uod  finden  ihre  nfichüieu  heu- 
tigen VerwandlCB  ia  der  ihalidieii  jugencBkfcm  |Y|  SI»^i»>Fauna  von  Sud- 


B.  W.  Bimm:  Beobacbinngen  ab«r  Siigmarii  ficoides  (Oeat, 
^ri,  Jourm,  tSö9,  JTr,  76—79,  pl.  4).  Seit  J.  O.  Boom  1848  in  den 
JVmumV«  ef  lAe  OMlogiöiU  Sßr9»if  il^     434  de«  Stand  «uerer  Ktontnitfe 

fiber  den  Bau  dieser  Pflwten-Reste  zusammengelkttl,  tat  Bielit  viel  geschehen. 
Hin  die  damals  noch  gebliebenen  Zweifel  zu  lOsen.  Sie  werden  als  Wurzeln, 
die  aogen.  Blätter  derselben  als  Faser- Wurzeln  oder  Würzelchen  beti:achtet. 
Die  ersten  bcstthcn  nach  HooKKn  aus  einer  zclliffcn  Achse  mit  Geriiss- Bündeln 
und  aus  einem  diese  umgehenden  Ilolz-Rinp,  welcher  von  y^röss'-rt  n  und  klei- 
neren Markstrahlen  durchsetzt  wird,  von  welchen  selbst  (Ik  trinsten  noch 
von  Gefäss-Bündeln  durchzogen  «iml ,  dir  iuilh  sn  dick  als  jt  Dt  fies  Holz- 
Ringes  sind  und  mit  den  .^hirkslrahlcn  seiitst  au:»  «Icuen  der  zclii<,'eii  Aeiise 
(nicht,  wie  l]Ku>t.MAUi  anjjihl.  ans  deip  Holz-Rin$ie»  entspringen,  was  auch 
mit  GöPPERTs  Beobachtungen  übereinstimmt,  der  sie  vou  der  Achse  bis  iu 
den  Würselclien  (Blättern)  verfolgte.  Dieaea  doppelte  Geflaa-System  entspräche 
alao' dem  anch  in  Pipluxylon  beobachteten ,  mit  dem  Unteracbiede  jedoeb, 
deae  in  diesem  daa  innere  Syatem  einen  snaanunenbftngenden  Zylinder  bildet, 
an  weleben  akb  der  Hofat-IUng  von  rnaaen  ber  dicht  und  konsentriacb  an* 
acblieaat)  wihren4  er' bei  Stigmarin  ans  eSnidn  in  die  Mark-Aehae  «ntegel- 
miaaif  eingeatreiiten  Bondeln  besteht.  Bmiiiw'a  achdoe  PrAparate»  deren  Bola- 
Zylinder  Ober  1"  Dnrchmeaaer  bat,  geben  dartlber  die  Aaaknnfl,  daaa  1)  naeb 
Entfernung  dea  Marfcea  au  der  Uolz-Röhrc  allerdings  der  Eintritt  der  Gefiias- 
Bündel  von  innen  her  in  die  Markstrahlen  sichtbar  ist.  2)  In  der  zelligea 
Achse  oder  dem  Marke  selbst  stehen  11— '12  runde  oder  ovale  dickwandige 
GeHisse,  jedes  von  0"!  Durchmesser,  von  einer  GrOsse  mithin,  welche  bei 
fossilen  Pflanzen  «?onst  nicht  bekannt  ist :  verl8nf,'ertc  Schläuche ,  wie  sie 
BROBCHMvur  bri  Sti^niaria  elci^^ans  beschrieben.  Sic  sind  queer  ge&treift,  lassen 
jedoch  von  einem  Austritt  jener  Markstrahlen-tiefasse  au»  ihren  Seltet»  nichts 
erkennen.  —  Die  lylindrischen  Würzi  lehen  bestehen  nach  IIi  okih  aus  einem 
sechseckigen  Äetzwerk  von  sehr  /Hrirm  Zellgewebe  und  sukI  in  ganrer 
Lfinge  von  einer  duuiit  iu  Linie  durch2.«>gL-ti ,  welche  zweifelsohne  aus  einem 
Jener  Gefäss-Bündel  besteht,  welche  von  den  Markstrahlen  durch  die  Warzen 
der  Oberflttche  in  die  Wandchen  eintreten.  Anch  darüber  macht  nnn  B. 
an  einem  Exemplare,  daa  in  mner  ThoneiacnstehHNiere  eingeschleaaen  war, 
einige  Bemerkungen.  Die  durchschnittene  Stelle  denselben  nug  von 
seinem  Anatiitt  ans  der  Hauptwnnel  entfernt  gewesen  aeyn,  wnr  oviprttngticii 
drebmnd,  V/'  di^»  doch  jetit  von  aussen  her  nnf  die  Hillle  dieses  Bnreb- 
messers  snrQckgefdhrt  (vieiimchl  durch  AMOsen  einer  Äusseren  Sohlen-Schicht) 
nnd  dieser  Rest  ebenfalls  noch  sum  Tbdie  aus  krystallinischer  Maase  gebildet. 
An  einer  breiten  Stelle  der  Adise  jedoch,  wo  die  Stmktur  deutlich 
eihallen,  «rgtb  sich,  dass  3J  ein  Anaseifter  Bing  von  4  Zollen  Breite  aua 
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feinem  Zellgewebe  tettoad,  worunter  tfai  5m1  m  bieiter  Streifen  keine 
Struktur  mehr  erkennen  Heif,  im  Innern  tber  eine  rundliche  breite 

Mafse  von  27  grossen  GefBsscn  und  Schlauchen  zum  Vorsrhcin  knni,  welche 
6  —  5  — 4seilig:  prismatisch  gestaltet,  aussen  fein  queer  gestreift  und  an 
einer  Seite  noch  von  einer  Gruppe  von  11  viel  ^leineren  Gefüisen  begleitet 
waren. 


iL  WAian»:  Revision  der  bisherigen  systemmtitchcn  Bestim- 
««ag en  der  fotsilea  Überreste  tob  aaekteii  DhUeafiffchea  aas 
deai  MMfvfastai  Jara* Gebirge  (Gclefane  Aaieigea  d.  1u  Bayer.  Akad.  d. 
Wisseafck.  %8S9t  Nr.  94^  373—378).  Reale  m  nackten  Diaieaisckea,  meist 
aar  ia  flebalpen  aad  saiiaaer  ia  Weichtheileii  besiekead,iladea  sich  ia  miaeher- 
lei  Fonaea  ia  den  lithograpUtchea  Sehiefeia  aad  ta  dem  lias  des  Aiddsat- 
jeAs»  Jnta-^ebirgas.  Die  erste  aaifiissMule  Besibettung  dieser  Überreste  lie- 
ferte Graf  XOasTKR  in  verschiedenen  lionographie'n.  Hit  der  Übernahme  seiner 
Samroluni;  entstand  für  W.  eine  Art  Verpflichtung,  diesen  Maagel  ia  der  Be- 
sclireibung  nach  den  vorliegenden  Original-Exemplaren  zu  ergänzen,  wasje« 
doch  eine  kritische  Rension  sämmtlicher  Gattan^cn  und  Arten  in  den  lilhon^a- 
phischen  und  liasi^chcn  Schiefern  des  Jura-Gebirec:^  ntifhiir  ninrlite  und  durch 
Erwerbung  der  herzo^l.  I.KccHTKNBKHo'schen  Sammlung  in  Eiciutadt  und  der 
llÄBERLKiN'schen  in  Pappcnheim  ,  die  über  400  Exemplare  lieferlen,  begün- 
stigt wurde.    Die  wichli^si*  11  Ruhullate  sind  einstweilen  folgende. 

Was  zuerst  die  Zubl  und  Feststellung  der  Sippen  anbelangt,  so  hnttü 
Münster  8  derselben  angenommen,  nämlich  Sepia,  Acanthoteulhis,  Geoteulhis, 
Loligo,  Teuthopsis,  Belotentkis,  Celaeao  und  Sepialites.  Nack  einer  sehr 
giaaien,  xugl^ch  aber  aaeh  seiur  deCsktea  Seboipe  halte  H.  Haiaa  aoeli 
eiae  besondere  Gattaag  Leptotenthis  aafgestellt,  die  bei  MOasiaa  aielit  m 
Aadea  ist.  a'Oaaitfhr,  der  voa  leislem  die  Zetchnoagea  aad  Beschreibnagea 
fasl  siaiaillieher  Arten  mm  Bebnfe  der  VerOffeatlickaag  ia  dea  CS^fAalsfede» 
mtdUMiftr—  erhattea  kalte,  Ittgte  noeh  waliera  3  Gatlimgea:  Baoplotenthis 
aad  Oannastrepbes  hinzu. 

Im  Veif leich  mit  dea  lebenden  Gattungen  nackter  Koplfttsser  war  dem- 
aaeh  Monster  der  Meinung,  dass  Sepia  und  Loligo  bereits  unter  den  Thier- 
Überresten  des  lithographischen  Schiefers  sich  eingestellt  hätten;  D^OaBicinr 
ging  noch  weiter,  indem  er  in  denselben  anch  die  lebenden  Gattungen  Eno- 
plotriilhi<  nnd  Ommastrcphes  nufircrTindon  zu  haben  vtTmcinte.  W's.  Unter- 
sucliuiigen  haben  dagegen  ergeben,  dassi  t'iiie  solche  I  berrlnstTmmung  zwischen 
den  lebenden  und  den  fusj^ilen  njirkten  D  nti  tifischen  nic)it  >tiUttindet,  sondern 
im  Gegentheil  sanunlliehe  Sippen  der  ietxleu  von  deuca  der  ersten  ver- 
schieden sind.  Für  die  zu  Sepia  gerechneten  fossilen  Formen  liaUt  a  Uiess 
schon  Owen  und  H.  v.  Meyeb  Dachgewie«en  und  die«e  Differenz  auch  durch  die 
neu  gegebenen  Naaiea  Coeeeteathis  nnd  Traehytentbis  ausgesprocÜMn. 
Fttr  die  Sippen  Loligo,  Eaopleleatbis  aad  Oaunaslrepbes  wird  es  Ws.  AIh 
iiaadiaag  darlhaa,  'dass  die  ihaea  aagewieseaen  Itossilen  Arten  nar  aaf  *rer« 
Mammlien  ader  gua  aarichlig  gadenleimi  Schnlpea  bemhea.  Weder  ia  den 
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lith^graphiccben  Sckiefem  loth  in  Lia»  kcmmen  foMÜe  Scholpen  Yor,  die 
ikre  Vcnteitiuig  la  hfMd  «iaar  der  lebandeii  Sippea  nekifeftigMi  kAuiM. 

AbiiiiiwfrfliidetBmMt«di6Gilt«ng  Sepialite»8«iis0iBgelieii.  VltamB 
fcatf»  ihr  2  Aftm  tug etbtili,  j«de  mr  durch  eis  «iwigei  Stftck  repfifeatirl« 
beide  Exemplare  isdeM  aelir  sadeotliek  and  aller  WalinciieiiiKclikeil  Mch  an 
Geotentliifl  feliOrif* 

Dagcf ei»  war  W.  genOtlilgt,  eise  neue  Sippe  Pleeietevlbia  an  errichten 
Ar  lelebe  Sehulpeii,  die  an  Mngaten  gekannC  und  m  den  lithographiichmi 
Schiefen  die  häufigste«  aller  find.  Münsna  hal  iiiinlich  unter  der  Benennung 
Acanthotenthis  2  vetachiedeiie  Sippen  veraiengt.  Die  eine,  die  ächte 
Acanthotcathiä ,  wie  sie  zuerst  RuryoLPa  Wackbr  cbarakterisirte,  war  auf  den 
Haken-Besatx  ihrer  Arme  beprflndct  worden  ;  die  Srhulpe  aber  kannte  Mi-vsTKn 
nicht.  Nun  gibt  es  aber  in  den  liihof,^  ;iphi*!rhen  Schiefern  eine  ^rdsst;  Anzahl 
Lanzell-förmiirer  und  ajii  Ktulc  mit  einer  Pleil-Spilie  versehener  Schulpen 
<die  sogenannten  i?pies!<f  (1(  r  St<  nihrcrher) .  denen  mitunter  auch  noch  der 
ganze  Manlel-Sack  nebst  Kopf  und  Sjuirtn  von  Armen  beigegeben  sind.  Weil 
M&msTKR  bei  einem  und  dem  nndorn  äulcher  Exemplare  isolirte  Häkchen  zu 
aehen  nit^iiitc,  liielt  er  sich  lur  berechtigt,  sie  gleichfalls  unter  der  Gattung 
Acanthoteulhis  zu  begreifen,  obwohl  Uun  von  dieser  die  Schulpe  ganz  un- 
bekannt geblieben  war.  Allein  die  Form  dea  Manlnla  nad  der  Schulpe  xeifl 
awei  veiaehiedeae  Sippen  an.  Bei  der  iehlen  AcaafthaienlUa  iai  nlinUch  dar 
Mantel-Sack  hinleo  brail  akgemodet,  nad  Sparen  voa  der  Schnee  laawa 
aehlieiaeny  daaa  dieie  eine  aiemlich  gleleheFnnn  nad  Breite  mit  den  llnniel- 
Saekn  hatte.  Bei  den  fogeaannten  Spieaien  dagefen  iai  leliler  Uaian  sngeapilai 
and  hreitel  aicb  an  keiden  Seilen  weit  Aber  die  Sckalpe  nna,  die  nur  ab 
aehmaie  Lanaetle  Ilnga  der  BOokca-lIHle  dea  Nanleia  TerlAaft. 

Dieae  bisher  sehr  ungenügend  gekanale  Leptoteatki«i  hat  W.  nan- 
anhr  durch  ansehnliche  Exemplare  feit  begründen  können.  Z«  ihr  geh(yren 
die  grttfilen  aller  fossilen  Dintenllsche,  was  schon  die  ihr  zastindige  Ac 
gigantea  M.  anzeigt;  noch  grösser  bt  aber  ein  £aaam>lar  aus  der 
LaucnTKNBKRG'schen  Sammlun$r,  an  welchem  ebcnralls  der  ganr.e  Mantel-Sack 
nebst  Knpf  und  Armen  kenntlich  ist  und  das  von  der  Mund-Öl&iang  bif  Mnn 
Mantel-Ende  n'u  ht  weniger  als  2'  misst. 

Nach  Fcststi  llung  der  Gatliinfj<'n  iuit  W.  »ich  lU-r  der  Arten  zugewendet 
und  für  letzte  eine  ansehnliche  Hcduklion  vornehmen  müssen,  indem  er  die 
43  Spezies,  welche  iMiiNsTBR  für  diese  Gruppe  von  Kopfiüsscrn  errichtete,  auf 
15  zurückluhrte.  Hiezu  iiummen  noch  3  neu  aufgestellte  Arten,  so  da»  die 
Gnaammtzabl  aller  Spezies  aus  den  lithographischen  und  liasischen  Schiefem 
dea  Mddavfadleii  «bra-Gebirgea  sich  anf  18  belftnll.  Iai  nacWlebenden 
Sekema  aind  die  linuatlichen  Gattungen  mit  Ikren  Arten  nach  dar  Beihea- 
Folge  anfgelBbn. 

Dia  3  nenen  Artaa,  atauntliek  den  Utbogmphlachen  ScUefem  «gnhdrig» 
sind  folgende:  1)  Tentkopata  oblonge ,  ibnlick  der  T.BaaelU,  aber  von 
ikr  erbabück  dndardi  ▼ersekledea,  daaa  bei  jeaer  die  Fttgal  aack  TVtB  alek 
viel  eher  verengen^  wodarcb  der  eigcaiHcke  Stiel  Mager  vorragt,  nB4  daaa 
danaa  EkMiaamag  bia  wm»  Vefdeieada  lick  fbmiakt.  Liaga  Ibal  5%  Braiia 
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t"  R'". ' —  2^  1  r  II  t  Ii  (1  |>  s  j s  prinrr|)s:  durch  die  briMlr  fast  rliomboidische 
BlüU-Forin  von  J'lirn  ruitU-m  Arlrn  verschieden.  iJn^e  I"  T'",  Hn-ilj»  2" 
— ^3)  t'elaeno  eonicn:  weil  kh  iiur  »Ii  C.  sculcllaris  nmi  von  «iiesfer  Art 
schon  dadurch  untirschitdeu,  dass  dii-  Flu^jel  nicKt  halbirl  sind,  »oiideru  aia 
eine  unf^clhciTtc  Scheibe  vorliegen,  die  auf  der  Oberfläche  in  einen  hohen 
spitzen  Kegel  aatläufl.  Lioge  1"  3%  Bf«ite  11"'.  Die  Ann  iiild  wie  b« 
Acanthoteatliif'nffimkelieD  beietot:  aberdfe»  sianM  min  sock  WAlfte  von, 
SBug-IfKpfcheii  vtvlir. 

I.  Acinlhoteitthi«  R.  Waok.  Lithognphiachcr  Schiefer.  —  2  Arten: 
A.'  «peciosa  MF.  und  A.  Feratsiei  M.  <neb«l  A.  LidHMuteim  M.). 

n.  Cöccotenthia  Ow.  (Trach'ytenthii Bfvi.,  S«pUROrp.).  ialho- 
grapMtcher  Schiefer.  —  1  Art :  C.  Iiftfttformli,  unter  der  min  nach  der  Grösse 
^  VartetSten  unterscheiden  kani^:  a.  Van  iniarima :  Sepia  caudala  M.  (nebi4 
Trachyteulhi»  ensiformis  Myb.  Palaeonto?r.  TV,  Taf.  19,  Fig  2).  ß.  Var. 
media  :  Sepia  Jinltqua  M.  (nchst  S.  ohscuni  M.  und  Tr,  ensiformis  Myh.  I.  c. 
Fip;.  1),  3'.  Var.  minor:  St-pia  hflstiformiä  Rüpp.  (ni'hs»  nllcn  übrigen  Mü»<stkr- 
srhcn  Arten  >.  Das  Zapfen-förmfore  Mtnterende  an  der  Sepia  caudatn  ist  nur 
Fo!n'  zu  starker  Bearln  ilunir  mit  dem  Meisel,  Die  Sepia  venusta  ^\.  ist  ein 
ganz,  uiHieutllches  Stück.  «Iws  iiu  Iii  oinmat  ui  den  Kopffüssern  ^chitritj  ist. 

III.  L  e |i tot  e  II  t h is  Myb.  Lilhographischer  Schiefer.  —  1  Art:  L.  gigas 
Mtk.  (^nehsi  Acaothotenthis  gigantea  M.  und  Loliginites  alatus  Fraas).  ■ 

IV.  ftelopelli«  Tom  (Geelenthia  M.).  Lias.  — '  5  Arten,  weronMr 
^t^  leUte  'iehr  sirafiallMftt  1)  6.  BoUenaia  Hi  (nalwl  6.  speeioBa  AL;.  2) 
G.  lata  V;  tnebal  6.  OfMgnyant  M.).  3)  6.  aagiliala  H.  <nebal  0.  lenoaat 
M.);  4)'«.  kütata.lf.  (nebat  boligifllter  eoriaeeni'  Q.).  >Y5)  G.  obeenlcalL 

V.  Pleaioieiilhia  WAaw.  LithiiKrapliiaciier  SeliiefBr,  —  2  Arten,  Jilni- 
lich:  PL  'priaea  Rfir.  md  PL  (Aeanthelenthia)  aenta  ML  Mit  Aminalimc 
lefxter  und  der  beiden  anr  flehten  Aeantoteothis  geliflrignn  Aflen  MIen  alle 
aiÄlem  HOvann'aelien  Speciea  "Von  AcandiolentUa  der  ersten  Art  su,  wcIgIm 
7tierst  von  Rütpell  unter  dem  ffarmen  LoligO  prisca  beschrieben  und  abge- 
1)ildct  wurde.  Auch  Loligo  subsagittat«  M.  gehört  hieilter;  aeine  Acanlho- 
tcuthis  gigantea  ist  identisch  mit  Leptoteuthis  gigas. 

VI.  Teuthop.st.^  Dksl.  Li ihographiHcher  Schiefer  und  Uni. 8  Arten: 
T.  oblonga  W.,  T.  princeps  W.,  T.  pirüormis  M. 

VII.  Beloteuthis  Lias.  —  2  Arten:  B  ampuMaris  M.,  B.  subcoslala 
1^1.  (nebst  B.  suiratriata ;  vielleicht  geboren  such  noch  B  acuta  und  B.  venusta 
hierher). 

Vm.  Celaeno  M.    Lithographischer.  Schiefer.  —.2  Arten:  C.  scutel» 
laris  üf.  (nebst  C.  arquata.M.)  und  C.  conica  W.    '      #  <  • 


'  ll*-'toQvaB:  JleeAernÄe«  »ur  lee  Iformminif^rst  dm  Hs*  du 
ddp^rl0mtmt^4  Im  ß§ü^eUe  (94  pp.,  4  pL,  Sf*,  Hnim  t8S8),  Der  Vf. 
gitrt  eine  Einleitung  Über  die  Organiaatien  der  ]?mniHAm§^snnf  eine  Geacliieliaa 
und  AnfalMung  ibrar  Snldetlranif  in  den  Alleren  Formnti^nen  (S.  8)  >in 
FfWtkreieh,  Rngl^My  Dtnt^Mmd  n.  a.  w.,  ein*  ÜbenMfct  \htm  Zahlen- 
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V«rhiltiiiiffl  itt  den  gcolopiekes  PerlodMi  ibeflMa|rt;  eine  Oberfieht  der 
Sippen^  und  der  Arten -Zehlea,  welche  im  Liw  FrtmkrMkt  (m  den  De* 
IMrtemenlen  der  Moni  und  der  beiden  Swem  nadi  »'Onnienv  n.  A.), 
ihulMeklMtid»  (nm  Gdtün^en)  and  Emf^andt  behannl  gewotden  find,  mit  den 
gegeowUrtigen  lUMmnien  doch  schon  23  Genera  und  118  Arten  Monostegief, 
Sticliestej^ier.  irdico^tefper,  Enallostcgier  und  A|pilho8tegicr;  -  endlich  bringt 
er  die  Beschreibung;  der  Arten  des  ^(;«W-I)eparlements  (S.  25),  welche  reich 
ist  an  Delail-Beobachtnngen  über  die  Bildung  der  Schaalen;  —  den  Schlasi 
machen  ein  alphabclisches  Rc!ri<!lcr  TS.  70)  iinfJ  eine  Tabelle  über  die  Ver- 
breidiTi'/  aller  Sippen  in  den  ^enloirischen  F  irmütioncn  wie  in  der  jetzigen 
Schupfung.  nie  beschriebetu  n  .\rtcn  geliitren  im  ,Wo#r/-Depiirtemcnt  dem 
unleren  Lins  oder  Sinenuirien  von  Hetiange  (nur  4  .\rten>  und  mei.stcns 
(70)  flt'M)  niitteln  Tia-;  (Tja-ien^,  im  .S<7iT^*-Deparlenicnl  aber  dem  oberrn  (Toar- 
cien>  an,  die  UöUmjrner  cbeiifulb  dein  initteln;  das  Alter  der  Arten  im  Eng- 
lischen Li»s  ist  nicht  genauer  bestimmt.  Die  liier  beschriebenen  Arten  sind: 

8.  Tf.  Fg.  8.  Tt  F^. 


1.  lloniiAtA#lA. 

Dcntalloa  pyriforiDta  it  

4«  ?  29 

76  1  1 

AlarKinullDa  T«rqaeial  t»*i9.  .    .  . 

49  3  1 

ib  t  2 

&0  3  2 

96  1  3 

51  3  8 

Stich  nstflfta. 

Nodosftria  .SltnonlniiÄ  i)*0. 

27  1  a 

&2  3  &-7 

SM  1  ,  & 

spltuu 

55  3  8 

»3  8 

riti«1;i  T'j   ,  . 

30  l  7,8 

nrnat*  n  

S6  3  10 

Ofandufina  nitgata^  GL  tetmi$. 

57  3  1! 

OL  mnier,  Ol,  it§mmik»BnM. 

yrorrfifiilari.t  nltldft  M.     .    ,   .  . 

duodeclmeotUU  n.  

ö7  3  11 

32  1  f 

8.  H«U«a«aaffla, 

8idcroUoa  ?li.i!>in.i  n.    .    .   •    .  « 

18  3  tS 

blMMUia  D'O  

33  1  II 

Crisfi'üaria  matutiaa  D'O.     .*   .  . 

59  a  14 

94  1  19 

6ü^"  '5 

33  1  U 

61  3  18 

69  3  17 

DdnUlioa  Tw^imdI  n'O.      .    .  . 

36  2  1 

«bacura  n  

37  2  1 

63  3  lO 

38  2  3 

63  4  1 

vatmto  n*0  

SM«  4 

884  t 

65  4  3 

39  3  6 

654  6 

40  2  7 

67  4  8 

lOt  8 

P«lj»toiMna  Matentta  ...... 

674  7 

41  2  9 

BoUliaa  Tor-infTnl  D'O.    >    •    .  . 

CT  4  8 

42  2  10 

turbinoiae»  i».  ...>*.  . 

7D  4  9 

Riatutina  t>'0.  .    .           .   .  . 

4^2  2  11 

71  4  18 

43  t  19 

19  4  II 

44  '2  1.1 

4.  EnnUoa««fla. 

qiiadritatcra  n.      .    .    .    ,    ^  . 

4&  2  14 

Gtobuiina  poro«»  n.     .    .   »   .  • 

79  

43.2  15 

73  

es  9  17 

74  4  19 

46  2  18 

74  4  18 

unlio^t.«»!*  w  

47  2  19 

5.  A  ga  t  ho*tO(ta. 

47  2  -20 

76  4  15 

48  9  21 

n4  14 
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F.  J.  Picntrt  Mmtärimux  pour  im  Pml^ämioicgit  ßn{*9€  «ff. 

f2.|  III.  Itvr.  tSS9,  p.  57— H  pl-       11|  p.  1  —  54,  pl,  1    7  in  IIbL 
fJb.  18S9,  123]. 

F.  J.  Piem  «f  P.  M  Lobiol:  DBteription  d€9  fas*itt0  ««n- 
i0nns  dmmf  U  imrrmin  ndmtümi^m  Mronw,  lif.  jmtN«,  comüm, 
57 — 64,  pL  9^11.  Die»  bt  der  SeUtua  der  Gehalt-reiebeii  Arbeit, 
welche  mm  euch  ooter  eelbeMindlgeiii  Titel  tttsgegeben  wird.  Er  bringt  nocb 
einige  allgeineine  Betrachtungen  über  dieie  Bildung  der  Voiront^  welche 
dem  eigentlichen  oder  unteren  Neocomien  angehört,  obwohl  d'Orbicny  einMI 
Thcii  der  hier  beschriebenen  Arien  in  das  obre  Neocomien  oder  das  Urgo- 
nien  verweiset^  wie  Belemnitos  minaret,  Ammonites  ligalu«,  A.  difficilis,  A. 
Rouyanus,  Ancylocera«  Emcrici ,  Terrbrntula  diphyoidcs«  dio  zu  Castellnne 
utkI  nnili  i  vvärtä  nur  zufällig  eiutnal  in  di  n  hi>h(>rn  Schiciitc  n  des  iiHlkes  mit 
Chama  aiiuuoniu  «»der  dim  Rudisten-Kalke  vorkoinnicu  kuuuen.  dOrbjcny 
hat  die  Grcnrc  <  t\vas  /u  lief  gelej^.  Auch  die  Belemniten  -  Schiebt  von 
Boege  nul  B.  Lipartiluö,  B.  cunicus  kann  davon  nicht  ausgeschlossen  werden 
und  scheint  dem  untern  Theile  anzugehören,  obwohl  bei  der  dtirtigen  Über- 
■tttnung  der  Schichten  die  Bntacheidung  der  Frage  schwierig  ist ;  wenigsten« 
liegen  na  CuUUtm  diese  Arten  tief  nnlev.  Femer  scheint  des  Ifeocontien 
der  FeffWM  eine  nndre  Pncies  des  mit  Vbm  gleichseitigen  im  Jwrm  n  seyn, 
wo  Abenll  Toxa«ter  complnnntns,  Ostren  Conloni ,  Ammonite«  rtdintns  derin 
vorhommen ,  welche  in  den  FelroM  glnilich  fehlen.  Der  Vt  nntert cheidet 
dnher  des  .„Neocomien  nlpin^  der  Vührom»  und  in  CsafalfMie  vom  Neocomiei\ 
des  Jnrn  eis  besondere  Fncies.  Loni  hnt  beide  im  iPsre-Depnrtement  bei- 
semmen  gefmiden,  wo  er  die  folgenden  6  Schichten  unterschied: 

6.  Schiclit  mit  Tozaster  eompianntus  [■=  eigentliches  Neocomien]. 
4.,  5.  Neocomien  nipni. 

2.^3.  Schichten'  mit  Östren  Conloni  [eigentliches  Neocomienl. 
1.  Schicht  mit  Belemnltes  latus,  Ammonites  sendsuleilus,  Tethjs  (Fades 

des  Neocomien  alpin). 
Im  Ijcman-'WivAe  und  in  dem  nach  Norden  angrenzenden  Thcile  der  Sc*«»«/» 
ist  das  eine  Neocomien  hauptsächlich  nach  Westen  im  Jura  und  nach  Frankreieh 
hinein  zu  linden,  den  Ifow/  Snlerc  mit  in  sirh  be^rrifend  ;  das  nndre  oder 
alpine  Neocomien  begrenzt  diese  Th.iler  Ost  wärts  in  den  Voironx ,  am  IHofe 
Miclit  am  Saieve)  etc.;  doch  haben  sie  einige  Arten  ^enjein,  wie  Bclemniles 
bipartitus,  B.  pistilliformiSi  B.  latus,  Anunonites  A^lierauus,  Cryptuccra«,  An- 
cyloccras  Duvali  etc.  ^ 

Als  il/«.  pai  ti'  M0  nun  die  Bcschrcibim>;  und  Abbildung  der  fos- 
silen Fische  dieses  debirge»  von  Fictbt,  p.  1 — ä4,  pl.  1 — 7  in  fol.  Es  sind 
(vgl.  Jb.  1868,  380;  : 

8.  Tf.  Fr.  TT.  Yts. 

SpatlMdactyllu  naoeoinloiufs  P.      9  1,3  —     Aspldorhynehus  Q«fMtrenjiu  P.  .   4-2  6.7  f-7 

€rus.<t^;ri-tthns  SAbaudtMitt  P.  .    \h  2,4  2-6     8phennitus  ^HbAadlanu««  P.    .   .    SO   7  9-11 

Clttp«a  aoUquft  P  31   4  7-13  Odontupb  gracilu  Ay.     ...  61    7  Ii 

VolroiMNMl«  F.  .'   37  5  I«I0  Oyro^w  *P-  i^Mhn)  S1   T  X 
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Die  Fische  sind  s.  Th.  von  solcher  Grösse,  dass  die  Folio-Tafels  noch  ge< 
Mm  werdeii  amtileBy  und  die  Litho|rtphie*n  treflich  euffoiyvl. 

P.]  /F.  UM*.  p.  97—144,  pl.  14—17  |Jb.  19S$,  134]. 

F.  J.  PHffR,  CAmcM  et  m  'huBowr;  Btteriftiom  409  fptHU* 
im  Urrmin  er4tmü^  40  91«. -Cr«!«,  eonffo.  Diese  PortieUuif  gibl 
nch-lblgeiide  Artea,  deren  ■nderwehicM  Votlioninien  im  den  leUtcn  Rnbri^ 
ken  beieichnel  in  mit  w  =  Wealden,  q*  =  Talengiiiten,  q*  Ifeocomien 
(moyen),  q*  ^tTryenien,  r'  =  Apüen,  r*  =  Albien  (Gtnll),  •*  »  C4iumiiiile4- 


Formation 


Formation 


Ti",  }\ 


II.  Placo«  {fOHiiti.}. 

XL  MAlliite«. 

B«1«innltM 

Mpartitas  Cat.  .     «19  —  — 

B.  bieanalirufalu»  Ml.v. 
ptutllllfonnii  BLv.   lltü  —  — 
s«inlranallcuUtU9  •d.iOl  —  — 
müümas  Lurr.    .    103  1 3  1-9 
OrMgtty«BU  Dvr.  105  ~  — 
teCnsBLT. .  .  .  100 1310-11 
blMnrtos  ttMP. ,    107  13  12-13 

d«r  Oruppfln)         HO  —  — 
•Iaht  d«r  Artm  11t  


,17? 


■  Vi 


Nautilus 
pseudo-«Ie^Uu  P*0.  31 

neoeomiensi«  id. .    IIB  Ift  — 
V  Varuumfit  id. 
V.  »<fmamio»m»  Qu.  pr$. 

Xerkeranus  PiCT.    I.K  16  — 
.V.  radtatv»  atiel.  prt. 

albpiiiW  K  l  ).  .    .    l  U  J7 
♦'l<;jr«fi»  Sow.  .    .    136  —  — 
Destnni^fhainp- 
«*nu»  l>'U.      .    137  —  — 

V.  taeriifati  (Cbör- 
^Iclit  fl'>r  Artt'ii'  I3H  — 

liouchardaoasD'O.  142  18  1-3 

Clementtao«  d*0.  IM  19  1-6 


q 

q* 

r ' 
r« 


C.  V.  EnnitiiAimK:  Beitrige  mr  KenntnUe  der  foitllen  Flore 
von  Bo^wkm  in  Vmi0r9id€rmmrk  (99  SS.  nül  4  Bth.  Tin.  nnd  2  Tfln.  in 
Ifeinidmck  K.  Siuongi-Ber.  der  n»khem.-nnlQrw.  II.  der  Keis.  Akad. 
IMI,  JrXFIir,  471— 570).  Diese  Ahkendivng  enthilt  eine  beriditi inende 

Revision  der  früher  von  Unoer  bestimmten  Reste  dieser  ÖrlUchkeit  nach  den 
Orifinal-ExempTaren  (S.  4),  eine  Beachreibunf;  der  seither  neu  aufgernndenen 
Pflanzen-Formen  (S.  50),  eine  Zusamroenstellunsr  der  Resuliatü  (S.  75)  und 
eine  Thcrsicht  aller  bisher  in  Sot%ka  ffofundrnrn  Arton  (S  eine 
Srhlti8sel-Tabelle  der  Charaktere  aiir  Auffindung  und  Bestimmung  dieser  fos- 
silen Arten  (S.  87). 

Wir  {Tcben  eine  Übersit  ht  der  abgehandelten  und  der  schliesslich  auTire- 
stelllen  Arten  mit  ihren  Synnnynun  unter  Verweisung  auf  ihr  andervveiliije* 
Vorkommen,  wobei  aber  nur  auf  die  um  verlässigslen  bestimmten  Arten 
(ersten  Grades)  Rücksicht  genommen  ist  nnd  das  Vorkommen  in  der  Eoctn« 
Foffmation  (t)  mit  h  ^  Bärin^y  p  =s  Prominm^  #  =r  Sagory  t  ~  Tüffer, 
—  daa  in  der  Mioctn-Fonnaflon  <u>  bIi  e  s  Aiag^  I  Jüln,  e  ^ 
Mieeifai,  f  =:  F0lm94mf,  9  -«s  deffrroM,  p  ^  PerjdUnf,  r  s  IMo- 
kti  beaeichael  ist.  Die  Sicheiheit  der  BeatiMnnf  ist  in  4  Grade  ge* 
aeUeden. 
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55  Anderw. 

• 

^  An<lerw. 

^  S  3  1 

•o  -  'S 

R.  Tf.  Fg. 

Ii  1 

8.  Tf.  Fr. 

1   1  t 

•Tu.  1 

Ap"«'ynr>phyllutn 
SotzlLlaniiin  KT.      .    .   82  — 
f  LouruB 

aijaihopkfUum  U.      IS  —  — 

ochrotioldtw  ».  .    .    .         1  5 

Psrtonatao. 

Bignonift  ooca«*nIc«  n.    .         1  8 

I'otaliinthae. 
M>rslnp  draoomim  U.    .   82  —  — 

sidrroxyloidea  RT.  .    .  60  —  — 
S.  mim^uopi  KT. 

minor  KT  83  

l'pnu  minor  U.  .    .  46  

varcinlold«!  KT.,  //är.  61  —  — 

Vuf(*>r\  n  61  

Kiimolia  C)n»«dum  V-  (j^:)  83  —  — 

Audromod«  pr^to^n«  V.  gj  

A.  vaeeinüfvlia  II.  .  2ä  —  — 
(f  .4.  frule*) 
Varriniam 

Arhororitlrum  U.  (pfi.)  1h  

ArUdnes  U  8J  

Dltnanthfto. 

I'anax  loDgUilmain  U.  .    83  —  — 
i'lMus  II«eri  n.    ...   61   3  3,4 
Mlrlaciu  KT.     ...   63  2  l 

Corniculatae. 

Coratopptalain 

Haeriaiclaoutn  ET.  .    .  64  

Wointnannia 

8otxkianA  K  83  

Crlaftrn»  dulfiuaV.  ps.  3j  —  — 

Earopaoa  KT.    .   .  .61  

Zanthoxylum  K.  U.    .    40  — .  ^ 

4  1 

Columniferae. 

DonlMyopaU  UliaQfolla  U.  83  —  — 

Stcrculta  Labrusca  U.    .        —  — 

Ftrtiß  enriff>iiir$  IT,  .  15  —  — 
l'lnKinw  Sirii  |T. 

Artr  .Snttkianu»  (Joha)  '19  —  — 

laurina  n  6ft   2  1 

O  uttlferac. 
TernstroemU  producta  KT.  83  

Ac  er  a. 

TctrnptorU 

Ilarpyarnm  U.  par»  .  31  

Ilirana  Ungnrl  m.  ...  67  46,7 

Üaui9t4sria  SoUkiana  n.  6H   3  5 

Capauia  Juglandina  n.  .  66  32,6 

Dodonaoa  Souklaua  m.  .  67  —  - 

ra  n  g  u  I  a  c  eae. 

CelaatniM  Per!»«»!  U.  .   .   84  — 
A«oU  ÜT.  aär,,  ,ft    ,   8|i rr»  < 

Asdmmedao  U.  Cpttr$)    3S  —  ■ 
C.  duhius  11.  pra. 
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Uhaniiius  aUoon  ü.   .    .  84  

Juglaiidlfr>rTnU  KT.  70  
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P<>anothu«  aUypholdM  U.  84  —  — 
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EuKcnla  ApollinLi  U.  .85  

AiBrtoD  U  86  

KucAlyptua  Oreanira  U.  M  

R  o  8  i  f  I  o  r  a  o. 
Amygdalua  percger  U.  .  85  

Legumtnos  a'o. 

OsyIoMainpDlteoa«oidoB  ».  73  4  3 
IMiaa<>olit«» 

LorMrularls  TT.  (pr$.)    .  47  —  ■ 

oriaaeina«roUiu  U.      .  85  —  ■ 

)albergla  prlmaeva  V.  .  85  • 

podocarpa  V.     .    .   .  85  i->-  - 

«oraonira  KT.     .    .    .  73  —  - 

Pr«tamyri$  f.  ü.     .'  39  —  • 


I 


TA« 

II 


2 :  ^r» 

%     •  mm 

1  tfiUI 

.  t 

■      •  • 

I    T  »•  .* 


I   T  r  . 

\  i 

•  •  •  • 

—     •      •  • 

1  tut 

1  .  >VX~t* 

"'''s 

2  .   .  . 

3  .  'bU< 

IT*/»« 


2  .  V»l^ 

■Arn«/'  nr 

*  «  •  * 

3  .  7.  4» 

I  T  .9 

3  .  . 

?  (  r. 


S76 


> ..  4- 

.  müitir  -r^-            ->w.-      ■  .  .     •  » 

8.  Tf.  Fg. 

j5  And^rw. 

1  i  i 

S  k  tO 

•v   ^  M 
•  m 

5  i  5 

■r    >-  - 

Sot«kiaTiiiia  f.  -   .    .   §5  —  — 
lWt«ropti>  Unni  U.  .85  

Sophor»  KaropMft  ü-  *  85  —  — 

pBAMlnlnia    ll«al^ft  IT      -  ,  ML  ^_  AM 

L^MMipinlft  A9H^»  II*    •  •  W  ^ 

<llMll»  9«-     .  .  *  .  II  «>  — 

C.  Bermiru  V.   ■    .  ^  

Feroolä«  Et.  if#r.    .  73  

2  .    .  . 

•i  .    .  . 

9     •       •  • 

1  •  •  • 

2  .   .  . 

ITA. 

phMMltt««  U.  (!»■<.)  48  

iij  u  /ji  ighiatlrum 

AeacU  Sotzkiaa«  u*     •  Ü  —  ~ 
»icrpBlkyU*  U.  ..  .  .  (ft  —  ~ 
FHM«ftlV||Mlft  XI.    .    .  85  

emeulplniaefolla  Ft.  .    74   4  2 
MlnuMito»  pAlaeog«e»  U.  80  

3  .  .  . 

—       •        •  • 

3  .   .  . 
2  .   .  . 
1  V  .  jr 

?  .   .  . 
•2  .    .  . 

Ünbestimiiil)rir  sind  folgende  UnGKR'sche  Arten:  Halochloria  rymodoceoidc«, 
Ficus  Morloti ,  F.  degener  (eine  Celnstrinee),  Dapbnogene  tnelastoniacca, 
Launu  Lalages,  Lomatia  aynaphaeMfolia,  Myraim  ClwniMdrys  (Leguminoie), 
RbododeDdroB  Vnniie,  Blalpigliiaatnun  liynoDimufaliani  (Blätter  %n  den 
§«poiftceett),  Tetrapleria  flarpyarqm  (Blilter  venchiedener  FamitieB),  Ce> 
laalnia  oiyphyllns  (BIfttter  vendiiedener  andrer  Arten),  Bvonymns  PyUiiaa 
(veracUedene  Blilter),  Ilei  aplienophylln  (eine  Banksia-Art),  Melaatoontea 
Dmidnm,  Pyma  troglodytamin  (Blätter  ▼enchiedener  Familieo),  P.  Theo- 
bronia,  F.  Euphcmcs  (Sapotaceen-Blitter,  verschieden  von  P.  Enphemea  von 
PmrMeMug)^  Dalberg^a  primaeva,  Glycirrhiza  deperdila. 

Der  bestimmten  Arten  sind  134  aus  75  Sippen;  die  Proteaceen  und  hegn- 
ninosen  vorwaltend  vertrct»*!! ;  Araucaritcs  Slemberg^i  und  EiicnTyptus  Ore- 
anica  mit  Hie  crnssten  '^Ins^en  liefVnul.  37  Arten  ^ind  den  Sippen  nach 
verl»??ip"  bestinuiit  (1.  Grad),  die  iibrijjrn  nur  mit  aburluncnder  Gewissheil 
(2. — 4.  Cirad).  Unter  der  ersten  und  iiaujiUat  hlirh  massrjrlienden  sind  10 
dgenthunillrh,  nnd  von  dm  27  andern  sind  21  aus  eacänen  und  12  aus  mio- 
cänen  Floruien  anderwuris  bekannt,  mithin  nur  16  ausschliesslich  eocfin,  4 
auaschlieaalieh  miocän,  8  gemeinsam.  Am  ähnlichsten  ist  die  Florula  von 
üirifi^,  welche  17  Alien  mit  SotmkM  tbeilt  Die  groaie  VerwandtacliRl^ 
wel^  Uaant  iwiachen  Sefsia  und  dem  nioelnen  H^Mt^f  g efaBden,  berulil 
anf  irrigen  Bettinin»il|{ett.  In  der  jetaigen  Well  leigt  die  Flora  von  ATen- 
Mlini  die  nmiften  ilberelnitinunenden  Formen  (ivie  Hmrinfß  und  ITonl« 
FrMnIiMr). 

Die  2  Tafeln  Naturdrücke  bieten  Blitler  lebender  Arien,  wolche  ali 
nichale  Verwandle  der  lilliographifien  foMtlen  Blati-Formen  erfeheinen. 


C.  V.  ErriKCSiAiMmi!  Uber  die  Blatt-Skelette  der  Apetalcn, 
eine  Vorarbeit  zur  Interpretation  der  fossilen  Fflanzen-Reate  (92  SS.,  51  Tfln. 
in  Natnrdruck,  4*^  <C  Deokichrift.  d.  mathem.-naturwiss.  Klasse  d.  Kais.  Akad. 

d.  Wiss.  XV,  1858).  Der  Vf.  beniitrt  die  Gelegenheil,  welche  ihm  seine 
Stellung  in  Wien  gewahrt,  trefflich,  um  uns  mit  einer  immer  grösseren  Anzahl 
von  Blatt^Skeletten  aua  den  verMliiedenften  Pflanzen-Familien  sowoiü  zu 
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dera«  Studiov  ui  uai  flir  tick,  yvie  ali  GmMKtg«  tur  Veijgloidniaf  «it  den 
ftMfika  Fianoi  bckant  am  mwhM.  8r  glM  ia  Toriitgeadein  Rndbl-Wcflw 
•UgenieiM  RiMmofoi  «ker  di«  Baeluflbiiheit  des  Bhtt-SkdeltM  bei  det 
Kbfie  der  Apeielem  ftbeihenin  nd  bei  ibren  efanelaes  Pentlieii  und  Sippen 
Mii  weU  250  Arten  im  Betendem,  tli  ^rlinlemaf  der  dereb  NeinrSelbiC- 
dncb  eibellenen  Blnit-Ucbniinsen,  dem  eft  3^3—4  Yon  einer  Art  find. 

Diese  Afbeit  wird  fttr  die  o]>en  genannten  Zweelie  eben  um  «o  an« 
entbehrlicher,  eis  die  Einzelnheiten  der  Nervation  in  der  Thal  aufenAllifer 
sind  alf  in  der  Natur  selbst,  als  et  munAglich  ist  eile  Details,  auf  die  et 
anlMmmt,  durch  blosse  Beschreibunfen  enMiidrücken,  und  als  es  »ich  femer 
heransstellt,  dass  selbst  dann,  wenn  man  auch  die  lelzlen  Feinheiten  der 
Struktur  erreicht,  noch  irnmer  grosse  Ähnlichkeiten  zwisrheti  Blattern  yon  mit- 
unter weil  von  einander  entfernten  Familien  bestehen,  wie  denn  auch  andrer- 
tieit.4  in  einer  einzigen  oder  in  nahe  verwandten  Fainilien  mitunter  ziemlich 
abweichende  Blatt-Skelette  zu  finden  sind. 

Zu  gleichem  Zweck  eignet  sich  auch  die  schon  früher  erschienene  Arbeit 
des  Yfa.  über  die  Ncrvalion  der  Blätter  bei  den  Cclastrineen  (41 
SS.,  10  Tfln.  in  Natur-Druck,  aus  gleichen  Denkschriften  XUI,  18S7  abge- 
dfttcltt)  nnd  fllMf  die  Nervttion  der  Benbnceen  (14  8$«,  11  Tfln.^ 
eben  dnber  Bd.  XIV,  nnd  werden  de»  we  e«  aicb  nm  grOndlicbe  ^und 

▼eriinige  Beelinunung  fosailer  Diketyledonen-BIltler  bendelt,  nicht  welü  tu 
entbehren  aeyn.  GIflckBdier  Weiee  gelangen  aie  einieln  in  den  Burbhendd. 


C.  V.  Ettincsh.vusen  :  ein  Vortrag  über  die  Geschichte  der 
Pflanzen-Welt  (57  SS.,  5  Tfln.  8*'.  Wien  IS58).  Wir  lernen  die  Be- 
•cbnSenbeit  der  jedeneitigen  Flem  nnmitteiber  auf  der  Unlenuchnng  der 
fotailen  Reale  kennen.  Art  nnd  Vorkoninien  der  fcaiilen  Pflanzen,  mll  denen 
jetai  tel>ender  rerglicben,  gelwn  nnt  AnfacblQaae  Aber  die  jederaeiligen  LeBena- 
Bedingnngen  in  der  Beacliairenheit  ibrer  Heinatiia-Gegjenden,  nnd  namentUcb 
neigt  daa  Znaamnenvoritonimen  mancher  Pflanaen-Fonnen  in  einerlei  Fund* 
atltten,  daaa  Ebenen,  Mittel«  nnd  Hoch-Gebirge  nahe  Iwisamnien  nnd  nicbat 
dieaen  Fnndatltten  beatanden  haben  mästen,  nm  diese  verschiedenen  Formen 
lienerbringen  zu  können.  Die  Pflanzen-Reste,  welche  wir  finden,  gehdren 
grossentheils  Bola-Arten  an;  über  das  einstige  Vorhandenspyn  von  IKklaem 
und  Kräutern  aus  zuweilen  noch  nicht  fossil  gefundenen  Familien  sprechen 
mnnrhe  Insekten,  wie  (nach  Herr  in  der  Sthireitv  nnd  r.u  Radohnj]  Aphro- 
]ihor;i  !5puniirera  fiir  Weiden  und  Pappeln,  einp  I  ytts  fur  Oleaceen,  oinr  Cicadn 
Atnathion  für  Eschen^  $0  wae  viclr»  ^f^  r<  tophilidcn  fur  Kieisch-Pilxe,  ein  Lixus 
fur  Wasserschirling- artige  ümbelhlcren ,  eine  Cassidn  fiir  gewisse  Synan- 
thcreen,  eine  ^lythcra  fur  Klee-artige  Gewächse,  ein  Pachymcrus  fUr  Echtuni, 
ein  Lygaeiis  tur  A&klepiadeen,  eine  Leroa  für  Lilien  u.  s.  w.  *. 

•    Da?  Vnrkommosn  un'jrer  T  ytta  T«»«!fatorla  anf  FraxJnni».  liignstrum  und  Lonlr^r« 
xugUich  deutet  do<«h  »n,  dJka6  maa  mit  Mlehen  8ch)Ü3B«n  nicht  immer  »Ittuniicher  i«t;  — 
iHa  aatUnitheits  g«ns  miMlialnlMr  Terschi«deQ«  Thlar«  «ad  PflaBMB.Artm  wummt  Z«il  • 
slfldb  tat  Kltnui  gag«BS«lti(  flaitlflb  aiiM«kllits«B,  —  «dsr  aoah  dlssalbm  Arten  M  dwn 
A»ll»oeaa  («tote  AiropiMf  Artm*  la  JVMMtaiM)  «iatokahrin  kttuMi.  Ba. 
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Drr  Vf.  durchgehl  nun  dir  M;m|)l  -  l'eriuden  der  Erü-Biidung ,  t  liarnk- 
icnsirt  du  Vejretation  einer  jeden  und  zeichnet  schliesslich  deren  Entwicke- 
hinfjs-Ganir  nn  Zusammenhange.  Mit  he»<»ndcrein  Interesse  verweilt  er  b*i 
dem  \ euhoUändinchen  6ejifimnit-Chanikt«T  unserer  Europäischen  Kreidi- 
und  Eociln-Flora ,  ohne  noch  einen  SchlflSKel  dafür  finden  zu  künnen;  — 
witureud  das  jet«|i:c  Vorkommen  von  alj^iiimi  Pfl«iieti->Arten  hauptfäcfitfoh 
m  mantben  Moor-Gegenden  omoret  Bbonob  vielleida  «aioinor  ▼onni-gegan- 
feaoo  Mlleren  Seity  der  Bit^Zeit,  aUeltbir  isif 

Iii  einen  AtikiDgo  cheraktctiefirl  lU  ^dio  wiehtiffieo  iieic->Piiaiiieii  der. 
Tortiir-^oraMtioii,  Tefglieheii  mit  dOn  Nemeii-FoniieD  der  JeMuiUf  <8i  87  A> 
«nd  theilt  S<  Arten  BlaH-AbdMeke  *  Mb  »wUehen  den  Texte  ond  liieili 
anf  dCB»5  Tafeln  tnr  Efllniening  mit. 


J.  Lf.idy:  einige  Reste  au s(>:eatorbeBer  Fisc he  (Preeeed,  Aeaä, 
Phitad.  /S.5?.  f  \\  107).    Es  sind 

1.  HHdrorlus  |>ris(  US  n.  rj.  .tp.  L.  167.  Ein  Knochen-Stuek  mit  2 
Zjihnen,  von  einem  I*yrnodontcn  wie  Placndus  fthstammcnd,  aua  einer  Kreide^ 
Ablagerung  von  ColumituSy  Tippah-Co.  in  lfli.tjti.sHippi. 

2.  Phasganodns  dirns  fi.  ^.  Jtp.  L.  167.  Ein  Zalui-ßein  mit  inne- 
sitzenden  Zähnen^  im  Sandslein  aus  Nebraska^  wohl  auch  der  Kreide-Forma- 
tion angehörig  walmebehdick  einem  Scomberofdea  wie  Enekodna  verwandt. 

3.  Tarseodas  acntna  n,  jf.  »p.  h*  167.  Eia  Hake»  Zahn-Bein  mit 
Zflbnea,  wohl  einem  Genotden  gehörig,  aw  der  Nike  von  Belonoalomiia  oder 
Engnatbns;  —  ene  trianadiem  (oder  vielmehr  .permifchem)  Gestein  von 
PhoenUtvillßj  CAeefer-Cb.,  Pm* 

4.  Pycnodna  robuatna  n.  jf.  L  168.  Ein  grosser  Zahn,  aas  sogen. 
Grünsand  von  New^JerM^. 


Tn.  EsavT:  Ergiinzungs-Täfelchcn  am  Srhcilr!  von  Colly- 
ritc<  t  Buff.  ffeol.  AT,  268—271,302,  Figg.).    München  K(  Iiinoidccn- 

Fiimilicn  fehlt  bekanntlich  das  fünfte  oder  hlntre  GenitHl-Tarelcheu  im  Scheiicl- 
Apparat;  bei  den  Echiaoconidcn  und  £chiuübri$<;iden  dagegen  ist  es  imr 
klein  und  .undurchhohrt  vorhanden  und  als  ,.Erg;inzun<js-TäfeIehen"  bezeichnet 
worden.  Der  Vf.  weii>el  es  nun  auch  an  CoUyritcs  Mvcrucu^is  Eon.  aus  dem 
obereYi  Bathonien  voa  Nevers,  an  C.  analis  Däx.  und  an  llyboclypus  gibbe- 
mlos  Ao.  nach,  wo  es  yerinderlich  an  Form  iwiachen  den  mltteln  Aogen^ 
und  hinteren  Genital -Tftfelcben  liegt.  Doch  ist  es  nickt  an  allen  Excinplareii 
l{leich  deutlich  in  eikonnen. 

t 


Tb.  Ebray:  Centrocif  par  eine  neue  Eckiniden-Sippe  (a.  a. 0. 
482 — 484,  Fig.).  Ein  Galeride.  Form  niedergedrückt.  Warzen  klein,  gekerbt, 
durchbohrt,  nicht  reihenständig.  Poren  cinrach-paarig.  Apiluil-Ap|>arat  koni> 
paki,  aus  5  Angen-Tifelchen,  4  Genital-  und  2  kleinen  Erginrangs^Tifeleben. 
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After  jaifs^nr  Oliendte  ini  finer  li^fMi  FvicIm.  Fil^.c|r<^iji|yf.;feK»ile  od«r 
l€hwftdi  weU^ii(itoii(ic  verlaufendi  Mund  ohne  Eui{u»äun(|(j  oorq^dlfliiMif 
lOseiiig.  —  ErgftDzungs-TValcbsii  mid  bia  jätet  ow  bei  Ecbinof^tniden  imd 
EcIimobri«9id«l  vorgekommen,  ytfQ  n»  nach  aiusen  liegen  und  alle  Taielcli^ 
«ich  um  den  fast  zentralen  Aladreporen-Körper  ordnen  oder  mit  dem  rechten 
Tordem  Genital-Täfelchen  verschmelzen.  Bei  Collyrites  ist  das  überzühlige 
THfplehen  an  der  Seite  gegen  den  Aftt-r  (?)  {jelecren  und  vjm  den  Augcn- 
und  Genilal-Tafelclu II  uiu^rt  beu,  und  enu  solrho  Lage  lialu-p  die  i  THfcUhcn 
auch  hier,  wo  sie  von  den  (jenital-TuIciciien  ;;l«'irhfal!H  u  iisthidsstn  biui\.  - 
Das  Fossil  hat  liiis.serliche  Ähnlichkeit  mit  Ih  Ix»  ! ypu?.,  wo  ulier  der  Apiiial- 
Apjiiirrii  laag-gczogen  stall  kreisnin<i,  und  tlii;  Kuhleriraiijxe  boirni^f  sind:  — 
und  mit  Desorclla  und  IV'uclcopygus,  wo  aber  der  After  uicht  in  vertiefter 
Furche  liegt.   Im  Entrochen-Kalk  [?J  von  GrenouiUe 


N.  Lawrow:  Ewei  neue  Ataphua -Arten  im  Peterwhurger  Silur- 
Kalke  (Ebmav**  Archiv  i8S9^  XVIU,  315-318,  Tf.  3).   Ea  aind 
A.  detphiniu  Lw.      316,  Tf.  3,  Fg.  1—3  ( 
A.  Koielewakii  Lw.        Tf.  3,  F«.  4-6  i 


L.  LKsot'KRKirx:  ueuo  Arten  fossiler  Pflansen  eua  Anthrazit 
and  Strinlit  lile  Penttsylcanien»  Silux.  Joum.  18,%8,  2.,  AMT,  286). 
Der  Vf.  beschreibt  im  Journal  of  Ihe  Botiton  Sociclt/  of  Salurnl  Hislory 
(VI.  iOn  ff.)  106  neue  Arten.  Im  Hunzen  b;it  er  über  2(10  Arien  drirl  tjefundcnj 
wovdii  100  mit  I'uropf/ixrht'n  übereinstimmen,  50  sieh  w,ibr^<bi'inlich  bei 
Entdetkutii:  li<  sserrr  E.xt'in]il;ir(*  ebe  nfalls  als  »rhon  bekannte  rrirtben  dürften, 
die  übrigen  alle  wcni^stt  in  den  ICitropaixchm  Fnnnen  lic  r  Kohlen-Flora 
sebr  nabe  stehen.  Die  neuen  Arten  sind:  Calainitcs  2,  Aste rophyllitcs  5, 
Animlana  1,  Sphenophyllum  2,  NocgiTPrathia  3,  Cyclopteris  5,  Neuropleris 
13,  Odontopteris  2,  Sphenopteris  8,  llynienophyllites  3,  Pachyphylluni  5, 
Aaplenitea  1,  Alcthopteris  5,  CaUl|fterif  1,  Pecupteris  7,  Crematopteria 
Scolopcndrites  f,  Caulopteria  2,  Stigmaria  5,  Sigillaria  9,  Lepidodcndron  10^ 
Lepidophyllum  6,  Brachyphyllum  t,  Cardiocarpom  3,  Trigonoearpam  1,  Rliab- 
docarpum  1,  Caipolitima  3,  Pimiulaiia  5.  Nur 

Pacliypbyllum  iü  eine  nene  Sippe.  Wedel  froaa,  diek>  bMg,  breil 
Ei-  oder  Lanaett-I^rmig,  onregelmisaig  gelappt  oder  fiedenpaltig,*  atis  der 
Wnrtel  oder  einer  dicken  Spindel  Iwnmend;  Eintchnitle  knn,  iamelttfcb, 
atumpr,  oder  lang  tincar-bognig ;  Nerven  dick-,  inaamflMhgtaelit,  adi  Qrande 
parallel,  oben  auseinander  und  eioxeln  in  die  Lappen  eintretend,  oder  gans 
verackwindend«   Scbiaopteria  lactoca  Stb.  gehört  dtem. 


f.  f.ESQiRKhix  :  die  f  n  <  >- i  I  e  n  Pflanzen  dvr  Kohleu-Fo  rrn  nt  i  on 
1  [i  (1  i-  n  Vereinten  iiiaalen,  nul  UcDchreibung  der  ucuen  Arten  in  der  vSamm-» 
luug  des  wissenschaftlichen  Vereins  su  PoifmUe^  24  SS.  Ö".  mit  2  Tfln.,- 
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SiLLi«.  Joum.  ISSS.  |2  1  XXVI ,  112— 1.  mHH  alle  be- 
kannten Kuhlpn-Pflanf<»n  Nonl  Amerika 9  auf  und  besrhreibt  die  neuen;  der 
ersten  sind  30(J,  doi  Ii  siml  später  schon  wieder  M)  gefunden  worden  und, 
wenn  man  alle  Sairuniuugcn  üurfhjfcht,  dflrfle  man  400  im  Ganren  finden. 
Er  unlerscheidet  die  Kohlen  FI ölxe  von  Gate/f  und  Satem  bei  Pottsritif  und 
die  rom«roy-Kohle  im  Okio-Staate  (welche  einige  Arten  mit  den  vorigen  ge-> 
wetottti  hat)  mit  ■1I«b  dutfter  gelagerten  PtiHm  tli  «berai  (o),  dte 
dmmtor  gelegenen  SeliicIttMi  alt  nnienn  Theil  (n)  der  Kohlen-Fonnatlon. 
Zoai  enten  gebaren  nach  die  „Red^atii**  und  die  „Gray-ash-",  zum  leisten 
die  „Wbite^«di^«Koli1e  PtumijfiwmiUm»,  —  Du  VeReichniM  enihllt: 

A.  11  enropterideae:  Laob  gefiedert  oder  doppelt  gefiedert;  Sekundür^ 
Venren  entweder  ans  einem  aufwirts  venchwindendea  Blittelnerven  oder 
«nnihtelbar  ans  der  Baeia  entaiiruigead  und  «ich  verlelelnd. 

1.  If oeggefalbia :  6  Arten  aua  dem  Old  red  Sandstone. 

2.  Odontopteris :  7  Arten,  meist  aas  n. 

3.  Dictyopteris :  1  Art  aus  o. 

4.  Cyclopteris  llabellata  Bron.  =  Whittleseya  elegans  Nb.  aus  u. 

5.  Nephropteris  :  H  Arten  hauptsächlich  aus  o,  die  meisten  arif  grossen  ab- 
(reln)lencn  Blattrhen  benihrnc!,  welclie  riogs  um  den  UaupUtiel  oder  die 

Sjiindrl  von  Ncuropteris  sulicn. 
(>.  iNeurupteris:  27  Arleu  aus  mittler  oder  o.  Kohle. 

B.  Ü  phen  i.p  teri  d  eae  :  Laub  2 — 3!ach  ftederspaltig  oder  2 — Sfarh  pe- 
ficdert;  BIsittchen  meist  gelappt,  /uw^eilen  ganz:  Nerven  fiederartig  geiraljt  ll, 
der  nur  wenig  nuffwllende  Haujitucrv  bognig;  die  Seiten-lVerven  nach  jeder 
Riclilung  schief  ansteigend,  ciufach  oder  am  Ende  gegabelt. 

1.  Sphcnopleris:  27  Arten;  die  mit  ganzen  Ficdercheu  aus  u  ,  die  gelappten 
aus  o. 

X  Hymenophyllitea:  8  Arten,  wovon  3  ans  n;  die  6  anderen,  von  vielen 
Autoren  meistens  an  Schizopteris  gestellt,  ans  o. 

C.  Pecopterideae:  Wedel  eiufach?,  2— 3fach  gefiedert,  oder  2 — 3- 
fach  fiederspaltig ;  die  Fiederchen  mit  ganaer  Basis  an  der  Spindel  siUend 
and  snweilen  mit  einander  vereinigt.  Nittelnerv  dentlich ;  ^eilen*Rerven  mehr 
nnd  weniger  sdiief  darans  entspringend,  einfach  oder  ^betig* 

1.  Asplenites:  1  Art  ans  o. 

%.  Alethopleris:  15  Arten  in  n  und  o* 
3.  Callipteris:  1  Art. 

4«  Peoopteris:  25  Arten  In  %  weniger  in  u. 

D.  Ans  sweifelhafler  Familie. 

t.  Crematopteris:  1,  n.  4.  Camophyllilea:  1»  o, 

2.  Scolopendrilea;  tf  n«  5*  Coidaitea:  1,  o. 

3.  Schizopteris:  1,  n. 

E.  Asterophyllitnae:  Brinter  nnd  Binme»  diese  meistens  lings- 
gcstreifl. 

1.  Sphrnophyllum :  '>.  u,  o.  3.  Aslcrophyllilcs :  9,  o. 

2.  Annnlaria:  4,  meist  o.  4.  Calamiles:  U,  u,  o. 
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t.  Cialoptorit:  3  «•  >  i,  LepidodaadiM:  18,  v. 

2.  Diplotegium :  1,  a.  >  7.  Lepidopbloyoi:  2,  u, 

3.  Stigowria:  7,  n,  o.  8.  Ulodendraat  3,  o. 

8t.  licoido« :  von  mlen  bii  eben»  9.  Megaphyllna:  1,  n. 

4.  Sigitlaria:  37,  meui  n.  10.  Xnorria:  8,  u. 

5.  SjriiiiiodradNMi:  3,  o. 

G.  Früchte. 

1.  Lepidophyllum :  7,  v.  5.  Rhabdocaqpvt:  3. 

2.  Lepidostrobus :  4,  «.  6.  Trigonocarpuin :  7,  neiat  u, 

3.  Brachyphyllum :  1,  u.  7.  CtipolitbM;  10,  n. 

4.  CardiocarpuB :  9,  n. 


Tiiiolli^rk:  über  die  fossilen  Fische  von  liugfij  und  die  Anwen- 
dung der  Ci'ViKn'schcn  Methode  aui  ihre  Klassifikaticm  (  Hn/fet.  genl,  tSSS, 

Ar,  782—793).  Das  zweite  Uefl  vom  Werke  des  Vfs.  über  die  fof- 
silen  Fische  des  Bitgey  roii  12  grossen  Tafeln  ist  der  Vollendung  nahe. 
Wir  werden  desien  Inhalt  nach  aetneni  Ertd^inen  angaben.  Mahre  der 
Arten  im  Htbographiacfaen  Kallie  de«  Buff^^  welchw  nnter  dem  Coral-rag 
liegt,  sind  ideniiaeh  mit  aolchen,  welche  Echitoh  In  der  VL,  YIl.  nnd  IX. 
Dekade  det  QmhjfieMi  Snmey  ans  dem  Pnrbeck-Kelke  bekannt  genaeht 
bat,  der  bald  Aber  Coral-rag ,  bald  Ober  Kimmeridge-Thon  nnd  bald  «bei» 
den  lialkigen  Sanden  von  PorHtmd  lagert;  sie  heben  aich  mithin  wihiend 
der  Bildunga-Zeit  zweier  Jura -Stöcke  erhalten.  Bs  eind  Histionolus 
nngnlarti,  iwei  Pleuropholis-Artea,  Megalurna  Damoni  nnd  M. 
Austeni,  wovon  jedoch  die  zuletzt  genannte  Art  eher  lu  des  Vfs.  aener 
Sippe  Attakeopsis  zn  gehören  sdieint. 

Alle  Fische  (\pk  Jura-Fauna  sind  entweder  Selacier  Rnjne,  S<|iinli,  Chi- 
niaerae)  oder  Maiacopterygii  abdominRlcs  irrt  C('viFR';?f Ih  m  Simu-,  nur  niii  i. 
Th  »mvollsUindif^  verknöcherter  W irbclsanlc,  den  l'bergan«?  von  den  Ltpido- 
stei  zii  den  Sturiones  bildend.  Dagegen  scheint  es  noch  keine  Cyprinoiden  und 
Siluroiden  ms  jener  Klasse  früher  in  der  Terliär-Zeit  gegeben  zu  haben, 
so  dass  hauptsächlich  die  Clupeoiden  es  sind,  durch  welche  sich  die  >Iala- 
t  ujjLtrygii  abdominales  beider  Faunen  verbinden.  Während  einige  jurassische 
Sippen  sich  den  Sahnen  nnd  Hechten  durch  die  Knochen-Bildung  zu  nfihero 
scheinen,  gchort  die  Hehrtabl  der  Sippen  jener  Zeit  an  demjenigen  Melaeo- 
pterygii  abdominales,  welche  Ganoiden-Schuppen  nnd  eine  s.  Tb.  hnorpelige 
Wirbelsinle  besitsen,  aber  ans  nnseren  hentigea  Meeten  nnd  FIftssen  gäna- 
lich  verschwunden  sind. 

(Mine  dem  Vf.  in  die  Einselidieiten  seiner  ferneren  Betrachtnngen  folgen 
an  können,  geben  wir  dessen  Znsemmenfassnng  wieder,  wo  er  sagt: 

1.  Covitn's  icbthyologbche  Methode  steht  in  besserer  Obereinstlmmanf 
mit  der  Organisation  der  Jura-Fische,  als  die  AcAssiz'sche. 

3.  Alle  Fische  dieser  Periode,  welche  nicht  Selacier,  sind  Malacopte* 
rygü  abdominales,  doch  die  Stnrionen  ans  Conia's  Chondropterygii  unter 
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Steter  letileo  Klaue  milsabegreifen,  deren  fossilen  Sippen  in  der  That  einen 

iHmiihlirlicn  t^crfjang  von  den  Telcosle!  in  den  Chondrnsiri  darstellen. 

3.  Unter  den  Malacopterygii  abdominales  der  Jara-Zeit  hat  man  bis  jetil 
noch  weder  Siluroiden  noch  Cyprinoiden ,  sondern  nar  Clupeini  und  Esorcs 
pefundni:  nianclip  Sipprti  dieser  Fnmilipn  zeifion  c\nc  dilniu*  Srhmelx-Schichl 
auf  ihren  Sehuppen ,  zuweilen  auch  Stutz-Schuppen  auf  dem  Floason-Rande^ 
einen  Über<:nii<<f  zu  den  ächten  Ganoideu  begründend. 

4)  Diese  Ganoiden  dürfen  nur  als  eine  Unlcrnbthcnunjf  der  Ordnuni?  der 
Malacopterygii  abdominales  betrachtet  werden  xuui  hU>ss  solche  Sijipcn  in 
sich  schlicssen,  welche  entweder  dicke  SchmeU-bedecktc  Knochen-Schuppen 
oder  eine  onvcdliiltiDdig  rerknftcberte  Wirbekiole  beiilteri,  da&er  drei  ver- 
ichiedene  Gruppen  bilden,  n.  Gnnoideiholostei  HOll.,  welche  in  der 
Jnni'Zeil  noch  nichi  vorkamen,  aber  in  der  jetiigen  Schöpfung  anf  zwei 
Sippen,  LepidosleiM  und  Polyplems  beruhen,  b.  Ganoidet  Chondro- 
rachidei,  ntii  halb-knorpeliger  Wlrbetsänle,  welche  —  im  Gegenaatse  zu 
vorigen  —  in  den  sekundären  und  HlCeren  Ablagerungen  cahtreich  und  manch- 
fkitig  gewesen  sind.  heuUntage  aber  fehleu.  c.  Ganoidei  chondroatet 
MDll.  unsrer  Flüsse:  die  Accipcnseridon  .\<:\ssiz*s,  von  welchen  awar  auch 
eine  Wirbelsäule  tm  lAm  zu  l^yme  Regig  refunden  worden  aeyn  soll,  wovon 
aber  weder  eine  Beschreibung  noch  eine  Abbildung;  besteht. 

T).  Die  nvrite  dieser  (irnppen  (b  ),  welche  schön  gegen  10  jurassische 
Sippen  in  sich  begreift,  ist  »iIuh'  Zweifel  Hie  wir  htitj^'tc.  Eine  Einlhcilung 
'dieser  Stpppn  in  eine  kleine  Anzahl  wohl  be^rruniieter  Familien,  nicht  nach 
einein  oder  zwei  Merkmalen  allein,  sondern  nach  ihrer  gesammten  Orjinni- 
sation,  wfire  sehr  verdiensllich ,  aber  noc  h  zur  Zeil  nicht  dur(  hziifuhren ; 
vielleicht  dass  die  forlgeselzlen  iSachforschungen  im  Bugey  spüler  noch  cr- 
•wflnschte  Bialeriallen  dafür  liefern.  Nachdem  die  Accipenseriden  su  c.  ver- 
wieami  worden,  bleiben  awar  noch  4  Familien  übrig,  in  welche  Aoissti 
bereits  alle  Sippen  der  Gruppe  b  untergebracht  hatte,  die^Pycnodontae,  Coela- 
i^anthi,  Sanroidea  und  Lepidoides.  Unter  diesen  mögen  die  Pycnodontae 
Atttorkännang  verdienen,  wenn  man  nämlich  die  auf  trflgerische  und  unge- 
nOgende  Analogie'ii  hin  damit  verbundenen  Sippen  Platysomna,  Tetragono- 
l^is  und  Phyllodus  ausscheidet  und  dann  diese  Familie  besser  charakteri- 
sirt.  Die  Coelacanlhi  vereinigten  mit  der  jetzt  lebenden  Sippe  Sudis  noch 
den  Glyplolepis  leplopterus  des  Alten  rothen  Sandsteins  und  den  Coelacan- 
thns  granulosns  aus  dem  Perm-Gebirge,  drei  zu  ungleiche  Typen,  um  sie  in 
einer  Familie  nnterhriniren  zu  können.  Danenen  wurde  Hi*"-er  letzte  mit 
Macroponia  der  Kreide  und  Undina  des  Jura's  eine  frimz  naturliche  Familie 
geben,  welche  der  Vf.  Orthocoelacanthi  zu  nennen  vor-ichlSsl .  um 
Verwechselung  zu  vermeiden.  Kndlieh  bleiben  aber  noch  die  zwei  Familien 
Sauroidcs  und  Lcpidoi<leH  nnt  der  Mehrzahl  aller  Sippen  übrig,  ganz 
künstliche  Gruppirungen,  worin  I.epidotus  und  Pholidophonis,  wie  Megalurus 
und  flacroaemüik  neben  einander  stehen,  obwohl  sie  sehr  verschieden  von  ein- 
ander sind,  wihrend  die  awe)  mletzt  genannten  von  Notagagus  und  Proptcma 
getrennt  erscheinen,  welche  sich  doch  nur  dnrch  die  mittle  Unterbrecfanng 
<ler  Rdcken^Plosse  mid  die  theilweise  Verlingemng  ihrer  Strahlen  davon  nnter- 
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schiidcn.  So  strhrn  nncii  Tliriü»o{i2»  und  Pacliycomtiis  itiil  l'ulypterus  iwid 
Lepi(io^ieu!t  in  eiiiir  )K*iMiiiia«a,  ^wol^.si«  nacii  J.  Aliiuu  «ehr 

weil  verschii'ilrii  sind. 

Aucb  I'ictkt's»  KlHSAißkntioii  scheint  dem  Vf.  koineti  Yonog  vor  der 
Cuviiii*feh«i  XU  haben. 


V.  Smoflnoi:  Xjopboria  pes-an^erij  Scilti*  g^il  wmig* 
•lens  im  NW.  DeuUcMand  der  Lettenkohlen-Gruppe  an,  ood  nicht  dnn.wirlli 
liolu  n  Muscht-lkalUe.  Das  «rgfht  «ich  bei  Lüne^vrg  wie-  im  Rrauti4chtc§i§U 
ttdbtff»  (wo  «•  4"  lang  wird)  nicht  nllein  ans  ihrer  geologi»cheD  Lageruflf« 
nondcm  auch  an»  Ulr«ii  fic^leitem»  welche  an  beMftea  ürlta  Ibct  dieaallien 
eind  niuiilirh: 

tichnfu-eide  bei  Lütu-Iju  r<j.  kivHigälutter  ix.  Uoyeradorfhv'x  HehüniMgeii^ 
Myophoria  irnn-^ verein  Ixiunk«,  Myophoria  lr»ns\fr>.rt  ii*  hnkm. 

„       Slrut  it  Hfl.  p.  85.  Strii»  k.iuiunii  n.  np,  p. 

Pertrn  ( A\ ic. )  AU>t Tiu  (iihii.  (nurxul<uit.)   Myactle>  LcUicuü  Bornkh. 
Gervillia  «ociulis  ScuLru.  (?  Cyrlas  keuperiaoA  {j^if.  ähnlich). 

lihigHU  tönuifsln«  Bs.  Liogula  teniiiaiima  Bb. 

PoiHI<Miofliya  minnta  Ifau  PMidonomya  laiBiit»  Bil 


Bdtwrr:  ftbef  Atl«f  «od  Azii  dea  Plealoitwaa  (ilMi.  ««. 
M*.  iSSS,  d61-^3M,  Tf.  13).  Ab  «Ibcb  aebr  jniftt  Individnus  babes  aicb 
Aeae  2  Wirbel  nech  oDTerwachsen  gezeigl,  was  den  Vf.  verantaaH  iie  anbr 
Mttilihrlieb  zu  beschreiben  und  abzubilden  und  mit  denen  nndrcr  Alten  la 
vergleichen.  Die  >ordre(ielenk<FUche  den  Atlas  ist  aus  4  Knochen  «isammeo- 
-"-tzt,  unter  welchen  das  0»  odontoideuro  der  bedeutcnd.4lc  ist.  Er  stimmt 
mit  dem  drr  Kmkoilile  darin  libircin.  d;(-x  ^cine  Nciirapojihysen  von  dem 
Keil  firniitjeii  und  dem  zentralen  Knorlun  getragen  werden;  doch  ist  eine 
Anlenkung  von  !*!(  iirapophyjjcn  der  Rii»[M'n  an  di<'sen  \>  ir!)<'l  nir;;end«?  7ti 
erkennen;  am  Axis  sind  IJula-Rippcn  an  den  Wirbel  Körper  augelenkl,  in 
allen  anderen  Beziehungen  entspricht  aucb  er  dem  Krokodil ier-Axis. 


Fa,  Rolls:  «inige  neue  Accphalea-Arlea  aoa  den  nnteren 
Tertiär -Schiebten  ÖMierrHeh»  und  St€j/$rmmrk9  (Sitsber.  d.  natheni.« 
naturw.  Klaaae  d.  Wien.  Afcad.  XXXV,  193—210,  Tf.  1,  2). 

8.  Tf.  Fp 

Teredina  Auflrtaca  ».  193  1  1,2  NeuleHfkuhjStmrming:  c;i:inz1v(»hle  des 

Wien.   Siind Steina. 

Venus  incrassata  Sow.  <     o  iß  *.  u^»  g^ius  <  blaue  sandige 

Tar.  Siifiaca         *    ^  «'«^  \  Mergel. 


Ifaeula  Zollikofefi       203  I    4  «I.  WeeM  bei  T%gkr  : 
Ostrea  nm1>rioides       204  2  1-3  MMfrim MlnefBaeken«  OHgnelaef  Sand. 
O.  digitaiinm  (£icaw.)  H6a«.  |»ert. 
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D.  VerachiedeDes, 

RATsnoM:  fiber  den  Arten-Relchtbam  d«r  Hols-Vegetatlon 
(PtaL'f  Kfit.  Blut.  ISSB).  Der  Vf.  iMfichlel  tut,  diM  er  auf  d«r  Bnu^urg 
ha  BoiHmfßr  WtM  mar  14,  auf  gva  Rügam  aar  24  Arten,  degegea  eber 
Weilar  iAdwIito  eine  aieilülcbe  Zanabne  der  ZabI  dar  Hols-GewIcbM  anf 
angem  Räume  gefaadea  and  in  einem  eiasigen  Forrtarla  am  Ende  dea 
Cmtßr  ffaa*«,  Cktthm  gegmrilber  ^  die  eniaanikbe  Aasabi  von  47  wilden 
Hola-Arten  (retählt  habe ,  Nadel-  und  Laab-HOlier  mH  Eiaicbluss  der  Erd- 
Strflucher(HaideD,  Vaecltiienu  dgl.)  Allef  anflammengmchnet.  — Wir  brauchen 
indessen  nicht  lo  weit  Sod-wfirts  zu  geben  $  indem  wir  hier  allein  anf  einer 
i'/a  Stunden  Ian?«>n  Strecke  des  Neeker-Thale*  in  dem  1  Stunde  breiten 
Ft»r?t-Bevicre  7jiegefheni.fcv .  welches  auf  der  rechten  Seile  der  Thn!-Strt ckc 
hiii/it  !it,  50  und.  wenn  wir  einen  eben  so  l)rciten  Wald-Streifen  :iiif  dt  r  aiidcTTi 
Seile  des  Thaies  hinzurechnen,  etwn  .'S.')  Ilolz-Arlen  nachweisen  können,  laüs 
wir  n  imlirh  die  Strauch-Weiden  und  die  Uosen-.^rten.  wie  der  Vf.  dort,  so 
»ni  ti  hier  nur  tu  je  1 — 2  Arten  berechnen.  Dabei  sind  die  2  Lindeii-ArteUj 
Lii(Ui>truui  vulgare,  Hex  aquifolium  und  armsdicke  Clematlc  vUalba,  deren 
Vorbemmed  bei  CMIfam  «r  m  Mdir  bervoi^ebl.  Ein  ümltrais  too  iwei  lan- 
den am  die  bierige  Stadt  warde  ebne  die  eingef&brten  Arten  wob!  70  and  mit 
Eiaicblan  der  Weiden- »  Roeea-  und  Giniter  fiber  100  Arien  Hefem.  <— -  Fttr 
uns  baben  dieae  Bemerbungen  ein  Intereeae  gegenüber  den  Beobaebmngen 
von  100 — 130  Arten. Blitler  van  Hob-Pfianien ,  die  nmn  fcbon  in  mafaraM 
Ötliiebbellen  Deutteklumi»  in  einer  einaelnen  Wocln-  oder  Pliocin-^cbicbl 
anf  einem  ganx  bicincn  Räume  beisammen  gefunden,  und  deren  Vereinigung 
man  trots  der  vortrefflichen  Erhaltung  der  Blfttter  durch  Zusammeaacbwem^ 
mongen  aaa  gaaaen  Provinaen  erkliren  an  mflwen  geglanbl  bat. 


E.  Petrefakten-HaDdeL 

F.  r.  TTuAGiL«!  in  Valkcnburg  bei  Maastricht  verkauft  Pctrefaklen-Sninm- 
lungen  aus  den  obersten  Kreide-Schichlen  von  Maastricht  und  Folx-leg-carpM 
in  Belgien  fSysteine  Maa.Mrichtien  Dijnoxi),  der  weissen  Kreide  lAn^urgs 
und  detii  (ittiii.sHndc. 

100  Spezies  tu   50  Frcs.  250  Spezies  zu  150  Free. 

150     „      „    70    „  800     ^      »  200  « 

aoo    „    „  100  „ 

Dann  Poraminiferen  (Polytbalamien)  der  jyaaafrlebfar  und  der  weinen 
Kreide  wie  dea  GrOntandes  a1«  tanlmr  eingefattte  Piiparate,  jedet  Pripaint 
ia  mebren  Exemplaren  and  wonnttglicb  Anacblüba,  um  die  innere  Slnktur 
dieier  Kdniercben  au  laigan.  50  Pifparate  an  50  Free. 
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Chonisclie  ClBtersocbun?  der  Glieder  der  Uas-  imd  Jura 

Forjuaüoii  In  franken « 

-voll 

Hevvn  Panl  Rpiiiseli, 

t^adkUtoa  d^r  N«larwisMiiiehAftffiD  lo  Erlangen. 


Die  Betrachtung  der  auf  wässerigfem  Wege  eiitstande- 
iie»  Gebilde  unserer  t)rd-Riiide  Insst  im  AlIrriMii einen  bestimmte 
charakteristische  Merkmale,  ivelthe  in  ihrem  Gesammt-An8> 
drncke,  sowohl  in  der  mineralogischen  Beschaffenheit  wie  in 
der  i^ognostiscben  Aitflfl»:^rnng,  in  Bezug  ihrer  Theilnahme 
an  der  Bildung  der  Erd- Rinde  selbst  nach  Lagerungs*?er* 
iialtnissen  nnd  Alters  Bestellungen  In  bestimnitester  Welse 
sich  ausprägen.  Die  eliemlschen  Elemente,  welche  die  nep- 
tiini.S(  liL'ii  (teliilde  i^iisamtnensptzen ,  sind  zwar  dct'  Huiipt- 
Sache  nncli  in  allen  diesen  Gehflden  dieselben,  mit  Aus- 
nahme geringer  verschwindender  Menp^en  andrer  eingelager- 
ter Elemente;  aber  die  geognostisclie  Auflagerung  ist  eine 
verschiedene.  Ich  verstehe  zunächst  hier  unter  |,geogno8- 
tischer  Auflagerung*  nicht  das  Verhalten  der  einzelnen  nep- 
tunischen Straten  an  sich  In  Bezug  Ihrer  gegenseitigen 
Lagerung,  welche  durch  das  Alter  und  die  übrigen  Verhält- 
nisse bei  ihrem  Antheile  an  der  Bildnnnf  eines  bestimmten 
Komplexes  von  Straten  einer  Formation  l»edin«*t  wird,  sondern 
den  Ausdruck  der  allgemeinen  Eigenschaft  der  neptuniselien 
Gebilde  überhaupt,  .welche  aber  in  diesem  Sinne  eine  Ände- 
rung dadurch  erß^hrt»  dass  die  Entstehung  dieser  Gebilde 
fu  verschiedenen  Zelt- Abschnitten  der  Erd-Geschlcbte'  vor 
sich  ging. 


Digitized  by 


d86 

Die  Befrachtung  aller  auf  wässerigem  Wege  entstande- 
nen Gebilde  iasftt  uns  ferner  zwei  Arten  der  Abgliedernn|>^ 
derselben  erkennen.  Die  eine  Arl  der  ÄbgÜederung  Ut  die- 
Jenij^e,  welche  ain  ein  i^anzen  System  chemisch  verschie- 
dener Schichten  I  die  wahrend  einer  bestimmten  Zeit  eol* 
standen  sind,  erkannt  wird ;  diese  fallt  mit  einem  bestimmten 
grdsern  Zeit-Hanme  der  Erd-Gesrlnclite  zusammen,  innerhalb 
welchem  die  fJeliilde  dies»  s  S\ stniu's  entstuiitl  (  ri.  Diezweite 
Art  der  Al);iliedenniii:  l'Asst  die  verscliieiiencu  einzelnen  üe- 
bilde  dieses  SysCemes  erkeuiieo,  welche  einzeln  chemisch  ver- 
schieden sich  zei«;en.  Diese  letzte  ist  der  ersten  ttnter-> 
freordnet,  und  sie  erfolgte  mehrmals  nach  einander  innerhalb 
des  Zeit*Raumes  .der  ersten,  J)le  «inxelnen  Abg;l ledern ngen 
der  ersten  Art  erfolgten  daher  in  getrennten  Zelt- Abschnit- 
ten innerhalb  des  grossen  Zeitraumes,  v^ahrend  welehem  das 
ßan7.e  System  von  tilicflerung^en  der  zweiten  Art  entstand. 
Diese  beiderlei  A 1)^ lit^deningen  können  sich  aber  wieder 
mehrfach  unterabthetien,  indem  z.  ß.  eine  Abgliedetung 
der  ernten  Art  in  mehre  untergeordnete  zerfällt,  deren 
Abgliedernngen  wieder  selbst  erst  die  der  zweiten  dar- 
ateilen*  Die  Lisa* Formation  B.  ist  eine  Abgliederung  der 
ersten  Art,  welche  selbst  In  drei  untergeordnete  zerfallt^ 
deren  Abg;nederunu;en  abermals  eine  oder  mehre  unter- 
geordnete daistcllt'n  können,  welche  nun  Abgliedernnj^en  der 
zweiten  Art  sind.  Die  erstere  Ab^^Iiederunjj  bej;reift  das- 
jenige in  sich,  was  wir  im  Allgemeinen  mit  »»Formation^^  zu 
bezeichnen  pflegen;  die  z%veite  ist  in  diesem  Falle  das,  was 
wir  mit  dem,  Mamen  einer  bestimmten  Schiebt  dieser  For- 
mation bezeichnen* 

Bei  der  chemischen  Betrachtung  der  neptunischen  Ge- 
bilde erkennen  ^ir,  dass  die  drei  chemi-srhen  Stoffe,  Kalk- 
eide, Kiest  Ls  ime  und  Thonerde,  die  llanptbeNtatHltheile  aller 
auf  w jisserif^n  iu  VV^e«!^e  eiistandeiieii  Gebilde  dHrsteilen.  Die.se 
drei  clietuischea  Stoffe  geben  zur  Bildung  eben  so  vieler 
Typen  neptunisclier  Gebilde  Veranlassnng;:  die  Kalkerde  Ue* 
fert  die  Kalksteine,  die  Kieaelerde  die  Sandsteine  und  Quarze, 
die  Thonerde  die  Thon-Gebilde«  Zwischen  diesen  einzelnen 
typischen  Bildungen  kommen  -  seihst  wieder  In  den  maneb- 
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.  facbsten  L'berfi^ängeii  andere  Gebilde  vor,  ie  nacbdem  an  der 
Bildnng  deraelbeo,  nebeo  dem  TerwaltcndeB  BeatandtbeÜe,  der 
eine  oder  der  andere  der  beiden  anderea  tbellHlaint  Dte 
Mergel ,  GeaieDge  iler  erslen  aad  lelzCeo  Gebilde,  weleba 
nach  der  Torwaltenden  Men^e  des  einen  oder  des  andern 
Bestandtheiles  Kalk«  oder  TlioiuMerjjjel  seyn  kiMiiien ,  die 
thonip^en  und  die  kalkigen  Sandsteine,  die  sandig^en  und  die 
t1ionig;en  Kalksteine  o.  a.  können  als  Gemenge  von  ursprüng- 
lich typischen  Bildungen  betraehtet  und  als  Übergangs- Fornnea 

'  dieser  gleichsam  anf  ModifikatioiieB  der  nrsprnnglichen  Typen 
SBfffiekgefuhrt  werden.  In  den  meisten  Pldts-Formatlonen  fi» 
den  wir  daher  neben  den  typischen  Gebilden  die  manchfachsten 
Cbergänge  dieser  sowohl  in  scharf  ah^^en^rensteo  cbarakteri' 
sirten  Gebilden,  als  aucli  in  vielfacli  ueclusi Inden  Formen 
einer  einzigen  typischen  Bildung.  Alle  Flötz-Formationen 
wenigstens  von  denjenigen  an,  in  welchen  das  organische 
Leben  beginnt,  zeigen  ferner  das  Gemeinsame,  dass  dieselben 
'allen  Flöts-Formatlonen  gemeinsamen  Gebilde,  weiche  w&k-^ 
read  der  Daner  einer  bestimmten  Periode  der  fird-Gesdaicbte^ 
eben  derjenigen,  Innerhalb  welcher  die  Geblide  einer  elazigea 
Pormatlon  entstanden,  sn  eigen  kommen,  in  allen  diesen 
mit  Scharfe  abgegrenzten  Flötz-Formationen  kommen  sowohl 
Kalk-  wie  Kiesel-  so  auch  Thon^Gebllde  vor.  Wir  er- 
kennen in  der  einen  Flötz-Formatfon  nicht  diese,  in  einer 
anderen  jene  Gebilde  vorwaltend.  Die  Verschiedenheiten  aber 
der  einzelnen  Flötz- Formationen,  welche  nns  berecbtigea  die 
Unterschiede  der  Glieder  derselben  In  einer  beetlmmt  be> 
grenzten  Gliederung  festsnstellen,  sind  doreh  nwel  fon  eli^ 
ander  abhängige  Faktoren  bestimmt,  dareb  das  Alter  vnd 

die  Stute  der  EntwIcktUiiiJj;  flcr  jeweiligen  Organisation. 
Das  Alter  einer  Formation  begiiindet  den  Zeitpunkt  der 
Erd-Ge.«icliichte,  innerhalb  welchem  die  Entstehung  der  Ge- 
bilde einer  Formation  vor  sich  ging,  in  der  Organisation 
oeibsty  welche  ans  meistens  nur  thellwelse  in  Fragmenten 
nnd  in  der  ^dmeren  Gestaltnog  überkommen  Ist  Wir  erken» 
nen  daher  eben  so  das  Aller  einer  Flöta-Formatlon  In  der 
Stnfe  der  Entwickelong  der  Organisation,  wie  such  umge 
kehrt.     Da  wir  das  Gesetziuassige  einer  stufenweisen  ßnt- 

25» 
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i^ickeiunn;  der  Organisation  iu  den  von  nnten  nacii  oben  auf- 
einander folgenden  Flotz-Formationen  erkeaneo,  da  inmer 
rfio  Organiiialion  einer  unterlagernden  FldU-Forinatfoti  aal 
•loer  ofediie^ereo  Stufe  der  Entvickelvog  etelU  als-  die  der 
attflagernden*,  ao  fiodet  vielleicht  ebetiae  eine  beatiminte 
6e8etB*iiiii8iit|^e  fintwiekeliinfr  der  FIdtt  FormaCifHieii  statt, 
wie  der  organisclien  Gestaltung,  welclie  jeder  neu-gebildeten 
Flötz-Fui iiiafion  ihre  Entstelinn^  veitiuiikte,  und  v\ekfiei'  dfe 
neu-gebildete  Organisation  selbst  zum  VV^uhiiurte  diente.  Da  * 
aber  die  Betrachtung  des  organischen  Lebeea,  indem  die  ' 
EntWickelung  desselben  während  jeder  Periode  an  der  Obar» 
flache  der  Erde  und  In  der  Wasser- Bedeckang  derselben  vur 
sieh  ging,  diese  beiden  nlebt  blon  ala  alleinigen  Faktor  der 
EntfUehung  der  organischen  GesehApfe  erkennen  lässt.  son- 
dern da  vielnielir  auch  der  atniu^pliärlsehen  liedeckiin«^  der 
Erd-Obei Haciie  als  zweiten  i  iiktois  der  Kntstelmn^  tle.s  or- 
ganischen Lebens  und  der  Erhaltung  der  entstandeneu  Organi- 
sation gedacht  werden  niuss,  so  inüsste  mau  auch  mit  diesem 
Faktor  nach  deraelben  Art  der  üntersucbong  verfahren.  Wir 
wlase»  aber  über  die  Zusanmenaetzung  der  Atmosphäre  In 
den  Tersohiedenen  Perloden  der  Erd^BlIdang^  Innerhalb  welcher 
Ae  von  einander  sbgegrenKten  Fldtz> Formationen  entstanden, 
fa.st  gai  liitliLs,  und  um  ist  uns  nur  möglich  die  Zusammen- 
setznng  der  Atmosphäre  unserer  Periode  naherej  Pi  iifiinq;  zu 
noterwerteu.  Wir  sind  daher  zuuächst  nur  aul  die  tiöU- 
Formationen  seihst  angewiesen. 

Indem,  wie  ich  bereits  angedeutet,  ein  wahrscheinlicher 
2(uaammenhang  der  anf-elnander  folgenden  Fldtz-Formationen 
mit  d^r  Stufe  der  fintwlekelnttg  der  Organisation  derselben 
besteht,  so  findet  vielleicht  ähnlich  wfe -hei  der  organfschen 
Schö|ifuug  eine  bestimmte  Gesetz- massige  l:^iitv\ickelung  der 

*  Ich  IikIm  hier  znoSchsl  nur  die  höchste  Stafe  der  jeweiligen  Organi- 
sation hn  Auge;  denn  innerhalb  jeder  Erd-Periode,  während  ^^ elcher  die 

Ent-^tehnng  einer  begrenzten  Flötz-Formation  von  statten  geht,  findet  sirh 
di''  mil  der  vorhergehenden  Flotr- Formalion  ah:j(»?;ch1os«5eiu'  ( >^^,^^nls^^llOll, 
nun  aber  in  neuerer  Gestaltung,  wieder  vor.  Die  llfganisatKui  rit  r  olicrsten 
FIntz-Formation ,  der  Periode,  welcher  wir  angehören^  befindf  t  sich  wabr- 
scheinlirh  Ulf  der  höchsten  State  der  Entwickclung  sowohl  der  thierischen 
wir  der  pflanzhchen  Organisation. 
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Flötz- Pormationeii  statt*.  Besteht  eine  derartige  Cntwicke- 
hiog  der  Flöts-Formatian  wie  der  organUtcben  Schöpfan^,  so 
wird  uns  diese  erkennbar  eeyn ,  wenn  wir  zonächat  die  ebe^- 
nulaehe  ZusammenaeUnng^  and  die  Elemente  fn  fiiren  ge^ensei- 
tlg^en  Menge* Verfiaftntssen  Inn  Auge  fassen;  und,  wie  die 
Geschiclite  der  Bntwf ekeln ng  der  Naturwlnsenseliaften  e«  uns 
zei^t,  werden  wir  nnf  dem  We<^e  der  Rpczielleii  Forsciinng: 
zu  demselben  End  ICr^ebniss  gelangen,  welches  uns  die  Er- 
kennung a  priori  ahnen  liess.  ^ 

Nach  dieser  allgemeinen  Betrachtung  der  FI5tz*Pbmia* 
tioiien  uberhunpt  an  wie  der  mögiiehen  Übereinstlnnung  der 
Entwleketung  der  Organisation  je  einer  Plötz* Pormatldn  ml« 
der  chemiselien  Bescti  äffen  beit  derselben  wende  Ich  mich  nnn 
zum  Gegenstande  meiner  speziellen  Untersuchung. 

Die  drei  p^etrenntt  n  di  iippen  des  Jura-Gebirges,  der  Lias 
oder  der  schwarze  Jura,  der  braune  oder  der  mittle  Jura 
und  der  obere  oder  der  weisse  Jura,  sind  In  Franken  sämmt- 
lieb  vertreten.  In  ganz  tranken  zeigt  sich  iast  überall 
wenigstens  an  den  Stellen,  an  welchen, die  Auflagerung  an 
beobachten  Ist,  die  nnterste  Sehfcbt  des  Jnra- Gebirges  un> 
mittelbar  anf  dem  Keuper,  dem  obersten  Gllede  der  Trias- 
Gruppe  aufgelagert. 

ich  be<;inne  die  Dutersuchung  des  Jura  -  (jcbirgcs  mit 
dem  Keuper  selbst. 

Kenper  vom  Burgberge  bei  Erlangen. 

Ein  grob-kdrniger,  ziemlich  fester  Sandstein  von  sehr 
danerhafter  Beschaffenheit  und  ziemlich  weisser  Parbe,  des- 
aen  Kdrner  von  2  bis  zu  0,5  Mlllim.  Durchmesser  wechaelD. 
Spez.  Gew.  =  2,394. 

5,727  Gramme  ivojjen  bei  100**  getrocknet  5,041  Grm  , 
der  Verlust  =  0,086  Grm.  Nach  dem  Glühen  betrnj:  dns 
Gewicht  =  5,649  Grm.,  mithin  Zunahme  an  Gewicht  von  dem 
Zeitpunkte  der  Trocknung  an  —  0,009  Grm,  5,649  Grm. 
des  geglühten  JUinerais  mit  Salzsäure  l&ngere  Zelt  In  der 
W&rme  dlgerlrt,  hierauf  gekocht,  lieferten  =  5,628  Grm. 
nnlonlichen  Rückstand,  welcher  nur  aus  Kieselerde  bestand. 

*  Die  jüngem  FlöU  FormaUonen  bestellen  aos  den  Tninuncm  »Iti  tcr  G«* 
steine!  D,  R. 

« 
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In  der  LSsuiig^  worde  dnreh  Ammoalak  das  Eisen  als  Oxyd 
niedergeschlagen,  man  erhielt  0,011  Grm.  Elsenoxyd.  Die 
Zanahme  an  Gewlelit  nach  der  Trocknnng,  bei  welcher,  iiie 

sich  aus  der  Rechnung;  ergibt,  alles  Wasser  verjagt  wurde, 
rührt  von  der  Aufnaluue  von  Sauerstoff  durch  das  Elsen- 
Oxydul  des  Minerals  und  in  Folge  dessen  der  Oxydation 
desselben  %u  Oxyd  her.  Aus  der  Zunahme  des  Gewichtes 
des  Minerals  nach  der  Glohnnn;  Hess  sich  die  Menge  des 
Oxyduls  ans  der  bekannten  SauerstolT-Menge  berechnen,  wie 
es  auch  nsit  den  gefandenen  Werthen  fibereinstlmmt. 

0,091  Grm.  Fe^O^  entsprechen  0,014  Grm.  PeO;  diese 
0,014  Grm.  FeO  haben  um  0,007  Grm.  an  Gewicht  zns^e- 
ncmnneii.  daher  haben  5,641  Grm.  des  troclicuen  Minerais 
bei  der  GlüUuug  um  0,007  Grm.  zugenommen. 

In  5,727  Grm.  des  KeuperSandstelnes  sind  enthalten: 

Kieieleide  0,539 

EifeiMsydDl   0,014 

Wauer  0,086 

5,727 

In  100  Tbeilen  des  Kenper-Sandsteiaes  sind  enthalten: 

KtMlafie   96,388 

EiieBOxydnl  0^7 

WaMwr  1,484 

100,000 

Uber  dem  Keuper  ist  au  manchen  Orten  ein  feiner 
weisser  leicht  zerreiblicber  Sandstein  gelagert,  dessen  Mäch« 
tigkelt  aelten  3  Fuss  üherstelf  t.  Afif  diesem  ist  dann  der 
untere  Llas  unmittelbar  anfgela|;ert.  Es  ist  wahrschelnlicby 
dass  dieses  Zwiseheng^lled  enrischen  Keuper  nnd  Llas  mehr 
zum  Llas  als  snm  Reoper  gebOrt,  wie  anch  der  bereits  aaf* 
tretende  ßittererde  Gehalt  zu  beweisen  scheint. 

Sandstein  zwischen  Keuper  und  Llas  von  Mar- 
UffMem. 

Ein  feiner»  sehr  serklifteter  wenig  fester  Sandstein  ?nB 
geringer  Härte,  fn  welchem  elnselne  Glimmer  Blättchen  zu 
erkennen  sind.   Spes.  Gew.  =  S|407. 

1,839  Gramme  verloren  beim  Trocknen  bei  100"  0,032 
Grm.;  nach  dem  Glühen  betrug  das  Gew.  =  1,7^3  Grm.,  dci' 
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Vertnals  0,118  Orn.  Ote  1,753  Gmi.  des  |;6glOtiten  MtDeralt 
Bilt  Salzflivre  In  der  Wftrme  längere  Zeit  df^erfrt  ttfnter- 
liesseii  1,486  (irm.  unlöslichen  RiickstandeM.  Dieser  Rückst«iud, 
mit  kmizenüii  ter  Scliwefelsäiire  In  Her  Warme  di^erirt  und 
hierauf  mit  verdi'innrer  Sclmefeisäiire.^eknrlif,  er;^nb  In  der 
von  der  Kieselerde  «bfiltrirten  Lösung^  0)167  Grm.  Tliotierde, 
dvrdi  Niederschlag^en  mit  Sclurefel-Aninioiiium  erhallen ,  und 
1,486  Gnn.  Kieselerde.  In  der  mtzeauren  LOsung;  wurde  die 
Thonerde  doreh  Ammoniak  niedergeseltla^en  nnd  man  erhielt 
0,456  Grm.  Thonerde.  Aus  dem  Filtrate  wimle  die  Bitter- 
erde als  phospliors.  Ammnniak-Talkerde  gefällt;  die  Men<^e 
derselben  ist  =  0,015  (irm.,  welcher  O^OII  Grm.  kohlensaure 
Talk  erde  entaprecheu.  Kalkerde  und  EiaenoByd  alnd  uiclit 
vorbanden« 

In  1,839  Grm.  diese«  Sandsteines  sind  entliattcn : 


Kieielerde  1,810 

Thonerd«   0,423 

kohtenitQre  Talkerde  0,011 

Wtfscr  

1,839 

In  100  Thellen  des  Sandsteines  sind  enlliaUea: 

Kieselerde  71,724 

Thonerde  23.001 

kofaleaftim  Talkerde  0,597 

WmMT  4,676 


100,000 

L  Lias, 

Untrer  Lies  0.  und  ^. 

Von  dieser  Gruppe  ist  in  Franken  nur  ein  einziges  Glied 
vorlianden,  r|ii  Petrefakteu-leerer  grob  -  körniger  Sandstein, 
welcher  ImoMr  entweder  unmittelbar  auf  den  Keeper  auf|g;e- 
la||;ert  oder  darch  das  untersttcbte  Zwiscbengflied  von  diesem 
getrennt  ist. 

Unterer  Lias-Sandsteln  von  Marhffifein, 
Ein  grob-kürniger,  rostjjelber,  nicht  sein  ivstw  nnd  leicht 
verwitternder  Sandstein  ,  welcher  narh  der  V  erwitterung  in 
«inen  gelben  brockigen  Sand  zeiiällt.    Spez,  Gew.  =  2,758. 
S,830  Grm.  wogen  nach  dem  Trocknen  s=  2,655  Grm., 
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der  Verlust  0,li4.6mi.;  geg;luht  betrug  das  Gewicht  =^ 
S|779  i»rm»f  also  mehr  als  nach  der  Trocknung^t  bei  welcher 
man  aonebmeo  kano.  dass  fest  alles  Wasser  ?eijagt  werden 
ist*  Diese  ZuoahiDe  an  Gewicht  rührt  von  der  Oxydation 
des  Oxyduls  des  Eisens  in  dem  Bfineral  su  Oxyd  her,  welches 
ualiischeinlich  in  Verbindung^  mit  Kieselerde  in  dem  Mineral 
sich  befindet.  2,779  Grm.  des  geo^lühten  Minerals  wurden 
mit  Salzsäure  in  der  Wärme  difj^i'iirt,  hierauf  eiii«;etrocknet 
und  mit  Salzsänre  wiederum  ang;efeuclitet;  e.s  blieb  ein  Rück- 
stand es  2,148  Groi.^  welcher  reine  Kieselerde  ist.  Aus  dem 
FUtrat  wurde  zuerst  das  Elseuoxydul  durch  Aamonfak  ans- 
gefiUlty  an  Gewicht  =  0,313  Grm.  Die  Kalkerde  wurde  nn» 
mittelbsr  als  kohlensaure  bestimmt  durch  Fällung^  mit  oxal- 
saurem  Ammoniak  und  nseliheriges  Glühen  derselben  mit  den 
gewölntlichen  Vorsfchts-Massregeln ;  mau  eriiielt  0,'IVI  Grm. 
koiileü8aurer  Kalkerde.  Die  Menge  Her  ßittereicie  lietrug  = 
0,0S9  Grm.  als  basisch  pbosfyhorsaure  Inlkerde  bestimmt^ 
deren  erhaltene  Mengen:  0,12(1  Grm.  wohl  0,089  Grm.  kohlen* 
saurer  Talk,erde  entsprechen.  Der  Menge  des  durch  Fallung 
mit  Ammoniak  erhaltenen  filsenoxydcs  =  0^1  Grm.  ent- 
spricht 0,220  Grm.  Elsenoxydul,  welches  nach  der  Gluhung 
des  Minerals  um.  0,093  Grm.  zugenommen  und  so  das 
Ge%vtcht  der  angewainltett  Probe  um  diesen  Betrag  ver- 
mehrt hat. 

In  2,779  Grm.  des  geglühten  Miuerals  sind  daher  ent- 
halten : 

Kieselerde  2,138 

Ei^^fnoxyd    .    .  0,313 

kohlemaure  h»ll(t'rde  0,232 

kohleoMure  Talkerdo  0,0B9 

Verlust  0,007 

In  2,8''»0  (>rm.  des  nngegliiiiten  Miuerals  siud  eotbalten; 

Kieselerde  2,138 

Eiseno.tydul  nebst  Eisenoxyd  .....  0,220 
kohlensaure  Kalkerde  0,232 
lEoUeoacnis  Telkerdd    .......  0fi69 

  0,171 

3,850 
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in  1(10  Thelleii  des  untern  Lins-SciiidsttMns  sind  enthalten: 

Kieselerde  75,017 

EiscDoxydul  nebst  Eisenoxyd    ....  7,719 

kohlensaure  Kalkerde  8,140 

koMcntmn  Talkerde  3,122 

Wvter  6,000 

99,998 

Es  Ist  eine  bemerkenswerllie  Ersehelnsnif,  dass  pitttollch 
jetet  mit  dfesem  SttDiistelne ,  so  wie  mit  «fem  vorher  beim 

Keuper  hetrachtetcMi  weissen  Sandstein,  die  lüt  hi  et  de  auftritt; 
nnd  zwar  mit  diesem  nntiTsteii  Glied  so  w'w  uiit  dem  obijjen 
Randstein,  scliai  f  abgegrenzt  von  dem  unterläget uden  Keuper, 
dem  obersten  Glied  der  Trias- Formation  unmittelbar  oufge- 
legiert,  sehen  wir  In  jeder  der  nach  oben  folg^enden  Schichten 
den  Gehalt  der  Bittererde  eine  bestimmte  Menge  der  Be* 
standthelie  der  j^wellf^en  Schicht  ansmachen  nnd  einen 
beiitlmmten  Antheil  an  der  Zusammennetzung;  derselben  neli- 
üien.  \\  ;ilirend  der  Ketiper,  aut  den  die  Lias-Formntion  in 
Franken  überall  da,  n«  Dieses  zn  ei kennen,  anfo;elagert  int, 
keine  8pur  von  Bittererde  enthält ,  beginnt  jetzt  unmittelbar 
mit  den  untersten  Gliedern  der  Lias- Formation  eine  bestimmte 
Mengte  der  Bittererde  aufzntreten  nnd  fehlt  von  diesen 
beiden  nntersten  Schichten  an  in  keinem  Gllede  der  Lias- 
und  Jura- Formation  bis  hinanf  znm  weissen  dichten  Jnralialk, 
welcher  von  allen  Scliichten  des  Lias-  und  Jiira-Gebirges  die 
g^erfn^ste  IMenge  der  Bittererde  enthält;  in  dem  durch  Meta- 
moipliuseV  entstandenen  dolomitischen  Gestein,  das  in  allen 
Fällen  in  Franken  dem  weissen  dichten  Jnra-Kalkstein  oder, 
wo  dieser  fehlt,  dem  brannen  Jara  aufgelagert  ist,  wachst  der 
BIttererde-Gehalt  plötzlich  ausserordentlich,  In  109  Thellen 
des  Gesteines  oft  4*2  Tbeile  ausmachend.  Schon  dieser  Um- 
stand lässt  diese  Schiebt  als  nicht  mehr  zum  Keuper  gehörig, 
vielnieiir  als  ein  bereits  der  Lias-Forniation  zustehendes  Ge- 
bilde eriiennen;  ebenso  macht  dici^er  Umstand  es  uahrschein- 
lieh,  dass  der  vorher  beim  Keuper  betrachtete  Sandstein 
gerade  seines  Bktererde-Gehaltes  wegen  als  nicht  mohr  cum 
Kf  uper  gehörig  sn  betrachten  Ist,  sondern  bereits  ein  Glied 
der  Llas-Fomatlon  darstellt. 
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Die  Gtif^der,  welche  dieser  Gruppe  ang;ebdr6n,  sind  eine 
Rellie  von  Kalkmergel •  Schiefern ,  welche  life  und  da,  wo 
sie  mehr  oder  weniger  verwittert  und  zerfallen  sind,  tho- 
itig^e  Legden  daratellen.    Diese  Mer^elacliiefer  sind  nnmitlel* 

bar,  da  wo  Diese»  zu  erkennen  i^t,  dem  unteren  Lias  a 
und^,  einem  groben  (jelhen  Sandstein  aufjjelatjert;  so  nnment- 
lict)  ist  Dieses  zu  beobaciiten  an  der  Hübe  von  Marloffstein 
bei  Erlangen.  Anagezeichnet  sind  diese  Schichten  durch 
eine  grosse  Menge  von  Belemaiten,  namentlich  von  Beleai* 
nitos  paxillosttSy  B.  digitalis  und  B,  aeoarins.  Sehr  häufig 
treten  in  diesen  Mergelschiefern  eigenthumliche  Konkretio- 
nen aof  von  iconzentriscli  scbaallgem  Geffige,  hauptsichllch 
aus  Tlionelscnstein  gebildet.  In  deij  boiitieii  Lazen  diesfir 
AbtliPÜHDg  finden  sicli  Terebratuia  numismalis,  Pecfen  basalti- 
foiiiiis  und  P.  subangularis,  ßelemnltes  clavatus  und  i^licatula 
spiiiosa,  ebenso  sehr  liaufig  der  Ammnnites  costatos.  finden 
sich  hier  und  da  einzelne  Kallt-Bänke  In  diesen  Mergel. 
Schichten  eingeschlossen ,  welche  stark  zerklüftet  sind ,  aof 
die  man  3 — 4  Fuss  vnter  der  Acker-Krume  stfisst,  und  von 
denen  häufig  grössere  und  kleinere  Stücke  unter  dem  Acker- 
ßodeu  herausgegraben  werden. 

Lias  7  und  5.  von  Marluf [stein. 

Ein  sclne^e^i^^er  Mergel,  uelclier  durcli  Verwitterung  an 
der  Lnft  leicht  zerfallt  und  einen  nicht  sehr  zähen  sandigen 
Thon  liefert;  im  feuchten  Zustande  ist  der  verwitterte  Mergel 
wenig  zahe.   Spez.  6ew*  9  S,S1S. 

1,323  Grm.  verloren  beim  Trocknen  hei  100^  0,030  Grm; 
an  Gewicht;  nach  dem  Gl&hen  betrug  das  Gewicht  der  Probe 
s=  1,232  Grm.,  der  Verlust  daher  =  0,091  Grm. 

1,232  Grm.  des  geglulittn  Minerals  mit  Salzsäure  in  der 
Wärme  Ian«;ere  Zeit  digerirt  ergaben  0.982  Grm.  unlövslirlieii 
Rückstandes,  in  welchem  0,166  (irro.  Tlumerde  und  0^16  Grm. 
Kieselerde  enilialten  sind,  in  dem  Flltrat  erhielt  man  durch 
Klederschlagnng  mit  An^moniak  das  Eisenozyd  und  die  durah 
die  Salzsäure  gelöste  Thonerde;  der  Uledemeblag  betrug  o» 
0,140  Grm.    Dieser  Niedersehlag  in  Salzsäure  gelöst,  mit 
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Kali-Laiiir^  gekocht,  und  liieranf  das  EUenoxyd  und  die  Tlif»n- 
erdeg^efallr,  crf^ab  0,02(2  Grm. Thonenle  und  0,1 13  Gim.  Eiseii- 
oxyd.  Am  der  L5aung^  ivarde  zuersl  die  Kalkerde,  hernach 
die  Talkerde  gefällt,  wie  oben.  Mpn  erhielt  0,0T7  Grm. 
kolilensaurer  Kalkerde,  mid  nach  deren  FSUun*;  0,030  Grm. 
aMgOPO^,  weicht  r  0  027  Grm.  MgOCOj  entsprechen.  ^ 

In  J,32:l  Grm.  des  Minerals  smd  enthalten: 


Kieselerde   0,sl6 

Thonerde   0,198 

Eisenoxyd   0^113 

kohlensaure  Kalkerde   0,077 

kohlensaure  Talkerde    .......  0.027 

Wasser  ^'^^i  

1,323 

In  100  Theilen  des  Lias  y.  und  5.  sind  entlialten: 

Kieselerde  61,823 

Thonerde  15,406 

I     Eisenoxyd   8,563 

koMfloware  Kslkerde  5,120 

kohleDsam«  Talkeide  2,127 

Wasser  6,959 

Kalk  won  Kalk. Bänken  Im  LIas      und  6.  von 

Miarlnff^ilein, 


Etil  heller  nicht  sehr  harter  Kalk,  mit  vielen  Beleainiten. 
Spez.  Gew.  =  2,.538.    Härte  =  2,4. 

1.525  Grm.  des  Minerals  verloren  bei  100*^  getrocknet 
0,000  Grm.;  nach  dem  Glühen  betrug  das  Gewicht  1,485 
Grm.,  mitbin  der  Verlnst  =s  0,140  Grm.  1,485  Grm.  des  geglüh- 
ten Minerals  wnrden  In  Salssanre  gelOatund  man  erhielt  0,175 
Grm.  unlöslichen  Rückständen,  In  welchem  0,1 4S  Grm.  Kiesel« 
erde  nnd  0,033  Grm.  Tbonerde  sich  befanden.  In  der  Lösuufr 
wnrde  mit  Ammoniak  das  iLi.senoxyd  nebst  der  Thonerde 
gefällt:  man  eiliieit  einen  Niedeischiag  =  0,063  Grm.,  in 
welchem  0,021  Grm.  Eisenoxyd  und  0,042  Grm.  Tbonerde, 
befindlich  sind.  In  der  salzsauren  Lösung  wurde  zuerst  die 
Kalkerde,  hierauf  die  Talkerde  ansgefalit.  Man  erhielt  l,1l»& 
Grm.  kohlensaure  Kalkerde  vnd  0,089  Gr.  basisch  phenphor* 
saure  Talkerde,  welcher  eine  Menge  s  0,005  Grm.  kohlen« 
saure  Talkerde  entspricht. 
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lu  1,525  Gm.  dei  Minerals  iiliiil  enthalten: 


kolileiuavfe  Kalkerte   .......  1,18S 

koUrnon  Tülkarde   0,075 

TliMwde  0,07S 

Eitenoxyd  0,021 

Kietelenle  0,142 

Wuser   .  0,040 

1,525 

In  100  Theilen  dieses  Kalkes  sind  enthalten: 

kohlensaare  Kalkerde  ,   77,508 

kohlensaure  Talkerde  4^262 
Thonerde  .,.•,,.*,•....  4,918 
Etsenoxyd  1,377 

Kieselerde  9,311 

Wasser  2,C22 

99,99« 


K o II k  1' e t i o II e n  im     i a s  y.  und       von  Khemhach. 

Runde,  meist  platt-gedrückte  Nieren  förmige  Knollen  von 
2  bis  5  Zoll  Durchmesser,  von  rother  Farbe,  nachi aussen 
Öfters  mit  einer  Sehaale  omgeben  und  auf  dem  Bruche  mel* 
stens  mit  konzentrischen  Streifen.  Dieselben  sind  von  den  Mer- 
{»eln  umschlossen  und  bleiben  bei  der  Verwitterung^  dersel- 
ben unverändert,  dalier  sie  an  ilen  Stellen,  wo  diese  Mergel 
verwittert  sind,  zerstreut  umlier  lirj^cn.    Spez,  Gew.  =  2,374. 

l.liSl  Gnu.  wogen  beim  Trcicknen  lief  100"  1,61 7  Grm., 
der  Verlust  =  0,0fi4  Grm.,  —  nach  dem  Glühen  1,430  Grm., 
der  Verlust  »  0,251  Grm.  Die  1,430 Grm.  des  gegl&liten  Mine- 
rals wurden  mit  Saksäure  In  der  Wirme  digerlrt,  und  man  er- 
hielt 0,415  Grm.  unlostichen  Ruckstand.  In  diesem  sind  0,034 
Grm.  Thonerde  und  0,381  Grm.  Kieselerde  enthalten.  Die 
LOsunjr  wurde  mit  Ammoniak  nentralisirt,  hierauf  mit  dem- 
selben das  F,isenox}d  nehst  der  aufgelösten  Thonerde  zu.sam 
men  iiit^dero^esihlngen ;  der  Niedersrhlajj;  betriif;  =  0.94<i  ^ 
Grm.  Dieser  Niederschlag  ergab  0,015  Grm.  Thonerde  und 
0,031  Grm.  Eisenoxyd.  In  der  salzsauren  Lösung  wurde  zo- 
erst  die  Kalkerde  geßllt,  hierauf  die  Taikerde  wie  oben; 
man  erhielt  0,058  Grm.  koblensanre  Kalkerde  und  0,019  Grm. 
baalseh  phosphorsanre  Talkerde,  welcher  Menge  s=  0,014 
Grm.  kohlensaure  Talkerde  entsprechen. 

In  1,681  Grm.  des  Minerals  sind  daher  euthalteu: 
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BiMiMiiyd  0,031 

Kieseleirde  0,381 

koblenfaiA«  Kalkerde  0,063 

kohlensaure  Talkerde  0,014 

Thonerde  0,049 

Waaaer   .  0,251  

l,ß79 

lo  100  Tktlloii  diMor  Kookredoaen  Mn6  entbatlen : 

EiMBOxyd.   S9,453 

Kieielerde   22,603 

kohlensaure  Kalkerde  3,154 

kohlensaure  Talkerde  0,832 

Thonerde   2918 

Wasser  .   .  ,^11/J19 


Oberer  Lias  £.  und  ^. 

Von  deo  Gliedern  dieaer  Abtheilvng^  sind  in  Franign  am 
meiateoi  cliarakterialrt  der  Poaidonomyen^Schlefer  und  der 
Jiireoaia- Mergel.  Die  Posidonoinyen-Schiefer  stellen  hier  nnd 

da,  wie  am  Berg;e  Hezles  und  vorzug^sweise  in  den  tieferen 
La  en,  iieller  oder  dunkler  g^efärhte  Schiefer  dar,  die  je  nach 
dem  Grade  der  Beimengung  von  «Mganisciien  Stofffii  und  oft- 
uals  namentlich  da,  wo  das  auKteiiende  (iesteio  dem  itinflusse 
der  Verwitterung  asagesetzt  ist,  wie  an  Abhangen  und  in  Hohl* 
wegen,  aelir  dünne  geaehlefert  aind,  so  das«  ea  oft  gelingj^  das 
Oeatelo  la  Pappendecliel' dünne  Lamellen  so  serspalten.  Es 
enthält  biafig  groaae  Mengen  von  organfachen  Stoffen  bei- 
gemengt,  deren  Gehalt  bis  zu  15  Theilen  in  100  Theilen  des 
Minerals  anv\uciisen  kanii.  so  dass  das  Gestein  au  der  Flamme 
erhitzt  von  selbst  fortbrenut.    Zwisciien  den  Schichten  des 
Posidonomyen-Schiefers  Huden  .sich  stellenweise  mehr  oder 
weniger  mächtige  Kalk-Bänke  eingeachloaaen ,  welche  oft 
thellwefee.mit  der  alerliphen  Monotla  anbstriata  ganz  erfnllt 
aind,  die  Monotla^-Kalke,  anch  aehr  wechselnd  in  der  Menge 
der  beigemischten  organischen  Stoffe^  welche  diesen  Kalken 
hellere  oder  dunklere  Färbungen  ertiieilen.     An  manchen 
Stellen    findet)    sich    die   Reste   der   Posidouoinya  Bronui, 
welche  dieser  Schicht  den  Namen  verliehen  hat,  in  grosser 
Menge.   In  den  höheren  Lagen  des  Posidonomyen-Schiefers 
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finden  sich  oft  die  Kaik-Bänke  mit  der  iVlonotig  .stihstriata 
hetriiclulii  lier  t  ntvs  u  kelt ;  HlsHann  enthalten  dieselben  ausser 
dem  sehr  bäuügen  Ammonites  coininuiiis  uud  A.  serpentitiua, 
dem  Inoceramus  amy^daloides  und  Aon.  gryphaeoides  noch 
Reale  von  Wlrbeltbleren ,  namenlUch  von  Sturiern,  seltener 
von  Fischen,  und  sog;ar  nicht  selten  auch  Teg;etablli8che 
Reste  *ln  sich  eingeschlossen.  Das  oberste  Glied  des 
oberen  Lias  steljen  die  anf  den  Poaidononij'en-Schichten  auf- 
j^elaj^erten  Jurensis-Meißel  dar  mit  dem  Amiiionitcs  ladlans 
imd  A.  juieihsis  inid  dem  stel lejm eise  sehr  liänfit^en  Helemnttes 
digitulis.  Bei  üans  tinden  sicU  in  dem  Po&iduaumyen-Sciiiefer 
eigentbümliche  Bildungen  von  ganz  liomogener  Bescliaffen- 
heit  f  analog^  den  Nieren^förmigen  Bildungen  in  den  MergeU 
Schiefern  des  Lisa  y.  und  bei  Mrlmüfen^  deren  vorwalten- 
der Bestandtheil  fiisenoxyd  Ist,  von  unregelmässiger  meist  aber 
etwas  Keget-förmiger  Gestalt  und  von  der  Grdsee  einer  ge- 
ballten Fau.st  bis  zn  der  einer  ^n.ss.  Diese  habe  ich  lysprüng» 
lieb  für  Koprolithen  gehalten;  die  chemische  Untersuchung, 
welche  unten  folgt,  und  namentlich  die  mikruskopisehe  liessen 
aber  erkennen ,  dass  diese  Bildungen  nicht  solchen  Ursprungs, 
sundern  Konkretionen  analog  denen  des  Liaa  7.  und  d.»  aber 
von  anderer  chemischer  Beschaffenheit  sind. 

PosidoDomyeo-Schfefer  vom  Asüct  hei  Brimigem» 
Ein  namentlich  an  Abhängen  leicht  In  d&nne  LsmeUen  a« 
zerspaltender  Schiefer  von  mehr  oder  weniger  dunkler  Fär- 
bung je  nach  dem  Grade  der  Beimengung  von  organischen 
Substanzen ;  das  spez.  Gewicht  =  '2,297,  die  Härte  = 

1,206  Grammen  verloren  durch  Trocknen  bei  100^  0,04S 
Grm.,  bei  schwachem  Giäben  0,108Grm.,  nach  anhaltendem  star> 
kern  Glühen  betrug  dttn  Gewicht  von  1,200  Grm.  =  0,770  Grm., 
also  der  Verlust  =  0,430  Grm.  Dieser  Verluat  iat  ausser  dett 
Wasser,  welches  nicht  schon  durch  dfe  Trocknung  bei  100^ 
entfernt  worden  ist.  dem  Verbrennen  der  Menjren  von  ein- 
jjeschiüsspnen  organischen  Stoffen  zuzuschreiben;  nach  der 
anhalteiideu  (ilühnng  wurde  das  geglülite  Mineral  mit  kohlen- 
Kaurein  Ammoniak  befeuchtet,  hierauf  abermals  geglüht,  um 
7.U  erfahren  ob  etwaa  Kohlens&nre  dorcb  die  Glohung  verloren 
sey;  es  ergab  sich  eine  sehr  geringe  Differens  der  beidan 
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VV^ertli-Aiigahen  vor  und  nach  dieser  Betiaiidfiinnf.  Ans  0,844 
Gnn.  des  schwach  ^egiuhten  IVHiirrnls,  dessen  (lew'rcht  vor 
Glühung  xss  1,041  Grm,  betrug,  mit  Saiz.säure  in  der  Würme 
dl^erirt,  findet rocknet  nm4  wiederum  mll  Salzsäore  a«%e* 
leuehteC,  erhielt  man  doreli  Ver^nonetig;  eml  Flltrlntng  der 
Lösung^  einen  nnlösUehen  Rrielmtiind  von  0,98t  Grni.  Aua  dem 
f  illrat  wurde  -mit  Ammoniak  dae  Etseneiyd  mit  der  meldeten 
Tlionerde  nnso^efällt,  der  Niederschlag  aiisve^Oaet;  po<;liiht 
und  gewogen  ergab  sich  eiiie  I>Ienge  =  0,139  Gnn.  In  der 
von  dem  ISiedcrsrhlag  ahfiltr irteii  I^ösniio;  wurde  die  Kaikerde 
mit  oxalsatireni  Ammoniak  niedergeschlagen,  ahfiltrirt,  ge- 
trocknet und  hierauf  mit  den  gewdhnliclien  Vorsichta-Maee- 
regeln  gegliilit*  Mao  erhielt  die  Menge  des  koliieneanren 
Kalkes  »  0,402  Grm.  Die  bieranf  aus  dem  Filtrat  gefällte 
baaiadi-phoAphoraaure  Talkerde  betragt  O4OSO  Orm.^  welcher 
Menge  0.022  Grm.  kohlensaure  Talkerde  entsprechen.  Der  ini- 
IcUlif  ]m'  KiK  kstand  ge^lnlit  ergab  einen  Verinst  von  0.023  Gr. 
als  bei  der  ersten  Glühung  des  [Vlinerals  unverbrannt  zurück- 
gebliebene organische  Substanz.  Nach  Behandeln  mit  kon- 
sentrirter  und  bieranf  nnch  Digeriren  mit  ▼erdonnterScbwefeU 
aftnre  erhielt  man  durch  Flllung  mit  Schwefel- Ammonium 
.  0,021  Grm.  Thonerde  und  Im  Rflekatand  0,237  Grm.  Kieselerde, 
In  dem  Niederschlag  durch  Ammoniak  erliielt  man  0,062  Grm. 
Tbonerde  und  im  i^ück.stand  0,077  Gim.  Kisenoxyd. 
io  1,041  Gitn.        Mruerulä  sind  euthaiteu: 


kohlensaure  Kaikerde  0,402 

Kieselerde  0,237 

Thonerde  0,083 

Eisenoxyd  0,077 

l&ohlcnsaure  Tallierde  0,022 

orguu4che  Substanz  and  Wasser    •   .   .  0,220 

i«041 

In  100  Theilen  dieses  Posldon.-Schlefem  sind  enthalten: 

kohlensanre  iCalkerde   38,616 

Kieselenle  22,766 

Tkonerde  7,973 

BiseBoiyd  7,306 

koUrataare  Ttlkeida  3,113 

Oigaaiacha  Snbttans  vuä  Waiatr  .  .  .  21,133 

90,907 
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PosidonoiD  y  en-Schi eier  von  Klaster  Ban». 
Am  dletem  Gestein  sUnmen  die  Schätze  «1er  ßamer 
^mnmhmg^  darrh  die  Bem&baDg^en  eifriger  Sammler  «llmililieli 
d«rens  iMrvorgebobeo.  Dieser  Sdilefer  seigt  greeee  Cltereiii* 
•timmang  mit  dem  von  ffefsles  bei  Erlangen'^  nur  fsf  derselbe 
nicht  80  spaltbar  und  dünn  zerklüftet,  wie  jener,  und  sclilies&t 
auch  nicht  so  viele  organische  Stoffe  in  sich;  düge^en  ent- 
häU  derselbe  viel  mehr  Bittererde.    8pez.  Gew.  ist  =  2,415. 

1,202  Grm.  verloren  bei  100^  getrocknet  s=  0,017  Grm.» 
beim  scb wachen  Glühen  sk  0,048  Grm. 

91,154  Gramme  des  geglübten  Mioerals  wurden  In  Sais» 
siare  geltet  and  ferner  io  äbnlicher  Weise  antersncbt,  wlo 
der  Posidpnomyen-Seblefer  vom  ffe»ie$.  Der  onldsliebe  Rficfc* 
stand .  betrug-  =  0,044  Grm.;  in  diesem  sind  enthalten  0,ÜI0 
Grm.  Tlionertle  und  0,029  (ir.  Kieselerde,  das  Lbrio-e  ist  bei 
der  anfaniiliclini  (ilüliiing;  des  Minerals  unvcrbraimt  ziinirk- 
gebllebene  organische  Substanz,  in  dem  Filtrat  wurde  das 
Eisenoiyd  sammt  Hrr  aufgelösten  Tlnuierde  durch  Ammonlali 
niedergescblagen ;  Niederschlag  der  Tbonerde  ond  des  ßlaen- 
oiydes  s  0,005  Grm.;  in  diesem  sind  enthalten  0,057  Grm. 
Thonerde  und  0,038  Orm.  Eisenoxyd.  Die  Menge  der  Kailt« 
erde  aus  der  Lösung  nach  Abfiltrirung  des  Ammoniak-Nieder- 
schlages ist  =  0,898  Grm.,  die  Menge  der  basisch-pliospliui sau- 
ren Talkcrde  nacli  KälUm,;  dt  r  Kalkerde  ist  =  0.157  Grm.,  wel- 
cher eine  IM  enge  =  0,1 16  Gnn.  kohlensaure  Talkerde  euts|Nricht. 
Io  1,202  Grm.  des  Minerals  sind  mithin  enthalten: 
kohleotaure  Kalkerde  .  .  .  .  -.  -.  .  '  O.B^B 
kohlensaur«  Talkeide  .......  0J16 

Thonerde  0,067 

Eisennxyd  .    .   •   .  •  OMR 

Kie«.>1rr(le  0,029 
oi^ani&che  Substanz  und  Wasser  .   .    .  0,053 

1,201 

In  100  T heilen  dieses  Posidon.^Schieters  sind  enthalten: 

kfihlrn.^Hiirc  Külkerdc  i   74,771 

ko!iliTj,s;iure  Talkorde  9,659 

Thoaerde  5,576 

Eisenoxyd  3,142 

Kteselerde  *  2,414 

Müani  and  VTum  .  .  .  4v445 

100^007 
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KoBkrellanen  hn  Posldo»oiny eo-tSekirfer  ?oa 

Bant, 

Dirlite  meist  unre^elmässig;  gestaltete  Massen  von  2" — 
5  '  fin  Durchmesser,  von  Immofyfner  Beschaffenheit,  auf  dem 
Bruclie  inusciielig,  weisslicii^^raii,  aebr  barL  Spes»  Gewifitit 
»  i»461 ;  Härte  »9^9.  ^ 

Grannen  dea  MiDcrab  bebn  Trocknen  bei 

1Q0<»  SS  1,935  Grm,,  Verlust  ^  9,016  Groi.;  nnek  den  Glnban 
SS  1,89«  Grm.,  Verlest  s  0,OftS  Grm^  , 

1^896  Grm.  des  ^e<;lühteii  Minerals  wurden  in  Salzsäure 
gelösr,  man  erliielt  =  0,032  Grm.  unlöslichen  fluclistandes,  in 
welchem  =  0,012  Grm.  Kieselerde  und  das  Lihrige  =  0,02il 
Grm.  unverbrannte  orgnnisiche  Substanz  ist.  Nach  Sattig^uag 
der  Ldani^g  mit  Annoniak  und  abernaUg en  Zuaats  deaaelbnn 
erbiell  nan^'daa  Eiaeaoxyd  ^  0,116  Grm.;  die  kehlensattm 
Rnlkerde  dnreh  Fällung  mit  oxalaaiiren  Annoniak  betrag 
SS  1,700  Grm.,  die  Menge  der  erhaltenen  baafncb  pbeapbor« 
sauren  Talkerde  =  0,060  Grm.,  welcher  eine  Menge  =  0,04A 
Grm.  kohlensaurer  TRilierde  entspricht. 

in  lyUdl  Grm.  des  Minerals  sind  enthalten: 


kolilensaure  Kalkenio   1,700  ^ 

Eisenoxyd  ,  0,116 

KohlcnsDure  Tallnerde  .......  0,04S 

KieseJcrde  0,012 

organische  SobsUiu  und  Wim«  .   .   .  0,075 

1,948 

in  100  Tbeilen  der  Mas8e  dieser. Konkretionen  sind  enthalten: 

kohlensaure  Kalkerde  81,619  • 

Eisenoxyd  5,842 

kotileo&aure  Talkerde  .......  2,295 

Kieselerde  0,5d6 

«tgssiMke  Sabttens  nnd  WaiNr  .  .  .  8,681 


100/m 

Dtcbter  Kalk,  ans  den  Poaidononyen-Scblefar 

vom  Moriliberg  bei  Lauf, 

Ein  zifiiitich  reiner  Knik  von  weni;:;  HtMikler  Farbe,  wel- 
cher eine  ungeheure  Menge  der  PiiKid<»nom)a  lirooni  iu  sieb 
acbliesst.    SSpez.  Gew.  ss  2,701 ;  Härte  =  2  75. 

1,164  Granmen  wagen  bein  Trocknen  bei  100*^  ss  1,161 
Gen.,  Verlnai  »  0,003  Gr*;  nneb  dnn  Gliihan  botrog  dan 

♦ 

■ 
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Sewielit  =x  1,158  Gr.,  Verlust  =  0,üad  Gnu.  1,158  Grio. 
dm  g^eglölitea  Minerals  In  Salzsniire  gelÖAt  bluterlieMen  «ehr 
gcfrllifft  Menf eil '  voif  bei  di>r'64tthiiii^  ttitteHlrannler  orfraiil* 
«sller  SnUtttim  f Mii '  vii)<te1kli»M -M^^^  In-  il^  Utouii^ 
N^M»  da4 1  Ble«ttOiyd'  -dUftk  Ammoiillik;  jg^U ;  ttian 

erhielt  =  0,044  Grm«  Eisetioxyd ;  M^hj^e^  lat  keine 

Tlidnefde' «iitlialteit.  LMe  Kallierde mit  uxalsaiu  em  Ammo- 
niak ni(!deig^escli  lagen  lieleife  0,'Ö6R  Grm.  kohlensRurff 
Kulkerde.  Hierauf  wurde  die  Talkerde  hesttminfc  duiTh  Fällung 
mit  jtlitefihtfraainieni  Natron  ala  baslsdi^ttliosplieiiMitre 
VaikelrdOv''<*^eii  MMge  =ii  ^.l^MGftt.»  efttbi-  M^nge 
0^141  «rm^-liöMeiiüiiiirttr  falherd^'eiifti^ielif  Otti  tlitieiril 
•mliAlt  ooeli  ^eriogo  M^*geii  veii  tko$pU6MM: ' 
"  •  <     '1)164  etm^älk  •MfnerAlt^'eiMl  emm/  eutilalteirr  - 

-M  ;.^->  ;.doAoldibMM»MlliMdl& j'-.  0^900    •   >  '  

^      jpi«B9a^yd,.        .V.   ,,(^  ^  .  .      .  0,044.  •    ;  « 
'  Wuaer  u*  fferinge  Mengen  owan.  SubtUtns  0,006 
gennfe  Heagen  von  Fhospliorsiuni 

■  ■  '  .  :  .  ,       1,1^-     •  ■• 

In  100  Tbenen  dfe^e»  Kölkes  eiiitf  euthaltee :   *  - 

1t1tflil«n«Mre  Kalkerde  .  .  .  83^445 

kokilensaare  Tilkerde  ',''i2^t 
Eisenozyd  %  .  .  .  .  .  "  .  3,78d 
Wister  a.  geringe  Mengen  or^an.  Sukilttllk  -0,517 
Ifeiinge  Mengen  faa  nof|ilit>nittft  

!  99,992 

*  '  Dichter  denkler  Kalk  aua  einer  tieferen  Lage 

den  Po8ld<rh*oiiiyeii-Schief«r«  Von  M$tf  faa  Mwüm- 

•  ......        \  •  '  % 

ßtn  diinkf)  geßrbter  ziemnch  liarter  Kalk,  in  mehr  oder 
weniger  dioke  Platten  geepnltei)  »  welche  -heaendera  anf  den 

Spaltung»  Flächen  grosse  Metigen  der  Pusidouuaiya  Bronnl 
hterg^n.    Spez.  Gew.  —  *i.548:  Härte  =  ^,69.        '  " 

1,140  (irra.  des  Minerals  wogen  beim  Trocknen  *  bei 
iOO**  =i=  1,151  Grm.,  Verlimt  =s=  0,01S ;  nach  der  GUUang 
betrugt  de»  Oewioh«  «;  ]>I20  Grm  ,  Glüh-Verluat  ca:0,Ot!0  Grei. 

1,120  Gi«i.m6r  gegUÜiüen  MNtenl«  mrdeii  fn  SklM&ahe 
gSMtr'^ineti  ltlttk«faed  ttO;Ö81  Qnn.  hlntefleaeendvlo  dl«* 
i^ki  dlttdl^;0lO'llitM.  Theneime;  daa  Cbi  i^c  i«l  bd'der  lilihnAg 
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M*Mlii«MHi'iiiifibrlfrteifi«''iki«^  f^i'^fiielMSiib. 

Tlumerde  und  0,0*15  (hm.  Eisenoxid' b^sT^ht.'  "Die  AMrirh 
Ffittiihsf  rfiit' '  ötulsani  ein  AiiimrtWÄk  erlialtene  kohleMsrinre 
Kalk€i'de  Ketiii<(  0,945  Grm.,  <li^  M<*n<:(^  Hef  ^e^iineDett  hfti 

ll«iig«"tt>  a,l07-  ürm.  koHlettiift^tre^  TafK^nl^  ieMspHi^ht.  Iii 
iUesem  K«lke  «Hid  WeiifMU''gVHiigr  iMieiigen -W^^  PWpboi^ 

'•'lli  Ijir,  Gim.^f(>i<es  Kallics  sind  vorlianflen : 

hohtcnsaure  Kan<rrrld  .  '/  Z  ! 0.945  ' 
.         ili  '    köfilerrgdürc  Talkerdc  J     0,107'  •«•»•» 

»  .  •    ' .  i  .  E4ä«iiio;by4  .    /..'VI.:  ...     I  .  .  i  ;  0,02Si  .>  i.  iltl 
Tbon^de   .   ,  ..  .  •'  •   •   ♦    .^»03*,.  ;, 

onaDifche  Subttant  und  Wa#Mr  .   ,  .    0«03d  , .  • 

Spora  1»  PhospWrii;.»  ' 

Verhiit  :  i"  O^OÄ*  *  •  ' 

In  lOOi  ThelUn  .dtenes . Katkes enlMi^i 
MlflBMwe  fttlkerd«  /  .  ^ .  '8lSM 
kolileiHftttütf  tkdk«ird^  V>^'.  <-'.-  . '  'l'"^'^,4lli 
Ei»eiioxy4  .  J''.''*.'  .  'V"  2,281 

Thtm«rde    .  .    .  .    .•  2,70^ 

i^f^aiiche  Sttbstanx  und  VfuMü   .    .   .  V04 

MoDotU^Kalk        BeralMei^gh^  '  ' *  

Der  MoirplIS'Kalk  seist  i^tt'^fclbttil^cll  M^h^ 
soMmmei»,  wedelte  zWIicKeä  den  IScfilfchien  ifes  Posldnnoroyeii* 

Schiefers  eiiio;elao:ei't  sind.  In  i lim  kommen  in  der  IJp^oo^end 
von  Erl/iniicn  vorzujjswi'i.se  die  Saiti  ier-H(*ste  \or.  Bei  Uan» 
fehlen  die  MonotiM-Kalke ;  die  Re9i^e.4<^raWii^bi^il^biere,  weiche 
In  der  dortlj>;6n  noi  treffÜckAAÜauiBluiif  Mf^fresUiU  idnd,  finden 
Aich  hier  \ü4%m  PoeidoiNMiyeiibMief^r Mittlbflt'eiii|e8ckloMeo. 
Mono^'iV-Aalk  mit  Inoeeraniis  g^ryphaeoidea. 
Ein  heller  ge f&rbter  sehr  fester  harter  und  dichter  Kalk 
mit  wohl  aosg^ebildeten  l^xemplaren  des  Inoceramus  g^ryphae- 
oides,  Ammonites  capeltinus  und  Am.  serpentious.  Spez.  Gew. 
s=  S,4;i4 ;  Harte  s  2,86. 
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1,309  Grm.  verloren  beim  Trocknen  bei  lOU^  =  0,U0 
Gm*»  beim  Gluhea  »  0,123  Grni.  Iii  &ilM&ure  gelM  blnter. 
Itosien  lyUt  Gtfß,  gpegluhter  Substanz  s  QtUL  wmi&^ 

Mebtai  BücMwidinis  wtkher  oacli  4m  Gl&tai  i»  eimi  kdMig« 
llitM  tcvwmMI  wnrdo  «ad  Simvi^  m,KfeMl«H«  eiitlilell. 
Oiireh  Sittlgwif  tor  Ldtnaf  mit  Aaraioniek  omi  hlenisf  afctr 
maligei)  Zusatz  von  Ainmoniak,  wobei  g;ei'iiio;e  Menden  voii 
Eisenoxyd  gefallt  wurden,  erliielt  man  einen  ISiederstbla^ 
0,003  Grm.  Mittelst  Oxalsäuren  Ammoniaks  wurde  die 
fialkerde  ausgefällt.  Die  Menge  der  erlialteuen  koblensaur«» 
Kalkerde  ist  =  1,124  Gnn.  lo  dem  Filtrat  ward«  die  fiitteffw 
erde  durch  pbospbomDree  Natron  ele  phoaphoraaiire  Anoio- 
ftlftk-Talkeisie  nleder|;eacbleseih  Die  Bleege  der  naeb  'deei 
Gi&hee  derselben  erhaltenen  bealseh  pboephoraanfen  Talkerde 
ist  s=  0,100  Grm.,  welcher  die  Menge  der, kolileusaureu 
Bittererde  entspriclit  =  0,081  Gnn. 

Die  IMeiige  der  Bestaudtiieiie  iu  1,242  Grm.  geglühter 
Sttbataoz  ist  datier : 

koklensaare  Kalkerde   •  1,124 

kohlentaure  Bittererde     ......  0,081 

QBferbrannte  organische  Siil)f(aiu  und  S|Mireii 

TOD  Kieselerde  .........  0,034 

Eiaeaosyd   0,003 

1,242 

in  1,365  Grm.  des  ungeglöhten  Minerals  sind  enthalten : 

kohlensaure  Kalkerde  ,    .  1,124 

kohlensaure  Biltererde  .    ...».«  0,081 

organische  Substanz  und  WifMr  .  •   .  0,157 

Kieselerde  und  Eisenoxyd   0,003 

In  100  Theilen  de.s  Monotls-Kalkes  sind  vorhanden: 

'    kohlensaure  Kalk  erde   82,344 

kohlensaure  Biitererde  5,935 

organische  Substaaz  und  Waeeer  .   •   •  11,502 
,  Kieselerde  und  Kiseaesyd    •   .   •  •  0,219 

tOOuOOO 
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Monotla-Kalk  aus  einer  tieferen  Lage  der 
Posidonomy en-Schlcht  vom  Mnriizberg^, 

Etil  donkel  gefärbter  fester  und  siemflch  barter  KaHs, 
dteeeen  ipes»  fleir.  »  S,M4  nnd  Hirte  s  S,54: 

l,M6  0nR.  des  ifiiierals  verl«reii  betin  Ti^heo  bet 
leo«      0,107  firm.,  befm  GMbeh  s±  0,119  Grm.  ^e  der 

▼origfe  Monoffs-Kalk  heliandelt  liefpitcn  1.427  Grin.  des  o:e- 
jylüfiten'Minerflfs  r=r  0.1!03  Grm.  unlöslirlien  Riickstainlrs.  Ans 
dem  Filtrat  wurden  hei  Sattin;nng:  mit  Ammoniak  und  hie- 
rauf abermalig^em  Zitkatz  von  Ammoniak  ebenfalls  g^erfngfe 
Meiif^tt  Tbti  Etoeii^tf  gefimr  nitnlieb  ^  0,008  Br.  '  Dif» 
M^rfge  der  eirbaltl^n^ii  koM^^nanriiren  Kalkiiihle  biftthi|t^1il±  i;0¥(j9r 
«f.,  dte  dei» iiaaffii^h  (ihb^oniatfM  Smei^hfe     0,18*  fit?, 
welcher  einr  Mensre  =  0,1Ä8  Grm.  kohlensaurer  Bittererde 
entspricht.     In    <l(Mn   iin!(Vslirlu'n    Ri'ickstnnd   =r   0.201^  Tirm. 
waren  0,008  Grm.  Kieselerde  enthalten,  das  Ührifife  =0,134 
firm.  wRr  wahrend  des  Glühens  des  Minerais  miterbmiiit 
larackgebliebene  organische  Sobsfäns.  '<[^ 
In  1,4tT  firm,  des  Itc^gfohtOn  Minerals  sind  enthalteii: 
kohleBMore  Kalkerde  .  .  /  ^  •  .  .  1^I6S 
kükleümrt»  talkeMe   .  .      .  .  ^  ,  '  0,13ti 
KoelMde  «  •  .i      .  •      .     t  •  I  .  ¥  0,068 
l^nrerbninil»  «rimiiclM  flsbiliDS  .  •  .  0,134  .  ,f 

BfMM»Ky4  ,   '  , 

In  1,540  des  nn^eg;lähten  Minerals  sied  enthalten:  ' 

kobleofnire  Tf. 11. erde 

kohlensaure  Talkefde  0.1^3  ^ 

Kieteicrde   .    .   •  0,068 

ornrnnisrhc  Sabftan»  luid  W«ji«ef  ,  .  .   .  0,253 

EiMOOxyd  ,  •   ,   .  •   ,  o,uoö 

1,546 

lo  iOO  Theilon  dieses  Moaotis*Kaikes  sind  enthalten: 

liohl.nHimre  K^lkrrrte  70,235 

knlilcTi.siiiin;  Talktjfde  , 

Ku'sclordc  4,155  ^ 

urgaQiächü  Sub&tan^  und  Wa&ser    .    .    .  16,234 

fiisenoxyd  .   O^jlTS 

; •»^■■H >.^  .- ^      ,      .         .  ♦  100;000'~  '  ''^-v** 

*  Die  Untersachung  dieses  Monotis  Kalkes  habe  ich  bereits  im  Jahrbuch 
iSSSi  S.  268  mit  der  Unteniichiing  eioea  tob  diesem  nrntchhiMeaen  feeftlea 
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Kin  heiler  j^efaibfer  kHlkio;t»r  schieferig^ßr  iMei^eJ,  fti 
€Lif.nfen,jQic|it  \ieie  Petrefakten  in  sid)  9€  tili  esse  1^49  Ü^er  der 
Posidonomyen ~ Schicht  gelagert,'        AmmpnUpe -.l^tjlpfW^li^ 

K  ai»t  ^ff  )|lber»lA|.iTil|^'Mai.T^o^MFC#  hei 

«s;  (4l|4  4i|iB./Ver^M  0,qi^  jßrii^f  Of ph  deip  .ti|ttlieii..li^ 
^V«  d^H  p^ivicl»!  t=n  i,ß7ö  Grm^,  der  y^ioet  c=  «,050  Giaiy 

'  iiy^78' Grrn,  des  ge)ii:IUhteu  jVliMer.a)^  fliH  Sabsäuie  In  der 
Wanne  dfjjfiiri  liiiitet fipsseit  einen  uiilöslic^en  Kutkstaud 
^  0,1^^8  ^fP4>  Diester  Rückstand  mit  konzentrlr^f  r  S^lmefel- 
*^^re  behaiuJeU»  hienia(*iDit  verdünnter  Schyirpf^li^api;^  dl^erkif 

tTM^^}fh  Jlei; «^^dOiff  ,fi)K.SpM!v^fel-Aai^9>Miilkf,>Uf^^^^ 
IKlifAgeir;  0|(^,  $)fw^.T^o^r4e  .ui>d  im  HBckftaii.d^,j(|^0<^9,  Gr«. 
Kles^elerde^  1q  d^E^f  Löaii«f  vvii|r4o  ji9it  Amiioi^(tk  das-^i/i^v- 
fOxyd  sammt  »der  <Thonerde  nledei*|i;eacti|ag;en.>  M^ii  erhielt 
0,l7i  Gun.  Niederschlag^!  Dieser  mit  Kaliiaug^e  {gekocht  und 
die  gf löste  1  honerde  mit  Scliwe^el- Aromonifik  lueder^je- 
8e|}]n<ren  ergah  =y>  0,09*2- Grip.  Thonerde  und  im  Rückstand 
e=  0,060  (^rffv  ^f>^>><>^y^-  Nach...  Avsfäl  hing  ;dejr  thonerde 
nnd  des  Etetnoxydes  erhielt  iqaii  </ll9i,.|lenge  der  kohlenMu- 
ren  Kallie«idt^>  Grnn.v  iUerauf  4liif  Bittererde  als 

baaiaeh  pitosnhorsanrea*  9afr;  ifb^-MSl^  Orui* '  iMslseli  phos- 
phorsavrer  Tillkerde,  irelcher  Menge  sb  Ö,1'03  ofroi.  kolileii« 
saurer  Talkerde  Qijtsprediei;.  ,    ,  ,  ;  j 

In  l,9S9*-Grin.  des  Minerals  ^ind  enthalten : 


'fclihfbnaalire  KaHierde   .     ''.^  ''i* 

«.  1,471 

.    .    .  0,15! 

'  Eisenoxyd   .-   <       •   ^   *   «  < 

.    .    .  0.069 

orgsniicbe  SttbfUms  uad  Wasser 

i  .   .       0.050  " 

•     ij            .                 ,.(,-,  •  , 

In  100.  tlheileii  des  Jureuaia-MergefN  .sind  eiitlialten: 

"  •  ...         »  Mtff    lil'tt   Mi  'prl  -'i's;,!. 

•  •  •  '*      .  .         ,     .  (i//  f»  1,1 

Holsei  initgedieiU(>  der  VoHtUndiglieit  wsfwi  lane  ich  die  Untenmdtamf 
4f(Mal|)pa.  Bohea  daa..4b|tefn  jaiiedem Jm.  elM^  Lii^  q^^hani^  Ig». 
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.  Thonerde  ......... 

kohlensaure  Talkerde   


7,846  . 


4,157 


•1  ■ 


«  1 


n*    Brauner  Jura. 


Das  charakterisirteiite  Gebilde  dieser  Äbtheilung  dai 
Jpra-Gebirges  iu  Franken  Iftt  etu  rontgulher  feinJidralgpf^ 
vienig  fester  und  bftrier  Saiid8trtu.  piaser  findet  sich  iwr 
«taut  in .  mutier. .Höbe  4ex  BergrAMiaitg«  m  ßäO-.  mu)  Wffffe* 
KMdf  de«  Jlar<4  £WMi  4««  «Mttcl-ffankMit  Trli||hBei}k«ii 
j^n,  ai^f  dem  oberaii.MM  au^olagert.  In  der  Heffal  aM 
zwischen  diesem  Sandstein  nnd  dem  oheren  Lmn  mehre 
«chiver  einzureihende  und  zu  tteiiu^nde  Zwischenglieder  ein- 
g;eschaltet,  wpirlie  ich  rliemisch  nicht  untersucht  habe,  Cs 
sind  UlesR  meine  I^a^en  diiiiii  geschichteter  Saudsteine,  Thon- 
Lagen  und  liie  und  da  starli  aeriiliiftete  wenig  mächtige 
EaltL-BaniLe.  ^  Oieaer  Sandstein  taiiiaUt  adc^n  Verareine- 
rnngen  eingeaeblossen.  An  maochen  Orten  wftcbAI  der  Eisen« 
Gebalt  so  betrieb tlich ,  dasn  derselbe  10  bis  Sl  Proaent  dea 
Fossiles  ansmnchf;  ebenso  sciiHesst  derselbe  an  manchen 
Stellen  nicht  imhctiuthiliche  jMciincn  >on  Rütlnisenstein  In 
sich,  welche  .<oa^nr  zu  hau  würdigen  l^gen  anwacluieu  köuueo, 
wie  namenUich  im  Main-Tkal  am  Staffeiberg* 

Brauner  obrer  Lias  Sandstein  vom  Berge  ffe%les. 
Am  ifetiet  bealtet^der  brannv  ju^a  ala  eololwr.  leiner 
fiMidatefai  eine  Maobtigbelt  von  Flios  $  'demelbe  bildet  an 
dfeseni  Berge  einen  Ring  törmigen  Saarn  in-  balber  Hihe  4ei 
Beiges.  Dieser  Sandstein  hesirzt  keinen  sehr  grossen  ZtV 
sammeuhang.,  so  dass  inati  kleinere  Stücitclicn  sclljst  /wischni 
den  Fingern  zerreiben  kann;  doch  liefert  er  trotzdem  ein  vor^ 
traffliches  Bau-Muferial    Da»  affs«  Oaw.  ist  rs  2^04. 


tfüM  €irm.  dea  Uiaerahi  wagen  beim  Trocknen  bei  lOA^ 
BS  S,496  Grm.,  Verinat  =s  0^0  Ui  Gvd.;  aadi  dem  CUdheo^ 
2,471»  €ifm.,  Vetlnat  0,0U  Grm.  '2,476  Onii.  das  gegliih- 
in  Miaemla  wwdaii  mit  Babaism  In  der  WitBum  difg^erii^tv 
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lllmof  eioifutrocknet  und  mit  SaizHätire  wieder  aufgewefebf ; 
MO  erlitelt  =  %f$t%  Grm,  unlöniicheii  Rückstand.  In  il«r 
Ltaiaip  wiird«  dM  nufgelMe  £inanoiyd  dnreh  Ammoniak 
■lederfiMelilag«n,  man  eriiialt »  0,083  Orm.  Eiaenoiyd.  Naeli 
Pilinng:  d€9  Etaenoxydea  «arda  die  Talkarda  dnreh  ptioa- 
phoreaures  Natron  niederg^esclilao;-pn ;  sie  et-^^nb  =  O.OiO 
(Jnn.  basisch  pli().s|iliotsnurer  Taliietde,  weiclier  eiiii*  Menge 
=  0,01. ^  Grm.  kolileiiHani  er  TailiPrcie  eiifspnHit.  In  dem  un- 
,  löslichen  Rückstand,  in  welcliem  noch  bei  Weitem  dar  grösata 
Thell  dea  in  dem  Mineral  entlialtenen  Eiaenoxydaa  varhandeii 
war,  Indem  nur  ein  gerhig er  Tbell  dea  Eiaenoxydea  dnreh  die  i 
Salniore  aar  LOanng  gebracht ,  aind  =  0,S57  Grm.  Elaen- 
oxyd  nnd  =  1,191  Grm.  Kieselerde  gefunden  worden,  Indem 
man  jenen  Rnckstand  mit  konr.entrirter  Schwefelsäure  dige- 
rirte,  hierauf  mit  verdünnter  Schivefffsänre  kuclite  und  das 
gelöate  Eisenoxyd  dann  mit  Ammoniak  fällte. 

In  %^0S  Grm.  dea  Minerale  aind  enthalten; 


Eieietofde  3,191 

BliSMsyd  0,340 

kohlenfsan  Talkstd»  0,015 

WMtsr   .^0.032  

2,50Ö 

1»  100  Thelien  dea  Liaa*Sandateina  alad  enthalten: 
VsMlside  84,582 

Eitenoiyd   13,545 

kohlenmnfs  Talksnto  0,598 

WaM«r  1,271 

99^96 


Llaa*Sandateln  ven  BmrgkmUmA, 

Ein  relher  xiemlieh  aehwerer  ftoaserat  feln-iiOmiger  and 
Idebt  serreiblleher  Sandateia^  deaaen  apea.  Gewicht  as  %%. 
Derselbe  euthillt  wettavs  mehr  Elaenoxyd  als  der  braune  Lias- 
gandstein  vom  ficzles  ,  dag^egen  einen  nucU  gerin^ren  An- 
theil  von  Bittet  erde  Hie  jener. 

1,710  Grm.  des  Minerals  wogen  beim  Trocknen  bei  100^ 
s  1,628  Grm.,  Verlust  =  0,082  6rm.$  nach  dem  GUibea  s 
l,ft55  Grm.,  Verlual  =  0,155  Gns. 

nie  AnalyaOi  wie  bei  dem  vorlgeo  anageiahrt,  eingab  ess 
1,000  Orm*  «olönliebea  RüchataDdes»  la  welehem  s  0^004  Gm. 
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AaNM»fitek*NMmiiclii»9  to  dnr  Uainif  d«i  Bflmrala  betrug 

BSC  0,498  Grm.,  die  Men(i^  der  bnsisch  pbosphorsaaren  Bitter- 
erdf»  =  0.0<^9  Grin. ,  welcher  eine  Menge  s  0,007  Grm. 
luihlensaiirer  Bittererde  entspricht. 

In  1,710  Grni.  des  Mraerels  alad  enthaUrn: 

Kieselerde  (i,ü94 

Eiseooxyd  0.r)54 

kühleruaure  Talkndo  0,007 

Wmiw  .  0,155 

■*X710 

lo  100  Theilen  dieses  Lias-Saadsteioes  sind  vorhanden: 

Kiepelerde  58,126 

Eisenoxyd   32,385 

kohlensaun  Talkord«  0,407 

Wawer      .   .    .   .   •  ,  9.062 

100,000 

UL  Obrer  weisser  Jura» 

In  ^anz  Franken  ist  die  Spitze  der  Berve,  deren  Höhen 
üher  9üü  t'uss  hetrag^en,  rait  dem  weissen  Jura  bekrönt.  Der 
obere  weisse  Jma  ist  in  Franken  ein  dietiter  fester  harter 
Kalkstein,  weicher  angescJilagen  in  Form  nicht  sehr  dielier 
Piatten  einen  hellen  Ton  von  sich  gibt.  Immer  ist  der  Jnr»> 
Kalk  aehr  acbön  (rescbichtet  ond  olcbt  selten  In  grosse  paral* 
lelepipedlaehe  Stitclia  serUuftet.  Als  «weites  Glied  dea 
oberen  welssea  Juraa  In  Franken  sind  die  Dolomite  noeh  sn 
nennen,  eine  seltsame  Formation,  deren  eio^eiitliüniliches  Ver- 
halten zur  Vermuthung  einer  metaiiiorpliisclien  Entstehung 
derselben  durch  apätere^n  Hinzutritt  von  ßittererde  zur  Kalk* 
erde  ans  den  dichten  wohl-geschichtefen  Jura-Kalkstein  Ver- 
anlassang  gab.  Die  groaae  Ruhe  und  Regelioiaalgbeit  in 
des  sämmtllchen  Selilehten  des  Jors-Gebirges  —  ivekbe  aueb 
I»  nnaerem  frinhuekm  Jara  faat  nirgends  dnreb  gewaltsame 
Reaktionen  des  Erd-innern  nach  Aussen  In  Ihrer  Rnhe  er- 
äclMittert  worden  —  erleidet  plötzlich  in  den  zu  oberst  gel.iger- 
ten  Schichten,  den  Dotonuteii.  eine  g;rosse  Stornng;.  Die  wilil 
grotesken  Fets-Masaen  des  Dolomits  in  den  aumuthlgen  Thä- 
lern  der  Wuent  «lad.  der  Pegnitz  lassen  dorebsus  keine  Regel- 
«iasigfceil  im  Fallen  and  ancb  keine  regnlmasalge' Aaü. 

\ 
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lag^eruog;  aul  die  tieferen  8citichlen  erkennen.  Die  Frag^ 
über  die  fintsMltaHg  der  dolomitischeD  Blldnngett,  waldig>i> 
ÜHfc  kebitr  ««iitQaiiohtfn^  iWniaiimr  :<Mleb^  ^  M-MliMit  vm 
jßkkne  4te  ^rtseh«  viÄaete»  nndiMbater^OtalUilliioBen«^ 
L.  fiocH  nAmeoiMi  -fbiibt»  die  Sntataliung  dei 
Dulomlts  fm-  ^rAilfiPtA«*'jNni-  d«v«ii*  abMten-  sn  iiitemi{  duts 
in  Fol<je  melapliyi  iscber  Ausbrüche  durch  Bpalteii  des  nahen 
Fiehfe/gebtrges  aus  dem  Erd- Innern  anf^estfegene  Luft- 
förmfge  ßitteierde  nach  oben  gelangt  .sey  und  in  den  obers- 
ten Scbicbteo  des  Gebirge»,  dem  dichten  Jura-Kalk,  eine  Ver- 
ioderung;  bervorKerufen  habe,  indjeni  die  Kalkend«,  q^lt  der 
Bittererde  zv  einem  Doppelsalze  M|ch  verelnigle,  In  FoXgb 
deMen  nun  diese  Anomalie  der  Scbichtnog  se  wie  die  übri« 
gen  eigentbOmiiehen  VerhSItniaee  Teninmeht  ivnrden  seyen. 
V<Mi  chemischer  wie  von  mineralogiacher  Seite  stellen  sirli 
dieser  Anschauung  nicht  gerinjje  Hindernisse  entgegen,  und 
es  ist  der  Natur  der  Sache  nacli  die  Annalime  als  angemes- 
i^ener  zu  betrachten,  daaa  41e.  Umwandlung  des  diobten  Jura- 
Kelkes  anf  neptnoisebem  Wege  vor  tieb  gq^angen  *  aeye, 
wie:  aneh  die  UnteveaebUngeo  Fa.  PrAPfs  über  diese»'  Gcgen^ 
■täad  an;  nasereai  \frfyüfi$€ken  •  Dolomiten  die  -  aeptnnbKba 
■Eni ttebbngt- Wels«  derd<il«»niltfsebenBlldiinge«  enadem  Jura- 
Katksteine  als  die  waiirseiieinlichere  erkennen  lassen.  In 
dem  DiiUimile  find»*»  sich  /-alilrciohe  grossere  und  Itifinere 
Höhlungen;  mandie  ders(*lhen  sind  von  hetrachtlictiem  üm- 
faiig«  and  bergen  in  dem>  ibren  <]iruiid  bedeckenden  Uilovial- 
fioblamme  groaaa  Mengen  von  Rest^a  -dar' vor  dar  iettten 
^mwülaang  antei^agangeiien  Paana; 
'  /  Weisser  dichter  Jora-Kat'ksteln  von  As/i». 

Ein  sehr  fesler  harter  Kalk,  dessen  spez.  Oew^  »1,644 
und  dfüvien  lläile        '2,7.  *   '  -.     .  » 

(Iy767  Grm.  de»  Minerals  %'erlore«  uarli  dem  Trocknen  hei 
100^  aa  Gewiclit  =  0^0U4  Grai.  und  nach  dem  (jlühen,  ohne 
•daasjedooh  das  Mineral  au  Kobi«asäiire  einhiiss<e,3B  0,167 Grm. 
Dar  Jora-Kalk  besteht  fast  nur  ans  kobleasaurer  Kalkerda  \ 
Spora»  :T6a  Talkerda  and  Kiaaelarda  so  wie  etwaa  orgbnlaeha 
Sttbstasft  aad  SpHrea  von  Phoapboraftsra  bMdea  geringe  weth^ 
aabide'  Bctmangungea.  ^  la  Salssfture  gelöst  evhlall'  nmm 
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von  0,7(17.  Glitt,  deft,  8dM«|i«lll  .ir^ltJübteii  Mii^a|fi  s=:  0,05S 
Grm.  unlnslfch^n  Ruckstandes;  in,di4.^eiii  ««ipd  ;;;=  O.Ol  l  Grm. 
Kipseleide  entlialfpn',  das  Ü4>rf^  5=  0.0 4f  Griti.  ist  or^aiiist  iie 
▼erb  reu  II  liehe  SobAtaoz;  durch  Fällung  mit  oxalsaurem  Am- 
moniak erbidU/mmD  »  0)604  kolilooiAUrer  Kalkerde, 
In  0,W  Crm.  des  nnf^e^^f^^^^^^  alpjrl.  ,eii;^^|^lleit: 

JlMOff^Thrl^^  d|cJMei>iV(f fa^^nn^r^lken AM»den||i«|li|«: 
organiiche  SnoMaiu       Wa«f«r  .  .  .  19,404 

-  t*   Spes.  Geflieht  rss  2^6Aw  .    .  > 
*     0323  Grip.  wogten  ««leli  ^dem*  Troekitert  3s  0,819  GnttJ, 
Verlust  =  0,004  Gr.^  uadi  dem  Giuheu       0,702  Gnu.»  Ver- 
lust =  0,111  drm. 

0,702  Gim.  ^If"^  ^cgiühteM  Minerals  in  SalzHäiife  gelöst 
hioterlic^äien  rr^  0,015  Gnn.  unlüsliUiei»  Rvck.standt>s,  welcher 
aas  Kieselerde  bestand  4ind  •  Spuren  •  org^anlfMiher  Substans 
enthielt  Das  IVlinerai,  mueser  der  gerfngeA  >  ftefii|engung  von 
Kieselerde  .^a^t  nur 'ans  köhtensaurer  KalHerde  bestehend, 
besitzt  noch  gelinge  wechselndt*  IMtiigeii  voi|  Talkerde. 
Durcli  tiiliuiig  der  Kalkerde  mit  phosphursaurem  IViidon  er- 
hielt man  0,021  Grm.  basisch  phuH|ihtu'8aurer  Taikerde, 
welcher  eine  Menge  c=3  0,016  Grin.  kohlensaurer  Talkerde 
entspricht*   n  -  w/ 

In  0,823  Grni.  dea  Minerals,  a^nd  ^nthaltefi  :  . 

kokfoaftare  Kdkntfs       .  :^  .  .  *  -  ^»^"^^  . 

Kietelerde  nebtl  Spuren  organisdtelr  Sidiiltiis  tl^OtS 
'     '      '  •  kohte*niuf>e*trfn^  *\  •  . '  .  .  K':.  7  OyOtS    '  •  i 
'.r  '  Watttr      .»5.^  <;,'«i*  .>'•«.«  .  u  O      O^Mi        i\  / 
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In  100  Tbdlen  diese«  Jura-KatkiMim  aliid  etttliAtten:' 

kohlensaure  Kalkento  %  82,876 

Ki«MM0MbBtSpiirei«rgwiMhtrMMi  1,822 

kohlentaitf»  Talkeid»  .  .  1,822   

WtMer  ,  . ,  .  .   13,4^7  ^ 

♦   *  "99,998 

Dolomit  vom  Staffeiberg. 

£la  siemlich  sandiger  Dolomit  mit  vielen  Höhlungen 
doreiisogen,  In  welchen  grosse  Kryslsll-Gruppen  des  BiUer^ 
spethes  sitoen.   Spes.  Gew.  S,7M. 

1,921  Grm.  wogen  beim  Troclinen  bei  100^  =  1,908 
Grm.,  Verlust  =  0,013  Grm.;  nach  dem  Glühen  =  l,S37Gim., 
Verlust  =  0,084  Grm.  1,R37  Grm.  des  ^egtühteh  Minerals 
In  Salzsäure  gelöst  hinterliesseu  s=  0,253  Grm.  unlöslichen 
Rückstandes,  n elcher  fast  nur  aus  Kieselerde  mit  geringen 
Mengen  von  Thonerde  bestebiL  Mach  Meutr&llsatlon  der 
Lftsnng  mit  Ammoniak  und  Znsatz  von  Chlor*  Ammonium 
wurde  die  Ralkerde  mit  oialsaurem  Ammoniak  niederge- 
schlagen, man  erhielt  =  1,121  Grm.  kohlensaure  Kaikerde; 
hierauf  die  Talkeide  mit  phusphorsaurem  Natron  gefallt,  er- 
hielt man  eine  Menge  =  0,6'2(>  Grm.  basisch  phospliorsaiirer 
Talkerde,  weicher  eine  Menge  =  i^ißi  Grm.  kohlensaurer 
Talkerde  entspricht 

In  1,921  Grm.  dieses  Dolomits  sind  enthalten: 

koblemaim  Kalkeide  1,121 

kaideasaufe  Ttlkmrd«  <^M3 

üeMMa  aebit  TbouMd«  -0,253 

Wi»er  »  0,064 

1,921 

Oder  100  Tbelle  diese«  Dolomits  besteben  ans: 
koblasianre  Kalkerde   58,355 

kohlensaure  Talk  erde  24,t02 

Kieselwdo  nebfl  TbMMida  13,172 

WaiMT  4,373 

100^2 

Dolomit  von  BgUfstem, 
Spes.  Gew.  =  2,771. 

1,707  Gm.  wogen  beim  Trocknen  bei  109* &=  1,086  Grm., 
Verlust  =  0,021  Grm.;  nach  dem  GKbhen  a  1,608  Grm., 
Verlust  =  0^099  Grm. 
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1,60S  Grm.  des  g^eglubten  Mioerals  in  Salzsäure  gelöst 
htnteriiessen  einen  unlöslichen  Rückstand  =  0,049  GroK, 
liie&er  bestund  aus  Tbonerdf  und  Kieselerde.  Die  Kaikerde 
aiit  oxaifiauren  Animoiiiak  niederg^esch labten  lieferte  1,0M 
Gnu.  liaiilensiiHre  Kallterrfe,  die  BUIererdb'  mit  plMiepboiwi«« 
fM  Naliproii  gel&llt  ergab  eine  Meif e  ss  9jrt%  Gm.  b««litli 
pbosphoraimm  Talkerde,  welcher  eine  Mengte  =  0,519  Grau 
kohleuMttrer  Talkerde  entspriebt.  Aoeserdem  entbalt  das 
Mineral  noeti  äpaiea  vuii  Eiseii-Oxydiil. 

In  1,707  Grm.  des  Minerals  sind  enthalten: 


kohlco«aure  Kalkerde    ..•«..•  1.02fl 

kuhlensaure  Talkerde  V.:)'29 

Kieselerde  und  Thonerde  0,04^^ 
Spuren  vun  Eiscnojkytiul 

Walser   0,099 

1,703 

lo  lüU  Theilen  des  Dulomils  sind  eiitlinUe,n: 

kohlensaure  Kalkerde   .  62,311 

kohlMMiire  Talkerde  S0,98S 

Haaelerde  «nd  TkoD«fde  .  .  .  .  0,876 

Sparen  Yon  Biten-O^dnl 

Waaacr   5,813 

99^973 


Als  Anhang  zu  dieser  chemischen  Untersuchung  der  Glie- 
der der  Lias-  nnd  Jura-PormaÜon  in  Franken  theSle  icli  noch 
einige  chemische  Untersuchungen  mit  über  verschiedene  Ge- 
bilde der  Jetztzeit  und  der  zuletzt  erfolgten  ümi^älzungen, 
ivelclie  jedoeb  tfaeilweiie  durch  Umsetzung;  der  chemlacheo  Be- 
staadthelle  der  oben  betraebletea  .SchlchteD  In  Folge  spfttofar 
tfonaoa^ar  and  sortoUender  Krftfto  hervorgegangen  aind. 

Dllavlai-Seblann  ana  der  TeufeUkökh  bei 

in  allen  Höhlen ,  deren  Aus^angs-Öfifnung  nach  Nordost 
gelegen  ist,  hndet  sich  konstant  am  Boden  derselben  eine 
feine  sandige  gelblich  gefärbte  Erde,  welche  gaaau  die  Sohle 
dfr  Mhjli»  überkleidet  und  zwar  faai  immer  vollhoBmen  bori- 
iMial,  daher  die  BläehtIgkeU  diener  Erd^chklit  wagen  der 
aaragialmiadgea  Fofn  dea  Bodena  der  HdhIe  nieht  dharall 
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^ieicU  Ist  und  oft  von  3  bi8  zu  20  Fuss  wechftett.'  Dies« 
£k*de  iimscMieMt  in  den  meisten  Kno^eA-kflUh^elr  FroMÜM 

He  Reste  der  dmH'^le  ietete  0mWiklin|i:<Vinlre^ej^n^«iteii 
tn%tk  ltiiM9re.i'4le1M^f«;  Ueiier«  KAnclieM^lAhlAi/iMAfeiimtlcli 
llli^Dvifiiiiifft  befiiidtlbh;  K^geir  das  *Elg;eiitririAi1R;lf«<,'liti9S'4hrd 

ftlngi^nge  fast  Iibfl6ranf'|^|^n  NÄYdHnt  Ueg^eii,  ilnd  ivi^iin  dil^-* 
nicht  der  Fall  Ist,  so  ist  der  Ein^janflf  aJsdann  !!fel<»»jen| 
da«?.s  der  StosS  einer  von  Nordosten  kdniiiieiidt  H  \V  a^.s«  rfliith 
durcli  die  Hiclitting  der  um»el>eiideii  l  liiiler  auf  die  M^ndnoo^ 
der  Höhle  trt^lleit  mosste.  Die  Höhlen,  deren  Öffnun;;  nicht 
so  gelagert  Ist,  zeigen  io  der  Regel  weder  den  Diluvial- 
Srhlamm,  noch  fossile  Knochen^  abgesehen  von  denjenigen 
Höhlen,  welche  a(s  eigentliche  Wohnorte  der  .nnter<j;e«:ao- 
genen  Thiere  gedient  haben.  In  der  Reget  Ut*  diese  Erd 
Srhi(  lit  nicht  unmittelbar  auf  dem  oacktcn  Boden  des  Ge- 
steins, in  wHclier  die  Höiile  sich  befindet,  aufgelngert:  in 
den  meisten  Fällen  ist  zwischen  dem  Dolomit  und  der  Erd- 
Schlcht  eine  stalagmitische  Kalli-fCruste  vorhanclen,  welche 
demnach' durch  die  atmosphärischen.  Tagewass^r  bereits  ge- 
bildet war,  ab  .die  Ablagerung  der.  Erd-Schlcht  und  das 
Begrftbnhw  der  Ihierischen  Körper  darin  durch  eine  Wasser- 
Flnth  erfolgte.  Oftmais  befindet  sich  Qber  der  Erd-Schlcbt 
abermals  eine  stalaumltisclie  Decke,  welche  einen  srlnit/en- 
den  Überzug  für  die  in  der  t>de  Ir^^q^iahenen  Fossilien  bil- 
dete, indem  sie  die  von  der  Decke  der  Höhle  herabtropfeo- 
den  Tage- Wasser  von  dcm  l^ndHngen  f»  die  Erd « Schielit 
äbhielt  auf  die  fossHien  ierslörerid  elmilwirk^n^k^nlit^n.'  '  ' 
«,)i»'Onii.  Tertorcn  b^im'^  Trockne»  Mi  lioe^- tts'  #,kt9 
©ite-v  *ftelili  CNQKeii      0,147* Oi^to.''     '    «'  •  —  " 

'%91VGn(i.  d<M  ge;;lii1kten  Minei'aM'^ilt^n  ttfit-Sille^fttire' 
In  der  Wärme  digerirt,  eingetrocknet  und  wieder  mit  Salz- 
saure  befenclitet;  man  erhielt  =  1,949  (imi.  tinlösücheii  ROck- 
stand.  Letzter  worde  mit  konzentrirter  hctüvefelsäure  in  der 
Wärme  df^erfrt  und  hierauf  mit  verdiittntei^  Schwefelsäure  ge- 
kocht. Ans  der  LÖ$nng  erhielt  man  durehmiutig  mH  Schwefel« 
rfnnbonluiii 'die  gelölfte  Thonerde  aa  O^^AS  Orm.  tind  iiu  Hat^ 
.^fand  lyStl  Orm;  Rieselerdei  In  dar  -  sdllSsäuM  LNnilg 
wnrdtr  mtt  AmHioalak  das  fitaenor^d  '«aiiinlT**der  geldilMi 
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TibMiwde  ^«flkllL  tln  d&sa.  Niederaehla^^  O^ldS  Grm.  uoefa 
fUttolU  Ifl.&ilMAM.geioAt  und  das  £i«Miyd  «rit  Bernstel»« 
mmtm  kwmMUk  «^OMl,  «diMl  om»  dl»  Utu^M  ^^Uimt^ 
«isyib  ^.  lIvUS'  Gftew,i:  «iKl  ionb- JWungl  nU-  ^mmmMk 
dietTboiieriB  tsB*«,oa&  Gm.  In  MüUHC  «ht  Biliitmfe 
dk  Kalkerile  mit  fixalsaurem  Amiibiiiali  fp»fillilt  eHrirlt<taNi» 
r==z  0,01>*1  Gilt).  kohleiiÄHure  Kalkerde.  Die  Ertle  entliält  ausser 
diesen  Bestaudtlieiien  noch  Sptiien  von  Bittereide  so 
kioloere  uieiil  befttifamAe  iMea^en  van  PboapImMire^  M  .  o- 

'  b  t;)58fGn«i.  dtfr  nngeglahten  Eirde  Md '  eikthfelteH  l  *  ' 
•  •       '  ffteelefdb  .  ...  i  ....  %  .    M#i     '  ' '»  ■* 

.  .  Tboqcfde^   •  "O/Äft 

Sifl^fioicyil   0,ia3  j 

Spuren  Ton  Biitercrde 
"  "    kleinere  Mengen  ftm  Phosphüisäiirc   '  . 
"    WitiMr  MbM  Si)MiMi  orginiMbeT  fttbitank  0,147    -  ' 

•  In  l«0  Tbelteii  der  firdip^slHd*  eiitliiidten  :  > 
Xietelank»  ^   .  «  .  i  80,194  . 

Thoiicrde   .  ,»       .  »        .   >   .  3,93^  


Walter  MlMi  Spuren  orgaai»cber  butJBiane  0.246  »  . 

c  t'.INe-  «Mui^lifacti  gealalictea  TropHBUin-bebilde,  wetche  Im 
M  *nibhl%«ä  iMilang«»  4cr  dofoslttodieii  Gesteine  die 
Winde  fiberWeideo  und  dlnien  direli  nlgenihliniichifl  n«^* 
Mdien  Zenber-veripilien^:  verdenken  Ibren  Ur^^eng  d»»  dureb 
Spalten  des  Ituteii  ilntofiiitiHebea  Geatelne  eo  wie  dilfeb  die 
porase  Beschaffenheit  desselben  in  den  Innenratjm  der  Hbble 
gelangenden  atinoi^pharisclien  Twjre- Wassern,  in  der  von 
etiler  üppigen  V  eg:etarion  überkitideten  Erd-Sehicht,  welche 
de«  diebtea  die  ttöbiniigr  enibattendeii.  Gesteine  aufgelagert 
tat,  teMelii  elcb|:raeeere  oder  gieHngere  Waiwer.Mengeii  an, 
dto  wttil^ed- einer  l&ngere»  Beffibrnnpr  «h  den  In  £rA- 
Sebiebt  eelbm  ^ider  enf  der  Obeili&eto  demelben  <w«e«fe^ 
den  vegetabiUsciien  Stoffen  gHtaee  ^eder  kJelneie  BfcfXO» 


5,639 


0,025 
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von  freier  Kohlensäure  in  sich  aufnehmen.  Diese  Wasser 
«rUne^en  dadtirch  die  Eigenschaft  kohlensaure  Kalkerde  in 
grteerer  Menge  als  das  Kobi«ii«iare.fr«ie  Wasier  in  sich 
«iiffiitiehiiien.  Bei  langstmcfli  DorelMfdim  ilieter  KobiM- 
•Mn^UtiKCB  Tag«* Watter  durch  4ia  Tiallkch  mIC  grte- 
MMQ  «mI  klelnerto  flöhlongen  d«fchso|reiie  Dolomit. Ge* 
steio  werden  sie  daÜer  eine  ihren  Kolilensfture-Geliatle  ent- 
sprechende Menge  von  kohlensaurem  Kalke  auflösen.  Getan- 
gen  diese  in  tangsamen  kontlnuirlichen  Strömen  das  (iolomi< 
tische  Gestein  durcliziehtudeu  Tage-Wasser  an  die  Innen- 
fläche der  Uohlung,  so  erfolgt  durch  Verdunstung  eines 
Theiles  derselhen  ein  harter  Miederschlng  von  kohlenaaorer 
Kalkerde  an  der  Stelle,  an  welcher  die  Verdtinataug  atatt- 
llndet;  nnd  awar  Ist  die  Stärke  diesen  Niederseblages 
ahhinglg  einmal  von  der  Menge  des  verdunsteten  Wasnem, 
das  anderemal  von  der  Menge  der  in  dem  Wasser  in 
Lösung  gebrachten  kohlensauren  Knikerde.  Der  nicht 
verdunstete  Theil  des  in  die  Hohlmi;^  ein^etlrtin^^eneu  läge* 
Wassers,  durch  die  uachtolgenden  langsamen  Ströme  ver* 
Stärkt,  bleibt  aber  nicht  an  der  anfanglichen  Steile  hin- 
gen, sondern  fällt  anf  den  Boden  der  Hdhle  herab  nnd  er« 
seugt  hier  ebenfalls  durch  denselben  Vorgang  einen  Mieder- 
seblag.  Auf  diese  Welse  werden  in  jeder  Höhle  swelerlel 
liauptgestalten  von  Tropfstein*Gebilden  erzeugt,  erstlich  von 
der  Decke  der  Höhle  in  da»  liniere  derselben  herabhängende, 
Eweiteiis  von  dem  Boden  der  Höhle  in  das  Inneie  hinauf- 
ragende. —  Der  ganze  Vorgang  der  Tropfstein  Bildung  be- 
rnht  in  der  Eigenschaft  der  kohlensanren  Kalkerde  mit  Kohlen- 
Sänre  ein  saures  Sals  sa  bilden,  welches  Idalich  ist,  indem 
die  einfach  iLohlenssure  Kalkerde  fast  gar  nicht  In  Waaanr 
IMteh  fsf.  Die  sanre  kohiensanre  Kalkerde  in  wAMieriger 
Lösung  ist  aber  leicht  zersefsbar,  nnd  die  Zersetzung  in  un* 
lösliche  einfache  kulilensauie  Kalkerde  und  in  Kitlileiisäure 
tritt  sclifMi  bei  Vertl uublung  des  Wassers  der  Lö.suug  ein. 
Auch  die  kohlensaure  Magnesia  besitzt  die  Eigenschaft  in 
efaier  Lösung  von  freier  Kotileosänre  in  Wasser  mit  derselben 
ein  sanies  Sals  an  bilden,  welehes  in  Wasser  löslich  Ist» 
Ks  Ist  daher  hemsilMnsweffiJi ,  dass  die  Tropbtain-Gsbllds 
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Her  Hohlen  im  Dolomite  auch  Mag;nesfa-haltig  sind.  Di«* 
Käliig;keit  der  kohleosaureii  Kalkerde ,  in  Verbindung  mit 
Koiilensäare  ein  aaores  Salt  zo  bilden,  ist  aber  in  Terscliie- 
denem  Grade  der  >ohlensaiireR  Ma^oeala  eigen.  Das  Ver- 
biltoiaa  der  kohlenaanren  Magnesia  sar  kehlensauren  Kalk- 
erde in  dem  Tropfatein*6ebltde  Ist  daher  abhängig;  von  den 
Verhältnissen,  in  livelchen  beide  ßestandtheile  in  dem  dolo- 
mitischen  Gesteine,  dem  das  Tropfstein-Gt  bilde  seinen  Ursprung 
verdankt,  sicii  vorfinden.  Die  üntersurlnin^^  dieses  Gegen- 
atandes  werde  ich  in  einer  besonderen  Arbeit  abhandeln» 

Stalaktit  ans  der  W$(9enMkle*  bei  Muggeniorf, 

Sehr  rein  weias,  mit  konsentrlsehen  Streifefi  anf  dem 
Brache,  xlemllch  hart,  behn  Anschlageh  klingend.  Spes« 
ISew.  SS  2,466,  H&rte  ^  2,99. 

0,8T8  Grm.  erlitten  beim  Trocknen  bei  100®  keinen  Ver- 
lust an  Gewicht,  heim  Gltjhen  0,003  Grm. 

0,875  Grm.  des  schwach  g^eg^luhten  Minerals  wurden  in 
Salzsäure  gelost,  Spuren  von  Kieselerde  und  organlacber 
Sahatans  sor&eklassend ;  die  Kalkerde  in  der  Ltenng  mit 
oialaaurem  Ammoniak  geföllt,  erhielt  man  =s=  O^SSS  Grm. 
kohleneanrer  Ralkerde  nnd  hieran«  die  Talkerde  als  baalaeh 
phosphorsanre  Talkerde,  deren  Menge  0,065  Grm.  eine 
Menge  =  0,049  Grm.  kohlensaurer  Tulkerde  entspricht.  Das 
Mineral  enthält  auisserdeni  nocli  Spuren  von  Phosphofsäure. 

In  0,878  Grm.  des  Minerals  sind  enthalten : 

liohlensatire  KallifrHe  0,822 

liohlcnsatirc  Tplkerde  *  0,049 

Spuren  von  Kieselerde 
Sfuiren  von  i'hosphorsanr« 

organucbe  Sobslanx  und  Walser  .   .    .  0,003  

0,874 

In  100  Tbeilen  des  Minerals  sind  enthalten : 


*  DieM  Hakte  Qihrl  noch  ihren  Namen  von  der  Wendischen  n ottheil 
Wytt  oder  TVlii,  denn  Verehfluig  m  den  vonaaligOB  Bownhaen  der  Gegend 
Her  geplefl  ^raiden. 


S7 


« 
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kohleiuaore  Kalkerde  

kohlensaure  Talkerde  

Spuren  von  Kieselerde 
Spuren  von  I'ht^sphoräiiure 
orgtnische  Subitanx  uad  Wa<ser  . 


0.249 
99,954 


94,486 
5,219 


Die  Resultate  dieser  chemischen  üiUersueliuiio;  der  Glie- 
der der  Lias-  und  Jiirn-Fünnatinn  in  Franken  sind  folgende: 

1)  Die  Rittererde  fehlt  in  keinem  Gliede  dieser  Formation. 
,  .  S)  Es  findet  lieln  bestimmtes  Gesetz  der  Re^^eliDässi^keit 
statt  In  der  Vertbeilnng^  der  Menge  derselben  In  den  Sehtchten 
des  Liss-  und  Jnra*.6ebirgea,  weder  anwaehsend  In  de» 
Sehicltten  ¥on  unten  nach  oben,  noch  abnehmend  von  oben 

uach  uutet). 

3)  Der  (ielialt  an  Hitterci de  in  den  aufeiimnder-folgendeu 
Siluehteu  eines  ScbicUten-Kuoipieies  ii^t  uoregelmässig  ver- 
theilt. —  Im  Dolomit  zur  grössten  Menge  anwachaend  ist 
derselbe  in  dem  unterlagerndeo  dichten  Jnra-Kalk  verachwio» 
dend  klein.  Im  Jura  ist  der  Blttererde-Gabalt  In  Verhaltnlaa 
zu  der  auf-  nnd  der  unter-lagemden  Abthellnng  am  kleinsten. 

4>  Dfe  Men^e  der  Bittererde  In  einer  und  dertelbeti 
Schicht  ist  nicht  uberall  dieselbe.  * 

5)  Die  einzelnen  VV^erth- Angaben  für  die  Menn^eii  der 
Bittererde,  welche  in  je  100  Theilen  der  Masse^  einer  Schicht 
enthalten  sind ,  lassen  die  Verbältuisae  nicht  unmittelbar  er- 
kennen, welche  die  zu  einem  Kompleie  gehdrigen  Schichten 
untereinander  bilden,  und  eben  ao  wenig  die  Verhaltnisse 
*  der  einzelneu  zu  einem  Kompleie  gehörigen  Schichte»  zu 
einander/,  da  die  Mengen  der  ßittererde  in  diesen  Schichten 
nicht  nach  einer  bestimmten  Richtung,  hin  in  einem  reo;el- 
mässigen  Zusammenhanjje  stellen.  Betrachten  wir  aber  die 
«ämmtiichen  Schichten-Komplexe  in  ihrem  ganzen  Znsammeo- 
hange,  welchen  die  gleichzeitige  Betrachtung  der  sämmtlichen 
Gebilde  eines  solchen  erkennen  Iftsst,  und  vergleichen  wir 
von  dieser  Betrachfnngs  -  Welse  geleitet  die  gefundenen 
Werthe,  Indem  wir  das  arithmetische  Mittel  nehmen  jfou  den 
gefundenen  Werthen  fnr  die  Mengen  der  Bittererde  In  den 
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Mliiiiiitlicbev  ttnteraoeMe»  OlimUrn  «ine«  ÜMplei«*,  nn  üm» 
ilf  n  wir  folfriiiiile  ?erlifthitiaM. 

1)  t  ür  deu  Lias: 


I. 

II. 

OL 

a.  od  fi* 

1».  und  6. 

f.  imd  ^. 

3,122 

5,120 

2,113 

4,263 

9,659 

2,U1 

M39 

5,935 

8,653 

5^3 

Die  «ritlimetlilcbeii  Mittel  der  Wertbe  in  den  %  Ablliei' 
langen  des  LIae  sind  folgende: 

'       I.  D.  in. 

o.  nnd  ß»  ^.  und  6,  ■      e.  und 

3,122  4,691  7,620 

Der  mittle  arithmetische  Werth  dieser  drei  Werthe 
oder  der.  mittle  der  Mengen  der  Bittererde  im  gansen  Liss- 
Gebirge  ist  «  5,144.  ^ 

Die  Meti{>:en  der  Bittererde  In  denft  Behtehten-Kompleseii 

des  Lias  veriiaiteu  sieh  in 

wie    1,502  :  1,624  :  2,120 

oder  wie      15  16  31 

2)  P3r  den  hrsenen  Jnm. 

Die  heiden  Lijtei'sucliungft)  für  die  einzige  Scliicht  des 

hiauneii  Juras  ergaben  die  Mengeu  der  üittererde  • 

0,589 
0,407 

Das  arltlimetistlie  Mittel  dieser  beiden  Wertlie  oder  der 
mittle  Werth  der  Mengen  der  Bittererde  der  Schicht,  weiche 
den  braunen  Jura  zusammensetst,  ist  =  O^dUa. 

S)  Für  dsn  oberen  weissen  Jnra 
liest  sie  bans  der  bis  jetzt  geringen  AnEibl  von  Dnter- 
'snchmigen  über  die  wenigen  Glieder,  weiche  namentlich  in 
den  obersten  Schiebfen,  den  Dolomiten,  so  snsserordetitlfrb 
wechselnd  in  ilirciu  Gehalte  au  Bittererde  sind,  kein  siclieier 
Anlmlt.spunkt  finden.  Gs  werden  »ich  daher  sichere  Bestim- 
mungen fiir  den  mittlen  Werth  der  Mengen  der  Bittererde 
In  diesen  Gesteinen  nur  gewisnea  lassen,  wenn  man  ans 

27* 
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einer  g:roKnpi)  Menge  von  UntersucliungeM  und  aus  den  zu 
llndendeo  Werthen,  welche  sniscben  dpm  i^rdsit-niöglicheD 
■ttd  kleinst-mdgliehen  liegen,  den  der  Wahrheit  an  nfiehafen 
kommenden  sn  finden  sich  vornimmt^  Die  geg;enwirtige  Arbeit 
w&rde  aber  dadnrch  xu  sehr  anegfedehnt  worden  neyn,  und 
ich  inusste  uüvU  auf  eine  geiint;e  Aii/altl  von  üntersuchnn- 
geii  besrIir;iiikfMi  über  diese  von  allen  Abtheilimgen  des 
Jura-Gebirges  iri  der  jeweiligen  Menge  der  Bittererde  den 
meisten  Veränderungen  unterworfenen  Glieder-Reihe,  weiche 
ich  snm  Gegensfande  einer  besonderen  Arbelt  machen  will. 
Der  f&r  diene  AbtbeÜang  den  Jnra*Gebirgea  jetst  gefundene 
mittle  Werth  der  Mengen  der  Bittererde  ist  daher  v4>o  der 
Wahrheit  mehr  oder  weniger  entfernt. 

Im  Liaa  stellt  sich  das  Verhaitniss  der  Mengen  der  l^it- 
tererde  in  den  drei  Schichten-komplexen  folge  ndeimaassen  dar: 
I  II.  lU. 

a.  und  ß.  y.  unri  e.  und 

1,502        :         •  i,ü24         :  2,120 
oder  wie    19  :  16  :  21 

Im  ganzen  Jnra-Gebirge  ist  das  Veihältniss  der  Mengen 
der  Bittererde  im  Lias,  im  braunen  Jiua  und  im  uei^stu 
oberen  Jura  dieses: 

Lias  BrBuncr  Jura  Weisser  Jure 

5,144  ;         0,502  :  13,771 

oder  wie    51  :  5  137 
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BiBtge  BeDMrkiiQgCM 

Ober 

BdcMiMte  ■mrwHrta  »%u,  wU  B.  «lairate  ■In^ 

von 

Herrn  Dr.  Fr.  ArinbrnM 

in  Hannovfr. 


In  dem  3.  Hef^e  den  X.  Banden  der  ZeifAchrift  der  Devt- 
neben  ft^l^^lir'iicheii  GesellsrIiafI  findet  «ich  ein  Aufsatx  fon 
Hrn,  W.  von  ou  Marck  Io  Nawm  »nber  elnip;e  Wirbelchfere, 
Rninter  .und  Cepbalopodeii  der  WHtpkäüitken  Kreide^,  In 
welrhem  nebdt  vielen  ntidern  Interensnitten  Untersachun^en 
aticb  uliei  Ii  e  I  <* in  n i  t  e  1 1  a  mncionata  und  K.  qnadrata 
sehr  bemerk rjisvvprtlie  Bonbacll^lm^en  mifg^etlieilt  uerdeii. 

Ks  liabeii  mich  die  letzten  um  so  mehr  interessirt,  ata 
ich  dieselbon  auch  an  den  Uonm^tertchen  Exemplaren  ge- 
nannter Beiern niten  Im  Allgemeinen  beatätif^  finde.  Nur  In 
wenl|cen  Punkten  atlmmen  meine  Beobaebtungeo  nicht  gani 
mit  den  »dort  mttgetheilten  8  berein;  ea  aey  mir  deaahalb  er« 
lanbt  In  dem  Folg;enden  meine  abweichende  Anaicbl  auaein- 
ander  zu  setzen. 

In  der  nluMii  Senonien  Biidung;  zu  AhUen  liei  Hannarer 
kommt  B.  mucrouata  ausserordentlich  häufig  und  in  gut 
erhaltenen  Exemplaren  vor.  Durch  vorsichtiges  Zerachlagen 
gelingt  ea  nicht  aalten  nicht  allein  den  deutlich  gekammerten 
Alveoliten,  welcher  oben  melatena  aua  durchsichtigem  Kalk- 
apath,  unten  dagegen  aua  der  Snbatana  des  umgebenden 
Gesteins  besteht,  sondern  anch  die  Nervenrdhre  so  weit  btoa« 
zulegen ,  dass  man  beide  einer  genauen  Üntersuchnug  unter- 
werfen kann. 
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Wns  die  Gestillt  «ies  Alveoliten  betrifft,  ao  stimmt  die- 
selbe vollliotiiineii  mit  den  Beobaeb tunken  des  Hrn.  t.d.  Marck 
6b«rein,  naoieiitllcb  seigen  sich  an  den  Akifemr  Eieniplsren 
stets  die  beiden  von  demselben  erwibnten  Leisten.  Die  Länge 
des  Kammer-Kemels  betritt  bei  au(«fi;ewschsenen  Exemplaren 
immer  über  die  Hälfte  der  ganzen  Scheide  *. ' 

Die  Gestalt  des  Sipho  weicht  jedoch  wesentlich  der 
in  jeii£ni  Aufsatze  beschiiebeneii  und  abgebildeten  ab^  imment- 
lieh  ist  die  Nerven-Röhre  der  hiesigen  Exemplare  nicht 
8cbravben-förmig,  Es  beateht  dieselbe  nftmiicb  ans  ein» 
seinen  Rdhren*f5rmigen  Stucken ,  so  dass  immer  eines  der- 
selben einer  Kammer  der  Alveoliten  entspricht,-  Daa  obere 
der  Spftse  des  Alveoliten  su^^ekehrte  Ende  eines  solchen 
Sti'icks  mündet  in  die  untere  Öffnung  des  folgenden  Stüickes 
und  ist  au  dieser  Stelle,  wo  sich  zu";letcli  die  Kainmer- 
Scheidewände  ansetzen,  etwas  eingeschntirt. 

i>         •  in  Vif^,  a  ist  ein  aus  vier  Stücken  zusam- 

imengesptztes  Bruchstück  des  Sipho  in  natür- 
'licber  Grdsse  und  Fig.  b  in  vierfacher  Vergrös- 
serung  abcreblldet.  « 

Von  einer  Schranbeo-Form  Ist  dabei  nichts 
zu  bemerkeij,  und  Ich  vermnllie,  das»  Herrn  v.  D. 
Marck  vielleicht  nur  undeutliciie  fcixenipiare  zu 
Gebote  gestanden  haben,  wobei  sehr  leicht,  wie 
auch  ich  an  einigen  Exemplaren  bemerkt  babci 
die  oben  erwähnte  Einschnumng  an  eine  Schran- 
ben-Form  erinnern  kann. 

Auch  Belemnitelia  qnadrata  ist  ein 
fm  Hannover  tehen  häufig  vorkommendes  Petre« 
fakt;  hesoiiders  vvolil  erhalten  findet  sich  das- 
selbe nnmentllch  in  der  untern  Seuunien-Bildung  von  Linden 
bei  Hannover. 

Bei  einzelnen  Exemplaren  von  diesem  Fundorte  ist  es 

*   Bei  einem  Exemplare  von  Lemßrde  beträgt  schon  die  die  Scheide 

durchbrechende  Spalte  fast  genau  die  Hfilfle  der  ganzen  Scheide.  Zugleich 
erwähne  ich  bei  dieser  Gelegenheit,  das?  rlic  Lemforder  Belemnilen  häufig 
yon  einer  durchBichiigen  Schicht  übi-rzogeu  sind,  welche  iussertt  dünn  ist 
und  einen  eigenthumhcben  Fett-GUnx  hat.     .  , 
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mir  gegMckt,  deuUiclie  Alfeoliten  zu  e^balteii.  Der  Durch- 
schnitt ^rselbjen  Ist  oAch  unten  sq  ein  Deltold;  weller  nach 
oben  sn  vemrsniielt  steh  dasselbe  allniftliHch  In  einen  Kreis, 

NO  dass  das  letzte  ehva  2  Linien  lauge  Stück  ganz  wie  bei 
Bei.  mucronata  eine  Kerj;el-GevStaIt  hat.  Meistens  sind  die 
Kammern  nur  so  weit  erliaiten,  als  die  Kegel  Form  reicht; 
nor  bei  einem  Exemplare  zeigte  auch  der  viereckige  Tiieil 
Scheidewände.  Von  der  Spitze  an  gerechnet  fanden  sich  auf 
eine  Länge  ?ob  9,5  Linien  35  Ramniern. 

Ein  anderer  Alveolit,  der  sich  vollkommen  ans  seiner 
Höhlung  herausnehmen  lüsst ,  besteht  In^  seinem  oberen  2 
Linien  langen  Tiicile  aus  diirclisichtigem  Kaikspathe  und 
zelfft  l.'i  dpiitifclie  Kammer« Wände.  Die  Nerveii-i^nlire  ist  an 
diesem  Exemplare  (wabrscheiulich  durch  organische  Substanz) 
schwara  gefärbt;  so  dass  man  sie  auf  das  Deutlichste  erkeo* 
nen  kann;  sie  sflibmt  fast  gans  mit  der  too  B.  nuicronata 
nberein;  jedenfalls  Ist  sie  nicht  Schranhen*formlg. 

Besonders  interessant  war  es  fär  mich,  auch  die  letzte 
Kii<^p]-fürn)ige  Kammer  dieses  Alveoliten  schwarz  gefärbt  zu 
seilen,  so  dass  hiematli  dieselbe  wohl  niclU  nlf*  Kammer  mit- 
gezählt werden, darf,  sondern  lediglich  als  das  letzte  Glied 
der^lierven*Röhre  anzusehen  ist 

Um  so  unerklärlicher  Ist  es  mlr^  dass  die  Nerven- Rohre 
▼an  Belemnitella  mncronata,  deren  Kammer*Kegel  bei  deutli- 
chen Esemplaren  ebenfalls  In  eine  Kugel  endet,  sieb  nach 
Hrn.  V.  D.  Mabck  noch  ober  die  Spitze  des  Alveoliten  hinaus 
mit  mehren  Windungen  in  die  Scheitel-Linie  fortsetzen  soll. 
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(Briefliche  Hittheilaaf  «ui  XMA  vnler  dem  37.  I8S9.) 


Die  inieressauten  und  seltenen  KryRtalle  von  Wasser- 
hellero  Flusssf^atli  vom  Monte  £rcrm  oberhalb  Peecia 
Im  Mftggia-Thale  bei  Tessin  ^  ucirhe  ich  im  Jalirbnch  1844, 
152  und  153  ausfübriich  beschrieben  habe,  enthaUen  zuweilea 
gr n II  1  iclin;ru nea  wurm f Örmig^en  Chlorit  ais  Ein* 
schlugt.  £aist  mir  nicht  bekannt,  cb  diese  Art  von  Ein- 
schlnas  In  Flussspath  auch  schon  an  anderen  Orten  gefunden 
worden  Ist. 

Eines  der  schönsten  Vorkommen  des  Ber^krystalls 
in  der  Schweilz  ist  wohl  dasjenig;e  am  östlichen  Abhänge  des 
Moni*  Albruns  im  Hinterofruiide  des  ßmnen- Thaies  iti  Oherwcdlii, 

Die  kleinen  aber  sehr  8cti6nen  erg Ii ry stalle  von  dieseui 
Fandorte  sind  g^auz  wasserhell  und  besitzen  ausser  den  ge< 
wdbnlichen  Prisma-  nnd  Fyramlde-FIäcben  auch  noch  sehr 
seh9n  und  symmetrisch  au8g;ebildete  Rhomben*  und  Trapes- 
Plftchen.  —  Nicht  selten  enthalten  diese  Bero:krystalle  gras- 
grünen VVurm-lörmio;en  Chlorit  und  kleine  Nadeln  von  blut- 
rothem  Rutil  als  Einst  hl uss.  Als  ßes:leiter  dieser  Berg- 
krystallc  sind  anzuführen:  sehr  kleine  Kryslalle  von  Alhit, 
Kalks))atb,  Stilbit,  Chabasit,  Anatas  und  TitauU,  deren  ich 
tbeih\eise  schon  im  Jahrbuch  1842^  220  kurs  erwähnt  habe. 

Auf  einer  von  den  In  meiner  Sammlung;  be6nd liehen 
Drusen  des  Beri^krystalls  vom  MonV  Aibnm  beobachtete  ich 
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Yi>r  einiger  Zeit  eineo  8ehr  kleinen  Ber^krvstall ,  der  wie 
die  übrigen  Wurm  •  förmig^en  Clilorit  als  Einschiiiüs  ent- 
hält. Auf  demaelHen  sitzt  ein  ebenfalls  sehr  kleiner,  halb- 
dnrchitcbtlger,  |^bllcb>§;raaer  TitAoU-Krystall,  der  eine 
kleine  Nadel  von  bloftrotlieiii  Rotil  ale  KlDecbtess 
eetbilf.  Voo  dem  TlUmit^Krjetalle  aoe  dringt  die  kiele« 
Ratit-Nadei  auch  noch  tbell weise  in  den  Enr  Unterlage  die- 
nenden ßerp;-Kry stall  ein,  in  welcliem  nocli  eine  ztveite  äokiie 
Nadel  eino^escblossen  Ist. 

Meines  Wisseos  ist  bis  Jetzt  des  Einschlusses  von  Rut!  I 
in  Titan it  noch  nirgends  erwähnt  worden..  In  meiner 
Sammluug  findet  sich  noch  ein  aweites  Beispiel  von  dieser 
Art  von  filnsebluas. 

Anf  einem  Bergkrystall  wom  Sckipsius,  einer  suddstiicb 
vom  ffospiU  des  8t.  Godkards  geleu^enen  Fels-Höhe,  welcher 
netzförmijj  iippirte  sehr  feine  JSadehi  vo»  golci^elht  rn  Rjrtll 
als  Ei jis(  liliiss  entiiait.  sitze»  zwei  ^«niz  kleine  Taf t  l-fiM  iiii}»;e 
haib-durchsiciUige  liciit  rötltUcli-braune  i  i  t  a  n  i  t  -  K  r  y  s  t  a  1 1  e, 
wovon  der  grössere  drei  von  den  gold^relben  Rutil- 
üadein  als  l^ioschluss  enthalt.  Diese  Nadeln  scheinen 
aus  dem  B6rgkry.Htall  In  den  Titanlt  uberzusetzen. 

Im  Spät  herbste  1858  sind  Im  Grütent-Tkale  bei  Amstäg^ 
dem  bekannten  ITundorte  der  schönen  und  interessanten  ßroo- 
>kUe.  welche  ich  im  Jahibuch  1856  beschrieben  habe,  Ana- 
tase  g;efiii»drn  worden  ,  die  ich  einlg^er  Ei^entliümlichkeiteu 
wegen  glaube  Iiier  näher  beschreibcti  zu  dürfen. 

Diese  Anatas-Krystaile  sind  nur  klein,  bei  anffallendem 
Liebte  Eisen-schwarz  ^  bei  durchfallendem  bin^e^n  scbdn 
Indlg-biao.  Sie  erscheinen  gewöhnlich  auf  die  manclifaltigste 
Weise  und  in  verschiedenen  Richtungen  mit  einander  grnppirt, 
was  sowohl  beim  vschweltzerischen  al.s  auch,  so  viel  Ich  weiss, 
beim  ausiandischen  Anatus  keine  gewoiinliche  Erscheinung  ist. 

Auf  einem  der  l^xemplare ,  welche  ich  erliaUen  habe, 
sind  eine  Menge  von  ganz  kleinen  Anatas-Krvstallen  ho  m\t- 
eiaander  verwachsen,  dass  dieselben  eine  kleine  dünne  Tafel 
bilden  von  6  Millimeter  Im  gröasten  Durchmesser. 

Auf  einem  andern  Exemplare  hingegen  sind  rings  um 
einen  Kern  von  mikroskopischen  Anatas-Krystallen  sechs  etwas 
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grteere  JndIvMiieii  kreMrmlg;  av^estellt ;  dleMlbdii  berühreo 
sieh  mit  den"  Randkinteii  ond  sfelieii  fn  seekrechter  Stellmg, 

Ale  geraden  Endfläclien  nach  oben  g^ekehrt. 

Zuweilen  sind  die  Anatas-Krvstalle  aus  dem  Griesern- 
Thale  ganz  mit  graulich-grünem  erdigem  Clilorit  bestreut, 
wie  Diew  dfters  beim  l^ergkrystall,  Adnlar^  Titanil  etc.  der 
P«ll  ist. 

CewöbnUch  seigen  die  Anatas-Krystalie  Ton  den  genana* 
ten  Fundorte  die  Kombinatloa  des  Uaupt^Oktaeders  mit  der 

geraden  Endfläche;  nnr  an  den  Krystallen  Ton  einem  Eiem* 

plare  treten  auch  noch  die  Flächen  eines  stuuipferea  Olitaeder» 
der  Hauptreilie  und  eines  Dinktaeder^  liinzu.  An  einer  Stelle 
des  nämlichen  Exemplars  befinden  sich  auch  nocli  einige  ganz 
kleine  gelblich-braune  Analas-Kry stalle,  au  welchen  nur  die 
Flüchen  des  Haupt-Oktaedern  und  die  gerade  EndflAebe  wahr- 
nehmbar alnd.  Auf  dleaem  Handatucke  kommen  alao  Anataa- 
.Kryataile  von  Temehledener  Farbe  und  Form  beisammen  vor. 

Die  hier  bescliriebt  jien  Anatas-Krystalle  ans  dem  Criesem- 
Tknlc  Rind  geu ölitilich  auf  Bergkrvsfall  a nfo^e wachsen ,  und 
als  Begleifer  derselben  erscheinen  nur  erdiger  Chlorit  und 
kleine  Kryataile  von  Adniar  und  Kalkapatb.  / 
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MÜlheflDiigeii  an  PreleMor  BKOHif  gericbiet. 

Fnmiikn  «m  Mtdm,  des  3.  Mai  18d9. 

Ich  erhielt  noiimehr  auch  den  von  mir  noch  nichi  untennchien  Reil  von 
fofsilen  Knochen,  die  in  Zürich  mit  der  SBoimlung  der  Universitif  in  die 
Sanmdnng  dea  eidgenfiasitcben  Polytechnikums  ill>ergegangen  sind,  durch  Hm. 
Professor  A.  Eschkr  von  der  Lmni  mitgriheilt.   Aas. dem  Diluvinm  befisnd 

sich  darunter  eine  Stirnbein-Hfillte  nul  Horn-Kern  von  Bos  priacas.  Das 
Stuck  wurde  voriges  Jahr  bei  Anlegung  des  Eisenbahn-Einschnittes  zu  Ober- 
ßoUingen  am  obem  ZuHch-See  gefunden.  Schöner  fast  sind  die  Stücke  eines 
dem  des  Cervus  tarandus  ähnlichen  Geweihe«;  von  Renken  im  Kanton 
Ziirirh  Dic«r!be!i  Coweihe  kenne  ich  aus  dem  Diluvium  des  ÜhchtThtth  bei 
Mannheim,  aus  dem  Lüss  von  Emmendingen  iin<l  noch  von  underen  Ortrn, 
Wichtiger  sind  die  Hcslc  aus  der  S«  l(/rrischeu  Mollasj^e.  Aus  der 
Mollassc  des  TutiruU  Wtpkingen.  eine  halbe  Stunde  von  Xurirh,  rühren 
Fragmente  von  einem  Stosszahne  her,  der  in  Gr()üse,  Form  und  Streifung  auf 
die  £u  EppeUheim  gefundenen  Slosszuhnc  von  Mastodun  herauskommt. 
Auch  fanden  sich  Theile  von  Backeozähnen  vor,  die  jedoch  für  eine  ge- 
naue Ermittelnng  der  Spezies  von  Mastodon  nicht  hinreichen,  —  Aus  dem  Hd- 
Insse-Sandstein  von  der  Wied  hei  ZMdk  räbrt  ein  Unterhiefer  her,  welchen 
Kauf  aellist  dem  Rhinoeeroa  Goldfnssi  heilegt  Er  verrfUh  ein  jüngwee 
Thier,  und  es  lassen  sich  daran  interessante  Studien  fiher  den  Zahn-Wedisel 
und  die  Reihenfolf^,  in  welcher  die  Zihne  auftreten,  machen.  Ich  werde 
diesen  Kiefer  •  sfilter  fmmuer  dariegen.  Unter  'den  Slflchen  aus  der  Brann^ 
kohle  von  Bifg  war  ich  erstaunt  meinem  Stephanodon  Momhachensis 
zu  begegnen.  D^r  Überrest  besteht  in  der  von  der  Innenseite  entblösslen 
linken  Unterkiefer-Hälfte  mit  den  drei  hintern  Backenzähnen.  Kronen-  und 
Gelenk-Fortsatz  sind  weggebrochen ,  der  vordere  Theil  des  Kiefer«:  erginst 
und  wird  daher  besser  unbeachtet  gelassen.  Die  Zähne  sind  etwas  kfäftiger 
als  die.  welche  ich  von  Hfnmbach  und  von  Gün%hirg  kenne  ,  und  auch  tils 
die,  welche  aus  Frankreich  abfretuMel  vorliegen:  es  kann  daraus  aber  un- 
möglich auf  eine  andere  Spezies  geschlossen  werden.  Ein  Eckzahn  wurde 
zu  dem  in  der  Braunkohle  von  Mäpfnaeh  Yorkonunenden  Amphicyon 
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intermedia^  passen.  ZaIpi  einwureelige  vordere  Backenuhne  weifen  aof 
einen  «rosspren  Fleischfresser  oder  Pachvdennen  hin  Ein  vorletzter  Backen- 
tahn  der  rechlt  n  1  iitt  i kieier-Hälfle  rührt  von  A  m  p  h  1 1  he  rium  Aurfli»- 
ncnse  lier .  das  niiinni  hr  auch  für  die  Br?»imko!ile  ilcr  Sch^vcitzeri.scben 
Mollasse  nachgewiesen  warf  .  Dtr  Zahn  war  schon  vor  40  Jahren  ijefiindeB, 
Wahrscheinlich  aus  dcräclben  Braunkohle  von  EIgg  rührt  ein  Stück  vom 
Haut-Panter  eines  Krokodils  her,  das,  nach  der  Grösse  su  urlheilen,  welche  die 
•»■elMB  Hwrt-MBOcfcep  b—tep,  Crocodilai  Bflltkonessia  aeyn  kömla. 

Omer  den  Reite»  Mi  der  BieoakoUe  rv^.Kipfnaeh  witteo  wieder 
CerTOf  liiDet&a  md  Chili  eomye  Jigeri  wr;  von  enlen  Thier  aiad 
wengitena  nean  Individoen  eegedealet  Senil  verdient  von  Kipfkuek  ner 
nodh  der  ünleriiiefer  der  von  mir  ror  17  lehrep  ntch  ein  Peer  Zibnen  en- 
fenonuneaen  Trochletia  ctrb'onarie  Bnvihnnnf.  iMe  Sellietatfindigkeil 
dieses  Fleiacbfreaaen  wird  hiederch  voUatin^ig  gesichert.  Die  Reste  bestehen 
in  der  von  nnssen  entblössten  rechten  Unterkierer-Uäirie ,  deren  biaterer 
Theil  nur  als  Abdruck  vorliegt.  Über  dem  vordem  Theil  scheint  queer  die 
linke  Kicfer-llrilflc  ^^elrrjen  zu  hnben,  welche  nur  einen  schwachen  Eindruck 
hinterlassen  hat.  I)(  r  KifTi  r  TrilU  durch  ausnehmende  Klirre  und  Möhc  auf. 
Er  zählt  tiinf  eine  ><  tiIo>  ene  Reihe  bildende  Backeiiriihne.  von  denen  der 
letzte  nur  als  Abdruck  vdrliegt ,  wonach  seine  Krone  nic  ht  unter  Ü'^OOSS 
Länge  gemessen  haben  kann ;  er  war  daher  nicht  gering.  l>er  davor  sitzende 
Reisszahu  ergibt  0"'ül4  Laiij^e.  0»»007  Breite  und  U™008  Höhe  mit  der  mehr  • 
in  die  vordere  Hälfte  faHenden  Hauptspitze.  Der  vordere  Lappen  der  Krone 
nimmt  ungeKbr  ein  Viertel  der  Länge  ein;  die  Inntere  ftaifc  abgenfltete  ^ftllle 
der  Krone  war  Napf-fbmif  verUeft;  an  der  Innenseite  sass,  hanm  weiter 
hinten  alt  die  Baupupitze,  eine  Nehenapilse.  Am  Zahne  davor,  dem  dritten 
der  Reihe,  ergibt  die  Krone  hanm  mehr  ala  On007  Linge  nad  0»005  ÜAhe. 
Sie  beateht  nor  ana  einer  einfachen  mehr  flachen  Hanptapitie,  deren  Kanten 
in  der  oberen  Hälfte  wie  abgeschnflrt,  als  wören  sie  dnrch  ein  besonderes 
Wfilstchen  gebildet,  aussehen.  Vorder-  und  Hinter^Anaats  sind  nur  undeutlich 
entwickelt.  Der  zweite  Zahn  der  Reibe  Usst  wegen  starker  Beschädigung 
keine  genaoen  Angaben  zu;  die  Länge  seiner  Krone  wird  0"^(K).i.l  ^remesscn 
hnben,  und  diese  wird  wohl  noch  einfacher  als  die  des  zuvor  beschrirbcnen 
Zahnes  ;,'ewescn  seyn.  Der  erste  Backenzahn  besitz.l  nur  unmerklich  weniger 
•  Kronen-Länge  bei  0"  00^  HoIh'  Er  besteht  aus  einer  <ian7,  einfachen  mit  dem 
Höhen-Punkt  njelir  in  die  > ordere  Ilult^c  fallenden  Uauplspilze  und  war.  wie 
die  dahinter  foljicudi  u  Zähne,  zweiwurzelig.  Zwischen  der  Basis  dieser  Krone 
und  des  Eckzahnä  besteht  eine  .Lücke  von  nur  O'nQOö  Länge.  Der  Eckzahn 
zeichnet  sich  durch  karse  atompfe  Bescbalfettheil  ans.  Seine  glati  beachmelite 
Krone  ergibt  an  der  Baaia  von  vom  nach  hinten  0^01,  von  ansäen  nach  ianen 
wohl  nur  On006,  während  die  Höhe  nnr  0>"006  beträgt,  inm  Theil  in  Folge 
von  ABnntsnng.  Mit  dem  Ecksabn  erhält  man  bis  xnm  hinteren  Ende  des 
Gelenk-Fertaatses  Ob>065  volls^indige  Kiefer-Länge.  Der  hintere  Winkel  des 
Unterkiefers  ging  in  einen  kaneran  nach  hinten  und  abwärta  gerichteten 
Fortsattf  aus,  und  der  Kronfortsatz  erhebt  sich  hinter  dem  letzten  Backenzahn 
sehr  gerade.   Dieser  Fortaau  acheint  sich  nicht  bdher  erhoben  an  haben  ala 

Digitized  by  Google 


429 

ii»f  kiefer-Höhe  untLT  tlrm  Reia.4zahn  bfirat't.  ni:iiiiicli  0"'()21.  In  Cirösse  erinnert 
der  Kiefer  aa  Lutra  iinuigui!»,  iu  Kurze  und  Starke  tiics  Ktt-ters  an  dasselbe 
Thier  mi  «n  Uraus  Malayaniu;  die  Zfiline  und  die  Tbeile  der  hintefvn 
lUelbr-llilfle  aliid  aber  von  beiden  TUereii  lelir  vencMedett;  «ich  Stephanodee 
iil  flBilich  vefachiedea.  In  Traehictie  flUt  die  Spüie  dee  Heaptbügelt  vom 
Keimdui  in  die  TOidem  Hilfle  der  Krone,  bei  dra  Mnsteiiden,  to  weil  idk 
iia  lienne,  in  die  hintere  oder  in  die  lütte.  Senat  iat  dieaer  Zab»  mehr  denen 
der  Hnatetiden  «la  der  Vivenen  ibnlich;  nneh  aind  die  Viverriden  nMiet 
aclüanliL-  oder  aebiml-kieferige  Tbiere. 

Ganz  verschieden  davon  ist  ein  iLleinerer,  in  der  Braunkohle  des  hokm 
Hokmm  gefundener  Fleischfresser ^  von  dem  der  vordere  Theil  der  beiden 
Unterkiefer-Uäiflen,  die  Eck-  und  vorderen  Backen-Zähne  enthaltend,  ao  wie 
ein  Slück  vom  vorderen  Reisßznhne  vorließ,  woraus  nichts  weiter  lu  enl- 
nehnR'n  ist,  als  dass  da»  Thier  /ii  den  "^Itistfltden  gehört  tu  hnbe«  scheint. 
All!?  dieser  Braunkf^hlc  rühren  auc  h  eiuifie  liicier-Stucke  mit  vnrdcrt  n  Hjk  ken- 
idiihnca  von  Ta  p  i  r  u  s  H  e  I V  e  t  i  cu  s,  ein  auf  C  h  a !  i  e  o  m  y  s  minntus  heraus- 
kummendes  Kiefer-Stuck,  su  wie  ein  Slurk  Unit  rkicfer  von  Hyniherium 
Meissneri  luii  den  vier  hinteren  Backenzähnen  her,  die  voHkonuiien  mit 
den  Zahnen  übereinstimmen,  die  ich  aus  der  Mollasse  des  IVaatUandes  und 
ton  Rapfenfluk,  ao  wie  ■■•  den  Teiliir-Gebilden  von  Hmuäen  bei  Pfuilen- 
i0rf^  von  Momkiek  vnd  von  IfleaMan  unter  Byotiierinni  Meiaaneri  begreife. 

Von  H  y  o  tbe r inn  ni e d I  vm  fand  aieb  ein  wiebtigea  Stick  in  der  eben* 
Üalb  Peeh-acbwanen  atarfc  glinaenden  featen  BrannlioUe  von  NM§r~Üimm^ 
bei  Ifyi  im  Kanton  «#.  QtUtm.  Daaaeibe  beateht  in  der  Zahn^Strecke  der 
beiden  ITnterkiefer-Bilften,  die  krenUweiae  über  einander  liegen.  Ich  iiud 
daran  meine  Vennuthung  bestfitigt,  dasa  Hyotherinni  ttberbanpt  nur  aecba  diclit 
aneinander  anachlieaaende  Backenzahne,  eine  Lflcke  swischen  diesen  und 
dem  Eckzahn,  so  wie  einen  auffallend  grossen  und  starken,  dem  der  wirk- 
lielMn  Schweine  iholich  sehenden  Eckzahn  in  einer  Unterkiefer-Hälfte  besiut, 
worin  das  Thier  namentlich  von  Dicotyles  abweicht.  Ahnliche  Eclizihne 
untersuchte  ich  zwnr  schon  von  Ifyothcriiim  Sömmerinjji  und  von  H.  Meiss- 
neri,  von  denen  ich  sie  auch  bekannt  gemacht  habe,  ich  kannte  sie  aber  noch 
nicht  von  U.  medium.  Die  Backenzähne  stimmen  vollkommen  mit  denen  des 
H.  medium  von  andern  Oricn  übercin,  namentlich  mit  den  schönen  Realen, 
dM  früher  schon  in  der  Braunkohle  von  häpfnaeh  gefunden  wurden. 

Das  schönste  Stück  der  ganzen  Sendung  bildet  aber  unstreitig  der  in 
der  Braunkohle  von  Nieder-Ut9wyl  gefundene  Unterlüefer  von  einem  Schweins- 
artigen Thier ,  das  ganz  anderer  Art  war.  An  beiden  HAlflen  iat  iwar  der 
Wnlete  Thefl  weggcbrodMa  nnd  anch  die  .rechte  Hüfte  eonat  beacbidigl, 
waAlr  ea  mir  aber  gelang  an  der  tiaken  die  voDatAndige  Zabn-Reihe  herana- 
anmlpeiien  nnd  mich  wenifatena  fiBr  den  Unterkiefer  von  der  Boachaffonkoil 
dee  Zahn-Syaienet  au  flberaeogen.  In  einer  UntefkieCar-filllle  aind  d«1.4|3 
Zdkne  enthalten,  die  eine  unnnlerbtockene  Reibe  bilden.  Der  Zahn-Weekaol 
war  volMüidig  beendigt.  Dai  SSahn-Sfileai  ationnl  hienacknit  der  typiacben 
Form  von  Susscrofa,  von  welcher  es  durch  den  Ibngel  einer  Lücke  zwischen 
dea  Eckiahn  aad  den  BackeaaAhnen,  durch  einen  gtuaaeren  nicht  irei  ■tobenden 
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ersten  Bih  kenrnhn,  <iurrh  einen  Ruffallead  geringen  iinii  eiveutlicb  ^nr  nickt 
Schweins-art iij  ^t-fnldeliti  Eckxaho  ,  darch  eine  kur/^re  Aiumprere  Schnautse 
mit  stnrkeren  nicht  so  weil  hinter  einander  folgenden  Schneidezähnen  und 
durch  eine  geringere  Anzahl  von  Nebenhügeln  und  £uuchniuen  an  den  Backen- 
illHiea  Mia.  Dt«  Uaterra  BachMrtiM  albam  iksk  dadniok  etwas  denen  von 
Mcotyles,  Babinaia  [?1  und  dam  lOMilM  HfOtMam,  vmi  wvlehM  <ha  Thier 
tidi  dnidi  «ine  grOaaeie  AniaU  vob  BackaMlhawi,  dmeb  doi  üangal  eiaer 
Utek«  sfHickeB  di«N«  ad  dem  Sckukn  snd  dorck  ietaaii  ferfaifw  raf 
ndere  Welae  gebUdelen  Sekfafan  ttaMnckeidei;  tack  kMomen  die  teidem 
Beckenaikiie  dnivk  flackere  Geatall  atekr  eef  die  wva.  See  acroia  keiMS.  Die 
Yerschiedenkeit '  Ten  Sna  larfttea  md  &  peeieiKatna  alelH  aich  ekenlUla 
deutlich  der,  und  mter  dee  fbaailen  Snillien  wird  mm  eigentlich  nur  an 
Palaeochoenis  typni  erinoeii  haupt»ftchlich  durch  dir  nn unterbrochene  Reihe, 
welche  die  Zähne  bilden,  go  wie  durch  den  schwächeren  Eckzahn.  In  diesem 
Thier,  das  nur  halb  so  ^rois  war,  Hcfjen  «bor  «lie  Schncidexfihnc  mehr  hinler 
einander  und  weiter  von  einrtndnr  rntft  rnt,  dir  vorHern  Rrtrhcnrühno  sind 
kürzer,  höher  und  einfacher,  die  hinten)  I'-:ir!^(  ruahne  scheinen  ebenfalls  ein- 
facher gebildet,  und  der  leltle  obere  Backen/ahn  würde  sich  wie  im  Choe- 
ropotamns,  welcher  liiir  nicht  weiter  in  Betracht  kommt,  durch  Klirze 
auszeichnen.  Ich  bezweifle  daher  nicht,  dass  die  Versteinerung  von  Meder- 
Ut»v*ffl  von  einen  eigenlkflniUcken  Schweins-artigen  Thier  herrührt,  dos  ick 
eiiter  Sna  (Palaeokyus)  Wyteaaia  begreife  nod  aplter  eaaffthrliek  ver^ 
dflboiiicfccn  werde.  Fflr  die  Diaipieae  kean  die  Aeffindviig  dea  UeleikieliBii 
von  Hyotkefiom  medinm  hi  deradben  Kekle  aekr  erwOnaekl;  beid^  Tkiere 
beeitiea  dieaelbe  GrOaae. 

Ana  dem  Hmil€ekM'  Tertlir-Ifergel  bal  Herr  Gonniiif  mir  aoek  eialfa 
RjBate  mitgetheilt^  von  denen  ick  aor  einea  BracbaMeka  ana  dem  Obcfkiefer 
nH  di^i  vorderen  Backenzähnen  und  dem  ersten  hinteren  Backenzahn  von 
einem  eifenen  Sorex-artigen  Thier  gedenken  will»  das  ich  nach  der  anf- 
fallend  starken  konischen  Form  dca  letaten  vocden  Backensakna  Serex^ 
Yconiformis  genannt  habe. 

Aus  dem  BnsnIt-TiifT  hei  Alt-Wftrnn<^orf ,  in  der  (^eg^end  von  Rutnierf 
in  Böhmen,  ist  durrti  Ilrrrn  Jokkty  in  ihc  S:iirun!uii£^  (ier  k.  k.  geologischen 
Reichs-Anstalt  in  Wien  t mr  inicres^iantc  Versteinerung  gekommen,  die  ich 
durch  Herrn  Prof.  Sukss  niit^ietlieiU  erhielt.  Sie  besteht  in  der  hinteren 
liaiftc  eine»  geaicliwuuzten  Bairuchiers  aus  der  Abtheilung  der  Salamandnnen. 
Das  Thier  steht  meinem  Triton  opalinua  (Pal.  II,  S.  70,  t.  10,  fig.  9)  aua 
dem  Ualbopal  von  Lusekitm  am  nächsten.  Dia  VerhSllaiaa  dea  Unteitckenkela 
«im  Oberaebenkel  iat  faii  deaaelbe;  in  der  Verateinerung  von  AU^WtormtUrf' 
aind  ober  die  Unlertckenkei-IInocken  eCwaa  aMrke^,  die  oberen  Stackelfoil- 
aMie  aeibai  im  Scbwanie  anflilleBd  köker  nnd  krriier,  wo  anch  anffaNend 
koke  nad  kreile  anlere  SiMkeirorlaSite  aick  voriadea.  Der  iacke  koke 
Sckweas  erianen  aa  dea  Lanrea-Zoalaad  dar  SalanMadriaea.  Ea  maaa  je< 
doch  tafTillea,  dass  der  Sckwaai  dea  klelaerea  Triton  e|»aHaaa  eiae  aadeia 
Bildung  verritk,  iadem  dessen  oberen  SlaitelliNtaitsc  kflrzer  und  schmleirtigar 
find  ond  der  aatere  Bogea  die<  Fona  eiaea  kanea  faiaen  8ieckel-FofUal«ea 
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M  sich  Irtgt  Den  Batrachier  von  AU-  Wmnudorf  nntmcbeid«  icli  m\i  di  r 
Benrnnnng  Triton  ?baialticu8.  Salamandra  laticep«  aus  der  Braunkohle 
von  Markersdorf  weicht  schon  dadurch  ab,  dass  dessen  Unterschenkel  nur 
weni«:  kiirxer  ist  ab  der  überschenke],  während  er  in  Triton  bastilticus  nicht 
ganz.  tii<'  lialbe  Lriti;;*'  des  Oberschenkels  niisst.  S.iUiiiuuiiira  Ofrvcia  und 
Trtion  ^uuciuilus  sind  auffallend  verschieden.  Alle  diese  Arten  scheinen 
gicichwohl  dasselbe  Alter  xu  tbeilen. 

In  einem  Gcbildt:,  das  Oxford  seya  wird,  sind  m  Camgna  im  FrammS" 
Htehm  Jura-Departemoit  Wirbel  von  einem  grossen  Saurier  gefunden  wor- 
d«9y  voD  deneo  ich  lieben  innth  den  Rtihthemi  Prof.  Pmi  MnuM  aur  Unter- 
floduuig  erhielt.  Eiaer  dieaer  Wirbel  rfiiiit  ana  den  Halse  her;  die  übrigen 
ahid  Bfle1ien>1)firbel  und  leaaen  eich  theilweiae  soch  meiiiiiider  reihea.  Sie 
ilBd  neh  dem  Typ«*  in  HacnMpondylM,  Myairioieanii  oder  TeleottatM 
febildet,  dabei  kanm  kQner  ia  de«  grOiate«  «oter  dleaen  Nanwa  begrif- 
feaea  Tbieren,  iiad  die  KArper  in  der  Nitte  «lebt  gnm  ao  atark  eingeiegea, 
wodurch  sie  ein  etwas  stirkcres  Ansehen  gewinnen.  Das  Thier  berechnet 
sich  auf  16—18  Fuss  Linge  «ad  wifd>wohl  aocb.!«  den  echaialkieferigeB 
Gavialen  gekört  kabeii. 

HuM.  V.  Mm«. 
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0.  V.  HwcniAv:  du  Abbohrtn  un4  Spmgea  io  Lifpiit-PIftlieB  wA  denen 

.  KeMÜiaie  In  den  Woiriegg-Trannthnler-Cniben:  23. 
J.  K.  Hoennin:  Verkeilen  des  Gcildee  gefen  die  Teufe  in  beiden  Henii- 
•phiren;  27,  44. 

J.  Gnina:  über  Abnahme  des  Adels  in  der  Tcnfe  Ihm  Gold  Rei^hanen :  32. 
C.  Mamwlichbr;  neue  Monten-Unteroehmtrogen  auf  Kupfer,  Eisen,  Kehle  iu 
Siebenburgen:  36. 

C.  WiHTERt  EntEtindung  von  Spreng-Locliern  durch  Heibwigs-Elektnziiat :  42. 
.Vorträge  über  llutl<:n- Wesen:  S.  Tit  j  haben  für  uuk 

Vortrfi  ?e  über  Maschinen  II.  Auf bi  reit ung:  S.  109  •  weniger 
Vorträge  in  den  Uanpl-Siiiuugeu:  S.  137  i  Intefewe. 

3)  Hl  richte   des   e '> ff n " » * •  s c h - ni on tanis l i sch cn   Vereins  für 
Steyermark.    (iraU  ^'  [Jh.  f^JS,  5ßO|.  X 

185S,  Mll.  ücruhi  (58  SS.,  2  Tfln.,  hgg.  184»). 
9n.  V.  ZüLUKon»:  Vorläufiger  Bericht  Aber  die  Brgebnifi*  der  in  Seonier 

18'78  in  Untemef er  enigefUineo  geognoatlMhen  Begehungen :  i-*14. 
Pii.Snim>aar:  die  Kohlen-Ablegening  bei  Slndeniln  im  Dnun-Tbele:  15*24, 

2  T8a. 

ÜMpUnewdf  der  im  Jahr  MST  im  Henofthnm  Sleyermerfc  gemnenen 
Bergweihf^Prodtthte  nnd  ihrer  Yerwerlhnn«:  35—34. 

4)  Silinnga-Bericble  der  Kais.  Akademie  der  Wissende -^n  Tto  n, 

Hethematisch  naturwissenschaftliche  Klasse.    Wien  H"  [Jh.  fv^S,  (>70]. 
18S8,  Febr.  2.'):  no.  6;  Ä.XVUI,  6-  S.  4f>2-r)7s.  TU  6,  h^g. 
C.  V.  ETTiNGSHAitsBN:  Beitrn«)^('  zur  KcnntniM  der  fossilen  t'lora  Mi  SoUka  in 
üntersteiermork  :  171 -5tw,  6  Ifln. 

iSoS,  ^hyrr  11  —  April  29;  no.  7—ti\  JT-l/A;  S.  1—594, 

inn.  21.  hgg. 

Kiuss;  gcotjii(t.sii>i  he  Vf-rh  iUmssc  d.  liakimilier  Beckens  in  Böhmen:  121-159. 
J.  ScHMinfs  KrIultiiDgen  über  das  Erdbeben  ISöS^  Jänner  15;  237 — 239. 
IUiwsofb:  der  Datoliih  von  Baveno:  239—241, 

WusLSKY  u.  Bauie:  Analyae  der  Mineral-Quelle  dea  Kftnig-Perdinand-Biaen- 
bedet  in  Weidrün-Thale  bei  Preaabnrg:  565—594. 
iS68y  M«  14— Inni  34;  no.  ta—tfs  XXX,  I— 8. 1-*441,  Itn.  12; 
hgg.  1838. 

Roun:  geologiaehe  Stellung  der  Sotiha-Schiebten  in  SteyemmA :  3-33,  Tfln.  2, 
Gerrunn:  Analyae  dea  Marienbmnnena  ven  Gabemegg  in  Sfld-Slelemiark: 
191-199. 

Fn.  SAKOBEHon  IL  Gl'kvbbl  :  über  das  Alter  der  Tertiär-Gehilde  in  der  Donau* 

Hochebene  am  Nord-Rande  der  Ost-AIpcn  :  212  235 
Uaidimger:  aus  P.  v.  Tscbih^tscheff's  diossjShrigcr  Heise  in  KleinuDieu:  2*^.f-2s5. 
ti^SS,  Juli  H-15;  no.  18  - 19 i  A.lAi,  1—1,  S.  1—290,  Tilu.  5; 

hgg.  1M5H. 

Rkuss;  über  kuruchwanzige  Krebse  im  Jura-Kalke  Mährens:  5—13. 
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UoRNKs:  der  MtMtMiri^tein-Kali  7.11  Ohuba  im  Bluendorfer  Beürfc«  Siebenbtirgeiif 

am  10—11.  Okt.  I&57:  79  h5. 
UjiiDiNtibH:  die  Ki8-Uei:ke  der  Uuoau  in  UiiKarn  und  ilir  Bruch  im  März  i8ö8  : 


5)  PoMiwDoitfr'f  Annileii  der  Physik  und  Chemie,  Leipzig  8^  (Jb 

IM^,  no.  1—4;  CKI,  1-4,  S.  1—660,  TU.  1—7. 
Ilii.uiiii:  Uber  den  llagiielitiiiut  der  Gefteiae:  106^136. 
W.  WfCKs;  direkte  BeobecklwiceQ  aber  Batotehiniy  der  Blil»-Il6lm:  159. 
C.  RAauiJiBM:  Aber  den  YllrelHanit:  296—398. 
II.  Daubib:  tur  Deutung  der  Sprentleiu-  (Netioltlh-)  Kryttelles  501— 


pkfMifmeM  et  luttureUss.   \S,]  Otmice  «t  PsrU  9*  (Ib.  I^f,- 

1869,  Jaiiv.— Avr.;  (5.|  no.  IS- 16;  IV,  1—4.  p.  1—391. 
i.  Marcou  :  das  Neoconiea  im  Jura  und  «eine  ftniligre|>iiieche  Rolle:  42*6i^, 

113—153. 

Gaudiü  u.  Srnozzi :  Laprrstnllen  Tossiler  BlHller  in  Togkana  ]>■  203—205.  * 

Bkonn'.s  ,,Eiil\virkrlim^s-(«fsptze  der  or(r»nischen  WeU**:  217—241. 
Kuv\i)\y:  nbcr  dfi8  Aufthaurn  dcj  Eises  >  269. 

A.  Fwkk:  über  das  Lias-  mul  Keupnr-Gcbir^o  in  Savoyen:  327 — 340. 

h.  i>wEi«:  die  Saurier-NitUir  vuii  Tiai^odu»  ^  H72. 

A.  Uamcock:  Wurm-iuriuigu  Fu&»ilieii  im  Bergkalk  IHurd-Englands  ^  378. 


7)  Öfrernigt  n  j  kon  gl.  V  t- 1 1  n  nkabs- Akademien  9    a  i' ka  ndt  i  nga  t., 
,    Stuckholm  S''  |fb.  lisöfi,  t»7M]. 

1858,  .\V.  Argangen,  486  pp.,  4  tafl.,  1859.  X 
IcMSTRüi:  Bnicit  in  Wermland:  187—189. 
J.  F.  Bahr:  aber  Brunnen-Watfer  in  Stockholm:  895—414. 


8j  liuiletin  de  in  Classc  p  h  tj  sico- ma  t  h  c  mat  i  */ a  e  de  l  Acadeif^ie 
Imp.  de  St.  Petersbourg^  Petertk  S'^  [Jb.  i8^i!l,  Hi4).  , 
1S58,  .Mai  5  no.  HS  i  \  AT/,  Xi,  p.  3Ö9-383. 
(IHichU.^ 

Mal— Decembre;  no.  886- 40$;  JTFl/,  l—ü,  p  1—352. 
KuFPPOi :  Berieht  Uber  eine  neue  Methode  die  Erd-Fonn  su  bestimmen:  236*240. 
GOniL :  Aber  einige  QuetUWasser  Nord-Peniens  und  den  Ursprung  des  Natrons 
und  des  Natron^Sulfats  in  den  Armenischen  See*n:  241 — 243. 

9)  JieMotres  rfe  im  »peiiid  f  «olof  If  «e  de  Prmnc9^  Pmrit  4^  (Jb. 
im,  570). 

1868y  {9.[  Fl,  9,  p.  209—446,  pl.  3—6^  publ.  1859. 
D'AnauAc:  die  Corbiiftres,  geolofpsche  Studien  in  mnein  Tbeite  dea  Ande-  und 
des  Ost.Pyrenieo-Dpt's.:  209—446,  mit  4'Tfln.  und  25  Hlascbn.  (Oto- 
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fra|>liie:  —  Geologie :  Neue,  Quartitrc,  Tertiäre,  Krridc-,  Jun»,  Kohlen  und 
OoTOB-Gebi^,  granitiscke  uiifl  Fouer-Gesteine ;  Quellen  ;  St6ning»^Lmioa  ; 
■llgemeioe  Bemerkungen);  —  «neb  «elbslstindig;  vgl.  S.  433. 


10)  Bulletin  dB  im  Soei§iä  feoiogifue  de  FrmntiB  (4f.J,  Paris  9** 
IJb.  8151.  % 

rS68  Mai  3    Juni  21;  AT.  497— fi<^l   pl  5.  X 
\  L.  Sarx.^n>:  Vertheiluiig der  Mollusken  )in  Krnde-iieJnrtre  des ^arlhe-Dpt  s. :  500. 

Tu.  feeBAY:  Klassifikation  der  Erhincu  rinidpo  o  O. :  525. 

L.  VitLE :  ßrciiz-L.igt  rst:iiu;a  zwischen  T^n^s  lind  Orl^Rnsville:  527. 

D.  J.  Shumahu:  i'erniiüches  Gebirge  in  Neu-Mcxiko:  571. 

J.  BIabcou:  über  die  BenttUung  seiner  Untersuchungen  im  Felgengebirge  und 
Kalifoniiett:  533  [Jb.  417], 

A.  Bovi:  gi  ulogiscbe  Arbeiten  in  öiterreicb:  537. 

Tniom:  Erwiderung  nn  SAnnAim  (S.  500):  538. 

Laubirt:  aber  einen  neuen  Ambmcb  des  Vetnvt:  550,  569. 

Db  ST.*ilAneB4iix:  i25  Arten  eociner  Fossilien  im  Serthe-Dpt.:  553. 

Pomh;  Zonen  des  Fliodn'Gebfrges  nn  Rom:  555. 

LABitr:  am  Rom  gernndene  El^phantcn-Arten :  564. 

II<  Cogi  AND:  über  d'Archuc's  Klassifikation  der  SW.  Kreide:  577. 

—  —  Besch reibuiKT  des  Purbeck-Gebirges  in  beiden  Charente-Dpt's. :  577. 

P.  Gratiolkt:  Wnlross-Sehiidcl  r.ii  Montrouge  bei  Paris  gcfundetti  620,  pl.  5. 

0.  TKRQnai:  Aller  des  Lias-Simdsteins  von  Luxembourg:  625. 

If.  Rf.NoiT;  Ahruiiduiifi  drr  Moränen  (K-«rhirh<>  der  Vogesen:  63»^. 

J)k  hnicitKPORN  :  über  die  Geologie  des  isthrtiii:»  von  Panama:  642.  ' 

A.  OrPF.i.:  K!:!  :Mtik!ition  der  Jnf^a-iirsleine :  HfV7  [vgl.  Jh.  ISSS\  4"^% 

Ausserordentliche  Yersanuniunu  zu  Nevcrs,  iSäS,  Sept.  1 — 8:  6öö — 794. 
Hüttenwerke  der  Gegend;  6t>7. 

M.  E.  Beal  :  Eijicnerz-Lagerslättcn  von  Auboiä,  Cber ;  673, 
Ansflttg  ins  Jura^Gebirge  der  Gegend:  679. 

Dmvatt:  Bohr-Veisncbe,  400»  tief  bis  ins  Kohlen-Gebirge  lo  Roiitees 
bei  D^cise:  721.  # 
—  —  Eiscnen-Lngerstitle  sa  Cbamp  Robert  nnd  Arlenf,  Morm:  736. 
Diussb:  Untersvcbnngei^  Uber  die  Entstebnng  der  Gesteine:  738. 
Tmouiin:  die  fossilen  Fiscbe  des  Bngey:  782^793. 


11)  AnnaleM  de»  mines  ftc.  (1.  MHnmrttß  B,  LmMß  C  MUogrmpkh) 

[S.l,  Paris       fJb.  /ÄJ8,  564). 
ISSS.,        ;  i5.J  Älii,  1^,  A.  1-560,  pl.  1-5  (B.  1-177,  C.  i-xvi), 

1H58  X 

E.  Rivot:  Bericht  ül)er  die  <  heinischen  Arhcifcn  im  Inlirc  1S5T:  25 — 44. 
DE  Srn-rmont:  Mineralogische  A\is7.nge  aus  andern  Schriften:  45 — ^72. 
Rkrtkra;  Dur<  Iiieufung  der  Sande  nnd  Thone  der  Sologne:  73 — 88. 
pKA>0LiT :  Zustand  d.  Eisen- Industrie  im  Polniichcu  Bezirke  Suchcdniow :  69-154. 

t 
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Comm:  Attsbeotung  der  Gold-filhrciKleii  Alluvionen  im  Ti|iii«ti-Thale  tn 
Bolivi«:  155'-16S. 

Oimkl:  Arbeiten  im  diem.  Labomtorinm  tu  hn^mf  J8M—1fiSSt  166*173. 

Fr.  Kuiuaiiii:  liydniidifche  Mörtel,  könitliclie  Steine  und  Fels-Bildang  auf 
Buaem  Wege:  269—225.  ' 
*   Daubrkr:  Beziehungen  der  Themal-Ooellen  von  Plombi^s  mit  den  En- 
Gruben  und  neue  Bildung  von  Zeolithon :  227—256. 

BS  ViUBinuvB :  nnifirlicbe  Kiefel-Knrbonate,  ibre  Lagerung  und  Verwendung: 
257—270 . 

Dblbssf  r  StiuHen  nbrr  th'n  Mrtnninrphi<5mus.    II.  RnipUv-Gesteine :  321 — 416. 

Brüder  Appoi.t:  \ Crkuhlung  der  Sleiukohlc  nach  der  Vtf.  Methode  :  417-416. 

Kolil/.  en:  Kohlen  Hrrirwcrke  von  Newcaslle :  505:  —  Schkittz:  Kohien- 
Werke  von  La  Trinidad:  526;  —  Tookb  und  IVri  mvuch:  aber  Gold-  und 
Silber-Erzeugung  t49i~iif iS:  528;  —  die  Anihrazite  Pennsylvaniens > 
536—544. 

iH68,  4-6  i       XI l-t,  A.  1-475,  pL  1-6  (B.  179-290),  1858.  X 
Bjuuiiubrms:  KryatallograpbiicbHibemiMbe  Beiiebungen  iwiacben.  Angit, 

flomblende  und  Verwandten,  flbera.:  1^30 
Arbelten  in  Bergwerkt-Laborttorinni  von  St.  Etlenne,  Loire,  td5fi  31—48. 
WoniMLunii  Mineml-Reicbtbum  im  Besirfce  von  Seo  d*Ürgel:  49—76. 
L.  MoifsnnT:  Anaflui;  nach  Comwall :  77—267.  .  • 

J.  Caixoti:  Auszüge  über  die  Mineral-Statistik  Österreichs. 
OuvAt'x:  Bericht  über  die  artesischen  Bohrungen  in  der  Sahara  der  Frovins 

Conslantine  iS  iß— 1857  :  451—467 
—  —  des^l.  in  dem  Unterbezirke  Batna  in  Al;eerien:  451—467. 
DAUBBto:  über  Vergeaeilscbtllang  von  Arsenik  und  Mineral-Bitumen:  472-475. 

12)  Comftes  rendus  hebäov\adaire  s  lic  s  *eanee9  Ae  C  Academie 
de«  ^cienee»,  Pari»  4^  (Jb.  v^.ij. 

I    21,  Janv.  3-Mai  23;  XLVltL  /-Zt.  1  — U)Oti. 
Elib  i>b  Bealmont:  legt  Stücke  des  Aerolithen  vom  9.  Dez.  vor:  16. 
Cn.  STB.-CLA»B-Dnviixi:  Iber  den  Trachy^ismns  der  Felsarten:  16—23. 
SmiviHi:  nntemeerifche  Hitse  und  Ranch-Anabmeb  bei  Livomo:  39. 
Vmt  aber  die  Feuer-Kugel  vom  29.  Oltt.  iSöTi  91^95. 
Vimn :  Hebungi-Syttem  de»  Donbe-Tlialea  und  der  Schwibiacben  Alp:  107-109. 

F.  GinvAit:  ein  Saurier  ans  dem  Perroien  von  Lod^ve:  192-193.  ; 
£ur  wm  BsArmT:  Aber  daa  Alter  dieaes  Gebirge^:  193. 

FunoL  und  Lavaten:  der  AeroUtb  von  Montrejeau:  193—198,  348. 
Lovnn:  Höbe  der  Atmosphäre:  232. 

Donati:  vulkanische  Erscheinungen  im  Häven  von  Livomo:  234. 

G.  CnAncsi.  and  A.  Moitkssikr:  chemisch-inincra logische  Zusamraeuietaung 

des  .\erolithen  von  Montrejean  vom  9.  Dez.  I85S:  267 — 269. 
Dbscloi/.eaix:  Versuche  über  die  doppelte  Strahien-Brechung  der  Kryataile: 

263-267. 

r.  Furkt:  Geologisches  vuu  den  la«ela  LoinTchuu  (^Kreide?,  Eocän?):  287 
—290,  393— 390. 

•  * 
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Saiaktat:  Cttau  und  vioieU  färbende  Mineral -Slofie:  295 — 297. 

VVuiiuui:  Analyse  eines  Ungarischen  Meteorsteines:  303 — 301. 

Lbvksrie:  über  den  Aerolithen  von  Montrejeao:  446. 

CtMOL  und  Mimtim IBR Mlescen  Analyse:  479—481. 

Der  Prek  Bommii  (m  3000  Fnncs)  ist  geseilt  uf  die  genügemie  Beant- 

wortiing  der  Aufgabe  „über  den  Melamorphismii«  der  PelMflea**  bis  »nii 

1.  0kl.  i8S$f  iwei  eingeltorene  Arbeiten  nicht  genftgten:  53fU549. 
DB  l^BTiT-TRovARfs  der  ScUibwann  und  die  Felt-bobrenden  Nnscbphi:  545-546. 
F.  liAaoQim  and  A.  Bunan:  Magneliflnint  des  Aerolilben  von  Montrajeno: 

57S— ^79,  798. 
V  ßmxlioRiiT'g  geologische  Karte  Ton  Mastricht:  618-620. 
J.  IViCHLEs:  Sapooit  ein  neues  Alaunerde-Hydrosilikat:  695—697. 
II.  Str.-Cl.  DRYir  iR  und  i\.  D  Euray:  Untenucbungen  Ober  daaPlalin  und  die 

bestlcitcndou  ^letalle:  7rU-735. 
I.*ihknt:  Erdhcbcn  in  den  Vugescn  am  6.  April:  7f»2 

IWmon  PK  ].v's\:  Bedeutend«  ^  F.necr  Phosphor-sauren  Kalks  in  Spanien:  80JÄ-ti01. 
F.  I*H*N!r  Analyse  nalurlM  lan  Kupier-  und  Eisen-Sulphnt«: 
liinncHKR:  BeobaclUungeu  au  den  Küsten  /entral-Aniertkas :  b27 — 831. 
GAt'nm  :  (leolo^ie  ih  r  Insel  Cypem:  840,  912—916. 
llüYKH ;  Krystailij«ati(jii  des  Sch\>  efeli»  aus  Luüuugs-Mittcln :  845 — 847. 
•    Domryko:  über  die  rothe  erdige  Snbatanz,  welche  die  Qucclbrilber-Erie  in 

Chili  bekleidet:  847— 84a 
Ca«  T*  Jacbioii:  Aber  den  Bornit  vnn  Dahlonega  and  i&h  Diawmimi  -  von 

Georipa:  850—851. 
Arroux:  Geologiech«  Notitien  von  Camboge  (11^5'  N.  B.  lOd'^O'  0.  L.):  851. 
A.  Passv:  Ovola  Gisortiana  a.  «p.  in  Grobkalk  von  Giion:  948. 
Dauian:  Untoriuckung  Aber  die  Entftehnng  erapCiver  Felsarien;  955—899. 
PoanL:  Erd-Uniwilsanffen,  welche  die  Algierisehen  Reliefs' veranlass!:  999. 
Cn.  LAUMar:  neuer  arlesiseber  Brunnen  ni  Neapel;  994. 

13)  Annale*  de  Chimie  et  de  pAy«tf  m«  {3.\  Paris  S°  |Jb.  1858,  675]. 
.  ISäS,  Sept.— Dec;  (S.j  UV,  1—4,  p.  1— 44b,  pl.  1. 
'  Fn.  KunuuaM:  Aber  die  Baryt-Indnstrie:  386—402. 

t859,  Janv.— Avril;  (3.)  LV,  p.  1—519,  p.  t— 3. 

DaLBssn:  Melanorpliisnias  der  Aasbnidi-Geslelne ;  396—304. 
A.  Soufamm:  Aber  das  Vanadinm  und  seine  Verbindaagen:  479—485. 


14)  MiLNB  Edwards,  Ad.  Brongkurt  et  J.  Dbcaishb:  Annalet  des  seien- 
ces  nalureiies»   Zoologie.        Pmis  8^  fJb.  1868^  675). 
Janv.— Jnln;  (4.]  fX,  f — tf,     1—384,  pl.  1-5. 
J.  DaLaoa:  die  Banbihier-Knoehcn  in  den  Hdblea  von  Sealbeim  (Baai-Bhin) 
nnd  die  Osteologie.des  braunen  Fyrenlen-BAren:  155-324  fJb.  i8S9,  93|. 
FALcoam:  swei  Plagiaulax-Arlei^  aas  dem  Pnrbeck-Oolilh  ^  31t. 

na  BaAunoat:  Bone-bed  mit  ?Microlesles-Besten  ia  England  >  318^330. 


• 

Digrtized  by  Google 


440 


15}  ANnKR.«;oK.  JvHiiixK.  B^LFuuH  It.  Ii.  D.  RoGKHs:  L  di  niturg  Hew  VkitO" 
sophica/  Jouriiof.    \2.\  KdittS.  6*  (.Jb.  t8^f  182], 
1869,  im.;  12]  17,  /JT,  /,  1—178;  pl.  1—3. 
G.  Goruon:  Geologe  des  N.  Theila  der  Provini  Moray:  13 — 59. 
R.  HAiumss:  Entiittihuug  pennischcr  Breccien  im  südlichen  Theile  de»  Nith- 

TlHaei:  103-106. 
Bfilitehe  Gelelifteii-VenaiiimlaDK  tSSS  zn  Leed«,  Geologie:  143  f. 
HoKim:  ErtAiuiigi-Rede:  143. 

T.  W.  IfoBwooD:  komptiatWe  Geologie  v4a  Hotlkeni  bei  Cere:  145. 

E.  Trolmis:  Geologie  Ton  einem  Tbeile  Ltncobieliiret:  145. 
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AuszQge. 


A.    Mineralogie,  Krystallograpliie,  MioeraUClieniie. 

^,  A.  von  Pt4]ivA:  Analyffl  iweier  Kulkaleitte  (Mrev-Ber.  d.  Bat«r- 
fotteh.  Gesellick.  Gfwibaiidittiis.  %]  III,  65  ft).  Die  nmeraudileii  Master^ 
•tftcke  ummm  von  Xtmwrä,  vro  4lu  CSortein  Zwischenlager  in  der  Ryieh- 
Formnlion  bildet.  Eines  seigte  licli  ichiefrig ,  Eigenschwem  ssz  2,72  <I.)  • 
das  andere  blftlterig  and  von  erdigem  Brach,  Bigenachwere  =  2,69  (IL). 
Die  Zerlegung  ergab  bei 

in  Salzsäure  lösliche  Bestandlheile : 

kohlensaurer  Katk  ^  ,  • 

k(ihlrn«jaure  Magnesia  

kohlonsaures  £isenoxydul  ..... 

Thonrffi«"   

Mangan-Oxydul  und  -Oxyd  .... 
in  Salzsäure  unlöslicher.  Thoil : 

Kieselerde   

Thonerde   

Eiaenoxyd  ' .  .  . 

Kilk  and  Verinat .  

Wnaaer  

CUor-lleitlley  aehwofelamre  vnd  phoe- 
phofannre  Salse  und  Verlnat.   .  • 
Der  gebrannte  Kalk  iat  ein  tiefflicher  „Wetterkalk'*  und  kann  aogar  ohne 
Zinwnt-Zntnto  bei  Weaaer-Baot«!  mit  healeni  Erfolg  verwendet  vrerden.  Daa 
Reanitnt  mit  gebtnnntea  Steinen  angeateUter  Analjaen  war : 


I. 

u. 

77,72  , 

65,59 

0,81  . 

,  1,15 

1,49  . 

2,75 

0,25  . 

1,23 

0,09 

Spur 

16,79  . 

.  35,23 

0,48  , 

1,76 

0,97  . 

,  0,41 

0,35  . 

.  0,38 

0,54  1 

1,50 

0,481 

I. 

IL 

.  67,74 

.  42,07 

.     0,61  i 

0,74 

.     3,10  , 

2,79 

1,58 

3,46  . 

3,22 

Sand  (in  Salzsäure  unlöslich)     .  . 

.    23,64  . 

50,02 

l  hIor-.MeUile  u.  »  w.  und  Verlust 

.  (),0:5 

• 
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Ktlk  «id  MagiMfi«  siid  ans  den  UBgebninilfla  Slela  faefeduMl»  aUw 
Übrif«  direkt  beftianil. 


r.  ItBiaatiitACV :  Ripide  meleof Ueher  Biien-MafieB  (Pomimii. 
Aanal.  CHI.  637  ff.).  Melcorite  ioden  sich  wie  bektnnt  tteU  mit  einer 
•ehlackigen  Rinde  überzogen,  eehr  verechieden  ron  ibrer  Substanz.   Sie  ist 

'  Eneni^tM  ibeiU  der  Feuer-Erscheinungen ,  mit  welches  dieselben  sich 
oasercm  Planeten  nähern,  theils  anderer  Einflüsse,  denen  sie  ausgesetzt  waren. 
Diese  Hülle  ist  nicht  gleich  auf  allen  Metenrifrn,  ;;f)ndrrn  Aer«chie(len  je  nach 
der  Verschiedenheit  ihrer  Bestandtheilc  und  nacti  <lrn  Kmwirkuagen,  dWi  sie 
rrfuhren:  Stein-Massen  Irajfcii  einen  andern  Über/ui:  als  Eisen -Massen;  ge- 
mengte Stein-  und  Eisen-Massen  einen  andern  als  jede  von  beiden.  Meteor- 
sleine sind  UM  ist  von  lockerem  (iefüge,  enthalten  fast  stets  uitlir  otier  weni- 
ger eingesprengten  Liiicnkics,  welcher  durch  Feuchtigkeit  und  eindringenden 
Regen  Zersetuing  der  Maasen,  Zerbrttckehi  denelben  zu  Gruss  und  Sand 

'  bewirkt.  Meteoreiemi  dagegen  isl  dickt  tmd  feit,  lltit  keine  Peaektigkeil 
eindringen,  hflUt  tick  in  eine  icliataende,  '/lo—  V?"  uad  darüber  dicke 
Rofl-Rlnde  und  widcntebl  lebr  lange  iueeeni  Angriffen.  Ist  diese.  Rinde  eine 
primire?  Beeaes  aie  der  Aeniilb  vor  eeiner  Ankunft  bei  naa?  Brachte  er 
dieselbe  ana  nnendUcken  Weltrinmen  mit»  oder  wurde  aie  ihm  erat  imin 
Dnrcbgange  dorck  unsere  Atmosphäre  anfgedrungen,  oder  ist  sie  endlich 
ein  jOngeres  Gebilde ,  das  ihm  auf  dem  Cird-Boden  angewachsen?  Diese 
Fragen  in  entscheiden  haben  wir  einige  Anhalts<-Punkte :  die  alten  gefundenen 
Eisen- ülasieii,  deren  Herkunft  unbekannt,  sind  ohne  Ausnahme  mit  einer  mehr 
oder  wenijrcr  dicken  br.iuii-schwarzen  Eisenoxyd-IIydral-Decke  überzoirfn ; 
hei  Jenrn  n!)(T.  cüe*  man  fnifen  sah,  auf  welche  Boden  und  Zeit  keinen  Ein* 
Aus»  übten,  zeigt  sich  eine  dünne  schwarze  Haut. 


Tamm  au:  eine  merkwürdige  Pscudoniorphosc  von  Rotei^aeh  in 
SehieHen  (Zeitschr.  d.  Deutsch,  geol.  Geselbch.  X,  12).  Ein  schdner  grossor 
Kry stall  —  ein  sechsseitiges  Prisma  von  nngelkkr  drei  Zoll  Länge  und  awei 
Zoll  Durchmesser,  in  Kombination  mit  dem  awölfiMitigen  Prisnm,  der  geraden 
EndllSehe  and  einigen  nndomUcken  seknndiron  Fliehen  ^  selgt  das  inleressaate 
Bei^iel  einer  theilwebai  Umwandelnng.  Am  obera  Theil  des  Krjstalk  ist 
die  Vetindemng  vollstindig;  er  erscheint  hier  als  dnnkel^^grftne  dick«blilierige 
Plnit-ftbnlicbe  Masse,  lebhaft  erinnernd  an  Chloropkyllit,  an  Gigantholith  und 
fast  noch  mehr  an  den  sogenannten  Iberit  von  Ifonfclew«  bei  Toledo.  Der 
.untere  Theil  des  Kryslalls  dürfte  nur  theitweise  zersetit  und  umgewandelt 
seyn.  Grosse  schwarze  Parthie'n  in  diesem  untern  Theil  erscheinen  ziemlich 
frisch  lind  unverändert,  gleichen  sehr  gewöhnlichem  schwarzem  Turr?inlin 
nnd  zeiirrn  ;^'^;ir  ii.einc  Ähnlichkeit  mit  Diehroit,  »u^  dosten  Umwandelnng 
man  «Hl!*  aiem  die  ohen  erwähnten  Pinit-artigen  Mineralien  entstanden  an- 
niniinl.  Da.ss  hier  eine  I'si  u.lomorpho.se  nach  Turmalin  und  nicht  nach 
Dichroit  vorliegt,  dafür  duriicn  noch  zwei  andere  Griindc  »|irechcn.  Einmal 
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siad  Ml  den  enriliiitett  Kryslall  ille  fech«  Seiten  dei  Pirbmis  fmi  gleich- 
fikmif  pwallel  der  Axe  gertieill,  wie  Diets  häuBg  bei'm  TuraiaRii  der  F^ll, 
vrihfend  es  bei  der  echeinbar  sechsseitigen  Säule  des  Dichroits  in  der  Regel 
nur  in  den  vier  zum  rhombischen  Prisma  gebAtenden  Flächen  stattfindet, 
nicht  aber  an  den  beiden  übrigen  Flüchen,  die  aus  der  Abstumpfung  der 
scharfen  Seitenkanten  dieses  rhombischen  Prisma's  entstehen;  sodann  hat  mm 
an  demselben  Fundort  rnrhrfaeh  <;anz  ähnliche  Tunnalin-Kryslalle  j^etroffen, 
aber  keine  Spür  von  Dichroit.  —  Es  wäre  interessant,  wenn  jene  Pinil-arti<jen 
Massen  unter  ( m-ianden  aus  verschiedenen  Mineralien  entstehen  könnten, 
und  (  l>enso  der  Typus  für  «lie  UmwandUmp  gewisser  Kategorie'n  Suh- 
8taii7.en  waren,  wie  Serpt;iiUu  und  Speckstein  es  sind  für  die  Yeründeruiigeü 
gewisiser  anderer.  Reihen  von  Miueralieu. 


P.  Kbkl:  Dierii  Ton  der  ffeihM  tn  der  ötlHcben  Granit- 
Grenie  des  Brockth€Mir§—  (0e  SmxU  tirUUm.  .Ber^ini,  tSSf), 
Dne  erndytirie  NoMefatflek  ynx  ebi  feinkdmigei  Gemenge  von  Honblende 
und  einem  Feldapeth-arligen  IQnefnIe  (Oligekitt  nnd  Onboklet);  tnck  einige 
Qnem-KOneben  und  etwas  H agneleisen  Ressen  sieb  erkennen.  Eigenscbwere 
s  2,864.  Des  Mittel  dreier  mit  kohlensaurem  Natron,  FhierwatfentolUlttre 
nnd  mit  keUensaurem  Kalk  angeeteUten  Anaiyaen  ergab: 


WiuMimf   54.65 

Tbonerdc   15,72 

Eisenoxvd   8,96 

BTongan-Oxydttl   Spur 

Magnesia      •   5,91 

,  Kalkerde  7,83 

Kali  3,79 

Pintron  2,90 

Chlor,  i  hosphursaurc,  Schwefel      .    .    .  Spuren 

Wasser  nnd  Glüh-Verlnst   ,  1,90 


H.  von  Gun:  seb aaliger  Serpentin  (Antigorit?)  von  HMlirA- 
Mmrei  Im  Mfer  Thale  in  Tfftni  (Silsnngt-Ben  d.  Kais.  Akad.  d.  Wissensch. 
XXIV,  387).  Eigenschwere  =  2,593.  Die  Analyse  ergab: 


Kieselanre  42,42 

Bittererde  a8,05 

Eisen-Otydnl  5,71 

Thonerde  0,65 

Wasser   12,91 

99,74 


Derselbe:  Asbest -ai  tiger  Serpentin  (Meli^xit»  von  PregmttM 
in  Tjiroi  C».  ».  0.  Etgenschwere       2,564.  tiehalt: 

r 
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KMMattt  43,» 

Büterarde   .  88»71 

ElMMh^dil   ft,9b 

TkMenle  0,62 

WtMer  >  12,54 

100,04 

Oiete  ZoMMmMelnuf  ist  fwl  die  gleiche  nil  jener  des  V( 
den  Seipentiei, 


R.  IlEnxAKN:  Wachsen  <1er  Steine  und  kfinatliche  Bildung 
einiger  Mineralien  iBuUet.  Soe.  Moscon.  I^fi? ,  XXX,  t,  545).  Diese 
Slittheilangen  wurden  veranlasst  durch  (iiNANNi  .^:  „O'iservazioni  ^eoffnoth 
,^tiehs  »til  eotoramento  di  aleune  pietre  e  sulla  forma%ione  di  un  agatm 
y^che  si  trovu  nei  muneo  6ftiMt»iM  di  A«i>«MfMi".  In  letzter  Schrift  findet 
man  fulgende  Angaben: 

t.  eis  in  der  Sammlung  aufbewahrter  ursprüngiidi  JHldi^welaier  Qom  «ef , 
TprM  Mn»  lieh  von  aellMt  Laanr^blM; 

X  anf  deneelben  MeilentickebiMei»  eicb  eine  Qpifpt  Siiber-weliaerEryetille ; 

3.  ein  GerOlle  na  den  LtMe-Finee,  Aeila  eee  bteiuiem  Jaipie  beatelmMl, 
theila  ine  Aehet,  änderte  aich  In  der  Semniliing  anfbewehrt  ao,  daaa 
dea  Volumen  dea  Aebeta  nmtbni,  jenee  dee  Jelpiaea  aieh  minderte,  und 
dosa'ea  den  Anacbein  batle,  ala  wtfde  der  Jeapla  nncb  und  nieb  vom 
Achal  ganz  verdrängt  werden. 

GiN^Nxi  acbUeast  daraus /dass  die  Steine  belebt  wSren,  weil  aie^  fot- 
fcrnt  von  ihrer  ur^sprün^lichen  Lagentitte,  noch  fortdauernd  innere  Bewe^rttn«; 
/.•'iirl«  n.  IIekiivkn  bemerkt  dajiejrcn,  dnss  von  einem  Leben  der  Mineral- 
Körper  riif  hl  die  Kede  seyn  könne:  wohl  Heesen  sieb  aber  Molektilar-ßewc- 
^un^en  mit  TendenK  7.ur  Form-Bitdung  nnrhweiaen.  Er  bezieht  sich  auf 
nachstehende  von  ihm  genuichte  Beobachtungen: 

1.  Bildung  von  Skoleiit.  Zwischen  dt*n  Biisalt-Sanlen  von  .S/^/^f« 
in  Hachsen  fand  sich  eine  weisse  plastische  Masse  ohne  Spur  von  Kryütal- 
len.  In  einer  Schacbtel  aufbewahrt  zeigte  aicb  keine  amorphe  Masse  mehr, 
aobdem  ein  Haufwerk  weiaaer  Nadel-fArmiger  Gebilde,  die  gana  daa  Anaeben 
von  Skolexit  hatten. 

2.  Bildung  von  kryatalliairter  Trona  anf  4ro'ckenem  Wege. 
Eine  gröaaere  Menge  doppelt  keblenaanren  Vatrona  wurde  in  einem  eiaemen 
Keaael  atark  erhitzt  und  dadurch  daa  Waaaer  und  ein  Theil  der  Eoblenalnre 
ausgetrieben.  Hierauf  stellte  tiian  die  ganz  forraloae  Masse  leicht  bedeckt 
in  einen  Keller.  IVach  einiger  Zeit  war  die  Maaae»  welche  wieder  Wasser 
anger.ngen  hatte,  durch  und  durch  krystallinisch  geworden'  und  zeigte  be- 
sonder^i  in  Höhlungen  eine  groaa^  Menge  achöner  KrystaUe  von  anderthalb- 
kohlcnsaurem  Natron. 

3.  K ry  st  a  1 1 i  ti rc n  von  Quar«.  In  der  Sammlcnf:  df«  Vf's  l»efin- 
det  »ich  ein  lland-grosses  Suit;k  Quarz  aus  der  Grube  Juttane  vom  Schuien- 
berfe  auf  dem  //ar«.    Ed  zeigte  auf  seiner  Oberfläche  schöne  ZeichnongMi, 
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^  Mureh  enlttiwto,  4»s§  aoi  vielen  eliwechieladm  Sehichlen  von  klerem 
.  ud  traben  milchweiMem  QMrt'nnemmengetelste  Kryitalle  tenlireciit  auf 
'Am  AehM  4iirdibroclieii  waren.  Et  ealataBd  dadurch  «ogeaanater  Ruinea- 
Qaars.  Jeae  Brach-Fliclwa  waren  arsprüaglleh  glatt,  aach  eiaigea  Jahren 
aber  hatten  airh  <lip«elben  in  Krystall-Flichen  umgewandelt.  Letite  traten 
nach  und  nach  immer  deutlicher  henor  und  crreichfpn  nn  Yrrlauf  von  7 
Jahren  eine  solche  Ent>vi('kelung,  dans  die  ehemals  gltitten  Bruch-Fl»chen  nun 
von  einer  groflsen  Zahl  slarK  jrlänzcnder  Krystnll-Fliirlien  bodinlit  sind  und 
•liKlurcli  rin  tiiiiz  (Inisii't'.**  Ansi'lu'ii  erlanül  hnlicti  Dicsp^s  nürnahürlw  Flrr- 
M>r\\ ;»(  hsrn  \un  Oimrz  Kry^tnllrn  ist  also  criul^t.  \\;ihri'n<I  das  M;ni'r;il  trni 
von  seiner  unsprunghchtn  Hil«liiiii;s-Stjiltc  in  riinm  !\;i>irn  di  r  Sammluni: 

-  Diese«  Phänomen  erachu-t  iiKHM.\NN  als  im  Siiitusiuck  zu  Gimnni's  beob 
ai  hteter  Umbildung  von  Jaspi»  in  Achat ,  und  es  geht  nach  unserem  Verf. 
Jaruu^  hervor,  dass  die  iMusseu-Theilcbeu  der  Kieselerde,  unter  gewissen  bis- 
her noch  Dicht  dentlich  erkannten  Bedingungen ,  ana  dem  ttirren  Znitande 
heranatreleB  nad  in  Bewegungen  gerathea  hftanea,  derea  Wirkungen  in  Uai* 
nea  Zeilrinaien  aUerdinga  kann  marklieh  ataid,  die  aber  in  lingerem  Zoit* 
Verlanfe  Aggtaamrata  and  Kryalalle  van  Qaars  hervpnttbringen  varmttgen. 

4.  Kunitlieba  Bildung  von  Bimeatain  nnd  einer  dam  Obai<* 
.diatt.ibalichan  Bnbetant.  Eine  gröeaere  Menge  darLOenng  van  Idesel- 
eaarem  Natron  wprda  durch  Kohlensäure  aertegt,  daa  dabei  ansgeachiedene 
Hydrat  der  Kieaeltiore  auf  leinenen  Filtrir-Säcken  gesammelt  und,  ohne  zuvor 
aaagewaschen  an  werden,  daher  noch  mit  einer  konaentrirten  Natron-Lauge 
iniprägnirt ,  au8gepre<:si.  Die  erhaltenen  Stücke  verwahrte  man  in  einem 
Korbe  im  liellcr.  Nach  einigen  Jahren  Tandcn  sich,  statt  einer  lockeren  Erde, 
Steine,  welche  die  grii^slo  Almlir  hlvcii  mit  Obsidiai»  hatten.  Die  Moleknlf 
der  Kie.Heierde  waren  nainli«  Ii  riHtnlich  ztisaniirion;.'!  (lossen  nnd  bildeten  linrii- 
stark  Jiirchscheinonde  Stucke  nni  glattem  (lias-arliifcm  Bnu  he  Aiu  h  beim 
Erhitzen  verhielten  sich  diese  Stucke  panz  anders,  af-  KhiimIm  h  crzeujfeftes 
Kieselsäure-Hydrat.  Letztes  hmfeHasisl  niimlicli  na«  h  deni  Erhitzen  Pulver- 
fürmige  Kieselerde  ;  jeue  Steiu-urli^e  Masse  dagegen  schwoll,  wie  viele  Ob- 
sidiaoe,  stark  aul  und  bildete  purüse  Schwanun-arlige  Stücke,  die  aicb  in 
jeder  Besiahnng  wie  Bimaatein  verhielten. 


C.  BaneBHAva:  Feldapath-artiger  Gemangtheil  dee  Zirkon- 
Syanitt  (Poeeaan.  Annal.  CV,  llH  ITO*  Aniser  den  beiden  Hanptbeatand- 
theilen  im  Geatein  von  FrmMtnNMm,  Hornblende  nnd  Kali^Feldapatb,  iat 
nach  em  dam  ietiten  sehr  Ähnlicher  in  gromen  Maaten  beigemengt,  deaeen 

Znaammaaactning  verschieden  gedentet  werden  kann,  und  weldier  wegen 
•eines  mehr  zeri^eliten  Anaeheaa  nnd  wohl  auch  wegen  der  Schwierig^«  it  gana 
reine  Bruchstücke  auszusondern,  bis  jetzt  von  genauer  Untersuchung  abge- 
halten haben  dnrite.  zumal  da  reiner  Feldspalli  (OilhnklHs»  mit  allen  r!i;irak- 
teristtschen  Merkmalen  80  ieicbt  rins  dem  Heatein  ru  ertiallen  ist.  In  allen 
Zirkonsyenit-fcxemplaren,  welche  derVcif.  sah,  luldei  Orthoklas  immer  grössicre 
und  reiuero  Abscht^idungen ,  die  ein  Irischeres  AniK^heu  be:iiUcn,  eine  mehr 
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im  Gtm»  odsr  Gclbiicligniiw  geh^odo  Farbe  seilen  nnd  kataM  Gawldtta- 
Verlnii  lieiln  Glähen  geben»  wlbrend  dar  ym  BwMfUMii  uDtcnmehte  Tbeil  der 
Biebr  gelbliche  oder  bfioalich-gelbe  iil»  weleber  die  fremden  Eimcblfiaie  wie 
■emeDlIicb  kleine  2lrkoiie  n.  w.  in  gFOuerer  He^  «!■  der  Ortbeklis  ent- 
-hill  und  im  Veigieicb  mil  dieeen,  der  auf  beiden  Spallangi-FUlchen  etiikeren 
Glani  bat,  wohl  ab  Zerfetnags-Prodakt  bezeichnet  werden  kann.  Mil  dem 
Ten  KLAPAoni  nnd  A.  analysirten  „Feldspath''  des  jEirkoo-Syeidtf  hat  der 
vom  Verf.  untersuchte  Gemengtheil  des  Gesteins,  wie  geng^  groüe  Ähnlieh'- 
keil  in  der  physikalischen  Beschaflenheit,  im  Verhalten  gegen  SSuren  and 
vor  dem  Löthrohr,  j^uloch  seine  Z(i!*f>minensel7.un<r  ist  <'ine  andere.  Zwei 
mit  möglich  reinem  iMatcrial  aufgeführte  Anaiysea  ergaben: 


Kiesebäure  61,85 

Thonerdo   16.45 

Eisciioxyd   I,y0 

Ceroiyd   5,08 

bli    .  .  .  .  ,   3,78 

.  Ratien    .  .  .  '   7,50 

Magnesia   1,48 

Kalkerde   0^6 

GlAh-Verinat   .  .  .   1,04 


Phoipheninre  nnd  Hangen    ....  ■  Spuren 

99,54 

Die  Phosphorsäure  wurde  noch  besonders  bestimmt :  ihre  Mrage  betrog 
nieht  mehr  als  0,0127  Pros.    Auf  die  Gegenwart  des  Mangans  Hess  sich  nur  . 

ans  der  sethwach  griinlichcn  Farbe  des  mit  kohlensauren  Alkalien  rü^fiTiinien- 
jjrsrtiMiolzencn  Gestein-PuJvers  <:rhliessen.  UiH  rwartel  war  die  Aultindunj? 
von  ("i  r;  sie  lu  hrlcii  mi  rimr  Ri  ilic  von  Vergurhrn  und  zuni  Kr^^obniss,  daüs, 
ausser  reinem  KaJi-Feklspath,  der  Zirlion-Syi  ini  iiot  ln  iuien  andi  rn  (lemeng- 
theil  wenig:sleu8  in  eben  so  grossen  Quanlitaiou  wie  den  Orilioklas  enthält, 
welcher  mit  einem  dem  Cerit  ubolichen  Minerai  oder  vicüeicht  mit  einem 
ZeneUungs-Produkte  desselben  gemengt  ist. 


BnuBHAini:  Krantiit,  ein  nenea  foafile'a  Hars  (Niederrhein.  Ge- 
aellach.  fär  Natark.  an  Bonn,  t$S9^  Jan.  4).  Vorkommen  in  der  Braunkohle 
von  LMivrf  bei  B§mku^  in  Stfleken  von  verKhiedener  Graaae.  Friaeh  gegra- 
ben hi  die  braune  oder  schwane  Masse  weich,  erhürtet  aber  nach  nnd  nach 
an  der  Luft,  indem  sich  eine  oberflächliche  gelbe  Rinde  bildet.  Eigenschwere 
—  0,9.  Nimmt  Eindrücke  vom  Nagel  an'  und  lässt  aich  leicht  schneiden. 
Bei  225"  fangt  ila»  Harz  an  r.u  schmelzen,  ohne  sich  zu  zersetzen:  bei  288* 
ist  es  voUständi;:  fliu-htig,  bildet  aber  vorher  vorübergehend  weisse  Diimpfc 
und  gibt  bis  3(HJ '  i  ihitzt  stinkendes  Ol  aus.  Äther  I()sl  mir  \veni|;e  Prozente 
der  Ma5>c  ,  Alkafio!  nach  weniger ;  Naphtha  .  Tt  r|K  iiiinoi  u.  w.  bewirken 
nur  ein  i>larkes  Aufquellen;  konzentnrtc  Schweieisaure  Idst  den  KrantzU  bei 
gewöhnlicher  Temperatur  zur  roth-brauneti  Flüssigkeit.  Nach  Landolt's  Ele- 
mentar-Analyse  besteht  das  Harz  aus  79,25  C,  10,41  U,  10,34  0. 
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\t  rUtU  von  B$r§m  (PoMti».  Auid.  CUI,  656).  Die 
diew«  lbttlli>  bisher  ukr  fmnclitlfiiKt,  fHagt  jelit  «nt  m,  DI» 
iMImto  BeolMaliliiBf  Yoa  VorinNBoiea  ilee  Platine  nackt«  Euhnaw  mi, 
imd  floanoi  beetitiKte  elo  M  eeiner  IMear  toch  das  lirtaa»  )pelliy  I^M. 
Ib  denwibcn  Jahre  IM  8,  MOtua  Platia  in  dan  DiaaMBlea-mechen  tw 
JV«rfafMir«,  wo  es  nek  dem  Aadeiea  dar  Dianaiitea  aahit  Geld  tarflckUieb 
und  nacb  EnifaiMing  des  Goldes  als  yJProacbfiild''  naggaworfap  warda.  Im 
Sirom-Gebiete  des  Barito  entdeckte  ScrwAHim  in  den  Jahren  $848  bis  184f 
Platin  in  den  Diluvial-Schichten ,  in  welchen  Diamant- Wisohen  sind.  Aas 
dem  bei  der  Arbeit  hinterbleibenden  landi^en  Magneteisen  sachte  man  das 
Gold  aus  und  warf  das  Platin  cluMif?!)!«  wv^.  In  fini^en  Gold-Wäschen  von 
Plntfhary  war  das  Verh?tltni'^s  Hr<  l'laiirjs  tmn  Gold  —  ItIO,  in  ip!M*ri  von 
h<tt(rpiin  =r  1  :  5  und  in  dencni  von  Sioengi-Itlatjan  =  1  :  20.  Die  Wäschen 
liegen  im  IlugtilaiKie  zu  beiden  Seiten  des  ßttrilo  iu  «inem  Diluvium  von 
weissem  Ouarz-Snnd  und  sandigem  Magneleisen ;  die  Gerftlle  und  Geschiebe 
der  angrenzenden  Hü^el  bestehen  au»  Diorit,  Sycrnl,  Gabbro  und  Quarx-Frag- 
menten  aller  Farben.  Au  der  IVord-Seile  de«  RuioeS'Qeiir^es  liegen  liaum- 
Slämme  jeUiger  Vegetation  und  Erfteugniase  neasohliehtn  Kunst- Fleisses  im 
DihiTima.  —  Der  Veif.  naierrackla  «iae  Probe  Platin-Saad  nach -dar  ia  der 
PMrwimrf^  Hftnaa  flhUehaB  Melhada  and  faadt 
90^1  Pm».  PlaHB. 
3,97  M 

g,S3  „    Osmivfli-Ifidinm  imd  «ailOslicha  HiMni-Sahatmiaao. 
15,38'  „    Eisen,  iaplar,  bidinm»  Omdam,  Psllodiom,  Ebodiwi.  Iv* 

1,61   „     in  Saissinre  gelöstes  Eben-  und  Ka^^feMUxyd. 
Das  En  warde  suvor  mit  Salxskara  behandelt ;  es  war  nicht  magnetisch 
und  bestand  aus  rundlieben  Blfittchcn,  untermengt  mit  oktaedriscben  kleinen 
Gold-Krystallen,  Topas,  Hyacinth,  Rubin  (?),  Diamant,  Quarz  und  Feldipalh 
Eine  Analyse  nach  der  Methode  roa  Emoauos  und  Cmos  lieferte; 

1,13  Fi.rnnxyd         j   ^^^.^  S,l,rtafO. 

0.50  Kiintfroxyd  J 

1,15  Osmium.      •   •  •  .  .       '  ' 

3,«7  Gold.  ' 
70,21  Platin. 
6,13  Iridium. 
1,44  Palladium. 
0,50 
3,80 

0|34  KapTer. 

8,83  Oslnlom-Irldinm  oad  aadoro  Hinoral-finbslansaa. 


C.  Scbmabbl:  Kiesellink -Ers  (Galmoi)  Ton  CAfflrillss  bei  Amten- 

äer  in  Spmniem  (PoccaSD.  Annal.  CV,  146).  Das  Erz  erscheint  in  koasen- 
trisch-schaaligen  und  faserigen  Parthie'n.  ist  weiss  oder  Tarblos,  stark  gllnzend 
nnd  an  der  OberMehe  gowdhnlich  mehr  oder  weniger  in  diohte  oder  erdifo 

Jahrgang  l8tö.  29 


Digitized  by  Google 


450 


rii«ilwri<o  ilurrh  BiMmoxyd-HyrImt  bninn  errrtrhl«  ZinVhlüihc  vrrwiltert, 
Et|reii&4  hwcre  ^  3,42.  Da  die  vollslindigo  Ersetzung  durch  .SuizsauriP 
schwierig  von  Statten  ginf(,  so  wordo  eine  AafschliMsanK  mit  kolUeiit«wr«M 
IfatroiMteH  ▼orgteHomnieii.  IN»  AM^fse  erfiib; 

»HkmiT«   M;» 

KteMlaün   S3,74 

Wmmv  9^ 

Xhpaudt  ttad  tifrao«)fd  1^ 

>  fbagyfcmiiwii  .  .  •  .  ;  Bpn 


Buf^f^Fii  *T»N  rlVirkoKKr^r  ou  feinem  vpr*»rhM«den(»  t'^tfln  Verbin- 
ffun^fftn  t'nhrcnden  Ganj^f  zu  Jofiann-dcorrjetnitmdt  vorkoiii  nie  nd 
( lNi«'derTlu'in  Cc«ioH*K*h.  fClr  ^alurk.  zü  Bomi,  IS.'iy.  Jan.  4>.  Das  Mioer»! 
bildcto  {rlen  iisain  zttsainmen-^rcrnUete  ramcllen  von  grüner  and  gelber  Farbe 
nnd  enthielt  ;)iiR^erdem  ▼fei«'  mit  klt-incn  Krystnllen  »usgekleidete  Höhlnnfife«. 
Der  dirokel-gnine  Theil  wur  krysUtUiutüiii ,  von  4,b3b  £ig:enschwere,  iicuss 
Flustspirtb-Uirte  und  ealiiielt  nicbts,  was  durch  Wfinne  verfklchtigi  weiden 
kmniik  Die  bei  der  DebeiNBiag  dem  UIhMhr  wmitoieMnw  Heue  frii 
«Ke  AHweteniieit  von  viel  Anen  n  eriiemeB,  «ad  iHiTdeiii  seigleB  aicli 
ReelitioDeii  einei  dnrdi  wenig  Kofaell  ventnfeiaiglea  Hickcl^Oxgdoli.  Sienm 
lerlegten  wpbr— »oMfUndlg.  Aniaer  gerinfen  Mengen  von  Hetalloiydeo  wurden 
alt  Henf»4loalandthella  6t,0f  111  chel*4hqfdni  nnd  9e»$7  Ancnslore  gefanden, 
was  5  Atomen  des  enrt^n  gegen  1  AIom  von  dieser,  also  61,918  mdieU 
Ol3NNil-vnd  38,012  Arsen«iure  entsprechen  würde.  Dnrch  diese  Zuaanmcn- 
«etanng,  wie  durch  die  minerologiscbe  Beschaffenheit  irt  die  Substanz  als 
eigenthfimlichc ,  biÄher  nicht  be.^hriebeTie  Spr-ties  charnklerisirt.  —  Die 
««■hwcTe Igelben  SrhicKten  des  Minerais  liealehen,  einige  anwesentlicbe  Thcilc*  • 
;tl»g*!rerlinf!t,  au«  48,24  IVickel-Oxydul  und  50.53  Arsen  na  uro.  rnlxpn  <  Inn 
iuitiiiti  3  Atomtni  Nickel-Oxydul  gegen  1  Atom  Arsensäurn.  Dir  Hnrit-  dc^^ 
Minerals  =  4  5  Eiwenschwcrc  4,982.  Von  SAuren  wird  es  ImsI  ^ar  nicht 
angeip^fTcn ,  >vudurch  sii  h  clHäst-ibc  vom  Aii  kelocker  eben  so  unterscheidet 
wie  durch  das  in  diesem  vorhandene  Wasser.  —  Die  kleiuiui  Krystalle, 
welche  die  Höhinngen  «oiMeideii,  reguläre  Oktaeder  mit  Ciranaieade»>Flgclien,' 
bcntehcnant  bi«  jetol  nichl beobadiieieni  reinen  NickeMxydoL  Sie  sind 
dnnitel  Piftmien-grfln,  glasglinaend,  dnrehmchcig;  ihre  Hille  Meie  der  des 
FiniMpetbs  nahe;  Eigenfchwere  ~  6,89d.  Von  Sänien  weadra  ale  nirkt 
angegriffen,  und  durch  Zuaammenicbnelien  mit  Alkatien  eben  ao  W«adg  IgaÜrh 
gemacht;  dagegen  leaaen  aich  dieaelhen  anr  Löavng  bringen ,  wenn  das  ge- 
tckläniiiiie  Pulver  mit  sweirack  fckwefelaauiem  Kali  anhaltend  getekrool« 
sen  wird. 


* 

Üucmakoff:  Pelikan  it  (Büffet  \ra<i.  He  St.  l'eterJit».  Nr.  3ü$,  129). 
Das  so  benannle  als  ein  neues  bexeidiaetc  Miaeml  bildet  die  Baais  der 
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filMril«  dM  Diitrikteii  von  AsurfUilMP,  Lipatt0i%  imd  <hi«M»  iro  Gouver- 
nemeat  von  Kirnte  Dm  «w  A«tl|«B  jnmHfwiwM  MiitMvtdck  w»r  eims 
MMfplM-  teliwitih  griliilich  feflible  Huie  tob  noffcMgom  Broch,  Mit, 
dorcfaMheiiieni  to  doo  InteB,  liMe  Koiktpotli  nod  woido  vcn  Itawpitli 
fwittt.  Hil  IViMor  boooM  oolwiclnlte  dio  Solwinn  don  «lioralttorbllpcli^ki 
Gonidi-  der  Uiodo;  vor  dem  LaiMir  Immio  tie  licli  woiw»  tcbaiob  abor 
a^lbot  an  don  Mbtrlni  Eastan  nicht.  Dar  PaMnodl,  danMn  BigcnMkwera 
:s  3,356,  er^ah  b«l  der  Analyaa: 

SiO.|   .   .   .   67,87  MgO    .   .  • 

P  O5    ...     0.16  HO....     8,17  ■ 

AljOj  ..   .    20.10  K  0 .   .    .    .  0,28 

Fea<4«  •  •  Bydnil-WaMer  1,94 

Ca  0    .    .    .  Spur 
und  CS  »ciiciiil  da«  Mineral  durch  Zertelninf  von  Feldapalhen  entotindooi 


C.  F.  ScHöNBBiK :  riechender  Flus&spalh  von  IVeserdorf  \n  üatfern 
(EiiDH.  0.  WsRTB.  Journ.  LXXIV,  325  ffl).  Schon  1843  machte  SaumÄtm. 
anf  dieeen  im  Granit  voriioinnienden  dnnkol-Uanan  Ffamaapaili  anfmoikMn, 
welcher  die  aondartaro  Bigenichall  hanm,  heim  Reihen  eine«  aiandicfc 
eiariwn  Gefnch  nach  Chlor  in  antwichefai,  nnd  icUoii  ave  eeiner  ndl  jenem 
mnenl  angoalollton  Unteianehnnf,  dam  ea  Spnren  von  Kalk-Chhnid  onthflio., 
Dn  dae  Torkonunen  einee  coidmn  Snbea  nnler  den  erwihnten  Vmalinden 
merfcvrflrdig  genug  vrar,  aber  seiner  Bfaudf hcH  halber  swolfelbnft  oiiehehMn 
könnte,  so  fand  sich  der  Verfasser  zn  einer  wiederholten  l'rnfnng  veranlasst. 
Er  boaNItigt  vollkommen  die  Angaben  Scsafhäutl's  über  den  dnroh  Beibon 
•  ans  erwähntrm  Flosspath  entwickelten  Getneh.  Die  Wirkungen  dieses 
Minerals  auf  Indigo-Ldsung,  Guajak-Tinktur  u.  s.  w.  sind  die  nämlichen,  wie 
jene  flp^  Hnfprcblorijfsaurcn  Knikes ;  sonnrh  crklHrfn  «ich  alle  Rpaktmnrn 
tind  liigenlliiinilirfikeitm  drs  Flussspatbi  von  Vle^i'rdor/'  (genügend  durch  die 
Aunnhme.  dtivs  (1(  rsrlbe  kieine  iMenaen  von  Hypochlüfit  enthalte.  Wie  dieser 
in  das  Mineral  ij^ekonirnen  und  sich  unsprunglich  gebildet  habe,  sind  Kra^rti, 
anf  deren  BcHntwortung  der  Verf.  nicht  eingeht;  er  fugt  nur  die  Bemerkung 
bei,  dass  der  erwähnte  Fhissspath  seit  seinem  Bestände  keinem  hoben  Uilse^ 
Grade  ausgesetzt  gewesen,  weil  er  sonst  kein  untercblorigsaures  Sab  ent- 
halten lUtamto.  nimmt  man  an,  das«  das  Gemenge  von  FInorcaldom  nnd 
Hypochlorit  aehon  beim  Bryitalliwtiena^Ahio  dae  Hinemle  heaiandeB,  ao 
folgt  dMH,  dam  daaeoibo  höehft  wahnehenfich  anf  naaaem  Wogo  gMdel 
worden  *» 


•  Vsr  «nr«  m  Jabtaa  bMoUMgcän  slili  «•  Ohsnftar  vM  wM  daam  nach  TriUMa 
rtaifcaaisn  itfagsUgia  kohloasaavaa  Kalke  mt  sshwadMO  fUtumaa-gahsItw       4*  B. 
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B.  €(eologie  uud  Cieo^osie. 

A.  Orm:  4ie  Bevcren  UmUriBoliMf e»  ikhtt  dU  Zorne  4er 
AvieaU  eontaria  «ii  besonderer  Beriekaicbtigiiac  der  Bee- 
beebmefeii  M.  üiintii'i  aber  dtf  Aefireiee  dieser  Zeae  iB0epk 
CH0  £Or  (WiillMibeif.  Jebnebefle,  ISäB^  XV,  . .  KecbdaM  ii  gmtmmr 
lee  Hefteo  die  pelioniologiscbMi  ud  aMifiepbi»ebeA  VerbfilleiMe  der 
ebenten  Glieder  der  Kee|Mr^etBitioB  ia  Btlmtim  scboe  mebrliicb  betpio- 
eben  worden,  dürfte  die  Beschreibung  denelbeB  Formatione^AbtfMnlang  einer 
emfemi  Hebenden  Gegend,  ia  welcher  sich  jene  Ablegeningen  nacb  eineni 
tebr  verwandten  Typus  darbieten,  nicht  ohne  Interesse  seyn. 

Granit  bildet  um  Semur  in  Bmrgund  die  Basis  der  Profile,  welche  ent> 
weder  mit  Av.n  Mergeln  d«'s  Keupers  o<ler  gleirli  fnit  dcsiseo  oberslen  Saud- 
slciru'ti  unii  Arkosen  bemnnen,  und  über  \vt  l<  lu  n  (irr  Lias  folgt.  0.  hatte 
hierauf  in  si  uier  „Jura-Fonnalion"  S.  20  srhun  knr/  hingewiesen,  ohne  Ge- 
naueres angeben  zu  können.  Zunuchäl  handelt  r>  sich  um  diejenigen  Schu  Il- 
ten, welche  0.  schon  früher  nnter  der  Bezciciuiung  „Zone  der  Avicuia 
eontorta"  Mi»anifueubegriiruu  hatte.  ' 

Er  wendet  deffir  im  Ifncbfolgeodea  niobt  mehr  die  Lokal-Bexeicbnung 
«MAtseaer  Sebieblen**  (AiMnti'f  Tibinger  Snndslefai;  an,  well  die  nee- 
ernn  snbbeicben  Uateiwicbaagen  nna  fieaflgcndee  bieten ,  am  die  ebenlea 
Kenperwfcbiebtca  aneb  ibran  pelttealetogbebun  Cberebief««  mi  besümmea 
imd  eb  geseaderte  Zeae  mi  biÄradiiea. 

Stell«!  wir  die  Uateisncbnagca  H.  Makhw*»^  dareb  weldie  aieb  die 
Überein^Umnumg  der  Schichten  der  Avicule  cenlerta  in  Sehweben  und  Bur- 
fmmd  imriwrender^  bei  Berücksichtigung  der  von  ibm  m^nualeaen  Verstei- 
nerungen  ergibt,  mit  den  Resultaten  il.  v.  Haubb's  zusammen,  dem  es  gleich» 
falls  gelang,  die  Zone  in  einigen  Gegenden  des  Zempliner  Comitate  des  NO. 
Vngnrft*  nachxuwei.^tsen ,  so  sehen  wir,  dnss  im  Verlaufe  eines  Jahres  zwei 
That^achen  die  £^o«se  Redeuiuiit;  dieser  Ablagerung  von  Neuem  dar- 
ibun,  und  nu^iserdem  stehen  lunli  andre  umfassende  Arbeiten  über  diesen 
Gcerenstand  in  Aussicht.  GtEXitKL  wird  nicht  allein  die  ganze  Yerbreituni^  der 
Zone  in  den  Dayemgchen  Alpen  J^trlegen ,  i>ondern  aucli  über  130  iosiiiie 
Arten  darau^i  uufzahien  und  beschreiben.  Ebenso  verspricht  uns  Dr.  Wink- 
LRR,  neben  Aen  Resultaten  »einer  eigenen  Beobachtungen  in  den  Mpem  eine 
brititcbe  Vergitlehang  der  reitberigen  Unienncbmigen  mit  RiekjMt  eaf  dfo 
ganie  Veibrsitung  der  Zbne  nnd  ibte  fosailen  Reste  encb  easeerbnib  derml- 
ben  sa  geben. 

IL  Mabtiv  tbeilie  O'e.  mehre  Abbildaagen  der  beseiebnenderen  Speeles 
mit,  weiebe  er  ia  der  Zeae  der  Avicala  contorte  am  9tmmr  gelkaden  bnl. 
Die  Mebrsebl  derselben  stimmt 'mit  SekmHitekm  Verbeeunnissen  ftbeiebi, 

wie  Anatina  praecursor,  A.  Suessi,  Leda  DefTneri ,  Tancredia  Marcignyana 
ÜAni.,  Cypricardia  Suevice,  Ccrdium  doecinam,  C.  Khaeticum,  Neoschisodus 
pesims,  Myophoria  praecursor,  Lima  praecursor,  Myliins  niinutus,  Gervillia 
praecarsor,  Avicule  contorte,  Pecten  Velonieaais,  Anemul  a.  ep.,  welche  be- 
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r»]ti  gelingen,  im  den  Seirrif  fBr  im  %fwAam/amnM  Anr  ^imigen  Ablage- 
rangvn  mit  den  BtkmiUwijhän  «nf  im  BeatiaiBlafto  tu  IMtA. 

Ober  ivt  Zone  der  Avieola  contoiMi  Mgett  ia  de»  Ufligebungen  von 
Sfnwr  kelliife  und  nerfelige  Mneckel-Breocien  mk  Amnoniles  pianorbit 
nnd  d6m  daielbsl  weti  hinflgereo^  Anuoenitee  Bnrgnndine  Ibtt.  ■«« 
MAHrm  hill  den  Horisont,  in  welehem  diean  beiden  Amoionilea  verkioniine«, 
für  Tollständig  enUprechend  der  Cone  des  Am.  planorbis,  nur  dus  die 
Finna  dieser  Schiebten  in  Burgund  paläonfologisch  reicher  ab  andcrwfirts 
anagestattet  ist;  denn  er  kennt  in  den  Schiebten  dea  A.  phinorbia  nad  A. 
Burgundiae  schon  jetzt  74  Spezies  dnscibst.  * 

rber  ffiesen  I.Rjron  folai'n  bei  Semnv  die  Pclrcfaktrn-rei<'hpn  ^  r  fi  i  c  h- 
tnn   des  A  ni    a  n  ^  n  I  ^  '  n  ^   '"'^  Arten,   rfprpn  Mcfir/.ahl  aurh  in  aiidirn 

(J('i:rnden  rrmikrcich-t  und  lieutnchiavdn  fiir  füpsr  Z«»ne  bezeichnend, 
wahrend  ein  anderer  Tbeil  derselben  neu  ist  und  von  MARna  bescbheben 
werden  soll. 

Aus  diesen  kurzen  Notizen  geht  hervor,  dass  sich  Mahiin  mit  den  or- 
gnnlacben  Einschliiaseii,  wekbe  in  Bmrgmiä  die  ^onen  dea  Am.  plauurbia 
nnd  dea  Am.  engnlntna  cbnrabieriairen,  auf  die  Sorgfältigste  vettfint  genmebl 
bat  (wna  sieb  aneb  ana  deaaen  erat  vor  Knneni  enebienener  Arbeil  Aber  dan 
nnteren  Liu  von  Anryimd**  eiaeben  tiaat).  "Er  komml  an  ^em  Roanltely 
diaa  einige  Arle«  nna  den  Seiucblen  der  Avicnk  ceoieitn  in  die  nmeraien  Lina- 
Sebiebten  tbevgeben ,  d.  b.  daaa  nnlerMer  Liaa  nod  ebeialer  Kenper  mebto 
Alten  geniehMani  einschliessen,  was  einen  wichtigen  Beitrag  flir  die  Kmint* 
niaa  and  richtige  Benrtbeiivnf  dea  Weeeaa  der  6rena-6lieder  twiaoben  Ken- 
per  und  Lias  bildet.  ' 

Auf  der  einen  Seite  hat  sich  die  Ansicht  schon  beinahe  unerschütter- 
lich festf eslelll.  dass  die  organischen  Reste,  welche  die  Zone  der  Avtrul« 
contorta  in  sich  schür. sst,  nnrh  ihren  l>p7fMrbncnd!>len  und  mnasssrt'bendslen 
Cfattungea  und  Spezies  entschieden  den  Charakter  einer  triaaitcben  Fauna  an 


•  EioR  drill  AmmonUfW  luqncuK  QiKXST.  Jur*,  43,  Taf.  3,  Fk-  5  sehr  nahe  slehendo 
Speele».  Belli«'  V«irkr'iniriiii*s<^  vcr<!k'n<^n  ^nr««*»»  lnteroa"«'%  in,-l  <  •<  w.'i'rf  wünschcii-sworth 
die  OrlgiMl«  rergteichen  su  können.  M.  Martin  bUdot  seiiun  Atu.  burgwidiae  iu  i»«lQ«!r 
BMidiar  m  sUIrnidM  AMwnJIwny  TM>  I»  fig,  t  ab.  Prof.  QOKmaeT  bss^tst»  das  «!»• 
Sige  in  teinor  Sammlung  boHqdliche  Exemplar  von  Am.  laquous  ,  driii  kte  Jvdoch  die  Ver- 
muUiang  aus.  da;>s  die  Brut  dieser  Spfilfts  zu  BtbrnKav»fn  unmittelbar  ii?>nr  f!*^r  ltf*!k-Banlt 
dea  Am.  piannrbis  (=  Am.  psllonotus  QUCNST.)  nlciit  aelten  ▼orkomme.  Dem  sufotf« 
wSrea  Btcht  allcte  Am.  BrnvnndlM  Maat.  «Mb  Laesr  ta  d«r  2om  da»  An,  pianwUt  bftbaa. 
arad«m  auch  Am.  laqueiu  QUKNST. ,  der  viclleiclit  damit  übereinstimmt.  Dann  bracht« 
auch  Hofrfttir  \ .  FISCHER  im  leUtva  Herbste  einige  Ammontti  n  (von  rin-ft  4"  DnrchmeMer) 
au»  den  Uujgebnngeu  von  UcM  mit,  welche  sich  ab  Am.  planorbis  und  als  eine  ueao  oder 
Tlall«ldrt  aa  Aai.  laqoaus  nnd  A.  Baffundtae  fehMa*  Art  basttaaiBan  ltaat«a.  Ab#»lehaiid 
Ist  der  an  den  Knasern  Windungen  bloas-gelogt«  abseniudete,  aber  dennoch  erhabene  Kiei; 
(fafi^pgr'^n  itrhlici^t^n  sich  die  Rippen  nirbt  minder  aahlreich  und  <(cdrnngt  an  einander,  aU 
bei  den  eben  genannten  Arten.  Am.  planorbia  steckt  mit  diesem  sweiten  Ammoniten  in 
«Ibmi  and  dcmaalbaa  Stücke  i1(Cbtieh*giaaea  Kaifcee  bolsaauaan.  ' 

•  M.  MAKTm,  Ftttgmmt  fmUcntatoftqw  «s  •MMfrapkfque  mr  H  Lie$  infffimr  df* 
r'/partf-msni»  de  la  CAu  d*Or  U  A  rr«ms.    Batfoit  rfl*  MOtti»  4»  OMffh  ««fa««r/|f«t«  ||«  < 
rroHce,  JLXVe  amüm,  i8§9. 

* 

* 
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sirfc  traurn.  Sind  doch  Avicula  coatwU,  (JervHlia  praecumtr,  NetMcbizodus 
pOflttTus,  Schüodtti  pn.Htcrus,  Schizodus  cloiitians,  Myr>]ili(iriiT  prnocuraor, 
Cardium  cloacinam  Fcänjien,  wie  iii;tn  ifhnli(  fn?  nur  aus  der  Triaji  kennt*. 
Auf  der  andern  Seite  he(;inni>n  in  dt  a  Unternien  liaitisohen  Znncn  xfthlreiebe 
noch  unbekannte  Arten,  welche  m  den  Schichten  der  Trias  und  der  Avicula 
contorta  noch  nicht  gefunden  wurden. 

W«Mwir«iall  di«  Greas-Livi«  swii ehern  Tfit«  mm4  lareftber 
des  Sehleklea  der  ATienle  eoiitttrt«  «ad  vaier  der  Zeae  dee 
AaiRiealiee  plaaerbia  kiadarcli  liehea,  ee  dirfaa  wir  dleae  Alt  der 
Abtrameeg  tis  eine  dareh  pAlioaieloguche  ThetMcliea  «e  vwlIatMif  be» 
grtadeie  betvaehtea,  wie  DieH  bei  dea  ibrigea  Fonaeiioaea  wohl  leiiea  ia 
fleich  sicheier.  Welie  aiiMvIBbrea  mdglicb  lebi  wird.  Wcaa  aber  deaaecb 
an  LolmlitÜten ,  au  welcbea  die  Entatehnng  und  Ablagerung  der  Grent- 
Scbtcblea  twiecben  Keuper  und  Ii««  eine  aletige  «ad  deren  Facies  im  All- 
gemeinen  eine  äbereinatimmende  war,  sieh  Überji^n^e  beobachten  laiaen)  ao 
hrstitig^l  sich  hiednrch  die  srhnn  *o  virlfnrh  begründete  An-sirht  von  Npiieni. 
da#s  TwisrhfTi  Avn  (in-nz-d Uedem  /w  i  ilt  beniirhharu  r  o  r  m  n  i  i  i>  tu' n 
Übergiinifc  lossiler  Arten  bestehen,  piinr  ahnlu  fi  wie  .Holciu'  sirh  rmitcfi  lu 
eint  r  luid  derselben  ForaMtkNi  swischen  je  swei  uulcrgeardnete^i  Zonea 
findeil. 

Sehr  wesentlich  ist  hier  die  Berücksichtigung  der  jeweiligen  Facie«,  in- 
dem die  Überginge  ven  Arten  bnlrlchtlicher  eeyn  werden»  wenn  die  eaf  • 
ehmnder  folgendea  Scbidilea  die  gieicbe  Faelee  beailiea,  wibread  nifigliclmr 
Weiee  aa*  Maer  vielleieht  ea^  PetrefMtiea  eebr  reicbea  MIehl  fceipe  ebuige 
flpeiiee  ia  die  alchal  jttagere  Ablegening  fibergehl ,  weaa  letMe  eipe  ver- 
eehiedeae  Faeiee  »igt. 

Im  wirliegeadea  Felle  aebeial  die  Faelee  der  eberaieB  Eeaper-AcMcfaMl 
im  Allgeamiaen  siemlidi  aebe  mit  doijeaigea  der  rnntersten  lietiacben  AIh> 
lageraagea  rihereinzuatiaaneoi.  Wibread  eidi  hiedurch  die  aahlreicherea 
Obergiage  fossiler  Arten  erkiftren.  gewinnea  wir  deher  den  Vortbeil,  die 
angrenzenden  Faunen  der  l»eiden  Foramtionea  am  ae  strenger  gegenaeilig 
vergleichen  zu  können. 

Wns  die  in  dieser  oder  jenpT  (»e^end  broliarhlele  Disrdrdnnz  der 
Si  hi(  htrn  iiln  r  oder  unter  der  Zone  di  r  Avicula  contorta  betritlt ,  so  kann 
snl(  ht  ^  keiner  Entücheidiing  fiir  die  Art  der  Beerenzunor  /wisrhen  Trins 
untl  Jura  seyn  ;  denn  Disrordanzen  finden  wir  elMMisn>v»»hl  in  der  Milte  unse- 
rer Formationen,  als  «n  deren  Grenze*,  immer  haben  sie  aber  einen  lokal 
beschränkten  Charakter,  welcher,  für  eine  Hllgenieinere  Formations-Einthci- 
inag  weaigttena  bisher  sich  nicht  aU  massgebend  erwiesen  bat. 

Dat  Vacbfeigeade  iat  die^  Obertelzung  der  yon  MAane  briefUeb  na  Oppil 
geamcbtea  Miuheilaagea  filier  die  Arboaea  (nad  dereaFeaae),  welche 


*  EImd  ao  kam,  olncr  ni'ueren  Mittheitung  »ufolKe,  v.  Albkkti  zu  dorn  KesiilUte, 
ifauft  «In«  Aasahl  dar  VorlroiaaralMe  *«s  dm  flebtehtan  ter  Avfciit*  eootorla  ia  Bekmmbtn 
mit  don  Formen  tieferer  triasisch«r  FoAsilion  crotM  Ähnlichkalt  bisital  und  abüfa  «ogar 
mit  bakaimtcraB  Arte»  dar  Trtas  tallstiiadlg  idaoüscli  slad. 
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im  Dttpt.  €t$t0  d'Or  die  Zoie  d«r  ATleali  conturt*  «««mi«««- 
••lEen. 

,,Oip  inineralopischc  Ziisammcii8etzun<r  der  Srhicblcii,  welche  durch  das 
^Vt^rkniMiiicn  der  Avicuia  oHitorUi  chiinikt«ri<iirt  werd*'.n.  %4rürt  uit>  diu  der 
,^uiuni(U  1  Inir  darüber  folgeinioii  Artrn  im  Defti.  ih  r  (  ote  tfOr  auf  gcringt} 
»«Enlfernun^t  n  in  der  anftHlii  iKl-im  \\ci»e.  iiani  ebcniK)  verlUUi  e«  sicli 
„mi%  Her  >1:i(  lilii:kril  dieser  Scliichtcn. 

„Zu  yiarcigny^Mout'TKH  wcrdcu  die  Sclticliteii  der  Avicuia  cuulurla 
„beinahe  moMcbliefilicli  •oa  weiwev  fein  -  klDruigeia  StiMlflein  gebildet, 
>,xwif che»  welchen  ilcb  dne  ans  grab-kOniiger  AfkoM  beilelmide  Bank  ein- 
klagen. Hier  betiM  ilte  Zone  eine  Mftchtigkeit  von  4»,  indem  ihre 
„nmenlee  IfiedenckttigB  sieh  nnf e  Engste  an  den  Gmail  anicklieMen  und 
iffHeichaeHi  «dt  demeelken  vMaehmolaen  a«  aeyn  aeheinen.** 


Miurhfl-Br<!<H'ie  des 
aat«r*a  Ll*t. 

Zons  d«8  Amm.  pi«nor)»l»  od«r 
Am».  BwrwdlM  IIAIT. 

Sand»t«ln  mit 
Fttkoiden. 

Cerithiutii  Sftneio  D'O.»  Cardlttia  clMcinnm  Qo.«  ATieaU 

Dunkeri  TK^. 

Dai25         HandlR«  8rhlcht  ohne  fuste.i  Dltidemltt«!- 

<i«4ii  OrobkSmlgi» 
ArkoM. 

Poeten  V«loalsMlt  DIK. ,  MytUti«  miaalw  OP. «  AtIohU 
eoDtOCt»  PftTLn  OttfM  XvoIbbtM*  MAKT. 

1 

W«iMUcker  fioln- 
kSralgtrJlMubteLn 

mit  A'^'m  von 
Klaouoxjdi. 

# 

CÄcnuiiUl«  *•  Torbo  sqibcreaMas  AU&T.,  QatUrofinia 
ff.  8~<a,  PMfifM«  difTiM  MAaT. ,  TkncndlA  Wud^ 
nyana  HAST.»  AMtlna  praoeunor  Qr. ,  AnallnA  SaoHl 

Opp  ,  T  urin*  «.  »;».,  r>i<r!f  ttr(li(i  Sut'vVa  Or  r  ti  SrKSÜ, 
C>pnc*rdia  JAardgnjrasa  Maut.,  C>prU«rdla  Brooui 
MAaTn  ir»»ieMi»dai  pwlwnw  Qv^  Vyofhorl«  iptM^uMr 
Qu.,  Cardluitt  Kha«ticuin  MCR.,  CardUun  rioarinum  Qt'., 
Port«'»  Vot>  ri'  nitU  DPft.,  Lim«  prMcunor  <}V.|  Avknila 

CODtorla  l'KTL.  ♦ 

Wrtwlltllir  IklaUtelgtr  Sandstein,  in  w«lelMai  Mob  k«la*  Foidl« 

'    ^"                                               gcfünden  wurden. 

O  r  ft  n  i  t. 

^Zn  PmilUmtf^  die  Zone  der  Avienla  eontoita  mlcktiger  iat,  be- 
isteht 'dicaelbe  ana  mehren  mergeligen  Blnken  mit  ZwiidiBnlafen  Ton  Sand- 
^tein-Platten.  Ihre  Baii»  wird  durch  eine  miebtige  Sandüeinf^hicbt  ge- 
„bildet,  unter  welcher  die  Keaper>Hefgel  den  (Sdünia  (tbar  dem  firpnit) 
„bilden.  Von  diesen  anMrta  fo'gen  die  Schiebten  in  |>aratleler  Oberlagemng, 
„und  wie  diese  unter  flieh»  so  lireiten  sieb  darikl»er  die  uotersten  UasisclMHi 
„Schichten  gleichfalls  ohne  Stdrnng  der  Coneordans  regel« 
„Biissig  aus." 
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8«hl4>r«rig9r  M«rg«l  mit  «Inlgen 

tJntfl  ro  r  M  :i 

2oM  de«  Am.  planorbis  oder  de» 

Am.  Burcnnilin«»  M \tiT. 

H»rt«r  S»ii(i»t«iii 
]Iii8di«t-8«it«ii. 

'                  Brauner  schlafe- 
rigm  lUrgti  mh 
O"***  ]|]ig^.Brach- 

,  1               stucken  «rfUlU. 

Avicula  Dunkeri  Trq.  zahlreich,  AvicuU  coatorU  PßTl., 

Qtn  15                 Bnaas  Tlibii*B«iik  tob  K«l]w|wlli'A4isn  tenfaMgca* 

Dunkler  wjhlef«- 
ri^r  Mergel. 

£ln](«  «alMitliBmlMW«  TvnII«. 

DttaklMT  iclileenls«t  M«rgol  mit  <U£ir|««b«ik  U«g«ild«ii  dBoneii 

SancLitpin  Plnttra. 


Kettp«r«ftliid«i«ltt  «Im«  VomU«.  Mll  N«MeA  von  grünltelkgitt 
Thons  UBid  kiTOtalliilitom  Oyp»*. 

 r-   

I 

Koupermergel. 


„Zh  Sffmir  herrscht  eine  ginnilische  Arkose  vor.  Man  findet  häuficr 
„in  der  obern  Region  der  Zone  dflnne  Plntlcn  eines  Fukoiden-reirhcn  SHnd- 
„öteinsj  bisweilen  auch  schieferige  i^etrefaltteu-fuhrende  Laj^en.  Der  ganze 
yfDarchschnitt  übersteigt  hier  2^  nicht.  Dagegen  liess  sich  an  mehren  Piuik- 
wo  die  8chichl«B  der  Avical«  contorta  von  Keaper-Merfalii  bedeckt 
„weiden,  eine  Discordant  der  Schichten  beobtchten.'' 


MusrhcJ  Brerrio  dea 
unteren  Li««. 
Bank  von  tt-^  tm. 

SoM  daa  Am«  pUnov^la  odar  das 
AML  Bmpndlaa  KAM. 

Sdilefertger 
hartor  rStkUfhoF 

unten  in  Sjukditein 
fiborsabvnd. 

CtiHihlum  Semele  D'O^  Corlthlum  salMittdUB  HART..  Cerl- 
thlcn?,  TAiuTcdi»?  H.  »p.,  Saxlcav*  Sinemurlens!*  Mabt. 
Cypricardia  tetragona  Tiiy.,  Cardium  eloadnum  Qu.,  Avl« 
(tala  Ihinkarl  TKQ.  (hittdi^,'  Artanlft  «oalerta  Pontl. 
ihaiifi^'l,  ÜTtUtta  nUaatoa  OP.,  ÜTtiins  Sbiamvrfanali 
Haut. 

0050        OrttnUehe  Sfwgal. 

Aaatin*  Snaail  Ofp; 

Ol«  fl^tchten  mhen  da«  «liia  Val  auf  KeapafMargela,  das  aadara  Kai  a«f 

Oranii. 
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„Zu  TUoKte  und  Beaure^aräj  südwestlich  von  Semur,  reducirt  sich  die 
yyZone  auf  eine  0™05  dicke  Sandstein-Schicht.  Letcle  ruht  nuf  einer  gleich^ 
,,failh  äandij^en  dünnen  L«ge,  welche  jene  Bank  von  dem  darunter  liegenden 
„Granit  abtrennt.  '  *  ' 

„Gegenüber  dieser  grotsen  TcfgeUadsiAeh  der  mineralogischen  imd 
„stratigraphiielicn  VerlriOtiilite  iit  die  ObttMlmÜnunp  der  organiMsImi  Refliii 
„welche  a  -den  «innetnen  Lokilililen  in'  dem  entopredienden  Ntveeu  gefm» 
ffdeii  wndeO)  im  eo  kenMwlMm  wvi  ibei  .** 

'  Die  Wftigen  Atl»^  lUi^  ^tHli^ien  out  IdertM  no^'  4wiW^'AikA 
kilnil  iidkc/n ;  tngleleii  dMüä  iih  ^jltircb'  iein^  ^ertdniaieiB  eif  ^dkiem'  gtttt* 
tilgen  Terrdii  nodi  men^liif  neöe  IKetliltate  Abdi^  die  gej||*nteltlgiin  Veittlli^ 
nlaet  vom'oiteiran'  Venp«f'  iifad'i«A«iieli  tief  M^dil'la' nie 
M  llintlghi]fiiläcKer' Bclteliiioflf'xQ^  e^  »  f 


J.  JoKELV:  VerHilinitte  dif  nordweelliclien  AttflSu'fer  des 
Riesenj^eHrges  und  der  Gegend  von  Hamburg  und  fhinspach  in  Nord- 
Böhmen  (Jahrb.  d.  geolo*^.  Rpirhs-Anst.  1869  y  S.  14  ff  ).  Erstr  7<Tfnll»*n 
geographisch  in-^  fjtergetirge  und  in  da^  davon  dnrrh  dir  H  eiche  über  gfv 
Thal-IViederun:,'  pplrennte  »Jetchkengehircje  mit  den  /i pirh^naner  Bergen. 
^'a^h  NW.  slelit  letzter  Gebirgs-Zug  durch  da-!  l;in[;8  der  Landes-Grenze  ver- 
laufende ,  au.s  Quader-Sandstein  bestehende  und  von  zahlreichen  Phonoliih- 
Ketreln  getragene  Wasserscheide-Joch  von  Krumbach  sowohl  mit  den  uord- 
ftsllichen  Ausläufern  des  Leitmeritner  vulkanischen  Mittelgebirges  aU  mit 
dem  OberlauHtwr  Granit-Gebiet  von  Jlum^r^  und  K^imjHieh  in  Zn- 
eemnenlitng,  tn  du  sicli  sttdumtlieii  ench  der  Qnkder-Sendftein  der 
8id^9Ueh-BikmU€km  SOuMiiu  anlehnt.  Dai  swiBdien  der  MMMe» 
MmeU*  md  dem  BtkmUek-KammiHur  Berallp-Qebirse  and  iwiichen  die- 
sem und  dem  JMUbi^eel^  gelegene  debiet  i«t  meiit  hflgeßfee  Tiefland 
nlil  Ibst  ebenen  Dilnrlai-Fllclien ,  ^tinu  nur  meiir  vereimdte  batalHsdin 
nnd  phonotitlilsche  Kegel>Berge  bmportancben.  —  Die  Haaptmasie  des  f#er- 
'geHrges  und  zugleich  die  Zentral-Mas^e  des  ganten  RieMnjfeHrges  besteht 
aus  Granitit*.  welcberxablreiche  Granit-Trümmer  umschliesst,  namentlich  am 
Bökenberg,  im  Osten  von  Reiehenherg^  bei  Voigtehaeh^  im  ßlaMengrttnd  und 
am  SafiJrchiill.  Der  Granit  selbst  ist  viel  untergeordneter.  Die  bedeutendste 
BTa«!«!e  bildet  rr  an  der  Sfit!  Seite  des  Grnnitits  in  der  Gegend  von  Gablon's, 
geringere  Parllnr'n  Wfsllirh  und  nnrfHirh  rlr^stelhrn.  Letzte  von  mehr  Stock- 
■förmigf'in  VorkniiuiKi)  erselii  inen  thei [weise  bereits  im  dncisse  des  niedem 
Berg-Landes,  das  zwischen  der  i\ei*^e  und  Wittig  an  die  Granit-Masse  der 
leerknmme  sich  anschliesst.  Hier  i<!t  jedoch  ein  etwas  anderer,  dem  der 
Rumiurger  Gegend  ähnlicher  Grüuii  noch  blossgelegt,  namentlich  m 
frieHSndUehen  an  einigen  aus  dem  Diluvium  emportauchenden  Gueiss- 
Inieln.  Die  bttweUca  aehr  innige  Verhnttpfung  der  letalen  Oranite  mit  dem 


•  8o  amM  liekaiurtli^  G.  Roes  4a»  graaltüflli«  GoMtbi  aHt  v«rv«ltaad«m  rotham 
OilMdas,  vM«B  OUfaklas»  elvaa  Qwir»  nad  vrealt  wliwünllebaar  JUgamla^llUmDar. 
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Gneisfie  Insst  vermalhen,  (Imsa  «io  rlun-h  Ictzlcn  fu>rv oriirant^on.  al»  (iti\srr  sn  h 
noch  in  hull)  weichem  LuaiMidis  befnnd,  Bitd  auf  die»e  Weise  vieilei«  ht  «Iter 
aind,  ml»  die  auderu  Granite  der  liegend,  welche  jenen  des  hlri&gebuges  und 
3ikm0nP0ides  entaprechen.  —  Der  Berg-Zug  des  Jetehken  v«r»chniil£(  auch 
SO.  imlh  4to  HMemmmr  Bergp  te  l9er§€hirge^  00  dtM  Urr  aar 
Urih«iMU«fecw«raHW  fewiiwwwmm  alt  MiiiMcMte  wmm*«!! 
wm.  Bkwio  ««hl  «r,  bd  allirilUiobw Abtehmg  «aw  iMtatelcB PmItI 4es 
niulra  TMlw,  der  Jtnkmikmppe,  wwüwlfar  te  4v  froMMkir  WaMM^ 
«Gh0i4e>locb  des  QuMleni  Ab«,  MP^yllll^  in  idM  bakautM  AbAo4«m- 
gen,  s.  Th.  Dschscliiafcr,  io4M  aOidfiph  4art«f  in  HaageBdeo  Graawadta- 
•rtiga  ^clriefer  bilta  4ie  HanptmMse  diefei  Gelnrges;  erster  aiil  S8Ur<Mchen 
Kinlagemngen  von  O^'^rK-Schicfer,  lunmigem  Kalk  und  Iheila  inaasigen.  tbeiU 
schleferigon  Amphibnl -Gesteinen,  die  alle  in  ihre»  vielfachen  Schiebten- 
Krümmungen  den  Einfliiss  eines  wahrscheinlich  von  N.  her  erfolgten  seit- 
lichen Druckes  nicht  verkennen  lassen.  Im  Frauenberger  Revier  schiebt  sich 
r-witchen  die  Grrtiiwark«»  ein  mächtiger  Gnciss-Keil  ein,  gleichsam  als  sild- 
weittlicher  Ausläufer  der  Gneiss-Massen  nördlich  von  der  Nehse.  Die  6e- 
atcin-Beschaflenheit  und  zahlreiche  Schollen  «nd  Brocken  jener  Schiefer, 
welche  er  einscliessl  ,  bezeichnen  ihn  als  den  iu  g(  wi!<s«»m  Sinn  eruptiv  ge- 
wordenen Gneiss  des  timgehirges.  Dasselbe  Gestein  iüt  aber  auch  der  Gneis« 
im  Friedtäadischen  so  wie  jener  von  Lntdorf,  welcher  die  bei  hiehcenUi 
begfawMdf»  aa4  la  der  Pr^utHtdim  OheHmmtm  ÜBUeiuweit  fortaatMada 
^ni7llit''-GlbnaMneUdbr-8diall»  «berlagen  vb4  «e«  vie  an  ttmteri  bat 
daraltelAaf«  aaeb  queer  darebaatat.  —  (OpUiga  von  lUßmkkff  «ad 
Uaimtfmk  beaiebi  bii  aaf  eiaiga  geling»  fM«»-  and  Gmwadie*8cholltB 
aaa  firaaii»  «toem  ntiat  aavollbanqnea  brynallfaiaacliea  Ge^pim  nit  KwderUi 
FaMapalh-  vad  dbanar-Artaa  aad  nit  ctama  Dichr»Mbiilicben  Quara. 
Scheinbar  Stock-fomtig  triU  darin  zwischen  Üehdniinde  and  HmmM^ 
noch  ein  anderer  Granit  auf,  welcher,  bu  auf  die  weniger  vollkommen  eat- 
wickelten  Orthoklas-Einschlüsse,  mit  dem  Granitit  des  hergebirge»  übcrcin- 
stimmt,  Unter  den  Scbiefcr-Einschlilssen  im  Granit  ist  vor  allen  die  Grau- 
wackc-ScholIe  von  Genrgfnthal  beroerkenswi  rth .  da  in  ihr  ijany.  dieselben 
besonders  aus  Blei  (ihmr  niui  Kiesen  bcstelu  ndeti  Gan^^c  aufiictzeu,  wie  man 
sie  im  JeJtehkenr/t'hi r//,'  in  dein  immlichen  Gesteine  trifft.  —  Hinsichtlich  des 
relativen  Alters  von  (iranil  und  Graoilit  nnterliesft  ( .s  kniieni  Zweifel  ,  das« 
dieser  die  letzte  Erhebung  des  Rie^tngebirgejt  ^  überhaupt  des  SttdetUAe» 
Zuges  bewirkt  hat;  darauf  weisen  seine  Ycrbrettting  und  die  Scbicblail» 
Stellung  der  beaacbbartea  kTfatalliaiacbeir  ScUafbiuGebllda  aad  dat  Goeiam 
Ua;  walcba  flbetatt  taa  ibm  aMUlan.  Dar  Granü  biageg^ 
afliaer  veibiliaiiiaiiaaig  geriagen  VeibraitaMg  in  diaaer  Hinaicbt  ateaa  ao 
gerii^co  Eiafloia,  -daaa  diaaer  Unalaad  allein»  mbgeeeben  van  den  oben  er* 
wibnien  Erecbainnagaa,  deaif  n  bObaraa  Alter  den  GraaiiU  gegenüber  ba- 
leagen  niaate,  lal  letaler  hinr  aaeb  das  jüngere  Emptiv-Gcstein ,  so  kann 
seine  Entstebaag  ilenaocb  nii  jener  steilen  Aufrichtnnjr  der  Schichten  des 
HotblieipMidea  von  tAAenau  und  des  Quaders  Iftngs  dem  Rande  de»  Jesck- 
Aannufae  in|4  waitär  in  bainer  niberen  Beaiebaag  alebon.    £a  baweiat 
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DicM  vor  Allem  dm  Yurliandenieyn  von  GfiniiUl-GvröUi;n  io  den  zwi^^cheu 
Helapbyr  mA  Porpfeyr  l»gtnriq«  Kan^tMMram  ^  IMUegenden ,  90  wi« 
4n  iMNM  gtrim«  BMm$  «af  d«i  ileh  jcae  hti/ntmdm  Sthkkim  ftllw 
fm  bwatohik— ,  41«  wr  Folge  vm  jSsgam  aiadtr  jgtvtbiMMn  ¥figlB|«« 

1  '  n  f 

Ihoaiit:  UntertnchuBgeii  iber  die  Entstehung  d«r «rnpIlYe« 
Gesteine  (MiM.fM«la^.  (2.]  XV,  726—782).  Eine  sehr  inleroMantn 
JUihafHlhPig,  deren  hanptaSchlichen  Ergnlwibte  dif  Vf.  an  Ende  kun 
KotanimenlMfl.  Um  aick  iber  die  Frage  vom  Ursprung  dieaer  Gebirgsarksn 
Recbenschaft  zn  geben,  muss  man  ihro  Mineral-Zuramroensetzang,  ihre  Lago- 
mn^,  ihre  >letnmorpho«p,  jn  die  Gesainmlheii  ihrtr  ('harnktrre  sttidircn.  aber 
BiM'h  fiif  M'rsohic'ilt'iK'n  llrsiu  fu  ii  in  Retrat  lu  ziehen,  dir  im  Innern  der  Erde 
sie  bildsam  machen  und  .Minerhlu  ri  in  ihnrn  inlwickelii  können.  Dicss  sind 
Wärme,  Wasser,  Druck  and  I^loiekular-ihiiUfi^krii  im  AUgeioeiaeB,  von  wel- 
chen die  ehio  oder  die  andere  wohl  eine  vorht  rrschende,  aber  selten  eine 
aiisRchliessende  Holle  spielen  kann.  Andrerseito  ist  die  chemische  und  Maural- 
Zusammensetzung  von  nur  geringer  Verftnderlichkeil.  Man  vermag  Itächt  au 
erkennen ,  dnss  ein  «Md  dtMfllbn  Nteeral  bald  eine  wHsserige  nnd  bald  eine 
iMMrifeBntilehung  haben  könne.  Diber  es  nickl  inmermOglick  iaieine  acbarfe 
Csreme  iwbeben  Pointen  m  tieken^  weicke  auf  den  eralen  Anklick  ein- 
ander gann  entgagengeaelst.ail.  aejn  tekefaieii,  wie  «l>en  die  aoa.  dem  Waaier 
nnd  die  ans  dem  Fener  kenrofgegnagmien.  Da  die  Hilae  dan  Em^v-Geateinen 
einen  eigcalkAmllcken  vad  4Mmrat6rkaNft  Stempel  atifdrilekt,  ah  latae»  aie 
eiek  neck  dem  Qrade  ikrar  Biweirknnf  in  drei  IQaeae«  Itmileo.  • 

1)  Die  Fener-Gealeine  aind  durch  die  Wärme  flüssig  od«  wenigi4cni 
plastisch  geworden.  Sie  enthalten  kein  Wasser.  Sie  sind  zelli(?  von  Struktur 
und  muh  anzufühlen,  oft  auch  mit  Schlacken  in  GesellschaA.  ihre  Minewlinn 
aind  femer  in  einem  charakteristischen  Glas-artigen  Zustand  und  ttctxen  die 
vor^iiEfweise  vulkanischen  Felsarten  zusammen.  Man  sieht  brennende  VulUnnt« 
aie  als  f.aven  auswerfen.  Tmcbyt  nnd  Dolerit  aind  die  zwei'  äusacrsten  Typen 
derselben. 

2  >  Die  Pseudo-Feuerti  (Steine  sind  i;emi8chtea  Ursprungs  und  \>  arcn 
einer  Art  \v»<!««criger  Schmelzung  ausgesetzt  Wasser,  Wärme  uu»l  Druck 
seheinc  II  um  äic  zu  erweichen  zusammengewirkt  zu  haben.  Man  iiiulet  bei  ihnen 
die  zeitige  und  selbst  schlackige  Struktur  wieder,  aber  ihre  Mineralien  haben 
ein  nur  wenig  glasiges  Anaehen.  Ea  aind  die  Hydrat-Geateine,  welche  ofl 
ZeoIHke  enthnimn  nad  iiok  mkr  oft  In  Pfiamea  eder.in  Sphüroide  aeadem. 
Itetinii  und  Baaall  ktaB^n  ala  Betspiele  angeßUirt  wetdan. 

Beide  <1  nad  2)  sind  «ekr  oft  snaamawa^gefelli  mid  Weiden  ala  tuIIi^ 
niacke  licMi^airien  twaeieknat* 

|3>  IHe  fieatehie  vmi niekt  fenrigem  Uraprunge  veedanIbaB  ibieBiM^ 
aamkeit  awrifeliokne  dem  Drnek  mid  dec  Wime;  dean  4aa  Wener  km  nnr 
eine  untergeordaele  Mie  dakei  geapielt.  Sie  amd  elme  aellige  Sttnklar  «ad 
im  AligmneineB  aogar  aekr  diclit.  IHe  Cfpae,  weicke  ani  iknen  aick  an  enl- 


Dlgitlzed  by  Google 


4<« 

wickeln  j^cstrcbt,  sind  ohne  Zweifel  durch  Hnick  zuntcltcjphaltr'n  worden. 
Die  sie  zn^^ammensettenden  IHineraiieti  haben  den  (JIbs-(jIe\iiz  verloren,  wel« 
eher  die  vulkamsclu  n  (lesteine  hp^cichnete.    "Wenn   sie  reich  an  Kieselerde 
sind  lind  ihre  krvstaliinisrhe  Struktur  sich  eniYvi''kein  konnte,  so  enthiiJton 
sie  viel  Quarz  (Quart/,  hyiiluil.  welcher  sich  darin  eingemen^  oder  in  Iru- 
men  und  Knötchen  auf>ge«chiedeH  findet.    Sie  kommen  nichl  in  Gesellschaft 
VolkviitclMr  Gefteine  tot.    Gnoit  und  Diorit  bieten  zwei  den  zwei  feld> 
spiAtgcn  Reihen  entoprechende  Typen  dar. 
^  '     Die  eheniiehe  Zufarnmenaelnnig  sehr  Teneliiedennriiger  ISeileine  -linnn 
eine  gens  Ubereinstinmeade  seyn;  denn  die  thnen  etgenihfinilielum  Omn/th, 
lere  hingen  nicht  alkin  von  ilffer  Znnmmeueisnig,  lomieni  aneh  von  de« 
Agemien  ab,  welehe  aar  Zeit  ihrer  Bitdmig  anf  ale  eingewirirt.  Man  iiegreift 
hiemaeh,  wie  Gesteine  von  (gleicher  Znaammensetanng  and  doch  vertcliiade 
nem  CharaliteT  in  einerlei  geologifchen  Perioden  entstellen,  und  ebenae«  wie 
Ausbrüche  einer  Gebirgsart  zu  verschiedenen  Zeiten  atMIfindea  lionoten. 

P!p  Kntstehunff  der  Gesteine  hat  endlose  Erörterungen  unter  den  Geolo- 
gen veranlasset,  nif«  welchen  die  einnndfr  cnlgegen-pesel/.teüten  Systeme  der 
Reihe  nach  h«  r\ criK  licn  konnten,  je  nachdem  man  dem  einen  oder  dem 
andern  der  mitwirkenden  Agentien  eine  ausschlicssendc  Wichtigkeit  beigelegt 
hat.   Dem  Vf.  scheint  die  Wahrheit  in  der  Milte  zu  liegen. 


€n.Lirati:  aber  die  anf  Steilabbingen  gebildete«  Laven  dee 
Ül«e'«  nnd  die  Theorie  der  Brbebnngt*Kr  atere  (lAe  IWat.  WwnMaf. 
tasa^  p.  7<B— 769,  yl  5ft-^«1,  nril  vielen  HeiaMhailM«).  Bine  wiehtife» 
Aeiatige,  an  Beobachtnngen  reiche  Arbeit,  die  aoeh  ieibaMiadig  anagegabe« 
wild,  deren  Binaelnheilen  henronnhebe«  nnaer  Ranai  nlciit  faataHel.  Wir 
geben  vennta  eine  Inhalts-Ciiefiicht  Im  ersten  Thelle  (S.  1 — ^95)  handelt  der 
Yf,  von  den  nuT  Steilabhäniren  gebildeten  Laven  im  Allgemeinen,  berichtet 
iber  einen  im  September  I8S7  stattgefundenen  Aschen-Regen  dea  iilne.  Aller 
AUuviiil-Ablüjjcningen  an  seinem  östlichen  Fuss,  beschreibt  Laven  genannter 
An  \  nn  Act  Heale ,  den  DurchKrhnitt  rinrs  unter  35"  Senkung  erstarrten 
Laven-Stromes  von  1ß89  ht  i  Cava  grande,  die  Laven  der  Atishnichp  von 
18St — t8SS^  die  Kontukt-Flachen  verschiedener  Strome,  iiiul  tiTii^jc  m  urre 
an  steilen  Gehüngcn  erstarrte  Laven  %\\  Zafarann,  Cigterna  und  .flontagtiola. 
Der  zweite  Theil  (S,  36—60)  i:it  der  Beschreibung  der  Struktur  und  Lage 
der  älteren  vulkanischen  Gesteine  im  Val  4el  ßove  gewidmet  und  handelt  . 
von  Beweiaen  einer  doppelten  Anabmeha-Achae.  Im  drillen  .Theile  endlich 
wird  fon  den  Betiehnngen  dieaer  vnihaniarhen  Geaielne  an  den  Teitito-  nnd 
AlInvial'Ablageningal  gehandelt,  welche  damit  snaaauncnbiiigen ;  den«  von 
der  Theorie  der  Erhebnnga-Kratere  (S.  «O-r-TV).  Der  Entatehnnga-tieaehichie 
vo«  Fef  dtf  Bona  ial  ein  anaehnlicber  Abschnitt  dieaea  Thalia  gewidmet,  de« 
Finthen,  den  Senkungen  nnd  Böbingen,  welehe  dabei  mitgewiritt;  ea 
werden  die  Bildungen  erwähnter  Art  ausfuhrlich  erörtert,  dann  aoeh  jene  in 
anderen  Gegenden  in  der  Umgebung  desFeuerbergs,  sowie  die  Ablagerungeo  ve« 
See-i£onrhyUen  anageatorhcner  nnd  grasaenlheila  noch  lebend  belbaanter  Arien 
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m»i  Ai»  8llll«p^lU«eii  Mm  gtMUllMt.  IM  At^agt  (S.  aft^>  eai* 
tntkea  Um  der  bwriwrtww»  Beft«  Mch  UImmMw  PSiuhm  jb  v«IUai*cW« 
Mb  'fMi  taMM  bti  Calmäm  Audi  0.  Hmm»  —  Ma^iociiief  loMityli«» 
M  irtMüi  Avck  Anmu  —  nad  fMiihf  SatelM  iomI  EcbiMdmMi  i« 
(Mm  bei  OOmiim  4w«k  CL  G.  Ommivhhm 

Alf  BqpbniM  des  entw  1MU  «ibi  i..«B:  Uvm  m  SteilabhiagM  ■Ol 
Winkels  yob  l^^dlF  entwrl  beitelMn  nicht  ans  wirren  Schlackea  und 
IMmnem,  aoadeni  tm§  einer  unteren  und  einer  oberen  SchlAcken^Muse  mit 
eiMHi  slciaiiifen  Lager  dazwischen.  Der  mittle  Theil  ist  zusammeahUai^ettd 
Tafel-förmi^ ,  dicht  und  stetnarti^;,  parallel  zu  den  Schlackeii-BilduDgen  dar- 
unter und  danibor  und  gewöhnlich  zicmürh  rasch  iu  dieselben  übergehend. 
Die  untere  SchlHckcn-Ma,s!<t>  ist  an  steileren  Gehängen  öfter  als  die  obere  in 
veri»chiedene  Schiciileu  gesondert.  Die  Lagen  sind  ebener  nnd  paralleler  tu 
einander  nn  steilen  als  nn  mehr  wagrechten  Lagerstätten.  Sind  mehre  Ströme 
an  bteilcn  Abiiaugeii  ul>cr  einander  gefluüsen,  so  iät  die  Grenze  zwischen  den 
unteren  Schlacken  des  oberen  und  der  oberen  Kriatte  des  iiuteren  Sbitmes 
oft  verwiaobl. 

Den  sweitea  Theil  faul  I«.  in  folgeiider  Weite  tMimnen.  Du  Fe|lep 
der  eHen  Lagen  vüb  kryaulliniseliea  und  (htcptentino  Haifeii  an  den  AMngß» 
wm  Vut  M  Jieee  apriclii  weder  su  Gvwteii  einer  llnewen  Hebniiii-Aclu^ 
noch  einee  Hehnngf-MittelpQnlilet  dei  Ülfi«*e.  Pes  GellUe  der  .Schichten  enl* 
fprichl  Yiefanehr  den  eheneligeo  Voihandenteyn  von  wenigtfens  swei  Mei- 
«  benden  Ausbrucb-Hinelpankteii,  deren  einer,  noch  jeut  thätig,  den  kleineren 
•gtlicben  Kegel  ttfteritiegen  bat.  Dat  Znaiunnienlanfen  zahlreicher  Dikcs  gegen 
jene  nrei  Zentren  umeratftizt  die  ausgesprochene  Annahme.  Die  Hypuihes« 
eines  Erhebuags-Kraters  ist  daher  aufzugeben;  denn  ein  Ausbruch-Krater 
kann  wohl  den  andern  umhüllen,  aber  nicht  ein  Hfhunf^s-Kegel  den  anderen 
in  (Irr  Weise  MiiiUt  l-Hrti^'  unW'angcn .  das»  nnr  eine  Kegel-fonnige  IHawe 
daraus  entstünde.  Die  utizusanimenhiingcndc  und  ungleichfurnii^e  Anordnung 
gewisser  Theile  der  alten  und  neuen  v4/na-Bilduag  durfte  sich  wobi  durch 
die  Annahme  von  zwei  ehemaligen  Keji^cln  la  Verbindung  mit  der  einer  Ab- 
ticbutteiung  der  alten  Spitze  des  Bernes  und  endiicit  einer  gleichzeitigen  oder 
nachfolgenden  Aashöhlung  des  Yal  iel  Boet  erklären  lassen.  Obwohl  der 
Kef elbildungs^Proaen  haaptalchlich  von  gewöhnlichen  Anihrtchen  bf4in|l 
wnr,  M>  in  doch  daa  ftolle  GelKIle  der  allen  Lava-  und  8chlacben«>Scbicli(en, 
nval  in  der  Rahe  der  Anthtttch-Heide,  bedingt  worden  dprch  fpllere  .nnt 
der  Spalinng  nnd  Injektion  der  Geiteine  verbiindene  Bewegnngeni  wodurch 
ein  Fflnftel  von  -der  gegenwArUgen  Heignng  der  Uigeft  elatt  der  vier  FOnft^l 
vemnlaMt  wovdeni  wie  et  bei  Untenleilong  einee  Bebnngf-Krälen  der  Fall 
•eyn  Hüsilek  Der  bebaaptete  ParaUdianas  und  die  gleichförmige  Dielte  der 
Legan  an  den  Steilseiten  des  Val  dei  Bove  bestätigt  sich  nioiit  bei  näherer 
Betrachtung,  iodeai  dieaelben  yielmehr  in  ihrer  Uächtigkeit  schwanken  und 
oft  sich  aoebeilen  und  nnr  in  derjenigen  Richtung  eine  gleiche  Mächtigkeit 
behaupten,  in  welcher  sie  geflossen  sind.  Die  alten  steil  abrall(>nden  Lava- 
Schtcht^n  sind  im  Grossen  genommen  ofini>  >V>ilf)!in5:^en  und  Biegun(i;en^ 
inebr  den  neuerlich  an  a teiien  Abhüngeii,  aU  des  in  ebenen  Lagen  erstarren- 
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drn  Slrdmcn  iliiilieh.  hu-  St  ltinhcit  von  Vi^rwiTrimfrrri  (nniitHt  in  LaTM 
von  verBcMcdcnRTi  Aitern  und  «Ii«'  ihat.^ache,  dü^^  Mu-  Linen  iiirlit  ditr  i)ike% 
sondern  die  Dikts  sfht  oll  die  Lavcu  liurchsely tu  .lU  iu  n  cJt^r  Annakm«  ent- 
gegen ,  iiuta»  bedeulende  Ucbungea  durch  Injektiun  von  parHÜclen  Lava- 
Schicklen  xwUdieii  bereit«  vorbandeM  Tuff-  und  SchUcken-Lagcn  bewirlU 
wurden  §tj9B,  Ü«  die  IMke»  voi  Yendriedeneiii  Alter  elad  mid  keiaeewefi 
■Hft  von  des  iw«l  MlttetiNnklni  miltttlbB,  so  tot  die  MMkreclile  Mhing 
aiaer  to  gfewea  AmeM  deiwibeii  «rii  der  TiMerie  der  EfMeaga^teM 
«milflgileli;  dem  wtrea  die  Legea  iin|ifae||Udi  beiiMNrtil  feweeea  bmI 
«IM  doreh  eile  vpltere  Unwlleniit  enl^rieirtei  Mrde«,  lo  BiMteft'fcet  elb 
tfeee  Dikes  ^ohl  eben  so  aas  ihrer  senkreckleB  Stdlmig  fekemieii  iey% 
wie  die  von  ihnen  durchscheilteMn  Scblaekea  «od  Laves  aus  ihrer  wef- 
rechten.  Die  Abwesenheit  aasgebrannter  Seiten-Kegel  an  den  Wiadn 
F«l  del  Bove  beweist,  Aas»  die  fröheren  Ausbrüche  mehr  als  die  aeiierea 
auf antmen gedrängt  und  auT  bleibende  Öffnungen  angewiesen  waren. 

AI»  Ergebnisse  de*  dritU'n  Theiles  hebt  der  VI.  henor:  Kiiiii:i  Thul4;r  * 
und  Schluchten  sind  durch  \ii>\\  aschungen  »n  den  Seiten  des  Ätna  *  schon 
vor  dem  Vml  del  Bore  vorliautien  gewesen;  dessen  ungeachtet  ist  aber  ein 
^osser  TheiT  der  fortgeführten  Massen  am  Ostlirhcn  Fussc  des  Berges  erst 
wübrend  der  Bildung  dieses  Thaies,  das  selbst  tbeilweise  durch  Erosion  enV* 
standvn,  angebtnft  worden.  Die  enie  Anlage  des  Tbaica  dttrlle  dvcii  eine 
Senkung  dea  Bodene  nnd  aeltJiolie  Anabfäelie  deck  ohne  Levn-SflinM  Ver-  . 
nniiMl  worden  aeyn.  Ein  ünfeiweiiee  Steifen  der  Iftale  hal  die  liieren  . 
AHnvial-Bildnngen  an  Oalfieken  nnd  aüdHe ken  Fdaee  dea  ilM'«  mit  d«  der- 
unter  liefenden  TettHr-Sckiebben  in  eaaeknlicken  Hihen  efetgelieben,  nnd 
dieaea  Analeigen  hat  bis  in  lienilfck  nene  Seil  foctgewikvt  nnd  daneri  Tiel- 
lelehl  noch  jetzt.  Die  AUBYiil-AMageiHngen  im  8tmelo-Thal  sind  theil« 
meerische  und  theils  S0s8wasser*6ebilde,  von  weichen  die  letzten  einige 
Reale  erloschener  Landthier- Arten  doch  wohl  poat-pIiocAnea  Alters  und  aua 
g!e?rhrr  Zeit  mit  der  Rnt Atrium:?  der  über  dem  Meere  gebildeten  Theilc  des 
Atii(i.<f  «nthnlten.  Alle  Schaalen  der  Tertiiir-Srhichten  am  örtlichen  Fussc 
des  Aina*^  welche  in  Menge  vorhanden,  ei  lutrcn,  mit  f — ?  AusnHhoien,  noch 
jelxt  im  Mittelmeere  lebenden  Arten  an,  und  du-  nru-pliix  iinni  Schichten, 
welchen  sie  etn|rebettet  sind,  sitid  wahrschcinUch  gleich-alt  mit  den  ältesten 
Gruiiiilagen  des  Ätna».  In  gewissen  Tnflen,  die  im  .\Uer  den  älteren  und 
am  höchsten  gehobenen  Alluvionen  am  nächsten  stehen,  kommcu  Pflanaen- 
Aeaie  von  noA  lebenden  Arten  vor»  Zwischen  der  allgeneinen  Hebang, 
vrcldie  da«  Waekaen  dea  ilRe'#  begleitete,  nnd  der  Kegel*  oder  Don-Gealnit 
dea  Berget  Maat  aiek  keinerlei- ZuMmmenbing  Mcbwetaen^  nnd  wenn  nnek 
tttllcbe  Anabrteke  doivk  TeitÜr-  nnd  Alhivinl-Sebicklen  kindnrdi  dinnfen, 
ao  rind  dieae  letHen  doeh  nicht  In  einer' Welae  dtdnioh  eüpergeliolwn 
worden,  die  der  Hypolkeae  der  BrkebnBfi-<raierB  fttnaHit  wire. 

Da  min  Im  etalen  Tbeile  achon  dergotken  wmden,  deaa  die  Lava  auch 
an  steilen  Abkingen  tu  erstarren  nnd  mMwmmenkMngende  Tafeln  kryatallini- 
scher  Gesteine  zu  bilden  fehig  ist,  ao  wird  man  Unten  nickl  nOlMf  beben, 
to  plöulirben  Umwifamngcn  aeine  Snlnchi  to  nekmen,  nm  an  einem  grka* 
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•tffM  ViÜMiae  4i*  iMito  MkUbUn^  d«r  Sdhklrtco  tu  «riitarMi.  Es  wird 
Ini  Jod«»  VtilksM  itopfeM«?  (llM)  oder  einfiwher  Ackie  (Fm»)  nur 
M  vMmuukmJMbmf  in  wie  fom  «r  eiM  Tlwil  Miiior  Keg«l-  oder  Don- 
4tr  ^MoMtt  hiekiiMi  &hW  «ml  gafcf  wictoi  Mm  hwcIm«!» 
Mer  lla«n,  M  to  wlthnm  4m  Ufa-  «od  8ehkdi«i«*UgM  «mi  IM 
Ibfer  tl«iler«D  fltoHtmf  deMelbM  Ifrfiehmi  wt&taäum.  Aber  umn  weil« 
wie  der  Vr.  am  Atnu  nh  mdglirh  anffenommen,  genannte  Unaeheii  dl»  vof^ 
ImhhIoM  AttfrichUinK  der  La^n  bis  tum  Helrai^e  eines  Fünrtels  beirirkea 
konnten,  «o  berechtigt  dieser  Unistao<^noch  nicht  die  Aurstellung  der  Theorie 
und  die;  Anwcndun«?  He^  Ausdrucken  der  „Erhebungs-Kratere**  stall  Anbnicii» 
Kt*?«*!  wrdcr  f'tir  ihn  Si^ilisehen  Foucrherif  narh  (ur  irpeml  «Mnvn  andertt 
nntrr  di  li |(  inL''t*Ti,  wclrhf  der  Vf.  in  Italien^   t'rttukrrirk  ^  aili  dcs  i(a«ri> 

sehen  Ineetn  uder  auf  Maäerm  »u  sehen  Gelegenheit  halle. 


,  A.  RifihMi:  EnttebiiBf  vob  M ineraUBrenseo  (Cmpt,  rmi.  ISSS^ 
XLflß^  M6^648>«  Der  Vf.  bat  beobachtet  und  dnrch  Yenudw  gefpiidea» 
daas  1)  die  £id>Tbelle,  welche  die  Bre«ngat-Leituiif»r«hreB  wageben,  aieh 
oft  allnäblicb  ao  »ebr  mit  Kohle  and  BitiMDcn  imprfigniieB ,  data  aie  jNbr 
baeiuibar  wid  faal  ao  schwara  wie  unreine  Striiikoble  werden;  2)  Feuchte 
HaBiaa-bakige  Tbooerde  begünstigt  diese  Absorption  am  meiaten,  trockener 
Sand  am  wenig^len;  3)  auch  die  I^liicbiigkeit  darüber  gelagerter  Schichten 
ist  vou  Eiufluss;  4)  die  Absorption  ist  am  stark »tcn  längs  der  Schicht>Fl&chen  '  , 
und  Spalten:  5)  die  absorbirenden  Erdeu  nehmen  an  Gewicht  und  mitunter  . 
anth  an  ritifiiu^^  lu ;  (i)  die  in  ihnen  cnthaltnieu  i'UauxcB-Thcile  werden 
allDiahiicli  III  mehr  und  weni^jer  bittiniinuse  hohle  verwandelt;  1}  cmca- 
i»chüs8i<!e  Sjode  werden  meltr  und  weniger  >erwatidelt  in  Uvyde,  Sulfate  und 
Sulfite  iiiul  witrden,  ub  iiei^tandtbeile  orgfmij>ch(T  Materien,  wahrscheinlich 
in  Snlf  irc  uiul  kiirbunate  übergehen,  wenn  die  Brenngase  weniger  reiu,  4iß 
Emwirkuugeu  langer  und  manche  Ueaklioncn  aui»geschlos4en  wfiren. 

•  Ea  ist  also  möglich,  dass  auch  in  den  Steinkobleii*  and  Antbrasit-Lagem 
ein  Theil  der  KoblenatoSi  n.  ■•  w.,  aniier  den  unmtttelbafen  PBamen-Reaten 
in  ibaliober  Art^wm  de»  Ei4>Iniiem  emuiefenen  Gaaen  berribre,  welche 
•Ich  in  fewiaaen  SM-Sehlcblao  nit  den  darin  abgelageiten  vegelabiiiacben 
Beelen  verbunden  «nd  einen  Theil  der  KeUen^aaee  geüefeit  baban ;  —  oder 
daai  aie  Ten  ienen  Bitamen-Qnelinn  beraMmen,  welche  ebne  nacbweiabarett 
Ueend  in  der  f eachichtelen  Eid-Rinde  grOaaerer  Tiefi»  »u  entapringen  acheinen. 
i;A[  IPieae  Beobachtungen  kommen  nnsrer  in  den  „Eatwichelpngs-Gesetzen 
der  organiscben  Welt"  aurgesteliten  Behauptung  in  statten,  dass  die  Stein- 
beblen-BUdnagen  mit  Kohlenainre-^twichelang  aus  dem  Erd-Inucm  in  Zu- 
sammenhang gcjilanden  habe ;  —  wir  beaogen  diese  Verbindung  auf  die  noch 
lebende,  R.  beniebt  n'w  auf  die  bereits  fossile  Vegetation;  ea'wifd  wohl^ 
möglich  seyn.  Beides  in  ZHaanMocnhaag  au  bringen.  Ba-i  .. .  :  >Pi^;  ,  j 
***«'^ i!'      •     I  •  .  ,• :      :         ,  .•       ■    1,  ..-k^  i  .- 
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Ehrknberg  :  über  or(f  nnifichen  u  ar  2 -Siintl  und  lirn.  BsisiRL'ti  Be> 
obac  hlung  s-ulcber  Schichieii  bei  .lacÄe»  (.Berlin.  Moitül«-Ber.  ISSSf 
118—128).  Der  Vf.  gibt  eine  Geschichte  seinec  auf  ilie««u  Gegenstand  seit 
mtkt  ak  20  Jaivaii  g«iid|M0ii  Usiamichuiigeo  lad  die  an«  ümea  aUnAhUi^ 
iMnroigdMndb  Anaibaraif  <su  der  naa  mdi  vm  BsieiaL  Meapiete»-  «ad 
danch  BeobeeMlnigeft  begTändalee  Awfcliti  daif  «nprOegUch  kelkspäihig« 
KAiiper  nod  Kfirpercbe«  ebenMUiroU  elf  emorpb  UeieUge^  nindieh  eteiwh 
licklbteelieiide  Optl-artife  in  dopiiek  lichibrecheiide  qatnigB  allniklicb  ftber« 
felwM  kttimeii,  oIum  ihn  iiweie  FenPeiiiuiliAaieD  md  iteh  «oAweodif  mit 
einander  YerlcUten  und  veneluHNilte&  >u  raOfaeft  obwohl  Dies«  öfters  der 
Fall  ist,  and  das«  es  daher  ganxe  Schichten  yon  doppell  licbibreehendeia 
Qaem-Sead  uad  findifen  Mergeln  gebe ,  deren  Sand-KAmer  ursprünglich 
organischen  Ursprungs  sind.  Das  was  er  früher  als  Nadeln  von  Kiesel* 
Schwammen  (Spnrt<r<ilifhen  u.  djjl.)  bereicbnet.  kann  ihihcr  iirspriinfrÜrh  kalkio' 
gewesen  seyn  und  mag  z.  Th.  »us  den  Ankern  und  KUinini* m  m  den  Be- 
deckungen von  Erhinodermen  (Srcstenic  ,  Seeiffel .  IIolotluirLt  n  >  u  dgl.  her- 
rühren. Von  verkieselirn  Kalk-SpieiilH  der  ilicbvvimime  aber  möehte  er  diese 
Kiesel'Nadeln  um  &o  wenr^^er  ableiten,  als  ihm  solche  in  frischem  Znstai^d  zur 
Zeit  noch  gar  nicht  bekannt  sind.  „Die  Kalk-haltigen  S(  hwumme,  welche  ihm 
Miber  beliwiit  geworden,  hat  er  ab  inkrustirte  weiche  Scbwinune  erkannt, 
wie  im  stttaeD  «ad  aalztgen  Waaaer  mit  kobleaaaarem  Kalk  iakraatine  nad 
imprägnirte  Algea  0.  i.  Flaaien  liiufig  vorfcoaoaea.  Kallt-Spiadela  (Coaior> 
bapbit)  alatl  der  Kiesel- Spiadela  (SpoagoHtbia)  bat  er  bei  Spoagiea  wm 
getebea.**  Aot  dieaea  GrOadea  iat  er  deaa  aeit  /9df  immer  mebr  gaaeigt 
■ela^  flNlbere  Aaaiclily  dasi  £e  Slibehea  gewitaer  Sebwiauaaieiae  aad  der 
welmea  Feoerstein-Rinde  Kiesel'^poagtdilbea  tiad«  aalkngebea  aad  diese 
ilauallfcbea  doppelt-Iichtbrerhenden  organischen  Ktesel-Theilchen,  aumal  auch  *  ' 
die  SpongoUtben  dei  jetsigen  Tiefgrundes  der  Meere  einfach  lichtbrechead 
lind  nicht  von  so  «nrcfrelmäs^ig  verästelter  Gestalt  sind,  weit  vorhcrr- 
schendi  für  verki*  sehe  Kn  !  k  -  The  i  1  ch  e  n .  Hnher  für  Koraliea- 
und  £ chinodermen-T heile  und  nicht  für  Phytolithahen  su  halten. 


G.  G.  (>HMMfc,LLARo :  Über  die  alimuitliche  Emporhebung  der 
StzilischenOst-Kflste  von  der  Mündung  des  Sitnst&  bis  tum  OnoMm 
(I.Md,  Bim.  ÜfM.  PkOoi.  Mm§tm:  tHSS,  A  Vy  325>.  Der  Vf.  waieel  aacb, 
data  1)  oallagbore  Sparea  firObefer  Heeria^Gealade  aai  der  „reeeatea**  P»- 
ifode  sich  Toa  Ort  to  Ort  verfolgea  laiaea.  3}-groMe  LaTa-Bltteke  mit  ab* 
geraadeiea  Kaaiea  aad  abgerollier  aad  lerftaiieaer  Oberttebe,  eiae  kalkif- 
kieselige  Sebaalea-Abtageiaag  aad  eiae  ameifseba  Brocele,  ia  TonobiedcMa 
H«bea  «bor  dem  jetsigea  8ee-Spiegoi  nibead,  aiad  WMnmgea  «laer  aaaaler- 
broebeaea  tIgHebea  Thatigkeit  der  Wogea  ia  Baebetaaader  folgeaden  Höhea. 
3)  Das  Vorkommen  und  die  Verthoilung  voa  HOblea  der  Modiola  lithophag« 
Lk.  in  jenen  kalkig-kieseligen  Ahla gerungen  und  die  Artliche  Anwesenheit 
von  Schnecken-  und  Muschel-Schaalen  in  ihrer  Leben-rechten  Haltung  begünstigen 
die  Ansicht  von  üner  laogsamea  und  alafeaweisen  Eriieboag  der  KAale.  4) 
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Das  Vorkommen  der  Lithodornen  und  kHikig-kieseligen  Ablagerung«  n  auf  den 
Cijkfopen-lntein  {Faraglioni)  Iiis  zu  fast  13"  nnd  von  {(rossen  ubjicrollteil 
und  mit  Serpein  fibcrso^enen  Lava-Blöcken  bis  zu   14in  Höhe  rtb«r  dem  - 
Ueerea-S}>iegel  weisel  13'^5       Maximum  Uer  dortigen  Erhebung  aus. 


A.  StoPTAin:  Seopertm  di  nna  nm9V€  Cm^gm»  pß^iferm  4n 
bomkmrdim  (15  pp.  1  tav.  8*.  Mümto  Zo  dietw  vom  Yt  unter 

RuuMiit*!  Fldmniff  Mfleroiideneii  Knoc1ien*Hdli]«  ^langl  mu  tod  Brtteim 
mi  durch  FSil-9«M(«;  sie  Iwgl  in  einem  Seiten-Thnle,  dem  det  Digmm§<t 
wo  Keaper-Mergel  und  -Sindslelne  Ober  Veraletnernngv-reiehen  und  Hdhlen^ 
Dolomiten  anstehen,  unter  welciien  zuweilen  noch  schwarzer  Muschelkalk 
mit  bezeicbnt'ndrn  Versteinerungen  tum  Yonchein  kommt.  Die  in  der  Gegend 
•it  Cmwt§rm  deil'  Uremita  bekannte  gegen  N.  cireichcnde  Höhle  liegt  genen 
an  einer  regelmässigen  Antiklinal-Linie  in  dem  unter  25**  nordwärts  einfallen* 
den  schwoften  Kalkslein»-.  der  von  Porphyren  «rehobon  worden.  Sie  hat 
'  Länec  ist  ziemlich  wagreclit.  onj;  und  nieder,  nur  in  f^er  Mitte  in  einen  hohen 
Dom  erhoben,  von  welchem  ein  Arm  sich  ahzwciiijl  und  nach  kurzein  frsiral- 
lelem  Verhinl"  sich  wieder  mit  der  Haupt-Hohle  vereint  Vom  Dome  aus  gehl 
ein  Kanal  si  hief  ruckwarLs  bis  zu  Tag  über  dem  Eiiii:iiii|f,  wahrend  vom  hin- 
tern Kinif  an  eine  andre  Abzweigung  in  der  senk! tchli'u  Kbt^e  der  Hohle 
unter  ihrer  Sohle  ab  und  rückwärts  zieht.  Die  Sohle  selbst,  welche  auT  die 
Nachricht  von  der  Ankunft  der  „SchalzgrSbcr"  noch  withrcnd  der  Höcht  von 
den  Bewohnern  dea  Tbalea  nmgewfihll  worden,  wer  von  einer  Stnlnkliten- 
Kmato  ^Üierso^n ,  unter  welcher  eine  gefttich-graue  fenchte  nnd  oft  gann 
fturaa^IhfiUdie  Thon-Lage  eine  Menge  Knochen  in  einem  ao  weichen  Zu- 
atande  enthiell,  dnas  aie  mit  Ananahme  der  Ztbne  awiachen  den  Fingen  ler- 
drilckt  werden  kooMeD^  daher  davon  troti  der  groaaen  Menge  nur  wenige 
gewonnen  worden  alnd.  Eine  vorläufige  PrAlung  dea  Frofemora  ConmLu, 
der  mit  der  Unlerancbung  der  fosailen  Knochen  der  Lombardei  beschäftigt 
iat^  hat  die  Anwesenheit  der  Reste  von  ITrsus,  Meies,  Muatela,  Canis^ 
Aretomya,  Arvicola,  Sus,  Cervna  und  Boa  ergeben. 

n.  STAriiK  •  die  K  rei  d  e- Bi  Idungcn  des  Oottschrrr  und  ßfottiinger 
Bf.  (Irns  (Jahrb.  d.  geol.  Rcichs-Anst.  f858,  XI,  Sitiung.^-Bcr.  S.  69— 72). 
Diese  Biiduiigen  nehmen  (»her  den  vierten  Theil  von  ganz  Unter-Krain,  im 
OotttcKee-Möiilinger  Becken  mehr  al.s  ein  Drittel  der  Oberfläche  ein.  Siö 
bilden  zwei  NW.— SO. -Züge,  durch  Tria.>i-Schichten  getheilt,  und  entsprechen 
den  schon  mehr  bekannten  Gebilden  des  Karstes.  Es  sind  hauptsächlich 
hell  gelh-grane  bis  ^Innkel  raucbgraue  sehr  harte  Kalke,  dunklere  etwas  bitu- 
mmOae  Dolomit-Kalke  und  aandige  Dolomii-Schichten.  Die  Verateinerangen 
dieser  Kalke  healehen  theila  in  Rodisten  von  undeutlicher  BesrhaBSmheit  oder 
meist  nenen  Arten,  theils  in  Resten,  die  mit  aolchen  des  Bimkmwter  Waldes 
ÜbereUisthmnen ,  welche  auf  Neocomien  und  Turooien  Undenlen,  iwischen 
welchen  beiden  aber  die  geographischen  Grenaen  sieh  nicht  verfolgen  lassen. 
J^ahrtacb  IgBSi 
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Doch  tcheiul  u.  A.  der  i^anze  sfidlicbe  Theil  des  W.-Zofes  dem  oberen  ^eo> 
comien  (=  RudUlen-Zone  der  Sehtteits}  zti  entsprechen.  ('uprntinH  Lm\s- 
dah'i  u'O.  von  (iradttt-t^  stanimt  Hjiraus.  und  dpr  biluniinösr  Kalk  di-s  Tan«- 
f,)'rqt'x  voll  C<<{H'otiueii-  und  Kadiolitrn-Truamierii  mit  «einigen  (liistnipoden 
untl  iMndDrorH-Ht  sten  scheint  einem  besonderen  M\oaii  eben  desscMu  ii  hh- 
ingrliuren.  In  <lfni  kleini'ren  fisdicht-u  Krcidc-TiTrjiin  besieht  diess  lit  inMc 
aus  bituminösen  Dulomit-kaikeu  mit  kleineren  Eximplaren  der  zuvur-gLiuuiii- 
ten  Capr<ilüi<i:  dagegen  ist  das  obere  Turonicn  bier  verbreiteter,  aui»  helU 
gelbM  und  graueo  Malken  bcitebead  nad  ebenfall»  RodiileB-ffiinwiul,  wonnler 
RadiolUef  fOciilit  o^O.  und  B.  jnguloilta  a*0.  am  liiufigstcn  and  Itenniiidifleii 
cneheioM.  —  Vom  Senonien  kowten  keioe  Spwrto  entdeckt  werden. 


J.  T.  BimnonsT  ▼akihm  BnnnoMT:  Etfui^Me  §MQ§ifUB  el  f«le- 
eulefoflfee  des  eouehes  ür^iuedßS  du  Limhourg  €i  plm^  tpeeUle- 
menf  dt  Im  Crmie  tuffeuu^  avee  carte  ge'ologique  ^  conpes,  frfe»  koHuonlai 
dt*  earriires  dt  8i.  Pierre  etc.  (naatiriekf  L  p«rft>,  xviii  et  2$8 
pp.,  6  pn.).  Der  Vr.  will  den  Geologen  einen  Führer  durch  das  Gebiet  von 
iJmburg  d«rbii'ten,  vxelches  er  seit  einer  linfrcren  Reihe  von  Jahren  sehr 
ücisHiff  studirte  und  wo  ir  iil)er  KK)  Petrefaktt  ii- Arcen  geiiannnelt  hat.  In 
der  Vurre<le  gibt  er  eine  Gesi  liirhfe  der  Petensberger  Steinbrüche  und  der 
m'olojfiAt  htu  For»<  huugeu  über  d>is  Lnnd,  ^  und  handi-ll  d«nn  im  Texte  seihst 
der  Reihe  nach  von  der  quaturuüren !  iquarttiren]  Fornuiiion .  —  von  dt  ii 
erratischen  ßlückeu,  —  dem  TcrtiMr-Gebirge,  inshe^under^  Buldcrien,  obren 
Rupelien  (Fontainebleae-^aiidatein)  und  obren  Tongrien,  —  von  den  Ereide- 
Seilichten  (S.  29)  und  im  Eintelnen  von  llMsttichtieoy  der  Kreide  to« 
Fmt^tmoiM  md  MektttUrg^  den  Veiifeln  Ton  Xniineed,  Sh^vtU  und 
FelMAcn»  der  kieaeligen  Kreide  von  den  Umgekongen  von  Jtmtkt  in 
ßtlgit»y  von  Jmmdrtin  und  dfiff  nnd  den  geologiacken  Orgeln,  von  den 
Homatmnen,  der  weiMen  Kreide  mit  ackwarxeii  Fenenteinen  nnd  den  Her^ 
geln  ohne  Fener«te!ne,  von  den  Grünsanden  mit  ßelemnitiBlIa  qnadrata,  voft 
der  Geschiebe-  und  Sand-Schichl  hti  Atekttt  und  von  den  chemischen  Ana- 
lysen der  Kreide-Gebilde:  —  dann  von  der  Steinkohlen -Formation  (S.  185); 
—  er  bietet  schliesslich  eine  Reihe  allgemeiner  Betrachtungen  über  die 
geol(»gischen  Hebungen  und  Senkungen  des  Hudens  (S.  220)  und  Noten  zum 
Vorij]:en  fS.  231).  Beigeschlossen  sind  4  Tufi-ln  mit  Durch^ehailten  in 
meistens  iiliernti--ij;  «jro-isem  Ma.'jsstabe.  ein  tirnndri-^s  des  unterirdischen 
Stf  1  iif  i in  ii  Labyrinthe*  im  Pete niberg  und  eine  t^rolopisf  Im  Karle  der  Terttär- 
unü  ^>u;tr(ar-  („Quarternär"-}  Schichten  der  Provinr.  Limi/urg. 

Der  Vf.,  vielTach  untersitul/l  vun  den  schon  veröffentlichten  Leistungen 
lirttkerer  Beobachter  und  den  noch  ungedmekten  Mittkeilnngen  nenerer 
Foneker  unter  leinen  Landsleaten,  iai  ein  aebr  guter  kundiger  Fakrer,  dev 
kei  allen  wicktigeren  örtlickketten  ipd  Fiagen  lange  genug  verweilt,  um 
den  Leaer  genAgend  damit  vertranl  au  mackeuj  welcker  an  teiner  Band  aick 
leiekl  anreckt  finden  und  überall  VeraeickniMe  tob  den  palKonloiogiack  «id 
aon«t  wicbtigen  Vorkommniiten  mil|eetkeill  eikalle«  wird.  Der  Vf.  kai  alek 
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iiuMrdetti  vide  lUlie  .^ßgtltmh  41«  8cblchl«»^olfe  venelMawr  OcfsidMi 
mil  Hfilfe  dar  CMrilen  ReMe  u.  lu  Merkmal»  richtige  a  ctollen  {vgl.  Jb.  1959« 
744 ;  10$,  177].  hiiwisoliM  gviad»  die  Hrage  derElmelliflite^  die  mtn 
von  Ort  na  Ort  Dachgewiesen  findet,  macht  uns  unm^^lich  hier  diesen  Dpr- 
atenoDgeii  tn  folgen,  welche  nicht  allein  fflr  deo  geologischen  Tonrillen, 
MW^enl  nnch  lUr  jeden  Geologen  Aberkaapt  von  Inlerene  find. 


Pissisr  topographisch-geologische  Beschrcibnnc^  der  Pro- 
vinz Aconcagum  in  Chilis  nach  einrni  Brrirht  von  Cl.  Gay  (Cnmpt.  rend. 
ISoS^  XLVIy  1034 — 1041).  Um  eine  (inindlage  für  die  geologische  Be- 
schreibung einer  an  allen  Bergwerken  so  rtu  lien  Provinz  r.u  gewinnen,  hat 
Pissis  selbst  die  wichtigäten  Iniui^ulinuigen  und  Ilöhen-Messungtu  unter- 
noHMnen.  Nach  letxteo  ist  der  Pik  von  Aeoneagua  6834"'  hoch,  mithin» 
wenn  auch  500«  niedriger  al«  Bucani  nnd  Fitx  Rot  angegeben,  doek  flook 
364»  k«ker  ab  der  CkiwAof^MO  nnd  eelbet  kflher  ab  der  ittimnii^  ea  irt 
der  köckfle  Beig  in  AmßHkm,  ObwoM  dem  8589"  koken  Kmiidim§(ngß 
in  der  JVt'nMlniNih Veite  nackitekend,  bielel  er  dnrck  aelne  jfreie  Lage  einen 
groeaartigeren  AnMick  von  der  XQsto  au.  Hekre  andre  benackkarie  Pike 
messen  eiienfalia  über  SODOn.  Von  jenen  beiden  lanfen  aeknndire  Gebirgt-Ketien 
Ton  Ost  nach  West  aua  und  nnterbrechen  das  schdoe  Thal,  welches  längs  ^ 
ganz  C'At7t  vom*  Golfe-  von  Heloncavi  bis  Chaeabueo  faat  7  Grade  weit  hin- 
lieht.  Oer  Regen  ist  spärlich  in  diesen  Gegenden,  und  nur  die  Schnee- 
Anhäufungen,  welche  auf  einem  Theile  der  Piks  bleibend  sind  nnd  r^nf 
andern  nur  einige  Monalc  wahren,  versehen  das  Land  auch  während  10  gan» 
oder  fant  eanx  trockener  Monate  mi?  Wassi^  r ,  wekliea  aeit  der  ältesten  Jieil> 
zu  dessen  B>'wfisscrung  sorgsam  geleitet  wird. 

Der  gesrhichleten  Gcbirgs-Formalionen  sind  6:  1.  qnnrliire;  2.  tertiäre 
von  geringer  Ausdehnung;  3.  Salx-fnhrende  Thone  und  Kalko  von  grosser 
Märhtigkeit  und  itut  Kahi reichen  Foüäil^Hesten,  in  abweichender  steiler  Lagerung 
ruhend  auf  4.  rolheu  ^undüteinen  und  Sandstein-Konglomeraten,  welche  von 
endogenen  Gebirgf-Artcn  omgeändert  in  Wecbaellager  von  Porphyren  nnd 
.  von  Konglomeraten  nut  Porphyr-Zimeni  nnd  anwoilen  aogar  in  Mandetaieinn 
mit  Zeelilk-,  Ckaleedoo-  nnd  Eiieniiliknl-filkrenden  Kügelcken  Obergeken  nnd 
wenige  foeeile  Reale»  aber  viele  Kupter-Erae  enIkaUen,  die  in  den  nkckat 
.  Üeferan  Formationen  noek  reicker  werden.  Ea  aind  DIeas  5.  die  devoniacke 
nnd  6.  die  ailnriacke  Bildung,  wetcko  letale  in  ihUi  faal  aRein  die  lange 
KÜUIe^'CordiUefe^  snaammenaetü,  aniacrdem  aber  nur  in  aneinandergereihten 
Fetien  nnd  kleinen  Bergen  in  gleieber  Flucht  mit  jeaer  anllritt.  Ihr  obrer 
Stock  besteht  aus  Schiefer-Jaspissen  und  Sandsleinen,  ist  am  En*reickaten  nad 
biete!  auch  einige  Gold-führende  Gänge  dar;  der  zweite  ist  viel  weniger  ent> 
wickelt,  gleicht  durchaus  dem  Silur-Gebirge  in  Bolivia  und  ßrnfrifien,  besteht 
wie  dort  aus  schieferigen  Quarziten  mit  vielen  Tnlk-  und  dlirnnit  r-Hlattern 
dnrrhmengl  nnd  enthält  reiche  Gobi-Minen.  Der  uiiirt  (ukr  ilritu  Stock, 
ganz  aus  Gneiös  bestehend,  ist  von  nur  beschränkter  Ausdehnung,  indem  er  * 
aick  nur  an  der  Grenze  der  Provinz  findet,  und  bietet  keine  anderen  £rze 
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ils  ringrstmilr  kittiic  Mnsrm'trisrn-Krystallc  dnr.    Die  SchirFiti  n  difsiM*  (Irt-i 
Stocke  sind  alk*  sehr  stark  gim  icrt^  (»Jt  yervsorfen  auf  g-ruji-c  Stricken  hin, 
folgen  aber  überall  in  gleicher  Ordnung  und  gleichformigür  LaKtsruug  auf- 
einnnder. 

Der  endogenen  Gebirgs-Arten  sind  4:  Trachyte,  Lubradorite,  Syenite  und 
Granite.  Der  Aaabntdi  in  Trachyte  «nua  tob  eiaer  almkeii  Sandckeloiig 
voi^  Schwefel«flure  begleitel  geweaea  aeyn,  welche  die  Kalkaleiae  der  Hocb- 
gebirge  in  Gypa,  dam  kleihe  Hiod-  und  Poiphyr-Haaaen  in  doppell-^wefel- 
aaute  Alaunerde  and  Eifca,  oder  in  *cliwefeliatire  Kalli-  nnd  Alaun-Erde  Ter-  ^ 
wandelt  bat,  wenn  Kalk  an  iBe  Stelle  dea  Porphyrt  getreten  war,  Beim 
Kracheinen  der  Labradorite  fehlte  die  Schwefelsaure ;  aber  durch  die  groase 
Hitse  dieser  Ausbruch-Massen  wurden  die  lothen  SandateiDc  und  Sals-ftihren- 
den  Thone  in  Porphyre  und  Mandelstcine  umgewandelt,  während  metallische 
Dimpfe  zahlreiche  Er^-Gfinge  in  diesen  Gcbirgsartcn  bildeten.  Da  der 
.  Ausbruch  tlie^rr  Gesteinr  0.  nach  imd  mithin  in  einer  von  der  der 
Trat'hyte  ganz.  ub\veichi;uilcn  Richtung  slnltintid,  so  folgt  daraus,  dass  alle 
in  dieser  Hiehlu  ng  siehenden  Gebirge  ihren  Ursprung  Iheils  füc^^er  und  theils 
der  Syenii-HUtluiig  verdanken.  Diene  letzte  ist  eine  der  imspedehnlestcn  der 
l'r«»Hiiz,  und  ihr  Kinfluss  suwubl  auf  die  ßWduug  der  vou  (J.  nach  W.  ziehen- 
den ückundureu  Kelten  aU  auf  die  Uuiwandelung  der  durchbrochenen  Ge- 
birgsarten  war  sehr  groia.  fieatand«  iKetelben  aus  tehr  achadibaren 
Geateinen,  so  gingen  Porphyre  aus  fluten  hervor;  waren  es  Qaata<^chiefer 
und  Sanditelne,  so  enutnnden  Jaspiaae  und  Quacaile.  In  beiden  Filbn  iai 
ihr  ayenitiacher  Ursprung  durch  die  bealfindige  Anweaenbeit  von  Epidot  an 
der  Stelle  der  Silikat-Hydrute  und  Zeolithe  bethiti^  welche'von  den  Whken 
der  Labmdoriie  Zeugniaa  ablegen.  —  Der  Granit  endlich  konunt  nicht  bänllf 
und  nur  in  derNilbe  der  Silur-Gesteine  vor,  die  er  anweilen  in  Gneiiae  und 
Talluchiefer  umgewandelt  zu  haben  scheint. 

Die  geologische  Geschichte  des  Landes  betreffend,  so  scheint  dasscll»« 
in  der  Silur-Zeil  nur  ans  Ingeln  bestanden  zu  haben,  deren  Zahl  und  Grosse 
durch  die  Hebung  der  roüu'ii  Sandsteine  zunahm;  die  dazwischen  gelegenen 
Meeres-Arme  wurden  allnuihlich  durch  die  herabgellotisteu  Trümmer  Allerer 
Gebirpsarteu  erlullt,  welche  die  Entstehim;,^  jener  niiirhfiffen  Thon-  und  Kalk- 
Ablagerungen  veranlasüU  n ,  die  in  den  grossen  Thali-ni  uiui  nm  h  nu  hr  am 
östlichen  Abhang  der  Cordilleren  »o  häufig  sind.  Eine  neue  und  wahr- 
scheinlich noch  ttürkcre  Umwälzung  legte  die  ganze  l'roviuz  trocken,  be- 
günstigte die  Ergiessung  von  Labradoriten  und  hob  einen  Theil  def  viele»* 
von  0.  nach  W.  siebenden  Berge  empor,  welche  an  den  Krentaunga-Stellen 
mit  den  daxn  recht-winkeligen  Ketten  die  michtigen  und  hohen  Knoten-Ponkte 
bildeten,  welche  Gipfel  der  ilnda«  geworden  aind.  Die  hOchaten  Piha,  der 
Aeo»§gpm  u.  n.  liegen  an  OptÜchen  Abhänge  deraelb^n,  wihrend  die  bren- 
nenden Vulkane,  die  Ihre  EntMehong  wnhracheinUoh  der  letalen  Hebung  der 
A»i§n  verdanken,  der  entgegengeaeiilen  Seite  angehtoen. 
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J.  JoKKLYJ  Vcrtheilung  der  Er«-Zoncn  im  ganrrn  Erx-grUrge 
ttohmigehev  Seile  (geolog.  Reiclu-Anst.,  Sitzung  1SS8  März  y).  Silber-  und 
Blden-Gaiige  im  weitest«n  Sinne  fallen  aur  das  Gebiet  des  grauen  Gneisses 
(nncfa  dem  Verf.  entwickelte  eidi  der  Gnein  in  swcierlei  ModiGkaiionen, 
ali  grauer  und  ratlier)  ond  dei  Glimmenchiefen  (NikUHerg,  Graupen, 
WtifMrt^  Oühetf&k^  J9§€MmHM,  BteUtadi)}  die  Zinnen-LagerstMlen  fin- 
den (icli  im  Gebiet  det  Gtanilet  voA  Neudsek  nnd  de»  Pelfii>Porpliyff  von 
SSimuiHtM^  und  wo  eie  im  Bereiche  der  primitiven  Schiefer  vorfcemmen,  da 
iit  ihre  Baupt-Veiipieitnng  an  die  (letlichen  BeffflhmngM-Zoneii  jener  Erup- 
tiv-Massen  gehnnden  (Platten,  HtMenhrg^  4H9r-OrmmfBmy  Pen  rothen 
Gneiss  fehlt  entweder  alle  Ers-Fühning,  oder  es  sind  darin  nur  unedle  Kiee- 
Ginge  entwickelt;  wo  sich  aber  bei  ihnen  ein  höherer  A(tel  einstolU,  da  er- 
scheint stets  Granit  in  der  Nachbarschaft  (Katkarinaberg,  Tellnita),  Auch 
drr  ürlhonschicfcr  marht  sirh,  mit  Ausnahme  solcher  Punkte,  wo  in  der 
Nfihc  VerpfJfltTTifjen  bewirkiMide  Eruptiv-iMiissen  sii'h  xirfintlrn,  nur  durch 
nifdir  oder  wonipcr  taube  Kies-Gänjje  bemerkbar.  Uotheisen-  und  Mangan- 
Erze  fallen  endlich  nahezu  mit  der  Zinnerz-Region  znsamnjen ,  jedoch  sind 
die  Gange  dieser  Erze  am  hiinfigstcn  und  reichhaltigsten  an  der  Berühnings- 
Zone  der  Aeuc^fTArerGranil  i'urthie  n  und  des  östlich  daran  grenzenden  Schiefer- 
Gebirges  (Platten y  Irrgang,  liengstenerben).  Die  konibinirtön  Kies-  und 
Magneleitenen-Lagcrelilten  hingegen  haben  ihren  Sita  in  d«r  an  den  rothen 
Gneise  dei  mittlen,*  BrmgeÜrgM  westlich  grensenden  Zone  dieser  Schiefer 
{TSwfmahal,  Pr§9miU9^  Orpus,  Kupfsrherg),  Das  Gebondenseyn  aller 
dieser  Br»-Zonen  nnd  noch  anderer  BrS'- leerer  Gang^Bildnngen  an  gewisse 
Gebirgsarten  nnd  Gebirgs-Zonen  ist  eben  so  wenig  sn  vetfcennen,  als  andrer» 
seits  eine  enge  genetische  Abbftngigkelt  derselben  von  den  einzelnen  Erapthr- 
Hassen  (rothem  Gneiss,  Granit,  Grtnstein,  Fcisit-Porphyr ,  Syenit-Porphyr, 
Greisen,  vulkanischen  Gebilden),  so  dass  durch  die  Bildungs-Reihe  der  letzten 
augleich  aiDcb  die  Bildungs-Zeit  der  einaelnen  Eragang-Systome  der  liaupt- 
sa^e  nacb  aosgedräckt  isu 


H.  Cook-  B  ü  den -Se  n  kung  ,an  den  KnsteTi  von  New-Yertey  nnA 
'Long  Island    American  Journ.  186T^  .WIV,  341).    Sehr  ^-iel  Thalsachen 
crHei-^en  die  «j etjeuwiirtig  stalt-findenden  Änderungen  im  relativen  Niveau  . 
von  Meer  und  liustcn.   Man  kennt  Betspiele  von  Senkungen,  welche  walirend 
150  Jahren  3'  betrugen,  eine  von  2   im  Verlauf  eines  Jahrhunderts  u.  s.  w. 
^  Durchschnittlich  sind  2'  für  ein  Jahrhundert  annehmen.  ^ 


A.Vi>tAM:  Versnob  einer  Klassifkatlon  der  Gebirge  swischen 
Kreide  nnd  Hiodn  (MeT.  gM.  XV^  433^56).  Wir  geben 

nur  das  Skelett  von  der  Klassifikation  des  VcrTs.,  um  welches  sich  im  Ori- 
ginale belegende  Bebpiele  und  verbindende  Briintemagen  lagern.* 
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fieckeu :  MlU*lttM^eh«t 

IL  Post  -  pyrenaiaches  Tet- 
tiftf'-liBbirge.' 

.  .  .  f:  t  1  s  0  P  a  r  1 .1 1  e  n  :   Mari^^uo  mit 
Fttkolden  aad  uAtorgcordoetan  Kal- 
ke» im  Ti^TbMU  (OOOCHl  f.  c 
XIII). 

OjfVB  TO«  Ätx  mU  P«Uo- 
A«rtain.  SUdftamo- 

Us»e  mit  dor^l.  uod 
Lophlodoa. 

KfAge    Parlulen    I>*0. : 

(;>]i-<(>  (1>>  yiöiitmartrr 
mit       l'alii.'i  tlif riiiiii ; 
!S;iii(Ut'^iiio    von  /)' 
rAamp   uud  Orobkatk 
mit  tiojphiodoit. 

System  der  PgrmiUn. 
I.  Ante-py ronftischesTertiftr- 
Gebirge. 

,  .  t  ;k  II  Rubi  !•  Ii  :  SupTa  •  nummu- 
Ittbche  S.iinl^tiMno  und  Konglome- 
rate In  Caiiitcmrn  und  dem  Pyrenäen. 
—  Fljach  dor  iiehwriu.  —  Fleckcu- 
Sukibtetn  der  ffoch-Atpen.  Ant«- 
pyrcnäUcber  FukpMmi  -Jfaetgoo 
(ohne  NiunmoUten,  mit  ChondritM 
Taz|fi»iiU  Had  Oh.  MaMlb). 


Kothllcho  Kalkm^rcel 
Schichten    de«  äü«a- 
wawor-Oebttd«i  d«r 


•  •  •  P) 

*  .  •  at«t«  ManrMtcBj  Ote«r  Nam>' 

nniUt«ii*Stoek  D*A.    B«lle  ICtlk» 

Ton  Cvntfvn  In  den  rbrfti^ ?•••.».  Kehl- 
nodormen-ScblehuJD  «tnftjir  (iiirmi- 
den.  Kftik  von  Mfinreim  in  f'niit- 
hmim.  Letzte  anto-pyr«nal«chr 
IVmiimiintwHSflIilehtea. 

.  .obres. 

*.  .  •  £t»f«  IsnsUdUo:  Otmne  undf 
bUkiw  M«i^  TOB  /j^uototf »  bi  €fa^A 

Jonim  und  rowiA«  Iii  d«n  Corbi^rtßX 
Mittler    NummiiHt«n- Stock  p'A/ 
(.){H:rruliijrn-  uml  Turritollcn-Schich- 
ten  der  AJpen  und  Pyreniun  (Xam- 
aiillMj«ii  IftUtnd  «dar  aeUao). 


Schiebten 


mit  Lychaw 


...Pl 
,  .  .  Etag 


eCastflllien:  Untrer  Num 
miiliton-Stock  D'A.  Ceritlilon- 
Bfihiehtan  eiiilg«r  0«K«nd«n  mit 
KltMten  Kummnlltan  und  den  An 
thracltrn  der  Afpen.  JJlUoltt.-n 
Kalke  der  Carttilre*.  Corithieu 
KAlk«  von  CmtM-OU  Ui  CWt^mim. 


und 

Llgtiltfln-Oruiipp  mit 
LvchnuA-äcbichten  in 


^  t  a  0  M  r)  n  t  s  o  r  r  l  e  Ii :  iTsto  Ninn 
mulil«D  •  üellirbteo  Catalonifttf. 
Infra-nummulitisrlie  Kon^lomoratt' 
und  Sandatciii^  ohne  FoMll-RMtr  in 
manchen  G«g«Bd«n.  Puddinge  des 
MonUerrat.  Gruppe  von  Atrt,  D'A. 
—  Terrain  AJarlcien  Tallaviüse'S. 


£tage  8uflMoni'^n  i>'0. 
Hosehtfl-äande  von 
lhiM90H»,  Llfnite  und 
TSiHtar-  TIMM  ^rmi 

von  MmdoH  «A%  Co- 
ryphodoQ. 


(fehlt) 


Sdiichtoii  mit  IMiy?;»  gi. 
gautta  üallopro- 
vtnciaiis  JdATH.)  d«r 
/VoMNc«  und  m  Jf«Ni> 
toifm,  Amit* 


SüsswaaaeiwKalk  ttlt  Plqr- 


*  BnUT  'wttl  dM  PmUeUnaiM  nrbdhMi  dwi  Knlkm  von  A%  «ad  von  JImmoKmi 

nlrht  ftTicrkfnnpn,  und  PrbSTWICH,  wflrher  den  ersten  »orpfaltis  studlrt,  will  Ihn  nicht  für 
ältestes  Tertiär  -  Gebirge  halten;  ebenso  glaubt  auch  MICUELOT,  daaa  die  PtiTM-Mergel 
dMelbet  «IngwehAltot  lafm  «wImIim  dm  «iMiiMblMtgeB  Sudea  nit  dwi  AbdtttakM 
HMilMlrar  FMiHtaa  von  A-od^ix .  welche  auf  Kreide  liegen  (««d  ▼««  frelohitt  dl«  viteen 
SMdt  mir  «i»  rttemr  Tb«ll  wir«n)y  und  dm  LlgMtH'TlMawi. 
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Au  Pkrbbv:  diu  mittle  Richtung  der  Erdbeben  «qI  der  Mmi> 
dlfMO^fdb«»«  Hslbinsel,  von  den  ältesten  Zi  tron  an  (CtnxtU.  t9S9,  156), 
Rabono  hat  frefunden,  dosi  in  den  RyrenSen  dieie  mittle  Kichtiini;  purnltel 
der  Achse  der  Kcttr  <r«-(i(.  Dn<ii»elbe  findet  nflrh  PKRiiSf  in  flUMitrffaairfcH 
•lati;  im  ÜBmaU'ßeckeu  parallel  der  ^h«e  der^Thäler. 


fi.  TiiROB\ii);  über  einen  Theil  des  L'nierengadins  (Vcrhandl.  der 
Sehweite.  Gcsellsch.  für  Nalurvvissctisth.  1837,  127  ff.>.  Die  (^«  trtjud  von 
Bmtfin  biü  zur  («renxe  bei  Martin»hruch  wird  von  zwei  hohe»  Bergketten 
begleilel}  die  eine  mif  der  linken  Tbal-SeMe  in  eine  FetUelnng  der  Stte- 
nN«,  die  nndre'mf  der  rechten  fleite  dee  Thaiei  gebon  den  Gebifge  en  ' 
Mfvifehen  dem  Bsrmhui  und  Orth»  himiehend.  INe  Morefto  (aopal  «neb 
FHimnU)  iat  der  bebe  Gebirgetlock  xwitdwn  den  Qnell-lMilien  der  Mi 
■nd  Lmndfuan  eineraeita  niid  dem  In»  andreraeiU]  aie  erhebt  sieb  Aber 
lOgOOO  Fnia  und  bei  groaae  «Memmenbftngende  Gletacber^Mwaen,  die  aieb 
beeendew  nedi  11.  und  0.  ausdehnen.  In  aOdlirher  Ricbtnng  yerbindet  sieb 
die  SelvrHt»  mit  dem  .l//;>//a-C](-birge ;  westlich  ^oFit  von  ihr  die  wilde 
Rhätikon-KeUo  aus;  nach  N.  und  0.  erstrecken  iicb  ihre  machtigen  Aus* 
läufer  weithin  bis  Vorarlberg,  Tyrol  und  Bayern.  Die  Hauptmasse  dea 
Zenlral-Stockcs  lirsteht  aus  eitifiii  Wechsel  von  (Jneiss,  rilinmicr-  und  llom- 
hlendc-Sf  hit  Ter ;  lel/.ler  herrscht  vor,  jedoch  so,  dn.s«  }(anzc  |jergi*tocl?e  da- 
»wischen  von  (Jiiciss  gebildet  werden  und  ^ros.sere  Fels-BIöckn  an  miuichen 
Stellen  des  (iehirire»  eine  >Vecii.-<ellaj;erMnff  der  drei  (it>ienie  zeigen,  die 
IOC  hell  mn\  dunliel  gestreift  erscheinen  lä^st,  hlrsi  in  den  Thälem  THioi 
und  Tasna  erscheinen  andere  Felüarten.  Das  Streichen  ist  im  Allgemeinen 
SW. — NO. ;  was  die  Fall-Ricbtung  betrilti, '  ao  bildet  der  grosse  Selcreitm^ 
'  Gietaclier  von  Anrdbaoe  bis  nun  Hfntergnmifo  dea  F«l  Ihtoi  nelwin  die 
Srheidnngt'Linie.  Qte  Gebirgs-Maaacn  nOrdlicb  von  demaelbeo  leigen  nOrd* 
liebet,  die  addlicb  von  ibm  gelegenen  afidlicbet  Fallen ,  mit  venchiedenen 
Scbwinknigen  neeb  0.  nnd  W; ;  am  wea tlicben  Ende  dea  Gletacbera  bildet 
Jedoch  efaie  wenig  aidlicber  gelegte  Linie  die  Scheidung.  Im  KngtMm 
beiracbt  von  Lnim  an  abwlrts  auf  dem  Itoken  f  nn-Ofer  meiat  nordllcbee, 
anr  dem  rechten  südliches  Einrallen.  Es  erscheint  biemacb  der  Hauptstock 
der  Gebirgä-Ma»se  als  machtiges,  in  der  Mitte  gesprengtes  Bofen-Gevvöll>e, 
wofür  auch  die  wild  zerrissene  Form  der  einzelnen  Hörner  spricht.  Zwischen 
Bosehia  und  Zernei*  setzt  das  krystallinisi  hc  Gestein  über  den  tnn  und 
bildet  ein  mit  der  hlu^la  und  Scalfitta  rii«*ammenh;tnir*'»nde^  kleines  Klicher- 
Syslem .  so  dass  die  Schichten  vnn  Zrrni  l  z-  ;nis  iior(io>ilirh ,  die  deu 
ne'^di  von  l.arin  südwestlich  »'inf  ilUn  dtkI  du  Mitir  srnkrecbt  steht  L»«tld 
werden  die  krystallinischen  Fel<iarit n  (i4jrcli  Kalk-  und  niKomil-Massen  bedeckt, 
welche  auT  der  rechten  /nn-Seiie  Iiis  7.tini  Pi-s  Lal  lurt.X'rizen  und  n>u  ihren 
acharf-kantigen  Gestalten  weit  niher  an  den  Fluss  herantreten  als  die  Fort« 
aemingen  der  Sderelln,  denen  eine  breite  Thni-Sfonfe  vorgelagert  ial.  —  Der 
Vf.  wendet  aicb  nun  dem  Hittelpnnbt  leiner  Reobachlnngen  m,  der  Gegend 
von  Mulr  und  Tm-atp,  Die  tinke  Inn-Seile  beMebl  nnf  granem  Schierer, 


^  kjui^uo  i.y  Google 


472 


dessen  geo^nusii:.^  he  Stellung  uuü  Mangel  bezeichnender  fossiler  Reste  noch 
nicht  genau  bestimrul  ist;  er  sieht  jedoch  dem  eben  so  Kweifelharien 
Schiefer  von  Chur  vollkommen  ähnlich.  Er  streicht  von  SW.  nach 
IfO.  und  VkWi  Bwiscben  Sektth  und  T«rMp,  am  Fluf^nfer  födlich,  sonst 
Bdidlicby  so  iut  er  bei  Sekmis  eine  Bogedini«  macht,  Er  tet»  hier  anf 
die  rechte  Seile  fiber  und  bebilt  bia  Ardem  aftdlichea  und  aOdweatKcbea 
Pailen.  An  der  Brücke^  welche  über  daa  Tobel  von  8emrt  nach  deai  Weiler 
'  '  l^'iillper«  febril  auf  der  lecbten  /im-Seite  itehes  Gneiaa  nud  Glimiiiefacbiefer 
'  aa,  nOrdlicb  fallend  und  vom  Gfip|{ttii  eioea  Kraoiliicbeo  Geatain»  dnrehaetal. 
Balde  bilden  einen  beben  Racken,  der  auf  den  Seiten  dea  Semrf'TottU  lort- 
aiebt  Am  fim-Ufer  alebt  swischen  jenen  Felsarten  und  den  granca  fipbio- 
fem,  aoaletaten  hervortretend,  Serpentin  an,  jedoch  nicht  in  zusammenhängen» 
der  Linie,  welche  stromabwärts  fortzieht;  stromaufwärts  erscheint  sie  un- 
mittelbar oberhalb  Vulpern  und  am  Srblnsse  Tara»p,  verschwindet  sodann 
unter  dem  Schiefer  und  zei^  sich  noch  einmal  bei  ArHe^.  Man  kann  die- 
selbe als  untere  l.lnip  hereichnen;  der  Gneiss-Rücken  scheidot  sie  von  einer 
oberen,  weit  ansehnlicheren.  Dieser  Gneiss-Rücken,  unterhalb  <it  ssen  die  untre 
Serpentin-Liiiie  befindlich,  lieht  mit  Unlerbrechunwen,  theils  von  S(  Kiefer 
und  Schutt  bedeckt,  Slrom-aiir\\  hi  is  bis  Arde»,  wo  er  von  Granit  Ingleitet 
auf  die  linke  Seile  über^ielxt  und  gegen  den  Pi%  Minsehun  sehr  bedeutende 
Anadebnnng  erlangt.  Stram-abwirta  encbeint  derselbe  vom  8emi-TcM  nord- 
Mich  und  verbindet  aleb  in  der  Fei  ^Atm  mit  dem  Gneiaa,  welcher  von 
der  T^rvier  Grenae  gegen  dieselbe  binab*aiebt.  Mcbrfadi  wird  do  Gealein  von 
einem  Granit  dorcbielat,  welcher,  wo  er  got  entwickelt  iat,'  dnicb  aehiea 
grfinen  Fefalapath  anffallend  dem.  von  «fwlMr  nnd  AlMtt  gleieht,  jedoch  Talk 
nnd  atellenweiae  Ilornblende  entbfill.  Auch  bei  Sin*  tritt  er  unieffaall»  der 
Orte  auf,  wn  Gyps  ansteht,  und  lieht  als  ^ctinuiler  steiler  Rückmi  biaGmaeA. 
Hornblende-Gestein  ist  bei  Vulpera  dem  Granit  eingelagert,  unr?  rwigcheo 
Cineiss  und  Serpentin  eine  Bank  von  kryitalliniacbem  Kalk,  der  in  7rMn«e 
wieder  erscheint. 

Unmittelbar  hinler  dem  (iii<  Iss  ltiirkcn  von  Tnrfrifp  und  Vulpera  steht 
Serpentin  in  s*»hr  grosser  Auxlt  hrumjf  an.  Wo  das  Hcarl-ToM  diese  l^Or- 
mationen  tiurchschneidet,  grenzt  lilinimerschiefer  an  den  Serpentin  und  ent- 
hält Eisenkies,  welcher  eu  Vitriol  verwittert.  Der  Absturz  gegen  das  Svarl- 
*  Tobel  gibt  einen  ausgezeichneten  Durchschnitt  des  Serpentins^  welcher  sich 
nach  oben  verbreitet.  Weiter  westwärts  liegt  eine  ziemlich  ausgedehnte 
Gneiaa-ÜMae  mitten  Im  Serpentin.  Der  obre  Zof  dieaea  Geateinea  eiatreekt 
aich  weil  von  SW.  nach  NO.  und  hat  theila  betrichtliche  Breite.  In  diesen 
veiaehiedenen  Serpentin-Bildungen  kommt  bei  Tarup  auf  micbtigen  Gingeni 
von  Dolomit,  Kalk  nnd  Bitterapatb  begleitet,  ein  Apfel-grOnea  Mineral  vor, 
das  noch  neuerer  Analyae  liicket-baltif  befunden  wurde.  Die  Ginge  aetaan 
im  Plafma^ToM  auch  hi  DIorit  Ober. 

Hat  man   bei  Tarmp  die  zweite  Serpentin-Linie  am  Foaae  des 
JHsoji  überschritten,  ao  folgen  Kalk-  und  Schiefer-Gebilde,  namentlich  eine 
ansehnliche  Masse  grauen  Dolomits,  Alles  von  SW.  nach  NO.  streichend  und 
aiidlich  fallend.   Sodann  crscheineo  wieder  Gneiaa  nnd  Glinunerachiefar  von 
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tininit  durchseist;  Ucrnir  (bis  jeizt  nur  durch  Freginentc  nnrhweiibar)  ruihcü 
iUmgloinerat  (Vermcano)  ;  fi  rner  Rauchwacke  und  schieferige  Kalke:  fncllidi 
die  mächtige ^  über  ll.OCK)'  in  kühnen  Formen  ansteigende  Doloniit-Masce 
de?  Piv  Pinoff.  an  der  Spitxe  narh  "VO.  und  nm  Fn?se  nach  SW.  fallend,  alno 
einen  Bogcfi  bildend,  Hessen  knnvfxe  Seite  dem  Tarasper  Thal  /.iieekct! rt 
ist.  Särnroliche  Bildungen  la,m»fn  sich  weiter  verHd^en.  S(  hii  fi  r  nmi  Kalke 
zwischen  Serpentin  und  dem  obem  Gneis5-Zug  sind  rwar  meist  v<»ii  Vtge- 
tutioii  bedeckt,  treten  jedoch  auch  häufig  in  Kcharfcn  Umri85en  her\ur,  be- 
sonder» nach  SW.,  jenseits  der  Val  Plrnfna  und  in  Samjfoir;  Yat  Huna  er* 
fl«ieh«i  ffe  Bichl,  Madera  mImii  bei  Bo9e$m  Ober  den  Imi,  wo  dleaelben 
VM  knrfMdHiiiadlttM  GciSeiii  begreml  w«fdeD«  Hieb  HO  f(»lgen  cit  weniger 
■idMf  dm  SerpeatiD-Zage  und  «lad  bb  /enwil«  Vinm  bemeriibtr.  —  Dw 
'iw«di«  GaelM-Znf  alrelcbt  «n  Potae  des  t'to  Pteif  bin  durch  F«l  I'I^mi 
«■d  erinft  mf  d«m  Grate ,  welcher  dieae  van  Tel  Seiner  treroi,  groeee 
lltebtigfceh.  Darob  dunklere  Faibe  nicht  er  asdhlleiul  tb  fegen  den  vorge- 
lagerten Dolomit,  in  den  von  ihm  ans  ein  Protogyn-artiger  Granit  Gang-fArmig 
eindringt  Sodann  setxt  derselbe  Aber  die  Fol  Samjwir  und  verbindet  sieb  in 
«  der  Vai  Nunm  nüt  der  grossen  Masse  kristallinischen  Gesteins,  welche  von 
Siemtt«  \rnd  humn  in  dieser  Richtung  vorgeschoben  ist.  Nach  NO.  streicht 
er  durch  die  Val  lA.frhana,  ver^ch^vindet  in  Val  Tria%%a  unter  Kalk,  kommt 
aber  in  Val  l'ina  wieder  r.um  \'orsrhrin  nnd  verbindet  sich,  nachdem  er 
hier  zum  zweiten  Male  mif  ^ntu  kurzn  Strecke  von  Kalk  und  Dolomit  be- 
deckt worden,  mit  der  ^^m-, sc n  krysiüllniiMcheri  Formation  der  TN/ro/jT  Grentc 
na<  !i  der  Ittalger  Haide  hin  namentlich  am  Oriankopfe.  Iii  der  Vai  l  tna  jteigl 
dieser  Gnuiss-Rücken  seine  wahre  Beschaffenheit,  welche  für  die  ganze  Linie 
'  maai^siiibcnd  efscfaeint.  Die  Gnnise-ScUdrten  bilden  anr  der  rächten  Und- 
Seite  ein  wohKgescblaisenes  GewOlba,  dessen  «iltlea  Blake  die  s)}lflieren 
nnd  fast  granitiscb  sind,  mit  grossen  Feldspith-Kryetallea.  Naeb  aassen 
werden  sie  dflnner,  sebieferiger  nnd  gehen  nachgerade  in  Glhnaier-  nnd  in 
chknritascbe  Talk-Schiefer  üImt.  Daranf  folgt  ein  Bogen  von  fotbem  Konglo- 
meratuttd  diesen  nniergeordoeten  rothen  und  grfinlichea  Schiefern ;  ferner  eben 
ao  knolliger  Kalk  und  Raachwacke  nnd  schieferige  Kalk-Schichten:  endlich 
ein  mächtiges  Gewttlbe  von  weis«-granem  Dolomit.,  welches  hier  die  For- 
mation schliesst.  Am  gegenüber  liegenden  Pi»  Li9chana  nilsen  jedm  h  diesem 
Dolomit  erst  noch  graue  Schiefer  auf,  sodann  rothe  und  treihliche  Kalk->In.s.sen. 
An  der  hintern  Alp  von  Vinn  i.-^t  die  müchti<r«'  Df»!nmit ->1rinf'r  <»>  weit 
>prenjft  ,  das«  ein  Phi*s  rnfsfanHon'  hier  sieht  luitri  liu"  h»lk-Iiii«lunu[en  wie 
eine  schmale  Brin  ke  den  ki  \  si^illmischen  Gesteinen  anr^elagert  Am  Set- 
venna-Vafin  erhebt  .sich  da.s  ij.siiuhe  Horn  dc.«i  /*»«  ^lutätixth^  Duluniit,  der 
seineu  Sitz  auf  kry&lallini&cheu  FeUarteu  hat.  Die  hohen  schroffen  Dolomit- 
Gebirge  des  rechten  /nn-Ufers  ziehen  fast  unmittelbar  hinter  der  xweiten 
föieiss-tiaie  her;  die  twischen  beiden  gelagerten  Gebilde  sind  von  sehr 
ungleicher  lIAcbtigkeit;  besbnden  gilt  Diese  vom  Vermcano,  hier  nnd  dn  . 
scheint  er  gaoa  an  verschwinden. 

Ein  Gnstetn,  das  bisher  aar  stellenweise  hervortretend  beobachtet  wnrde, 
bt  der  Oiorit.  Br  erscheint,  begleitet  von  Variolit,  Chlaril.  nnd  Talk-Scblefer» 
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zwiichcn  der  oberen  Serpentin- und  (inciss-Linic  rn  Vat  !.i.'!rh-au<t.  Amii  ro 
Srhiefrr-Bilcfun^en  in   seinrr  "Vähe  sind  in  einen  Oiiar/it  iittirco- 

gangen.  St  lir  iiiin  hiiL^  trui  ferner  der  Diorit.  ru  hridt  n  Srii*  [i  mni  grauein 
Sctilcfer  bcgli  lirt,  itlx-rhülb  der  Weiler  Asctuu  a  und  Vaiatschn*  !u  rvor,  lu- 
nitchst  in  Haufwerken  von  gewaltigen  Blöcken,  sodunn  anstehend  in  scharf- 
kantt«ren  Massen  und  oben  an  der  Schiefer-Grcnse  von  einem  breiten  VarioKt- 
Bande  niantelförmi;  umgeben,  das  wie  der  Schiefer  südlich  cinfftlitv  wo- 
durch sich  der  Vcrialil  nragcwandeller  Schiefer  honaiitellt.  ])«r  DiorÜ 
•  «Blliill  Uer  fiele  E|»idol-  und  Ouais-KryHtlle  so  wie  AfbeM.  Kr  •tividit 
8W.  Bieh  NO.y  tteht  in  F«f  Pimf^  \n  BClnrrkaDli|pMi  HayMi  «ad  Nidda 
Ml  and  vertebwindel  anler  S«rpeiliB  nad  Seliiitt.  —  Am  SeiiluiM  der  Ab- 
hndhrair  Üadea  tlcli  einige  aus  den  dargelegten  TliatMefcen  and  ane  andern 
BeoiMclitnngea  herveigelMnde  allgemeine  Refsitate. 

I  

« 

Sciiwnn:  eo^ennnnter  Glimmerschiefer  mit  Belemnitea  and 
Granaten  vom  Nuffenen-Ptut  in  der  Srh«)eit9  (Berg-  and  Uittten-münn! 
Zeit.  /.S.5.V,  107).    Die  nähere  Untersuchung  der  Mutterstücke  ergab,  das« 

in  dem  srhieferi^en  Gestein  allerdings  Belemnilen  imd  (^rnnntcn  Tünlcich 
uiil  etwas  Glimtncr  und  einer  Hornblende-ähnlichen  SiibsiHii/  bi  i  einander 
vorkommen;  aber  die  Panpfmasse  des  Schiefers  ist  kein  GliinitM-richiefer, 
sondern  ein  mit  ^uarz-l'arlikeln  und  kohligen  organischen  Resten  geniengier 
Dolomit. 


P*  MAnte:  Beschaffenlieit  der  Smkmrm  Im  Sttden  der  Provina 
Orm  iBtOM.  $iei,  %\  XiV^  &24  elc).  Bine  Wandemag  dnireh  die  Wlaie 
dea  sfld-wettlichea  AlffvrUn»  fUhne  den  Bericbtantatier  an  den  groüen  Sand« 
Danen  fewiachen  den  Oaaea  dea  Sfidena  und  dem  Lande  Tmmi  inmitten  dar 
Wüate  Seftarc  Oer  durchaogene '  Landatrieh  aerflllt  in  vier  deatlieh  ge- 
schiedene Zonen:  den  Tal^  eine  wellenfttmige  Berg-Regien;  die  hohen 
Plateaus  der  Kleh^Sahira^  ebenea  Land  daa  Ifeerea^Niveau  ^e!t>  Aberragend 
and  thcils  mit  bedeutenden  Seidinngen,  als  Chott  beaeichnet;  die  Gebirga- 
Region  zwischen  den  Plateaus  von  JCIain-  und  OrosM-Sahara'^  endlich  die 
grosse  WUste  S^hmra.  Letzte  Zone  Ist  eine  unemiestsltche  Gcbirgs-Ebene, 
deren  harter  Boden  mit  Gestein-Trtlmmern  bedeckt  erscheint.  Tn  unn-efähr 
70^^  Kilometer  Entferntinjr  reiben  sich  plötzlich  Sand-Hu{rcl .  Ärcgs  genannt; 
mehr  und  mehr  gegen  Süden  ansteicend  erlangen  die?frllw n  Hohen  von  50, 
60  und  100  Metern';  der  Sand  besteht  aus  Quar/.  -  hunu  rn.  —  Jen.^cits 
Saida  erreicht  m;in  die  hohen  Plateaus  der  kleinen  Wüste  und  ubers»  breitet 
einen  mit  roihlicher  sandiger  Erde  bedeckten  Huden,  üul  welchem  häuiig  Irtini- 
mer  von  Sandstein  «nd  von  Quant,  hm  und  wieder  auch  Bruchstücke  von  Kalk 
mit  kry{»taUini&cher  Struktur  wahrnehmbar  sind.  Einige  Meter  unter  jenem 
sandigen  Boden  findet  sich  beinahe  Obenll  eine  fesfo  Lage,  Travertino-Ohn* 
lieh,  hlullg  hiehw  madlirhe  Theite  harten  hieieligen  iCatliea  enthaltend;  ihte 
mittle  Mdehtlgfceit  hcirtgt  ÄO— 80  Centimetcr.  Hin  und  wieder  wird  dieae 
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lA»%e  durch  ei«  TriUbner-Gealein  vertreteB,  auf  kiUkigeo  od«r  kieieligea 
Bradhrtttek»  bMMNsd ,  gebwidm  dvreh  eiiMB  Mir  fettm  Teig;  miil  M 
dwiBlht  fOB  gwiagw  Stirk«,  wtmdkm  «ritagl  m  HMbn  Lachttr  Hldmiy» 
fciit.  —  Anf  den  Wege  von  Oefprilh  erhel»!  sieh  «ine  Beff^Meilw  ni  etwa 
15PB  flöke.  Sie  ke#tekc  uw  fUakMgett  SmdtHtltn  dkoe  Synen  von  Am- 
*  dUaB  ObevUeibMlB.  ÜMeifcilb  Mm  mergeliger  nd  IheBiger  Send  mtf  |  im 
jevem  kenBeD  KeUuteis  md  Qfpt  vor.  An  elellea  Ufer  eues  Fhhwehei 
aeigt  iick  eine  9eiid>AMeienHft  welehe  in  greawr  Helge  ■otebehi  entkill^ 
Limnaeus  ovattis  und  L.  pereger,  Paludina  acuta,  Succinea 
•mpkibia,  MeUnofeia  laevi^ale,  Pvpa  doliuai,  liefix  striata  und 
H.  caespitnm,  Cyclas  painstria  und  Ancylus  lacustris,  die  »ftmmt- 
lieh  auch  im  Srhlamm  des  FIflsschenji  tu  finden  sind  —  Die  Berpc  der  dritten 
oben  erwähnten  Zonr  foifjrn  sit  h  jenen  der  vorherj^ehenden  und  namentlich  der 
KrtU'  im  IN.  von  (VerynV/r  ziemlich  öhnlich;  ihre  Ma^-'-rn  hc«;tfhpn  aus  Sand- 
stein, nni  Kus*r  hcdecki  mit  mergeligem  Sand,  drr  l\;ilk  iiin!  ZMhIroiche  C»yps- 
^Auke  umsiclilu  .>,st.  Am  H;iiitie  der  prnssrn  S-üiiini  treten  nur  Kulkc  auf, 
deren  Schichten  hin  und  wieder  den  i'iateaus  dtr  Wiiste  f«si  srnkrcch  ttu- 
fHlleii  und  stellenweise  das  Aussehen  eines  unermesslichen  >iau(TW«rkett 
liaben.  An  den.  untenediteB  Stellen  aeigle  der  Kalk  keine  fosailen  Reste ; 
allalB  Tieb  tea  aehr  wAtm  <hrfliehk«im  ftaaMvIe  kmm  elbgenndete 
Getlaiii-TillinMr  aiiid  eriUll  w  eiaer  Qatrea»  welobe  anci  einen  TMI  der 
jKaik-SeUditen  vc«  a§rymUh  lieMichnet.  Die  GeUrgMZtae  Hall  ÜMi  4iber-  ' 
•11  Sparen  elwiifer  Gegemmri  der  Wasaer  «mknehnwn;  aar  de»  Berg- 
Gipfeln  Badet  van  xageraadele  Feb-Haiiea,  aae  der  Feme  wie  Waaderbloclte 
iieli  daialellead.  Einige  Orte  haken  10—12  Meter  .  artelMige  Siad-AMege- 
Tungen  in  waaj^echten  Schicbiea  anfkaweleea,  die  nnr  Fhws-Muscheln  um- 
schliessen.  Endlich  trifft  maa  an  mehren  Stellen  der  ervihnten  Region 
Salz-Hügel  entstanden  durch  achlaniaiige  Eruptionen;  so  n.  a.  bei  Maktu 
einige  Stunden  ostwfirts  G^rTfn'/f«?,  %vo  jwei  oder  drei  «olrher  Hügel  100 — 150 
Aleler  über  den  R(»d»*n  der  Thaler  sich  erheben.  Auch  unfern  Si-el-flnd 
'  bm'UamiJii'ur  liiiiltt  man  einen  Sals-Berg.  Die  Quellen  bei  Tyout  und  im 
If.  von  licroua  haben  sehr  reichen  Salz-Gehalt.  —  Die  vierte  Zone  hat  nirht 
«ine  emzige  Gestein-Lage  aufzuweisen  ;  der  Boden  i.st  eine  mu nncsdliche 
Erd-Ahlagerung ,  welche  in  verschiedenen  Tiefen  Haufwerke  abgerollter 
Trümmer  aller  gegen  Norden  vorhandenen  Felsarten  umschliesst.  —  Der 
•  Sand  der  Dünen  stammt  oft  aua  aienlich  grosser  Entfernung.  Man  fleht  ihn 
adeaaea  aaeh  gleiekiaai  aater  daa  Aagea  eaMeheOf  waul  ta  der  grosaea 
Wttaie  aeigt  lieh  daa  PhiaoBen  deadieli.  Die  rMke  Ueaelige  Erde  wird 
naek  ned  aaeh  ia  laMleMa  Blaaea  daieh  Begaawaaier-foftgefllluti,  aad  aadaaa 
«iag«&  Wiad-SMtanaagea  die  ^nanigaa  Kftrachea  Weilar;  oll  treibt  der  ia 
diaien  Gegenden  fait  alele  kemdMnde  Nofd-Wnid  einen  eifealhiadiebea 
Staab-Bekol  vor  lick  her  gegen  Sidets  aad  häm  geriagMeo  Wideialaade  Uhh 
liNi  lieh  die  fiaai-Wallen  aa. 
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M.  V.  LiPOLo:  Beiträge  sur  geologischen  Kenntntsi;  des  dil-' 
liehen  fCäi fiten*  (Jnlirb.  d.  geolog.  Reichs-Anst.  VII,  332  ff.).  Auster- 
gewöhnlich  rrrossr  Verbreitung  und  MHchtigUeil  ist  dem  Diluvium  pigen, 
es  bedeckt  die  weit  erstreckten  Ebenen  des  Krappfefdes  von  Hftr^rnfnrt 
und  Völkermarkt ^  des  Drtrv  und  Joun-Tha/es.  Schutt  ihhI  hunglonH-ratc 
des^lbco  bieten  in  der  HHupl-KUene  und  f»n  der  Drau  auch  (icsrhiehc  von 
Gesteinen,  die  nur  aus  Ober-Kämten  bckiuinl  sind,  i.  B.  Si T[)entin  und 
Chloritschtefer  der  Zentral-Kette.  Je  weiter  man  sich  von  der  Drau  entfernt, 
desto  mehr  walten  Geschiebe  von  Felsarten  vor,  welche  in  den  nächsten 
Gebtfgen  und  SeiteD-Thfliem  anstehen.  Ziun  DiluvHil-  und  AHoTial'Gclii«! 
fihAiMi  die  raigvdohMm  T«rr*l4iger  in  d«r  Ongcgcnd  von  T&kt&ek,  V99m 
urftf  V.  t.  w.,  so  wie  die  Kelkttib  m  FffMdUfeiii  n.  e.  0. 

Vea  Tertiir-PonnatloBeo  bt  die  Beogene  tmS.  esd  H»  der^rev 
1»  lade«,  die  eeciee  triu  bot  nOrdlieli  Ves  der  J9lw  tnf. 

Kreide  eraeMil  im  H.  der  Drww;  tAdlick  kennt  man  eine  SieUe  en 
^eme-üeryt  afen  ÜWlifry,  Uer  fahrt  rfe  KbnNen  nad  iuhl  in  abwei* 
ckender  Lagerung  anf  Jura«Kalli. 

Die  Jura-Formation  ist,  von  der  nördlichen  Abdachung  des  Kidk- 
febirg^-Zuges',  südlich  znnüchst  der  nrau  vorhanden  in  der  Diluvial-ElieBe 
des  Joun-Tkales  und  an  den  nördlichen  Malkgebirgs-Ausliufem  des 
Thaies.  Die  rothen  Kniksteine  enthalten  zahlreiche  Ammoniten  und  dürften 
der  alpinen  Jura-Formntion  nn«!  iwar  drn  ,,Klai!s-Schichten"  lieizurHlilen 
«eyn ;  ihifur  .«;prprhrn  sehr  oiilBchieden  die  {zlitchritlls  vorkommenden  Ajdychen. 
Mit  fiicsen  rothen  Kalken  treten  lichte  unt!  incist  weiss  geffirbte  anf,  nicht 
selten  J5reccien-art!^  oder  oolithisch.  Sie  lagern  theils  den  Lins-  theils  den 
Trias- Kftlkeu  anf  oder  an,  gegen  letzte  abw<'i<henH ,  nahmen  folglich  ihre 
Stelle  nai  ii  einer  bereits  erfolgten  Hebun<r  der  älteren  Kalk-Gebirge  ein; 
spiter  muss  eine  zweite  Hebung  derselben  stattgefunden  haben. 

Die  ,^saener  Sehlchten**  der  Li  as- Form  all  on  wurden  nnr  Im  IMff^ 
Äeldfrelmi  attdwlrto  JHIeadM/naekgcwSeten  all  dunkle  Kalke,  beaeichnet  dnrek 
>  aahlreiche  letfile  Reale,  n.  a.  Gervlllia  Inflata,  Avicvla  tpecleaa, 
Peclen  liattnn«,  Plearonomya  nnieldea  n.  >.w.  Sie  liegen  konfform 
anf  ,^ckitein-Kallten**,  in  welchen  die  charakteriitiadie  Bivalve  II  egale* 
dott  iriqneler  viel  tellener  getrelfen  wird  ala  in  den  Nord-Aipen^  aber 
denaocb  an  mehren  Stellen  entdetkt  wurde. 

Von  Gliedern  der  Tr ia »- Formallon  sind  vorhanden  die  ^Blelberger",  * 
„Hallstätter",  „r.utlensteiner"  und  „Werfener  Schichten".  Erstere  finden  sich 
im  nöfdlidMNI  Kalkgebirgs-Zuge  sehr  verbreitet  und  stark  vertreten.  Sic 
bestehen  aus  schwarzien  Schieferlhonen  .  dunkeln  Thon-Mer[reln .  ^aon, 
bräunlichen,  auch  grünlichen  Sandstein ni.  ims  Brec«  ien-su  i  m  n  oder  vielmehr 
knolligen  «jraulichen  nnd  hrannlichen  Kalksleinen  und  aus  schwarzgrauen 
oder  braunürhen  Oolithen  .  nehstdem  aus  verschiedenen  Musche'kalken.  Ein 
»HsserordeiiUirlii  r  lieii  litliDin  ;in  Versleinerunsren  ist  diesen  Schichten  cigen- 
thümlich ;  inhhcMuuli  re  >mhI  die  korner  der  üolilhc  entweder  zerstörte  Mollus- 
ken-Re4ile ,  oder  sie  enthalten  als  Kern  in  ihrem  Innern  ein  Pelrefokl.  Die 
Ua(er:iuchun^  der  fossilen  Überbleibsel  ergab,  daai  dieac  Schichten  mit 
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j«Mi  fo»  M0.  (kMhm  nkt  Mte  tbCMlMliHM)  titteioe  Pelreftktr,  wie 
Spiriferifl«  xregjirU,  Htlobia  Lomaeli,  Amiii««lte«  Tlorid«« 
a.  f.  w.  liMtB  kflineii'Ziraird)  dan  tolelM  der  obeiwi  ilpima  IMm  aafe* 
torsB.  De  iad«Meii  !•  dratelheii  Mdi  adw  viel«  «nbeitinHiite  md  weliT' 
idMteliefc  neue  Spenet  tea  Venteieeniiifeii  anfIreieB  md  tle  nft  den  Anmo- 
aile«'<retdieii  SeÜekle»  Ten  Dtttt^ek-  BkiUtff  yellkomeieii  ideetbcli  thid,  so 
«wde  dafür  vorlüafi^r  der  Name  „Bleiber^^er  Schichten*'  ^ewiUt.  Im  AUfe* 
meinen  die  Mächlij^keit  von  30  Fn»  nicht  überschreitend,  oft  kaum  einige 
Fuss  niüchtif;,  ruhen  «eicke  fleickaiifeig  euf  den  ,|IIellatitter-Schichten*** 
Bei  den  vielfachen  Stdnrai^cn  und  Hebungen,  welche  dieser  Alpenkalk-Zng 
^rliUrTi.  komfiu'ii  häufi|j[  iVrtliclic  Ahn^'icliunpen  \(in  der  normnlen  Lagerung 
vor;  an  inrhreii  SleDcn  erscheinen  «lic  rnvnfiri'rn  Srhirhton  miporjrenckletj 
glcirhsam  heraus^epre'^'ät ,  wahrend  du  m,-  bekreuzenden  „Daehstein-  und 
HallvUitter-Kalke"  uuniuilt:  Luk'eruug  mu  {geringem  Einfallen  teigen.  —  Ver- 
sltriiiernnijen  ,  Hie  „Ilallstätii  r  Schichten"  eharakleristrend,  wurden  in  Osl- 
Käruten  iiusscTut  sparsam  wahrircnommen :  nur  im  siidiiehen ,  an  Krains 
Grenie  befindlichen  Kalkgebirgs-Zugc  der  KosekuUu  und  des  Slou  finden 
lieh  rOlUicbe  l«ike  wk  Ammenttea  lebnaikilicetiii  Beoinr  und  Tere- 
bratnle  Remtetteri?  Stm.  Dedniek  ist  jedoch  det  VerbandeiweTe  der 
eigeiillicken  „WellitHter  ScMcktee'*  liciBlick  fattgeiteUt;  die  »-9000  Rim 
■leklifea  Legen  Hehler  In  Brnefae  •plilteri^  und  thelfo  doloeiitbcher  Kelk- 
ileine)  welehe  naeh  veigefhndeaen  Petiefeklen  switchen  aieker  ehiesChellt  den 
MQntteiifieiner"  .and  endenrthelb  den  M^^A^^lB-Schichten**  anfehOrige  lalk- 
'Meine  gelagert  erscheinen,  sind  der  obem  alpinen  Trias,  d.  L  d^  „Hallstätte r 
Schichten**  beitoxAhlen.  —  Schwarte  Kalksteine  mit  vielen  weinen  Mvlkspaib* 
Adern  und  Dalomite  der  „Guttensteiner  Sckichten**,  die  notoro  alpine  Tnas- 
Forroation  reprisentirend,  sodann  die  derselben  Formation  xugehfVrigen  meist 
rothen  Sandsteine  und  Kongloniernte  der  „Werfener  Schiehlen"  lre!fn  auch 
nördlich  \v,n  (kr  Ihau  auf.  wxhrrnd  da«clbsi  fiie  obere  nipinc  Trias-,  tlic 
Lias-  und  Jur;i-Fnrinationen  fehlen.  Südwärts  der  i/row  mid  ciio  „(iiiiten- 
Steiner"  unti  „VVerfener  Srhirhlen"  cbenfall!«  vorhanden,  Die  Külksteine 
mhren  NaticeUa  cosiata,  i'osidononiya  Ciarai,  Avicula  Al- 
bert i  i  u.  «.  w. 

Die  „Gaillhaler  Schichten"  im  Sfldra  der  Drau  bestehen  aus  xwef 
SehkhteD-Kooiplexen,  'deren  jeder  ^ea  SeUefcn,  Send-  nnd  lalk^toeinen  eder^ 
Deleariien  gebildet  wiid.  Die  obere  dleaer  Abiheilungen  gehört  ihren  loealien 
Reaiep  nMge  nr  fiietekehlen^Femwiien ;  dea  AHer  der  emeren  iat  neek 
nieht  feetgeelelh. 

Kryatelliniaehe  Thonachiefer  lagern  nSrdÜch  von  der  Uran  aielr 
anf  ISHnnneieehiefBm;  im  S.  werden  lie  von  Pefpbyr«" Gingen  durchbraclMn. 
IHe  BnnpInMaie  dea  JEer>  nnd  Aeii>Jlpe»-4sebirgef  betlekt  aus  Glimnor 
aebiefer  nnd  Gneiia,  welehe  aMhrfach  ^tt  einander  weehaein.  >Veseam 
HA  verachiedc«  ron  diesen  alt-krystallinischen  Schiefem  aeigea  aleh  Gneiaie 
und  Glinamerschiefer  im  S.  der  ihwt  dareh  die  grosse  Menge  von  Horablende, 
welche  dieselben  enthalten.  LiroLD  betrachtet  solche  als  jüngere  und  zvv;tr 
als  mclaworphiaehe  Biidnngen,  an  welcher  Annahwe  die  aoniittelbare  Aiahe 
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l^p'ogeoer  Gesteioe  berechti)^.  Kurnige  Kalke,  Hornkl«Bde-Sehiefer 
■nd  Ekloffitc  situ)  nor  H^ri  Hlt-krystnllinUcheii  Cnetssen  un4  Glimmer- 
fchiefem  eifern,  »Im  metHmorplüschen  fehlen  sie.  In  ersten  er^rheinen  Hif;- 
xellu  u  :ils  [.inhi<rLrungeD ,  ^bfiufig  im  Sireicheo  sowohl  td»  nach  dem  Yer* 
flächen  »icli  aufkeilend. 

Von  krystal!iiii>chenMa.'?sen-Gesteinen  tritt  grob-kürfU|ffr  Granit 
ii[n  jiiuüichen  Fusis  ticr  Kalk-Alpen  Ost-Kämtens  in  einem  langen  ober  schmalen 
Zuge  aui.  Er  steht  mit  Dioriten,  welche  ihn  an  seiner  nördlichen  Bcgren» 
inng  durchaus  begleiten,  ih  ao  engem  ZiU|jUHBenhati*^ ,  das«  mSi  ihr  gleich- 
seitagts  Bm^ofdthgm  nirlit  besweifdB  kma,  dti  Ba«h  der  Liaa-ForaitliMi 
itattgeAmdcD  liiboii  dttrll».  Die  Lageft  der  Dierile  •AdUdi  fom  den  KaNtelpeB 
find  üeil  9n§Kg6tMi^  lelgett  eine  lieigwag  gegen  und  uter  den  Gnnil  md 
btdeckeo  tlieaweiie  die  „Gailliieler  S€lücillen^  In  den  nnlen  AbtheilnngeB 
dieeer  leisten  im  •fldftitUdien  dCdntfen  ao  wie  in  den  weallleiier  befindlieWn 
Kalli-GeKirgra  der  Kosehutta  und  des  Sitm  flndet  aMua  ktyHailiniffehe  Mniaiin 
Cealeine,  in  denen  sich,  obschon  sie  in  der  Regel  aphanitiacb  lind,  Oligolüaa 
■nd  Augit  als  wesentliche  Genengtheilc  bestimmen  lassen.  Sie  ffchftren 
denwech  in  die  Familie  der  Diabase.  An  den  meisten  Stellen,  wo  dieselben 
Auftreten,  ist  ihr  pyroo;ener  Einfluss  auf  das  IVebentrcütein  wahrzunehmen;  in 
der  Regel  werden  .solche  von  verschiedenen  Gestrin-Breccien  bcijleilet.  Die 
Diabase  sind  ohne  Zweifel  iifn.:i  i  tüe  alpinr  I.i ns-Formation.  Im  S. 
der  Dran  im  untern  Lavanihale  imdel  .sich  eint-  Ivlcme  Basalt-Kuppe,  in 
der  Runde  von  tertiärem  Leh  m  und  Saud  umgeben.  Letzte  zeigen  weder 
Schichlen-Slurunj;en  noch  Umwandelungen;  die  Ktippc  muss  daher  srln  i!  im 
Tertiär-Meere  hervorgeragt  haben.  Auch  südlich  von  der  Drau^  am  Smrekon^ 
Gebirge,  welches  die  Grenze  gegen  Steiermmrk  bildet,  treten  Basalte  auf. 
Die  VegetatiiM  »nclil  dna  Gebirge  unzugängUeh.  —  Quara-fAiirendeff 
Porphyr  enchMal  im  MUtiM  bei  l>«wval»,  er  den  kryilalliniaelMn 
1lNnachieil»r  Gang-eitig  dnrchbfoehen  hat;  Blocke  ve«  Porphyr  konynen 
anaieideni  im  Mfar-Tleli  w;  daa  analekende  Oeal^a  iü  niekt  nnel»^ 
gevrieaen,. 


J.  RiHYr  Ersteigung  des  Chimbora^o  am  3.  Nov.  1856  (iV.  ilim, 
dM  Voymf.  iS67,  /,  230  eic.)  Den  31.  Juli,  als  der  BerichtersmUer 
nnd  deaaen  Begleiter  Brbncblkv,  ein  reisender  Engländer,  auf  ihrer  Wande- 
rung nach  Quito  da.s  Plateau  der  Anffpjr  iiher.schrittcn.  weilten  sie  am  Fnsse 
des  riesigen  Berge.«;,  welchen  7u  (  rlvUmmen  dieselben  beabsichtigten.  Der 
von  ütaiiOi.DT  imd  Ro^pr.^^T>  54  Jnlin-  früher  für  diesen  Zweck  gewählte  Weg 
erschien  h  als  der  am  meisten  geeignete^  allein  die  Felsen-Mauer, 

welche  wohi  lu  erkennen  war,  blich  vor  wie  nach  ein  nicht  zu  uberwin- 
dendes Hemmnis«.  Der  Chimbora<io  wurde  l)einahe  in  der  Runde  ohne  Er- 
folg  umgangen,  und  die  Wanderer  verschoben  ihr  Unternehmen,  bis  sie  Sick 
mehr  ans  strenge  Klima  der  hoben  CordilUren  gewOknt  kalten,  ftan  nndBnaMn- 
LR  beancklen  den  PMWndke,  CaM|wg<  io  wie  andere  fewaltige  Beife  dar 
ilndr«  nnd  gelangten  den  2*  Jaieaikir  wieder  an  den  Ftaaa  dea  Ofmlefwab 
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In  finpin  Thale  ?\\is(  hen  dem  Ar«>nal  und  der  Stelle.  %vn  dt  r  Weg  iiarh 
Hiohamba  \iin  jenriii  hhcIi  Qvtlt/  »ich  »clieidet,  in  einer  aiitiuiuten  Hube  von 
•17üÜ  .Metern,  wurde  gelagert;  ein  grosser  Felsen  öchülzlc  hinlänglich  ge^n 
den  Nordwest- Wind.  Am  3.  Koveniber  Morgens  5  Uhr,  zu  welcher  Zeil  es 
ia  den  Äq««toria1-ftefi«neii  nock  nicht  tagt,  brachen  unsere  Bergfahrer  auf; 
ibro  Diener  blieben  in  Lagcr-Stitte  tattleii.  Ein  tteiler  Hügel,  sandig  und 
bedeekl  mit  kleinen  Geatein-TMomem,  wnleker  vom  ewigen  Sdiaee  aebied. 
watanr  lekr  mflbmim  «i  eraleigen.  Sodana  ging  ea  kinab  in  einen  Tbal-Gmady 
an  desaen  £nde  dar  CMmieiiaae  Oipfai  lieb  vollkommea  frei  rmt  Wölken 
leigle.  Nach  balkatOndigmu  Watencbiettan  anf  Sdioee  endigte  die  Yogeta- 
lioa  plMdiob.  Ba  ndgebenrer  Trachyt-Felae»  muaate  eaklettert  weiden;  aaf 
deeaen  Hftke  ackien  der  Gipfel  des  Kolosses,  das  Ziel  der  Wandavang,  • 
so  nahe,  dass  man  wähnte  ihn  in  einer  halben  Stunde  erreichen  au  kdanea« 
Die  Sehnee-Derke  nahm  melur  uad  mehr  an  Mächtigkeit  au:  aliein  sie  erwies 
sich  so  fcüi ,  dass  die  Füsse  nur  swci  Zoll  lief  einsanken,  und  erleichterte 
dadurch  das  Erkliiiufipn  <I«*s  steilen  Abhanges.  Eine  s<'l!r  em[»findli('he  Kulte 
herrsehte,  und  luHi;:(r  Durst  nöthigle  fast  stets  den  Mund  mit  Sclmee  xu 
erfiisrhcn;  von  i(in>tii,'^riii  (  helhefinden  nicht  eine  Spur.  Mulhig,  mit  immer 
erneutem  Kifer  litid  sdiix  II  ;u)'-!rt{2end  entdeckten  die  Wanderer  in  der  Ferne 
unenne.sj*!iclie  l  iialer,  al»  U  u  hte  Dunste  anf  den  Berg-Seiten  erschienen, 
sit  li  da  u>n  unter  Gestatl  weittüer  Flocken  Hl»»on<lerten  und^  indem  sie  Diher 
und  uäher  rückten,  endlich  einen  Gürtel  am  llorizoni  bildeten,  welcher  den 
QWmieraae  Gipfel  dem  Blick  anaerer  Bergfahrer  entxog;  der  Nebel  wuide 
kmaiMr  dickler  and  am  kalb  10  Ukr  war  et  fmiera  Nacht  ia  weaigea  SckriHaa 
Satfemaag.  Die  Oewiaabeit  beim  Hinabstei^n  dareb  die  Feamtapfea  Im 
flchnee  geleitet  la  wetdea,  eramtkigte  weiter  aafarirli  in  dringen.  Die 
lleigaag  dei  Bodena  atkien  weniger  «eil,  man  atkawte  leickler,  daa  Gehen 
alMBglc  aiehl  amkr  ao  atark  an  wie  bh  jetst,  Nan  erhob'  mcb  aber'  ki  den 
aaierea  Begfoaea  eia  larcbtbarea  flewitler;  ann  war  genöthigt  den  Rfidkwaf 
anaaireiea  und  erreichte  gegen  1  Ukr  Mittags,  unter  anhaltendem  Donnern 
aad  Blitaea,  die  frühere  Lagcr-Slfitte.  Um  drei  Uhr  ein  ungeheurer  Stnm 
mit  Regen  und  Uagel,  der  während  ehies  Theiles  der  Nacht  anhielt  und  am 
Moigen  jdes  folgenden  Tages  eine  Wiederholung  drohte.  Das  Unternehmen 
nmsste  Bufgegcben  werden,  und  um  3  Öhr  Narhtfiitlafr.s  gelangten  die  ^^  an- 
derer nach  tiumranda.  AN  diri^t  lhtMi  die  auf  ihrer  Bergfahrt  nnfri  sieiilen - 
barmometrisrhen  Beohnrhtungeii  In  rt  ( liiu  ten ,  ergab  sich,  dass  s»e  ^uf  dem 
Gipfel  des  CkiniAora%o  gewesen  waren  ohne  ea  au  ahnen. 


F.  V.  Ahdbiah:  Zusammensetzung  des  Sohiefer»6ebi rges  der 
agdlicken  Zip9  and  der  anatoaaenden  Tkelie  dea  GStmSrtr^  MmA> 
Ttraeer  and  Sareear  Komi tctea  (Jahrb.  d.  geolog.  Beicha-Anat.  %  aOfll). 
Ba  ist  ein  Komplex  Ton  Bergen,  deren  echabenate  Gipfel  (Firafte«'tfofav  J*ie- 
aMba>  In  der  nnr  SdOO  Aua  HOke  erreiehen,  wifarend  dat  «Mrar 
Homitat  nrilehÜgare'ErbebBngen  anfanweiaen  hat  (Ifraleea-Ma,  gWawyO, 
«alettmt  u.  a.  w.K  Die  kftckatan  Gipfel  weiden  in  der  Bogel  von  Gneiaa, 
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Qranit  und  Glimmertchiefer  i^ebildet ;  die  übrigen  bcdcalcnd  niedpf er  erschein 
nendcn  beste hrn  au-«  Tbonsrb'M'fer  der  verschiedensten  Varietäten.  Da-»  (lebict 
wird  von  zwL-i  Iluupl-Thaiern  in  n5lwP'^tHrhrr  Hiehlung  diirchtichnuttn ,  von 
(i(  tu  f/eriiad-  uud  dem  Gdihiitz-'i'hafi  ,  >v(i|m  i  t  in  ;^a>wi8Ser  Parnllelisiiius  beson- 
(li  rs  lii  s  leUten  mit  dem  Streichen  der  Schu  hten  nicht  zu  verkennen  ist, 
st»  d»»!,  der  Schliisu  «uf  die  Entstehung  jener  TbHier  durch  dir^Llhen  Kräfte, 
welche  die  Hebung  dcä  gancen  Gebirge«  bedingleii ,  i-tenilu  h  nahe  gelegt 
wird.  Es  bildet  fibrigeas  kehiM  dieMT  Tbiler  eine  geogno<ti«che  Scbeidfi 
irgend  einer  All,  wie  ma  ee  bei  fliieltcii-Tliileni  lelir  hinif  iadei,  §o  dM» 
eile  auf  jenen  Umetand  fegriadeie  Aaescbt  gewagt  eneheiat. 

IMe  petragrephisehe  Zanamwaeetwag  isl  eiafadb  Bd  Weiteai  der 
gr»Mle  Theil  de«  Ganna  wird  tob  fein'kftmigeni,  liendich  Onan-loeeai  Tbea« 
scUafar  eiageaemmea,  der  viele  Varielitea  bildet,  wdche  aieht  von  allge- 
aMiner  geel<»giaali«r  Bedenlaag  »lad;  IndeMeo  werden  weitere  fenana  Unter- 
•uchongen  fewiitf  noch  viel«  interessante  Einzelnheilen  Ober  den  Riailaei 
des  Nebengesteines  aur  die  darin  nufselEenden  Ere->Gä»ge  ans  Licht  bringen. 
Für  die  Einreihung  der  Gesteine  in  die  bestimmten  Formationen  aber  biet^ 
belianntlich  das  Tbonschiefer-Gebirge  durch  faüt  gänzlichen  Mangel  an  Ver* 
steinenin$!en  die  «jntssten  Schwierigkeiten  Der  Vf.  zählt  die  ».achten**  Tbon- 
«chiefer  stet«:  rK  in  (i riiii\v;irk«'-^Tcbi!He  bei  und  iicheidel  die  <  li;ir;il\terislisthen 
(ihranicrsf  tut  iVr  al.s  „hrjsial I mist  tu  ^'*  aus.  Die  rothen  St  liii  lt  r  treten  in 
Verbirnluriir  mit  mehr  oder  weniger  quarzigen  Kongtoineraten  auf,  welche 
bald  »1.^  I  tu  nschiercr-Brecrien,  bald  als  Quarzite  bei  ungestörter  Lauerunjjf 
die  iibrigea  gruueu  und  grünen  Schiefer  bedecken  i^EisenbaehiJmi ,  knoUa^ 
GröUi).  Sie  zeigen  bei  Igto  zugleich  die  für  die  ^ Werfener  Schiefer"  so 
ebarakterifftitcbe  Gypa-Eialagerung  ( JeAeanlt  SMUm),  Fetal  man  ein  nach 
der  Analogie  als  „Werfeoer  Schiefei^  aaf,  so  eiglbl  aldi  eine  Dmelaawng 
dee  GranwadKa-^ebirgae  in  N .  aad  S. ,  wo  dieealbea  ratfcan  Miefer  aad 
SandileiM  Peirafäklan  fttbrend  bei  üaeiMW  aad  an  tielan  aadera  Orten  ga- 
IvaiM  werden.  AUardiaga  fehlen  eia  ia  der  nOidliclien  Zone,  weicha  eich 
•bar  die  Jfnalfo,  den  QriM»§^  dai  Jhyfan-^^aMfya  nach  lfa«ff^rib| 
SUoüinka  und  Krompa^  zieht,  ganz;  nor  die  Analogie  epriebt  Ar  diaeo 
Klaeeifikation.  —  Der  tAdliche  Theil  dee  Terrains  wird  von  sehr  einfönuigem 
granem  blltterigem  Thonschiefer  eingenomaea,  wetolier  auf  den  bei  SchweMer^ 
WageudrÜ4sei,  am  Süd-Abhang  des  Grainnr  u.  g.  w.  mächtig  entwiclielten  grü- 
nen Schiefem  ruht ,  und  letzte  lü^jem  wiedeniin  gleichförmig  auf  grauen 
Schiefern,  (icgen  0.  \^'ird  da.s  (irauwacke-Gebirge  durr-h  die  von  NVV.  bis 
SO.  streichende  helle  des  Brani.'i-z^ka  begrenzt,  welche  wahrschemlich  ganz 
aus  einer  Varietfit  eruptiven  (ineisses  gebüHef  wird,  die  wohl  dem  Zentral- 
Gneiss  der  Aipen  und  dem  rothen  Gneisst  des  Biesengebirge»  am  be&leu 
entspricht.  An  Leiden  Aljli«iit.en  liegt  auf  dein  Gneissc  und  dem  nur  w*cnig 
bei  der  stefam-Uütte  ciilwakeken  Giiinmcrächiefer  ein  lotber  Schiefer;  daraui 
roicbiige  Quarzit-Maisen ,  welche  den  Tlusta  im  Saroser  Komitat  aad  dio* 
Raeken  bei  dar  l>*Mv-ir«l»a  and  O-Ümtwim  inniaaieaMtaen.  Anf  dieea 
folgea  f  obwarM  Kalhe «  nach  Svua  achon  den  Reoconien  angehdrand.  tta 
biidea  anf  der  Sm-attr  BtiHm  aiaaa  wsanneahiagendan  Zug,  in. der 
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nur  eiiuelne  Parthie'n.  Im  Zsalrnnr^er  und  Hfmtjfmmmu»  Ktik 
einige  gtrpiathi  flwdie  wmt\       wcdMabi  nHl  Jiwen  liBflMi  v«i 


(i.  VOM  R  vTii :  Nachtrage  lu  den  Bemerkungen  nher  das  ä^r- 
itiiui^Gebi  rge  in  Gratibiindten  (Zeitsrhr.  d.  deutoch.  geuiog.  (jieseilsi-h.  X. 
199  ff).  Ob  di«'  Felsnrt  de*  Jii/iVr  titbirues  ein«  eruptive  Biiduns  sey  oder 
littn  Ii  kr}.>Lalliui><  he  l'iniimlerunff  eines  ursprünglich  ä>ediinentüren  Gesteiocä 
ciit^landen,  darüber  blieb  der  Verl.  hei  seiner  früheren  UiUersuchung  sweifel- 
baft ;  neuere  Beobachtungen  m  Ort  will  Stall«  fthnm  mm  Okerseiiirtmf ,  daM 
dw  «HfÜMMfeitolB  €MiH  Isi,  tei  petrogrupliitehM  AhmIm  «mrdiugs  ^kmm 
fliMÜ  (wofftr  Ii.  Boa  wmk  Oiw  4mmDm  mIhm«)  «mIH  il»lidi}  wm 
ImM  m  felghdi  nii  keiaer  enftifaa,  s«wieni  «ü  mr  BimunihiirhM 
MAMf  n  «lim*  IN«  Mf«  StMi  Cliiiiiiii  wifA  tMgMi  Ml  IM»  €te 
gmiiiMhM,  4«  «e  BiaudiM  dnaUta  H^gMäihCtlMMfn,  4m  tiok 
Tnlk'BiMlehM  beimffen,  hi  kleiM  Grwpfea  ipertinlgt  Ingw, 
iich  oft  in  die  LAnge  erstrecken.  Ein  voUkommener  Obcrganf 
herrscht  twtschea  d«M  CkieiM  MÜ  Gwnit  ihaMchem  und  dem  mit  schieferigea 
QaMge.  Die  i  herzen  rrung  von  der  metamorjpitchen  Natur  dieses  Gesteinet 
gewann  der  Verf.  auf  den»  Surret fa-l'tuae  (8058  Par.  Fnss  hoch),  welcher 
etwas  nordöstlich  von  drr  ./»//T>r~l!«he  gelegen  dir  Srhlin  ht  von  Vnmpfer 
mit  dem  »S«rre//o- 1  hulchen  .  t  im  iii  Zwciffc  der  Val  /irt  fr  ^(  rhlllllt•l.  tiber 
dienen  Pass  streicht,  zu  fineTn  Imuili  i!  H;itHl(  ^(  ^l;n^^l,  ilif  Kiilkstein-Mosse 
<1<  s  I'adella  und  setzl  t.'u-\i  lucr  w ohrscli« min  h  in  \>ri>indiiiig  mit  dem 

l\:ilksi  u  k  des  Pi%  liartlella,  an  dessen  südlKhem  Fu:>8  die  Julier-Sirns*v 
voriit-ilutiri.  Auf  dem  Ä'ucrt^/ /«-Passe  grenzt  an  den  Kalk-Zug,  welcher 
Hllerdtngs  vom  Wege  salkst  v«i4eekl  kt,  gegen  S..  eine  Bildung  von  rulhjw 
inbief»r  vm4  Kinlnwwfnt,  beMMidm  bm|i  0.  grosfe  Mftchtigkeit  <rl»Bge«4 
Dm  longloiMnit  !•»  Mb  fest  M  imi  BiMcfcMiMB  nd  aehwnfcl 
swiachen  eineBi  grtalklM  «der  rMhlicken  flcfcitfar,  fa  waloiMm 
aHmner-BIIMdiaB  wid  FaMi^tk-KOmar  «MgaaeUada«  •  ivd,  «ad  aiaaM  Poi^ 
fkyi«  jaaeia  vaa  l^aaaa  nad  MMnm  gaa*  ikaüek,  thalh  aiaagan  tlab  dar 
fitaadaMssa  üMraicka  EiaaaWdMa  bat«  Jaaa  iat  tadaaa  adilaf^figt  bailakft 
MdvaHa*  wataatlkk  aoa  GÜMiar,  daiaaa  Lagaa  rfck  iwfaakaa  dea  Bnrii*- 
ttiicken  zerstörter  GabirKMftaa  khiwinden.  Unter  letzten  findet  man  rer- 
schiedcne  Varietäten  von  Gümmer-  und  Talii-Gneiss,  Kalkstaia  nad  IMoaiit, 
Qnarcfels  und  rothem  fonait  (Bemina-Granit).  Die  Grfts^e  solcher  Ein- 
schlüsse schwankt  ausserordent1i(  h ;  Schiefer-  nnd  Kalk-Stücke  mewen  7ti- 
>vril<n^  hi?  \()  Schritte  und  sinri  hnld  scharfkantig,  bald  gerundet.  —  Dieses 
kougit)tnf>r:it  iin  Irl  i^ich  auf  dem  Passe  selbst  nnd  an  den  ihn  östlich  he— 
gren7.enden  Hohen    nirhf  an  den  westlichen. 

Auf  dem  Suvteita-Va'.t.v  werden  geschichtete  Bildungen,  kalkstetn  und 
Schiefer  nebst    dem  daru  gehörigen  KiHiglornerat    ini  iV.   wie  im  S.  vom 
•/«/{^-Gestein  eingeschlossen ^  welches  an  den  Grenzen  schicfcrig  mal  g«-- 
Mfciahtrt  iai»  Bai  Cmmpfer  sieht  man  an  einem  kegelförmigen  Hügel  folgendes 
JshritaBg  im  31 
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l'ntlU :  a.  kömijrcs  Jmiier-ile»\ciu\  h.  Tolk-(Jnri  ^  iiu*l  iHiU-Srliirfcr ; 
r.  KaJksttMU  ;  d.  T»lk-ijneiss ;  e.  rother  %.md  L;riiMt'r  Schil  l*  r  ;  f.  Talk4inei«« 
iHi.l  I  ulk-Schiefer;  g.  kömifes  Julier-CcAcm.  NArdl'n  h  n  cm  f(  tu m  Hitgel, 
in  der  l  ai  Suvreila  und  den  umscblicjiscndcn  llühcn  erüt-iu mi  itiir  die  Granil- 
iluilidie  Vtrictil  des  JulMr-tieateines.  Auf  dem  Gipfel  ist  es  ein  dtioa- 
fckfoMgtf  T«lk-^oiM»  wie  dar  in  Mmndmm  Gebirg«  weil  virbreiieie ;  die 
SeUriM  ünicheBogaMbr  TOB  a  wSk  W.  md  ftto  tiMÜek  Meil  gegw  & 
M  dcaielbea  la«««  «ril  gieidieio  teeieliea  wd  FiUeii  laUi-ScUehla«, 
iedMn  wieder  ein  icluMles  TalkgaeiM-lleiid,  eine  Verieill  des  Jaüer^ 
fineiMef;  Ben  folft  ein  QeUide  von  roiiien  ond  grttne»  Schiefert  eef  de« 
Pe«  ond  eef  de«  öetlieh  «elegeaee  HOken  wolil  leoMiid  Feie  ayiehlif  ead 
Umüs  Ith  Konglonerat  auftreleiid.  Weiter  nach  S..  den  rotlM  Selueler  ttW" 
lafrmd,  Talk-  nnd  Chlorit-Gneisa,  der  allmählich  in  die  körnige  Varictfit 
dei  Jnlier-Gesteines  übergeht,  mi  welchem  der  10419  Fass  hohe  Pim 
ßlunUraiseh  besteht.  —  So  sieht  man  also  das  in  Betreff  seiner  EntstehiMg 
irisher  ntih'ärlhMflc  Gestein  an  den  Grenzen  cinrr  eintjeschlosgenen  sedimen- 
tären biidtinc  zu  rincni  Schiefer  werden,  dessen  Schichtung  jener  der  ein* 
geschlossenen  Si  hiciiien  -  !lfn5se  konform  ist.  Die  f.agerun^s  -  Verhaltnisae 
Hilf  dem  iautreUa-Vi\tisv  liefern  den  Beweis,  dn.ss  djis  Julier-Gesteio 
nU  eine  dem  Protogyn-Cilneit!«   dci   Montblanc   und  Gollhani  aualogc 

iiiiduu^;  zu  betrachten  ist  uitd  niclit  mit  den  iiruniten  verglichen  werden 
darf«  welche  auf  der  Sud-Seite  der  Aipm  bei  Biella  niul  Bweno  hervorge- 
Iwochen  sied. 

Uv  den  eidltdieB  UmUnUteUm  TM  dee  Aer«ine>6ebli«ei  folgle 
der  Verf.  de«  Weg  Aber  den  JAtreMe-Peef  necb  CUmm  im  Menter^Thei« 
eodein  Ober  den  CWndene-PeM  necb  PeeoMeee.  Der  entere  Tbeil  dee 
Tindee  von  iVeiny^e  mo  ßlmf§U9  btnenfeiebend  hertebt  ene  veiecbiedenen 
VeneMien  von  GHtoinerw  nnd  Hoinblende-Gneiei;  ellgenirinee  Sireicben  der 
Sebicblen  b.  »-9,  PeHen  Meil  gegen  MO.  Der  Pm  delle  Mmt-pm  wird« 
trete  eeiner  im[)onirendcn  Knppel-Gestalt ,  nur  von  eeUefbrigem  Gestein  gts 
bildet.  Der  Thal-Boden  ist  bedeckt  mit  GerÖÜen  von  der  Varietät  des  „Co- 
deni-Granits** .  welelicr  sich  auch  in  den  Sehutt-Högeln  von  Malffgffi*  findet. 
Weisse  bis  hell  Fleisch -roihe  Feldspath-Krystalle,  theils  3  Zoll  fjross,  liegen 
dicht  jjedriintjl  in  »'inem  klein  kornijjen  Grmenfre  von  weissem  01igokl;«>;, 
^uarz  und  srhwjirzem  (iliiiiuitf;  dirsr  (Jer^llle  werdm  durch  i\vn  langen 
aber  srhmiilen  /"'orno-Glelücher  hci  ;ih»(elulirt.  Airia  eia  Stuck  Uianit  findet 
Hii-ii  uiehr,  wenn  mau  das  linu|>llliiil ,  dessen  grössere  llulftc  von  Gletschern 
ungefüllt  iat,  verlassen  hat  unil  die  steil  emporxiehende  ilforelfo-Schlui-hl 
btnansteigt.  Iiier  beginnt  ein  an  schwarzem  Glimmer  reicher  Gnciss,  vielfacl. 
in  engen  Falten  gewunden ;  Streichen  der  Schichten  unterhalb  dea  Peaee« 
h.  1-^3,  FeUeneebr  Meil,  bald  «letlicbnadbnldweiiiieh.  Bevor  die  Pbie-Böhe 
(7870  Fnaa)  erreicht  iat,  eiebt  men  gegen  W.  ein  FMbld  eicb  audebnee; 
et  wifd  «Bi£uat  von  einen  precbtvoUen  Feben-Ziribaa,  der  aoa  HenUende- 
•dnelbr  ndt  einielnen  Epidetpfiebntren  beelebt.  Die  ecbwene  Feie-Hnner 
erfcheini  doiebeetet  von  Gingen  einee  weieeen  Geeteinea,  wekbe  wie  vor- 
aeteke  Binder  verlteüM.  Wie  eine  Srbarle  iM  der  Peae  gebildet;  enf  ibm 
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ffreiihei»  tlie  Guews-Schiclileii  h.  6  un«i  l»lleii  siri!  rmrtilicli.  NnrhdiMii  die 
tiuhe  ubenchritlen,  erblickt  mm  im  S.  die  ^rucltt volle  Gestalt  des  flonls 
iM/a  Disfra^ia.  Der  Gipfel  triifft  einen  lief  herabhängenden  Srhnct—iMnnlel : 
mehre  ilialer  senken  sich  von  ihm  in  die  Thal-Schluchten  hidab.  Am  Süd- 
Abhang  der  üfortf/lo-IIOhe  berrscht  eine  au^gezeicboete  Varietät  von  Hurn- 
blfda  flaeiat;  grüiie  Httmbl— d»  nd  aohnacw^iaMr  F«liUpaUi  bUdM  ein 
fliab-liuerige«  Ganoif  Weitar  kiaib  Irill  man  adNmm  dtaMeUaMgeii 
GliMeHaMiaa  ud  mmUkitm  lUwuHer-l&lHPMdeii  Thtmaeltofw.  In  eberen 
n«!  des  Hnl«f  bia  gegen  CkiMn§§h  atieicteii  die  Scblditai  b.  9^11  «nd 
fnllen  nncb  NO.  üntorbnlb  Ckimr^fp»  vencbwhiden  jene  FeUartm;  Cblorii- 
achiefer  seUet  sn  beiden  Seiten  die  Thnl-Gebinge  snaanunen.  Serpentin  mul 
Tepfalein  aind  irinUbcb  de«  Cblotilacbiefer  eingdifefi  Anf  dem  Wege  von 
Umrmü  herab  erbliebt  nm  den  aftdlicben  IMhlbar  ateilen  Abbnng  der  wnat- 
Kcben  Gipfel  der  A«m<ne-Grappe.  Während  von  diesen  Gififehi  die  weilen 
Firn-  nnd  Eis -Felder  von  F9io%,  Fex  und  Aeeaf  aieb  beruniersenken,  hef- 
tet gegen  S.  kein  Schnee.  Das  LanUma-lh^X  zeichnet  sich  durch  neine 
Terrassen-Bildung  aus.  Es  herrschen  hier  grüner  Schiefer  und  Chlorit.s«  fer. 
£ine  machtige  Kalkstein-Schicht  ist  am  linken  Thal-Gehange  dem  Schiefer 
cinjfelagcrt.  Eine  rweite  kleinere  Knlk  Srhirht  rieht  sieb  VOni  Ovnetfeiie 
gegen  NW.  am  rrchten  Abiiaiiire  der  Val  Vosrkinvinn  hin. 

In  der  linigebunir  vnn  Sta.  Catenna  bei  Bortnio  in  der  l  nDibni  iÜMchen 
Provinz  Sondrio  fand  der  Vf.  Syenit,  welcher  wie  jener.  (U  r  tlir  Adantello- 
Gnippe  zusammensetzt,  in  Gnn<2;-rörniigen  Bildungen  auilntt.  7.tiiti  ßrnct^e 
seiner  eruptiven  £ntj»lehuDc:.  Das  Gc.Hlein  .stellt  .sich  als  kli  inldiniiL'i  ^  (le- 
men^e  voa  weissem  Feldspath  und  grauem  Quari.  dar,  worin  .schwarze  (ilim- 
mcr-ßlallchen  liegen  uud  viele  Hornblcndc-Kryslallc.  —  Von  Bormio  bis 
i'onle  dt  legno  am  Fusse  der  ilrfam«lfe-Befge  berraeben  nur  scbieferige 
Gesteine.  —  Dea  ?on  0ie.  Ceferlne  gegen  0.  nn  iPame-Gletaeber  enatel« 
gende  Tbal  iat  eingeacbnitien  In  gmnen  ScMefer,  welefaer  bia  einen  bniben 
Fnaa  nicbiige  wellenföimig  gebogene  Qnais-Lagen  entbilt,  die  ficb  nndi 
Verlenf  einiger  Ellen  inakeikBn.  Aneb  viele  Zwiaclnnlngen  von  kernigen 
iUlk  aind  den  Scbiefer  eingeadwliet;:  neiat  nnr  einige  Fnaa  micblig  laaeen 
aie  aieb  weit  verfolgen.  In  oberen  Tbal^nde  ninnt  der  Sebiefer  eine 
GaeiaMbnUcbe  Beacbaienbeit  in;  Feyip«lh**K(hmeben  aebeiden  aieb  in  der 
Unaae«  Glinmer-  nnd  Talk-Bllttcben  mf  den  kmnnn-schaaligeB  Abaondemnf»» 
Flidien  ans.  Das  Streichen  der  Schiebten  im  Fomo-Thale  schwank!  awiscben 
b.  5  und  3,  das  Fallen  iat  20—30,  selten  45  Grad  gegen  SO.;  aie  neigen 
aich  also  dem  hier  von  NO.  nach  SW.  streichenden  Gebirgs-Kanm  m.  Ausser 
nbllosen  Sciuefer-  und  Kalkstein-Bruchstücken  finden  sich  am  nördlichen 
Tbal-Gchinge  auch  Fragmente  von  Syenit  nnd  Grilnstein-Porphyr,  welcher 
in  Serpcntin-äbniicher  weicher  (tnindnin<;<5e  Linien-sfros.^e  Feld.'*palb-Kryslnlle 
zeiirt.  Jedes  kleine  Rinnsal,  vom  nordln  h  h  erheben«len  Monte  Confinaie 
herabstürzend;  hniiui  oiitzeloe  Bruchstücke  Iridpr  Gesteine  mit.  Sie  stammen 
von  Gängen,  die  mit  mechanischer  Gewalt  zwischen  die  Schjcfer-Schirhten  eiri- 
ffe^chohen  sind:  es  .<;ind  Lager-Gänge^  welche  mit  gleich-bleibender  Mächtigkeit 
theiU  4  Fuss  weit  iortselzeu.    Die  Grenzen  zwischen  iOrphyr  und  Schiefer 
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setzen  keinerlei  chemitcbe  £inwirkuDg  beider  Felsarten  tuf  einander;  4M 

gewaltsame  Hervorlrelen  des  ersten  ist  jedoch  ersichtlich  ana  Kopf-^rosien 
Schiercr-SlurlifMi ,  dii*  er  l*>sscerisseri  und  in  seim»  Mn«se  pingehüllt  hat.  so 
wie  »u*  deti  \  *  i  z\v*'i€riiiiK(  n  ^  welctie  vom  Haupt^an^e  su  h  «bsondcrlrn  nnd 
ins  Nebeiit'fsfein  euidriiiijifen.  Weiter  hinatir  geg'en  dU*  Alp  Fomo  fand  der 
Vf.  einen  liwdichen  Laj^er-Gan^  von  Syenit  elwi«  21 1  l  u  .s  mächtig;  er  ruhl 
auf  einem  mehre  Ftu«  machtigen  Kalk-Lager  und  wird  durch  den  herrschen- 
den Schiefer  bedeckt.  Aneh  hier  zeigte  sich  keine  chemische  Veränderung, 
wt4Mr  am  HugamlM  iMch  «■  Liesenden  des  Ganget. 


Haiu»!.  m  Shk«:  4ie  Dinen  and  ibrt  Wirkange  n  (Mlif. 
(3.)  AFI,  SU  cte.).   Uater  den  naMriidMtt  PIiIimmmiimi  der  gegeoififtigMi, 
SeHteheiile  gekOreD  die  Dflnen  in  de»  betoader»  beoierkensweithea*  Selir 
verschieden  von  den  AUaTioMa,  welche  den  BbeoeD  SoUiiWü  snflllufii  WüA 

Fruchtbarkeit  bedingen,  verheeren  Dünen  Lmdbtriche,  in  die  sie  vordringen« 
Sie  beschraaken  aicb  »ioki  darauf,  wie  oft  angenommen  mrfnl,  dass  dieselben 
in  der  Nähe  von  Küsten  Madige  Hügel  und  iUeine  Berge  erheben,  die  beim 
ersten  Anblick  das  Ufer  gegen  i^leereswaMer-Einhrücfae  schützen  könnten. 
Dieselben  verbreiten  ihren  Sand  vifl  weiter,  znweilen  mehre  Kilometer  weil  in» 
Innere  der  Lunder  und  üherdefke n  diese  mit  ihren  beweglichen  Massen,  je- 
doch meist  nicht  sehr  miichtit?.  Der  Mceres-Sand  schreitet  überaus  schnei!  vor, 
eine  Fol«re  seiner  pleic  hurtig  feinen  Beschaffenheit,  bedingt  durch  den  Um- 
stand, dass  er  weder  KolMteine  noc  h  andere  fremde  Körper  mit  sich  fuiui. 
In  dieser  ilini>icht  weicht  der  Sand  geschichtlicher  Perioden  ab  von  jenem 
neuester  geologischer  Zeitscheiden;  letzter  enthält  nicht  nur  im  Allgemeinen 
€acehid»e,  Madem  lablreiche  organisdMi  Kftrper  aad  ndtoatcr  Mlb«!  Ltfea 
aai  Btake  ven  ihm  fremdartigen  Materialien.  Phiaefteae,  darea  Wirkaaffea 
M>  renehiedea,  kOaaea  nicht  von  aimlichcn  lAnachen  bedingt  werden;  rie 
kann  lich  aicbt  aMiaiiiifiea.  Eta  Slodinm  der  An  aad  Weiae,  wie  Dinen 
ealaiahen,  musa  daitbnn  ob  die  Eiacheinnag  ao  eiafaeh  iai,  tia  maa  gewüba* 
Mob  annimmi.  Sehr  heftiger  Sid*Wind  föbit  atadiga  Maaaen'mehr  eder 
wniigw  weit;  dieae  überdedcen  die  früheren  Abiagerangen  und  vermindcm 
daran  Unebenheiten.  Nach  solchen  Hergängen  folgen  auf  den  S.-Wind  xa- 
weilen  Winde  aus  N.  oder  NO.  (weit  seltner  rind  0.>  und  W.^Winde,  ihre 
Wirkungen  nicht  ao  bemerkbar)  und  bedingen  entgegengesetzte  Resultate; 
statt  die  sandige  Oberfläche  zu  nivelliren,  rufen  j»ie  die  grosslen  Regellosig- 
keiten  hervor,  höufen  viele  Hügel  nnf,  nn  deren  Fuss  .sich  Fiirrhrn  \nu\  Ideine 
Thäler  xei^ien.  Umst;mde  dieser  Art  gehören  jedoch  zu  (!*  ii  Srltrniu  il<  n. 
—  Der  er^te  Snnd,  welchen  da>  Meer  (es  ist  vom  /niUetfinifiiSi-hen  die  Hede, 
auf  dieses  beziehen  sich  des  Vi  Beobachtungen)  I>ei  nicht  heftigen  S.- oder 
N.-Winden  aufs  Ufer  wirft,  ist  im  Allgemeinen  ziemlich  fein  und  führt 
wenig  Geschiebe  und  fusjyile  Heste;  Üiesu  litidel  aber  bei  dem  bald  daruuf 
folgenden  statt,  er  enthält  Rollatilcke  ond  Geatein--Fragmente,  so  wie  Mniobeln 
In  Menge.  LtMkt  ctadiefaieB  mMUeden,  wat  Üira  Sippen  bitrift,  naeii 
dea  Jahraaaeüea;  baU  hemohen  Cardiam»  Pectuacalaa,  Cyiharea, 
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MftCira  mä  V«bii«}  Iwld  Turritella,  Cerl  ihi  um,  ulica.  Murex  uM 
0«cein«M.  -  IMaie  ündigen  B&nko  UMen  eine  besondere  Zone:  wenig 
VM  4m  Kftste  MlfiM  trtgt  li«  nngeroeii  felnif  beMicimende  Merkmale. 
VandMen  vo»  d«r  enta«  ao  von  jener,  welbhe  dirtaf  folgt,  endigt 
•i«  n  eiiMM  liMlaiMntMi  Pwlkt,  der  obwoU  wMlueliid  velst«i»  wenig  Im 
Land  eindringt  Dietan  BdnkM,  gcWIdel  w  Sdnialmi.  denen  behwhn  ihn 
fitanbeit  TeiUieben,  folgen  S«nd<Ugnn  »H  btt  snr  UnbennlKeblKeit  lerMni* 
■eitaD  Sebmlen^Renten,  nnd  darw  nihon  sieh  HmtNrerfce  von  foinom  Sand  ohno 
8|niran  von  Mnacbebi  odnr  von  f^nmdnrtigen  Kafpem.  Lelila  Mngen  bai  der 
VinMi  eigenen  grouen  BewegUobkait  weh  tot  te  daa  Innere  des  Landea; 
aio  amiefacn  2—3  Kilometer  EntTcmung  vom  WtfMMisehm'  tUetn  nnd 
vemrsachen  die  gefürclitctcn  ErBcheioongia  der  Dflnen,  indom  ihn  lUeht^- 
keil  hin  und  wieder  i— d  Meter  bottigt  nnd  angabanie  Gegenden  gtnallch 
BOrslört  werden. 

Nicht  Immer  lassen  die  Dünen  eine  so  verwickelte  Beschaffenheit  wahr- 
nehmen: oft  findet  man  nur  zwei  der  erwiihnlen  La^cn  .  eine  Musebein  ffth.- 
rende  ittoäcbat  dem  Meer  und  eine  aus  band  bestehende. 


E.  Porth:  innerhalb  der  Grenzen  de.«  Kolh- Liegenden  im 
n  ( I  r « 1 1 •  s 1 1  i  e  h  e  n  liöhmen  a  u  f  t  r  ü  l e n d  e  F.  ru  j> l i  v  -  G  e  s l e i n  e :  .M  e  i  a p  h  y  r, 
rorjihyr  und  Basalt  ^cfeolo«^,  Rciehs-An.«l.  M«ra  9).  Melaphyr  trat 

wahrend  der  gunzen  Rildungs-Zeit  cie*  Roth-Liegenden .  mit  Ausnaliruc  jener 
der  tiefsten  Schichtet),  in  periodischen  Ansbrüchen  hervor  und  bedeckte 
Platten- fönnig  die  vorbandenen  Lagen,  worauf  abtenoalt  Sediment-Absätze 
folgten.  So  itaht  man  in  der  l«ir  in  aehr  dentHehen  Ihirehaehnitteii  drei 
▼«fachiedena  Melaphyre  Tcmaaen-aitlg  mit  RoMiegend-Seblebten  wnebaelnd 
Aber  einander.  Slellenweite  «neheim  jedodi  derMelapbyr  Gang-fftnnif  oder 
in  kleinen  Kegeln.  In  solchen  CSegendcn  ist  das  gdognoslische  Bild  ein  gWM 
«ndens  als  bei  den  gewöhnlichen  Piatien.  Die  Uwgebnng  der  Ginge  aiellt 
aieb  hlnBg  wdihki  als  Melapbyr-,  Aschen-  nnd  Sehkeken-Feld  dar.  Die 
Sandstein-Schichten  werden  einige  Fnss»  hin  and  wieder  einige  KU  Pier  hoch 
mit  lockerer  Asche  bedechl,  in  welcher  dentlich  die  Feldspatbe  des  Melaphyrs 
zn  erkennen  sind.  Die  fast  Pnlvcr-artige  Asche  enthält  einzeln  randKche 
Knollen  ron  schlackig^er  und  porOser  Substanz  mit  FeIdspath«Tbeilen,  und 
ausserdem  an  den  Rindem  angeschmolzene  Sandstein-Stücke,  stellenweise 
auch  Fragmente  Ton  krystallinischen  Schiefem  und  Graniten.  Hierdurch 
rückt  der  Melaphyr  in  seinen  Erscheinungen  den  jün<iercn  vulkanischen 
Gesteinen  näher,  wo  wir  es  aneh  mit  AüebeTi  und  Bomben  zu  thun  haben. 
l)\c  nt!  7eirhnrtf>«!r  Ortiichkeit  10  dieser  Art  ist  die  Gegend  zwischen 
iHuäetut^u  und  Hontock. 

Die  in»  Rolh-Liejrendrn  auftretenden  Porphyrr  »jehdren  gröSÄtentlieiTs 
auch  seiner  Bildungs-Prnode  an.  Weuij^stens  gilt  Diesa  mit  Besliinifutif  il 
von  jenen  von  Shtdien  und  Neupaka  in  der  Gegend  von  Ouje^d.  su  wie 
von  denen  in  und  bei  der  Stadt  Pelzka.  Sie  ragen  Sloek-formig  Am  dem 
Roth- Liegenden  hervor,  ohne  dessen  Lagerung  zu  stftrcn,   Sic  sind  offenbar 
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«u  rnnm  fMberea  2eit  «HfdifMlnB,  dt  dki  tit  WMrituitor  amgebeiulfn 
Scliieliteii  4er  AitoM  ikfflMltt  waraii.  BlM  pMphyr^Bmde  in  ^ 
Ml  f  ibi  Uertbcr  dM  hmutm  Attfiekloii,  fa4«ai  mIcIw  ianillM  mm 

AriuMen  •cUwl  k^iiie  ftdnt^  loadetn  alt  «m  dnrek  Porphyr-MMiB  vtfhHteiBt 
Banfireili  vm  Braeta  «IÄm  Mniii  nNkmi  ttafg«i  SmditaiMi  encktiai» 
4er  jeBem  im  Liegenden  der  Arkosen  f«Uitia4if  entspricht. 

Von  jftageren  £ruptiv-Fel«ait«l  tndet  man  in  Roth*Liegenden  nf»eh 
BiMlta,  welche  meifl  in  kleinen  est-westlichrn  (ittn^ea  die  $ehichtcn  dun  h- 
cetsen  und  stellenweist*  kietee  Kegel  aufwerfen^  lUe  sich  gewöhnlich  durch 
ihr  Wacken-artigcB  Gestein  von  der  Gang-Maxse  unterscheiden,  in  diesen 
Kcfreln  ersrheinen  zuweilen  grosse  Parthie'ii ,  die  (»si  nur  aus  einem  Ge- 
nHii<;e  von  Hornblende  und  Titaneisen  hr<;tehrn,  und  in  denen  Hornblende 
oft  iu  iiupf-grosjKSD  ruadiichen  AuMclietiiiiiigea  vorkonuat. 


Fk.  Schmidt;  die  hui  kstc  tu -Lager  im  Fichtelgekivge  <  Korrr-^pondenz- 
ßlntt  des  zoolog.-mineralog.  Vereins  in  Regensburg.  1858,  9  IT.).  iu  dtr 
das  Granit-Gebiet  aJj  eigentliches  Hochland  des  FMMgebirges  uingcbendcu 
Uiacbiefer-PartUe  —  Glinneer*,  Quanit-,  Gra|ihi(»  «ad  GBaiM-Gliaaner- 
■ebiefer  ^  flndea  lieb  cwei  mAcbtif»  Lager  kfltaigaa  Haliiei.  Ibra  LSaft« 
TOB  W.  aacb  0.  bis  gegen  da«  IPfirlaad->Beek«B,  wo  eia  ilaailicb  etail  ab- 
bllea,  belrigi  gegea  5  Siaadan;  da«  SireicbaB  iel  ia  6i.  4,  5«  db  Beimr 
daBMibca  fagen  80.  60-*80^.  Blalg  arlaidaa  diaea  Lagar  Uotetbrecbaagea 
darcb  daa  Uiacbiafarf  Ober  dem  eia  nain  ia  gariagar  ÜAba  ia  tiaaüieb 
Hakan  Fab-MasMa  äek  atkabaa.  *  Wabnebainikb  aatttaad  dar  Kalk  sn 
glfiiabar  Zeit  mit  der  Und4albr*Foraiation;  aaiaf  dar  irbflUeadca  Backe 
trat  durob  die  höhere  Temparelar  iai  Erd-Innern  eine  Umwandelung  Ia  Be- 
treff seiner  Struktur  ein}  er  wurde  in  könii^^  krystatlinischei}  Zustand  ge- 
bracht und  erlitt  daai  gemeinschafUich  mit  dea  fichiefer-Massen  eine  Anda* 
rung  in  den  Lagerungs-Verhüllnisaen ,  d.  h.  ee  wurde  derselbe  mit  dieeaa 
zugleich  gehoben.  Das  Vorkommen  des  Graphits  In  vollständig  abgerundeten 
(doch  jedenfalls  geschmolzenen)  Kijrnern  im  Kalk  spriclil  ffir  einen  Thcil 
dieser  Ansicht,  femer  der  Mangel  schai  rktmft«j(>r  f'rlinnntT'-rhtiTrr-Pnrfhir'n ; 
endlich  deutet  der  Umstand,  dass  keine  HeilMui^^-h  liK  licn  ,in  dt  )i  Hrrnliriiiisrs- 
I^unkten  beider  Gesteine  711  bemeriten  sind,  an,  der  hnlk  den  (ilinmur 
schiefer  nicht  wohl  durchbrochen  haben  kann.  —  Der  K:ilk  7.111:1  (iie  ver- 
schiederi.sUfii  i  iirbcn,  welche  nicht  selten  in  Adern  tiiul  Sireilen  eine  gewisse 
Parallel-Slniktur  bedingen :  namentlich  ist  Dicss  der  Fall  bei  Färbungen  durch 
(iriiphit  (WunisieHeL  l'uilenrettlk^  ArsUiery,  Hohenberg)  und  durch  Serpetiiui 
(Slemmtm.  Ilohenbei  g) ,  welche  ihn  sodann  oft  als  wirkliche  Bestand-Masse 
begleiten.  Von  accessorischen  Besundtheilea  fahrt  er  Gnunmttit,  Kupfer- 
grün, £iaea-  uad  Hagaet-Kies,  Serpentin,  Flnssspath,  Graphit,  THraM^a,  fiam- 
Mcada,  Ginaam^Bllttcbaa,  Spaekilaia,  Cbondnidit»  Granat  Baioadan  reich 
iit  dar  Kalk  aa  DraSar  vctibailler  KiaMlilua^  die  incb,  BaaiaalHcb  bal  dea 
Baieaiit-  und  Branakalk-Bildungen,  bialig  ale  (^aan-Kryaiail  Hi  Mfcdaaa 
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OfVMn  tuükäak.  Enwitettig  venKeMB  ^  «inelM  Obergiif«  BrM»- 
kalk  (SlwMlMyrifli,  QSpfwMgram)^  der  ingmDciD  reich  iü  m  Qiiub,  Hsf* 
Mm  mA  Mitm$^  HaUm  tind  whr  feile«;  dat  bei  Sin— feiifHf»  findat  mm 
«iAigV  AnswcitungcQ ,  »ngef&Ul  mit  Tioprstein- Gebilden  und  KalkHaffea.  Hin 

umd  wieder  iiomo)l  auch  ein  (lestein  vor,  bestehend  aus  scharf-kaB^gen  GfUft* 
•teiii-Si4ick«D  und  verkittet  durch  eine  verhärtete  lettifr<'  KHlk-Masse.  Bemcr- 
kenswerth  sind  ferner  die  mit  Letten  «Ja  Hangendes  in  dm  Kalk-Mulden  vor- 
konunenden  und  in  naher  Besiehung  zu  den  Lagern  sU'heiulen  Eisen -Erars 
faseriger  Brauneisenstein  und  traubin:er  Eiseni«puih  {Eutenlohe ^  Sehirndin§ 
u.  a.  O.V.  nicht  seilen  ist  di«!  Bejjleifunjj  von  Ptiiloinelan  und  Pyrolusil.  In 
SpFilirii-KHunRn  paraiiel  f!tM  Kalk-Zugen  tritt  Erlau  auf.  «Was  hImt  «lio 
pefrogrnphische  BeschalTenheil  der  Felsarl  gesagt  wird  und  über  euic  di«;- 
selbe  betreffende  chenusche  Analyse,  v^olleu  wir  au  einem  anderen  Orie 
nütthetlrn.)  Voo  besonderem  Interesse  sind  die  Hebungen,  welrhc  Griin- 
stein  ( Aiir|)!iibol)  in  den  erwähnten  hiilk-Lagem  versucht  hat.  Er  stieg,  so 
fM\u»\  hei  VVumiiedel^  Göpfcrsgrün,  Itedwil^j  in  blocken  und  vielfach  ver- 
zweigten Gängen  im  Kalk  auf^  liauiiger  ist  derselbe  zwischen  dieses  eine 
mehr  oder  weniger  dculliehe  Seldcbtung  ▼emthMide  Geeld»  «o  eingelagert, 
da»  er  in  DloriUchiefer  dhenngebeii  aeheiot.  Ala  Sailhnnd  findet  lich  hier 
mir  der  Oean.  Gegen  den  Knik  leigt  der  GrOoftein  etets  ein  enttchiedenea 
icharfea  Abgremen.  jedech  hat  aeia  Anfateigrn  nicht  seilen  eine  Befühmagi» 
Wirknng  in  der  Weise  vermittelt,  dnss  der  weisse  Knlk  m  einem  mehr 
dichlen  Gestein  wiid  nnd  dnss  Tnrmalin  nnd  Honblende  erscheinen. 


J.  F.  J.  Schmidt:  die  erloschenen  Vnlkane  Mihrmu  (Jahrb.  d. 
Keolog.  Eeichs^Anst.  IX,  1  flL).  Das  rein  topographische  Studium  der  Ynl" 
kaue,  his  jetst  wenig  betrieben,  wenn  es  sich  am  grösstc  Genauigkeit  der 
Dimensionen  und  der  Höhen  handelt,  kann  als  fast  unabhingig  von  der  petro> 
graphischen  Erörterung  und  unabhingig  von  jeglicher  geologischen  Speku- 
lation betrachtet  werden.  Der  Vf.,  mit  solchen  topographischen  Arlterten 
lu  scliäfliirt .  besuchte  ISS?  die  vulkanischen  Gegenden  in  dem  der  (irenxo 
i  nyartiJt  nahen  GcMete  von  JJanow .  Ot^of  und  Htstrtt^  und  späiler  um 
/{Holenberg j  .flemsenäoi  f  und  Freudeuthal  in  Mäkren.  Er  redet  nur  ganz 
im  Allgemeinen  von  den  Tracliytcn  und  Basalten  des  bezeichneteu  Landstriches 
uud  verweitict.  was  die  i^eognostischen  und  speziell  mineralogischen  Beob 
achtungen  belnlli,  auf  die  kereilsi  veruATcntlicla«  a  Mittheilungen  seines  Reise- 
gefährten G.  TscHKRHAK.  Alle  Höhen-Messungen  führte  der  Vf.  selbst  aus, 
die  korrespundirenden  Wahrnehmungen  geschahen  zu  Otmütm. 

L  Der  Vulkan  von  Orghf  iOrdJiof),  Das  Trachyt  nnd  Volkan-Gebiet 
von  Bmtom  nnd  Orgiof  liegt  im  sOdttstlichen  MVuim  dieht  an  der  Grenae 
des  IVanlaiaftriMr  Komilates.  Bei  Orgiof  tnAeü  man  einen  sehr  merfcwflrdi* 
gen  noch  gnt  erhaltenen  Vulkan  von  den  kleinsten  Dimensionen.  Vom  Sehloase 
SnriMUm  bei  BoUunntmy  auf  hohen  Felsen  an  der  Olaoma»  sieht  in  afldweat- 
lieber  Richtnng  nngefftbr  8600  Toisen  weit  eine  Berg-Reihe,  deren  einsei  ni'n 
Knpp^n  aus  Trachyt  nnd  l£arpalhen>Sandsteiu  bestehen.  Als  das  HeikwhrdigBte 
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fr»«  h(  tili  (i«.r  kleine  Vulkuii-Üu^^  1  «in  der  BisttU^ka  ii%iiM:licn  Suckulosa 
uo<J  BiHrii9.  Er  erhebt  »ich  uuniittt  Ibar  an  der  Mühk  des  Gehöfte»  Orfiof. 

der  Stadt  i'ngmriseh'Broi  gtgcn  S«flM9  vondvaileBd  fswakt  MM 
■■erst  den  nedri^en^  wegen  «eioer  Gestillt  Mf.allewlMi  Hügel.  Di«  Kuppe 
btatabl  obea  an«  vhan  pmllelai  tm  If .  Mck  W.  ffHiehMn  Wall- 
artiffea  HöheB-Zigcn,  die  in  ihrer  Mille  eia  Ueiaet  fachet  and  aar  waaige  Tai* 
•aa  vertiefles  Thal  hildea,  ia  waleheia  Tracfayl-MaMca  aaitehea.  Dea  Eia- 
drack  einet  Knien  anehl  die  Vertieliniif  «icht.  Gefea  8L  aad  80.  henarkt 
■aa  iodaaa  die  alndlicbea  BOfchmiiica  der  tnchjtlfehea  Halhellipie.  Der 
Bfifel  ymm  Bmmme  hat  ringsum  das  Anaehea,  alt  aey  er  aus  der  Ebene  her> 
VOTgedräns[^t  worden.  Er  erhebt  sich  eben  so  aae  eiaer  lachen  Thal-Senkung 
wie  der  Krater  vnn  Orpof.  aber  gleich  diesem  nur  aar  onhedeateaden  rela- 
tiven  Höhe  von  15—21  Toisen.  Den  Eindruck  der  ringfönnifen  Situation 
des  £n»nr.pn  Trachyt-Zuffes  erhält  man  am  besten  bei  Orgiof.  Von  Snchalmta 
bis  ühfrifT'  i^t  Trnchyt  fast  «uf  allen  Kuppen  zu  finden,  wahrend  östlich  die 
Thai->i  nkuti;:!  II  den  Sandstein  wfrdrr  zu  Tag  treten  lassen,  Frst  :;ani  nahe 
nurdlich  beim  KrrHer  von  Ort/m/  lallen  zwei  rundliche  scharf  ifrz.etcbn«;te 
kahle  Htigcl  aul  und  liefen  hrauu-rothe  stark  Idasijje  Lava-Selil.n  km  nmher. 
Auf  drm  Nurdwe^t-AValic  duä  Kralers  von  Orgiof  uberiiicht  man  dt-u  wohl- 
erhaltenen Ringwall  im  N.  und  W.  und  die  beiden  Ilügel,  wovon  einer  io 
weadig  im  Weateo,  der  enden  öitlidi  «a  der  SteHe  dee  den  fehlenden  Walle» 
•teh  erhebe  AnT  der  Oatlichea  nad  böchstea  Kegel  Spitze  bleibt  kehi  ZweiM, 
deaa  nmn  et  mit  eiaem  wirklichen  Ynlkaa  von  aHerdiaft  tellaaaMr  Betebaffen- 
heil  tu  Ihun  habe*  Dmt  ganse  Terrain  warde  un^uifea  and  das  Scblackea' 
Gebiet  des  aadlichen  Kralen  betacht.  Der  Valkaa  roa  OrgUf  eikcbt  tich 
alt  lacker  Kegel  aai  nBrdlichea  Ufer  der  BfefriMba.  Der  Read  t^ner  eberen 
Fliehe  liegt  nördlich  und  aordwettlirh  am  höchsten ,  senkt  nek  todami  all> 
mihlick  gegen  S.  nad  gewihrt  ganr,  den  Anblick  eines  ia  dieser  Kichtiing 
geöffneten  und  senlörtea  Krntrrs.  Der  Krater- Wall  besteht  aus  roth-braunen 
Lava-Schlackcn  und  angegriffenen  Tracbjl-Sliicken.  Sehr  ctgeathAmlich  sind 
die  Formen  im  Innern  des  Krater-Raump5 :  man  findet  kein  ansgehöhltes 
Berken  noch  weniger  einen  tiefen  Sehlund  ;  mit  geringem  Ab*atz  verlanfl 
der  ganze  Wall  in  rine  na«  h  S.  (jeneijjte  Klaehe.  deren  bei  wetletu  «;ro.sst<"r 
Theil  Aweicn  Oaclien  K:  _n  hi  mr  Basis  dient,  welche  durch  enipor-geschlcuderte 
Schlacken  gebildet  >\<)rr]*  n  scvn  durften.  Der  westliche  stieg  im  Gebiete  des 
Hauptkraters  selbst  auf.  der  o^iluhe  zerstörte  den  dortigen  WrII  und  thftrmte 
sich  darüber  empor.  Möglich  ist  indessen  auch,  das»  jene  Kegel'  nur  ober- 
llohlich  mit  Schlecken  bedeckt  sind ,  der  Hauptsache  neck  eher  als  trachy- 
^itche  Zapren  aoa  der  Tiefe  dea  Kralen  emporgedrangt  wurden  aad  to  er. 
tlamen,  indem  tie  sugleich  dem  Ernptiont-PhiDoiDen  eta  Ziel  tetalen.  Wer 
Dien  der  Fell,  to  hätte  man  da  tehr  bemerkeatweriket  Gegeaaittck  aam 
keloeialea  Krater  Ten  Jleceemoa^fMr,  aat  detten  Tiefen  tiebea  groete  kegel- 

fermige  Berge  reu  tracbytitehem  Gestein-  aalsteigen.  Et  folgen  mm 

die  vom  Verfetter  aagestelltea  UAhea-Meataiigen. 

2.  ßmuieHtBrg,  Meiendorf  und  FreudetUKal.  Diete  Beige  liegen  sehr 
nahe  der  Greine  von  dtiefreiehisck^SdUuiem^  beide  leisten  schon  in  SoAle» 
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^tien.  Am  liaittenherg  ^elHiigl  uimi  in  396  luisin  Hohe  zu  naatehenden 
oLerüachiu  Ii  verwitterten  Lava-Felscn.  Der  erhabfn.*iL'  fH|ifil  hat  eine  See- 
Huhe  von  2515'  Por.  H,in  Haupt-Kruter  ist  niehl  xurhaiidcii.  Gegen  IV.  und 
W.  erscheint  dj^  Kuppe  steil  abgerissen;  überall  treten  hier  Basalte  vun  vcr- 
»Mwdmtw  BefcMSBBheÜ  S«  Tage,  dichte,  feinliOmfge,  auch  vom  Ansehen 
Uailflittr  Itvi;  »i»  liiUen  HMe,  welche  e&di.gvnidlinig  weit  Berg-ebwäns 
tidifltt.  Am  Weal-Raad  Iritt  ein  nichtiges  Lmfelt-FtagiMl  lllea«r-«ftlf  nid 
taohig  hervor.  -  Wo  ee  «ch  ▼«»  Gipfel  ebiweift,  iieht  mui  betrftduliehe 
SiMchmtte,  halb  Kteter^AfiDi^e  Spite  tob  10^13  Toieea  DorcbmeHer» 
■nvendi^  wi  en  Rande  nril  ffveaaen  Bldeken  bedeckt,  aalen  aber  nril  wab* 
tm  Tor  Zeilen  neflotaeaen  intn-Slrdinen  endigend,  die  9—3  Teiaen  bN(t 
nnd  V«— ^V«  Toisea  hoch  aind.  Sie  belieben  ana  Broofcen  von  KopT-GrBea« 
bia  an  3  Foaa.  Dnrdinieaaer.  Auf  den  Matnan  Jtmttenktrg^  der  aieb  in 
^veni^r  steiler  Form  südweatlicb  vom  firoKseA  erhebt,  aiebl  man  das  nlBi> 
UcIm  vulkanische  Geatein  Von  einem  Krater  ist  keine  Spur.  Lava-StrOaie 
ae%|^  sich  uicht.  ~-  Der  Vulkan  von  Me§s»ndorf  liegt  in  der  Verbindung»- 
Unie  der  Rauienberffe  und  des  KöMerbergeJi  hei  Frevdenihal.  Jede  Spur 
eines  ehemaligen  «ehr  wahrscheinlich  vorhanden  orcvvcsenen  Krater»  ist  durch 
(Üf  Kultur  des  Bodens  verwischt  worden.^«  viel  sich  erkennen  liissl,  besieht 
der  Ber^  jrjinz  iins  f^rhlrnken.  Grössere  nnd  kleinere  ellij)tische  Himihen 
finden  sich.  Am  iinbh-rln'rge-  unfern  der  Sladf  Frcudetuhnl  triflt  man  eine 
flache  ellipiiM  he  Mulde  \  <in  ansehnlicher  Aii-  li  limiuji .  erfüllt  mit  Lina- 
Bchlaekeu  und  groben  Lapiili,  wahrscheinlich  (  btrresl  eines  Eruptiuuti' 
Kraters*  —  —  Die  angeatelltea  Ilöben-MessuogeB  machen  den  bchiuüs. 


C.  Petrefakten*  Kunde. 

E.  J.  Cbafman:   neue  unter-silurisrhe  Trilubilen  aus  OiKt' 
Cm»mim  (Anrn,  Ittm^m.  ntiikUi.  1858,  [3.]  //,  9-16).    Es  sind 
Aaaphua  Canademia  Cn.  p.  9,  fg.  1  ana  Utlea-8ehfefer  in  ffbaf-femid^. 
„     Halli  „    „  14,  „  2  aus  TrentoB-Kaiiiatein  v.  Pettrktromgk* 


C.  SnEHOt  Bati:  fiberKuivT^B  Proaoponiacua  probiematicoa  ans 
dem  Hagoeaia «Kellte  von  Ihwham  (^OeoUf,  QuMf.  Jourm*  tSS9f  XV^ 
137—140,  p1.        Der  Vf. ,  welcher  bei  oraler  Beatirnnrang  dea  Feaailea 

durch  Kntnnr  narh  dessen  Zeichnungen  milgewhrkt  (Jb.  1858^  745),  ist  jetat 
in  der  Lage  nach  anmiltelbarer  Anacbanong  der  Original-Exemplare  KiaitaT'a 
wie  anderer  Materialien  urt heilen  zu  können,  wodurch  sich  seine  Meinung 
modirizirt.  Der  Prosoponiscus  ist  kein  Isopode,  sondern  ein  Amphipode.  Fiir 
diese  letzte  Ordnung  spricht  die  Lage  der  Augen,  welche  hei  den  Iso« 
poden  (die  Unlerabi  hei  hing  von  Dana's  Anisnpodcn  ausgenommen  >  ausser« 
halb  beider  Kiihlcr-FRare,  bi  i  den  Amphi])odcn  /.wischen  denselben  sind,  nnd 
die  Kinlenkung  der  Alandihcla ,  welche  bei  den  Isopoden   innerhalb  dem 
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äitssrrcn  Kande  des  Kopfos ,  den  A ipodiMi  snif  (ieitiNeibcn  hinter  dem 
zweiten  Fiihlrr-Vj^are  stehen.  Auf  den  lutpf  fdl^fen  wenigstens  5  niehl 
tief  alü  er  seihst  lu  riila ruhende,  seitlich  -'ti  ammengedruekte  und  oben  ge- 
kielte KinireK  und  darauf  2  viel  höhere  nnd  iHn^ere,  nnler  welchen  je  eine 
kleine  PlaUe,  die  gru&i>e  Cuxa  der  Füssc,  ^tchl^  welche  denen  der  lebenden 
PlMcdr«  aittiqua  gleichen.  Der  erste  Ringel  ist  flbemll  doppell  so  lang  and  hoch 
■Ii  die  vonlemi  der  twelleetwif  Meiner  «iid  am  Hiatemmle  genckl.  Dtlit«l«r 
aind  noch  Reale  eioea  dritten  ebenihllfl  grösaeren ;  alle  aind  aefllich  maanuneo- 
fedrflcht  nnd  oben  gekielt,  anaaer  an  einem  Eiempicre,  waa  Felge  eiaer 
indiTldiiellen  Bildunga-Hemmnng^  aeyn  mag  (denn  in  den  terven  ffBhIen  aolche 
Kiele).  DIeaea  Thier  würde  Ten  den  lebenden  Typen  ebweichen  dnrch  die 
▼erregenden  Angen  nnd  die  helrftrhtlichere  HAhe  der  S— ^  hintern  Leibe«- 
<Schwwii->  Glieder.  Solche  vorrHtrcnde  Augen  aind  hei  Isopoden  gewühnlich, 
honnnen  nVer  mich  bei  Phlins  und  Acanthonotu»  unter  den  Amphipoden  var. 
Die  l^trächtliehere  Grösse  der  hintern  (Abdominal-)  Glieder  gefircn  die  vor- 
dem ist  bei  Arophipodeu  gewAhntirh.  hei  dem  Fossile  aber  noch  aufTallender 
als  selbst  bei  den  Phoxiden.  Die  inihrikntc  Bildunjj  der  (Jlieder  xeijrt  deren 
F.iwrollungs-Vermiigcn.  Der  Vf.  vergleicht  d;???  Kn«!«f|  «rhüesslicli  mit  ( iiu  iti 
noch  neuen  nn«l  unv(tlljitiindi»j  bekannten  Ani|ifiiiKMjen  «ns  dem  ßlurru;/  f  'irih, 
welchen  er  A  ni  p  e  1 1  s  r  »  Bellaua  nennt  und  näher  hcsrhn-ibl,  weil  er  titit 
dem  Fossile ,  so  weit  beide  erhalten  sind,  so  grosse  Ahnlit  hkeil  hat,  dass  es 
Kur  tianilichen  Sippe  gehören  könnte.  Dur  Hopf  i:$t  in  beiden  oben  zugespitzt 
nnd  Ober  die  Fühler  vorragend,  TOn  welchen  das  obrare  Paar  an  Ampelisca 
hun,  etwea  Hmflrmlg  nnd  mK  einem  GmMlgliede  veiMhen  iai,  dna  dicker  ind 
eben  ao  lang  iat  ala  die  2  andern  Glieder  dca  Stielea.  Der  untere  Fühler 
aleht  hinter  dem  oberen  und  hat  einen  Stiel  ao  lang  ala  die  oberen  Antennen. 
Das  fosaile  Thier  nntersehcidet  sich  von  dem  lebenden  nur  dadurch,  daaa  es 
oben  gekielt  nnd  am  Hiotcrrande  dea  sweiten  groaaen  Leibes-Ringels  xackig 
Ist.  Das  fossile  Thier  scheint  also  der  ftltesle  fossile  Amphipode  an  aeya. 


J,  AaDmaon:  über  den  Gelben  Sandstein  im  Old  red  von  Dürrn 
Den   und   seine   Fisch-Reste  (Lond.  Edimk»  ÜmU,  i^hÜM.  Mmfmm. 

tS5ü.  .ir//,  116).    T>ie  .Sehirhtrn-Folge  ist: 

4.    Oelber  »««nditteiti  voll  lioloii(>rinu*-  u.      VU«b-Re«t«n,  JUU  —  4lH)'. 
.t.   K«ii^lom»rata,  Mergvt  and  HoriwMiti  mit  weatgan  Rwten. 

9.    Kothe  und  fleckige  Srlilchlt  r,  ^^i<>  die  da»  Car»t  0/  dnerie  und  der  CtoMb^nntt-ZiOi^^  mU 

{(«I.  .vfvrhitiä  tirtbllis-iimu»,  i'hylloleiplii  conrontrlcus  und  Hl vptil.-pls  i«if>^iiit- 
I.    Ciran^  r  bautUieiD  mit  AqnivAlenUn  dor  Plattenstolne  v»n  CannfHf  uu  \  /  •>  fji  <  i>  . . 

Dieser  Sandstein  niht  ungleichförmig  auf  der  mitlein  oder  Cla&hbcnaie- 
Reihe  dea  Old  red  an  der  oöidlichea  Öffnung  dea  J>an;  das  südliche  Ende 
tat  ungleichförmig  überlagert  ron  den  nnteren  Schichten  der  KoUen-^or- 
malion,  unter  welchen  der  gelbe  Sandstein  an  mehren  Stellen  an  Tage  geht. 
Auch  hl  A«n/>vwaAsre  nnd  ilyraftsW  in  Wm-BehoUUmd  nnd  in  Aermadlr- 
jAtra  n.  m*  aüdlichen  Gegenden  iat  er  mit  aeinen  Pterichthya-  und  Oalo- 
ptyehlna-Reaten  au  finden.  Von  dem  „Yellow  Sandstone^  dar  irUektn  Gee- 
guostea  scheint  er  dem  Vf.  gana  verschieden  in  aeyn.  Die  reichste  Ana* 
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henie  an  Fi$i'h-Re«ten  lieferte  xu  Dura  Dm  eine  (Iiiiine  Schicht  des  {.'elben 
Sandsieios,  wontnter  tÜSS  ein  vorlreffUcbes  »ur  Efgäuzung  der  AcAssu'jicheii 
Bcfchreibnng  geeign«lM  EitBq»ltr  v«B  Holoptychios  AnderiOBl.  Bm 
61yptopott«t  viaor  md  tmi  MMtMiaend  mm  Aitra  Toa  d*  geb«ii 


I  gut« 


ArMu. 


j  iMgrViid«!* 

j  achoint  un- 


pH.  Einnop:  Benorknagaa  aber  die  Syiionyai«  d«r  Fiiclie 
•nt  dem  Old  red  landitone  iLomi,  EäktL  ML  Pkiht.  Mm§am. 
H,|  JTF/I»  445*44«).  Der  Herne  Pleriohlhfi  für  einee  m  Haw 
bei  CWwrtfa  geAndenee  oed  yob  AMem  IMf  beneimtea  Fisch  scbeail 
dem  Vf.  den  Vonrag  so  verdienen  vor  der  Benennung  Asterolepis  Eicnw., 
welche  Wrnfo^  künlidb  wieder  bervergemebt  bei.  ,l>aeii  keemi  £.  md 
4ie  McCef 'tcbea  ^Sippen  ead  Arles  sa  epreeben« 

H«toptychiu5 
princeiM  beruhet  bloüti  auf  ächup^ca 
Sedijwickl        Ut  eiuo  ^utc  Art. 
GTToptyehlus  \  Sli»p«  md  ArtAn  gut, 

angtutna  U-  ^  »her  xu  rton  S«uro(H>- 

diplnptcroidefl  MoA  ptpHdun  so  brUif«!!, 
riAtygaaUiu«  JftmiMOOl  Au. :  gut. 

pftttcldcM  Ao.  -B  A«t«rot«pli  BftcL  UlIXKn 
PMricltthyfl  mit  ttehw  1  Kfl.  ■ 
und  1  Bfl.  I 
Co«eost«aa:  sirh«r 
CMfophonu:  wahSMlMiiülcii 
Hot«rost«U8  und 
Astrrnlppis :  fraglich 
Cephaiupis  gm. 
Ptanupls  gtn. 
ABchoiaipla  gm 

CooeOStOii'^-     AV;n    Mc.    n.   A.    für  Wirbol- 
Körpor  gcnomnifti ,  sind  die  dicken 
lIttt«r««d«B  dtr  KetirapophyMO ,  md 
dl«  »D«nwl  bo««t  of  tbe  d««!«!  Arn 
revorscd"  sind   dl*  Himapophyt«!! 
dah«r. 
Coccoatoua 
mlflronpoadyliu:  «fai  HImimm 
trigonaspla  Mc. 

pu«i!lu9 :  irnt  =  G.  minor  MILL.  ? 
Mllleri  Kti.  :  eine  kleine  Art ,  «W  BVQtt 
lIILUni*8  PapiMWi 


nötblf  (Y] 


*  T«nchi«d«ne 

*  Arten. 


Oblrolf>p)s  v«lox  Wc. :  frute  Art. 

curtos  MC.  =  Ch.  CunuiiiUKiao. 

macrocephaliu  Mc.  -  Ch.  Tniitli. 
ChtrmnthM  gr»ndbptuiu  Mc. 

■  pulTonil<^ntus  MC. 
lateralis  Mc.  -  Vh.  mirior. 

perarmatttf  Uc 

Diplopterax  Mc.  statt 

grarUtJi  Mc.  =  Dipl.  AgMtUl  ? 
suerakipldota«  In  Cu'IAmw  ^ 
IDJMsrorephalu«  von  Lflhen 
Bar  und  Hv*t1and 
Ovteol^is  arenatas  Mc.  n  a  r  In  Oamrit, 
Imvli  MO.  i  gut,  ab«  Iwan«  Xoff  dvab 
ZerdrUckung?;  1t mar  ia  »■ 

Fr.otjirint.s". 

Triploptenu  I'ollexfcnl  MC.  gtn.  et  ap.i  gut. 
IM ptam  lal  richtig  «In  Clla«a«tlia,  aber  von 
Olrptalepia  vawthlad— j  hat  mu  I 

Aftf*rflr»sso. 
brachyopygopttifUä 
macropygoptorua 

Yalandaaactl  Ist  vaiadiladM»  davaa. 

CoBchondiiü  Mc.  jfilt  nur  proTi?ori.si  h 
Khiaodtt«  OW.  mit  gmnx  verknöcherter  Wir- 

beUäuIe  ist  verschieden  voa 
Botoptychtai  mit  1  Kttekaafloaiaa. 

Andononl  )  VOU  Jtam  Dtn  «bkd  f 

yieml^  ) 


KU  PtMO- 

dornata. 


1 


«ind  CTti.'ilaspliliio  Im 
cngcn  n  .^iuiio. 


zu  C.  de- 
cipiens  AO. 


VV.  VON  IRR  March:  einigr  \>  1  r  Ii  r  1 1  h  i  er  e,  Kruster  und  Crudalo- 
podcn  der  MeJitphöiiitcheH  Kreide  (Ztütschr.  il.  DeaUclu  geoiog.  Geaeliucli. 
iSSSy  X,  2.S  1^272,  Tf.  6,7). 

A.  Krptilicn.   Kierer-Stuckc ,  Wiri>el  und  Rippen  mil  iiclenmitelli 
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mttrronatii  xu  Srhöppinff^n  hri^ainmenlfcseiHl.  H.  v.  Meyith  schreibt  letxl« 
Moe?f^n)?rns  Camperi  MsTK.  (M.  Uoffknuioi  Mamt.)»  4ie  Kiefer  ömb  M* 
grac  i  I  >  s  0\\ .  711 

B.  Fische.  Verschifdene  RestP  im  »iBuit  von  Ahnfi.^.  \\  irhpl  von  Ichten 
KiKH f^rn-h ischcn,  Zfthno  von  Hvhodas.  —  Ans  der  jnnfjsirn  w  issen  Kreide 
de«  Hau mbfi.ttfes  unf* m  Corsfi'ld,  am  Glath-nberge  von  Heckum  ti  w.  hat 
Schoo  AuAAsiz  12  i'iäch-Arieit  angeführt;  die  Originalien  seiner  Besiutunungen 
«d^reA  eher  Dicht  mehr  in  den  Samraltuigen  zu  ßtnnsier.  Der  Vf.  gibt 
Üevet. 

Pelarforlijiehva  dercetiformia  ».  9.  »p.f  an  DcrceMf  mid 
BMihM  erimerad.  Ein  Ginoide»  der  den  Obergang  von  den  Anleo  sn  den 
KnoelMiuPifeheD  vermltleh,  indem*  die  Wiriieliitile  r»IIItoninien  eatwicinli, 
die  Sdiwiniteise  liomoiefli,  die  flelrapiien  declinlegeleMidi);  sind  and  ihr« 
grOsfien  Reihen  fetlielte  rbombieche  vnd  in  der  Hitle  eitelven  nnd  leliig  eni- 
ferurchtc  PliiUen  danteilen,  iwtachen  welehen  iholtcbe  Ideinere  liegen;  din 
Schädel-Deckplatten  entsprechen  den  grösaeren  in  ihrer  Bauart.  —  Körper 
Aftl-fOrmiff;  Kopf  wenig  verdickt:  Schnautze  schlank  Schnabcl-rörmi^  mit 
wenig  vorstehendem  Oberkiefer.  Zahlreiche  Linien-kohe  Kegel-förmige  Zähne 
besonders  im  Unterkiefer  sichlbnr,  welcher  pe^ren  die  Spitze  fein  nnd  scharf 
siigerandiij  \%\.  ^^'i^bfl  kriiftig,  langer  ab  hoch.  nii?f«'n  verengt;  Schwann- 
Wirbel  kurzer  nis  die  llala-Wirbel  (bei  Dercetis  utnycKclirt >.  Wirbcl-Apo- 
physcn  so  Inn«;  ;ils  die  Wirbel,  flach  und  kräftig.  RrH.  hmglich  o\al,  mit  6 
Weichslralilt  ü.  Hll.  von  der  Wund-Spitze  an  «rer«  t  hnct  erst  in  der  Mitte 
des  Kurperü  beginnend  und  bis  kurz  \or  die  Schwfl.  reichend,  ans  64  oben 
•;t->^abelten  1"  9"'  langen  Strahlen,  welche  wie  die  aller  übrigen  i  Uisjjen  fein 
gtkOtnt  [?1  find.  Scbwfl.  deutlich  autgeachnilten,  ziemlich  lang,  jeder  Lnppen 
mit  6  kleinen  nnd  %  grossen  kriftigen  wigetbeilien  nnd  9"10  gellieillen 
Stmblen.  All.  4"  von  der  Schwfl.  heitinnend  nnd  frOher  als  die  Rfl.  endi^ 
gead,  mit  16  langen  oben  gegabelten  Strahlen.  Bali,  dem  Anfang  der  Hfl. 
gagenAber  liegend,  ana  wenigttens  8  gegabeilen  Strahlen»  I"  3^'  lang.  Ein 
Exemplar  miaal  von  der  Mnnd-Spiue  bia  Anfing  der  Schwü.  1'  A*'  ^  wo- 
von der  Eopf  4"  einnimmt,  nnd  hat  1"  S'"  Hube ;  andere  Bmcbsiflcke  dentcn 
anf  viel  grössere  Dimensionen.  Ein  iinderea  Exemplar  mit  ühnliehen  Merk- 
malen, über  nur  halb  so  hmger  Ruckenflosse  mit  2"'  entfernlen  Strahlen  und 
bedeutend  längerer  und  kräftigerer  Bauchflosse  ^v'rr!  P.  bl  ochiiformi« 
genannt.  —  Von  dem  schon  bekannten  Osmerus  Cordieri  hat  der  Vf.  an 
wenigstens  15  Exemplaren  nie  eine  Spnr  von  Feltflossc  entdecken  können, 
daher  er  den  Fi.'sch  /.n  einer  besondi  11  Sippe  Sardinins  fS.  Cnrdieri) 
erheben  und  mit  einer  neuen  Art  S.  in  ii  c  r  o  <l  a  c  l  v  I  u  s  M.  tind  di'n  2  Arten 
üsnieroidcs  Moua^terii  und  0.  microcepliülus  Ac.  als  Sa  r  d  i  n  i  o  i  d  e  s  >l  o  nä- 
sle rii  und  S.  nii  c  r  (»  e  e  p  h  a  1  u  s  zu  den  Clupcaeeen  vers(  Izen  nioclile.  Zwei 
neue  der  letzten  An  rialie  stehende  Formen  aus  dm  ober  si  imnisrhen  Kalken 
von  SetiHenhomt  unterscheiden  sich,  die  eine  durch  einen  gegen  den  Rumpf 
grOfieren  Kopf  und  ^e  andere  durch  eine  auffallend  dünnere  Schwana-Wurzel 
nnd  geringere  HAhe  det  Rumpfes.  ^  Von  Isticns  sÜbtAeMsia  I.  grandla« 
1.  macrocephaltts,  I.  mierocephalns  nnd  I.  gTacills  nnd  atelh  die 
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Sipfn;  Lkk  den  Hecht««»,  wofür  dit»  iflcicK  hiutcr  dem  backen  !k liinnendi* 
Hfl.  nkhl  spricht.  An  I.  jir«iuli.>  hört  die  Rfl.  früher  auf,  al.s  At,A*siK 
ttuuiniint ,  nämlich  »cho»  \"  2b'"  vor  der  SchwauAllosse.  Auch  zu  den  H 
MitfB  AliMi  liMcbt  der  VfL  eiaife  BemerkuDgen  und  i«t  nur  über  die  letzte 
Art  iweifUliafL  Alle  kabeo  kiirtige  Kegel-Zilaw  «ad  ffUMnen  gleichfalls 
vor  fi^fMknAarfff  Bebidnoeephalai  m.  §.  (E.  Trotcbali  ».  «p.),  m 
dew  Wimclifii  Fweh— ,  Malacoptcrygii  abdomiaale»,  gehörig,  wofllr  die- StaÜMf 
dar  Floataa  and  ■ameafUich  der  Afl.  (wie  bei  SUam»),  die  13  ]CiaaMiilMN*> 
StraMea,  die  weüa  KlameB-öflbnng  (wie4iai  Bagre),  dar  leblaDke  Bau  end 
der  aiiitKe  Kopf  (wie  bei  naacben  Hacbieii)  ^»redMi.  IHe  Ali  i«l  1'  laeg, 
i"  3'"  boeb^'  nii  1"  8^"  iaDneia  and  «0^  bebeai  apiiacv  KapT,  deiiea  Zffbne 
]lMaa-4nbBe  gewotao  reyo  aittiaen.  Wirbel  aebr  tabkeicb,  tber 
Baoeb-Wirbel  bOber  als. lang;  Scbwanz-Wirbel  länger  als  hoch;  alle  fcii 
Tnn^s-geBtreifi.  T^H  i"  Z'"  hinter  der  Mml-Spitze  beginnead,  aOt  7  ftatifea 
Weichstrahlen.  BaA.  aiehr  nach  vom,  ebenso.  Brfl.  unbekannl.  AIL  am  eat^ 
wickeltslea,  ans  mehr  als  100  weirhwi  einfachen  Strahlen;  sie  scheint  in  die 
Schwfl.  zu  Terlnufen,  deren  Spitze  wie  die  Schuppen  nicht  zu  beobachten 
wTir»!n.  E.  tcnuirauda  n.  »p.  wird  ^"  (V"  lan«:.  6"'3  hoch:  der  spitze 
Kn[il  hat  1"  Hohe  nnrl  R'"  Lnnpe.  Hll.  mein  rnrh  vorn  pelejicn .  2"  3'" 
hinter  der  .M;inl-S()itzc  iu  trinnL-nd.  aus  8  niassi;;  lanueu  und,  ausser  den  Prikten, 
i:e<rf«f»elicn  Strahlen.  Bftfl.  nur  2"  hinter  der  Maul-Spitze ,  mit  wcirlu  n 
Strahlen.  All.  3"  1"'  iiinter  der  MauUSpit/.e  anfanjjend ,  mit  nichr  als  tUU 
uiifrelhcillen  reichen  Strahlen,  mit  der  Schwfl.  sich  vorn  einigend.  Der  sehr 
lauge  Schwann  fa.sl  fadonförmiii ;  seine  Floüsen-Strahleu  lan-j  und  !«<rlir  weich. 
Brfl.  und  Schuppen  unbekannt.  Beide  Arten  von  gleichem  Fundorte. 
Ischyrocephalus  n.  g.  (I.  gracilis  n.  tp.),  ein  Weidilosaer  in  vortreff- 
lieb  eibalteaem  Eieaiplare,  wabl  ava  der  Scopelldeo-FaniUe,  Ii"  5'^'  laaif, 
aeMaab,  wM  brlAigen  abgeatotneni  lopfe  Toa  3"  .U^  und  3"  8'"  Hobe. 
Die  Übe  dea  Rompfet  batrigt  bit  1"  10%  am  Scbwana-Stiale  5'".  KieaM»- 
Deckel,  Uateriiiefier  u.  a.  Kepf-fiaoebeD  sebr  brlflig.  Zftbae  itark,  meiatena 
«ebogen,  der  2.  dea  Uaierkiefef«  6^^  boeb.  liameabaa^lrablen  13,  RL 
i"  4'"  lao^,  in  der  Mitte  dei  Rttckena,  am  3  eiDfaebea  and  15  getheilte« 
waiebea  Strablen.  Zwiaebeii  RH.  imd  Sekwü.  lieg»  eiae  9^  breite  und  3^ 
bebe  Fettiotte.  Scbwfl.  aebr  anagebildet,  io  jeder  HilAe  die  10  ersten  neitl 
karaen  breiten  ungeiheillen  Bibel-förmigen  gegliederten  Strahlen  aaf  die  4  let»* 
tan  Scbwana-Wirbcl  gestützt.  '  Sie  ist  2'*  5*"  lang,  aad  eben  to  weit  stehen 
ihre  äusseratcn  Strahlen-Spitzen  auseinaadcr.  Afl.  ans  iwci  ungctheilten  und 
21  getheilten  weichen  Sirablen  bis  von  i"  3'"  Länge.  Bafl.  dem  Anfang  der 
Rfl.  gegenüber  liegend,  ans  etwa  12  getheilten  8"'  langen  Strnhhn  Brfl. 
stark  entwickelt,  mit  15  gegabelten  Weichstrahlen  von  2"  Lani^e.  \\irhrl 
geiyen  50.  lanssyestreifl.  Seiten-Linie  unter  Her  Hll  ein  weni};  über  die 
Wirbelsanle  erholif  n,  ans  starken  lafiir''?*'i' n  S(  iin[)[n n.  Aii';s<'r  ilinen  sind 
jefbuh  keine  andern  Schuppen  i  sondern  zuist  lun  w.mi  IUI.  nur  noch  4 

langlich-lrapezüide  5'"  lange  und  1"'5  breite  slrahliiz  i:<  furchte  Eindrücke 
zu  erkennen,  welche  von  knochigen  Schuppen  herzunihren  und  uhniicben 
Bedeckungen  des  Kopfe«  zu  entHpr^chen  scheinen.    Im  Nachtrag  folgt  noch 
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prtir  r.vrifr  Arf.  I.  ninrrnpt)»ni<«  —  Einen  Fisch  von  WHlirsrlu-inlich  neuer 
Sippe  nennt  ilcr  einsiweiien  TlupeH  (i  u  e s  t  p  h  a  I  i  r  n  ;  er  stammt  von 
gleichem  Fundort,  wie  alle  vorisen. —  i*l  at  vconau»  n.  g.  (PI.  (ternianu» 
M.  ^  Beryx  G.  Ao,  ein  ktenuider  Aeanthojjtr rv ^ier  ans  der  Squamipennen- 
Ffimili«,  wie  schon  selbst  vermuthet  r.u  habm  sclieint.    (Auch  die 

Sphenocc-phalus-,  Uoplopterjx-,  Acrogaster- Arten  aus  der  WestpkSlitekem 
•iMtmi  Kreide  dürften  keine  Percoideo  mal  fesümlmi  Ktem«i*Deckel]i,  mmh 
tai  «ber  Spmidra  aeyn,  olvwoU  aie  ■tlenlingi  nur  gans  kl«iM  fitae 
Mol)  DI0  Art  wird  volblftadKg«r  besdiridMii,  ao  wie  Boplopteryx 
•ntiq«at  A«.,  Aerogatter  parT«»  Ao^  Spheioeephtlai  fiatietsdua 
ACy  «nd  ete  9tm»r  Lophtsa-ÜBiKeher  Radi,  aiia  vo»  gawrfianf»  dam« 
oben  liraide  nm  woU  die  roiebate  OooUo  ao  Mheo  Alten  llr  feaatto 
Kaocken-Ffaebo  aojii  dflrfto. 

C.  Von  Crnstacecn  der  Westphältukm  Knide  kennt  man  benüa 
OB  Cirripeden:  PoUiripes  Bnnni  Bob.,  P.  angustatna  Goiii.,  P.  «j».  RoB.  «ad 
ans  Geackieben  Scalpellnm  ap.,  Hitelia  glabra  A.  Roa. ;  —  an  Entomostrtceen: 
Cytherina  ovata  Rob.,  C.  snbdelloideo  Mü. ,  nnd  aus  Geschieben  C.  omatia- 
sima  RKtrss,  C.  9p..  C.  (rypridina)  Icioptycha  Rkuss,  C.  parnlleln  R-«. ,  C. 
Althi  Rs.,  C.  (Bairdia)  arcuata  Boso.,  C  comuta  Bs.,  C.  in^i^'^nia  Ks.,  (\  ci- 
W'Mn  Ks.,  C.  (Bairdia  )  fnhn  Bosg  .  C  attenuata  Rs.,  C.  »sfK  rul:i  i^s..  (',  laevi- 
g!it;i  l^oK.  ,  r.  jrp  ,  \vo/,u  der  Vi.  noch  ecTunden  hat:  15;ilanus  n.  sp.  mit 
Belemniiella  inurrotiata ,  Scalpcilum  uiaximum  Sow.  (uriter-sennoniscH), 
Sc.  elon^atuDi  Bosq.  (desgl.)  ^  Sc.  pygmaeuin  ßosQ.  (ober-scnonisch ), 
Sc.  sp»  aus  Gault,  Dann  sind  an  Blalakof trazeen :  iKlytia  Leachi  Mabt.,  Cal- 
lianaam  Pat^aai  Jtoio.  «od  Podocralna  Dflloiooaia  Boen  bekamtt.  JNoaea 
filgt  der  Vf.  HOB  PalaomoB  Roemori  äf,  257,  Tf.  6,  Fg.  1  oBd  P. 
toBBicoBda  358^  26B,  Taf.  6,  Fg.  2  Boek  berrtichoB  EseaiploroB  kioin 

D.  Cephalopoda.  Der  Vf.  bringt  bobo  Bodbaektaaffea  baoptaftckUoh 
Uber  BaloiBBitoa  aBbqoadralBa  RoB.  2$B,  259  (a);  —  B.  aBbfBai* 
foraiia  RAar.  259,  TT.  7,  Fg.  3  (a);  —  B.  ap.  280,  Tf.  7,  Fg.  4  (a);  —  B, 
minimoa  Lmt.  260  (■>;  —  Beiemnitella  rora  Bb,  260,  268,  Tf.  7, 
Fe  5  rb);  -  B.  (piadrata  d'O.  260,  Tf.  7,  Fg.  6,7  (c);  —  B.  mucronatm 
»'0.  262,  Tf.  7,  Fg.  8  <c).  Die  mit  (a>  (b)  (c)  bezeichneten  ArtOB  aiod  bo- 
ziehnngsweise  aus  unterer  Kreide  (Hils-Sandstein  und  Gault) ,  ans  mittler 
Kreide  (C^nomanien,  Tourlia,  HrOnsand  von  Esten)  und  obrer  hreide  (untre< 
um\  oberes  Senonicn).  —  Dann  fn!«fi  ri  H  h  ^  ri  r  Ii  o l  eii  t h  i  s  .M  on  a  ste ri  e  nsi s 
«.  xp.  2i;j.  Tf.  7,  Kp.  12;  —  Kh.  niiniuia  n.  »p.  .  Tf.  7,  Fir.  13,  14, 
aus  den  Kalk-Mergctn  von  Btckum  uud  \ovä  DoUerg  bei  Hamm. 


Tii.  H.  kii\i.KY:  über  H  h  a  ni  p  Ii  u  r  Ii  y  lu  Itus  Bueklaiidi  aus  den 
Stonetfieider  Schiefern  (;4nn.  a.  Slagav.  natktMl.  1859 j  (3.1  ///,  d09). 
Die  Reale,  woraof  dieao  Art  bernbet,  betteboB  ib  1)  eioen  SMek  UoCer- 
kiofer  tob  Samdm  bei  Chipping  Norien ,  2)  ia  eioem  RabeaaobnobenMiB 
aoa  doB  8tom$äfißU§r  SeUefom,  B)  •■  oiBoai  grftaaafOB  UoioriUeffer-StOok 
uBd  endlteb  4)  io  eine«  Uolorkiafor,  wolefao  io  doB  SoBMibiBg  n  dea  Henoga 
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iFon  Ducis?  der  praktiiclien  Geologie  (2),  der  geolugUchea  Gc«cll«ciMili 
(3)  und  des  Co\\v^$  der  Wunriörele  (4)  nufbi- wahrt  werden.  Ei  ici  xwaf 
nicht  sirh<-r,  abtr  wahrscheinlich  und  mit  den  (irtiüsc-Vcrhällniysen  wohl 
\ «  rir;ii:  1 1  (  h  ,  dass  tücsp  Unterkiefer-  und  Kiihpnschnahrl-hnoc  hcn  nnlvr  sich 
ninl  mit  den  von  Bifhi.\M>  t  inst  in  ilcii  Slonenjielder  Schielern  jjftiiiiili  i  <  w  mul 
Tiaoh  ihm  Ptorodaclyliis»  BucklainJi  beuiinntcn  ,  jihiT  ntu  h  nie  bej>i  Inn  l>ciicn 
liegten  zusanitni  iigchürcn,  daher  der  VI.  lieber  die5en  iNamea  beilidiuliea  aU 
eiueu  neuen  machen  will.  * 

Die  Art  vim  doppelt  so  grou  ab  der  DinorphodoD  macronyx  an« 
dem  Lia«  (vgl.  S.  5(^j;  der  Unterkiefer  «ifhUeiMr  alanpf  and  hock  gegen  die 
Synpkyie  kin»  welcke  kut  oml  ioi  einem  ainnipfen  gebogenen  miltnln  mhn- 
kNwn  Seknibel  rortgeaelil  tat  Die  likne  aind  einfttemig,  anaannengedratikli 
ackarf'apiuig,  getrennt»  nur  7  auf  jeder  Seile;  der  kintei'ble  etwia  kimer  dem 
nitlehi  Drittel  Aet  Kieferltage  atehend. 

.  Der  Vf.  liefert  noch  einige  («.  n.  0.  nickt  nitgelkeille)  Einielnkeitm 
über  daa  Coracoid-Bein  dea  DiBMwpkoden  neck. 


Tn.  H.  Uvxlby:  eine  fossile  Vogel-  und  Wiil-Arl  aus  Neu-Seelttnd 
(a.  a.  U.  509—510).  Ein  n  rhtes  Tar»ometätar.sal-Bein  drutrt  einen  Pinguin 
an  mit  Ktiflyptes  verwandt,  aber  {grösser  als  die  irriVsste  lebende  Apltnodyte.«- 
Art;  der  \iri.ifser  nennt  sie  P  a  hfc- «■  u  H  vyi  t  e  s  autarclicus.  Von  einem 
kleinen  C'ei.K  uai  rührt  ein  link  i  liutiuitis  her,  welcher  am  uteiüten  dem 
( iner  Phix  len»  gleicht,  abi  r  tluch  generiscbc  Unterschiede  wahrnehmen  Us«!. 
ti.ilur  A.  die  Art  Phucaenopsis  Mautelli  nennt.  Walt  kr  Mantkll  büi 
liiere  Reste  aus  Neu-Seeiand  mitgebracht  und  versichert,  das«  sie  wirklich 
tertiäre»  Altera  nnd  ilter  nie  Dinemia  aind,  welche  Sippe  M.  nook  filr  einen 
2eitgcD0iaen  dea  Menacken  erkllrt.  Der  Vogel  iat  älter  nie  der  Wal. 


Tn.  fl.  HviLSf:  Dlcynodon  Horrayli  einenene  ArtnnaM^il/Wftie 
(n.  «.  0.  306—307,  507—509).  Der  Vf.  erhielt  die  foaiilen  Beate  ven  eioeui 
GeiatUeken  JL  N.  Mumut,  der  sie  bei  CMaeleiy  gefunden.   Der  vollatftndige 

Schädel  zeigt  folgende  Verschiedenheiten  von  dm  kiaker  bekannten.  Die 
Vorderseite  des  IVa^al-  und  dee  PnlKiaxillar-Beincs  wtirdc  verlängert  die  Ober- 
aeite  dea  Perietal-Beines  unter  einen  Winkel  von  90"  ackneiden.  Die  Ober- 
Schläfengruben  sind  liinger  von  innen  nach  aussen  als  von  vom  nach  hinten, 

z.  Th.  wegen  Ktirre  der  Parietal-Gegend.  Die  Alvcofen  der  Siossxähnr,  von 
kreisrundem  Queerschnitt ,  fangen  unmittelbar  unter  der  .Naäcn-UQ'nung  an, 
erstrecken  sich  \or-  und  ab-wiirls  parallel  mit  der  Flüche  des  \nsen-  und 
des  oberen  TheiU  des  I'rünia^illar-Beitis.  Die  Nasen-ÖiTnungen  nind  ganz  vor 
den  Augenhöhlen.  Der  Theil  de»  Oberkieferi  vor  den  Nasenlöchern  ist  gewiss 
'/,  und  vielleit  hl  so  lang  alü  der  S(  hadt  1.  Die  kuocherue  Sckrulica,  duji 
knöcherne  Interorbilal-Scpturo  und  der  Vunier  sind  wohl  wie  bei  allen  andern 
Arien.  Auch  ein  StAek  Hnnenia  und  ein  Stück  Sacmm  war  dabei.  Der 
GeaichtMchien-Antheil  dea  Schädela  iat  nngewtthnlich  atark  verknürkert,  und 
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<fie  Slfitknir  der  Knot  heti  W  tntit*  des  (lehrir-Or^am  gleicht  M-Jir  derjenigen 
bei  »Irn  \  ni'rln.  Von  ScIiwatiK-VV  irln'ln  i.-if  f  inr  !;irigc  Retlie  vorhftadM*  fiin 
Sluck  Koiiitered-Uolx  lag  in  Gesellschaft  dtci^er  Keste. 


Tu.  Ii.  HixLf.^.  über  t-inige  Reptiiieit-Keiite  uua  Smd~ Afrika  und 
AmHruHen  (a.  a.  0.  507—508). 

VierSpbolia  Stowi  itl  der  IVame,  welcheo  BimBt  einigwi  ÜMiMott 
■«•tea  gibt,  iralche  Mr.  Stow  io  den  iKcyBodoB-SeUchtCB  gid-AfHhi's  g«- 
Andni ,  deren  Alter  noch  inaier  nickt  aldier  gertellt  ea  eeyn  ecbeit.  Be 
iM  eis  ftHiidel^  toh  weldien  titer  mir  wenige  Fncftl-KnodMn,  UBieAiefer, 
Eihne  nnd  Sporen  einet  tierlien  Hyeid-Appnrtlet  erhellen  tind,  die  nnf  Am- 
iddbien*  nnd  nemenüidi  Labyrintbodonten-Verwindttcbaft  binweiten.  Eine 
Meng»  kleiaer  vierecliiger  Knochen-ScIdMeben  bildete  die  Bekleidung  nn  der 
Unterseite  des  SchideU,  wie  bei  .\r(  hegosaurus :  sie  besitzen  Jedneb  ein  gnnn 
anderes  Aussehen.  Unter  den  Europiisehen  Labytinthodonten  tebeioen  nnr 
Metopias  und  der  eigenthümlicbe  La  b  y  ri  nthodon  B  uck  iandi  «na  der  Triet 
von  Warwickshire,  woraus  der  Vf.  eine  neue  Sippe  Dasyceps  zu  machen 
vorschtäfft,  Beyirhiingen  dutiiit  tm  haben  Daj^egen  sind  ihm  zwei  .stidliche 
Labynnthüdonten  verwandt,  der  Brachyops  laliceps  an?  Zentrai- Indien  und 
eine  neue  di«'seni  s«*hr  nahe -st*  iit  iide  Form  aus  Australien,  dpr  Bof  hrirep» 
Australis  II.  In  (leseilscliaft  von  IHirrojihuli»  kf»nimcn  aueh  noeh  Rüi»t« 
t'inci  juu;;cn  Dlcynudun  und  ein  kleiner  Uicynodon-Sciiadel  vor.  (Weitere 
EinzelnheiicD  bietet  unsere  Quelle  nickt.) 


Pn.9.  HouBi:  Znttminenvorkoninien  Ton  Kneeben-Retlen  ren 
Hnnttbieren  nnd  nntgettnrbenen  Arten  in  pott>plioeinen 
Scbicbten  OSiuu.  Jnnm.  i8S8,  XXV^  443—443).  Die.Uinpt-Lnger- 
atitte  iat  an  einer  Wind  30^  bock  in  Asklß^  Ferr^  in  Süd-Ckr^Utt»,  woTOn 
die  nnleren  15'  aus  pliocänem  Kalkstein  voll  Meeres-Koncbylien ,  der  obere 
post-plioräne  Tbeil  aus  ei^r  n^rhüsstgem'Sand  bestehen.  An  der  Bestimmung 
der  Zahn-Reue,  welche  eine  braune  und  schwarze  Farbe  besitten ,  beben 
sich  AoAssiz  und  Letdt  betheiligt.  Unter  jenen  finden  sich  solche  von  einem 
Pferde,  die  von  denen  des  Kquus  caballuf:  nieht  unters' huden  %verden 
können,  niul  für  Tapir-Heste  zeigen  keine  Ahweirluinij  vom  lebenden  Tapi- 
rUK  A  lu  <  r  :  '  ;i  n  II  s :  I,f  tT»v  kennt  1  herlilrib'^»'!  dieser  Art  iui-j  Te.vas .  ijoui- 
siana,  hvntiitki.  Mt.HHtftsippi,  Inriutna,  Ohm  und  Süd-i  aroliiia .  weh  lie  mit 
fiolchcn  des  dort  lebenden  Lcpus  sylvaticus,  des  Mesatherium  nnd 
<les  >I  yl  od  on  Harlani  zusammenliegen.  Unter  den  pusl-pliaeiincu  Kunchy- 
lien-Arlen  tiiud  wenigstens  95  Prozent  dort  noch  lebende,  2  kommen  an  der 
lOtle  von  Fioridt  vor,  2  find  erloacben. 

Houvi  gibt  folgende  Litte  pott-pllocSner  Singtbiere  iVerid-.dnMrMn*#» 
wo  indeiien  in  Beng  anf  die  noch  lebenden  Arten  necb  AoAtmi  nnd  Lmr 
noeb  einiger  Zweifel  bleibt.  Antgettorbene  Alten :  Hittodon,  He gntb e* 
rinn,  Vcgnlonyx,  tilyptodoo.  Xylodon,,  Hipptrion  (%  Arten).  Arten, 
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iUMe  Mcb:  Cervvt,  Pr^cyoa  (Raccooo),  Didelpliyi,  iepag  tflvatt- 
cvi.   flansthiere:  Eqnnt,         Ovl%  Casia^  Bot» 

(Dm  Veiliiltniss  der  atugeftorbenen  und  lebenden  SingUiier-Artn  n 
einander  und  m  den  mH- vorkommenden  Konchylien  tchoMC  dam  ii  wttmfßä 
lima^kMMkltm  and  «Biveeiefl  lieaiUck  mIm  m  atokM.) 


Bkyricv  :  uli  e  r  A  mmo  n  i  t  e  n  des  unteren  Mus  rhefk  alks  (Zt'its<hr. 
d.  DpMt.rh.  freolop.  GescllsrK.  X,  20M— 214.  Tf  1|.  Aus  dem  Schaum- 

kalUa  \uii  RüdrrJieiorf  k;uuiie  man  von  Ammonitrs  dux  Beyb.  2  Exemplare 
und  t-ines  von  SchrapiaUy  daa  Gibbrl  besciiricbcii  itat  ein  drittet  %'ob  Hüdert» 
darf  gibt  dem  Vf.  Veranlauung  die  Beschreibung  ^S.  209,  Tf.  4,  Fg.  \,  2,  3) 
n  ergiBica.  IH«  Art  MMet  mit  de«  A.  DoatfaBttt  Bai;,  von  Dom, 
wMm  Fncat  ■■  4ar  SAd-Mte  der  Alpen  geiMHMlt,  «Im  niiaa«  Fviilit 
tmküum  l^loboN»  wmi  Bmafo^yllia.  Ihm  aelMiBl  tidi  aack  A.  iaawia# 
BAtnai,  abaafbilfl  la  der  Fiwaa'aebeB  Sanailaa^,  aanacUiaaaca.  —  Swal 
•ndeia  Arten,  A.  Ottoala  aad  A.  Beehl  aaa  Bchleblaa  aanütelbar  aater 
dem  SehaanilMike  üaamiaad»  fabfln«  dea  iehtea  CeratHan  wie  A.  aadoaaa, 
A,  Kailpartltaa  aad  A.  aaedia  dea  eieren  Mufcbelkalkea  an;  diaeaa  faaellt 
ddi  "nun  auch  noch  eine  neue  Art  ebenraili  aaa  dem  Schaumkalkn  wr^hr^ 
seheinlich  \n  Thüringen  bei,  die  der  Vf.  ah  \.  antecedens  S.  211,  Tf.  4y 
Fg.  4  besehreibt,  welcher  indessen  durch  einen  gekorbten  Rückenkiel  u.  a. 
Merkmale  im  Aassehen  sehr  abweicht  und  dem  A.  biiiodosus  Haubr's  von 
Dont  T^t^iusiehen  »rhcint  —  Dapt>pen  hat  der  A.  sphaerophyllus  an»  df-n 
S(  fii(  htm  vnn  Cencrnighe ,  \v(  irlie  Haukr  in  gleiches  Niveau  stellt,  im 
iiiiu-rn  und  iiuulcii  MusrhrlkHik  -fr A/arii/j  keine  Analogen ;  flieae  munsten 
«1  Hi.  C«4*ian  und  UmUstuäi  gesucht  werden. 


T.  Co5BAJ):  Bemerkungen  Aber  ein  Sammlung  von  Kreide- 
Kevebyliea  Tea  ttipplsif  la  Ttppak-Cmtnty^  MUHstiffiy  mit  Beaekfei* 
kaaf  m  SB  aeaear  Arten  («liaam.  Aead.  «et.  «a.  PkKäd,  f  II,  9tB 
-^-S80i  Ii.  85"-^).  INeae  Beate  Begea  vertrelHeli  eilmhen  In  daafcel« 
fiMMB  aaadtgea  Mafiela  mH  Qaan-  and  Qlmmei^tlieilebea«  die  BIvahen 
ofl  adt  geacbleaaenea  Schaelea;  die  Artea  atte  aea.  Palfiailea  HfK  in 
j4aMftta  felHB  enian  Male  eaf ;  aelae  aoweU  ab  der  QervSIlia  igara|iilariiaa 
Aaelogea  Begea  ia  FnmkreMk  ia  BaknHien-KalkatcIn,  welekea  n'Onmaat 
ae  wie  die  ia  Nm4-Aim§Hkt  Ma  jetit  vorgekommenen  Kreide  -  Vefileiae<« 
taaicen  cum  Senonien  rechnet.  Ausser  Seaphitea  and  BacuHtes  ist  nur  noch 
eine  Art  deraalert  welehe  Ar  CMittaaad  eder  aadare  tiefere  jkhichlwi 
aprlche. 

(iffirnden  wnrden  f1ii'«e  R«'?tc  von  Dr.  Spii.i  wvn  zu  Coi'trnhtuf ,  welcfir-r 
beitugi,  dass  mit  ilcnspllu  n  Arien  auch  Ammonitc:?  plart  lua  mit  seiner 
ScUbs^Ip  erhalten,  —  uud  iu  einem  mit  jeuen  Schichten  verbundenen  thouigcn 
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Ealk'-Nc^ge)  noch  Eso^iTn  rnstnt».  Gryphaea  mutabtlfs ,  Ostrca  p?MböM. 
Nttica  pcirosa,  Nautitu»  Dckayi  ntbsi  ;iiuieren  schon  fnihcr  be^rliriebeneit 
Arten  vorkommen,  von  welchen  jedocli  der  Seadvog  nidiU  beigettfl  «rar« 
—  Die  beichriehenen  Arten  sind:  ' 


S.Tf.Ff. 


SlUqiiarla  blpHrata   1^1  17 

I^gunieu  «Ulptltus   325  34  19 

«ppreanu  80  —  — 

.  aHM I« 

.  .  121!  3«,  18 

.   .  3li  


Meretrlx  Tlppa[h«)n«  . 
PapyridM  i.Swu.)  bulU  . 


»7  35  3 
Xt't  % 

I»  J»  II 

818  3,»  2 


vlrardlum)  9ffmmA    .   .  3«S  Si  S 

^ii.-.  9a-- 

IKIllM  itif  leramt  . 
CraatatoIU  Klpl«yaiui 
Ku^iiU  permui««  . 
Cybou  Buwiac  > 

C^orolU««  capftz 

Tipp«{hB)iu   91»  3a  I 

Dr«i»*saU  Tipp«[b«Jn«  .   .  .   .  35  14 

yputA  l»<tn— M   919  — ,  — 

GtTvtllia  rr:  Mormi«  ,...*,  8tl  3ft  10 
{Lima) 

iMMmns  «fttktatw  «  .      .  319  9116 

cogtrtlatus  .    .    ......  .T29  .J4  1? 

Östren  pernllaru  ......  S'ift  'i%  1 

■  conft-agoM   329  34  4 


■  ».  Tt.  Tg. 
^.  .      130  3&  14 
Aforrtak  lO-lyrato   .         ^.  .  3J0  3&  11 

ii-urucrra  LK.    *  '^M""«  •         »  » 

331  3&  9 

IM  8ftn 

331  3ä  13 

331  35  3 

332  36  8 


(Aa.)  carrilyrtt«  . 

DrIllU  (OK.) 

?  Tippa[li«]M 
Tilnfe  BuMPT 

FtUQf  nf>rfiniyr«ais  f 

(Afar)  be)l*l)mii«  .  .       .  .  332  3i  17 

Pyrtfiuu  mImIoiimIim  .  .  .  .  332  35  Ii 

Fleos  o«tolfr«tiu  i  ^       .  .  .  Stt  'SS  0 


lUpa  (KL.)  suprapücat« 
Votuttlitlie«  crcUkcwus 
CbMiBilzi«  iDterruptA  ^ 


(  WBtlÜMftta'  919  34  ^ 


Trlrfirrrnpi'  'Sow.t  cani 
TarTit«Ui»  TippK^hj^M  .   .    .  ° 

alUli  •.   •  • 

llAtlM  Mite.  > 
IjUiLitia  GK4r  ' 
Bolidaiu«  Kl«Cll. 
iT9rHateUa  hK.) 
^ullofsto 


I  liataui 


«135  20 

313  .15  16 
333  3j  15 
330  IS  30 

333  35  n 
a33  3&  19 
33^  

334  35  2t» 

I 

33«  3$  10 

33$-- 


li&cutite«  Tlpp»[b]cD»ls  .    .    .    .  3i4  35  27 

SplOlMuii   335  36  24 

910  90  13  StapklMi  Mi   SUflltt 

Ezogyr*  lnt«rrupui  3,V>  M  IS  — — - 

Pnlv1n!t«a  argtfQteas  33U  34   5    Qr^eriaa  Tippa^haJoA  ....  335  3&  31 

Anomia  ■ollacformis   330  -U  6 


£«  Ul  »ehr  zu  bodooonii  dOM  der  Vf;  .«tatl  der  jjfeläufigwi 
wieder  alle  längst  vergessene  und  oft  ganz  fehlerhafte  Beneanunfe» 

sieht,  welche  irgendwo  einmal  gebraucht  worden  sind,  ohne  alle  generische 
Dainition  die  allein  die  VerpQichlung  zu  deroü  WicdorOttfnalMielwgiindMI  wiido. 

Dann  stvill  er  2  neue  Sippeti  >mf : 

Fyrifugus:  „bimfönnig;  Spindel  breit,  dick,  abgeplatlel-  Kurjxr- 
Windung  queer-oval"  {??J.  Ein  Bruchstück,  aus  dessen  Besciinilmn^^  und 
Abbildung  niclus  zu  enlnchmen,  das  zur  Aufstellung  eines  neuen  (itiiu:«  be- 
rechtigt«. Eü  ist  wohl  eint:  i'yrula  mit  einer  schwachen  Berippung  und 
a|Mraler  Furchnng  und  Streifung  in  der  Weiae,  wie  sie  bei  Fusuä  gewöhnlich  ist. 

Büllopais:  „fast  kugelig  mit  flach-gedrücktem  Gewinde  (eingesunken 
wie  M  Bdltl;  HandoDg  w«t;  Spindel  mH  9  Feiten".  Die  Oberfläche  ist 
Wie  bei  TonMelb  ndt  pulttirlen  LinieB  bodecht.  Leider  nkbl  ebgeUldei! 
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pl   14-16,  Jf/7<i»»  4«        Jb.  958].   Ant^  cNcnn  1M\  bcsrhäftigt 

^ich  noch  nit  ober«triwiMbcn  Rosien  von  Esino  (a — il),  von  \  al  de*i 
(d*)  und  TOB  hmmm  (e)  wbä  Hef«n  dea  ScUom  diMer  Abhandinof, 


Tl. 


Turt'<^  Itiipcrsti  I».'  .  . 
j  f .  1 .  A  ri )  1 1  ^iMrl«%<|Jtt. 
Qqirinl  ».     ...  1 
fbalnutai  fiT   .  . 

r.iroii.itft  ^iT  

(.J^irialli  ST.    .    .  .  r 

(  iTlUi  N  

("Irru*  fistiiUi  M.  ... 
C«>rithlani  £iilJMwe  ÜX. . 

KmarfiiiaUl  «bnonnU  m. 


6.1  I) 
fk&  II 

fiiM 

».7  I  I 
b7  14 
1) 
(•M  I  T) 

Mj  i  :> 

69  i:> 


II 

I.VU> 
17 
18 

iOil 
i't 
\  .\ 
4  6 

:-8 
u 


TO  iSr  J  l.l 
7I>  lö  14,1^ 
71  15  16 


ft  b  c  d 


«) 


S.  TT.  F«. 


FttiMioX'ti 


■   ■  « 

•  t  • 


ll  . 
4  . 
<1  . 

.1  . 
il  . 
<i  . 
<\  . 
.1'. 
d  . 
Ii  , 
d  . 
d  . 


CKr-tniiiizia  wp.  , 
I    S«»li(i<i  n.    ^.  , 
lumilaia  n,  . 

<<i-[m*l-r| rjrt.'X 


71  Ii 
71  15 

it  1) 


Nulica  ?  //>  7'2  l."> 

ir.    A('K1'IIAI.A  ij'-  7.1  . 

».  «miaii«  »r.  #s#f 
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Gikukl's  >VcrU  über  die  Ma8chelkalk-Verületaeruii{;en  von  l.ieskau  bringt 
eine  Gastropodcn-Fauna,  welche  mit  der  von  Btimo  die  grüji£te  Ahnlichkeii 
hat,  ja  sogar  einige  tdcvibdie  ArtM  difbtotat;  USdn  bat  sie  der  Vf.  für 
die  enteil  Helle  nocli  Dickt  benatien  kömieii.  Aber  er  erlliit  den  JCffilmMf, 
Mniehelkelk  fIBr  anteren  (Sciiaaiiikalkl,  okwokt  derselbe  in  Ganses  aacb 
oiancbe  in  bfibere  Schichten  flbergehende  Arten  and  ao|pir  8  mit  SU.  CßuUm 
gemeintame  Arten  darbietet  Den  V(!.,  der  nicht  an  mit  den  Scbicliten  ab« 
fchliettende  Favnen  glaubt^  Abemitcbt  Dien  nicht;  doch  wird  er  lieh  Hilhn 
geben,  wo  immer '  qiöglirh,  die  U^iMitthtn  Arten  aus  liAherui  tefen  Yon 
den  bei  hie»kau  tiefer  vorkommenden  xn  unlencheiden. 

Die  AcephnU'n  wie  die  Aromoniten  gehören  vorzugsweise  anderen 
Schichten  als  die  Gastropoden  an,  obv^ohl  diese  alle  an  Alter  kaum  wesent- 
lich verschieden  seyn  tlürflen  fJb.  /.S'.IÄ,  767).  Kaum  1  —  2  Arten  derselben 
vvuren  bis  jet»l  in  jenen  Geilenden  nnjreführt  worden  ;  doch  ist  eine  oder  die 
iiiidre  von  weiter  jeo«:ri)[)hisrlier  Verbreitung,  wie  (lastrochaena  obtusa,  Avi- 
cula  exili.s,  weni^fer  .Avicula  itiytilifonnisi.  Mytiliis  Esin«'nsis  und  Cyprina  rinirn- 
lata.  Die  (litslriu  h.'iena  naiiHntlich,  welche  sich  auch  in  vertikaler  Rii  hlnnf; 
weniger  bivsi  liräiikl  xeigt,  kommt  im  weissen  Dolomite  dea  6'r  »^;jt/-Berge«,  in 
den  Katken  der  Forcella  di  Corta^  in  den  rosigen  Höhlen-Doiomilen  a),  in 
den  weissen  Dolomiten  (b)  und  den  oberen  Ealken  (e),  merkwürdiger  Weise 
aber  nicht  in  den  Gastropoden-reichen  Schichten  (d)  .bei  Bsino,  dann  in  den 
mitleln  Dolomiten  des  Berges  8t  Xarihto,  ^er  Vnf  iltferle.  Im  Durchccbnitt 
«wischen  F«!  dtErkm  nnd  Val  imapui,  des  lirdiie  und  des  Berges  4ff.  Bmi- 
Hmo  in  r«f  rrmnjii«,  der  V^ikSMa,  des  Sim  in  Fei  ^Ampoki  (Tjfrol) 
und  nach  Scbapbävtl  am  Gipfel  der  Zugt^l%  vor. 


A.  Stopfani:  Pa  i  e'on  toiogi«  Lombarde  eic.^  IHilano  4  .  \n.  et 
viii  livr.  =  2.  s^r.  i.  et  ii.  livr.  p.  1  —  16,  pH.  1,  2,  3).    Das  Work  scbm» 
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tei  riwlig  vorm.  Wä^wmI  4m  «Ue  Reibe  «Ü  im  FwHMi«  im  ßäh» 
Ibrigeirt,  befinl  aeham       mm  ßtr 

K  Coknalia:  !H  o  n  og  r  h  p  h  i  c  fU',^  V  a  in  m  i  fr  r  r  fossile»  He  i  a 
Lombardier  zu  wililur  BKKiiSLvrK,  Broccbi  und  Balsamd- rniNKLi-i  nuf, 
wenige  Beitrüge  geiUrferl  haben,  woiur  indessen  mmchm  Matenal  in  dem 
Mailänder  Museum  u.  a.  Sammlungen  vurhanden  ist.  Vielleicht  besdiariigl 
sich  der  Vf.  »pulir  auch  mit  den  foasileu  Knochen  von  Piacennm,  weldi« 
ebendaselbst  aufbewahrt  »\mA.  Etwas  weitläufig  beginnt  der  Yf.  mft  BitiMiiW| 
(juadrumaneii,  Cbiropwren  vad  buMtiToren,  um  sv  tagen,  daaa  nidte  divw 
v^hndM  iiC  Dum  lumii  er  m  4e«  Rielitliier^Specliei»  «1«  deren  Lager- 
•litten  er  die  HflUen  L&gHo  am  rechten  Uflrr  dee  CmtrS^e*»  nnd  tob 
Lemrmrnfß  bei  Feefene  in  geW^TTwle  in  der  Franrlna  ßrueim  genaner 
beachreibt.  Yen  der  letalen  haben  wir  Baeb  einem  Briefe  Sf  orMm't  bereita  ge* 
aprocben  <Jb.  tSS$,  465).   Die  jetit  for  nnt  Hegenden  BUller  bringen 

Ursus  apelaeus  Blmb.  (U  fornicatus  magnna SounUi.),  von  welchem 
nnr  die  bemerken.<wertheslen  Reste  abgebildet  werden  sollen.  Die  HAlile 
ven  Lmfiiüf  welche  fast  nur  Bären-Reste  enthielt,  bat  etwa  20  Schädel  ge- 
liefert, ans  welche  ein  sehr  vollständiger  präi  hti<;cr  Schädel  von  0'°46  Länge 
einr<i  »Itcn  Thicres,  die  Zi^hne,  die  Wirbelsäule  (41—43  Wirbel),  die  vordem 
Gliedn)aassf n  nbgrhandell  werden, 

Einr  Doppei-lafel   1.  «rihl  (irundrisse  und  liurchscbnitle  der 
ten  2  Ht»hji  n;  eine  andr*-  Tale!  1.  daa  vollständige  Becken,  die  Doppel- iafel 
2.  den  erwähnten  Srhjulr!  mid  Tafel  3.  Rippe,  Schulterblatt,  Wirbel,  KrHllen- 
Phalan^c  und  Penis-hnocheii  des  Höhlen-Bären,  welche  entweder  nur  uu- 
volUtandig  oder  noch  gar  nicht  abgebildet  gewc&en  sind. 

So  ven  Bwei  Seilen  her  in  Angriff  genommen,  wird  die  Palaontographie 
der  täOm$mf4ei  nwdie  Porlicbritle  machen  «nd  der  Wimenicbafl  wiUk»m- 
vene  Bereichenmgen  bieten. 


Otw.  Hum:  Flerc  teriimriu  Btipttii&s,  die  teriiire  Flora  der 
Sehm^itm^  IL  Band,  die  apelalen  Dikolyledonen;  S.  1—110,  Tf.  51-100 
(Winlerthnr  in  fol.  i360).  Wir  haben  im  Jahrbuch  iSSS,  S.  636—040  über 
den  enten  Band  berichtet;  dai  Haterial  i^t  inawiadien  \%ieder  ao  angewacli- 
Aen,  dass  die  Dikotyledonen ,  statt  mit  dem  swciien  Bunde  abnachlieiMn, 
wie  es  heabsicbtigt  war,  abermals  in  zwei  Bande  vertbeilt  werden  mussten, 
wo%'on  der  eine,  163  Apetulen  in  sich  enthaltend,  vor  uns  liegt,  der  andere 
die  iibritfcn  Dikotyledonen  nebst  den  Supplementen  und  die  Zusammenstel- 
lung der  Re«;n!(fite  bringen  soll.  Die  erste  Lit  IVrunff  ist  H!n  h  »cbou  erschie- 
nen; doch  beschrüoken  wir  unsere  Milibeiiuii^  auf  den  fertigen  Band,  in 
welchem  ciue  kurze  Einleitung  der  Ner>ation  der  Blätter  gewidmet  ist.  Mit 
a'  bezeichnen  wir  in  der  nachfolgenden  Tabelle,  so  wie  früher,  die  Find- 
linge von  RmlUgen ,  und  mit  a^,  b,  c  die  untre  Susswasser- ,  die  mittle 
Meeres-  and  die  obre  SAsswasser-Mollasfe.  Die  wichtigsten  Fundorte  sind 
fttr  a^  der  Tmmel  fon  Lwumme,  IMmud  ob  itseo«  bei  Vivit,  'iD«UUr§, 
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BrUm^  der  Aalt  Bkomm,  S§,  Ümttmfy  —  für  b:  01.  Mfon,  i«Mni,  Bäekf 
PM'Umitf  mm  Cnls§tU§9\  —  IHr  e:  8i,  MIm,  der  Mmutm  mad  älki^, 
JUpIM)  imuiaij  Ömimfm,  9§hntu%mr§^  tttufkri,  Stdm^  IFmfM, 
BmUngtm  Im  Tkiurgam^  Vmjkm  m  «eif,  l>i«l#  ia  J«r>  elc,  ?  Jf(MM|l 
ob  AfoM  bei  VhfU  (odfr  = 
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CranotSu»  p.  AUk.  .    .    —    94  1-26 

multrtilUHUM  U.  -n 
Hhamntu  terv%iHadi»  tt  , 
Prino»  p.  ABR.  _ 
Dapkno<j^tt  p.  et 
D.  finnamomfifoUa  KTII. 

yflitf»  rinnnmtrmnt»  KflM. 
Camphora  p.  llKklK  prtU. 
folamoffto»  natam  ia 
MORCH  Ön. 

Budii  Ueer  90 

JJapknogrnf  P.  et 
D.  apieutata  ilEER  prid. 
speeUbile  N.  ^ .    .  91 

traiMvcnnm  n  91 

l>aphno((enc  iDulaatonutcea  U.  92 

Unjjort  II  92 

Ctanotkusianeeolatut  U. 

D  ap  b  n  0  Ideae.- 

Pimulea  OAiilngctuti.-«  IlEEll  93 
Dapkne  Oe.  AliK. 

palebella  it   93 

craMlp«  N   94 

maritlnu  n   94 


n 

91 

92 
9i 
93 
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Klaoagneae. 

Elavagniu  aouminatus  OW.  94   97  lfS-l!i 

P  r«  t  e  a  o  o  a«» 
Protea  lingniau  h.  .    .  . 

ftrma  if»  ^,  .  . 


95 
9.1 
•»5 
96 
9« 
9b 


97 
97 
97 


19  W 
•24 


97  23 

98  r9 
98  18 
98  "20 


95  J8 


96 
95 
90 
96 


1-8 
9-1-2 
1.1,11 
9-13 


Porsoonla 
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Greivlllea  landfolUk  n, 

Uakoa  exuLau  n  

Oaudinf  n  

a^bc  Üryandra  Schrank!  HEER 
AtpleniopUri»  Sek.  STB. 
C'mptonia 

dryandraeJoHa  BR05. 
C.  brrrifotin  BRON. 
Dr.  BroUfffiiarti  KTTH. 
Kmbothrium  snUcinum  Heer  97  97*29-33 
Sapolofitf* 

lanetolatu»  KttiI. 
a»  r        Bantahtm  t.  KTTH. 

Andromeda  trUlU  USO. 
Bank.HiK  Morlotl  n.      ..     97   98  17 

ruiieifolia  n  98   92  36 

Delkeaiia  n   98   97  J8-42 

i^bel   Helvf^ra  Heer  ...     98   97  44-48 
Myriea  U.  HEER  prid.    —    98  16 

VaId<*n«U  n   99   97  49 

lougifolia  Ettk.  ...     99  99  1-3 
««bf        üyriea  I.  et  M.  Opkir  U. 

Laharpvi  n  99 
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a- 
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90 
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.  c 

90 
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.  c 
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II 
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Dryandroides  bakeaefolla  ü. 

laevli^aUi  n  

ligiiitum  IlEKR     .    .  . 

<^u>-revji  lignitum  UHO. 
baiikAiaefolla  Ukcr  .  . 

Uyriea  6.  et 

I>r.  aHijtuti/oHa  V. 

Jianktia  Vngeri  KTTH. 
mcumlnata  HEEK  .    .  . 

Myriea  a.  UJIO. 
ar^uta  UkKR  .... 

iltrrira  a.  HEER  prid. 
llTioarl.1  Hekr  .    .  . 
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Salicitea  »teTtopkyltua  KTTU. 

E.   Sr.rpen  t  aria0. 
Aristolochloa«. 

ArUtolochla 

AcsouUpi  Heer  .  .  .  io4  lon 

Oenlngensla  ^04  lUU 


II 
IIb 
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.b. 
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&*a^ 


a«b 
a<a'' 
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t 
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Wir  haben  gerne  die  ganze  Synonymic  mitgetheilt,  da  wir  glauben ,  dasü 
der  Vf.  wohlgethan  hat,  •  die  nach  kleinen  Modifikationen  der  Bl&tter  unter- 
schiedenen Arten  eines  Fundortes  mehr  zusammenzuziehen. 


J.  Barranm:  unsere  gegenwärtige  Kenntniss  von  derPrimor- 
dial-Kauna  (BuU.  ge'oi.  I8S9  (2.1,  XVIy  516—546).  Sie  ist  verbreitet:  in 
BöhfMn,  in  Russtand  im  Üngulites-Sandstein  ungewiss,  in  Schweden  und 
\onregen  im  Aiaunschiefcr  u.  s.  w. ,  in  Schottiatid  vielleicht  cbooso  in 


ßÜ^ik^  hl  Enftani  in  f!rn  TJneijl«-flaj?3  vnn  Wal€9  und  Mmtvem  ffIfU  und 
vieÜeirhl  den  Stiptr  siunes  in  ShropMhire,  in  Irland  vielleiclil  5m  Oldhamm- 
Schiefer  mit  Aiiiielliden-Spuren,  welche  die  sogea.  cambrischen  Srhirfcr  des 
himpnynd  vertreten,  in  Frankreick  sehr  zwetfeihafl  in  Sandstt  in  mit  eim  r 
gnnsen  Liugula  zu  Sf.  Leonard  im  Sarthe-Uepsrl. ,  worin  jcdcx  h  wio  in 
Russland  noch  keinp  Triiobilt:n  vor^fckümmcn  dind,  iu  Spajiicn  viL'llrirhi 
angedeutet  durcii  eint u  Elitpsucephülus  - Kopf  tu  Corttjos  de  Mniayon. 
Dwm  im  Potsdam -Sandftein  mit  2  Liugula- Arten  in  iVfir-YorJr,  in  den 
ftmluu  IfiitfHMlii,  tmtm  ■&<  Mfaaiwf*  Im  dm  jyfaüiüfyfrf  Thnb  (wo 
an«li  loch  Orbic«tn*f  Obolus-,  Ptradoxliloi-  o.  Trilobiteo-Arleii 
binntlfem),  am  Mom  So«,  Id  Gmorfo  (wo  vlelloicbl  oaob  dio  Protieb*- 
■llot  gwioBlOB  Knifler-Flbitoii  dun gohöran),  wtbioad m  Aoiief  Mini  oof 
dor  ImoI  NmUmi  joBMito  dcf  Lorenm-Mf9^  wio  olwaa  ■Adlicb  von  BoHtm 
Parndoxidof-»  m'l?Mr|(lniCoiiocepbaIitefl*oBdhi  die  von  Ronan 
ootdeekton  Trilobltcn  -  Rette  dioao  Fionn  Terrathen,  wogegen  in  Mistmtrl- 
Sttai  die  der  tiefsten  Petfobklon-omOB  wd  fOr  A4|nhralenle  dct  ,yC«Iciferono 
Modrock**  UTfio-Yorfef  genommenen  Schichten  doch  unter  anderen  auch  3  nm 
Arionellna  gehörige  Trilobiten-Heste  und  wahrscheinlich  dieselben  an 
einer  n'nder<>n  Stelle  anrli  1  Orthoreras  mit  2  Gnstropoden  (ein  in  Amerika 
neuf.s  Fiicttiml  geliefert  linben.  -  Fiissi  man  Htii  Gehalt  dieser  Srhirhlen 
alle  an  fossilen  Resten  xusaramen)  so  ergibt  sich  im  Gänsen  folgende  nume- 
rische Übersicht:  t  . 
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11. 


Arton  von 
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A.    K  r  n  s  t  e  r. 

•  • 

PwAdoxidos  Bron. 

Vi.  9. 

1 

1 

Olenos  Duf.   .  . 

—  .Ii. 

Oono«6pballtw  Bab. 

17 

4.11. 

1 

1 

EUiptoeepbalVS  ZB. 

6 

2-  3. 

1. 

ArlonoUtu  Bab.  . 

4 

1.  3. 

ß*o  Bar.    .  .  . 

I 

1  — . 

Hydr^cephaiu'i  Bar. 

2 

2.-. 

AaoBoeare  (A:f6.) 

4 

-.  4. 

AB«tiae*ntbas  .  . 

1 

— .  l. 

IMtelMMtopuaA  RO . 

3 

— .  2. 

Ooi7B«zo«has  (AüO.) 

1 

— .  1. 

AgnMtw  Bron. 

&.lä. 

1 

1 

Sjiophytaros  Q¥. 

2j 

—  l. 

Palaeopy>?e  S\LT. 

1 

1 

Ulk«'iocophalu.<  Ow. 

5 

5 

Loncliocc'phalus  Ow. 

3 

3 

Jdenooepbaliu  Ow. 

{ 

1 

Cr«picoeeph»la«  Ow. 

•2 

Hyntanoeärta  SALT. 

1 

1 

TmUaOim  Ow. 

1 

1 

1 

a 

b 

• 

Id  •  r  f! 

h 

R.  A  □  u  e  1 1  i  d  on. 

<»    •  • 
• 

Trarliydena*  SaIT. 

1.- 

Arnaleollt«  SALT. 

X- 

1  ObondritM  C. 

2 

2.- 

C.  WeUbthiare. 

•       •  • 

?Orthoc«rM  Ba.  . 

+ 

? 

HyolUhes  ECHW.  .  1 
Pu^Uinculus  Bar.  V 

7 

5'  I  -*  1 

•       •  • 

Lingula  HKl'O. 

H 

— .  2.  1.  4 

Obolus  ElCUW.  • 

t 

2 

— .  1.—.  1 

Diarlna  1*1.      •  • 

1.  1.-.  1 

Ortbia  DUL    •  . 

t 

& 

1.  1.- 

Atrrp»  OLN.    .  . 

+ 

1 

1.-.- 

•  ■  • 

•  •  • 

Oldhamla  Fi  kb.  . 

3 

 .  3— 

Dictyoaoma  Uai.L 

+ 

3 

l.  1.  1.- 

JB.  Cyttldea. 

• 

•  •  • 

•  •  • 

UehaBoldM  Bab. 

1 

TroehoeystitM  BAR. 

1 

!.-.—!— 

Oem,  indtt.  ,   .  . 

2 

2.-.-.- 

F.  Farn,  laeart. 

2 

Q.  Fueolda«. 

*  •  • 

•  •  • 

Sertlthas  HAU.  . 

1 

 .— ,  l 

?  OsaataM -|>*0.i  -^^ 

1 

— .— .  1.— 

Summe  d.  Slppia  • 

40 

15.20.16.12 

174 

41.84.26.23 

\ 
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L.  Lk.soikrki'x  :  Fosüile  V  (iamcn  aus  jün^crtn  Formationen 
(^SiLi  iis.  Jütirn.  t8S9y  AXVlIy  359—363).  Man  hal  in  Amerika  buher  dca 
Ftlaiacn  aus  junirem  Formationen  noch  weni^r  Aufmerktanikeit  fewiditiet.  1. 
Die  sunäclut  beschriebenen  Arten  «tammen  voo  Aanaimo  (m>  auf  yanemver»- 
In&d  und  WM  BtiHt^kam  Jlcy  ik)  im  WmsMngiom  Terrii^,  wo  ale  Dr. 
RvAM  rar  mlamt  üaitwdbwm  UtAn  ginawuU  Imi,  weldier  to  «Imh  nf 

whUMtm  wird.  L.  i^bt  mu  DiafMM 

AoAloge  Arten  In  Europm  («.  *.). 
Popalus  rhomboidea  Lq.  360  (•)         F.  mutabiii«  von  Öningfeu. 

Salix  Ifslpindica  Lq.  360  (6)  P.  mnrrophylla  IIrkr,  miocän. 

Quercus  benzuin  Lq.  360  (n)  Q.  Charpentieri  U.,  miocän,  ji(«At0. 

mullincrvi!«  Lo-  360  (»)  Q.  neriifolia  Br\.,  öntngen, 

E^ansi  Lq.  360  (h)  '       O^-  undiilala  Gö.,  Scho»»mt'i. 

Gmidini  Lq.  '^60  Qu.  dtiififlora.  lebend  in  Coli fornien» 

platinervi^  T<o.  361  tn\  Qu.  pl<it:iiii)i(lt.-s  Gü.,  Seho*SHU9, 

pittiu  ri.«  liuliia  Ly.  361  (I)  PL  üngeri  A,  Bra.,  tCTtiitr. 

Firus  sp.  361  (Ii;  F.  populina  Ukeh,  unter-niiorän. 

Cinnaniomuin  HeeH  Lq.  361  (n)  C.  BucJii  Hbiui,  htni§anne. 

crassipea  Lq.  361  (6)  C.  Roitnlileri  H.,  mioctn. 

Penooni«  OTilbfinif  Lq.  (5) 

Diospyroa  tracifbli«  Lq.  (*)  D.  brtchysepafa  A.  Bft%., 

Acer  trilobatom  A.  Bba.  (A>  A*  trilobalw»  A.  Bnt.,  miodtak 

fltlitbnryt  polymorpha  L«.   '  8.  adhrnihoidet  Um.,  plioein. 

Seqoota  9p.  Seq.  MmpervireniEimu  IM.  in  GiM/I 

Chtwiroopi  «f.  SelMl  Lemnoiiii  Ba«».,  mlocin. 

Dieee  MiociD-Floi«  bit  alao  nH  der  ArapNMAe»  (mmal  nacbden  fln 
Mehgawietea,  dui  aadi  die  SeAeüsttoer  Florolt  niclii  pTioeflii,  aosdeia 
nlocSn  ist)  e<iie  tu  groeae  Terwaodtaehart ,  dns<t  slrh  fast  fUr  jede  Art  eine 
«Mloge  oder  fthnliche  mcbweiecB  Ueel.  Einige  weitere  Arten  waren  niebl 
genauer  bestimmbar. 

Die  Kohle  von  Beilingham  Bay  ist  durch  vulkanische  Einwirkungen  amge> 
inderty  kryatalUntich)  xu  Cokea  brauchbar,  brennt  «remc.  Analyse  dreier  Proben; 

JKmtfk*»  jriM.   jff  Jm*a  jriMb  ^ 
Bigaoicbwefn  •«••■•       lj3dll  lji)98  i|384 

Faiiar  EeUewMff  fan  Cohn    ,     «0^33  54/»l 

Flteblii»  Gmn   M,8&  M,$3  23^50 

Fencbligbeil   10,51  10,66       .  9,50 

Aacbe.    9,00  5,7» 

11.  Eine  andeae  S— im  iniig  kal  ProC  J.  N.  SArroRD  lu  i  Sommerriffg, 
Fmp€ti9  Co.y  Tenn  veranstaltet;  sie  sind  neu,  oder  mit  BurofmiMcken  fossilen 
( 1—6)  oder  mil  noch  in  der  Nibn  lebendan  Spaden  {l—iii}  ibaniadiwawL 

1.  Salix  densinenris  Lq.  364 

2.  Quercus  crassinervis  ?  364  Quercus  crHssim  nis  ober-wioc. 

3.  Quorrus  SnfTordi  Lq.  364  eine  eipenc  K«»rm. 

4.  Andromeda  dubia  Lg.  364  ähnlich  der  Andromeda  fcmiginca  Micnj^.  sudi.  Staxt. 
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AolIrvHpiUi  4/».  d&i  iiiknilck  «der  uher-mio«  imen  A.  viu  <  iiuifnUa  Ubna  und 

der  lebenden  A.  ^runiiii»la. 

6.  Fl^it'HH'nui«  iiiüti4uali^  Lg.  364  äninlog  F.  itruminatus  UkMM  von  Öuingeit. 

7.  Liiiiriis  Carolinensin  MicHjt.  (363>        9.  I'runua  Caroliniana  Michx.  (da»elb«t) 

|Dcr  Charakler  der  Flora  war  doniiatli  in  der  IVlirx  im  ii  nnrh  uIh  r  rineii 
(TTossfu  Thoil  <!»T  nördlichen  Ih'misphfire  gleichartig,  scheint  sich  aber  in 
Amerika  mehr  »U  in  üuropm  bis  ^etzt  gleich  geblieben  zu  seyn.] 


R.  r.  Stkvbk«:  neue  Verkleinerungen  auü  der  AyjtalaehitcheH^ 
lUiiMisitehen  und  MieMgauer  Koh\ti ü'¥ ovmuiton  (ßuMU,  Jmrm*  ß808f 
XXV^  2bSr-m).  Der  VÜ  befcbreibl 

BellefDpb^Q  glol»«»:  258.  Pecien  carfconifentf:  291. 

Actis  minut«:  259.  Ma  beUisli^t«:  261t 

,    robaata:  25iE>.  ^  dens-muiiiiiilUta  262. 


t  auenuftt« :  259.  „  qaciilwronBii:  262. 

LomDema  New|»erryi :  259.  ,    .      ^  pandonefiornibif  262. 
»      carimila:  259.  Nucula  ITonghioni:  262. 

II    .  DanvillensM:  259^  Chonete«;  ^lichiganen^is :  263. 

„      polit«:  260.  Cbitoo  carbonarius:  264. 

„       nodosa:  260.  ^      parw«:  264.  ,  , 


„       lenuicariuiila :  260.   

niirmta  :  2»)0.  .  Avicuia  orbiculus  :  2()4. 

A^TOcuiiu  tri^zonnlis:  2tiO.  ,  „         tripli^triiilH :  2()5. 

ovaiis:  261.  Poä.iUouomya  stnaUi:  265. 

iN'alici»  magister:  261.  Gervilleia  auricula :  265. 


Pi.  oa  MALTAa  Gainr  Eanroa:  über  die  erloaehene  SturiontilaB« 
Sippe  Cbondroftees  A«.  (iliiii.  9U^9.  mtikUt,,i8S8y  13.)  //,  61—63). 
Der  Vr.  ist  in  der  Lage  einige  Einseloheiten  ttber  diete  acben  von  A«%Mm 
asgedeatete  Sippe  aua  dem  Liaa  Ton  Lfme  H^i9  gelten  an  könneD,  Im 
Yergteieh  anm  lebenden  Aeipenser  Iii  iibr  Rnmpf  klner  nnd  bdher;  die  Lnp- 
pen  der  SehwansiiMte  breiten  aich  mebr  vertika!  und  weiter  anidnander; 
die  Rflckenflosse  hat  eine  mebr  ariule  Slellnng,  nnd  die  Hanl-Platten  fehlen 
an  Rficken  ond  Seiten  ganz. 

Er  gibt  eine  Yergletchung  der  Zu^inmmensetKung  der  Sch&del-TbeHe  im 
Verhällni.'S!»  tu  den  Schüdel-Platten  bei  Stören  nnd  Sehten  Gimoiden. 

Chondrosteus  ist  eine  Uher^nn^'f-FoTTn  itwischrn  th'ii  Aripen^cridrfT  \md 
den  Ij-pischen  Ganoiden ,  niihrle  sich  von  ahnliciien  SioiVt  ri  w  'w  dir  Ii  beiuien 
(ilieder  der  Familie,  scheint  aber  nicht  wie  die  Sture  ein  unruhiges  iHeer, 
sondern  eine  mhige  See  als  Wohnort  geliebt  zu  haben.  *  - 
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M7 

Mnh Werstes  .ImiW  mrtHWiiT4ü>t^|0»  WI<|Tfcnl|i|^ii.iWj  MMMi- 

KMleaiOm  Ttw^hM  %«IMt«f  ii||d.Mpgf  Uiff»W#^nW>«l|  ;K|4H^M» 
Orllionot«,  Nneuli,  ATlevlai  Oftkocerci  o.  wohl  beMfetoflo  |iit#- 
low-  oder  (>bffiUfiyaüH>Tierungcn  Ipjpni  4|Rffrii^»,^(Ail^^ zu  den  rrüher 
.||ttk«iiait«n  Arten  von  fomarft.^^^r ichi(|^ ,l^rBt  iocarU  und  Him«i||^* 
fitcrus  sind 2  n«MI^-|Lii r  y  p ( c r ti s  b  pinipcAfnillLcIavipes  hinzugpkfpiip^. 
Iii  Forfurthire,  'WO  sich  die  Tileslone«  näher  an  den  Old  red  sandstone  anm- 
srhliesscn  scheinen,  sind  die  bi«  jetzt  bekannt  gewesenen  Fossil-UeBte  Parkn 
decipien^i  Lyrll'^  frin*»  probfrmati'^rhr'  PflrniTT'n  Farm),  I*  t  c  r  vir  n  t  n  s  nnd 
Cephalaspi:}  durrli  riniir«-  in'uc  Arlni  nnd  Si|i[irn  I  ( ■  ,1  III  [>(•  c  a  ri  8  und 
Stylonurns.  weirlit-r  deui  E  n  r  y  p  t  r  r  m  i»  uvUt  ti;ilu-  iimi  dvirrh  rtf^fi^e 

Fnkoidrn,  v'nw  v  c  1  o  p  I  e  r  i  s  iitnl  fiiifn  L  r  p  i  «l  r  ii  i!  r  n  iri--Suiiüii  virnitln-i. 
wi'i-di'ii;       fi  iiianrhe  Annellidcn  Spitr<'ii.  >ciiliir>  mn!  S  t  r  p  n  1  i  i e.s  jicnaiinl. 

(' r  ji  Lal  iispisj  einer  bis  jelr.l  nur  ta  vci^luinuiduun  Zu^laiuie  drs  Kopr.H 
Uftti  Htiiripre«  bekannt  gi-iwesenen  Fisch-Sippe,  sind  eine  liornii:«  Augen  Knpsel, 
eine  Rurken-  und  ein  Paar  Brusl-Flosscn    so  wie  endlich  ein,  volUlnndigfi 

UMkn  iA\ß9m ' Jfaftlh '  gn>»  ikÄlil«i>:iRitf'9BMmiAiM>idqpä9nMi  er^ip^. 

-««bupi^cm  wild ,«itflr  (den ,llM|i4jptU#CM».9lNiAiM).Mli|9M^ 
Tereiuelte  BloMea^-SlMlwIi  aMr»jAi<m!^hiJitfOiyMiiwiij^.>|j  h^-^u  i,uf\>Ma, 

::J.i  W.  4iimiriil»m!«dla  JiM#(<!a»l#i«#^1»3flliF^ft  Jff 

jitt  fVüfkAiipe»  :rou  Ascoceras  i  n  ßri^mifMtiUmiilm  (fimltimfi* 

J»urn.  XiV,  177— laO^aTt  12).    In  Mchchiho^'s  Sünri^n 

pl.  ^l,rftf*<d».i«l»c^tli«.Urlhocenis-rörmig9..j|e|)j>le  abgiJ|iWft,  deren  Sche^r 
wiinde  von  einem  exgentrii<>|iw|.,  kki9ßtm  «nd  einem  endlichen  gr«i:»|ff^ 
Siphunkel  durchsetzt  pt^c h^incn ;  Sowräby  hat  sie  S  H  I?  unter  dem  Namen 
OrthoeerHs  bisip  bona  tum  beschrieben.  Man  hat  die  Vermulhung  aur- 
geslellt,  dass  hirr  t  in  (litiinp>  Orthoccras  in  einem  dickeren  stecke,  wie  Das 
afjfnfmtr^  öfter  \nrKiiiiuiil.  jlit-r  i>1  e«5  nbcr  in  dvr  Tlint  riirtit  drr  Fnll ; 
stiridiTti  «Iii'  «nn-^t  ritil.irlicii  Srljeiiit?y(i|iide  MIdi'ii  ciiini  utitiT  dnii  \\  irk in  Ih-h 
«fU'Iirdi  rlrll    und    r\/cij!  n.-rlicn   Sifhttnkf*!    t:*'lii:ci](  ii   \  Cillriillnlni^i .  wndiin'll 

i^iuc  Hidtlr  I  nt-ii  Iii.  di(-  der  \\  «'[in-hiuiiiiirr  uuii  durch  mehre  und  viel- 
leicht üurt:li  idlc  Sclit-'iUcwiiadc  Im.>  /nr  S[iii/.i"  der  S<-h»ale  forl.»«^lr.l  und  Pinen 
hinteren  Theil  des  Thieres  enlfi:ilt.  wio  1»<  i  ('lyuii^aia  (.vv<t  drr  !,(i[)us  jctiutli 
dorsal),  Gonialites  und  Bactrtii;*,  vvu  abur  Jtr  ^iphunkel  die  Lubcu  dufchsetxl, 
während,  er  hier  getrennt  danibgr  Hegt*    Ancl|  bei  AßcoiLefÄi  .]BARR!\>tiP4V 


Urspriinglieh  liBtle  d«r  Vf.  di«M  0ipp0»r|||p|»4«iü^  gciinüy,,  Ufr  m^kitm 
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Himen  sie  tnefe-  Iii  einer  fHflMien  Holllt  tageflkA  bt.  D»  dieier  Harne 
jrdrteli  fchoii  von  Tn^RAD  vergeben  worctcn,  go  ersetit  er  ihn 
Treloc  er  ti  and  definirt  die  Sippe  so  :  Schaale  verllnfrert,  mit  einem  «nb- 
sentnilen  gegliederten  Siphon ;  die  SchcidcwMnde  am  Banch-Rando  durchietai 

durch  einen  davon  unahhilnirisreti  weifen  rylindritrhen  SinuB.  Die  elnfJge  Art 
ist  T.  bisiphoDatBiD  Salt.  p.  179,  pl.  12,  flg.  1<^  =  Ortkoceraa b.  Sow. 
a.  a.  0. 

Zugleich  ateTH  der  Vf.  eine  neue  britische  Ascoccrai-Art  auf,  n;milirh 
Aicoceras  Barrandei  S.  180,  pl.  12,  fig.  7,  aus  dem  Upper  Ludlow  rock, 
welche  dicker  und  mit  »cbicfer  laufenden  Zuwnrhsi<treifen  versehen  ist 
als  A.  Bohemicum,  wts  aber  theils  nur  individuelle  Beschaffenheil  und  ibeiU 
Folge  itarber  ZenhA«kung  seyn  kdnnte,  daher  es  neeb  niebt  ganagieher  Isl, 
'Ob  beMe  Arten  wiflilidi  Tenehieden  sind.  Indesnan  liegt  die  tfÜMaoAe 
All  etwas  tiefer  fan  Sieek  B  Wenlocb«MiclMeB»  tvttraid  "dieselbe  Sippe 
In  Iferif-^nMHie  nach  einer  Kllliallnnf  BMUUin^a  ini  HndseB-rlter-group 
aa  CaradoeoSindsteb^  feftindan  wunle. 


Enw.  TTiTcncoca:  iehnology  of  N ew-'England :  «  Report  on  f/le 
8muUtüne  of  Conneelietii-VMey ,  upeeiaUy  itt  fossit  fbohn^rks  (230  pp., 
60  pl.  4"  1^59"^)  Der  Vf.  gibt  «ine  Cpsrhirhlf  der  Entdeckung  ond  Samm- 
lun«j  der  fossilen  Fiihrten  in  den  SandHtrinen  des  Cnunertintl-Thaln^M .  7fth\\ 
die  Litteratiir  ^nf,  bespricht  da'?  {rcoli  ^i'^che  Alter  und  bringt  endlich  die 
aasfÜhrliche  Beschreibung  und  Abbildung  Avr  Ffihrten. 

Die  obere  Uälfle  des  Sandsteines,  nstw.rts  vom  Trapp-Zuge  von  Mont 
Tom,  ist  nicht  älter  als  Lias.  und  die  Srliichtcn  in  Virpnia  und  Nord-Caro- 
lina sind  damit  von  gleichem  Aller.  Die  untere  Hfilfte  de«  nämlichen  Kalk- 
stefnes,  welche  aine  Engl.  Meile  Dkohe  besifs^  mag,  wArn  edlchtig  genug, 
«■  iOWolli  dts  Trias»  wie  das  fena-Gebfife  m  omlbssen;  deck  ]ie){en  fbr 
dM  Tethmdauseyn  des  leHten  keinerlei  Anaelgen  Ver»  nnd  acMem  man  die 
Permlsebe  Fovnaitlen  bn  Westen  in  nnndlielbercr  Teildndnnit  mit  den  Sieln' 
heblen^ebirge  gefondeni  lelgl  Meb  neA  'wenlfer  Grund»  jene  ftndrtaliiifiB 
der  fenannten  Fermalton  beisnslbfen. 

H.  beiiebl  die  fesailen  Flbrian,  welche  er  beitbiuibt,  enfS  Mamiplalen, 
31  Vögel,  11  Vogel*afCige,  nimrich  auf  ihfen  Hinterbeinen  gehende  ReptiKea, 
17  Bebfen,  16  Bstrachier,  8  Chclonier,  4  Fische,  19  Kmster.  Tnuscnd> 
föMe  n.  a.  Kerhthicre,  19  Annelliden,  im  Gänsen  mithin  auf  123  Artee, 
mehr  nls  das  Doppelte  der  vor  10  Jahren  gekannten  Ansahl.  Inswischen 
unterliegt  die  Zwröckfuhrung  jener  Fährten ,  welche  den  Chelontern  and 
Marsiipialrn  riijjctheill  werden  ,  noch  mnnrhem  Zweifel.  Fhrn^n  ein  Thrtl 
der  Vogcl-Kührten.  seitdem  man  nflmticli  erkannt  hat,  dess  •  iniL'^c  Vierfuseer 
die  in  dem  \\  crkt  selbst  zu  den  Bcutcl-Sjiu;fcthirrcn  gerechnet  werden,  ober 
doch  vrohl  Heptilien  seyn  dürften,  drei*ebiffe  Vojjel-Fnsse  hinten  nnd  band- 
förmige Fliese  vom  besitzen.  Einige  der  hier  aufgesletiten  Sippen  durften 
wohl  nül  Burofiisehrm  übereinkommen. 


JMe  kkiwHilww  Riwgil^üii»  wM»  B.  m  AafcmMklfay  angelegt, 
•A  9n«kMn»ll;  sto  fü  ia  «iMr  IQO'  lonwi  »id  80*  MiM  Balle  «MkalieBi 
wMm  ««n  «ittM  so»  mtefB.Saito  all  bif  8'  Ingra  Jlm-Plult«!  betfeUl 
Ulf  vod  rm  BroüioxAtta  Oi«c#««  li«fMi  aodi  ■ichtifMa  Bun- 
pltM  Eta»  bifltw  HMidofitai«»  CmnMB-Fihil»  iü  Tut  Um^,  ud  «Im 
Bdk0  von  11  Fikite«  Ait  oiniM  SiT  Ltaf»  «ia-  kMVWB  «li|g« 
Vurder -Fährten  diefet  tweUÜlMigea  Batnic)iiefB(?|  vor,  wolcho  etwM  flibar 
lialb  so  lang  als  jene  hinteren  aiiid  aad  beweisen ,  diM  da*  fawSluiUch  aof 
2  Beinaa  Ksbendc  Thier  doch  auch  teiae  Vondof^Fttfe  aaweilen  «uf  dea 
Boden  seilte.  Die  Sammlung  rnthill  Ritaurffr"  von  allen  bis  jetat  aiiljpe* 
fiindenen  Fihrten-Ajrten.  Im  Gaoaen  mag  man  bis  je|at  HOOO  Fübitcij^  fa> 
•anroail  hafaaa,  mtm  9>$  Fahttaa  füc  joda  AK  im  DaivhachaiMa  gte«  . 


R.  Owkn:  über  die  von  Bkcklhs  a h  fg  e  fu  ud  uii e ii  Hintcrfusä- 
Knochen  von  Igunnodon  (Lonil.  tteoi.  ^uati.  Joum.  tSöS ,  XIV,  174 
— 175  ).  Diese  Reste  stammen  aus  der  Wealdcn-Srlm  fu  ;in  der  Süd-Küste 
von  YVight.  ruhrcu  ^rnschetnend  alle  nur  von  einem  uiumn  Iht  und  fmden 
sich  ausfüiirlichcr  Leschrieben  uud  übgcbilüet  auf  luf.  1  —  3  vun  de«  Vf  s, 
Uonograph  of  W^alde»  RejftUe«  in  den  Heften  der  Pala^oniogrufkicol  Soeieiff 
Ür  i86S.  £a  sind  die  MeUtartal-Beioe  und  Phalangen  voa  3  ^eben,  von 
vrdaha»  dar  iaaeBa  MaUlaraai  alaan  3->  dar  mIhIo  aiaaa  4r.  iuul  An  ioiaary 
•iaan  S-gUodrigaa  BalM  trag,  tvaan  .ai«  dia  XtaliaB-Pkalanga  daa  Ifi^lal- 
aahaiif  Mdl.  Pia  .Kmilwi-PhalaagfB  aiad  ftbiifana  van  dar  aaliaB.  MlifBf  f» 

giickaa  wflrdaa  diaaa  ZaiMfe  dia  diai.Biiilabi  daa  aatanlaa  Fnataa  aa|m|  la* 
daai  Bladiah  bai  diaaaaL  Ropliia  dar  inaartla  Zahea  aar  dardi  anaa  var* 
kianaaitaa  BittairaM-KaocIiaB  vertralaa  iil  aad  dar  Inaaama  adar  tBmht 
paaa  fehlt  Diaaar  Faaa  viMa  alao .  da«  drataa^a  Bimar  Amp  voa  BUao- 
caaoa  aad  Tapir  analog,  in  der  Zahl  der  Phalaagaa  aad  dar  voa  innen  aidi 
aattaa  aaaahaMadaa  Länge  der  Zehea  daai  Vogal-Fusse  eniaprechend  seya« 
BaPMM  laitet  groata  dwilaabig»  FÜHrtaa^t  dia  er  ebenfalls  in  der  Wesiden- 
ForaMtMB  geConda%  von  Iguanodon  ah»  Dia  firOaaa  daa  Faaaaa  daala^ 
•ia  halh  ananafvacteanaa  ladividaiHB  an. 


T.  F.  GiRsoN  ;  ein  rosser  i^j^uanodon-Femur  aus  dem  Wälder- 
Thon  von  Savdown  Bay  auf  Wight  (a.  a.  0.  S.  175—176).  Die  Fund- 
stStte  i.sl  unmittelbar  unter  dtr  lu»hle  de«  „Irunsand",  wurau:»  der  von  Blck- 
LAND  beschriebene  Metatersai-knochen  stammt.  Der  Knochta  hat  4'  10'' 

Lange  und  in  der  Mitte  14"  Durchmeaser« 


J.W.  Saltir:  Fossile  Reste  der  Primordial-Zona  JVard-iaMHfta'a 
Ua«.  flhy.  aalMal;  IW»  ß.)  III,  306>.  Bia  wm»  Paradaxidaa,  P. 
aovo<-rapartna  IH  voa  S#.  JMa«  ia  SwmftmmälMid  irt  dia  grMa  bia  jatat 
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Mmntc  Art,  wohl  9'//'  breit.  Ein  neiier  CoMirvf  ha I us^  ^-  «uilqua- 
tuS)  stammt  aus  Georgia.    Da  beide  Sippen  bis  jetst  nnr  in  der  Primordial'^ 

Zone  g^efnndrn  worden  sind,  so  deuten  sie  xweifelsohno  das  Vorkommen  der- 
selben auch  in  den  zwei  genannten  Gebenden  an.  Ein  \om)  Vf.  früher  uutcr 
dem  Namen  Paradoxide«i  veröflentlichter  nadeatticher  Rest  aus  dem  ^Calctfo*- 
roos  Sand  ruck  *  Canada's  ist  ein  Asaphus  (vgl.  S.  504). 


J.  W.  Kirkbt:  Permi sch«  Chitoniden  (das.  S.  ä08).  Der  VC  be- 
fdMMbl  Chiton  LoftatBiitti  Kim  mrf  €h.  Howt^süttt  Km.  ffMlilirlich, 
ÜB  smifellialle'Arl  Ch.  cordits«  Ks.,  Mliat  Cli.  «atlq««*  Hwml,  wel* 
eW  n  ChilOBelliii  ^AmS,  wnä  wmi  nmtm  Arten  Ch«  Hancock n- 
nna  und  Ch.  ditlortnt.  Alln  beachrlebenen  Exemplare  •tanunen  ans  don 
Mngneata-EnllJieii  von  JSmidwiMd  in  IhtrAnm,  mmal       Tmm§M  MOL 

T*  M  M.  GnAT  KaoiTOR:  Iber  Palaeoniscus  superstes  aus  dem 
tenper  iOeotog.  ^rt.  J&um.  §868,  ÄIV,  164— 1H7,  pl.  11).  Ein  nicht 
vollständiges,  aber  doch  vollkommen  bestimmbares  Exemplar,  das  ergänxl 

ungernhr  3'/,"  messen  wflrrfe  und  »ich  von  allen  4A  bekannten  Arten  durch 
die  ?ehr  weit  hinten  jrt'i*ade  über  der  Afterflosse  stehende  liurkenflosse  nnler- 
flcb(-i(!('i  ISur  bei  dem  ebcnialls  kleinen  P.  catoptenis  nns  den  permischen 
Schit  hti  II  von  Roau  Hill  in  Irland  Hiebt  dieselbe  imt  eben  so  weit  hinten. 
Es  wäre  IJiess  also  die  jüngste  Art  dieser  Sippe  mit  Ausnahme  von  P.  arc- 
nadeus,  welche  v.  Schaukotm  tm  Keupcr  'vm  Coburg  anführt  (.Naturforscher« 
Versammlung  au  Qotka,  §851"),  ohne  sie  xn  bescbreibeu. 


BodtittaMS  Tbier^Leben  in  Siein^bildnitdeii  hniaien  QneileK 
anriJtMn  (Berlin.  lto«la<Ber.  I8S8^  408^495).  Anf  imkht  md  eine 
hefiM  il^ielln  in  der  PeMebhidtt  Fnff#  tmkirü  «ml  eine  in  dnr  tetw 
MRUe,  heid«  In  traeh^eciinni  Geüeloe,  nn  ieaaen  leieeMen  Winden  Iwitiee 
Wumr  Ton  65*— 6^  R.  herabrinm  nnd  aus  den  Absciniwnnnfen  einea 
6'— 8'  hohen  Kieselgnhr^  land  Tripel-ertlfen  ÜKederschla^  bildet,  der  voll 
leerer  Kieselschaalen  von  Eunotien  u.  s.  w.  ift»  die  in  lebenden^  Zn.^tande 
die  grünen  Filze  bilden,  durch  welche  das  Wasser  an  den  Fels- Wänden 
herabläuft.  In  Serravaile  wurde  65"  R.  heisses  Wasser  aus  einem  solchen 
Filte  fjeprcsst,  welches  voll  lebender  Thierrhen  wnr,  insbesondere  von 
K ii  d  e rth i  err  hen,  munter  bewegt:  Foly  g  ;i  s  t  r  i  c  a,  in  frijtcberTbätiglual: 
Diplena  taiillus  Na<tsul;i  » 

Conurus  uncinulu^  ^         Enchclys  gp. 

ßrachionus  paln  Amphileplus  xp. 

Philodina  eryliirophthaima  mit  Eiern     Euuoüh  Satu  ii  Aniumi,  bisher  nur  von 
im  Innern.                                     den  Caf-verdiächen  Inseln  bekannt. 
Emutitttma  glinbl  nnn,  dasa  manche  PoliiBcMefer  elc.  einen  ibnlieheo 
Urtpning  haben  IttaMen.   


^  j  .  -Li  by  Google 


an 

KSmmt  Besehreiliaag  t«»swei'«4«0B  MeMsva-Arte» »ut 
deiCKreiile  (Amm.  mm§  mMm,  1^^\  H^  dm-^,  E$  sind 

Mr  kklBan  BnMfeMCk«,  if«rMl*dit  8  tum  4knm  tm§  ider  Mde  / 

MMr  (CoBiidiiiHn)  MM'«B^,  a  m»  ig.  M  .  > 


Eraom  hat  Beete  eines  Sftugihter»,  Dromatherioin  lylVettre,  in 
den  XbhleD'Scfaichten  von  Ckmikam  fn  MMi-Amerikm  gefimdeD du  etnif e 
ADtlogie  mit  Spalaeolbentim  zn  liabeii  fcbeint.  Die  'Fonnalion  ward  von 
Ltbll  lam  talern  Inra,  Yon  Eaaom  tarn  Permien  getlMu  .  ^  '  ' 


D.    Geologiciche  Preift*Aurg;abea 

* 

Her  Harlemer  Sozirtfii  der  W.issm«  rhftftrn. 
(Ana  des  tni  augaaaBdaiaii  «Btfinri»  äm  Frafwaiwa  ^  I«  «a^fel^. 

Konkurr«iU£-Bädlu^un|$«D  vgl.  Im  JahrburJi  fA59,  51t.  ' 

Der  Frei«  ixt  eine  golden«  Medaille  Im  Werth«  too  ISO  fl.  und,  wenn  dte  Arbeit  deren 
«Ordlg  endit««  wM,  «och  titn  OntUBMAdn  voft  IM  a.  > 

A.  Vor  dem  1.  Januar  tSßO  cinzusenduu  sind  die  Antworten  auf  folgende 
9Ui  früheren  Jahrrn  wicderholle  Fragen  (Jahrb.  18Sfi,  r>12): 

re.  heit  ncherrheM  de  (Iöppf.rt  ont  apprit  que  tonte«  ou  prcsijiir  fouli'g 
l#a  eouche*  höitiHt  ri'.v  cmi  e'tt  forme'en  ^ur  le  Heu  an  jircs  du  Heu  ou  an 
l€4  trottve.  Cependunl  on  ne  «ait  pm  bien  de  quelle  inaniere  ci  ia  x  ent 
fml  et  il  reste  ä  decider  si  elles  ont  e'te  formee»  dans  la  mcr ^  danjt  de 
f ef«  tUtnee  ou  nur  la  terre  ßrmef  ou  tien  #t  Funt  a  e'te  formee  Hans  C une, 
et  tmtre  dmmä  um  mtif9,d0  cee  eireonttanees*  On  m  mHi  mm  plti»  j'tte- 
ftt  a  quel  poimi  mt  pemi  tomfutrer  la  fommHom  da  im  kmmäh  d  CilU  de 
im  kmrig. 

Lm  S0tiAä  imamiB  4jg9  r$di»rdii$$  famiÜM  9ur,  un  exttmem  perwnef 
da  Midrmam  aoacAaa  komUUreB  et  da  fhmemra  timrbieree  de  mivre  dif- 
ßtmi^f  pti  eamditinmt  m  mme  eoiHtUm  avaal  eompiete  fwa  po^eiUe  de  eee 
fnaafiaii«. 

xxn.  On  dawaiida  «•  exmntn  tMiet  dm  wdemn  de  FOe  d*  Imhoine, 
iAreMpel  Hollandaie  dee  indu  aWaafclea)  fui  ddeide  mvee  exmetitude^  ei  ee 
rolean  doit  eon  ori§ime  «  an  eouUvemuM  dee  eneienmee  eouehee  qui  forment 
ie  neritMe  eol  non-volemmdfue  de  file,  on  eil  est  le  produit  de  matieree 
non-eokeremteef  rtjetdee  pmr  le  voiem»  ei  meenmmläee  mutour  d'mne  ereveeee» 
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B.  Vor  dtm  1.  Jnuar  IMl  einsawiideii  iM  4it  AaMtrlM  mT: 

<*  «)  Wiederholle  Fni^n  ans  fiülMreii  Jahren  : 

X.  L«  SoeiAd  ämmmmU  ume  deätrifHom  iU  Im  ifmm  fottth  dßi  fr»- 
rinee^  nterltmdaitt*,  4e  Gueldre  et  d'Overif^Sel  ^  ßmupmrdi  «dm  etile  dee 
terraims  mnalopueg  daM  le«  contre*  adjarentes.  I/antenr  pourrm,  n  des 
raieone  »ufßsantea  l  y  Heterminent,  ee  ^om§r  Mit  tnue  amwMUX  veritke^Bf 
Mtl  mux  invertehre"«  de  ees  Faunes, 
b)  Neue  Fragen : 

_  I.  Pmrtomt  en  Eufme  le  Dilumum  renferme  des  ossementt  de  mam- 
■(j|(jpw>j^^,  Ss^MM  dswumde^  mn  maemsm  eompmrstif  du  gisewtent  de  ee» 
dimdÜ(iiim^  'nmä,  entduirnni,  sktm  mm  esrtituisy  du  msins  mveo 

«r  4b     fliMttr»  ibirt  tf  «W  /W». 

4s  «niiar  smpsrfUhs  40ms  pktsieurs  ^«ft»  ßrmsmi 
Lm  BssUt4  dstsm4s  ptells  m  4^  itrs  imßlmm  4s  sss  msssss  4s  ghss^  st 


süss  snt  r^aiesHSHt  exiete,  sur  la  fsmm  st  kt  Msts  4ss  4iffifrsiliS  fSjfS  st 
smr  Im  tsmmdrsture  4^  Fatmsspksre?  iiil««  «  - 


ut.    Dans  fuetfues  terrsins  de  Vile  de  Jsvm  se  trouvent  des  pstfßtkm» 

tarne*  fort  remarquaUen  :  la  Soeie'te  demande  la  deseription  seeomfS§m4s 
ds  pgures  de  quelques  eapeees  de  ee  penre  non  de'eritee  Juefuici. 

rv.  Plusieurt  Pale'ontolafues ^  entre  aulres  von  Mkykh,  Hker,  Agassis, 
Kaup  ont  de'erit  et  figure  nombre  tCanimaux  Hont  le»  reetes  avaient  etd 
trouven  dann  les  earriere«  d'Oeningen ,  situe'e»  »ur  lee  frontieres  de  Is 
SuUse  et  du  Grand-dueke'  de  Bade.  Pendant  et  apres  leur  reckerches  ees 
earrüres  n'ent  eesae  de  foumir  des  especes  nameellss,  fM  lu  SocUte  de* 
sirs  vsir  d^eritss*  EUs  dsesmsrm  ss  msdsiUs  tsr  mm  mmimrsUsts,  fws* 
htt  Mir«  fsii  psrmsmir  ums  tsmms  4sseriptiony  sceompspnds  4ss  fipurss  md^ 
eU9sd¥sSy  4ss  sspisss  ifsmvstismM  trmtsdss^  $tdi  4ss  4mmm4ftvss^  ssU 
4ss  pstitssms  ssü  4ss  tmss&tssi       ^  '»••»•*',  n\,  ^-».i  »i^--  »■»»-.'♦iV  >^vd>i)c..'«  %\i 

Wt  tt  sst  if^s^pTsksUs  fiM  4k4tmm  4b  4l4tmiKfl^pti4f''(t4t  tmf4s  94^0ii^^i4k4 
9iisrtmm4misSf  rs4ßnms  4ss  mstmss  mmriftrss,  st  fms  ts  44tritms  mm  ptt4  44 
sstis  «Mm  esmHsni  4s  fsr,  Lm  SssUtd  4smtmm4s  wms  4msHp9hm  p4ois-- 
ftfus  de  eelie  ehaine  ds  wtsmtmpmmf  mmse  ts  tüfmtlmt  4mm  sjnmmm  wdmirm» 
te^ifus  4s  ssm  44trttms,  ^  '  ' 

XV.  Ds  fuette  nmtvre  sont  les  eorps  Steides  y  okeerve's  dans  des  dia- 
msnli'f  appsrtiennent-iU  an  regne  mine'ral  ou  eont-ils  de*  re'ge'lauxF 
Des  reeherchen  a  ee  suJet,  quarui  meme  eile  ne  se  rapporteraient  qua  un 
ssml  diamant  pourront  etre  smtronn^,  quand  eilss  aurout  eemdmit  s  ptel' 
fms  rssultst  interssssnt. 
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Ui%  Jora^Varseiikaag  l«i  laftgeilricktm 

geognostisclie  Monographie, 
<T8l.  Ib.  i8S9^  &  1) 

I 

voa 

deo  Herren  Carl  Ilelfner  und  Oacar  Fraa» 

)Q  Eudngen  und  ßtuttfart. 


Uiezu  die  Kurte,  Taf«i  iV. 


NadidM  wir  lo  der  erste«  Abtheil«B|p  df«  Seblolitei»- 
Folge  nnd  die  Gilederang  der  Formationen,  welche  die 
Lmigenhrüekn0r  Moide  «oofttUen,  so  ▼ollsliBdlgf,  eis  das  vor« 

haudeue  Material  und  die  sparsamen  Aufschlösse  es  gestatten, 
besprochen  haben,  lassen  uir  znr  Vervollständigung  des 
geognostischen  Bildes  jener  interessanten-  Gegend  nocb 
eise  Darstellangder  Lagern ngs-V er hältnlsse  folgen, 
aa  welohe  wir  sodano  einige  geologische  Betraehtoogen  fther 
die  Kntetehmiga- Welse  oad  das  Alter,  jeoer  Dialekatlooett  an» 
relheti. 

V  orciusznschicken  brauchen  wir  kaum,  dass  unsere  Unter* 
suclninr^ci)  ;in  der  Hand  der  ausgezeichneten  topographischen 
-Karte  %ou  Baden  geschah,  in  welcher  sich  die  Kichtfgkeit 
der  Terrain- Auffassung  mit  der  ICIeganE  der  Darstellung  fci 
hohem  Grade  Torelolgt  oed  aahirsleho  Klotrftge  Ton  Höhen» 
Meesnngen  die  Kenstroktlon  von  Lagemngs-Profilen  wesent* 
lieh  nnterst&taen.  Ohne  diese  Karte  wlre  es  ans  nie  mdg^ 
licl)  gewesen,  einen  sicheren  LberbUck  über  diese  schwie- 
rigen geognosti^chen  Vt  i  Italtnisse  zu  bekommen,  und  wir 
glauben  der  Zustimmung  ailer  Geogoosten,  die  sich  mit  ahn* 
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Ik'liPii  Detail- Arbeiten  befa»«en ,  Aicher  zu  »cyn,  wenn  \M*r 
übeiliaiipf  den  Satz  anssprechcii,  dass  g^euloglsche  La^ernn^s- 
Studien  über  einzelne  Gebenden  sowohl  als  iiber  (ins^edciiii-» 
tere  Seukttogs-  uitd  Hebungs  Systeme  ohne  genau«  Terr«iu<* 
Karten  gar  nicht  iiiriglich  sind.  Arbeiten,  welche  dieser 
Hill&*Mittel  entbehrten,  heben  nnr  wenig  Werth. 

In  der  Mitte  der  groesen  Blnsenkung  der  TrIas-fiebHdet 
wUehe  sieb  ^m  Korden  von  den  Geblrg;e^ll5nen  des  'Men' 
Wäldes  bei  Heidelberg  und  im  Süden  in  gleicher  Welse  von  den 
Schwarzwalä  ilülien  nynklinisch  gegen  Langtnbraclien  henniier- 
neigen,  liegt,  nachdem  sich  Bunter  Sandstein,  Muschelkalk, 
Letteukohle  und  Keuper  in  regeluiässiger  Aufeinanderfolge 
von  beiden  Seiten  Immer  mehr  geiiäbcKt  haben,  «u  dertief- 
aten  Stelle  der  Melde  nnaere  Ablagerung  de«  schwar- 
aen  und  braunen  Juras.  Da  steh  unsere  Unlersnchung 
auMierbalb  des  jurasslsehen  Gebiets  nur  auf  dessen  niichste 
Umgebung  besc  in  ankte,  so  sind  uir  aussei  St.md  bl»er  den 
Verlauf  des  SthichUn-Zugs  von  Sckwar&trald  und  Odenwald 
herab  mit  Bestimmtheit  anzugeben ,  üb  sich  derselbe  gluich- 
mässig  in  seinen  8i*hkbten  gegen  die  Vertiefung  neigt  udet 
dnreh  Verwerfungen  und  Trrppea  eharabterisirt.  Indessen 
apreohen  nir  uns  «ut  den  Ginnd  einiger  flichtiger  fijihuralf 
•neu  eher  för  eine  altsHUillehe  Neigung  der  Trian*6ebiide 
gegen  die  Jura-Mulde  ans,  als  tir  gewaltsamen  Abbrncli  der 
Schichten.  Demnach  wäre  die  AynkliuiMche  Kinseuknng  der 
Trias  ohne  Vci  wt* [ tujig  der  Schichten  mit  verhältnissmassiger 
.  Ruhe  und  ohne  Störung  der  ämssereu  Ordnung  vor  sicU  ge* 
gnngen.  £s  sind  awar  am  Rande  dienes  Höhen-Zuges  in  der 
Rtehtang  gegen  daa  iUsfii-Thal  hin  einige  sehr  bedeutende 
Verwerfungen  beoMrkbary  s.  B.  die  Muaehelkalk^Ablageniag 
bei  listesii,  an  wie  daa  VorhooMH«  dea  ebersten  Keupera* 
mit  eiuer  Kappe  von  Bonebed-Sandstein,  der  aus  den  Feldern 
zwischen  Wiesloch  und  der  siidöstticheu  Kcke  des  Dämmet-' 
wuides  hei'vorsieUt ,  während  der  an  der  nordöstlichen  Ecke 
abgeteufte  Versuclts-Schacht  schon  iu  der  Lettfnkulile  steht^ 
Wir  betradHen  jednch  dieae  Verhaltniaae  als  die  3piirtn 
weiterer  und  nüt  der  Ltmgmkikkmr  Venenkuag  nlclit  zu  ver> 
weehselnder  Stdningen,  deren  fernere  Beobarhtnng  der  /tloiV 
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ScbiiU  dein  Aiifpe  eiilsieht.  Sie|;:«li9f m  —      die  letiten  noek 

6ber  die  Rheinikai' kWuvion  hervorragenden  Kuppen  des  in 
(iie  /{Am-SpHlte  leisuttkenen  und  beziehungsweise  am  Rande 
der  Spalte  lmngen-g;ebliebenen  Gebirg;e8  —  tikht  dem  angeführ- 
ten EitiHinken  der  j^hichteu  zwischen  Odemoald  uod  Schwärm^ 
woid^  sondera  einer  gans  aedern  Bewegueg  der  Spalte  zwi> 
sehen  Vwgn^n  and  8€kiD»mmM  ao ,  aber  derea  Verbiltaiaa 
SU  der  Eiaaeakaag  der  Triaa>  uad  Jara«8cblefatea 
Mangels  an  zuaammenhäogeadea  Detail  -  Beobachtungen 
iaiaier  nueb  ein  Dunkel  schwebt. 

Da.H  Sit^ii^e  und  Gleichmässitj^e  in  der  allmählichen  £iii» 
senknng  der  Trias-Schichten  hört  jednch  auf,  so  wie  noaa 
^cb  der  Milte  der  Mulde  aähert  Das  filafallea  der  Schieb- 
lea  wird  pifiitzlicfa  ateil;  |a  aa  maacbea  Stetlea  aiad  die 
Schlchtea  ganz  abgebrocbea  aad  die  eiaea  aa  der  atehea- 
gebliebenen  Wand  der  andern  tief  hinab-gesunken.  Man  steht 
anf  dem  Rande  einer  zweiten  inneren  Einsenkitng,  welche 
in  der  Mitte  der  grösseren  nur  schwach  geneigten  Mulde 
der  Triaa-Gebllde  liegend  einen  weit  tiefern  £instnrz  dar 
Schichten  zeigt  aad  mit  daa  der  Triaa  falgeadea  Geatelaea 
dea  schwarzen  aad  hraanea  Jana  anagefallt  iat,  die  achliesa- 
lieh  In  aaaähemder  Horizontale  die  Flache  der  Moide  bildea. 

Versuchen  wir  an  der  Hand  der  Karte  und  der  beiöfc- 
gebeiici)  i'i  uliie  den  Bau  derselben  aiis(  [uitiljch  zu  maclieii, 
ao  fällt  zunächst  die  nordöstliche  Richtung  der  Mulden- 
Aza  in  das  Auge.  Sie  liegt  in  der  Linie,  ^welche  Lnngmir 
irüeken  and  klühUauiwn  verbindet^  mit  der  die  beiden  Selten- 
wftnde  der  Mulde«  UhiiaU^ösUingen  uad  ätoiek-  Gulg^mberg 
auffallend  parallel  lanfea.  Durch  daa  rechtwinkelige  Ab- 
äcliiiiiden  der  iiiiiiseiiknng  an  ihrem  nordöstlichen  Eiuio  er 
.  hiilt  die  Mulde  eine  äusserst  rrj^ehnä^sige  Oblong-b'orm,  wie 
sie  ausserhalb  des  Hketnikais  nur  selten  vorkommen  mag,  und 
welche  dea  laaera  Bau  derselben  In  seiner  ganzen  Einfach* 
halt  erkenaea  iftsat.  Der  aädwestiiehe  Thell  der  Malde  he- 
halt  zwar  lia  Gaasea  geaomaiae  dea  Baa  dea  aerddatlfehen 
Endes  bei,  welcbl  ledoeh,  lallnenzirt  durch  die  Jlieia(lal>BII- 
dun:;  von  der  Re^eimässigkeit  dieser  Form  etwas  ab,  worauf 
wir  unten  zurückkommen  werdea.   Ueheu  wir  noch  bervoTi 
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(ias8  iiie  Lag^e  der  Mulden- Axo  vom  Baih  liau^  in  Lnnnen- 
brilehen  aw  bis  au  den  Freibach  zwischen  MingoUheim  und 
Üsiringen  nur  weiii^  steigt  und  beinahe  horizontal  liegiy  von 
dort  an  aber  bia  an  daa  nordöstliche  Ende  derselben  rasch 
flieb  erbebt,  dasa  man  derog^emiaa  Ton  NO.  naeb  SW.  |;ehend 
■ber  die  Sebiehteii-Kdpfe  der  JampAbtheilnngeo  wen:  }e  tiefer 
Sur  ittm^Ebeae  bioabateigerid  desto  joogere  SeMebteo  über- 
«chreltet,  an  durfte  biemtt  das  Bfid  der  Mulde  is  seiner  alU 
geiueineu  wesentlichen  Form  gezeichnet  seyu. 

Im  Einzelnen,  so'  weit  es  nns  Bcmei  Icenswei thes  dar- 
bietet, verfolgen  wir  zunächst  die  südliche  (irenz-Spalte  der 
Versenkung  in  der  Richtung  von  Ö  s  (ringen  nacb  l/i- 
gfiU  IMe  Karte  seigt,  wie  die  Bonebed-Sehicbten  von  dem 
MMIktm^mr  Sandateiu^Brncb  an  auf  Ihrem  Wege  um  den 
rechten  Winkel  im  SekleMe^fwM  herum  in  geordneter  Auf- 
lagerung auf  dem  Keuper  liegend  gegen  die  Axe  der  Mulde 
regelmässig  einfallen.  Dann  aber^  eine  starke  VierUiatiaule 
noch  ehe  die  Einsenhnng  das  Dorf  Östringcn  erreicht .  ist 
ea  nicht  mehr  wie  vorher  einfache  Neigung  der  Schicliten, 
welche  den  Rand  der  Mulde  bildet,  sondero  die  Schichten 
brechen  ab,  es  entateht  eine  wirhiiebe  Spalte  nnd  der  Bone» 
bed-Sandatein  sinkt  neben  der  stehen-gebllebenen  Ken|ier> 
Wand  Im  Verlauf  dieser  Spalte  allmähllcb  Immer  (iefer  hinab. 
Anfangs  durch  die  nivellirende  Löss  Decke  der  ßcobachtun«;; 
entzogen,  tritt  dieselbe  Spalte  beim  Ubeioang  über  die 
Strasse  von  Östringen  nach  EichUrsheim  als  die  Thal-Rinne 
bei  der  oberen  Östringener  Mühle  deutlich  auf  und  zeigt  in  den 
schönen  Banebed-Sandateinbriichen  von  Ösirmgm  die  geauo» 
keuen  Sehiefaten;  während  lftO->3O0'  höher  dieselben  Bone- 
bed-Sehlehteo  auf  der  ateben  gebliebenen  Keuper* Wand  vom 
ÖHrmgener  Weloberg  über  den  Sekinielkachberg ,  <9eAfft«te/- 
bery  u,  s.  w.  in  der  Richtimo;  nach  Zeulern  hin  an  vielen  von  der 
Löss-Decke  entblossten  Punkten  zu  beobachten  sind.  Immei 
tiefer  senken  sich  von  Osiringen  an  die  jurassischen  Schiebten 
in  die  Spalte  hinab,  denn  die  untersten  Häuser  dea  Oorfis 
stebnn  sehen  auf  der  Grense  vom  schwären  Jura  o.  und  ß. 
Die  leleht  verwascii  baren  Thone  des  schwanen  Juras  ß,  aiöd 
nberall  mit  Dammerde  bedeckt,  aas  der  nnr  die  splltterbarte 
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Matte  Kalk^nli  de«  Amttonlle«  obtusus  ei«Ml  bervMeliattt, 
Erat  die  härteren  Seatetne  der  NeatlMielee-Mer^el,  die  überall 
«nf  den  Feldern  nleb  vemtben,  Inssf  n  den  Verlauf  der  Spelte 

bis  anf  den  waldigen  Kamm  des  Biesimjer  Waldes  wieder 
erkemitjn,  wo  sie  vorüberziehend  unter  g:evvaiti;:eii  lAss-M.is- 
«eii  versctiniudeu ,  um  sogleich  am  Wald- Abhang  in  dein 
Zeuiemtr  Beche,  der  die  Versenkung:»  -  Spelte  sn  neieeu 
ßette  sieh  «oserwiblt  hat,  wieder  au  erachelnen.  Dort  laaaen 
ale  aleh  lange  verfolgen,  Ma  ale  durch  die  abemala  leleht 
eerwascbbaren  Aoialtheen-Thene  aleb  der  Beobaehtnng  ent- 
ziehen. Im  weitem  Verlauf  schwärzt  sich  bald  wieder  der 
Baden,  wird  locker  und  leicht  niid  fuhrt  Schiefer-Splitter  mit 
I^VKsiiioiiomya  Brouni,  welche  den  nahen  schwarzen  Jura  e.  ver- 
rathcn,  oh  er  aich  auch  unter  Löss  uruf  4llu?ium  der  Thal- 
Rlnna  versteckt.  £loe  Zeit  lang  hindert  nun  der  Löse  die 
weitere  Beobaehtnng»  Nur  anf  dem  Fahrwege  von  ZtuUm 
naeh  iMngetikrüdum  aleht  man  Nomlamalen<Bftnke  gteleb  ober« 
halb  der  letzten  Hiuaer  den  Ortee  qneer  fiber  die  Straeae 
streiclien,  und  in  den  Weinhero;en  des  Kat&b(ich''X\\:\\vs  /.\s\- 
heil  Zeulern  und  Sit-tffr'd  ist  an  den  zerstreuten  jurassischen 
Findlingen  eine  Deutung  des  unter« tiegenden  Gesteins  möglich. 
Dort  durften  sieh  noch  die  MumismaHa-Mergel  über  der  Thal* 
Sohle  erheben,  anf  welchen  aofort  In  regehnäsalger  Reihen* 
Folge  die  Amaltheen-Thoneyaodann  die  Poaldonomyen-Schlefer, 
Jorenala- Mergel,  Opallnna^Thone  mit  einer  Kappe  von  Mur- 
eblsonae- Sandstein  lagern  nnd  gegen  Stettfeld  bin  einfallen. 
Verfoli^eti  wir  vollends  unsere  Spalte  jenseits  des  Katzbacket 
in  die  Versenkung-,  so  hepfeijnen  wir  <>-le!ch  anf  den 

ernten  Höhen  wieder  den  von  den  Bewohnern  der  umliegen- 
den Orte  glerlp:  n!Tfgeschlos<;enen  Schichten  des  Bonebed  Sand- 
atelna;  wir  treffen  aber  keine  horizontale  Lagernng  mehr, 
aondern  ein  Einfallen  gegen  N.  37*^  W.  mit  einer  anfange 
dann  je  nftber  dem  iUetn-Thale  desto  mehr  betragenden  Neigung 
der  Schichten.  Dieses  Einfallen  ist  genau  rechtwinkelig  auf 
die  Spalten-Riehtnag  von  Ühstatt  Zeutern.  Der  Wald  hindert 
nunmehr  weitere  Schichten-Beobachtiin«;,  und  die  so  werth- 
vollen  nnd  interessanten  Verhältnisse  des  ferneren  Spalten- 
Verlaufdi  waren  durchana  nnbekannt  geblieben ,  wenn  nicht 
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VeniiiriMi-Arbeiten  «nf  Sfelnkolilpc!)  nnil  eine  spllter«  jcvtet 
ebenfalls  verlassene  Unfernehrnntif^ ,  nm  die  HorHg^en  Poaf* 

doniimyen  >  Schiefer  auf  Minn  al  Öi  anszn beuten,  in  zwei 
Schachten  iittd  mehren  Schürfen  die  beste  Einsicht  !n  die 
unter  der  Oberfläche  versteckten  Schichten- Verhältuisse  ver- 
schafft hatten.  In  dem  zweiten  neueren  Schachte  hcohach- 
teten  wir  ein  Einfallen  der  Schicliteo  Ten  fS^^  ^* 
W.,  während  es  In  dem  illeren  sudweatlfohen  Schachte  eo- 
gar  75**  betrag^en  haben  soll.  Der  Hfilz-Blnban  Im  Schacht 
entafeht  zwar  die  dnrchsenkten  Schichten  der  nnmiftelbafen 
Benbachtunjj ,  allein  nach  den  von  uns  u.  A.  «gemachten 
Beobachtungen  setzt  der  Schacht  im  braunen  Jura  a.  mit 
Ammonites  opalinus  auf,  durclisenltt  die  Mergel  des  Am.  radi- 
ans  im  obersten  Lias,  sodann  die  P<»sidonomyeft-Scbiefer  and 
scheint  bei  45'  Tiefe  schon  In  den  Merg;eln  mit  Am«  eostatiis 
nnd  Am.  amalthens  za  stehen.  Wenfg;steDS  besitzt  Prof.  Blum  . 
io  ffeläeikerg  die  genannten  Ammoniten  won  dieser  Loitallfftt. 
—  Olc  weitere  Verfolgung:  der  Spalten-Richtung  nach  SW. 
lässt  «usser  den  Keuper  -  Merp^eln  und  weissem  plattfgem 
Stubensandstein  in  den  VVeinhergeii  niclits  mehr  beobaohten. 
Desto  mehr  überrascht  das  plötzliche  Auftreten  der  1  ertiär- 
Ablagernng,  «die  bei  der  Gabelung  der  Strasse  VbBtmti' 
LangenMdm  nach  Zwtem  zuerst  sichtbar  bis  Ins  JIMn- 
Thal  sich  hinabziefat  und  Im  Wesentlichen  aus  einem  sandl« 
gen  Kalk-Mergel,  relehltch  mit  gemndeten  Qnnrz-Römem 
versetzt,  besteht.  Leidtr  sind  die  fj  iiher  zum  Behuf  der  Ver» 
feitit^unfj;  von  Ziegefn  gemaciiten  Aufschlüsse  wieder  /zuge- 
worfen, so  dass  uns  nichts  Weiteres  über  die  Lagerungs-Art 
der  Schiebten  bekannt  ist.  Vergeblich  sieht  man  sich  dort 
am  Abhang  zum  Rhein  hin  nach  Anhalta-Pankten  um;  denn 
nur  wenige  Schritte  davon  entfernt  steht  schon  der  schein- 
bar horizontal  gelagerte  Personaten^Saodsteln  des  braunen 
Jura  ß,  an ,  der  nach  den  auf  den  Feldern  aitageacfcei'teB 
Stücken  als  schmaler  Streifen  dei  Verwerfungs-Spalte  enf- 
lang  gegen  den  Rosenberg  hinzieht.  Endlich  verwirrt  sich 
vollends  der  Beobachter,  wenn  er  nur  ]0>  0  l<'uS8  weit  den 
Lauf  des  KraiMaekM  gegen  NO,  folgend  den  unteren  brau- 
nen Jura  a   mit  reichen  Lagern  von  Am.  opalinns  und 
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An.  lornliiMn  in  dh^msdlivii  Niveau  iiiiil  von  da  «n  bl«  Aber 
Bfeltfeli  bftuiM  imnier  am  Ablmng^  dm  ifAdb-Thataa  Hadal. 

Der  OpaliiiiiN-Tlion  steht  oben  am  Hosenberg  mit  65*^  tsfn- 
fnlleii  an;  nuten  im  Tlial  Ifejr^  schcialjur  liori/.ontal ;  da- 
zwischen  nebeu-pinander  brauner  Jara  nnd  Tertiär!  Bei 
dem  Manvei  hu  Aufschiüaaen  lileibt  nichts  übrige  als  eine  Kon- 
HtrulitioD  der  ErtcMaunp:,  derea  wohl  aiebre  möglich  aM* 
Wir  kanafntlraii  laat  Profil  IV.  aad  V.  naa  die  Saabe  ao, 
daaa  wir  k«Niform  mit  dm  l^allaa  dca  Boaabad-Saadatelaa  aia 
liatlfeheii  Ende  des  Rnm^er^t  aaHi  die  übrigen  SehMite«, 
welrhe  den  Miilden-Rand  anf  dieser  Linie  bilden,  namlicli  den 
glänzen  schwarzen  nnd  den*  nnteren  braunen  Jura  steil  g^gen 
die  Mulden- Axe  lirii  neigen,  nnd  zwar  bei  Z^u/ern  beg;1nnend  erst 
weniger,  je  näher  der  Hhcinlhal  Spalte  aber  desto  tiefer,  nnd 
am  Ende  M  üksimd  die  bchicbten  anter  die  ÜAetri-Khene 
liinabalnketa  laaaea.  Die  mlt-g^asankeaea  Scbicbtan  der  MoMa 
neigten  aleh  aber  ruckwBrts  gegen  die  Klafiri  an  die  atell  ab- 
fallenden Seblebten- Winde  anlehnend,  nnd  ea  aebaaen  von  dle^ 
sen  nur  noch  die  braunen  Jwra-Tlione  und  Sandsteftic  liervor. 
In  die  Vertiefnno;,  in  welcher  die  Mulden-Schichten  au  die 
Nteil  abfallenden  Spalten -Schichten  anleimen,  drangen  die 
Tertiftr-Gewüsser  ein^  welche  hier  ans  der  nächsten  Nähe 
der  anstehendea  Keaper-  aad  Jara-Gabllda  aleb  daa  Material 
%n  Ihren  Sedimeal-Bildanfen  hahea.  Da,  wo  daa  TerHir^ 
liebl'rfife  an' den  Keaper  steh  anlehnt,  Ist  dleae  Bildung  das 
Tertiärs  eben  ans  KtMiper-Detritus  so  anffällig,  daaa  man  bei 
aller  Obung  im  Schichten-Ei kennen  in  Verlegenheit  geräth, 
ob  man  tirsprnnq:Hrhen  Keuper  oder  Ivenperisches  Tertiär  — 
wir  möchten  es  Neokeuper  nennen  —  vor  sich  hat.  Auf 
der  leCaten  Exknraioa  faadeu  wir  Cyelaa-arti|pe  Bivalven  und 
Oaatropoden  ?oa  aahr  gerlagar  Ordiae  In  den  aaadlg^a  Kalk* 
Mergeia  der  VksMUt  Welaboige.  Aafangs  die  Blldaaf 
fntsebfeden  Ar  terttir  anaebend,  sieben  wir  |etzt  doeh  vor 
sie  für  unteren  Kenper  zn  erklären,  seit  wir  auch  in  Sckwä- 
hen  diese  Cyrlns-  nnd  Natica-Steinkerne  in  den  (iyps- Mergeln 
des.unteren  Kcupers  gefunden.  Für  die  Anschauung  der  Lage- 
rn ngs-Verhältnisse  tat  DIeea  von  untergeordneter  Bedeutung, 
Indem  jedeafaUa  Kevpar  ood  Tertiär  hart  aebea  elnaader 
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Ü^^u,  y^ac.»  die  Mottet*  und  dieses  das  Kind  vorstellend, 
4«8«a8  Keii|ier  zur  Tertlär^lt  hervorging.  Dagegen  nur  vep- 
wabrea  wir  um,  d«cs  anftn.  jitclit  iHe  «Uakordante  La|sertiiig  der 
branne«  Jora-Schlchtea  aain  Qrnode  w&hU|  sie  der  Zeit 
Mch  anaeinander  so  halten.  Es  fat  hier  in  Kleinen,  mit  dieaeo 
Schictiten  ganz  derselbe  Fall,  wie  mit  dem  Vogesen-Sandateln 
nnd  Bunten  Sandstein  des  Elsasses.  Die  iiamcnlo^e  Konfn- 
siüii,  tlie  hier  lierrschtp  u»k1  theil weise  notli  Ii en  seht,  ^vutde 
einzig  nur  dar«b  die  diskordaute  Lngerong  dea  üiuiten  Sand* 
ateina  hervnrgerafen.  Man  hielt  den  gesunkenen  Bunten 
Sandetein  für  jfinger  ala  den  atehen « gebliebenen  nnd  ^b 
ein  nnd  demnelben  Ding  veracbledene  Kanen*  Se  wenig  ce 
•Inem  Geegimten  einfallen  wird,  die  gesttnlieiien  0(ialinna- 
Thone  des  ÄAei/i-Thales  für  jünger  oder  älter  als  die  oben 
auf  dem  Rßienberg  stehen  gebliebenen  zu  eriilaieiK  so  wenij^ 
darf  Vogesen  •  Sandstein  und  Bunt-Sandatein  auaeiuaader- 
gebaUeo  werden. 

Wenden  wir  naa  ven  da  mm  ndrdliehcn  Rand  der  Mnl^le 
liei  Jiiaiitkf  nm  Ihren  Verianf  von  O.naeb  W.  an  verfolgen,  ae 
Itt  aunaehflt  bervorau beben ,  dann  er  durchweg  bSher  Hegt 

ahs  der  südliche,  nnd  dass  auch  hier  anfangs  liein  Abbruch  der 
Schichten  mul  keine  Spalfe  stattfindet,  sondern  nur  eine  Neigung 
der  Schichten ,  die  vom  Galgenberg  an  rechtwinkelig  auf  ffie 
Hauptaie  der  Mulde  einfallen.  Der  Abbruch  selbst  entzieht 
eleh  wegen  der  deckenden  Leas-Maasen  leider  dem  Ange, 
muaa  aber  in  de«  nerdweatlleben  Winkel  der  Malde  alch 
befinden,  da  wo  der  Weg  von  Mülsek  ins  ÜAM-Tbal  die 
Haupt- Strasse  schneidet.  Denn  hier  nähern  sich  ^  horizontal 
liegende  braune  Jura-Schiciiten  mit  Pecten  personatns  auf 
Sciinss  Weite  den  süd-östlich  einfallenden  Bunebed-Sandsteinen 
und  decken  abermals  tertiäre  Bildungen  (leider  auch  AUuvi- 
enen)  die  Spalte.  En  wiederholen  sich  hier  ofienbar  die 
UMmU»  Verbiltniaae:  herlsoatale  braune  Jura- Schiebten 
ala  Mttlden*Ausfiillsng  sich  anlehnend  an  geneigte  Bonebed- 
Sehiehten,  die  Abbmeh-Spalte  selbst  dnreh  Tertlftr-Gesteln 
ausgefüllt,  und  Alles  schliesslicli  durch  /2Äftn-Schutt  nivellirt. 
Doch  fehlt  es  auf  den  Feldern  längs  des  MQUck-MmgoUkemer 
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W«ge8  aucb  oicht  an  direkten  Bewelaeo  von  dem  VorhajideN** 
aeys  der  zwlsoiien  Keuper  tind  braonem  Jura  inne^liegfendeii 
lilai-Selileliteii*  Auf  den.  Feldern  laeeen  «loh  Rcele  mm  ded 
TiiberluiU(eii*8eliiebteD  des  aehwarseii  Jttra*s  a«,  Terebratal« 

Tarneri  ans  ß,^  zaiilrelclie  'Homtenialen  ans  7. ,  Ämäitlieea 

aus  d.  utui  schliesslich  unterste  Posidonomyen-Schiefer  ana 
a.  sammeln.  Diese  Schichteii  mÜRsen,  da  Alles  nahe  hei  eiir- 
aftder  auf  den  Feldern  gefunden  wird,  sehr  starken  Kall  haben, 
aetzen  qaaer  über  «ien  HengHb^chknth  in  den  Breffwaid 
Uaeio,  eotsieb^  aieb  aber  aadt  anCer  Ldaa  and  Wald  der 
Beobachtung.   Im  Bett»  dea  BwgM^Maei»  aollte  naa  an 
ebeaten  Aufschlftaae  erwarten:   dereeIHe   ninniit   ana  den 
Schichten  des  schwai  zeri  Jm  a  s  a.  untl  ^.  oberhalb  Atf/i^Aetm 
seine  Zuflüsse,  läuft  sofort  einige  Zeit  iiher  die  Tuherciilaten- 
iSchichten  und  Monotis- Bänke,  in  der  Mähe  des  Brunnens  und 
der  Quellen  baben  im  vorigen  Jahr  Korrektionen  des  Bacli* 
Betten  dleaa  Seblchteii  eraebnrft,  in  deren  Folge  wir  eioo 
Kotis  anf  8«  S5  berfcbtigon«   Dort  gaben  wir  an ,  daea  die 
Quellen  am  Hmtgstbochbach  ans  acbwarsem  Jora  9.  ihren  ÜN 
Sprung  nähmen ;  dem  Ist  aber  entschieden  nicht  80.  Viel- 
üipIii  st  ml  es  die  Monotis  Bänke  und  Öl-Schfefer  des  s(  Ii  har- 
zen Jura  s  a.,  welche  dort  ihr  Bitumen  den  Wassern  niittiieilen. 
Nur  1200  Schritte  vnn  dienen  Schürfen  ateht  anf  einmal 
weiter  weatlleh  wieder  bcauner  Jura  am  Bache  an ;  eben 
Mer  afeht  alch  die  Spalte  dure^,  nnd  aind  wir  veralchert,  daaa 
etwaige  spatere  Seh nrf* Arbeiten  Hnterhnlb  der  Loaa-Decke 
unsere  Anst li<niuno^  bestätigen  würden,  wie  wir  sie  auf  Kaite 
und  Pi'r)tilen  iiieiiergele{;t  haben. 

Während  das  hintere  nord-üstliche  Viereck  der  Jura- 
Veraenkong  von  der  denkbar  einfachsten  Konatruktion  ist, 
indem  die  Schichten  ohne  Spalten  -  Bildung  einfach  in  der 
RIebtnng  der  Mnlden-Axe  gegen  8W.  elnlallent  wobei  die 
GreuK  - Linie  dea  Bonebed  -  Sandsteins  ein  Bogenatnek  vom 
Galgenberg  herab  gegen  den  Sandstein- Bruch  bei  Malä- 
Aausen  und  den  Schiehbergwaid  bilden ,  bemerken  wir  ijher 
die  Oeataltung  des  Innern  der  Mulde  nur  noch  so  viel,  daaa 
die  Jora-Schfchten  der  audöatiichen  Seite  im  Allgemeinen 
viel  tiefer  in  die  Spalte  eingeaonken  aind,  wibrend  aie  sich 
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Ml  4«r  nordwesttichen  Seite  allaiilhlieli  liiuu^neip:eii.  Damit 
■Haiaeii  auch  die  üöliea  lier  Ken  per*  Wände-  aef  beide«  Sefteit, 
ludeni  die  eiHUtotilclien  Keuperflolieti  bedeaiend  afcdrig;er  eiod, 
ate  die  nor^wefttlichen  dce  L^tenbergt  und  Calgenbergi,  Durf 

man  hierane  vlellefcht  den  SchlusH  ziehen,  da.ss  die  Bildung 
der  grossen  seichten  Trias-IVlnlde  mit  der  Bildung  der  tiefen 
Jnra-Miilde  eine  g^eineinsame  Ursache  iiat  und  atn  ziisammeii- 
l^ettorig^e  Aktion  au  betrachten  ist?  Wir  aweifelu  iLaum daran; 
«lenn  ee  wäre  eine  benchränitte  Anechauang,  wollteo  wir  nvr 
gerade  In  der  X«ij^ealHlirila«r  Gegend  eine  für  aidk  dasliebeade 
ICeolegiactie  That  verauasetsen.  Vielmehr  werden  aicli  beide 
Eraclieittiiit^n  dereinst  nacb  genaueren  Detatl-Ijnfersitchitng^n 
der  zahlreichen  Jnia-Überreste  im  Breisgau  ^  iVnsgmi .  El- 
süss  nnd  lit'i'  Pfrüz  links  und  rechts  des  Rheines  auf  eine 
geaieinsame  grossartige  Veränderung  zurücklüliren  lassen. 

Eine  schlieaaliche  firwälinung;  verdienen  nach  die  Laga^ 
rnnga-VerhftItnIaae  onaerer  Mnidea^Scfalohten,  elie  dieaelbea 
awiaehen  Ubsfait  and  Müt$th  im  ÜMa^Thal  veraebwlii* 
den.  Vom  ndrdllriien  Tertiär- Streifen  bla  anm  aadllchen,  alaa 
vb»  einer  Spalte  bin  snr  andern,  zieht  sich  brauner  Jura  o. 
«nd  Der  schmale  Streifen  Personaten  Sandstein,  der  von 
Mingolsheim  Ijis  jenseits  Langenbrüthen  herüberzieht,  zeigt  ein 
deutiiches  iiiufaileu  der  Schichten  g^egen  WNW.  An  den 
ersten  Häusern  van  Miiitg^isMm  niebat  der  Hanptatraaae 
Im  Baeb-Bet(  aebihi  aafgeaebloaaen  selgen  dort  die  aebon  tm 
Tiiveao  der  AldfiMar-Ebene  liegenden  aandigen  Seblehten 
mir  aehwacbe  ¥9ei«itiii<>^  g^^en  daa  Rkein-Thnli  wMhrend  ale 
in  den  beiden  stihüiien  Anfschlnssen  die  si'idlich  des  Langcn- 
hrüchncr  Bahnhofs  zum  Behnf  von  IMaterial  Gewinnnng  blos- 
gelegt  wurden,  mit  10^  gf'gen  Westen  fallen.  Dass  hier 
noch  liein  Ausgebendes  der  Jura  Schichten  sejn  lianni  braucht 
kanm  bemerkt  an  werden,  Tielmehr  stecken  dteaelben  witer 
die  ÜAtftV  Ebene  binab  and  Ist  ein  nnterlrdlscber  Znasmmen* 
hang  diieser  and  der  ^^tfMferdb/ea*illl€l0«Aefni«rScbIcbten  hacbat 
wahrscheinlich.  Wenigstens  trifft  die  Verlängerung  unserer 
Mniden-Axe  accurat  die  brannen  Jnra-Scliicliteii  v{)u  Gunäers- 
hiifen.  I^H  ist  uns  von  Bohr-  oder  Schacht  -  Arbeiten  im 
Hkein  Tbal  aas  dieser  Gegend  nicht«  bekannt;  aber  wir  zwei- 
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fein  keinen  Äiiß;enblii'k,  dans  Aolche  in  nicht  gromter  Tiefe 
brau  neu  Jura  träfen. 

A.n  diese  üariegunp^  der  Lng^eruiigs-Verhaitnisae  kiiipft 
•icli  auf  natorUche  WeiAe  die  Besprecbnn|r  einigte  gwiliK 
glacber  Fragen«  die  Kotatthoog  Weiae  dlMf  Lagerong  tn  er- 
klären. Man  kdnnCe  naeh  blaber  beatehenilen  Syateuea  veiw 
•uehC  aeyn,  afeb  den  Gmnd  dieser  Bmebefnnn^en  In  der 
Weise  vurznstellen ,  dass  die  Hebcing;  des  Odenuaids  ein<»p- 
seita  und  die  des  Schwarmwalds  aiidi erseits  Ijier  ihren  Anfang 
genummeu  habe,  während  der  Boden  unserer  Mulde  relativ 
wenig  oder  gar  nicht  von  der  Hebung  ergriffen  worden  sey« 
Dana  vHr  an  eine  Hebung  hier  nicht  glauben  können,  iMbea 
wir  aeboa  In  der  llberacfarifl  der  Abhnndlvng  anageaprocken. 
Wir  glanben,  dann  eine  aafnerksame  Wurdlgnng  der  von 
nna  angeführten  Elnselnhelten  In  den  Lagerongo^Verkiltnlaflen 
i»€soii(ler.s  längs  der  iMuiden-Rnnder  zur  Rechtfertigung  unserer 
Deutung  als  einer  Versenknnfj  hinrpichen  durfte.  Bei  der 
noch  vielfach  ultüchen  Gewohnheit,  derartige  Schichten- 
Störungen  auf  Hebnngen  znruekaufuhren,  ao  wenig  auch  oft 
daa  Detail  an  aoleher  Erklämnga*Art  iiaaaen  mag,  mdektcit 
wir  lnde«aen  nnr  knrs  die  Ranpt^Moniente  geltend  machen, 
die  eine  Erklirunga-Welae  durch  Hebung  Im  vorlie- 
genden Fall  ganz  entschieden  a  uaschlieaaen. 


Omiit.  tMti.  THm,  Oruit. 

Ver^c^^en wirtigen  wir  nna  daa  Bild  der  beiden  In  ein* 

ander  geschachtelten  IVIiilden,  wie  es  der  vorsteilende  Holz- 
schnitt im  Wesentlichen  uicderpiht ,  so  finden  wir  an  den 
beiden  End- Punkten  der  äusseren  Mulde  bei  Heidelberg  und 
bei  Riuiatt  10  Mellen  von  einander  entfernt  die  krystalÜ* 
»lachen  Geatelne  onter  den  Sedlmenlir^Schlebten  der  Trlaa 
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hervortreten.  Mit  der  wacbaenden  bliitfcniun^  vom  Zentnim 
der  Muide  erheben  sie  Aich  hoher  und  hfther,  Tmrbreitpn  sich 
sag^leicb  in  horizontaler  Ausdehnung  Aber  weitere  Räume 
und  Uldea  wMttt  die  hOehften  Kuppen  dlei  OdmwMi*  und 
8tkmmnmald0$.  Dort  würe  aomll  die  gfrösute  Energie  und  der 
Mittelpuiikf  der  hebenden  Kräfte,  deren  Wirksamkeit  geg;en 
die  Mnideii  Axe  h{n  sich  mehr  «nd  mehr  ahschwächte.  — 
Konsequent  mit  dieser  allmählichen  Abnalime  jener  Kräfte 
sollte  sich  nun  !ii  der  neutralen  Axe  der  Mulde  eine  nng^ 
•I5rte  horizontale  LagerQngB-»W  eine  der  Sehlchtea  Inden, 
«reil  hier  die  hebende  Kraft  an  gerlngjaten  seyn  laoante  und 
4ler  nrapröngltcbe  feste  Aufbau  der  Sebfchten  am  wenff^en 
erschüttert  werden  konnte.  Statt  dessen  fallen  aber*  die 
Schrt'Jiten  von  beiden  Seiten  lier  steil  2r«{?*n  eine  gemein- 
schaftliche Axe  ein,  ja  brechen  sogar  ganz  ab  und  liegen 
hart  neben  einander  In  sehr  verschiedenen  Niveaus. 

Wollte  man  dies^  Verhältnisse  dureh  Bebnng  der  Selten 
erklären,  so  wire  man  su  der  unhaltbaren  Annahme  geawnn» 
gen,  dass  das  hebende  Agens,  weleheo  den  Oehirga-Zug  vom 
mldllcben  Sckwar%watd  bei  Waläakut  bis  in  die  Welterau  bei 
Hanau  in  einer  Länge  von  über  3U  Mellen  emporhob,  hier 
in  der  Mitte  bei  La n (jenbrücken  einen  Yi  Stunde  breiten 
Streifen  Land  unberührt  stehen  gelassen  und  dann  rechts 
und  links  an  der  Grenise  dieAS  neutralen  Gebleles  pidizllch 
seine  Thätigkelt  mit  scharf  abgerissener  Hebnng  des  gansen 
ausserhalb  liegenden  Terrains  wieder  begonnen  habe.  Aber 
auch  nnr  am  Rande  dieses  neutralen  Gebietes  hfttte  die  He- 
hn ng^  eine  so  wilde  Energie  gezeiii^t  "»d  sich  ntshald  witder  zu 
jener  sanft  ansteigenden  regelmässigen  Erhebunj»  der  Trlas- 
Sckicbten  ermässigt,  wie  wir  sie  nördlich  und  südlich  der 
Jüra^Versenkung  die  Höben  der  beiden  Gebirgs-Züge  gewin* 
neu  sehen*  Daan  kommt)  dass  die  Hebung  der  Schichten 
ausserhalb  der  Jura-Mulde  nicht  nur  dsa  ndrdtich  tfnd  süd- 
lich davon  p;elegeiic  Terrain  umfasst  haben,  sondern  dass 
nnch  das  "es.unmte  Hulbkreis-förraig  den  nordlichen  Thefl 
der  Alulde  nmspannende  Gebiet  mit  gehoben  worden  se^n 
mi'isste.  Eine  von  einem  ungestört  ruhig-bleibenden  MttteU 
punkt  aus  radial  nach  anssen  vraehsende  Hebung  aber  aii- 
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ftuttriiweii,  wfvd  ohat  WMeiniproeb  Bit  cffahfen  als  gaasllrh 
UnitaHfaftft  erkürt  tverden  ><l3rfeiii  > n     *        .      :  m  . 

Da!?ee:en  dänclit  uns  einfacli  und  ungezwungen,  ilic  - 
atötlcii  l.a<;eiun}i;s- Verhältnisse  uitbtüer  Miiliic  ilmcli  Aiii);ilniie 
einer  Einsenkung;  zu  erklären.  Wir  tuhlcii  treiiieii  das 
Mangelhafte  ||;ar  ^obl^^iUese  tereHiselte  Lokalität|.  die^  ^i« 
^ir  oben  .nacbgewieseD  habed,:  io  fogem  2MaainiaDliaiig^M 
eineiD  weit  gröaaerto  geologiacbe»!  Besirke  so  wie  iiäif -iler 
Bildung  des  iUete-Thala  atebt^  nwntfftr  aich  ileateB  so. aollen, 
ivin  voUstäiidisres  ^eolof^isciitts  iVi\d  der  von  uns  behandelten 
Jni  a  -  \  i'i  s(!iik iin^^  vdn  fMnijrnhrii cl,rn  erforderte  mit  ^^»tll- 
ueiidi^keii  ein  Eint^elicMi  aut  die  Ent^tebungs- Wei^c  der  j^roSr. 
aeo  IHoide  zwisobeniOi^Mii9«/<^  und  SchwarsBw&id  uu4  andei^ 
Jara-Vefaenkniigen  in  der  P/2i/s  «ad.  Jm  JSIimÜ)  ver  .Allem 
aber  eloe  Ldaong  der.Fmjge;  ob^alcb  elae  Fertaetsiingidür 
beMeii  GreDS-Spalten,.  der  ä§Mtifm^üMäii^  «ad  diir  jtfie^ 
sc/icr.  mit  weiterer  stetijfcr  Abnahme  der  Beweg;unfif  in  der 
Uii'litüiip^  p:ei»;en  Noi  tiust  hn^KU  litcij  lasse,  oder  ob  «irb  die 
Seakun^  nur  aut  das  von  uu^  untersuchte  Terrain  bis  an  das 
Jngel^iiek-JhsA  eratreeke.  :  So /lauge  aber  genaue  an  der 
Baad  groaaer  topegraphlacber;  Karten  igemachle  Detail- Untere- 
anehnngen  und  .{waa  dem  iirfirll0n(er^2>ejm  Tbell..dtfr. Karte 
^ilt)  sichere  Hdben-Messunfr^n  gleich  den  Baietfuktm  felir 
li'it,  müssen  wir  auch  auf  Herbeiziebupg  der  weiteren  LI mgo- 

DecMittelpunkt  der  trage  gebt^oacli  dt^i  Zeit  «ler  V  e  r- 
aenknng.  Die  Katastroplie;  zwisdien  die  Ablagerung  des 
Benebed*Sajidateina  nnd.dea  iintefcfe  LIaa.Cswiaeheii  Triaa.  oad 
Jura>  stt.aetsen  undal^  mit  deiilbedaiilendeli;tandpllildlebc(o  Aap 
derungen  der  Mdtfres-Niedefqclilage  in  .Vet'blndnngjui  bringe 
wie  sie  das  erste  Aul  treten  des  Lias  bedingen^  ist  sfoher 
unthiinlich.  W  ollte  m.in  an im'Ihiu'h.  <ias.s  da«  Jura  iMoer  »eine 
r^iiederachlägt'  (icr  Heihe  nach  in  der  vorliHiideiieu  Spalte 
i|an:£«l|^eii^raicib»  abigeaetzt  hätte  (und  .der frtige  Annahmen 
iMagen  bei  .aUen  i  deuens  ln  H&tandeijidle  fen  a|ne«k>*lBallaqb«fi 
, Jara^Golf  apreeben)  f  i  ad  TeeW«i^n  wir , :  ebgeaeb«»  dfip 
Sebi«Kteff*Brilehefi  adi  ötiHlt^Mer  Maldea-Rand,  gm  rMafiM&b 
auf  den  erbten  (  hell  unserer  Abhaudlun^;;,  der  eine' ao  JKa* 
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Schichten  bis  in*s  Einzelnste  hinann  nachweist.  Namentlich 
g^lt  Dres8  auci»  dem  petrograpliische«  Cliarakter  der  Schich- 
ten. Während  eine  Strand-Bildniiir  des  grossen  Jnra-IVleers 
grobe  Breccien,  Geröll -Koaglomerate  und  Sandateine  vmt* 
herrschend  zeigen  müaste,  ßnden  wir  in  der  Langembrüekmr 
Moide  |;an>  dieselben  feln-i^eachlaiiioiteo  Tboae,  donn-blftttrigen 
Sebtefer,  weissen  und  blauen  Ralke^  meislitt  deraeiben  Machti|«^ 
kett  und  mit  denselben  Elnscblussen,  wie  an  Puss  der  SekwS- 
biachen  Alb.  Einzelne  Differenzen,  wie  das  Fehlen  «ies 
An^ulaten-Sandsteloes  im  schwarzen  Jura  a.  bei  Langen^ 
brücken^  sprächen  gerade  umgekehrt  nicht  für  eine  Strand- 
Nähe,  sondern  für  eine  weitere  Entfernung  vom  Ufer,  als 
ea  bei  der  Bildung  ^SekmiMckm  Lisa  der  Fall  war.  Die 
Ähnlichkeit  dea  einalgen  Sandstehia  Im  Ltmgmbrüelmer  Jura, 
des  wnlaligeii  unrefaen  >imd  dnrck  Elsen  brenn  fi^ef&rbten  Sand- 
aieina  des  Aninionttes  Mnreblsenae  mit  dem  Schwäbischen  Vor- 
kommen i^t  so  täu^icheiid,  dass  man  sich  von  den  lU-b-llü^ehi 
des  Rhein-  \  nnwillkührifch  an  iJen  Fuss  des  Hukcn^ 

Staufens  versetzt  wähnt.  Dazu  kommt  das  Eintreffen  aller 
aneb  scheinbar  unbedenfenden  paläonto togischen  Horizonte 
der  SektPäbiieken  Ablagernng«  Dieselben  Mnscbeln  am  Bäem 
und  in  Stkwubem  und  beinahe'  nur  dieaelben;  das  Alles  ist 
mit  der  Annahme  einer  Strand*  und  Golf*Bildang  nuvertrig- 
lich.  Dagegen  drängt  sich  unabweisbar  die  Schiuss^Polge 
auf,  diiss  die  Schwäbischen  nnd  Rheinischen  Niederschläge 
fSfnem  weiten  offenen  Meere  ihren  Ursprung  verdanken,  das, 
uneingeengt  durch  nahe  Ufer  oder  Inseln ,  beiderlei  Gegen- 
den  verband  und  gleichzeitig  deckte.  Heutzutage  trennt  nun 
frelMeh  ein  weHer  Raum  Ton  11%  geogr«  Mellen  die  Langem- 
irüekMr  Morchisonae^Sandstslne  von  den  nächst  gelegenen 
SekmaHiekem  einst  damit  «nsnmmenhftnii^enden  Schiebten  am 
Fuss  der  Achalm  hei  Reutltnyen,  nnd  selbst  zu  den  nächsten 
liasischen  Ablagernngen ,  die  noch  spärliclr  einzelne  Knp- 
peu  der  Löwensieiner  Berge  bei  Heilbronn  bedecken,  betragt 
die  Entfernung  noch  Ty,.  gcegr.  Meilen.  Wir  verkenneo 
1>ei  diesen  £ntfernnngen,  In  welchen  jetzt  aller  Zusammen- 
hang der  jurassischen  Schichten  fehlt,  i|aa  Gewagte  nnserer 
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Aiiiinlime  nicht,  S^gc»  welche  L.  v.  Ki  üh*  z.  B.  jeder  Zelt  iii 
Felde  7.0^,  auf  die  mw  jedocii  d*»r  aulTalleiifle  ParnlleliAmiis 
der  petragrapbiselien  und  paläoiilolog^ischen  Horizonte  iioab* 
weislich  fTilirte.  Auch  fehlt  es  in  der  That  nicht  u  Vef» 
liMiiafs«  SItedern  sw Itdbai  de«  tetsKteii  SekmMwektn  Ara- 
lUfeni,  flio,  )e  m^hr  Mit  «leb  ?o«i  MmIv  der  äi§  entfenrtv 
iifli  to  serfottler  mid  w&ntMw  ikh  kund  Htm,  «ad  ■■nw 
Mulden- Stuck,  la  der  Mitle  des  Wega  zwischen  befdeti  lie|;en 
in  einei  Eiitfernnng;  von  nur  sy«,  Meilen  auf  den  Keuper> 
Hiiljeii  des  Str&mbergt  (1441  P.  Fuss  über  dem  Meer)  die 
letzten  Reste  der  einst  durchlaufenden  Formation,  welehei 
dem  zerstörenden  £iuflusR  der  AtmospliirlUeD  eiit|(«igMZeiiK* 
nlee» VOM.  Ihrer  «instlgeii  «llgeflieliieii  Verbrdl»D|taMefeii.  2mm 
eebwafzen  Jura  eelbet  smr  reicht  ee  lieht  mehr;  aber  die 
Bonebed^Saiideteiee  «lit  de»  eordnleatiefaeii  MemeiKlUstee 
und  den  Conchae  cloacinne  Qubnstidt's  stehen  entschi«*« 
den  noch  anf  den  Hdlu  ii  an.  Alles  andere  ist  verNrliwiiuiieii, 
8pnrlo8  versrhwitiiclen,  und  heute  stehen  wir  auf  Schich- 
ten, welche  beim  Rüclizug  des  Meeres  uoeh  Berge  lHich  von 
fungereu  Niedereehlag;ee  bedeckt  waren,  non  eher  dureb  die 
elnfeebete  aller  zetstdrendea  Krflfite,  daeeb  die  araebaalaehe  aad 
ebenieehe  Eroaton  tiefer  «ad  tiefer  aatbUkt  aar  aa  wealgva 
Peakten  noeb  spftrilebe  Reete  der  eiost  hier  an%eecblelrtetea 
Gebirirs-Cilieder  zci'ien,  (He  aber  dem  euii^en  Natur-Gesetz  des 
.Verg<'iiens  aiiUeiiü  «icliillen  —  Noch  weiii^^er  als  zwischen 
Trias  und  Jura  kann  die  Katastrophe  v\  ittrend  der  Ablage- 
mng  der  in  der  Mulde  regelmässig  auf  einander  folgenden 
jnrealedien  Gebilde  atatt  gefuadea  habe«.  Erat  mit  den 
Abacblnae  dea  geaaniailaa  nnteeea  brannea  Jara'e  bietet 
eieb  ein  2el^AbMebHitt  dar,  weleher  ab  der  der  Veraeakung 
der  Schicbtea  aagesehen  werde«  kl^nate.  Die  jüngste«  Heate 
der  einst  vorhaudeueu  Jura- Schichten  in  der  Lang enbt uckner 


•  Ich  verjresse  deo  homerisrhcn  Zorn  de»  Iheurcn  Wannes  nii-.  hlt*  ich 
▼or  lü  JahrcH  ihm  ^euciiuber  von  dem  deutlichen  Zusammeuhang  sprarii,  in 
welchem  die  Jura-Banke  am  Hokenzol/em  mit  den  wenige  1000  Fusti  ent- 
fernt anflehenden  enUprechenden  BauUcu  der  SchwäHsehen  Alk  stünden. 
„Schweigen  Sie  mir  von  ihren  Erosionen!"  rief  er  im.  Ick  tekwief  «nt 
Bkflkwifct  tor  dsM  M«hh^  aber  sinkt  sos  Qbsnasgwig.  F* 
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UnMe  tAnS  (sielin  ernte  Abtli.  S.  S5)  die  aiin  dorn  braunen 
Jura  y-  Aus  liöliereri  Schichten,  z.  B.  den  Macroceplialen* 
iUkidiitu  oiier  Ornaten-Thoneo  oder  gar  mm  4m  weisse« 
J«im  kmoMH  wir>  keine  Hesle« 

Dieet  TiMtiaelie  körnte,  »hgeieh—  von  auiem  Ter- 
aeakinigea  der  aäMlIehao  Scbiditao  hm  AMi-Tkala,  sv  dt« 
grfilaaie  mieiieii)  die  LtmgmtMhkmr  Verseakes^  hi  die 
Zeit  vor  der  Bildung  des  oberen  braunen  Jura 's,  etwa  in  die 
Periode  des  Hauptr«>e;etisteins  zu  setzen.  In  diesem  Falle 
mitsste  aber  erst  eine  Eutblössung  der  braunen  Jura  .Nieder- 
ackÜga  voa  der  Meeres-Bedeekang  l>ls  zu  einer  Höhe  voran* 
fagangaa  aaya,  bei  welabar  aelbat  die  daraaf  lolgeade  £!»• 
aeaknag  aascrar  Haida  daa  NtTeaa  daa  Maerea  alcbt  aiaiir 
awraleltt  bätta.  Vaa  einer  derartfgee  fiewegung  fa  der 
Periode  des  Ranfftraf^aatefna  Ist  aber  weder  Im  Rhein-ThtA 
noch  in  Schwaben  ein  Anzeichen  aufzufinden.  Dazu  kommt 
noch,  daas  Hie  Tertiär-Ablagerungen  In  den  Winkeln  der 
beiden  Grenz-äpalten  eine  Seniiung  unter  die  Meeres-Obei^ 
iacba  aa  jener  Zeit  unumstöaalicb  aaebweisen.  Wir  ba« 
ktaaa  aaf  diaae  Welae  S  Katsatraphaa ,  die  alae  aar  ^am» 
Ml,  bat  walebar  die  Melde  alcbt  bla  aater  die  Meerea- 
Obal^Siclla  aaak,  aad  die  aweite  la  der  Tertiftr*Perlode ,  bei 
welcher  dann  erst  das  Meer  die  Mulde  theilweise  bedeckte. 
Nirgends  In  der  Nahe  sijjd  aber  Spuren  einer  zweimaligen 
•Senkung  zu  beobachten.  Wozu  aber  zwei  Senkuugen  anneh- 
aiaa,  wenn  maa  bequeaier  und  ungezwuageaer  alt  elaer  eio- 
«Igea  aaaralebea  kaaa? 

Wir  aetsea  deeahalb  dle  &ate8tro|»be  in  die  Tertlir-Zelt 
aad  erklirea  aaa  die  Sacke  ia  naehatobeader  Welae. 

Naeb  der«  Emeraloa  der  Jara-Oebllde,  weivbe  mit  Sieber- 
heit  als  eine  i'iber  weite  Strecken  reichende  ruliige  Bewe- 
gung am  Ende  der  Jura-Zeit  angesehen  werden  darf,  lag 
auch  unser  Jura-Stück  auf  dem  Trockenen,  noch  in  ununter- 
brochenem Scbichten  Zusammenbange  nit  der  Schrähischen 
M  ead  der  Partbie,  welche  Fetzen-weise  aaa  dem  JUm-Tbal 
emportaacht.  Die  0enadatlon  aad  firoalon  der  Atmoaphftrlliea 
begaan  aaf  cbemlsebeai  aad  mecbaniscbeai  Wege  alsbald  Ibr 
Zerstörungs-VVerk  und  hob  allmählich  nicht  nur  den  horizon* 
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iitif,  sondern  entfernte  auch  in  Tertikator  Riditnng;  ein« 
Schichte  um  die  andere,  znerst  die  jüngeren  und  dann  nach 
Hedffnetein  Zutritt  zu  den  ältereo  auch  diese.  Welche  der 
jansatoelMB  ßttge»  ^  j^gtf^  ^  nnaereiii  Besirke  ooch 
Mf  Ablag«ruiicf  |cttkii«M«  war,  wirä  woiil  Kit  Mbr  8« 
erheben  seyn ;  jedmifali«  '■iif;«i'  wihff«»4  der  kmgpn  PeiMe 
der  Kreide  mmI  ilffs  Sodliw  tioeli *  oMuiebo  fvrasaiaehe  Niedar* 
8€bla»:e,  ivelclie  von  A»üiig  an  den  hrannen  Jura  ß.  v<m 
Langenhrücken  hedeckten,  der  Denudation  aulieim  g^efallen 
aeyn.  Genu^,  die  Kata^itrophe  trat  ein,  als  die  Entblösung^ 
dea  Jnras  bia  zu  den  Schichten ,  anf  nelcben  heute  die  Ter- 
fttr-GeUlda  «ttl|(alagert  atad ,  gadvuagen  war.  Ute  tarHarmi 
42e«fiaaer  dar  AMiM«/«Biiebt  tratan  aber  die  tief  gesaaka- 
iien  Schiebfaii  und  UldeCaa  aaf  Ihnen  Ihre  Sediaiente.  DIaaa 
e.H  daher,  nach  welciieu  wir  das  Alter  der  Kataatraphe 
beatiinaien  ' 

*  D«M  wirklich  eu  grosse^  Tkeil  der  Moide  und  tnebt  anr  die  beiden 
lienia  neck  TeriMr-lflederechUlf e  Misenden  Winkel  der  swel  Oreoi-8|NiUen 
vea  jenen  Gawüien  bedenkt  wann,  kdien  wir  enf  noieier  keorigen  Mh> 
Bnff  Kyhnwion  beililift  g^endea.  Tief  kn  Innen  der  Mnlle,  aber  eller» 
ding!  ebenfelli  kert  en  der  Grenj^Spilie,  «wiicken  den  Koihninnen  (/'/«rr- 
waii)  and  dem  SehindelkieMerfy  am  Wege,  der  von  ZeuUm  nach  Ottringen 
führt,  Hegen  auf  den  Feldern  heraiisjreackert  ^-ielc  sandige  Kalk-Konkrelionen, 
flache  in  einander  geflossene  Kreie>Fonnen  bildend,  wie  wir  sie  aus  den  Ter- 
Üte^Ablagerongen  der  Muhllutuaener  Umgegend  in  genz  gleicher  Weisse  ken- 
nen. Wie  jene  enlhallen  sie  Land-  und  Süsswasser-Schneckcu  <ler  Tertiär-Zeil. 
Mir  zweifeln  nicht  im  mindcslen  daran  ,  dass  das  Alluvium  und  der  Löss 
noch  viele  derartige  Snümentc  im  Tunern  der  Mulde  verbergen.  Dnbei  machen 
wir  auf  die  interessante  Thataarhe  aulmerksam ,  dass  der  Löss  iwar  durch 
das  ^anze  Gebiet  der  Mulde  sich  findet,  dn>s  er  aber  in  der  Refl;el  in  ge- 
ringerer Mächtigkeit  imiintt  und  an  weit  mehr  Funkten  ganz  abgewaschen 
ist,  als  Dicss  ringsum  ausserhalb  der  3Inlde  der  Fall  ist.  Auch  entliäU  der- 
selbe, soweit  er  Jura -Schichten  zur  Unterlage  hat,  weit  mehr  Thon,  ift 
desshalb  fester  und  fetter  und  zeigt  nirgends  den  Dünen-artigen  Flugsand 
4er  fttr  einen  Geognetten  ee  Irostlosen  Landschaft  von  Hentern,  fffekfcrr- 
kOm,  JfMIienM»  nnd  fMktnkerg.  Wire  dieser  giflcklicbe  Ümitand  nichl 
vethmiden,  aa  wire  nie  m«glick  goweten,  eine  inverliBsige  Karte  der  lntn> 
llttlde  SU  entwerfen. 

Wir  geben  fibrigens  diese  TbatMcbe,  wie  wir  sie  beebacblel  beben,  ofann 
kier  eine  Erklirnng  derselben  n  versnchcn. 

Jahrlmeh  IflSa.  9a 


Digitized  by  Google 


Wir  habert  fm  ersten  Tlieile  nnseior  AHliandUin«;  diese 
Tertiär-Bilduag  mit  Samdbkrger«  La ndscli »ecken -Kalk  des 
Mmmif'B^^ens  gletobzustellen ,  mithl«  «kt  iiiiter*Hitocin  lMi^ 
Midmea  m  ««Mit  goflaiilit  W«M  nöjiflidi  wir«  'W  In* 
tewa,  diMti«lM  iHmtm.  ScbleMen  Meli  kmIi  4le.&itofe  «arine 
SCufe^M  Abieptr  MewmSmnätE  Gm4^  mtHiAm  in  dar  g;egeii- 
kher  liegeiideti  Pfalz  an  so  vielen  Punkten  auftritt. 

Die  Richtigkeit  dieser  Vermntlinng;  könnte  nur  durch 
einen  in  den  Tertiär-Schicliteu  aufgesetzten  Seliaciit  kousta* 
lirl  werden,  und  es  ist  in  der  That  Sekt  au  i  badauern ,  d&ss 

des  vielen  in  liie8ig:er  Gegsnd  oko9  gtognoitlieh«  Kennt- 
idMemd  d«Mhalb  ftiiditltMi  »ürtaamwati  ftrhaelit^Ab* 
iMtegeQ  auf  SteinkaMe»  sieht  eiiie  Mer  Terllllr  a«%e. 
set^t  bat  Die  Müflicblielt*  hmH^  ftvcii»-lfatarlal)  mmm 
auch  iiui'  als  liraunkolile  zu  liiiden^  v\äre  jedenfalls  liier 
grösser  gewesen,  als  bei  den  Versueiieii  im  braunen  nnd 
schwarzen  Jnra!  PHidit  nur  wiade  man  dadurch  das  Alter 
der  ältesten  tertiären,  sondern  auch  das  der  jüngsten  juras- 
atecheo  Ablageroiifj^  ecfahreu  bahea  mtd  h|tte  darch  Verfiel» 
ehttnf  mit  des  dauebea.  aqbadach^  aa  Tag^e  lla|;eadaa  Jam^ 
BAakaa  daa  Batrag  dar  vevtikalaa  Daaadaliaa  aali  deai  lle> 
gtan  dar  Miocäa-Zeit  schaif  bestfflimen  k'dnnen.  IMe  ZHt 
aber,  In  welcher  Schächte  nnr  in  wissenschaftllpliem  Interesse 
abgetenft  werden,  Ist.  noch  nicht  gekommen,  und  so  lauge 
werden  diese  Fra^^en  wohl  unbeantwortet  bleiben. 

Einen  Fiag^erztig  düirien  wir  jadueli^  «kht  übeiigahai^ 
welehar  daraaf  blndeatet,  daea  wenigateaa  der  Banpfrogeti* 
atffn  hier  aocb  abgelagert  aeyn  konnte,  Ks  ist  Diess  das 
öftere  Vorkommen  desselben  Im  AAem-Thal,  häufig  unmittel- 
bar uberlagert  von  tertiären  Schiebten  von  gleichem  Alter 
mit  unseren  Vhstatter  Plannt  bisMergeln .  wie  t.  B.  in  den 
Bühnerz-Grnben  von  Xheteshetm  nnd  ^'eubuig  im  untern  El' 
ittss.  Noch  jüngere  Glieder  des  Jnra'ü  sind  nördlich  der 
Breite  von  MäkikauieU'F^eiburg  im  Bhem-T\ta\  nicht  bekannt* 
Allerdiaga  kaaa  nater  dem  BAm-8cbatt  aocb  Vlalaa  verataekt 
lieg 00,  aad  ea  kaaa  mit  abaoluter  SIcberhait  nicht  behaaptat 
werden,  daas  jSngere  Glieder  de«  Jnras  überhaupt  hier  fehlen. 
Wir  können  nur  sagen:  bis  jetzt  wurde  weder  in  unserer 
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Mulde  noch  in  der  ^e|renuber  Heftenden  PfaU  bei  Landau. 
noch  Iii  der  vuit  Herrn  Knoelhard  so  ^enau  dtirchfoD*f'liteii 
IFcüeiikwg'UkrwtiUr  Genend  auch  nur  eine  Spur  eineK  Juras 
gefimdeti,  der  juoger  wäre  als  der  Hauptrofj^ensteUi.  80  las* 
MO  wir  deD«  acbliessiteh  die  ftilgemeioaii-  Resnltata  imaerer 
t)Btmncbttn|^  In  oachstelieade  Thcw«  siUMneii: 

1.  IMe  Bildung  der  Ltmgenirüd^er  Jorn-Sehlehten  ge- 
schah in  direlitetn  Zusaiuineiihau^e  mit  <leu  Schwäbischen 
uud  MkeinUchen,  '  "  K  *♦     "  ! 

2.  Die  gej^enwärlige  Dislol^Hiiou  släsat  siclll  fimek  die 
Annahme  einer  Hebung;  uiclit  erlilären. 

3.  Vielmehr  ist  die  Bildong  der  lumgembrächner  Mulde 
des  Rnenitat  einer  Vereenkong  in  Folge  einer  BpnltenoBil- 
dnng  von  NO,  nach  BW. 

4.  Die  Vereenitang  scheint  knm  vor  der  Ablagernng 
des  Lnudftehnecken-Kalks  ISANüBERo^as,  aUu  beiiu  Begion  der 
Miocaii  Zeit  statt  g^efitnden  zu  haben. 

Maclitt'ü  die  für  die  Hllgeuieiue  so  wie  für  die  spezielle 
Geologie  des  metn-Thales  so  imcresssuten  Fragen,  welche 
lür  nun  dem  verkäitaiesmiiinig.  besebdUikten  (ve«^chle-K reine 
.  voll  ldnig0«krückem  nicht  ^^  lotßü  vemoclitefi^  durch  nmfang- 
reichere  grdss.ere  Stretl^en^  nmfnannnde  BeiihaclUauigeii  an- 
derer Geoguosten  bald  .beantwortet  werden] 

ürlintlitTiiitgen  an  ^er  Tafel  «nd  d^b-  LagernwgJb. 

Prtfflle«.  ' 

Die  Grundlage  der  beigegebenen  geognoslifchen  Karte  ist  ein  mit  Gh^ 
gnng  der  Croiäben*  ANfiartiii  RcKfcvsug  geoMMMonr  OlMiibuck  4tr 
tofogniphüeht»  Wmt  ddi  'GfwhtiMgllnUBi  .Mm,  BM'  BUuMm^  tm 
MsMMttlie  vsB  1:90000.  Du  VertM-BMMrtih  im  fMls  iü  1:10000. 
^ie  Zahlen,  der  K«rte  und  dar  Profile  badeota«  die  Hdhe^Lsfe  fib^  dem 
Meere  in  BmiMitm  Foiaen,  1  s  Va  ^l^* 

Für  die  Darstellong  der  Gebtrgf-Potmatleneft  in  Farben  find  «Hr  de« 
bewahrten  Heister  der  geologtoeben  Kariogrsplile,  Herrn  Hauptmann  v.  Baci 
SV  Deniie' virpliclllali  der  nnS  Mil  aehnni  erttbrenan  AMbe  enb  BsfabwM' 
ligate  uoteratCliste. 

ProGI  I  gibt  einen  Durchscbniu  der  Mulde  nach  ibrer  LAng^nase« 

Profil  II  stellt  einen  Queerschnitt  des  hintern  Theile<?  der  Mulde  dar. 
Protilc  ni  u.  IV  sind  O"^*'!'-^' ^if^'^'"^'       ni  tilcn  und  vordere  Theiis  der  Melde* 
Profil  V  g^hi  die  finilirhe  Grenz-Spalte  bei  öteUfsid,  '  * 

Profil  Vi,  deagleicbea  bei  UktimH. 

— ^   34  • 
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Betträ^e  zur  Kenntniss  der  Steinkohlfn-ForroatloB  ini 
dfis  ftotUiegeiiileA  in  lizgeUii^eii  Si88tai> 

Hejiit  Dr.  it.  Knop^ 

«.     Fnt     1.  Uaivan.  «a  Oimm. 


■       "  mesa  eine  Kürte,  TM  Y.  " 

'  0er  spegielle  Theil  der  torliegenden 'AbTundhrag  hH  elb  Terrehi 
von  verbSUniisniiMig  geringetri  Umhnf^  'tam  Gi»^nsteiid.  Br'be- 
fieht  lieh'  M  eine  Obi^rtlSchr,  wt^lche  kaum  %  OundttiUMentn  er- 

reichen  dürfte  und  ungefähr  durch  die  um  C/ienuiif--.  liegenden 
Orischnficn  •  Alf  Chemnitz ,  AI  fei}  darf,  Röhrsdorf,  Borna,  Glösa, 
Mkersdorf,  Oöerwiemt  Euba,  Qaölenn  und  Nieder hermertdorf 
OBd  endlich  durch  ämrwfäßvfr  .i|4(Meiaiqfii  nnd  Ertmmehkii§ 
«mSi^Ril  wird.  K«nn  demnach  die  aaf  die  Bprheitapig  der  iinmittei- 

.hpren  Ilmgebung  ivoo.  rAemll»itKwen4«|e  IIQibe  nicht  dnrcb  dje 
Antahl  ?ett  Meiern  ansgedröclit  nierden,  wefehe-  in  der  Mt^Binhtit 

•  rurückgelegl  wurden;  befiehl  sieh  dies«  Bearbeitung  aurh  nicht  auf 
alle  G('liir^s>-Foripationcn .  welche  in  dieser  Gegend  7U  einem  mehr 
oder  miuder  hohen  Grad  der  Ausbildung  gelangt  sind^  sondern  we 

j  «entlieh  ni^r  ,ai|l  .4ip,  Apubildm^i^AIpneii  der  J.fing  re  n.  S.Uif- 
hehAe«*!For«i«tion  md  dee  AeiAhii  e^eadiaa  ,4rie  aaf:  die 
Beiieboagen  der  erupiUen  Porphyre  in  dieien, 'laivetdeii  doch 
diejenigen  Geognosten ,  Welche  das  toflieg^^nde  iTclhifiA  tos  ^eigener 
Anschauung  kennen,  es  aus  der  eigenihuinli Jien  Er-* chcinuni,- -Weise 
gewisser  chemisch  und  petrographisch  noch  wenit'  frekannlen,  an 
diesem  Orte  in  trefflicher  £nlwickeiung  aufitelaiidfin  4ie»laioa  geceobi- 
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fertigt  finden,  wenn  ich  meine  Aufmcrlisanikeit  auf  einen  -^^ir  kleinen 

Frhr.  V.  BiiosT  (fSÄ^^i  n.  t,  re?idii1,  durch  lahlreicbe  eigene  Unier- 

suehunsjen  aufgekiuil  mtuI  dessen  jieotrnostische  Besrlir*  ibung  mit 
tyciäl*  iliufier  Kritik  und  lie><Unimlheit  iic»  AuäilracLeä  ai  ütir  von  iiui) 
^^mgetiebennn  «(j^Of^s^ft^i)^  Boschreibung  des  Königc^i^^li^ 

8Undfun|ü^e,,4(^r..nief:h«|oMbe]ti^  Geologie  ^11«  if6|rl^^^;,, 

wie  zuverl§s9ig  die-  Angaben  Nadmann'»  betredi  der  Gebirgs-Lagc-» 
rungen,  wir  iirir.uli  lif*  BeeJn e  Liui^on  dnr  petrographischen  Bt'- 
schallenbeilt^.i  (1<t  (jtaleine  und  wi«  volisiUindig  seine  Anzahlung  der 
0eQ0)P^ifjchen  Vorkommnisse  sipd,^,^0^e ,.kt^J)ßi,  jedem  Schrilt,^!^ 
J^armidem  Cieleg«nheil  gehabt,  >ß^,  ^tn  nfir,  und  kh.i^rMofe  ,ai 
^ioklt^r,  {iAUMAUjH  aJf  ticberer  ^bre^  in  (j^ogp^q^e^4^,ljipjr^ 
^^ifTftffi^Aeii  4fiMipe  ,  Lienen .  duifle. ,  >i|f,  Gii^^d  it^^  jf\99ß^$cf^ 
)iehi*n  Verdienste  Na VKAffff's  habe«  •  ich ,  det^naeh  c^ne  geologisebe 
.\i  l>rii  iiiitr I  iMJtnmpn ,  der«  n  Aufgabe  C8  wcsenllich  war,  die  chenii- 

i^ehii;g&-Massf^n  zu  studirea,  ,  < 

lia»  J&l^eAj^yiifC^^  |Lq1i|^-I^mI^  tfilt  «Mp»  j6|iiem.  Jahiiidiiit  li^ 

gewonnen  hat»  ,  Der  Kohlen^ReichÜimni  der  Umgegend  ton  SMeifm 

und  der  sich  fort  wahrend  steigernd!^  IU  (l;iii  an  Si(«ijik(thlen  sind 
himri  hend  vcr^ührerischc  Elemenie,  um  das  Erzgeb  irdische  Bassin 
nach  möglich  vielen  Hichtonuen  aufzuschliessen.  Seit^if^ni  Naum^^ 
(^^vltegWWloW  ^  i^pbieiir#tMrefid  er- 

gute  brauebbare  KoMe  fSrdenUt  ist  eine  noch  gr&seere  <  ZaM  in 

-VbUuIuag  Legritleu.  Bereits  wag^u  i>ith  die  KoliI('ii-lIr:t<'riu'hxuuiigen 
in  dem   oberen  ausdrehenden  TheiJ   des  Bassins  bis  in  die  nShero 
Umgebung  der  Stadl  Chenmulz,  wcfin  aucii  zauderot^f  ^  denn  einer- 
(Ifym  ^eifif ,  mio ,  •  4m  >  4w  «ftiitiMMio .  V«r^O!nn«D  toa  ^0%)  «nter 
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hehlt  man  sich  nicht,  dass,  vrnn  auch  der  Zwickauer  KnHen-Betrieb 
inf  §  bauWöHlpen  Flöfrpn  mit  rfnPr  rjpsammtmrirhtickpit  von  32 
—36  Ellen  imigreht ,  er  bei  iMgaii ,  Wiinc/initz  und  Umgegend 
nür  2  banwürdifte  Plftkte  vorfindet,  ««m»  nicht ' obhe  Grand  tof 
eine  Yerainninig  'der  Kobien-Potniation  In  ifer  RicMdnfr  veo  ^Bwiekm 
lt«di  ChemnU$t  geithtonen  werden  dtff.  tarn  Tbett  find  im  tber 
Mch  gew{s9e  theoretfMhe  Gesfcbfi-Ponkte^  weTrhe  mich'  \n  Hdr  Be- 
arbeitung der  näheren  Um?egcnf1  von  Chemnitz  Tcranlassten.  ' 

Schon  in  dpn  Jr^hren   1855  und  1856  war  mir  der  sogen. 
Thonstein  oder  Felsittuff  ein  anziehender  Geszenstand  des  pe- 
(rographischen  Studiums.    Vielfach  wi^df^rhoKe  Exkursionen  in  den 
benachbarteil  Veisipwaid  ohd  anf  den  Beyiigberg  liesaenr  in  der 
^usammenfetinng  deü-€eateine«  begründete  Zweifel  fkber  teilte  era|k- 
tive  i»der  aacb  aiiiphotere  Natur  aoftommen,  und  da  der  Miftloff 
TÖn  CAenmlf«  ein  recbt  ansehnlich  entwickelte»  Wenn  «aacb  unter» 
geordnf^tes  Formations-Glied  des  Rolhlregenden  ist,  gewissermassen 
aoch  das  einzige,  Ober  dessef»  Herkunft  gcrechtfertiRle  Zweifel  ob- 
walten dürften,  so  wurde  der  Wunsch,  dieses  Gestein  einer  chemi» 
sehen  Prüfung  xa  onterwerfen,  lehbr^ft  fn  mir  angeregt.  Dieien 
UVunsch  aa  reallalren  geatatteCe  mir  die  Übersiedlang  nach  Clfieteeii» 
wo  mir  durch  die  freundlichste  BerellwiHigkeit- meines  hodifreschlti- 
ten  Kollegen,  des  Hrn.  P^of.  Will,  das  akadlimiscbe  Laboratorium 
aur  Verfügung  gestellt  ward,  wofllfr  Ich  ihm  meinen  Innigsten 'Dank 
öffentlich  auszudrücken  nicht  unterlassen  kann.  Auch  der  vielfachen 
gefälligen  rnirrsirii;'ungen,  welche  mir  der  Privaldocent  und  Assistent 
am  chemiKchen  Laboratorium,  Hr.  T>r.  Theopuil  Engelbach,  zu 
Theil  werden  Hess,  fühle  ich  mich  gedrangen  hier  dankend  zu 
erwihnen,  •  < 

Ich  habe  die  Meinung  gehegt,  dass  ein  geognoAltch  mdglieh 
gut  nnteHucMes  Terrain  sich  am  meisten  tu  chemtsch-geotoglichen 
Studien  eigne,  #cfl  es  uns  eine  Summe  genetisch  insammenhlngetH 
den  und  seinen  äusseren  Eigenschaften  nach  scharf  charaklerirtdii 
Materials  vorftihrl,  über  welches  sich  die  mechanisch-  wie  die  che- 
misch-geologischen Spekulationen,  sich  gegenseitig  kontrolirend,  ver- 
breiten kdnnen. 

Die  toiliegende  Bearbeitung  möge  nachsichtig  als  ein  Venmch 
aufgenommen  werden,  die  Lehren  der  mechanischen  mit  denen  der 
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chemischen  und  physikalischen  Geoloffie  auf  einen  spezieilen  kon- 
ireten  Fall  angewendel  in  Verbindung  zu  bringen. 
I      Was  difl  MalliodM  4eff  Uttlevraeliung  anbetetfft,  weltiM  ieli  aiH 
somodea  %txm9o§m  irar.'i*  tnfl^  BiaigM  I*  BeiMNNig  rat  die 
I»elf0graplu8cliefi  und  obflnifolieii  crwShnt  nwitn. 

/    t)  Mothode  der  |pelrogr4Lpkitck«ii  ÜBUrsickaag; 

Es  waren  verhäUnusroSsiig  nur  wenige  Gesteine,  die  einer  liefer 
eingebenden  Uotcrsuchung  bedurften.  Unter  diesen  aber  ist  es 
Mmenllieh  der  VelMUatt  (Tfaoottein;,  weicher  eme  chemische  Unier» 
Mdiiuig'  wünsahcmwaitli  iDMlrt»;  d^an  einiul  Iti  das  GetM  fo* 
m  jmiMkVBt  ZwüiaiemeffDg,  mikrokryilanhilsofa  tmd  kryptonm; 
dm  «im  »ediaiiiMiie  AmIjtfB  oder  die  BeCrMbliiiig  mit  dem  MI» 
fcroskope  durchaus  nicht  ausreicht,  um  sieb  ein  begründetes  Urtheü 
über  seine  KoiißtiLiitioii  tu  biJ  ioii  :  dann  ferner  spielt  dieses  Ge&li'in 
z.  Th.  dadurch  eine  wichtige  Rolic  in  der  geofinostisthen  Zusammen» 
setsong  der  Umgegend  von  CAmmUs»  dass  in  bedeutender 
Miobtigkell  oml  Verbraitmif  encMnt,  r.  Tb.  aucb  dtdvreb  daii  d^e 
Nsitlaff-Mbstam  isieh  anderen ,  verwandten  Gebirgsartao  sa  «n^ 
nierblieb  behneoft,  dast  eine  gross»  2ahl  von  QeslebM-Vailalilan  da- 
raus entsteht  und  Gesteine  von  sehr  eitremer  Zusammensetcang 
durch  ÜberpSnpe  vermittelst  der  Thonslein  -  Substanz  einander  ver- 
bunden werden.  Die  übrigen  Gesteine,  Sandsteine,  Giimmorletten^ 
Arkose,  Letten,  Konglonieiata  sind  i.  Th.  so  dentJleh  gemengt,  dass 
eine  meobanitahe  Analyse  an  ibrrr  fiikeftnnng  anireiclit,  Im!  wel- 
cber  nnr  der  qualitative  Beitand  bervoifeboben  tu  werden  braiiobt, 
«»  eine  Vofiteilnng  von  der  Zuianinenaetinng  dieaer  Geateine^bei 
geübten  Beobachtern  7u  erwecken.       >  % 

Es  ist  also  nainciitiich  der  Felsitluff,  auf  welchen  sicli  vor- 
rOglich  die  genaueren  chemischen  Untersuchungen  in  dieser  Abband- 
long  beziehen  werden. 

Wer  je  die  acbtoeo  Steinbiaebe  im  Felaittoffe  des  ^elaif- 
woMSt  bei  Ckmnnil»  aab ,  welebe  in .  der  That  aettenet  beauebt 
werden  aia  aie  ea  ibrem  maleriaeben  Gbamkter  naeb  verdienen»  dam 
wird  es  sogleich  klar  seyn,  dass  er  es  hier  mit  einem  Qesf^n  ra 
thuii  habe,  desst'n  Inlerpretolion  von  iii-ciul  ^velchen  Gesichts  Punkten 
aus  zu  den  schwierigeren  Aufgaben  gehört  tind  dass  f^ben  so  wenig  eine 
Benrtbeiltmg  naeb  dem  Augeaacbein  wie  eine  nur  die  empiriacbA 
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gebencler  Bedeotiiiig  tqrn  ktanr,  Nieliis'-*0eitowMlger  UeikC  abct  iKe 
BflMmtni*  der  Nalw  det  rfMttvOi  «i»  wwenllteliei  MilMI  rar 

ErdtTniing  eines  Binblicfcei  in  die  wahre  geologische  Natur  der  in 
Frage  befindliche it  Gpjjend. 

Um  711  p'wem  Urihpüf»  nbor  die  petrograjihische  Natur  des 
FelsittulTrs  zu  gelangen,  iriaubc  ich  in  sofern  nrtil  ausreichender  Vor- 
lieht  in  Werke  gegangen  u  aegrn,  in  wiefern  ich  mir  ranichal  eine 
■idglieh  mnfiiaende  Semmliuig  der  Varietilen  dea  Getteivi  mid 
eine  mdglich  mntoende  Anaeharnjig  deraelheti  «ngodgnet  lubt» 
lelr  hebe-  w&hrend  dea  Verleefpa  vweier  Semner  »He  meine  Aaf* 
merkaamkeit  diesem  Studium  zugewendet.  Nachdem  ich  auf  diesem 
Wege  die  Charnktt^rp  des  typischen  Gesteins  aus  Übergängen  und 
Variclälen  ermittell,  nachdem  ich  so  eine  Vorstelinng  von  der 
mineralogischen  l£onstilution  des  Geateina  errangen  hatte ,  gelangte 
ich  rar  Kennlaiae  deijenigen  Kdrper,  enf  wdohe  sieh  die  cheroiacbe 
Ufitenoehang  beaondera  eratreekon  mnaaie ,  dendt  nicht  Bedeotaeg»- 
lote  Varietlten  oder  Geateioa-Blemenle  iMljiirt  «nd  die  Bedeutonge- 
voHen  liegen  gelaaeen  worden.  Uk  geltngfe  fef»er  iMld  ra  der 
Überzeugung,  dass  man  es  hier  theilweise  mit  solchen  Mineral- 
Körpern  zu  ihun  habe,  welche  m  den  sogen,  schlecht  chaiakterisir- 
ten  gehören  und  sich  in  den  Beschreibungen  versclüedener  Ge- 
steine unter  den  menolilaltigsteA  Hamen  t  die  nur  naeh  kasMren 
Ähoiiebkeilea  mit  dieaer  oder  jener  mehr  eder  weniger  gilt  chtrak- 
leiWrIen  Snbatani  gebildet  worden  aind,  Bingeng  in  die  Wiaaenacbafl 
▼eracbafft  beben.  Sind  derartige  SnbaCraeen  nnn  morpiiologiaeh 
wie  phjiiktKaeb  nnd  wegen  der  Fenn  ihrea  Attfltretena,  In  weieber 
man  kein  Kriterium  ihrer  Reinheit  mehr  ausfindig  machen  kann» 
auch  chemisch  von  keinem  weiteren  Interesse,  so  ist  der  chemische 
Geologe  doch  verbunden,  solchen  Substanzen  oft  euien  ganz  vorwie- 
genden Werth  luragestehen  und  zwar  desswegen ,  weil  diese  Sub- 
•lanien,  weiche  man  ala  S|^ckatein-arÜge,  Grdnerde-ertige»  cliloritiscbe, 
8cbiefertbon*aitige  Maaaen,  Tbengallen  etc.  beieiebnet  hat,  «en 
groaaer  Verbreitung  in  den  Qeafeinen  anfratrelen  nnd  Waaaer*hidtige 
Silikate  ra  ceyn  pflegen,  welche  in  aebr  aufgedehntem  Maaae  die 
Bedingungen  ihrer  Entstehung  in  phiton  si  heu ,  neplunischen  und 
sogen,  iurlamorphischen  Massen  finden;  dann  aber  auch  desswegen, 
weil  diese  Maasen,  wie  es  acheint,  hauhg  aolche  Körper  aind,  weicJie, 
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•elbcfei  wpfingiklitn  Mliidf«!«  Nfif«»  Mnnen  «14  «tctiweid)gr 

find.  Auf  die  Untersuchung'  tlieser  Körper  habe  ich  de«shalb  vnr- 
2ÜgIiL:hf'  Mühe  verwendet,  habe  »fe  in  den  angenscheinlich  rein<?ten 
Modifikationen  gcftaromeli  und  analysirt  und  die  Beziehungen  lu  ihrem 
UnpnMg^,  80  weit  sie  »ich  verfolgea  Üettm »  MitfiiMUg  xo  nacben 
gmoM.  Siad  die  ftefultele  der*  Attaljrt«i'der«ilb«>n  eneb  imierhell» 
geviieet  Gimeen  eehwenkende,  M  habe  leb  ibM«  bef  Üet  l*tevpfi»>* 
teilen  4er  .tieilebif  ZoeeimneMclfaiif  ivefer  nw  einen  WerCb  Miu^ 
legen  niefc  betnibt,  weJeber  jenen  Grenten  engemesten.  fat«  So 
viel  Unsicheres  die  TOrliegenden  Untersurhungen  auch  bieten  mögen : 
gewisse  beslimmte  Gesichts-LInten  betrefls  der  (jeffteins-Metasoma- 
lose  werden  sich  doch  daraus  entwickeln  lassen, 
i  '  jUt.  enelftfMhe  Methoden  hinsiebtlich  der  ^trograpbiseheft  6e« 
iteine-OnteienohoMgen  ^  fconharriran  iwer  4lie  de»  pertieaen  ScneleuBg 
«id  die  der  Beneeb^AMljrae^'  wid  im  AUfemelMn  bei*  6.  taoio» 
der  letelen  einen  eiitlehledeii  geSeiem  Werth  snetkeMit-  Sa  aebr 
ich  Ton  der  BisCHOP'srhen  Überseugung  dnrehdrangen  bin,  so  ileHte 
sich  doch  im  Vterlduf  der  ehemiiehen  Voruntersucliung  heraus,  dass 
die  M<  ihole  «1er  partipllen  Zersetzung  lur  Analyse  des  Felsilluffes 
grosse  Vorzüge  habe ,  weiche  z.  Th.  in  dekn  chemischen  Verhallen 
der  im  Felsittiitf  auftretenden  QecleNM- demente,  x.  Ib.  aber  »neb 
dedninb  beding!  «nd,  dasa  dinluseMbiinectenng  geerlMer  Minerel'Kdrper, 
«eiebe  Un  PeMtlnff  eine,  aebr  weeantUi%e  Mie  aplelen,  eine  aehff«»» 
bende  iai  nnd  an  IM  die  inler|»eleilefi'  der  Habkeb^-Aneiyse  groMe 
Schwierigkeiten  darbieten  wurde.  Die  Vorzüge  der  pnrf teilen  Zer« 
Setzung  liegen  wesentiith  in  diesem  Falle  darin  brciimdet,  dass  der 
Felsilhiff  durch  Schwefelsäure  in  einon  HPrselzbar'Mi  Antheil  und  in 
einen  unceraetxbaren  zerfallt,  welcher  letzte  aus  Kuli-Glimmer  und 
Qnert,  eise  aoa- aebr  der  ebemiaeben  fiinwirkmig  widerstehenden  Snb^ 
Jlnaen  beelebl.  Die  elMmlaehe  Aneigne  verband'  aieb  eufi'  innigald 
Mil  der  mlbrealofdaeben  UnleraMbnnff..  INe  Oeelrine  oderOealetae»» 
BleoMble  wmden  naebeinender  mit '  SelMkire  mid  SeinrelMalnfn 
bebandelt  nnd  ausgewaschen  und  die  durch  Zersetzung  der  Süiltte 
ansgeschiedtuu:  KiescUaure  n^ch  je  einer  Behandlung  mit  Säure  durch 
Kalilauge  hinweggenommen,  um  als  Rückstand  reinf*  mikroskopische 
Priparete  zu  rrbnUen.  Oieae  geben  »  vielen  Flillen  sehr  erwünschte 
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AofsiMMet  in  vielen  wifHent  mkM  MmmlM§t*iMämim$m,  hk 
bediente. mteh  4mii  «jfMt  «gvlto  IsiMIihmUmbÜ  MUMkvflMkem 
9bil«r  ttta*B«Mru  und  JUxMUii  (Ewaim  NnMUfer)  ta  Wmm^ 
Um,  u  Mite,  wcM«  ir«|«ftglid>'4iili«il»  ttUw  Ut  ra  eiaTeeher 

Vergrotserung  gibt.  Wo  ee  i^rtäeilbftfr  enehiea^  wandte  ich  auch 
einen  damit  verbundenen  nus  einem  NicoL  schen  Prisma  und  einer 
parallei  der  kry^'tallügrdphischej)  HrmplK  hi^c  geschiiilenen  lurmelin* 
BM«i.jb«slehenden  .PoJarisatioiu-Apparat  an,  «o  wie  ein  Mikrogonio^ 
aMKfff  tmd  MikcoiM4«r,  welclM«  ieixie  i«  WetnaUidMa  nwdk  49m 
iUiii«lp«S'<i0ir  WuttKan'^clM»^  «««igefuhH  mwi^  wh^  war  4m 
^jMrffk»9d9^'49H  die  tu  «Miiende*  lÄag^vt  i  mdA  dirdLi  m  »teet- 
WM^UheMfinff  «bgetoaen«  -eoiiiliniy  «in  dem  Winkel  a  bareelHiet 
wurdi*n,  welchen  man  erhfilt,  wenn  der  DurchscbnitU-Punkt  eines 
im  Okular  bcimdlichcn  ex^ontrischrn  Kr<;ulzfadens  (dessen  Absland  ^ 
vom  Zentrum  des  Okulars  bekannt  is()  an  die  beiden  Knd-Punkte  der 
«ujoessenden  Länge  l  als  einer  Sehne  des  vom  eiientriscben  Kreut« 
fiiiii«*JPuAkte  Ibei  der  DielMing«  de»  .OkQl^rt.JbfliehfidbeD0n  ftreieet 
«•gelegt  ivlid.   iNe.  Ungtf^dei.  veig t^Mtlid  Bideai  Ui  dw  a  - 

«flclie.dmli  die  VerfrtiMflini  ditldirt^di«  wthM-tJlRge  «ibi. 

8)  Melliode  der  eheaiiielieii  Analyee. 

Was  diese  anbetriiTl,  so  habe  ich  im  Ganzen  nicbt  mit  grossen 
Scbwierigkeiteo  2U  kämpfen  gehabt  Ote  Amilyaen  erstrecken  sirh 
nar  aii  Siiüate  irad  lleAottile,  i)ie  -efMi  wiKdea  ja  Mb  BedArf- 
aiat  wui  hakMn  SO^  oder  nü  lobleancren  Kali  nnd  Natren  oder 
mmIi  «k  VittorweüeNftfff  im  Slelappeni«a%eiebieMen.  nacbdem  dei 
«liUi  in  einer  PlitSn»ftebaal»  lein  fwiterktil  «nd  mit  Terdfianter  €0^ 
8ng(*riihrl  wordcii  war.  Die  Kohl'^nsäure  der  Karbonate  wurde  aua 
dem  (iewichts«V>r!iisie  der  durch  eine  abgewogene  Menge  Chlor- 
wasserstoffs entbundenen  Kobiensäure  in  einem  Fiaachen« Apparate 
bestimmt.  Die  basischen»  Bestaadtbeile,  welche  7u  beistimmen  waren, 
aM:  Tbenerde«  fiiMaDijnd.  Mengdoeaydai^  ftaUterde,  Talkerde,  Kali, 
NaCnra,  mid  dieae  wiftden- weienllieli  naeb»  Metheto  - geedMeM, 
weMM  iiah  in  Wtau&li  i^raktüdmn  Abnogeik  in  der  ebemiaokeA 
Aaeiyae^  beaebriaben  findeh.'  M  Tfeamtaae,  Phier,  Pboa^bertante, 
Borsäure,  Lithion  wurde  in  tinigen  Fällen  geprüft,  und  entweder 

*  2tehscfar.  f,  rat.  Hedicin  r»  ttkniM  vu  tairraa,  Bd.  X. 
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kffSnn  Spot  TM  Hmon  fft§mMnt  oder  flocli  nnr  M^n^Mi,  wcMw  fihr  ^ii 
Zweck  der  Untersuebang  Ton  ear  kftifiem  Belmige  wiren.  Einige 
Sehn  Irrigkeiten  fand  ich  in  der  Bestimmung  grösserer  Mengen  von 
Thonerde,  welche  in  einigen  Silik  ili d  enlhnllen  waren.  Riese  schied 
sich  oll  in  lehr  voluminöser  Form  aus,  so  dass  sie  beim  Filiriren 
und  AotWMck«!!  von  WtsMf  .intterst  schMor  dnfthdfoogoo  «mrde. 
Die  Folgo  davon  war  In  .den  ,niaiiton  Fitten  eino  oHrat  an  Mm 
7h!Maidc-BoitlB«wig.  Ich  haho  toahalb  «laU  dar  dIreblaB  in^ 
HkMnung  einige  Male  dte  Thonerdei-BoilinHniing  aoa  der  MeMk 
für  richtiger  halten  müssen  ond  in  dte  Aifal^se  eingefühlt.  Wo' e« 
geschehen,  findet  es  sich  jedoch  stets  in  einer  Anmerkung  notivi. 
Wenn  Küli,  N;ilron,  Miiijncsi.i  zusnmnn'n  in  einem  Siiikale  eiith:dten 
waren»  habe  ich  solche,  nachdem  jede  ßase  emzeln  qualitativ  nach« 
gOiHcnoR  worden,  nach  Lwt*l : indireblor  Meüiode*  ^anlüativ  he« 
alloinil  und  iflese  aebr  beqtian  gatonda».'  >  :  \ 

Die  Bfstimmiingen  daa  »paalfiiabaB  Qaiiiicbti  wifdeii  in  B0ft^ 
fSttseban  aiM|wfllbrt,  nachdem  daa  Mineral  pldvarKürt  «nd  Mit  dem 
Wasser  ausgekocht  worden  war. 


Diese  Abhandlung  zerfällt  in.  awei  Theile.  Der  e  r  f  t  e  bo* 
aabftfligt'  aioh  mit  der  Ghanaiaaban  «nd  minaratagiscben  BeachaSai^ 
hdi  4ea  Voliitlnffoa  ond  ,def  Ihn  anaanimonaalMndon  MInerai-Kdfyert 
— *  dar  a  w  0  i  ie  mit  den  Laganings*YarbHlnisson  dar  Gesteine,  trelalm 
die  Sleinkohlen*Formalionn  nd  das  Eotbliegflndo.das  BmpHir^hetlm 
Bassins  zusammensetzen.  Als  Anhang  habe  ich  noch  die  Ergebnisse 
xiuammeiige^ieUt,  welche  zersireui  in  der  Abhandlung  enlwiokeit  siod» 

^.Amm   -» 

*  Ana.  d.  Cbea.  n.  rbana.  Bd.  LXXX,  8.  130-123; 

p 
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'    Erster  Thell,  '  ' 

.   Petr«i|praphie  de«  FekittujSeik        .  . 

Der  FelsÜtuff  oder  Thon  «lein  von  C/iemnif%  ist  ein  Has- 
tiicbes  Gestein,  welches  in  seinen  verschiedenen  Varielätcn  die  drei 
Auibildan§«-Foniien  <ier  ^Rtteoben,  puammiti sehen  und  psephitischeii 
8ttuklifr  erfceimeii  )§•■(;  et  gehört  aber  ^leicbfttil%  >  iq  ileijeiitfaii 
AMdilwig  %on  Gaff inmt ,  ikUkt  Ihr«  Uastiicbtn  BImenle  «ielkt 
Mehr  in  dwr  mpränfnebfn  FonH  'iiifd  ehemiichen  'BeicbälTentoit 
Jbeütfen,  sondern  durch  spätffre«  liach  der  Abla^erüng  eingetretene 
Etoflu!ise  eine  chemlsrhc  Zcrsrtrunjr  und  ümvandiutig  ( rffihren  hnhpT;. 

Um  zu  der  so  ausgfspro»  lirnen  tjl)erfeugtin2  zu  pelancf^n,  ist 
«s  erforderiidi  alle  Varietäten  und  Übergänge  des  Gesteins  zu  ver- 
iolgen  and  ana  den  eitremen- Gliedarn  desielben  aich  die  fitgen* 
adnAen  dea  tjrpiaehan  FetaillolTea  lu  entwickeln. 

Den  PeialUaff  'aclÜldeH  Naömaihi  *  als  einen  thoiutelDp'  wMeler 
mnSchH  dem  MekeMerger  Kohlen-Baasin  angehört,  folgendermaaaen? 

„Der  Thonstein  ist  ein  gelblith  weisses,  röthlich-weisses  bis  lichte 
Pfir8ichbIüth-roth(  s ,  oft  weiss  und  rolh  geflecliles ,  weirhfs  crdi^rs 
Gestein,  irelches  niemnis  oder  nur  sehr  selten  etwa«  Quarz,  wohl 
aber  hie  und  da  einielne  Feldspalh-Körner,  61inimer*ilIiKcben  und 
Ideine  mit  einem  dunkelbraunen  Ociier  erfAllte  Hdhlongen  uiiaacMieaaU 
Auaaerdeni  enfbltl  er  luweilen  einaelne  Rragmenle  toti'  Gneiaa, 
IMItaimeraclileter;  Tfionachiefer  ond  Itobügem  SchieferUien,  w61clier 
letale  jedoeii  aehr  liart  ala  sogen.  Brand  ersclieint  Bekannt  aind 
die  in  ihm  auftretenden  meist  schwar/en  und  stets  verkieselten 
Dendroiiihfn ,  ^on  weh  hrii  unter  andern  ein  sehr  ausgezeichneter 
Stamm  in  den  Stöcken  des  Schippan^chen  SloUenschachtes  unmittel- 
bar auf  der  Scheidun^^  des  tCobleo-Sandsteins  und  Thonstein^  za 
i»eobachten  iat.  Der  GfUskeltkerger  Tlionatein  ist  aum  Tbeil  aehr 
atark  lerklfiftet,  liefert  aber  deaaen  ongeaehtet  groaie  und  aclidre 
Werkstücke  und  wird  viel  au  ThQr-  und  Penaler-StAcken»  Simsen, 
Trögen  u.  dgl.  Terarbeltet.* 

Weiter  schildert  Naumann      den  FebiltutT  (ihonslein)  als  ein 

*  fieoguoit.  Beaebreibnug  des  Köu%r.  fleebaani  3.  Eeft:  Erlleler.  m 

Sed.  XV,  S.  381. 

Ebendu.  S.  435. 
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MiplMlMs  QM  dm  Rotlili«g«a4«i  iii  der  Uiiiiigeiii  m  CHmkmHm, 
«K«  Thonstebe^  in  groMier  MlflhtigMC  aafhrelen  'und  bisweilen 

eine  recht  ansehnliche  Verbreil ung  und  Mächtigkeit  g<;irinnen.  Vor 
allen  zeichnet  sich  die  Ablagerung  des  ZeinigweUät»  uns,  welche 
im  Memtigberge  zu  der  Höhe  von  1307  ¥u&m  atifra^t  und  von  Obei^' 

VafkmiBn  deiielbni  hMnn  mk  wi-flimMiirtgflm'lii^^ttdt^ciiI^ 

peBiF  io  -iU6.  det' welchen.  Tüf'Wtil^iii  'Mii  ^Heivdet-ihsfM  'Vorphjnm 
nrligen  Thonsteines  bringen:'  etil«  SonderWnf^  wlelclwa&iBli^ dl« ^tfl^ 
brei'her  :u;ci  kcmn^n  .  iDiicin  .»ir  liui Lcii  utiJ^.wi^ich^u  Porp-h)fr,  halte 
und  wt  iciie  Bruiln^  uiiliTi^^Ltiiilcn.  '      ^  «  *h 

Der  weiche  laff-aftige  Jhon^fein  von  meist  ^'uiMu  h-,  prünlich- 
iHid  fdtldicb^w^iafiBf;  «nel^^Uelit  äticgekr^tlierr  FüNittbbläiii-raifter  bi« 

>fMl  Laf«nd«l-blaaer'P8vbe  (veldi!ilMslrwif^ben«i|ibiPiibiilid^Flbok«l» 
inidrWolk«ii>  in  "dteni  :Gnifide'>diriieMlMi.  bädea),  to»  loolefepiet^ 

ip^ibser  Teittir,  raohem  nnri-  gföbMefdiireiD  Bnebe^^Ton  «wndevllidMr 
unil  eewfilinlh  h  »ehr  rn.n  hiifffr  Schichtung:  dieser  l  ull  artice 
XboMslciii  iäL  es,  III  welilieiit  »lie  vielen  un'!  pro<??fjrljgen  Stoii- 
brficbe  betrieben  werden,  welche  den  Zemgwaid  seit  Ungor  ZeU 
nni  MiUel|Mtiiliii  einer  sebr'  lebbafteo  Betriebaembeit 'i|Ari£itoiiib«»«bier 
und' SteianeUe«  gemeebl  blibeni*"  Dwrebndieie-Ireebt  eebenaweilbeb 

iiStoiebfIdie  MMet  .TlKHMtoii^«M(  «MipeeiM^btifkel^  rarge^ 
worden,  wobei  in  dem  («iitteine  selbst  nidÜ  aelMirfvfiiieMlel  IM»- 
droliÜHUi  so  wie  Gesehiebe  insbesondere  einer  harltii  i'orphyr- 
Varictäl  anpefcruilea  weiiiti».  Auch  niiigen  wuIjI  iiie  vieif^n  Fragmenle 
Terkieselter  Ucndrolithen ,  welche  sonst  bättfiger  als  jetzt  auf  den 
PeJdel«^  bei  MM-edeef  g[^fiindeo  JwMe»<nada  iteratdrleo  i^aflMHi 

.dieeer*no«aC«bi-^Abiegditaag' beiiUMMK^j'i  •  •  <       .       •  ^d  i-^^ 

r  iP  *a7r  »Die -^affiellleft  dee  UbffMfbr ^  TbeniielMd  MA 
zwar  dtifch  ihre  eintönige  weisse  F^rbf»  'mld  ibrer^iclitere  BeeehelftÜ» 
heit  etw  iis  vf  r^rliiedcn  von  d'-ncn  ih-s  ZclaiyWfiJ des .  dessen  iincr- 
achtet  aber  loii  gleieher  rsaluf  und  Entstehung  nnl  tiiiieu ,  wu-  sie 
denn  auob  beide«  nof:  eiee  einiige'  f Mg  '  «asgedebnle  AUagerung 

'biileei^>  »l,»  »  i'  ;  »i   a  .i   u  vi.i.-i,  li  -.'it-i  «'^i-  '  d« 

-I  I  >  Vooctdehelbeli  BeMMftnfaeit  Miined  eQeh*<MiM 'Salle  ewMMn 

Als  fernere  Modifikation  d<>s  Felsilloffes  bebblebfeMl  fleipMiN 

diejenige ,  jfWek^tc  sieb  durcli   lUie  dichte  Mitssx',  oft  auch  durch 
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einzeln«  etngewacbiene  Quarz-Körner  schon  mehr  den  ihonstetn- 
iPorphyreii  nähert.    Die  sogon.  harten  Brüche,  wdclie  in  dor  NÜm 

MtMig  . WeHtfA>iiii|liii»      heliie»  IKoflpeii-  de»  MlWfrflryM  m 

■wimm^  AtodfdHWtgcüde«  ilhowtohK-ftiglhfa  *  «lig^n  di«M  harte» 

phyr-ähnlkben  Gesteine  mehr  oder  weniger  ausgezeichnet.  Wahrend 
gioh  iliwlben  einejilh  ils  dtiich  Platten-fÖrmige  Absonderung  noch  an 
4iie  get^ciiidileieii  Ihünsieine  anschlieisen,  nehmen  sie  aoderiuheils 
eine  unregelma^sige  polyedvisoiie  ZerkJüflung  an,  wekdM  ea  bei  ilMaii 
übrigen  JSIgeoscbaftoB  oft  iweifeihaa  «ndMinoBi  Jini,  eb  »all  es 
Mbi)ait.^nMMt6ia  eder  mit  iriiiUehtn  Porphijv  kiD  Hin»  bat«* 

I  iJMe  vMeaifidiwIerigiaileb.  »eldie  :d«flBeurtbe^fcln9r^lfieaer  liar- 
iteft.4«iieHie  iai' Wege  alibenv  «dürft«»  im  der  «eMren  Zeit  in  Etwas 
gelichtet  worden  spyn,  da  die  Steinbrficiie  an  der  C/ifimniizer  (  haus- 
hu  liri  Zeit  »^ine  sehr  bedeutende  Erweiterung:  c^r^ahren 

haben.    i>ie  oben  Fiatlen-törmig  j^erUufteten  Thenstein-artigen  t^- 
■steine  werden  mit  znnelimendcr  Teufe  fester  und  gebee  lebr  bald 
dttAdaa  «hafBM«Bialiacbefli*>8elaitpof|ii^  über,  «alcbeti  i»«r  aai  Mü* 
lafhlhigeft  fltoiitretiglwgeii  iatmt  iat,  ihei«  eiM  oft  reclit  eaagflseictoele  ^ 
ifelriüacb^iilriaebe  fimednuliaeM 'von  MlMiiittaepifHbe  and  miiMb« 
lifetti'  «Mbenein  Ims  splitteti^eni  Brueb  bestlM.  -  Dabei  Terüert  sieh 
gleichzeitig  die  Platten- förmici'  \l)S(;(iderung  und  ^eiil  m  eine  polye- 
dfijidte  ZttfkiüUuii^  Iis  aii  Plrilrr>  und  Sänien-fÖrmigen  über,  wie 
wUieses  dicht  vor  der  &of «  Kretttiöuche  im  Zeitiffwalde,  da  wo  die 
i£baeaade  zwiscliei)r>iRei .grosses  ood  tiefen  Steinbrüchen  über  ebM 
.eHhaM^gebliebeneo  Dara  lühfl  (^o  CAeflfBMft  biaiaieediliiks  .^en 
tfer  Chaussde),  in  veebt  'taaiieseiehneter  »Weise  wafci>Miieliuien  iiL 
iBft  ienier<iiefttdeaia!filbiB4<kle  Kin  gleiehea -Siniift.  reichte  ?en  der 
■  Cbaesi^  eo  >euiei»in  den  rechis  gelegenen  Sfeinbrbcll  lührandan 
Fahrweee  die  Grenze  dieies  harten  ücsleins,   eines  ächten  Felsit- 
porpijsts,  U  lli  lies  Felsitiuiies  duiciiscboitten  worden  isi,  wo  b^iide 
:  Gebirgsarieii  selbst  ilurch  ein  deutliches  leUiges  Besteg  von  einander 
ebgelÜst  and  gana  abweichend  gelagert  sind,  so  habe  ich  diese  bar- 
tau  aogen.  Ihomleiniwcpbjve  .bef  der  ftnwett  Belraehinng  des  Fei* 
sittuffes  als  aolcben  uoberüebtieMgiigelaei#nMiiid«üla  iehle'MiK* 
porpbyre  belradhtet* 

leb  stimme  jedoch  mit  NAiMAiiii-diTiD  vellatindig  übereio,  deaa 
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der  Folsitporphyr  da,  wo  er  der  Einwirkung  der  Altnosphare  nus- 
geseUt  war,  also  nn  seiner  Oberfläche,  dem  eigentlichen  FebiUuff 
4t(MB  Verwechseln  ähnlich  wird. 

Die  Pelsittoffe  treten  an  vielen  Piiifktpn  des  ErzgebktgUeheti 
•itMii^  Jbti«ii4en  ioi  ttnlma  RalbliffeMlea^  «id  fai  dtr  SteiakalM 
Ji««MCiM  terf«R   M'  fldleliAD  iHg^imn  JfitgeaHollfelllM  mter* 

Ab«onderuog  und  durch  •  verveMedene  Beimengungen  untereinander 
und  zwar  nickt  nur  nacli  iiirt  r  Breiten«  und  Längen-Ausdehnung  im 
Bhuo,  sondern  auch  in  vertikaler  Hichiua^ ,  so  d.tss  nicht  selten 
viele  Thonstoin^VuietitMi.  i^.eine«  »niggiifcioMiiiiei»  Profil  liotbachtet 

werden  kAoMS.  •    •* 

.Der  NaM  TbMiltin».  «•«  tr  venrheaMMa  «MHi';  ■  iit  taMner  in 
8tae  SV  .MbMeQ^'  ii|c«i»fliib«rii  «mi  mxwlÄwn*  feetgMBlIt 
bat  ,  nicht  aber  te'demj  Hfl  faelelieiii  ev  ■  von  Jon.  C  Pmibs- 
LKBBN  *  genommen  v  urdcn  war.  Ks  f>ind  denuiach  rmr  dipjenigrtl 
Tuff-artigen  Gesfeine  als  Felsillull  o  Jit  Thofi§lein  aufzufassen,  welche 
io  eiMm  genetischen  Zusammenhange  mit  dem  Auftreten  der  FelsÜ- 
pofptjftre  w  dar  SiemkoMen-^nMtioit  und  dem  lletMiefenden 
^Mäuin.*  Ki  uMoi  wie  NAViiiiin«  gewin  ricbtig'  IMmerfct,  wenig 
lienlofaMide  Hame 'Zonalem  gane  an  ^emieide»  aeyn»  wenn  fit  Mi 
nicht  dnreli  den  Uttia  einige  Aeteehligung  inmelle#k  httte^.  Ic4i 
vermeide  aber  den  Namen  Thonsu  in  in  dieser  Abhandluiii?  ans  dem 
Grunde  nicht  sorcfaltig,  weil  d«s  besprochene  Gestein  den  Hewüliriom 
.mm  Vhemnikb  und  Umgegend  iUnler.  dicaeni  ^Bmen  am  bekannte- 
aieik  i«t^       .     :  •         -  .;.4    .1.  -       *vä  .  1 

:  ^»  Alld  ^aiijalaUit.  de»  FeMtüSea  iddr*  Umgegend  vdn  OlmtiM 
4ai|t^^l» ,  ^pngi|awQnaeft\  \b.  dmi  Of^^pen  aeilegea^  deiw  dKlnibiiien 
Glieder  freilieh  durch  alfmSblirfan  filleiginfe  mk-  eiMindtr  tefknüpft 
aind.  Diese  drei  Gruppen  sind  diejenigen ,  'welche  am  Eingänge 
dieses  Kapitels,  der  NAUMANit'sihen  petroiTaphischen  Nomenklafur 
angemessen,  bereits  j^»  mp>allikcbfl**,  j^psaaimiiiacbe^  und  j^ptephiti- 
afi^^  beieicbnet  wurden^ -  -       ^'t^t  '<  ^  •* 

.11  ■    ■■II    I    -  r  •       1  <    !.       '    :■        '   i  ' 

*   In  seinen  Erliuterungea  lur  Sect.  XV  der  geognost.  Besciireibung 

dap  Atadgr.' SatiwBB.  -   

**  bi  seinen  Magami  Ittr  die  Oryktographie  von  3ac^eii,       2  and  4. 
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A.    Pelitifiche  Felsittuffe. 

Vm  Tboo-  bis  6okM«ertiger  BeMhaffrahflt ;  ÜMiti  feiHg  «b4  iMli 
M|or  tmmäm».  Mig  aasiOUitoadMK  Vtrietflai  üarfc  «n  der 
2Mf*  b»flmi4.  Brodi  im  Gfoitea  nuiseMif,  im  KleiMD  oneban  bii 

feinerdig.  Matt«  Weich  und  zum  Theil  etwas  schwer  xersprengbar. 
Von  heil  gelblich- weissen,  isab?ll-gelbRii ,  roth-brauneri  biis  vniieiten 
Farben,  welche  zum  iheil  das  (iestein  gleiehF5rmig  darohci ringen, 
Ibttila  im  Fie^n,  WoliLen  «Ic.  verlheili  liod.  Die  violetten  Varleti- 
.IAH  wcffdao  auf  dem  Strich  rotb-bram  md  sind  s.  Tb^  gelbMcb- 
weii»  ga^pMMibelk  .  9i»  W»«il  ivate  ibatfobkaH  vil  Hiami^a  tarn 
ndfteolosa  Saioniaa,  die  ich  fratticb  Mir  ans  Sasmliuigan  benoa. 

,  Dia  waisian  «Bd..ralban  ¥«riatiita»  Man  akb  aiamlieb  nOlcbtig 
abgelagert  bei  Rottluf  und  Ehersdorf^  die  vioieUen  in  «iner  et\xa 
y^'  michtigeo  Kiniagerutig  zwischen  anderen  Feiöitluif-V ariclaten  im 
U^blenzbach  hinter  dem  (j  isthof  zum  Hirsch  im  Dorfe  QaHet^, 

An  demselbeii.JKiiadafle  koinDit  eine  fernere  Variei&t  des  peli* 
tia^baB  FeliiltiiffM  vor,  welche  aiaan  Übargaqg  an  dan  psammh 
tiaeben  Abtodafangan  bildet»  Sie  Isl  van  baH  g albHeb-granar  Vsrba, 
mit  Anlage  anr  ParalMstniktnr. .  Inr  -Irnab.  nnabaa,  «idtg.  DantHcb 
jnit  aarsiraateu  GUaMnar-Saboppan  gemengt,  binar  ilt  die  Torffim 
Varietäten,  und  oft  mit  organischen  Reslen,  welche  augenschein- 
lich von  Farnet»  und  vielleicht  von  Kalamilen  h(  rrülir(  n.  Diese  Reste 
sind  theiU  koblig  und  schwarz,  tbeils  aber  durch  ein  sehr  schön 
CbBflni-grüoe«  Wasser* baitiges  Pinguit*artiges  Mineral  ersfeizt,  welchaa 
nnlar  dem  JÜkroskopa  oocb  dauUi«b  organisaba  ZeMan-SCmkinr  iMr- 
«^b«m  ttsit.  Diaid  Varfetll  ist  diao  aabr  ihnliab  d«janigaD,  welche 
.ileb  MütoMtiM/nad  In  dav  üftbe  daa  AeAlaaatarfat'bef  Melmi 
k(  4ar  glabdbsUaii-^rfNinatHM  fiiMlet  *. 

Zur  chemischen  Lulersuchung  dieser  peKtischen  Varietäten  wählte 
ich  die  reinsten  von  Farbe  und  die  homoö:*'n<!en  \on  Struktur,  leh 
amdisirte  eine  solche  von  Aiederrnbensteitit  wo  sie  von  heller 
waisaar  Farbe  mit  aiDem  Stiob  ins  Isahellgelbe  mit  roth  braiman  Vm- 
rlalltan  fnaamnaan  rorlommV  mikroikopisaba  Unlaianefantig 
sjBigtar  daas^  diese  Yi^tll  niabi  %m  firkennbar  .Vaiaebiadattani  tti- 
aammengasettt  war,  und  löste  die  diebta  leiabt  abiababbaf«  Maaae 

'    Siehe  v.  Gutbier:  Zwickjnur  Schwar/.kohlen-Gcbirge,  S.  110  u.  lld, 
—  FMiBCLBBia:  OrxklOfr.,  UeA  IV,  S.  87,  HS. 
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bei  33üfacher  Vergrösierung  zu  einer  Summe  feiner  Irystnllinischer 
farbloaer  Schuppen  auf,  welche  für  sich  nur  theilweise  scharf  lungremt 
oier  in  paralider  Lage  zu  UeliMii  dicken  Paqnelen  aggregiit  wiren« 
jne  MMae  mit  Walser  serri^Mn  wer  plutifeli.wie  Tfioii* 
1,8S45  Gns,  SabftM  bei  100*  geCroeknet  verlareii  bepm  G16hea 
0.179  Gm.  89»  19,518  Proienf  Wewer* 

1,S27  Gm».  S'ubstaiii  bei  100®  getrocknet,  wurden  mit  Konzen- 
trirter  englischer  Schwefelsäure  In  der  Hitze  zersetzt,  zur  Trockne 
abgeraucht,  mit  ChlorwasserstofI  ertyÄfo^  lud  de«iiUirte|xi  Waieer 
gelöst.    Der  Rückstand  enlbkU: 

1)  deieb  NttfMieeBB  «i  «utfemewte  meeelelm  .0,478  Gr.  » 

ti^OSl  ProffiDt. 
S)  «MereetabefeD  BiekaM  0,105  Gr.  9  7^01  S  Piw, 
Die  Ldsang  gab: 

3)  Thonerde  mit  wenig  Kisenox^d  0,5335  (.rm.  =  42,034  Prof. 

4)  Kaliierde  (als  schwefelsaure  bpstimmt)  O.Oüi  Gr.  =  0,151  Fror. 

5)  Ib  euMf  «üdereo  Probe  iturden  vo«  Mafneeie  8jMafeii  entdeekl» 

Uli  1.  AMlfie  vee  iA.  fiwp : 

Unzeiseiakever  JUIchaivd.  ....  .  7,912 

Sfi    ...............  36,021 

Xl  mit  wenif  Fe    .  .       .  .      .   .  42,034 

Ca   0,151 

itfg  .   .   .  •   Spur 

Wasser  '  *  .  .  13,518^ 

'      •   •  .  99,636 

Der  ROckatead  von  7,9ia  Prec.  wer  fon  imMger  BeaebefieiMl 
osd  Wirde  mter  dem  lliki0«bü|W  bei  etwa  SOMier  Vergrikaeetenf 
beohecbM.  Br  beelead  eie  gMge«  eeberf-kentigen  Meken,' welehe 
b^im  PrifMrireii  In  des  Deckgütehen  Riese  benrorbreebten ;  sie  mmm 

krysLalltni<ch,  das  Licht  doppel  brechend,  wie  sich  aus  dem  Verhalten 
im  polarisirtiMi  Licht  f»r?ah,  und  stellten  sich  somit  als  Quarz  hriraus. 
Damit  gemengt  fanden  sich  undurchsichtige  Körner,  welche  im  reilek* 
Urten  Liebte  ^en  grvniicber  oder  graulicher  Farbe  eracbienen,  etiMS 
terfresaen  waren  nnd  die  'grSsite  Ähnitdikeit  *  mit  -der  Gmndmaffe 
fewitaer  Qnan-releber  Pelfit-Porpbjre  xei|^D»  welcbe  dieielben  Far- 
ben fObren. 

Das  Wasser-haltigc  Thonerde-Siliiiat,  welches  den  Haupt  Besland- 

theil  dieses  pelitisrhen  Felsitludes  bildet»  |;i(»t  für  sich  auf  100  be- 

reebnet  folgende  Zeeammeiiaeisuog  :  • 

jahiaMff  laie.  35 
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Sfi     •  ;      •   •    •    *   •    •  39,3.^5,; 
.  .    Sl  +  SP*  »       ,    . ,  .    .  :  .    .        .    .  4Ü,902 

Ä     ...*■*........    .    .    14,763  ^ 

'     *      '  •  '  ^  100,000 

Diese  slimmt  am  meisten  mit  dem  Phölerit  (Nakril  VAUa.) 
fibercin,  welcher  enlhäll:  "  l     ?  \      '     .  • 

Ifr-Jt    u^,c;miMi^.  fiMfc^SMwdXlSfH^A**. 

.  .  STi  .  .  41,65  .  42,925  .  40,750  .  ^  .  •.40^0 
Xl  .  .  43,35  .  42,0^5  .  43,886  \'  .  .  .'44,4' 
.  1,560  ."15,060  '.  15^  .  ;  15>6 
Dieter  weisse  dichte  und  fist  wie  ekr  MiMihig^  swfoelien  iMide 
wid  Meefsdietiiii'  orsekeliiend^lPelsitliiti  vOii  ^MeileiTiifteiieielii  wArde 
demnach  als  ein  Gemenge  von  etwa  91  Prs.  Photcfrit  und  9  Prz. 
Quarz,  unEerselzlem  Fclsitpürf)h>r-Detrilii8  und  etwas  KisenoxyJ- 
Hydrat  zu  deutnn  seyn.  Dass  dieses  Verhällni.<s  iiv  verschiedenen 
Varieiaten  des  Gesteineü  kein  konstantes  zu  seyn  braucht,  ist  wohl 
Hlelil  nötbig  besonders  begr&ndet  zu  werden,  da  der  itifsere  Anschein, 
iil»rolli-bitiniie.^aibe»*'iflmiMleb  sich  beinengende  61immer*8«hiippen, 
kl  anderen  Gegenden  kohlensaure  Kalkerde-  (dte.Abar  neek  bnondeier 
Pröfang  hi  der  enalysirten  Varlettt  'Miil)^-Wnlloglieb  so  wie  aneh 
die  spSter  ku  betfachtehden '  Bezi^hon^n  dieses '  Gesteins  zu  den 
psammitischea  Abiind  ruugcn  dafür  sprechen.  Da  einige  derselben, 
namentlich  die  im  Roihliegenden  im  Gablenxbnche  uitmittelbar  hinler 
dem  Gasthause  zum  rolhen  Uirsch  zwischen  psammitisofaeo  Felsittuff 
eingelagerte,  mit  den  Beschreibungen  einiger  AbSnderungen  der  C. 
ftMBTta'iehenlerra  «iraenionirSnonlBe  (der  Stchsischen  Wundererde) 
•der  -  des  Kisensteinmarks  «os  «der  -EMsMumr  Steinkohien>Fe»«ation 
Mhe  ObereinsÜmmen,  so  seheini  aiieb  diese  ■«  den  pelitfiehea  Va» 
rietnen  des  Pelsittoffes  jterecbnet  werden  ru  mössen.  Von  diesem 
liesteine  existirt  meines  Wissens  nur  einf  Analyse  von  Schüler, 
wonach  eine  Lavendel  hbuo  rolh-geÜeckio  Abart  von  PUmUz  bei 
T.irickau  bestand  ans***; 

Är.  8.  Si  .   ...   41,68  Mrr    .  ,  .  2,55 

^\  .  .   22,85  .        Mb  ....  1,68 

t^e  .   .    .   .    12,98  i       .  .  0j93 

A  .   '.   .   .    14,20  *  *  99,09 

«    »    •    •  3^04 

**    HAirssAHN:  Gesell,  u.  Syst.  d.  Mineral.  I,  718. 

Naubaitn:  Eleni.  d.  Miner.«!.,  5.  Aufl.  S.  261.  ' 
J.  C.  Fuhulbbkm:  Magax.  f.  d.  Oryktogr.  t.  Sachsen.  Hfi.  V,  5.313. 
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Das  von  SchCl£r  anaiy^irte  Ifotorial  wurde  jedoch  in  der  Hitze 
mit  kohlensaurem  Natron  aufgeschlossen  und  gestatlel  aus  dieiem 
Grunde  keine  direkte  Vergieichung  mit  den  Ergebnissen  der  Ana]|S6 
des  AtetferrofteiuteiiMr  pelilucben  Tuffe«.  Der  beigemengte  Quan 
wird  wie  die  etwa  beigemengte  nocb  ansersetite  Felsert  aufgefeblo»^ 
üen,  Bifen-Oiyd  oder  «Oxydhydrat*  iät  wahrfcheinllch  durcb  Cbior- 
waMertColT  ausiiehbar  wie  die  'Mangan-  und  Kalk^Verblntfang ,  wih* 
rend  Kali  und  Talkerde  der  clwa  beigemengten  Gebirgsart  angt  hören 
dürften.  So  viel  gehl  jedoch  aus  dieser  Analyse  hervor,  dass  dieser 
Wandererde  wesentlich  ein  Wasser  haltiges  ThODerd&>Silikat  zu 
Gmode  liegt.  Setzt  man  dieses  von  der  Zusamfnünsetaiiiig  dea  Pbo- 
lerita  Torküs  und  betracbtet  den  Kaii-Gebalt  als  einem  mserteiMeii 
Feldspatb  einer  ielsitisaben  Grnhdmasia  angeböfebd,  so  ibereci(nf.ii 
^eh  fQr  0,93  Gew^Tble.  Eali  6»60  Feldspatb,  weicbe  besteben  aus': 
'  •        ■  ■  •        .  .   .  ;  3,66  '  ■  "  ^ 

<•  -8,60 

Snbtrabiil  man  die  BeslanMIrtlHb  'dieser  QaantitSt  Feldspatb  von 

lief  Zusammensetzung  d^  Eisensteinmarks  (Wundererde),  so  er- 
hält man:  , 
<  Sl        ^1         Fe  #         (>k       jkf       ün  t 

41,66^  .   22,85  .    12^  .    1^   .   3,04  .  «   1,68   .  0,93 

—  3,66  .  1,01  .  —  .  -~  .  —  .  —  .  —  .  Q»93 
A.  38      .    21,84   .    12,98  .    14,20   .    3,04    .    2,55    .    1^68   .  — 

21,84  Gew.^rble^Tbonerde  eotaprecbeQ  49.21  Gew.-Tbin.Pbo- 
Jvrit,  welcbe  aus- 

^  19,69 

Äl     .  »   .  *  .  21,84 

^  »  •»   ■   *   »   k    •'■  7,68 

"49,21  ■' 

lUäammengesetzt  sirtd.    Diese  von  A.  subtrahirf  liefern : 
3?1        Fe  öa'       Mg  Mn 

ß.  18,32   .    —    .    12,98   .  6^2  ,   3,04   ,   2,55   .  1,68 

Seist  man  Bisen  und  Mangan  als  Oiyidiqrdrate  bs  Gestein  vet^ 
•n%  so  erfMem  1S,»8  i»e   8,17  WaMer 
and  1.68  Itn  0,19  » 

oder  msammen  S,36  Wasser.' 

*  Das  Voricommen  desselben  als  sotebea  caf  feinaa  IQftllen  wird  a.  a.  0. 
8.  atO  aaeb  aagefttbit 
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B'mt  ZMm^  von  B.  subtnbirl  geben:  . 
ISl  Ä  .  Mg 

C.      18,32     .     4,16  3,04     .  2,55 

Dass  io  einem  liest  eine,  welches  wie  der  Tuff  und  die  Wunder- 
erde, nur  aus  ZerseUangs- Rückständen  besteht,  Kalk-  und  Talk- 
Erde  alt  Silikat  eafhalten  apjrn  8.oiUe,  is(  oicbt  waiuacbeiollch,  weil 
naiDenllich  die  KaU-Süikate  so  sehr  leicht  der  Zersetiunj^  nuter- 
liegea  und  da»  i|o  sie  der  VerwiUeruug  ausgeseUt  sind ,  immer  xi»* 
erst  angegrifTen  werden.  Ob  aber  beide  Erden  als  Karbonate  dem 
Eisensteintitark  beigenjengi  bind,  darüber  iasst  d»e  J>chüi.f.r  sehe  Ana- 
lyse nur  Vermulhungen  zu,  denn  auf  Kohlensäure  ist  nicht  besonders 
reagirt  worden.  Jedenfalls  aber  ist  die  Kohlensäure  ,  wenn  solche 
Vorhanden  war,  bei  der  Wasser-Bestimmung  in  der  Glöhhitie  enl- 
wichen,  was  um  so  leichter  stattfinden  konnte,  als  Silikate  innig  mit 
etwaigen  Karbonaten  gemengt  voraasiasetsen  sind.  Diese  Kohlen- 
siare  müsste  also  mit  als.Wasser.in.Rechnung  gebogen  worden  sejn. 

r  8,04  6a  erUndem.  3,4  6  >: 
3,55  Ag     „     3,8  C 
in  Soana    9^  C 

welehe  aJa  Wasser  bestimmt  worden  wirea  mid .  die  4,1^  Piwt,  4 
decken  wftrden. 

Es  bliebe  demnacJi  nur  nocli  ein  Rest  von  18,32  Prot.  Kiesel- 
saure,  welche  wahrscheinlich  äis  Quarz  beigemengt 

fiiaoh  dieser  Deutung  bestände  die  Wundererde  nn$ : 

Fel(!s[)8th  .   5,60 

Fholcrit      ....«•••••..  49,21 

Etsenoxyd-Uydral   15,15 

Manganoxyd-Hydrat   1,87 

kohlensaurer  Kalkerde  5.44^ 

kohlensaurer  Taikerde  5,3^ 

Quan  

KNHM 

Ob  der  Kali'Gebalt,  welchen  die  ScHüLiR*sche  Analyse  aufweist, 
wirklichem  Feldspath  oder  vicUciclU  Giimmer  angehöre,  ist  natürlich 
nicht  weiter  aus  den  gegebenen  Zahlen  au  finden,  da  beide  Jdineral- 
Kdrper  qualitatif-chemiseh  nicht  wesentlieh  von  einander  Tonohie- 
den  sind» 
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B.  Pgamnilifelier  Feliiltarf. 

W&hrend  die  eben  bPtrtebtetOB  AbSoderongen  dei  EelillUiffM 
mI  verMllfiiiiaiiMiff  m  Ueine  ftinoe  all  PtnilleliMitni  beMfafialt 
4M,  konwil  der  iMmmiliMlie  Felsilliiff  i»  gfdsiiar  mchligM  im. 
Wt  mM  di«  HMiea  dM  MMti^mMm  mtiaroiiiea  und  tritt  hier  Iii 

den  ausgeteichnetesten  Varietlten  aaf,  welche  als  die  typischen  dieses 
Gesteins  geilen  dürfen.  In  der  Nähe  der  südwestlichen  Cronzc  des 
Gesteins,  am  Zehigwald ,  hat  man  in  der  Brauerei  zum  Wald^ 
9chlöi9€km  tuuBiitelbar  an  der  Dresdener  Strasse  einen  BniDttaB- 
Sebackt  tod  etwa  40  £Uen  md  auf  der  Sobie  des  höber  gelegenen 
etwa  SO— M  BOeii  tiefm  Om'aeben  Steinbriehet  eineo  toloheB 
irofi  etwt  70  StteR  abgeteuft,  ohne  den  Felaittoff  dorebtmilen  i« 
haben.  Die  Schichtung  ist  Hb  Allgemeinen  der  des  Sandsteins  ähn- 
lich, meist  in  mächtigen  Bänken,  welche  mit  zun  hnjender  Tiefe  ton 
einigen  bis  xu  20  und  n^ehr  Fussen  wachsen.  Die  Nebenabsonde« 
rangen  sind  z.  Th.  anregelmiasig ,  so  das«  verschieden  gestailete 
pe^edrieebe  Abaondenmga-Fonnen  dariu  bervocgeheo.  öftm  wer^ 
den  Pfeilei^Pormen  dnrdi  aie  eriengl,  wetebe  eine  Neignng  aar  Http 
duiig  seehaaeitiger  Siiileo  beälren.  Andereraeita  findet  man  Jedoeb 
die  Schichten  bis  zu  sehr  geringer  M&cbtigkeil  herabsinkend,  so  dass 
sie  PiatitMi  von  Zoll-Dicke  bilden. 

Die  Felsittiiffe  des  Zeisigwaldes  machen  auf  den  ersten  Blick 
den  Eindruck  eines  sehr  homogenen  Gesteins.  Mächtige  Wände  durch 
Slainbraohf-ArbeH  entUüsal  ateben  aenkreebl  an  und  taMen  im  Korn» 
Farbe  oder  Zeichnung  kebie  weaeilllohen  Unleracbiede  webrnebnen* 
Des  belle  greoEebe  BerggrQn  dea  Geatetna  wird  in  nanchem  Stein- 
bruche nur  durch  di^nkle  Linien  unterbrochen,  welche  die  Absonde- 
rungen bezeicluv  n.  Diese  l  arbe  ist  aber  auch  die  Grund-Farbe  des 
ganzen  Gesteins,  die  wesentlich  durch  die  mineralogische  Zusammen- 
aetzung  bedingte.  Die  gelben,  Fleisch-,  Pfirslchblöth-  und  Blut-rothen 
wie  braunen  bis  braan-Tioletten  Farben,  welche  in  Fiecken»  Streifen, 
Welken  oder  gHSaaeren  Feldern  das  Geatein  duiebdringen ,  sind  nur 
durch  aocesaorische  Beimengungen  und  namentlich  durch  Bitenniyd  und 
Hydratedesselben  hervorgebracht,  welche  sich  leicht  mit  Salzsäure 
in  der  Wärme  entfernrn  lassen,  worauf  die  eigentlHimlich  graulich- 
grüne  Grund-Farbe  wieder  hervortritt.  Die  petrograpiiisthe  Unter- 
snchuttg  muaate  desabalb  lunlebat  auf  die  rein  grfincn  Yarieliten 
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dei  Felsittvffeif  ton  hofno|<^eiii  jMft^'  gtrichliBi  werden*  80  be« 
eehalfene  Veri^ltleQ  mögen  «Ii  n 0 r in a1  e  oder  tjprsehe  peainml^ 
lUehe  PeUlltiifffe'einger&liit  wMeii.   Me  tlitd  iar'BnHli  matt 

Dder  scbiimnemd,  trtieben,  prob-er^g.  Strnktur  matslr,  t^br  pords, 
«o  das«  dag  Gestein  begierig  Wasser  aufsaugt.  Trocken  itiemlich  hart 
und  zähe;  fiucht  weich  und  leicht  za  «behauen,  lebwerer  cerspreng- 
iiar*.    Spez.  Gew.  2.626  bei  1««  C. 

Kai  tielfaeh  wiederbotter  genauei^  Besicbtigubg  der  Pelsiitufle 
Wbnditl.  man  jedoch,  däui^die  €MeicM5rnl%fceH  aelMe  dea  typieebc« 
Geilem»,  ebgeiehon  von  dea  iltft  illmiMioh  eiltaeidoioMdeB  Vir- 
bongen,  aoeb  in  leiner  SoiammeRietaang  and  Stmltnr  nrandbffadie 
Abfinderungen  erleidet.  ZunScbit  erkennt  Tuan  zahlreiche  lleinero 
oder  grössere  weisse  Flecken  einer  peütischen  Stibstanz  von  mehr  oder 
wRnicer  scharf-kantigen  Contarcn,  welche  wie  Einspri-npliiiLe  dem 
tiestein  ein  Porphyr-artige«  Auaiehen  verleihen  und  ihm  tbeilweioa 
wohl  den  trivialen  Namen  Tbonporpbjr,  Tfao-nite inporpbyr 
mgeiogon  beben  dtirfleo; 

Bleibt  aoeb  dieaelbe'  Tnff-farietit  in  obior  eil  tefar  aOebt^n 
Bank  von  gleieben  filgeniobarten,  in  der  anteKenfenden  oder  Über- 
lagernden wechseln  sie  entweder  allinühiicb  oder  plötzlich.  So 
mengt  sich  ihr  t.  B.  nicht  selten  eine  grosse  Anzahl  eigenthüm- 
licher  braun-rotbcr .  graulich  grüner  oder  gefleckter  kugeliger  Kon- 
kretionen von  grosier  Uftne  ond  icbworer  ZerspreogbariLeit  bei,  wekbe 
.  In  Üiren  Dimeniionan  von  der  Grüno  einer  Brbie  bia  na  der  von 
Flinten -Ingeln  lebwanken.  Bir  Innerea  lal  entweder  diebk'odnr 
itrabHg  mit  bonzenlriieb  lebaUger  Abaonderung* 

Dleie  Itogeligen  KenkreHomm  bedingen  vielleiebk  die  Thomtebi* 
Varietät,  welche  nach  FREiESLEBüN  auch  Fruchtstein  genannt 
wkd.  Nicht  seilen  enthält  das  Gestein  Hohlräume  mit  unregelmäisigen 

*  Wegtn  dieser  EigenscMI  ist  das  Gestein  ein  sebr  gesecbtes  Bsn- 
Mateiial.  Aach  fiefert  es.  fttr  ardiitektonische  Onaamitik  sehr  geacbitste 
Werkstücke.  Die  Farben  nanwntlich  der  schöner  geietchneten  VarieKten 
treten  doroh  Flmiss-Ohenog  sehr  lebendig  and  angenehm  herver.  Die  gros- 
sem Mehnahl  von  Banten  fai  ond  an  Ckfmniim  wifd  mit  diesem  Haierfad 
ansgellbit  Sine  ihnlicbe  AaweodhavhMft  dieses  Gesteiaa  voa  C%tmmitm 
muB»  schoB  seit  Mitte  des  16.  Jaiirhvnderts  erkannt  worden  seyn,  da  nach 
J.  C.  FunSLDni  (Magas.  f.  d.  Oryktogn.  v.  Sachsen,  Hfl.  4,  8.  91)  schon 
AeaicoiJk  ond  Albinus  es  mit  dem  Namen  „Brachstein**  auiführan. 
a,  a  0.  BU.  d»  S.  91. 
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Ii  im.  Die  HIhfungen  pfiegeli  «Mnin'nH  eineni  toeke^  icInvMMi 
Mulm  theilwei«ie  aus^klaiüet  7U  seyn,  welcher  mit  Chlorwasserstoff 
Chlor  entwicielt  und  «Uo  eine  höhere  Oijr4aiion>Slufe  de«  Mangan« 
samu  i 

Im  OTTO'tolM  Inicb  Hegt  dem  IM^bif«»  Toi»  üne  B&A 
eiwiilegeet,  wekihe  «m  Weilen  da»  to  MiHtvf  gevüata  i«ge 
-  dweh  Mdiie  Straklor  tbemiibt.  Btoeoi  fli  fl^de  gleich»  deiaeh 
■»•{•«gereefale  HrtmiJllftehwge  i«  «"eU-aogebraehteh  an  tich  Form- 
losen Flecken  eine  überraschende  und  Qbfrzeupeiulc  landschafUiche 
Totalwirkiine  hervorrufen,  erscheinl  von  Weilern  diese  Gesleins- 
Varietat  als  eine  makrokrysUUtnische  üebirgs>Ari.  VersohiedeB  ^e- 
lirhle«  bis  ly«''  fiemJich  bnaite  FledieD  aM  «».der 

LiageMM  panlMl  lieg«toden  fi^lithadtiBigeB  MnkB  aiminiieii- 
gdaeut  «nd  fi^geii  iaeh^fndifiekl  unAdoKh  ehiea  Fttehna-Pifellelie- 
-mm  veibttodeB  dnrehebiender.  '  . 

In  der  N8h#  gesehen  hört  das  Gestein  auf,  auch  nur  cotfernt 
an  Krystall-Bil(]un^cn  tu  erinnern.  Die  nähere  Belracfalung  dessel- 
ben hinleriässt  nur  das  Gefühl  der  Enttäuschung  mit  dem  Gedanken 
aa  die  Mögliebkeit»  dasi  dieser  ErscbeiMmg  etsal  kiystallinisehe  Ge- 
bilde IQ  Grande  gelegen  heben  'kteota»,  .welebe  dtlieh  KereetiOBg 
seratört  weiden  niren  «iid  in.  Ibreii  gnmdnelen  BfleMlnden  die 
lelitaa  Sporen  Ibres  -Daaeyne  4erkfndeien.  Ada  tpM^ren  Betrach- 
tungen wird  diese  Auffassung  jedoch  sehr  unwahrscheinlicli ;  diu  Dar« 
legung  derselben  soll  nur  dazu  dienen ,  um  den  Elndt-uck  dieser 
Varietät  zur  Vorstellung  gelangen  au  lassen.  Vereinzelt  ünden  sich 
aelcbe  Fieoken  in  Pofm  von  Räumen,  welche  mit  parallelen  Slalab- 
tHen-erClgen  nnd  ans  qttafii||eri  Matena  Uealebenöen  Innen  hnUen 
BAhfen  baeetit  aind^  (namenflieh  diehft  an  den  lVinden  deaBaoinea), 
aneh  id  anderen  AbftnderOBgen  dee  Tnffea  bebmen  sie  efl  eine 
Struktur  of),  welche  an  versteinertes  ilolz  eniinert,  wenn  die  Röhren 
dicht  gcdrüiicl  liegen.  Schnee  weisser  Kaolin  von  kr^slallinischem 
Schimmer  im  Sonnen-Lichte  ist  oft  gleichsam  als  ein  Mark  darin 
Tertbeitt  nnd  bildet  in  einigen  Abindeanngen  des  Gesteins  Schnei^ 
weisse  Fit cken ,  ans  daneii  elwae  Hateiial  la  einer  ■  Anel|jrae 
gesaoibieft  'werden  konnte.  Im  iGmaen  'tritt  Jedoch  der  EaoHn«;  so 
ausgezetehnet,  selten  anf. 

Chalcedou"SubsLanz  durebdringt  hie  und  da  den  XuH  und  ver^ 
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leih!  ihm  tmt  froste  Uäric.  Es  treten  dadurch  Abänderyngen  aial, 
noklie  BiBnchein  sogen.  Baod*JaspiiB  ähnlich  tiod.  Sie  seiges  sich 
lomr  airf  UeiM  -Um  IwteMBkU  in  ikaim  tecM  aith  «II  aiae 
fnnte  Zahl  mUkmi  .  ongMiteR  BmcIm  «Intf  ««iaMta  ImMd  Um 
lieben  JMInerala,  wolcbo  den  laipia  Brneden-arUg  eracbpinen  iMMa. 
Dkaet  Kaolin -arlige  Mineral'  tat  flift  terreiMeh;  aber  die  iileinen 
KdrpfT  sind  sehr  hart  und  »charf,  so  dass  es  mit  dem  Messer  knirscht. 
Unter  d«m  Mikroskope  stellt  es  ein  Aggregat  scJir  scharf  an  beiden 
Enden  ausgebildeter  dtttcbaicbtigar  (^uafa-Kxjrftaiiciien  Yon  der  Boim 

00  R  +  R*-  R  dar. 

V«n  froiaer  Wieblf glimU  för  dkb  Kenntniia  d«r  gMaantaüntiyng 
dM  FoBltiltaffiM  Ist  jtdo«b  eine  WwMUk  «flkha  rieh  durch  daa.Vnf- 
-komnim  dnea  Mlnerala  avaieidmal;  dat  in  Geatdl  grftniicher  ond  f^r 
aieb  aosgesehlndener  tbonigei'  Gallen  anftritt.  Naeb  der  Aussage 
der  Steinbrecher  wird  dieses  Mineral  hüußg  im  Friibjahr  von  hohl- 
äugigen nus  dem  Gebirge  koinmeiideii  Frauenzimmern  unter  dem  Namen 
«MSiAinmark"  verlangt,  um  es  innerlich  (an  den  medicinischen  Ge* 
hrandi  der  Baehiiweäm  SIegetecden  im  vorigen  Jahrhundert  aiw 
innernd)  gegen  Fdlinchi  «anwenden,  Sa  hildel  dn«  Toff-Variatll, 
•mdche  ana  dem  Grandn  tm  den  8telnliieobeni  Wenig  gdiebl  wM, 
wdl  dleia  rGallen  durch  da«  BinivMang  dnr  AtoMaphtrilien  ana- 
bröckeln  and  ein  löcheriges  Gestein  hinteilaMen. 

Dieses  Mineral  von  graulich  -  bei^grüner  Farbe  und  thnniger 
Konsistenz  findet  sich  fast  in  allen  Varietäten;  und  wo  es  nicht  in 
niTsgf'schiedencn  Flataehen  oder  Gallen  etwa  von  der  Lange  eioea 
2dlea  und  dainnter  veiachindan-iastaltig  und  von  verachiedenfr 
Oieln  «nehdnt,  wll5iit  na  rieh  so  innig  nift  dem  Qealdn«  dua 
dieaea  ihm  adne  grttnlleben  GnmdrFtebfln  vnrdanit  Dieaea  Mineml 
gehört  alao  an  denjenigen,  wetehe  für  die  Zoiammenaelzung  dea 
Tuffs  von  wesentlicher  Bedeutung  sind.  Ich  werde  desshalb  bei 
Betrachtung  der  chemischen  Eigenschaften  des  TuCfes  auslnhrlicher 
darauf  zurückkommen.  An  einigen  Punkten,  besonders  da,  vo  die 
Tuffe  lieb  den  rotben  an  Einsprenglingen  armen  oder  davon  freien  Por- 
plljren  nibem ,  treten-  die  filemenle  .des  Geaidna  bia  M  einea  fui 
gaaa  «urftek«  Ba  wird  ad.  ein  qnaraigea  Gealdn  formlit,  welelMa 
aehr  Übe,  per5a  ond  Ydn  granliehcii,  .gelblichen  oder  röilriiehen 
Farben  Iii  und  blofig  r«ch(  lebhaft  an  gewisse  poröse  Granwae&en* 
Quarze  erinnert.    Ei  ist  vielleicht  dasselbe  Gestein,  welches  „Herr 
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fürT honstein  im  Bimsstein-artigen  Z  us  Land  e  gehalten  hat"  *. 

Die  eben  geschilderten  Vnrieljiten  des  Felsitluffes  sind  beson- 
dcn  diejenigen,  welche  im  ZeUigw<üde  in  den  ausgedehnten  und 
lehr  kng»  im  Mctob*  eteheiMko  #teinteäebeii  «tfwftiiNa 
4ind.  Die  Tflißi  welohe  iel^  lon  AndMiiii  Orta  geidnn  Ub^  Itai 
4er  Subslerii  naeli  eleliti  im^iltese».  venebledeo  ;  ^r  ltfitiMdgUlh 
eiad  iie  ven  joleber  MiiieMitligkeit,  ma*  fai  den  miHsten  Hil- 
len die  Tufl-Varietiilen  verschinlrfier  iMinJortP  .tu  der  Siniklur  luui 
der  (iätnit  oil  in  V^rLindung  «tehendeii  ei^^enthümlicheii  Faiben- 
^ichnung  erkennen  kaaik  Doch  sind  diese  Struktur-Verhrt!tTii<^.^<; 
'•ebwtorif  >ta  beecbreilieB,  gewöhoHeh  In  weeig  abweichenden  Medet^ 
Ilten  der  'Aggregetlon  dei^  Qe«letn»4Ueiiiente  öder  bertlinnil  loa- 
•trolrter  Gruppen  derselben  begrQndel,  nnd  doch  in  ihre«  Wirfcon^ 
gen  «ttf-'di«  Ange  tebr  vmchiedeni  Dai  sie  jedoch'  nur  wenig 
lur  AufklaruiiL'  fiber  die  EntWickiiiings-Geschichte  des  Frlsittufrcs 
beitrugen,  so  muss  ich  von  der  ausfubrlicberen  Beschreibung  der* 
selben  abschen. 

Wichtig  in  dieser  Betfebniif  sind  aber  ^gewisse  Aeeea seriell, 
welche  in  mehr  oder  imihder  grosieri  ilftiifigkeit  dem  Gesteine 
gaseüt  sind«   Einige  von  ihnen  sind  bereite  bei  der  Belraehtimg 

der  Gesteint- VarieHten  erwShnt  worden,  wie  Kaolin,  Chalcedon* 
Substanz  u.  s.  w.  Ich  will  desshi^Ib  diejenigen  aoffübrea,  welche 
bt»iier  noch  nicht  xur  Besprechung  kamen. 

a.  EiiucblüMe  von  Mineralien. 

1.  Flasis|»ath  findet  sich  eis  Begleiter  von  iinregelmissig 
begreniten  Chaltedon-  and  Hornstein •Parlbie*n,  i.  Th.  derb  ond 

innig  damit  verwachsen,  t.  Th.  auf  Drusen-Räumen  auskrystallisirt ; 
entweder  von  tief  Indig  ijlauer  bis  hell  violetter  oder  von  Meer- 
grünrr  Farbe  bis  farblos.  Der  tief-blaue  kommt  in  scharf  ausge- 
bildeten Krystallen  der  Kombination  00  0  QQ  .  m  0  00  fon  höch- 
steiia  1  KnbilL-Miliim.  Grösse  ror,  md  oft  mit  einem  prachtfoll  iri- 
eirenden  Oi>eraage  wahrscheinlich  ron  Elsenotyd-Hjdrat  versehen* 
Der  Meer-grune  and  hell-yiolelte  in  Oktaedern  von  etwa  5—6™ 
Axen-Länge ;  beide  tarben  ünden  sich  oft  an  demselben  Individuum 
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flitflger  flte  'Mf  OnMen-  oiar^ndl  llwMlaii'  tawitlmh  itHI 
Wim|üh  to.  enNger.Pom  «it  «!ilii».iMi.ftit  ^owe  PartMePn 
•iMt  etiMfAif  M^Woletfei»  4d«r  IadtH)lMtii,  Im--  miiwr  JotttiJa 
liit  plastischen,  elwas  sandig- thonigen  iMasse  finden  sich  beinahe  in 
allen  Varietäten  de«  TufTf's  im  Zeisigtoalde .  Mit  Wasser  läs§t 
flicb  ein  peJitisches  Miaerai  von  graulieber  Farbe  abschwemmen,  uimI 
äkff  FJuMspath  bleibt  als  tief  blaver  Sand  gemengt  mit  GbaleedMK 
'•der  Bornatein  Breehen  lurMt.  '  !■  danlMbiifag  dienn  WiiwpUl 
ted  eiii  laater'  Ueiseii  aehavf  aoagebildeM  Kiytlallett  Emmamnk 
needfl  ff«  finden,  bracMe  idi  et«M  da(fion,nnlef  ttaa  IWhroafco^  Mid 
mwf  eratattnt,  ven  krTiülUniieber  Anabttdeng  ketee  SfMir  erkennen 
au  können.  '  ,        ,  . 

In  Polec  dessen  habe  ich  seitdem  verschiedene  Proben  des 
erdigen  Flussapalhes  mikroskopisch  untersucht.  FlussspatJi- 
Krystalle  fand  ich  nur  seUeo  darin,  dagegen  iMirtgeiaiiasig  begreneto 
Brachatöcke,  welche  wie  ana  einem  Aggregat  vegetnbWaeber  Mtai 
MaammMigeaelit  eieddenen  und  thdWeia^^ila  ein  Aarenebym,  theila 
aber  und  vorwaltend' alCr  SrachalMe  von  OeHaa^Pemett  erachtoefl» 
.wie  aie  den  PsuroUthen  eigen  sind. 

Die  mikiosko{>i>che  Unteriuchiing  zeigte  ferner,  dass  das  erdige 
oder  sundige  Mineral  nicht  aus  reinem  Flussspnfh  bestand,  sondern 
aus  vioieltem  Flus&spalb  mit  abwuehselndeo  Lagen  einer  farblosen 
das  Lieht  doppelt  brechenden  Substanz  von  muscheligem  Braob, 
welche  wohl  nichta  •  aiiderei  ili'QaWfeyn  dflrfle.  Die  Formen 
vegetabiliacher  Blenentat^rgene  Ueaaca  aieh  twar  nicht  anf  daa 
Unffweideutigfte  erkennen,  und  ieb  wttrde  es  nioht  gewagt  hid»on  die 
unter  dem  Mikroskope  erkennbaren  lets^ten  Formen  als  Zell-Gebilde 
von  PQauzen  anzusprechen,  wenn  nicht  andere  Vorkonnunisse  des 
Hu3S?pathes  auf  diese  Ansichi  mit  Nolhwendigkeit  drängten.  Abge«- 
aeiien  nämlich  von  jenen  KesteA  von  Holz-Struklur,  welche  im  er- 
digen Flasstpath  in  der  Anordnung  kleiner  iiornitein*Partikeichen  «nd 
.davon  ahhingtg  seihat  in  den  Streifen-weiaen  Blnlagerungen  dei  haü^ 
grauen  thonigen  Minernla  in  dem  violetten  Flotiapetb  noch  an  erken- 
nen aind;  abgeieben  ferner  von  den  paitUelen  linearen  Aggregaiienen 
von  bell -violetten  Flussspath-Oktaedern  von  geringer  Grösse,  welche 
III  einem  pord»en  Ganxt-n  von  naiiezu  zjründriscbcm  Quccrschnitt 
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Teroinigt  sind  und  zwiscbeii  fich  Rettohen  von  verkic.<pltom  Hol« 
alle  unter  sich  ebenfalls  in  paralleler  Stellung  enthalten:  abgesehen 
ätofOOt  gfitngie  ich  durch  die  Steinbrecher  im  ZeUifwMäß  in  Be< 
•H«  «iMt  iroU-eiliallmieii  ttaMel«ll«ii  Siaiwa  ^lAskm  im  4u  QmttM 
Ml  Sirakiir  Mmt  OJilMUe«  firiaft«  CMt*,  ililcM«i€li>Mtt  tei 

pflegt,  durch  nieb«  41«  dweh^t  eiiv»8  grössere  Konsistrnz-tmd  «-ki 
Folge  dessen  aii«ee^aichnptc  Furm-Ki iii'Hnne  wnterschii'J.  Idiliabe 
dieses  Stuck  lltn  n  Pi  ui.  I^lum  in  Hr  'hhUberg  übermaciii ,  weü  es 
för  ihn,  belr«^  der  Ver8teinerung$-iMiUeJ^£.eig{inischiri l^rper.  fkit 
mit  d«»  PtendoMMifhoiefr  ÜMMtireidif  4d  Vielee  fimeiatMbM^ 
▼•n  InterMM  M|a  tnoiit*.  'Ziwi  6herfl«itf  habitoi  lebt  |04oofctid«i 
ti^l-TioletU' Mineral  t|iielMt«tar  aof  etneiii^Flii^ii^ehill' teprüft  «l4 
•olchen  gefunden ,  indem  durch  Zusatz  voiT  SO^  Pluorsibeium  ei>t# 
wich,  welchem  im  WH<!«pr  Flocken  von  SiOs  ausschied.  Auch  zej«?t 
dieser  Flufsspalii  beim,  ikwarmea  aufi^axeitthiteie  vioieue 
phore^cenz. 

>S.  Pailomelaii,  blan-Kliwafs  bäa  ]la«iwbiau,  darii  uml  j#hr 
iMt,     Lagen  von  NleMB4ftrailg«r  OkevUehe  -oder  dia  Qeilalii  «Oip 

regelmässig  dnrohdringeBd.    Rndat  aiob  nielil  Ulifig  md  gelaogl  |i 

Folge  dessen  zu  lieiner  technischen  Bedeutung. 

3.  Brauneisenstein  kommt  ebenfalls  seltner  und  mir  sehr 
antcrgeordoel  vor,  namentlich  out  dein  Psilomelan  zusammt^n  und 
in  ähnliebeQ  Fernen.  Br  iil  nur  eine  Pttrcbdriogiuig  des  Feliiip- 
tviba  von  Bienotyd-iljdnl,  10  daif  dleMi  der  Menge  nafih.voi^ 
wallet;  denn  naeh  .deaaen  AoflfliQBg  .  mitteilt.  .Saliaiiire  blalbt 
Felaittuff-Sobatan«  inrOck. 

'  b.  Biaichhlwe  von  Gebiigsartea.  « 

Bs  ist  fflr  die  Eriienntniss  der  Natur  des  Felsillufics  ein  Be- 
deutiHig«voQes  Moment,  daaa  alle  Einichlftsae  fremder  Gebirgaaften 
in  ihm  aleti  ei  gen  liebe  Gerl^Ue^  alao  durch  Wirkong'  dea 
jtHlmenden  nnd  fUlenden  Weaaeia  bearbeitete  Bniobalfieke  tor 
Qebirgsarten  dnd.  Kein  Merkmal  habe  ich  aaffioden  k6nnen, 
welches  darauf  hindeutete ,  das»  die  Einschlüsse  fremder  Gtsieinc 
noch  SLharfkiinlig ,  also  nicbl  weit- her  transportirl  worden  seyen. 
Auch  der  üinwurf,  dass  durch  Verwitterung  im  Laufe  der  Zeit  die 
acbaif-eekigen  und  «cbarl-kantigeB  Stfielte  Iriliten  abgcrondet  werden 
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«M»  BhirMn  ttciiittiH  sind:,  iSmt  4ite«h  FroMte  gdfefnf 
Mib— ,  Uftigte  vwk  der  Mem  der  m  «ehr  ttaMWbm«  dm 
■MW    '  dlMcr  dl#  nniHHchdi  Qudcf Schnitts  ^ocr  fobsfC  vivtflrvckP^ 

(^eri  kann.  Ich  zähle  hier  nur  diejenigen  auf,  die  ich  selbst  grfun- 
<ipn  habf.  Es  {«t  w.ihrschcinftch ,  dass  noch  mehr  Einschfüsse  ver- 
schiedener Gebirgsarten  aufzufinden  sind;  ich  habe  sie  nicht  weiter 
liiiilH,  tit  M  lür  meto»  2weefce  nodiweiMitf  ffUeii*  Sa  aind: 
i  '  taWe  Yon  Pd^phyrett  TOM  ^^aHeh-grfiner  a*br  dMi^ 
ür  imd  •ebwtT'aeraptengbirer  GrandiMaaei  iSeldio  fw  dem  LMroffir 
M'^diiMMi  Samen  achtnlRisf.  Braeh  nilehen ,  spiittrig.  Aaf  HiNil'^ 
klöften  cin<»n  Anflug  oines  prfinlichen  Minerale  fßhrend.  Ver- 
wirteninirs-Hinde  roth-braiin,  ohne  an  Ff  stisikPit  und  Pn  htiskpit  ver- 
loren zu  haben.  Die  Einsprenfflinge  von  zweieriei  Art,  näno- 
lieh  z.  Th.  zersetzt,  weiaa  and  weich  wie  Heoün,  f,  1h.  frisch^ 
aehtrf  koiHnrlrt,  aber  ve«  der  Omndmasie  liur  dareh  lebhaflea 
Glea-Glant  rnid  dvreh  eine  etwH  dnnller  grflne  Farbe  m  unter* 
acheiden,  welebe  danm  berrAfarC»  data  der  fünfende  Feldspath,  an 
wefchem  Qhrigens  keine  ZwWIngs-Bildung  bemerkbar  ist,  von  einem 
Grnnerdp-artlcpn  Minrrale  hie  und  da  (lurrh/ocen  wird.  Diese  Por- 
phyre, so  vie  einine  andere  leicht  verwitterbare  Abänderungen  liom« 
men  bis  zu  Faust-Grötse  im  Taff  vor. 

3,  fineisa.  in  flach  elUpsnldfaehen  Gerdllen  von  etwa  5™ 
Iiinge  und  evseeielchneter  Fara1lel*8tntktor.  Der  Ortbohlaa  von 
IMacbrodier  Farbe  tat  t.  Vb.  achon  kaoKnitlrt;  der  Olimmer  IHaeb 
avssehend,  grob-acboppig»  itatit  gISniend  ond  von  grunlich-grauer 
Farbe.  Quarz  wenig  zu  bemerken.  Die  Gcrölle  sind  durch  Ver- 
wiuerung  sehr  mürbe  geworden. 

3.  E  k  1 0  g  i  t  von  lebhaft  bcrggruner  Farbe  und  faseriger  Struktur. 
Mit  Krystailen  (Rbombendodekaedern)  eines  braunen  in  Verwitterung 
begriffenen  Grunata  bia  tn  Brbaen*6r^teae.  Br  aehehit  bedeutend 
doreb  eine  Metamorpboae  vorlndert  worden  in  aeyn,  doreb  welche 
der  Smaragdlt  aebeinbar  fai  Chlorit  und  Qllmoier  amgowandeH  wnrde, 

c.  EhiaeUflaaa  Ten  erfaidsehan  ResleB. 

Von  organischen  Formen  sind  meines  Wissens  bis  jetzt  nur 
solche  aufgefunden  worden,  welche  dem  Pflanzen-Reiche  angehören. 
Namentlioh  aInd  es  Stamm-Sl&cke  der  Gattungen  Psaronius,  Gala* 
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mitcn  u\)i\  von  Coiiifercn  (A  r  n  u  r  a  ri !  es  r),  ^'Pfohe  von  verschie- 
denen  oft  bedeutenden  Dimensioaen  im  Felstituff  des  Zeuigwalä€§ 
mnA  def  ÜMgdrw^.  irtm  MU^endmrf  bei  Ckmnniiz  ehigeballvl 
»ifin,  Bt  ilo4  dicfM  flutten  Oito,*  «iAhflB  ielieff  4m  ?«tfcMK 
mest  derPitrolUfaen  tinmi  liedeolenden  Bnf  bMiUen  und  praebl- 
voD  frhaltene  Stimme  ffir  öffentUelie  ond  PrNal-Sammltingen  ge- 
liefert haben.  Da  diese  Slämmc  biieiU  früher  fon  Cotta*  u.  A., 
in  nfuerer  Zeit  namentlich  von  Stenzkl  **  eine  grundliche  Hehand- 
lung  erfahren  haben,  die  palSoatologische  Bedeutung  und  anatomiftche 
B^BckäkakßÜ  dorselbeft  aber  awMfbttf»  dM  män  gBUwkln 
licgtB,  10  werde  ich  nit  dkM  Aadeotmigoii  tter  iie  tdoweg^gilMi 
diifeii. 

Wm  die  BubataM  denelieii  nhtMBl,  le  betteben  4e  wm  fegi 

Hornstein,  einem  Gemenge  von  amorpher  mtt  krystalHnifcher  Kiesel- 
saure, von  muschligem  splitlrigem  Broch  und  von  lauchgraueii,  iiräun' 
liehen,  rollten  und  weissUchen  Farben.  Aogeschiiffen  lauen  sie  aefi 
Deutliobsle  ibre  organische  Stroktnr  erkennen,  ja  lelblt  die  leUen« 
Blniktar  «aler  dem  Mikreibepe,  Deaaelbe  ilebl  himi  aeeb  devtlieb 
an  bleinen  .SpütterD,  welche  muk  mit  eiaer  groben  Mle  abraapetai 
bann.  Betoedert  deotlicb  Idlt  die  nikreekoplaobe  Bels-Strabter  aa 
diesen  Splittern  dann  h error,  wenn  man  sie  längere  Zeit  hindurch 
(mehre  Tage)  in  der  Wärme  mit  Kalilauge  digerirt,  wodurch  die  Opal- 
Substanz  entfernt  wird  und  die  Zellen-Wände,  welche  nicht  leicht  davon 
«DgegrÜeo  «erden,  sieben  bleiben.  Einen  soloben  Sebtidongs-Prozess 
der  amorpbeo  ood  kijataUiniiebeii  Bieaelatore  tebeint  die  Hator  ble 
«od  da  Mlbal  Tennlltelit  alineapbiflaeber  Gewiaaer  torgeneoMMO  lo 
haben;  denn  nan  findet  aritaatar  Balaailleen-Btfnittie,  welche  ha 
Innern  ans  einem  lockeren  etwas  fnsaromenhingenden  Sande  be- 
stehen, der  sich  unter  dem  IMikroskope  als  eine  Summe  sehr 
fcbarf  ausgebildeter  Quarz-Kristalle  zu  erkennen  gibt. 

Stimme  TOB  Caiaoiitea  und  von  BonÜaren  kommen  im  Gaaiea 
aiabi  selten  for;  dagegen  werdea  aolehe  von  PsaroKthen  nnr  noeh 
sawallea  geftraden,'  weil  die  frtUier  aof  den  Feldern  hlafig  amberge« 
atreolen  bereita  von  Sammleni  aorgflltig  aufgelesen  worden-  sind.  Daaa 
jedoch  deren  in  geringer  Tiefe  unter  der  Ackerkrume  bei  Hilbersdarf 


*    Die  DendrolltlieB,  18Bt. 

1^  die  glaanuiee,  Brselaa  «nd  Bom  IMd. 
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HM^  In  gHtserer  Mengß  fMlM«4«n  tejn  mdgen,  daran  tft  um  so 

ftfekc  dar  Jl  wiftwiiirjar  ChMiiidi  intieh—  EÜHnätrf  «nd  d«ai 
ITiiirfiiWIlliiitftoii  inrhniimflfniimn  MI      Mmm  iCeel«ii  altlrt. 

Ghemlscliie  Unteriuebniie  des  PeUitluffea  ond  leloer 

6  efte  Inf  «.£161116111«. 

dkUB  den  bisherigen  Betrachtungen  geht  hervor,  das&  der  typische 
•dtr  atffwie  Msiltuff  im  Wetentlichen  ein  Kiesel-Gesteki  Isl,  welebet 
«H  aiiMMB  «Ifialbtedidieo  GiiMfd«-artiBen  MmmIo  ffbmmffi  Iii. 
AilH  lioli  der  f  onndtaBdA  «Oaball  m  Kimhiaie  n^BaslKdi  da  i« 
erlennen,  wo  die  wenigen  Betmengungen  tioh  bis  auf  ein  MinioMiai 
curüciiEiehen,  so  ist  anderfVieiU*dts  Gränerde-artige  Mineral  fttr  sicli 
ausgeschieden  iii  einzelnen  Gesteins-Modifikalionen  nn/ulrefTcü.  über- 
all da«  wo  man  psammitis(  hen  FelsiMuff  antrifft,  gelangt  man  zu  der 
ÜlMraeugiiiif,  dass  dieses  grüoe  Mineral  weaeollich  für  die  Zasamnen- 
■rti»ilc  des  MiiiUiffei  ist  Da  ee.  aber  tnaseiliob  ae  wenif  t» 
getelchnele  Cliaaaktefe  hat,  dasa  maa  ans  ibnen  dorchana  maÜi  «tf 
die  cbemiacbe  KimatiUiliea  in  achHanen  bereebtist  ial,  so  aiMe 
et  maloe  MkMd  9of$^  seyn,  dietes  g^nd  Mineral  :§enaier  keanett 
2u  lernen.  ... 

ünIflTsiichang  des  grBaen  pelidscben  im  FUsittnff  wesamUciMB  CeneaglheHes. 

Et  halt  nicht  schwer  sich  von  diesem  Körper  einten  hinreiclien- 
dep  Vorrath  2 u  sammein.  £r  iM  häufig  in  lentikulären  Massen  oder 
aogßmm  Ratiqben  kn  Gesteine-  verimnden«  IMe  Oberfliebe  deiaettieai 
Iii  I«  Tiw  tebr  glatt,  eiaer  EicliMig,  iietebe  e&liBnil  m  tuvelb- 
fcoanmeae  KiyalaUlsaliea  erteaert,  «bei;  wabascbebilleb  aar  die  Bedea- 
tiHif  voa  Ralfcbflfteben  tiSgt,  weiebe  sieb  bei  abweehicindere  Ptonebl 
werden  und  Austrocknen  und  dadurch  bedingten  Oszillationen  des 
Volumens  durch  Reibung  an  den  etnschliessenden  Wänden  bilden. 
In  solcher  Form  ist  er  Serpenün-ähnlicb.  Z.  Th.  ist  die  UberÜäche 
matt,  das  Mineral  selbst  lockerer  und  heller  von  Farbe,  welche  inner- 
balb  der  Greni ea  des  daabel  Ott? engiloen  bia  aum  bell  Graaliab» 
gtflaaa  acbwanbt.  Bfilaieaiaagaa  T«a  Bii«nei|d  and  deiaaa  Bydnd 
lirbea  es  fleiscbrotb,  blalrolb  bia  rotbbraiifl.  Das  Mineral  ist  aa* 
scheinend  amorph,  wtrklteh  aber  kryptokrystallinisch.  Unter  dem 
Mikroskope  iöste  es  sich  bef  j^Ofacher  Vergrösserung  tu  liöchst 
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Lit;tite  erst  ricbtig  beobschti  t  werden  konnteii,  nadidem  man  eine 
kleine  Probe  der  reinsten  Substanz  mit  \Va«;^fT  unter  dem  Deck- 
Piätlcben  bis  zur  voHendeUieQ  Zertbeilung  zerrieben  balte.  Im  Grossen 
Itt  der  Bracb  des  Mioerals  flach  miMcfaelig,  im  Kleinen  Mn-wdig,  matt. 
Dw  Minml  in  feraer  undmliiiehiig,  in^binigeo  Abindoningen  acbwadi 
ao  den  Kanten  diircfcschetn^iidv  Bnrcb  den*  Strich  lichter  ithd  gttn* 
send  werdend,  'fettig  dniaflihlen  und  lientficb  stark  an'  der  Zange 
haftend.  Angehaucht  tbonig  riechend.  Härte  etwa  2,5.  Spez.  Gew. 
s=  2.788  (18«  C). 

Vor  dem  Lölhrohr  geglüht  br.ioti  werdend  ;  in  starker  Hitze  an 
den  Kanten  glasig  schmelzend.  Mit  Phosphoriali  schwache  Eisen- 
Reaktion,  und  ein  KiesCl-SkMet  binterUiMnd. 

In  Clorwasierali^flr  nicht  leMetahar/  Wl  hetsier  konientrirter 
SchwefeisSore  vollkommen  zersetzbar,  unter  Abacheldung  von  Kiesel- 
saure. Die  zersetzte  Masse  setzt  nach  dem  Abraucben  der  Schwefel- 
säure, Auslaugen  mit  Walser  und  Kindunsten  der  filtrirlen  Lösung 
viel  Alaun  ab.  Wird  das  Mineral  zerrieben  und  mit  vielem  Wasser 
Iingerübrl,  so  schwillt  es  au  einem  sehr  schlüpfrigen  Schleim  ai^ 
Filtrirt,  bis  kein  Wasser  mehr  abtropft, .  halt  es  318  Proa.  Wasser; 
24  Stunden  qiftter,  nachdem  e^  offen  auf  dem  Filter  gestanden,  hält 
es  noch  99  Proz.  Bei  iernenmjp^tknen  wird  dic|  Masse  plastisch, 
schwindet  stark  und  ist  an  der  Luft  getrocknet  hart  und  rissig. 

Beim  Z  Treiben  im  Mörser  bemerkt  man  oft  ein  hartes  Knirschen 
und  einen  Widerstand,  wekber  durch  beigemengte  Quarz-Krystaile 
berrorgebrachl  wird.  Um  für  die  Anaijse  Material  zu  pripariren, 
aah  ich  mich  deasbalb  genöthigt  eh  IMrser-PistUl  ton  Uolr  m  lar* 
Ugen  das'Mm^l  damit*  im  'kneten  und-  endlidi  abtoacblimtneD. 
Fall  immer  Unterblieb  efai  RQcktiand  von  achwach  Raveb-graven  fafa 
Ametbyst-farbenen  Odarz'-Krjstalfen,  Yoh  'sehr  geringer  Grösse  bfs  is 
der  einer  Erbse.  Sie  zeigten  die  heiagonala  Pyramide  mit  sehr 
untergeordnetem  Prisma.  Dabei  waren  Ecken  und  Kanten  etwas 
Stumpf,  wie  durch  Atiflösung  abgerundet.  Die  Flächen  etwas  matt 
und'  häufig  mit  tieflsn  Biiidrocken  versehen,  welche  wohl  von  einat 
lie  begrenzt*  habenden  fre^dartigto  MInM-IndfvidBen  herrOhrefk 
mögen,  Wabracheinllcb  sind  diese  Qoari*Kfystalle  die  rttckatlndigen 
Einsprengunge  zersetzter  Qoara «führender  .Porphyre. 

Das  abgeschlämmte  und  bei  lOO^.Q,  gi  triKlncle  Minerai  \^  wdG 
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analysirt.  3,1795  Grm.  Substanz  w-itrden  in  der  Hitze  mit  konzen- 
trirter  SOg  zersetzt,  wobei  0,691  Gr».  ßubftMU  «Ii  mtatmtUkmf 
Miröckblieben. 


8,1 7»5  —  0.^81  SS  8,U8ft  Grm.  lewilrtai  SobUm  mUelteii 


3,m 


Hr.  4«  ».  b,  e. 

ISl    .  .  47^778  «  47,773  •  25;B80  .  S5,330 
XI    .  .   38,«4«  .  31^6  .  14^1   .  14;>ei  .  0,711 

.   .    8,iM4   .     8,944   .  1,886 
t  .   .  •     5,855    .     5,855    .  0,995 
Ab    .   ,     1,497    .     1,497   .     0,383 1 
l^g   .  .     0,495   .     0,495  .     0,198 ' 
Mm  •   •     Spur  Spur    .  — 

.  .  4,190*  .  4,190  .  3^7a9  ,  3,729  ,  -j. 
101,400  1(K),()0Ü  ^ 
Der  1,1  Froz.  beiragende  Übersthuss,  weicben  die  Analyse 
gegeben,  rührt  von  einer  etwa«  lu  hohen  Bestimmung  der  Thonerde 
her,  dt  die  cor  Trennong  vom  Eiteooiyd  benOU te  Kati*Ladge  Tbon* 
erde-halüg  war  und  grosse  Mengen  dei  Hydrate  derselben  sebwierig 
answasebbar  sind.  Die  Analyse  kommt  dosshalb  duveb  Absog  dieser 
1,4  P^ot.  von  der  Thonerde  der  Wahrheit  niher  (b).  c  gibt  den 
SauerstofTgeball  der  Bcstaiidtheile  an;  d  das  VerhäUnsis  6cs  Sauer* 

stofis  der  §fi  zu  K  :  A  :  il.    Dieses  ietiie  Verbäitniss 

Ifl  iialieia  =   7  :  4:1:1 
=  21  :  12  :  3  :  3 
«Di  wftrde  SU  der  Fermei  führen: 

3  S'i  -f-  4  Xl  Si  -f  3  Ä 
oder  S  i  +  */^Ä\  S  i  +  A. 
Um  zu  einem  Urihi  U  darüber  zu  gelangen,  ob  das  griinr  Mineral 
in  seinen  Terschiedeoen  Abänderungen  auch  vielleicht  eine  verschie* 
denn  Znsannnensetzung  habe,  maeiite  kh  mehre  Proben  auf  gewiss* 
cbambtttlstiscbe  Bestandlbeile.  AUe.  die  Mon8«n,  welche  ich  unter* 
auehle,  enliiiellen  «esentUcbe  Qaantitften  von  Kail«  Der  Kieselsftvre- 
Gehalt  sehwaohle  swiscben  47,778  und  49,770  Rrox.  und  der  Thon- 
erde-Gchalt  zwischen  24,233  und  31,246  Proz.  Der  Gehalt  an 
Bisenotydu)  wurde  in  zwei  Prüfungen  =  6,641  und  6,683  i^roz.  ge- 
funden, wahrend  sich  der  Wasser-GebaU  s  4,315  und  4,915  Proi. 
lieraussleUte. 


*  Aas  einer  andern  Probe  durch  Glühen  noter  einem  Koblenaäure-Stroin 
im  Chlorcaicium-Apparat  beatiowDl. 
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Was  deD  Eftekstand  anbetrilll,  welclier  beim  AnMÜiQitfD  mK 
SO)  bleibt,  nichdeni  snvor  die  cbemitcb  gebimdeD  geweteiw  Befel- 
sSure  dtrtiit  dareh  Kali-Lauge  entlmit  worden,  ao  aolielnl  er  am 

Quarz- Substanz  zu  besteben.  Denn  eine  Probe,  welebe  nH  kobten* 
saurem  Kali  und  Natron  aufgescblossen  wurde,  zeigte  einen  belr§cht- 
lieh  höheren  Gehalt  an  und  geringereü  Ibooerde-Gebait,  Dimliob 
55,623  Proz.  Wi  und  22.959  Proz.  XI. 

In  verfcfaiedesen  Proben  betmg  der  dnrcb  SOy  onieraetibare 
Eückttand  3,98,  3,S,  4,9  und  4,8  Prot.  Nach  di^r  mikroälopiidieo 
UoteriuebiiDg  betland  er  forwalUod  aot  Quan  und  faüien  Bllttcheii, 
die  nie  OKmmer  aassaben. 

Angesichts  solcher  Schwankungen  im  Thonerde--6ehaIt  wie  auch 
in  Rucksicht  auf  die  spater  zu  erörternde  sekundire  Entstehung  dieses 
grünen  Minerals  dürfte  es  wohl  nicht  gerecbtlertigt  erscheinen»  för 
daatelbe  eine  defirnUve  Formel  aofatelleo  la  wollen.  Die  dnrcb 
Analyae  geHandenen  Zabkn  lind  aosaerdem  tinar  ?eriehiedenen  Inteiw 
inretalieii  llbif ,  ao  data  man  aicb  naeb  aodenreiligett  KiiUrieii  um* 
aeben  bmisI,  m»  Ibnen  eine  naturgemiiie  Bedeotnnf  beianiegei^ 
Bcrüciisichtigt  man  zunächst  ältere  Analysen  ähnlicher  Körper,  so 
iindet  sich  in  der  That,  dass  eine  nicht  geringe  Z,ihl  von  Mineral- 
Körpern  cbemisch  untersucht  worden  ist,  weicbe  nacb  den  Beachrei- 
bongen,  wie  aycb  in  der  ZaaammenaeUimg  nill  dieaem,  wem  .nic^ 
gans  idenliaeb  deeb  aebr  nabe  Terwandt  aind..  Sie  rind  i.  Tb. 
ebiitweilen  eüqnettirt  nnd  in  vendiiedenen  finatem  Wbikein  der 
Mineral»SysCeme  untergebracbt  worden.   Bi  gebdrt  bierber 

I.  A  g  a  1  ni  a  1 0  i  i  t  b  (v.  L&omuard).  ¥on  CAtna»  Nagj/ag  and 
Sachäen',  und 

DiUnit  (Haidikger),  Ton  SchemnU»  z.  Th. 

Agalmatolitb:  Waeha^artig  acbimmernd,  tbeila  matt.  Dnreb- 
aebebiend  oder  kantenacbeinig.  GrOnlich-gran,  ina  Spargel-,  Ol  -,  On> 
▼en-  and  Apfel-Gr&ne,  rötblleb-weiaa,  PfiraicbbIQtb-rotb,  Ftelteb-rotb, 
Wachs-gelb,  gelblich-grau.  Strich  weiss,  etwas  glänzend.  Sp.  Gew. 
2,75 — 2,85.  H.  =  3.  Milde,  etwas  fettig  anzufühlen.  Von  Salzsäure 
nicht  merklich  angegriffen,  von  Schwefelsäure  zersetzt  werdend  *. 

Dilioit  von  Schemnitz i  derb,  gran,  etwaa  grfiniicl^  aebwacb 


*  Babih.  8|at  n.  Geadi.  d.  Biaanil-KGrpaf  I,  815. 
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Fett-«rlaii«c»4  wenig  (}Qrebil>l>«u»enii4  Bfocli  ifiütUiR«  ,ii,ssS|«6:~3,0« 
.1«.  ^  wiCiilMi  9i^tV*iitW49;  li..ins.CII}Mi  nach  Klapriitb: 
g.'aiii'CAIiid  nteh  laowip;      U  l>iilQU  tpd  $€^emMli%  narb 

Nr. S.a.   b.      c.       d.       e.  '      f.  :      g.       h.     AlittcL  Saueritoif. 
Si  56  .  54,50  ,  55,0  .  55,50  .  55,50  .  51,50  .  48,816  .  49,50  .  53,28  . 28,24 
Xi  29  .  31,00  .  33,0  .  30,00  .  31,00  .  32,50  .  29,596 .  27,45  .  30,82  . 14,36 
te  ,  \  .  8,68  .  0,5  .  0,90  .   1,13  .   1,58  .   1,500  .   1,03  .   i,04  .  0,23 : 
Jfln— •  .  — "  .  —  .  Spur  .   —    .  0,12.  '  —    .  Spur  .  —  .  —  I 
C«  3.  —  .  —  .  1,75  .  2,00  .  3,00  .  6,000  .  5,56.  2,64;' 0,72.2,11 
ÄfiH-^M.— I  t,-  -r  .i   '—    .  0^72.  0,09.  9t0si 

t  .7.  7,0.  Jl^.  5,2^,  6,00,  ,6,800  40,20* V 0,74. 

it..  5.  4,00  ..  8^.  5,50.  5»0Q,  5,13..  5>500.  5,10.  ,4,78.  4,25 

Sanoriiof-^lieiit  0,584.'  \ 

'  II.  K iiiin it  (TAneB).  WahncMnlioh  ptaoiomöifb  nath  Spo- 
^tii«i,*ln  Granit  «ingewaehfan,  -*^  a.  vmn  Batkmeif^Slieänkwuek  im 
4or  AraMiaft  iMHH;  ap.  6aw.  S,08--*9kOi;  b.  vos  KUtkmg  naali 
0auiiAiTB*^«;  0.  von  KWiiiay  »iah  MkuBV;  sp.  Gair.  2,0IH^tt 

d.  nach  Lrhunt,  und  e«  nach  BLYTflKff,  von  grau-grünlicher  Farbe, 
wernh,  öiiers  von  Eisenoi^d  braun-geßrbt,  wenig  durchieheinrnd.  • 

Hr.  0.  a.         b.         c.         d.         e.       Mittel.  Sauerstoff. 

S'i      50,11  .  50,45  .  52,89  .  49,08  .  47,925  .  51,491  .  27,29 

,   .     AI      29,37  .  30,13  .  33,24  .  30,60  .  31,041  .  30,876  .  14,89 

l^e       2,23  .   3,53  .   3,27  .   2,27  .   2,328  .   2,725  .  0,61  < 

Ca       0,34  .    —  ■   .    1,45  .   0,68  .   0,724  .   0,638  .  0,18  i 

IVIg      1,03  .    1,09  .   —     .    1,08  .   0,459  .   0,729.  0,291 

—    ,  —  .   i;j55  .   0,251  .  0,06r»** 

K        6^71  .  4,81  .   4,94  .  6,72  .  6,063  .  5,848  .  0,99l 

0,60.»  0,95  .   —  0,310»  0,081 

Ii  .  .  —    .   0,46  .   —    .  .  0,460  .  - 

^    jft      '  8,03  .  7,58  .   3,67  .  10,00    10,000  .   7,856  .  6,99 
98^42   98,54    99,92  100,43  99,795 
IhiaMoff^oiitMit  (vom  ilitiel) '0,608 


•  KsTfUGOTT  libcrÄ.  d.  roineral.  Forsch.  1644— 1849,  85. 
mit  Na.     •  • 
^   Jalireä-Ber.  v.  Libbig  u.  Kopp  ISSS.  ' 

t   RiOKLamo'f  5.  Snppl.  s.  Hand-WörteilNich  148. 
it   Dama  «yit.  <JKipW.  1^  «il,,  305. 
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eh  dtoiil**. 


iiL  Od  kos  in  (?•  Kobill).  D«ib  In  tandliebeti  Maatea.  Bnicb 
feiD-tpUtteriff,  nnebea,  iiDToUkoiiniieii  mnicbelig ;  wenig  Fett«irtig  glln- 
lend.  BarchscKeinend.  Liebt  Apfel-grün,  ins  Grauliche,  Bräunliche. 
8p.  Gew.  =.  "2,8.  H.  =  2.  In  Salzsäure  imlusüch,  von  Schwefel- 
sfture  volikommen  zerseUt***.   Bnthaii  nach  Kobell: 

Sr.  1*  tomtdL  Quotieal  • 

ISi  52,52   .   27,28  0^628. 

^1  30, HS   .   14^42  '  ^ 

Mg  3,82  }  2,73 

k  6,38  I 

jfr   4,60   .  4,09 

IV.  Parophit  (J.  bx.  IIdnt'.    In  dünnen  Lafjrrn  zwischen 

grünen  Silur-Sandßleinf»n  der  Hudsonfluss-Gruppe  bei  Quebeck.  Ser- 

penlin-äliniicb.  Blass  grünlich,  gelbiich-grün,  Oliven  grün,  Asch  farben, 

rölhlich.  Sp.  Gew.  =  2,705—2,784.  II.  =  2,5—3  ;  «chneidbar,  wie 

dicbler  Talk«  Wa^Mu-illii^teDd,  .kyilb  dttrcbtG^inen<^  r--,  e«  be  e.  <L 

e.  AoaljraeA  vcnebiedenei.  Vedetitem  von  0imTf,  -  . 

Hr.  8.  e.       b.    '     e.  *      ■  d.    ■  e*  -  •  Mhtel.  tfeuenioff.  Onolicel 

Sfl  «  48,90  .  48,4»  .  4^,19  ^  d8,M  .  48»(»  .  48^  .  16,98      '  0^858 

Xl  .  27,50  .  27,60  .  27,80  .  28,70  .  37,80  .  27,88  .  12,99 
f9  .    5,67  .  4,50  .    5,90  .  4,80  .  5,67  .  5,81  .  1,18 
Öe  .    1,80  .  2,80  •    8,80  .  2,10  .  1,91; .  %^  :  0,68  ( 
kg,     2,24.   1,80.     1,40   .   1,41.   2,20.   1,81.   0,72  \  8,08 
K   •     5,30  .   5,02  .nicht  best..   4,49  .    5,30  .   5,02  .   0,85  l 
Ka  .     1,91  .    2,78  .nicht  best«   1,53  .    1,91  .    2,03  .   0,52  ' 
4l  ,     7,00..   6,88  .     6»30  .  8^40  .. 7,40  .  7,19  .  6^40 

V.  Bio  von  Rammelsb&rq  «Daly&irtes  grtkoea  Steiomark  von 
Zarge  am  Arn  ff.  .  Sp.  Gew«  =  8,086. 


r  ■ 


*  Elem.  d.  Mineral.  5.  Aufl.,. 349. 
♦•    1.  Snppl.  %.  Hdwb.  180. 

Ha»'swaw:<»  Sy<?t.  u.  (icsch.  d.  Mineral-K&rpcr  1,  807. 

t  K  >>(ioTT  I  bcr^  d.  mmeral.  Forsch.  l^JtS,  156:  IW.  142^ 
ff   PofiCMMMRi'i'  ü  Aiioal.  LXll,  152. 
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Mittel.  Sauerstoff. 


^1 

Fe 
Ca 
Mg 
K 


0,686 


49,75    .    50,60   .   50,18   .  26^95 


29,88 
5,95 
0,43 
1,47 
6^5 
5,4S 


5^ 


29,88  .  13,924 

5,95  . 

0,43  . 

1,47  . 

6,35  . 

.5^  . 


3^12 


99^1 


99,6t 


rt,  Pinii  (Werner',  a.  blaugratier  von  Penig;  b.  von  Äue  in 
Sachten;  beide  indglich  rein  vom  Giimroer-Überxiife  befreil,  nadi 
RAMiiii.8Biie*;  e.  von  St.  Parämmt  nach  Ramvblsibro;  d. 
ebendaher;  sp.  Gew.  =  2,74;  nach  Mamovac;  e.  aiii  Sackämx  ap. 
tiew.  f,75;  f.  yom  Moni  Sre^knt  \m  C^Utmo vfifp-l^M«;  ap.  Gew. 
=  2,8-i,  beide  nach  Marionac  Meist  pscudüinurpli  ii;Kh  Cordii'rit. 
Nr.  10.  t.        b.        c.  d.  c.  f.      Mittel.  SauerüloiT.  Quui. 


Sfi 

Fe 

Öa 

Ü6 

t 

Ha 


47,00  .  46,83  .  48,92  .  47,50  .  46,10  .  44,70  .  46,84  .  24,83 
28,36 .  27,65 .  32^19  .  31,80  .  32,46  .  9f  ,64  .  30,70  .  14,31 


0,723 


7,08  .  7,84  .  3,t4t.  3,53t. 

0,79 .  0^49  .  0,51  .  0^  • 

2,48.  1,02.  1,30.  ~  . 

10,74 .  6,32 .  9,14  .  9,05  . 

l/)7.  0^40.  —  .  1,78  . 

3,93  .  7,80  .  4,27  .  5,03  . 


3,84t.  6,08t. 


2,28  . 
9,00. 
0,46  . 
5,45  . 


2,86 
7,80 
0^95 
5,39 


5,35  . 
0,45  . 
1,62  . 
8,72  . 
0^78  . 
5,29. 


1.17] 

0,13/ 

0,65y3,64 

1,48 1 

0,21) 

4.74 


101,35  .  98^  .  99,57  ,  99,61  ,  09,57  .  99,51  .    —  .  ^ 


vn.  Gieseckeit  (Stromkver  ,  vom  Berge  NitnasorMmirsuk 
in  der  Bucht  Kangerdbiarsuk  in  Grönland,  ein  sehr  reines  Exem- 
plar, analyfirt  von  C»  v.  Uadek.  —  a.  und  b.ff ;  tp.  Gew.  ss  2,78. 

Farbe  grfto,  nach  den  Glühen  hraun«  Von  Salfiänre  nur  Iheil* 
veiae  «ertetii. 

1fr.  11.  a.        '  b.   '     Hsiai.  Saoentoff.  QwlieBi 

45,36  .  45,88  ,  24^  0,737 
27,27 


?i 

#e 

Mg 


a. 

46,40 

26,60 
6,30 
8,35 
Spur 
4,84 
6,76^ 

99,36 


7,39 


6,87 


45,88 

26,93 
6,30 
7,97 


4,84 
^1 


24,33 

12,54 
1,40, 

^JM  5,87 

0,82! 
6,06 


*    3.  Sappl.  E.  HandwAilaib.  d.  M.,  94.  —      Raoi.  Hdw  4  Sappl.,  178. 
t   Ans  den  von  RAJonawiRfi  angegebenen  MengaB  von  Oxyd  beracluiel. 
tt   Kamt.   Oben.  d.  min.  Fonch.  i664^  63. 
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m.  «igiHl«lUh  (NtuiimKjiL»),  tmi  Ummstm  la  Mm. 
km^.   Orowe  swftlf-faitige  Prismen.   Danftel  Stibl  fiw  im  BnmM 

«id  Grüne.  Pulver  weitf.  8p.  Gew.  2,H69  —  2,878  (bis  2,925, 
Kekno.),  H.  =  3,5.  —  a.  nach  Trollk  Wachtmsistkr  ;  b.  nach 
KoMON£M^;  c.  und  d.  nach  Maricnac^^. 

Ifr.  IS*  b.        c.  d.     Mittel.    Sauerstoff.  Quotient 

Sfi  .   46^7  .  45,5  .  42  59  .    —    .  44,78  .  23,73  0,765. 
Xl  .   25,10  .  26,7  .  31,H0  .  26,47  .  27,52  .  12,82 
Fe  .   14,04f.  12,4  .  14,21  .  14,10  .  13,69  .    3,f>4  i 
Ma .     0,88  .   0,9  .    1,07  .   0,83  .   0,92  .  Oj2o/ 
ilf.    3,80.  M*  V2  •  3,86.    1,14  >  5,34 

k  ,    2,70  ,   5,8 .    —  •  5,44  .  4,65  .  0,79V 

fi«.         ^  .  —  .  0^.  0^.  0,171 

*  >     6,00  .   6,2  .   5,70  .   6,08  •  5,19  •  5,33 
100,00    99,9  98,09 

tx.  Djsyntribit  (Shipard).  GrAn,  bUweilea  rolh-gefleekt« 
SerpenUn-artig.  Rieefal  laiiclii^itark  thonig.  H.  3.5  —  4.  Sp.  Gew. 
J,76  —  %SU  In  groMi  ÜMien  bei  JiMtie  nnd  AMirai  Bridg% 
St-'L&mrmnee  CMi4r,  New^T^rk.  Wahneboiidicli  a«rcfc  Kalk* 
tMkala  ternnninjgL  Die  Analjsen  ton  Slimi  und  Bmuffi  geben  ff : 
)ir.lS.    a.  b.  e.  4.        Wltel  AnMfüoff 

ISTi  .  44^.«^77 .44,74  .^S,i6  .^ifjT^.  4^.  4^.45^.  83,98 
Xi  .  34,90. 35,88.30,98. 90^64. 25|i05.-.81,on  j 28,07.  13,08 
I^e  .  3»0t.  3,52  .  4,27  .  4^.  3,33.  —  «  3,69l^^*>  3,47.  0^77 
lla  .  0,30  .  0,30.     Spar         Spar      "  Spar     •  O^IO.  0,02 

.   0,66  .  0,53.12,90.12,34  .  8,44.-.      Spur      .  5,79.   1,08 L«^ 
iVg.  0,42.  0,53.  8,48.  8,57.  6,86.—.  0,50.  0,50.  3,69.  i,4^\ 
i  .   6,87.   —  .  3>73.  3^2.  5,80.— .  11,68 . 11,68 .  7,28.  1,24 
Ife  .   3,60 .    —  .     Spuren     .  Spur  .  — .    Spuren     .  0,52 .  0,13 
A  .   5,38.  4,72.  4,86.  6.30.  6,11.  —  .  5,30.  '>.30 .  5,42. 

»9,94  99,96  9979<r  100.53       98,88  93,13 

Saoerfttoff-QuoUent  =  0,766. 

X.  Rofit  und  Poljergit  (SvAirsnoV  Blau  Roieo-roCii  Ins 
Videtlo  and  Braonrothe.  Sirieli  weiM.   Spes.  Otw.  tont  Rosit  s 

2,72,  H.  =  2,5;  vom  Polyargit  =  2,768   A.  Erdmann).   II.  =  4. 

O 

—  a.  Rosit  von  Aker  in  SOäermanniand  in  Schweden,  in 
KaUitein  eingewachsen,  nach  Svambeao ;  b.  Poljargit  nach  dem* 

*  Waumum  8ysi  ind  toek  d.  Mb.  I,  833  o.  834. 
Im  Oben.  d.  vOm.  Feiaeh.  1844^184$^  8.  87. 

f   Ans  d.  angeseigten  Oxyd  berechnet, 
tt  Knm«.  Üben.  d.  mineral.  Fench.  im,  57.  \ 
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in  Mni*  etegewtsbieii^*. 

Hf»  lt.  t.      '  k    r-       .  HüMl  taniiff.  Ümlte 

Xl  .  34,50$  .  35,115  ,.  35,64  «  35,087  .  16,35 ) 

te  .  0,689  .  i),96f  '.  0,14  .  0,596  .  0,18H6,5S 

\  .  0,191.  Spitf   .  0,30.  0J63  .  0,05)  . 

Ca  .  3,592.  5,547  .  5,88 ..  5,004  .  1,43 

Hg  .  2,448  .  ,  1,428  .  0,26  .  1,378  .  0,55 

k .  6,62^  .  6,7^  .  6,93  .  6,764  .  1,15 

;  '    J  ^  *.  X),67  .  02,23  .  0,06 

Ö    .     6,533     5,292  .  4,62  .  5,582  .  4,97 
•  i        ...         .   .t.      '  . , 

xt.  Li  0b eM«r (StotVM).  •  Nach  Kimoott^  pteodomorpbe 
hexagonale  Krystalle  von  00  P  •  0  P,  ohne 'besfinnhie  Spaltbaiteit 
Bruch  uneben  oder  spiitiric;.  l  arbe  licht  Apfel-f»run  bi«  schwaw- 
lich-ßrttn  ;  auf  den '  Krystdll-l-lächen  w<»ni^  Wachs -artip  glänzend; 
schwach  durchscheinend  bis  fasl  undurchsichtig.  Härte:  nahezu  3,0« 
Sindi-Polver  weiss,  graulich  und  frönUch-^woiM,  «linig  milde«  Spei» 
Gew.  tt,7ll'5.  Vor  dem  LdlbM>lr  ^br  f^biMr  mAmeMm^  -welii 
werdend.  >lii  SaluSufe  •  IrogMi;  HklMi  «Itter  AbfobeMiiiig  too 
KieselevAJ  'Die  uftpffioglicben -KrjeUUe  Mitten  kein  Dtehrolt  ge- 
wesen scyn.  >,Die  iBesthaffenheit  des  Lft^benerits'  wird  nicht  klarer, 
wenn  man  den  Dichroil  oder  den  Neplii  lin  als  ursprüngliches  Mine- 
ral ■voraus&cl/t,  in)d  die  Annalitno  einer  Pseudomorphosc  wird  da- 
durch nicht  gewisser,  obgleich  es  gewus  erscheiot,  dass  da«  Mineral 
eine  Pa^udontorphose  sey.  Am  nieiatea  stimmt  eie  in  fliren  Bigan» 
ichafted  mit  dero  GieseckeH  auf  flrWüand  überein,  -weniger  mit  ilem 
Plnii.^  Ai9  Jlfot^e  VipBrnUk  im  l4eiiMer-ThaIe  iti^  Porphyr  ebign- 
wacluen*  —  a.,  b«,  o.  nacb  HiitioiiAcf ;  d.  nadi  C.     HADift  tt. 


,  *  lUvsM.  Syst.  und  Gesch.  der  Mincralk.  I,  827. 
Bsmia.  ttbe^  il.  mineiil.  Forsch.  I$4^d,  57. 
'  IQ»ML  tknn.  d.  nünonL  Portch.  im,  51  nd  52.' 
f  JabrwBau.TdB  J*w  aad.Kov,  1949-^9848^  9-  1193; 
.  /  .Jta«,  Übm  d..  vineral.  Foncb.  f  iS44—iß49,  8. 
if  Klaas.  Dbeis,  $888»  S.  56w 
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'  b. 

«. 

d. 

&  .  . 

Fe  .  . 

36/42 
1,70 

^     44,19  . 
•     36,77  . 
.      1,71  . 

44,76 
36,34 
1,83 

.  44,45 
.  38,75 
.  2,03 

.  44,60 

37,07 
.  1,82 

.  83,64  0^ 

.  17,27 

.     0,40  \  ' 

Ca   .  . 

.  1,58 

.  0,39 

• 

K     .  . 

4  K4 

9,79  . 

iÜ.OO 

Spar 
.  6,45 

4  /IC 

1,05 
.  8,75 

•  0,43  >  8,01 
1,491  \ 

Na  .  . 

.  ,1,00 

,0,84 

.  2,79 

.  1,54 

.     Ü,39  / 

6  .  . 

.  5,15 

.  4,75 

.  4,95 

.  4,41 

* 

» 

100,00 

100,00 

•  • 

NMo  ]im«|MiaI«a<T)  VffjiliilMi  mil  fi«! 
WtlitfDiiefcitagiUi  (Plttidaii«ifhOfe.fJ.  .Oht«-  bU  Ptrkiillir^ 

•palb.    Spei.  Gew.  2,89*.    £i)tbäll  nach  Norlin: 


Nr.  1%4 


Snacr«uiff. 
.  21,68 
.  14,33 
.  3,43 
.  0,78 
.  0,01 
.  0,39  i 
.  0^11  l 
.  0,3»  J 
4,95 


Onot 
0^ 


.1 


4,94 


•  Bl   40,901 

Xl   3U,741 

Fe   15,467 

K   4,571 

iXm   0,043 

U$  0^ 

6     ••••>•••  5,567 

'  •  99,830 

Dmonigeii  Mioeral-Körper,  welche  eine  q^anUUtlv  äbulicbe  Zor 
jMPWmmyl^ong  balMD,  abw  Matt  des  Kali-GebaU#a  oder  n^beo  dea»- 

FablttQit,  FraiealillvAflpiiiUlltji,  Baii9dorff(^t,£fJi^irrMI 
ftc^«  babe  idi  nicfat  mil  MifgeraJirt,  weil  »ia  v^lleMit  lo^  ibdich^C 

Weise  eine  mit  jenen  |Kali*reichefi  Körpern  parallele  Reihe  bilden, 
wiu  die  Varietäten  des  Magnesia-Glimroera  mit  denen  des  KaU-Lilinimcrs. 
Doch  mochte  vielleicht  noch  der  Scricit  (List'  und  der  Damourit 
(D&ijb9Sft)  zu  jenen  Körpern  zu  wählen  se^n,  die  eiiico  Ü^erga^g.zu 
GltmiBer  TOnBiUeto.  .  4baUi^e  ||i|ieral-Körper  kommen  abar:;w4^ 
fcbtialieb  In  4«r  N«ftwr  ieb^  vMfaab  mul  übr  farbMPl^t  t|9r*„  Bi 
iat  mir  nUU  iMiwabnalieia^eb,  .tos  iia  iji  de r  JmmmmwtellMimg 
vieler  Tbon*  Arten  (daher  oft  die  grünKcbe  Farbe  und  ein 
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Gfhall),  *n  Sand8tfin<*n  und  Mergeln  elc.  eine  nicht  üiiwichtige  Rolle 
ipielen.  Bei  Eiitenach  oberhalb  des  Felsenkeller*  |fand  ich  im 
Bunten  Sandtteiii  Gallen  eines  Minerals,  welchem  fein-schuppig,  von 
grtolksh-,dlgifln«r  Paibe  und  mit  jenen  Mineral -Körpern,  viel* 
leiobi  mit  finm  Paropliiit  ail>i^  tmendf  ist.  Bbeii  in  konint  im 
Keapftr-Sendaleln  «wiiohen  AeMortflfdmmi  «nd  Takmrm  ein  ihn- 
Uches  Mineral  von  graulicher  Farbe  tor,  wie  in  einem  Then  dei 
deTonischen  Systems  am  i  usse  des  Dünsfberges  bei  Glessen,  wo 
er  ein  Residuum  fortgeführten  Striiigocepliaien  -  Kalkes  repräscnllrt 
nnd  in  einem  ptastischen  Thon  von  hell-grauen  Farben  eine  gnioliche 
Lage  f on  grOMerer  iUrte  bildet.  Nach  einigen  PartiatrAnalysen  von 
SehftUteln,  namenliicii  von  einem  bei  Filmar,  Amt  JImiM  in 
JMmMi,  wflieber  von  A.  Bnuvoift  aevlegi  worden  ^  ««  «itbailen, 
kommt  ein  Ihnlloliee  Ühieral  aneb  in  diesem  GestelHe  tor.  Der  bi 
Essig-  uad  Sala-Säure  anlöslicbe  Rückstand  bat  eine  ähnlicbe  Zn- 
SJUHuensetzung.  Qaalilative  Untersuchungen,  welche  namentlich  in 
Ausiitzuiip  dos  Schalsteines  mittelst  Salzsäure  bestanden,  lieferten  mir 
immer  ein  rückständiges  grünes  Mineral,  welches  in  seinen  äussern 
Bigenschaflea  in  die  Gruppe  der  forhln  aufgelulirtin  fii.  rechnen  §ojn 
dOrlle.  Derartige  lArper  finden  eich  vielleicht  .auch  bSufig  als  weienlp 
liehe  Gemenglheile  des  iciner  wahren  Natur  oeeh  noch  so  vrenlg 
gekanntim  Thonscbieiers, 

Die  Zusammensetzung  der  oben  betrachteten  Gruppe  von  grauen, 
grünlichen  und  röthlichen  Mineralien  ist  allerdings  eine  innerhalb 
gewisser  Grenzen  schwankende.  Im  Allgemeinen  ßllt  sie  aber  in 
die  der  verschiedenen  Varietäten  des  KaligÜmmers.  Jal  trotz  des 
dehwanleni  der  ZuaammenteCinng  Jeaer  teigt  ile  aich  deeb  noch 
viel  konstanter  elf,  naeh-den  vecschiedenen  Analjfien  dea  QUounera 
tu  arthdlen,  bei  dieeem  telbiL  Dem  ebemMien  Bestände  oeeh 
vrftrde-  nian  also  keinen  Anstand  in  nehmen  brauchen,  Jene  IRheraK 
Körper  als  pelitische  Varietäten  der  Species  Kali|?Mmmcr  unter- 
luordnen.  Aber  nichtsdosiowenicrer  zeipen  sie  ciiri  i  thümliche  Eigen- 
schaften, welche  es  ralhsam  erscheinen  lassen  dürften,  jene  K5rper 
vom  GTimmer  noch  so  lanpe  getrennt  zu  halten,  bis  die  eigentliche 
Natur  des  Gümmers  anfgeUkrter  als  jeia t  aeyn  wird.  Die  Unter- 
aehiede  vom  Gimmer  Kegen  beaendeia  in  Iblgenden  Punkten: 


*  Ksma.  Ubers,  d.  min.  Forsch.  iSiß  u.  18äT^  6-  226. 
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1.  Der  WuMT^MMI  jMer  grflnen  pflitifohen  ini^  Irypto- 

oder  mtkro  kiystalliniscben  Mineral  -  Körper  isi  durcbsch  niltlicb 
bdber  als  beim  Glimmer. 

2.  Der  Glintmer  iit  selbst  ia  den  feinsten  Blätteben  von  Säuren 
nicht  mexUich  angreifbar,  lene  grünen  Pelite  alle  laateo  sich  durch 
beiife  kontentiirte  Sefawefelsiare  YoUttfndig  tenelien.  Wo  beide 
Mineral -Kdrper  snsammen  vorfcoromen»  laiien  sie  ilch  in  der  Tbat 
dureb  SchwefelsSare  trennen. 

Diese  beidea  Unterscbeidungs  -  Merkmale  sind  auch  ^ohl  die 
einzigen,  welche  man  gellend  machen  durfte;  in  allen  übrigen  Eicen- 
scbaften  sind  beide  Gruppen  keiner  Trennung  fühig.  Die  Ähnlichkeii 
aber,  welche  jene  Pellte  mit  demPinite  Werner«  in  allen  Beiiehungen 
beaitieii»  iit  von  nbMeben •  Antoien  anerkannt;  nnd  in  der  Ibat» 
niebt  allein  in  den  'efaemiacben,  pbyriUlbehen  und  morpholofiiehen 
Bigeaiebalten,  sondern  in  'Beitfg  anf  die  Bstvickelungs-Geacbicbte 
ist  eine  Gleichwerthigkeit  derselben  nicht  tu  verkennen.  Im  Folgen- 
den sehe  ich  mich  häufig  veranlasst,  noch  anf  jene  oben  zusammen- 
gestellten Giimmer-fibolichen  MineraNKörper  und  namentlich  auf  das 
grdne  Im  Tbonstein  von  Chemnitz  vorkommende  Mineral  aur&ek* 
avlonmeo.  Um  eine  aebwerilUige  Umaebreftnng  fai  der  Beieichnmig 
dietei  Mberaii  m  mngeben,  mag  es  mir  gestattet  sejn  es  mU  dem 
knnen  Namen  «Piniloid«  an  belegen,  welcher  an  die  Pinit- 
fthniielie  Znsammensetzang  erinnern  soll. 

Pinitoid  ist  also  ein  basisches,  in  seiner  Zusammensetzung 
GKmmer-ahnliche&,  Wasser- haltiges,  durch  heisse  Schwefeisäure  auf- 
schliessbares,  mikro-  bis  krypto-krystallinisohes  Silikat  van  meist* 
pelitiscbaoi  bis  derbem  dichtem  Habitnt;  fon  Laach-,  Ol-.  granUcli- 
grfineo  bis  weisslichen  Farben»  welche  in  veisebiedene  Nflaneen  des 
Roth  thbergeben  hdnnea.  Spez.  Gew.  2,788;  H.  S,5,  Ist  ein 
seknndifes  auf  nassem  Wege  gebildetes  Mineral,  welches  häufig 
in  Pseudomorphosca  nach  Feldspath  in  zersetzten  Porpfiyr^u  er- 
geheint. Vorkommen  in  den  Porphyren  z'.^ist.hen  Fi'eiberg  und 
ChemUiz  und  in  den  Ablagerungen  des  Eoihiiegeuden,  welche  aus 
Porpl^*Detritns  bestehen, 

Bs  Iit  meglicb  äsd  ueh  den  0lhmMr-Analyi«i  wahtschsialich,  dass 
mancher  dsndl^  schappig  «mwkhelte  giine  Olhnaer  Ueiber  gehM. 
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Unlersiiclnrag  des  typiwliea  VMitaMm, 

'  •  •  . 

Um  die  ninerBlogitche  ZusaromeoteUofi^  des  FelnUaffei  kennen 
la  lernen,  in  weleber  Pfnitoid  ^ne  wesentliche  Rolle  spielt,  wurde 

eine  Probe  der  inöglicb  homogensten  grünlichen  Varietät  desselben 
annlysirl.  Ein  Ilandslück  ward  bis  zur  Sand-Furfn  ieiclit  pulverisirt, 
um  gleichförmigcä  Älaterial  zu  gewinnen.  Der  Wasser-Gehalt  wurde 
durch  Glühen  und  Autlangen  des  Destillats  im  Chlorcalcium  Rohr 
j^fUmnit,  eine  andere  Probe  derselben  Substani  mit  Schwefelsaure 
lersetat  Das  ipei.  Gew.  3,685. 
Nr.  16.  Analyne  von  A-  Kiior. 
In  SehwefeUftnro  noMillcber  RflcliitaBd 


Von  Mwefeblim  MüeiAär 


IVIn 

k  . 

iVa  ' 


—  a.  — 

72,68» 
13,184 

7,361 
0,994 
Spur 
1,646 

0,1R3 
0,267 
2,U5_ 
9H,419' 


35,730 


.  Der  lersetibare  Anlbeil  von  ^^,7310  Pr/ox*.  aul  1.00  bereci^iei  gibt 

~  b.  - 

1S\  .   .   .       51,24  fim  ....  0,64 

^1  .    .    .    .   28,60  Mg  .       i    .  1,04 

....     3,86  ä    •   ■    •    •  8,23 

•        k    .    .    .    .     6,39  ■    •  100,00 

Bis  auf  einen  etwas  grösseren  Wasser  •  Gebalt  besitzt  der  zcr- 
ietxbare  Antheil  des  Felsiltuffs  die  Züsammcnsctztmg  6e9  Plnltoid^ 
und  swar  deaielben;  Welcher  in  <>aiien  In  demtelben  Tuff  ansga-» 
achleden  vorkommt* 

Der  Ruckstand  von  72^S89  Pros,  wurde  mm  niher  und  twnr 
theils  chemisch,  theits  mikroskopisch  gepräft;  Rfne  Probe  d^tselbeii 
wurde  mittelst  der  GlasblSser-Lampe  üuich  kohlcniaure  Kalkcrdc  auf- 
geschlossen, dann  mit  ChiorwasserstofT  zersetzt  und  daraus  die  Üiesel- 
säure,  Thonerde  und  das  &ali  bestimmt 

1,898  Grm.  Rückstand  gaben: 

—  c.  — 

Sfi   1,764  =  92,94  Pro».  . 

Äl    .........  0,104  =    5,48  „ 

IC   0,051  =    2,69  „ 

101,11  „ 
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deraiiMb  verMt  «Mi  M  flamiüttf      KiH'a  sa  dftm  TiMotria 

BS  1  :  5,54. 

Die  inilro6kü|)ische  Untersuchung  zeigte,  üdss  der  RQckstnnd 
allerdings  vorwallend  aus  Quart  besteht,  dass  aber  dieser  Quars 
nicht  ais  S&nd  vorbanden  ist,  fondem  als  ein  grobes  xusammen- 
biiiiseiidea  Gewebe,  weldiei  die  game  -Mmi  ilfta  Tuflei  dufshttricH 
tiad  keineiwegf  von  groiier  Feili|keil  erscheint,  aondern  oaas  nielit 
•cliwierig  sn  serdroeted  Ut  Der  Qaars  naelit  iin  'fiindruek  des 
Zerfresaeneeyiis  ond  t eigt  liie  und  da  Andentnngen  Ton  t^itallisallon. 
Er  verhält  sich  demnach  nicht  wie  ein  berzu-geschwemmter  Quarz* 
Sand,  sondern  wie  ein  ausgeschiedenes  Ö  lsäure -Skclet.  Unter 
diesem  Quarz  bemerkt  man  einzelne  grössere  inleln  von  grosser 
Durchsichtigkeit  und  acharleo  acheinbar  hexagonalen  Umrissen,  welche 
aich  wie  Glimmer  verhalten.  Sie  sind  jedoch  nicht  aehr  häufig  an- 
intrelTem  Anaaerdem  bemeilt  man  mit  der  Lupe,  ja  schon  mit 
bioasem  Auge .  in  dem  RilcltsCanda  elniolne  grfioiiche  Saad-K5mer, 
weiche  gant  den  Bindanak  eianr  miaaiefftffi  FelsUpocpbjrrSrund- 
masse  machen.  * 

Diese  Er^eheinungen  erläutern  offenbar  das  Re&ulial  der  chemi- 
schen Untersuchung;  denn  im  normalen  Glimmer  ist  das  Sauerstoff- 

Verbältniss  von  Kali  sor  Thonerde  a  1  :  9  

im  iTeidapath  ^   ,   ,   ;  •   •   .  s=  |  :  3 
im  anaijsiflen  liest  .   •   .    .   .  s  l':B,64/ein  Wertli,  welcher 
fwiaehon  Jenen  bjepden  liegt,  und  eine  l,36Smal  so  grosse  Qoanfitkt 
Mdspaih  ala  6tfmmer  im  *6emeMge  iroranssefst. 

1  Gew.-IbL  Glimmer  enthalt:       .    .    .  0,480 
.     .  •   .   .  0,398 

•  K  .  .  .  o^m 

\  1,000 
1  G«w.-TliL  .(Maklaa:         l?i  .  .  .  0,6S4 

•  Xl  .      ■.  -0,180  * 

K    *    .    .  0.166 

1,000,  ibigiich 
Mtt  Gew.-TU.  Oitboklas:     Sfi  .  .  .  0,891 

sä  .   .   .  0,245 

k    .    .  jj_p,226  

1,362 

Im  Gomtage  von  f  Gew.-Thl,  OlimoMr  und  1,362  OrlhoUaa 


L.icjui^L.ü  cy  Google 


m 

•ind  0,613  Thie.  Thonerdc  eolfaattea.  Der  wirklich  gefundene 
TbonerdA-Gehatl  htMi^  5,48  Prot,  von  dem  durcb  Scbwefdiim 
umneUlMivn  Bflefctteid  dat  FtUUaiM»  ItOgllcb  flnlUUt  diieer 

1  5  48 

srsTs-  A  ^*  i;-  sss  20,13  Proz.  eines  Gemenge« 
9,86)         0,649.  ^ 

aus  1  Glimmer  and  1,362  Orthoklas. 

Die  Zusammenset/ui^g  des  unserseUbaren  Restes  wäre  demnach 

in  7ä,69  Thin.  (s.  Analjrse  16  a). 

-  d.  — 

Quan  58,06 

Glimmer  6,19  |  4Ajga 

Feld^path   M4J_J2_. 

72,69 

Die  gesammtcn  Bestandtbeile  des  tj^piscben  Pelsittulles  sind  daher 

—  e.  — 

Ouars  58,06 

GUnuner  6,19 

FeUqiMb    .  8,44 

Ptailold   25,73 

Die  ÄMlyse  mit  Ihren  aOMinandiMr  gelegtea  Werlben,  Yon  denea 
einige  allerdingf  aaf  gewiise  nicht  gsnt  gerechtfertigte  Vorauf* 
Setzungen  gestützt  sind     würde  sich  folgenderroasseo  herausstellen. 

—  f.  — 

1.  Quar*  Sfi»      .   58,06   ==  5Ö,Ü6  \  ä 

iSfi  .   .     2,97  J 

S.  GHomMT  \    fXl  •  .    2,46}  sr  6,19 

ft    ;   .  0,761 

i5i  5  53 

Xl  *        l!ssf  afc  8d44 
K    .  \  M01 
9i  •  .  13,1 

Xl  .  .    7^6i  i  ^ 

•  •  0,9 


e 


hl 
9 


• 

Mll  •   •    Spur\   \  5 


4.  Pinttoid  (jj    ^        ^V-i)  25,73 

l^g. 


'S 


96|43  9M2 


*  Der  (ilimmcr  ist  nämlich  als  normaler  Kaltf;limmer  nach  der  Formel 
tfl  Sl  4-  3     Si,  der  FeldqMih  aU  K  3i  +  Äl  äi^  in  die  aechnong  ein. 
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ab  die  eiset  ■•nmlfo  PaliiHniBi 


KU  betradiIeD,  M  wird  dfe  der  Ohrigen  Vailellleii  ditrch  mmA 
faltige  Beimengungen  anderer  MMiMien  BMhr  oder  ipealgar  ali^ 

geändert  erscheinen  mOisen.  Seiehe  BeliMngungea  luieii  rieh  lelebt 
Uieils  mit  bewaCfnetein  Auge,  IheiU  durch  chemisclie  Reaktionen 
necliweisen  und  sind  bereits  früher  aufgeführt  \vorden.  Von  be- 
sonderem Inlereite  aber  ist  in  gewissen  durch  Kisenoxyd  -  Hydrat 
gdb-geHibteii  «ad  dareii  grftnlich-  und  graulieh  -  weisse  FlaUcheo 
geflecktatt»  von  WaMeai  ImI  kryataMaifoh  «ad  to  dar  Nftba  Braaeian- 
oder  Kongioaiml-arllf  arfehelnaiiden  Varialllaii  elna  Baimangimg  ?oa 
Schnee-wefMem»  im  Semieii>Llelite  leteaiaHudam  laaHn,  walelMr 
nie  odnr  wenigstens  nicht  liektbar  Ifi  dae  QemaRfa  des  Felitttaffi  du- 
geht  ,  gondem  stets  unregclmftstig  in  kleinen  Nestern  im  Gettein 
ausgesondert  vorkommt:  eine  Erscheinung,  die  sich  In  anderen  ent- 
•ebieden  Konglomerat  «artigen  Gesteinen  des  unteren  Rothliegenden 
gani  analog  an  solchen  Orten  wiederholt,  wo  grosse  lentikulara 
Binlagenuigan  von  Nass-  bis  VansHimson  Porphjr-OarMan  in  ataan 
Snndstaln  auftraten  in  dar  Waisa,  dass  die  Iwlsahenrlotto  dar 
s.  Tb.  sebr  lersetttan  Porphyr  -  Pragmanta  arit  diesaai  Kaolin  ans* 
gefüllt  sind.  Da  man  Kaolin  ttnd  gewisse  AUkiderongen  des  Pbolarlls 
leicht  verwechseln  kann,  so  habe  ich,  um  allen  Täuschungen  zu 
entgehen,  das  weisse  Mineral  aus  dem  FelsiUuff  analysirt  und  gefitnd^'n: 


Da  leb  nur  0,579  Gm.  inr  Analyie  varwandan  konnte  und  viel- 
leicht ein  geringer  uniersetxter  Rückstand  dabei  war,  so  stimmen  diese 

ZalüQn  ziemlich  gut  aiil  dem  wirklichen  Kaolin.  Unter  dem  Mikro* 
akope  erschien  er  in  Form  scharfer  rhombischer  Tafeln. 

Andere  Geslaine,  welche  dam  psammilischen  Palslltnff  glalcban 
odor  khnliab  sind»  worden  von  6.  Bwcnof ,  OgAim,  BocHROCBsn  und 

gafahrl  weiden  $  In  WbkUchlieit  dürfte  ein  Thei!  des  K  in  beiden  durch  i^Ig, 
Fe,  l^a  vertreten  seyn.  Das  Verhftltniss  des  Thonerde -Silikats  sum  Kali- 
gilikat  im  Glimmer  konnte  meglichenveise  ein  etwas  abvreichendes  seyn, 
doch  wird  hoffentlich  bei  den  hier  in  Betracht  kommenden  pprinsren  (>uaa* 
tlttter  nichts  Weseatiiches  gegen  obige  Vonrnssetaung  einauwenden  aeyn* 


Kr.  17. 


Xl 
t 


49,gl4 

35,933 
deatt.  Spar 

14,853  (PHt) 


lOO/N» 


Digitized  by  Google 


K8KIJIIIANN  uniersociit,  wahrend  Schafhädtl  einen  sogen.  Tbon- 
iMi  'VOi  MtiMK«  «Bslyaiii  i»  etair  Wiic«-  intprpratirt  hat, 
dit  M  tttebt  ohne  oihtra  fteM^M  ddft  ttMCeiof  wi  f^  .wwtÜB^ea* 
iba  FW*  M  litäeliaa  nage. 

t.  Wkntt'  Tboilslekl  »  dt r.  Nibe  dei  B^Urhofeii  ift  ÜAein? 
6ayeni;  nicht  anstehend  gefunden. 

b.  Thonttein  aus  eneni  iMelaphjfr  -  tiruclie  vom  D(tm\erM(^&r§ 
bei  Donnen feli  in  Hheinhayem  ^. 

c.  ThoDstein  vom  liniien  Abbange  .de«  iSfmjBAat'i^r  Thaies  M 
ilf€<4l  MD  iTiM;  ||leioh*l&nBig*  graurwaisM  erdigA  GnindmaMe  ioq 
iiilMMiMsbittgBiD  liit  nnehiiwn  Brache.  0.  3,  ap«  6.  as  j|,4Z. 
Sefewuib  Mch  Uma  Maifcand;.  §«ABabt.viM|  ikku^  int^rbnoiiAii  ordigeo 
PiMilt«n.r  GdUtiD  feMbftriigMi  follmi  te^iteiadea  Rolbliegeiideii 
üi>er.    Analysiii  von  Osann. 

d.  Thonstcfn  aus  dem  Fischbofihthale  h^i  Ilfeld.  Grau-grün; 
Gnindmassp  luil  dnm  Messer  ieioht,  riUbar ;  von  unebenem  Bruch 
ood  anscheinend  kry&lailiniichem  Gefuge;  riecht  nach  Xhoa;  braual 
nicht  mit  Saixsäure;  enthält  ebenfaUa  braune  FleclLeii  voa  VMVifii 
OlierflidM.  Spw  G.  SB  3,56»  W^d  f  «m  MelaphTr-MwdeliteHi  un- 
oriMbar  ubwlagarl^  MUilyiiii  vob  Buchruck^b. 

«.  ThoMtoin  Ton  MMrr^«  bei  UfeUL  VolttomeieQ  bomogei^ 
TbüD-ibnlich,  grau r weiss,  von  unebenem  bis  muscheligem  Bruch. 
H.  =  3 — 4;  sp.  G.  =  2,54.  Riecht  nach  Thon;  braust  nicht  mit 
Säuren.  Analysirt  von  Kuhlemann  (c,  d,  e  aus  einer  sehr  gründ- 
lichen Abhandlung  über  die  Meiapbjrre  des  südliclieii  BarzriUmä^M 
▼on  Streik^  i|i  CUuuthal**), 

t,  ThoniliiD.  >r4in  Meiuen,  enilyairt  von  ScHAraXuxL.  Pein- 
Mrnig,  reoh  ■nKstthleB;  Bnieb  evdig;  gelbllcb« weiss;  Knide«artig. 
In  der  geof  en  Masse  aeigen  •sieb  Bestie  ?on  Gailionella  distans  Bod 
Körper  ven  der  iömigen  Strolitur  der  Xanthidien  (?) 

g.  Normaler  Thonstein  (grünlicher;  vom  Zeisi^o/tf«  bei  CA#m- 
tiils,  Resultate  der  Anaijrse  Kr.  16 L  zusammengefas^.  Sp.  G.  2,63« 

*    Bischof  Lchrb.  d.  ehem.  n.  phys.  Geol.,  16e2t 
*•  ZcitAchr.  d.  dpulsch.  ^en].  fifs.,  Bd.  X,  H.  S.  .  , 

.   *•*  Ana.  d.  Chew.  u.  J^lam,,  ßd.  öi^  ^  ^6.  ff. . 

11'  •        ,    ■ . 
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Hr.  18. 

9e  Sil* 
6t  *  •  . 

Hf  ;  . 
t  .  .  . 

d  •  •  • 


.©,96  • 

9,90  .    10,5$  . 

14J8  . 

V                  W  «VW  V 

14.88  •  11.34 

9}Uo  .          —  • 

1  U 

  II  M 

•  i'i  II  v,t)«i  « 

' A  ilO    lltii  Mttnw 

0,29  ,  — 

0,68  . 

0,74 

0,98 

1,12  .     0,16  . 

0^  . 

1,31 

Mi 

—  o;i7 

052  \ 

0,75  S      '  i 

0,56  . 

1,90 

.  .    2,50  • 

•  3,81 

0,76  . 

0,38  . 

-    .  .  0,17 

'>.3i  .      1,87  ■  . 

1,30  . 

1,R2 

. 

0,<»JJ  .       2,!  2 

9H,r>*J  .  Ifo.'^O  .  fni.18  .  101,17  .  IdijOCi  .  99,76  .  9h,42 
*  Diese  Zahlen  beweisen,  dass  die  analogen  Produkte  der  Por- 
pliyre  und  Melaphyre  eine  sehr  ähnliche  Zusammensetzung  gewinnen 
Idnnen.  Atamrdeio  kbaebt  6;-  BidCnor  (t.  a.  O.)  taf  dte  iüiillieb« 
kell  der  ZoBatnmenseliang  der  Tlioniteine  nrft  Porphyren  ebieraeiir, 
mit  Thontchierer,  Sehfefertboneii  und  mit  Ton  Pfttsiifros  tnaffifrtm 
Tborien  ans  Nassau  andererseits  auTmertsam.  So  interessante  thfo« 
retinche  Beziehungen  sich  auch  an  diese  Verhaltnis^n  anknüpfen 
Hessen,  so  habe  ich  mir  in  voriiefrenfiT  A!>hnn  Ihnur  doch  ein 
näheres  Ziel  gesteckt.  Um  die  wahre  Natur  der  FelsittufTc  zu  er- 
faaien.  am  die  genetischen  Beziehungen  dei  j^Pinitofd^  genannfon 
MInerali  im  Pelilttoff.  dea  Zeiiipoaldei  natorgemlta'  in  begiMen, 
daiv  Ilefem  die  Geatehie  der  dritten  AMheflmig,  der  paepbiltscben 
Pelaittnffe  /  Yiete  lebr  enrOnidite '  Grimdligen,  *  leb  '  gebe  deisbalb 
IQ  diesen  über. 

C*   (iephitifche  FeUittaffe  nod  Porplijr- 

Psephite. 

Schon  InoMialb  der  miehtigen  BnUrlcfcelnog  de«.  Fbialttuffee 
Kn  ißehtgwaid^  findet  man  «dt  dem  liomogenen  Qeatefait  "^inidne 
nnko  wechiolligenf»  Wtche  dnvcb  beigoibengto  OerSlfe  fremder 
Geateine  eine  Anlage  lor  psephitleehen  Aiiabfidong  andeuten.  In 

viel  höherem  Grade  trififl  man  diese  Eigenschaft  bei  denjenigen 
Tuffen,  welche  bei  Oahlenz,  namentlich  vor  drm  (in-ihnfp  „zum 
Birsch*^ ,  elwa  10*^  S.  fallend  jm  Felde  nach  dem  Zeisigwald 
fahl  ausstreichen.  Der  Thonstein  findet  sich  theils  durch  Schürfe  and 
tbelia  dnreb  einen  Schiebt,  welcher  In  der  Hoffinung  taf  Köhlen« 
PMlie  in  itoaaen  in  neuetter  Zelt  abgefeoft  worden  Itt,  rortreftlcb 
avfigMebloieeii«  Bei  einem  fliMtna,  welcher  wenig  oder  gar  nteht 
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voa  dma  der  Getltliie  des  MM§waUle$  abwakirt,  irilll  man  jedocli 
hie  mid'  dt  Lagen  an,  welolM  von  Breeeien-arliger  Beiehaffenheit  er* 
•cbeineii  und  ätis  Man  l?leiicb-rotben  md  hell  granlleh  -  grftnea 
Staeleban  der  tnff-Sabatana  Yon  Scbrotken-  bU  Brbien*Grftace  be- 
ziehen und  häufig  Zwischenräume  führen«  welche  mit  eiuem  Anfluge 
eines  mulmigen  Mangan-Erzes  ausgekleidet  sind.  Dabei  aber  ist  üas 
gaoie  Gestein  Lagen- weise  mehr  oder  weniger  mit  einer  grossen 
Zahl  kleiner  IrerodarUger  GeröUe  durchatrent,  deren  Gröiae  ebenfalla 
bla  in  der  efaier  Erbte  w&ehat,  nnd  «elehe  Gealehien  angeboten, 
die  wegen  wabtscheiBUGh  aiilter  eingetretener  Umwandlnngen  nkht 
leicht  in  denlen  ilnd»  iedenfaOa  aber  ihrer  niineralegiiehen  ZnaamoM»- 
aetfung  naeb  ans  dem  Ikenaebbarten  primitiven  Sehiefer-Gebirge  nnd 
vielleiebl  aus  dem  Übergangs  Gebirge  stammen.  In  den  tiefsten  Lagen 
verliert  das  Gestein  das  Ausseben  des  Felsittuffes  ganz.  Es  ist  hier 
ein  poljrgenes  Konglomerat  aus  Gerdllen  zusammengefugt,  weicite 
von  deraellien  petrographischen  Natur  als  diejenigen  ni  seyn  aelteinen» 
welche  im  paephitiaehen  Tuff  gefitreui  liegen.  Dabei  ist  es  greb» 
atfielig  nnd  aehr  feat,  beaitat  em  Biademlttel  von  denselben  klaati- 
achen  Blenaenten,  welche  sn  einen  Aiioae- artigen  klein -k5niigen 
Gemenge  verbonden  sind.   Unter,  den  GeriHIen  waren  in  erkennen) 

1.  Quarz  mit  chloritischen  und  glimmerigen  KinschlQssen,  von 
derselben  Beschaffenheit,  wie  er  in  den  primitiven  Chlorit-  und 
chloritischen  Thon-  und  Glimmer-Schiefern  der  benachbarten  Höhen- 
Züge  als  lentlkulare  Sekretrons-Masse  und  in  FIuss-Betten  der  bei 
CAemtiil«  flieaaenden  Gebjrga-Waaaer  noeh  hi  Form  von  Gerdllen 
angetroffen  wird« 

S.  Ljdit  von  achwanen  Felben« 

8.  Porphyr,  theils  in  noeh  sehr  frisch  aassehenden  aber 
stark  verquarzlen,  theils  in  vollständig  zu  einer  homogenen  Thon- 
stein-Masse zersetztem  Zustande,  von  verschiedenen  rötiilichen,  grün* 
liehen  und  braunen  Farben, 

4,  Gerölle,  welche  einem  aehr  festen  dichten,  dunkel  graa- 
grthien  Geateine  angeboren  und  welchea  in  Obergingen  sn  emea 
Glimmer>reichen  und  atark  chtoritlaehen,  geschiefertea,  s»  Tb.  gleich- 
fSrmlg  geArbten  nnd  s.  Tb.  (auf  krystalUniscbem,  graoem  Grunde)  grün* 
gefleckten  angetroffen  wird.  Die  Ähnlichkeit  dieses  Gesteins  ist  sehr 
gross  ii)iL  demjenigen,  welches  in  bis  Kopf -grossen  Geschieben  am 
RoBchöerge  bei  Bockum  unfern  Zwickau  in  einem  grob  stOckigea, 


pelygMen  Kort  'Tomerat  des  Roihliegenden  encheiat,  welches  diniMi 
Lagea  vmi  TlMMsteia  überlagert  und  vm  lenetiteiii  imaMii 
Mebpfqrr-Muiilelitaia  flbeitegert  wird.  Dleie  Geieliielie  fUmM« 
«.  Tb.  mit  denjenigen  GebirgiaiteD>  fibeiein,  neklie.  Tcm  Gomtl^ 

«ts  „Übergänge  aas  Tbomchiefer  In  Qneitf"  bezeiehnet  and  za  weld^Nl 
die  Gornubiantie  und  Fruchuchicfer  gezählt  werden. 

Die  Grösse  der  Gerdlle  wächst  in  diesen  uiilern  Lagen  bis  zu 
der  einer  Paost  und  mehr  heran.  Im  Allgemeinen  aber  zeigen  die 
ThoMletee  von  Qablemt  meiir  alt  im  MMtifumidB  eine  HinDeigang 
lor  piepbttticheii  Aoablidong,  die  ileb  aeBirt  aodi  In  dIeJeoifeA 
Varieliten  blnelii  dorch  Parbe»<IeidhBangen  «verfolgen  iMt  Jn  denen 
die  klastischen  Elemente  mit  ihren  Formen  verschwanden  Und  dnrcJi 
Zersetzung  mit  der  übrigen  Masse  verflösst  worden  sind. 

ßigenthfimlich  und  räthselhafl  sind  mir  jedoch  diejenigen  Massen 
geblieben,  walclie  iioh  neben  dem  AimiCB'schen  Gute  in  ^faHenx 
nmnittelbar  ' anter  der  Aekerkrame  in  einen  Sieinbniebe  des  Feiaitr» 
lolbs  und  aoeh  unterhalb  dieies  6atei  neeh  dem  Gaatbaoie  mm 
BIrHh  hin,  neben  der  Mndiing  eines  Fahrweges  anf  die  ChavMdei 
eingelagert  finden.  Bs  sind  mlehtlge  Gesehiebe  Ton  BUen- Länge 
und  mehren  Fussen  Dicke,  abgerundet,  nie  scharf-eckig,  hart  und 
zähe  wie  Jaspis,  gewöhnlich  von  den  grünlich -grauen  Farben  des 
Peisittuff«,  im  Bruch  musclieiig,  eben,  glatt  bis  fein  »erdig  und  oft 
mit  echftnen  dunkel -gr&nen  nnd  PleiicJi-relhen  Farben-Zeiebaangen 
vertehen.  ^ 

Nimmt  in  den  eben  beaebriebenen  Ablnderongen  dea  Pdtil- 
toffpt  allmiblMi  dieaea  Gealn^n  einen  Kongloment-artigen  Cbanikler 
an,  der  sogar  in  gewissen  Schichten  de«  Liegenden  ein  vürw.iHender 
^V  erden  kkanii ,  so  ist  Uipse«?  noch  viel  mphr ,  ja  auf  das  Evidenteste 
in  gewissen  Gesteinen  ausgeprägt,  welche  zwar  nicht  direkt  durch 
EIntogening  mit  dem  Peiaitteffe  verbunden  anHielen,  wnbl  aber  darefc 
gewisse  petragraphiscbe  Erseheinangen,  die  an  ihren  klastlschm 
Elementen  zu  beobachten  smd.  Es  sind  Dieses  polygene  Kon* 
glomerate,  welohe  an  feftcbiedenen  Orlen  anstehen,  stets  aber 
untPrhLilb  des  eigentlichen  psammitischen  Pelsittuffes  (s.  d.  Profile) 
im  Kothliegendcn  anzutreffen  sind.  Gewöhnlich  werden  sie  vom 
Tuffe  durch  einen  mehr  oder,  minder  mächtigen  Schichteuf-Komplex 


*  Getkga.  Baaehr.  des  Zwickaaar  Sehwankohlengeh.  8.  12. 
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fMdiledifi,  weMher  hn  WeMtfiflliM  Mt  rtCbem  md  §fftMoi 

findet   «ich  Hiesrs   kongloiuernt   im  Gableaztmche  ualcriiaib  d(*s 
sogen.  Kohlen  Ausstrichen ;   im  Gnmdbache  bei  der  KREHBR'srhen 
MQhle ,  wo  die  Augushuburger  Chaussee  -  Eruche  über  den  Büch 
fubrl^;  fenier  nord  -  ösllicb  vm  WaiMobatue,  oberhalb  des  fogaiii. 
thuen  Bmm«,  w  4ti  Kongtommt  dnrck  fliMn  Md,  .vslolwr 
ier  Sehar/Ütkietei  sw»  IIWtdlAltMMi  flUnli  nad  ^ voll  A«^ 
Mtangen  der  Stonpre  einer  abgetriebMieB  •WeM-'flIreclft  nid« 
fMftoniiMn  ZQ  Tage  IrHi.   Em  eben  «oleliet  Konglonefal  «en 
ftrosser  Auszeichnung  steht,  durch  einen  Stcinbruclt  aufgeschlossen, 
Ni  OberuffcBa  unmiuclbar  hinter  einer  Mfihle  an,  weichte  auf  der 
ÜBERREiT  scben  reducirten  Generalstabskarte  \on  Sac/uen  als  Klilzsch^ 
gNMie  ferscicbnet  worden  Ut,  Ob  dieses  ILonglomerat  al»  im  Liegen- 
#Hi  4ar  MM9lgwmt49r  TaSa  dem  AoliilifliMidaft  aog0b6iig  betonehlnl 
#Bfden  darf,  fconnid'  ich  nicht»  dinfct  a«a  den  aehr  nnrieheHaft 
|«Hellonlaehan  Vetlilllntaaen  de,  «o  daa  letfOtegeiido  aleh.  den 
iMmHiv^n  Sehiefoffi  aniagerl  and  dordi  Wieten^InUnr  grossentheiis 
ferdeckt  ist,   ersehen,  um  so  weniger  als  das  Konglomerat  weder 
durch  Absondenmeen,  noch  durch  irgond-wi  Iche  leitende  Einlagerungen 
feine  Sebicbiei)*Lage  verrätb.    Nach  der  pelrograpbiscben  Beacbafien* 
ieit  Med  der  ÄbnÜcUeil  mit  den  vorher -erwihnlen  iLonglomeraleii 
«Ifn  gefBtt  diese  Aonihoie  niehu  einamiftnden^  Nach  der  tage 
der  eUipioidiichen  Gerdtte  sa  nrtheilen,  w&rden  die  EoogioniereU 
Mnle  elwa  vnn  NW.  nach  80«  atieiehen  md  gegen  den  Jfoie||f* 
^ald  hin  ehifiUen.    Sie  wiren  demnach  diskordalit  gegen  #en 
nicbi  weit  davon  anstehenden  Thonscbiefer  des  primitiven  Schiefer- 
Gebiripps,    welches    oberhalb    )ler    Klitz8chmüh!e    >on    0.  —  W. 
aUeicbi  und  60 N    cinfälit,  gelagert    Dagegen  wäre  die  LagQ 
jener  KongioaaeraWSalMohteD  durch  eine  geringe  Wead«ing  mii  da» 
OW«  alrefcfaenden  nnd  f  6  ^  8.  falienden  roUieii  and  grünen  Gttmmrr« 
Letten  der  BefUiegemlen,  weichet  etwa  %  Sloede  unterhalb  jener 
MMde  Im  Bache  for  den  Gaathaoae  «ir  A*MHMf  nnaleht»  ver- 
bunden. 


*  Sehr  ircfTend  charaktensirt  PfAfmAim  diese  Ablagemag  in  Geogn.  Bcachr. 
d.  i^.  SachMo,  a.  AatgH  Sriiat.  an  S«ct  XV,  &  401  pi 
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Die  Konglomerate  von  tfo^lMfs  tcWdefl NAtnum  a. e.0« 

folgendermaassen :  » Verfolgt  man  den  Graben- artigen  Ausfluss  def 
kleinen  Seüenbaches  von  der  Strassen-Brücke  bis  an  den  Gablenzbaehf 
80  sieht  man  an  den  schön  enlbiössten  Wänden  ein  fast  nur  aus  Faust- 
iMi  Kopf-grosien  Porphyr -Getchieben  regellos  aufgeschritieles  Koq- 
HkMBeiat  Aber  dem  RejUdiegeiMleD,  lieeien  Oberiäobe  die  /deuUicbttea 
SpweD  scm&rMider.  AiiMTMchiiagen  wabmehroen  liist.  DieseaXeo» 
glomerat  wird  nach  dem  Qablenxer  Bache  bia  ifod  sandigem  9cble«> 
fertbon  bedeekt,  der  anfengs  noch  einige  Porphyr-Geschiebe  enthalt, 
aber  zuleUt  sieb  au  da&  Proiii  des  sugen.  Kohlen  -  Aussjtricbes  an- 
scbUesst.^^ 

„Sehr  beacbtenswcrih  iüt  es  übrigens,  dass  der  gleich  ober- 
halb der  ver-erwihoten  StraMeo,-Bro€ke  In  der  SeiteoteUiicbl,  ao  wie 
der  von  dtort  ans  aa  der  Augmtnuivrger  Strame  anetAhende  Thea^ 
aiein  .eiiie  förmUcbe  Breeeie  vonrolhea  Porphyr-GeichiebeB  derrtelllt 
welche  Bogieieh  roil  GesehieheD  von  Grteiss,  Quart  und  grönem 
Schiefer  durch  Thonstein-Masse  verbunden  sind;  dass  auch 
ausserdem  der  Gablenzer  Thon^^tfin  häufig  kleine  Fragmente  von 
grünem  Schieter  umscbiiesst;  dass  endticb  sehr  viele  und  grosso 
SUaHB-Stäoke  vtm  schwariea  verlieaelten  (deo  bekamiten  Güek^- 
kergmn  §aoi  Umliebea)  DendroUlhen  in  der  ScUachi  «mher- 
äegeii.* 

Dieser  Sebtldemag  habe  ich  niebta  weiter  binaitxiif5gen ,  ali 
Emiges,  was  die  RrhaKungs-Züstiimle  und  andore  Beschaffenheiten  der 
Porphyr-Fragmente  anl)f trifft.  Diese  sind  närnJich  entschieden  alle 
als  Gerölle  ausgebiidel  und  gehören  Terschiedeiiea  Porphyr-Vaiietäleo^ 
an,  welche  aich  weaiger  nach  ihren  .Farben  and  fibiaprengUngen 
anteracheiden  (dem  die  GeriUle  aud  awnchfalitgen  Verftndemngen 
Im  Laofe  der  2eit  aoageselil  geweaen«  aind  Inteerlleh  am  Rande 
hei  aonat  gleich*bleibmder  Peatigkeit  anders  geßrbt  alt  im  Innern, 
und  die  Finsprenglinge  mehr  uder  weniger  gut  in  frischem  Zustande  er- 
halten), sondern  vielmehr  riaen  Unterschied  erkennen  lassen,  welcher 
iu  einer  mehr  oder  weniger  sauren  oder  basischen  ^atur  der  Grand- 
maaae  begründet  x«  seyn  scheint. .  Wahrend  ein  Theil  der  Gerölle 
von  meial  Sehuien* grünen,  Leher*bramien»  rolh-hraanen  und  Perl- 
granen  Farben  ekie  arhr  bedeutende  auf  Verqoaraiinff  hinweisende 
Festigkeit  und  schwere  Xersprengbarkett  beiiCel,  ist  ein  anderer  Theit 
durch  und  durch  in  eine  iMasse  umgewandelt,   welche  sich  vou 

37* 
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cbaraktcmlischcn  Gliedern  des  psammititchen  FeJjtUttffe«  in  keiner 
Weife  oolancheiden  lässt.  Sie  «od  sehr  porite  ^worden,  weissHcb 
bii  grAnlicfi  mtA  f  Aihlich,  and  laiteii  «teb  leicht  lareeUasen.  ttand- 
«tüeke,  die  ieh  dtraas  gewoDnen  habe,  find  onbedingt  i nni  FeltittiUr 
fo  ftellen«  Dif  Bindemittel  der  Ablagerung  ist  a.  Tb.  fest  und 
kieselig,  z.  Th.  thonig,  so  dass  stob  Gruppen  fest  verbnodener 
Geschiebe  und  Gerolle  mit  Leichtigkeit  aus  der  anatebenden  Wand 
lieraus -arbeiten  lassen. 

•  Die  Konglomerate  hinter  dem  Waisenbanae  an  der 
Dreidener  SCraaae  Terhalten  fie|i  in  mancher  Beziehung  eUraa  ab- 
weichend. Faust*  bis  Kopf-grofte  Porphjr-  Gescbiebe  liegen  efwia 
fpiriicher  in  einem  grob  •  b6rnigen  Sande  und  bieui-ftOcUgen  Kon« 
glomerafe  eingebettel,  welchea  anf  Quara -Fragmenten  bif  an  Nvff* 
Grösse,  grünlichem  Schiefer  und  vielem  Glimmer  besteht.  Fleck- 
schiefer -artiee  RIlipsuide,  Glimmerschiefer-  und  Gneiss-Reste  finden 
«ich  häufig  liarin.  Die  Porphyr- Fragmente  sind  vorwaltend  von 
braunen  Farben  und  in  ihrer  Zusammensetzung  wie  in  ihrer  Struktur 
aiebtlieh  gana  weaentlicb  verändert»  Laaaan  auch  einige  Fragmente 
noeh  eine  wenig  alteiirte  Qrnndaaaafe  mit  glinienden  ond  oft  aaem- 
lieb  gfOfsen  orlhoUafiiehen  eebr  klaren  gltaigen  Binfprenglingnn  «r> 
iennm,  so  lat  die  Grundmafae  anderer  In  ebien  voUendeten  Chaltedttt 
von  brauner  Farbe  umgewandelt,  welcher  in  vielfachen  Höhlungen 
reiner,  durchscheinonder  und  Milch  •  weiss  wird.  Dabei  nimmt  die 
Grundmasse  ein  pisniahisches  riffüge  an,  indem  sie  als  ein  Aggregat 
konzentrisch-schalig  gebauter  Konkretionen  von  Chalzedon  eradieint« 
in  deren  Masse  Quara-  und  kJare  Feldapath*BinfprengUnge  noch  wie 
Im  frifchen  Porpbjr  aeratrani  liegen.  Oll  aueb  ist  die  Grondmataa 
weiaalich  geworden  and  von  aefar  porflaer  4|iiariiger  Beaebaflenhelt. 
Bin  Gerölte  find  lob»  welehea  ein  etwaa  Thonatein-arliges  auf  der 
Bruchfliiche  alterirtes  Aussehen  besass.  Die  feldspalhigen  Einspreng- 
unge waren  nicht  mehr  von  frischem  Ansehen;  sondern  Iheils  zer- 
fressen steinen  sie  in  eiiiem  einsl  von  Frldspalh  ausgefüllt  üewpsencn 
Räume  eine  Summe  von  feinen  Diaphragmen  vor,  welche  diese 
Riome  aelüg  abtbeilten  und  unter  dem  Mikroakope  als  ein  Aggregat 
aebr  kleiner  darehflehtiger  paralleUgesteltler  nnd  farbloaer  Eijalalle 
von  der  Geelalt  dra  Adoiara  eraehienen.  Andere  Krjatalle  warmi 
weich,  von  grünlicher  Fbrbe  und  aehienen  Pzeudomorphoaen  la 
aeyn.  Trots  aUes  Suchena  fand  leb  hier  nur  ein  Exemplar  einea  ao 
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Leschaflenen  Gerölles,  obwohl  ich  viel  Mühe  uad  Zeit  darauf  ver- 
wendete derer  mehr  7u  erbalten,  weil,  die  grünen  weioben  JLry- 
•taile  ^on  Feldtpalfc-FofiiieD  toi  einen  geoetlichen  Safimnenliaog 
nU  dem  Minerale  denteteii,  woleliei  ich  forliallff  als  Pin i toi d  be> 
iHcbnet  habe» 

Die  Konglomerate  von  der  Klitsckmühie  in  Oberwiesa, 
welche  ich  später  kennen  lernte^  als  die  Toripen,  entschädigten  mich 
jedoch  in  reichlichstem  Maasse  für  die  hinter  dem  Waistnhtmse 
vergeblieh  angewendete  Muhe,  um  solche  zu  finden.  Des  l^on- 
gloment  von  der  KlÜtchaMie  ist  Jocker,  hil  achflltig,  bettebt  aoi 
Riuii-  bis  Kopf-groaaen  ftagmenten,  welche  durch  Ihre  apiUwoi> 
difche  oder  oUipaoidliehe  Gestalt  ontachieden  die  Sparen  ipechant- 
•eher  Tbfttigkeit  falleiMlen  Waasera  an  sieh  tragen.  Diese  sind  vor- 
waltend Porphyre,  untergeordnet  Quarz,  Gliirinierschiefer,  Gneiss, 
Thonschiefer,  Lydit;  das  Bindemittel  ist  sandig  biü  grandig  und  von 
demselben  Material.  Die  Varietäten  der  hier  zusammrngeschwcmm- 
ten  Porphyr-Fragmente  sind  ebenfaHa  manchfacbt  a.  Th.  feat  und 
YerkteaeR,  t*  Tb.  bröekelig  bia  weich«  grfinlicb,  Tlolett,  grau  oder 
bfion  von  Farbe. 

Die  brAekeIfgen  bla  wrichen  Gerdlle  atnd  et,  welche  ein  gans 
Lesonderes  geoiogisclics  Interesse  gewahren.  Sie  sind  slark  zer- 
klüftet, oft  so  d.iss  ein  kräftiger  Druck  mit  dfr  Unnd  hinreicht,  um 
ein  aolchea  Gerölle  in  eine  Summe  Erbsen-  bis  Nuss-grosser  körni- 
ger Abaondemnga-Forroen  von  nnregelmiasig  poJjredrtacber  Gestalt 
ternnen  in  laaaen.  Dabei  aind  dieie  GeH^lle  In  der  Regel  viellieh 
aerplatat»  etwa  wie  gekochte  EarCoffshi:  ein  Beweia  dalBr,  daaa 
chemiache  Yolamen^^TergrSssemde  Krifte  innerhalb  ihrer  Maase  und 
zwar  nacli  ihrer  Ablagerung  an  dem  Orte,  wo  sie  sich 
jetzt  befinden,  thätig  gewesen  sind;  denn  ein  solches  GerSIIe 
hätte  idi  entgegengesetzten  Falle  sicherlieh  beim  Transport  zu  einem 
feinen  Schlamm  lermalmt  werden  roössen.  Die  zerschlagenen  Ge* 
idUe  riechen  angehaocbt  aehr  atark  thonig.  In  ihrer  Masse  liegt 
eine  groaae  Aniahl  von  Feidapath-Kryatallen»  welche  namentlich  in 
einigen  Tioletten  granen  und  grünen  Varietiten  bia  su  Zoll  LSnge 
anwachsen  und  morphologisch  sehr  deutlich  als  0 rth okl as  charak- 
terisirt  sind.  Sie  lassen  sich  aus  diesen  Porphyr-N  arietaten  leicht 
durch  Zerschlagen  der  Masse  gewinnen  und  fallen  entweder  durch  den 
Scliiag  mit  dem  Hammer  horaua  oder  können  leicht  mit  den  Fingern 
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oder  dem  Messer  ausgehoben  werden.  In  gewissen  bollgrau-grunen 
VarietMm  dts  Porphyrs  kommt  4er  Feldcptib  in  iweierlei  MwÜA- 
bationaii  tkmuA  im  tolcbtn,  wilehe  d't  frime  Ähnllebkeit  id- 
«•bl  In  4«r  GeHalt  alt  Ii  der  flbrigen  Imeni  BeicbifliBiibf  f  I  mit  idm 
Sanidiii  des  UraehmiftUm'  TraehjU  beduan,  stark  lerklOftet,  glasig, 
t.  Th.  serrretsen  und  auf  den  RMften  durch  Bitemivyd  Hjdrat  braun 
gefärbt  Find,  in  Kry^talJen,  dip  bis  1  Zoll  Un^  werden  und  sowohl 
einfciche  individuen  al^  nu<  h  Zwillinge  darstpüen ;  dann  ahrr  auch 
in  aoifhen,  weiche  in  ihren  Besebaffenbcilen  mit  denen  der  übrigen 
PorpbjFr^%*arielilen  identitcb  aindi  «ad  dicae  Iretm  in  entaunlicfa 
gresaar  AoiabI  auf.  Sia  tind  aa,  «akbe  ab»  geiuHiere  BeUaeb- 
tMg  wdiaaan^*  Jena  aaUraiaban  Biniprengling«  das  OrtboUaaei 
in  allaii  weicheii  Forpbyr*  Varielllen  diaaar  Ablagerung  '  bei  dar 
Klitschmühle  sind  nicht  mehr  im  frischen  Zustande.  Sie  &ind 
ich,  (honig  oder  Speckslcin-arliir :  beim  Zerbrechen  zeif?en  sie  im 
Innern  oft  eine  Höiiiung  mit  «erfref-sencn  .Wanden  oder  eine 
acbwammiga  Baacbaffanhaii,  wibrend  aie  lutaarlieb  glatt  and  in 
tbrar  Maate  atalig  aind.  Sie  ataHen  Riyatalia  dea  Oitboklaaai  vor, 
welche  an  Baken,  Kanten  ond  Blieben  bevrandefaewflrdig  acbaif 
erlialten  aind,  aber  Im  Waaaer  deb  nrit  den  Fingern  aebon  t«  einem 
IhonigtJii  Brei  zcrkiicten  lassen.  Sie  sind  mit  den  Zähnen  itn  Munde 
fpirht  7Ai  ffrdriicken  und  knirschen  nur  sehr  wonig.  Von  Farbe 
sind  sie  graulich-grün,  oft  roth-braun«  punktirt  oder  von  Eiseooxyd-' 
Hydrat  wolkig  dorcbaogen,  und  bilden  entweder  verwaebsena  Kryatall« 
Grnppen  oder  alellen  einielne  -Individuen  vor,  walaba  alle  von  der- 
selben Kombfaiation  sind,  aber  bald  diese,  bald  Jena  Bonnen  vor- 
walten laaaen. 

Ich  (and  nur  Kumbinalionen  von: 

OOPOO.CX)P.OP.2POO. 
Mit  eingcateiUeni  Anlege-Goniometer  ergaben  die  Winkel 

00  P  :  00  P      =>  1.18Ö50'. 
OP:  »9088'. 

Doeh  Ui  es  mdglteh,  dass  der  Winkel  0  R  :  00  P  00  am  pin  Weni- 
ges von  90^  abweicht;  denn  nicht  selten  treten  scheinbar  paral- 

^  Übfigeaa  meigea  Sieb  die  feida|Milbigea  BinsprengliDge  in  den  ver- 
kieaelten  Abtadenwgea  dea  Porphyfa  dieser  wie  der  andefea  Keagleweiat- 
jtblagenutgea  ateu  in  Bsolln  mBgewaadell. 
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tele  Verwachsung!!  rweier  Individo«!  nach  00  P  00  ««t 
in  der  Mitte  sehr  schwach  gebrochene  Komhinaliont-lUiile 
0  Ii  Mä  S  P  00  «eigen  und  iomil  Zwillinge  de«  von  Brkithaüpt 
ttntowcMedeiMHillUtoklU't  darstellen  w&rdea;  doch  kann,  da  die 
TOcheii  nicht  Urfegtl«.  dlMf  Anaklil  üNh  ^  X^clwitg  lu 

iirunde  liegen. 

Aas  diesen  Ei«cnschaftcii  d«r  griolUh«» 
sprengten  Feldspath-Rry stalle  geht  mit  BnleohMM^ 
liellbertor.  dass  solche  achte  Pscudomorphosen  v<>n 
eine*  pelitifchen  Subitani  nach  FclUspnih  sind. 

.    Diese  petttliche  8«liitani  leigl  aber  in  Farbe  und  Übriger  Bih 
scbaffenhelt  die  imachendile  ibnilelilail  mit 
»anunelLe  desshalb  ao  tlel  Mftlerfat»  alt  f« 
Diese  ergab  Folgendes  : 

Das  grau  - grüne  p elitische  Mineral 
mit  Salfiiure  von  anhängendem  Ei  enuiyd-Hydrat  bereit,  sorglaltig 
aiugevasehen  und  getrocknet,  sodann  eine  gpi^-ogme  Menge  mit 
beiaser  konjientrirler  Sebwcfelsiure  lerseUt.  der  zcrseute  Antheü 
analyaiit»  der  onienelfto  AnUieü  mit  dem  Mikroakope  imteraucht. 


ffr.  10. 


Dorcb  Schwefetilnfa  aenetabar 


••I 


a. 

33,749 

32,918 
18,497 
1,963 

9,453 '64,541 


6,342! 
4,36$' 


98^ 

Drr  durch  Schwcfelsiare  lersclibare  Antheil  ton  64,541  Prea. 
auf  100  berechnet  gibt:  *  v 

S  i .   .  .  •  .  .«1,05 

f.  

Mg  

r(+*aT)   • 

^  •        /  6,768 

100,000, 

werana  hervorgeht,  data  hn  Allgemeinen  der  «eraeUbare  Antheil  auch 
in  der  chemischen  «aaammemetfwig  dem  Pinilold,  namenüich  mit 


SM 

dem  jjpNMfbafeii  AUM  dai  WiMliiw  Nil.  i$k^mki  iMidb  UU 

Der  Kali-Gehalt  iit  zwar  etwas  ho^b  «aspelilleB,'  der  Tiioiierde> Gehalt 
etwas  nrefiriger  als  in  dieaem,  was  aber  wohl  auf  eine  pariiciie  Zer- 
gdzun;:  (Irs  bi  ifft^menytcn  Orthoklases  liirideuten  dürfte. 
'  Dtr  unz<  rs(  1  li  irr  Kückslaod  von  H3,749  Pros,  bestund  gm 
einean  weifseii  Sande,  der  unter  den  Mikroekope  in  lauter  Spaltimgt» 
Pomm  de«  Orthehltaet  «neliieD ,  gemangt  mit  feinen  bmellir  in* 
«•nteeii^^eetstdii ;  Tafeln; .  welcbe  alle .  ioiteren  Eigensebaften  des 
OHmmen  beiaaien.-  Bein  Ablllfireii  d^e  «nienelibareD  Bdckitandea 
von  der  alkalischen  l^ösung  der  auigeicbicdenen  gebunden  gewesenen 
Kieselsäure  mixte  sich  der  welise  Feld8path*Sand  rasch  zu  Boden. 
Der  Glimmet  bchied  si«  h  darüber  langsamer  ab  und  bildete  eine  zu- 
sammenhangende Haut,  weiche  schuppig  zusanuneageietit  und  Peel- 
mntter-gllojEeDd  wie  Gbolesterin  enebien. 

8a  liealttidaii  alM  die Paeodomnrphoieii  an«  «inem Gemenge  fon: 


e. 

Feldspatb  und  GünaMr   83,749 

PiniSoid  ,_«4,541 

98,390 


Andere  Proben  wurden  in  der  Weise  untersucht,  dass  die  pini- 
toiiiische  Substanz  vom  Foldspath-Sande  durch  Schlämmen  abgeson- 
dert und  fiir  steh  analysirt  wurde.  Nr.  30  wurde  mit  Na  0  aufge- 
•eblosscn,  nachdem  der  Wasier-Gehalt  zuror  daraus  bestimmt  Ond 
^  6,Sai  geAuden  worden  war.  Nr,  2t  mit  Scbwefeltinre  anlj^e- 
•ebtomen: 
lir«  BO» 

0,584  Grm.  Substawi  gaben: 


'    '        a.  b. 

aaf  waifflibaMga  Snbalan  bmecbnai 

.  .  «  .  58^7  54,64» 

XI    ....  90,670    38,768 

Mg    ....   •     1,189  1,125 

Fe    .....  .    4,650  4,333 

^    i    .  .  .    5,344  (8.  d.  DIÜBient)   4,010  ■ 
fla  I 

 ä.  .   . '  6,221 

100,000  100,000  • 


1fr.  th 

1,419  angewendeter  Subsliini: 

b. 

ZeneUbare  SnbftaM  auf  100  berechne« 

UmerseUbarer  Rüclutaxid    .  10,923 

Sfi     ....   43»903  l  49,32 

(DiOereiu)  7il     ....    26,2681  ......  29,49 

....     5,0741  ......  5,68 

Mf    ....    0,14t  \89,077     ...  0,15 

k  4,581  [  S,14 

ifa    .  .<  .       2,8891   9,34 

Ift .   •  .  .  .    «,221 K  «,98 

100,000  100,00 
Diese  Amilpe  naherl  aich  der  Zusammenietzang  dea  Pinitoida 
noch  aMbr  und  atimmt  aehr  gut  mit  der^alyie  dof  grflnen  Stein- 
sMfla  von  Bor§€  an  Uar»  nach  RAMMStmi«.  Der  «niffiett« 
btre  RQelatand  von  10,9SS  Phii*  beittlit  iriedemni  wn  feinem  Feld- 
•patli-SMide  tmd  8M>er-weiaflem  GIhmner. 

Die  Analyse  Nr.  20  zeigt  einen  entschieden  höheren  Kieselsäure- 
Gelialt  in,  aber  die  Bestimmung  der  übrigen  Körper  bia  auf  die  dea 
Waaiere  und  der  Tiionerde  iat  wegen  der  geringen  Menge  angewen- 
deter Sttbatani  niclit  mehr  ala  ntverlUiig  m  betrachten.  Oh  der 
bdh^re  Kieaelaiure-CSehalt  von  beigemengtem  Qoars  oder  von  dieaem 
+  Feldspath  herrührt,  bleibt  nach  der  Analyse  unentschieden. 

Der  Giimmer>GehaU  der  Pseudomorphosen  von  Pinitoid  nach 
Feldai^ath  gibt  aich  aber  auch  aehr  leicht  m  eriiennen ,  wenn  man 
einen  \solcbeo  KiyataQ  mit  Waaaer  abwifchu  Die  grflne  Sobitant 
wird  d^orch  entfernt,  und  die  Fliehen  op  f  00  laiaen  alabald  einen 
flberaog'ihnen  paralleler  aarler  Perimutter-glinaender  Blättchen  her- 
vortreten. - 

Ana  Allem,  was  bis  jetzt  über  die  Natur  dea  Pinitoida  erörtert 
worden  iat,  geht  mit  Sicherheit  hervor,  daaa  er  ein  Um  wen  d- 
ittnga^Prodalt  dea  Feidepatbes  und  daai  in  den  Krjaial* 
ien  die  Umwandlung  noch  niobt  vollendet  worden  iat. 

föne  Vergleichung  der  Saveretoff-Qoetlenten  der  pinitoidiaeben  Snb« 
atanzen  uüd  der  ähnlichen  Minciai-Körpcr,  wekhe  fast  nllc  iunerhaib 
der  Grenzen  der  Quotienten  vom  Ffid«;pnlh  und  yow  Glimmer  ein* 
geachloasen  aind,  seigt  ebenfalls,  daas  ihre  Zusammensetzung  zwischen 
der  dea  Glammeif  und  deijenigen  MineralpSpesiea  aebwanht,  ana  denen 
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sie  I.  Th.  muthmaatslich  und  z.  Th.  naciigewieiener  Maatsen  durch 
UmwaiiiiluBg  auf  kjrdrocbemiicbeiii  Wege  entstandeii  «ind. 

.1«  DerSanentoff-i^iiotieiil  vom  Fcldspath  m(  0,333 


%  flUdimm   O^iOa 

aiAldMolilh.   0,584 

41illitil    ^  ^     0,606 

5.  Onkofin  0,690 

6*  Pan^  0,696 

V.  Grttiiea  Sieiamxk  ^  •  i  0,686 

e.  Pinitoid  VQB  Ckmmm  *  >  ...  ...  0,7n 

9.  Finil   0,723 

10.  Gieseckit   0,737 

i\.  Giganlolith  0,765 

12.  Dysytilribil  0,766 

13.  Cordierit  ,  OjHOO 

14.  Rosii  und  FoiyaigU  «   »   ^   .   .   •   .  0,b34 

15.  Libeiieril  .   0,849 

16.  Iberil   0,889 

17.  Nepbelin   0,889 

la  QUaumt  nach  der  Formel    ^i-f-S^Cl  0,833 

16.      „         n    n      n     A^i+^^i  0,864 

Nacliwetsbar  sind  viele  dieier  SabeUnteii,  wie  KilliDit,  Libeoe- 


rit,  mancher  Pinil,  Iberil,  Gigantolith  and  Gieseckit  nicht  aui  Feld* 
spaM),  sondern  atuSpodumen,  Cordiertt  und  Nephelin  entstanden;  mög- 
licher Weise  köimeii  aber  Agalmalolith  ,  nnkosin,  Paruphil,  grünes 
Steininark,  Drysvntrihit,  Rosil  and  Polyargit  3U«  Fehlspath  eiUstandon 
sejfn,  wie  es  bei'm  Pinitoid  von  Chemnitz  wirklich  der  Fall  ist,  und 
vom  Pinit  als  Paeodoinorphoge  nach  Oltgoklas  ebenfails  als  aaig6< 
maebt  betracblet  werden  darf.  MdgJicher-Weise  kOnnen  alle  Snbitafl- 
aeli,  welche  ans  mKSfis-hnXlSiy  beileheii,  flhig  seyo  nnilotde 
aa  bilden.  Aus  jener  Zuiammensteltung  der  Saaersloff-Qaotientea 
soll  nichts  anderes  hervorgehen,  als  die  Richtung,  welche  jene  prS- 
existirenden  Mineralien  Lei  ihrer  Umwandlung  einschlagen.  Diese 
Richtung  führt  zum  Gümmer,  und  wenn  man  bedenk),  dass  der 
lüepbelin  einen  Sauerstoff  Quolieitten  von  0,889  besitat,  der  also 
eine  noch  gf6itere>Basirität  aii  GUnsmef  beurkundet,  to  kann  die 
Rkhlmig,  welcbe  veiiciiiedeM'lliBeni^XOtper  bei  ihrer  Unrnrndtang 
in  GUnoMr  einaeUagen,  lowohi  ein«  poiitive  alt  negative  ujtL  IKe 
Gfenie  d«f  Umwandlung  des  Feldspaihs  In  den  Pf(radoni6V|ihMii 
von  Oberwiesa  ial  durch  das  Auftreten  de»  durch  Schwefelsäure 


anzeneUbareii  Gliamien  in  liiU  unbewaffnetem  Auge  edennBaren 
SilboMreisaen  Perimatter-gllDsendeii  BISUcheii' ferkÖrperU 

Ahnlicbe  Umbädiingvn  de«  Faldaptha  wie  in  Eoogloment  ? oa 
IMmpleMt  aind  wtbrieheinlidi  aach  diejanigen,  deren  Gt  P.  Fluni»- 

LEBEN  in  &eiiicr  Oryktographie  von  Sachten,  mehrfach  erwähnt,  und 
welche  als  Talk  in  freien  kleinen  sechs-seitif?  Tafel-formigen  Kry- 
stallen  im  Porphjfr  des  AüguthiBburger  Bergen  und  als  Slcinniark 
oder  Speckstein  im  Porphyr  von  NiederMChöna  aufgeführt  werden. 
Auch  BiAM  *  führt  ein  Ihnlichea  Vorkommen  Yom  Jiini^eeA/aetcAeii 
bei  IFcliiAeifli  an  der  Ber0$irtUB$e  im  Porpl^r  an,  weichet  G. 
Biaaiof  analyairt  hat,  wie  auch  das  Material  der  leraettlen  Feld> 
spath-Zwillinge  \oii  Carlabad,  Rischop  fand  diese  in  einer  Weise 
7U8ammeMgesetzt,  welche  sich  ungezwungen  mit  der  chi'miicben 
Konstitution  des  Pinitoids  reimen  iässt^*. 

Die  Pseudomorpbosen  von  Glimmer  nach  Feldapatb  im 
Granit  von  WarrmvA^xmh  im  jneM€^ebir§e,  weiche  Blov*** 
betcbreibl,  sind  nacb  dem  itttateren  An^faen  dea  St&ekeik  wekbea 
)|eraelbe  mir  in  seigen  die  GOte  iiatte,  faat  idenliicb  mit  denen 
des  Pinitoids  nach  Feldspath  von  Oberwiem.  Auch  die  Übe- 
nerit-Krystalle  aus  dem  Fleimser  Thale,  welche  entschieden  den  Ein- 
druck von  Pseudomorphosen  iiavh  Nepbeiin  machen,  haben.  ^esentUcb 
dieselben  änaaeren  Beschaffenheiten. 

In  einer  lebr  innigen  Beaiebung  sa  diesen  Betiecbtiingen  ilelit 
eine  recht  exakte  Umeiaupbong  »über  d.en  .paenfmocpben 
Glimmer  von  Lomitils*  von  G.  tom  BATHf. 

Die  theilweise  oder  ganz  in  Glimmer  umgewandelten  Peld- 
gpalh-Kry stalle  sind  mehre  Zolle  lang  und  meistens  Zwillinge 
nach  dem  Gesetze  derer  von  üareno.  Sic  wurden  früher  durch 
Brücke  aufgefunden  und  von  G.  Hose  ff  beschrieben.  Der  Glim- 
mer ist  kleln-acAfpig,  Lepidolüh^altniicb  und  von  lieht  grfiniich- 
weissen  Farben.  Auch  die  Znaammenaetzong  dieses  Glimmen  ist 
ähnlich  der  des  Pinitoidij,  nftmllch: 

*   Pseudoniorphosen  d.  Mineralreichs,  S.  131. 

Lehrb.  d.  ehem.  a.  phys.  Geol.  II,  8,  1500. 

Paeudomorph.  d.  Miä.,  Kaebtrag  8*  30. 
i  Anaal.  d.  Phya.  «.  Cbem.  Bd.  f MW»  80,  S.  20O  ff. 
if  AnnaL  d.  Pbys.  n.  Gwau  Bd.       S.  131  ff. 
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Hr.  Ml  tL                   b.  IBMel:  ip.fl«w. 

§i   .  49;M  .     -  .  49,04  2jm 

Äl   -  .  —  .  a9,0i  .  29/ki  , 

Se   5,17  .  —  ,  5,66  .  5,5« 

tft   0,23  .  —  .  0,11  .  0,17 

ifg   a»76  .  —  .  0,75  .  0,75 

K  ♦  —  ,  11,19  .  11,19 


Na  —     ,      —    ,     0,50   .  0,50 

Glüh-VeriMl .   .     1,16   .     4,65   .    4,64   .  4,65 

100,87 

Damit  süiiinU  auch  die  üntorsuchune  desselben  Glimmers, 
pspud amorph  nach  Peldspaih,  voa  Eirtchberg  nach  Th.  Kjerulp,  a.*^. 


Nr.  «.  «. 

§'i   51,732  fln    ....  2,136 

^1     ....  28,755  Glüh  VerlaM    .  — 

Fe  ....  5,372  FlBor ....  0,831 
Mg    ....     0,620  fl7  A9A 

K  8,2»2  * 

A.    Kknnüott    bcsülireibl   ähnliche    Pseudomorphoscn  ans 


einem  Gr.mit  von  Rio  de  Janeiro**.  Die  Analyse  des  pseudo- 
morphen  Glimmers  von  grüner  Farbe  stimmt  jedoch  nach  K.  y. 
HAtn»  wenig  nil  der  des  Seid€$i$chen^.  Aach  die  Umwand- 
hingf-Prodakle  mincker  Skapollthe  tteben  der  Zuaammetueuung  dea 
Piiiltoida  recht  nahe. 

bt  niin  die  Bildung  dea  Piailoida  aaa  Peldapath  eine  Tbataaehe 
und  mancher  Plnitoid  ein  Stadlom  der  Umwandelung  des  Feldspalha 
in  Glimmer,  so  muss  es  in  chemisch ^geologibchern  iiiiere.^se  von 
Wichtigkeit  erscheinen,  die  Prozesse  lieonea  zu  lernen,  welche  bei 
der  Umwandelung  vor  sich  gehen. 

Vergleicht  man  sonichst  lu  diesem  Behuto  die  Zuaanimen- 
aelning  dea  Pinitoida  mit  der  dea  Peldapatha*  ao  leuchtet  daraoa 
henor:  ^ 

1.  Daaa  der  Thonerde-Gehalt  Im  Pinllold  relativ  von  18  Proa. 
auf  etwa  30  Proz.  gestiegen  ist. 

2.  Dass  das  Silikal  ^  ^  gegen  das  ^  Si  abgenommen  hat. 

3.  Da^t»  der  Gchall  an  Kali  geringer,  dagegen  der  Gelialt  au 
Eiaenoiydnl  grösser  geworden  ist. 


*  InMvir,  Qbeisieht  184«,  p.  126. 
Che».  iSSS—tSAf^  S.  196  IT. 
Daaeihft  S.  80. 


SSO 

4.  Dans  <He  Bildung  dei  Pinitoids  mit  einer  Aofiiabme  von 
Wasier  veriNindeo  ist 

Um  direkt  du  AenUlat  der  AnaljieD  det  Pinitoids  mit  dem 
Feidfpalh  met^Nir  su  macheiit  mag  eine  Qoentitlt  Peldapadi  von 
gleiehem  Thonerde-Gebalt  fierechnet  werden^  in  der  Voreuiietiang. 

dass  der  Ihonerde-Gfhait  wahrend  de5  Umwandlung^  Pro£esfle&  alt- 
solut  gleicl)  geblieben  »eU 

Feldspath.         Umwandiungsprodukt  (An.  21  b.)    Diff-  0. 

49,32  —         57,81  —  30,$^ 

29,49  •  0  ' 

5^  Hh     ,  5,68 
0,15 

5,14  —  23,05  3,75 
8,34 

  ftillB   6,96 


Si     .    .   .  107,13 

...  29,49 
♦   •  . 

Mg     ...  — 

K  ,  :  .  .  37,19 

Na    •  .  •  — 

ik  •    •    •    •  *™ 


iiniii 


Bf  würden  daniacli  etwa  164  Gim.  Feldapatb  flbjg  legm  100 
Gnn.  Pinitold  zu  bilden  und  iwar  dureli  Auiacheidong  von  Kiesel- 
säure und  Kali  bei  Aufnahme  \uu  Ei»enuxy(iul  und  Wasser.  Da  die 
Sauerstoff- Mengen  (0)  %  on  Kieselsäure  und  Kali  sich  wie  30,6  i:  3,75 
oder  wie  8:1  verbalieo ,  so  wurden  aul  i  Aiom  ILali  naiicsu  3 
Atome  Kieielaftue  entfernt. 

Setat  man  dar  spei •  Gew.  des  Feldspatba  ss  3«55  *  des  Pini* 
toids  e>  ao  wfirden  64,3  i[abiii«Centimeler  Feidspatli  85,8 

K.-Cm.  Piniteid  oder  1  VoJ.  Peldspalb  0,55  Volnmeos-Tlicile  Pinitoid 
geben. 

Eine  solche  Volumens  -  Verminderung  macht  sich  in  der  Natur 
allerdings  in  den  inneren  Höhlungen  der  Pscudomorphosen  oder  in 
der  scliwammigen  Struktur  des  Inneren  bemerklieb.  Das  Maass  der- 
selben ist  jedocb  aicbtUcb  ein  geringeres «  was  darin  aeinen  Grand 
beben  dürfte,  dais  (nach  Analyie  1 9  a.)  nocb  etwa  34  Prot*  Peldspath 
anxersetxt  geblieben  sind,  und  dass  das  Aggregat  der  Pinitoid-Parti* 


*  Dabei  nmss  fMHcb  die  Ideale  ZasaMenselsang  des  Oitboklises 
bi  Beitcbiiehttgneg  feMgen  «nidn  mil  dem  Vorivebalt,  dass  ein  kleiner 

Theil  des  K  dwcb  ha,  Mg,  Fe  elc.  vertieleB  werden  kann.  Leider  war  es 
nidil  nMgUehy  den  beigemenglen  Feldspath  in  den  Pfleudomorphosen  ron 
Okerttieta  so  Trct  von  Glimmer  zn  erhalten,  dass  seine  Analyse  in  dem 
vorliegciidtn  F»1I  für  maassgebender  als  die  ideale  Zasammensetsang  dieser 
Spesies  kille  eiaeklel  weiden  dirfen. 
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ktkbea  «in  7iomlicb  lodbßre«  iit.  wa«  sich  «i»  tcioem  Auluayingi' 
VttBögen  för  Wasser  scUiessen  lässi. 

Pia  ZustmiMiiietsiiiig  des  Pioitoidi  fcraer  mii  der  des.  Kali* 
Glimnierf  Tergltcbeo,  nachdem  dieser  auf  gleichen  .Thoaerde^Geball 
redaiirt  worden  ist,  gibt  folgende  Resolfate: 

(Gliminer  =  A  s'i  +  ^      S  angeDominrn) 


Si 

t 

Na 


1. 

UProd.CAa.aili) 
0,1$ 

Md 

3,24 

6,98 


100,00 


Der  Sauerstoff  der  Hasen  beträgt  in  Summa  3,01  und  ist 
iqahralent  für  17,76  KalL  Es  ist  also  in  100  Gew.-Tliln.  Pinitoid 
noeh'  ein  Olierschitis  von  Basis  Torlianden,  welcher  aiMgeschieden 
werden  mnss,  vm  74,11  Glimmer  in  bilden. 

Die  Summe  des  Saaerstolb  vom  Kali  and  Natrofi  ist  =  1,69 
oder^  Sqaiyalent  9,97  K*alii  beträgt  also  fest  genän  so  viel,  als  tor 
Herstellung  von  74,11  Glimmer  erforderlich  ist.  Überschüssig  würJc 
der  Eisenoxy  ] Iii  Gehalt  des  Piniloids  scyn,  weit  her  bei  der  Glimmer- 
Bildung  demnach  wiederum  zum  Austritt  gelangen  müsste.  Damit 
aus  Pinitoid  Glimmer  gebildet  werde,  sind  also  folgende  Prosesse 
erforderlich : 

1*  Fernere  Aossebeidung  voii  Kieselsiore* 

9.  Anssebeidung  des  Biseoosjrdals. 

H.  Anss^eidung  von  Wasser. 

Der  Sauerstoff  von  13,75  Kieselsäure  beträgt  7,29 
von    5,68  Kili     ....  1,26. 

'Diese  Quantitäten  verhalten  sich  nahezu  1  :  6.  £s  würden 
demnach  für  1  Atom  Basis  2  Atome  UeaelsiiB«  austreten» 

168,81  Geir.-Tbeile  Beldspath  find  onter  der  Vcfanssetrang, 
daie  der  Th'onerde-Gebalt  abiolot  konsunt  bleibt,  Obig  100  Pini- 
toid vnd  74,11  Glimmer  tu  bilden,  oder  1  Gew.-TbL  Feldspath  er- 
seogt  0,61  Pinitoid  und  daraus  0,45  Glimmer.  Setxt  man  das  spez. 
Gew.  des  Glimmers  =3,  das  des  Feldspalhs  und  Piniioids  wie 
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TOrhin,  so  würden  sirh  die  Volumina  dfs  Fcldspalhs  zu  lencfi  seiner 
Uinwantlluii^i-Produkte,  Pinitoid  und  Glimmer,  > erhalten  wie:  * 

M,3  :  35,8  :  24,7  o4er  wie 
1  :  0,55  :  0,31 
Das  Volumen  aus  Feldspath  entstandenen  reinen  Glimmers 
wurde  also  etwa  Va  ^on  dem  jenes  betragen.  Aus  diesem  Verhält- 
niss  aber,  nie  aus  der  grossen  KrjslaUisations-TeDdens  des  Glinuners 
mag  sich  wohl  mit  der  Umstand  erküren,  dass,  im  VerbiltDisi  sur 
Verfareitonif  beider  Edtper»  Glinimer  in  gut  erbalteDeo  Pieodomor* 
pbosen  nach  Feldspath  im  Gänsen  nichl  Mufig  angetroffen  wird, 
häufiger  dagegen  die  inlcrmediären  Ümwandlungs-Stufen.  Übrigens 
trafft  zur  VermiiKierang  des  Volumens  bei  der  Umwandlung  des 
Feldspalhes  noch  bei,  dass  der  Feldspath  als  solcher  aufgelöst,  fortr 
geführt  und  als  solcher  wieder  an  anderen  Orten  abgesetzt  werden 
luinD.  la,  es  kduneu  auf  aolcho  Weise  Feldspalh-Ki^stalle  folislanp 
dig  YOiichwindeo ,  obne  ein  Umwandlung»-Prodiikt  hinterlassen  su 
haben:  diese  VerhUtnisse  werden  bei  Gelegenheit  der  Besprechung 
der  in  der  jüngeren  Steinkoblen-Focmatlon  auftretenden  Arkose  i^ouh 
naher  erörlert  werden. 

Nach  diesen  Erörterungen  rerfallt  die  Bildung  des  Glimmers 
aus  Fcldspaib  in  zwei  £puchen.  Diese  unterscheiden  sich  durch 
das  Verhalten  des  £isenot|doto  und  des  Wassers,  wÜucend  sie  eine 
foitgej^etste  Ausscheidung .  von  Kieseilsiure  gemein  haben« 

Die  erste  Bpo'ctie  ist  die  der  Umwandlung  des 
Feldspatbs  tu  Pinitoid. 

Nach  G.  Bischof*  beginnt  meistens  die  Pseudomorphose  nach 
einem  Wasser  -  Treien  Silikate  mit  der  Aufnahme  von  Wasser,  wo- 
durch das  ursprüngliche  Mineral  zur  Reaktion  läbig  gemacht  wird. 
Es  wQrdc  also  im  vorliegenden  Falle  der  Feldspath  annächst  in  ein 
Zeolith-artiges  Mineral  öbergefübrt  worden  seyn,  um  alsdann  sieb 
mit  einer  Ltong  von  Eisenoxydul  in  der  Weise,  umsasetsen,  wie 
es  G.  BiacHoF**  bei  der  Umwandlung  des  Feldspatbs  in 
Chtorit  auf  Grund  der  Reaktion  von  Eisenozy dul-Bikacbonat 
auf  kieselsaure  Alkalien  voraussetzt.  Durch  EisenoxyduN 
Karboiiai  kann  demnach  Kali  aus  der  Zusammen<!e(7nng  des  Feld- 
spatiii  abgeschieden  werden,  während  Eisenoxydul  eintritt  Gleich  • 

*   Lehrb.  der  ehem.  uod  phyg.  Geol.,  I,  829  ff. 

Eheadaselbsl,  II,     &  14ö2.   
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aM$  iraw  Iber  noch  darcb  ein  anderes  Mittel  Kali  aoi  dem  Feld' 
apalh  getridw»  werden,  da  der  Bitenoiydol-Geiian  ? on  nahe  6  Gew.« 
IMen  in  dem  beaprochenen  aperiellen  Pafle  den  Kali*?erlnat  von 
SS  Gew.-Theilen  nicht  erkttren  kann.   Dlewa  Mittel  dürfte  wohl 

im  Kohlensäure-Gehalt  der  Im  Gestein  nieder  gehenden  Gewässer  za 
finden  seyn.  Eben  so  die  Abscheidung  von  Kieselsäure,  welche 
durch  dif*  entstandene  Lösung  von  .likalischcn  Karbonaten  noch  er- 
leichtert und  wirksamer  gemacdi  wird*.  Zur  Erklärung  dieier  \  or- 
ginge  ifl  niehU  weiter  erforderlich,  ali  die  VoraosseUung  des  Vur- 
handeuejM  ?on  niedei^ehenden  Gewftaaern,'  welche  KoUenainre  und 
({owiise  kohlensanie  Salae  enthalten  and  frei  oder  doch  arm  an  Sauer* 
•toll  aind;  Gewiiser  also»  wie  sie  aita  dem  eigentlfehen 
Verwit terungs- Pr oz ess e,  der  durch  den  direkten  An- 
griff der  elektro-negativen  Atmosphi  rillen  auf  das 
Gestein  eingeleitet  wird,  hervorgehen.  Diese  erste  Epoche 
der  Umwandlung  des  Fe|dspatiis  gehört  also  recht  eigentlich  dem 
Proieaie  an^  den  man  ab  melatonaliachen  fon  dem  Verwiltenioga* 
Proieaae  unterscheiden  kann« 

Die  sweiteBpoehe  der  ümwandinng  dea  Peldapaths 
iit  die  der  Oberffihrung  des  Pinitoida  in  Glimmer.  Sie 
ist  bezciclinet  durch  den  völligen  oder  tbeilwcisen  Austritt  von  Eisen- 
oxydul und  Wasser  und  durch  fortgesetzte  Ausscheidung  von  Kiesel- 
säure. Wäre  das  Eisenoxydui-Silikat  durch  Kohlensäun>  und  Wasser 
lersetzt  worden,  während  der  in  diesem  gelöste  Sauerstoff  oxydirend 
auf  dai  Eisenoijdol-Karbonat  einwirkte  und  £iaenoijd-Uydrat  unter 
Freiwerden  der  KohlenaSure  bildete,  ao  würde  dieaer  Ploieia  mil 
denjenigen  luaammenfilieii,  welcher  Torhin  ala  eigentlicher  Verwit«* 
terongs-Proieii  bezeichnet  wurde.  Dieser  Proteat  würde  also  den 
eigentlichen  Glimmer  aus  dem  Piniloid  entlarven,  der  (IHmmer  würde 
als  End-Produkt  dieses  stiieinbar  komplizirtcn  Prozcsäes  auftreten, 
während  Kaolin  als  End -Produkt  eines  einfachen  Verwitteruogs- 
Pro7Psses  aus  Feldapatb  betrachtet  wird.  Übrigena  dürfte  man  zieh 
beide  Prof  eaae  keineawega  ala  in  der  Natur  acharf  von  einander  ge* 
aehiedene  Torstellen;  denn  da  acbwerlich  alle  im  atmoaphlriachen 
wSaaerigen  Niederachlage  enthaltenen  Atmosphärilien  in  den  oberen 
Gealeina-Schichten  oder  in  der  .4ckerkrttme  follatandig  zur  geolo* 


*  Lehrb.  d.  eben,  und  pbys.  Geol.,  II,  2,  S.  1267. 
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0mkm  WkliMikeil  gelangen  werden,  «•  Una  man  nur  voa  tiM» 

iM«rl»»U  4ii  fiüUlM  -nte   dm  Meat  Im  MncUedMM 
TM  «Mr      OliMiHiiw  MiMk  De»  mum,  tlk  4u  M«ftl  ' 
4er  f  evwaUettdefl  VetviMBMng,  Uum  tooi  i— irtben  Vergan? 

nicht  zersidrt  wenlen;  dennoch  muss  er  im  reinen  Verwitterung«* 
ProzPM  noch  für  xeneüilNir  gellen,  irota  »««iner  äusserst  schwie* 
rig  eo  Zecstörbarkeii.  bitr  GegensaU  würde  die  nicht  wahracheinHcbe 
Behanplnng  elnicbiiesien ,  dasf«  das  für  die  Pflanaen''finiibM§  M 
wkkütß  KaK  im  OUniBMr  Ou  immu  wU  aNer  ItaMM  1V«li* 
dtMMr  Ii  Miiwiii  loipht)  ealMM  iiiNb  fürianiian  MlftfMii  Iflinm 
«eMi»4  aifh  «ilar»  tat  Binflyiat  Ja  elnea  jMr  KMttM  fciMaMf 
ulMen  gieiihaatt  €taii-»V«iUMi9Qgas!  seyn ,  wihfand  an«  Mrigen« 
welcbü  sich  unter  der  Herrschaft  beider  Pruzes^e  bilden,  nur  die 
Bifliultautti  nus  ilein  Zusaimnenwirkcn  diüüer  hi'iden  verkörperten.. 

Glimmer,  Piuitoid  und  üaoiin  ^iod  genetiaeh  nahe  \erwaodte. 
Si«  antatehen  alle  aus  demaelben  ursprünglichen:  MiMiale  «alar  4tt 
BamoMI  tiMiftr  miLtwtk§daäw  iaiaMitifc  1«  t awaHaJaiaiB  ü—t 
wlii— ifg-rypil^nffc  .|b  liegt  aal»  Ja»  Oarfiaiaa  Mm  -baga«. .  taa 
aiinaoiet  ami  XaalM  viaUalabl-  aad»  Ja  iaiiaf  4ar  alMlathM 
KanaHtuUon  Manehea  gemais  haben  mdabtan»  / 

Über  die  chemische  KoristiLutioti  des  kaolins  &uid  dit'  Ansichteri 
der  Mineralogen  sehr  abvveich€üd.  Dieaa  hat  seinen  Cnind  in  den 
abweicheiidea  Resultaten,  weiebe  die  Analyaen  verschiedener  Kaoline 
geliefert  haben,  und  in  der  gleichzeitig  voUaHaAg  angere f  hif fif tlgtaa 
Annalune,  daaa  einfach^  ebaail^eba  ladlfidbaa'aaailyairt  waidaa  aajaa« 
Weaa  man  lietfeajit,  «ie  lai^;  die  Baibe  vaa  Edrpe^  ist,  dto  in  dar 
Form  des  KaoUni  aiiftrelm,  wfleha  aum  Xbell  aaeb  qiwUtaÜv  glekb^ 
aber  qaantitatiT  versebiedena  MiaeraKKIkper  amiMfl,  —  weaa  man 
ferner  bedtHkt,  wie  selbst  qualitativ  und  quantiUliv  verschiedene 
Mineral  Kärppr  in  ihren  pelili'«chen  Modifikationen  dem  Thone  ähnlich 
Verden,  und  wie  sogar  in  deo  rein  erscheinenden  Kaolinen  noch 
GUouner-Bl^tlcben  mit  blossem  Auge  bemerkt  werden  könae», 
«la  aadliab  daaa  dar  Ibaa  and  äm  Kaolna  btafig  GabirgiaiMia.fayil^ 
aaMtn»,  weleha  onterdea  maaaMiltigatoa  geagnaalltoben  VerbHtaiaeea 
^eblTdet  Wortlaä  and  lit  Folge  dessen  von  den  veracbSedenrten 
mengungen  lerunrcinigt  seyn  können, 'ab  d&rfte  der  Glauben  an 
eine  nur  annähernde  Keiuheil  der  nieislen  KaoUn-SoUen  wohl  als  eia 

JaüirbucU  1809.  3g 
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nnti^rburfter  vcrdningt  werden.  Gemenge  von  Kaolin,  äoAtyrii 
PImMI,  iMtoitH  «»c.  <lftrll«ii  mUmI  milar'  4««  Mifcrotio^.  wMni 
fümm  tii  lMt«i«gMO*>fiaMtaM  «ImuiI  mMm,  mmi  4tmki  mmm 
d^ifiMüf»  4kMi  wi  WifMT»  Thowirte  mi  Ki«i«lii«r6n«ili  4eA 

i|MiitMi«ijii'  Mcngtiii^g-Verliilriami  mIii  ifcfifeidwi^  leyn,  dt  jeM 
dieiar>  Mineralien  einen  abweMwode^  #«halt  daran  fOihrt.  Indem 

ich  drn  Kaolin  in  VerAleicfaung  mü  dem  Glimmer  zielie^  wähle  ich 
ein  Vorkommen  (Irä  ersten,  för  deweft  Rrinheii  dit»  RrschoiminC' 
•nier  dem  Mikroskope  üpricht,  und  in  deaaen  aelur  deuUich  kiyslaMin»« 
ttM  0iM9lnffenheit  einige  tiiranüe  liagt.  •  >  ^  .  .  a.i</ 
t !  :|NaMr  Kiiottn  Iii  iitje<%g,  witliiii  ieh-  triM  wm  StkumknS^ 
Mm  «In '  BmHknem  wit.  den  i  Drnien  <HlMnin  de»  Oa^<«rtlfr  «m  -dlsm 
prMlNen  GiMtfr'^Qelui^  hmoiragudife  TopMoli«  gesjonneU 
und  t<nr  einer  Reihe  voh  Jahren  meinen  hochverehrten  Kchrrr 
WoffLfiR  in  Güttingen  gesandt  habe,  der  an  Glark  zum  Aii;<Iv> 
siren  übeigiib'^.  iVlit  Sni/sanre  behnndelt  ^oht  die  fanbell'gelbi^,  vuii 
Eisenoiyd  -  Uydrti  horrübrende  Farbe  in  ein  rehnea  Weiss  über, 
fir  iai^iftn  Mnen- Liebte  acbimoNnid  dnd"iMilMr  <dnni  Mtkrottep« 
dtdittek  kiyMinMl««.  Nak  vQlm  Mla|»ii6hl  din  Cummmmi« 
uliiiitl'  idir  leMrfi  dat  Mboi  IrillMr  ah^MMoiMieA  und  daMb 
mehre  Analyaen  der  oMMn  fleü  sn  idun  mimn  Kaolin -Saften 
bealäligt^n  PoraMi  -  :  ^  .  ■  j 

'  'Xl3  S'i^  +  6  Ö.  •  - 

'  Denkt  man  sich  in  dieser  l^oimel  1  Atom  Wasser  als  basiacliea 
Wuaar  mil  1  Aloin -äieselaäur^  verbunden»  so  läaü  aicli  diaaelba  audi 

4«  s  XI    +  * 

iehriÜban,  d«  h.  miiD  kami  den  lablia  alf  einen  Watier-lMlUgen  ' 

Glimmer  anteh^,       «refdhem'  da»  KalP  durch  1  Atom  basischen 

Wassers  vertreten  ist.  Die^e  Formel  sol!  jfdoi  h  nur  Ute  ponntisclicn 
ße/iebungen  des  Kaolins  xum  ülimmer  ausdrücken.  Sie  soll  zeigen, 

i.  '  •  •  1  •      »1  ' 

'     *  Annal.  d.  Chemie  u.  Pharin.  von  tisB.  ü.  Korr.  IMI^  766. 

Präpcraie  daten  habe  ich  in  den  Tausch- Verkehr  unserair 'OiaMMrr 
Hikroskopiaten- Vereins  gebracht.' «Jedoch  habe  ich  andieaen  Praparalen,  welch« 
mit  Wasserglas  prftparirt  wmrea,  die  Errahrung  gemacht,  dast  die  krystatU* 

sirti'n  Tafeln,  vielleirhl  durch  eine  rhcmisrhr  Rtiktion  des  kicselsanren 
Kali  s  auf  das  1  iionrrtlc-Silikat ,  vielfach  f.eq»l;(i/t  un*!  jcrslört  worden  sind. 
Ich  bin  aber  gern  l»eri'it,  die  ausgegebenen  Exemplare  durch  neue  trocken 
präparirle  su  ersetseu.  " 
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wie  untrr  licm  Rinflusse  des  reinen  cicktro  - negativ  Ihaligea  Ver- 
wiUeiungs-Prüzesses  selbst  das  Kali  im  (ilimmerbiiduiigs-Prozess  sich 
als  starke  Basis  gegen  die  Kohlensäure  der  Atmosphäre  nicht  mehr 
Lobuiipieii  kann,  und  dass  an  dessen  Stelle  Wasser  tritt, 
n'  Die  KrystalJe  des  Kaolins  vom  üchneckensiein  haben  eine 
hinlängliche  (irössCi  um  mikroskopische  Winkel  Messungen  zu  gestatten. 
Sie  haben  eine  mittle  Länge  von  etwa  0,021°*™  und  etwa  0,0 lö"*"* 
Breite  und  zeigen  /.  Th.  die  Gestalt  ^ehr  scharf  ausgeprägter 
riiumbischer  Tafeln;  z.  Th.  sind  an  diesen  die  durch  die  Makro^ 
diagonale  verbundenen  Ecken  in  verschiedenem  Giade  abgestumpft. 
Uie  und  da  zeigen  sieh  die  kristallinischen  Tafeln  zu  rhombischen 
Prismen  agüregiri  und  stellen  bei  Voraussetzung  eines  rhombi- 
schen KrystuU  •  Systems  die    Kombinationen  00  P  .  0  P  und  00  P  • 

0  P  .  00  p  00  vor.  Nftt  h  vielfach  wiederholten  Winkel -Messungen 
erhielt  ich  für  den  stumpfen  Basis-Winkel  der  Flächen  OP  stets  118®, 
welcher  mit  dem  von  Brkithaupt'^  am  Glimmer  (^Phen^ites  hemidomati- 
rus)  gefundenen  volhUindig  übereinstimmt.  Die  Annahme  einer  Isomor- 
phie  oder  Uomöomorphie  des  Kaolins  mit  dem  Glimmerliegt  aus  diesen 
Gründen  sehr  nahe.  Sollte  diese  Auffassung  der  Natur  des  Kaolins 
eine  Bestätigung  finden ,  so  wurde  eine  Rückbildung  des  Glimmers 
nus  Kaolin  durch  Einwirkung  alkalischer  Lösungen  leicht  begreiflicli 
seyn.  Es  brauchte  alsdann  das  basische  Wasser  des  Kaolins  nur 
durch  Kali  venlriingt  zu  werden  und  das  Krystall- Wasser  Lhciiwcise 
oder  ganz  von  der  Verbimlung  abzufallen ,  um  Glimmi-r  aus  Kaolin 
tn  erzeugen.  D<t  so  häufige,  wenn  auch  geringe  Kuli-Gehalt  man- 
cher Kaoline,  wie  die  energische  Kali-haltendc  Kraft  des  Acker-fiodens 
lind  beson  Jcr«  des  Thon-Bodens  widersprechen  dieser  Ansicht  nicht. 

'Die  Porphyr- Psephitu  von  Oberwiesa  sind  aber  nicht  allein 
in  Bezug  auf  die  Umwandlungen  des  Feldspalhs  von  Interesse, 
sondern  auch  in  Beircif  der  Neubildung  desselben.  Es  wird  da- 
mit eine  Frage  berührt,  welche  in  neuerer  Zeit  mehrfach  Gegen- 
stand von  Erörterungen  bei  den  Geologen  geworden  ist.  Aus  diesem 
Grunde  glaube  ich  über  diese  Feldspath-Bildungen  nicht  Ilüchtig  hin- 
weggehen zu  dürfen.     '  •  i    i,j 

Innerh.dl)   }ener   GeröH  -  Ablagerung ,    unmittelbar   faloter  der 
KlitzachmiXlile  in  Oberwiesa,  fm^irt  sich  thcils  Gang  förmig  und  theils 

Ol  i —  

Ii  .      Vollst,  llandb.  d.  Min.  II,  401. 
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Griebe '  afttg  tu  dotl  Z#?«clif  nV5nm(*n  6«»lain8  -  Fragmente  t9m 
MIM  eto  HHIMI  irtfn  g«iMi«l»r  IM0  («poii  tüwiwyii-qyJwit  Imp» 
rilmod)  UBd- i» 'Mhtif  tmgMMiBImi'  iu 'Or«MD  Y«iciflfgMi  fti^ 
lUllMi,  «eM^  Itear^ttiiilMI  «»w*»olii|iiü  ämthmti^^  m^^ß^M 

m»  MlMi^egs  späfto»«i««6tf'«toMJMh|«n^^  Mil- 
dern in  Massen,  die  man  Pfund •  bis  Zentner*weife  saimiKln  knnn. 
1{;jM  l;inlt't  sit  h  die  l"i'l(l.s|i;itli  .M;»>s<'  <jriil  l>:il(!  l^'iirkrvslall  \<jrw:ilt('inl, 
der  immer  in  längeren  Prismen  üiti  Fe^üpaUi  -  Aikigregait)  itberrriigl, 
unten  durchscheinend,  in  den  pyramidalen  End-Flächen  durchsichllg 

ii^^tiileii^ilia  dte^^PIMMM  Mie»  lmwtolHe»»^Kh<w»BMw  4»^*>mü 

kieiiiJ-rri  Lulivi^iiien  ei'bogen.    Der  Kt  I(l-|»alh  /r'\_{  die  Kumbiiialiüii 
00  P  .  P      .  0  l*.  also  wesenüidi  tlu-  iIps  Adui.iri»,  4^^» ;» Ii  11  n es -Stucke 
(l  i\(ui   /(  t^'ea  iwischeii  U  P  und  CO     CO  ^e»  Winkel  von  90 
ftie  Kryslallc  mit  oft  gekrümmten  Flächen  erreichen  eine  Länge  ^ 

Mhü^it  KnItlMi  vipbir.  d»MlfeiBii  IUckeilienHisreiii«n'  ISwst.    DIo  IMBUi 

sind  oft  7t  I  >|Kili('ii.  und  miüen  durch  sie  hiiiiini(  li  si  ui  ein  mehr 
fiiirr  i'iinilcr  lu.ii  hH  («aiiu:,  moJcIum  a">>^  «iriii>t  l!jt'n  Ki  liUi-nih  iiinl 
Quart  iMfiebt.  Biuielne  einen  f oJcben  ßan^  bi^eozendo  ^lerqUe 
i«ig«B  tich,  BUS  dem  liniimnuinheMge  fMiaie»«  wie  nui  Quin  1^ 

Dietet  VeriMlitn  bewein,  4m§  4m  fMdt|Milk  wie  der  Qpars 
»■•eil  de«r  Ablag  erwog  ier^firrilie  dei'Porpbyr-PsepUU  gebildet 
Wofden  ist«'  De' MAeflei-  Einwirkung  pihttontschf»-  Masten  in  der  un- 
mittelbaren Nachbarschaft  bemerkbar  \si  und  die  Porphjrre  überall 
mindesten«  V4  Stunde  von  diesem  Punkte  entfernt  sind,  so  bleibt  lur 
Brkhirtin^  dieser  Itildiuig  keine  andere  AaoabHie..ä^ng,  die,  det 
Bdlalebmit  ewf  nassem  Wege. 

In  ttnücher  Welae,  aber  In  kleioeren  KryiteHen»  komeil'Qrlb^ 
Uae  fe» Mienelbeli  Keeibuuilten  im  Loowie'seben.Slebibrweh  am  aöd- 
licben  Abbange  dct  Rmügbergm  in-  ehier  Arkeie  der  jungem 
Steinkohlen-Formation  vor,  wo  er  die  12 — 15  Fuss  hoch  anstehen- 
den Wände   der  Absondcruiigs  -  Formen  diesem   ücslems  liedfiki. 
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Ain'h  m  Oberwiesa  [  ii  h  Kohlen-Snnd^tfin  \  on  grobem  Korn,  wpI- 
.cbtr  Drusen  von  gross-krystallisirlem  Cirt^oUas  derselben  Kombioali» 
iMeli  enlbi«lU  Abfilit-he  V«rkQ0iaiiii6«9<bmhreibi  {Uoftjuni^  ioeincAi 
Steinbrache  miteiiMlb  der  ^kermUtaer  MiltelmAble,  wnielbil  efai 
*4iitote«IMl^lier  8aiidileiii%v9ii  oM|eie|kei|t  ierghi^ffallfTitaiiiieiii 
dwwiinliiilfib» ■  i4tJ ;  die  ü  Tb.  iebtae  Dnipen  bbtneni  Ftaft- 
spath  und  sogar  kryslallisictem  Frldspalh  iühreu".  Daran 
anknOpf<vid  schreibt  Naumann  an  Bischof**:  ^,da8  einzige  Beispiel 
¥on  kryatalttiiricm  Feldipath  in  einer  sedimeniarea  Jüldung ,  welche^ 
ich  m  Saekttn  kenne,  ist  das  im  Sandsteine  toh  Oberwieta  etc« 
leb  MM  iber  bemerben,  ib^t^  4iflfer  ^Fftnkt  auf  einem  Satlefrftcken 
ilil!gl^  «Mer«  welflheHtf  webmiMiiNeb''4ec.:l!afpbjr  ^en«llrH|,..^pt  jiefi 
M  «M  dte  M^lkeeltoni*liibkmr  . 

Meae  Annahwa  der  SiibUmation  wird  aber  %^t  die  ErklSruiig 
i*fr  Feldspath-Gänge  hinter  der  Klit zschmlthle  \m  Porpbyr»KongIo- 
nlerat  schwerlich  pin*»  Anwendung  /inden  dürfer) ;  denn  di  r  W?jf»ser- 
(jehall  der  in  den  GeröJteo  eingeschlossenen  PseudomorpbQ|^QM(b|i 
dPinileidis'  dae^mifetlnderte  Aiufeben  der.  die  Ipänge  begrentfnte 
QeriMle/  d}edafeb>ebie  Te«iperalwv  bei  weleber  FeMtpplb  -sich  tabliaiirt, 
.geerbft  ^Spuren  der^iiBinnfrlviifr^  der  =  Hitie  an  aieb  Icegen  wftrden, 
'  die  BinaeMfitae  ve»  JNaMfexyd-Hydral  Im  Peldfpaib.  webslM  nm*  naeb 
vorherigem  Pulverislren  mit  Salzsäure  zu  cntfcrucii  üind ,  ferner  die 
Erscheinung,  dass  "iic  Peldspjith-Gänjre  sich  z.  Th.  mit  wachsen- 
der Tiefe  verlieren  und  so  eine  AasföUung  ,^»s^  oben  nach  unten 
benrkanden,  alle  diese  Erscheinungen  ilaaiea  .wobi.  keinen  Zweifai 
mehr  flbrig«  <l^aaa  dieae  PeWapatb-Bildongen  und  mit  ihnen  die  dea 

Qnarfea  au^  jAifieitt  ^  i^S^f^  ^^HS 

woher  dleacir.,tfe|dspath  und  Qdane  gekommen  ao  entwertet 
darauf  die  alleinige  Gegenwart  der  Porphyr-GeröIIe  und  ihrer  Ein- 
'  sprenglinge  als  feldspathige  Substanz.  Die  bei  der  Piiiitoid-  und 
Glimmer- Bildung  aus  Feldspath  reichlich  ausgeschiedene  KieselsSure 
iat  s.  Th.  in  hohlen  Zwischenräumen  der  Elemente  des  Gesteins 


marUcinale  in  die' Ttbfe''ili^eri;  1^  dea 
Qnarvea  mit  dem  Peldapeth  aber  weiat  mit  Wahracheinlichkeit  darauf 


.*  üeo^n.  ßcschr.  d.  KVr.  Snchrien.  Erl  zu  SecU  ÜY,  S«  391,»  Anal* 
**  behrb.  d.  dem.  o.  phys.  G<h»1«  U,.l,  401«   
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(in;  'AiW  Mde  iHiwer-ldlHefiim  R^h^  iflkmi^  fMMlmtMlIab^ 
BII<Hfi|^*(^rt  fwfcwföfi  fiibsn,  inn'lifl^ti  clHcf *  MiHii '* o Atr  'nihiAil*  Imii^ 

Wanderung  sich  auch  an  e'ncm  neaen  0*16  g^inelfMtolMflliüt -ilhilw 
abxiisetrcit.        '  '      "  *•  •  «'      '     "5  ^ 

Durch  dlcj«e  Erscheinungen  wiid  aber  mit  Knt>»cMpdenheft  dar- 
gethan,  dasf  der  Fpidspath  ats  solcher  eine  Löslichkeil  b^siUen  muaa, 
•veimdge  weither  er  bei  nicht  blnreiehendpr  Gpgenw«rt  ten  jiuiirtw» 
'def*  IC^htonaliira  fthig  Ui,*         Mnfg  W  itvtiffn  mtd  eiel|.:«Mir 
-necfc'tioMttnnlell  ilaffngdngeil  'WMtr  H^rüMnäirti'ataMfiMi^  Bl« 
■Ifittfr  tanii*  «fi'o  VeTdtpefli  i«r-ii»»fei»  4f«^e<^inl<rf- 
stallisiren  lassen.    Diese  AafTnasoiig  erkÜrt  auch  die  envShlilB 
Erschrinun^r  ton  Kryslall  Hiiumr n  in  GferÖHen  des  Porphjr-Psephtle« 
hinter  dem  Waisenhause;  welche  einst  mit  Feldspath  erfülU  warfen, 
und  jetrt  nur  noch  feine  Diaphi^gmen  von  Adalar- Krytiallen  ent- 
mlHi^li.  t^dbtte  fdterr'BMgüMM^  md  mikroikopiMii  Melli  jen«  SiMe 
ieflig' aUlibiten. '  let'  der  geologiteyn^'-IVitwcIle  dkr  Frage:  ob'  der 
-irfaidipiith  (Orthcileit  fl1ifl|K  vi,  nf  iiafi«Mr>Weg<«  Mondtri  sM'M 
jiftttittfa'enfiem  Talkanlseliciin  •'ff^eMfpath^'dorelii  IMf^ritaUMre^  *Sbi 
Irtffdett',  habe  ich  es  nicht  unlerlassen  dürfeil,  fincfi  die  cheinisohte 
Nalörr  dc^  oben  brs(  f?riobenen  neiQ  geblld^efi  Axiulars  tu  untersuchen, 
^  '    Der  feldspath  ward  gepulvert,  ntit  Salisäure  von  anhängendem 
Sisenoxyd -Hydrat  befreft    So  wtrr  er  Sehnce-wieiit  fon  Farbe.  ' 
-     '  l,'%5d  Grm:  Wurden  mit  ilfa  Cl  fHufgescIildsaMi  <a.)f  «nd 
'flrm,  mH  'FUKtr-VfumrMi^  {b.)v 
•Ilr.  Ü.  Aailfie  ^ra  A.'>lHr. .'...« 

'       '  M  r  •..  c^HitteL; 
•  S^i.'»i.  ^.  66,827     .       -      r.^   .66,827   .  , 

Xi.*.   .   .    17,589     .     17,036  17,613 

-  •    '    Fe     .       .     ' —       .  ■  •  —     1  .       — . 
.    .         'iHg   i^*'^.  fip«r.     ,  •  Spur,  i         Spur.   .  ^ 

Aug  den  analytisciien  Keaultaten  geht  hervor,  da^s  dieser  ¥d^ißp^i^ 
SU  (ji«u  reiofien  \>rietiiteii  gehört,  weiche  je.  analysiri  vvorden  iind. 

*  Der  Veffhial  wflrde  niclit  lo  groef  eeyn,  wenn  nicht  durch  Verlrafen 
efnes  kleinen  Theilt  der  Ltevng  von  •eh¥fefelaanren  Kali  etwa»  verloren 
gegangen  wäre.  Der  Verlust  rührt  aber  eniiehieden  nfchi  von  eivva  nicht 
bcslinnnlen  vikaittrenden  BealandthiMlen  her. ' 
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innerhalb  der  Massen  eioes  allen  Plost-Bel^s  oder  See-Grundes,  inner- 
h^W)  jrnn  I'  'ri  hyr-Konalonionitr  von  Oberwiesa  uanilic  h,  var  tsic\\ 
gegangen  &ind  und  wahrsciieiiilicli  noch  von  Statten  gehen,  f^o  er- 
leootomnn,  dass  diese  darauf  hinfilioUen,  <iufi  <i?f;.4lMK{i4«llttl^r04rr 
^p^b^f  t  drai  Minecftlz-I^arpetj?,  Qdtrt ,  ^GUmniBs  pnd,JRel<lipf|Ui  lieraas- 
■jubildeii.  '  VoltetlmUtf  ^  iqj  denel^ii. .  piclilaiig,  «nig^wfMtllwvl^Vfhry, 
bberhaiipl  |edM;i|Oiiridtend-  tioRo^al?. t^aohytif  p|if»  iB^BOfilii »iria 
Trathyt,  Phonolilh  ele.  Wörde  also'  fähig  seyn,  unter  geeigneten 
Um«;ti(iil'  II  flieselbrn  l'mwandluinfs-Piodnkif  hervoi  ztiliriiigen.  SiriH 
die  htstülugisi hf n  Vcrli  iltius^r  dt  s  iii >|>rii;ji'lu*hen  t'tidspath  Ciiesleinei« 
geeignet,  sind  diese  (iesleine  poröf ,  mid  ifjrstnllinisch  körnig,  so  Iii 
klM4'MA  bagmiTon,  wie.  ,diir^  Ung*  »mlaiimrnd«.  ¥«i^gf^  >obi^ 
Art  ein  krystaJUniseh- körniges  Gestein  entstellen  kafin.|/vVtUdi9>»iWI< 
Peldspibtb(#!  Quara  und-  Gli  ioimeir  jaitMOMiienffyetak  i^l;  und 
m  weicheni  'die  tdrel  Elemente  von  gleidizeUiger  Entstehung  f<ind. 
Mit  anderen  Worten;  es  Vwwn  die  Bildung  des  (i  r  ,i  n  i  i  s  .ml  [i;kss(V[u 
Wege  aus  jedem  v  u  1  ka  n  i  s  cl)  e  n  ,    vorwaUciui  (luiinü]  tr;nliT- 
tischen  Gesteine  als  möglich  gedacht  werd^;.  i)ie*e  Ansiuijt 
(Aber i<3<raml^l4ungrs>immt  im  W«a«nUicheif  iQifc,ilerjeni^o  überein, 
.  w«*lohe  0.  BiBCHOf  bereits ,  jn  ^seioe«  Lebrbucfee^der  iibenL  jpbjraHi. 
f4ieologiiftiBd.  Il,>'6.:»ldd7;  in  «JlgBni«iiiefer,iF(»mi'gr«fiMii  baL  .«^ 

Bildung  de«  FeUittoffci.      '  ' 

Fassi  man  die  Ergeiinuse  der  bluiiien  über  dio   Natur  iiios 
«FeUitluds  fitsaroinen,  ao  lassen  sich  daraus  betrvß's  der  Entwickeloogll- 
Gescbiohte  desselben  einige  Schliksse  «eben»  we|cbe  fdrjjflifi  f eq<- 
-§Qostisob9  Bescbaffenbeit  das  Er%gitkvrgUehen.  Kpblenf  Q»<lijkia<  an 
aeinem  fiofd-ftstlioben  Ausgehenden  von  ^Wicbtigkell  ^ind*  i-  Die  vor-  * 
nehmsten  Argumente  in  BetrefT  dftr '  Bilditng  des  Fels»ttiiflet'«ind: 

1.  Die  /.alili  i'itfifi!  Reimengtmgeri  \\n\  Gerollen  fremd  ailiuf^r 
I            Gesteine  iverschiodener  Porphyre,  EkJogit»  Gneiss)  in  deu  jOMt&cbie- 

-ideAsten  Niveaus  der  Abl^crung. 

2.  Die  ßinscbl&sse  grosser  Mengen  fossiler  Hölter  m  d«n  b^cblin 
,  ifdea  FelattiaHes  votn>iE«lai^aMe»  <;ra^/eii«:.und  .  bei  SUkmäwf. 
I             >f  3» -Dm  Obergüngc  psonmiliidMir  FeliUtqfr«i.,in;p««pbilia4:^  bei 
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"6.  -Piff  iopWitw  Pttwenfwii^e*!  umf/ntf^tm'  Pmphyt^Gmtiimmm 

in  randlichen  Körnern  im  normalen  Felsittnif  des  Ze'nigtcaldes.  ♦ 
'     Ä.  Der  miner;ilneis(  he  Bestand  des  in  grötieren  Entfernungen 
vom  ^Zeisigwalde  auftretenden  pelitiscben  Gesteins,  welches  wesent» 
Heh  <at  Pbolerit,  elneai  Wasser  halti^  T-honerde  *8Hik>V"»Mleil 

•dar*  Wort  mM.  ' 
•  7'.  Di»  MMtilll  id«  Fl»f  t«i4t,  inldlwrlii  vaüMiB 

mit  der  Subslanz  der  Pseudomorphosen  nach  Feid;sp^ath 
ton  Oberwiesa. 

8.  Die  Beschaffenheit  des  Quari-Skeleiet  im  F^liKluif.  (Diete 
iMg  la  d^n  weniger  gowicbtigeii  AfgmMUn  gereebntlr  Milf«, 

Wt<hrttal«  In  KieMMIm^lialtigm  UtomgMl  tm  m§Kr  MlBif  awge- 
'MMelBii  Krystaltoir  voifcommOv 

'  f  1  An  Voiftomaeii  twu  MgefreneMii  Quan-Pyramiden  in  den 

Plnitqid-Flatschen  vieler  und  namentlich  gefleckter  Tu  ff- Varietäten, 
deren  Flaischen  wahrscheinlich  von  «erietisten  Gerollen  herrühren,  in 
welchen  jene  Krjataile  durch  aiktliache  Lösungen  oherflichlich 
comdhi  worden^ 

AOe  dieae  Grflnde  weifen  dringend  direaf  hin,  deae  der  Malt- 
^iMT  ehn  AMegemig  ywi  Pevplfyf^llMieB  lati  deien<UaatlMheii  Ble* 
■MMto'  'OV^pffflftiglfeb  ven  der  ineeheniialMn  ThMigbeit  dea  Waaaeü 
tngeriehtet  und  in  ihrem  porösen  Aggregate  dorch  die  Atmoaphlri- 
lien  in  derselben  Richtung  von  einer  Zersetzung  ergriffen  und  um- 
gewandelt worden  sind,  wie  die  Feld^path  - Krystalle  in  den  wei- 
chen Porphyr-Geröllen  von  Oberwiesa,  Der  Porphyr  von  FU^ha 
nnd  Oüekeleöerg  bildete  also  von  seinem  Anllreten  na*  unter  der  . 
Bfnwhrtang  reinender  Gebhrga'Weaaer  SendhOmer  nnd  €eriUK  mMne 
aieh  en  Anagange  dea  Koblen-Baaiina  baM  naeb'  d«Men  'VellinMer 
'AMegemng  abaetaläi  und  mit  hiaatiaebeii  eben  ao  bearbeiteten 
Bementen  der  Urgebirgs-Gesteine  des  Ersgebirpti  mengten.  Aaeh 
Stamme  von  Blumen  der  damaligen  Flora  wurden  nnp('scli\\  i  iiunl 
and  blieben  im  Sande  der  Fi  uss- Mundung  sieciLen,  wie  es  noch  beule 
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flliiwM)  fortgeritMiieii  Stimme  tlielN  Im  Plats-BeCle  telb«l,  iMb  1» 

den  Schlamm-Mausen  ihrer  Seiten-Arme  und  Mündungen  thun.  Hier 
im  Zeiiiffwalde  worden  j«Mie  Holser  durch  die  kopiöse  Ausscheidung 
%on  Kieseli&are  aus  den  zcrset/ien  Feldspat h  •  Massen  der  Porphyr- 
Fragmente  petrUkrirt.  Diese  Ansicht  von  der  Bildang  des  Felsittnffet 
wM  dvreii  die  gMektoiiiielira  VerhilliiiMe  det  KohleB-BeMiiis  fM 

D«r  FeWiM  itt  demMdi  ta  der  flitiiikoUeB-roniMilimi,  «le 
€■        iUMIlHI  •«fÜMit,  lein  weienWehei  Glied,  teadm  mir  ein 

^MUergV^dMi  s .  2uf»Iliges,  dessen  Existenz  an  das  Aoftteten  piulo 
nischer  Porphvrc  von   Gfickelsberg  und  Flöha    Im    Beginn  der 
^Uei^eru^  dos    Rulhliegenden   gebunden   ist  Nichtsdestoweniger 
4l|jhf{|irllen  gerade  bei  CAemsils.  die  Maiaen  dee  FeltiUufTcs  xi^ 

•^^^  IHdM  MB  eriitteeB  'titf  ^p^fcpmrf  eir  "fceÄ 
'flAoiiAint^  müteiit  'eines  Sbileii-Sehacliet  ton  Tige  tereln  WO  Bten 

michli!;  gefunden  mirde. 


• « 


.  d.  Mgr«  teha«»,  Utl  m  8er4.  XV,  8115. 
(|Me  aw«ltc  Ablhellaag  folgt.) 


•    't  I  - 

«Ii.  '       I      I     •  •     *"     I«  • 


Ii 
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■   'jt    •    '        •  -MS    I  I      .  '  '  I  •   '     *■  "if 

ü  f    ^     ■--        !  •  /      .1    •       '      .   -1    .!  •  • 

]lli4lMlaiigeii  an  Profetnor  BaMm  geiMtet.' 

I  .  ' .   ,  -  .  •  .  r ,  , .    9ff^tt«9m^  def^  ^  ^u»!  i859- 

^«veifttl^o^c  Imben  Sie  In  SiLuiiA.\ä  Journul  (XXVII,  2\9i  den  nem» 
j^fMili^  vo»  Mb»  np4  V^vdo  O^t  dio  i^^^^cUv  Kreide  von  Vfir««4ra  est* 
^^eehlea  Dilu)tyl)t>dqi»pa-Bllilter  bemerkt.  E«  kann  keiii.vttiiiänrtiircr  EidwimmI 
geilen  die  Angnbe  der  EinUgerung  dieier  Blfitler  (Aber  deren  einige  0. 
bvifellM  iMI)  kl  ik¥  liHd6<Fiifiiiftikiii'  eilMiftKB  i^eldra  \  tfe  Regen  nUef  tai 
iftaiwuilnw  ,i.|«epg>ka»a  ^ IIb  BfeMe  ITefiiekiewfcei  mbfLiidtm  «geMahia. 
Aip  biii  eftiA  ftnitii  MAbw  irfadilr  "^ertülgti.  £bMdieie  beb  ■AteflMMv 

Br.  IfswBiMT  in  denen  von  Nwm^Mfmk»  ffefvndon* 


Anf  teiner  geelogkclicn  Fondiniigi-Reide  durch  die  ttorkff  Mmimimimt 


nnd  CtMfbmien  hat  Nbwbrrrv  nuch  einen  Theil  der  von  MARcor  iinti 
ien  Gegend  berlbMf  /  Neaerlteb  hat  er  «ich  ini»  eincfr  andern'  Ei|»edilion  verw 
einigt,  welche  genan  dieselben  örtlirhkeitcn  besadbe«  soll,  wo  Marcou  die 
Jura-Pormalion  gefunden  xu  haben   behauptet.    Jene  er^^tcn  Untersucbui^ii» 

habpii  ihn  Mim  Anssprnrhe  vcranln««:t  .  flnss  Alle«  wn«  M^rcoi;  hU  jnrassisch 
bexrichnti  ,  tvt  Krt-ide  pehörc,  womit  hip?«ijfen  Forsrher  iihf reinstinirnrn  ; 
vor  \N'irU(  r  fiolTcn  w\r  ihi\  m\rh  von  der  zweiten  Heise  / iinick^rkrhrt  und 
die  Frage  ausser  rillen  Zwcitcl  gestellt  Iti  srhen.  hurRÜch  habe  i«  Ii  fine 
Brochur«  von  Marcou  tre^elten.  wrtrtn  er  nuf  ineÜM  beiden  Artikel  antwortt^t, 
ebne  jedoch  einen  der  Hauptpunkte  tu  berühraSi 

J.  D.  Dana. 


Brs*Uu^  den  26.  Juni  lh59. 

Ich  bin  erst  unlängst  von  meinem  Ausfluge  in  das  Allvater  Gebirge  und 
»ndcrc  Thcilc  von  ÜKterreirkhch  -  Srhleitirn  zuriirktfekchrt .  "weU  he  niir 
wenigstens  rino  vf>rlnufijjc  Übersi«  Iii  iiher  den  gcofinostiÄrhen  R;iu  dieses  mir 
Iiis  dahin  tkm  Ii  rrmz  inibekannten  untl  überhaupt  noch  wenig  erlorschlen  siid- 
üstliehüten  Abschnittes  der  Sudeten  versehnff^  hat.  Anf  dem  Wege  dahin 
habe  ich  auch  zum  ersten  Male  Her^ognralde  bei  SUberberg,  den  einzigen 
l'unkt  au  weichem  in  Scfäetü'n  Süurischc  Hcsteine  anstehend  gekannt  sind, 

•  Sit)  »lud  Ja  Mch  In  dar  MmtfäiMkm  KnU«  nlsht  gani  trmi ,  doch  IMIklt  kala« 
iiiUi«tfa«n  X'Qaaml  Ba. 
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liublwe|;ts  welcher  von  dem  ■4mftm9^'* MMk  -<¥ql»'^^jirfi>r»#lii>  MmyßkfkNb 
nach  ll'iUiteh  Tührt,  Hind  tchwftfadi^>hi.  Wenige  ZuTt  irro»«!; Midie  jger« 
kläftcte  Alaunüchiefer  und  dünn  {^est  bichlele  i^leirbfnlls  sehr  "^tnrk  7f%rklüf- 
tvte  KieseUchirfer  in  niftssig  Meiler  Schirhlen-Slt^Huni;  enlblusst.   ilie  Alsan- 

,H«-h'tpf»'r  5111(1  ffffiHt  niit  Craplolithfr.  Ton  frrifirli  mrist*»«!?  srhr  urulrnt- 
lirlKT  KrhiilluML'.    Ein  ilfioijof^rion     iwrhi  mcIxT  »U  Munnjinnti 

lirsiiimiii.   ijii  (in*   hnttf?!?<tr    An.    Demnächst  \ (■(•■^i  Ii lotlnu-  iitnlrri-  Inr  p  t/.t 
IHM  fi  tih  lit  >i<  In  e  lM>[iinin!iitr<'  KiMiin TrtrmT^  «ft'Tritir  Arfi-ii  iIitm  IIu-ii  fi;itliiu^. 
T'.iullhli   ni>r[)   }{rlin|ii*'K     e  I  n  1 1  ;i  Ii  u  a ,  (icti  iclt  in  tni  Im~<'ii  üt;u(li<'h  er- 
halU'Dcij  E;^t  iii|i>lüri'it  iiin»l»itt.'liletr.  Dirstr  letttc  Art  srheiui  .miI  i-iii  mehr  pchurf 
.kegtimmtes  (^eognoHtische«  rtivpan  heschriinkt  zo  9cyn  und  eit^aet  »ich  duiusr 
lÜTv^i  Q&her«  Alieot  B*thnniBf»d«^-^SfAty|itfa  ^  »nMi  UmMtoj^irMBt»  ki*|a 
f#fftiHi  ligt>€i»<  Och  •ibiMUtai'  iMMMiMM^^il»  «tf  iwimlllliW  wiiAiM 
-t«l|Miem  «B  «kr  Bm!«  <i«iwr^iUnuBllif»MB^  .^n  dt«  «MoievlllvMaiAHliil 

Mitem  iMl  iloi9tt^telllt«criia»#i««ilMV«r<S.  nAal.  fW,  lAf  54»>IHiM* 

Ül>€>ftiimmmmp,  /K»  !n|iihimiii*'d»  lArt  Ml»  wtOnM-tdcr  Mraa 

i|ung  der  $Uiiri8fh«»4iiHp|ie.'  Weiuirate^f       klk  mMm^Maß^mhm 

Stelle  inUt!:etheilt  habe,  heri«iüchi^  auch  Re«tu  einer  fftwyyotu^-Art,  nbm- 
lirh  Th(  ilr-  von  Hunipf-Sei^ienten  mit  itofl  oi^oiiiiiliiirn  hi  n  nus  kleinen  ii»U^ 
bogen  hoatchendon  Skulptur  und  Scheeren  mit  den  Zahn-»rli^en  Furlsalxeh 
de«  Innenrandcft.  hc'i  ftfrvntfttralde  vor^^rkommcn  »itirf.  «rn  i^T  m  verninihen, 
dr«<  ftir^p  Hf?»te  uitlu  der  lyp^'''''^r-n  Ar1  clrr  niittTinir  l't  <■  |■^■  l' ntTT.^«  ^njf- 
1 1  f  u  ?»  ;i iii^tIk 'rtMi  ,   r5nriTi  dif";r    hui  liii*  Lii|fef  in  düli   hImt^Ii  ii  ln^lt'ltll  ^l  <lf'r 

, Silt!r!«?i  licii  ijrupjK'  m  den  (ir'<  fijt-Schichlf'fT  jiyogrn  die  Drvmnsrlir,  somit  iit 
virllriiKf  cinR  tifiif  Art  diir.-i  rllrn.  Aunmt  «ler  äfeinimirn  l.uli.i  litfii  lu  *leni 
navli  Wilt&ck  tuiirvmlcu  lluhlvvt;gtj  ^»iiitl  iiie  (iritptyiuheti-ScIiieler  ««ach  uor.h 
an  einer  anderen  Stelle,  nämlich  in  einem  den  nnlerslen  Hiiusem  de«  UnrfiM 
gegetwlwr-liegendeo  '8tea<>rneh»  «ufgegchtoa^ea. '  Dicj$ca  is*'^4«r*^Miik[^jM4toi 

imdtfkum  fate  w  jlii»P4^«'^wiii»  Wl^^wtoftitiM  dlhMflti)iiiHmiw  Hh- 

Blielcr  f  d«  «'cMMiMMt  Mirgw  Tgtwte.  >  JN^. AfMl^o 
VetMMlM^vä «Mldikoblii^  to'wrtnlwM ^mI Zmiftl ^ -«iMNOin^Mhe 

f6l«llaM  ^ech  ^iicMui#j'r>  Die  Schiefer  sind  hier  ilbrigentt  in  nnmittd barer 
BwMkhlBgi  nUi'dMI  fiheiss.  der  in  dem  Steinbruche  gtlirochen  wird^^dv 
l^tsTOuem  T>agcrun|;.s-Vcrh&ltnis8  aber  leider  nicht  mehr  zu  beobachten.  t. 
Über  Frifdherg  und  Fr.  fir,thlmi  führte  dann  der  Weg  jm  dem  Atioater 

Selbst.  Die  in  weiter  Verhreitunj^  diese  ff;iii|  ti  rhelumg  dr^  rJphiTe«;-Storkcj» 
bildenden  krvet?ill5n!'4rh«'n  Schiefer,  mmmiliih  Gneiss  nml  (iIihhih  im  hiefcr, 
gibei^  bei  flüchtiger  Durchvf*n4^ruug  kaiuu  xu  be&oudcrcn  ü^eobacbtungea 


•   Vergl-  Z^tKhT.  der  DcuUclicu  b-eolog.         V,  i9U,  671,  67^. 
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AfMtalHfeiiMff.  Ost-wärts  Irhnt  «ibh  nn  die«r  krystnlllnfsrhp  ArWr  ein  aun- 
-UMlehntcs  Grtuw«cke-(iebiet,  dn»  erosstrnthoils  schon  dfin  Hii<;rl-LAnde  «nsrc- 
■ki«.  Zwiaclien  Zuckmantel,  Knpetxhertf  iiml  ttömerstattt  pinerseils  und 
Leoi^hüt9,  Jägemdorf  und  Tmppau  androrseit«  herrschen  hier  in  grosser 
Kinrürmi^keil  dieselben  Gesteine,  diinkel-i^^uic  Sandsteine  und  Schiefer. 
Leider  licirt  das  fanze  Gebiet  fiir  die  |;e(i(riioi(ti((rhe  Kenntniss  his  jetjit  noch 
als  eine  Geslall-I»se  und  ungexliederte  .Mnsse  da.  Der  Mangel  organischer 
Kinsehlii.Hse  hat  bis  jetxl  verhindert  einzeln«  Ablheiiun<;en  von  bestimmter 
Altvrs-Slelluni;  darin  ui  unterscheiden.  Kaum  das*  einzelne  wenijfe  noch  wei- 
lerer Beglaubi(;un|f  bediirfende  Thatsachen  in  dieser  Kiehtun?  einige  unxu- 
sammenhün^ende  Andentune«n  iterem.  Der  verstorbene  Scharknukhc*  Tührl 
an.  dass  er  in  Daehschierern  in  der  Nfihe  von  Kugelxherg  Bus.«er  Krinoideen 
und  Polypen  auch  Limiten  p  Tunden  linbe,  und  folgert  aus  dem  Vorkommen 
ider  letEtcn  Giillunir  das  silurische  .Vllcr  der  doriit;en  Schiebten.  Leider  sind 
mir  diese  von  Sch\kk^iirhc  gesammelten  V.  r-Umerungen  nicht  zur  Verglei- 
chung  luginglich ,  um  die  Zuverlässigkeit  ihrer  Bestimmung  nochmals  su 
prüfen.  Ich  .selbst  habe  bei  Engelnberg  Versleinernngeu  nicht  aufzufinden 
♦vermocht.  Die  Steinbrüche  auf  dem  Kaprffenbergg  zeigen  senkrecht  aufge- 
richtete auf  den  Schieferungs-Flachcn  fein  gefältelte  schwarze  Thonschiefer 
mit  einzelnen  Blinken  von  festem  Grauwacken-Sandstein .  anscheinend  ohne 
jede  Spur  von  organischen  Einschlüssen.  Noch  der  F^age  von  Engelaberg 
hart  an  der  (»renze  des  westlich  davon  verbreiteten  Glimmer.«chiefer-(tebiet00 
ist  an  sich  das  Vorkommen  von  Silurischen  Schichten  an  dieser  Stelle  durch- 
aus möglich.  ScMAKKriKRRc.  macht  noch  eine  andere  Angabe  über  das  Vor- 
kommen von  Versleineningen  in  dem  hier  in  Kede  stehenden  (Jehiete.  Er 
Mgt  nämlich :  „In  den  Steinbrüchen  von  Erkeradorf  bei  Beuiaeh  findet  sich 
ein  Graptolithen-ahnliches  Gebilde,  welches  ied<»ch  mit  keiner  der  bis  jetzt 
bekannten  Arten  dieser  merkwürdigen  Familie  übereinstimmt".  Auch  hier 
würe  eine  nähere  Prüfung  »ehr  wünschenswcrth.  Demnächst  kommt  die  von 
GöPFEiiT**  gemachte  Notitz  hier  in  Betracht,  derziifolge  j«ich  bei  (Inter-Pattta- 
dorf  (Vnter-Pauloteit»)  westlich  von  Leobarhfitti  Clymenia  undulata 
gefunden  haben  soll.  Die  Bichtigkeit  der  Bestimmung  vorausgesetzt,  wurden  an 
jener  Stelle  ober-devonische  Schichten  vorhanden  seyn.  Endlich  theiltc  mir 
Bryrich  unliingst  mit.  dass  sich  in  dem  Berliner  Museum  ein  mit  der  Otto*- 
sehen  Sammlung  dahin  gelangtes  Exemplar  einer  Posidonomya  mit  der  Fund- 
orts-Angabe ;  Bleiaehwittt  bei  Jngerndorf  befinde.  Die  Angahe  liess  auf  die 
Anwesenheit  der  durch  Posidonomya  Bechcri  bezeichneten  Schichten-Folge, 
-von  der  freilich  bisher  noch  keine  Andeutung  im  östlichen  Deutachland  sich 
gefunden  hatte,  schliessen.  Ein  Besuch  der  bezeichneten  Lokalität  hat  je- 
doch die  Thatsachc  nicht  nur  nicht  bestätigt,  sondern  dieselbe  als  sehr  wahr- 
scheinlich irrthümlich  erwiesen.  In  der  Umgebung  von  Bleiachtril»  wurde 
durchaus  nur  die  gwöhnliche,  nach  ihren  rilanzcn-Resten  zum  untern  Theile 
des  Steinkohlen-Gebirges  gerechnete  Grauwncke,  welche  auch  in  der  Gegend 

*    i*l>«»r  dl«'  ir*>opnn«t.  Vorhält.  »™  0«t-End<»  Aos  AUvatrr-Grbirjrcs,  i.  J«hrcs-Bcr.  der 
«*   b'lift*  du*  ÜborgMitfs-iäcbirgiv*  tbiM,  6.  116.  .  , 
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von  Letibuchitt'^    «las    lierrtichciide   (irsUrin   hildct,   ung'C'tnifliMi.     Ein  eine 
lialbc  Slunde  uorUlirh  von  «lern  Uorfu  im  W  aide  i;clt'(rrn('r  Steinbruch  schliessl 
dieselbe  deuUich  auf.    INit  ht  riuiiial  irgend  eine  AInM'i«  hiin^;  von  dem  ge- 
wöhnlichen petrographitrhen  Vi-rhallen  läi>i>t  hier  auf  das  Vnrhandenseyn  einer 
eigenthümlichen  Srhichten-Foljje  .srhlicssm.  « 
'  *!  Andere  Au<;aben  über  da«  Vurkoinmen  von  thicri«rhcn  Renten  sind  mir 
aus  dem  ganzen  i>stli«h  vom   Allvater  lieifrnden  (irauwacken-  und  Thon- 
»chiefer-Gebiele  nicht  bekunnt.    Sie  gcnuücn  höchstens  um  es  wahntchein» 
lieh  zu  machen,  dass  Silurincbe.  Devonische  und  Gesteine  der  unteren  Ab- 
theilung des  Steinkuhlen  -  Gebirges  in  demselben  vorhanden  sind,  und  dass 
diest^lben  in  genannter  Ordnung  von  West  nach  Ost  aufeinander  folgen.  Die 
Feststellung   und   weitere  Ausdehnung   der  ScHARKNBKRo'schen  Beobachtung 
über  das  Vorkommen  Silurischer  Versteinerungen  am  West-Rande  des  Gebie- 
te« wiirde  vor  Allem  für  die  Aufklürung  der  Altcrs-Verhäitnisse  von  Wich- 
tigkeit se)D. 

Auf  dem  Wege  vom  Allvater  nach  Jäyerndorf  wurde  nicht  versäumt 
den  bekannten  die  Gegend  weithin  beherrschenden  Basalt-Kegel,  <len  hohler- 
berg  bei  FreuHeitlhal  zu  besuchen.  Durch  die  machtigen  Anhäufungen  loser 
Schlacken -Auswürflinge  schliesst  sich  dieser  Basalt-Berg  den  eigentlichen 
Vulknnen  naher  als  irgend  ein  anderer  Basalt-Berg  auf  der  0»t->eiie  der 
Sudeten   an.     Am  seheuswerthesten   für   die  Beobachtung  der  Schlacken- 
Auswürflinge  ist  ein  am  süd-ostlicben  Kusse  des  Kegels  am  unteren  durch 
Acker-Felder  begrenzten  Ende  eines  Lärchen-Wäldchens  gelegener  Aulx  liln.ss- 
l*HDkt,  an  welchem  Wegbau-.Malerial  gewonnen  wird.    Herr  JKiTXKLfc»  (vergl. 
Jahrh.  ISSS^  S.  BIO)  hat  diesen  Punkt  bereits  als  besonders  bemerkenswerlh 
hervorgehoben.     Auf  einer  Anhiihe  von  30  Fuss  sieht  man  hier  an  einer 
senkrechten    Wand  ein  loses  Haufwerk  von  Haselnuss- grossen  schlackigen 
schwarzen  Lapilli,  in  welche  einzelne  grössere  und  kleinere  Btmiben  einge- 
hüllt sind,  entblöst.     Das  äussere  Aussehen  dieses  Haufwerks   von  losen 
Auswürflingen  stimmt  vollkommen  mit  demjenigen  an  den  Hheiuiitrhen  Vul- 
kanen überein,  und  es  ist  mir  in  der  vulkanischen  Kifel  kein  Punkt  bekannt, 
an  welchem  schöner  als  hier  das  Verhalten  solcher  Auswürflinge  zu  beob- 
achten whre.  Die  vulkanischen  Bomben  umschliessen  häufig  Bnichstucke  von 
Grauwacken-Sandstein  und  Thonschiefer,  welche  mehr  oder  minder  deutbch 
die  Spuren  der  feurigen  Einwirkung  an  sich  tragen. 

In  der  hübschen  (lymniisijil-Samuilung  zu  Troppau  hübe  ich  auch  die 
von  Jbittklks»  erwähnten  Versteinerungen-führenden  nordischen  Diluvial-Ge- 
sc hiebe,  welche  in  den  Umgebungen  der  Stadt  vurkommen.  gesehen.  Ich  sah 
namentlich  Stucke  des  ganz  unverkennbaren  nithlich  grauen  unler-silurischen 
Kalkes  \on  Öland  und  Oxt-Golhland  mit  Asaphus  expansus  und  Ortho- 
ceras  duplex,  welche  bei  Otteudorf  unweit  Troppau  gelunden  waren.  Ge- 
schiebe-Blocke nordisilier  krystallinischur  Gesteine,  namentlich  Granit-  und 
Gneiss-BlÖckc  sah  ich  häufig  genug  in  der  Nahe  der  Stadt  uniherliegeo.  Wemi 
Herr  jKirTRLKs  auf  das  Vorkommen  solcher  Geschiebe  bei  Troppau  aufmerk- 
sam gemacht  hat,  so  ist  Diess  für  die  genauere  Fcflstellung  der  Verbreitung 
des  nurdischcu  Dilu\inms  gegen  Süden  ganz  erwünscht,  aber  unerwartet  oder 


»ufnillfutl  isl  da*  Vorkommen  nit-iit,  da  lünsn  hfknnui  igl,  dass  «ttrh  (^^"»6 
nordiiickea  Findlinife  über  fiunz  Oh^mrhhxirtt  bis  ;in  n  Ktrss  drr  Harpath^n 
verhrptt«!'  und  hier  Rurii  Tlieil  hi»  zu  Hohen  vori  1(H)(I  Kiiss.  wie  x.  B.  am 
Trmkenber^«^  bei  Tamowit%y  ftI«o  bu  su  viel  bedeutenderer  lleerbdbe 
als  Troppau  anjiteifen.  ...  ?  . 

i«  VoB  ^Trpppm  4mi  1A  tMdl.  ySi^dhen  gegaiigeil  vorsugswcise  xu  dem 

w«.!dto^nn»  iftui  ■mi»liMiilii  Sm^Mmv  MMbtktr  mi  toyfWi 

mmIm  te^4ii«lgmMbiMii*'1Mbw 
liMMielwr  ftt  «M,  «iU  «•  dM.Mm-MhM  ftruwi  MfB 
i^iBürt  UiiaiüM .  km  flidi  seh  «tedr  Itaifn  IglM 

gBtjtPfrtgfftfe»  Erfortichuiig  dot  Kreises  fliHWftill '  md  il 

11hf  l  vun  IHnkren  ui4i^ft'fti«fi  beschftfli(^.  Seine  Stolling  als  DirrkttT 
der  Erz herzo)f lieh  Ai  imKciiT'ächen  Einenwerke  gab  ihni  in  solcher  firfartfcbuog 
die  nächste  amtliche  Veranlag  um  sf.  nhf  r  ^ein  wahrhaft  wissen«6harilicber  Eifer 
hat  ihn  weit  tilirr  (Vu'?r  nnrlisten  Zieie  dea  technischen  Bednrrninfc«  hfnans» 
geführt  Kr  lutr  >  mt  trrotino^tisrhe  Knrte  de«  Kreises  Tütchen  and  der  an»- 
|iTt^ti7:«Mi(li'n  liinU  xoii  Mahren  und  (waii^ien  entwortVn .  mif  welcher  die 
(«retifti-n  lirr  iia&Acral  uuiichfaltigen  Gesteine  die^^e^  tiu-rkwiirdi irtjn  schon  franx 
in  da»  Ut-bungs-Gebiel  der  K<rrpmtken  fffllenden  Lnndslrii  lu's  mit  einer  soicWn 
{•enaiiiirkeit  verxcichnet  sind,  da«»  neben  ihr  alltt  Yon  .aidi-rn  Beobachtern  in 
diesem  Gebiet -^^euiaciUeii  .AufnabiBeii  Tei^ieiohiu^sweise  uiibedcntend  erachcs- 
nen  iwias— .  >  Ca  kl  imMMi  IMt  wimfcillnilllH  4«h  diese  Karte  bald 
iBUftüHd» iMid^^dM*  »St  dtNi*rt  wiliahaiM  wichUgM  AabdÜMi 
«bw  dtoaM-lTbail  dfla^SoiMbMb  dw 
««1 4Mldaa.  •  Dm  VMAHaat tMrM  ihi»  MUtellMi.di»  ehiMidk 


TOWgluK  «Maa  JMfFlftiidMi'AMpiMli  gOM.-  «M 
f^^^BHMiiiili  Enthalt  die  Belfi  «f  db  fliMid  Pentaag  dar  aaf  datierte 
4lllai#ebitdanen  Gebirfa-GUadav«   Ich  war  erstannt  fllwr  den  aosserotdefll- 

iirhen  Artoii-Kcichlhurft  vtB'iiiBigeB  der  fossilen  Faunen,  welche  die  am  Nord- 
Abhang  auftretenden  jii  ras  s i sehen  Gesteine  umaciliaasaB.  Vor  Allem  ist 
der  Uoifang  der  Fauna  des  ober-jurassischen  Kalkes  von  Sframbtry  and  der 

gleichstehenden  Knlk-Lnuer  so  «usjjpdchnt  tjnd  die  Erhaituntr  der  Fo5?s!lien 
so  vollkornnw^n,  das«  kaum  eine  jurassische  Faunn  anderer  Gebenden  üir  in 
dieaen  Rezfi^hnngen  gleich  kommen  mag.  Nur  die  Brachiupoden  dieser  Fauna 
iMbeh  bi»her  an  Sukss  *  einen  vorUeUiicbcii  Bi-arbeiter  gefunden.  AUo  übri- 
gen Mollusken  der  Fauna,  die  Radiarion  und  (sliederthicrc  harrt  q  noch  der 
l'ubiikaiioii.  Uas  G^nze,  nach  Art  der-  Sysss'schen  Beschreibung  der  Brachio- 
poden  bearbeitet,  würde  Oreilich  ein  Werk  von  bedeateodem  Umfang,  aber 
Ulf  leieh- «üi-deai  grötataa 
Aeej^lraleB  MdUa  M  ^^IO  Attea.vahilMcan»* 


*  Dir«  Urarhiopdrn  der  äU'amLt'rg«r  öchiditeu  iu:  v.  liALiui'«»  Beitrügt*  2ur  ralitouV9- 
gnphlc  lia.  1,  Urft  I,  1.   '  '  ■        .  '     •  . 
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HhMlirh(>  Zwri schaler.  Die  ErhinouliM  ii  der  Fauna  «incl  srhr  rnhlreirli  und  nim 
urosscu  Th<  ile  neu.  Die  Cnislnreen  «ind  besonders  durrh  mehrere  Arten  der 
(Haltung  Prosopon  vertrelen.  Die  Kalk-.M«ssi  n,  welche  diese  Fauna  der  fi/ra«^' 
Urger  Schichten  pelieferl  haben,  sind  beliaunilich  nur  /um  Theil  wirklich 
Anstehend,  xuin  Theil  da^e^n  riath  HoHUSRncKH*!«  Beobachlunp  nur  riesenhafie^ 
mitunter  mehr  als  Haus-groMc  Findlinge  in  Neocomien-Schichtcn.  itinc 
Anzahl  dieser  losen  Massen  ist  fiir  die  Gewinnung  von  Kalk  als  Zuschlag  bei 
der  Verhüttung  Ton  Kiscn-Erren  so  vollstftndig  abgebaut  worden,  dass  jei^e 
sekundliro  ttigerung  »ich  auf  das  Bestinmilestc  feststellen  lies«.  "  ^'  ' ^ 
«»•l  TSüchst  dieser  Fauna  der  Schichten  vi»n  Strambcrg  nahm  bf^jiruidefs  \lie- 
jenige  aus  Schichten  von  Balin  bei  Krakau  ,  welche  vür/ugsweisc  ifnrch 
einen  Eisenbahn -Kinschnitt  bekannt  geworden  ist,  meine  Aufnicrksamkeil  in 
Anspruch.  Das  ist  vollständig  die  initlel-junu^sische  Fauna  von  Uaijeux  in  der 
Sormnfidie.  Zahlreiche  Arten  von  IMeuroloniaria  und  von  andern  Gastropo- 
den-(ialtungen  sind  mit  söTchen  der  Frantösi^chen  Lokalität  identisch,  und  die 
Ähnlichkeit  der  Erhaltung  Hisst  die  Übereinstimmung  norh  grösser  erscheinen. 

Nächst  den  jurassischen  Gesteinen  hat  die  Kreide- Formation  die 
reichste  palaontologische  Ausbeute  geliefert.  Herr  Hohbnkcckb  glaubt  Neocomien, 
Gaull  und  Turonien  in  dem  in  sein  Gebiet  fallenden  Abschnitte  der  Karpalhcn 
nach  den  organischen  Einschli  8<en  unterscheiden  zw  können.  Der  erste  hat 
namentlich  grosse  mehre  Fuss  lange  Ancyloceras,  ganz  denen  der  I'rffreiire 
gleichend,  geliefert.  Zum  Gault  soll  unter  anderen  auch  das  die  nriniiicht« 
llauptkelte  der  Haryalhen  snsanimensetzeiide ,  bisher  in  seinem  Alter  noch 
immer  so  zweifelhufte  Gestein  gehörcH.  Exemplare  grosser  llaniiten  und 
Ammonitrs  Mille  tan  us  bei  FHcHfck  am  Fusse  der  4(KM>  Fuss  hohen 
LisJia  Horn  gefunden,  begrümleu  diese  Deutung.  >MäH  ««mI  T.itw 

Aus  dem  Cenomanien  der  Gegend        Tejtcheu  sah  ich  in  der  Sann»-« 
lung  ein  Fukoiden-ähnliches  (iebilde.  welches  auffallend  dem  F u  c  o i  d es  11  a  r  I  a  ni 
Hall  (HariauM*  Ha  Iii  Göpp.)  aus  silurischen  Sandstein  Schiehten  de»  Staate« 
Neic-york  gleicht.  Au«  h  ein  den»  bekniinlcn  Fucoides  crtsta-galii  des  Staate« 
SetP-York  ganz  ähnliche«  Gebilde  war  vorhanden.   I«  h  kann  mich  noch  immer 
nicht  entseliliessen,  dergleichen  kein  nftheres  organix  Ins  Detail  reigcnd«-  und 
durch  keine  selbststandige  Versleinerungs-Keste  ausgezeichnete  (ifbildc  für 
pilanzlicher  Natur  zu  halten.    Gerade  der  Umstand,  das.s  sie  in  (k>sit  in«  n  so 
sehr  verschiedenen  Alters ,  deren  organische  Reste  übrigens  durchau.s  ver* 
«chicden  sind,, ganz  übereinstimmend  wiederkehren,  lässt  mich  vermulhrn, 
das«  sie  lediglich  unoriianischcu  Einwirkungen  bei  der  Bildung  dieser  ver- 
schiedenen Niederschlage  ihren  Ursprung  verdanken.  '  ^ 
Die  tertiören  Gesteine  des  Gebietes  sind  theils  eocüne  und  werden 
^urch  die  an  vielen  Stellen  der  Teachener  Gegend  in  ihren  vorkommende« 
^ummuliten  namentlich  als  solche  bezeichnet ,  Iheils  sind  es  jüngere  \om 
Aller  der  .\blageniugen  des  Wiener  Beckens.     Die  ersten  gehören  nach 
Ihrer  Lagerung  gHnx  in  das  Ilcbungs-Gebiet  und  in  den  Schichten-Verband 
der  Kat-palhen-^  A\e  letzten  dagegen  \  erbreiten  sich  mit  ganz  flacher  Lage- 
rung über  eine  dem  Nord-Abhange  des  Gebirges  zunächst  vorliegende  Zone 
und  entziehen  der  Beobachtung  die  jedenfalls  auTrallcud  scIiarlV  (irenz- Linie 
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zwUchen  den  AbUigtmn^en  mit  gewüiinlicliciu  \ord  Luroyäitehen  Typus 
und  solchen  dfs  alpinen  und  Süd- Europäischen  Habilus,  mit  anderen  Worlen  : 
die  Gr^nz-Linie  »wischen  dem  (iehirgs-Sy.sleme  der  Sudeten  und  demjenigea 
der  Karpathen. 

Auch  die  Wunderbhicke  des  nordischen  Diluviums  verbreilen  sich  nach 
Herrn  Hohknkgcärs  Beobachtung  bis  in  die  (tegend  von  Tetchen.  >eben  den 
gewöhalichen  kryslallinischen  Gesteinen  Tanden  sich  auch  hier  Bruchstucke 
des  bekannten  grauen  silurischen  Kalksteins  mit  Asaphus  expaosus.  Die 
Meerhöhe,  bis  zu  welcher  diese  nordischen  Blocke  in  der  Gegend  von 
Tewhen  hinansteigen,  soll  mehr  als  1000  Fuss,  an  einigen  Stellen  selbst  1200 
bis  1300  Fuss  betragen. 

Das  vorstehend  Mitgctheille  wird  genügen  um  zu  zeigen,  welchen  reichen 
Schatz  von  Belehrung  für  die  Kennluiss  des  A'ar;»a/A«fi-Gebietes  die  IIohkk- 
KCGKR'sche  Sammlung  enthalt.  Vorbereitet  durch  die  Einsicht  dieser  Sanmilung 
und  durch  den  freundlichen  Rath  ihres  Eigenthümers  hoffe  ich  bald  einmal 
von  Tetehen  aus  einen  geognostischen  Ausflug  in  die  Karpathen  zu  unter- 
nciuueu.  o 

■wti    I.  'v»n      ...  TERD.  KOEMER. 


Paris,  den  10.  Juli  1H55. 

Der  zweite  Band  meines  Werkes  über  die  Uökmitchen  Silur-Versteine- 
niugen  hat  eine  Ausdehnung  weit  über  meine  Erwartungen  gewonnen  und 
dieae  seine  Veröffentlichung  aufgehalten.  Statt  150-200  Cephalopodcn-Arten, 
die  ich  vor  einigen  Jahren  zn  haben  geglaubt,  liegen  deren  jetzt  Ober  550 
in  mein<«n  Schubladen,  woraus  ich,  nach  der  Weise  einiger  Paläontologen,  leicht 
über  1000  hätte  machen  können,  die  ich  aber  überall,  wo  Über^nge  darauf 
hinweisen,  auf  jene  geringere  Anzahl  lurtiekzuführen  bemüht  gewesen  bin. 
So  bilde  ich  z.  B.  15—20  Exemplare  von  Orthoceras  nninduni  ab,  in 
welchen  der  Siphon  ganz  allmählich  von  der  Mitte  bis  zum  Rande  nickt,  so 
da«*,  wenn  man  sie  nicht  auf  diese  Weise  zusammenhalten  will,  man  wohl 
10—12  Arten  daran«  zu  machen  genöthigt  w«rc.  In  andern  Arten  finde  ich 
eben  aolche  Übergänge  zwischen  sehr  unähnlichen  äusseren  Verzieningei 
verschiedener  Individuen.  Dem  grösseren  Reichthnm  meiner  Ausbeute  ent- 
sprechend werde  ich  wenigstens  300  Tafeln  für  Cephalopoden  bedürfen,  wo- 
von 260  schon  «nf  Stein  gezeichnet  sind,  und  18  Tafeln  über  Trilobiten  u.  a. 
Knister  werden  noch  als  Nachtrag  zum  ersten  Bande  folgen.  Alles  Diesa 
würde  in  kurzer  Frist  erscheinen  können,  wenn  die  Zeiten  günstiger  wären. 
Eben  so  sind  schon  72  Tafeln  mit  Gastropoden  für  den  III.  Band  fertig,  wo- 
mit jedoch  diese  Klasse  beinahe  erschöpft  seyn  wird.  Für  den  IV.  Band 
find  30—40  Tafeln  mit  Brachiopoden,  Lamellibranchiern  und  Bryozoen  schon 
vollendet.  Sie  ersehen  daraus,  dass  die  Kräfte  eines  einzelnen  auch  sonst 
beschäftigten  Menschen  zu  schwach  sind,  um  die  Arbeit  schneller  zn  fbrdem, 
als  es  hier  der  Fall  iai.       •       •    ■  ■ 

•     J.  Barrandb. 


■  I 


•  •  » 


QM*  Ittofcteww  mMatt  dfn  Bmyftnf  aa  ai»  «tafeMiidatar  Sohriflaa  diif«h  ein  deren  Titel 

tultmirtw  H') 

1850-57.   '    ■     '  •  ' 

J.  Ezot  KRiu  DBL  Bavo:  Etsa^o  de  unm  Deserip^iom  fftmrnl  de  U  SHrueturm 

t85T^M59. 

(LvciK)  6§0i9gl€id  6mrvey  ofCmuiimf  tUpart  of  frogrtMt  for  fJb  jf—rt 
t869-S4^'S§  (494         2  8«,  4^'Ail&§  wm  » 

«Mf«  /a  folio),  Taroaf  ji9Sf,    X     '        '  .  ^ 

<_)  ^  ^  for  'Oäi  j/mr9  ISSf  (240  pp^  8*»  S  jpfaiif).  Tprmiio  ISfiS^  ^ 
)  ^      FVfMfvi  Mi  PueHpiifM  9fCkmUhm  Orpmii«  Mmidtig,  Mcmi- 

1858. 

G.  V.  llF.r.H Kuso  ;  iiIkt  artegiüchf  Brunnni  in  Kussland.  Peteraburp- ^18  S5?  .  8**).  x 

L,  P.  Hkkok  :  fiattonal  Cogntoloyy.  or  ihf  Etenuä  Primeipie9  mnd  the  h'e- 
ee**ar>j  Littet  of  the  Universe.  New-York. 

C.  C.  Farhy  and  A.  Schott:  Oeology  of  the  Mexieun  Boundary  Surrey  .'; 
/,  Icrschien  1858,  wo?  —  und  enlhäU  noch:  J.  Hall:  Bericht  über 

die  Paläonlologie  und  Geologie  de«  Bexirkt,  mit  geologischer  Karte;  — 
T.  A.  ComiA]»:  BeMhreibang  toa  Xtfeiile-  nd  Tertiir-KoDchylien,  mit 
flcktt  Tafeln  In  4%  * 

B.  Ü.  Ko«im:  ik§  Otologtf  of  F#mMylMiil«.*  m  O&90nm$mi  Airvif ,  mUk 
•  OmteMi  Smr9$$  9f  G§öUpff  of  iko  ÜmM9Mi9§^  B§mt§9  M  fJb 
CMl-firaMtUn  mUt  If«  ^Ml«,  mU  m  DMtripÜmt  of  iks  Co^ßoUk 
of  Nortk^AmorkB  ottd  Qroot  BritokL  ti  9ot.of5m  mnd  104^  pp. 
wmpo^  ploiouoMi  wooieoto»  RiMmtf/h^  homi9n  mii  mbMpist, 

» 

1859.  '  [ 

J.  Ball:  Peak»,  Panxcr  and  Glacier*.  m  SerieM  of  ETrnrmfm*  hy  Member» 
of  t&€  Alpine  L'lub,       edit.^  536  pp  i  ^  ffiews ,  h  tfinfis  of  mountains 
distriett,  a  map  of  ths  mneiens  giuci§rM  of  Cmtmarvomskirt  ad  £4 
woodeuU.  London 
JftWtadi  im.  S9 
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S.  I.  Dawhiii:  Report  on  the  Exploration  of  the  Country  ketteten  LmH 
Superior  und  the  Red  fftVrr  Settlements  and  het%eeen  the  tattar  pUe$ 

and  th*'  ksmniboine  and  Snnkatrhf^rnn  Mf)  pp.  1"K  Toronto. 
DELR.SSK:  FAudrx  auv  U  metamorpkietne  dem  rocket,  Paris  8^  AmmnUt 

des  mineJt). 

J.  Flesiivg:  the  IJihuiugy  of  Edinhurgh,  edited  with  a  MUmoir  the  Ret. 
i.  Dlt«s«.    2(>Ü  pp.      .  , 

J.  U.  FüRBKs:  Occaeional  V apere  on  the  Theory  of  Glacier*,  nau-i  fir*t  coi- 
leeted  and  ekrümMoyi&Uly  arranyed^  witk  m  prefatory  Note  om  lA« 
rtomH  proyr$99  mii  frumi  maptef  pfilm  IlMry,  387  pp^^  wHk  10 
HMM  «Ml  »  wmi  wfmrimp».  Kümkn^  9"  (lO*/,  thil.). 

J,  Hall:  CBmiriMMmi  ik»  P§iaMmMo§§  ofNmo'York^  mmi§  4mrht§  $äe 
ftm  1B6§-^i8Sa  M8  jip.  9f%  Aiimig. 

G.  V.  Htwuwi  vaA  R.  PAan^  f««fimlli«iie  UHemutaigMi  hi  aitielii  But- 
land,  aofgellditt  1850-1853  (187  SS.  8*,  10  TS*.). ,  Ptltfslmrg  [= 
Ba»  osd      HnntRsBN:  Beiträge  sur  Kcnnlniss  des  RoMiMhflB  Beielif 

*     mtf  der  anfrenzenden  Lander  Asiens,  XXI.  B&ndehenJ.  M 

ilr.*V.  ibjestKiH :  Gemeinnützige  Blätter  zür  Fbrdertitig  desBt^gbaues  md  HBtten- 
Betriebes.  Glessen,  4"  [vgl.  Jb.  i849 ,  462|.  II.  Hcfl  (124  SS.  mit  1 
berfn».-gcogn.  Karte),  1859.  (Plan  zur  V^lcdcraufnahme  der  B!pi-, 
Silber-  upd  Kupfer -Gruben  AIttrni;inn  Bangershecke ,  Wasserkauu-  in 
Verbindunf  mit  den  neuen  Fundgrubcu  am  Rothenkoppeln  nnd  dc^  Blei- 
herga  in  der  Lanjjhecke,  Bergmeinterel  AViilhurg.    S.  1—121,  Karte.) 

0.  M.  Lirdrr:  Thirä  lUport  on  the  Gt'olofjind  Survey  of  Süiouth  Carolina 

'*     (224  pp.  8").    Columbia,  S.  C.  [jeder  Heport  oO  CtjnUj.     *  . 

R.  I.  MimcauoN:  SUuria^  the  hietory  of  the  oUeit  foteiliferoui  rockt  y  8' 
mM^ •  X(Mii(att|  8^« 
S*  Wiinwir:  MappfU  «•  Ift«  Ct$hfy,  Botany  m4  Zooloyy  of  Northern 
!    OpUfornim  emd  OfffV»,  nub^e  to  tk$  lfw»>J»yjprfiP€Urf       ffy  4^  •p''^ 
nmmormi»  pUtt»,   WW^ifirM*  i   \'  - . 

A.  C.  Bamt:  Omdfßl^.w»^  of  JSt^flmd  md  .W^^  f4mdo^ 

B.  D.  Bowna;  .ik»  Ciwtofy  if  Fmpt^nIhMdek^  •  ß^^Bru^utt  Sku^yWÜh 

m  gmtond  Viow  ef  the  Geotofj/,^  ih§  tMfed  siaiee^  Eaoay»  on  the 
Coal  Formatione  and  it*  Foseile  and  a  DeecnpHom  of  the  Coal-Fieide 
of  North- Ameriem  mtd  Oreat  BritaitL  tU^  vd»  4^^,  wiih  fef^oOo  of 
Kap»  and  noumeroHS  UtfßetraHone  tftyrawd  on  eopper  and  trood, 
Edinbury  and  London  [vpl.  S.  109:  im  Ganzen  kostend  S  Pfd.  H  Shil.|, 

J»  Schirl:  Reise  durch  die  F'eUengebiree  und  die  Huniboldt-(it  btrge  Ut^h  dem 
Stillen  Ozeto,  eine  Skisuu?  (14(f  SS.  H*').  SchalTh^usni. 

W'.  G.  U.  SiARiso:  de  Dodrm  van  Neäerland  Haari^mj  [vjjj.  J^.^  U^ST^ 
7041.    ^.  Afleveriny,  II,  S.  16 1—304,  Tal.  1—3  x 

G.  G.  WiwKira:  die  Schichten  der  Avicul«  contorta  inner-  und  aus.scr-hallj  di  r 
Alpen.  Geologiscii-palMoniologiscbe  Studien  {pro  »euia  leyendi:  ^\  SS., 
B  Tfln.).   Miüichen,  8^.  ^         .  '  .  i<     < ' 
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1)  Jahrbuch  der  K.  K.  Geologifchen  Reickf -AnaUlt  in  Wien, 

Wien  8"  fJb.  1859y  434). 

1859,  Jan.-Ilirz;  .r,  1,  A.  1—154;  B.  1-81,  Tf.  1-3.  x 
fl.  V.  HAinoi!  ITnterMMhung  der  wftrmen  Schwerel-Quellen  von  TrenUchin- 

Teplit»  ia  O^n:  t.    ^.  .   ,     •  /  '\    '  '-"""r--- 

P.  IbMB  iiBd  B.  Ponn^  k^VeikiWiiiMi  n  ftodiUks  1^  Il.-Alhang  deü 

lieMBKeUrieii  1(V  Tf»  i.'        "  ^  -  '  ' 

G.'W.  Gon»:  iqnhmleiile  d.18C-^Ui(iiiriiiir  AäfoM^  litt 

F.  KAnns      Eiekkefel  bei  IIMBiik:  35.  ' 

S.  Wour :  bwomIriMhe  Hohemnestingea  der  ^iig;  Hei^^ 

V.  RicirmoPBic  die  Kalk- Alpen  von  Yorairlbiii^  und  Nofdl-t^fiiols  72,  Tt  %  S.' 

K.  V.  Haler  :  Arbeiten  im  chemischen  Laboratorinni  disr  ReiclUl-Aiifirit:  137. 

VerxeicbnUg  eingesendeter  Mineralien,  Gebirgseften  und  PetrefAte:  141-142^' 

Yerzeichniss  eingesandter  Bücher,  Karten  u.  s.  w. :  148.  ' 


SiUunge-Berichte  vom  11.  Januar  bie  26.  April:      1 — 81. 

■ '  ■    f   '   .  I       .  t  -  ,,     .  ..  ... '*  f 


2)  Warllenbergieche  jmliirwiefeiiaeHafftli^e  Jjtj^rft^^efte, 
../Sliittgail,  «».  yb.  457.1  i 

1858y  XV.  Jahrg.,  1.—*.  Heft,  360  SS.,  hgg.  1859.   x  ' 
G.  V.  JÄem:  fossile  Obelfeste  vom  Menaebqai.^^iT-dB.  ,  ^  /r^^HiH  »■ 

0.  Fraas:  über  Bohneiie:  38—41.  ,iU 
Kaptf:  Gavial-Saurier  aas  dem  Stubensandstein:  46.  93 — 97.  . 
■V.FilUiw  nnd  0.  Fraas  :  Untersuchung  d.  Mineral -Wasser  b.  Jebenhausen  :  "^^'^^ 
Probst:  die  Streifung  der  fossilen  Squalidrn-Zubne :  UH) — 103,  Taf.  ^ 
A.  AciiKNii\cn:  die  ßohncrze  auf  dem  SW .  Al|»-Plateau :  103 — 'liJ^. 
0.  Khws:  über  (i;is  NVacbslhum  der  Apiukriniten:  126.  TL  U    •     ^      .  j 

—  —  über  RbviK buUlhes  itilegcr:  127,  Tf.  2.  • 

—  —  über  das  Verwachsen  zweier  üelcmniten:  12S,  Tf.  2. 

J  Schill:  Tertiär-  und  l^iiarliir-BilduiifiLii  atii  N.  1>«m1(  um  *  u.  imllühgau:  129^204. 

0.  FiuAü :  Nachrichten  über  den  Jura  voa  Amerika:  255. 

C.  Dkffmer:  zur  Erklärung  der  Bohnen-Gebilde:  258 — 314.      >  ^ 

A.  OnwLi  über  die  Zoiia  de9:AvicnUi  contoria;,9f5TrjB2Sff;>  .i„ 

0,  Fraas:  vergleichendea  Scfaleht«HProfil  in  i^ei^ßfdil^^ 

acker  milDgciüngfln:  8267*84^,... j  ^ 
SiowABr:  Teffleicheode  Uaterraebniigi       ^Ibelmsbronnens  in  pan^s^dli 

der  iMeMhieUe  ind  dea  9eigfr  fpffnd0^:  v  v.  «i 

0.  FaAAs:  Ina-VeikoaMP  aaf  dfr  C|rt■4n^^^Ä^  A  •  » 


3)  PoeaMMflpf'a  AbmUi  iar  Phyalk  un4  CkMie,  Leipsig  8^  [Jb. 
ISSfff ,  4S8).-  .  J 

IM»,         eVS)  I— 4,  &  «--610^  n  «•--4'  • 
F.  P^Aiv:  AartehMg  Jir  fcyüalla  Mb  WtaMc  idfr-^M.  ■ 
▼>  B— «ACT;  AietdMiig  md  Biat^liiy  ^ar  Memiilaai  ttt^Mfc  « 
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8,  BuuuintoDR:  UntersiMllviiy  dei  ViM^timn  ^uu  Goenoeag  JUmmk  anf 
Borneo:  189—191.  ^ 

V.  KeicHEKBACH :  über  den  Meteoriten  von  Clarac  ">  191  —  192. 

J.  PoTYju:  über  den  Aryen^k^  vop  Sala^in  jSchweden;  302—312*  . 

G,  RAXuuMfi:  3iiiwiiM>«itetwiif  ifcei  rreokliiifu  and  tsonoipU«' 4er  Vomi- 
wd  SMqai  Oxyde:  312-^23. 

V.  RnoBfiauev:  chanbebe  Beiebaffenlieil  4er  MeleiMrileB:  353^374. 

A.  S*  IfoMiBiOtft:  Uncenwhang  einef  Tenidiu  aof.FmleDd:  374. 

J,  Pp7an4,:.ftk!r  4mi  Voniilr  von  Lfinebnrg  und  '4en  iflaMfnrtit:  433—436. 

F.  ÖuTMs  der  Triphylliit  m  BodeiuDeU$*436-^39. 
R«is:.^  Pimorpbie  des  Zink«:  448—451. 

C  Rahkbubem:  Oktaedrifdier  EuengUns  ^4ef  Veeav»  wd  HafneleiieB- 

Bildung  durch  Sublimation:  451-r45äL 
J.  Pottka:  über  ein  neues  Niob-balliget  Büneral:  590—596. 

G,  Rosa:  Isomorpbie  der  Ztooa&ure,  Jüeaeliiiue  ued  ZirkoM&ore  (2irkoaerde); 

«02—604. 

C.  Rahxk^.suf.kii  ;  iilx T  die  Zusuiiunensetzung  des  Cents!  631 — 633. 
JimcscH:  über  die  KrystnII-Form  des  Kupferoxyds:  647 — 652. 
— -  —  über  neu-jfebildele  Sanidin-Kryiitallet  63B. 

£.  Söcenii«:  über  den  Einschluss  von  Feldüpath  in  ^uarz-krj-staiien:  654»t)j7. 


4)  EiuNUUoi  und  Waanm:  Journal  r«r  prtkffffeh«  Cb«at«,  ieipsig  ft* 
IIb.  i8S$,  70).  f  -  : 

ftL  toonimt  cbeniiclib' VdiwtHirtlatt  der  fl|d4oM'«a4ldöl[feiet'  Mf-»i4T4. 
0.  L.  BMAin:  AmJyie'd^  ll«hbMifai44nrt  von  VMntmtmä^i  iHlt  =  B18u 

 Oadtaifilber  in  Bod«B  in  Ml  MeaiyeBiw  >  Mt. 

Bnenunf  s  AiaMtiare     pleepbommi  K«ffllBf-BiMa  dIB. 
VftLCKH:  Aaalyee  Norwegischen  A  petita  ^  384. 

R.  HnHAm:  systemntiscbe  EiiidieUniif  dcT  IlhieiiHe«  Meh  dewFMa^  der 

Heteromerie:  385—447. 
 Untersuchungen  «inlger  Wisfliulb«£n«  (KareHnt^  BeibM|it  mtä  fhriel« 

9Tz] :  448—453. 

G.  J.  Brum:  üb.  (üesrKit,  Pyrophynit,  Unionit,  Dattbery^FeMapaih ^  ifta  45g 
T.  Sl.  Hckt:  über  Öphioliihe  >  457—458.  •  : 

J.  W.  MaUiXt:  Vorkommen  von  Schrutterit  in  Alabama:  459 — 460. 

H.  Hoo:  Analyse  einiger  Zeolithe;  460—462.        '      '       .     >^  ■ 

I— LXXrt,  f—S:  S.  1—568. 
Cb.  f.  Chakolsa:  Zirkon-Analysc  >-  8  -10.    '      '        '    '       '  '  " 
H.  Z4un:  Rückstfinde  meteorischer  Wasser,  welch«  durch  vt-ritchiedcue 

B>4wi  Arten  gegangen  iM^— 14. 
R.  HOuai:  AmiMkiipliMwNfekel  elf  Bmn^fnM»  >  62. 
A.  Oamb:  WeaUl  di  »lewJeaiorgfcee  MiiMnl  >.  4ti . 
a  BkMMM:  SiMirii  «kl  tM>Bfi  Hera  Ib  BeeaMi«:  «S-HOB»/ 

H,  \  Analyse  der  Ziak>BI&tbe:  127. 
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Bimbssrn:  iUeteonlein  von  Ohaba  in  Siebenbürgen:  127 '-.12>^. 
Schaphaltl:  blaner  Stinkfluss  [-«path]  von  WöUendorf,  Obecpfai«; 
H.  Hüss:  isomere  Modifikationen  des  Zinnoxyds:  137  —  140.         •  • 
B.  Lrwy:  Bildung  und  ZusamnienBetzun^  des  Smaragd«^  $67<rt^7i«  . 
Hkiiit7.  :  Zerlegung  des  Slaüfurtits :  243—245.  ,^         ^  , 

A.  B.  NoimcoTi:  Zerlegung  dta  Tiienno|iliyIUto  ^  253.       .  / 
Fb.  Fisld;  kflnfUicho  Bildung  von  A4«kMüit      355.        •  • 
A^IlMHiMi;  ZüiMMneiiMlning  der  Urwiilikal-1liM«ilfa»r339*  SaO.  , 
ta.-CL.  Dimu  ood  B..Cte*iioii:  ttor  Apatit,  Wagacdl  «mI  lUtpirtUclie  plioa* 

phorMvM  Nelall-VerliiDdingeii.:  413— 4tS.  .-.u:  :    luo  » 

Ml  ▼«  ÜNiLi  AnwMtag  4ei  pbaiplMninlrm  llingMMfdi.  in  4«.  .TiMi»' 

Amlyie  im«  44rfPhoiffc«tMM«  Mr  «■ii»iiBMt«ii|wnJ  4tS— 434. 
Tl.  tainni:  ZatiiiinieQNtvuff  der  HngiMiita  ton  Saamm  im4  FkuhiülaiB: 

436-  437.  .  '  .    i  •     .  •  / 

R.  Tik  fliHu:  Nwhimf  «W  dtaiMchelbMfar  lllMnit^WiMür:  438^-439* 


siVarliVBdl'viigeK  vnd  Hittliaitungea  'dea  'Sieb(i«iWrfiitefe«^ 
Veraiaa  ffir  Halarw^aaBavIkaftaa  a«  HenBaBnatadl  Hmml^ 

IIb.  i6Se,4&%  . 
lAM,  IT.  Jabrg.  (313  SS.,  1  Tt}  X 
Somu:  Aaalyae  d«r  T^^rMM  Qii^lfe  V4a  Abo-Vain:  33^;  '  ' 

 AaalyM  der  iMnal-^ötoe  von  Al-Gyogy:  43 — 48.  a  .  r' 

E.  A.  BiBLa;  Vöifcomaiilfe  te'^Mlnerat-Kohlen  in  Siebenbflrgen :  53—56.  '  ' 
J,  h.  NsusipoafH:  ^Wda^'t  und  RicKsisni'f  Aaalyi«a  der  Metaofataiaa  rom 

MeaA-Madaraa  aad  Obaba  >  165-168.' 
ftBissKHBBnain,  L. :  Übersicht  der  trigonometrisch  oder  barometriach  bcatiauaten 

Höhen-Punkte  Siebenbürgens,  IH.  Nachlnig:  195- ?06. 
J.  L.  Nkuckrohj^^  :  die  fossilca  Pflan/A  n  drr  Terliör- Formatinn  von  Szakadat 

und  Thaihcini  in  Siebenbürgen,  nach  A^snÄ'«  Untenuchongen  Il^lj 

>  206—209.  ? . 

%,  A.  BiRTz:  muihrnasslirher  Erfolg  der  Bohrung  nach  Trinltwasser  für  Her'- 

m:irinstaHt:  209^-212.  '  '        ' " '       ■  * 

1»  L.  Nt^Lä(^ikiHKN:  zur  Kenntnis^  der  Mollusken  im  Tegei-Gebirge  von'Ober- 

Lapugy:  Fort*.  2,  57,  105^  139,  169,  179. 

'  •    .  .         .  •  ■  <    >.   *  I      .1  '  -1 ■•  ,  .  .1 '  ",l  I. 

0)  nnUetirt  de  ia  Soeie'tti  det  N aluralitlet  de  ßioseou,  Mot^ 
I      eou  8^  \}h.  18SS,  ^1^]. 

1858,  S,       XÄÄI,  u,  /,       p.  1-572,  1—77.  pl.  1-5.  X 
6  Baum:  Vcrxeichniss  der  urti  KRmieaieU-i^o^oUlu  vorkonimen^fo  pal^oao^ 
sehen  Versleinerungcn :  125  —  135.  .  .  -  -  ■•■>     y.^     ,  ,  .} 

R.  HaaaAim:  über  den  Graphit  aua  der  Kirgisen-Steppe:  530—533. 

 Analyse  tob  Wifaiiilh-ErMB  nad  Wismuth-Oxysulphuret:  537-;540., 

H.  TBAvneaou»:  gaologlfelM  QBtatnid)aBgea  vm  Maskaa:  546—561,  3  TSa. 
H.     IbTia:  Sanrier-Iao^jkeB  «a«  Oiebburg  jJb.  18Sf  a.        >  j  561—57?» 
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7)  Bmlieiin  d$  im  BodtM  fM9fii»k      JV«»*0  |t.h  tai».«» 

(Jb.  'IttäB,  2831.  . 

Janv.  26— Avri!  4;  ^F/,  225—5«0;  pl.  7-16,  H  :f 
DnuaiVäber  Metaaiotpbiflnafl  der  Felmten,  SchluM:  225.  '  i 

FouBihlt:  Antwort  auf  Dblkssb'b  Aufsatz  Ober  Mclaphyre:  231. 
MavcY :  Verthcidi^un»  von  Di'Hot»t>  s-eologischer  Nomcnclatur:  261.  / 
GossKurr:  um  Moiu  und  im  IV'oni-Dt'iit.  ^resamniehe  Ko^sifirn  :  26^. 
J.  Martin:  Übereinstimmung  der  fossil  tu  Arten  im  Uaieriias  und  io  .dei 

Sf!TTd«5tHnen  Von  Hettangc  und  Luxembur{(:  267.     '  .t        •  M      .  *  ' 
(J.  Cornuu:  über  die  Sippe  Gsleropyg^ufj :  289.      .  - 
KoBCHLtN  -  ScMLiniuhiiGKR :   übur   Sc.  Ghas'   chronologische   Vcrglcichung  de» 

Qilartir- Gebirges  des  ESfaMe«  und  de«  Rbone-Thale«  in  Dauphioe: 

«97;  Tf.  7;  %     ..^  i  . 

A.  Booi:  Brief  Aber  ,,t.  llAiini*a  Bettrlge"  and  Anderea:  366, }     «.  i 
ftoHrtr:  tee-'lMftm;  dae  Aii^Depla.^       Vf.     *  -  -  . 
PooBca:  AbbaadlnBf  Aber  daa  Tertitr-Mirge  iai  Ari^e-Dept.:  381,  Tf.  9,  IOl 
JpMM»».4*Wrfl^ i!Bal«fl#!ibe..Iaf|e  fmd Bei^ieibwif  .dtt  Loim^DepfV: ^12. 

Tb.  Ebrat:  annähernde  Wiedeifaeritellniig  der  Erd^Rind^  Tor  dea  DMavial-' 

Wirkuagen:  426.  .    :       -  i  * 

Geamn:  die  Kreide-Gebirge  im  Hainant:  432.  .i       .  * 

R.4ULIM:  über  die  Klassifikation  der  untern  Kreide:  476. 

finott:  ilbereinstimmung  der  Sijderolitb-FQraiaiioii  im  BresM>^  Of^iifa-  jt.  a. 

Depl's.:  439,  Tf.  11.  ' 
ViHLKT  T»'Ani'sT:  Miii,lit  lu  l  n/uU(inimIichkeiten^|uu  dem  Ausdruck  SideroUth» 

Terrain  oder  -Stock :  44 j— 450. 
Capelliwi:  neue  fossile  Isis-Art:  401,  Tf.  12. 
d'Ahcuiac  ;  die  dritte  ALLs>,ii[)c  von  Mlhcui.son's  Siluria  :  454. 
Lijaifd  ;,ZiiHp,;Bildung  und  gcugraphisch-geologiscbe  Verbreitung  der  Probos- 

cidter  in  Europa:  469,  Tf.  13— 15.' 
Jp.HAinuni;  S^and  murer  Kenntniate  Uber  di«  PrSinitaT-Paima:  516L 
LAauait;  Geologisclie  NolHs  aber  die  Eiaenbaltn- Linie  voi|  Madrid  naeK  Alt- 
,,,,  eaiNi:,548k  Tf.  161  .  .     ',  .  , 

: 

8)  Ir7ii#flfiif  f.  8eüL  BeiBm909  mmtk^mmii^mt*,  |»Ay#tf«a#  $i 

naturellesy  Paris  4"^  [Jb.  fSSB,  181|. 

XXVIi.  anne'e,  1869,  Janv.  S-Jnia.  32;  No.  ta03^999i  p.'1^28i. 
Über  die  Aerolithen,  welche  am  9.  Des.  bu  Clarac  und  Ainm  gefallen  siAd:  1. 

üntermecnscher  Ausbruch  lu  Livorno:  1,  36;  • 

PA?»nF.R:  silurisrhp  Fisrhe  in  Russland:  7i  ^        '  •  ■    .       •  • 

E.  UomKKH  A  l{v\sc  im  Ural:  7,  "  ' 

Lagerune  d(^r  St«  inkohte  im  Nord-Dept.  xwischen  Rhone  und  Maaa:  8. 

Der  Acroliiii  von  Assun:  9. 

Ct.  Dbvillr:  Trarhvti^^rnus  der  Gesteine:  10. 
FiLHoL  und  Leybkrik:  Aeroliih  \on  Montrcjcan:  26.  ' 
Gervais:  Saurier  ui  den  Dacliäciiielern  von  Lodevc:  27. 


Digiti-^cü  by  Cookie 


VwAn:  (iebirge  im  Do«b»-I>ept.  und  der  «chwübiscIieB  Alb:  29.  •  ' 
DsscLoimiUx:  doppelt-lichtbrechende  Kruft  der  KrysUllie:  33 — 34.  «• 
Cbamckl  und  MaiTiiäsiKH:  zerlegen  den  MroUUieb  von  9w  D««»' (Sl  l)t  45. 
Wiener  Akademie  im  Oktober  t.  J.  >  4«.    •  '  iM  -        :.  •     •■  J 

Petersburger  AkhdeiiU  >  47:- "  ►  ^.f  i. 

Fmml  Geoiog(tch>>^  w  de»  I— iTrtfa«  iwMii      <  •      <it  i  X 

Gbaimmr:  ftber  de»  Eaeeplnlni  ton  Oreodos  grMlW:  JV— 68. 
mud^z  at|oiM*ä  JMifie  te  AnoMhea  W'liMt  57,  tV.   •       >  >. 
KttäbL^tt«  dm  AetdBlfcfä  vod  Honü^dhai  61. 
BiMmU  C liriliilü  Tiifiiwiriliitirj  fM^r  €Mo«fek-  99^73. 
Hflinm:  mlediMaftreten  det  SlDgeiiiei»:  79.  •  >>i 

^.Bewigoi«  der  Gletscher:  72.  '  •  H 

OMr:  ifcer  einen  fttr  foMÜ  Kehaltenen  Baomslamin:  72. 
T,  P.  Tbali:  Hippopotemu«  major  etr.  hex  Leed? :  72.       '  ' 
W.  Pwcb.lt:  Knochen-Höhle  zu  Rriihi^m  hei  Torquny:  72k  -. 
PnUjpt:  Hämattte  im  nörtiHrhtMi  l.aiirashire :  73        *     ■  / 
Hahcocv:  Wurm-förmige  Hc>tr  im  Bcrgkalk  N.-Englands:  73. 

G.  D.  Pagr:  pleistocfine  Phoc«  in  Fifediire  (fefunden:  73. 

PuLUTf:  Koirtakt-Erscheiniiniren  iw.  GfenH  u.  Scbiefor  CoBibefluidi: 

H.  C.  Somt:  Anordnangg- Weise  manoher  MkiefiUAllHl  fa»  dc» 

Gesteinen  und  Bestimmung  des  Dnickf  nUd  d«tl  TttBptMtt«  »"WiltMid 
ihrer  Entstehung :  73.  j/  ^-  • 

Pam:  Fossile  Beil«  der  iShnldeMtMiMAe»  llilüMit.  flcliilllMiIlf  a>> 
E.  CMMjewm:  nlMrinwiidig«  VoeMMb  Sb  Mltldde«  Sd. .  : 
K.  L  MiMiMni:  die  altes  Gerteiw  der  SchottiMhen  BoeUeade:  82. 
KM»:*BhtiMi«e»ta*i1fcta^dia  ^tpdiiyiehe«  «dd  weliinihiiiihwi  «i- 
•leliieB  daeellMt:  82. 
Hiotttet  ttta1^'8eirensteiB»^eder  Skponite  von  Pioiridtoeit'ioa.  i 
iMueüs  GdldwfMtiende  Gebirge  'Mn  Gcorgie;  1U<< 

Uemii:  Erdbeben  in  den  Vogesen  :  U9.  ;   o  i. 

Sk  Hm:  über  Talk-haltige  Felsarten:  129— 13t. 

A.  Gaomy:  Geologische  Karte  der  Insel  Cypem:  134—135.  :i  I 

Ltkll:  «ur  Geolopie  des  Aliia's  >►  145.- 

C.  A.  MiTRR^Y!  über  die  Miner«l-Ouellfn  um  Teheran,  i'craieii:  148. 

H.  Rosk:  isomere  ModifikaUdoen  des  Zinnoxyd«:  155.  •  ,  -    ,  «■  . 

Bai  KR  .  Z»  rlpffimg  der  Sehwefel-Wuner  bei  Pressburg  >  :iÄ6.  . 

Pbrrky  milile  Uu  l.iung  der  Erdbeben  enf  der  Skendinav.  HalUiiMl  >  156. 

Field:  Zuiiamraenseuung  des  GoiyaettUll  ant  Cliai>  156  t>  Jh. «.  6 21]l 

Boüssimgault:  Zerstömng  Qui*»  BidbehaaJ  ,157. . 

Chevalikh:  grosie  Ovria,  0.  Giim»H#a,  in  <^bkalh;  t57.. 

Verhandlungen  der  WiMr  jkfadfli»i«.  IStff »sBlAf»;  i63  C.:--  AifH:  W8  9- 

Cm.  Sm-^ib  Omw:  M«0r  Bohrbniwoii  w  Neapel:  165. 

Dn«Mt:  Ewtitrtintc  ^  WMfkYf^  der  Ausbroch-GcfleiM;  1^8.  l 

e,  Üamum:  beriehtigta  ForoMi  des  Gaarioito:  188.  .  , 

Scwn:  tertiire  Flache:  192.  -  .      .  ^ 

EnongalM  taMchiadfliMr  81«&-UgeiiMllea.<ia  Srn^  i  204.  f 
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t)  The  Qumrierly  J  ottrnal  of  the  Oeotafieml<<ila^i0^Bf  Lon- 
don, London      [Jb.  1859,  4501. 

SeSUy  Aug.;  uo.  68 \  AK,     Li  267-475,  B:  l.VU}      13,  14,  wo<mIc. 
I.  Jahrtagf'Rede  des  Prif identenL^xxv-sk.        h.   .  .  •  ' 

a  Nacbgetrigeae  Tortrlge  (S,  »7-352Kt  A.  .  . 

J.  I.  Bmmt:         das  pall«li*iNlle'lwk«i  :fiNi>  Hmt^-M,  MImic 

Tl.  i7--i$h  /  ' 

h  G.  MjocoiMoiit  BMidiMgVB  M  «MioUtdtieM  TMb  dw  ni 
iuulitoM,  womM  fBüile  l«ti»  i«  dtr  Qnbdb.  Mofty,  Hilm»'  Biaf 
wd  Idtmmm  lUkdkh'tiMfBkiiiMm-jiadi.^aSSwaft^^  OL  lt.r 
DL  Lavftide  Vortrige  (IS^  ßm»  <1^1&):  353— 461.        */..<t  >»c 
IL  L  IHimcaisoif :  Aafeinaoderrolge  der  ftheiMi  €ett«iae  in  den  nftrdliclialeB 
Grafichaneo  ScholUands,  mit  einigen  B^ednofw  iWr  dia  Qrlwif 
and  ShetlandVIosebi:  353—418,  Ttl  13. 

 der  Sandstein  von  Elgin  enthfih  U(  ptilicn-Reste:  419—439. 

Tl.  H.  Huxlrt:  aber  Stagnoleptt  Robert soni  aua«  «le«  filgUi-tadaMia: 

440-460,  Tf.  14.  i-  '/  -    .  . 

S.  H.  Brcklbs:  foäsiic  Fährten  zu  Cummingsiono :  461. 
J.  Millrh:  Reiheofoige  der  Gesteine  in  den  nordischen  Hochlanden:  4^. 
IV/ Eingekommene  Geschenke  an  fiuchcrn:  A.  4ö2 — 476.     ■  . 
IT.  Miaxellen:  B.  13 — 14.  "  t    .  .:  -  - 

Ufiaia:  foaailcs  HoU  ans  Ägypten:  13. 
taoriiMM»!  teitilra  Fliclia  !■  WiMi  Ui   .  i 
Bnu:  Merlaeto  tMIr^mynigta     Bllhiwt  41».  :  > 

(A  73|. 

W.  CAiuumBa:  GraptolitM 'd«r  Silur-Schiefer  in  DuafrUUrot  tB  .M>.  • 
J.  W.  Dawson:  Pflansen  Stmktar  in  Kofato:  4i9«-441..  ; 

Geologische  Gesellschaft. 
T.  H.  Hlxlry:  Dtejrnodon  Murrayi  n.  tf.  aus  Sttd-Afrika:  507. 

^  —  Reptiüpn-Rt'sle  bm^  Siid-AfrikR  und  AtiHlrulien  r  507. 

 über  RbBrnphorhynchus  Bucklandi  au»  den  Sioiie.sfield  Srhipfpm :  509, 

—  —  über  einen  fossilen  Vo^t  1  und  fossilen  Wal  aus  iNeu-Seelaod:  d09. 
 über  den  Hautpanxer  von  Crocodilus  Hasiiagsiae :  510. 

11)  AranMOH,  Jardikb,  Balfocr  a.  H.  D.  Rmgtrs:  Edinlnirg  nete  Pkillh- 
•opkicnl  Journal.    {2.\  Kdinb.  6»  tJb.  1869,  440]. 
IW,  March;  (21  18,  iX,  2,  p.  179-346;  pl.  4-5. 
I.  Datt:  Baobaehtongen  «ber  dei  Uke^Biatifel:  im^'»* 
W.  8.  flvsmiM:  der  Old  ni  SandaMHi«  toh  HwuCiwiliMw;  844, 
I..  Liman^s  WirkiiBf  m  hittem  WtMer  mf  Biel:  MS— 25%, 
Backer*AiiBei{«a:  999-264. 
Oker  R.  L  VoMnaoit'i  Silwria,  3.  edil.:  369.  •  ' 

Cber  A.  C  RjiBMVf  |tologiieh«  BifM  VM  Englaad  «df  WUm  :  B73. 
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iJber  J.  1).  FoRBhs'  GIctscher-Thcorie ;  275.        ?  ' 

Über  J.  KuuiiMe'^  Litholo^ie  v»q  Kdiobiiq;^  ^%  • 
Gelehrte  GeselUc  hn  f  ten: 

Cahhincton  :  ^olofiiche  Verbreitniiff  lebender  i'äaosen:  2ki6 — 3^7. 

Smitb:  fossile  Reste  aus  dem  Old  re4:  320. 
Miiselleu:  Aeruüihen:  333— S34.  ,< 


13)  The  London^  Ediniurgk  a.  Duilin  P  hiloso^kieal  Mttga^ 
stfitf  mtid  Journal  of  SeitneB  (i.),  L«mImi  9*  [Jb.  t9S9,  2851. 
iaS9y  hm.-'hmt',  [4.]  no;  Ui-^m-,  Jril,  f*-#,  p.  pl.  1, 

Briopll  ■■4  BMlMil,  tini  «mm  ttMMri^ArMM  M-Sl. 
■mwi  Uü»  piiiiyutilim  «mmüm  S^Modi«  49-^7. 
Ta.  Bilt:  Unpnuc  4m  WMnliHiidt:  47'-ML 

Ca.  LmL:  Bildong  laiiiiuBMklmtültr  TM^-Mmm  Milfer  LvPi  A 

Abhingen:  56—61. 
GeoUgUche  GeseiUchaft  in  London  Des.  15. 

J.  Mri  LPR  :  Aafeinanderfolfc  der  Gesteine  in  den  nordischen  Hociilanden  :  72. 
K»  I.  NuRcmsoif :  j^pologigfhe  Striiktnr  Nord-Sfhottlands   III.    Sand.^tchi  vnji 
Morrsyshire  mit  Reptilien  •  Ktsten   ( Teli  rpeton  iinfl  Sia^onolepie  Ae.} 
alt  die  oberste  AbthetlunK  des  Old  red  sHndsioiie :  72 — 74 
Tl.  U.  HtaUT:  über  Stsgonoirpii  Rohert«!oni  in  den  Elgin 'Sandtteinea, 
und  FÄhrteh  in  den  Sandstt  incn  von  Cnmmin^ilone :  75 — 77. 
'  S.  H.  BecxLKs:  Thier-Fährlen  im  Old  reü  ui  riirniTiinggtone  77.  ^ 
J.  Tykball:  Bemefkungen  ul>er  Eiü  und  Gletscher:  91 — 97. 
Sm-Ct.  DiviLU  und  Cmom:  ftbor  Apatit  njid  kOntlliche  MetdUFboepkate 

>  18S-1S1. 
fieolof  itcb«  GetellickafI  tm.  Loadon, 
'  Hawmw:  dvfMlMb»  Hmum  ira«  tep«,  CüiHai  147. 
'  I.  8t.  Büht:  Va«lM»  In  4»  dbawlidm«-  GMlogtef  14«. 

H.  RoiAUi:  dM  Gol4-PeM  m  Bidlianil  fai  Ykloria:  14f« 
J.  HAftLir:  Ccphalaipif  aaterfffepit  ii.  «y».  Hiia  OM  M  vm  Lvdltfw:  150. 
A.  Gaau:  4ber  die  Beobarbtunga- Weise  in  Betng  mf  atttlpi#MHain  iwphiacbo 
GMt«hie  und  Mohkntor-Wcchsel  bei  Einwirtniif  irok  Siure:  169—176. 
M.  KBnnufT:  tibsr  den  Eioflttaa  von  Land-  niid  Waaaer-¥eriheilnitg  in  ver^ 
fchiedenen  geologischen  Zeiten  auf  die  Temperatar  der  Rrde:  181-194. 
J.  D.  FoRBBs-  fii  Ty^oaix's  Aufsptr  über  Eis  »md  GVtsoher  (S.  91):  197-202. 
G.  P.  ScRnpR  :  Bildvin^js-Wptse  vulkanischer  Ke(jel  und  Kn^tpfc  ^  22^  ■  'flSt» 
RAMJiF.j.sDEBr, :  Zusamnu'nsi'truTiH^  Titan-linitigrr  FJsen-Eric:  231. 
Fn.  FiKi  n :  Guayacanit  ein  neucH  Minernl  aus  Chili*  2^2. 
S.  Haüchto:«:  der  Feldspnlh  iirid  (ilimmer  im  Granite  von  Canloa:  258— -261. 
J.  Balz.:  über  die  geäderte  Struktur  der  (il<nscher:  263—269. 
Geologische  Gesellschaft  in  London,  Fel>.  23-MSr*  9  :  305— 318. 
E.  W.  BiimiT:  Lias-Ablageruagen  um  Carlifle:  305. 
J.  W.  SALfn:  fotaUe  Artaa  der  LiagolB-PlatlMi :  306. 
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Tl.  H.  Huxlit:  neue  DicjBod<M-Art;  906.  '*  ' 

1.  IkmoH:  KoUe  w  Uirmmtm»  i»  C-AMka  gefanie»:  307. 

C.  A.  Hcnuuf:  tlrii«  MMiriiMi  an  PmlMt  iMX:  ' 

j.  w.  TAYunt  dit  BMM^tefB  VMi  ftvigioit  i»  amtn;  atf. 

,  J.  W.  Inor:  p«fMi«cli«  CMmdiimi  MM.  .  : 

J.  W.  Dawmni;  Plmen-Stnifclar  !■  fluMtoU**  Stu:     .  /    «i  '    ^  ' 
Piun:  ibar  die  IKeka  dar  Bid-«»dai  »--m 
^••llif  laeka  ttaaalbaliall^  kk  Urnkm^  MMn  XMi^tt^  .\ 
maur.  einige  Re|>tiUeii.R4el#  M»  MMMIui  wd  Awli»lia«:  378. 
.1'-*  — >  aber  nhampborbynchui  Baeklandi:  374»  ir^".^ 
•<«r  «~  foMUer  Vofel  mm)  Wal  nus  Kreide  Neaseelanda:  37k  :'ffT»> 
—  —  Haut-Panxer  Ton  Crocodiluü  HaaUag^iae:  375. 

WaiGHT :  über  flie  iSliedenin^  do«  Unteroolilh.i  in  'rftd  Kafiand'  379^  >  : 

Owkn:  clnifc  ReptiHen-Rrnl«  bus  Süd-Afrilia :  H7H. 

E.  iluLL;  d.  HiWi-offil.  AiiHkcilcnd.  ttDirr^ehtiTiflSren  Gebirge  in  Enflaiids  AÜi. 
IIalcrtoi«:  über  die  Dicke  der  Erd-Rlnde:  379  -398.  ) 
Erman:  Gefilde,  S«-hmelECTi  iirxl  Krysiaüisiren  des  Eiaes:  40^— r414.  ' 
Walkto:  Beobiu  hluRgcn  iihcr  das  Kis:  437 — 439.  '    -  ' 

Geologische  Societal  in  London,  vom  4.  Mai:  442-  447.  • 

Faixobkr:  Groua  di  Maccagnone^  eine  Knochen-Uöhle  bei  i'aiernio:  442. 

•t  ZifiMo:  ttbar  die  jaraattadie  Flora:  443.  i  «i  vir«»«' >  ;t>  l^ 

Baanua:  .Grappa  ai^aUldMv  Hapittiaa^fliar  mm  dtai-' GiaaMilHh  aaa 
CkmmUMi  ddd.  ,  :f.ii/;K  .H  i 

ProijfT  PgitluiiMdiy  daiaH  db,  OKfiMMahlclilaa:«4i4»/id  <  i 

Fa.  BaaMttf  Tflbar  dia^laiaaelafr  iL  Ffaolia  au  d.  Old  fad  mmiammmi  .445. 

AiMioa:  der  gelbe  Bmdmihi'ftw  Dwa  Itea  Ml  aafaa  kmÜm  Flaohe:  ddf. 

riaans  AMlyaa  von  lii#r<»-  wd  Wim  Beim,  ddg  *"dKK 


IS)  TA«  AttmniiSf  m  He§Uter  of  Liiermiurm  and  Seieiiea,  eot^tget^ 
ly  /A«  meiiart  •  af  «fta  a«ldaMa  imrfaartil»  af  irM.  L^nda»  <6*: 
aiithilt  Q.  A.  ••  .  , 

No.  I.:  f8S8,  Jamiary  (S.  1-^244)  tH58.  X 

IL  JtomKssY:  öbcr  den  physikRlischen  Ban  Her  Erde;  170 — 183*        ,  « 
No.  I!,:  ISSfi,  July  (S.  245—49(1)  lh5b. 

U.  Ueknkssy:  Yerlheilimg  der  Wünne  über  inaeln,  iofbeaondera  die  Briliidiea: 

'  »  396—412.  .  . 

Wo.  III.:  1959,  Jan.  (S.  1—379)  1858.  X  ■  .  -  . 

IL  Hi3n«Hfii«v  :  Gtsei7,c  der  Isothermen-Verlheiluniff :  204 — 207. 

—  —  Klima  der  Erde  unter  dem  EioAusise  der  verücbiedeoen  VertheUuag 
von  Land  and  Waaser  in  verachicdenen  Erd-Perioden:  208 — 220,  . 

J.  laur:  daa  KaUaa-^SeUrge  Irlaada  oad  aniwl  dar  Qelbeaadrtal»  «ad.  aei«a 
Baaiahungeii  wa  laUaH^  aad  aadan  flmaiini  firuppea;  3M<— 37d>  aü 
IBifi»iiti 
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14)  B*  flnuMAM  4r.  m^jr^^  Dm  m.  %umt  lAtf  Ammrivmn  J^mrmmi  •( 
9tUm9%  mnd  mri^        Mwm  mmm     f».  4411. 

i8S$^  My;      w».     ;  JTJrr/ff,  I,  f,  I^IM,  pL  1.m 
J.  D.  Wrasr:  nene  HineniKen-Fundnrir;  and  -YtrieMleB  fwi  CH»cni  See :  8*20. 
L.  Lisot  KRBi  X :  fiiBifo  FnfMi  m  Bettdl  4ot  laMc^FofiirtMii  M-AaMiilui^: 

21—37. 

J.  W.  Mallkt:  üher  Brew^terit-  4«— 51. 

R.  C.  Haskbll:  Beobachtungen  über  die  oeiieriicheB  Austoacke  dM  Mmuhi 

Loa,  Hawaii:  66 — 71. 
liftKa:  über  die  fouilen  Fflansen  von  VancoQver-laUnd  und  Beliiiigh«D»-Bay: 
85-89. 

Dana.  Sicbente.'i  SnppIetiu^iU  zu  seiner  Minenlogic:  128—143. 

Mis Zeilen:  0.  >1.  LtKfiui:  3,  Refori  ßm  the  Gfoiopeal  üurveif  of  Soifth 
Carolina:  148.  —  W.  E.  LooaiI:  MteHpHomä  CmaJfctli  Oryonie 
Bmmimi  i4S;  —  Betiogy  of  tk*,M§mhm  Bmmimrji  Smrvpp:  149; 

—  I.  Bau:  ComrOtOimii      ike  BäUMiUlöft  öf  Nnö^Ytfki  140; 

—  S.  D.  Room:  OeUö^'  4fPmmk]fitmUii  \49i  —  S.  J:  Dawmiv: 
Lok»  MUp«ri9r' 4ße,i  15f;'-^  BiLLtiratV  dtovdnMeke  Toralleii'AUi  W.- 
Ctnadt:  158;  -^'E.^  Biiiimf:  seve  ptllolMittclie  Brachiopode«'  von* da: 
152;  »  Hiwnn;  Geotogl«  tob  Crfiromien  rad  Ongoa:  152.  '  / 


15}  Proeeßdin^t  of  the  Arndemy  of  Nmturmt  6ei€n9€9  •f 
Philadelphia,  Phitad,  6°  (Jb.  1869,  75].  ' 
ISSr.  May— Dei.;  JT,  p.  129-272,  9—2«.    i-xxviir,  i-vii.  x 

F.  Y.  II^yden:  Erlnuterungen  zur  2.  Ansjrahc  der  {geologischen  Karte  von 
Nebraska  und  Knnsas  in  Fol^e  einer  Expedition  Dach  den  Black  |IUla 
unter  Lieutn.  W\rrf;»«:  139—158,  m.  Karte. 

J.  Taylor:  M  ineralo^ische  Notitzen :  über  Lcmntit.  Slercorit,  Vauquelüijl, 
llmenit,  Pyropliyllil,  Staurotid,  Cuproplunibit,  Hydrophil:  172—176. 

W.  P.  FdiLKF.:  Fossile  Repiilitu-Knochea  aus  Kreide  von  Uaddoiilicld,  Cam- 
den  Co.,  New-Jersey:  213—222.     '  ^  .  • 

F.  B.  Mus  und  F.  V.  Hatdem:  Bemerkangen"  Aber 'die  unteren  Kr«1de-Schic^- 
ten  f 00  Kama«  and  Nekraika,  und  VeMbrelbung  einiger  Verfleineniagatt 
■0«  der  SteinkoMea-ForniaUbn  im  Ranaae^Tbala ;  256—264.'  ' 

0.  Hin:  (daao]  flker  die  Tenttr-FSaaiaa  aw  Vebtuka:  365--;W'  ^ 
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.4*.  iHiü^ralogiCy  Krystallograplfie^  tMioeraWCliemie« 

.  CL.Rofti  Dinofpkis  dei^Zinkf  (PoMmi-  Aoi^.  CVII;  44d  ff.). 
Metalle  kiyetallUir^  po  v|f I  im«  mem^  wu  Im  drei  Ponaen,  ie  4"Me  dee 
fmalifei^Syileaw,  wie  s.  B.  Co|d|'Sa^wr,  i^i^H**'*  ejnen  tpitxep  Rhos- 
boeder  von  85"  bif  87*  ie  .de«  Endlpale», ,  .wie.  B.  WUmulh,  AnliMp 
Areenik,  und  in  einem  Quadrat-Oktaeder  von  57^  13'  in  dea  Seitenkaat^ 
wie  Ziee.  Oa<  Zink  gehört  su  der  zweite»  Abtbeüuaii;  iwar  ut  e»  bis  jeUt 
nur  In  iechoseitigen  Prismen  krystai^fMurl  vor||^|«N|inien ,  wie  es  Nöeeiat^'ni 
ii!f*rst  beschrieben  hat,  aber  die  Prismen  sind  wie  clie  Kryslalle  der  übrigen 
rhomb(M'flri«irhen  Metalle  sebr  voUkommeu  norh  der  Bhük«  i:nd  ausserdem 
noch  utivolikomiTien  nach  ctDcm  >iHtzru  [Uiomborder  spailbar,  das  sebr  ^yrabr- 
•cbeiniich  ihntiche  Winkel  hat,  wie  die  Khomboeder,  weli  he  bei  diesen  Metallen 
vorkommen;  es  isl  uu  hl  j.u  iweifeln.  dass  ef  niil  diesen  isomorph  ist.  Man 
hatte  »war  geglaubt,  dass  das  Zink  aus-^erdem  noch  in  renlagon-Dodekaedcm 
also  auch  iti  den  Formen  des  regulären  Systems  krystMÜi^iren  könne,  und 
baUe  als  solche  Kry^laHe  die  kleinen  Polyeder  beschrieben ,  die  man  durch 
Destillation  des  Zinks  erhält;  der  Vf.  hatte  aber  schon  früher  gcaclgt,  daie 
IHeia  gar  keiae  ladiyiduea,  sondern  kugelige  ZasaanaeaMaAuifea  voa  viele* 
ladividaea  stn^  derea  jedee  dae  Flicke  aeck  enisen  gekekri  ket  ladieseea 
iit  des  Ziak  .aater  Umitladaa  ia  der  Tbat  im  Staade  ia  dea  Fpnnea  dee 
fegalirea  Syjieaui  sa  kryaiellisirea.  Ia  de»  kfiaigl  aiineralogisckea  Mniea» 
ven  BerUm  beSadea  «ick  twei  Siecke  kryatätlisirtea  Keaslagt,  die  aock  «ae 
der  Mliieialiea-SiMailaaf  vea  KbAffaon  ttanaiea  aad  ia  dea  HAklaagea  aut 
laater  Kryatellea  beaetat  aiad,  die  awar  aar  eiae  tekr  gefiage  GrOtae  kebea 
aad  am  aad  für  aich  ihre  Form  nirhl  erkennen  lassen,  aber  au  sogenannlea 
gestricktea  Foraiea,  wie  Speiskobalt»  grappirl  siad.  Da  nun  diese  gestricktea 
Gmppfnwgea  aar  iia  regulären  Systeai  Terkommen  taid  aichts  anders  als  Aa- 
einanderreihungen  von  Krystallen  in  paralleler  Stellung  nach  den  drei  unter- 
einander rechtwinkeligen  Axen  sind,  so  beweisen  diese  Krystalle.  unjrrarhtpt 
iluer  UaerkeonUichkeii  «a  and  fttr  sich%  daaa  das  Zink  auch  in  den  Formen 


*  Itei  dem  SilbergUnz  kommt  diwe  Art  der  Grupptrung  xuweilen  b«i  gro»»«n  and 
daalUalMn  ErfMülan  v«r,  so  dass  dia  Art  dar  Orappineg  klar  Mhr  gut  aa  «kanaae  lat. 
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de^  rei^ifen  Systems  krysUilliäireu  kann,  und  folglich  dimorph  ist.  Da«  Zuik 
ist  in  rlit-M't)  Kr>>t;ill(-u  mihi  rem,  buudvrxi  auch  mit  eiuum  audercu  ru|{ulareu 
Metullc,  dt  tu  Kuplur  verbunden.  Ob  Dies»  eine  nothwendtge  Bedingung  ist, 
damit  das  Zink  in  den  regnlftren  Fofmeo  JurystaUisjce,  odeK.  ob  es  niiter  Uibt 

jtm^  Iii  Ii  Iii  imi  iTiitii  m\in\  l 


regntireo  nnd  dea  M-  viMl-fln.«iifi*  8mti»>^>rfyiliH|riiiai  ^h^^ßm^m  48» 
den  fegoliren  Metallen  ftHon  «rier  des  bekuaiM  noek  dw  HickeL  Der 
Vr.  Iieiim  einett  Refolvf,  welcher  f Umg  u  den  Winden  einer  HMklnnf, 
dfe  M  Mft.ii«lvta<%äMin»l^lMl4|  eb«nlbMi*yiii iririnna  Kryi>dlln  In 
miimehfai  -Oinppit  iingen  bcsolEt  ist.       r  -  r 

Ü'ie  Metalle,  welche  man  in  regulärer  Form  kennt,  sind  nl.Mi:  Hiplpi^ 
SMMt,  Gold,  Blei,  Kadmium,  Zink^  Aigen,  Quecksilber,  Platin,  Iridium,  V^Üit 
dMn»  In  rhombocdrischer  Form  dagegdn  Ii  ftilliiwill^  i  ^?yit>illt|lJ.4|plij|WNt 
Anenik,  Teltur,  Zink,  FellediiiM,  IridinM,  OtBina.       .  W.,t*t  ^uwA  n'  .i^Uii 

"i^     .     .     .     .      .     .     .     .  '  .     ,     .  •  tili 

Fr.  FtFin  :  (iua  ym  aaU,  ^iu  tituc«;  Mine,  r;il  st  u  s  il  i- ri  CurdUleteu 
»II  cum  {llu.ttit.  XXVll .  15^?\  Eine  Analyse  der  2»ubstaiyif  deren  ilüfte 
=5=  3,5  bia  4.  ilic  1'. it;»  ii.-:i:kvvcrc       4,39,  cr|{ab :      *  ' 

Kupfer  48,50 

Schwefel     ...   .   .   .   .   .  .  .   .   .  .34i^  ( 

Anenik   19,14 


J.   .    .   .    .   ,  Spuren 


aiNr 

Dtr  Hone  wurde  wnA.  «fcr-KepMMe        ■  np   • 

mk  des  Minetnl  mte  M; 

■  '    . ,      ,  ,■ 

't  .    .•■  .     .     i       .r       ..    -       ...,.,.!..  , 

I.  Klmimt:  Kohlensäure- Quelle  im  Kirchhof  su  H».  /een  in  4*f 
MApim  (Jnhrb.  d.  gcolog.  Reichs-Anst.  X,  56).  Die  Ittitoke  fteht  auf  einem 
Hegen  N.  und  O.  steil  abfallenden  K»lktuiM!ügeI;  der  sanfte  Abhang  nach 
W.  und  S.  grenzt  an  eine  Sutnpf- Wiese.  Die  Quelle  befindet  sich  im  Kirch- 
hofe selbst  am  Scheitel  des  lliigcis  in  einer  4'/^  Fuss  tiefen,  etwa  64  Quadrut- 
Fus«?  im  Raum  haltcnfirn  Grube,  deren  Sohle  nach  SW.  geneial  ist.  Auf 
dem  Boden  sieht  maii  drei  Offnnnpen  von  etwa  "'/^  Zoll  Durrhniesser,  die 
östlichste  in  dem  gewöhnlich  trockenen  Ihcil  der  Grube,  du-  7.\\<  i  andern 
in  der  tiefem  mit  Wasser  gefüllten  Ilalfte.  Aus  diesen  beiden  OiTnungen 
brodelt  stets  Kohlen.säurc  empor,  aus  der  dritten  ÖiTnuniir  quillt  ebenfalls 
Kuhlensäure;  aber  nur  wenn  etwas  Wasser  hineingcgos.Hen  wird,  eiitslehl  ein 
gleiches  Brodeln,  wahrend  man  dennoch  das  Säu^cn  des  Kuhleu6ttuf«-Stromes 
selbst  im  trockenen  Znitande  deutlich  unterscheide l.  Das  Wasser  schmeckt 
ünetiiek  wd  riMte  anek  6eh[weilM¥nieeMtofs  e»  hal/Jteineo  AhAuss.  Hier 
Vt  ftnd  dnee  die  Qnelie  ttker  50  Knkikfass  lohlcnsllnm  inifikelk  eiwr 
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S^ndtt  rntwickelt.  Dh-  'I  t'niprrstUir  des  Gases  und  tlcs  Wassers  belrS^t  22* 
Tcttti^.  na«l  i«t  in  jeder  juhreszcii  {ricich.  Morgetie  s\eigi  daa  warniere 
Kr>Men((iare-Giis  in  der  umgehenden  kälteren  Lufl-Schicht  höher  empor, 
dann  fallen  darüber  fliegende  Vöfel  ©ft  todt  rur  Erde.  Auch  in  derai  er- 
wahnU'ii  SumpTc  treten  hüiifig  warme  Quellen  und  Gas-Exhalattonen  zu  Tag, 
und  letzte  durften  mf  mindesteni  800  Kubikfoaa  atitauUich  lu  «chutteo  seyn. 
—  Im  Bereiche  dea  QmMwi  ,  kd  «iMr  Mtnmmnn^  der  Kirche, 

fand  flMü  te       laltr  a—ilhi  ItefHidmi  Graft  etlit  alte  X^idMü  jmb 

.>  ■    .    .  .  '        .  1 

.  >  BiMKMMtt  AaftlT»el  •ime*  Alblli  (MlNkA4  fMl*»teeMMii.X, 
M7).  !■  dea  foogaoftbehoB  »«■wttiwf  Aer-  iw.  Jerwfa<»»CiK>yi  «i 

qriMlIiHifiiii  erwfthnte  6.  rem  Bam  eiiar  nbfetalUnisch-blllterifen  Oligo- 
MttJHiMe*',  welelw  einaelM  MlAlle  dee  «gMUHi  Sebiefera "  von  O^rM^ 
«fefn  erfüllk  m#  attf  mWi  Weiiefc.  ia  Biiwai^a  lehitügrfaM  aageeteUw 


UBlMmcIraaf  ergab :        "j:!  ,  '>  . 

Kieselsäure   66,50 

Thonerde   18,17 

-      '        '  '  Kalkcrde      ...   .   .   *  '  •   .   .    .    .  0,56 

'  ■  'i  Magnesia     .....   ^    ....    .  0,66 

Yerluil  Cl^atrtm)   12,17  


100,00 

Jene  blätterigen  KrysUlN Aggregate  find  daher  nlchi  Oligoklas,  iondeni 
Albit.  '  ■     .    •    •    '  .    .    .  • 


FiLMi.  aadLnaiHB:  Aerolitli  bei  MmUr^gmmlm  l^Bft,  der  HmOe- 
ClMwai»  MB  9.  Dawtw  tes8  gaMha  iiihumwi  XDV/,  »y,  IMer- 
aMcke  lelgea  die  beiiaaiile  BeacteBbaheik  Bigaaeebwaf«  ^  Daa 
Palver  folgt  theBweiae  den  Higael,  aad  daa  aaf  aolcbe  Weiae  Abgeacbiadeae 
erwiea  aicb  ala  beatehead  aaa  Eiaea  aad  IQcbel  ba  VaiUllaiaa  =  93 :  a 
Der  ißbaitest  ergab  bei  dar-Aaaiyaa: 

•       Kieselerde   •   *  \   J  •       •<  •  »   •  61,85 

Tbonerde     •  '  .■  •       .    ;   2,00 

Kalkerde     .   •    .    .   v  •  '  0,60 

•     •  '     Talkerdc     .   .   .   i-»  .*  11,80 
ESsen-Protoxyd     .   •  .    «  16,90 

Ei8en*Se.<«quioxyd  .  •   i'  »  '  .i    .    .  2,55 

•          •     Schwefel      #  .    .    .   .  2,00 

•  -  ^iatruD  «  w   .    ....   .     2,30 .. , 


GALaaAR«:  Killlait  <^aM  OmL  «^iMlia.  n,  16K).  Pia  aMlf. 
irtftai  MaiMiliclta  aMataa  taa  dar  Mbaball  Mlia>  Mlf  ««■  i»m 
«lilateach  bal  Mlay  (i),  Mb  w  mmm$  Siicaaabiraia  at  3^ 
Mü  3,6ft.  Bqiebaim 
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Headle:  Galaktit  und  Metotyp  (PhU.  Magn%»  X/,  272).  Die  ver- 
gteiebendea  Ualertiicliiiii|KeB  <le«  •ogwiiwteii  G«l«|itttf  von  ßUmfmrgf  Camptie- 

«M  JliMifwiiii  Ute*  MwlMM  dB»  HaiiiWi  ktUtar  MocnriiM» 

0«hftti^  :w«klM  aaf  .IiMiif  te  (^ri*i^  forluHant,  weiohi  vom  Amlsim  wMbf 


K.  Lakdkihr  r  Kupfer  in  kryslalliniflchcrForm  (N.  Repert.  f  Phnriii. 
Vm,  38).  Der  Vf.  Iialto  meliriiiEAls  Stiihl-Sortcn  mif  ihrcu  KohlcoHtofT-CehaU 
t%i  unlcriufhoii  und  \^üllUe  dabei  das  liu|)f»T-C  hlorid  zur  AdflösuDg^  Ats  EmenHi 
Für  di€s(  n  Zweck  kochte  er  einmnl  dett  zu  unt^rHuciu  ikIcd  Suhl  mit  ciuer 
lalssaaren  Ku|ifprchlnricl -LAsiing  bis  zur  völK$ren  Lu»uüg  des  Eisens  nnd 
»(ellle  die  Flu^si^kuU  zur  Ausscheidung  de»  uogclösten  Kühlcuüloäci»  bai 
Seite.  Nach  eioigMi  Tag«a ,  alü  die .  UUung  xur  ^eiUnuiiiing  de«  KobUo- 
HoffM'iUtrifl  w«ffta  fottt«,  kmd,M^  4iMdb«  voll  der  pdiOiiatffi  Itbk^ 

-  •  '■      *  ■  ♦   '  1  ,  I  .  t        •  ■  ♦  Ii" 

►       .  !   •  (' ,  1.  j   t    •!•**.  \      /  ;  '    ■     ■  !.     .'I  >,  ' 

Ellt»ri»kf»B  CffaMM».  AMMI..GVI,  ;USX  Shw  Vt  »»fW^iiK  ^««4  diiid 

Mittheilmg  sogleich  die  Widerlegmif  eioer  Ansicht,  wWMch  Blilvöhreii  da« 
Pkodakt  einer  Infiltralion  Ton  Waaier  in  dem  Boden  unter  Witwtrknng  be* 

MBderer  Umstände  seyn  sollen. 

WicfeB  bette  Gelegenbett  die  Stelle,  w»  man  den  Blits  einachlages  sah 

und  hernach  die  Röhren  fand,  n  beangenscbeini^en.  Kr  berichtet  was  er 
xh^ih  selbf4  wah^^enoMMn,  Ibeil«^  «na,  dem  Munde  vAa^Aaupnaeagfl»  «i* 
fahren.  « 

Am  15.  Juni  tS68  MiiUma  xwischen  11  und  12  Uhr  entlud  sich  »her 
Oldenburg  ein  schweres  (jcwilter.    Auf  der  Hunte  in  der  N»hit  des  (>utes 


UM 

l^rUmkf,  du  wo  die  alte  Hitnte  in  dtü  re^ulirle  ueue  Fluss-Bett  mündet,  wnreii 
auf  einem  Baiggenebiffe  vier  Arbeiter  mit  VerliefeD  de«  Fahr^vasser^.  beschiftift. 
Die  üfufiltf^hat  klar  atae  BMle  von  etvva  90  Fvti.  Ein  Ufer  i«t  höber  alc 
das  andere;  Ifteün  attar'  laf  ^  80UI,  waUbai  aalnr  vMe  «iaea-GaiMi- 
idiallwi  Wff.  IIb  HühMIiI  icUog-  In  JaawMfa  Qfcr.  BIm  LeMi 
SahlBa  wal'^i  ii^''^  *fia  ^i^da  JaauMdaai  arit  alaaai  ^vaidMH  ttanpsaaMBla  as 
Eayf  faadblaffMi  wtrtail".  Wlader  «v  BattaBwag  galwün—  Mbea  tle 
aa  «■  ffagaiAlMr  liagaadMMrtaflM.  Sia  Miw  IMIwr  oad  IwMlttaB 
aiaa  Aalla^  «0  4ar  laaev  vaifcaUl  aney««.  Hlar  lafc  «aa  «agaflkr  lOPaaa 
Ta«  WaiMT  Mbrat  iwai  KMar  4ichi  aaWa  ahwwdar.  Un  Jäte  Ladh 
karm  llg  aia  Wnam  weif sen  Sandes,  und  voffiicfcrifti  Nacbfiabaa  RAcIa  m 
Mta  Ortea  ra  einer  Röhre,  «a  IraHlcli  ihrer  sarten  Bescbalraheti  ivafM 
■ar  stückweise  harMtntbringen  war.  nber  dennoeh  bis  auf  das  oater  dem 
Sande  Iteiadlicfce  aioorige  T«TmiB  verfolgt  wvrdea  kona^  Die  Boden^Ver- 
iMltniis»  sind  hier  so,  dass  zurrst  etwa  6  Zoll  mächtig  sogenannte  Bauererde 
lie^,  dnnn  folp-t  1  F%\n§  wei??«ier  Sand,  nnter  diesem  fiin]^  Moor  an.  Die 
Bohren  be^aoBcn  erat  mii  dem  Sande,  durcliseutai  diesen  {am  bb4  liönea 
im  Moor  aal. 


C.  lUssF.!  über  Bergnaphthn  (Dingl.  polytcchn.  Joum.  CLI,  445  ff.). 
Burgoi  wird  an  sehr  verschiedenen  Orlen  gewonnen;  namcotlich  finden  sich 
Quellen  desselben  in  Persien  y  Bmlmmtien^  Omiimien  ond  in  dar  Moldau, 
Die  Naphtha  ackekM  bei  Galofrakeil  unterirdischer  Steinkohlen-Brinde  dnrck 
ttMÜWM  BamilatfaB  anwagl  iPiiia«  la  seyn.  Dar  Vf.  liaaBCfcia  kMIcli 
alB  Bwfi^wfc  aa^  »aiiiiiha  fwfaw  iAmmm§  Hk  Mimlnk  Aaf  t^e  Giae 
kaMatsiMaMM  Bar^^  akMai  AMiMftip  daf  JKM^paMafty '  iMriiafId  bha  vandaBaBa 

««mf  Ulla  Maa;  «aialailfB  aaf««  fpar  dar  fMlw»  Idar  acUlgtmB 
Ite«  Bach  dar  Ufa  jaMr  BMHaa  waidaa  Siallaii  gaiyiabaB  adar  Bimbiib 
Ml  «Bhaobla  fagiito}  der  n-ilhlia  aehi  Bckachia  m  B.Ma  »  IMar 
Ytofa  and  drai  adar  "vlar  BiaUaa.  Pia  Napldba  ^it  aia  da»  >  Wtoidaa  m 
Bahaelilen  and  Stollen  ia  BaglallMg  dea  Bergwasaaii  In  dannen  Striemen 
kenror;  du  Gestein  ist  an  solchen  Stellen  mit  einer  grin-gelbea  0l«8dhickl 
bedeckt,  ebenso  das  abfliessende  Wasser.  Die  Naphtka  wie  däa*fapakaBB 
Gestein  besitien  einen  schwackan  eigenthOmlichen,  nicht  unanfeneknM 
Geruch,  dem  im  Handel  vorkommenden  Photogen  ähnlich.  Ihre  Farbe  er- 
scheint in  Ftaschen  dunkel-brflnn  mit  einem  Stirh  in's  (rninc ,  in  Tropfen 
aaf  einem  Porzellan  Teller  roth  ;;elh  und  im  letalen  Faile  völlig  dnrck» icbtig. 
Das  fpecifitcke  Gewicht  beträgt  0^075. 


GaoRO  Ulrich:  Kiip  f  erindig  (Covellin)  aus  den  Gold-Feldern 
Yictoria't  (Borhrm.  u.  Kkkl  Berg-  und  Hutten -mann.  Zeiig.  XVIII,  221). 
Das  Mineral  kommt  öfter  vor  in  den  Steiglii*- Forest  ^Qmmrmeft  ala  Ma 
ItryalalUalacka  Biade  aaf  Kupferkies  und  Kupferglani ;  aalteBar  fadal  aa  aicB 
diili»  kl  UalBaB  IfWiaB  nad  fandlidmi  BMckaa.  • 
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Derselbe;  Wurfelerz  (Pharmako»iderit)  ein  d  d  ;i  Ii  er  fa  a.  ().). 
Der  Vf.  eiiUicckte  ihis  Mineral  vor  kurzer  Zeil  im  (JoUl-^jnarz  des  Ueehif^" 
fieef»  in  Tarranyotcer.  Der  Quarz,  in  dessen  H«ililiinf»cn  es  sieh  findet,  ist 
Araeiikkief  dwchwachsen,  welcher  slarke  ^eigung  zum  Vcr^vittern  he- 
am.  Die  Kryftalle  da«  WirMifMt  iM  mnt%  ntt  klein,  die  grü^isteu  viel- 
]MA  V(»  '/-.'o  '^^^i  ^  Mig^n  eine  goHi-  bis  ftnangd-^ne  Fnrbe  mit 
iritiroBdaB  Sdilnner.  Rar  aii  weoigtn  üualaniackeB  ww  «hM  imfeMlIdw 
iMnicdrifeto  ZaickirAuig  der  WftrfePialen  (Peotagon-DodeiNmIer)  hMbedM- 
ber,  kMf ff  M  lekr  scbwecke  leirtedrMohe  AbttunipftiiigeB.-  Der  Samfd- 
grihmi  VDriettl  abd  gitvrftbiiiich  die  irtnem  Krytttlle  mH  gewölbter  WArfel- 
»Fliflhe  «ifeBy  die  gelIhgiiiieB  imd  bimuiKclkdii  eneketBe»  Irieiner  mit  ebeaer 
Fliehe,  die  eise  diegomde  Slraifiiiiff  bebea.  MH  Oold  leigl  neb  das  Mtaeral 
beeeaden  hialf  veraracbeea,  aad  naoebe  Dnuen-HohleB  der  SaMunigd-grtaea 
ikbladMaagy  fai  deaaa  aebea  dem  Gold  der  Arseaibklei  nrafar  gUaaead  ber^ 
.VQflrill^  gawibrea  aia  a^gaanla  eehOaef  Aaiebeai 


0.  VOM  Rath:  Apatit-Kry stalle  ans  dem  Pfitsehthai  in  Ttjrai 
(Niederrhein.  fJesellsrh.  für  ]V;ilur-K.  r.xi  Rann  tS59.  Juli  6).  Das  Didudc- 
kaeder  ers(*lieini  v<dl/,HMiu  d'^n  srh^rnfii  Krystaileu:  sie  finden  sich  au- 
eemmcn  uul  durcbiichligen  Zirkon-Hryxtiilien. 


II.  Geologie  und  .  U.eogDoaie. 

II.  Bach:  Geologische  Karte  von  Cent  r  al  -  n  t  o  pa .  nach  den 
neuesten  :Viattrialicn  Uearbeilet  (^Stuttgart  1869^  Fol.).  Die  vorliegende  Karte 
•  omlhiMt  ganz  DeuUeMandf  die  Sehweit^j  fast  ganz  Frankreich,  die  Nieder" 
leiab,  elaea  groitea  Tbdl  foa  Sn§Umdf  Ok^r-lUlUn,  ITafem.  Der  FUchea« 
raaai  iai  elao  ein  f  ehr  bedenteader,  tadern  alle  iwiaeben  MmrttÜU  aad  Koyem- 
hmgem^  Li9$rpoot  aad  JUaeme,  Bordeewja  aad  W&r$ekmi  liegeadea  Uader 
aar  der  19"  hobea  aad  12"  bfeitea  Fliehe  dargestellt  siad. 

Ebie  solche  Oberslchts-Karte  Buropm't  war  ia  der  That  eia  Bedürhiiss; 
aacb  hatte  bereits  im  Jahre  186$  der  Verleger  des'Faoanms*schen  Haadbachs 
der  Gediegie  dieselbe  ab  Beilage  so  Jenem  Werke  angekfladigt«  Ihr  Erscbeiaen 
war  aber  bis  jetst  dorch  amncbfiicbe  ffiaderaisse  biaaBsgeschobcn  worden. 
Scboa  eia  flflehtiger  Blick  auf  die  Serie  aeigt  aas,  dass  die  techaische  Aas- 
führung eine  gaas  TOrtrcffliche  ist,  eine  nähere  sorgfältige  Betrachtung  aber, 
dass  der  Verfasser  grflndiiche  Vorstudien  machte,  daü  reichlich  vorhandene 
Material  gut  benutzte  und  namentlich  neuere  Forschungen  fleissig  zu  Ralhe 
zog.  Eine  kone  Vergleichung  der  vorliegenden  und  der  fnih^rf-n  goologi- 
schrr»  Karten  vom  mittlen  Enrofa  (namentlich  von  üeutMcManä}  <lnrrt«-  >v(.hl 
am  Orte  styn.    Im  Jahr  1820  erschien  eine  geogaoslische  Karte  von  Unropu 
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von  BouA;  woh!  der  erst«  Versack  ebw  geok>fi«cben  Darstellung  Bur9pm% 
der  nher  bald  (fS2ß)  durch  eine  nmfasspndcrc  .^geognostische  Karte  YWi 
DeutMchianä  und  di  n  unilif p^endoii  Staaten  in  42  Blattern"  tiberlrofTen  wurde 
^später  IS^a  und  /S»VI  in  neuer  ÄuflaireK  .ml  welcher  41  rJrstpine  und  Fnr 
uiaiionen  diir«  h  Farben  unte  rschieden  sind.  Dieselbe  trä^t  keinen  Nmiu  ii, 
obwohl  dt:r  V«  riii.-.>er  der  fjntsste  Cüeognost  DeHt*eMands  war.  Auf  seinen 
vieljabrigen  Wimderuiiei  h  tlnrcii  alle  Regionen  Europa  s  und  mit  seiner  eigen- 
ihümlichen  Beobachtunii.s-<jabe  hatte  L,  v.  Bich  ein  reichhaltiges  Material 
rUr  die  hcnntniss  der  Vcrbroiluug  der  Furmutionen  gebammelt  und  m  diesem 
Werke  niedergelegt.  Eine  allgemeine  Übersicht« -Karte  auf  einem  Blatte  fehlte 
Inda»  imner  noch,  und  erat  t8S8  erwarb  tich  H.  v.  DMem  4m  Veiümtl 
der  Heffingabe  eintr  tolcbcn  (Gcognostiflelw  Olwraieht«-K«ile  von  JwtfMt 
liMrf,  FrmtkreMk,  BnfUmA  ond  den  angremanden  Lindem,  nimnMBgeaieHt 
aeeh  dea  frSsaereii  Arlieiiea  von  L.  t.  Boea,  -Eui  es  BiAvaoiir  mid  Ihvadaev 
ned  fiMMeta).  Trott  der  VoftfeflHeUieit  deieetbeii  mnaate  in  letaler  Zell 
der  Wnnacli  nach  einer  ihnliclien  Öbenichta-Karle  refe  werden,  enf  welcher 
die  bedealenden  FortachriUe  m  der  Wiaaenaeheft  eeit  90  Jahren  eraielilücli 
wfren.  Denn  wie  anders  bat  aich  die  Gliedemng  der  aedlmeniiren  Forma* 
ttonen  in  jener  Epoche  ^cslaltrt  I  Wie  haben  die  Geognoalen  Deutschland§^ 
Mmgkmd9  nnd  Fmnkreichs  in  Kifnrschung  ihrer  Gebi«  te  gewetteifert !  Wae 
wnrde  namentlich  nicht  in  Betreff  der  älteren  Sedimcntär-Gebilde  so  wie  der 
Tertiär-Fonnationen  seitdem  geleistet!  Das  Material  halle  sich  in  dem  Grade 
gehSuft,  dass  r\r\^  Sichtung  tmd  Ordnunjr  schwer  war.  Rs  ist  dfdior  erfre«- 
lif  h.  dass  der  Veriasscr  —  durch  frühere  Arbeiten  vorlheilhaft  bekannt  — 
sich  benuihe,  das  B«'<tc  zn  bciini/ni  und  möglich  treu  darzustellen.  Die 
Wahl  der  28  Farben  ist  eine  «jutc;  durch  die  dunkleren  Töne,  welche  den 
filiitoni^i  Inn  (jcslcinen  gugebeu,  Irefen  diese  den  iun<;cr(  n  Fiolz-Kormationen 
i:t  giiiiilM  r  in  der  Eigenlhümlichkijil  ihre»  VorUonwuctis  lies)«cr  nnd  schärfer 
hervor.  Die  tabellarische  Erläuterung  der  Farben-Skala,  die  Etagen  d'Or- 
BMHY^a  n.  a.  w.  aiad  erwfinschtc  Beigaben.  Wir  hönnen  diAer  die  ,,geu^ne- 
allaehe  Karte  von  Cenfml-ffarofe'*;  deren  achöne  Anaatattnng  der  Verlags  . 
bandinng  alle  Ehre  machte  bei  Ihyem  biUigen  Preise  auf  das  Beale  empfehlen 
nnd  machen  beaondera  die  Beaitaer  grftaaerer  geognoaliacher  Werke  —  wie 
N AuHAKH'a  Lehrbach  der  lieognosie,  CoxTA'a  Dentachlanda  Boden,  v.  Lioimn'a 
Lehrbnch  der  Geognoeie  —  darauf  anfinerhaam. 

N.  Gomcbmsr:  der  tönende  Sand  bei  Kolbet-g  (PsTERaxKas  geograpb. 
Mittheal.  t8S9,  III).  Die  Geogr.  Mittheilungen  lSo8  Heft  10  enthalten  eine 
Notiz  von  Hvea  Millkr  über  den  tönenden  Sand  der  Insel  Eigg  als  ein  Gegen- 
stück XU  jenem  des  Gebel  Xakus  und  Reg-Ratran.  Aber  auch  der  Strand- 
Sand  bei  Kolberg  östlich  vom  llafen  da,  wo  die  Bade -Buden  stehen,  zeijit 
das  gcn;:iifUe  IMifinoiuen  gennii  in  flerselben  Weise,  wie  es  MiuFn  niu  Straiidt* 
von  Eigg  beolKirfiict.  Der  iKolbrytjcr  Sand  selbst  bestellt  ans  kleinen  glän- 
zenden GeröHvii  \s  eisten  nuiirzes  ;  nTidi  re  ^  o^  iier.selbeu  (nns-e  durch  Eisen- 
4»^)ii  rolii  biü  brauu  gelarb^  »owte  gana  üchwane  ebenfalls  ^ehf  glänzend« 
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eines  Eisenerzes,  die  mit  dem  Mafn^ete  nusgfezofrt'n  werden  können,  liegen 
dazwischen.  Dieser  schön  (fefÜrbte  Saud  wird  luu  Ii  Berlin  ii.  a.  als  Slreii- 
«Hud  versendet.  Gehl  man  nun  zu  gewissen  Zeiten  durch  densellien,  so  hürt 
man  das  tönende  Klingen,  nanctntlich  wma  um  mit  dem  Fasse  in  schierer 
RicbtoBg  ildast,  gemn  ao,  wi«  ea  VnuBi  bMcMbl.  Hieb  aiaifer  übrnig 
i»l  »M  im  jgniidu,  äi«ae  nwInvArdiffea  Tttoe  «o  laol  ni  adnillMid  wmhi 
m  Immb,  daaa  aio  weilhni  liöilMr  riiid.  iDaderj  die  in  Saade  apieien,  naiman 
aie  ,^d-HiMik''.  Die  weiteien  Bediogmgee  dea  EttttoeBa  dieaer  eigeBlirilm- 
liaiian  111»%  aiad  folfande:  Bimnal  artaaen  bei  MheiMR  See  «Gange  die 
bffmdiwdfm  WeUee  Aber  den  Sand  Idmveg-gegaiigeii  ae^  und  ibi  dnebfeuebiet 
habeD;  iweiteea  mnaa  uwütelbar  daranf  die  Sobm  ibn  beaehieneii  nad  Ua 
MT  Tieia  ven  etw«  eisern  Fsaae  vdlBg  tnagetiecbBet  baben.  Trei»ii  dieae 
Umtliide  ansammen,  so  wird  er  einen  oder  mebre  Tage  lang  musikaliseh; 
spftler  verliert  sich  Diess  wieder.  Derselbe  Sand,  von  dem  See -Winde  tNH 
«iittelbar  dabiiiier  in  deo  DiMo  angehAaft,  zei^t  keine  8fm  dea  TineBa; 
anch  snchl  bmb  daaaelbe  vergeblich  hervorsubringen,  wem  Ungere  Zeit 
ruhige  See  gewesen,  der  Strand  «Sand  von  stärkerem  Re^en  durchTeuchtet 
nnd  dann  wieder  von  drr  Sonne  getrocknet  worHrn  ist.  —  Es  scheint  daher 
dass  die  S»nd-K<>riiciuHi  neben  ihrer  sonstigen  Ki;,n  iilhuniii('hkeil  ciiu  ii  feinen 
Test  haftenden  Libtr/.ug'  von  Krystaüen  der  Snl/.i-  tlcs  See -Wassers  haben 
nrfissen,  weuu  sie  das  tuiuiule  Knirschen  hervorbringen  «ollen;  bei  llingereni 
Liegen  fällt  dieser  tlbcrzut;  entweder  ab  oder  wird  vom  Hegen-Wasser  enl- 
femt.  Mit  dieser  Hypothese  scheint  die  Beobachtung  Mir.i.im's  in  (iberein- 
stimmuni;  zu  seyn  ,  dass  der  Strand -Sand  der  Insel  Eigg  da  ani  lautesten 
tonte,  wo  unter  dem  truckucu  und  losen  Sande  ein  feuchtes  Lager  desselben 
vorkam.  —  Mit  dem  Sande  dea  0§M  Nmkus  nnd  vollends  mit  dem  dea  Hiy- 
Mmomm  nwaa  es  frailidi  wobl  aocb  eine  andeva  Bewandiniaa  baben. 


6.  ftuaaamin;  Überaiebt  der  natnrbiatoriaeben  Beiebaffe»* 
beil  dea  Herioftbnma  Nm§§&m  (148  08.,  6^,  7  Tfti.,  Wiesbaden 
Dieae  Obeiaicbt,  eine  fewiaa  Vielen  beqoenw  Eieebebiaagi  bebandelt  Uinin, 
Oberfläcbe,  Gebirge,  Mineralien,  QneHen  <S.  10—31),  —  Pflanwn  mH  beaen- 
deret  Rflcbaiebt  anf  Ulis*  and  Zier-Pflaaten,  —  nnd  Tbiere,  von  den  an- 
voUkoBunenem  beginnend  bia  wmm  Menschen,  worauf  meine  Abeobnitle 
in  Beaug  auf  Hausthiere,  verdiente  Ifatnrfbtaebev  des  Landea,  natnrwissen- 
schaftliche  Anstalten  und  Literatur- Nach  Weisungen  folgen.  Das  Sehrlftefaen 
dftrfte  als  Leitfaden  die  naturhistorischen  Gegenstände  und  Erscheinungen 
bezeichnen ,  deren  Auaeinandenetinng  in  jeder  ÜMi&uUckm  Scbnle  wfln- 
acbenawertli  wäre* 


Ukh?iR5sy:  über  die  Kraflc,  welche  im  Stande  waren  denSee- 
Spieifel   in  geologisthen  Zeiten  zu  veräinlcrn   {Proeeeä,  Brit. 
A*soc.  iui  Athenaeum  no.  1559  >  Sillim.  Juiim.  /         ÄXV,  109"),  Wenn  die 
'  Erd-Masse  w&brend  ihrer  Erstarrung  ihr  Vulumen  verändert  hat,      hai  Üiesa 
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imM  iMl  «ta«  KaMnBs  bleiben  könneii  auf  den  Stand  des  Meera»>8piifBli, 

—  md  MMieDtlich  wird  sich  au«  des  VF«,  fräheren  Arbeiten  leidi»  ergeben, 
dasSf  wenn  die  obcfil«  SdHehl  des  inneren  flüssigen  Kernes  der  Erde  sidi 
donsb  Erstarrung  zusaannensieht,  anrh  die  EllipticilSt  der  wässrigem  Halle 
der  Erde  zunehmen  mnss.  Eine  kleine  Vfninderunij^  in  lürser  Beriehung 
kann  ijrosse  Stroc^vcn  zur  /U>iriu  kr)iin<:  wie  /.ur  UberscFiwetnmung  bringen. 
Sollte  2.  B.  die  miult  Kllipii(  itai  des  Oceans  von  '/joo  «"f  'A"«  wachsen, 
so  mäsgle  das  Meer  uritt  r  dt  tu  Äquator  um  228'  steijjen ,  in  der  Parallele 
von  52<*  aber  um  lÖü  »utktn.  Untiefen  und  Bänke  von  der  Breit«  der 
Britischen  Inseln  bis  zum  Pole  herauf  wurden  zu  trockenem  Land  verwandelt, 
niedre  Ebenen  und  Inseln  unter  dciu  Äquator  uberschwemmt  werden.  Uabcn 
also  Vorginge  obiger  Art  in  der  geologischen  Zeit  stattgefunden,  so  müssen 
lia  imtwttvevA  aialir  Uad  in  den  g— iaaigtnn  nndl  Uhm  toen  gebildet, 
4m  Meer  iwiackM  dm  IVspea  mekr  utgaddott  inbcn.  Die  gminiwi 
.ilnihwg  TOB  KaHen  Obar  dia  Taibiataf  van  Saa  umI  Uad  hi  dan  w- 
■ajimtawn  gaologitckan  Ptoitoden  Mmta     Lflnoif  dar  Ftaga  nMMr  briagan. 


6.  6.  Wiwub:  dIa  Sahiektan  dar  Avicnla  aoniarla  inner-  and 
anaafr'halb  der  Alpen  ^  geotogisch-palaontolngische  Studien  (51  SS.,  2  Tfln^ 
8**.  München  1869).  Der  Verf.  gibt  eine  AafkiUnng  der  fossilen  Reste  dieser 
Sokichtaa  mit  Beacbreibang  und  Abbildung  naaer  Aftoi;  —  berichtet  über 
die  bisherif^en  Versuche  sie  an  klassiSairen  ausfihrlich,  —  nnd  legt  dann 
seine  eigenen  BcohHrhtnnpen  nnd  die  Ansichten  dar,  welche  er  in  den  -4//- 
§iuer  und  Werden  feist  sehen  Aipen  so  wie  au«  mehren  an  anderen  Orten  ge- 
amchten  Sammlungen  gewonnen  hat. 

Von  den  meisten  Arbeiten  seiner  Vorgänger-:  Alhrrti,  Qcbustbdt  (der 
Jnra),  Schu  hmtl*,  EaMHicn**,  v.  lUi  kk  Escaraf ,  P.  MKHiAaft,  SuEssfft, 
ÜPj'KL'  t,  tii  ^MbEL,  RoLLB**+,  hüht  n  Wir  bereits  im  Jahrbuche  berichtet.  Von 
ihnen  u.  A.  haben  jene  Schichk-n  den  i\amen :  Sandstein  von  TaiAngen^ 
Liaa-Sandstein  (Qu.  früher,  v.  ScHAtnoTa),  Gervillien-Schichten,  Wetzstein* 
ScUafar  (nad  Uu  i.  Th.  in  Jb.  m4,  552,  555),  Küaaeaer-  und  GarviHieii^ 
SoUclitea,  Obarea  SU  GMaim'  (Baan)  and  Banabed-Gruppe  arballea.  Die 
▼am  Varf*  anfgalfehiten  OrganiaaMn  afnd  folgende,  «niar  walcben  dia  in  der 
Rnbiüta  Bonabed  baMiebneten  Aiiea  aaaaeifailb  der  ^f|P«n  m  dieaem  wofi- 
kflMeni  nnd  die  ab  Paateri  nnd  Pkaaearaaraa  naeb  Qntaäiivi^a  Beaaiebnnngi- 
Waiaa  eingetragenen  äla  Typen  (nicbl  idanüicbe  Arten)  frilberarodar  airittarar 
Sebiobtea  oi'  batraebten  aiad. 


•  Jb.  iS&i,  Ii9,  i8&a,  -m,  iM»,  399,  399,  iaf4.  M3. 

•*  Jb.  1849,  437,  iSSM,  92. 

—*  Jh.  tSBS,  ISft. 

t  Jb.  1864.  im. 

tt  Jb.  i8S4.  S19. 

ttt  Jb.  iSitr,  91, 

*f  Jb.  laM,  «59,  laM,  aaa,  «a  w. 

**i  Jb.  f  asa,  m 
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Von  diesen  79  Arten  sind  die  2  in  Klammern  aufgefikhrten  nichl  in  der 


Atfrilklnaf  dm  VT.*»,  sondeni  in  einer  spnieren  Tabelle  eBllialten  nn4  sdieT* 
nen  Syaosyme  von  solchen  su  scyn,  die  im  früheien  Texte  onter  anderen 
]l(anien  tlehen.    Den  alpinen  Contorta>  nnd  den  ausser- alpinen  Bonebed- 

Schichten  sind  sodann  16 — 17  unter  39  Blaltkiemcncm  gemein,  wühretid  die 
Brachiupodcn  in  diesen  Irtzlfn  «jHHitHch  f»  hlrii.   Brid«*  haben  eine  prlaiiisrlie, 
Fauns.    Der  Vf.  glaubt  nicht,  das>'  s'ti  h  die  Si'Kss'«;(  h<'  Aiisii  h«  Im  (i;iii/,in 
bestätigen  lasse,    da«.««  die  Brn«'h!!'|uiilrii    mit  ijcwisMH   Lnrneliihraiu  liKiirri- 
Arten  von        ii   n:\i  h   Westen  (wo  das  Bone-bed  aullretc)  steti«?  ab-  und 
andere  LameHibraacliialen  zu-nehmcn.    Es  srheinen  da  vielmehr  lokale  Ver- 
hftllnissc  7.11  walten  (gewiss !).  Ebenfalls  17 — IS  Aiit-n  etwa  sind  solche,  die 
ihre  nächsten  Verwandten  iu  früheren  Schiebten,  die  gryphfiaton  Avicula-Arten 
in  der  St.  Ca»timmr  Formation,  die  Arten  der  Myopkoiin  im  Mniclielltalli, 
die  der  Gervillcla  in  der  untern  Triaa,  CBdophoma  vom  Zediatein  bia  snr 
tettenlteUe,  die  Anenrfa-Arten  in  letaler,  Spirigera,  die  Spiriferen  mit  nni>e> 
ripptem  Sinna  nnr  in  iltem  Formationen,  die  Terebrplnia  pyrifonnia  im  Kohlen- 
Kalke  haben.  Zwar  aiod  anch  4  Arten  voriMuden,  welche  Ounnnnr  ala 
Itraecmaorei  beaeiebnet  bni,  auf  welche  jedoch  der  Vf.  kein  Gewicbl  in 
legen  acheint*  Nnr  eine  Art,  der  Amiaonitea  planorbia»  ist  ein  jüngerer  Typua 
nnd  Ifaidel  tich  sogar  identisch  in  den  Sckiditen  der  Avicnia  contorta  wie  «n 
den  nnleren  Liaa-Schichten.  Jene  Schichten  mttafon  daher  dem  Seblnat  der 
Triaä-Zeit,  nicht  dem  Anfang  der  Lias-Periode  zu{>:crechnet  werden,  wenn 
{gleich  «Ueaer  eine  Anunonit  xeigt,  dass  auch  hier  keine  Lücke,  sondern  ein 
()herfanf  in  der  Geschichte  des  Organismen-Lebens  auf  der  Erd-Oberfläche 
vorhanden  gewesen  ist.     Allcrdinijs  hiben  die  Onterreichisehcn  Geolocren 
(V.  UxtBA  und  SüKss;  am  Ii  noch  andere  wirkliche  Lias-Petrefakten  in  diesen 
Gcrvilleia-Srhichten  luit;!  führt,  was  sich  aber  daraus  erklärt,  dnss,  wie  .sehou 
Mbriv.n  (in  Bexup  auf  fiu   tlt  rvilleia-Si  hichlen)  gezeigt,  sie  eineslheils  die 
Grestener-  inul  dm   Vjjuuuuilen-  und  ßcicmniten -führenden  Schuhten  von 
Bn%€*feid  niii  den  Kösüencr  Schichten  irrthunilich  verbunden,  andemthuils 
2 — 3  Pelrefakten-Arten,  oben  mit  [?J  bezeichnet,  als  zweifelhafte  und  3 
andere,  welchen  wir  ein  \*\  beigeaetit  beben,  als  vcrlissig  bestimmte  liaai- 
Mbe  Arten  aufgeführt  haben,  welche,  wie  der  Vf.  dnrmlban  firebl,  doch 
▼en  dieaen  venchleden  aind.    Daaa  dna  Bone-bed  daa  Schtnaa- Glied  der 
Tfina-Feriode  bilden  mliafn,  bal  Omu.  bereita  m  seiner  ^lon-Fonnalion** 
behanplet. 

G.  Theobald:  daa  VFeaafAom  in  Ero»a  (Jahres-Berirht  d.  nalnrforsch. 
GeteUacb.  Granbflndtena,  Chur  1857^  38  IT.).  Wir  beschränken  ans  auf  daa 
vom  Vf.  am  Schloaae  nütgetheilte  Ergebniss  seiner  Forschungen.  Die  beob> 
achteten  Formationen  streichen  von  SW.  nach  NO.  Das  Fallen  ist  ziemlich 
konstant  nach  SO.  mit  starker  Neigung  zum  »v>m  .*;üdlirhen,  im  Ganzen  sehr 
.steil  und  oft  fast  senkrecht  Wo  Serpentin  und  Diorit  auftreten,  ist  die 
Fall-Kichtung  verbogen  o«ler  sonst  gestört. 

Die  allgemeine  Gest  ein -Folge  in  aufsteigender  Ordnung  ist: 

1.  Grauer  2>cbierer  von  Vhur  und  der  Xhal-Sohie  der  Phs9ur  bis  zum 
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KiOfttif  4m  IMfiMfi»  «b4  Ml  Asliiiif  dar  (hktm^p  «Am  Serpeniia.  Wo 
«UeMT  Mir  der  0ck9Mlp  und  in  oben  UrdmtUud  anfkvtteleii  ansagt,  be- 
gleiten ihn  bunte  Schiefer ;  ei  Men  «ich  diese  aber  «och  in  der  Nihe  der 

fineUs-Schicbten  jenseits. 

2.  Den  «rrauen  Schiefern,  sowie  theilwcise  den  bunten  itl  ent  eeble- 
fcriger  Kalk  mit  Schiefer  wechselnd,  sodnnn  Doloniit  Mi|^lagerl;  im  Iblk 
trifft  man  aber  anch  grössere  Schiefer -Bänke. 

:\.  Iber  dem  Kalk  nimmt  i^^niti -brauner  Sandstein  seine  Stelle  ein;  auf 
(Uesen  folgt  (iliinrntTsi  htrfcr  uder  ulimnioriger  Tkonacbiefer ,  fodeoil  GneiM 
iiiU  GlimnierH<  !iit'fcr  und  Quarzir  wi'clisi-lnd. 

4.  Dem  üneiss  ist  mehrmais  kuik  und  Doloniit  in  regelmässiger  Schichtea- 
Folge  eingelagert. 

5.  Bunter  Schiefer  wechselt  suletzi  auch  mit  Gneiss  und  bildet  endlich 
seine  Decke. 

All©  diese  Füruiationcn  fallen  am  llörnlipas«  unter  den  lidlk  uml  1  mit 
dü!»  Parpaner  WeushorM  und  der  Tschierpe  ein^  so  dass  eine  gros.se  Kalk- 
Formation  von  der  andern  durch  dieeelbe  getreum  iai.  Sie  setzen  auch  Jen- 
leits  dei  Uri§ntktUs  fort;  der  obere  giaue  Schiefer  fleht  auf  dem  Pmrpaner 
ürd€mp€$$  an;  der  daranler  liegende  Gneita  und  Qnaralt  eben  da,  fowie  der 
unter  dietem  liegende  bunte  Schiefer ,  welcher  mit  einer  eigenthimlichcu 
Breccie  (Galeitra)  jenaeits  die  HauptmaMO  des  Sekmarmhartt§  bildet.  Ober 
diesem  liegt  sodann  wieder  Gnelss ,  welcher  sich  weitethin  in  Schiefer  aus* 
heib»  da  er  im  Churwaidn$r  Thal  nicht  mehr  erscheint.  Oer  Variollt  des 
Piattettkonu  setit  ebenfalls  nach  dem  iSdkfeienaAoni  Ober»  so  wie  der  Dioril 
anch  am  Fntae  desselben  von  Variolit  begleitet  auftritt  wie  an  BÖmiL 

6.  Die  Serpentin -Bildungen  von  Ero»a  nehmen  fast  den  ganxen  Thal- 
Grund  ein  und  treten  dort,  ohne  Untenchted  und  ohne  dass  sich  eine  Regel 
aufstellen  liesse,  aus  grauem  und  bnntem  Schiefer  hervor.  Am  WeiMghorn 
und  Plattenhnrn  erscheinen  sie  auch  zwischen  Gneiss  und  Dolomit,  jedoch 
meist  von  bunten  Schiefern  begleitet  und  den  Einlagerungen  dieser  letsten 
folgend:  keilen  sieh  (Innjj-nrtij^  an^.  bilden  die  Scheide  zwischen  Weisa- 
horn und  /irfififferhorn  und  nehmen  iiintcr  letztem,  aus  K^\k  und  Schiefer 
hervortretend,  vollkonnneu  den  Charakter  eines  Kniptiv-nesteii;;;  ;u}  Weiter- 
hin erscheinen  auf  einer  Linie  vf)ii  IS',  nach  S.  drei  L^cwsilfiL'^r  halk-  und 
Dolomit -Massen:  das  ]yei»,*horn  von  Ero-^a  mit  Mpslviu  und  Gürgaletsck^ 
das  von  Parpnn  nut  der  T.scfiit'rpe  und  das  Leii'^'t'i  hut  H.  Zwischen  beiden 
ersten  liegen  (tueiss,  Schiefer,  Dioril  und  Serpentin,  zwischen  letzten  dös 
Hoihhot  ti,  aus  Homblendc-Gestein  mit  Gneiss  und  Glimmerschiefer  bestehend, 
welche  Felsarten  rechts  und  links  über  de«  Kalk  fibeigreifen  and  nördlich 
von  Kalk,  sfidlich  von  Schiefer  begrentt  sind,  in  den  sie  sich  eben  so  ms- 
mkeUen  ackeiaen,  wie  der  Gneiss  nOidlich  und  sfidlich  vom  BroHr  HWm^ 
kom,  von  welchem  jenseits  des  Brü§gtrk»rmt  so  wenig  eine  Spur  au  Inden 
ist  als  im  CIHirmol^iiiar  ThaL 

Dieser  Umstand  würde  die  Felsarten  nniwelfelhall  als  eruptive  beseicbne^. 
wem  aie  nicht  mit  Kalk  and  SehteCer  gleiche  Schichten -Folge  hitlea  und 
ia  leiite  ftbergingen,  und  wenn  sich  nicht  twischen  dem  Gneiss  KaOt-Schiclilaa 
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Mftndm.  E«  bleibt  «bo  akiits  übrig  als  dieselben  für  mctaniorphitch  zu 
eridären,  und  bei  der  meist  »ehr  st«ilen  SchidiU  n  Stellunir  »st  v'me  Umwand- 
lung von  unten  auf  sehr  wohl  dcnk!!;ii  ;  tihrr  dir  hcfünffcndt  n  Ursachen  ahcr 
sind  wir  keineswegs  im  klaren,  wenn  wir  nicht  den  allerdings  machti«;  G^fuug 
anftrrtcndcn  Serpentin  als  solche  «rclton  lassen  wollen,  was  jedoch  aus  man* 
cheriei  tininden  auch  wieder  bezwcifeU*  werden  kann. 


II.  Coqland:  Kreide-Formation  im  Ucpt.  dor  C/mrente  {Bnllei. 
geol.  \2.\  XIV,  55  ««#.)•  Die  Ergebnisse,  welche  die  Ponchuogen  MiMhrteB, 
siad  folgende: 

die  diloritiscbe  Kreide  fehlt  gioiKchj 

nun  kenn  das  Kfeide-Gebilde  in  svrei  Gnippen  tlieileB»  md  diese  mch 
dem  llanchfeUigen  der  Fauna  in  sechs  dentfiche  EHgen; 

voQ  Rndislen  lassen  sieb  neben  Zonen  unterscheiden; 

die  Basis  der  obcm  Kreide,  cbarritterisiit  durch  II i ernster  cor-an-- 
gninum  Asass.,  enisprieht  der  Kreide  von  VUMit»  und  ist  nicht  in  ver- 
wechseln mit  jener  von  Mttlim  oder  mit  der  von  Jfsslnnlf; 

die  dritte  Unterabtheilung  des  ersten  Eta^e  der  weissen  Kreide  läset 
sich  als  Äquivalent  der  Kreide  ohne  Feuersteine  im  Keeken  von  Poris  be- 
trachten ; 

«Vie  Krcidr  vnn  l^tcndon  und  von  Mnstricht  wirH  in  fler  Charenfe  durch 
den  Etarre  der  Kreide  mit  Ostrea  >  e  s  i  c  ii  1  a r i s  iiiui  inii  \ielcn  andeni  den 
drei  Gegenden  gemoinaehafllichen  fossilen  Reiften  vertreten ; 

die  obere  Kreide  in  dem  Ckarenle-Dj^i.  erscheint,  wa.«  die  Zahl  der  Gallun- 
<;en  von  Versteinerungen  betrifll,  als  weit  vollständi{rerer  Typus,  wie  die  obere 
Kreide  des  Pariser  Beckens  und  wie  jene  von  Ma^ti  tckt. 


V.  Radlir:  geologische  Beschaffenheit  der  Insel  Creta,  jetat 
CkMÜm  (ioe,  eil.  AYIf,  439  Mc).  Talkschiefer  setaen  den  gansea  mittlen 
und  westlichen  Theil  des  bergigen  Landes  von  IKsmnes  und  von  SbKuo  in- 
sMumen,  verbreiten  sich  auch  in  mehren  Zweigen  nad  erscheinen  hin  und 
wieder  vereinselt.  Tbeib  sind  sie  «piaraig,  theils  Thonsehiefer*arttg.  Stellen- 
weise kommen  in  denselben  Lager  blätterigen  Kalkes  vor»  bei  Jtewmele  und 
Bhphenisi  dergleichen  von  kömigem  Gyps.  Leisle  findet  man  nngiesckichtet 
und  Bruchstücke  von  Talkschiefer  um^rlilies/end.  Diese  verschiedenen  6e- 
steine,  selbst  der  Kalk  werden  siemlich  hiufig  von  Quara-Gängen  durchsetzt. 
Einige  Adern  von  Eisenglanz  und  von  Eisenkies  unfern  des  Klosters  Gonia 
sind  die  einzi^ien  metallischen  Substanzen  in  dem  erwähnten  Theil  der  Insel. 
Im  berpi^en  Lande  von  Sitia  <;eht  der  Talkschiefer  in  Glimmerschiefer  ither. 

Oiorite  und  Srr[irntine  trifft  man  im  Gebirge  von  Lansiti  und  von  t'se 
loriti.    Iii  ihnen  linden  i^i(  h  m;ichtii:i   S  •hriftgrt^nil-Gäntri'  und  nnsehnlichc 
Einschlüsse  von  kümi«:em  Kalk    Atü  nurillichcn  Gehänge  in  der  Gegend  um 
Kaiami  treten  Serpentin  -  Stucke  im  1  alkschiefer  auf.    Ferner  erscheint  Ser- 
pentin im  W.  von  SpUi  u.  s.  w. 
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Anagenit  (Grauwark«« ? »  ruht  im  Ltinde  Seiino  auf  dem  Talk-Gebirge. 

Marisnn  und  schwärzliche .  liauptsächlich  kreidig«*  Kalke  sind  im  süd- 
lu  Liii  ntu\  uiiiilen  Theile  der  Insel  verbreitet  und  erlangen  filelienwetse  eine 
bedeutende  Mächtigkeit. 

Molasse,  Merkel  und  Snbapenninen-Kalk  erscheinen  zumal  im  nördlichen 
Tkieile  de«  Eilandes  entwickelt. 

AlkTiOBOB  bÜdea  die  lüedtnaigea  ibr  EIwimb  von  ffiMwm  imd  Cmtm 
fowie  die  nötdltclie  Kftste. 


V.  V.  Zmamvicb:  Brt ankohle  iwiseben  PHnHm  and  Uräfkm  (Hi. 
d.  k.  k.  f^leg.  Reichs -AnnTt  185$^  8.  738  ff.).  Am  tüdliobeD  üfer  des 
Btchit  dem  Knrorle  Bohii§^  die  Greue  swlschen  8M«rwmrk  und  MroüH^m 
bildenden  SwHa-BmAeB  eriiebl  tieh  das  niedere  Mnfl  ansteigende  Koim- 
Mer  Gebilde,  weichet  wesentlich  ans  Schichten  von  Thon,  thonigem  Sand- 
slein und  feinem  Sande  sosammengcsetzt  ist.  Diese  der  jfinfeni  Terliir- 
Formation  angehöngen  in  einer,  schmalen  Bucht  des  grossen  Unjfmritiikgn 
Bechens  abgelagerten  Gebilde  enlhalten  Brannkohlen-Flötzc.  Sie  finden  sieh 
schon  nach  3  Fuss  Decke,  aus  Dammerde  und  an  Versteinerungen  reichem 
Tegel  beslehend,  streichen  wie  das  Gebirge  selbst  aus  W.  nach  0.  und  fallen 
unter  25  bis  30  Grad  gegen  N.  Die  Braunkohle  ist  i^löniend .  dirlii,  fast 
schwarz.,  ihr  Bruch  muschelig;  hin  und  wieder  enthill  dieselbe  Eisenkies 
eingesprengt. 


J.  KnF.CHLiN-SciiLn«BiBr,RR:  Gegend  um  Hei  fort  {Hufiet.  geol.  .\iV\ 
117  er/.).  Dir  steilen  (iehän^e  der  Stoffe  nnd  des  Fort  Justice,  sowie  die 
Wim  Behuf  der  Festun<;s-\Verke  unU  rti«Miin>eiien  Arl)eiten  cntblössten  «las  liiut  ro 
der  Fels-Lagen  und  geslatten  deren  Verhällnisäc  7u  erfurschcn.  Die  Jura* 
Formationen  von  Bei  fort  mit  ihren  Unterabtheiluogen  zeigen  sich,  was 
mineralogische  nnd  paläonlologtsche  Charaktere  betrillk,  wenig  venchieden 
von  den  Gesteinen  des  nord-westlichcn  Thciles  des  «Inrn-Gebirges.  Sie  dOrflen 
folglich  in  einem  und  dem  nämlichen  Becken  abgelagert  worden  seyn;  die 
Schichten  lassen  dasselbe  Streichen  wahrnehmen.  Kann  man  daraus  die 
Schlttssfolge  ableiten,  dass  ihre  Aufrichtung  durch  die  nAmlichen  ünachen 
bedingt  wnrde ,  und  dass  solche  gleicbieilig  ist  mit  einer  der  siendich  sahi- 
reichen Störungen,  welche  nach  Studhi  der  Jmrm  erfahran?  Das  Streichen 
der  Jnra-Gebilde  ans  NO.  und  SW.  der  Gegend  «n  Beifitrt  bleibt  dasselbe 
vom  unicm  Lias  bis  zum  Kimmeridge-Mergel ;  awiscben  ChetMem  nnd  Clhn- 
ley  rohen  Muschelkalk  nnd  Bunter  Sandstein  in  abweichender  Schichtnng 
anf  Kalken,  Konglomeraten  nnd  Schiefem  des  Übergangs-Gebietes. 


JuMi's  SfHinpT:  \usbrnch  des  Vesur»  im  Mai  1955  (die  Eruption 
des  Vesuv  s  im  Mai  1855.  nebsl  Beilriigen  zur  Topographie  def  Vrsiiv'fi  \\.  s  w. 
Witu  und  Oimüu  tSSt).   Seit  dem  Ausbruche  des  Feuerberges  im  Jahre 
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1SS0  war  derselbe  vnllkottimt  n  ruhig  gewesen.  Selbst  in  der  Mut«  Apni», 
als  der  Vf.  den  hraier  crsliej(,  entwickclle  dessen  Central  -  Plateau  wenif^er 
weissen  Guruch-  uud  Geschmack-lust-n  Dumpf;  nur  tu  ciuigea  Spalten  beub- 
Bchtcte  man  höhere  Boden -Temperatur,  welche  bis  cu  83^  C.  stieg.  An 
37.  April  erfolgten  mehre  elarlte  OetODationen,  und  den  1.  Mai  begaoe  die 
Brnplieo  von  einem  tcbwaeliea  Erdbeben  begleilet;  im  mittlen  Kegel  öfnelt 
Mob  eine  gegen  N.  gerichtele  Spalte,  ani  der  an  Yeracbiedeoeo  Sielten  Lava 
bervordrang. ,  In  oder  über  dieaer  Spelle  erbeben  «icb  kleinere  Aiubmcb- 
Kegel)  die  obne  Unleiimcbnng  gUlheade  Steine  und  DampMIaaaen  mli  iantem 
Xracben  emporaefalendeflen.  Von  Flammen,  Dieai  ergaben  nihere  Unier< 
ancbiuigen,  war  kei|w  Spur  an  beobecblen*  —  Die  Eraption  ging  verbftltnlM- 
mlMig  mbig  von  Stallen,  ohne  weaentlicbe  Boden- Bncbätleningen,  von 
aiissigen  Detonationen  begleitet.  Die  AofwärfUngO  erreichten  kaum  Höhen 
von  70  Toisen.  Aus  der  £ruplioni< Spalte  drang  Lava,  welche  während 
27  Tagen  floss;  der  Erguss  gehört  ztx  den  bedeutendsten,  die  der  Veanv  in 
neuerer  Zeit  geliefert.  Erst  strömte  die  Lava  durch  den  .itrio  iel  Cavailo 
in  die  Fo.t.^(T  Vrtrana  «nd  Faraone:  den  6.  Mai  {gelangte  der  Strom  r.ii  den 
Dörfern  N'.  Sti),i,yliatio  und  Iflax^n  di  Snmnut  ^  frrstörfe  mehre  Hnu-^er ,  di« 
Kirchhuf -Mauern,  verbreniit«  (  inbcrgc  und  /.ahürsi  I>Mume  und  bcdrutile 
aulelat  Portiei.  Daropf-Mns«>(  n  und  Sublimation.«;- Bildungen  entstiegen  der 
neuen  SpaUc  sowie  der  La\.f  und  veranlassten  das  Entstehen  versrhiedener 
Salse  tiial  anderer  Mineral-Sub^larizen.  Gegen  Ende  Mai  war  die  Eruption 
erloschen,  ohne  dass  sich  auf  dem  Ceniral-Plateau  des  I>*i*r-Knitcrs  irgend 
eine  Änderung  zeigte.  —  Die  Oberfläche  der  neuen  Lava  dürfte  nach  dem 
Vr.  481000  Ou<li»t-Tolfen  betragen,  ihr  bubiacber  Inhalt  430000  Knbik- 
Toisen»  Die  Lava,  welche  den  1.  Mai  beim  Beginne  dea  Auabmchee  Im 
Alrh  dei  Ceeefle  lloas,  beatand  ans  einem  Haufvrerk  von  Steinen,  Blöcken 
und  Trttaunern,  die  von  der  untern  Ijeweglichem  Hasse  vorangeschoben 
wurden  Schnetl-Sdiaig,  rauacbend  und  gekriuselt  von  aebr  kleinen  Wellen, 
dabei  von  blendend  weiss -gelbem  Lieble  eracbien  die  Lava  am  Abend  dea 
17.  Mei;  sie  bewegte  tick  im  Airio  iel  Cmito  auf  einem  3^  geneiglen  Boden 
mit  einer  Geschwindigkeit  von  0,86  bb  1,15  IHiriser  Zoll  in  der  Secunde ; 
auf  steiler  geneigtem  Boden  von  etwa  25°  betrug  ihre  Gesdiwindigkeit  in 
der  Fortbewegung  3,4  Pariser  Fuss.  —  Die  Bildung  genuiaeJter  Schollen 
der  Lava- Gewölbe,  der  Schlauch •  förmigen  Röhren  u.  s.  w.  wird  genauer 
besprochen  und  durch  gute  HoUschoiite  anschaulicher  gemacht. 


C.  Petretakten*  Kunde. 

Lf)r,A>:  Geolngical  Surrey  nfCanada^\  Figures  und  IfeM' 
criptioneM  of  Canadian  Organic  Romain*.  MonirmU. 


*  Vorgl.  jAürtj.  S.  854. 
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ffeonit  #,  (48  pp^  W  pO*  18S9)  toa  J.  W.  Salt»  bringl  einen  1%dl  der 
nvleifilqritoiien  MoUoiken:  MaclnreU  Logant  nH  deni  Deckel,  Arien 
fon  Opblleia,  Rnphiitemi,  M nrchicenia,  Cjclonema,  toxenenc, 
Cyrtocerag,  Cteoodonta  (statt  Tellinomya  Bau.»  weil  weder  mit 
Tellhie,  noch  Mya,  londeni  mit  Area  verwandt)  n.  a.,  ^  nebst  %  Arten 
Recept^culites. 

Decade  II,  enthält  Graptolithen  von  J.  ttux  «vgl.  Jb.  1869^  278). 

Deeade  #/l  mit  Cy.^tidea  \»K  .«schan  im  Jb.  t869^  S.  69  anfeseigt  und 
soll  nachher  vollständiger  dargnle^t  werden. 

Derade  IV  (1859')  von  F..  Biu.i>g.s  hitlft  aw  50  unter-silurische  Crr- 
noidea  aii.s  Catiada,  von  vvt  l'  In  n  5  der  Chary-,  die  andern  den  ßirdseye-, 
Blaekriver-,  Trcnlon-  und  lludsoHriver-Fürnialionrn  nnf^chören.  Am  merk- 
würdigsten darunter  sind  ohnt^  Zweifel  die  aus  den  Chasy-Schichlen  ^  iheils 
Pentremifen-förmig  und  die  Sippe  Blas  t  oidn  t- r  i  n  u  s  bildend,  theil»  einer 
andern  neuen  Sippe  Palaeocrinus  (1*.  striatus)  angehörend,  welche 
5  fftrahlenläufige  Ambulakral-Furehen  auT  dem  Sehcilel  hat,  —  theiU  endlieh 
tnr  Grttndang  einer  Sippe  Hybocrinus  Veranlassung  gebend.  Vier  andere 
nene  Sippen  sind  ans  dem  Trenton-Kalke  (SiuinAii's  Jonmel). 


Ftjrnre«  end  DtseripHem»  üf  Canadimn  Orpmmie  H&maimt, 
Ihcade  iii.  Uimtreal  t8S8  (102  pp,^  10  ptt.).  Diese  Dekaden,  Helle  ven 
10 — \%  Tafeln  mit  augehdrigem  Texte,  aind  gana  wie  die  des  BHH^h  Surv$p 
eingeriektel.  Das  verliegende  Heft  bietet  Rchinodermen  und  einige  Emo- 
mostracR  von  verschiedenen  Verlkssem  bearbeitet.  Die  III.  Dekade,  die  m' 
ttm  vollendete,  entbilt: 

I.  E.  Billings:  die  u  nter- s  i  I  u  r  is  eben  Cystidcen  CoMda's  ^  S. 
1 — 7f>.  niese  Abhandlung  beginnt  etwas  wettlftufig  mit  der  penlogTschen 
Lagerun;;  dic^fT  R«'ste  und  mit  der  ort^uiiisrhen  Aum inandtT^i  tznn^  der 
Krinoidcn  iibcrhnupl ,  wel<  her  eine  Anzahl  \uu  Original-Holzschuiltcii  mit 
Xuii't  ihauixchen  und  Kuropaixchen  Fossilien  gewidmet  ist.  so  wie  mit  Er- 
«^rkrungen  über  ihre  Klassifikation  (S.  1  —  16),  um  dana  zur  Beschreibung 
lind  Abbildiiuj;  der  Cauadischen  Cystidtt  ü  liberzugchcn.  Jene  Untersuchungen 
sind  liauplsüchlich  für  die  IVuchweisung  bestimmt,  dass  an  denjenigen  Krinoi- 
deen,  deren  Ambulakral-Furchen  von  den  Armen  nicht  über  den  Scheitel  bis 
ittin  Munde  fotisetien,  diese  Fnrcken  schon  am  Grunde  der  Anne  dnrck  mebr 
nnd  weniger  weite  (einfacke  nnd  doppelte)  Ofhungen  ins  Innere  der  Leibes* 
Httkle  eindringen^  wo  sie  sick  dann  anfwiru  gegen  den  Sckeitel  an  wenden 
sckeinen.  So  bei  Encalyptocrinns  decenis  Pull.  24,  flg.  3»  bei  Hybocrinoa 
^stinns  Bill.  25,  fig  .  4,  5,  Rkodocrinns  bnrsa  Pniu.  26,  fig.  6,  Actinocrinua 
mgosns  27,  Ag.  7,  8,  0,  Actinocrinus  stellaris  Kd«.  28,  fig.  10—12,  Prado- 
ctinns  Bayl^  Vaav.,  DolaSoerinna  lacns  Lven,  29,  fig.  13—15,  Actinocrinns 
rotnndus  YSn.  30,  fig.  16,  A.  Konincki  Sh.  30,  fig.  17,  A.  Vemeuilanus  8n. 
30,  fig.  18  «.  a.  Die  neu  beschriebenen  Ctmmmeken  Arten  sind  nnn  (ek  s 
Cbasy-limestene,  k  ^  Hadson-iiver-gionp,  tr  Trenton*Kalk): 
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P  l«a  ro  OJ  8  t  i  t  r  »  liU.i..  (7<-n. 

(OMMtf.  Jovrn.  1864  //,  'J.'itJ  ;  äeoi 
Burrefof  Canada  Brp.  i«if, 
(mit'im&äsiKcn  Armen) 

Jtjuru.  Rfp. 
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ftllMKtu«  B.  .  . 
•l«gaas  B.    .  . 
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Am jrf  daloeysili««  B.  fj^». 

270.  2>^.  b3 
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II.  E,BiLUM6:  die  nnter-silaflichea  A0t«riadoBC!aMHl«X8.75). 


PftUatc  rloft  MCCOY. 


8.Tf.Fg.  I  F. 


MelUu  B  'm,  76  9 


ntgosa  B  TT  9 

0l«a*»i«r  B.     f«i.   .  —  77  

(vcneUadM  von  PftUe- 
»at«r  Niagarensis  p.78,f.  1.) 

Salteri  B.  ap  —   7S  16   1  tr 

pQlrli.  ilus  H  —    79  10  2|  tr 

I'ttlataster  p.     ...    792.  —  — 

Petra» t er  B.  ».  fM.  .  79  —  — 

rigidas  B  291,  M>  9  31  (r 

III.  J.  W.  Saltbr  und  Billiuss:  fiber  Cyclocyotofdes, 
«d  ■itlel'*BUafi6cke  fickinudermen-Sippc.  S.  86 

S.  Tf.  Fg. 
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Taen  laste r  B.  n.  f, 

spinosun  B.  .    .    .  , 
Fafaroeoma  »p.  B« 

eyliadrieat  B  — '  81  18  « 

Pötü0oeoma  c.  B.  .   .  992,  

BdrtoasttrB.     ...    —  »2  

BiRsbyi  B  —    82  8  1,2 
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Rund  Schelben-förmig,  aufge«acJmti.  Uecke 
aua  ttolfn  TtlnriMttändkgen  gokörnelten  Tafel- 
eben,  Am  BbgamndaiaB  BAnda  atia  dickan 
quadratbfllMii  Tidiilni  deren  jede  Bteh  e»w 

2u  2  tiefe  ovale  Grübchen  trägt.  Bei  guter 
Erhattuni;  sind  diese  bedeckt  mit  kleinen  viel- 
ecklf^en  Tafclch'-n,  ili4'  oint-n  lidlirtMi-fdrinicf  n 
Kanal  um  da«  gau£»  Ttü<ir  äc-hii<!^ea,  uuk 
chem  Je  1  feine  Pore  durch  Jede«  Jener  Grüb- 
chen in  die  Körperhöhl«  eiiuodringen  acbetni. 
Rand  oder  Seheibe  tragen  ao^  einen  langen, 
\  vieltäf'Micn  KiUs^  l ,  wie  nianrTto  K  rhu^iik'Pn. 

IV.    J.  R.  Jonss:  paläoioischc  z  w  e  i  K  I  n  p  pi    e  E  n  tomo  s  t  r  <^  r  a 
Canada^  91  —  102  (die  in  Pareiithrs«-  stehi mk  ii  allem  Zitate  bezichen  sit  h 
die  itinats  a.  Slufa%ine  of  Natural  History        I,  24  1  ff.       9,  10.) 
Gü:>tuiac  sind  b  =  Bird«cyo  Umestoue,  c  =  Calciferouä  sand-rock,  die 


andern  wie  oben. 


Bey  ricbia 

Logani  J. 
Leporditla 

Canadensl»  J 


8.  Tf.  Fg.  I  F. 


(244;  9.  6^10)91  1115 
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rar.  l<iöro4a    .    ,    ,    .    .  9J  11  8 

,   .   .  93  11  11 

,   .  .  91  U  13 

iHir.  Jo$^kiana  ....  91  II  16 

(?     /abulite»  OÖHR.) 

rar.  Anticottiana   .   .   .  95  11  17 
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8.  TT.  Fg. 

T.eperdltia 
Anna  J.    .  .  (tIT;  9,  18)  %  Ii  13 
amygdaltna  J.     (tf.  /,  Jll)  97  11 18.19 

L.  (Isochllina) 
Ütuva  J.  .  /O,  i)  97  11  M 
gracilU  J,  .  (24«;  iO,  ■l)  98  II  15 
Cy  thcropsl»  McCov  .  .98  —  — 
ceacinna  J.  (249;  10.  3,4;  99  —  — 
alllqna  J.  .  .  (t49;  <0,  6)  99  -  — 
J.  .  .  (H9s  iO,  6)  HM»  


c 

oh 

ch 
b 

tr? 
tr? 


Digitized  by  Google 


09T 

Schliesslich  eine  Liste  von  24  Arten  iweikl8|>pi|(er  EntonMwtrac«,  Witahs 
dMi  Vr.  aus  paläolithiscbeii  GealeiBeD  Nord-Awmtiketa  bekannt  ifaid. 

Es  sind  also  11   neue  Sippen  mit  28  Arten  von  Echinodennen  und  9 

Enloinostrarren-Arten  mit  mehren  VarictHten  Die  Diag^nosen  der  ersten  nlle 
zu  geben,  i(iMs><n  wir  hf»i  dfren  Zusammcngcgctztheit  und  schwierigen  Ver- 
standuiss  ohne  die  Abbildiiui:^  n  nnterlassen.  Wer  sich  spezieller  für  Cystl- 
deen  interessirt,  wird  ohneilit  ^^  dit  l*.ieine  Schrill  nii  ht  entbehren  k<\nnen*.  — 
EdriuaHter  ist  mit  Agelai  rtnus  nahe  verwand i  und  beide  sind  Wit\i&\.  iiemi- 
cystiti'ji  durch  den  Vf.  von  den  C'ystidecu  z.u  dt  u  A.^leriaden  versetzt  worden, 
weil  sie  Ambulakra  be^ilzen.  deren  i'orcn  durch  die  Kurper-Wand  hindurch- 
drin)(cnf  was  bei  keioem  eigeuilidieii  Cyalideeii  der  Fall  seye;  doch  nsA- 
gen  iie  eise  ganz  eigeM  UnlwonlnHiff  dar  BeUmrftnMB  unter  dm  Kmm 
E4rloisteridae  Mldta,  welche  knn  alt  aiiffvwackeeM  AeteriMm 
beMiofcnea  ktai». 

II.  Own;  Aber  eiae  ■•■a  Plerodaklylaa-Sippa  aad  An^  aikat 
Benerknagea aber  die  g ealogische  Verbreilang der  Plieg-Rep- 

tilien  überhanpl  {Edinh,  %.  phil.  J(mm.  1869,  it.),  IX,  151-153). 
Scfaidciy  Flügel-  a.  a.  Glieder-Knochen  eines  Pterodaktylen  sind  kürzlich  im 
unterea  lias  tu  t^yme  Bcqist  in  Dortetthire  gefunden  und  fürs  Brititehe 
Museum  erworben  worden.  Vom  Schfidel  war  der  Theil  vor  den  Augenhöhlen 
erhalten.  6"  lang  und  ausgeseirhnet  durch  die  (tr<»«<se  der  ovalen  Na<?pnlöcher 
von  'V  I.iiii^Mj  auf  1'/."  Breite.  Der  Antorbital-I^nun  ,  f:jetfif  i!t  (iurch  eine 
st  filiiiiki'  liicfe  Wand  \  ou  Ann  Nasenloch  aus  [?]  war  dreiecliig  und  1"  5'*' 
langj  der  solide  Theii  des  rrHinaxillar^Beins  vor  dem  Nasenloch  halte  nur 
1"  9'"  Lange  und  ein  wenig  über  die  Hiilfte  von  der  des  Nasenlochs,  Ver- 
hältnisse, wie  nie  an  andern  Pterodakiylen  bis  jetzt  nicht  vorfrekommen  sind. 
Der  grössto  Zahn  stund  in  diesem  Theile  des  Oberkiefers.  Ein  anderer  los- 
gcrisaeaer  aeigte  eine  schiefe  BasaUHöhle  und  Konkavitit  veranlasst  durcb 
elaea  aaebrolgeadea  Zaha,  bereite  vea  aiebr  ata  Va''  Länge.  Die  grteate 
Kfone  einet  noch  an  telneai  Platae  ttebenden  Primaxillar-Zahnt  batte  7% 
die  einet  aaderan  3'/^''  weiter  bieten  ttebenden  Zabnt  5"';  dann  ffolgtea  3 
kiraere  Zibne,  and  Unter  dieten  nnter  dem  Aaioilrital-Raaine  leiglen  ticb 
«acb  emige  andere  nnler  ticb  entfent  ttebende*  Die  Zabn-Beiae  det  Unter' 
kiefect,  6'/,"  laag,  waren  erhaben  and  die  Betcbafbabeit  ibrer  Zibne  eigen- 
tbümlich.  Bt  teigen  sich  nfimticb  3  laage  Fangiibae  aaf  dem  Vorderibefle 
eines  jeden  Astet«  y<i'' hreh  (retrennt  und  nacb  einer  andern  eben  sogrossen 
Lftcke  gefolgt  ven  etaer  Reihe  viel  kleinerer  und  dichter  ttebeader  Zihae 
mit  geraden  kurzen  zusammengedrückt  lanzett'ichen  Kronen,  von  welchea 
keine  über  1'"  lang  ist.  Auf  einer  2"  9'"  langen  Alveolar-Strecke  und  einem 
8"'  hohen  Thuile  des  Zahnbrinc^  rnö^en  45  solcher  Zahnehen  ge><tanHpn  seyn. 
Dieter  Beschaffenheit  gana  entsprechend  ist  das  schon  von  BuclUAnii  bekannt 

*  \vir  \ . :  <!xiik! Mi  ihre  «rsto  MiUbellung  aoMrem  elflig«n  Zuhörer  und  Kcnatniit. 
rMclica  juo^ea  Naturfonelisr,  Ucm  J.  HSAD,  4«r  •«  «IMO  nach  Vaimda  Mritekkekrk  BB. 
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gemachte  Stück  mdm  fliitifcirf—  von  Lf/m  BepU,  im  er  (Iftgevrebe  mf 

eineil  Pfcerodaolyliit  bexogen ,  die  meUten  Palüontolofen  aber  lieber  einaai 
Fi«ch  xiuchreiben  wollten.  Die  Arten,  welche  v.  Mktrk's  Sippe  Rhampho- 
rhynrhus  bilden  (Hl.  Rh,  Banthrnsi«?,  Pt.  Rh.  (icmniinfri  ctr-K  hnben  rwwr 
•uch  3 — }  laiigere  Zahne  vorn  im  l  ntorkiel'er  und  kleinere  dahinter:  aber 
ibr  Unterkiefer  hat  vorn  einen  /;ilinKi>t  n  Processus  inenlalis.  der  dein  vor- 
liegenden K\eMi|ilHrc  fehlt,  und  die  hmicren  Zaiine  sind  doch  wcni(;er  zahl- 
reirli  und  klein  als  bei  diesem.  Owün  .»»chlJIgl  dfther  vor  aus  dem  Pt.  inacro- 
iiyx  BccKiJkNü's  eine  eigene  Sippe  Dimorpbudou  zu  l>ilden,  nach  jener 
xweifachen  Form  ihrer  Zähne  benannt.  Von  anderen  Knochen  war  noch  vor- 
kandeo  «ine  UeteiUllfIt  von  Radhu  und  Ulna,  4  Mitlelhand-KMiohen,  wo- 
IMMT  dar  adir  gnmt  ttt  den  Flugfinger,  die  1.,  9.  und  ete  Tbeil  der  S. 
Pkaluf«  di«Mi  Fingen ,  aadm  Pinlangen  der  kirae«  kektalhen  Finger; 
voa  der  ■odetii  VordereKtreniitil  ebenfalli  Theile  von  Radiw  and  Uliia  und 
der  giBie  MUtelbaad-Kaoehen  dea  Flngfingen;  dann  einige  Wirbel  wnd 
Bippen«  Docb  nur  3—4  von  diesen  Knochen  konnten  mil  den  Ton  BocuAnn 
«beachrielieitBn  von  gleicher  OrtlicUBeil  veigUcheo  werden. 

Kxeiiiptare:  friih(«r«s.  JataifM. 

Länge  des  Mittelhand-Knochenii  des  5.  oder  Fliig-Fingen    i"  5"'   .    1"  8'" 

Unge  der  I.  Phalange  desselbeu  3"  9"'    .    4"  6"' 

Lange  der  2.  Thaluage  de.'jselbett  4"  0"'    .    4"  9'" 

lÄngc  einer  Krallen-Phalange   ü"  8'/.,  .    0"  9'" 

Obwohl  daher  daü  jetzige  Exemplar  etwas  grösser  als  das  iiuhcre  ist, 
so  scheint  doch  bei  der  ÜbereinAtiminuag  der  einander  entsprechenden  Kiefer- 
TheiJe  dic^c  Yerüchiedenheit  und  ein  etwas  abweichendes  (irösse-Verhallniss 
zwischen  der  1.  und  2.  Phalaiige  eine  Trennung  beider  in  verschiedene  Arien 
nicht  tn  rechtfertigen. 

Deninach  beginnen  die  Flieg-Reptilien  im  Unler-Liw  ntt  den  Dimerphn* 
den  XU  l^yme  Regit;  —  ihnen  folgen  einige  dfimivrandige  BOhren-Knoehen 
ans  dem  oberen  JUaa  in  H^ftrfleniiefy;  —  darauf  Ft.  Bantheniia  ana  dem 
Pofidonomyen-Schiefer  Alvm  fbale  von  Wkiik§)  von  Bmm  in  iteyeni. 
Hiennf  kommt  Ft.  Bucklaadi  ana  dem  StomtfiMtr  Oolilh;  dann  die  aaU- 
reichen  Arten  der  lithographiachen  Schiefer,  in  J^aMlMAIend  nnd  Frwaktmtik ; 
—  endlich  die  noch  wenig  helManten  Arten  in  den  Wealden  and  im  Gritak 
sande  von  CnmbridfgMkire  und  die  voUattodiger  erhaltenen  in  der  ndNeln 
Kreide  von  Kernt. 


A.  E.  Rruss  :  über  kurzschwänzige  Krebse  im  Jura-Kalke 
Mährens  (Silz.-Ber.  d.  Wien.  Akad.  rS5S,  XXXI,  5—13).  Eine  Übersieht 
der  bis  dahin  ihm  bekannten  22  Pro:>oponiden-Arlen  hat  H.  v.  Mkykii  im 
Jahrb.  iS57^  161  gegeben;  doch  sind  manche  derselben  noch  ohne  Be- 
schreibung, Diagnose  oder  Abbildung  geblieben ,  daher  der  Vf.  nicht  wiaaen 
kann,  ob  die  von  ihm  geAindenen  Arten  davon  verschieden  sind,  sie  be- 
schreibt '  und ,  da  die  blossen  Namen  Havaa's  kein  Anrecht  anf  FrioritAt 
haben,  auch  mit  neuen  Benennungen  versieht.  Die  Diagnose  von  Frosopon 
tendet  er,  nach  der  Lethia  (2.1  II,  427  aufgelksst,  voraus  nnd  entwickelt  sie 
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weiter.  Pf  Ibevothon,  tonHnm  u.  A.  ib  eine  Meew  Vmenlrtheflung  du- 
von  aufj^efatst,  scheint  ibm  eine  feHiiMAndige  Sippe  sn  seyn.  Sdwn  der 
Bttclienseliild  hat  einen  anderen  Antdinch,  in  „vonhommen**  hntbsyKndriMih, 
-von  panlielen  Seiten-RMem  begrenat,  ▼let  linger  Ali  lireit,  mir  nneh  hfarten 
etwii  Yenehmllerl ,  am  Vorderende  Hut  abgettntil,  doch  In  efne»  ImV 
gebofeneo  und  mitten  ttnfi-gefnrchten  Schnabel  anatanfend;  die  Tetdere 
Schild-^Abtheilnng  ist  die  lingfte  mid  die  mittle  die  hOrteate.  Die  Toidere 
Onerfiircbe  nur  schwach  nach  hinten  gebogen;  die  dreiseitige  Genital-Ccigend 
tritt  viel  weniger  scharf  hervor,  als  bei  Prosopon,  oder  wird  ganz  nndevtfidi 
und  verlängert  sich  vorn  in  einen  schmalen  Schwert-fbrmigen  Fortsatz,  der 
bia  aiim  Anfang  des  Stim-Scbnabets  reicht;  die  Anterilateral-Gegenden  ebeo^ 
ohne  Höcker.  Der  mittle  Srhild-Abschtiitl  dringt  mit  der  pentagonalen  Hera- 
Gcirciid  lief  in  das  hinterste  Segnumt  ein,  tritt  jedoch  vipl  wcni<rer  hervor. 
Kiemrn-Ri'<ii(kniMi  von  drr  .<;chwarhen  undetitlirh  umsrhrieheneu  (Ji  nilnl-iiegend 
nur  thir<-li  .srli\> achc  tiiidriK-ke  ^:elrennt.  Minter-He^ion  des  Schilds  durrh 
eine  ktirz«*  mittle  Langs-Furchc  in  zwei  mas.m^  tftNMilbU'  nicht  luu;kerige 
Seiten-Miilllen  tieschie<len.  Der  Ausschnitt  zur  Aufnahme  des  Hinterleibes 
ninuiil  nicht  die  }(c.s.nniiitu  ßreite  des  Rticlien-Schildcs  ein.  Oberfläche  nur 
fein  gekörnt  (mitteit  und  hinten  glalt  Die  3  Körnui  tu  der  Ilerz-licgend 
liommeu  in  mehren  Spezies  verschiedentlich  abgeändert  vor  und  entsprechen 
dem  AniaU  innerer  Naakel-Bändel. 

Goniodromitea  entfeint  alch  weiter  von  den  Plroaopenidett,  indem  er 
sich  mehr  an  Dromla  nnd  Dromio|ieia  anachlietat.  Cephalothorax  (allein  voe^ 
banden)  fast  lo  breit  als  lang,  fitaifeckig  mit  abgerundeter  Voidcräpitie. 
Seltenrtnder  ans  einem  vordem  und  einem  hlntein  In  einen  ftumpfen  oder 
abgenindeten  Seitenwhikel  susammenateaaenden  Tbeil  ansammeageaetat,  an» 
weilen  geaahnt,  die  vordem  Rinder  Aber  der  Ocbita  etwaa  eingebogen  nnd 
aich  nnter  sehr  atamptem  Winkel  achneidend.  Das  Vorderende  in  Gestalt  eines 
knraen  stark  Iftngarurchigen  Schnabels  herabgebogen  nnd  daher  f  on  <Aea 
aweilappig  aussehend.  Ansetz-Stelle  für  das  Abdomen  nur  halb  so  breit  ale 
der  Schild  selbst.  Die  zwei  Queerfiirchen  des  Schildes  fast  wie  bei  den 
zwei  vorigen  Sippen  verlaufend.  Auf  dem  vordem  längsten  Schild-Abschnitte 
ein  deltoides  oder  Herz- förmiges,  schwach  gewölbtes,  seicht  umfurchtes  Feld : 
die  Genital- Gegend ,  welche  vom  in  einen  langen  Schwert* förmigen  Fortsatz 
bis«  an  den  Slim-Schnabel  aus  läuft.  Im  Mittcl-Seffnienlc  rajjt  die  Herr-Geirend, 
wie  oben  cefurml,  weit  ins  hinlre  Segment  hinein  und  ist  vorn  nur  dun  h 
eine  sm  hto  Depression  lM';:rrn7.?.  Die  Seitcnflni:»'!  und  beiden  Hälften  der 
durch  einr  niitile  Lanijsfuri  Im  i^rtlu  llipn  llinu  rregiou  ohne  weitere  Gliederung. 
Schaaleu  -  Uberflache  höckerig  und  ^ckorneil. 

Oxythyreu»  entfernt  sich  noch  weiter  von  Prosopon.  Buckenschtld 
Ei- förmig,  der  Liincfc  nach  hoch  gewölbt;  am  .Anfang  des  hinteren  Drittels 
am  breitesten.  Stirn  in  einen  ziemlich  langen  spitzen  längs-furchigen  Sciuiabel 
herabgebogen.  Aiigen-Uöhlen  als  liefe  schräge  Einschnitte.  Winkel  der  nn> 
gleich  gezähnten  Seitenrihder  nndentlich.  Ansschnitt  snr  Anbahne  den 
Hinterleibs  schmal  (von  '/j  Breite)  und  tief.  Vordere  QneerAirehe  eineii 
sanften  Bogen  rflekwirts  bildend.  Die  nwel  Schenkel  der  hinteren  Ou"«'- 
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furche  f;i>i  rec  lit\vinkelig  xusaninicnslosscnd  und  t  iiien  rückwärts  gekehrten 
Ix  t:rLiuend,  welcher  kurier  als  hei  voriger  Sippe  isl.  Genital- Region 
mehr  als  gesun(iertc.<;  Feld  auftretend,  doch  hinten  ebenfalls  mit  Kömern  w  'e 
vorige.  Mittles  und  hinteres  Segment  gleichmassig  gewoiht  mit  pcntngonaier 
Heft -Region  unil  im  llinterfelde  mit  mittler  Laug&furche.  üherfläche  der 
Schaale  fein  gekörnt,  am  schwächsten  in  dea  Genital-  und  Magen  •  Regionen. 

Diese  drei  Sippen,  uhichOB  W«U  dwuikteiitirt,  festaltan  ütk  dwreh  tU* 
iMiUiclM  UvindMwig  «insdner  Cbtrtkt«!«  aiu  Prosopou  und  bilden  nileia- 
aator  eiae  Famlie^  dlo  im  CepkMkonx^  einice  Verwtodtocliaft  mil  DronUi 
lad  Dfoaiopiu  (Dr.  rngOM  s  Brtohjiirite»  rvfoioi  Scatm  und  Dr.  elegans) 
Migt,  Aber  WBbrtchemlidi  su  den  Anooinren  gehört,  eine  Frage,  die  jededi 
efH  neck  Auffindung  anderer  KOrper-Theile  in  entscheiden  ist  Die  Arten  sind: 
t.  Presnpon  vermoesnni  n.  S*  11  5*  Goniodiemiies  bidentntus  «.  8.  13 
X  Froeopon  Inbeieanm  n.  S.  11  6.  Goniodromites  polyedon  S.  12 
d.  Pithonoihon  nelialnn  Mxr.,  S.  1 1  7.  Goniodroniiles  complanatus  n.  S.  12 
4.  Pitkenolhdii  anfnünn  •*  S.  11       8.  Oxyth|frai  gibbns  •»  S.  12 


H.  PAunnan:  Aber  die  treffe  M  Maeemgtums  genannle  Inochev- 
Söhie  bei  Msmie  (tond.  BdM,  Mite.  PkUoi.  Mafmm,  I9«f,  XVtt, 
442—443).  F.  hal  ans  den  Hohlen  lingf  der  KOste  iwischen  Pnlsrm«  nnd 
fVnfMil erhallen:  Knochen  von Blephts  antiquni,  Hippopotamns  Pent- 
landi,  H.  Sicntus,  Sus  pri sensY,  Equua,  Bos,  Cervns  intermedins. 
Felis,  Urs  US,  Cani  s,  Koprolithen  von  Ifyncna,  aber  weder  von  Rhinoceros 
noeh  von  Elephas  primigenius.  Diese  Knochenhöhlcn-Ansfiillungen  gehören 
also  der  jungem  Tertilir-Zeit  an.  Die  Grotta  Hi  Maceagmons^  in  llippuriten- 
Kalk  westlich  von  der  Bat  von  Carini  auj?gchühlt,  war  bisher  noch  nicht 
besehriehen.  Die  Breccie  unter  ihrem  Kin<T?in<je  enthielt  eine  Menge  Hi  pp  o- 
pot  a  m  US-Knochen  und  die  obere  Hunius-I.atfe  in  der  Höhle  selbst  .«^nlThe 
von  Elephas  nnticjuus.  Ausserdem  aber  waren  oben  an  der  Decke  der 
Höhle  Parlhie'n  von  Knochen-Breccie  mit  Ruminanten-Gebeinen,  einigen  UeÜx- 
Arten ,  alte  Kunst-Erzeugnisse  und  Hyänea-hopruiithen  angekittet,  woraus 
hervorgeht,  dass  diese  Höhle  einmal  ganz  ausgefüllt  gewesen  umi  nach  spa- 
teren Bewegungen  des  Bodens  ausgewaschen  worden  seyn  muss. 

Schimtkr:  Tertiiirf*  Kischc  von  Hlulhiuisrii  if  Itt^tif.  1859,  ÄWff, 
193).  Aus  Schu[»prii,  I'  lossen-Stnihlen ,  Schiidel-Knochen ,  Wirbeln,  die  auf 
Schiefer-I'lalleti  unilierge.streut  liegen  .  veniiochle  S<  n  drei  bis  vier  Arten 
Fische  zusaimnenzuäclzen.  1)  Meletta  t  renat;^  IIi  ik..  woduri  h  die  Zahl 
der  in  der  Mollasse  zu  Miilli<iiisen  nnd  in  den  iMiiiniiiuKsen  Schiefern  zn  Fer- 
rette  vorkommenden  Arten  dieser  Sippe  ;ail  djti  .^teifft.  ?)  Cybium  Jiy. 
3)  Uypsodon  Xö.  »p.  4)  Amphisile  Hcinrichi  Hkck.:  gruäj>cr  und  bes- 
ser erhallen  als  das  etoxige  1850  von  Haouu.  gekannte  Exemplar.  Die  Schuppen 
warni  viel  dicher  ab  an  der  lebenden  Art  nnd  «rie  bei  den  Stören  mit 
Erhöhnngen  nnd  Vertiefhngen  geziert ;  eben  so  anch  der  Kienien-Deckel. 
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AUguvil  (Trapp)  hl  im  Allgäuer  Alpeu  Bayerus, 

von 

Herrn  Dr.  Wlnkler^ 


Das  Gestein ,  welches  zuerst  von  Bergineister  üttinger 
ans  den  Allgäuer  Alpen  als  Trapp  beschrieben  wurde,  hat 
später  mehre  Male  verschiedene  Deutung  erfahren. 

Herr  Conservator  Scbafräutl  betrachtete  dasselbe  Ge- 
Blein  als  normale  Hornstein -Formation  in  Porphyr -artl|[;er 
Gestalt.  EscBBR  von  des  Lmth  vermothete  wieder,  dass  das- 
selbe denn  doch  %\i  den  Trapp -Gesteinen  gehöre,  und  Gubm- 
BKL  erklärte  es  als  Melaphyr. 

Füciis  in  seiner  Mineralojjie  spricht  von  cfenisfUien  Ge- 
stein, wenn  er  vom  Datulith  sagt,  Spuren  von  ihm  habe  man 
aaf  der  GeUafpe  bei  SotUkofen  auf  Kalkspatii-Gängipn  im 
Sandstein  gefunden. 

Im  Jahre  1850  beauftragte  mich  Herr  Göns.  Schathäutl 
eine  quantitative  Analyse  desselben  Gesteines  vorzunehmen, 
so  wie  mir  auch  die  Mittel  bewilliget  ^vui  Jen,  die  AUgduer 
Alpen  zu  besuchen,  um  die  geognustischeit  V  erhältoisse,  unter 
welchen  es  dort  auftritt,  zu  stadlren.  Die  Resultate  dieser 
meiner  Untersocbungen  sind  es,  welche  ich  im  Folgenden 
zur  Kenntniss  des  geologischen  Publikums  bringen  möchte. 

Dieses  Gestein  tritt  in  den  Allgäus  Aipen  an  mehren 
Lokalitäten  auf,  nämlich  1)  im  Rothpiaifen- Graben^  einem  Zweig 
des  Hirschback- Grabens  nördlich  von  Hindelang  die 
Hirschberg- Alpe.  2)  Im  Wildback- Graben  bei  dem  vom 
Markte  Hindelang  V4  Stunde  östlicher  gelegenen  Dorfe  Oher^ 
^fff  gegen  Oberf^ek.  3)  Ad  der  Geisa^ey  einem  Ort,  welcher 
an  den  von  den  DoloiBlt*Kftmfflen  des  kokm  Eniithem  und 
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Qeisa^Bom  herabziehendeo  OebängeD  über  einem  tief  ein* 
schneidendeo  Graben  und  ungefähr  700  Fnae  über  der  Sohle 
des  IiUr*Tkoie9  Ifegt   4)  im  RHtmekwangeralpen -TliAle 

sudlich  IJindeiüuy.  a)  In  der  Ebnat  im  ßtrksauer  Thal  süd- 
lich vom  Markfe  Obersldorf, 

Ich  gebe  nun  die  Darstellung;  der  Verbältnisae,  wie  ich 
•le  an  den  drei  eoerei  augeführten  «nd  von  mir  mtoAucb- 
ten  Lolialitäten  gefunden  iiabe. 

Topogviphisobet  Aoftrdidn, 
t>  Der  BothflUaim  Oraktm, 

Gleich  beim  Einsteigen  in  diesen  Grabeu  findet  man  ein- 
selue  Blöcke  von  Ailgovit  neben  solchen  voo  Stink  Dolomit 
am  Geiranp^e,  aus  dulouiUischeiii  Schutt  auarageod.  Zum  gröafr. 
ten  Theil  aber  iat  diese  Uniie  Graben-Mte  bii  iiinab  an  daa 
Baeh-Betl  mit  Vegetation  bedeeht.  Was  sieh  Ten  OieteiD 
hier  zeigt,  Ist  fast  nnr  Schutt,  fveleher  einen  aiemUch  anege- 
dehnten  Raum  bedeckt  und  von  einem  Felsen,  der  an  Ort  und 
Stelle  gestanden,  abstammt.  Diese  Schutt-Halde  ist  gauz  vun 
Vegetation  unigeben. 

In  einiger  Entfernung  von  der  Haide  und  böber  steht  der 
Trapp  in  einem  Kiafter-Iiebeii  Feisea  an,  dar  ebeafalla  te« 
Vegetation  umgeben  Ist,  und.  über  dem  sich  eine  verkrippelCe 
Buche  angesiedelt  bat  Schichtung  kann  an  diesem  Felsen 
nicht  mit  Bestimmtheit  wahrgenommen  werden.  Am  Fusse 
des  Geiianf^es,  am  Hache  ziehen  von  der  andern  Seite  her 
lichte  Horubtein-Mergei  in  hör.  0,  kopfständig^  die  gleich  au 
dej*  linken  Seite  unter  Vegetation  sich  verbergen. 

über  das  Gehänge  hinaus  gegen  Osten  auf  dem  Piateav- 
artigen  Berg*Rücken  finden  sich  auch  noch  einzelne  greaae 
Allgovit.BI&cke.  Verfolgt  man  den  Graben  aelbat  aufwärts 
so  findet  man  noch  immer  vereinzelte  kleine  Allgovit- Felsen 
aus  deui  mit  Weide  hcdetkten  Gehänge  herausragen  bis  oahe 
hinauf  zur  Hirsckbergalpe. 

Eine  bestimmte  Ansicht  iiber  die  Beziehungen  des  Ali» 
govites  zu  den  benachbarten  Gesteinen  konnte  ich  Iiier  darcli» 
ana  nicht  gewinnen.  Ea  achlea  mir  wir,  ala  eh  akh  deraelbe  iher 
den  Dornatehi'-Mergein  hinziehe,  also  leMte  ihn  anierteofleii. 


MI 


9)  gd^f. 

Geht  mftD  ?on  den  «bMten  HftnMrii  4m  Ortes  OmmUp 

in  südlicher  Riclitiiii«?  fort,  so  stösst  luaii  auf  eine  Wasser- 
Rinne,  welche  vom  Fusse  der  Düloaiit-Wäiide  des  tischen 
lierab&ieiit.  In  (iie«er  Rione)  deren  Seiten  mit  Gesteins- 
THunraern  beileekl  aini,  lasse»  ekh  folg^eode  Gebilde  «Mte- 
beml  JMebeclifteo  s  |pr«iilleli-gre«er  the«iger  Meifd  «lit  fai 
L&iigeriehliMig  ifteh-Aiediliipett  queer  Uolii-apliftrlseai  Broefc 
ohne  fossile  Eleecfelisse;  zup^leieh  mit  denkel-grauen  erdigen 
uneben  brechenden  Mergeln  mit  eins^eluen  Glimmer- Blättehen. 
Höhei'  folgen  auf  dem  Queerbmch  durch  verschiedene  Nuan- 
cen des  Graft  gebaiiderie  eben  scblefrige  oder  auch  eduta» 
Mge,  kaim  melir  auidig  zm  efkemieiide  lüilk4l«arM^  etoi 
M  alt  wflaig  GÜmoier-BlaUolMMU 

Nueh  iiobfir,  ebe  die  Rimie  de«  D^lemit  crreiebt,  ftr» 
üacbt  sie  sich  nach  der  linken  Seite,  wahrend  sie  auf  der 
aiidei'ii  noch  einen  steilen  Rand  behält;  steigt  luan  über  die- 
sen Rand  hinauf,  so  steht  man  unverseinens  vor  einer  2  Klalter 
hoben  Trapp-Felswand. 

Iii  dleae  Wand  siod  zvel  Höhlen  «lugthreehen;  mm  welHe 
hier  eiimal  auf  £iaeii  h§mm  und  sprengte.  An  iNeseai  Feiten 
kaiiii  man,  de  er  nneh  allen  Riehtnngen  nerhluftet  tot,  nieht 
bei»tiiuint  die  Schichtung  wahrnehmen;  allein  wenn  man  über 
die  Wand  liinauf  steigt,  tindet  man  das  Gestein  in  1  Sehn  Ii 
mächtigen  Bänken  gelagert,  von  denen  eine  hinter  die  andere 
lurucktritty  ao  dana  ein  voUkomaienea  Treppen-Prvül  dnrge» 
ateilt  tot 

Daa  Streiefaen  dieaer  Bänke  tot  hör«  4  und  Ihr  ISinfalka 
Nordwest.   Onnrfttelliar  neben  dem  Trnfpfeto  treten  aadi» 

gl  aue  Alergel,  bunte,  rotli  und  ^rün  gefaibte  Schiefer-Thone, 
gnmlich-^raue  Mergel  und  hell-graue  z.  Th.  geröthete  Flecken- 
I^Iejgelkaike  auf.  Die  nicht  viel  höher  anstehenden  Oolomit- 
Scbichtei)  des  Eniseim  atreiehnn  hör*  %  nnd  haben  ein  wkler* 
ainnigea  GinfaUen. 

Steigt  man  vom  Allgovlt*Fela  aurnek  aber  den  hohen 
Graben>Rand,  so  findet  man  in  kamn  I4NI  Schritt  Entfernung 
in  einer  zweiten  Wasser-Rione  1)  graue,  dichte,  dünn-  und  eben- 
4cbiefrige  Alergei  mit  Ckondritea  Targlonii;  2)  gellilioh« 
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graue  mit  Ch.  intrfcatos  und  Ch.  aequalU;  3)  raaeb- 
graae  mit  bfeil-Häminigen  FokaMmi. 

3).  IüMImMMm. 

Das  Gestefn  ist  besonders  günstio;  für  Beobachtung  im 
9FUäbach- Graben  au  vier  Stellen^  auf  die  erste  8tös8t  u^aii 
bald,  nachdem  man  den  Graben  von  Oberdorf  her  betreten  bat. 
Es  ist  eines — 4  Klafter  hohe  Schutt  Halde,  die  aus  dem  Bache 
aafateigt  Der  Schutt  ist  klein  zerbröckelter,  theilweise  zu 
Lehdi  erweichter  reth  und  giin  gefleckter  Schtefertben;  mfttea 
im  Schutte  aitzt  ein  grceeer  Block  auf,  4er  aua  den  Schiefem 
herausgebrochen;  an  seiner  Basis  ist  er  noch  deutlich  mit 
Schiefer-Masse  verbunden^  der  Block  zeiget  eine  gross  Nadel- 
kopt-tiu  niige  kuoili>^e  Absonderung  und  gehört  seiner  Masse 
nach  dem  Trapp-GesteiHe  an.  Über  dem  Block  treten  noch 
einzelne  feste  Trapp>Lagen  aua  den  Sohiefero  hervor,  aber 
nach  nuten  und  oben,  ao  wie  nach  den  Seiten  fn  die  Sdileferk 
tbon*Mnaie  übergehend. 

Wie  lange  Ich  mich  auch  vor  diese  Gebilde  hingesetzt  und 
sie  betractitet  iiabe :  das  feste  Gestein  erschien  mir  nur  wie  eine 
grossartige  Kor>kretion  in  der  weichen  Srfiict(  r-Masse,  wie 
man  ja  gar  oft  in  weichem  Gesteinen  einzelne  festere  Stellen 
findet,  die  auch  mit  einer  Modifikation  der  mlDcralogiacben 
Bestandtbelle  desaeibeo  Geatelna  zuaammeubänf^n. 

Eine  zweite  Beobacbtung;8-Stelle  folgt  gleich  über  der 
eben  beschrlelienen :  es  ragen  zletnlich  hohe  groteske  Felsen 
schwärzlich  -  grünen  Gesteins  zum  Theil  frei  zu  Tag,  zum 
i  lieil  sind  sie  mit  doiomitischer  ScImtt  lWasse  bedeckt.  Ihr 
Fuss  steht  wieder  in  dem  Schutt  klein-gebröckelter  Schicfcr- 
tbone*  Nach  unten  geht  die  Fels  Masse  in  ein  In  Bänke  ab- 
gesondertes kirscbroth^  sehr  Kiesel*reiches  Gestein  über.  In 
dem  Klesel-Oesleln  findet  sieb  ein  welches  faell-gränes  Mineral* 
sowohl  tft  Mandel-ard^en  Rftomen  als  in  dünnen  flaserigeo 
Hinten  das  Gestein  überziehend^  daneben  noch  Kalk^path- 
Adern. 

Die  ganze  Fels-Parthie  sciiliesst  nach  aufwärts  am  üfer- 
Rand  mit  festen  sandig-thonigen  Schiefem  ab.  Eine  Bezie- 
bang  oder  Ve  rhindang  zwischen  dem  Trapp^Geatelne  in  den 
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gffiMfen  FelMfl  md  dtaen  Schielm  iit  wstgen  Scbntl  nod 
Vcg^etotion  nicht  tu  beolMieliCeii. 

An  einer  dritten  Stelle  noch  hlilier  am  Baclie  sehen  wir 

dasGcstein  wieder  deutlich  in  schiefi  if*e  weiche 'l'hon  (ieMt»*iiie 
übergelien,  und  der  Fels ,  den  beide  /usanimeii  htUfeii,  zeij;t 
sicli  nach  oben  gleich  durch  eine  {;erade  Linie  abgesehDitte« 
and  von  dalomltischcm  Schutt  bedeelit« 

Zm  Ictiten  Male  tritt  daa  Gtatein  al»  hohe  Sehwelle 
in  Bache  aelfaat  auf,  der  darnber  abat&rst  An  dem  atdl  ab- 
^rinaenen  rechten  Dfer*Rand  bilden  aleb  wieder  wdcha  griine 
lind  roth  gefleckte  Schiefei  thoite  aus  tlua  lieiaus. 

Iiier  im  Wildbar h- Graben  tritt  das  Gestein  am  ausge-  ^ 
dehutesten  und  meisten  entwiclieli auf.  Beim  AubliclL  im  Grossen, 
in  gansen  Fela-Massen  glaubt  man  an  denaelben  verschiedene 
Farben  sn  nnterachelden,  eine  roth-branne  und  eine  achwärsi» 
lieb-grüne;  doch  kann  daa  Auge,  wenn  es  nber  die  Fels-Par- 
tbien  blnscbwelft,  keine  bestimmte  Sondemng  treffen:  die 
Farben  spielen  in  einander.  Die  Ahsundernng^  im  Grossen 
zeigt  sitli  bald  knollig  und  gross  Nri;;elk()|>f-fönnijj.  bald  uube- 
stimmt  eckig  zerklüftet;  anderswo  ist  e»  in  Üäuke  gesondert; 
auch  Absondern ngen  in  nnr  3  2<oil  Durehmesser  haltenden 
syllndrischen  Knollen  kommen  vor.  Das  eine  Stack,  wenn 
ea  mit  dem  Hammer  angeschlagen  wird,  bricht  verworren  und 
kromm-achlefrig,  Ist  faatllaaerig;  ein  anderen  bricht  polyede> 
riscl),  ecki«:,  kantig  und  hat  sehr  unebene  Brucb-Fläcben. 
Durch  Schlag  hervorgebraclüe  Ahiösuugs-t  laclien  sind  sehr 
ott  glänzend,  wie  mit  einer  Haut  überzogen,  welche  entweder 
aus  Kalkspath  oder  einer  welchen  griknofettigen  Mineral* 
Snbatans  besteht.  Grosse  dicke  Adern  von  Kalkapath  oder 
andern  weissen  Mlneral-Snbstanzen  nnd  schoppige  Massen  den 
grünen  Minerals  dorcbsetsen  Netx-artig  die  Felsen.  Olanaend 
geglättete  und  gefurchte  Ablösnngs- Flächen  durchziehen  das 
Gestein  im  Grossen  nach  allen  möglichen  Richtnna^en. 

In  einem  Rollsti'ick  desselben  Gesteins,  grün  mit  tlaseri- 
ger  Textur  und  geglätteten  Ablösungen,  fand  ich  einen  Qaan- 
Rry stall  von  %  Zoll  Hdhe.  Elnaelne  abgerollte  abgewaschene 
BIdcke,  die  Im  Bach-Bette  liegen,  sind  ganz  bunt,  wie  ein 
B«rlekIn«Kleld,  dunkel*braan}  roth,  grun,  webn  gefleckt;  an 
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■okbM  kann  mn  Parthien  uM  Porphyr-Struktur  nn4  äber- 
banpt  kryatalliniacbaa  Gefiige  mbroebm^n.  Sa  weit  Ich  das 
GeiMa  an  Feten  ond  abgeatfirste«  Bldekea  mit  den  Bammer 
bearbeiten  konnte,  tat  ea  an  Hftrte  nnd  Teitur  ein  wahrer 

Proteus  und  erinnert  nur  selten  an  gewisse  andere  kry«tal* 
Ikilache  Gesteine. 

So  viel  ich  mir  davon  au  Ort  und  Stelle  sowohl  im  lyild' 
kaek§  ala  im  Roik^latten  Graben  und  an  der  Geimlpe  mit  dem 
Hanmer  abaeMafen  keaaie,  iat  an- einer  analytiaeh  ebeaiiachen 
Unteraacbmit;  g&nallob  «nbraoebbar^  dagegen  durch  aelne  Ver* 
Witterung  anr  nlneratogiacben  tauglicher.  An  der  Ceismlp« 
wollte  man  das  Gestein  einmal  anf  Eisen  abbauen  und  nahm 
Spreng- Arbeiten  vor.  Bei  dieser  Geleg^enheit  kamen  etnl^fe 
gute  Stuften  in  die  hiesige  Sammlung,  und  von  einer  solchen 
sab«  leb  daa  Material  für  meine  analytlaoben  Unterauchunge». 

Mineralogische  Unlerittchuogen« 

ich  habe  aehon  angegeben,  daaa  daa  Gestein  beiaelnem  Auf- 
treten im  Grossen  sich  nach  der  Färbung  unterscheiden  lasse, 
und  dasselbe  Resultat  ergab  die  spezielle  Untersucliung.  Es 
sind  drei  Varietäten,  eine  graue  mit  einum  Sticli  ins  Röth- 
Üehe,  eine  schwärzlich-grüne  und  eine  dritte  roth-braune.  Jede 
dicaer  Varietäten  kann  Perpbjr^^Stroktar  haben  oder  ala  ho- 
mogcne  hdcfaat  feNi*kryatalliiilicbe  Maaae  eracbelncn.  Spesieile 
UnteranchuDg  gab  nun  folgeude  Reaultate: 

1)  Die  graue  Varietät.  Eine  Stoffe  von  der  Geitaip^i 
das  Gestein  liat  Hplitterigcn  Bruch;  Apatit-  bis  Feldspath- 
Härte;  Porphyr-Struktur  Weiss-^rane  ^losstentheiKs  mikro- 
skopisch-kleine Krystalle  liegen  in  einer  dunklen  unentschie- 
denen Masse,  welche  roth  vermittert.  Die  Brocli-Flächen 
acheineu  ataubig;  wenn  man  ale  aber  Im  Lichte  umwendet, 
ao  zeigen  ala  alcb  mit  g^ftnsenden  FIftohen  bedeckt  Vor  dem 
LOtbrohr  acbmilat  ein  Splitter  der  Geateina-Maaae  leicht  so 
einer  glänzenden  glasigen  Schlacken-Kugel,  schwarz  mit 
Weiss  gemischt.    Das  Pulver  hängt  sehr  am  Magnete. 

Ein  Stückchen  ward  in  einem  Becher-Glase  mit  Salzsäure 
dbergossen  j  es  brauste  sehr  (das  hier  beachriebene  Geateln 
stigt  namllch  aehoo  bedeutende  Spuren  von  Vorwltteraug), 
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weissen  in  de?  Masse  liegesdeo  ^rdsseren  Kry> 
stslle^  v^r  stell:  die  Lteimg;  bstte  sieb  bsld  g^rün  fefarht 

Nach  6  Tagen  aus  der  Lösung  genommen  zci^^te  das  übrig 
gebliebene  Stücki  hen  foigeodes  Aussehen :  es  war  licht-gran, 
iindurebsichüg,  weoig  weicher  als  vorher;  bemerkbar  wareo  , 
klelse,  sebwanS)  ipsrad^lislf  begresftte  Punkte.  Die  kleinen 
alelitbAfeiigrs«*weiases  Krystalle  warte  gaoa  weiss  geworde». 
Oaler  der  Lupe  zeigten  sfeli  sbige  «ebwarse  Punkte  als 
Hdblnng^en,  ans  denen  eine  Snbslans  entfernt  war.  Dte 
weissen  Krystalle  zeigten  sich  unter  dei  Lupe  alit;  mehr 
oder  weniger  von  der  Saure  augegriffen,  ult  so  stark,  dass 
die  noch  übrige  Masse  Lamelien-foriuig  io  einen  leeren  Rauoi 
hineinragte.  Die  Zerstörung  geschah  rniiner  In  einer  geraden 
Riebtnog,  uaeb  Längs»  nnd  Hueer-Spaiten ,  welche  sieb  In 
eine»  Winkel»  der  etwas  weniger  als  ein  rechter,  kreotaten. 

Die  Oberiiebe  des  Stückchens  erschien  wieder  im  Gänsen 
aus  lauter  kleineu  gliiuzeuden  Flachen  zusaniuienj»;nsotzt.  Auch 
einige  dunkel-»^ri"ine  Kinpt  r  konnten  in  ihr  hcjucikt  werden; 
2  solche  kleine  Kurper  warca  in  eine  Carmoisiu-rothe  Sali» 
stanz  verwandelt. 

In  derselben  Stuife  findet  sich  neben  den  webi8*grauen 
länglichen  Prismen-Rrystallen ,  die  selten  die  Höhe  einer 
Pariser  Linie  ubersteigen  nnd  sehr  oft  Zwillinge  bilden,  ein 
Zwillings-Krystall  von  bläulich  grauer  Farhe,  der  durch  seine 
Grösse  alle  andern  weit  iihcrtrifft;  derselbe  ist  6"'  Viw.  hoch 
und  nach  dem  schmalen  Durchmesser  1,5"'  Par.  breit  Sein 
,  Durchmesser  nach  der  Richtung  der  hreiteren  Flächen  wiirde 
ungefähr  3'"  Par.  messen.  Die  Beschaffenheit  der  End -Flächen 
war  nicht  mit  Sicherheit  zu  bestimmen;  auf  die  eine  Ist  ein 
anderer  kleinerer  Krystall  schief  anfgewschsen.  Seine  Blätter- 
Durchgänge  sind  versteckt,  lassen  sich  jedoch  mit  Sicherheit 
als  ein  basischer  nud  ein  prismatischer  erkennet».  Die 
Masse  des  Krystalls  mit  etwas  l<'arben-spielcndem  Glänze  ist 
im  Innern  mit  dunklen  Pünktchen  besetzt,  die  sich  unter  der 
Lupe  als  kleine  dnnkel-grune  oder  röthliche  <zer8etzte)  Körn* 
eben  erkennen  lassen;  auch  Lamellen  bildet  das  Qrilne  in 
den  grauen  Krystallen  gerade  so,  wie  man  Das  an  den  gros- 
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8cn    Fel<l8j)atli  -  Ki'ystaJlen    Üralisvher    Gi  inistein  -  l^orphyre 
(Diabase)  beubacbteii  kann.    Der  Strich  ist  \%eis8. 

Die  Substanz  des  KrysUlies  schnilsl  in  dünnen  Splittern 
siemlicli  gut 

Eine  StniFe  sehr  zersetzten  Gesteines  Hess  Ich  ansdilei» 
fen,  und  es  zeigfte  sich  in  der  roth-bninnen  Messe  ein 

Haufwerk  mikroskopischer  weisser  Krystallc :  einzelne  grös- 
sere davon  ersclneaen  in  eine  weisse  Speckstein-  oder 
Kaolln-^arti^e  Substanz  verwandelt-  ao  letzter  Hess  sich  ganz 
deutlich  ein  hnsischer  etwas  scMef  g^egen  die  Seitenflächen 
anfgesetzterBlätter-Dorcbgang  erkennen.  An  nehrChokolade- 
brannen  Stellen  auf  der  gescbliflenen  Fliehe  sind  Ziegel« 
rothe  gerad*1inin;  beg;i-en«te  K6mer  sichtbar. 

2)  Die  grüne  Varietät  des  Gesteines  liat  die  allge- 
meinen Eigenschaften  der  vorigen;  sie  schmilzt  vor  ilim 
Löthrohr  in  dünnen  Splittern  leicht  zu  einer  glanzenden 
dnnkien  Masse  mit  Weiss  gemengt;  das  Pulver  wird  sehr 
vom  Magnet  angezogen. 

Ein  angeschliffenes  Stuck  zeigt  Porphyr-Struktur;  neben 
grünlich  wefssen  und  schon  etwas  zersetzten  Krystallen  Hegen 
aber  auch  dnnkcl  onme,  gerad-linig  begrenzte  Mineral- Körper; 
letzte  haben  nm.scheligen  Brucli  und  sind  auf  den  lirnch- 
flächen  wie  geflossen  und  höchst  fein  gestriemt.  An  mehr 
verwitterten  Stücken  fanden  sich  dunkel  grüne  Krystaiie 
in  Form  kurzer  Prismen  mit  schiefen  findflächen,  spaltbar 
nach  den  Seitenflächen  und  nach  einer  Diagonale,  so  wie 
wahrscheinlich  nach  der  schiefen  Endfläche.  Ihre  Substanz 
schmilzt  vor  <lei)i  Lnthrulu  j  in  der  äussern  Flamme  geglüht, 
wird  sie  dunkel  braun. 

3)  Die  d  ritte  Variet  «^t  ist  eine  roth-braune  ruthlich 
grau  gestreifte  Masse,  die  beim  Anhauchen  Thon-Geruch  gibt; 
sie  enthält  wenige  undeutliche  weisse  Krystaiie;  das  Pulver 
wird  vom  Magnet  nicht  angezogen. 

An  einem  verwitterten  Gestein-Stuck  fand  sich  eine  grosse 
gerad-linig  begrenzte  Höhlung,  welche  fast  ganz  mit  Mineral- 
Substanzen  angefüllt  war;  zu  oberst  war  eine  kaum  melir 
als  Papier-dicke  Lage  weisser  mehliger  Mineral-Substanz; 
als  diese  mit  dem  Finger-Nagel  entfernt  war,  folgte  eine  roth- 
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braun«  ockertge  Masse,  noch  etwa»  mit  Weiss  gemischt.  Als 
die  ganze  Masse  aus  der  Höhle  entfernt  war,  kuunte  ich  die 
von  der  Huliluiig;  beschriebene  Gestalt  mit  ziemlicher  Sicher- 
belt folgender  Maassen  deuten:  dieselbe  g^ehÖrte  eiiieni 
Mchs^eiti^B  Prtema  des  Uinorbomblacben  8ystemes  an. 

Dass  die  oben  verzeicbuetea  Resultate  meiner  Dnter* 
Buchungen,  uiler  deren  Schwferiglieit  nnd  Mnhaamkeft  feder 
mit  mir  einverstanden  seyn  nird,  der  sich  je  solchen  unter- 
zogen, und  die  auch  aut»  allen  Arbeiten  hervortritt,  weklie 
ijber  derartige  Gesteine  veröfieutlicbt  vrurden:  dass  diese 
Resultate  unzulänglich  zu  einer  ganz  sichern  Bestioinniig; 
der  Gemeni^belie  des  Gesteines  sind,  dessen  bin  ich  mir 
selbst  wohl  bewnsst.  Uleicbwobl  glanbe  ich  mil  denselben 
Folgendes  mehr  oder  weniger  sicher  konstatiren  xa  können. 

1)  üus  (iestfiti  iat  kiystalttnisch ;  davon  überzengt  uns 
sciion  die  Betracliüiiig  mir  blossem  Auge  und  noch  mehr  die 
mit  der  Lupe,  und  Das  ist  besonders  bei  aogeschÜffeoeu  ver* 
witterten  Stucken  der  Fall. 

2)  Das  Gestein  ist  ein  gemengtes  krystallinisclies. 
Es  besteht  ans  Krystailen,  ans  solchen  von  lichter  gran- 
weisser  und  gr&nifch-weisser ,  und  aus  solchen  von  dunkler 
schwärzlich'^^rünei  Faibe-  die  lichten  Kristalle  sind  in  viel 
grösserer  Anzahl  ausgeschieden,  als  die  dunklen. 

ft>  Ein  weiterer  Restandtheil  des  Gesteins  ist  Magnet- 
eisen. 

Diese  Resultate  geben  mit  voller  Sicherheit  ans  meinen 
Ontersoehnngen  hervor;  weniger  sielier  Ist  aber  die  Präge 

nach  dci  iialicin  mineralogiscbei»  Natur  der  vorkommenden 
Krystalle  zu  beantworten.  Keinem  Zweifel  möcbte  auch  in 
dieser  Hinsicht  unterliegen,  dass  die  lichten  Krystalle  einer 
Feldspath-Spezies  angehören«  aber  welcher?  Vergleicht  man 
ihre  Eigen  seh aflen«  so  weit  nnd  so  viele  eben  so  beobachten 
sind,  mit  denen  der  verschiedenen  Peldspath-Speales,  so 
fhhrt  dieser  Vergleich  «nnichst  auf  die  Lsbrsdor-Spezles. 
Die  pliyhikalisclien  Eigenschaften,  Karbe  und  Glanz  wie  Strich, 
sind  die  des  Labradors;  eben  so  ist  es  die  Schmel/harkelt  nnd 
besonders  das  Verhalten  des  Splitters  verwitterten  (lesteins 
in  Salasäure,  bei  welchem  das  Rrausen    an  den  llchteo 


Digitized  by  Google 


Krystallen  «ine  Kalk-httHi^e  Peldspath- Spezies  anzeiget«. 
Die  mangelhali  beobachteten  K i > stalHsatlfm»  -  \  erlialtiüAse 
widersprecbea  v%eiiig8teii&  der  Ariuabne  voo  Labriuloj:  nidtt; 
Z«illiiig»-Bil4uiigp  harmonirt  wieder. 

Bei  den  dmaklm  Kryatelltii  fiferwi  Farbe,  Glara,  Bmch, 
«UienelMf  üntto  aal  Aai^lt;  «benao  dia  baobacbtetea  Zer- 
aetsaa^a-Pfodakte,  wabread  die  S|>altBDg;s.VerbftUalaM  »lebt 
ividei'sprecheu. 

Lässt  man  diese  Aiinaliuieii  zu  Hecht  bestehen,  so  fol^t, 
dass  linaer  gemengtes  krystallinisches  Gestein  in  den  % 
ersten  Varietätea  1.  Labrador,  Aog it  und  3.  Hagaeteiaeii 
«U  Oenea^tbeile  lilbrt.  Aa  der  driltea  VarletftI  war  eine 
»taeralen^che  Ontemtcbung  aMaSflicb;  dieselbe  aater» 
acbeidet  sieb  aber  schon  durch  das  Feblen  eines  Gemeng- 
Ibeiles,  dea  Rlagneltiaeas  oemlich,  weaeutlkh  von  den  andern. 

Chemische  Untersuchungen. 

Das  Material  für  die  Aoalyae  des  Gesteiaea  ward  vm 
einer  Stoffe  aue  dem  Geeteln  aa  der  G«Mp$  geaeniiiiea,  die 
aleb  in  biesfgen  Kablnete  Terfand.   Des  Oealela  der  Stofle 

ist  fein  Iirystaliiuisch,  zei^t  keine  grösseren  ausgeschiedeaeo 
Krystalle,  sondern  nui  da  uiui  dort  sehr  kleine  Zeoiith-Ädcr 
eben.  Es  schien  noch  wenig  durch  ZerseC£ut)g  gelitten  zu 
beben;  wenigstens  wurde  daa  Beate  aaagewäblt.  Ebenso 
wurde  daraof  geeebeo,  daea  die  genomneuee  klelnateo  SpMl- 
ter  ZeolKb-frei  waren»  Des  Geetela  aebKlIsI  In  dftanea 
Spllttera  leiebt  ae  elaer  aehmutzig*  bis  gelb  grSeea  glaalgen 
Maaae.  Der  ßrnch  'tut  uneben,  das  »p.  Gew.  =  *i,808.  Die 
Farbe  ist  grau  mit  selir  scliwachem  Stich  ii»^  iiöthliche;  bei 
dem  puiverittirten  tritt  die  rötüiiche  Farbe  mehr  hervur.  Vom 
Palver  bleibt  viel  an  dem  biiieiiKgebrachten  Magaete  hängea. 

£lBe  Portion  dea  fein  geriebenen  Geateinee  a  i  Gm« 
ward  gewogen  und  neeb  Trocknen  Im  Waie^rbad,  wobei  ein 
GewIebta-Verlnat  von  0,006  Gm.  erfolgte,  5  Tage  in  kon- 
zentiii  ki  Salzsäure  «ligerirt,  dann  filtrirt;  der  unlösliche  Rück- 
stand geCrockuet,  geglüht  und  gewogen.  Das  Resultat  ergab; 

0,724  Unlösliches  1  ^ 

0,Ä7a  LöBlicbea   j  ' 
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Sine  andere  Portion^  ebesfeUs  i  fiim,  etf^ab  naeli 
B^mälgßm  Glühen  Verlnet  sk  0,eS6  (Weaeer  vnd  Kebleee&ure> 
Mit  einer  dritten  Portlen  werd  Im  KebleiuAnre-Apparat* 

diu  KültlerKsäure  bestimmt  und  ils  Resoltat  0,094  erhalte«. 
Wird  diese  Kohlensänre  von  der  Summe  obigen  Glüb-Ver- 
iuates  abgezogen,  so  vertbeilt  sieli  derselbe  in  folgender  Weise: 

0,032  Wasser, 
0,004  Koblenaaure. 

Eine  Probe  anf  Porpboraiiire  hatte  keinen  Erfolg;  eben 
no  wenlp^  konnte  leb  vor  den  L&tbrebr  eine  Reaktion  anf 
Titansäure  wahrnehmen.  ♦ 

Mit  der  zur  detaillirten  Analyse  genommenen  Portion 
derselben  Genteina-Stuffe  ward  wie  folgt  verfaiiren.  Erat 
werde  mit  koltlenaanrem  Baryt  aufgeschlossen  und  Kiesel- 
a&ure  nach  den  gew6bnlleben  Verfahren  getrennt.  Eisen 
nnd  Thonerde  wurden  mit  kanatlaehen  Annonlak  geföilt  und 
beide  dann  durah  mehrnallgea  Anakoeben  In  Kalllauge  ge- 
trennt Indem  itli  Eisen  von  Mangan  dadurch  zu  trennen 
versuchte,  dass  icli  die  salzsanre  Lösnng  der  beiden  mit 
Aromoniali  bis  zum  Sattigungs  Punkte  versetzte  und  dann 
längere  Zeit  kochte,  erhielt  ich  den  Eiaeu-Kiederachlag  mit 
einer  auffallenden  röthlkhen  (lichter  ali  er  aonat  gewöhnlieh 
2tt  aeyn  pflegt)  F&rbnng ;  bein  ReraoaDebnen  ana  der 
8ebaale  klebte  die  Masse  und  lieaa  aleb  hart  wegbringen. 
Beim  Filtriren  entstand  im  Filtrat  eine  Trübung  durch  eine 
hell-rÖthliche  Sul)stanz,  die  durchs  Filter  drang;.  Ich  wollte 
daher  nuchmal  auflösen  nnd  nalim  den  Eiscn-Niederscliiag 
▼on  Filter,  konnte  aber  nicht  durch  Salz-  nocli  durch  Sal- 
peter«Sänre  weder  die  f  arbong  am  Filter  noch  die  Im  Filtrat 
auapendirte  hell  rdtfallche  Snbatans  zun  Veraehwlnden  brfn* 
gen ;  ich  filtrirte  daher  letzte  und  best! ramte  ale  dann  ge* 
glüht  zugleich  mit  dem  Inhalt  des  ersten  noch  von  Ihr  ge- 
fSrbten  Filters.  Die  Eisen-rosun^  behnudelte  Ich  dann  mit 
kohlensaurem  Baryt,  fand  aber  den  Mangan-Gehalt  so  gering, 
daaa  ich  ihn  nicht  beeondera  in  Anachlag  brachte;  ich  erhielt 


*  Nadi  cl(  Ti  Angaben  in  Kosb's  Handbuch  der  anal.  Chemie ,  Braun- 
ftchweig  18öi,  S. 
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mit  Sdiwefel-ABiBMiaiii  fast  wieder  nur  Eisen  (0»004  Gnii.)« 
Die  obea  erlialtene  Iiell-r5tliliehe  Substanx  wog  0^004  Grm., 
doch  war  !n  Polare  der  vefBcbiedenen  Manipulationen  g^ewiss 

etwas  7Ai  Verlust  gt'gangen,  Mög^lieh  dass  diese  Siibstan» 
Titansäure  war,  noch  mit  Eist  ii  {j^emisclit,  <la  die  Scliuierig;- 
keit  bekannt  ist,  welche  die  Titansätire  beim  Fiitriren  macht, 
da  ferner  dem  analysirten  Cresteiu  Magneteisen  als  (iemeiig;- 
tlieii  snlLommt  nnd  letztes  meistens  Titansäure -haltig  tet. 
Die  tltansaure  mnsste  beim  Kochen  in  Salz-  nnd  Salpeter- 
Slore  nnldsilGh  geworden  seyn  und  etwas  Elsen  zurickbe- 
Ualten  liabeii. 

Der  Kalk  wurde  oxalsaiier  ciliulteu.  Die  iibriji^  g^eblie- 
benen  schwefelsauren  Salze  wurden  mit  essigsaurem  Baryt 
behandelt  und  dann  die  essigsauren  in  schwefelsaure  ver- 
wandelt nnd  die  Alkalien  ausgelaugt.  Magnesia  ward  phos* 
pborsaner  nnd  Kall  als  Kallum-Platinchlorid  bestimmt;  die 
Cblornatrlnm-Lösung  ward  abgedampft  und  eigens  bestimmt. 

Alle  erhaltenen  Produkte  wurden  vor  dem  Löthrohr  auf 
ihre  Natur  geprüft. 

Im  Folgenden  gebe  ich  nun 

a.  das  direkte  Resultat  der  Analyse, 

b.  dasselbe,  nach  Abzug  des  Wassers  auf  100  berechnet, 

c.  die  Sauerstoff*Mengen  der  Bestandthelle : 


s  26,69. 


■. 

h. 

c. 

iÜMeliliiio  .  . 

.    4§,48  . 

50,93  . 

36,60 

TlnMids  .  •  • 

.     17,80  . 

17^  . 

8,36 

Blmipwyil  •  •  ■ 

8^8  . 

8,5a  . 

1,70 

Kalk    .   .   •  . 

.     13,66  . 

14,06  • 

4,03 

Bittorerde     •  . 

3,79  . 

1,43 

Natron  .    •    .  , 

,   .      3,25  . 

3,34  . 

0,82 

Ksli  •    •    •  • 

1,08  . 

1,05  . 

0,16 

Ifohleiisftiire  .  . 

.   .  ,    0,40  . 

(MO  . 

WiBser     .  . 

»   .  '    3,20  . 

l6o,3ö 

1(M),00 

» 16,61. 


0er  SmeiitoltQnolienl  igt  =  0,632. 

26,b9 

Dieses  die  Resultate  der  Analyse:  ebe  icli  aber  zur  Be- 
sprechung derselben  und  zu  Schlüssen  daraus  über  die  Matur 
nnseres  Gesteins  übergehe,  will  icli  noch  meine  Unter- 
suehnngen  über  dessen  accessorischen  Mineralien  mItthelleD. 
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IH6se  Miiwralleit  tliid: 

1.  li^ii)  Deiesseit-  (l'^i.scji  •  Cliloiit,  Chluiite  ferrng^ineux 
Delesse) -ähnliches  IVlineral,  dunkel-  und  hell-  bis  Ol  gtün;  mit 
muscbeiigeiD  Bruch;  matt  oder  auch  tettig  glänzend,  besoii- 
den  auf  lamellären  Spaltungs-Flächen.  Zieht  sich  entweder 
in  schuppigen  dicken  Adern  dnreii  die  Feinen  oder  liegt  in 
Illeinen  meist  gerad-llnig  begraosten  Hoiilnngen,  so  das«  man 
manclimal  Krystalle  vor  sich  xq  haben  glaubt.  Bei  zylindri- 
scher Absonderung  des  Gesteines  bildet  es  äusseilich  eine 
schuppige  Rinde;  im  Innern  der  fVlaj^se  aber  liegt  es  in 
Körner- Form  in  Höhlungen.  Die  eigentliche  Mandel-Form 
konnte  icli  nie  beobacliten.  Die  Art  seines  Vorkommens  Ist  also 
pms  Tersebieden  vonderde8»£lsen  Cblorlt's«^  Dslrsss's,  welcher 
Ubersuge  and  Rinden  bildet  ilber  die  MiDeralfea  der  Mein. 
phyr-Mandeln.  Zu  einer  quantitativen  Analyse  fehlte  mir 
Material;  die  qualitative  Piütuii^  ergab  Folgendes:  der  Strich 
des  Minerals  ist  licht  graulich-griin ;  es  ist  sehr  weich,  wird 
im  Kolben  geglüht  branu  und  gibt  eine  gelb-branne  sals« 
sanre  Lösung. 

Analain,  In  Drusen  mit  kleinen  bis  Erbsen-grasseii 
Kristallen. 

3.  Stilbit,  der  als  strahlig- blättrige  Mashe  auf  Anal- 
auoi  sitzt. 

4.  Datolith  in  einer  Spalte  des  Gesteins;  er  ist  weiss 
tum  Gri'inlichen;  da  nnd  dort  erscheinen  Blfttter<Dnrchgänge 
mit  dem  ihnen  eigenen  Fett-Glaas;  ebemw  zeigen  aich  alle 
andern  Reaktionen  des  Datolith*s. 

ft.  MesoHtheC?).  Diese  Zeelithe  fiilleH  manchmal  elKp» 
soidisch  erweiterte  Klüfte  im  Gestein  und  sind  mit  einer 
Rinde  von  Kalkspath  umgehen;  beide  Mineralien  sinti  ander 
Grenze  innig  miteinander  verifacbseo}  Kalkspath  Krystalle 
dringen  noch  in  die  Zeollth-Masse.  Der  Zeoiith  selbst  Ist 
sternförmig  dick*faserig,  weiss,  manchmal  mit  einem  SUch  ins 
BIftnIiche;  seine  Urte  5,5;  In  donneren  Splittern  an  dmi 
Kanten  durchscheinend.  Vor  dem  Lothrohre  schmilzt  er  in 
sehr  dünnen  Splittern  zu  einem  klaren  Glase.  Eine  quanti- 
tative Analyse  an  einem  möglich  best-erhaheuen,  aber 
immerhin  schon  angegriffenen  Stücke  gab  folgende  Reanltates 
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Thoiierde  2:i.7    .  11,99 

kohlensaurer  Kalk  1}8    J     ^  q|  Kitfcitrrtir 

Kalkerde  2,6   ^  * 

Krtran  13,5  .  %n 

Ub  9»5  .  0,56 

WMwr  «_  IM.  '  «f«8 

99,8 

«USA 

»       :     5»4     :     9;K  4 
Ca  ) 

^a  [  Sfi  4.  3  <%  STl)  4.  4  HO. 

kli  »teilt  ^esen  ZetlÜh  so  den  Mciolitben,  iH^m  ieb 
»Iclil  Sil  ente<itei<tcn  wage,  ob  ümit  eiae  neue  8p«siet  |^e- 

^elieii;  ilei  ziemlich  grosse  Gelialt  aii  kohlensaurem  Kalk 
«direibt  aicb  von  scliuii  vorgeschriUeuer  Zerseizujig  her. 

Bestimmung  des  Gesteines. 

Die  ältere  Geogoosie  war  bemüht,  die  gemeiii^  kryital- 
Malaehea  Gesteine  sack  den  tiß  suaateapeiiaetaeaden  MloeraU 
Arten  so  klaaslfisiren,  und  an  diesem  Zweck  auuMiat  diese 

Mineralien  des  Oemenges  kennen  zu  lernen.  Als  mitbestim- 
mende Charaktere  nahm  man  aber  auch  die  vom  mechant 
scheu  y>Gemengtseyn"  beding^te  Ei^j^eoschaft,  die  Struktur, 
Diese  letzte  Eigenschaft  geht  ,aber  in  cbarakteristisclier 
Weise  durebajis  nicht  mit .beatlmmten  Ajricn  ven  Mineralien 
in  Gemengen  parallel  und  bedi«f|;t  nicht  die  Verschiede»» 
heil  der  Geslekie.  Die  neuere  Geognosie  hat  danim  bis 
Sur  Zeit  fast  nur  Arbeit  gehabt,  die  Petrographie  von  den 
Irilhiimern  zu  reinigen  ,  die  durch  die  Zulassung  der  Struk 
tnr  der  Gesteiue  bei  ihrer  BeurtbeÜitii^  in  sie  eingeführt 
wurden. 

ßfca  Struktur- Verhältnisse  können  zur  Eluthellung  der 
femengten  Gesteine  nicht  benutat  werden;  nie  bilden  eine 
an  allgemeine  Eigenschaft  Im  physikalischen  HabitttB)  ali 
daaa  sie  da  mithelfen  könnten. 

Liiter  sieh  sind  diese  Strukturen  zu  wechselnd,  liegen 
die  Ubergiiuge  von  der  einen  Form  in  die  andere  au  oaiie 


wU  tM  M  biift»       4tm  äB  iM  «!■  «In  LeHrtM  er» 

if«lMtt  könnt«». 

Ihre  Furmeii  selbst  nur  zu  präzisiren  ist  schv^ierig. 

Am  prägnantesten  erscheiueii  an  dM  gfeniesgteii  tie- 
steinen  folgende  3  Struktur-Formen: 

1.  K  rystall-Individaeu  in  Geoaenge,  mit  eiMV 
•olchen  GrösM  der  ein  seinen,  due  aievit  de»  freien  Ange 
Ipeeendert  nad  erkeeet  werden  können.  Tyipne:  Oninlt. 

iL  KryetolUndifldnen  kn  Gemenge,  ee  klein»  deee  nie 
nill  dem  klomen  Ange  nftkt  fcseedert  end  noch  weniger  aof 
ihre  Natur  erkannt  werden  können.  Nur  die  Farbe  der  Ge- 
steine, welche  deatUch  aus  zwei  oder  mehr  «ndern  resultirt, 
und  die  Uoterenciiiuig  unter  der  Lupe  gibt  sie  als  Minevel» 
Gemenge  zu  erkennen.  Diene  Stmktur-JPonn  kenn  efcli  noeh 
dnirin  uodtfisireni  denn  eich  einnelne  Kryelniie  mekr  enft- 
wickelt  haben»  end  damit  Ist  eine  Ükergauge-Ifmrm  gegeben 
an  einer  S.  Ilanftftfrm  der 

III.  Gruiidnia.isen-Strui ktur  In  einem  nicht  mehr  als 
krystaUinisch  erkennharen  dichten  und  vielleicht  oft  ^\iiklich 
amorphen  Gesteins-Teig  von  dureh- und -durch  gleicher  Farbe 
liegen  einzelne  kleine  Krystaile  aeegeechieden)  oft  no  lüefn 
nnd  eo  wenig  saklreieh»  daae  ele  Tier  mit  der  Lttjpe  gefanden 
werden  können«  (Perpliyr-Slmktnr.) 

Unser  Geateln  trägt  swel  iN>n  dieeen  Strektur-Feraen ; 
das  zur  Analyse  verwendete  ist  vor>  der  Form  II.;  das  als 
1.  nnd  2.  Varietät  hesi  hnt* bene  (lestein  sind  die  Modi> 
tikation  derselben  Form;  die  3.  Varietät  tragt  die  Struktur 
III.  Wenden  wir  diese  Struklnr-Verhältniaee  bei  Beurthel- 
long  unserer  Geblrgsart  an,  so  fallen  wenige  Geeteine 
weg  ane  der  gansen  Reihe  der  Silikat -Gemenge,  «oler 
welchen  wir  nnner  Gestein  nicht  mehr  enehen  dörflen,  ninK 
iich  nnr  die  von  Strnktiir-Form  1.,  wohin  die  Granite,  Gneisse, 
die  kryntailinisclien  Scliiefer  und  einige  andere  seltener  auf- 
tretende Gesteine  gehören. 

Mit  den  übrig  bleibenden  Geeteinen  finden  wir  uns  aber 
In  dem  bisher  noch  am  wenigsten  geordneten  Gebiete  der 
Petrographie  >  und  es  Ist  nicht  mehr  rftthlich  anf  Grnnd  der 
Strnktnr  eine  weitere  Sonderung  zn  treffen. 
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£s  bleiben  noch:  Diorit,  Dinha?;,  Gabbro,  Ilypersthenit, 
AphADit,  FeUiUPorpbyr,  Trachyt,  Meiapbyr,  Trapp^  Dolerlt, 

Die  bereits  weggerinntea  Qeeteiiie  uetencheideo  eich 
eofleer  der  Stmktnr  ancb  necb  derch  einen  GemeDgCfaeil,  den 

freien  Quarz,  von  deii  "^ehliebenen. 

IVlit  Hiiizuziehun{^  des  Quarzes  können  wir  auch  noch 
einige  Gesteine  ans  der  zuletzt  verbliebenen  Reibe  entfernen ; 
ee  fallen  wen^  Diorit  (in  welchen  Naumank,  Geognosie  S.  505, 
CUan  ala  allg;emeinen  GeeMUftbeil  angibt)  nnd  Felsit-Por* 
phyr,  ala  dnanUilhrend. 

Von  den  nannebr  gebliebenen  Feharten  l&bren  Qabbro, 
I{y|)er8thenit  und  Diabas  noch  Magnet  ei  ^en  als  znfäl' 
Ii ^e  n  (leiiiLMiji^tiieil,  während  es  den  ubrigt  n  wesentlich  ist ; 
im  wahren Tracbyt  linden  sieb  nur  verschiedene  Spezies  eines 
Minerals  und  zwar  eines  Feidapathea,  doch  kein  l^yroxen, 
w&brend  die  iabrigeo  alie  Pyroxen  oder  Ampbibol  fuhren;  ae 
lallen  fiarner  die  ernten  wegen  Mangele  an  Magnet- 
eieen,  Tracbyt  wegen  Mangels  an  Pyroien  weg. 

Schilessen  wir  unter  den  von  Naumann  als  »^Basalt  oder 
Trapp"  vereiiiigien  Gesteitten  das  Olfvin-fiihrende  als  ,>Basalt^ 
aus,  so  bleiben  uns  znr  Vergleichun^  mit  unserer  Pelsart 
nur  mehr  ijbrig:  Melapbyr,  Trapp,  Dolerit  (Anamesit). 

Diese  letaten  Namen  sind  noch  in  der  heutigen  Petro- 
grapbie  zlemllcb  aneichere  Begrllle;  diese  Gesteine  sind, 
mdebte  ich  sagen,  den  Geognosten  immer  durcheinander  ge^ 
aebwommeo.  Folgende  SynonymÜL  wird  das  am  lieaten  zeigen: 

Trapp. 

CaoNsTKUT  benennt  so  zuerst  Schwedurhc  Treppen-artig  {ge- 
lagerte duniLie  Gesteine.   (Mitte  des  18.  Jabrhunderta.> 

FaeiAa  »a  St.  Fonp  unterscheidet  vom  Basalt,  als  nicht  Ollvin- 
fnbrend,  Trapp  mit  38  Abarten. 

Werner:  Trapp   mit  Varietäten:  dichter  nnd  Mandelstein- 
artiger  Trapp,  Trapp-Porphyr. 

Bümsin:  Gesteine  von  Uland  =  Trapp. 


MBlaphyr. 

Brononiart  in  yfRoches  crystaüüee^  anhomeret'  1813 ^  Ab- 
theiiung      bau  ä'AmpkUote**  mit  4  Arten: 

a.  Am{>hibotUe, 

e*  Trappite^ 
d.  Nelaphfr«, 
g«brau€lit  aaml  dl«  Bateldiaanf  Melapliyr. 
Melaphyr  s  Augitporphyr  ?.  Boot« 

Melaphyr:  Soechting  für  Gesteine  au8  Thüi innen  il864: 
Zeltschr.  f.  allp^.  Natm  w.  von  Gikbel  und  Heinitz). 

?•  RicuTHOFEN :  Gesteiue  aus  Thüringen^  Schlesien  und  Voge$en, 
Zeitachr.  d.  deotocfa.  geoi.  Geaellsdiaft  tö^l»,  Bd.  Vlil. 

Btibm:  Oaat^ae  ▼««  aMliehen  Hmn\  a.  a.  O.  ISi^^  Bd.  JL 

ÜAinuni,  SniFT  «ad  ftodere  OeegBoatan. 

BRMitH. 

RiONBa,  Gesteine  von  Sekkmm  (dieselben  wie  bei  v.  Right» 
florni  aad  SöcBTiae). 
vo  TON  Nidda:  ßasaltit  =  icliwarser  Melaphyr. 

P«ffpb|fii. 

GaaBAao  (i7M> 

Paovas  m  St^Paiia  {i81S). 

Zoaat  and  CAtu Att,  8eM€§Ueke  Gaalalaa,  1881-^9  (v.  Ricbt* 

Dbli88b:  Mhimt9  mr  Im  eansHiuiiw  min,  e(  ckim,  ie$  Bocke§ 

det  Yosgea, 

Spillit 

Dslbssb,  Fratukümcke  und  Sekweittter  Geogoosteu. 

PfendofOfphyr. 

FaaasLSBKN  (1815). 

Doleffii  (Anametit). 

Havt,  Lbombard  and  andere  IMMa  uod  FrafuMseke  Qeo* 
gnoatea. 

In  der  j&ngsten  Zelt  bat  man  aleh  M&be  g^egeben,  tbeils 
den  BegriiT  Melaphyr  auf  beatimmte  Gesteine  zu  fixireo, 

Jahrbarh  lHä9.  ao 
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theils  die  mineralogtsche  ZiisaunneiisetEung  von  Gesteinei 
bestimiiiler  Lokalitäten,  die  bisher  nottr  ten  MMien  Mei*- 
phyr  gin^n,  auf  ebemladiem  Wege  berBoelrUen ;  neeh  Mdee 
Riehftingen  wurde  eio  allgenelii  geefifendea  Reevltat  nicht 
erlangt.  In  diesem  Sinne  fahrten  Söchtino,  v.  Richthofbi«, 
Streng,  Delksse  iiire  Untersuchungen,  deren  Resultate  hier 
spezieller  erörtert  weidei)  müssen 

V.  RicHTnorKii  setzte  sieb  zur  Aufgabe,  mittelst  des  roa 
Aua.  BaoNOKiAaT  aufgestellten  Begriffes  von  Mala  phyr  oed 
deaieo  allgamelDer  Chafahterialik  theib  die  eelt  Vaeieiiuiir 
In  dleaee  BegrÜF  narecbter  Welae  berelagefnhrtea  Ge-^ 
aCelne  wieder  an  entfernen,  thella  den  Begriff  und  die  Cha- 
rakteristik des  BRONQNiART'schen  Melaphyrs  seihst  durch  Unter- 
sachnn^  der  mineralogischen  Zusammenaet/ung  desselben 
mitteist  quantitativer  Analyse  fester  au  iiasiren  and  auf  he- 
atimmte  Geateine  zu  fixlrea, 

V«  BiCBTHona*  hebt  aaa  vielen  ?en  Ihn  aelbat  and  voo 
andern  aaagefuhrtea  Analyaen  aoleher  Geateine,  die  Banao. 
HuaT'a  Melapbyr  naeh  ftuaaern  Merkmalen  entsprechen  aol* 
len,  vier  als  ,;typische<^  heraus  und  zwar  die  folgenden: 

a.   Melapiiyr  von  Belfahy     nacii  Delesse. 


» 

Ilmenau 

1» 

Söchtino. 

n 

V«  RlGHTHOrCII 

» 

1» 

Lmidetkmi 

a. 

b. 

c 

4. 

Kiatelccde 

53,40  . 

$4,48 

.  55,54 

.  54,98 

nonerde  . 

31,81  .  . 

19^ 

.  33,74 

.  18,93 

IBitenoxydal  , 

8,86  . 

9,37 

.  8,93 

.  10,87 

Kalkerde    •  . 

3,61  . 

6,91 

.  7,26 

.  7,17 

MagiMiia   .  . 

3,56  . 

3,31 

.  2,39 

1,15 

Natron      .  . 

5,37  . 

2,41 

2,76 

1  4*08 

Kali  .    ,    •  , 

2,32  . 

1,32 

.  1,27 

Wasier  .    .  , 

2,27 

.  1,69 

.  2,11 

Pbospfaorsäure 

• 

•  0,54 

1,12 

Titansäure  .  « 

• 

.  0,89 

Kolüenfäare  . 

0,51 

100 

100 

100 

100 

Gestein  a.  beschreibt  Dklsssb  so:  Grnndmaase  dunkel  grün 


*  MfchrUI  4.  dtntieb.  gsoleg.  CoMlbckifl,  Bd.  K,  Heft  3^  t8». 
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bis  gnm;  sp.  Gew.  2,767—2,800;  in  der  Grundmasse  Kry- 
stalle  eines  grünlich  weissen  Fetdspatlis;  AiigU  In  kleinen 
Kiryetallen  und  Nadeln. 

Gestein  b.  (und  e.)  in|  MMsb  Söchtino  scbwanlich  mit 
liryatnIUnioeluin  Tafoki,  woldie  dom  Labrador  aasogehören 
•dieineii;  aoin  Bruch  niuNsbellf  bis  anobeii^  spea.  Gew.  8,7S. 

'Gestein  e;  Grondaasse  Baaalt-aebwars  ins  Grnnliehe, 
fein  körnig  Jirjatallinisch :  grünlich-weisse  Krystalle  eines  ein- 
und-ein-gUedrigeo  Feldspatties ;  Porphyr- Struiiturj  Bruch 
«neben. 

Gestein  d.  ist  nach  v.  RiciicaoraN  bräunlicli  sctiwarz  Ins 
GruoBchc,  Baaalt-Oftfg  achhaoiemd;  unebner  Broch,  A|Mitll^ 
Ilifte;  akbla  «nsgcodiiadan;  apcs.  Gew.  S,74. 

Om  des  hohen  Sftore-Gehalts  nnd  des  tiefen  spezifischen 

Gewichtes  willen,  dann  auf  Grund  einer  mikroskopischen 
Untersuchung  des  Verde  antico,  wie  endlich  wegen  der  Ver- 
änderung der  Farbe  dieser-  Gesteine  beim  Glühen  in  Braun 
erklärt  v.  RicaTaonn  diese  4  Gesteine  als  aus  Oligoklas  und 
Hornblende  snsaraengesetal  «nd  somit  als  wahre  Reprisen- 
tanlen  dos  BaoiieMuaT'scfaen  Melaphyra: 

P4i§  mmr0  idmpkik^k  pdroMätux  moel^ppmti  i§$ 
eriiiaus  de  Fddspatk^^ 
tiemerkt  aber  dabei,  dass  nie  Hornblende  oder  Augit 
sonst  in  dcmaelbün  beobachtet  worden  sey. 

Indem  y.  RicBiHonH  weiter  die  Resultate  über  die 
mineralogische  ZoaammensetSQog  ab  Melaphyr  erklärter  Ge- 
steine,, weieho  ans  Dnrchsehnitts- Analysen  verschiedener 
Analytiker  berechnet  worden,  snsammenstellt,  zeigt  er,  wie  • 
verschiedene  Resultate  die  eine  oder  andere  Berechnungs- 
Alt  ergibt,  und  schliesst  daraus,  dass  alle  diese  Berechnungs- 
Arten  keinen  nur  einigermaasscn  aichern  Aufacbluss  geben 
kdnnen.  Auch  die  Methode  Biscbofs,  Berechnvng  des  Saner- 
stoflb-anotleoten,  hält  er  far  unBolangllch, 

Bei  dem  Verfahren  v.  RiCHTBoms,  der  ferner  die  von 
BiRGEMAHN  ausgeführten  Analysen  als  mit  schon  verwitterten 
Gesteinen  yeranstaltet  für  unbrauchbar  hält,  dann  ebenso  die 
von  Thüringen' ^chtw  durch  Söchtino  und  die  von  Vogesen-G^niti- 
neo  durch  OaLBsaa  aus  andern  Grikndea  ausscbiicsst,  bleibt  in 
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Wirklichkeit  ein  nur  noch  kleines  Material  übrfg^.  viah  Brono- 
hiart's  Melapbyr  seya  soll,  und  um  diese  Melaphyre  in  den 
Ft^MM,  kl  TUrmgm  ood  Seki^äm  w««d«r  z«  «rkeniM, 
nan  gendtblgt  sie  efMr  qaanlltAttf ea  Aaalyse  za  aaterwer* 
fen  and  dieselbe  Ziiraaiaeoaelenag  zq  indea,  wie  ale  Haoar- 
HüFfciN  gefunden. 

8ÖCUT1N0  theiit  io  seiner  Arbeit:  „über  die  ursprüng- 
liche Zusammensetzang  elnig^er  Pyroxen  -  Gesteine*«  vfer 
Analysen  über  TkÜringen  Bche  Gesteine  mit.  Bei  S  Varietäten 
dieaer  Gesteiae,  weiche  in  rother  and  aebwarzer  Grund- 
maaae  aaageaclHedeBea  Feldapath  fahren,  atelgt  der  Kteael- 
ainre-Oebalt  laimer  aaf  60  Proseot  Die  ahilfe  vierte  Tea 
Ilmenau  ist  die  von  v.  Richthopm  BBter  seine  typisflhaa  Mala- 
phyre  aufgenommene. 

SöcHTiNG  hält  hier  die  3  ersten  Arten  für  aus  Feldspath- 
Spezies  (Alhlt,  OÜgoklas  und  theilwetse  Labrador)  und 
Aagit  ausammeagfeaetat)  gemäss  seiner  Berechmin|g;a-Art. 

In  einer  swelten  Arbeit^ ,  welche  eine  RepHh  anf 
T«  EicaTBoraa'a  Annahmen,  b&lt  SSohtimo  aaeb  Ar  daa  Gestein 
?on  Ilmenau  an  der  Ansicht  fest,  dass  es  ans  Labrador  and 
Aug^ft  zusammengesetzt  seyej  hei  DEiiEsss's  Melaphyr  hält 
er  es  tVir  zweifelhaft. 

Den  RicHTHOFKN  sehen  Typen  entsprechend  hält  BocHTiifG 
die  Schwedischen  Gesteine,  welche  KjaavtF'^  andyalrt 
hat  Seine  Behauptung  atntzt  er  baaptsacblleh  aof  die 
BerechnBBg  dea  SanerstofF-Qnotlentett.  Aoaserdem  aaebt  er 
an  beweisen,  dass  L6allcbke!t8- Verbaltnisse  der  einseinen 
Mineralien  und  speziBsches  Gewiclit  dvi  (iesteiue,  mit  Bezu^ 
auf  (las  von  Labrador  und  Augitj  der  Annahme,  dass  die 
erwiilinteii  (iesteine  aus  den  letzten  ä  Minerailea  bestehen, 
nicht  im  Wege  sind. 

Schliesslich  sagt  derselbe:  j^lch  glaube,  daas  die  fVage, 
worana  der  Melaphyr  zoaammengesetatseye,  noeh  nicht gelflat 
hit,  wenn  man  aur  Beantwortung  derselben  von  der  Ansicht 

*  Zelifcbr.  f.  d.  B«Munait.  Natuw.  vw  Ihsaa,  iSS4. 
Zmtfdir.  d.  geolof .  Gef  ellidi.«  Bd.  Vm,  HeA  4,  iSSß, 
***  Das  Climtluia-SiliirlMckfln,  eben,  geolog.  nmenoelit.  Clifiiliaais 
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ausgeht,  4aM  alle  Gesteine,  denen  man  diesen  Namen  g;e- 
gebeti  hfit,  gleicher  Natur  seyen,  eben  ao  wenig  als  Diess  bei 
den  Basalten  vom  chemiscben  Standpunkt  aus  betrachtet 
der  Fall  ist,  wäiireod  sie  durch  ihre  geologiiche  Alteca-Stel- 
Um^  eiaaader  nahe  gebracht  werden««. 

Eiae  dritte  hier  elnsckligige  ArMt  lat  i|le  von  St«tm 
aber  Geateiae  an  aodlioben  &mr%,  der  ^UUfelißr  Melap byr«*. 
St^bmo  sagt:  »dieses  Gestein  ist  von  mehren  Forschern  zu 
den  Melaphyren  g;eznhit  worden;  ich  habe  diesen  Namen 
adoptirt,  nicht  etwa,  weil  ich  glaube,  dass  derselbe  für  das 
vorliegende  Geatela  der  passendste  sey,  soodern  nur  desshalb, 
weil  er  acbeo  von  Andern  dafür  gebrancbl  wnrde  nnd.  icb 
nicht  auch  nnr  achon  lierrachendett  Verwirrung  in  der  Üemen* 
lilatnr  dieser  Geateine  beitragen  wül^. 

Streng  unterscheidet  unter  diesen  Gesteinen  1  Varie- 
täten : 

I.  Melaphyr-Porphyr. 

II.  Meiaphyr  und  Melaphyr*Mandelstein. 

Dan  apeaiöaehe  Gewicht  gibt  er  bei  Gestein  i.  in  Mittel 
sn  9,68  an;  der  Saoecatoff.Qootient  bewegt  alch  nach  7 
Analysen  ewiaehen  0,8M  nnd  0,404;  der  Kieaelaaore-Gehalt 
zwischen  59  nnd  64  Prozent. 

Gemäss  gesonderter  Analysen  von  Gnindmasse  und  ein- 
geaobioasenen  Krystallen  findet  Streng  als  Grundmasse- Sub- 
atanz  gewdhnileben  Feldspatb,  ala  anageacbiedene  Krystalle 
Labrador  nnd  ein  dnnkel-grünea  baaiacbea  Wasaer-haltigei 
Silikat  von  der  Pormel  1^  Sfi  +  A.  +  C. 

In  Gestein  ii.  liegen  In  einer  dunkel  blav-schwarzen ,  in 
Grün  und  Gran  über(;ehenden  krystallinischen  Gruudmasse 
kleine  Säulchen  eines  Miiiei a[<i,  das  sich  in  keiner  bekannten 
Mineral-Spezies  unterbringen  iässt.  Auch  ältere  Beobachter 
dea  lüeßldw  Meiaphyrs  wissen  nichts  damit  anzufangen  und 
hallen  ea^  der  eine  filr  Chiaatolith,  der  andere  fnr  Feldapath, 
ein  dritter  fnr  Oiallagon  etc. 

In  13  Analysen  schwankt  der  Kieaelaanre- Gehalt  kwI- 
«eben  53  und  62  Prozent,  der  Sauerstoff-Quotient  zwischen 


^  Zeiudu.  d.  dsnUch.  f eolog.  üw^koHuSi     103,  BiL  X,  1868. 
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0,S71  nnd  0,S76;  nur  M  Tieren  geht  er  ober  9^444.  die 
Qnotfenten  von  OHgokla«  nnd  Hornblende, 

Gemftw  der  SaneretoiTCluotienten  kSnnte  letetes  Geelefn, 

iiach  Strengs  Ansicht,  aus  Labrador  und  Augit  besteben. 
Gegen  diese  Annahme  aber  spräche  das  niedere  spezifische 
Gewicht  (im  Mittel  2,72).  Der  hohe  Kali-Gehalt  Hesse  neben 
Labrador  aof  einen  Kali-haltigen  Feldapatb  schÜessen,  wobei 
dann  der  angesebene  €lnoUent  doch  erreicht  wärde.  Aber 
die  Kombination,  fügt  STnino  bei,  xerf&ilt,  00  lang  die  Hatnr 
dea  Dtallag-ftbnlidien  Minerale  nnbekannt  ist,  nnd  es  liest 
sich  somit  nicht  entscheiden ,  ob  der  lllefelder  Melaphyr  sm 
den '  von  Richthofen  abgegrenzten  und  aus  Olieroldas  und 
Hornbieude  bestehendet»  Melaphyren  ^pli<>ie  tulei  nicht. 

Ich  übergehe  die  Arbeiten  von  Baroimamii  aus  denselben 
Gründen,  wie  v.  RicnTHOFin. 

fiel  den  bisher  erörterten  Arbeiten  sind  folgende  Unter* 
snehnngs-Metboden  anf  die  mineralogische  Zosammensetsnnj^ 
der  Gesteine  angewendet: 

1.  physikalische  und  wo  möglich  chemische  lititersuchung 
der  GrunHniassen  und  ausgeschiedenen  Tlieile, 

2  Berechnung  des  Sauerstofi-Quotientep, 

3.  Berechnang  anf  die  BuNsin'schen  Typen  isländischer 
Gesteine. 

Die  erste  Methode,  ?on  Staino  angewandt,  hat  die  be- 
stimmtesten Resnifate  Inr  Gesteine  des  ffmne^  gebrachf,  aber 

für  Gesteine,  die  gerade  nicht  mit  dem  v.  RiCHTUOFBMächen 
Melaphyr  vereinigt  werden  liönnen. 

Die  Berechnung  des  Sauerstoff-Quotienten  muss,  voraus- 
gesetzt dass  man  es  im  Gesteine  nur  mit  einem  Gemenge 
ans  S  bekannten  Mineralien  an  thon  hat,  bestimmte  Resol- 
täte  geben,  die  nur  vermöge  der  relativen  qoentitattven  TbeÜ» 
nähme  der  bekannten  Mineralien  Im  Gemenge  Innerhalb  t 
Extremen  schwanken  können.  !§treng's  Untersuchiino;cn  aber 
thun  dar,  dass  Gruudmasse  und  ausgeschiedene  Mineralien 
Tcrschieden  seyn,  sowie  dass  neue  und  unbekannte  Mine- 
ralien auftreten  können.  In  letzten  Fällen  Ist  die  Qnotien* 
ten-Bereebnnng  auch  nBinrelehend. 

Mit  der  Binniii*sehen  Bereehwmg  scheint  mir  für  die 
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Brniltftluvg  dier  ZiMiinai«ii«elmne;  soldwr  6mMm  »lelitt 
gviUent;  dmi«  Kr*t  Erste  ist  die  efve  der  Typen,  die  Normal* 
pyruxeu-Masse ,  wie  deren  Alkali-Gehalt  zei<;t ,  selbst  v6d 
einem  g;emengten  Gesteine  g^enommen ;  fiirs  Zweite  setzt 
man  in  diesen  Gesteinen  z.  Tli.  Mineralien}  Ollgoklas  und 
Hornblende,  Tortmi^  weieiie  von  jeieii  der  Boimii'aeliea 
Ty|»en  abweieben. 

Fanen  wir  die  ans  obigen  Arbelten  aoaflieaaendon  poel« 
tiven  Reaullate  cuaamroen,  ee  sind  es  fol^^ende: 

Gesteine,  s c Ii  u  -i  r z  -  b r  a u  li  mit  (j  b e  rgän e n  In 
Grijn  und  (ii  an,  mittlem  npez.  Gew.  von  %7 ,  Härte  = 
5—6,  meist  mit  Porphyr-Strnklu r,  sind: 

1)  in  Tk&rttfgen  und  am  Afors  mit  nie  dem  Saner- 
atoff-Qttotienten; 

t)  In  Tkkringeny  am  £far%  Jn  SekUiiem  und  In  den  V§g$$m 
mit  einem  wenigfer  niedern  Quotienten  als  obi<;e,  aber 
einem  solchen,  der  keine  bestimmte  Deutung'  zuiä.s»t. 

3}  am  ffarz  bestellen  Gesteine  aus  einer  Grundmasse 
mit  gewöhnlicher  Feidapatb-i^iatur  und  einem  grünen  Cbiorit- 
artigeo  MineraL 

4)  am  ffarm  fnbren  andere  Gesteine  ein  neues,  aber 
anbestimmbares  Hlneral,  —  und  diese  alle  sind  solebe 

Gesteine,  welche  bisher  unter  den  Beselehoon- 
gen  Trapp^  Melaphyr,  Porphyr,  Furphyrit,  Basal- 
tit  ging:en. 

An  diese  Gesteine,  über  deren  Zusammensetzung  die  Pe- 
Iregraphle  niolit  alehereo  Anfaeblnss  erhalten  konnte^  ob  sie 
aas  Labrador  nnd  Aogit  bestehen,  müssen  jene  aagerelbt 
werden y  welehe  entselileden  aas  diesen  Mlneraitea  ba- 
steben; denn  auch  auf  solche  wurde  noeb  von  einigen  Geo- 
logien, z.  B.  von  L.  V.  Buch  für  (yrollschen  Aug^it  Porphyr 
die  Bezeichnung  Melaphyr  angewendet. 

SÖCHTIMO  sagt*:  „Wenn  nach  Brononurt's  Begritfs-Be- 
stimmnng  gewisse  Gesteine  als  ans  Orthoklas  und  Hornblende 
bestehend  für  wahre  Melaphyre  erkannt  werden  durften,  so 
Weihen  doeb  noch  andere  glelchfalla  bisher  mit  demselben 

*  Zeittdir.  d*  damdL  geolog.  6«Mlifdi.  ISSff  IX,  444. 
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Namen  belegte  Felsarten^  für  die  mir  eine  gleiche  Ziiflammen- 
setzung*  nicht  so  aitsgemaciit  erscheint,  indem  sie  vielmehr 
AH«  Labrador  und  Aagit  geraeogl  2u  seyn  scheinen,  ohaa 
ilaet  ich  sie  liesshalb  mit  CevTA  mit  den  Augit-Porph|reo 
ipereinigen  mSchte.  Vielnehr  oähem  ale  «fcb  den  Labrador- 
Porphyren,  so  denen  aoch  Kmm  den  Melaphyr  stellt,  wenn 
gleich  diese  Porphyre  grosse  Vemchfedenhelt  unter  einander 
blicken  lassen.  Eine  Vergleichung  dieser  Labrador-Porphyre 
mit  den  An^it-Porphyren  läsat  diesen  jene  Gesteine  als  ver- 
wandt erscheinen.^^ 

Streno  vergleicht  die  ilkf^Hw  Melaphyre  ebeo  ao  nit 
ylchtem  Trapp«  und  »Angltporphyr**.  Br  sagt:  „Es  lat  acfaoo 
oben  angeführt  worden,  daaa  verschiedene  Geogoostea  das 
iUefMer  Gestein  mit  dem  Namen  ,)Trapp<<  belegt  haben. 
Ich  [iiuss  hier  zuerst  erklären,  was  ich  unter  Trapp  verstehe. 
Uli  will  damit  diejenigen  basaltischen,  aber  Oii  v  in -freien 
Gesteine  bezeichnen ,  in  denen  sich  die  ßestandtheile  (Augit 
und  Labrador)  noch  deutlich  mit  der  Loope  unterscheiden 
lassen,  die  also  in  der  Mitte  zwischen  Dolerit  nnd  Basalt 
stehen.  Dahin  gehören  vor  allen  Jene  Gesteine,  von  vieleheo 
der  Name  stammt,  nämlich  die  in  Sekmeien  am  Wenersee 
sich  fiiKleii(l«Mi  (restein-Massen  mit  Treppen  ttumigem  Piotil. 
Znm  Zwecke  der  Vergleichung  mit  dem  Illefelder  Melaphyr 
habe  ich  derartige  Gesteine  der  Analyse  unterworfen. 

Das  Gestein  Nr.  47  stammt  von  Hunnaberg  bei  Wm^rg- 
herg  nnd  bildet  ein  Gemeng  von  weissen  glaaglansendem  spalt- 
baren und  auf  der  Spaltflaehe  geatreiften  Labrador  nnd  von 
grOn^schwareem  ebenfalls  dentlieh  apaltbareo  glasglänzenden 
Augit.  Ganz  ma2:netisch. 
Nr.  -47  aualyäirt  vun  StkbnG: 


Kieselerde .  . 
Thonerde  .  < 
Eifenoxydul  < 
Manganoxydol 
Ka]li«rde  .  , 
Bütamde  . 
XaB.  .  .  . 
Rairon  •  . 
WaiNt    .  , 


50,58  .  49,93 

14,54  .  14,39 

14;»  .  14,51 

0,04  .  0,04 

10,80  .  10,^5 
0,88  0^79 

%n  .  0,78 

8,85  .  2,81 

1,40  .  — 


Saaenkoff-Quoaen»  0,6377. 


100,1  lOO^OO 
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ebenfalto  sterk  mignetiseh,       folgead«  RteulUte ; 


In  Verglelohaog  mit  dem  lUeftlder  Melaphyre  ist  bei 
den  Sekwedkeken  Geifteiaen  der  beeiedM  Chareiiter  aodi  weit 
stftriLer  entwiciielt  wie  bei  Jenen,  so  deae  der  Qaetteot  Ua 

0,«43  hinaufgeht.    Auch  der  Äotftt  Porphyr  atelll  ein  pyn^ 

xenisches  Gestein  (l;ir,  welches  auch  so  basisch  ist,  da«8  ea 
eben  so  wenig  mit  dem  lUefeläer  zusammengestelU  werden 


So  Strrng.  Ea  sind  also  ausser  all*  den  obigen  probia- 
matiseben  Melaphyrea  aelbatanch  aoch  diejenigen  bei  ihaenfa» 
lasaen,  weiche  SdcariMG  ala  Labrador>Porphyr  ansgeeebledaa 
wiesen  wlil ,  Gesteine,  welche,  obgleich  ale  aveh  den  Naaea 

Trapp  und  Melaphyr  getragen  haben,  einen  viel  geringem 
Kieselsäure-Gehalt,  daher  eliu-n  Iiiihern  Quotienten  haben  und 
viel  basischer  sind  als  jene.  Nun  glaube  ich  genug  vorbereitet 
an  haben,  am  anr  Beaprechung  der  Analyse  dea  Alpen-Ge* 
ateina  ilbenugehea  nad  Schlüsae  anf  aelae  Natar  In  Ver- 
gleich mit  obigen  au  alehen. 

Sehen  wir  aof  den  KleseMore^ebalt  dea  alpinen  6e* 

Steines  (49  PrOE.,  auf  100  reduzirt  51  Proz.)  und  auf  dessen 
Sauerstoff-Quotienten  (0,622),  so  fallen  bei  Vergleichuug  mit 
den  abgehandelten  problematischen  Melaphyren  diese  alle 
weg;  aie  alle  haben  niedri(]:ere  Qaotfenten,  selbst  die  Ga* 
ateine  ron  Ilm$nmt  and  Schlesien;  Aogit-Porphyr  dagegen 
taugt  nicht  aar  Verglelchung,  well  er  an  baalaeh  tot.  Alao 
nur  mit  den  SekweHitken  j^Trappeu«  kann  aaeer  Geafela 


Kieselerde  . 
Thonerde  . 

BfiMBOKldol 

Kalkeido  • 
SitlofQfde  . 

Hatron  .  . 
WasMT  .  . 
Kobleaflsrs 


45^ 
18,59 

ts,et 

1,61 
2,99 
5,14 

3,81[ 
iOO>0 


Sauerstoff-Quolienl  =  0^7174. 


iLann/^ 


verglichen  werden. 
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I.  n 

in  von  der  Oeismif§^      Trapp  aus  Schweämt, 

nach  WtNRLill.  nach  STRB?»ß. 

RieseUiare    ....    49,49  .   51,17  .    .    .  50,58  .  49,93 

Thonerde                       17,30  .    17,86  .    .    .  14,58  .  14,39 

Suenoxyd  8,38  .     8,64  .   .  .  14,70  .  14^51 

■alMb  13,6i  .  14,12  ...    0,04  .  0,04 

Biltanfde  3,68  .    3,80  .  10,89  .  10,75 

Ramm  ......    3yK  .    3,36  .  .  .    fifiB  .  6,79 

Ui  .  .  .  .  r  .  .    1,0t  .    1,05  .    0,79  .  0,78 

WuMT                       3,20  .    -  ...    2,85  .  2^1 

iDÜMiiafe  .  .  .  .    0,40  .    —  .  ,     1,40  .  — 

100,38     100^00  —  100^00 

SuMiloff-QBOlienl      0,622  0,6. 

Unser  Gestein  hat  mehr  Thonerde  und  vveiiiu^er  Eisen, 
melii  Kalkerde  und  weniger  Bittererde  als  das  Schwedische. 
Der  Gehait  an  Eisen  stammt  hei  beiden  Gesteinen  zum  Theit 
voQ  Magneteisen,  denen  wectiseinde  Menge  auf  den  Gehalt 
4»  allgmielnon  ZnsanneiwelBiiog  ioflitirt.  Tbonerd« ,  i^isea, 
K«lk  und  Blttererde  bildon  bekanntlich  in  den  Pyroxenen  selir 
weelwelnde  Beetendtlieile »  die  einander  vertreten.  Diene 
Unterschiede  l^önnen  daher  der  Annahme  gleiclier  Minerallen, 
wenn  sie  Labrador  und  Angit  seyn  sollen,  in  unserm  Gestein 
und  In  dem  Schwedischen  nicht  entgegenstellen. 

^imuit  man  bei  dem  Alpen-Trapp  den  Sauerstutl  der 
gmaen  Thonerde  zur  Berechnung  ?on  Labrador  ans  dem 
allgenelaen  Resultat  nach  der  Forinel  (Si  Ca)  9l  +  ^ 
(Labrador),  so  bleiben 

O  Saueretoff, 

^         8,00  von  Kieselüaure 
2,22  von  C;i  J 

1,60  von  Fe  \  von  den  Basen 
1,46  von  Ma  ) 

Um  mit  dieaen  Resten  AngIt  (1 : 2)  hennstellen,  fehlt 
es  an  Slore.  Dabei  iet  aber  au  beachten,  daaa  nneer  Geatelo 

schon  sehr  durch  Verwitterung  gelitten,  wie  sein  hoher  Waseer- 

Gehalt  anzeigt^  jedenfalls  liefern  diese  Sauerstoflf-Verliält- 
ni&se  (ieii  Beweis,  doss  das  übrig-bleibende  Mineral  ein  sehr 
basiacbea  ist« 
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Btraelinet  man  die  BuNsin'schen  Typen,  so  erh&lt  oim 
«iif  1  DormaMraeliytiiebe  Masse  8^9  pyroienische  Mtsse^ 
irMer  ei«  Beweis,  dssB  dts  Gestein  ein  sehr  basisches  Ist 

De  also  Kleseisftere-Geball  ond  -Quolfeeten  f^ane  ilhef- 

elestimmend  sind  mit  denen  des  Schweditcken  ,,Tiapps^',  da 
die  Berechnung;  der  Resultate  selbst  so  wie  die  Anwendung 
der  BuNSEN  sehen  Methode  ganz  bestimmt  auf  ein  sehr  basi- 
scbes  Gestein  hinweisen,  da  auch  das  speslfiscbe  Gewicbl  se 
hoch  isl  wie  es  den  preblematischen  Melapbyrea  nicht  inkommt^ 
da  Israer  die  Torhandeaen  Uatenchlede  nicht  von  der  Art 
sind,  dasn  sie  eine  wesentUche  Verschledenliell  In  der  n&hern 
Zusammeusetzuno;  des  Gemenges  beider  Gesteine  ;ui zunehmen 
zwingen,  so  kann  wohi  nicht  zweifelhaft  seyn,  dass  unser 
Ctostein  zum  Typus  der  Sckmeüscken  Trappe  gehöre. 

Vergleichen  wir  unsere  6estelns*2«usaonBcnsetzung  «it 
der  der  RicBTRoraH'seben  Melaphyre,  selbst  mit  der|enig;en, 
Ar  weidie  SdcBTino  noch  Labrador  nnd  AngIt  In  Anspradi 
nimmt,  nnd  bei  denen  der  Qnotlent  auch  eine  Hdbe  errefebl, 
wekiie  die  Annahme  von  fjabrador  und  Aug^it  nicht  ansscltliehst, 
so  (Inden  wir  auch  die  absoluten  Mengen  der  einzelnen  Bc- 
standtheile  in  letzten  z.  B.  den  Kalk-Gebatt  viel  abweichen- 
der untereinander  I  als  bei  beiden  Trappen;  es  trennt  sich 
daher  onser  Gestein  g^lelch  dem  Sekmeiiiekm  entschieden  als 
basischee  ron  jenen  mehr  sanren  Geateinen  ab.  Naehdev 
aber  die  Dnternnehnngen  von  Strbno  bewiesen  haben,  daes 
der  Sehwedische  Trapp  ein  Gemenge  von  Labrador,  Augit  und 
Magncteiseii  iiit,  ao  muss  das  alpine  Gestein  ans  denselben 
Mineralien  bestehen.  Die  mineralogische  Unterau cbung  und 
qualitative  chemische  Versuehe  nachten  diese  Annahme  schon 
lidehst  wahrscheinlleh.  Das  gefundene  speaHbche  Gewicht 
nnterst&tat  dieselbe.  < 

Für  die  Vereinigung  mit  dem  Schwedischen  Trapp  spricht 
ferner  sein  Auftreten  in  Schichten,  die  ebenfalls  ein  Treppen- 
förmiges  Profil  zeigen,  wie  Das  ausgezeichnet  an  der  Geii- 
alpe  beobachtet  werden  kann;  dann  die  Menge  und  Art  der 
2eollthe;  endlich  aeln  Auftreten*  In  einer  verbältniasmässlg 

•  Die  Verbindung  des  Allgoviles  mit  liasisclien  Gefiteiuen  nachxuwei' 
fen  l>e1ialte  ich  mir  fftr  eine  indere  Abhaudlung  vor. 
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l&afani  Forouition,  im  Lias:  die  EotatehiMgf.ZM  4«r  Meto- 

Wmb  «Im  efaimaits  ber«tlitif;t  iat,  «las  QmMm 
tm   460  il^MM  OtitBlaMi  ans  MiM^m,  die  zuerst  den 

Namen  Trapp  erhalten  haben,  anzureihen,  ho  würde  es 
andrerseits  nlchl  zu  rechtfertigen  seyn,  dasselbe  «geradezu 
unter  der  Bezeichnun«^  „Trappt  in  die  Petrograpbie  einzu- 
fftbrea.  Sind  denn  „fVIelaphyr««  und  »Ttaj^**  sclian  besttanft 
abg«ffiM£te  Begriia?  WiaM  wir^  waa  AamioiitaftTMar 
Melapliyr?  wiaaan  wir,  waa  Baoiiaiiiaar  für  ein  Oaataiir  unr 
Hand  hatte;  naali  walelMn  er  seine  knran  aUf^mefnn  €haraki» 
terUtili  entwarf?  würde  Urüngmart  z.  B.  in  einem  Schlesiicken 
Metapiiyr,  von  welchem  v.  RiciiTiioFEN  ausdriicliÜch  bemerkt, 
daae  er  keiaa  ausgpeschiedenen  KiTstalle  enthalte,  seine  F4i€ 
m&ire  emeUppmt  de«  m$iams  de  FeHtpaik  wieder  erkennen! 

flehen  «thr  aaf  den  Temlnua  ,»Melapbyr«  in  BesfebnnK 
nnfdleOeatoinaoElgenaehnfty  naeh  weleherer  gelilldet  werden: 
]veBh«iarser  Porphyr^S  ein  aehwarsea  Geat«in  nrit  ansg^hle- 
denen  Krystallen,  so  scheint  es  doch  last  komisch,  wenn 
man  vom  schwarzen  einen  braunen  Melaphyr,  also  einen 
b  r  a  u  n  e  n  schwarzen  Porphy  r  unterschieden  lesen  muaa. 
Waran  halt  man  überfaaopt  an  einer  Bezeichnung^  faet,  die 
aieh  ao  nntaagllcb  erwelat,  einen  Geetelna*€barahter  anch 
nnr  in  den  «naaeraten  Omrianen  ao  femMiliren;  gleicht  elae 
eelehe  Beceidinnno;  nieht  mehr  einer  kaballlatfaclien  Oevlany 
als  einem  wissenschaftltcheu  reiiuinns  ? 

VV^as  wir  vou  Melapliyr  und  Tiapp  als  Resultat  der  bis- 
herigen Untersuchungen  wiaaen,  iat  Dieses:  wir  wissen, 
welchea  die  allgenelne  Zasammenaetzuag  von 
gewiaaen  Oeatelnen  ael  am  ffarM^  In  TMräigmf  In 
SMuim,  in  den  Fa^aien,  in  Sekmedem^  In  Itiand;  eher  wir 
wläeen  nIeht,  waa  iat  »Tm|»p«  oder  »Melaphyr<<,  sey  ea  nun 
vom  //«rs,  von  Thüringen,  von  Schlesien  und  sey  es  von  wo 
imnier  aut  der  «ganzen  tlrde;  ebenso  wissen  wir  nur,  waa 
nnaer  Geatein  i»  den  Allgäuer  Alpen  ist. 

Se  lange  kein  fester  Boden  gewonnen  iat  für  Anordnung 
nad  Anaaeheldnng  in  der  besehriebeuen  Gruppe  kryatalllDi- 
eeber  Geatelue ,  halle  leh  ea  nieht  für  gerathen  ein  Geetaia^ 


das  aoMerdem,  dass  es  die  Lusicberheit  bexfiglieh  fester  An* 
haitsyrnikta  m  fewiaer  Abtrenoong  von  ander«  G«atetim 
«II  seloeD  Verwandten  theill}  sedi  an  und  'Ü^  aleb  anter  ee 
'  elnenlhtellcben  Verfciflnlesen  aoftritt  nnd  In  dieaen  Aafb^ 
ten  nelM  an  wandelliar  nnd  dem  Ramne  aaeh  ao  nneat» 
wickelt  ist:  ein  solches  Gestein  mit  efnein  der  bisher  f^e^ 
brauchten  und  so  weutg  umschriebenen  Termini  schlechthin 
zu  belegen. 

indem  leh  iberbanpt  aleht  glanbei  daaa,  befer  nicht  die 
OnCeranebmigen  der  erapftlmten  Qeateiae  ?en  «fner  viel  grte- 
aerea  Amabl  von  Lekatititen  vortiegt,  ala  DIesa  bia  aar  Zeit 

der  Fall,  es  möglich  neyn  wfrd,  dieaelben  nnter  beaelelinende 
Namen  zu  bringen,  wechi^  den  Aniorderung^en  einer  wissen-» 
schaftÜchei»  Kenntniss  derselben  sowohl  als  Nomenklatur  ent- 
aprechen,  so  kann  ich  auch  der  Petrographie  zur  Zeit  nicht  zu- 
gaatehan  mebr  an  tban,  ala  die  anCeraaeliten  6eateiae  Torläufig 
laehdenLokalititenllirea  Anfiratenaavregialffrea.  Sie  kam 
Ür  derartige  €eetelae,  die  in  groaaea  Dlmeaaieaea  aoffreten, 
noch  jene  nichts  bestimmenden  Bezeichnungen  wie  Trapp  oder 
Melaphyr  beibehalten;  aber  niemals  sollte  sie  DIess  ohne 
beizufügen,  woher  diese  Trappe  oder  Melaphyre  sind;  sie 
kann  nur  sagen:  Trapp  von  Islamdj  Trapp  von  Schweden  etc. 

8el  naaeram  Qealein  M  aber  avek  ein  ao  bedingter  füe- 
kraaeli  jener  nnpriaiairten  Beaeiehoangeii  aleht  geratban,  nnd 
feil  eviaulie  arfr  daaaelbe  nnter  eiaer  neaea  Beaelehnang 

gleichwohl  den  basaltischen  Gesteinen  einzureihen,  unter 
einer  Bezeichnung^,  mit  welcher  das  bei  andern  krystallinisclien 
Gesteinen  so  untergeordnete,  das  unsere  aber  so  auszeich- 
nende MeaieBt,  die  Lokalität  aeiaea  Vorkommena  fixirt  iat; 
lab  neoae  ea  ,»AiigeTlt«  cMg0f9iü  ss  MgmO* 

ladem  feb  aaciigewleaeB  za  haben  glaabei  daaa  daa  er- 
wähnte Geetef  n  In  den  Al/gduer  Alpen  ein  kryatalHaiwhea  nnd 
zwar  zur  Gruppe  der  Trapp-Ge&teine  gehöriges  sey,  habe  ich 
dasselbe  plutonischer  Lehre  gemäss  In  die  Reihe  der  erup- 
tiven oder  auf  trockenem  Wege  entstandenen  Gesteine  ver- 
wiesen. Um  Beweiae  sa  aammeln  für  die  Annahme  der  erup- 
tiven Natar  dleaer  Geetdae  aberhaapt,  linden  aich  die  Ver- 
hiltBlaae)  anter  welcbea  der  AH9tlmr  Alpea-Trapp  aaftritt, 
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sebr  ung^unsUf ,  wie  Oiess  genug;  aus  dem  Berichte  hervorgeht, 
w«leheu  ich  Eingänge  dieser  Ahbaiidlueg  ober  die  vom  nir 
antettuehlee  LokaUtfttee  fegeben  hebe. 

An  4ar  nni  Im  tUU^lMm^-^rtk^m  dräeft  eieh 

«berell  die  Vegetettoo  deswlflcbeiiy  we  Mn  die  Berftbrange» 
Punkte  zwischen  dem  Trapp  und  den  benachbarten  einfachen 
Sediment'Gflsteineii  siiuhen  masste.  im  Wildbach- Graben 
der  Allg;ovit  durch  walii  e  Überg"angf8  -  Gesteine  immer  in 
der  Innigsten  Verbindung  mit  deu  lieeiechen  Scliiefertiiotteo, 
JMe  Seliiefer  selbst  mit  ihrer  tmoeyeraalen  Sebieferottg 
•teckee  Ihre  SelilebteDgi  eo  des»  oiclit  feetseeCelleo  let,  eb 
^  Verr&ekuDg  Ihrer  horlaonteleii  Lage  eeff  Reefaneog -te 
Aufsteigens  des  Allgovits  ea  bringen  sey.  Das  accessorische 
grüne  Mineral  findet  sich,  wie  im  Aligovit,  auch  io  den 
rethen  Eisenkleselthou  und  in  den  Schieferthonen. 

Merluneie  einstiger  Feuer-Flüssigkeit,  wie  sie  der  /iÜn» 
Üetie  Tra^  trigi,  fieden  eieh  nicht  an  illeeem  Al^en-Trafp. 

Ceoservaior  ScBAralm  bat  io  aeleee  „geogaeatteeken 
Unteravebnagen  des  Jfiyefiifdbea  Alp0n-' €Mr§u^  und  bei 
andern  Gelegenhelten  das  Auftreten  auch  von  andern  krystal- 
llnischen  Rihiunoeii,  des  schwarzen  und  weissen  Glimmers, 
des  Feldtipatlies ,  ja  so(^ar  dos  TurinnliiTs  in  den  Sedimeat- 
ftandsteinen  der  Bayemschm  Alptm  nachgewiesen. 

Die  Unteraachnngen  Bischofs  und  daa  Studium  der 
Paeademerpheaea  babaa  dargetbani  daea  ein  oad  daeaelba 
Mhieral  aaf  naseem  und  anf  treckeaem  Wege  entatcbe« 
könne,  se  wie  deas  Kea-  nad  l3m*lilldengeB  In  der  nanrgani- 
scheu  Natur  eine  mv  rulieiiiie  Thätigkeit  liervorbringen.  Auf 
diese  Resultate  mich  berufend,  ^ianbe  ich  mich  vom  Stand- 
paukt  der  Wisseoschatt  nicht  zu  entternea,  wenn  ich  auch 
ia  dam  Allgevita  eia  Prodakt  solcber  nea*  and  nm*biidender 
Pfeacaae  aebe. 
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Beiträge  zur  Keiintnfss  der  StelDkoUeii-Forination  ini 
BoUriiDgeiilen  im  Ensgeblrgisdiett  Bassin , 

(vgl.  Jb.  1869,  S.  532) 

Herrn  Dr.  Rnop« 
Aweiter  ThelL 

GeotektoDieehe  Verhältoisse  der  Steiokolilen  -  For- 
mation und  des  Roth  liegenden  in  der  Umgebung  v4Mi 
Ckemniiz  im  Beeonderen  nnd  im  EnsjfeHrgischm 

Bassin  im  Allgemeinen. 

(ffiM  die  Mb  Tafel  Vl»0 

Die  Stadt  Chemni(%  (der  iName  stammt  aus  dem  Sorifischen 
und  bedeutet  „Steinbadi*')  unter  50<)50'3"  N.  B.  und  ä0^35'0''  Ö.  L. 
(n.  Obkrreit)  hat  am  JakatMurm  896'  (Wibmann)  über  dem 
Mifeaii  des  Meeiea^  Sie  liegt  liendlob  geu«  in  der  MitteUliile 
des  XngetIrgUehm  Baiifais,  welefae  dieiee  der  Lbfe  necb  em 
AnsgelMden  in  iwei  elemlieh  gleich- gestaltete  Tbeile  eeflegt  Des 
Bassin  erreicht  hier  ( Iwa  die  Breite  von  Y4  Meilen  auf  einer  Lhiie, 
die  man  von  Borna  an  der  Leipziger  Strasse  über  Chemnitz 
nach  dem  Chausseehaus  an  der  Zschopauer  Strasse  gelegt  deolien 
latui.  Die  MittelliBie  dei  Bassins  lauft  ziemlieh  gerade  auf  Zmickm 
Un  in  der  Riebtang  von  flW«— SO^  biegt  lieh  jedoeh  f or  dieser 
Sttdt  raaeh  neeh  Oiten  und  denn  aaeh  NordeUp  um  In  den  aogeii, 
TMiringer  Pofifüt  nt  ferianfm.  Dabei  erweitert  tieh  dee  Baiain 
Ton  NW.  nach  SO.  fortwährend  und  hält  diejenigen  Grenien  fnne, 
weiche  ihm  durch  den  Verlauf  des  primitiven  £>ctuefer*Gebirge6  und 

*  ?facU  Uandb.  der  geogr.  Sialiütik  v.  Alb.  SuUfVRU. 
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Oberiangs  -  Fonmtion  angewiesen  werden.  Diese  Gcbiift-A^ 
kmanuigOD  tehUeiieD  aich  dem  primithen  GDeiis  Gebifge  an,  velebai 
Mfdwwtlieh  die  Grasmlit*  Maasen' dea  SdehiUckm  Nittelgebiiigea 
Mantel-I&nalg  umlagert  und  aftdMIieh  sieh  den  Granit-SlAcken  des 

Erzgebirges  anschmiegt.  Die  Mächtigiieit  der  in  diesem  Bassin  ab- 
gelagerten Massen  ilurfte  nach  Naumann's  Schfif/ung  Im  Mulden-T halt 
bei  Wulm  unü  Crösten  von  der  Grauwacken -Bildung  (inclusive) 
bis  so  den  jüngsten  Ablagerungen  8000  —  10000  Fuss  betragen. 
«Madi  dieaer  Tiefe  aind  a«oh«  eigentlich  die  Bdben  der,  raf- 
geriehlelen  UiMliiefer>lllaaaen  die  Brs-6ebiigea  und  OnnulÜ-Gebiigea 
sa  benriiieiien,  welche  freilich  In  Beeiig  auf  den  jetxigen  Meereik 
Horizont  und  auf  die  sie  gegenwärtig  umlagernden  und  einhüllendea 
Massen  eine  gegen  ihre  borizoniale  Ausdehnung  sehr  geringfu$nge 
Erhebung  wahrnehmen  lassen/^  ^  —  Da  der  mittle  Verlauf  der 
Uracbiefer-Meaaen,  wdebe  das  Bassin  seitlich  begrenzen»  nach  Nord- 
Oaten  faln  keiaveifirt,  ao  daaa  die  RicbUrag  heider  Seilen  etwa  hei 
•Mm«»  imn  Duehiehnill  gelenien  wflrd#,  lo  Iii  die  Vennnthting 
4Mbl  geieeblfertigt,  deM  mit  waebiender  BreÜe  des  Baiaina  aneh 
seine  Tiefe  zunimmt,  und  dass  die  darin  abgelagerten  Formationen 
des  Übergangs  -  Gebirges,  der  St  inkohlen-Formation  und  des  pr  rmi- 
schen  Systems  an  Mächtigkeit  zunehmen  in  dem  Maasse,  wie  sie  sich 
dem  Thürmfier  PotUm,  an  Mächtigkeit  ^l)er  abnehmen,  wie  sie 
fleh  dem  nord-datliehen  Aoagehenden  hei  CAenmifat  vod  endUch 
hei  Fi§ha^  CNMetodeiy»  FMmimt  und  PUm  nShern. 

Bf  ist  efai  gtaaUfer  Unatend  fikr  die  Kenntniaa  der  Stehlkehlen* 
Pönnatinn  wid  dea  RethHegenden  im  ErzgehirgiBchen  Baaain,  dass 
die  Abhigeriingen  jener  in  diesem  durch  stark  fluthcnde  Ufld  nicht 
unbe  leutende  Wasser  Mcnpi  n  führende  (iebirgs-FIfisse  durchscliMillen 
und  ausgewübit  worden  sind.  So  hat  die  Mulde  bei  Zwickau  am 
sädwestiiehen  Theile  dea  Aasains  in  der  Akhlnng  von  nach  N« 
des  MliMeift-fM  dnreh  Aosweaehmg  enengl,  dea  Bethiiegende  loii- 
gefttfart  md  tm  Std-Rande  seihsl  die  Steinkehlen-Fermatien  m  Tage 
gelegt.  In  ttmlieher  Weiae  haben  diejenigen  Flftase  gewirkt,  welche 
am  Nordost-Ende  des  Bassins  thätig  gewesen  siüd,  wie  der  Chemnih&- 
Fluss,  welcher,  aus  dem  Zusammenflüss  der  ZwOnitz  und  Würsch- 
nitz bei  EarUum  erseugt,  in  einem  weaUich  auagebauchteu  Bogen 


•  NAinMmi  Erltalar.  su  SeeL  X?,  8.  287. 
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ftlMkh  nich  d«r  SudI  CkmmiiUm  ftsfil,  in  dtoier  nfltdKclieii 
WditilDg  Ml  ful  aacA  JVtirfA  iiuUUt,  «m  In  nordwestÜdiMr  Rieh- 
tauf  dnreli  dm  lff«iiJlr«fMiiMr  Grand  in  geben  und  hier  unterhalb 

Giösa  das  allere  (devonische)  Steinkohlen -Gebirge,  bei  Draisdorf 
aber  wieder  das  Ürschiefer-Gebirgp  lu  durchbrechen. 

Die  Zwönitz  und  Würschnitz  hallen  sich  ?oi-waUend  vor  ihrer 
Vereinigong  in  Urachieler-Gflbarge  aof  und  darchrtrtoen  bis  fiVflta 
AmIi  Hirer  Tar^inigang  dti  Ro(b1i«g«ide. 
^»^i  Per  SteA^pott-FiaM,  deften  Gebiet  vorwaltend  im  primitiven 
Gnelfi-Gebirge  liegt,  der  mit  seinen  Zufldften  aber  auch  granHisches 
Gebirge  umfasst,  durchschneidet  ?svtscli(»n  Ktmnersdorf  und  Platte 
in  der  Richtung  von  S. — N.  wiederum  das  Urschiefer-Gebirge,  nimmt 
bd  Ftöha  den  Fluss  gleioben  Namen:»  auf,  welcher  el>enfaUs  mit 
lelnnn  leisten  Versweigongen  dai  primitive  Gnein-Gebnrge  omOngt. 
Der  Zsiimmenfloii  der  M9ehapm  und  Mftöha,  sueier  Impoianler 
Gebirga-Wasaer,  liegt  inmitten  einer  sehr  miehtigen  Porphjr<Bntwiele- 
lung,  welche  von  diesen  Gewässern  durchschnitten  wird.  Die  Zscha- 
pmt  wendet  sich  von  Möhn  aus  nordwesflich,  deciit  bis  Nieder' 
wiesa  die  jüngere  SteinlLohlon -Formation  auf,  um  von  hier  bis 
onterbalb  des  Sehlosaea  Lichtewalde  die  Übergangs -Formation  sa 
durchbreclien  vnd  dann  In  nMlieber  Blcbtnng  bis  vor  Seblom 
ßaeh$enhir0  ooehmali  daa  RotMiegende  und  die  Utere  Steinkohlen* 
Formation  sti  dnrehschneideD. 

'  '  Das  rhumbische  Areal,  welches  zwischen  dem  Chemnitz -¥\\u§ 
und  der  Zschopmi  und  zwisvlien  den  par;dJel  von  jenen  Flüssen 
durchschnittenen  Zügen  des  Urschiefers  liegt,  ist  es,  welches  als  das 
ndM-^tHdie  Anageheade  des  Erzgebir^chm  Baaaioa  bezeichnet 
wMea  mag.  Seht  man  fai  diesem  Rhombus  die  hifarsere  Diagonale 
etwa  von  Borna  bis  Ftäha,  ao  seifUlt  dieser  in  iwei  longniente 
Dreieeke,  von  denen  das  sfIdHebe  twisehen  B&mat  Pl»h&  und 
Barthmt  dasjenige  Terrain  umfasst,  welches  in  Betreff  des  Studiums 
der  peruiischen  Ablagerungen  uiid  derjenigen  dor  jüngeren  Steinkohle 
von  vorwaltendem  Interesse  ist.  Bei  einem  langen  und  schmalen 
Becken,  wie  das  Brz^ebirgUehe,  Ist  es  voraossichtliob  von 
Wtehtlgldit',^  die' Auibifdiiirgf' Formen  derselben  Ablagerang  in  den 
BxtMiliMin'dlli'''LingserstHMIuiig  kennen  tu  lernen,  um  aus  ihnen 
auf  die  Beschaffenheiten  der  zwischen  -  liegenden  Theile  wenn  aneh 
nur  allgemeine  Schlüsse  sieiien  2U  kdnnen;  denn  durch  die  inleres- 

jAlvbaeb  IS».  43 
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Mnten  und  grfindliohea  UalerauGbuDgeii  Naumann*»  ist  e»  icbon  vor 
neiir  alt  %0  JahMn,  imA  dmdk  di«  ynkÜMkea  lUiallM»  4«t 
lo]ileiilNitt«ll«tenieliDNn8«ii  la  dwMMMft  MI  itl  ei  aitt  B«ldiM  dar- 
gathui,  dua  daa  SMelumer  Mleft^MMri«  arit  dan  von  JM» 

imd  Gückehberg  in  kontinuirlicheiu  Zuuminenhange  steM«  in  Be- 
ireff des  Rothliegenden  ist  es  augenscheinlich  der  Fali. 

Sind  die  Unlersuebungen  der  geognoslisehen ,  namentiich  der 
geolektooitchen  Verhältnisse  janes  bezeichneten  GebielM  -durch  daa 
Anfiretaii  toh  Forpfeyran  im  vanchiadaiieD  2Mi4D&ir«allaii  aoab  ileoi- 
lieli  Tenriflkall  «nd  laaiea  dlaia  tbar  die  Qaiotraiiaiiglalt  Um  Ugt^ 
mogt'Yerbiltiiiiae  Maiicliei  awaffsIMI,  ao  ivüdan  jasa  dodi  da* 
doreh  wieder  tefar  terelnftielit ,  dais  innerhalb  des  bafeichnelen 
Distriktes  ausser  AJIuvion.s  und  Diluvions  -  GebildeD  lieine  jüngeren 
Sedimentar-Formationen  auttrete«.  Über  dea  geolektonischrn  Cha- 
rakter des  Bassins  im  Allgeneinan  druckt  si^b  Naumamk*  sebr 
treiaiid  in  folgendar  Sbiaie  ans: 

j^Ea'OMg  diaaoa  «akraabniBlM  dwab  die  EmporlMibwig  der 
daaielbe  einichlieaiendeii  Sehiefar-Iiaiseii  enIatandeBe  Baiain  IHUmt 
einen  Hainen  Meerboaen  dea  alten  TMlHm^kehm  Meeraa  gabüdet 
haben  zur  Zeil,  als  sich  die  Scblamm-  und  Sand-Musäcn  der  Graa< 
wackcn-Formation  aui  dem  Grunde  di.sseJbpn  anhäuften,  und  damals 
mochten  alle  diese  Tbeile  dar  lesten  Ürd-Krusie  ein  absolut  tieferes 
NiTeau,  d.  h.  einen  etwas  geringeren  Abstand  vom  Mittel|^iinlLle 
haben.  Sfiter  werden  dieaelben  Regionen  bedeotend  filier  den 
Meerea-Splegel  empotyediingt,  nnd  naeb  dieaer  Kataatrepbe  gelangten 
in  der  Tiefe  des  ehemaligen  lleerboaens,  der  jetal  theila  eine  Reihe 
von  Landseen,  theils  die  Ausmändung  eines  grossen  Strom- 
Thaies  darstellen  mochte,  die  Steinkohlen-Bildungen  und  die  ¥ot- 
mation  des  Rothliegenden  zur  Entwickelung.  Nach  Ablauf  dieser 
Periode  trat  wiedemm,  entweder  durch  viele  anderweit  im  Bereiche 
dea  Oaeana  empenleigeade  Lfinder^Maiaen  oder  dnreb  ein  wkUiabee 
teihebiinken  nnieier  Gegenden,  eine  aolche  Brhdhnng  dea  Meeme» 
Spiegala  ein,  daaa  wenigatena  der  tiefere  weatllehe  TheU  dee 
ErzgebirgtMchen  Bassins  aberraaia  der  Spielraum  für  die  Ablagerung 
einer  Meeres-Bitdung,  der  Zechstein-Formation  wurde,  welche  jedoch 
dort  in  dem  engen  Räume  eines  Meerbusens  bei  weitem  nicht  an 


*  Efttm.  an  Sact.  XV»  B.  989  ff. 
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jener  Mäcbtiglielt  und  Bedeutung  gelangen  konnte,  als  in  dem  weiten 
ftaiune  des  Thüriiiffiächen  Pontus.  Auf  den  Zeobslein  folgten  noch 
ffarigo  Miiehtm  dar  baolea  StüdMeia-FornifttUw,  upd  kinfwal  fclMiBt 
te  Mr»§€Mr§Uck§  Baaiiii  ISr  iimn«r  .Binfloise  dei  Hoem 
MliOfta  «ordw  10  mfüt  «eil  v9d  der  fMiito  lUibe  der  splteren 
Meeres -BUdangen  in  «eineni  Bereiche  keine  Spur  zu  entdeclien  i^t. 
Einige  Susswasser  l^ildiincen  mocljl'*n  iiipr  uinl  <i;i  Statt  h.ilu'u,  hls 
endlich  die  IcUten  i^roasen  Bewegungen  der  Auiriciitung  den»  Er%r\ 
gskirges  oder  vielmehr  der  ganzen  seinem  hohen  (iebirgs«R(|^|(^ 

BordipeitliGli  ffOfUegeodflB.fioMleidiR^^feelafKlSi^'J^ 

iirtititmur  Jlim*.  lAdlifibett  Srneli  -'Biadsi  edblelMi.  üciayt  r  dM'  noeh 

hentA-  beitolMiMle  Spiel- de« '  WjHierTl«üpDM  .elDg^lejtel,; wiii:de  Q^d 

die  Ausarbeitung  der  gegenwärtigen  Terrain  -  Formen .  der  meisCeii 
Berge  utifi  fiiakr  unseres  Valerlandos  ihren  Anlani:  n  ilmi .  dtu-ch 
welche  [leilich  dii  allcr<cn  ietruin-l^uiüien  in^^  ..^d«^.  weiMgej^^  v^jr^ 
iodert  und  zerstört  werden  muit|em**>..         ^.   >.  ,* 

An  diese  letsten  Beiiieik«QgettvKA|ipiA«|t*s  Jr4)iii^.  fuJi  >,l<e|a^ 
gemlii  eine  allgemeiae  Belteebtong  ^  %ii^A^J^r%^f^f^eh/9n 
BbssMw  iDsbesotidere  dec,Ufl^tgeiidAvo«|  Cileniii|l%  Wie.Jii  jeoef^ 
ist  in  der  That  die  Oberflicheii- Gestaltung  der  Umgegend  ron 
Cht'fftfiitz  voiwaJi.riiLl  ilunli  Kiosioncn  bei^Jikl  wotilrn.  die  sich  mti 
80  mehr  zu  Ersvheinui  goü  von  einiger  Bedeutung  herangebildet 
babcn,  als  sie  eine  .  Unge  Rrihr  von  Jahrtausefiden  . hindurch, 
iiii&liek  «eil  der  AiRlegeroDg  dee  ftotbliei^Bdmitthiyg  irarem  w&brecid 
«fCkber  Zeit  an  anderen  Oitim  dor  BM-OberUe^  jdeCviAbi^ 
ne«er«M»'  Foffimaliooen  von  StajUen  geben  |oonte>  .  Rdief*->f  ornen, 
welche  wesentlich  der  EmpoHiebimg  plotontseber  Massen  rain» 
schreiben  sind,  koinnion  im  G^Tni^n  iini  ui)lergei>iiiiu'l  vor,  wiewuhl 
sie,  ge^Mie^  zwischen  €hemnii%  und  iHuue  ein  iUaumuni  der  Enl- 
wickeUfng  erfahren  haben  und  desswegen  auch  gewisse  gcognosti- 
««be  «Wlrfcongen  in  «Mn.Jfam^.  butten;  jUab.  die 

Mailbiff*.  Alüi«enHiiea  ^  des  „j^Wefapffto,  B^lei  W^'^m^ 
sind  Mebl  Jaran  ieontU^b^  dasa  die  Bceeieneo  in  der  Schichtep^;^yge 
nichts  geändert  haben,  während  die  plutonischen  Erhebungen  einen 
Mantel -furiiiigea  nach,.,^p  ,,lii(^tVWÄefl  aWaJjemift«  ^^ji^^lj^-^?,!^ 
verurt»aciiten. 

Der  Hanpt-Cbaraliter  des  Reliefs  der  Umgegend  nm  ChmmUtz 
wird  beslinpM: 

4S* 
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1.  Daroh  di«  EiheiNnigMi  der  Porpbjrr-Svp^  vm  VmiK 
MHr9d9rf  and  des  BmM§Urißm  in  SUM^mMB.  Sie  UcigMi  ia 
einer  getiden  Unte  mit  den  Porphyren  dee  »roMin  SMm^  bei 
Eriftiuifififdor/'  and  denen  des  lu^lMMr^er  Berges.  Befintffs 
sii  h  die  letzten  bt  idcn  Porphyr  -  Massen  schon  im  Bereich  des  Ur- 
8chi^fer^  und  des  Ur^neisses,  so  bilden  die  erstm  einen  hohen  numra, 
weicher  du  Erzgebirgische  Bassin  nordösUioh  tob  Ckmnniiz  in 
der  Richtung  von  SAd-Otlen  naoli  Nord -Westen  qneer  dorclH 
fcluieldet  und  inf  der  Drmdmimr  Stnem  im  M^gmatd^  eine  WHU 
Ton  1196',  im  BeuHgberge  aller  eine  flöhe  von  1907'  «netoht 
Kaeh  Nord  •Offen  fUt  der  AMiang  dieae«  Damme»  der  Mtehopim 
zu,  in  welche  sich  eine  grössere  Zahl  kleiner  Hüche  ergiesst,  welchi 
mehr  oder  minder  parallel  den  Abhang  m  Schluchten  und  Thaler 
zerrissen  haben,  die  in  das  Felsen  -  reiche  tief  eingeschnittene 
X9eh»pim-Th4U  m&nden.  Nach  Sfid-Westen  eher  lilH  der  Ahhang 
Jenes  Dammes  ohne  aebr  bodootonde  RJeie  und  Binaelmilln  In  dm 
Thal  der  BtAlm»  und  der  CTanmite. 

9.  Dorch  eine  Samme  von  Broaiofia-Tbilem,  welche  in  einen 
Halbkreise  radial  zusaiiuiHalaufcn  uiid  in  deren  Durchschnitts-Punkl 
die  Stadt  Chemmfz  liest.  Da^  Haiipt-Thal  ist  das  des  Chemniti^ 
Flusses,  welches  ziemlich  genau  einen  mittlen  Verlauf  von  S. — fL 
hat.  Mehr  oder  weniger  onfergeordnet  siinl  die  Tiiiier  der  Ptetifi^ 
der  JCoqipel,  dei  Benubaehe$  and  der  GaUmt.  Sie  hedingea 
ein  System  radialer  HAgel-Beilien,  welche  manebfkch  in  sieh  seibat 
gegliedert  ein  Teirain  von  ReKef«- Formen  darsteMen,  deren  land» 
schaftliche  Einförmigkeit  nur  durch  die  Dokumente  schätzens- 
werthen  Gewerbs-Fleiss' s  (endlose  Dörfer  mit  ausgedehnter  Haus- 
Industrie  und  dampfende  Essen  der  Spinnereien  etc.^  und  durrh 
die  beiderseits  von  SW.  nach  NO.  goiiohtoten  Itthen-Zöge  des  Ur- 
seblefers  «iterbrochen  wird. 

Eine  vortreHttehe  Obersiebt  dieser  topographischen  FeMltnlMa 
gewihrt  die  Aasateht  vom  B«uHpberff«  ans.  Die  Knppe  dessdl»eo» 
welche  gleichzeitig  die  grösste  Erhebung  in  dem  untersuchten 
Terrain  ist,  bildet  auch  einen  passenden  Ausgangs-Punkt  für  die 
Besdireibung  der  gcognostischen  Beschaffenheiten  seiner  Umgehung. 
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A,    Gea§oo9ii«che  Beschaffenheiten  des  Zeisigtoaides  und 
des  Porphjr-DMBiiiei  switehen  Fwrih  mid  Enktm 

1.  Der  Porphyr. 

Der  höchite  Punkt  tUeie»  Danunei  ist,  wie  erv&hnt  woide«» 
der  BeuUgberg.   Seine  Doppelkuppe  beitebi  mu  einein  jröthlicli 

braunen  Porpliyr,  welclier  in  vielen  angefangenen  und  wieder  ver- 
lassenen Steinbrüchen  ansteht.  Von  dieser  Kuppe  aus  setzt  auf 
dem  Uücien  des  Zeiaigwaldes  in  der  Richtung  von  OSO. — WNW. 
ein  vielleicht  mehr  al»  100'  mächtiger  Gang  fort,  welcher  bei  der 
tegan.  Mreulxlmekt  auf  der  Dre$4mnr  Straaie  die  Chauisde  dnrdio 
achneidet  und  an  deren  beiden  Saiten  in  aehr  tiefen  und  breiten  Stein» 
brfieben,  tana  BebnlederGeirinnang  too  Cbaoisde-^Bedeekungsmaterial 
abgebaut  wird.  Alsdann  verschwindet  der  Porphyr  dem  Auge  und 
kommt. als  eine  kleine  Kuppe  hinter  dem  an  der  Dresdener  Slrasse 
gelegenen  üa&lhaus  sum  Waldsehlösschen  wiederum  mit  deoseibeo 
petiegraphiachen  Eigeniobaflen  niro  Veracbein. 

Dieier  Perphgrr,  welcher  aleh  inaaerlieb  weaentliab  ven  den 
bei  ^aik  und  Mkmämrf  nnteracheldet,  ict  ven  Tage  her  bis  sn 
einer  gewissen  Tiefe  ausgezeichnet  Piatten-fSrmig  abgesondert  Anf 
dem  Bruche  sind  die  Platten  von  Thonstein  -  ariigc:  Be  schaffenheit, 
eben  bis  tnirben,  erdig»  von  rolh- brauner  Farbe  mit  einem  Stich 
ins  Violette.  Fär  petrographische  Stadien  gehört  dieser  Porphyr 
SV  Jenen  einlörmigen  Gesteinen,  deren  dichten  und  äberaU  gleich- 
bleibenden Beachaisnhaiten  nnr  seilen  von  acceaaeiischen  Bestand- 
MasseD  nntetbrechCD  werden,  welche,  wenn  sie  verbanden,  weder  an 
Form  neeh  an  aonstigen  Merkmalen  ihren  Ursprung  oder  ihre  minera« 
logische  Bedeutung:  verrathen.  An  feldspathigen  sowohl  als  an  quarzigen 
Einsprengliiigen  ist  der  Porphyr  arm.  Hellere  grauliche  und  rund- 
liche Flecken  seigeo  hie  und  da  nur  einen  Rückzug  des  Eisen-Oxyds 
in  seiner  Maase  ao,  welches  Bisen -Osyd  sich  durch  Behandeln  mit 
Ghlorwasaersteff  aus  der  Gimidmasse  eberflicblich  oder  bia  an  ehier 
geringen  Tiefe  entfernen  Jisst,  wonach  die  Grandmaase  graa  wie  dn 
Trachyt  erscheint. 

MitutiLei  nehmen  die  helleren  Flecken  dputlichere  Conturen 
an,  werden  eckig  und  scheinen  bisweilen  auf  FeJdspath- Formen  zu 
deuten.  Den  Ursprung  solcher  Flecken  vom  Feldspatb  will  ich 
iedooh  nicht  verbürgen*   Nur  einmal  hlibe  kh  eme  Bracbeinung 
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btobaobtet,  mikhe  anf  da«  einstige  VorhaDd«iiM|n  des  Feldspaths 
ab  Blnq^ngliiig  in  f offh|r  4m  tf«if^«r#«f  UnctouteL  Aul 
der  AbflODderangs-Fliche  einer  Porphyi^Plille  in  Steinbnieii  an  der 
ErmOMkuehe  war  der  klinodlagonale  flaoplechnltt  eines  Feldipalb- 
Krystallfl  ton  8  Gentimeter  LInge  and  1,5  Gentlmeter  Breite  wahr- 
gunehmen.  In  der  liegenden  Platte  befand  sich  die  eine  Hälfte  und 
in  der  hangenden  die  zwoile,  so  dass  die  Absonderungs-Spalle  den 
Kristall  parallel  00  ^  CX)  halbiri  batte.  Die  Absooderungs  Fläche 
war  Roai-fari>en,  der  Kryttall  aber  gnto*frtn  wie  eine  pinttoidiKlie 
8ttli«tanf,  and  von  derselben  Farbe  war  ein  Hol,  wetcber  den  Kryilai 
vnregetniiailg  und  von  etwa  I— Breite  nnigab.  Die  grftM 
Subitani  anter  daa  Milroskep  gebraciit  liesf  iieli  nit  den  Deni<* 
Gläschen  nicht  ^veich  sondern  knirschend  gerreiben ;  sie  zeigte  eine 
Summe  von  klaren  farbio^eo  SpaKungs-Formen ,  wie  sie  dem  Feld- 
spatb  eigenthumtteii  sind,  und  weiche  von  einem  schuppigen  schön 
grun -  gefärbten  Körper  eingehüllt  waren.  Die  beiden  Platten,  aoa 
deren  einer  ich  ein  Uandsttlek  arMig,  welchea  den  Paeadokijilnli 
Mrt  and  daa  Iah  noeb  jetti  aolbewabre,  atanden  genau  an  den 
Paukte  in  Kontakt,  wo  jener  Feldspath'^Kryitall  iiab  befand, 
während  sie  nach  allen  Richtungen  hin  sieh  etwas  sperrten.  Ver- 
möge der  Kapillarität  mussten  also  gerade  der  Peldsfiiilfi-Ri ystall  und 
seine  Umgebung  beständig  von  Wasser  betcuchtel  und  seinp  Um- 
wandlungs- Produkte  der  näheren  Nacbbanchaft  mitgetheilt  werden» 
Dieaer  Faii  des  einstigen  Voibandenaeyna  von  feldspatb-KcystaUen 
als  Binsprengifugn  in  den  PotphTte  des  BeiKHfk$rgu  scheint  nir 
unaweifelhafl  sa  se|n.  Bs  ist  aber  aueb  der  einaige  aniweifelliallfi, 
den  IfJi  habe  auffinden  können.  Ob  das  Vorkommen  gewisser 
acccijsüiiöchcr  Heslandlheile  im  Porphyre  nni  der  früheren  Exislenx 
grosser  Feldspath  Einsprenulinge  im  Zusammeiiliange  steht,  darüber 
lassen  sich  nur  Vermuthungen  hegen;  dann  nuc  die  morphologischen 
Bescbaffeniieften  jener  würden  nna  eine  Gerantie  bieten  f&r  die 
Oberseugong,  dass  jene  «eeeasoitscben  Massen  Prodokte  der  cbeni- 
achen  Un Wandlung  von  Feldipatb- Kristallen  wiren,  wenn  sokin 
flberbaupt  mit  konstanten  und  charakteristischen  Ifeiknalen  auf- 
träten.    Dieses  ist  jedoch  nicht  der  Fall. 

Jene  accessorischcn  Beslandtheile  namiicli  sind  z.  Th.  Körper 
von  sehr  unregelmässiger  Begreniung,  welche  durch  ihre  Zeisig-  tiis 
gfau-grfine  Farbe,  durch  ilire  Kon^tens  und  duicb  ihr  lettigea  An* 


"fohlen  lebhaft  an  den  Pinitoid  des  Feisittuflcs  erinnern.    Im  Oaaten 
'in  idd«eh  jaa«  SobtlanB  etwit  fester,  ttut  «eh  aber  nil  den  Neiiei 
-^elneMeD  und  wird,  terrieben,  mii  WtMer  plattieeli.   Is  der  Segel 
Itfit  sie  in'  MaweB  anf,  weHdM  leiten  dte  DioMNuSenen  einer  Waü- 
nuss  ubersteigen,  aber  ineiit  naeh  zweien  Rlcbtungen  vorwaltend  aus- 
gedehnt sind,    Innerhilb  dieser  Massen  entwickeln  sich  fast  konstant 
Konkretionen  von  der  Grösse  einer  Erbse  bis  zu  der  einer  Büchsen- 
ILngei,  von  fester  Konsistenz,  aihe  und  schwer  ?ersprengbar ;  ste 
•vetiratten  sieh  in  dieser  Beiiebung  wte  auch  Betrefls  der  grunüchen 
nnd  brannett  Farben  ibnllcb  wie  die  SphireliUien*  artigen  K6rper 
in  Feiaittuff  des  ZMgw«Ude9.   Beim  Zerschlagen  bemerkt  meir 
nicht  seifen,  dass  diese  sphärischen  Korper  im  Innern  eine  kon< 
zentrisch -schalige  Ablösung  zeigen,  wodurch  sich  kleine  Drusen- 
Räume  ausbilden,  die  sichtlich  mit  kleinen  Quarz-,  seltener  mit 
.  Kisenglaoz-Krjstallen  and  Qoars  ausgekleidet  sind.    Nur  einmal  ist 
nir  eine  tolehe  Konkretion  von  Faost<-Grtae  und  Nieren -fömiger 
ISeatalt  vergekonnen,  welche  ieh  nebien  FMunde  Auxahdiil 
'MOttia,  jetzt  Professor  in  SioM^biK  verdanke  «nd  non  seracblagen 
in  meiner  Sammlung  aufbewahre.    Im  innern  war  sie  voUkommen 
kr^stallisirt    Die  Oberfläche  der  Niere  war  von  einem  Kaolin-artigen 
Körper  mehlig  bestäubt.    Die  äuss(*rc  etwa        Zoli  dicke  Schicht 
Iderselben  war  hart  und  zähe,  matt  im  Bruch,  weiss  bis  grünlich* 
gran;  dann  folgte  naeb  dem  Mittelpunkte  hin  eine  Lage,  welche 
-in  ihrer  Beaehaffsnheit  an  Hemaleln  erinnerte  and  doreb  das 
Jleraastreten  ton  Qnari«  Individuen  aicb  naob  Innen  allmihlich  kiy- 
stellinisch  gestaltete.    Das  übrige  Innere  von  etwa  2^  mittlen 
Halbmessers  bestand  aus  Papier-dünnen  konzentrischen  Lagen  irgend 
einer  früher  vorhanden  gewcseii*  n  und  wahrscheinlich  jclzt  zersetzten 
Snbstens,  welciie  durch  etwa  1  Linie  lange  klare  Bergkrystalle 
>  jiuemmengebalten  wurden.    Diese  Bergkristalie  waren   an  den 
^nden  scharf  amgebildei  und  Hessen  die  aeehsseilige  Pyramide  wabr- 
.nehmen.   J^wiseben  den  sehr  scharf  ausgebildeten  Individuen  des 
Bergkry  Stalls  traten  lerstreut  oder  Gruppen -weise  kleine  Milch- 
weisse  Glas  glänzende  Krystälichen  hervor,  die  sich  nach  dem  Centrum 
der  Niere  bin  häuften  und  unter  der  Lupe  die  Form  des  Adulars 
00  1^  4|(b^:^  2  F  00  wahrnehmen  liessen.  Das  Centrum  des  grossen 
.Xnollene  war  von  einen  bohlen  Baum  umgeben,  weiefaer  lu  einer 
(tSKillenda|i»^Draae  migebildet  war«  Die  Konkretionen  bestehen  im- 
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nach  aU8  Bergkrystall  und  Adula  i  und  nach  dut»8en  hin 
aus  einem  Gemenge  beider  mit  Kaolin  und  vielleicht  Piniloid. 
B$  konnien  demnach  in  ihnen  nur  solche  Körper  vor,  deren  Botr 
•tebnng  aas  Feldapalii  eine  feaUtebende  Thataacbe  iat»  Dieie  nm»- 
nlogiach«  BetchallBnheH  deatet  lonit  ntobt  mindar  daraaf  bin, 
data  Peld§path  tbeili  In  einaebieo  gioiieii  Kfjatallen,  thaila  in 
Kristall- Gruppen  im  Porphyr  des  Beutiffberge»  alf  Bintprengling 
oder  Konkretion  enthalten  gewesen  seyn  möge,  weicher  durab 
Zersetzung  von  Austen  her  jene  schalige  Struktur  der  spbäroidischcii 
ond  Bieren -förmigen  Kdrper  erhielt.  Dass  aber  ancb  die  Gmnd* 
natw  dei  Poipbjri  einer  dorcbgieüandeD  AUeiation  and  Moiekalar- 
Bewegung  nntenrorfen  war,  dafür  bftigt  die  ratbe  Farbe  deiaelben, 
weiehe  weienllidi  am  mit  Salxaiure  eilrabirbarem  Biaen-Oijd  beliebt. 
Nach  der  Behandlung  mit  Salzsäure  nehmen  Stücke  des  Por^ibyrs 
eine  graue  Farbe  nn  and  sehen  gewissen  Abiinderungen  tle^  Trachyle» 
täuschend  ähnlich.  {Soüt»  vielleicht  der  Beutigberg  eine  alte  meta- 
morpbosirte  Traobyt-l^appe  sejn?) 

Der  Tbeil  des  Porpbyr»,  welcher  Platten  •  f&rmig  abgeaondert 
Ist,  nSbert  sieh  in  aebien  Besehaienbeiten  dem  Felsittoff.  Di« 
Ähnlichkeit  mit  diesem  wird  da  tauschend,  wo  die  Agentien  der 
Atmosphäre  das  Gestein  direkt  angegriffen  haben.  Wo  das  dichtere 
Porphyr-Gestein  anfängt  durch  Zersetsungen  lockerer  zu  werden  und 
eine  Kaolin -artig  weisse  Farbe  antonebmen,  da  bemerkt  man  eine 
eigenthikmlicbe  und  gleichsam  durch  den  chemischen  Angriff  der  Sob* 
slant  frei  werdende  Stmktur,  wdche  darch  Terschieden  gerichtete  und 
parallel  gefurchte,  kleinere  oder  grossere  ParlKien  des  Gesteins  hervor- 
gebracht, gleichsntn  wie  ein  Moirö  m^tallique  auf  eine  versteckte 
krystallinische  Grundmasse  hmwciscn.  Die  Absonderungen  dieser 
Gesteins>Varietit  pflegen  alsdann  von  weissem  mehligem  Kaolin  be> 
kleidet  sa  seyn.  Dass  dieser  Porphyr,  den  man  nach  sehier  inerep 
Beschaffenheit  ^Thonstein-Porphyr«  genannt  hat»  nicht  mii 
Feisittoff  direkt  losammenbfingt,  Das  wird  dadurch  aaf  das  Entschie- 
denste bestätigt,  dass  mit  der  Tiefe  der  Porphyr  fester  und  dichter 
v'ird  und  seine  Grundmasse  dem  eigentlichen  Felsit  >iLh  immer  mehr 
nähert,  und  dass  die  Platten  -  förmige  Absonderung  mit  der  Tiefe 
sich  verliert  und  hier  einer  theÜa  vnregelmassig  polyedrisehen  tbella 
8lulen-(drmlgen  Ptaitt  macht  Diese  Verhiltnisse  sind  in  den  Steln- 
hrAchen  an  der  KtmUxJbmht  klar  und  deutileh  auagepiigt.  Auch 
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ist  hier  die  vertilkale  Begrenzung  des  Porphyr-Ganges  und  das  Ab- 
stosscn  des  Frlsitiuffes  gegen  ihn  deuliich  wabrnehnü>ar.  Er  ist 
in  eiuem  tuhi  wcge,  der  von  Chemnitz  her  rechts  von  der  Chnuss^e 
«b  unmtUelbar  in  den  „harten  Bruch"  führt,  an  der  recblf  n  Wand 
aii(i|[efcbloaien  und  durcb  tln  Idiimges  -  fast  rlMMicb^flolelleS'  Betleg 
btieicbnet. 

Verfolgt  man  den  Porphyr-Gang  des  EeisigwotäeB  nach  WftW. 

fio  schliesst  sich  an  den  letzten  y^harien  Hinch^^  ein  bcdeuhiidcr 
Thonsteiii  Bruch,  welcher  an  ^Lificr  norllichrn  Wand  ein  Gestein 
fubrt,  das  als  ein  recht  charakterisüscber  Fclsittuff  anzusprechen 
ist;  leine  Absondenmgs-Foriiieii  von  parallelepipedischer  Gestalt»  wie 
aeioe  dem  Berg -Abhang  lonforme  Lagemg  aprecben  dafbr.  Am 
sftdUcben  Allbange  dagegen  ist  dai  Gestein  oft  in  sehr  aehönen 
Molen-Fonnen  terllAftet,  wSbrend  es  Obrigens  in  seiner  Masse  die 
wesentlichen  Eigenschaften  de.^  PelsittufTes  beibehalten  hat.  Ks  ist 
kein  Merkmal  aufzufinden,  welches  über  die  Frage  Klarheit  verbreitete, 
ob  dieser  Säulen  -  förmige  Felsittuff  zufSUig  in  der  angedeuteten 
Weise  «bgesondeit  sej,  oder  ob  er  ein  direktes  Umwandfonga-PiiK 
dnfct  des  eigentlichen  etwa  hier  fortietf enden  Porphjr*Gsn^  litt 

3.  RoOliegandea. 

ft)  Der  Felsittuff. 

Die  petrographischen  Eigenschaften  dieses  Gesteins  sind  bereita 
Im  ersten  Abschnitt  dieser  Aiiluindiang  erledigt»  Ich  kann  midi 
detswegen  hier  auf  die  Darlegwig  seiner  Lagerangs- Verhftkniase  be- 
idirlnken» 

Bei  der  ünteranehang  der  8eiiiehten«Lege  des  ThoMteins  im 

Zeiaigwalde  fallt  es  leicht  in's  Auge,  dubs  dic^c  in  einem  cnlscbie- 
denen  Abhöngigkeits-Vcrbältnisse  zur  Erhebung  der  Porphjfr  Massen 
Stehe,  welche  im  vorigen  Kapitel  betrachtet  wurden.  Überatt  fallen 
die  Schichten  jenes  Gesteins  von  dem  Porphjr  ab,  so  daat  daa 
Btreieheii  der  Sohiefatett  den  raveaiHLinlen  dea  BmiUffkerget  paraHal 
voriftnlt.  Der  Febiltoff  omlagert  also  ManteMttrmig  den  Perpfafr, 
die  Bvweiterangen  oder  Binsehnamngen  des  Qaeersehnittes  der 
Porphyr-Massen  sind  im  Thonstein-Mantel  durch  entsprechende  Falten 
im  Schichten-Bau  angekündigt.  Mes^sunuen  des  Streichens  und  Fallens 
der  Schichten  des  Jhonsteins  am  südlichen  Abhänge  des  Zeuig' 
waidei  ergaben: 
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1.  fm  ehemals  MOllür  »chen  äieinbru«b<'  (jeUl  Moroenstkrn*» 
«€hom,  uonuilelbar  hinter  dem  fiaitlbofe  stwt  WaldachlöMSChetk 
Mnki  fon  der  üruä9mr  SCmit  m  ^owi  iMyclM«  Abhmid. 
«5  10^  8.;  Str.  0.— W. 

&IM  dato«  am  fQdikhM  Abliaiige  des  MeM^mMM  m 
RAliPT*8cheD  Brach.  F.  =  40«  8.  ;  Str.  70— 250  <^  OW. 

3.  Iii  einem  uiUerbalb  2.  gaie^eaeii  Bruche.  F.  ^  i'^^  SO.; 
Älr.  130-310»  NO.— SW. 

4.  Im  daUich  davon  liegenden  Fl  WR'schen  Bmobe,  dem  letxtea 
ilfiioh  üi  dleaer  Hiiiiiii«li-Q«iM>d  an  SW.  Ahhaag  «olerbalb  der 
Kappe  dea  Bmti§Ur0€9.  P.sbSO^SW.;  Str«  65^S45<>  KW.— 80. 

Bei  aller  BegelmfissigkeiC  der  Mantel-fftnnigen  Umfegening  det 
Porpby  rs  von  Felsittuff  im  Allgemeinen  finden  sich  docij  im  Bcsun» 
deren  raanchfachp  Abweichungen  Lla\on,  so  namentlich  Stauchungen 
der  Ihonsleio-Lager,  Windungett,  starke  Biegitngen  e(c.,  wie  iolche 
uMieaUiah  im  AAim'ieheo  Bruehe  ao^escblotaeo  aind,«  an  deaae^ 
Avfgaog  nach  Sfldeii  an  der  wetMiclwii  Wand  ein  ijynkliner  Schlcb- 
lainBaa  wahmehnbar  tat»  deaaen  weaUicber  Flügel  35^  nach  Oateii 
ond  denen  5tüicher  80^  nach  Westen  einfällt. 

Die  Verbreilutjgs  -  Grenren  des  Frlsittuffes  sind  auf  der  karte 
mit  möglicher  Genauigkeit  angegeben.  Die  südliche,  östliche  und 
westliche  Grenze  ist  zuverlässig,  die  nördliche  eine  iMgefIhre  aoa 
Mangnl  an  binreidienden  Aufaohläaaen. 

b)  Porphyr-Konglomerate,  Bandateine  und  Glimmer* 

leiten  des  K  o  th  1  legenden. 
Diese  sind  ihren  pelrographischen  Eigenschaften  nach  von  Herrn 
Prof.  Naomamn  mit  grosser  Ireoe  beschrieben  worden      ich  habe 
•niobls  Nenna  hiBaamf&gan  und  mnaa  deaibaib  anf  die  aitirte  Sehrift 
TQfwniaanw 

IKe  Lageranga-Verbiilniaae  der  angegebenen  Qealiino  ma 
{^elstttuff  sind  jedoch  nicht  leicht  zu  beobachten;  denn  wenn  aach 
am  Fusse  des  Zeisigwaldes  zwischen  dem  „blauen  Borne**  und 
dem  Gastliofe  „zum  WaldBcMösuchen'*  das  Rothlicgende  mit  seinen 
grfinen  und  rothen  Varietäten  des  Glimmer-Sandsteias  und  den  bcreita 
IMber  boaebriebenen  Porphyr -Faephiten  in  einem  tieferen  üivMi 
anilebt  ala  der  Felalttttl(  ao  bleibt  man  doch,  da  der  OMtetna-Wecliail 


*  G.  BeM^hr.  d.  Kgr.  Sachsen,  Erltat  Sect  XV»  Gap.  RothL 
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total  durch  Kultur  verdeckt  und  die  allgemeine  Schieb ten-L^g«  eine 
konkordanle  ist,  und  da  in  den  itn  Helriebe  siebenden  StrinbrüeiieQ  des 
Zeitipwaläfis  nirgends  dir  Sohle  det  Tuffes  erreicht  wifd»  im  Mtifol, 
ob  dfeter  Tbeil  des  Eolbttegenden  den  Tuff  imdigtrt  «der  aal» 
teoll.  did  iHlhereii  UntMMcbmgen  Naoma»*!  iM  fih%  ibw 
dtoae  VeiUltviiw  mit  Bntsehiedenb«!!  Lielii  m  ?6tiirtiten,  mwwH 
lieb  die  Nachriebt*,  dass  der  Steinbrecher  Rauft  in  der  Hoffnung 
auf  Steinkohlen  zu  gelangen,  da  wo  von  NO.  her  die  Chauta^e  von 
Oberwie$a  nach  Chemnitz  in  den  Zeisiffwald  eintritt,  einen  Schacht 
liat  abteufen  laMon^  irelcher  naeb  DardMinkinig  det  Thonsteins  den 
roUian  Otinmier^ebeii  Sobteferlotten  nad  «dflkea  tbonigan  Haai 
ateia  enreicbtc,  in  welatar  Geateiaen  aoob  bia  aar  abiigfr  üdSa 
foitgearbelt«C  wurde,  bevor  man  dtn  y«rattch  dnatoHie. 

Dieser  Schaclil  isi  noch  heute  offen  und  der  Beobachtung  so 
zugänglich,  dass  man  erstaunen  muss,  warum  eine  so  geßhrliche 
Steile  in  einem  Tannen -Gebüsch  hart  an  einer  leltbaftdn  Straase 
teratockt  nicbt  acbon  iaage  tageworfen  worden  ist* 

Daa  BotMiegende  tiltt  demgomSaa  aodb  in  dem  ^Watidn  Htma^ 
aater  dem  Tbonateln  bervor  and  Mt  olnoraeita  mit  dam  Iboaalila 
in  das  Thal  der  Chemnitz  ein,  um  von  den  ausgebreiteten  OefWiaa 
dieses  Flusses  uberdeckt  zu  werden,  andererseits  zieht  es  sich  wahr- 
scheinlich mit  dem  Thonstein  und  diesen  uolerteufend  am  Beutig- 
berge  iMoattf,  am  au{  der  Nordost-Seite  sich  mit  dem  Rothiiegendea 

Oberwiesa  wieder  so  Yerein%ea.  Dieaen  letitea  Veriaaf  babe 
leb  jedoeb  nicbt  direkt  beobacbtea  kfoaen,  sondern  aar  aaa  dar 
engemetnoftt  Verbreitung  de#  onlera-iloIhKegendan  aad  aaa  aebier 
Lagerstätte  erschlossen.  Ich  habe  auch  auf  der  Karte  diese  Um» 
sninnung  nicht  angegeben,  sondern  deren  Aufladung  späteren 
Forschern  ijberiassen  müssen. 

9.  StainlioUen-PoTmatioii. 
Die  Gesteine  der  hcihlen-Forroadon  sind  fast  alle  von  Konplo- 
merat-  oder  Sandstein -artigem  Habitus.  PeliLische  Gesteine,  wie 
Sebieferthone  und  Glimmer-reicbe  fein-kornige  Sandsteine  sind  nach 
ibrer  Mächtigkeit  von  untei|eordneter  Biadeato^  und  wecbaellagem 
mit  jenen.  Jene  bedack^o  den  Flicben-ttaam  sflddstlicb  von  der  Kappe 
dea  Beutigbergee  awiacbeo  der  Scharfrichterei  and  dem  6/aiieti 


*  BrI.  10  Seck  XV,  437. 
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B&rm  mA  Bukß,  In  der  BiefaUmg  OW»,  «od  swIieiMii  Okmrmi€9m 
nMIMi  ood  bif  in  die  NU»  ton  ««Mus  tidUdi.  Naohami 

beieichnet  diesen  Distrikt  als  die  Sradstein- Bildung  des  „ZeiMtff' 
Waldes*^  and  charakterisirt  dieselbe  pelrographisch  in  sehr  Natar- 
gelreuen  Schilderungen*  mit  der  Bemerkung,  „dass  die  Gesteine  der 
MeiHgwmlämr  Sandstein-Bildung  denjenigen,  im  Siruthwalde»  welche 
dM  Li#gtiid6  aMfer  nicht  sehr  miehtiger  Kohlen  «FMxe  hihleo 
«id  auch  bei  FUhü  und  MoitoM«*^  nieM  gMit  n  fehlMi 
teMneii,  ble  tarn  Venreehetln  ttnfieh;  dabei  bllehe  aber  ihr  HabHua 
so  ganz  eigentbömlich ,  dass  sie  mit  den  Sandsteinen  des  doriigen 
Rothliegenden  nicht  zu  verwechseln  scyen*'.  Dieses  gilt  namentlich 
voo  den  Gesteinen  am  südUcben  Abhänge  des  BeidigbergeM  hia 
aom  LoDwia'aohan  Steiobnich  aad  deiiea,  wdeha  von  hjeravanaeb 
IM«. and  OUnHeia  hia  die  Thai*AbhlRge  bilden.  Biwas  ver- 
aahtadan  eriehefait  ihr  BabKoi  am  tOdwesttiehen  Abhaofe  des  BmiH^ 
Werpes  von  Gablenz,  herauf,  in  lern  hier  die  Sandsteine  nicht  mehr 
wie  an  jenen  Orten  fest,  scharf-körnie,  krystallinisch,  Feldspalh-reich 
und  YOn  Bergkrysiall  durchdrast  (keine  eigentliche  Arkose)  sind,  sondern 
aMhr  als  ein  scbAltiges  grandigas  Koogiomerat  eneheiaen,  welchea 
ans  ChMits-Dntritnf  auianinien-feachweaMDt  wurde,  nnd  deateo  Schioh- 
lang  afch  an  den  Lagen  von  venehiedenem  Kom  nnd  lahr  schaialea 
BhilageniageR  eines  plastische»  Tbonet  erlennen  IM.  Sie  haben 
aul  [Jem  ersten  Blick  >iel  ÄlmliLhes  mit  jenen  Arkoso«artigen  Gesteinen, 
verhalten  steh  aber  wie  diese  in  lockerem  Verbände  und  sind 
iimer  an  Feldspatb. 

In  Betraff  der  näheren  petavgrapiiiaehe»  Charakterialik  man  ich 
anf  NAmAnn*«  BaMhralhang  Yerweiten,  welehe  in  jeder  Beaiehnng 
nnIraBMid  ial.  Nnr  daa  Arkoae» artige  Gestein,  welehea  im  neoen 
LüDWio*schen  ''jetzt  Ribdbl  in  Oberwiesa  gehörenden)  Steinbruche 
ansteht  und  ;ils  Bau-^aferia!  für  Eisenbahn-Überbröckuncen  wrgpn 
seiner  Zähigkeit  und  Festigkeit  sehr  geschätzt  wird,  bietet  einige 
inlereiaante  Ericbeinangen  für  den  Geologen  dar,  welche  der  Dar^ 
•telhing  Werth  aeyn  dOrflen. 

Diesea  Gestein  nSrolich,  welchea  in  Meler-michtigeA  Schichten 
ansteht  nnd  öUeri  dorch  Einlagemngen  eines  ItissersI  Qltmmer-reicben 
Schieferleltens  ?on  schwärzlichen  und  grauen  bis  blauen  und  rötblichen 

Erl.  n  Sect.  XV»  S.  390  8. 
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Farben  abgelöst  wird,  ist  in  der  Thal  eine  wirkliche  Arkosc,  so  dass 
man  es  tlen  Steinbrechern  nicht  veralten  dnrf,  wenn  sie  behaupten 
der  Slein  im  ^harten  Bruch^*  sey  Granit.  Als  idb  nach  langec 
MI  tan  enton  Hai  wieder  in  den  ftruob  tnt,  mr  ein  Aiiieilfff 
geteile  dunit  beecUfligt,  au  dein  C^tetne  einen-  eyUndriiehen 
Urper  la  enlisnen»  welclm  nnniiel  snr  Sehlefalangy^Bbene  iliimli 
mehre  Legen  Arkoe«  and  SeMeferllien  MndMeh  fortietiCe  und 
sich  tilieder •  weise  abnebmea  Hess.  Diese  Glieder,  deren  elwa 
5  übereinander  lagen,  mochten  einen  Durchmesser  und  eine  Hohe 
von  je  Fuss  besitzen  und  'tetUnden  aus  derselben  ArkOMi 
snt  rwekfaer '  4ie  SeUcäteo  beeiefce%  oijUüt^lwn  ehieHtMieh  nigj 
tegeiniiiiign  Ungwelbing  angndeiitolV  ^iniiiiB  ittt  fflinimiUhltgof 
Gelamilee  eigenllianilleli  Iii«  Vo&f«iiMr  ltohligcntftJn4».M'nl»l«i 
mehr  zu  sehen,  ihr  einstiges  Vorhandenseyn  aber  dun  Ii  rl  e  leic  hto 
Ablösuncr  vom  umgebenden  Gestein  zu  erralhen.  Die  (ilioder,  wö 
sie  leicht  trennbar  waren,   leigten  hier  eine  leichte  Einschnürung. 

Das  Geitein  seJbsl  aber  iil  In  «lieaiMl«9aoiogieeheai/8inna 
gani  baimidert  inleraaanl.  Seine  ^fiwt» -Mclnianliill' ftaigl  im 
Geeteln  nur  In  den  nbewn  Iiagen»»  ^dfch»-'iii*'>4ii»^*ie|at''  liiiHiiley 
5^8  Meter  liefen  Braeh  äbfebaiil- wenlen^'^       4lellBMn  SelMMi 

welche  iJi.  in  der  SoSiIe  des  Bruch i-s  bloss  gelegt  sind  und 
hei  15^  NNW.  Einfallen  nnrh  SSO.  /ii  T;ige  au«?ehen.  sind  weniirftr 
fest,  iiie  und  da  locker  und  naheru  sich  in  ihser  B>  s  liafTenlicil 
Jenem  schattigen  Qneie»  Ciran4,  «eielier  am  Abbingn  .naah  gaiianit. 
nt  unter  dem  lüvean  der  Arkoie  «fMbelnl»-  Hier  nie  ^an  dar^Jtep* 
irillerton  und  durch  aUnoipliiiiiofaf  KiedeneillSg»«i«iiehelink.0ter* 
^ehe  ist  dsi  Qesl^hi  e^lv  idenUM^^  ali  'ein  liSaslA9che#<  entlHelMdil 
dessen  klein-  bis  iein>8tückige  Lb  niente  als  GerOIlc  (  der  Sand  aus- 
gebildet sind.  Doch  ent^chwin(b't  dieser  Charakter  dem  Alice  immf»r 
mehr  da,  wo  das  <iestein  fester  und  in  der  Iba t  aut  den  ersten 
Bttek  «ranil-anif  wird,  üur  bin  nnd  dmiaMUt  mkn  piesaee»H^liMiii 
groiae  QaaR-to«A&  nder  nftdlielie^'lMieelrfere^  «ad  Giba^ 
eelileler-naleehen  wiihr,'  din  an  liifM  Catotbo  eiwa  Abnmdiing  dMb 
mechanisehe  Thätigkeit^  dei  Wa«f(ff9  e«s8«r  gweifel  tlellen>««^itpnj 
erithiiit  das  (üeslein  \iel  Qn^iiv  und  Gliii-imrr  und  z.  'Ih.  abgerundete 
Körner,  welche  in  l^arbe  und  i^'ointen  an  t'ekhpath -Brocken  erinnern^ 
Dicee  sind  rotfiHrh,  weisslich,  grünlich  und  im  (Innzen  ^elteiD^fmi 
Glana  auf  de»  «paltangfiMclM;  HeMt  iat  die  Bwcb  »Itefca  aiH^ 
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die  Spaltharkeil  verloren  g«f«ii9«n  und  die  Körtier  sehr  porÖ5.  Oft 
tuch  sind  die  Feldspath-K5rnfr  gani  verschwundfn  tind  haben  einen 
teeren  Emw  luoter lassen,  weicher  entweder  mit  milurokrjr^UÄnischeiii 
KMlia  ftM-MiiiefiUM  ist,  oder  dimo  WMe  ffariMD  danii  fitet- 
MgM  iM«  IM  MI  %Män  kn.  GaMen  wMU  IM!;  aof  in  Ytr* 
Hlliilw  SU  darQMttiMIMdipalfc.  ilte  aogaoMlietelleh  i»  Geelaii  ««I. 
Men  war.  fiel  MMIiikr  tNobeiMii  die  FeldayrtMtaek»  ¥on«f^fc>i 
lieber  oder  grQniich-gr:ui('r  odiM-  duixh  Bcimeiiijinii:  EiÄßii-üijJ 
rdtbllcher  Farbe,  wt)bei  das  Gt-fncre  ein  sc  liuppitr-'^  gewnrdfn 
Mebe  Stücke  pllegeti  im  (^eiiiniin  einea  Üruftfin -  Kaum  m  ^y*^nn 
in  "welebM-  M  «oigdMidtto,  dem  UMMn  Aj^,tkbAm\4^'ikitffm 
fM  Qli »»«r  ftlMivaseii.  Hobto  RiweeiDdUa  wd  dtalMMiMMi 
Ettle  itriwnie«  and  Boeetten^rmig  gruppirten  Qümm»  llHltffinwi  tii 
geklefdel  and  nüBergkrysteU  mfeiellich&ft«l^'<d«»9en  Pritmen  mit  iltoer 
Hauptaie  datin  und  wann  n<u mal  zur  Ebcnp  der  Gliniinrr  lah^in  tleh^n 
(IHier  eocb  durch  dipse  inmiurchsetzen  und  von  ibueti  getragen  werdeti. 

Alle  dieie  fincbetnungeo  find,  mü  blossem  Auge  oder  dedi 
■H  der  Ld^a  MtweideuUg  sn  eifteoneiu  Unter  dem'  iTihinilii^i 
mMtm  Jene  GliiDnier«ll«fMii,.  vin>  eie  in  die  Unüp-JMMi 
M  klneiftietMt  fimeersi  Mit  nod  eebaff«  ÜMt  ledeilfe  «l»»ilMiii^ 
dftmte  leehii  eeltige  eder  rlioiiibisebe  faiblose  Tafeln  mit  stumpferen 
Basis  -  Winkeln  von  118  aui^^Lljüdct.  Mau  liaL  es  also  üier  mit 
Pteudomorphosen  von  r.Uninier  naeh  Orlboklas  tu  tbun.  Die  grüne 
^Farbe  anancber  dicbterer  und  bärlerer  Feldspatbi^irucbatücke,  welcbe 
dt  in  die  §tlbe  «der  totiia  «birgalit,  wo  die  Gttnnier-Blitlclmi  dentttoh 
euMMell  äftd,  dealet  den  Weg  an»  den  dar  Gllaaintf  bai  labiaf 
HsiMMbiidanf  <  nna  deai  Faldspatb  eiDgefcblageii  tet,  daaa  niariMi 
dar  F#ldfpath  lieb  tnniclMt  In  grünen  Pinitoid  TerwandeMe 
nnd  dieser  durch  Forlführung  des  Eisenoxyduls,  mpUIks  iheilweise 
oiydirt  als  0\yd  odrr  Oxydhydrat  abcesetirt  wurde,  und  durch 
Anasebaidiiiig  von  Quarz,  welcher  sich  unter  dem  Mikroskope  in 
fii^Hm  tttigebildaleik  JÜTStaUan  00  R  .  -i-  &  A  daralelU,  In 
ttiinmer  ,d|»erging*  In  dar  Arknia  lat  danmach  QUmnar  und 
Onan  van  avalailal  Att  iv  vntaiselia&den,  nimäch: 

a)  Qllmnier,  waleher  ab  Delrilva  ?on  Gnels8*Matsen  anEuaebeii« 
Er  ist  in  feinen  Schuppen  Silber-weiss,  in  grüssern  Massen  gross- 
schuppig  find  grau  und  pndet  sich  nie  acbarf- kantig  oder  scharf» 
eckig,  aoodera  iteti  in  nindliciian  Scheibao  und  laleln« 


Digitized  by  Google 


«07 


a*)  GUmmpr,  welcher  in  P^cadomorphosen  nach  Bruchstücken 
det  FekUpalhfl  erscheint,  ist  farblos,  SUber-weiss»  gelblich  bis  lötblioli 
inmI  1C0U  «oharf  krycteUiniich  kftgmisl  m  Qn§§tm  fadiMdUger 
o4er  rhombisclier  Tafeln.  Die  Pieiidonioiphofeii  sind  bei  ToUendeter 
liMwig  dea  Giiiimaca  alili  li«hl  oad  tßtm  VataiiiiMng  rar 
mdwi^  alwoa  DfvsaiHWMMt» 

b)  Quarz  als  Gerolle  und  Sand  ia  rundJichea  Massen  bis  zu 
Nuss-Grösst  ;  dieme  enthalten  oft  Glimmer  und  Chlorii- bcbuppAO,  « 
Iii*  die  Qaari^ireUoneo  im  Urschicfer  und  Urgnaiii. 

Ii^;  QMva»  mklMr.  m .  aabarf  aiitgabiMelaa  Kiyatallaa  odi 
paittdiHiMMrplie»  fltooMf  «MgeadMaftal  aulltiti;  aate  ladhddBaa 
iM  ao  kMi,  diai  alt  hdabatott»  anit  dar  Lupft  eikanil  «agdaii 

Aber  auch  der  Feldspalb  iriu  iü  der  Arl^ose  iu  »«ei  Hati|il* 
formen  auf,  nämlich: 

c)  ab  Uaiäaches  Gesteins  -  Element  von  zersetitam  AiUfehejM 
ttnd  nur  aalten  von  deutlicbar  Spaltbarkeit  nnd  einigormwasen  friiebem 
Gbuia. 

e^)  ala  SekieHan  mU  terttbden  Abaondoningett  dar  Arkoae, 

welche  ganz  mit  etwa  2 — 3—4  Milliro.  langen  Krystalien  der  Adulai^ 
Kombinalioii  überz<^en  sind  und  viele  Quarz -Krystalle  mit  rhom« 
boadriacher  Zusfiitiung  zwischen  sich  hervortreten  lassen. 

Bs  iit  demnack  der  PaUapath  in  dem  Arkoie- Sandstein  einer 
diabgyiiibnden  2amtMng  ttnlemoflen  geweae»,  daran  ftid-Reanltal 
dit  NeobUdiing  von  Qnars,  GUmmer  und  Feldapitb  war.  Die  PeaMg- 
bnil  daa  Sandslalna  oder  der  Arkoae  wiebit  demgemlM  mdirteheinlieb 
mit  der  Menge  vun  Feldspath,  welchen  er  fühile,  und  welcher  bei 
feiner  ümwnruüunt:  und  Umkrystallisirun^  in  den  Zwischenranmf»n 
des  Gesteins  Material  xur  festeren  Verbindung  der  klasUi eben  Qcsteins- 
Bteente  Kaferle. 

In  einMi  lltetea  Brnabe,  wenige  Mritte  von  dem  Ailoae« 
fibrenden  bn  Sanme  des  Waldea  naeb  NO.  gelegen,  treten  talanie 

Bu  läge,  welche  ebenfalls  sehr  lebhaft  an  die  Gesteine  der  Kehlen* 
Formation  erinnern.  Sie  fallen  20—25°  nach  Westen  und  uoter^ 
teufen  die  Arkose.    Man  beobachtet  darin  von  Tage  herein: 

1.'  gelbüaben»  r^MfaUehaai  bia  violetten  GlbnoMr-Letten. 

B,  GllMier-Sandaein  mit  Qneit-Gerdllen« 
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1;  UMi-giiMD  gMwMieiiBm  SekMerlhoA  oll  btume»  wmügen 

i.  grobes  quarzigef  KongloiMnU 

Om  iotereisante  Qegend  zwischen  Oberwie$a  und  OückeUberg 
tttf  elganer  Anacliaaaog  nlher  kenoeo  zu  laroan,  erlaubte  mir  die 
Mt  leider  ntebt  Die  geognoiCiioheii  Parbe«  auf  der  flpeeiel-ftaita 
ML  hüf  ieh  deHhelb  naeb  der  von  IfAnuim  enHrerfeneii 
Karte  eingetragen.  Von  dem  yorhandeniesm  elnea  Reatea  iren  llo^ 
liegendem,  welches  am  westlichen  Abhänge  des  Wachtelberges  bei 
Oberwiesa  und  im  Thal>Grunde  daselbst  erscheint,  wo  es  von  einem 
Baehe  dutebsehnitten  und  biosgelegt  wird,  habe  ich  mich  überzeugt. 
2«  dietem  geb&rt  wabncheiiiUcb  der  Porpbjr-Paepliit  bei  der 
KUIm^IMMb  in  OkerwieMu 

B.  Geognoitische  Verhältnisse  im  Thale  des  Gablenzbachetj 
im  Bemtbaehei  and  des  ChemnUz^Flunes, 

Dieser  zweite  DiatrüLt  de«  geognoatiaeh  onleifuchten  Gebielea 
nniembeidet  lieb  annlehat  von  dem  vorigen  dadmb,  daaa  lein 
Relief  und  aein  8eUebten-Baa  nlcfai  in  einem  nnrnWelbaien  Abhia* 
gigkelta*yeiidUtnlMe  tn  einender  itefaen.    Die  Hdlien  lind  rtehon- 

gebliebene  Reste  eines  ehemals  mfichtiger  eniwickelt  gewesenen 
Schichten -Gebäudes,  die  Tbäler  Aufwaicbungeo  von  mehr  oder  minder 
grosser  liefe  und  Breite. 

Die  Sefakhten  dea  ganion  Dialriktea  boaitsen  in  Folge  deieeai 
Irota  einer  aiemlleb  bedentonden  QÜederang  dea  Eeüeli  ein  v«n 
dieaem  anffoUend  onabblngiges  Fallen  und  Streiehen«  Die  Strelebnnga* 
Linien  der  Schiebten  im  grossen  Ganzen,  d.  h.  abgesehen  von  lokalen 
Abweichungen,  wie  sie  in  den  von  den  Bächen  cntblöslpn  Profilen 
zu  Tage  gelegt  sind,  verlaufen  ungefähr  einem  Quadranten  parallel, 
weichen  man  aicb  über  MtiehmUlain  und  die  KuBiR'aehe  Müble  in 
MWeiis  IMa  nnler  dat  SeUoaa  ChemnUz  beaehrieben  denken  kann. 
Dieaea  Streichen  isl  mit  einem  dachen  Einfallen  der  Sefaiehlen  im 
Thale  von  Bermioff  nach  NW.»  in  Ctahlotie  i.  Tb.  nach  W.  nnd 
am  Katzberye  und  bei  Schlüss  Chemnitz  nach  SW.  verbunden. 
Diesrr  Schichten-Bau  entspricht  oiTenbar  der  Wendung  einer  Mulde 
um  90®.    Da  aber  die  Schichten  des  Rothliegeaden  am  achroffen 


fiinbaoge  unterhalb  des  SMoun^  CkwmÜ^  abö  Mf  elMm  Pookto, 
welcher  etwi  %  dar  Unge  des  Qoeerscbniltoi  der  ganten  Mulde' 
M  ChrnmUm  belrigt.  noch  eiwi  10*  W.  fallen,  so  hat  es  den 
AoMhelOi  ato  ob  die  IMden-Unie  nicht  mit  der  Median- Linie  des 
Beniiit  f agleich  in  dieselbe  Verükal- Ebene  fiele,  sondern  ganx  ia 
«e  Mhe  des  NW.  gelegenen  nach  SW.  streichenden  Einbinget  dOf 
d«m  GranuliUtocke  sich  anscbmiegendeii  Urfebioref-Gebirgei. 

m  einiger  Wabnebeinliehkeit  lieMO  üeb  alio  dmut  folgern, 
<wi  4ttr  mofiAolOffiMslM  Gharikter  des  Erzyebirgischm  Bassina 
Mnmit  «Ire  dweb  einen  teniten  BinKang  der  älteren  Gebirgs- 
ÜMien  n»  SAdoaten  nach  Nordwesten  einerseits  und  durch  einen 
mimfkn  Abhang  des  nord  westlich  gelegenen  Sdcfisuchen  MUlel- 
gebirges.  Dafür  spricht  auch  das  Fallen  der  Schiahten  des  Boih- 
liegenden  bei  Grüna  38«  Sa.   Sir«  h.  3—3,4  *, 

Die  Oberale  Ablagerang  in  dem  beseiclinolen  INitrikto  iaC 
Mhittigef  OevOlle,  welehei  fart  ObenOf  denielben  Cbanller  besitit 
^  dMjenIge,  wtkhu  noeb  beute  fan  CAemntI«- Flusse  «abereltet 
Wird.  Die  GerftUe  cnUtammen  alle  dem  ürschiefer  und  bestehen 
tum  grösste»  Theile  aus  Quarz,  weicher  mit  Chlorit  und  Gliouikor 
in  deraelben  Weise  durchwachsen  ist,  wie  die  Sekretions-Mataeo  im 
Glimmer-  und  Chlorit  reichen  TbonacUefer  des  pfinutiten  Gabirget, 
«tarch  welehe  die  NebenMaie  der  .CAamitite  ihren  ISogiteii  Weg 
sorftellegon.  Der  Mcben-Bamn  aber,  welcher  von  diesen  Gerölleo 
bedeckt  wird»  bt  hn  Terhältniss  zur  jcUigen  Ausbreitung  und  lur 
jeUigen  Wawer-Föhrung  dieses  Flusses  ein  ausserordenUich  grosser. 

Die  Mveau-Verschiedenheit  der  Geröll-Ablagerung  iat  nicht 
minder  auffallend,  da  diese  sich  bis  auf  die  Kuppe  der  firoimeiiderye« 
OBd  auf  die  Höhe  nHaeben  BerMdarT  und  Simimhl,  ja  aelbit 
Mi  an  dai  Cbatmdebaas  bei  der  ,^eiien  aehmke»  an  der  e$chO' 
pmtm'  Siraase  liebt  nnd  bei  einer  Entfernung  von  %  Stunden  vom 
Jetllgen  CAemtllCs- Bette  eine  Erhebung  vüii  nündeslens  100'  über 
Am  Spiegel  der  Chemnitz  besitzt.  Dabei  sind  die  GeröU-Masaen, 
wie  Das  durch  hie  und  da  eingeschichtete  Lehm-  und  Thon-Lager 
zu  beobachten  ist,  diskordant  und  abergrellend  öber  alle  darunter 
liegenden  altem  Schiebten  abgeaetst  worden.  In  der  Grdtie  aind 
GeriHle  cebr  verachieden.   Sie  sind  uro  to  Ueln-ituckiger,  je 

GaiMiTs,  geoga.  Darstell,  d.  Sieiiili.-Form.  io  Sachsen.   S.  44. 
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höher  ftn  4tm  Muldeti-AMinge  hinatif  sie -liegen,  mit  bei  JMMm- 
ha^n,  wo  sie  die  Urschiefer-Qrente  zu  erreichen  scheinen.  Die 
Geröüe  pflegen  mit  Lehm  und  Grand  gemengt  zu  t&jrn,  4U(  den 
itöheii  jedoch  Ml  der  Lehm  wie  ts  eeimUt  fortgescliireoKDt  and 
Üenll  ia  dea  Tiefea  abgM^l  wofdM,  «odtee  te  faet  der  fl#m 
Hiidili«e  iteNH  dMh  MelldBf  ton  lebhaft  im  >B6teiebe  <l<hiKI 
den  Cie^eleiett,  die  Mnrtai  BedaiV  «i  Mittiiai  dibaarar  UfbmtiMMfeM^ 
bezeichnet  is(.  Die  Kiuförmigkeil  des  petroffrsphisclu-n  Cbmkters 
der  GeröKe  ist  imr  selten  uaterbrochen.  In  uuii  ui  ilueten  M^n^irti 
findet  n)an  fladu  MipsoidiB  von  'Glimmerschiefer,  Ihonaehiefer  und 
Chloiilacbiefer,  und  mmt  ninnnl  a*  idh  «in  VMai-gtbaeie  flaillftl 
von  SchAfüöUaftr,  deaaan  i|iiatiiger  Grandnaaat  iMi6il«lMMhl 
Hneal^pnMIel  eingbbellal  lagea»  . 

Die  Grenze  der  derön-Schicht,  ifekh^  hier  den  GbaraM»  4m 
Alluviumg  und  DiluTiums  haben  dürfte  und  skh  seit  dem  Absätze 
de«  Rothüegenden  herangebildet  hat  und  noch  fortlHldet,  wird 
ton  dem  Zusaromeninai  der  W'ta^$öhiUtz  und  Zw&nUz  ana 
naeb  Weilen  imdk  deb  aieflea  Ablatt  det  Rolbllefenden  in  im 
dldmUifs-Tbal  hk  etui  ab  dtn  iMtboy  bei  der  Malefafara* 
Pkbrik  vMi  RiCRASD  HAWffiiAifii  beaUoHBt  Oieaer  «teMe  i4»banf 
ist  selbst  dag  Produkt  der  Brosion  d«.s  OheiMutz -hiasse^,  der 
noch  heaCe  durch  ünterwasciiungen  und  durch  Fortffihrung  der  hier 
aerd-ösliich  aufgebenden  Schiobtoo-Köpfe  Kil^aörze  (k  s  liohea  Ufert 
lervoabru^t  ?om  Emi$fkmr$e  «ai  ttait  «icb  die  €ierdU-Abi^|eift 
f  a  beides  Sellen  der  L^iinifftr  itiaaae  bia  bat  ana  IMe  dna 
AHüMiiilMtftaier-  und  MchrWüldm  verlllien«  -biid«!  den  Tege- 
lationi  -  Grund  des  ganzen  KüchwaldeM  bis  fafi  nacb  B^ma  und 
streicht  von  hier  v^ieder  in  süd-dsUicher  Richtung  querr  dtnxh  das 
CAemni 6k-Thal  nach  dem  nhothen  Vorwerk''  and  dem  ^üerreti- 
itielWt  wo  sie  den  Felaittnir  überlagerl.  Von  >hier  ana  gehl  die 
GtMie  Mcb  Bildnng  «inea  qprd-dalfieb  «nispringnodea  Limma  direkt 
naeb  den  Stmienberg  bei  fltablow,  «deaaen  ganie  ftap^  tm 
aebnttigem  ond  fast  Lebm-Ireieni  GeWUle  beateht,  setti  <|ueerd«rab4lai 
Thal  der  Oablenz  etwas  östlich  von  der  Ziegelei  hinter  dem  Dorfe 
und  wendet  sich  nach  Südwesten  unterhalb  des  frühern  ERLBa*5chen 
Qaatbofes,  um  in  einem  grossen  Bogen  den  Gipfel  der  iwiKiien 
Benudarf  und  Erftmehiag  gelegenen  Anbdbe  bis  an*i  sogen. 
Jägerh9l%  au  umfaasen  und  sieb  in  einen  Sirelfea  wieder  <Mif  der 


Grenze  des  Urscbiefers  und  de^  RothJiegeuäe^  vod  Reichenhe^ 
nord  östlich  über  Bemsdorft  über  die  ^»chopauqr  ^4r^9ae  und 
bis  di€iit  vor  NMm'henntrBäorf  oberlialb  Gablenz  ta  sieben. 

IHM  Am  4MD*AUaganing  ^mimmamam  ein  grofüi  Dwiecl, 
taM  lelMi  M  GwIM^iiii  IMfüc*  ibeilialb  ^-^ftannll^ 
binter  dem  nMHebea  Bad«  d»  CMhvflAift  «iHfebefi  dtoten'  nml 
Aormt  und  hinter  dem  Gailhöfe  von  Nieder hermersdorf  liegen, 
weichet  Dreieck  ab<»r  durch  einen  Streifen  des  aufgedeckten  Roth- 
lift|tia>ltO  yon  der  KRiLHgR' sehen  Mühle  in  ^akitanx  «AdweaUicb  bit 
•M  J§$wtkBlm  M  ErfemMßg  mtoibrotben  wird. 

fiekhe  «kki  ndl  dtaw  von  fiUtnumi'f  mUllom  BolMie^e»« 

den  zu  verwecbioln  sind,  eo  drängt  fleh  <|eichl  die  lOboneugung 
ftuf,  dass  ZOT  Zeit  der  Trockenlegung  des  Rothiicgenden  de^  Chenh 
tttls-FluM  einen  ganz  anderen  Verlauf  in  dor  in  Rede  ttehenden 
Oogend  gehabt  beben  muss  als  Jetzt.  Nachdem  nämlich  wäiiroiid 
der  BUdaDg  dof  ootpM  BolUigiidni  ^▲fW*)  dorcb  die  Brbetaif 
iM  tSMgmM^r  «od  MrMor  Poipbjpn  da»  BrwgMrghehB  BmOh 
obf$rbolb  CktmHiu  von  -eiiiMi  ÜiiMi  qaotr  dmtalil  vonliii 
war,  ^^obei  auc  h  das  Rotbliegende  an  Ihm  terriiaen  und  aofgoriilitol 
wurde,  war  das  aus  dem  Erzgebirge  kommende  Gewäs&or  fShig 
aicb  auf  der  Grenze  der  Urscbiefer  und  des  horizontal  abgelagerten 
Bothttegonden  m  halten  und  von  Harfhau  und  Erfemc/Uag  aus 
«MT  Mekmiha^n,  Mnu^pf  mi  CmUmi»  Ja  ffieaaen,  um  aicb 
von  ^  .am  «ater  9inm  reddtQ»  VRoktl  vor  d^  noagebildeten 
Porphyr-Damm  ambiegand  anf  den  Kü^mqlä  so  weilen  nnd  von 
dieiem  aa  sein  noch  jetziges  Bett  durch  daa  Sdehwhehe  Qranalit- 
Gebirge  ^u  verfolgen.  Da  aber  das  Wasser  gc^^cn  die  nach  NO. 
anagebenden  Schuhten  -  Köpfe  des  Rothiiegendcn  fliessen  musste, 
vwsdan  |Uf«e  wie  nocb  boale  auagewaschen  und  fortgeführt,  wodurch 
daa  ClAamalAK-Batt  lieb  immer  niebr  in  ein  tieierea  Nivean  wiiblte  und 
a|i  Spur  jene  GeiftH-AbMtfoiqi^  liegen  lieai.  Diefer  Vorgang  würde 
noch  immer  foftdeuem,  wenn  man  niehl  die  CAenwlls  diiicb 
Wasser^Bauten  In  ein  konstantes  Bett  gezwängt  hätte.  Dabei  konnte 
wohl  der  Fall  ointrelen,  dass  bei  einem  gewissen  Stadium  dci 
AusbUdnng  dea  CAemnite- Bettes  die  Höhen  der  Zschopmer 
Straaee  nnd  swiaoben  Benuäarf  und  dem  Jägerholze  Insel -artig 
wnapflit  worden,  dar  obere  JlekteiAnftier  Ann  endlich  dnrcb 
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TMiaAing  det  wdem  trodLen  m  Hegen  kim  und  lo  jene  Mheo 
M  m  GerW^-Ablagernngen  blieben. 

Unter  dem  GerdUe  eneMnl  im  der  CkmmUmtr  Gegead 

überall  der  Theil  des  Rothliegenden,  welchen  Naumann  als  unteres 
Rothiiegendes  von  dem  mittlen  und  obpren  trennt.  Das  untere 
Eolhliegeode  besitzt  hier  eine  xieiaiiGh  komplixirte  ZusammeoseUitii^ 
welebe  nameiiyicii  dnvcii  eine  aMoebfeltige  Weebiettegenug  Tim 
rochen,  grftmn  und  gnoen  landlgeo  OHmwe^Letten,  von  groben  8e»d- 
ileinen  und  Konglomeraten,  Tboa-Miieen  ond  FeMUniM  bemr- 
gerufen  wird.  Um  den  Raum  dieser  Abhandlung,  nicht  mit  Wieder» 
holungen  der  in  dem  viellach  titirten  Werke  von  Naumann  so 
Irefilich  beschriebenen  petrographischen  Eigenschaften  dieser  Gesteine 
an  beschweren,  wül  ibh  auf  ein  niberes  Kingehen  denof  vercichtea 
Hid  ndeh  eogleiob  aor  Dariegong  einiger  Pvelile  wenden,  wdehn 
dvob  den  €fM€nalbaek  ond  den  AernaMcA  anfgeiehioMen  find« 
Dleee  Profile  sollen  alt  Seblftssel  cor  Brkenming  der  relatiren  Altei*» 
Folge  der  Schichlcn  des  Rothliegenden  und  einiger  merkwördiger 
Bildungen  dienen,  welche  in  früherer  wie  neuester  Zeit  die  Auf- 
merksamkeit der  Geologen  wie  der  Industriellen  auf  sich  gezogen 
mid  binfigo  Veranlasamg  in  Iniohllosen  VeMiicbe*RanlBn  auf  Steia* 
boUen  gegeben  babea» 

I.   Profil  im  Gablenzthaie, 

In  diesem  Tbale  sind  iwei  Profile  anfgeseblotieni  Ton  welchen 
dae  eine,  das  ausgedehntere,  darcb  den  Oabimixkaeh  selbit  auf- 
gerissen  worden  ist.   Das  sweite  kleinere  aber  steht  an  einem  klemen 

Sellenwasser,  d^m  Cfrundbacke,  ziemlich  rechtwinkelig  zur  Gablenx, 
Bs  ist  Dieses  in  sofern  für  die  Kenntniss  der  Sehichten- Folge  voti 
Interesse,  als  der  Qrundbach  gerade  an  der  Stelle  in  die  Gablenz. 
mündet,  wo  man  einen  Versucbs-Rao  auf  Kohlen  In  früheren  leiten 
feriassen  und  In  der  jetilgen  Zelt  wieder  aalgenommen  hat,  und  in 
•ofernr  als  man  gerade  an  einer  Stelle  grosier  Verwickelongen  dea 
Sehlehten-Baaes  In  den  Stand  gesetit  wird,  swei  normal  auf  einan* 
der  siehende  Proüle  zu  vergleichen.  Ich  will  mich  zunächst  zu  den 
tagerungs-Verhältnissen  im  Gahlmzbache  wenden,  dann  zu  denen 
im  Brundbache 
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A.   Piofil  dM  GmHe»»^che9  von  MederhermerHmrf  bii  Ckemmtm. 

(S.  Tai.  Vb^  Profil  K) 

U  Wenigo  Sdttitte  obailudb  def  Denen  Gastliofei  in  JVIetfer» 
htfmmdorf  «lehen  die  Onduelar  alt  ohlorttiselie  Thon- 
eebiefer  mH  iteil  nach  HW.  feHenden  SebichCen  an. 

2.  Daran  lagert  sieb  diskordant  rother  Glimmer-Lettea 
des  Rothliegenden  mit  5®  westliche ni  Einfallen. 

5.  Unter  diesem  tiitt  von  No.  2  uberiagert  ein  flacher  Sattel 
Jienror,  welciier  tue  groben  Porphyr-Konglonerel  beetelit 

4.  Ober  No.  S  eiecbebil  tiefer  heiib  im  Fhua-Bette  wieder 
der  rotbe  Ollmmer-Letten,  weleber  naeb  Weilen  eiotUlt  and 
an  Mächtigkeit  bedeutend  ^cbst.  Er  wechselt  mit  Schichten  von 
thetls  rauhem  Anfühlen,  wenn  sie  sandig  sind,  theils  von  weichem, 
wenn  sie  vorwaltend  Glinuner-Detritus  enthalten.  Die  Farben  werden 
weclnelnd  tief  roib  und  grau  bii  grünlich-grau,  wenn  das  fiitenoiyd« 
BfinX  suAektrItt  ffiofig  find  lenllkaiare  bie  nebra  Lacbfer  lange 
■od  1-^1  Vt  mlehlige  Ablegeran'gen  tob  harten  verkleielteii 
Perl -grauen  und  Ton  Ghokotedo-bitonen  weichen  Porphyr -Geröllen 
darin  eingebettet.  Die  letzten  enthalten  an  den  Stellen ,  wo  Feld- 
Späth  eingesprengt  war,  Scbnee-weissen  krystallinischen  Kaolin,  wahrend 
Unre  Grandmasse  sich  wie  plattiaeher  Thon  luieten  liest.  Die  2wi- 
eebenriiinie  sind  mit  Sand,  Gtand  oder  Sebnee^woinem  Kaolin  aae> 
gefUtt, 

In  den  BBiraim'ieben  Sandgrobon  en  dieeem  Orte  whrd  der 

Glimmer  Letten  durch  Aussieben  von  GeröUen  befreit  und  als  vor- 
züglicher Formsand  für  Bisen  -  Giessereien  benutzt.  Die  Sdiichten 
lallen  hier  16 »  W. 

6.  fitwa  &0  Sobiitt  oberhalb  der  KitniiR'seben  M&hle  in  Gak' 
Uaua  werden  die  Schiebten  des  GUmmer-Sandileina  and  Glinunet- 
Lettene  tob  einer  niehtigen  Lege  einee  Tbonsteins  von  Konglomeiil» 
artiger  Beschaffenheit  überlagert.  Dieser  Thonstein  bildel  ehie  Uelno 
selbstständige  Kuppe,  welche  von  der  Augushishurger  Strasse  über- 
fahren wird.  Aus  Mangel  an  wahrnehmbarer  Schichtung  konnte  das 
Fallen  nicht  bestimmt  werden.  In  den  unteren  Schichten,  welche 
wiederam  Im  Bacb-BetI  ansteben,  enthilt  der  Tbonitein  miebtige  er> 
UMele  laepia-eilige  Lagen  von  grOner  Farbe,  welche  mit  candigem 
tfconetflbie  wechseln.   Mlen  10*^  SSW. 

6.  Bei  der  KRKHsa'schen  Mübie  tritt  unter  dem  Ibonstein 
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wieder  uAket  M  grüner  IttiiHnei^lietiai  im*  Qfitemer-fttiM^ia  fter< 
er,  welcher  anfangs        S.  tttatf  iptte^  fO*  W.  einOUt 

7.  Uoter  diesem  tritt  nnmilteAir  en  d^r  BinmfNMliii%  dee 
Grundbuches  eine  stark  gebogene  SatUl-förmige  Falle  von  duntcleiii 
bituminösem  Scbiefertbon  henfor  mit  fcbwaobea  elwi  1  ZoU 
Miifcen  Kohlen-fioinditfes. 

8.  Zwischen  der  USMukig  de»  OrwMa€ilie0  in  die  9mkimiM 
and  dem  OaiShole  ^mm  Bitaeh^  IM  ittilehM  eBee  «Mtein  f«r> 
dedH;  doeh  tritt  welter  nich  dem  MMI  Uw  wfddeHini  jenei 
Porphjr-Kongloraerat  No.  ^  herfOf,  welohcis  bei  Nieder kermtrsdorf 
Ufiter  dem  roihen  Glimmer-Lctlen  erscheint. 

9.  Unmittelbar  binter  dem  Garten  des  Gasthauses  »zKm  HirMcJk*^ 
üeht  im  Btohe  eine  eehr  mächtige  Eelwiekehing  vea  Thon  sie  in 
en.  DIeier  besfttt  eine  elgeoiümHihe  Breeeien*Mte  MnitMp, 
wekhe  dnreh  ein  Aggregat  ton  Fleleebeif,  dl«  bei  g^ttdteher  fMe 
die  übrigen  Eigenschaften  des  Pinitoids  besitseiii,  hervorgebrtcfit 
wird.  Die  Schichten  fallen  hier  10  ^  Osten  ein  und  erithilted  eine 
sehr  schön  aufgedeckte  Verwerfung. 

Die  tinteren  Lagen  dieser  Thonsteiii*fintwickeludg  sind  dnrci 
SlndittDgen  Yen  Kieieiaiare  in  die  Miefcenrinmn  der  Piateoheii  mnd 
thellweiie  In  dlew  letiten  ienm  eehf  eibirlel  oiid  hüden  eine  leir 
MMne  hetb-ferkieeelle  Pehittat-Breoele. 

10.  Unter  diesem  Thonslein  tritt  ein  Schichten- Komplex  her- 
vor, welcher  aus  verscliiedenen  Varietäten  des  FelsitiufTes  zusammen« 
gesetzt  wird.  Fallen  12  ^  ONO.  Dieser  Kömplex  besteht  yod  oben 
nach  unten  aus: 

a)  einem  Breecien-artigen  dorcb  tchleferige  LinieBln  geMldeM 
FUaillliir  von  so  loeletem  Cnsamiierfiarige,  dlaa  da  tkH  mftgllcb 
war  ein  Rand-Mek  daten  ao  aehlagen.  Die  Lamellen  thid  durch 
ein  spärliciies  thoniges  Bindemittel  vereinigt  und  in  nicht  paralleler 
Lage  unregelroässig  susammengehäuft. 

b)  einer  etwa  8  Zoll  starken  Einlagerung  eines  sandigen  Thun- 
sidlna  mir  sohwhrfon  Flechen  and  Paukten  dinei  aosgesebiedenen 
liangan-Oiydi. 

e)  einer  etwa  %  Vtasi  iniehtigen  Lage  Yieletten  peUUftten 

Felsittuffes,  gelblich  gesprenkelt.  Wurde  bei  der  Beschreibung  des 
Felsittuffes  als  dem  Eisensteüimark  oder  der  SäcMtchen  Wunder- 
Brde  iihnlich  beaeiobnct. 
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mengong  lobliger  Stoff»  van  grauer,  tbeüs  ^ron  grdBlieiier  Fafbe 

und  Jaspis -artig  vtiikiescit.  BniliäK  deuüiche  aber  anbestunmbare 
Ptlanjen-Reite ,  welche  häufig  durch  eine  PinguH-arlige  Masse  er- 
Mtat  worden  liDcl  und  dann  in  üMan  Unriiian  an  Fani-Laa^ 
arinaain« 

11.  Dar  TbMiilMA  flbivitmt  «l^dan»  ^an  waUam  (omplai 
Ton  Scbiebien,  vaicte  lan  ahan  mmIi  ontia  aas  folg^ndan  ainielnfa 

Lagen  besteht: 

a)  Aus  Glimmer-Sandstein  und  Glimmer-Letten  von  rolher  Farbe, 
welchem  eine  Schicht  demselben  Materials  von  bell-grauer  Farbe,  also 

ohpa  Kif4nQij[ijblj(|djnl;  aingab^ail  Hebra  Ucbtof  n^cJiti^  und 
dam  Tbanalaui  kanform  gUnflatt 

b)  Bannitar  Hagl  alna  iahr  icknala,  waniga  Mta  nlakliga 

eines  blau-grauen  plastischen  Thones,  und  darunter 

c)  eine  Bank  groben  Sandsteins,  welcher  Lagen -weise  in  ©in 
Kie&el  -  jj^OQglooscrdt  übergeht.  Diese  Bank  ist  tbeils  von  rothen 
Karban»  wo  dai  lUfanau44ij#a(  die  UMlIi^b^  filcinente  jyiarxieb(, 
Mb  ¥00  halKgraiian,  nd  kiar  kl  dat  ciaalaiB  fialitiiab  mh  Mall^ 
spatb  durchdrangen.  Auf  dem  Brach  aeigl  dieea  xiha  Variallt  afaian 
Gtani,  welcher  von  dem  Licht -Reflex  grosser  Kalkfpath- Individuen 
herrührt,  die  in  ihrer  Ausbildung  durch  den  Sand  und  die  Oer6tta 
n^t  bebiudert  worden  sind.    Mit  Öalz&aure  stark  brausend. 

12.  Bis  hierher  leigfn  die  Schichten  von  dam  Gasthause  sm» 
Bir$eh  her  ein  d^Uichee  BlnMIen.  JBa  ichneldat  aber  hkrtar  den 
Reuse  dei  Handarbeiters  SoBHqn  in  fi^a^/fiis  an  atoem  Forphjr- 
Gange  ab,  welcher  i iemlich  genau  in  dar  Richtung  von  NO  —  SW. 
den  Bach  durchsetzt  und  eine  Mucbtigkeit  von  etwa  2  —  3  Meiern 
besitzen  mag.  Der  Porphyr  ist  hier  unregclmassig  polyedrisch  ler- 
klQftet,  von  grünlich-grauer  Farbe  und  brauner  Verwitlerungs-Aindc. 
Br  ist  Cerner  ziemlich  reich  an  Peldspalh^Einsprenglingan  und  somit 
von  dam  Porph^  das  Bai|%9«r^aa  Tarscbiaden* 

i9.  Nord -westlich  von  dam  Porphyr  -  Gßnge  wiadarholaii  sifh 
smilahat  diasalben  Schiehlen  wie  nach  SO.  Doch  scheinen  die  ana* 
logen  Schiebten  duiuh  eine  Vorwerltmp  in  ein  etwas  tieferes  r^ivoao 
gerückt  zu  seyn.  Weiter  nach  der  Stadt  Chemnitz  hin  finden 
sich  im  Bach-Bette  noch  Andeutungen  von  Tbonstein  und  Schichten 

aipas  bian-paar«  Miaps,  In  walahom  ipan  hiatap  dem  0gi^(€met 
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*  Spritsenbause  vor  längerer  Zeit  eine  schmale  Luge  yom  Sleiiil<rfiteM 
dnrcdi  Vensuchs-Bauten  ?erf9lgt  haben  «oil. 

14.  SiMilicb  tehiefMo  Sclilchteii  dM  RoÜiliegeiid«ii  unter 
dm  8|ii6gel  dei  Baeli*Betl9f  ein  nnd  Warden  von  AUoiioni-6eriMleii 
mit  groner  MleliUgleit  fiberdedt. 

AllBierktingeii: 

a)  Der  roAe  Glimmer-Lett«ii  enthlH  sehr  ofl  Eiolagerun^en  6es»e\hen 
Materials,  aber  von  beil-granen  Farben.  Erwirmt  man  das  rothe  Gestein  mit 
Salzsänre,  so  wird  das  Eisenoxyd  -  Hydmt  als  Pigment  extrabirt  und  bleibt 
ein  Rückstand,  welrhrr  ?irh  von  den  grauen  Gesteinen  nicht  wescnüicb  unter- 

srheidct.  Dabei  bi'mtrkl  man,  das?  viele  der  rolhen  Glimmer- Sandsteine 
echwai  li  rnil  Salzsiiiire  brausen  und  Blasen  von  Kohli'iispturc  entwickeln,  dast 
fiher  auch  die  hrllun  grauen  oder  griinen  Einlagerungen,  Flt-eken,  Streifen  und 
■Wolken  ein  viel  stärkeres  Aufbrausen  wahrnehmen  lassen.  Wahrscheinlic  h 
hat  hier  die  Gegenwart  von  Kalkerde  die  Oxydation  von  Eisenoxydul-Saiten 
oder  das  weitere  Vordringen  Saneratoff-balteBder  Wasser  im  Gesteui  ver- 
biDderU 

b)  Auffallend  ist  cs^  dass  in  alteren  Gcbirgs  -  Massen  hier  wie  auch  an 
manchen  andern  Orten  da,  wo  man  die  Thon-Lager  verhärtet  wahnt,  Lager 
von  plastischem  Thon  auftreten.  So  auflallend  erscheinen  auch  die  schmalen 
Einlagenmgen  eines  plastischen  Th<me8,  weh^  hie  und  da  im  Glimmer** 
todstfliii  iieli  beindeii.  Häufig  nlalidi  Imntt  dieaer  Tkoi  itnrli  mit  Säuren, 
vBd  idciit  aellMi  liiidel  man  in  ihm  baite  KnoUen  koUenf  aareD  biket  von 
fenao  deraelben  Farbe.  Obiigena  entbfth  dieier  Thon  ao  groise  QuantHllea 
•faiea  h0cbat  larteii  deatlicb  kryatafÜtirleB  dbnneiiy  daaa  er  auf  den  Strich 
ndt  den  Nagel  lebhall  gliaaeiid  wird.  Ea  tat  nrir  nleht  OBWabnchefadich, 
daw  dieaer  plaaliache  Tboa  nar  ein  Reeldmui  ven  der  Anfleamif  einer  Kalk- 
alein-Lage  aei,  welche  iai  Laafe  der  2aii  darch  kohleiiaaBie  Gewiaaer  hie 
aar  eUiiffe  Beate  forlgefllhrt  worden  wiie.  Überall,  wo  ich  Geleginhell  halle 
(In  des  veracbledeDalen  FonnalloBeii,  lieaendeii  in  den  illeren)  deiailige 
ThoB-Bildangen  ana  den  rcslireaden  Beimengnagen  von  Kalltaleben  lieh 
bilden  an  sehen,  aelgle  der  Thon  dieaelbe  Finhe  ala  der  fialkatoln,  hinlf 
aogar  viel  lebhafter. 

h}  Dat  Auftreten  des  Ganges  von  gran-grünem  Porphyr  im  GaUemUaek 
Teranlaartff  mich  in  der  Richtung  seines  Streichens  nachxuforschen,  ob  der 
Gang  eine  sichtliche  grössere  Ausdehnung  besitse,  oder  nur  hier  am  eintigea 
Ofte  avfgedeckt  worden  wäre.  In  der  That  fand  ich  in  nord-östlicher  Rich- 
tung nach  der  Kuppe  des  BeuHgierges  hin ,  zwischen  dieser  und  dem 
Handarbeiter  ScBMiDT*schen  Hsnse  nnlten  im  Felde  ,  nitc  verlassene  und  von 
Erlen-Büprben  bewachsene  Steinbru du-  in  demselljen  Porphyr,  weicher  aber 
keinerlei  Erhebung  über  dus  Niveau  seiner  üiugebnng  zeigte,  vielmehr  sich 
7.ienilii  h  weit  Ruf  dem  Grunde  eines  flachen  von  d»  r  sogen,  rotken  /^/Vi/se 
sieh  her-z.itihendon  Tbales  ausbreitete.  Als  ich  das  Profil  in  dem  Berns- 
iache  untersuchte,  fand  ich  etwa«  unterhalb  der  ehemals  Enunschen  SohMili- 


i^iy  u^L^  Ly  Google 
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JKenchltfMi  alle  BifMichtllm  deMdbea  Porphyrs  seigten,  ivie  derjenig«  im 
MXmm,  AnftobeBd  komito  er  Jedoch  wegen  doi  solir  oiedrigeii  Uffm  in 
oiner  Tbal-WiaM  wie  ans  Mangel  an  femeien  AafsdildaMn  nidit  geftudeo 
werden.  Zieht  man  aber  tob  der  vorhin  erwihnten  Porpfayr-AathrBitaBg  te 
ÜMmmtr  Felde  eine  gerade  Linie  aber  den  Qang  Im  flWfenwhieti  od 
vaflingert  dieae  bie  naeb  dem  J^r—ieebe,  ao  tritt  dieaelbe  genai  diiganige 
Steile,  wo  die  Porphyr -GerOlle  in  dieaen  Bache  angelroilini  weiden.  Bi 
nebeint  eich  demnach  ein  weit  forlaeiacnder  alter  nicht  aehr  mMchliger  Gang 
nnf  einer  Spelle  in  der  Richtung  von  NO.— SW.  durch  das  Bassin  bei  Dkem- 
mUu  SB  liehen,  welcher  jedoch  anf  4w  NiYean-Verhihniafle  der  Scbiditen 
wenig  aUfend  oingewirht  iMk 

B.  Pkolil  dea  grwndierila»  bia  wr  Einnttndnng  in  den  0eilamd«eb. 

<W.  V  b,  Pkeil  B.) 

1.  Der  Gmndbach  dufchÜic&st  zuerst  von  NO.  nach  SW.  da« 
Kohlensandstein-^Gebilde  des  ZenigwaldeB,  Die  GerdUe 
In  seinem  oberen  Laufe  gehören  ausschUesaliob  diesem  an. 

%  Dmnf  iagert  sich  rother  Glimner-Sandstein,  welcher 
mit  Schichten  von  gmiier  Farhe  weehaellagerl.  Fallen  15^  8.  In 
dem  Gltanmer-SandfteiD  finden  lieh  Binlagerangen  fen  Ferpbyr- 
Geröllen  wie  in  der  BRllTNBR'schen  Formsand-Grube  in. der  oberen 
Qablenz. 

3.  Der  (jlimmer-Sandatein  wird  überlagert  von  einem  Schie« 
ferihon-Flöts,  welches  mehre  kaum  2oU-aiarke  Sohmitaen  einer 
Katamiteen -Kohle  Abrt»  Die  Kalamiten  haben  Im  Scblefertbon 
deotliche  Abdrficke  hinterlassen.  Theilweise  ist  die  RoUe  Ibserig 
ond  seigt  anter  dem  Mikroakope  Gefass  -  Bündel ,  in  welchen  noch 
deutlich  erhaltene  Reste  von  Netz-Gefässen  bemerkbar  sind.  Mikro- 
akopifche  Präparate  davon  habe  ich  in  den  Tausch^Verkehr  unseres 
Oieitener  mikroskopischen  Vereine  geliefert.  Dieses  Flöts,  weldies 
an  der  MOndong  des  Grunäbaehe$  in  den  OMenasbaek  wiedenun 
enchelntt  teigt  oft  atarke  Windungen  in  aeinem  Schichten -Baa, 
Der  €fnaMaeh  seihst  dnrchschneidet  slehtüch  eine  ]&be  Wendung 
desselben;  denn  am  linken  Ufer  zeigt  es  ein  Fallen  von  55®  SO.^ 
am  rechten  von  10®  NO.  Dieses  ¥\öiz  ist  es,  welches  manchfacbe 
Veranlassung  aar  Verfolgung  des  fiobien-FIötzes  durch  Stollen-Arbeit 
ond  Behningen  gegeben,  aber  nie»  selbst  in  neuester  Zeit  noch 
nicht  an  einem  gilnatigen  Beaoltat  gefiUtrt  hat  ond  nahnebeinBch 
anah  nie  av  einem  aelehan  flhran  iHrd« 
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4.  Über  dmn  Rohten  PloU  lifgt  eis  gfobes  P  n  r  p  hy  K  en- 
gl omeral  von  mehren  fixten  Macbü^licit.  DaMetbo,  welches  M 
der  petrognphiMhen  Untertuehung  der  Porphyr -Psephito  bereift 
beichrtebttD  wurde  und  wenfge  Schritte  oberhalb  der  Brücke,  aber 
wekhe  die  imwtotayir  9tcaaie  mehea  dei  KBSiiJift*ichen  lUihlo 

5.  Darüber  la^rt  «ine  wenig  mächtige  Schicht  eigeniUehen 
psammitischen  bis  pelitischen  FelsittufTes  mit  Fragmenten  >on  chlort* 
tischen  Orbirgiarleo  darchsaet,    welcher  durch  Wecbsellagening  mit 

.  Jenem  Rrecciea-aitigeii  Xhentkein  verbunden  iiti  der  bei  der 
KuHU'icheo  Mühle  In  €MUmz  eine  telbetifündii»  Kjopye  Wt^ 
übet  «elflhe  die  ilii^lMÜiir^  Slrtiea  führt 

6.  Von  der  Chauss^»  Brücke  über  den  Grundbach  bi»  an 
die  Mündung  desselben  in  die  Gablenz  werden  wieder  ültere  Schichten 
iiifgadeciit  Auf  dieset  kunsen  Strecke  bemerkt  man  wieder  rolhe 
GHomer-Leilen ,  Schielerthon  ^it  Kohlen -SchnitgAn  und  gnm» 
filhoMroSendflibi  nit  «iogehigeilen  Pe4-gfwien  und  Ghob4>lede* 
braunen  Perphjr-€etchieben  und  Gtrüllen.  Qie  Bobiun|«ftt  weldm 
am  Mund-Leeh  des  In  das  Bchieferthon  -  Flüta  getriebenen  Stollflns 
im  Herbst  18  58  im  Gange  waren,  trafen  in  einiger  Tiefe  wieder 
auf  die  rothen  Gümmer- Sandsteine   des   Rothliependen  und  loliefi 

j|»Mer  att{  den  lUbian  -  ^uadstein  des  Zu»i0Uiai4e$  gecathea  aejn« 

Aumerkungen«  ■  • 

Wm  das  Ysrfi  o— ea  tob  Bahlea-^Miau  ha  unlaim  Thaile  das  uleai 
BatbUagandan  bei  OMmm  und  aascheinaad  nnt  «Uea  Eigaascbaftan  dsr 
aiganilidiaa  EoUen-FofnaUoa  anbetriSI,  so  Ist  diese  Brsckeinnttg,  da  dte 
Flöiie  salbst  an  Bauwürdigkeit  nicht  eatfimt  eriaaam,  nor  laabr  In  theomt- 
scher  Banahnag  Yon  Interesse.  KohleB-f&lirende  Efalagenngen  im  Ralh 
Hegenden  sind  awar  aiehrorut  bekant,  aber  httufig  achaiat  ihr  AnftreilB 
iarin  nicht  au  seyn.  Herr  Prof.  Nadmahm  bat  über  die  gecln^ischa  BaiUwiUng 
des  (?ai/en«erKohU  u  AuMtricbs  (in  seinen  Erliot.  an  Sact.  XV,  2.  unverändertn 
Aufl.  1845,  S.  400  ff.)  sich  dahin  geäussert,  „dast  man  es  hier  nicht  mit  einer 
Gabirgs-Masse  in  situ  priniordiali,  sondern  mit  einer  wenn  auch  sehr  nlten 
so  doch  seliundären  AnscbNveminung,  mit  einer  ganz  fsolirten  Parzelle  tob 
rcgeneHrtetn  Kohlen  Gcbirjje  tu  thun  hnlic".  In  dor  That  macht  der  Kohlen- 
Ausstrich  bei  der  Khbhbh  sehen  Mühle  ^ranz  diesen  Eindruck,  woxu  die  Ver- 
wickeluDg  der  Schichtunji  an  diesem  Orte  nicht  wenig  beiträg;l.  Nach  gc- 
wiisen  bekannt  gewordenen  Vorkommnissen  x.  Th.  späteren  Datums  tvt 
urtbeiieu,  scheinen  jedoch  die  Akten  über  diesen  Gegenstand  noch  nicht  als 
geschlossen  betrachtet  werden  za  dürfen.  Es  hat  nämlich  den  Anschein, 
als  ob  überall  unter  den  Fluren  von  Cktmmitm  und  dar  niichst<geileg«naii 
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mgMtm  htunB.  1»  duf  bei  4eini|Bii 
^«jgaitn  #Mi  #9  flpwwi  d>v  Ofcjialwiluu  Wbiigiii  «a* 

B6t«aMi,  Miimf  «I«  Ha  ttd  dt  chMh  «ha  IMMe  BWMm  ilitt 

iWM  ttH  BMMUedMMl  ■iigwhwmt  ityn  aigMiy  4otk  ftiilti  hl  Mrwf^ 
mffUmm  Bflüln  irtebl  fMf»  aiinigvbn  iM,  DI0  tolete»  Mdir 
■MtioM  k«nft  0II  4en  IMniito  Mwk  idir  ihalidi  pb^  «d  d«<li  fBvnaw 

TuAtn-Va/mnMede,  di«  swifohen  Mde»  FaniHNlOBMi  tai  Ali  fem  einen 
MAI  chmkteristiseh  ilvd,  wahrnelimen  lasien.  Aber  köniiea  diMi  Farbe«- 
Ihlenchiede  auch  tis  leitmde  Maximen  für  die  Fonoher  bei  geognoetischen 
Untersnchaogea  dienen,  10  dürfte  ibne»  ia  ■piaidlf  FMIni  wliWMiUafc  Im 
fiewicbt  eines  unterscbeidenden  KfÜMliintf  snieerlienDen  seya.  Dieae  aoi- 
geaprocbeneii  Bedenken  lassen  die  geegneatiaofae  Bedeatimg  jener  bei  Chem- 
nilm  amflretendert  Kohlen -Flötzchea  noch  niclit  als  festgestellt  ers^rheinm. 
Zwar  ist  es  entschieden  nnrh\ye!^hnr  rind  nttrh  von  NAr«tT?i«  erkannt  wnrdt;D, 
dass  das  Gfthhr\7>fr  Kohir n-FI<ili  einem  Schirhten-Kompiex  t-inj^e lagert  ist*, 
welcher  im  Er%gebirgi*chen  Bassin  tiberall  ab  das  unlürste  Rothliejrcnde 
anerliannt  wird;  wenn  mau  sich  aber  die  unterteufpnden  und  ubtTlnKernden 
Gesteine  dieses  Kohlen-Flötxes  statt  mit  Eisenosryd  mit  kohlijjcn  odtr  kohlig- 
i}itufnin(>sen  Substanzen  dnrcbdrunfen  denkt,  m  wurden  daraus  Gostvine 
hervorgehen ,  welche  mit  den  SchicftT-Thonen  und  sandigen  Gesteinen  des 
Steinkohlen  >  Gebirges  die  crrdAste  Ähnlichkeit  hätten.  Andererseits  aber 
behlh  in  Wirklichkeit  ilbcrali  da,  wo  an  auüercn  ürt^n  der  iu  Hede  sieben» 
dea  Gegead  dM  Liegende  des  Flötzea  aufgedeckt  worden  ist,  dasselbe  den 
ÜB  Qaaaao  Mehl  beaatchaeaden  Charakter  dei  Rothliegenden,  wie  ea  aich 
i»  gaaiaa  Baaiia  ■!%  gNawr  Giaidifihnaigfceh  ptieeiiiirl,  baL  l9o  a.  M 
miUniurf**,  fctaar  dar  aatowa  iMhtm  am  B^rünmOmmm  diataa  Porfn^ 
fm  aida  Mhar  abealUb  aiii  KoUan^PlMi  taa  aeiif  gailagai  laMglrtil 
M|te.  Bei  daai  Cutbof  «aar  Matta*  ia  dar  Hibe  vaa  toll  aaafc 

M  Aauafla  ateaa  Braaaaaaieiilera  davafc  alaan  IB  Bllaa  tiafea  Biaaaaa. 
Bohaebl  abaafeUe  ia  nMatlar  Bait  ata  ichiiachaa  KaUa»#loiB  ba  BalUiiN. 
faidaa  afiaiebt  woidia  taja»  Aaeh  bei  M^CkmmUm^  %  Btaadaa  aü» 
wiatUab  im  MUm  ia  dar  Blcbtaag  daa  aUga^ahiaa  Biafellaaa  di» 
BaUabla«,  aallen  MAar  aacb  lUimuai***  bai  88  BUaa  Taafe  daiab 
Abtenfen  ebea  8cbtcbtea  aad  darab  Babraag  vaa  dar  8cbaebt-BaUa  mm 
darcb  Sandatein,  Tbaaatala  aad  fl^abiafartbaa  laUaa  Ia  GMlt  aiaaa 
ZoD  micbtigea  SttaifMi  aartgaiaiaiaa  arardaa  aaya,  Ia  daa  Flaian  rm 


■1  r     .  ä 

♦  Geogu.  Beschr.  d,  Kgr.  Sachsen,    Erl.  tu  Sect.  XV,  S.  400. 
**  S.  Gtimra,  Darst.  d.  Steinkohlen  -  Formation  u  ^achjiea«   htipüg  bei 
W.  EaatuBAaa.  issß,  S.  45. 
Iii  aia.,  S.  421. 
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dailenf^  sind  in  frtihcrcr  Zrit  fbrnfnlls  Bohnmjjrn  hintrr  rfrm  Stmnrnberff 
vorgenommi^n  worden,  deren  spczu-lieren  AnjjHben  mir  jeHorh  nicht  xtipinglirh 
geworden  sind:  aber  bei  Lenrkersdorf  .sind  nach  I^'u:«A^^  (a.  a.  0.>  ebrnfnlU 
Kohlen  im  Rothliegenden  erbohrt  worden.  Von  grösserer  >Virhli;^keit  far 
rlie  Kenntniss  der  Bedeutung  dieser  nherall  unter  den  Chemnitner  Fluren 
spuckenden  Steinkohlen -Fldtxe  scheint  nur  eine  brieniche  Mittheilung  vom 
28.  Juni  1859  au  seyn,  welche  irh  der  Güte  de«  Herrn  Prof.  IL  B.  GBiwm 
in  Dresden  danke  und  hier  worlitch  iol^cn  lasse:  „ÜM  Interessanteste, 
wss  seit  Ihrem  Weggange  von  Chemnit'i  vorgekommen,  ist  m  dein  allen 
Maschinen-Schachte  von  Grüna.  Hier  scheint  es,  als  seyen  iwei 
gans  enUiemte  Schichten  über  einander  gesetzt.  Nachdem  man  dort,  wie 
nuMB  bekannt  ist,  M  297  Elfen  Tedb  ein  SteinkoUen-FIöle  erreicht  batt«, 
Itt  noi  U»  M  KlicB  TMbln  tai  nonaalM  SMiaknUiiMsebi  rgc  <SigiUaiifli- 
Im)  iiigtdniiigeB.  Dom  folgten: 
5  niai  gnnMt  fMnnifdtos  KangloaMnl  Wa  ZU  Ellen  Tonfew 
IS  „  grttne,  gm«  «p4  rOlUiche  Su^ileittn. 
ti    »   roOie  SdueMeltM  und  andere  SeUcblen  dea  RoOKegMidin. 

-  IS  Ml  «MwMnr  Poipli|r,  yMm  mü  fdbw  Plecka^'  Mi  SSO 

BlleB  Teufe. 
5  BIIm  Peffpkyr,  miell  nnd  Bibaan-felb. 
1    „    Pleiidi-rolher  Oiuni-Porpiqrr. 
i    ff   iZ  M  Ziegei-foiher, 
1     ^      —  dnnkel-rother, 

—  ^    iS  Eelt  Pecbstein- Porphyr,  wie  kei  M^dmritm,  bU  359  BUm 

16  Zoll  Tente. 

— '  —     Pechstein^  schwäre,  mit  Porphyr-Kugeln  bis  365  Ellen  12  Zoll 

Tenfe  und  373  Ellen  12  Zoll,  darunter  wieder  frtae  nid 
rothe  Schieferthone  des  Ro^liegendea. 
Liegt  hier  nicht  die  Vrrmuthung  nahe,  dass  das  bis  jetzt  erreichte 
Kohlen-FIött  von  Grüna  ebenfa!!"?  dem  Rothlipjrenden  angehöre  und  nur  ds.« 
Fortsetzende  d<-s  unter  den  Fluren  \on  r/ie/ionV?;.  befindliclien  Flöties  spy. 
welches  hier  be^nnnt  und  nach  Orütiii  hinzu  f^ieh  vermachtigt?  Doch  moM 
bei  der  Beurtheüun;?  dieser  Schichten  wohl  drm  palüontoln^schen  Charakter 
der  Steinkohle  ^on  Gruna  eine  wesentliche  Stimme  eingeräumt  werden. 
Dieser  ist  mir  nictit  näher  bckaaul  gewurdan.  Die  Andeutung:  des  Herrn 
Prof.  Gbikttz,  dass  man  bei  Grüna  die  Sigillarien-Zone  des  Krvgebirjfisc^icP 
Bassins  irn  Kothliegenden  finde,  spricht  freilieh  nicht  zn  Gnnsten  meiner  An 
steht,  da  Sigillarien  im  Kothliegenden  fast  gänzlich  fehlen  sollen.  JedenfalL« 
aber  wird  es  von  theoretischem  Interesse  bleiben,  diese  Kohlen- Flötze  in 
Znknnft  im  Auge  zu  behalten  und  ihre  eigentliche  geugnostische  BedwtaBf 
W  etfaiickea.  Vom  pn^tiaek-teckiiudiB  fltandpnnkte  nni  wire  jeoee  Yer- 
ioinmeii  der  XoUe  im  EotkUegenden  von  firAne.iber  in  aofem  wichtig, 
Alf  nun  sehr  btld  die  eigentlicke  Keklen-Fonnitlan  mit  ikren  etwnigw 
ElMien  m  erreicken  koEen  dflilte. 


im 


n.    Profil  im  B^rm^eh  y^n  Btnudorf  Us  CftMUiifB. 

(Ttf.  Vb,  Pro«  C.) 

1.  GUmmer-Sandateiii  des  Rolblle^BdMi  wie  M  J¥iMterA«r- 
MTflTof/. 

3.  DanmCer  Porphyr  •Eon^omml  wl«  im  QrwMach  und  io 

Aiederhermeridorf,   Fallen:  3^  Ff. 

3.  Unter  dem  vorigen  eine  schmale  Einlagerung  von  grau- 
blauem plastischem  liion,  welcher  reich  an  höchst  zarten  Ghmmer- 
Schuppen  ist,  so  dass  der  Thon  aaf  dem  Sirich  sehr  gUnaend 
wird.   Bnthilt  Koollen  einea  gleleh-larblgeii  Kaikatehia. 

4.  Diraaf  folgt  wieder  sandiger  Scbiefer  dea  RotMlegenden; 
doeh  tonnte  fkber  seine  Lagerang  gegen  die  Glieder  1,  2  tmd  3 

kein  Auf&chluss  erihilton  werden. 

5.  Die  vorigen  Glieder  verschwinden  alsdann  unter  den  niedri- 
gen Ufern  des  unbedeutenden  Gewässers  bis  an  eine  Stelle  unter- 
liatti  der  ehemals  Buu'sehen  Wirtbschafli  wo'  der  Baeh  den  and* 
liehen  Abhang  dea  Joches,  weldies  von  der  Z$ehopmuT  Strasse 
i&herfahinn  wird,  ausgewählt  hat.  Hier  steht  Thonstein  an,  und  etwa 
SO  Schritt  vorher  liegen  int  Bache  jene  früher  beschriebenen  Por- 
phyr-Fragmente, welche  mit  dem  grünen  Porphjrr  von  Gablern 
identisch  sind. 

6«  Darauf  wird  die  Reihe  von  Fonnationa- Gliedern  doreh 
Allnviona-Gerftlie  geschlossen« 

AnmeikuDg. 

Im  Allgemeinen  scheint  die  Reihenfolge  der  Schichten  im  Bemsiaek 
der  von  Oablen%  gleich  zu  seyn.    Die  Unvollständigkeit  des  hier  dargelegten 

Frofils  liefet  ledigHch  darin  bei^ründel,  dass  t's  in  nicht  ijcnüffender  Weise 
aufgeschlossen  ist.  Dass  abrr  heit?e,  das  Gabien%cr  uml  lieruadorfer  IVafil. 
kontiDoirUch  zusammenhängen,  ^i-ht  üiiraus  hervor,  dass  die  gleirhnaini^«)) 
Schichten  des  einen  mit  denen  des  «Jidem  über  von  heiden  Ihäiern 
begreuile  Juch  GürteUrönnig  verbunden  sind,  wie  Jiich  Diess  auf  der  Obei^ache 
des  Berges  deutiitli  an  den  verschiedenen  BeschafTenheiton  dei  Acker-Bodens 
verfolgen  lässt.  Ein  Blick  auf  die  Karte  genügt)  um  sich  davuii  lu  uber- 
zeugen, wie  der  Thonstein  von  d.tblen'i  si(  )i  nach  dem  *1ngerhol%  hei  Erfen- 
tchlag  £teht  und  die  Gcröll-Ablageruug  unisituiut,  vvahrcuü  darunter  Glimmer- 
Letten  und  Glimmer-Sandsteine  tum  Vorschein  kommen,  welche,  wie  die  iu 
dir  Baamaa'ichaB  Sand-Grub«  in  der  oberen  QMenm,  ebenfalU  durch  das 
Anfireten  oll  aiamliefc  ausgedehnter  levtikulArer  Ulageniiig«  Parl-graner 
harter,  md  Chokolade-branuer  thoniger  Porphyr  GeroUe  aiit  Kaolin,  and  hier 
anch  durch  Geittlle  von  Qaeisa  baaaiehnat  sind. 
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.¥mAima  lote  HCar  idet  Otawite-MiMl . 

Ha  im  iUlgeni^eo  die  ScIileliCen  der  Gabtmuur  l^ofils  mit 

denen  des  südlichen  Abhanges  des  ZeWigwalder  Dammes  ein  gleich- 
förmiges Streichen  und  ziemlich  gleiches  Einfallen  In  sUzen  und  unter 
die  Geröli*  Ablagerungen  de«  Chemnitz  Jh^lt^  einschiessen,  über 
deieii  Niietu  die  jenen  Jumfonn  geiagerlen  3filiiohten  idei  Rinken 
CiMülAK-IMeii  Mt  im  veneWedmr  05lie  erheben,  so  ilnd  dleee 
woU  feredilfortigler  Weiie  ftr  jüngere  Alileferiingen  ab  jene  ania* 
sehen.  Im  AUgeroeinen  bemerkt  man  auch  eine  grÖMcre  Binlftr- 
migkeit  der  petrographischen  Eigenschaften  dieser,  «eiche  mit  ru- 
nehmender  geognostiacber  Höhe  in  den  Schiebten  der  Naqmamn'- 
sehen  onteren  Abtheilung  dei  Rolhliegenden  lieh  immer  mehr  ans- 
fnapEnehen  Indel.  .8»  iteht  fflik  dem  Ahhmge  hei  fißekum^ftia^ 
Mb  MtUBr$iürf  und  MarkerwiMf  Vnn  eine  n^htige  ^ln^^rong 
TOB  grünen  «nd  rothen  €Uimmer*8andileinen  «nd  Letten  •artigen 
Scbichien  an,  welche  wesentlich  nuö  Glimmer,  Quarz-Sand  und  Thon 
tu  bestehen  scheinen  und  sirh  Schichten  -  weise  nur  durch  eio 
wenig  abweichendes  Korn  und  durch  ein  .verschiedenes  quauti- 
UUvee  Jüf ehungfVeihillniu  der  saMmnuuMefgtnden  JUemente  imler- 
iebeiden.  Am  KaMer^e,  unmittelber  Unter  der  Stadt  -ChemM»» 
iralten  onter  den  Geitehien  aolehe  »en  JConglomerai-acUgem  Oabitne 
Tor,  welche  durch  mehr  oder  weniger  mächtige  Lagen  psammitiscber 
Varietäten  geschieden  ^werden ,  während  am  Schlossberge  sich  r  in 
fthnliches  petrographisches  Verhaltniss  als  in  Sach8em''Ruhe  ent- 
wickelt za  'haben  icheint,  fim  selten  wirJ  die  Gleichförmigkeit 
dieaer  Jfingeren  Ablageningen  dnreh  daa  Auftreten  ton  Jhoaatein 
HBtedtmehnn,  wie  z.  JL  am  iKdim^iargttMßi  der  $toUker^a^Stnm^ 
m  wrtebem  der  Feliitlttffif«n  dar  QhmimUM-Mmititmtr  tBheafcalMi 
aufgeschlossen  worden  itl,  und  zwischen  dem  Schioss  ChenmMK 
und  der  ehemaligen  Aktienmaschinenbau  Werkstatt,  wo  die  Tlionsteine 
durch  ihre  Ablagerung  innerhalb  jener  Schichten  des  Hothliegendeo 
beweban,  daa»  lie  jou^gere  Bildungen  alt  die  Z^mgwMBr  Thon- 
atehM  lind,  imil  dliaan  ^lao  sieht  in  lonlhiuirttehem  ZHamnaBbnBge 
i»ilattdau  briben.  ftiaaaa  VMMlnlsB  wM  aseh  'dadmb  «iflbg*» 
wtoaea,  dasi  dfe  Portaetning  der  KeinigwaMer  Thonsteine  hi  die 
Hefe  an  einigen  Punkten  unter  der  Sohle  des  CAe/miite-Thales, 
!•  B.  bei  der  neuen  Aktien  -  Spinnerei  in  der  Nähe  dea  .BaJhu- 
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hoff  und  auf  der  Dresdener  Strasse  vor  Zimmermeilter  Alwk. 
OiiLXauMN*s  Uaui  liiirch  fininnen-hchächce  erreicht  worden  ist  und 
io  Jbr  mittnlBrliMcbMiM  PorltanielMD  n  die  Ti«f»  taiilmnitoL 

ilBd  iBlg^nde: 

a.  Im  netten  Bnuinen  aaf  der  IDreMlnier  Ürawe  «von  Tafe  lienlA 

I)  GeröUe  %  Ellen. 

3)  Tbonstein  bii  S2  £iilpeii,  dbne  diese»  durchisnkeo  fu  iMbea. 
Im  Brunnen  hinter  der  neuan  AJiHÜMtSfkBmbni  : 
i)  6     lUan  'Lehm 


S)  S 

*)  1% 

5)  1% 

6)  4% 

7)  74 

8)  8% 


7 


9 


iieusii  V  oe  i8 
iBei«ile 

Konglomerat  des  Rothhegendeo 
^Tsner  Sandstein 
rotber  Sanditein 
blaa*Bnaer  Sandrtein 
rether  8— iaiein  mit  ^Aerüfle 

FaWi-Poiffayr 
blan-graner  Sanditein 
desgleichen 
Sandstein,  roth 

Sandstein»  roth  und  blau- grau 
blao-gtaner  Sanditein 
im  Tlionitein,  wo  die  Arbeit  wegen 
hinteichender  WaMer4leiige  eingertellt  wurde 


28% 
Ellen. 


9 

o 


I 


»/,  Batik 
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^esanimt-Tiefe  37 '/^  Kllen. 
In  ludweitllcher  Richtung  von  Chemniiz  neiler  In  das  Kohlen* 
Becken  hinein  trifft  man  noch  loehrCach  Thonttein  an,  so  bei  K^pelt 
fieuBtadt,  Mark/wUwrf,  AUmdorf  und  NMenrabmMMiiiL  Uuter 
Hude  aehott  im  eiflan  TbeU.dieaer  Abhandinug  db  pelMiiaher'e.  Tb. 
betintMUieii  nnd  leine  Anal^ie  interpretirt.  An  erilen  t^n«  Jiabe  kk 
Üm  -flieht  weiter  in  vntenneben  Gelegenheit  gefunden  tmd  naeh  der 
NAUMAiiN  sehen  geognostischen  Karte  in  die  anliegende  eingetragen. 

Von  Chemnitz  nm  in  der  Rirhttmg  nach  Zwickau  ertangen 
die  Gesteine  des  Hothliegenden  einen  «ehr  einfönnlgen  Cbaraklcr. 

*  DiaAagabMi  achiell  ioh  durch  die  Gaf&lligk«it  dsa  Hacro  M.iF.iBai«!, 
alMi<d«rmt«kloMa  der 
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Dto  MMtigkiH  ta  «Um  RotUiegendeB  widut  ia  danelbeii  Rich- 
tung, indeni  man  Ton  Ch«mmiU%-TkA  aus  iurMfarend  6ber  dis 

flach  ansfitreicheoden  Schichten  -  Köpfe  schreitet  und  immer  jüngere 
Massen  erreicht.  Die  Gesteine  sind  meist  Massen  von  derselben 
substanziellen  Besdiafieoheit,  welche  nur  in  Betreff  der  J^imeoiio^ea 
ilver  Elemento  fOB  eintnder  tlnraifilMii. 

Um  «ine  VonCelliing  von  der  NtUur  ond  dem  Wecbiel  der 
SeMeHen  dee  nalmn  lotUtegenden  sa  geben,  flige  ieli  die  Profile 
tweier  Schichte  bei,  welche,  um  auf  die  Steinkohlen-Formetion  e« 
gelangen,  das  Rothliegende  etwa  400  Ellen  durchsinken  müssen. 
Das  Proül  vom  Uedwigichackt  verdanke  ich  der  Freundlichkeit  dee 
Herrn  Berg-Direktors  Günther  su  ÖUnit»,  welcher  mir  auch  bereil- 
wiUif  st  eine  £insicht  in  die  flemnlanf  aebr  ohanbteiittiieher  Belege 
stficke  geitattete.  flerr  Berg^Venvalter  WiLDfinui  hatte  die  Güte 
mir  eine  Abiehrift  des  Verteiefaniftes  latnsteNen.  Dtt  Profil  vom 
Schachte  Goiles  -  Seegen  erhielt  ich  durch  die  Freuadlidikeil  des 
Herrn  Berg-Paktors  Büttner  su  Lugmt, 

Alien  diesen  Herren  sage  ich  meinen  verbindlichsten  Dank. 


I.   Profil  vom  BedwigschacMe  auf  den  ÖUnitzer  Fluren 
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Bemerkungen. 

Am  der  Betrachtung  der  Besokaffonfaeiteii  deijeoigeii.  Geatetnft, 
walehe  daf  RotUiegende  bilden  und '  Iheilt  in  dbn  Terseicb- 
nelan  Prottan,  llulla  alMr  ia.  d«  aainittdbavMi  Ungabaiif  voa 

Chemnitz  beobachtet  werden,  gebt  her?or,  das»  die  Farben  derselben 
vorwaltend  rothe  sind,  welche  jedoch  häufig  von  grünen  oder  grauen 
in  mancbfaltiger  Weise  unterbrochen  werden.  Die  eigene  Anacbauung 
lehrt  ferner,  dass,  wenn  auch  für  das  praktische  BedürCniia  die  bei^ 
mlmusehen  Beseichnmigen  der  Schiebten  vemihieileneii  relattren 
Altm  «imeichiBnd  aeyn  'nUigc%  jdieaa.diMh«  tiotf den. a|eT#m. Berg- 
mann oft  mit  demaelben  Namen  belegt  mrden,  VeracMeden- 
iußiten  zeigen,  welche  dem  Au^e  und  dem  Gefühl  lüiciit  erkennbar^ 
durch  eine  kurze  Umschreibung  doch  nicht  ansd rückbar  sind.  Dieses 
mag  wohl  darin  begründet  sejro,  data  wir  die  Entwickeiungs- Geschichte 
jeder  einselneii  Lage  lu  entfüten  noch  nicht  im  Stamie  lind  imd 
die  üntcbeQ  diewr  Veiachjedeaheilen  aeiir  inanehfaltig  jejra  ndgen. 
Die  mecbanlaeben  Krifle,  welche  bei  der  Blidong  der  SeUcbfen 
des  Eolhiiegenden  Ihälig  waren,  lassen  sich  nur  im  Allgemeinen 
ihrer  Qualität  nach  erkennen;  die  Organismen,  welche  zur  Hnrch- 
bildung  der  Schiebten  durch  ihre  physiologische  Ihätigkeit  beitrugen, 
•ind  verschwunden  and  nur  nodiAndeolangs- weise  in  miTOlJkommeneo 
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MO 


GesiGlten  zu  erkennen.  Nur  die  chemischen  Ursachen,  welche  sich 
flurch  Molekular- Bewegungen  äussern,  iMiao  hier  ^orzogsweife  eis 
Feld  der  geolegiiebeii  SpekulaUoa  offen,  'Welelto  aaob  de  aar  an 
Wabrlcbeinlidikeil  fewinnl,  «•  die  Ana^  gleieben  Sehiitt  ndt  der 
BifeeimtniM  derjenlfeii  FMe  efaiblll,  weMw  bei  sabetentlelleB  Ver- 
inderungcn  durch  Formen-Erhaltung  aufgezeichnet  sind. 

In  letzter  Beziefiung  aber  zeigen  die  Schichten  des  Rothliegen- 
den besonders  in  der  Umgef^eod  Toa  Luga»  und  Ölanitz  einige 
lecM  interaittnte  fincbemiaigeii,  aai  welehen  bertoigelit,  daii  die 
iDteaiiv  roth  -  bfanna  Fidbe  denelben  niöbt  ale  ein«  impffiagKeh«, 
modeffn  all  ein«  aakmidlre  aifioftieet»  eeyn  dMle,  «nd  deuten 
gieichzeftig'  avf  ^ewbee  Urtaoben  hin,  denen  die  Farben  -  Änderung 
zugeschrieben  werden  kann. 

Die  Schichten  des  Rolhliegenden,  wo  sie  zu  Tage  liegen,  ja 
oft  bis  zu  bedeutenden  Tiefen  hier  wie  l»ei  Chemnitz,  —  ebcnio  ^ 
Tbonileiiie,  ja  die  PorpÜjre,  welebe  von  Umwandhings-Proieiaeii 
orgrübn  worden  sind,  eeiobnon  itoh  doreh  eine '  anftineode  Ammth 
an*  KeNwrde  in  irgend  weleber  Form  aw.  Diese  Amiiith  gibt  deb 
theils  schon  in  den  Analysen  cinr  Gesteine  und  einzelnen  Mineralien, 
welche  im  ersten  Abschnitt  behandelt  wurden,  zu  erkennen;  aber 
selbti  spezielie  Prüfungen  der  Schielerletten  und  Sanditeine»  weklie 
isb  aor  AnMndttng  der  Kaiberdo  «AgonoUt  hatte,  aelBten  daia 
bUebitene*  lo  tiel  lalb  fm  Oeiteln  entballen  leyn  km,  daw  lebi 
fleflNindenteyn  doreh  die  gew9b»lleben  Reaktionen  niebt  beirfoaett 
werden  konnte.  Der  sogen.  Ooldörttmien  im  Zeisiffttalde,  welcher 
im  Porphyr  und  Thonstein  entspringt  iirui  seine  Gewässer  wesentlich 
aus  diesen  Gesteinen  beziehen  dürfte,  führt  ein  zehr  reines  weiches 
und  in  CkettmU*  aebr  gesebilites  Wasser,  weiebea  ebenlills  ndt 
otaiaaareni  Ammoniak  »io  eine  Kalk-;Eeaktion  wabmobnen  liirt, 
Anden  vorbaiten  sieb  freilieh  diejenigen  Gesteine  dos  RolbiiogoiideB, 
welche  In  grösserer  Tiefe  angetroffen  werden.  Sehen  bei  der 
Betrachtung  des  Oablenzer  und  Bernsdorfer  Profils  war  die  Rede 
von  Kalk"- führenden  Gesteinen,  welche  mit  Salzsäure  brausen  und 
in  denen  grosse  indirldnafisirte  Kalkspalh*Paniiien  den  Sandstein 
unlieirrt  durchdringen* 

Auf  der  Halde  des  Scbaebtes  »Menoitla*  bei  iAtgm^,  weieher 
im  Herbst  etwa  300  BHan  Tiefe  besass  und  in  diesem  FMIfabr 
üaö  Unglück  hatte,  statt  auf  l^oblen,  auf  Ursdhieler-Gebirge  zu  gera- 
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tli«Op  fMud  ich  frlMli  geMttrtM  «oUiMi  MieMtlta»  iraklier  tUmm 
in«rkwör4ig««  ReMhnni  M  lalfc  beiut.  Sie  iiite  im  MMw* 

lettens  war  von  Weitem  Roth,  in  der  NSb«  twisohen  Roth  and  Grau ; 
Stelieii-weisc  war  er  zäh  und  fc^t,  schwer  zu  zerschlagen,  und  himr 
hielt  die  Reinheit  der  grauen  Farbe  gleichen  Schritt  mit  der  Härte. 
Der  Schiefer  war  f  os  lahliaiQbeii  JÜAtai  tedMOgoa  and  liest  ftoC 
dkten  Obirail  die  f oOBndelileB  Rolieihradben  od«  gfic^el  «rkeii- 
nen.  Mmlia  TttietfttMi  d«  UUsm,  der  demlieli  dicMMUg  w 
schien.  verbieHaa  sieh  wl«  mm  einer  tanM  voft  lentMireB  «to 
unregelniassigen  Knollen,  deren  Oberfläche  von  RuUch  Flächen  spie- 
gelnd war,  zusammengesetzt.  Jeder  dieser  Knollen  bestand  im  Innern 
aiM  grauem  iUlkstein,  äuiterlicb  aus  sehr  QUmmer-rci ehern  und 
eiseiuobüsfifeiii  Letten,  leb  Ueit  es  f&r  nieblig  dietra  KeiUteis  (ti) 
9ü  «na^flraii  und  MJmi  Prolieii  daveii  iiit.  Die  StvoUar  dieses 
Wkitfttin  war  i»  liatneB  eebr  iai»>Uniig,  im  OroMtB  aber 
lauter  W&lsten  von  der  Dicke  eines  Federkiels  bis  sur  Pinger*6tärke 
bestehend,  welche  in  einander  verschlungen  waren  und  an  diejenigen 
Formen  erioaem,  die  von  Gsimitz  als  Paiaeophycus  Hoeianus 
tiesdtfiebep  wofdcn  liiidi  Abniiebe  Formen  findet  man  in  des 
8efai£bteii  der  Giube  Bßimh  bei  6imUm*  bei  m  BHtii  fiele» 
jedeeh  in  Gfiaiiierlelleii  WHiediaelt. 

In  den  Geitaiaen  der  Halde  «eoi  Sehaebte  Mmmiim  findet 
man  ferner  tief  braun-rothen  Letten  von  körniger  Struktur.  Er  ent- 
halt graue  und  grünlich-graue  rundliche  Flecken,  welche  überall  out 
SeMuure  turanaen.  Oft  findet  man  im  Zentrum  der  Eitg^  ein  Mine* 
lei  anageioodefl,  irelebea  kk  albm  seinen  taaserea  EiieoaebaHeB  m 
8{|ietbeiaenatein  erinneiL  IM  Qletill,  «o  das  Qeilein  eine  gn«e 
eder  frOnHeh-graue  Farbe  IwaitsI,  braiut  dea  Oeilein  eriC  SlnM» 
während  es  in  den  braunen  allerdings  vorwaltenden  Thellen  weniger 
oder  gar  nicht  diese  Erscheinung  wahrnehmen  lässt.  Auch  manche  Kong- 
lomerate der  Grube  JMboig  sind  durch  Kaikspath  «chtlich  verkiltei. 

Die  Vennuthoog,  dass  die  rbomhoedrischen  und  isomorpben 
Kasbonate  des  BiienesqFdoli^  Mangasoiydnis,  der  lalfc»  und  Taifc*Brde 
in  diesen  Scbiefem  eine  Bedeatiniga-YeUe  Relle  spielen  möchten,  hai 

*  Eine  briefliche  gefUlife  Uabeilang  des  Hern  Prot  Gaonit  ai^: 
ifdle  dem  Palteophycns  HoMamii  ihnlichen  Formen  aus  dem  Rothüsfeniea 
von  ÖUnütm  sind  mir  bcknnnt,  doch  habe  ich  nie  eine  Gabelug  daran  b*» 
naild  and  «ma  aeab  Haihaibiai  aia  daidl  an  tdenüriwin". 
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kh  iMkck  hmHlit.  bwoiiJwr«  idm  darA  «ii  fcnihWrt  h  4ir 
IMmaiiaiiff  ton  ftlUntovItii  Gthirf larta  «oi  dorn  BMrt^teAaAili 
welebe  Herr  Berg-Dir«ktor  Gthrnm  mir  tu  seigeo  die  GQte  batte. 

Dieses  Handslück  besaia  einen  ziemlich!  grossen  Hohlraum,  welcher 
f unächst  von  Pseudomorpbosen  von  E i s e n o x 7 d-H y d r a t  naoh 
Spatbeisenstein  ausgekleidet  war,  deren  prim&re  Rbomhor^der» 
Geitau  deattteb  erkef^nj^r  geblie^j^i^.^  Darüber  aber  hatte  alcb  Kalk? 
apath  als  —  R  in  grossen  Kr||iy|l|en  als  jöqger^  BUfdohg  *  angesie- 
delt Bs  lag  somit  der  Gedanke  nabe»  da ss  es  niebt  reine? 
K8lkspa(h  sejr,  welcher  in  Form  von  Knollen  oder  als 
Durchdringung  des  Schiefpriettens  das  untere  Rotb- 
liegende  mit  susammens  etzt,  sondern  dass  koblen* 
•aar^s  Blsenoijdul  wesentlich  mit  daran  Thetl  nebme,*» 
«ttd  dass  fielleicbt  dorcb  Portlfibrong  der  koblepsaaren 
Kalkorde  und  Oxydallon  des  Eisenoiydul-Ka? bonats 
doreb  den  anfgelftsCen  Sauerstoff  der  niedergebenden 
atmosphärischen  Gewässer  der  ursprünglich  graue 
Letten,  überhaupt  die  urgj^runpHrh  pranen  und  grün- 
lichen Farben  der  Gesteine  des  R otbii«'?  (  n d  p  n  im  Krz- 
00bir0i9€hm,  Bassin  im  Lapfe  langer  ZeiUR&ume  von 
oben  nacb  unt^n  |o  rolb-branne  Farben  ftborgogaogon 
Seyen, '  welcher  Froiesf  |n  de»  tiefereji  Lagen  des 
untern  Rothliegeaden  nar  tbellwelae  oder  noch  gar 
nicht  vollendet  worrlcn  Ist.  '  *  * 

Die  Analysen  den  Kalk^leins  widersprechen  dieser  Ansicht 

in  keiner  Weise.  Bei  diesen  Analysen  ist  jedoeb  su  bemerken,  dass 
sie  mir  als  quatttatiTe  ra  betrachten  s^  sollen,  da  sieh  bei  allen 
•Is  mehr  oder  minder  bedeolinder  ▼ortvsl  benmsgeslelR  bot,  den 
feb  mir  bis  Jelat  nicht  mit  BesfImmtboK  tu  erkliren  weiss.'  Wahr-  • 
scheinlich  ist  es  mir,  dass  die  Kalk-  und  Magnesia-Bestimmung  sehr 
ungenau  Rusgefallen  i«t ,  denn  die  Trennung  beider  Erden  als 
schwefelsaure  8alse  mittelst  Alkohol  etc.  von  Th.  Schberbr,  welche 
sei»  gute  Resnltale  geben  soll,  war  mir  snr  ZeH  der  Untersocbmig 
Jener  Kalksteine  noeb  nicht  bokamii  Bs  gabt  diese  ▼enmitfcung 
ans  dem  Kobfan^niei^QehaR  berror,  welcher  am  Vieles  grdeser  ge> 
AmdiBn  worlen  ist,  als  es  den  gefondenen  Mengen  der  Basen  ent- 
spricht, wie  auch  daraus,  dass  mit  wachsender  DiQerens  von  100  der 
Kalk-Gehalt  geringer  ausgefallen. 
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Aniljteii  dei  widiligeii  gpniMn  Kdk^Q^tttifM  «lü  dem  Scbtofer- 
letten  der  Grabe  Mmuuda  {mu  eiwi  170  BUen  Tenfe)  von  A«  Kvof. 
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So  groaie  Verloste  In  den  Analyaen  des  Kalksteins  waren  nir 
m  aofflillend,  am  sie  bloi  einer  mit  Peblero  beliafleten  Metbode  «n- 

schreiben  zu  dürfen.  Ich  liabe  in  Folge  dessen  gehofft  eine  bis 
dabin  übcrseliene  Basis  noch  i\nrin  7u  rnulen  und  nach  Zinkoiyd, 
Bleioxyd,  Kali,  Natron  geiorscbt,  abei  i)i.s  auf  einen  kleinen  Gebait 
an  k  (0,020  Pros«)  nichts  ton  diesen  Körpern  wahroebmen  können. 
Dnreh  Bebandeln  des  iltrhien  und  aosgewaschenen  Rüofcstsndes  von 
der  Aofldsnng  des  Kalksteins  in  ?erdfinnter  Sslrsinre  mit  Kalilauge 
firbte  sich  diese  M  Bier-braun,  wai  also  noch  auf  einen  Gehalt 
an  organischer  SubsLauz  hindeutet,  der  die  Differenz  wenn  auch 
nicht  ausgleicht,  so  doch  vermindert  und  vielleicht  die  Methode  der 
Bestimmung  der  Besiandtheiie  Oberhaupt  fehlerhaft  gemacht  hat. 
Da  in  diesen  Karbonaten  Ca,  Mg,  IIb,  Fe  als  koUensanre  Balte 


*  flbertragen. 
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in  jedM  V«Wliiiii6  ^mmD/Uk^ffMOtki  gedMht  werden"  ktaien 
Vfld  frirtllcb  YOfkdnmMB  *  ie  kHA  Micv  'dm^  ^nMtfMif en  BeilMid 

füglich  hinweggesehen  werden.  Von  Interesse  ist  lediglich  der  Um- 
stand, däss  die  Karbonnte,  weiche  nls  gogen.  Konkretionen  im 
SchicferleUen  des  Rothliegenden  bei  Lugau  und  nach  vorläufiger 
Prüfung  auch  bei  Gabietu  und  Aenwdor/  ticb  befinden,  keine 
eigentiicben  Xaliiteine,  tondem  Knollen  von  einem  Mergel-arügen 
Biien«-  und  Mangan-Bitterkalk  sind.  Man  kann  aieb  Yorttel- 
Jen ,  dass  Kalkstein-Schichten  nach  Aufnahme  von  Big,  C  Fe  C  und 
Mn  C  durch  Um-  und  Zusammen-krystallisiren  mit  diesen  in  da«  jetxig^ 
Gestein  umgewandelt  worden  sind  und  durch  endliche  Auslaugun^ 
der  Karbonate  jetit  nur  daa  ReaidQwn  yScbiefarlelten^  binterlaaaen 
haben,  weleber  doicb  tbeilwelie  Qiydation  dea  Biienoiydul-Karbonaia 
aeine  rothe  Faibe  erhalten  hat;  ja  daaa  tos  oben  herab  bia  lo  gfoiaer 
Tiefe  dieae  Karbonate  vielfiicbe  Wanderungen  untemommen  nnd  ihren 
Weg  durch  einen  festen  Absatz  des  Eisenoxyds  auf  der  Oberfläche 
der  klastischen  Gesteins-Elemente  bezeichnet  haben  und  in  grösseren 
Teufen  noch  heute  dasselbe  Spiel  fortsctxeo,  mit  welchem  sie  einet 
die  böhero  Sehichten  belebten.  Brat  die  tiefer  liegende  Steinkobko- 
Fofination  aetat  dieaeon  Vorgänge  eine  Grenae,  da  die  vorwiegenden 
organlaehen  Stoffe  darin  nur  Beding ungt*  weise  eine  Oiydation  auf 
beschränkten  Räumen  gestatten  und  die  Karbonate  des  Eiscnuiyduls 
etc.  entweder  fortv' andern  lassen  oder  durch  eingelagerte  Kalk-Massen 
binden ,  damit  diese  «ich  durch  Verlust  von  Kalkerde  und  Voliunen- 
yerrainderung  in  Lagen  fon  Sfiblrotiderit^KnoUen  amwandeln  kön* 
neo.  0aaa  nieht  nor  daa  Biaenoijdol*,  aondem  noch  daa  Mangan* 
osydnl^Karbonat  Im  Rotbfiegenden  hdber  oi^rdirt  wird,  daför  spricht 
der  Umstand,  dass  der  die  wulstigen  Kalkstein-Knollen  umgebende 
Letten  mit  Chlorwasserstoff  behandelt  reichlich  Chlor  entwickelte» 

Auf  Hern  Uedtririnrhncht  hei  Ölsnif  kommt  noch  bei  234  Ellen  Teufe 
eine  Srhithl  p-oben  Kon|,'ii»rm  rntos  vor,  wrlrhrs  xahlrcirhe  Gerolle  eines 
Melaphyr-Mandelstein«»  von  bedcutmdtT  (bis  hupf-)  Grösse  enthHll.  Diese 
Gcrölle  siod  sehr  zersetzt.  Die  Grundmassc  ist  weich  wie  Thonstein  und 
von  tief  violett-rolher  Farbe.  Die  Mundeln  sind  theiis  leer,  theils  mit  Kalk- 
spath  erfüllt.  Da  jedoch  die  Untersuc  Itnn^^cn  der  Zersetzungi'Prodakte  des 
Melaphyrs  einem  findiroti  und  zwar  stiir  umfassenden  Bereiche  angehörei^ 
ffo  habe  ich  die  Analyse  dieser  xersetzteu  CieröUe  vorlaufig  unterlassen. 
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Das  Bestreben  der  Naturwissenschaften  gewonnene  Thalsacben 
-  durch  Induktionen  in  einen  theoretischen  Zusammenhang  lu  bringen 
bt  ein  berecbtiglef  «qd  anerkannlM.  Die  beionderen  Bigentb&m- 
lldikeiCen  der  geologitcben  Sludien,  die  Scbwierigleiten,  mit  denen 
man  bei  der  Erkennung  def  morphologischen,  physilaliicben  und 
chemischen  Tbalbestandes  der  Gesteins -Massen,  ihrer  Struktur  und 
stofflichen  Zusammenst  tzung  m  kämpfen  hat,  messen  aber  den  geo- 
logischen Theorien  zum  grossen  Xheil  nur  den  Charakter  von  >V,^hr- 
•cbeiniicblieiten  und  Möglichkeiten  bei»  welche  gern  in  der  <^efUil 
Von  iBntwickelungs-Geicbichten  auftreten.  Dieie  baben  jedocb  den 
Vortheilt  dasi  una  der  Thalbeitand  einet  geeloglichen  VerhiltniMea 
selbst,  10  weit  er  erkannt  worden  ist,  in  einer  leicht  TorsteUbareo 
und  geistig  leicht  zu  reproduzirenden  Form  dargelegt  wird,  und 
aus  diesem  Grunde  allein  versuche  ich  es  eine  kurze  £ntwicke« 
iungs-Goscbicbte  des  Erzgebirgischen  Bassins  lu  entwerfen. 

FaHt  man  die  Resultate,  welche  in  der  geognoatischen  Beiebrei- 
bufig  des  Zwieltauer  Scbwaiikolilen*6ebirgea  von  Aua.  6üt- 
BiBB,  in  Naoiiaiiii*!  ErlSuteraogen  lu  Sekt»  der  geognottlachen 
Beschreibung  des  Königreichs  Sachsen  und  in  der  geognostischen 
Darstellung  der  Steinkohlen-Formalion  in  Sachsen  von  H,  B.  Geinitz 
niedergelegt,  mit  denen  zusammen,  welche  in  der  vorliegenden  Ab- 
handlung gewonnen  worden  sind,  so  ergibt  sich  zunächst  ein  aof- 
foflender  Unterichied  in  der  Auibildungs-Weite  der  Steinkohlen-For- 
mation und  des  unteren  Tlieib  der  unteren  Abtheilung  dea 
RothKegenden  (nach  VAtnum^i  Bintheiinng)  in  der  Xwiektmer 
Gegend  und  in  der  Umgebung  von  Chemnitz,  Gückelsberg  und 
Vlöha,  also  in  den  beiden  äussersten  in  der  Längfiesireckung  des 
Kr^fiebirgiitcheH  Bassins  liegenden  Punkten.  Diese  Unterschiede 
lasten  ilch  siemlicb  streng  und  kurs  angeben. 

1«  In  der  Stflinkoblapi-Foimtioo  d^r  CAeHipMIser  Uiugthoof* 
wmi«  die  aegiod  m  McMtHvy  und  FtoAn  milgoracjiiiel  a#fp 
mag.  bett^ben  die  Oeateine  Torwaltend  aus  mehr  oder  minder  gfofcea 
Konglomeraten  und  Sandsteinen,  während  die  Schieferthone  und  mit 
bnen  die  Kohlen  Flol/e  nur  sehr  unfersreordnet  erscheinen. 

MU  dem  in  der  Nahe  des  Gückelgbet'ger  i  lioristt  in-Bruchcs  Hbgeipnktfn 
cistaii  StoUoB- Schachte  wurde  die  Stolnkohlen-Fonnatioii  von  38  £llen 


Digrtized  by  Google 


9li 


M&chtig^keit  durcbsunken.  Sie  enibiett  1  Elle  Kohle  und  37  Ellen  Sandstein 
mit  Schiererthon*.  Am  Huhaer  Stege  wurde  zur  UiUermchung  des  dori 
l>efind1irben  Kohleo  -  Ausstriche«  ein  73  Ellen  tiefes  Bohrloch  g0sttiä&«u  und 
damit  durchdunken:  4 '/^ Ellen  Sandstein  und  Pnrphyr-Gcrölle,  19 Ellen  gelblich- 
grauer  Sjindstcin,  22'/2  Ellen  Schleferihon  mit  Kohlen-SchmitEen ,  16  Ellen 
rötWichcr  Sandstein,  2  Ellen  Konglonnernt,  5  Ellen  rüihlicher  Sandslein,  6  Ellen 
grauer  Sandstein*^".  Dagegen  besteht  die  Zwickawr  Kohl«Q*>Poniiltlioii,  wo* 
weit  sie  auf  Booktcaer  und  Ob€rkokmdorf$r  Revier  im  Jthre  1833  diirpli 
Abbau  aufgeschlossen  war,  aus  30—35  Ellen  lohle  lail  150  — EUtf 
Kwischenmittel,  welches  vorwaltend  ans  Schiefefthon  md  nntergeordMl  tm 
Siaditeta  toldiS.  ffieitai  Ut  M  leü  1833  Mi  jeW  nielilf  Wefentlicb 
fttmim,  Aaeli  irt  die  lolilaii^VenMtieB  mü  Mrd-MttdMi  AugiMtoii 

9.  Dat  Bothliegendo  M  ChmmU»  ist  in  Mliitii  unlmii  TMIm 

durch  das  niäcblig6  Auftreten  des  FelsitttifTcs  charakterisirt,  w&hrend 
bei  Zwickau  derteU^e  nur  sehr  untergeordnet  erscheint.  Dnbei 
wächst  die  MaeirtlgiLeit  det  RoftUifl(«ndeb  vmi  Chmmiit  vMok 

In  IMwff  d«r  Mawen^iilwicleliwg  KoaglonamCa,  BuOtMm 
und  FeMttaffe  «fueneila»  der  SeliiefertlioBe  und  EeMen  andemieile 

verhalten  sich  die  beiden  cntgegengeeefiten  Theile  des  Bassins  gerade- 
SU  umgelehrt  Sind  aber  die  FelsittufTe  für  durch  cheniisohe  £in« 
fl&»se  umgewandelte  hjdr^tifirle  und  zeiaetzte  Poi^byr*Koiigiomeiito 
md  Vorpkft-SmüMM  !■  mAblßD,  m  gelü  dm«  Iftr  den  Cämm^ 
mUffmr  TM  dw  Bmüdi  mit  gmier  WabieelieMicUMI  Imrm,  da« 
n  ai»  «ine  breite  WUnng  einte  odar  mabrer  FItoa  in  daa  Baaai« 
m  betrachten  Ut,  welches  ja  selbst  nur  ein  tiefer  Mearbtisao 
des  Thüringener  Pontus  gewesen  m  styu  scheint.  Es  ist  begreiflich, 
das«  in  einem  so  bewegten  Wasser,  wie  et  Gebirgs-Plüsse  tu  sejn 
l^llegan,  laiabta  orfaniicbe  Massen,  aus  denen  die  Kohlen  estfatande» 
•oyn  Halfen»  laj  aa  aU  YOiatabittaehar  Datfitsa  adar  ait  ganaa  facA» 
tapabrnnonta  adar  an  Ort  nnd  SiaOa  canaabiaDe  Pflanaan  q«« 
scbwierig  und  splfüeb  inn  Koblan*6rsengendan  Abeatt  geiangan 
konnten.  Dagegen  fanden  diese  Massen  in  der  Zwickauer  Gegend, 
wo  der  Busen  nach  Westen  hin  in  den  Thüringener  Pontua  über- 
ging, Gelegenheit,  sich  in  den  beruhigten  Tiefen  abausetien  «ad 
sich  Bttt  den  lein-Beliiamni^en  Geateina^Detrittts  tu  miaaban  «nd 
abiMcbiabid  an  labiabtan.   Diaaaa  VarbUtnIia  iai  bi  idaalar  Wate 

♦  Vavmxwh  Erläul.  xu  Sekk  XV,  S.  3b5. 
•*  Daselbst  S.  388. 
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kt  i^Hum  Wm  (Ul  Vb>  diMoltilteik  gvurthl»  fi^Mtr  ^ifieii  Vterli- 
iDMehnill*  nvd^  Her  Redlin-Unie  des  Bassins  reprisentiren  söIL 

Zur  Zeit  in  welcher  der  FelsillufT  i\h  Gcstcins-Dt  lritus ,  als 
Geschiebe,  Grand  und  Sand  von  Gebirg»- Wassern  transporlirt  wurde, 
lii^nte  der  Damm  des  Zeisigwaldes  noch  nicht  vorbanden  ^^eweten 
MyD.  Em  ifl'waiirtciieteKclH  dast  dai  Bell  der  MUUm  und  ShelMptm 
bleuer  Zeit  d»;  we  jeUtMenpletir  liegt»  nacli  SW.  mribog  und  so  in  den 
lIBrxgebirgUehen  Meerbusen  rofindete, '  wo  deren  Wasser  ihre  Lasten 
absetzten.  Diese  FlCisso,  welche  ehedem  nur  Massen  des  Urschiefer- 
und  Urgneiss-iiebirges  auf  ihrem  Laufe  erfassen  konnten,  um  (l-irauN 
das  Material  für  die  Gesteine  der  Steinkohlen- Formation  su  l>üdeii, 
woideh  gegen  den  Schluss  der  Steinkohlen -Formation  wie  anoh  nach 
lenr  Abiatn  iderMlben*  dnreh  daa  michtige  Auftreten  der  eruptiven 
fvkphjn' M  FalktHMk,  McitoM^rir,  MtderwieM  ond  Im  efinUh- 
fbüMe'ibgesehiAtten.  IHe  ganee  Wuciit  der  relisenden  Gewisser 
stürzte  sich  gegen  dieses  neue  Hinderniss.  Was  sfc  nicht  auf  ein 
Mal  vermochte,  leistete  sie  durch  Abwaschen  in  langen  Zeit-Bäumen, 
«od  da,  wo  eÜMt  Porphyr- Felsen  in  kühnen  Pfeilern  himmelan 
ilMMai»  liegen  jelil  (HodMelie  Gewerb-fleissige  Ortfehalten  Aber  den 
QiieeiMbiillten  denelben.  Naeb  dem  Absatie  der  Porphyr-TrAmmer 

neäen  SehMiten*  dte'  llotiiHegenden  traten '  unter  irullanisdben 
Erscheinungen  die  Porphyre  von  Furth,  vom  Zeisigiialde  und  von 
Gablenz  auf,  welche  die  Fluss-Möndung  in  den  ErTfjebirpschen 
Buten  abdämmten  und  naob  Bildung  eines  See's  über  dem  jetzigen 
Oimn»i6äa  die,  ZadkoiNW  twangen  ^eb  ein  neu^  Bett,  das  wans 
sl»  jettl  dnrabliesael,  dnehanwUilen.  Aneb  iwtseben  dUnniillk 
md  Skifiülum  etimbeii  aicb  In .  dem  En^HrgUeheH  Bassin  nn4 
an  dessen  Grenzen  manehhebe  pliUeniaehe  Geaieine  in  tersebledenea 
Epochen,  deren  einer  jedesmal  eine  Thonslein-Ablagerung  im  Roth- 
liegenden entsprechen  mag.  Nachdem  das  Wasser  ües  Thüringener 
Ponhit  vielleiebt  durch  allgemeinere  plutonische  Erhebungen  des 
Bonlinenta'^alDb  inMckgetogen  hatte»  leHeCen  ancb  die  ftbrigen  Ge» 
wiaanr,  die  CftemMilni  die  JUnld«  und  die  Uefaieren  Blebe  ihr  ser* 
Mrendes  Spiel  ein»  um  die  OI»er6iehe  dea  einst  ebenen  oder  nur 
wenig  geneigten  Meeres-Grundesln  der  Weise  fortschreitend  fu  gliedern, 
wie  wir  sie  heute  antreffen.  Fernere  innere  Dislokation  in  den  Ma«sen 
der  Absätze  wurden  durch  chemische  EinÜusse  erzeugt;  durch  Yer- 
modemng  der  organitchen  Sedimente,  durch  Zersetiungen  der 
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mineralischen  Stoffe  und  Auslaugiingen  vermittelst  aimosphaidscher 
.Gewis«er  musiten  das  Volumea.  der  Schichten  ailrnfthliGh  geringer  wer- 
den, die  Massen  sieh  tetMQ.xind  so-jäeh  iat  ihier  SchiobteniLagi 
ömlbMmt'Bütsä  .in  .Msvdt  MHehii#<ien^  Ute  äi  äeb  iRidte«l0»» 
iMiiiea  fladhMi  Binirita  dei  Sehiclitte  vm  QbgebtrgacM»  Mi  BMrin 
hliiehi  eotdrfidt.  Die  Brnwirkung  der  AkMwphSre;  dnnlt  eVer  toeh 
die  chemischen  Kinflüsae  ihrer  Bestandtheile,  gelangten  nun  mit  zur 
wesentlichen  Wirksamkeit  und  zwar  in  Zeit-Räumen,  welche  seit  dem 
Absetze  des  Rothiiegenden  verflossen  «ad.  Ist  es  da  wvnderbar,  In 
den  Porphim  «nd  deno  duieh  WaaMr  btaiMtelmi  wd  aVgaisIplm 
Pngmeitiii  di«.  TdnvillAnttgl«  «nd  metttOMwÜidiwi .  Vsoumt  «n 
tief  eingretfün  «i  sehen,  dsss  «iefatife  Ablagerungen  jener  td  MMt» 
tufl  oder  Thnnatein  umgewandelt  werden  konnten  f  > 

Dass  bei  der  besonderen  Ausbildungs-Form  des  ErzgebirgUcheA 
Bwins  bei  ChmimkiMt  nach  walehar  dieaes  hiar  ans  dan  PsoMttnn 
atark  fallander  nnd  nicht  tIaCer  Gabirgs-Wasaer  snsaaMnengaiete I  ist» 
die  Wahnebainliahkell  das  Tothapdenseyaa  von  Kohleo-FlAtsen  keine 

grosse  ist,  muss  selbst  dann  noch  einleuchten,  wenn  die  im  zweiten 
Abschnitt  dieser  Abhandlung  entwickelten  Verhältnisse  und  Ansichten 
nur  einen  der  Wahrheit  mehr  oder  weniger  nahe  kommenden  Weri,b 
bes&saan.  Dia  HolTnung  Baa-wv4i09  &9hlas-^i(^ötaa  lu  flndsm  \m 
VefUttnissan  inud  Andeihlen  gaoiftss  nnr  in  .denitllaMte  viMsbaan» 
sMui  sieb  Ton  CkmmUgiM      Biahloig  i^wab  irngm  W^m^timifK 
und  Zwickau  entfernt.  Denjenigen  GrenseOi  innerhalb  weleiier  dev 
Kohleri  Bau  noch  einige  HoHnung  au[  Erfolg  haben  köfintc  und  welche 
Geinitz  z.  Tb.  in  seiner  n Darstellung  der  Steinkohlen-Formation  in 
Sktehsen^  S.  48  bezeichnet  und  auch  in  einem  Gutachten  in 
iiiM»nscbaiUidMMi  Balbge  dar  iMpn^ar  MHuig  iMS  ^n.  93  ab^H 
aahltst  md  amgasyroabap  bal,  sCabI  »nab  von  düjodgaii.Mlff^  ?«• 
welcher  aus  die  vorliegenden  Umeaaoabiffg^i  d«iobfCl&brt  woNkM 
sind,  kein  Widerspruch  eiitgegen.  ■  .       «  '  ... 

Das.  grs#e6ltyisibf  Bassin  bietet  nicht  aUm  i»  tecbniach^r^ 
aondtin  anfeb  fai  agpronoaaMmr.  ttionabt.  ds«  «issfiMbaflliAben» 
aebong  vieles  Bamarkensvartba  dar.  Bs  vrflfd«  i..|l^.dt»i^<roi»|b'>dü 
oberen  Scfaiehten  des  BolhUegenden  an  Kalkerde  an  denjenigen 

Momeniea  geliofen,  welche  eine  t>eton(|ere  Reihe  . f en :  AntljrfteB  vsd 
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Pffifim^n  des  Bod«nt,  wie  aucb  eine  Sarome  von  MtUoretioiu- 
V«ffiieli6o  mil  vettobtodtnaii  Mtlk» Verbindungen  venoJaiMD  linntoB. 
II»  niff  JttMli  dM  iMenio  dwMh  4m  Ott  ichon  Mimt  tniiirtl 
ämä  tmi  tob  ü#  dtiyrieglMi  WmmOMag&a  m^flOM  lüib  M 
«iaaril  AMtMttM  f*  Mtopa  «ftlitchK  mi  mIm  ThMgMI  tof  flrfr 
näher  Hegende  Gegenitändd  za  richten,  so  bin  ich  in  die  Notb- 
wpnfl^kfiil  verseist,  die  sich  jenön  Verhältnissen  anflchliesf enden 
fragen  nicht  zur  Eriadigung  zu  ftibren.  Die  Kaik-Armulh  der 
•b«MMi 'SohtobMn^de*  aotktttgwdan  In  Mn^ekir^Ueäm  BMüi 
M  j«d«dl  Mm  iftfaeraO  toickt  sn  MItfgBiid«  TI»l«Mha  oad  cili 
ttldH  miMhti«it  Wlak  fbr  dto  pfakÜNbt  UndfrirthMbaH  In  {mm* 
Qwg^idu^  «eil  fvdebtn  ttteb  MAtJUAmr  *  fegt»  data  das  RothJiegende 
ei  si^y,  welches  im  grössten  Theile  des  Erziftbirgischen  Bassins  dai 
untriitielbare  läge  -  Gebirge  ausmache,  indem  es  meist  unbedeckt 
anstehend  die  eigentliche  Oberflficbe  des  Gebirgfea  tuid>  dM  Grimd 
Md  >tdm  'ik  dit  AgfifcoMiir  diMiMwl  IwMtiliüNw 

ftesaltate. 

* 

1.  Der  Felsittttff  oder  Thonstein  des  Er%9eHrffUche»  Bu^m 
Ikm  dtil  Tirt«lliea«  ataUkli  •)  d«i  f^mMbrn,  h)  den  pMüsn» 
MM«  t)  iM  pn^lUiMm  outfliielieldflti.  All«  dtd  VirtoiMm 
gehen  In  «Htondtr  llb«r  und  «Mlen  dil  lAiMiMie  leVMlMHiii»  wid 

Umwandlun^s-Prodüivt  eines  Porphyr-Schlammes,  Porphyr^Sandsteioi 
and  Porphyr  -  Kon^ioniorates  dar. 

f.  Als  accessorischc  Bestand  -  Massen  linden  sich  im  Felaittuff 
t^tM9KlbH9  und  doroh  FlmiiMlIi  pdtrifitirla  Dendf«« 

llthciii  (PMMlIilieii,  lütiüiM«  utd  AtfiotelltB),  ftomr  PiltoaMta^ 
VnMttelMiitfMIn  wid  OeHVI»  VM  aiftttgiwlett  dai  fVittiiCNti  Oinhi 
oftd  UnchiefeNGebirges,  sowie  twi  ▼erieliiedMmi  mIiwiv  iMMibam 

md  t.  Tb.  verkieseiten  Porphyr-Varletlten. 

3.  An  der  Zusammensetzung  dM  typiicben  Felsittuffes 
nimmt  ein  grünlich-graues  Wasser-haltiges  Thonerde-Kali-EisenoxyduJ- 
MNlil  tildU»  iraidMa  YMi  ptdlOaoNr  KdmMm  iM  dam  dea 
Ftiif ti«  IhMtiMn  mmMm  MaM  Mlit  Md  deühalb  »HM- 
Md«  fHMnl  wotiai  tat 


*  GeogD.  Beschr.  d.  Kgr.  S^iuen,  Eriäut.  su  «seci.  XV,  Ü.  ijii. 
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4.  Pinitoid  ist  ein  Umwandlaaf»« Produkt  des  Orthoklaies 
^    und  aus  diesem  durch  Aufnahme  van  Walter,  Auiieheidttog  va& 

IlMBlilare  «Ad  fiaM  mi  Mkmkm  AmUmmIi  fon  üMBCiyM 

5.  Piidtold  enclMHit  te  iMüMi  ta^hf»«e««M  toi  Ib»» 
phyr-loiiiiMii4>nte  M  OgKmtftfwid  0#MMitll  in  «iitfeitiBhMlea 

Pseudomorphosrn  nach  OrthokJdi,  in  denen  der  Umwandlungf-Prasefs 
Bach  nicht  ganz  \anendct  ist. 

•  6.  Pinitoid  acheiBl  ein  Stadium  der  Umwandlung  des  Ortho* 
UaiM  nun  Glimmer  i«  oyii,  ««leier  toUln  äch  in  kMiMi  Mwigeil 
in  WmUM  Mfcon  «Mg  gtblld«!  «oHinM»  üi  to  ArlMto  im 
MM0mM99  abtr  «Hetal  Draidn-^KlilM  ail  MÜrl  mfiMMsM 

i^Hfnmer«TafdB  bildet,  die  mit  Bergkryttall  Tergasellschaftet  sind  und 
ivvai  an  solchen  &4e^len,  wo  einst  BmchstiUke  von  OrthoklM  for-* 
banden  waren, 

7.  Pioitoid  anlerscheidet  sich  vom  Kali- Glimmer  WMentlich  nur 
durch  einen  gröiieren  Waater  -  Gebalt  Im  AUgcmeinen  imd  dordi 
aebie  Zeiaelsbaifceit  doreh  beiaae  kootentrirle  Sebwefelaiwe. 

8.  Der  typitehe  psammititcbe  FeltittulT  l»ealebt  ana  einem  Ge» 
menge  von  vorwalleudeiii  Quarz,  unzer&eUlem  Porpby  r  -  San  d, 
Pinitoid  und  Kali-Glimmer. 

9.  Der  peütitcbe  Felaittuff  bestellt  seiner  Hauptmaste 
naeb  aaa  Pbolerit 

10«  In  den  Ablagerangen  der  Poiphjf^Gertlle  ond  det  Eebleii* 
Sandatema  ton  Oifteneleaa,  aowie  In  der  Arkose  am  ZMfmaiäB 
findet  sich  neugebildeter  Orthoklas  auf  den  Absonderungs-Flächen  des 
Sandsteins  und  in  den  Zwischenräumen  der  Gerullc  ausgeschieden. 
Die  Ansicht  von  der  UmkrjstaUitixiing  des  Orthoklases  auf  nastem 
Wege  wird  durch  dieaea  Vorkommen  unterstütat» 

11«  Die  Graiiit»Bibliinf  auf  nanem  Wege  ana  einer  vnikaiiiacbeii 
La?a,  welehe  eine  TorwaMeiid  normal-trachjrtiaebe  (im  Sinne  BoMBira) 
ist,  ist  ?on  Seite  der  ehemischen  Geologie  begreiflieb. 

12.  Die  rothe  Farbe  des  Rothlicgenden  im  Erzgeb irgUchen 
Bassin  isi  keine  ursprüngliche,  sondern  wahrscheinlich  die  binter- 
laaaene  Spur  der  mÜ  den  Atmotph&rilien  im  Geiteioe  niederge* 
gangenen  Karbonate  tod  Kaik«  und  Taik-Brde,  Maagnn-*  und 
Biaeii-Oijdnl,  tob  denen  die  letiten  Ihellweiae  o^rdlrt  worden  aind. 

18.  Die  in  Tage  Kegenden  Schiebten  dea  RelhliegeMie»  afaid 
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•te  an  itlUida.   OMnwA«tomB*d0ii  sirisdM  ChemnUtt  und 
(dir  Jder  Id  gromr  Amdalmiing  tot  6m  Safciefaten  dw 
MUta^Mieii  fiUlM  niid,  Mw  In  InlMif«  te  Acrlkaltar  KaUp 

erde  in  irgend  einer  dnreli  die  AtmoiphiniUn  wul  die  VegeMiw 
ftülichliessbaren  Form  zup;efuhrt  werden. 

14.  Die  in  Oablenz  anstehenden  und  in  der  näheren  Um« 
gebang  von  Chenmiiz  erbohrten  oder  durch  Scb&oiito  erc«iehlan 
idiwaehen  Stelnliohlen-Flötsa  lind  wahnehninlifJi  antigimenhiiigep^ 
geMito  dem  R#tliKeg«iid6o.  an  md  liereabllgMi  aoniil  niell  jhi  der 
Ifwifteog  auf  einen  lohnenden  Eobfen-Anbaa* 

15.  Die  Ausbildungf -Formen  der  Gesteine  der  Steinkohlen« 
Formation  bei  Zwickmi  und  bei  Chemnitz  Terhalten  «ich  entgegen- 
gesetzt und  rechtfertigen  die  Vermutbung,  dm  unter  den  Fluren 
der  Sladt  ClUawuitü  bia  etwa  an  die  ton  Gamm  beseiehnelen 
Grenien  anf  leinen  tohneoden  Kehlen  •Bergbau  aoiieebnen  wtj. 
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MitiMlmgeii  an  Profetier  Baoiiii  gondit^« 

Paris,  den  19.  Juli  1859. 

Ich  habe  Ihnen  eine  aehr  nuprechende  Ifeuigkeit  Über  die  Primordial- 
FAuM'  milfulhcilen.  AU  Ich  sfhrni  Anftnlt^n  traf  »im  wieder  von  hier  nach 
Pra§  zarückaohehrcn ,  bat  mich  Freund  dh  Yfknki  ii  .  dor  eben  aus  Spanien 
surttckkam,  mit  ihm  gemeinschaftlich  vlmar  Triiobiten  zu  unfcr-^nchen,  welche 
CxiiAKO  DB  Pbaoo  RUH  Hcm  IVordcTi  v(iri  Sydtiien^  aui»  Atturien  oder  Leo» 
mitfrcbn^rht  hafte.  W  ir  wnri  n  beidu  angt-nehm  öbermscht  in  diesen  Trilo- 
hiteu  »ehr  ln'7.ei(  hnonde  Typen  der  Priraordinl-F^una  zu  rnKkrlun,  nSmllch 
1  Paradoxidrs-,  1  Ariorjcllns-  und  3—4  Conocephalus-Arten,  vertreten  durch 
liemlich  lahlreichc  und  wenn  auch  iinvollstindige ,  doch  aicher  bestimmbare 
Bruchstück*',  die,  nur  an  dt  r  (Ihrrflacbe  des  Bodeni  aufgelesen,  bei  absichl- 
lichen  Nachgrabungen  auf  eine  reiche  Amte  eben  so  guter  Exemplare  hoffen 
lassen,  wie  in  Böhmen.  Inabesondere  bemerkenawerth  ist  die  ausserordent- 
liche Übereinstimmung  dieser  Trilohh«B-Fkiiiia  mit  der  Böhmischen.  Darunter 
ist  der  Conocephalaa  cotonitttff  «efiaer  Kdpf-BQAing  wegen  nicht  zu 
verkennen;  eine  dem  &  ShImH  uht  ahDlI^o  od«r  identlsehe  Form,  <He 
hfiuft|[ste  tott  illett  te  9pmd0»\  iIbs  Partdoxidei-Art  miC  tnneiBl  ein- 
liietMBi  Pygidiam,  wte  itt  4er  Gruppe  f.  Bohenieuf ,  F.  Sachen  und  P, 
mgälöaiif;  aneft  der  Artonellaa  iii  vlelleiehi  dfia  BBhmdtekB  Art;  doch' 
will  ich  die  Idemhit  nicht  Yerhirgea,  bia  Tallitlndigere  Maleriftlleii  Torliegen. 
Eine  ftrmev«  bemerkawwerthe  Obereittitiamiiiiig  swiadno  beiden  Lindem 
bealeht  dtrfai,  daaa  die  elniigen  Mi  jeM  hi  ihrer  Begleftmig  fefimdeaen 
Verateinenmgen  Bradiiopoden  tna  den  Sippen  Obel  na  nnd  Orthla  alnd^ 
eine  ana  ^er  eraten  nnd  xwel  Arten  aua  der  letalen:  gertde  aoa  den  Sippen 
mHUtt,  welche  hncb  !n' der  Primordial -Fauna  Böhmern  vorkomnen.  Dieae 
Oberdnaflnimong  beider  Linder  in  der  Primnrdial-Fauna  entspricht  als«!  gana 
deijenigen,  die  ich  in  der  zweiten  Fauna  derselben  bereits  nachgewieaen 
habe.  So  treten  die  Züge  der  Bliitaverwandtschaft,  um  nicht  zu  sagen  der 
Identität,  täglich  deutlicher  herror,  welche  die  Silur-Faunen  der  in  der 
Zentral-Zone  Hwrfm*»  gelegenen  Linder  ferbinden:  tom  ffr*^  nach  Bohmtm^ 
Jal»t«f  liBiw  46 
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Franken  and  Frankreich  bis  Spanien  und  Portu^l.  Diese  Zone,  vergÜchen 
mit  der  nördlichen  Rutsland ^   Skandinavien^  die  Britieehen  Insefn  uod 

Sord- Amerika  in  sich  begreifenden  Zone,  wird  uns  das  Verhalten  gleich- 
zeitif^cr  Faunen  in  verschiedenen  geographischen  Breiten  genauer  kenneM 
.  lehren. 

Jedenfalls  hat  übrijji  hh  die  Orttichkeit,  wo  diese  Reste  in  Spanien  g^e- 
funden  worden,  nichts  o:cmein  mit  derjenigen,  aus  welcher  ich  schon  in 
Gemeinschaft  mit  Herrn  VaaiiaLiL  ein  filUpsocephalus  -  Bruchstück  ange- 
leigt  habe. 

Daffepen  isl  es  eine  beaohlenswerlhe  Thatsachc,  da»s  diese  Tnlobilcn 
der  Pi imürtlial-Fauiia  aus  einer  örtlichkeit  slamincn,  welche  bereits  Trilo- 
biteu  u.  a.  Versteinerungen  der  Deron-Fonualion  geliefert  iiat,  daher  auch 
Herr  Cajiaiio  sie  für  devmüieh  gehalten  hatte.  Die  einen  wie  die  andern 
Uegeo  in  Ihmiifen  lalkiteiB-SGhiclilMi,  watche  beide  so  gestört,  aufgerici- 
ttl  md  dujMMate  geworf^  ihA,  4m  u  nicli.fltini'CMi«iifr  nnmöglieli 
iit  «tai  ProSI  voD  dcnaelbes  lo  cMwerfcn.  Alle  diea«  Kalkneiiie  tcbeiiMB 
gleielM  Qrsprangs  ni  i«^,  ond  et  hat  biiher  noch  keine  ahweiehende 
Legenmg  anriifihai  Ihnen  r  enldeciit  werden  kAn*^^  nqr  hatte  CUffAH«*  be- 
nMikt«  daaa  gewiaae  Jlnaaen  deiaelben  rOtUich,  pndete  gn«  und  achwm 
lind.  Nnn  iiaimn^n  alle  Rate  der  Pktordiil-Paiinn  aiva  jiien  yOiWi<jiciit 
die  deroBiaoheB  an»  den  aiihww«<*gniueB  8cMchieii,  vn4  m»  geiwiam  die 
Farbe  ida  phyaiachea  Merkmal  eine  i^edemung  «neben  den  pnUimtologiachen 
Chnrakteren,  welche  ihr  die  Stmtigraphie  inmimn  a«  betiichlUcher  SMnw- 
gen  nicht  an  aichem  vermocht  hat.  Die  Paläontologie  bat  mit  ieichtigkoit 
nnd  Sicherheit  eine  Frage  cnlachiedeii^  woicho  die  Stratigmphkt  nickt  wn 
tosen  vermocht  hat. 

Glucklicher  Weise  für  Spanien,  wp  noch  so  viele  ähnliche  AttCpJmA 
t  der  Auflösung  Iwrceja,  bat  jicrr  Cmiano  aach  die  Wichtigkeit  der  PaläonMH' 
logie  vollkouinien  begriffen  und  widmet  einen  Tbeil  seiner  Zeit  und  aeinoe 
Eifers  der  Sammlung  fossiler  Organismen.  Wir  vernehmen  mit  gross»  Be- 
friedigiing,  dass  die  Spanifiche  Regierung  ihm  mit  lobenswerther  Liberalitit 
die  nöthigen  Mittel  zu  einer  geognostischen  Karle  des  KönigrciLhes  lur  Ver- 
fügtmj^  gestellt  hat,  und  so  werden  die  von  dk  Vewjkuil,  Collomb  und  w 
LoKiKKH  SU  uiieigennüliig  über  einen  grossen  Theil  des  Landes  verfolgt  t  u 
Forschuupen  bald  durch  Kennini>s-reichc  amtliche  Geologen  Spaniene  selbst 
au  Gute  pciiiac  hl  und  mit  nicht  minderem  Eifer  volli  iKiot  werden. 

Es  ^aliL  au»  deia  Gesiijten  hervor,  dawi  es  lu  Spanitn  eine  Gegend  gibt« 
\M)  die  devonische  Faunn  uruniUelbur  nher  der  primordial  tu  liegt,  iiidtiUi  die 
zweite  und  ilntit-  Silur-Faun«  fehlen,  duiclbc  Er.Hcliciüuiig,  wie  ich  sie  für 
Deufsehiaiui  la  Jer  iVahe  von  Hof  nachgewiesen  habe.  Einige  Trilobiten- 
Fragmente  in  der  Müasiaa'schen  Sammlung  zu  München  hatten  deren 
Vorkommen  daselbst  zuerst  Tennnthen  Uasen ;  dai^n  hat  Gnprca  ejuige  andnin 
ähnliche  von  da  veröffentlicht.  An  Ort  nnd  Stelle  hahe  ich  ramr  neU»«  4in 
Thonachiefer  geaehen,  welche  dieae  TdlohHea  enihnlien,  aber  bei  der  KOme 
meinei  Aufenthaltea  in  achlecfatem  Weiler  nkhm  weitet  finden  kUnnen.  Doch 
crinme  ick  »ick  dnrck  das  geganaitaiicke  Anaaekm»  Ißvm  Schiefer  ond  d«r 
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Zfl  MtoM  WmIi  «Hav  »«|itlllw  M  lilk^ii^UielM»  Mfefm 
IB  #MiMIMI  «Ml  y^AiiAi^fti  iM  III  I  Ii  .il^iMului  T«jM»  jf^ok^ 

f»s  hat  auch  toralto  4fPlltaok  4»r  MPÜlMi  flAUl»  atto.Saurier 
«iHi  die  Schüdfcr^  MifcMmtodiB  Immi  ht^mmm,  ■»ÜMi4ki  WaHi.  imm^ 

Im  tfccem  Jahre  beendi|^  aasf^^eben  werden  wird.  ■« 
In  der  HMnMim  Braunkeia«  w:  JleM  in  aUim^tUrf  aiAd  in  Letaler 
Zeil  wieder  inletesamite  Sachen  gefanden  werden,  detefrllitlhflUflSg  ich  dem 
Herrn  Dr.  Kaxim  verdanke.  >  In  eriter  Linie  siekit  ein  ne«ef  Rieien-Sala- 

mHHder,  von  mir  Andriai  Tcchedti  genannt;  Sie  werden  ihn  demnttchai 
in  Acn  Palnennfngrapkica.  Vll,  2.  t.  vin,  abjfchÜdcl  iinden.  Er  ist  iwar 
ntif  ha^b  so  gross,  aU  der  Andnas  {»rheuckzefi  von  bning§n  und  der  lebende 
An<tr!?»F  Steholdi  vOn  Japan^  aber  frö^ser  M('tM>])oma,  indem  er  l'/.-'  i**^' 
gemtisscn  haben  \Mr<1.  Der  Schädel  it>t  wk-  in  Audrios  Siebuldi  ein  wenig 
Mng«r  als  breit,  in  A.  .Scheuohzeri  breiter  nU  huig.  Diu  l'aakenbeine  liegen 
nach  angsen  und  schwach  nach  vorn  gcncbtet,  in  den  beiden  anderen  Spezies 
nHch  aussen  und  hinten  f^ertchtet,  in  Menofioma  genauer  ((utcr.  Der  vordre 
Aagenhöblen-Winkel  befindet  sich  dein  vordern  SckideUEnde  weniger  nahe 
»b  in  A.  Sekeuchseri  und  kefnnt  derha  mehr  auf  A.  Sieboldi  heraiu;  dock 
iiV  dat  ilMiMMifokeiD  bmIi  tsein  weiiger  verliageffi»  «Ii  i»iL.^«boUi  und 
kl  ÜMOpoMt  Ma  Hiiiabiii»  aeMMii  icküttiit  §mmm  m  «eyp,  alt  in 
^tMMi,  Ow  BmImii  lliigi  m  TBL  Widhal,  i«  Jk.  SiakaMi»  wiciSw» 
«Ad  tbüM  «kMvkMlaMid  «ifekMi,  im  21.  ai^  waa  aitck  kei.A<  Sokaiidi^ 
M'dar  MüT»  aall9«  te  liBBO|Ktaia.wMlM  k|i  |«n  Backaii  pur  19  iVirkel 
thgeMMiBM;  Da»  SckaltRkla»  gfakl«  im  i»  8cikavaka«p..  Okcraiv 
M-OkafidkinM  aekatae%  MHckM  wü|edaataid>  p9mn  gr^rwcn  aa  ie]iv, 
ab'^lii  'dav  aBiinaa  Spaalaa  Aairiai.  Dadk  wann  Sand-  nad  Faü- 
Waiaaki^aiiA  kiar  vMa  kMka*  aatwlckait.  Dia  flai4  ,n(ar  aia  wonif 
klMsr  ab  in 'A.  Saheaakieri  Blkerto  aicb  dadurch  mehr  der  in  A, 
BMMlIj  Sa  akid  Diaaa  Abweichungen ,  die  «ich  aichl  durck-  AHoff-Var^ 
aekleddAieit  erklären  lasten,  vieloMkr.aiae  eigeaa  Sipeaifi  Ytarathen,  welche 
mehr  dea|Mittei  halt  iwiachen  der  zuvor  bekaaol  feweaenen  fossilen  und 
dar  lebenden  Spezies.  Zu  diesen  Abweichungen  am  Knochen-Skelett  tritt 
noch  der  Umetand  hinan,  dass  der  Wirbelthier-Gehalt  des  tcriären  Öningenw 
wAi  dem  der  Braankohle  des  SieiengUirpes  wohl  durch^än^i|r  eine  miffnl- 
lende  Ähnlichkeit,  dabei  aber,  was  fast  noch  nuhr  aufrulli.  >lan<;cl  an  ge- 
mein^nmf'fi  Spezies  besitzt.  So  weit  die  haunen  beidi-r  Lokalitäten  bis 
jeut  bekannt  sind,  steUt  akk  l^oig eade«  keraua,.  Dim  tieisch-iffeaaer  «iu^l^ 
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g«nerftcli  vertcMed^.    ÄhnlkffieH  gili  von  den  Napf«?»;  xu  Önrnym*  mtliea 
die  Lagomyä-arlig^en  vor,  was  im  8iehem§§Hrffe  der  Fall  nicht  ist,  wo  gleich» 
wohl  zwei  verschiedene  Ni^r  von  ftbalieber  Grötte  vorkomnien.    Von  tief 
Wiederkiuer-Sippe  Pabtedmeryx  gehOrt  P.  mü\miimämimgm  ul,  zwei ;  kleinen 
^Ipeiief  Indm  tMk  !■  tMm§tiirfe,  Di  MigitÜii^i  ^  ädi:  «im  des  ftefif 
tUten  tawi—M  lawi,  i«  tet  «Mb  •nlbllaiiaer.   Vw  CMjdn-ifcDBckn 
SeyidkfSlMi  Mmb  ^fafiw  iml  dit  iH§ktm§tUrg€  je  «iM  beiUMiaM  Sfwiifli 
dwgebot«B,  imd  «acb  die  ftkrinB  9eluldkrAten  gehöfvB  ksiner  Spetim  an,  die 
hMm  Cef  eadrti  gMiieitaAiii'Hvit^/^IIiiMlb»      m  dca  Schlugmi  «ad 
§tm  VMickMi.  Jad04er.teidMi  GagttsdM  Im«  ttMm-MisMidlfiMk  aBlMWVlicB, 
dnr  aftef  g— cfinJi  ¥m  •diai'«iidmf«ii4M«i.bl. .  Avdi  di»  Mgwi  MiiBh« 
illtHtt  «MM  atttii»,  «Ml.da»  fi«nu  FalMolMiti«thBi|.dtiiidi»  lUNMMk 
itindlohto  «PMriöfa— >,  ifl.TW'äiii^^itiicki  MaMl^  wikvMMl  M  ««dick 
dar  BramduiUe  det  milflv  «ulefw«  j  Jdtow»  ■■iifcnnmiMi.  i«  Süpidfl 
war.   Ein  neuer  Bviii^a  ftr  dieae  eigene  Arl  von. AMlogi»nSvtl«d|it  lifidM 
fiefMldaii  lierert  nanmehr  der  Riesen-Satonandor  Andriaa.  .SafVtdiA  Ki^iAi 
•ittd  veraehiede«;  dabei  bal  jede  der  beiden  Gebenden  ihre  eigene  B^aam 
and  ihre  eigenen 'LtMifOQS-AfleBkit  IKeaalbe  Abweichung  scbeinl  aachi|npiir- 
sehen  den  Inaeklen  an  bealdien ;  ea  im  wtmgtt/bns  bia  jeltt  nidtf  galniifa% 
Speaiea  von  diesen  Tkteren  nachsnwciaen ,  die  beiden  Gegenden  geBräaaaai 
wftren ;  und  anter  den  244  Spestes  foaaiier  Pftanaen  der  RhMniMekm  Braun* 
kohle  bpfindcTi  »Irh  19,  mithin  ein  nnr  sehr  ^crinjrcr  Bruchthcil,  die  auch 
ru  OntHfen  vorkommm.  um\  diese  SpptM^s  sind  iiicisl  solche,  die  auch  noch 
von  anderen  GeK"<"nd»:n  ln'K;iniil  sind.    Dje<^e«  Frjr«'''n'ss  vprdipnt  tnn  so  mehr 
Beachtung,  nl^  die  Existenz  dieser  Gcschüptc  wi)hl  in  dieselbe  Zeit  fallt 
und  awiäcTien  den  hciHon  Lokaltteten  iwir  eint  utrin^t«  Entfernung  besteht* 
Sollten  au(  h    Knnlh^-tnn  äich  gemeinsame  Spezu^  nachweisen  lassen,  ao 
werden  es  immer  nur  einzelne  seyn,  die  den  ei^pntfiiii)ilit.iiiiti  <'hnrakier^  den 
jede  dieser  beiden  Gegenden  besitz.i.  nicht  hfcintiHdiiigen  wt-iucn 

Unter  den  Gegenständen  von  ItoU  bcfanti  ^ich  anch  ein  vollBtaadiges 
£xemplar  mit  Kopl  von  der  von  mir  unter  Colnber  (Tropidonoijas  ?) 
atavas  begriffenen  Schlange,  die  ich  auch  4n  den.  PmhtfitU^frufMeHiyii^ri. 
«BinitHchan  werdo;  r«m<«r  eine  «fr^'Ldeafia-tmi  dar  GMiie  dar  Univaia» 
lebandan,  di«  ick  ab  Laeam-  p«lU  bnaaiokiiei  .kak6  .«t  jafe-d«»  B*oi 
alniufl  fO  gnMMu  L'.>  Rotiateaii  daiMakat  gena)aer.,dafla|a»  .srfolQ«,» 
Ab  dkr  UcaMi  p«Ua  fakk  wie  Ittttar  te  VatdanlMipf  and  M«daL&  eki 
Bockanknackaa  and  dar  Sckwans  find  dagegen  gn%  ^aHalk  Bin  AbweidMUhr 
gM  barakenirickl  anf  Atlan-Vamkiadflnkait ;  anak  haka.ick  kai  l<toartf(.p«lli^ 
nickta  TOB  HaaUarackea  WakigoBonaMn,«  dia  Mr  aiaa  liaaaila  »H  v4llig  aa^ 
wtekaltea  Uataiaa  IHladaiaaiaaa,  wia  dl»  Laearla  BalUiiiia  it%  alaa  «alblla^. 
Bnckainnng  «lad.  Ton  Rann  Marl aaf  and  Palaakbalraekaa  4iroJ4f»a^ 
waran  ainifa  gal  aiktlla&a  Examplara  dakai;  aadaa»  Dkaiaaala.foa  afapam» 
awallen  lagaad4Süe«4iAare  von  Ckelydra  Deoheni,  gattl  .van  derseU 
kaa  Gr&Me  w)e  daa  karaüa  von  mir  veröffentlichte  (J^aiaaa«>i#i'.  IFi  8..&^i 
t.  9,  fg.  4,  5),  mir  unvoll stindiger  und  das  Vorhandena  aiahr  aniaoMMafOrvi 
drtkakt;  Sckwaai  nndOkaraiai  skid  abar  goi'eikalkak  Van  Palaaovarjr«, 
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media«  (Hotchtti  Heyeri  tiou»r.>  bHM  iieli  &tntHat  äm  «Mw  Biiin|if- 
StOek  »U  SclivlierUatt  «mI  Obertm«  Mvwte  der  gtietli  Tkett  vea  Inirf 
eiaet  fcteinea  leog  geichwiaaieii  Ragen. 

Dai  VofkomaieB  Ton  Vogel-Federa  !■  der  BfaaakoUe  vwi  Mf  aiiii 
Hefl  aimnehr  keinen  Zweifel  and  reikt  iiek  dem  lo  ^afafW,  aeiifle  fai 
elaem  iknlickea  flOigwaiiaf  Cektlde  ta  Aim  la  der  ProvmtM  aa.  Die  Federn, 
die  iek  tob  Holt  oalenaekt  kake,  iftkren  aai  ▼eracUedenea  ISefeadan  am 
Vod^I  her  and  scheinen  nf^hr^      euw  S|pe^ies  verratben. 

Die  Braunkohle  dcf  *äitlkmye^lrffes  ^  »ei«jhaet*rich  tnch  aocfc  doiefc  eiaaa 
Ueiaea  laofiekwlBiigen  Krehf  ana,  den  Sie  untf>r  der  BeaeaBung  Micro- 
pialis  papyracea  in  den  PaUeoniofra^eiM  VIH  y  S.  18,  t.  3,  T.  14 — 17 
beBcbriebeo  finden  werden.  Ich  habe  davon  über  ein  halbes  Hundert  onier- 
supKt.  doch  findet  er  sich  selten  gut  erhalten.  Dieser  achte  Band  beginat 
mit  einer  Arbfft  defl  Herrn  vox  Hkytifn'  nbrr  dir  fossilen  Insekten  der  Rhei- 
nischen Braunkohle,  und  es  wird  «ln-scr  Band  auch  die  grossere  ArHf»it  des 
Herrn  R.  Ludwtg  über  r!if>  fossilen  Ptbrizen  Htis  der  iJtealen  Abiheiiang  der 
Hkeiniseh-WtfteraMer  Tertiär-Formation  bringen. 

■    Her«.  V.  MfefBR. 
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Dl«  B«d«ktorsn  mtldiii  dw  EmpHukg  an  a\n  pinp-esendet«r  SchrlfUn  dnndi  eia  ^mtm  TMM 
■      "      "         b«igw«uuu  H.)    ■    * '      •     '  '    •  . 

1858. 

A  Hooaid:  Recherehe*  eur  lee  Olueier»  et  U§  fermatimw  trrnfif  <i  «Im 

;4/f  e«  i(e  /a  Suieee.    Ejnnal  in  S^. 

Ed.  Lambbbt:  Etüde  geolopqne  »nr  le  terrain  lertinire  mu  nori  du  haanm 
de  Paris  «  BmUet,  eoe.  urehM.  eie.  de  SaUeoue  JTI,  145  ff.)  144 

8**.  Laon. 

jH.  I.HimN:  Pc'riotticite'  fte.f  ffrandf*  delugen  re/fuitant  Hu  monrement  gruHuel 

de  la  Usui  dfs  absides  de  lit  lerre  112  pp  .  a'\  1  carte).  Bruu-elies, 
Cb.  Loky:  Cirte  geolopque  du  Dauyhine  ^Isere^  Dr&me,  Bmmtee-Aiyes)^ 

I  feuille  grand-aiyte.  Paris. 
Tb.  Ou»HAif:  on  Iht  geologieal  efructure  of  n  portion  of  the  Kkasi  IKUt, 

Betigai  {Memoire  of  the  Geoiogicai  Survey  of  iadiu,  p,  99 — 207, 

W  ptl.).  Calcutta. 

G.  ScHLLz:  DeeeripeioH  yeoiofiea  de  Aeturius  (138  pp.  aehei  A,Ühs).  Jfa- 
dnd,  S*. 

1859. 

L.  CAmiAMO:  Br99»  vagguagiio  ist  p§rfürmm§Mo  4e  «Im  fwurf  mHuimmi 

reemtiMimUt  eompiuH  nett»  eUU  dt  Nmpeii,  16  pp  .,  6^,  NmpoH. 
Cm.  ConnjiA«:  Mimographie  de  tdi9§e  kimmt^Hdiem,  De  feepiee  em  gdmd- 

ret  et  äe  fuetptse  etpeeee  mmweHei  ie  fdtm§e  MmmiHMem,  Mmi 

prdeemüf  ete.  KmttMmrd  ^. 
J.  B.  Dauui:  cm«  gMagifMe  de  FÄrOd^  m  ItitMU  i§  1 : 100000, 

1  feuille  grmii-^dgte, 
 Notice  ge'ologique  et  mimärmiefipte  Ai  depmrtememt  de  FÄrdiel^ 

Mm  m^,  iß  Hmr^  38  pp. 


(129       W  wiik  UhtHfwÜtmi  6  ahill.).  jLümM«. 
B.  HAiimiii:  VerbreitwiK  ödtWfcttoiiäiy  iitor  Hhai— '>ätf  ibtt^yWriUt^iw 
r  1  liiim  Bnrfn]  itif 'fli— aifn  irfiir  lirittrliMl^g  i  ilni  Taurtiiiw  juniijhiiii 
Rboin,  Mtmüd^  tfükv^«»  JlMiKferv  UMiHUk»,!  dtbdndMvBfl 
ForsHeAle  b^triMiMt  ^MiMlaat  «^^  UM^Ml)  89  1      24  fer.f  r'  <  ' 

'  JfcMWWJi       PraelM'iOeology Minimf  Bupor da mintral  ^fHMk 
of  fhe  Vnited  Kingdom  of  Oreai  Briitfim  mtd  Jwtüiy  /»r  H>»  i  yegr 

IS69.  Pari.  /,  ^  '  (1'/;  Shill.)-  f^ondon. 
I«,' tt.  Jbittklbs:  Bericht  über  das  Erdbeben  am  15.  Januar  1858  in  dMl^lüK 
palhen  und  Sudeten.    84  SS.  m.  1  Karte.    Wieo  8"  (       Siir.  -  B^r.  d. 
'  K.  Akad.  xu  Wien,  mathem.  phv<ikaT   Klav^r.  1*^5f?.  X\\V,  rill  ff.).  X 

A.  DB  V\\T.ir\r  ■  Or'nfnffi^     Alj\iisi<euiout  du  «i>(  et  rn&mfenMtU  d§4  f§mtBB§ 

J.  >lAnr(H  ;   n,  f>l;/  to  thr  Vi'iticittnS  of  i.  !>   Rvs*,  inrfuding  Dana' 9  two 

'  jii-lirfi  M  u  ith  a.  ie.liei"  of  L.  AfiA.HSII  (4ü  i?>   k     ZüHoh  ^ 

J.  E.  TfirKKni  iN  et  A.  Solqukt:  Tratte  ge'ne'mt  pratique  ä&g  etum  mineraies 
'  de  lu  France  et  de  V/t  nnnjry^  Lyon,  /,  8^. 

J.  C.  Ubachs:  BeobuchUiu^tu  über  die  chemische  Zer.Hcizuu^  üur  Kreide 
Limburgs  und  deren  Einwirkung.  Nebst  einigen  Bemerkungen  über  die 
Diluvial-  und  Feuerstein  -  Ablagcruuffen  und  einem  Verzeichnisse  der 
darin  vor6iidlicb|Bii  Kreide-Pe^«tfi||t«%  .40       8^,,  V«lk,ei!Üb[Ui|g  (Sel^st*- 

R  TiMCBK:  (ueoloKitcho  Speiial-ICarte  dM  GroulicfiogtliiMns  Buten  d«r 
'  aogreiueBdeii  jUiides7Gebiet^  im  l^aain^be»  von  .1 ;  ^^OOO ,  hgg.  von 

MitttlrJieifiifclien  Gflol<i(|mi-Y^rem>.  Soclii»n  ,Scl^lei^,  ia  P0U09  inil  T«il 
I  in  8%,76  Sa   DmtUdi  (4     48  kir.jfyx.  /   ^  , 

i  1)  J.  Lirbig  und  H.  I  ;i  h  r  f  ^  1>  i- r  1  <■  h  i   uhrr  dir  F  n  r  I  s  (' Ii  r  1 1 1 »'  di  r 

{  reinen,  ph  a  r  m  a  / 1  u  (  1  ■<  cit  e  1»  u  ri  d  te  ch  n  t  s  <■  h»'  n  ! '  Im-  tu  1  r,  l*  h  y  sik, 

Mineralöl?»  I    nnd  (t<;ologie.    Glessen  8^    (Jb.  iS67y  d67j.  -  ■ 
,  185(i,  IL  Hell,  S.  481—959,  hgg.  1857.  •      •     '      '■  ■  '  >-'w'  ' 

Mineralogie:  S.  H27— ^90.  '  '- •   >       '         "     '        ^  " 

Chemische  Geologie:  «91-918.      "     '  •  "  '      i  '      :  ■  -l  . 

Chemie  and  Terwandten  Thelld^  tn^iir  'WUt^ülTcliAflen. 

j  Ninertlegie-!  1651-^7011 -« t^:''  '  ii  .•cur»:.,' 

ChemIfdM  Geoleg$eltvm4^788«    •       1  «r.  . 

I  '  18S8.  S.  (^889^  Jk|f..l889.  ,  •..  «k^  :  :        tAUff  •  ■'  ' 

Mineralogie:  673 — 74*^.  .x*!*!«  »ffirvi»' 1«".!       r^nx^        "i  »■•.•l 

Cliemitche  Geologie:  8.  748—812. 
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3)  Ejuun's  Archiv  f&r  wisseaftchaf  UiolM>  Iüui4«  <¥«»^ftiL»aiaalL 
Berlin  8<>  (Jb.  1858,  673j.  » . 

1869,  XVUI,  19,  S.  1-500,  Tf.  1—3. 
r.  Sk«enow:  Expedition  nach  d.  Thian-Schan  od.  Uiminel'^Kebirge:  1-65,  Tf.  1. 
Yorkonmien  des  Lapis  iatuli  lin  BaikaUGeUi^».  208- 217. 
N.  Lawrow!  2  neue  Anphus-Arten  in  SUnr-Kalk:  315—318,  Tf.  3. 
A.  Ermam  :  über  Dr.  Paüdbii's  palioniograpliitclie  u.  geölogi«ehe  Arbeiten:  384  ff. 
G«ptt<  B«ncte  Ober  im  f  «ogntillwbfai  RMltato      BkpudHiHi  mmIi  Ciio- 


4)  S^lliüliriftt  4m  rerdU«ttd««fiM  ttr  ^Tyc#l  muiä  V#ratlb«r«, 
>    lifg.  Tan  Ytiwiilni  AimriHi».  Iintbiack»  0*. 

.  f8.|  ytU;i8§9  (23»  88.^  I  bile  uki  I  Pratt.Tarel  in  F«L)  IH 
II.  Sifim  CUmUh»)!  die  ÖlMbüar  Mmm:  l~tl.  >  \ 

 (  —  >  die  Selmlla-MMitt:  ta--ia& 

iL  PWiiMC  Mi  dM  In-  md  IWIpp^Tkale. 

 MrdHeh  ▼«milMi:  187^180. 

 atdttob  vo*  Im:  180-^888. 


de«  #0leii«e#,  Parte  d^   [Jb.  1858,  438.] 
1988,  Hai  30--Jnl&  27,  Xtriü,  MM— 26,  p.  1007—1168/ 
(Sbyau:  neue  ffipptrion-Art  von  ferpignan:  1117— li18w 
iuB  HB  BiAUBOirr:  Gebirge,  durch  weichet  der  Tonnel  des  ModI  Ceols  neiiea 

soll:  113S-1141. 
1888,  laillel  4— Aodf  22;  XLUT,  1-8,  p.  1—308. 
Ci,  T.  Jacuo«:  einige  Beobachtongen  In  Bord- Amerika:  46—47." 
J.  Danmim:  Thier-Flhiien  im  Pariser  Gypse  bei  Hontmoieacy:  67—73. 
DllAaoiFi:  fossile  Phosphate  in  Frankreich  und  England:  73—75;  266 
IL  an  8IRRR8 :  Krankheiten  an  fossilen  Knochen  bemerklieb:  88. 
PttOUra:  über  Mastodon-Eähne  aus  Guatemala:  120. 
DsscHAVs:  Kalk-Pbospbaie  im  Boden:  135—137. 

A.  BoBiERKB :  Knlk>  und  >£isen-Phospbal-Verbindung  in  den  in  Pisnkfeitii  maä 

England  ausgebeuteten  Kalk -{Bieren:  179 — 1^- 
^LiB  DB  Bkauioict:  über  Ch.  Lort's  geognostische  Karle  des  Dauphin^:  1Ö5-189. 

PE  Molon:  die  fossilen  Phosphate  unH  i>ir  Hehrauch  beim  Adufbaii;  800l 

MRrnvr  die  Ausbetittinty  dersclhrn  in  Frankreich:  201. 

A.  Ybzian:  über  ein  Uebungs-Systenr  senlireeht  aut  und  gleich-all  mit  deas 

der  West-Alpen:  202—204. 

H.  Stk.-Cl.  Dbvillr:  ein  n»>ues  V;iiuu!iuni-Mineral :  210--212. 

d'Aboiuc:  Bericht  über  Gaidry  s  Geologie  von  Cypern  :  229 — 239> 

LfcvMßRiK:  über  den  AeroHthen  von  Montrejean:  247 — 248. 

P.  Brauvallet:  Vanadintri  im  (tertiären)  Thone  von  Gentilly;  301 — 302, 

DK  B&aubokt;  Benierkuugeu  daxu:  302.  -  1 
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l«iniiiiU:  BeaekuQireii  ^Tkßtmen  v^r»  Plorobiire«  iu  dia  a^Qif 

gleichseitige  Bildung  von  ZeoUlheii]  362^  T£  1?.     I  t  vti  '.iTT  ni^ 
J.  IMmMr^MI'ArlMM-B^rjninds  Had  ihfe  Faimnt  S0Ol  m  H  t-^"   i  >  '1 
DoRBOf:  eine  Bohrung  su  Ualluin  im  Nord-DepC!  596.  r  i 
fia  UimuiT:  EreigBliM  .«of  den  StMdeliniMi  ^eoUpmktit  Feriodda :  dBO/ 
;|'h.  £brat:  ölmr.rtiiiifi^  AwwiniMi  im  olmii-ifiaill  vmi  G«Mne,  tNilwrcy:  606. 

f*"^"'       j  liW  die  BohriVefittili*  ku  »ÄloHi  i  '«69'     '   "       '  ' 

Ed.  Heuemi;  ^avhb  s  Arbeit  iibtir  cIrs  Liua-  und  l£eii|>«r*Gehfr2'f*  Snvoyena:  610. 
A.  BouB :  zur  Geolo^^ie  von  Herzer^owinii.  Roanien  and  Türkisch  Kroatien:  621. 
E.  PHRküü:  Gttult  und  Chlont-Kreide  um  Gray,  HUM-StÖMi  63$.  -^^w*^  i"" 
Ch.  Hühiut»:  Ober  das  Kreide-Gebirge  in  Bclgl««»:  «35.  *   '  "»m  .k 

£.  Rkkrmkh    til;cr  d»s  Alter  der  Kreide  von  Konen,  des  GräniaDdet  voa 

Mans,  uuil  die  Zu Anrnnion Setzung  des  C^nomanl^n  : '  66«; '    - '"'  ' 
Bdo.  Duf^fK}§cH\«pfl :  Cirenze  zwisch.  mittlem  n.  oherm  Lias  mi  Cahadoi:  67^. 
A.  Damoub:  Notitt  tlber  den  Gmelinit  von  Cypern:  678.  >'.*>*,• 
Kmcbum  - ScHunu»R6&R :  Metamorphose  der  Übergangs -Gesteine  von  Thaiu^ 

und  Umgegend:  680. 
Tni«:  Geologische  Roüu  Aber  das  Leiid  der  Beoi  MnB  !■  Alferien:  ,730. 

 IKneralogitche  Nolite  flbef  die  weellldie  Saiieni  AlfeileiisrTlO. 

—  —  Geolegisehe  Ifotit  aber  die  Oue  Von  Laghouil  In  Algerien:  745. 
Tn.£Bn4T:  Ober  Galeropygoi  and  die  Ergfinzngs>Tirelc1ien  ¥6n  CoUyülef  :'7Slil 
HiOBL»:  Beriektignng  dep  ffwnene  ven  Clypenrter  Cnyniwdl  Bnee.:  70^. 
Roevfa:  ttber  einen  rodien  Sandslein  der  Pyienften  und  Corlii^rea:  769- 
n'Anoiuc:  Tertilr-KoncliyHen,  von  Posen  (pn  Arü^ge-Dpt.  geiainniell:  71^ 
Bonoi  ei  BAnom:  Geologiiche  Karte  des,  Hante-Mame-Bpls.':  815.  > 
Lonv:  Geologisclie  ,Earte  det  Danphind:  B17.  ' 

J.  Bahuiii»!:  organisclie  Ablagemngen  in  den  Lnftkanmetn  der  Oitbocenlen: 

828,  Tf.  18. 

Th  £Ibray:  Bedenlsamlieit  der  weissen  Kreide  in  Sttd-Frankreick:  857. 
BvRiAuj  YvlumoMn  des  Ober-Devonien  in  Bretagne:  862.         ,  ^   ,  . 
DmonTun:  inr  Geologie  der  Aude-  und  Corbiöres^Hpifu;  864*  ' 
d*Arcbuc:  Aber  die  Sippe  Oto<!toma:  871,  Tf.  19.  <l  / 

Dklbssx:  ttbcr  die  feldspathisirteo  mctHmorphiecbcn  Gesteine:  879.        |  -j 
Tb.  J^bbay:  Erläuterungen  über  den  Eiscn-Sandsleiu  der  Puysai»':  MM6. 
DK  Mortillkt:  ;:^eolo«r.  Notitz  nher  Palazzolo  und  l,nro  d'Ispo:  WHh,  Tf.  'iO 
Hbbkrt  :   die  ZusMinniensetzung  der  Trias  und  die    i^tüip  ■  Lins r  Q ccnx^  \V{ 

den  Gerd-  und  Hj^raull-Dpls. :  905. 
SCfk.  Gba«:  .  über  ÜiluviaJrAblagenv!\g«>.o  lyoi  E)s«Sfi  imd  .die  al^f^pme  Hpih«)^ 

der  Quartär-Gebilde:  919.  '  %  t, 

J.  0BSKOYBKS:  fossUe  TlueT-Fahrton  im  Pariser  Gyp^:  d36. 
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nnhe  kommt,  spricht  nicht  diiriir,  da»s  die  Oktaeder  Mg  Fe  (=  80  Eisen- 
o\yd  und  20  Magnesia),  gemengt  mit  Eiscrioxyd  wären.  Der  Vf.  sieht  de»» 
halb  die  schon  früher  ausgesprochene  Ansicht  vor,  dass  diese  Krystalle 
Mgin  Fe"  sind,  worin  wahrscheinlich  m  =  3,  n  =  4,  und  ihre  reguläre  Form 
eine  Folge  der  Isodimorphie  von  K  und  i\  ist.  Durch  Krantz  erhaltene  grös- 
sere Massen  Vesuvuchen  stalaktitischen  Eisenglanzes  von  /SöS^  waren  ganz 
von  Sulfaten  und  Chlorären  von  Kali,  Natron,  Kalk  und  sMagnesia  durchdran- 
gen. Nach  Entfernung  derselben  durch  Auskochen  mit  Wasser  zeigte  sich 
das  Pulver  höchst  schwach  magnetisch,  hatte  ein  spezifisches  Gewicht  =  5,075 
«nd  gab  bei  der  Analyse  kein  Eisen-Oxydul  und  nur  0,9  Proz.  Magnesia. 
Aas  der  olmlicbeD  Quelle  dem  Vf.  mgekonunene  sehr  dünne  glänzende  Blatter 
wmA  Tafefai  fm  kryiUllisifteni  VBMvuehem  Eisenglanz  wurden  vom  Ungaei 

ElMMnyd    .   .   t  '  98,05 

a^f  .(M«»AmiNM4»ie«l  M9li.i«4«irf^n9^^  ^m^. 
<W'.giMpelltiiir,««Nfifl^  •«! 

||«il|ii%.ipA  BiMpfsyd,rW^MIl>.if|fr  Ift  i#.^,?|aii^4lftgffipf«rr.U  m 
fcj^^^^^lP^Ä'ÄWBH^lÄJ^  %  «ii^  «1«. 

I»»ril>      im:'  ■  I»»"'        •.  •     »    »  ••        .1     ,.'  I.  •    •  •  ,in 

bn'l  *  •      •  •    ••'»!*.•   ••!♦•»•     Ii:  |«._  •;   •  i       •!••••  ,•  •• 

J.  PoTYKA :  ein  neues  ni  ob -halliges  Mineral  (a.  a.  0.  590  ff.) 
Wie  bekannt,  beschrieben  D.  Forbrs  und  T.  Dahll  unter  dem  l^amen  Tyrit 
efn  Mineral,  welches  sie  zu  llampemyr  »uf  der  Insel  Tromsoe  bei  Arendal 
gefunden*.  Krnncott  hielt  dasselbe  für  identisch  mit  Fergusonit.  Nach  R. 
Wk^br's  Zerlegung***  weicht  jedoch  die  Zusammensetzung  beider  Substanzen  io 
mancher  Hinsicht  von  einander  ab  ;  metallische  Säuren  enthalten  beide  in  ziemlich 
^flrich«Mi  Mengen,  während  dus  Verhaltnis.s  der  Basen  ein  sehr  verschiedenes  ist; 
ausserdem  wurde  im  Tyrit  Thonerde,  im  Fergusonit  Zirkonerdc  gefunden.  Zur 
nochmaligen  Untersuchung  des  fraglichen  Minerals  gab  Kram^z  Anlajis,  indem 
er  an  H.  Rosa  eine  QuantiUt  schickte  und  «ij^Ietch.die  Yei|Dut|iung  «uscpracb, 
dMs  dieiei  «im  Nwrm§§m  Tyri^  f  ot«»'  erfaaltei}«  llln(!|^1  jidt  Ami  Fergs- 
MwH  TOB  OrinUmd  identiieb  fey.  .  Das  top  '^otvea  analytirte  M^ler-jSttck 
Wtr  i«  Wi  4  Lilien  grossfn  unregeloilMig  begrautea'udividaeii  ib' ~  '* 
Fdiipatb  eli0nppchfeii.)  E»  leigle  sieb  aidit  tpaltltiir;  .im.inwb 
tebwuB;  oif^WlipiHBea  lÜMill-gläiueDd;  in  dünnen  SpUtl|9m>«B  dm 
rMUicb-bimtdtpvbicbeiMd;  i:Ol]iticli-braiwSlric|i;.0|tai^  V«v 
dm  L«lhrobri#ii^  da^  ff^lfPf  ^  Bons  eine  klim  iß  d^-yffim»  lOlUidi. 
nib«f  b«im  Efütitlen  g«lUkl^  Paile;  im  PboipboiMlt  lai«bl  od  volllrawMi 
W  khm  I»  An  WtoiMB.  «iita|Hc]iriaIb«^,.,b«ü\Mata  gHHfif^JMm 
0ilicbs.pft^9¥d»,M.SiUp«lfr  ^chmolieii  keina  ]laii(pii-ileaktion  saigaad; 
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eben  so  mit  konzentrirter  Schwefelsäure  erwärmt  kein 'Flror.  "Eigfcngchwer« 
de«  ^oben  Pulvern  —  5,124  bei  16,6^  C.  Die  Zusammensetsung  de»  Miue- 
nU  ergab  sich  im  MiUel  iwcicr  Analysen,  welche  mil  gafiöhlein  Material 
ausgeführt  w 'irdm,  lu  ict-hurt  mif        uuge^lulii»'  .\liiierfll : 

rnltTninltsüure  .        4^^4^     '  •  ' 'Cert>\\<!ii1  ' .        ■  3,68  ••lU 
Wil-Mi*,  ,  y^i-Kniif rde   .    .         0,80'  ■     Eiftefnokydui  .    .        '*,12)I  $  » 
ii  i»hi»»iü^Voliriirii>:ni.*    .    .  Uranoxy^nl  .    J    .     4,tiH>!  rO 

1     Zlnnotyd  ,    .    .    .     0,09         Kalkerile  .    ,    .nt.lwiwlj^r/..  *t  .«v 
i  .UBieioxyd  .    .    .    .     0,41         MagnaJl»»»^  .irnwü  « - 1 

■  ,n  tiMiiyi  ^iifeftiNiiM»aiJ>iNi>rtiiiiig>^^  a<üdbmat  M  liMiiMteMiMi 
««i^H^,  JMlbfl^ii^t  WjfMrfUPM  -^Ui^mnmitilMakem^it^t 

tAicitt^T''llchmelzfaarkeit'  d^eif^rMM^  «l^l^er  hohem^ttikd 
(VerhahdI.  d.  NiMci»Hi«illl>'<Ua«llnlh.-'irSM;r^^^^^^^^^  ''^^   Kfyitallisirtei  imlali 

Hschei^AineniK  wurde  in  eiiier'  starken  «lipes^hmoflenen  Glas-Röhro  j' WeUriM 
in  einem  ansohliessenden  eisernen  Rohr  s\x  h  !k  fand,  einige  Zeit  in  soliwacher 
Glühhitze  «AAmi.«> flach  dem  Eritalten  fanden  sich  die  Afsenik-SlOckchetf 
in  Kugeln  zusammengeachmoken.  Dnrrh  direktes  Erhitfi^n  rtpr  filas-Röhrei 
im  Feuer  gelang  es  'nicht  eine  Si  lunclnmg  hervortuhrinfe«,  m  trat  jedes 

Ma>  Mtwedor  ein  FJitwn  oder  Aufbläken  det  ftobret  eil.    -   -  ' 

li-.öt  .  .  ...  >  \uMr  ,  .  ,f'Ufi 

ik.i'i    -    .       ...  T»..yM^. — .  ^  •t9l^u'A 

«•t^lHtmiAinv:  Untersuch  uugen  einiger  WiB««tk>£lltf>*i9.(Wi« 
ftb#r(Oiysu!phurei  tod  WMnuth  (g^ü^l,  NiOmi.  Mnmmt$i§k'Mf' 
4»  «attietc.).  i)  Kereliait.  Von  eiiied<fMiM  weh  OH-fHUrien  brachte 
Ki^f  4ia  Mmdiii^'wiivM  er' tar»  *M^'IM/ iimM»' XMvltaHl  die 
«IMI».  UmeMidMliii  ttiiii«M*«-'bMH%ie»  i'Dvr.  lueb  .•diauB«lMif.fb«!i 
aamie  lareHnii  •tannt  am  der  Grobe  SrnMÜmtk  am  Jlfef,  wo  er  nil 
Tellbnri Ibet  yrnfgaUmmm  lit.  Er*  bOdet  dinbe  8lieke*  v«ii  netoHtoebeu  An- 
iebeit.  '  Braeb  ansgeseiebnel  'kryitainnisch»  mit  vorwallAiidetf  BUftttfr-IHveb- 
fbageo  aacb  einer  ai^tang,  und  aaf  diapaa  etaiber  MetMMaaiis.  Bleigraiu 
aide  wiA  die  dae- Gy^eee.  BigMacbfiere  »  «,§0.  Sehe«  mit  Mmi  Ah» 
bemerkt  wmu  9mMm  der  nelitliteb«!!  MMan  flbie  ftw  erdig*'  INmm« 
die  Biamutit  ist.  Beim  Bebandela;des  faheiw  dlesei  Minerals  mit  t9aliA«re 
löste  sich  der  Bismutit  aater  Keblenstsfe-Eetwickelung,  und  ein  graaei  met«I>^ 
üicket  Palver  btteb  mirtck,  der  eigetlkhe  KaieUwt.<  Die  AwlfM  ai^ab: 


Digitized  by  Google 


Dkl  MMtans  ist  demaach  ein  X)xysnlfhneet  von  Winuilb'*« 

2.  ReE^Rnyit.  Name  nach  dtm  Ftindorte  Re^banya.  Da«  antersuokle 
Muster-Stück,  uine  Fanst-grosse  Niere ri- form i^^c  jMa.sst-T  zuigt«  nich  auÄserlicli 
ftark  oxy^rt  und  tn  ein  Gemenge  von  Blei- Vilrinl  uiui  Wi^^niulh -Ocker  um- 
gewandelt.  Im  Innern  der  IVl»säc  WTir  da#  Erz  norh  ^'Rnr  frisch,  Bfei-j^rau, 
■n  der  Luft  ziemlich  rasch  mit  dchwnrilicher  Farha  anjaafend.  iMeUll-ijiaii& 
Brach  dicbt>  zum  ver^it^cki  l«ia-kdrnigea  uch  neigepd.  Harte  Eigen- 
tcitw^e  6,21.  Vor  dem  L6(hi%)hr  in  der  offenen  Rohre  viel  schweflifre 
Siare  und  eme  gcrüi^c  Menge  eines  i^ei^chlajrs  gcbi^nri,  der  beim  ILrhiizeii 
EU  Tropfen  »cluniixV  Auf  Kuhle  mil  Soilu  geäcUitiol2.6n  rcduzirt  sirit  daj 
Stt  16MM  .M  einer  Legirung,  die  liiiii|»taiciil«ch  au«  Wiamutk  und  Biei  bettelt. 
WeoBi  JliMk  üiMt.  LegirnBg  «»l./der  Kapell«  a^u? ib^  s^.  i^toibl  ew  Biohi  oiin 
iNMchlttchM  SUbwwKoin.  !■  aUor-GM  ccUw  TMdmpll  Wtamtb^CWwü 
Mid  ChlmsScIifrofal  od  rartck  U«ibt  CUor-lUei,  Kupfer-CUotid  «mI  CUw- 
flilhw.  Die  licfatigen  ChkrMto  wwrde«  in  tmdftioier  Salm««  •■fgefangen. 
B«  MM«I6  Mk  ^  AlMiB  Um^gp      J^in.^ttiffui  nü  aciiwttniir.fltan 

««••>ti«a.iMMBi«..iiflh  WMwr..,«i4  jc^wnn^g«.  SiPMk  8141.  nl«ttl.uit 
MmM/^WtaMHaf  Mf.  In  Aeit  Mlt^  IfiwM  Miali.  «i»  MmmM  -MtifW 
IMI  MiWdI.  .All  JImäm  ^  A^|i»  iH«e4k.Mmi|ili  «4  fiM  KmIbU 


1   a  • 

38j38  ^ 

Wifmntk 

•  • .  •!  »•.  34,87 

36,01 

4,22 

1,93 

11^93 

>«i  •   J  . '      «  16,50 

7,14 

.    t    ^  r.    j    .  0.U9 

99,6  t  " 

99,CK> 

2»  B^flWfQf^i  t 

Blei  

Kupfer  

Silber  

Schwefel  .  >  •  ly.  j  '4 
fitiMHleff  .  •  .   .   »  ^  k  •  • 

Dn«  <iüld  geböfft-  nicht  aur  MiackuB^  des  Minerab,  sondern  ist  deio^t^lbeii 
mpr  linmüch  beigremengi.   Gaurn  äiiniicbe  Ritsuitate  luttta  früher  FatcK  eriuUte«.- 

 — *J  .         ,  .      .  l  ^1  ,       .  ,  • 

.  ^  Kim  »<AtiM.ym)lt9*9m  M  laftihS  d^sMt^UMi,  «aaa.mi«  «i«  |ß«p«ne«  Wl»J 
aieil^B|4„iu^  0«hfi(tbl  la  elMr  Ratorl«  bis  awn  tchwadiatt  Olflkaa  «rbltat,  «ob«!  afak 

dkuelb«  «cbwärzt.  K.h  «utiteht  nnnin^'lich  vtcl  srhwefliK-«-  Säiiro,  zuletzt  verflüchtigt  sieb 
der  ubT*«  Srhwrfol.    In  dor  Hetort«'  M^iht  pitip  7.u*»mmon-g<>siTit«irt^'  crMU'  sfliwarli 

ll«i«U-gl*nsflnd«  Mmm;  sie  iat  MrretbUoh  znm  gnuea  i^uW«r,  4m  uut«r  dem  Polir-ätAkt« 

■III»  Wir  IKri^  tflM»  i^aiWBI*        M  JMtelltwhaa  WJnnth  amWH  .  .BUnewIia  sm 

=  6,31.  B«i  «t^rk«!!!  Olülien  «tt|wi«kflt  daa  Oxysulphuret  vou  Neu<-m  srU««flig«  ääore  i 
dftb^t  «rhaldan  sieh  iLBg^ebea  von  nkataUIfcbem  Wltmath  ana  nnd  die  Yarbiaduoc  wird 

gMtön.    '    '  •     •     I  '  •  .         .  <•  - 

gfc—  WMtätwiätiv  mt  elMb  Hlür  0<iiW  4«etaa,  ^  44t  'bblt  rt^aeJaNt 
k*ine  Spur  tu  fladaa  war.  Dlaulb«  Reaktion  gibt  aii«b  daaMadalan,  ««lohtajedeoh 
fcalA  TaUor  aalbglc. 
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«MiPflipfc. «M»  eiwli^i.«« .fiiMw *iilrii  Iii, ^ te:KM 

itai»,  vi«  Jm  ißr  mamf-^^Mtm  8—iitif  iiniii>iiliM<4wn<rt  niiiigw  ij 

ikl»,jtkkH' tHkf  ühMTMcbeoi,  Mnatiiirp'  in  der  ViMb^«t  ZinntteiM-i 
WlWrtm»  »i.<#r..ytm  def  OMne«  zu  M^akmi  mnd  in  <imr  That.  iü 
Tlff\!i  *lfTW^       nicht  mtkK  VmnuihßMg,  aondoni  boilimnll  vargekdniHllt 
<1«  98  liekanal  ui)  daM  gilltiiiO'  um!  IMnom  ii  den  Mi7«talU  WidkM , i 
im'  0«i|riK?»t  des  SsrKanr  nnd  in  den  SpaltanfinJUebtitnireo:)»«  dHMüwh^ 
•linpen,  4»st  lie  hMiMok  .nnbadinift  für  isoiiitorph  ^rnttos  vUerdeo' kiaäen^ 
Die  Grundform  \U  Uei  beiden  «in  Quiulral-Okteeiier,  4a»  in  den  En^kvnteM 
Winkel  hut  beiw  Zmnstt;in  vud  121®  4U'  <M;u.kkj,  beim  Zirkorx  von  12:^^  lg**. 
(M«Bs>;   (!n«  pr>4e  utx!  zueito  (|iia(lriiti>t')u*  l'risiMfl  kon»ral  bei  i)eidcn  vor,' 
und  die  ^itnuic  ^nrifinrhe  igt  bei  einem  ^ii  selten  wie  bei  den»  anrieni :  eine 
Si^Ubujrk«  Ii  (tödlich  parallel  dem  er^eo  und  hefondan  dem  pleiten  «{uadrati-^ 
ücbeo  Prisiua  findet  wiedet  bei  beiden  fuu.    Noch  grösser  »t  die  I' berein»* 
sümmung  m  dcii  \Niuki;ln,  wt^nn  niiin  dvii  Zirkuu  unl  dum  Hulil.  (di?r  kry- 
ä(«lli:iirteu  Titau^üurtjj  \ cr^^lt  iLlu,  welciiec  uui  dt)iu  'A\nü»U>in  ebeufalU  i£üiiiurpb 
ifk    Seine  Winkel  belragi:ii  uUmlich  nach  d«^  übert^in^tiiunicudeii  Nesfungenr 
ton  MiLLRH  und  MoKfOUROw  In  den  End-KttMetii  der  Grundform  123®  iA'^  üad 
demnach  nur  nni  11  MintOtn  ym  Jim  ,Wmk9hiim  ZirkM»  faridii^dina 
Zwar  kennl  man  dia  cfcwAlflriilUahflifcJUfiüiagg-iiryalalW^^iäVlhMiriail 
b«im  Ziflu»  umIi  wcbi,  und  ditol^diMito^idailikht^UWffifMai  wllufci 
diiM»  beUMi  FoflMn  gefiwda»  iPMda»;  ii»>UtvM  m  kaimhi^ 

daii  die  Zwillings -Krysian*..;d^^.ZinBiMtea(:dbci  «Mh  air  M  'gMriiM» 
Gagenden  vorkonmen,  wie  im  Brm$9kirff$^  md  bei  dem  ZfamaleiB  aaderer 
Gegenden,  wie  von  Cgfwff,  aich  Boch  gat  alcbt  gelMen  haben;  ^n 
GlakMe  mm  viaUeiAl  «icb-mik  da«  Zkrtaaite.  Fatt  aefiis  and'dln.>Of«e, 
w».  «r  ZwilUnü^lryAillen»  HiHgebHia  iai,  magen'  iliilidihi  ^naMiilieü) 
eigdeeH  aeyn.  —  Wenn  «a  Hryrtalln  «nd  ARüttw  hei  da»itBfcnatain 
nnd  ^mZirtwft  4ilmtelnatfanB>Mmae  hit  anefcaehrwnhmheinlieh  dtotehumliifal 
ZipaapUMataHIg  hit  beiden  eine  analoge*  Denn,  wen»  aneh  bia  %t/mhM^ 
nia  Twhilidimiin  gana  waichladener  ^  be>rachtei  werden  ,  4w  fitanMm 
al»  üi^ure,  der  Ziiken  aU  kiaacitanre  Zirimnarda  nad  die  Zirfcoaerdk 
aeNbal  als  SeM^nioiyd,  so  bat  doch  scboft  ilavaaji  et  Jla  nAlhif  goimiden  in 
dem  ChkHr-Zirkonium  2  Doppel-Atome  Chlor  annmehroeo/  da  nur  bei  dicaeit 
Annahme  da*  Yardithtnnp  YnThfiltnimr  des  Dampfe«  übereinstimmend  mit  denr 
ähnlich  Ettiammen-geteialer  Dimpfe  und  mit  dem  des  Chlorkieup!^  w-ird. 
Wenn  aber  dat  Chlor- Zirkoainm  Zr€-P  ist,  so  muss  «uch  die  Zirkoru-rrie 
ZrO^aeyn  and  ist  nun  nicht  mt'hr  Zirkonenle.  sfuidem  ZirlioiisHurc  rw 
nennen.  Der  Zirkow,  düsi<en  bisherige  Formel  Zr6i  Wfr,  ist  nun  eine  1^0- 
ruorf»he  Verbindung;  von  1  Alom  Zirknn«fiure  und  1  Au^ni  Hieseisauro,  ai«o 
5fr-|_5l,  wie  der  Chrysoheryll  eine  aimliche  iBumarphe  Verbiwdüwg  von 
1  Atom  iWyl^Kde  aül  ä  Atomen  Thoaeade  ia(.        •  •  •  •  < 


i^iy  u^L^  Ly  Google 


-M,l>to  MiiiBliI  4ar  AAlfM  MigM'iiäAHöh  bihjetit  stets»  M  ihUa 
lube  eine  lokbe  Zoniinaieälatsiiiig,  4«m  der  SäueretofT  der  Zirkoniflure  jenem 
teliSeMMMflipoft  Ml.  JedocM  konmrt  dieses  VerfatltniM  nick»  flbenU 
vor.  HnltMii  .mievMpbt«  den  beim  Dorfe  AnMi*  im  Gowvenamettt  Jefc»-' 
4Aip|pM0fo«f»'  vorkommenden  Zirkon  and  fand,  dm  er  m»  2  Atomen  Zlrfcoa^ 
ätare  Und:  3  .AtonK  n  Kinsf  Ts^nrc  bettekt,  wa»  ihn  veranlagte,  letileii  nlf  be- 
flOttderM  Mineral  aufzuführen  und  Auerbachit  zu  nennen.  Denelbe  kommt 
mir  in  der  (inindfoi in  kry8t»llisirt  vor,  die  nachAi  KRBAcn  in  den  End-Kantes 
Winkel  von  121"  hat,  also  dnrin  jenem  ZinuAteins  sehr  nahe  .«l^hl, 
«ad  findet  tich  in  miizeinen  Kryslellen  in  Kioseifckiefer  eingewachsen.  Seir 
»pertfkrhfs  (^ewit  hl  isi  ii;u  Ii  UxRiAini  4,06,  während  das  des  pewöhnUchen 
Zirkon^  iiäck  Bttaiifi\rrT  \  nn  4.S  h\->  i,^  ^clni :» t :  in  dein  ^'rt^-Rf  niedrijfer, 
■As  äc-in  (i«hall  an  Kieselsäure  j^össer  iii  aU  im  rewöknlichen  Zirkon. 
Uft  aber  die  hr>.->t.'(ll-Knr!ii  lirs  Auim hai  hit.s  mit  drr  «l*-:  Zirkoris.  die  kleinen 
Unierschicde  in  den  Winkein  abj^rechnet,  gleich  ist,  so  spricht  dieser  Um- 
5taml  fbtnfalls  daFür,  den  Zirkon  für  eine  isonvorphe  Verbindung  von  Zirkon 
sriure  uQd<iÜM0bAiire  zu  betrtchten,  die  nur  nicht  immer  in  einem  und  dem- 
«t»lben  i  YerhAltaiflt^-'mhaDden  aiaA  Die  gefundenen  Unlenchiede  im 
aperiaadhfli^><2MoM»  :dM  Zllfttei 'lelta  rttf^  tl«Ueicfat  «b^dfklli  davon 
ktery  daM  M  VHrn^^wütM  «bmll  •  Sifkiiaüara  «lid  muMmn  ^Uttkem 
1MilliMte'«Mnlm  Im,  vMMcfct  ■bdr  Imoh  dnÜMj-^ldiM  ta  etnigen 
Tmwngw(y  fldiii.i  IUI  in  liiiiiiwi  dii|iilftiii.  IVoiwde  fleh  §tätL  ffodk  9^ 
wiMMot*  vmi-  www  alediffw»  ViKraMlkwmr«  ludm,  bbi  gtelolMr  tfry^MÜ^ 
VM»«rf^ZillMBv  ^  OemtdUt  «ad  dar  MritlHNi)  joMi  «mMIm» 
■Nb  OHdM  md  iSoBMi  Wm»^  M  «Im  bUift  «Ar  i»  IHjcImm, 
MaiHüiti  9Sntm  mmMm  Imimi^\!  Iw ^Oittiadtll  w««db  mImo  Silk» 


:  Bomuarr:  Mrteoreiaen  vdn  Zncafeeas  in  Mexico  (Ffiederrii^s. 
«iairfl«:k^  f ilr  Hatiir*K.  zu  BoMi  iuli  6>.    H.  NiLLim'B  Untertucha^ 

aia<i»  ilBtfweigena  ton  Zacai0eMM  veranWiasI  den  Vf.  an  folgenden  Bemer- 
kiaifcin;  Daa  ttntersvchte  Meteoreiaen  iat  einem  20  Pfund  acbweren  SWtek 
edtnaknmen ,  welches  nach  London  gebracht  wnrdrn.  Mnn  Hf^nh^ichtigte  tm 
ermitteln r  ob  die^f<«  Eisen  iticntiscli  sey  mit  jenem,  (l;is  schon  fnihf^T  VOB 
yifteatecax  iincii  Europa  f^elang-t«' ,  orier  ob  es  einer  neuen  Mas«e  an^rh«»re. 
eiue  Fra^o,  die  Bi'ukhvüt  (thno  chemische  Analyse  hrjahend  beant\\ nrteii  m 
können  |rinubtr.  Nach  seiner  Ansicht  ist  die  Zerle<:imo  verschiedener  Stucke 
Yoa •  einer,  und  derselben  Meteoroiscn- MnsiRr  ni<  In  immer  gr>eig-net  Identität! 
oder  Veffcki^denarti^rkeit  der  Masfse.  wovon  rhts  Zerlcg^un^s-MBten«!  ht  rmhrt, 
darsuthun,  eine  Ansicht,  die  das  M*>iiltiii  der  Arbeit  Müllrb's  beittjitiffte. 
Harb  des  leisten  Angabe  wurde  das  von  ihm  untersuchte  Stück  äfeteorcififn 
von  einer  grösseren  Masse  abgetrennt.  Auf  einer  polirten  Fläche  dieses  Eimens 
neigte  es' anregebniaaige  rundliche  Flecken  ven  metallisch  glAntender  dunkler 
BfonM-tab«!  1>eim,  AlM  der  poHrlMi  Fliehe  er»obienen  glftnaende  Tunkte 
\m  gtiadaa  Liaimi  «a  «ianider  gereiht^  wAiit»  'tteli  gvwtthnlicb  tuMer  ver- 
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•ehiedenen  Winkeln  schneiden.  Bei  schräg  auftallendem  Lichle  sah  Müller 
diete  glänzenden  Punkte  durch  die  ganxe  Ma!;s('  verbreitet.  Die  grüitöi« 
Fläche  zeigte  keine  MTidmanstättcn'sche  Figuren,  wie  das  Eisen  von  mehren 
Fiiruirtrtcii  Jflexiko^ ,  sondcrii  uur  eine  kry^lallinisrhe  Slruklur  gleich  ver- 
ziiuUeiu  Ei»ei),  welche«  dem  Einwirken  von  Sftnre  unterworfen  worden  (Moire 
ro^tallique),  ähnlich  wie  das  von  Bhmbbaihi  untersuchte  Meteoreisen  von 
M&öBiecas.  Die  AmIyM  «rfab:  Eiaen,  IHflkai,  Kolwlt,  Pboapbor,  Schwefel, 
Itaial,  Kupfer,  Mangüiliir«  wd  eiM  olMiflktB  BichglMiA  (inf  i§mm 


^mtmuami  Xniftaiaeaiettttttf  4aa  ll«t««ffeit«Bs  loi  All^»» 
»eine»  (•.  ■  0.)*  Der  Vf^  w«kbtr  v«r  Jtkrai  «ehon  «bmlHUf  im  tunk 
Wonum  irhakeae  Ügtewiign  von  Bae&ttmt  ■Hwrociae,  hiiifcta  diit 
M9  «huelM  9l€9»f  wcldw  die  ZMirameMtmm  adeW  A^nUlhMi  bildB% 
nm  TM  «ler  tXnmi»  ikh  In  cfc—tbdwr  TniM^iiinn  befindeu,  dlM«  V«- 
MiilnK«B  idMnr  mgMdifltaiBif  «Ü  «iMadsr  gemengt  in  der  Eiaen^Muae 
breitet  aiad.  Sekmi  dwdi'»  Auge  liaü  sich  SchreÜMiiit*,  Schwefeleisen, 
Graphit  n.  s.  w.  nntersdieiden  und  iwir  te  PoflifMB,  welche  sich  durch 
mechanische  Mittel  nicht  von  tinmäm  U— — n  Imbsen.  Die  ResnltMe  ciwi 
scher  Analj^en  dea  Meteoreisens  von  einem  und  demselben  Fudorte  mdsami 
daher  bis  su  einem  gewissen  Grade  differiren,  und  es  liegt  in  dieser  Abweichung 
allein  kein  Grund  lur  Annahme,  f^ns?  das  für  die  Untersuchung  verwendete 
Material  von  Aerolithen  verschiedener  Fundorte  stnmme.  Nach  Müller  soll 
«irh  im  Mfteorüisen  von  /lucateca«  Kohie  belinden,  rlerrn  (iiiriiiwarl  aber 
BHHr,HMAv?<  schon  in  seiner  frühem  Analyse  nachgewiest  n .  mid  die  durch 
die  LiijH'  in  Gestalt  srlir  klt-iner  Grnphil -Schüppchen  f.w  erkennen  ist.  Die 
Menge  derselben  ItetrHiri  HÜerdiiigs  nur  0,16  pCt. ;  aber  ausserdem  ist  noch 
Kohle  chemisch  mit  dem  Eisen  verbunden,  die  bei  der  Aufiüsun^^  desselben 
mit  Wasserstoff  vereinigt  sich  estfeint,  und  welche  Müixm  ganz  uuberück- 
fichligt  lieaa. 


B.   Geologie  ond  Geognoeie« 

M.  V.  LiroLo:  Unterauchun gen  im  Wippach-Thä  westwärts  von 
Umlig-Mremim  im  iummo-Thai \on  Saleano  abwSrts,  rcrncr  der  Hügel 
des  Seoglio  im  W.  von  Gör»,  des  lior*/-Gebi  rges  iwisrhcn  dm» 
Wippaek-Thale  und  dem  Adrinli.'^cUen  Meere,  endlich  der  Umgebun- 
gen von  TrieM  und  Capo  H  i Stria  (Jahrb.  d.  gcolog.  K«'irhs-Ansl.  .V.  TfifT.). 
Ausser  den  Diluvial- Ablagerungen  am  /«onso-Flosae  xwischeo  Gör»,  Gradiska 

*  liie  suerst  durcli  JiKRSEUl'S  im  Met«oreUea  von  Jiohtmilitz  nachgcwioAeoo  Verbin- 
dung von  BIstB ,  Nlekat  nnd  Phosphor,  woloho  Subl'gtano ,  blogauno ,  stark  magnotitcbo 
BUttehoB  Mldol,  fVr  tMMM  VaiDtVMBk  dan  oMgaa  MaHu  vaifidilsitn. 

Jatavbneh  1819.  47 


Digitized  by  Google 


TM 


«ti  €^§tmm§  livd  ta  ginun  bMeicha«ten  G«brale  nur  iwei  G^biEg»» 
fbnMlSiNM  iPMtreten^  wovon  die  Kreide  -  Formation  die  Kalk-Masi;e  d«i 
Karstfi*.  üe  Mcäne  TeTtiär-FormflUon  die  Siuidilti»ilftf el  im  Wipfoeh-Thal^ 
bei  €Hr»,  im  Seoglio  und  in  der  Umgebang  von  Trieti  uHd  Otfo  titirim 
latammenseUt.  IHe  Kreide -Formation  liaat  mehre  Abtheilungen  xq,  deren 
tiefste  die  scliwarzen  Schiefer  und  Kniktteine  von  Commi  mit  Ftsch  Resten  und 
die  darauf  folgender  raprotinpri-KnlKp  dem  IVporomien,  wahrend  die  huher 
gelagerten  rni'i'?l  lichlen  Kiilksteioe  mit  sahlreii  lu-ti  Kuilifitet)  dem  TuroiiH  ii  zu 
entspre(  iicii  scheinen.  Dk  Isorhsten  Schichten  bilden  die  weissen  Kaikt*  dt-r  Stein- 
bruche von  Sabrejtina  mit  grossen  Exemplaren  von  H  i  p  p  u  r  i  l  e  s  o  o  r  ii  u  vac- 
cinum.  —  Sowohl  am  ^ord-  b!«  nm  Süd-Rande  des  Harstes  lagern  iiuniiltelbar 
ftber  den  Kaiken  der  Kreide-Kttrmaüon  kunkordniii  andere  Kalltstt-ine  ziwiich&t 
mit  Foraminiferen .  Korallen  und  Ga;»tropodon .  hohi  r  aber  mit  INummaliteo, 
gfimmtHeh  bereits  der  eodhien  Ti  riiar  Formation  zugehörend.  Er»!  au  dies« 
reihen  sich  nach  oben  die  ^lergei  und  Sandäleine,  der  Tas^etlo  der  eocanen 
Periode,  theils  mit  Pftansen- Resten,  theils  mit  Zwischen  - Lagennfen  vo« 
HmaHiHten  ftllmsnden  Kalksteia-Kongloiuemten,  und  theUs  wie  M  Cirnai 
■H  MdMi  FMralMnra  ul'^  Die  ttoblsit  Mhiektm  der  Kwito  lüwBmlOMi 
die  KalliehMlir  ?oii  ftwuii,  laftni  ««iit  gun  iMb.  V«i  toteOiM  Mm 
«Ne  IMÜMM  Ihlk.MielMi  der  Kmide-  Boete-ISebUde  Mch  H.  «id  S. 
tib,  dmo  ttoiler  je  aOer  tai  laade  des  MeMü«.  IKt  TeMeile.->ücfciflll 
lluid  der  BeriehienMler  en  eielea  Orlee  Keefme  watgß^^^tnf  m  aidiwe 
Peakten  aber  eveb  gegen  die  ■•Hutda-fiebieblaa  ntidblliiad  'Mncfc  Utm 
et  lieh  grOfateatbella  aeebiveiieB,  dem  ilebdfte  abaona  thiilliadw  Taeaell^ 
Mdcblea  aa  dea  ileil  talJteriehtalea  IrikilefahMüeblea  abaiaaaea,  breebea 
eder  biegea,  so  dus  «iae  Oberlafemog  den  Tesnello  dardi  die  t&atReaa 
Nnmmnliten-Kalke  oder  doreb  Maiksteiif  dtr.Kiaide-Il^OiaMlliea  in  enribaiaa 
liebiel  aiigeadn  beebeebiet  warde^ 


F.  von  Andriam:  geognostische  Verbältnisse  der  Umgegend 
von  Doisehav  (Jahrb.  d.  K.K.  eeolog,  Reichs -Anst.  X,  80>.  Es  herrscht 
hier  eine  grosse  Manchfaltigkeit  von  (jcsteinen  und  Formntinnen.  Die  Haupt* 
Verluilinissp  de«;  hrystallini'srhen  Zentral  -  Stockes  des  BuehwaiHes,  welcher 
die  nordlirlu  Fortsetzung  der  Knhut-Kette  i8l ,  werden  erwähnt:  sie  lassen 
auf  eine  eruptive  Entstehung  des  Bueh»talder  Granites  8chliessen.  Von 
Thonschiefer- Varietäten,  welche  den  grössten  Iheil  der  Dobschauer  Gegend 
zusammensetzen,  sind  die  sogen.  „Hiobschiefer'*,  einige  zur  Dürhx  hit  fer- 
Bereitang  geeignete  und  endlich  stark  kalkige  graue  Schiefer,  gewohnlirl)  ohne 
besondere  Grunde  als  (irauwacke-Schiefer  beschrieben,  lu  erwähnen.  Diese 
Thonschiefer  werden  von  Verrucano  —  der  hier  fein-kömig^  sehr  viel 
Glimmer  entballcnd  und  als  grobes  quarziges  Konglomerat  aufhitt  —  von 
Werfiner  Schiefem  in  einselnen  an  Ausdehnung  und  BlächtigkeH  nieht  b«- 
deateadea  ninbie^a  gbeilagert.  l>er  Gabbro,  uü  Labrader  oad  Dialleg  he- 
alehead  aiil  atarker  Chlorit-Beinieugung,  bildet  einen  nmegelmissigen  Stock 
adl  vielea  Seitaa-Abeweigungen,  waicbe  alle  Bra-Albread  alad.  Aacb  av 
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wird  uberiagert  von  Weriner  Schi t- fem,  die  sich  in  den  verschiedentten  Rieh» 
tungen  verflächen.  —  Die  Hohlenkalk  -  Parthie  des  Jerus«Uemi9  betlebl 
MiiaUdito  Mernelii  und  dunkeln  doloniiUttchun  üaiken. 


H.  Woup:  f*ologi»che  ¥«rliiltnU««  def  Bikk'U§UrgM  (Jalurl^ 
d.  geolog.  Relebi-AMt  X,  72).  Dts  Gebirge  iit^  in  dtmilteii  top  Utk 
fefMi  8W.  ^ßiUkmem  EtMwifi^Liiide  wk  du  AHrM-^oilff«  oid  dar 
Cmtrtat'Eng  am  linkeB  HoMM-Ufer,  dran  dat  thw^fktr  flatiigi  nd  dar 
Bnktmffm^WM  an  reclrtaB  J^MMW-Ufar.  Der  orographiaclia  ZiisamineiibaBf 
dieaar  Efhebuiifi-Uai«  iat  dwch  den  Dnrchbmeh  der  Domm  bei  ItaitaaR,  van 
«TD  ala  ikMB  U«r  ifl  faradar  Rkkluf  dO  Mattaa  ffag«D  S.  aMIt,  «atar- 
bracben.  Daa  MM-Miiya,  daa  naH.dutiolifte  GKad  dieaar  EiMoga^ 
Utaia,  fladai  aaiDlüda  «faeiaalto  M  Wrtifaafj  aadaranaili  bei  EHtm;  aete 
braKw  Rfleken  von  SO.  gegen  XW.  bedecki  ra»t  drei  Hailan.  —  Obwohl 
ä&t  orafrapUaebe  ZataauMAhang  aiü  dam  Mtirs-Gekirg^  mnaaliilbafl»  ao 
lal  dennoch  die  geologifche  Iwaamiauialiiing  beider  Gruppen  voHbammoi 
verschieden;  die  #fafria - Gmppe  wird  beinahe  aoMcklieiflicb  von  einem 
Trachyt- Stock  gebildet,  im  Bikk-Qekirye  sind  die  ältem  sekw^inn  For- 
malionen  entwickelt.  AI»  tiefste.«  (rlipd  erscheint  ein  grünlicher  und  blaulich- 
fchwaner,  iwischen  800  und  lüOO  Fua«  machtig^er  Thonschierer,  Darüber 
folgt  eine  fa^t  f»hf^n  so  mächtige  Ahtheilnn^  {frnnMrhrr  (intf  riifhlifhor  Thon- 
»rhiefer,  fn-  Eiber  durch  parRÜele   Einlageruni^ci  dunkli  r  lialkschieTer, 

fii(^  n3' Ii  oben  inmier  häufiger  und  müchligcr  werden,  von  der  vorijrcn  ,  die 
mehr  Sandstein- Hriige  Einla^orunj^cn  Ix  Niizt,  wenn  gleich  die  gcgeuM  iti|?e 
Greaae  nicht  scharf  bestimnihar,  »ich  uui«;rscbeiden  lägst.  Die  obere  Alithei- 
Inng  der  erwähnten  Kalk  -  Einhjgerung  unifchliegsl  zahlreiche  Peirt  faklen, 
wovon  jedoch  nur  eine  Orlhis-Art  bentimnihar :  dadurch  wird  das  Gebilde 
mil  zicitilicher  Sicherheit  der  Steinkohlen  -  Furuiatioo  zuzuweii»cn  seyn.  Die 
Sehiefor  dieser  Abtheilung  enthalten  aadi  Brenn-  Mid  Tboa-BiaeBstein.  Dar* 
über  folgt  eine  BW  a  bia  ft  fwm  miofatife  flandilato-SoUdil  bagloilai  m 
Kieselhaltigem  aaudlgem  Ealkatein  mll  niidaatlicheB  Patrofeklen;  aodann  er- 
aebaitt  eine  michtigere  Abtbeiloiif  Yon  Kalk,  dar  nach  oben  reiner,  blendend 
waiaa  wild  nd  fainan  splitterigen  Bmah  boailit  An  den  Vaiwilleninga- 
PlicbaB  6nd«i  aleh  Onrdiaehnilla  ra  Vaialeinerangan,  der  Folaart  ao  faal  var- 
knndon,  dnaa  kalnonttat»  BaaUmmno«  möfKdiisl.  Die  «ookigischo  Stdlinf 
daa  Gobfl^  ia»  dieaalba,  wlo  jav  daa  HoUatt-Kalkaa  von  itjyfalaft  und  den 
•ban  flobiif»«6yitanma  fogon  ftadona»}  amn  hat  aolehea  w^^en  aeinnr 
Laganmg  Obar  den  WorfeMr  fiehiafam  von  Po r*ii|m  d«  anllailltar  Sohiditmi 
dar  ÜJ^  an  parallaÜfiren.  Untofgoordnat  hammon  oolilkiacka  Kalke  nnd 
Doloarfle  vor,  welchen  eine  jüngere  Stellung  lucrknnnt  werden  muss.  — 
Die  beschriebenen  Schichten-lUiaen  biMoten  eine  Insel  eut Zeit dea  Bagionoa 
dar  Tertiftr-i^onnation.  welche  Mantel-fOrmig  das  Bikk-OeHrye  zur  Hfilflte  um- 
schliesst.  Unterstes  Glied  denelben  sind  Nunimuliten-führende  Kalke  und 
Qoare  -  Konglomerate ;  erste  wechseln  höher  aufwärts  mit  thonig -kalkigen 
^etrefakten -reichen  Schichten.  Diese  eocftnen  GUadar  bedeckt  eine  grobo 
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0iichoiMB  Tnekyt-Poffpliyn  md  T^Mbyiyiifphir-itYiy  Itt  dmi  KobmA* 
die  Thon-Schicht  iich  in  Oftl  aelnnMiiphoiiit  hal.  Die  Tucbyt-Poipbyi« 
ffefaen  in  Binuilein  Aber  nnd  in  BiniMlein^tfongloniente.  —  AlCem  EroptiT- 
GeUlde  iil  der  Mutein  «n  der  Stnute  von  Brimt  nech  Äpatßtmi  er  IImi 
•idi  noch  an  mehren  Pnnhten  des  Bikk-Oehir§§§  efhmuien  theiU  dnrch 
Örtliche  Schichten -Störaqgen,  IImüb  durch  seine  verindoiade  Wirkang  im 
Kontakt  mit  andern  Felavlen.  ~  Michtige  Knlkinff •  Ablagnmngen  tfift  nMn 
in  QnMrthilMn  dietet  Gebiifet. 


B.  Cotta:  lioschiebe  entnommen  aus  dt- r  ISapelflue  der 
Gegend  von  St.  Gallen  (Berjr-  und  lluiietw iniinii.  Zeitg.  If^öify  No.  S6, 
S.  348).  Aul"  seine  früheren  iMiiiht ilungen  sich  biviehend  macht  der  VC 
auf  Ihatsacheu  aufmerksam,  die  vun  ihm  im  J.  186 'J  i  cobachtet  wnrdco. 

1.  Eines  jener  Geschiebe  dichtem  Kulksirin  zeigt  ungemein  viele 
sehr  liefe  und  dicht  zusammen-gcdrängte  blmdiuciie  von  kleineren  Geschieben, 
sa  dass  es  fast  schwierig  wird  .sich  zu  erklären^  wie  die  diciisten  Stellen 
dieser  kleinen  Geschiebe  neben  einander  l'Uu  liuiicu  konnten. 

2.  Em  zw  eile»  j  ebenraüs  aus  dichtem  Kalkstein  bestehendes  Geschiebe 
xeigt  nicht  nur  auf  seinen  beiden  konvexen  Oberflächen  deutliche  striemige 
Eelbungö -Flüchen^  sondern  nuoh  in  Meimn  vcn  itleinereo  Geschieben  her- 
ittranden  EindrtckMi  eehr  dwrttiche  8|nimi  von  Salbung  und  Quetechnuf ; 
ritt  beatehen  mm  Theil  nni  Tk«|ipan*fiBnuig  abgeHnften  glanmndnn  nn4 
Mriemiffen  Obeiftldien.  —  Hiennch  dOiftn  DAoinin'e  EiUanuvi-¥«inMh 
niehl  nnmichend  Mfn  tdr  aUa  bai  dem  aandariban«  Phlnwun  vaihamMi» 
dan  Kiaeheinnngan* 

3.  Ein  aai  denalban  NafalAna^Sohiahi  antnonnnMMa  teidi-Gaaolüahn 
neigt  abanfiillf  Spann  gawaiüaaian  Dmehaa,  swar  niehl  in  Claalail  van  Bis» 
drtdien^  wohl  aber  dnrch  eigentiilnilidie  Onetschong  and  gawptangiy 
■it  ihailwaifar  Vetachiahnaf  der  dannocb  faü  naanunen^halieBden  Thalln. 


M.  V*  LiroLu:  krystallini  s  che  Schiefer-  und  Massen-Gestein* 
im  sid-dst liehen  T heile  KämthBn**  (Jahrb.  d. geolog.  Reicbs-Anst.  VD^ 
365).  Als  Fortseteung  der  kryatallinischen  Schiefer  des  ACor«/|»en-4Saliiifn- 
Stockes  am  linken  Drau-Dfer  treten  krystalünleebe  Schiefer  auch  am  rechten 
Ufer  des  Flusses  auf  nnd  setzen  ein  Gebirge  swiichen  der  Drau  nnd  Jfsnn 
liei  Guttensteiny  Polana  und  BMhurg  zusammen.  Der  grösste  Theil  des- 
selben besteht' ans  krystallinischem  Thonschicfßr  (Thon -Glimmerschiefer), 
unter  welchem  östlich  bei  Guttenstein  Gneis?  und  Gfimnn  r^rhipfer  ru  Tag 
kommen.  Im  Gncisse  erscheinen  bei  Gutteustcin  Günge  Turmnlin  -  reichen 
Granit«»,  «nd  im  Urthonschiefer  bei  Prevaii  und  St.~  Datiiel  (i;<iif:o  von 
^inem  Porphyr,  iirystalünischer  Kalk,  Arnphibol-Schiefer  und  griiner  Schal- 
stein-Srhicfer  (  DinbaH  -  Schiefer)  sind  den  Gneissen  und  Thonscbiefem  seltr 
nntergeordnet  eingelagert. 
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Am  iMiiebni  FntM  des  KalluleiiMSeMrgnBges,  welcher  in  S.  4m  flif«I- 
nwb-Und  Ümtm^M§rmik$m"9  vom  UrmUm-BergS  «a  «her  di«  M«  PefMM, 
dea  OürUrf  n.  i.  w.  bogrenHi  endieiiieii  krytIalltiiMclie  Hufen-  and 
SeUefer-Ctofttefae,  toa  deaea  der  irer^  tiad  Smt'Aif  weeeaHich  Tenchiedea. 
Das  Smiftkomm4l9HT§B  ta  d*  Graaie  Sivhrmarl»  eadlidi  von  aehrnrnnm- 
Utk  bestelil  aas  BasaHea  laii  OUvIa,  Diofil,  vencfaiedeaea  Wackeo,  TvXtm 
«ad  TVaelift-lliBifelien  Felsarlea»  Yoai  Jmwi^Grmken  sOdllstlicli  tob 
Sehtrarmeniaeh  Us  aar  Sekmidm  im  tBMwh  OnAem  westlich  von  KmpptU 
tritt  in  der  Richtanf  TOn  0.  aaeli  W.  in  einen  kaan  500  bis  1000  Klafter 
breiten  Streifen  mit  einer  Langen  -  Ausdehnung  voa  fünf  Meilen  ein  grob- 
körniger Granit  aaf,  dessen  Empordringen  Hrähesteas  in  die  Trias -Periode 
fillt.  Er  geht  an  seiner  nördlichen  Begrenzung  in  fein-kömigen  Aaiphiboi- 
reichen  (syenitischen)  (?mn?t  und  dieser  in  Diorit  über^  welcher  ihn  an  seiner 
ganzen  Strßirhnngs-Rirhtunjj  bcsleitfil.  An  seiner  siidlichen  Grenze  erscheinen 
neben  (!rm  <jrnnit  größstenf hei?«  zunächst  fein-fln>Tige  Gncisse  und  Glimmer- 
schierer  und  weiterbin  s<  itr  ^^rf>b- OHseriire  und  gross-kömige  Gneisse  mit 
weissem  Orthoklas  und  mit  vieler  iJoriiblrnde. 

Endlich  findet  man  an  Her  nordHrhen  Abdachung  der  Kalli- Gt-birpc  »Irr 
#fo*cAM/frt ,  Scfeni^a,  Stou  ^  Vertatscim  u.  s.  w. ,  welche  südlirh  vnn  Zt  U 
int  \Mnkfl  und  von  Wiiuliaeh-Bteiberg  die  Grenze  zwischen  Kärntheu  und 
Kruin  bilden,  an  mehren  Stellen,  über  stets  nur  in  geringer  Ausdehnung 
pvroecne  Gesteine,  weh  he  theils  in  den  Gatithuht  Schichten,  meist  in  alpinen 
Tnaä  Kalken,  über  auch  noch  in  den  Dachstein-Kalken  zum  Vursichcin  kommen. 
Es  sind  Diabase,  Aphamte  nnd  Diabas^Tuffe,  deren  Auftreten  und  Verhalten 
gegen  die  fte  befpvnxendea  Kalke  ifarea  efapÜTen  Charakter  verritb ;  mehr^ 
(kch  Ittsat  alek  d^rea  metaaiorphoiirende  Biawhknag  aaf  das  Ifebengesteia 
beebaektea. 


WoiaaMLwa:  Marnor-  aad  aadere  Steia-Arten  aater  den  Baa- 
Restea  alter  Bdailscber  Arckitektar  an  Trier  (NiedeTrbeja.Gesellscb. 
Ikir  Katar «K.  aa  Boan,  ISST,  4.  Min).  Der  Redaer  nackle  aaaiekst  Be- 
ateikwagea  iber  dea  aekr  gMsiea  Lnaa,  dea  die  Rdawr  fai  der  Aaweadaay 
keetkarer,  oft  aas  weiter  Feme  beaegeaer  Hannoce,  Ptefibyre^  Graaite  a.s.  w. 
saai  Zweeke  architektonischer  Ausschmiokaafen  getrieben  haben,  wobei  er 
sich  sowohl  auf  klassische  Schrifutellery  namentlich  auf  Punivs,  als  auch  auf 
Dasjenige  bezog,  was  die  Bau-Triimmer  des  alten  Rom'M  als  Beweise  dafür 
darbietea.  Aber  naa  brauche  nicht  einmal  diese  faktisehen  Beweis-Mittel  in 
ileai  an  suchen:  das  Römisehe  Tarier  biete  sie  fast  eben  so  vollsttadig^ 
wenn  auch  nicht  gerade  so  zahlreich  als  Rom  dar.  Bei  den  Ausgrabungen 
in  und  um  THer  fin(!rn  sich  {grosse  Säulen-Stümpfe,  Bf kleidungs  -  Platten, 
Fliesen"  und  andere  Brurbstücke  arcbi?eklonisrber  Ornamente  in  Menj»<\ 
^(■1<  In  sogen,  antiken  Marmor-  utnl  :ui(leren  härteren  Stein-Arten  be- 
stehen. Kine  5rb<>nr  .Sammlung  davon  sit  ht  man  in  Hern  IMiiseum  solehcr 
grösseren  Reste,  welclits  in  und  bei  dem  Kreutzgange  des  Domes  zu  Trier 
•ufgesteUl  wurden  ist,  und  die  Verbreitnug  i>uicher  Steine  in  dieser  Stadi 
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ist  90  ffrofs,  d««f  m«n  nicht  ielten  Sitz^  vor  den  Thuren  der  HiuM>r,  Thür- 
Schwfllen  n.  s.  w.  antrifft,  Vielehe  juis  kostbarem  St  ein -Material  aus  Aggpten, 
Grieche nlaud ,  Italien  u.  s.  w.  besleheu  und  von  den  Trümmern  vonnnliger 
RÖmijichcr  l  ( mpi  i.  Pracht -PwlSste  oder  Villen  herrühren  werden,  Dtr  Redner 
h»t  seil  riii  lin  n  Dciennien,  so  oft  itui  eine  Heise  über  Trier  führte,  seine 
AuiiiicrksainUi'i:  -.wif  die'je  Sleiije  ru  hiel  und  diulurch  die  Überxeug^unsr  pe- 
woaneo,  dass  man  unter  denü^lbcit  kaiun  einige  Stein-Arten  vermisi»t,  welche 
in  den  Ruinen  des  allen  Roms  ß'^funden  werden.  Es  gibt  von  anderer  Seite 
Dieses  auch  noch  ein  Zeugnia.s  iur  die  grusle  Bedeutung,  welche  Trier  in 
der  Römer-Zeit  besessen  hat,  indem  nur  dadurch  ein  »o  bcrvomgender 
architektoiiiflcher  Luxus  erklärt  werden  kann ;  md  tv  UnlilaBg«  4nul  alalMB 
••ek  aelbtt  4i«  Mch  in  TrUr  «rimltaiMn  Nhr  bsdevtcadeo  RimStekm  Bau> 
weA«,  wm  4iMelbeQ  «ach  llir«r  iuet««  «od  ittiMvea  OtMiMBte  jeta 
mthi  voUig  bonnlrt  ainil.  Bino  fiammlwiff  TM  Oielir  al»  200  lliuM«r-SiachMi 
■Btik«r  VartollMii  von  Manuir  und  uderea  flieiii- Alton  Ubm  4i»  Idwtlili 
elaer  Antabl  dflivelbea  nil  Stoinoi  mohwciMB,  omd  auch  ia  Am 

Bildet.  Bekaontlicb  führen  diese  MUSken  Steine  bei  Mahlten  nnd-  Mannor* 
Alkeitern  in  Jleai  beatimmto  Namen  anr  niheren  Umeiackeidang,  nnd  et  sind 
diese  nnr  Aeilweisn  die  nlmlicken,  welcke  sie  bei  den  allen  KAvefn  kaliani 
sekr  tiein  der  nrs]pritngliGh  AdniMhen  Namen  kennt '  man  nicbl  nwkr,  nnd 
wenn  anck  ans  den  klaasii dien  3ehiifUlellefn  nach  eine.  Anaakl  sakker  B»- 
aeiffmnngen  bekannt  ist,  so  weiss  man  doch  nicht  innner»  was  die  alten 
Ribmer  daranter  begrilTen  haben.  Auch  mit  den  Fundorten,  d.  h.  den  LokaU» 
tllen,  an  welchen  diese  Steine  zur  RftBMr>Zeit  febrechen  worden  sind,  sieht 
es  ihnlich  in  dem  unswei feihaften  Wissen  aitf ;  von  vielen  dieser  Steine  ist 
der  Ursprungs-Ort  nicht  nachsuweisen.  Indessen  war  es  doch  möglich,  in  der 
vorliegenden  TnVr'schen  Sammlung  folgende  antike.  Stein -Arten  theils  nadi 
den  alten  Römischen,  theils  nath  den  jetzt  ühlirhen  UnHenixchen  Namen 
tu  bestimmen.  Dahin  gehören  unter  den  iMamior  -  Arten :  .Marmor  Pariuni 
(Marmo  ^reeo  duro)  von  Paro»,  Wannor  iiorininn  <Miirmo  gret  hetto  duro\ 
Marmor  Lunen.se  (Marmo  di  Carrara).  >f;irni(ir  >m)iiiltc  um  (Marmo  giailo  antico 
in  vielen  Varietäten,  Marmo  gintlo  breceinto,  Marnio  ros«»«>  antico,  Marmo 
africano,  l'urpur-rotli  und  weiss  gefleckt).  Marmor  Carysliuiu  Miinou  ( jpolino, 
dieser  im  Alterthumc  so  hoch  geschätzte  Zwiebel-Marmor  von  Carygtio  findet 
sich  in  zwei  Variet^^len.  einer  röthlichen  und  einer  mit  schmalen  grünen 
Streifen  in  grossen  Säulen  -  Bruclislücken) ,  der  schöne  Occhio  di  Favone, 
Manno  Pavenaszo,  Marmo  bianco  e  nero  in  vielen  Varietiten,  der  schwarze 
Marmor  Tbensebii  (vielleicbt  von  TAsiur  bei  S^a  also  genannt,  von  welchem 
Fundorte  anck  die  frosse  prachtvolle  Aliar-Plalto  ans  dem  vorigen  Jahrhundert 
im  Dome  in  KU$k  herrflhrt),  Verde  anilco  ^Gemenge  von  Serpentin  mit  Kalk* 
stein)  in  vielen  Varietiten  nnd  noch  andere  sckOne  Marmore,  an  deren  odkerer 
Bei^mnng  dem  Bericktersiatter  das  nflikige  Material  fekite»  nnier  welchen  sieh 
indessen  sckOue  dnnkel-rotk  gestreifte  Marmore  belhiden,  wakrsckebilick  aua 
der  Ptavins  Onm  in  Mgerim,  Von  klrleren  Steinen  der  architekteniscken 
Onamemik  sind  ans  der  vorliegenden  Sammking  an  erwiknen:  rotker  anilker 
Porpkyr  aas  Äfjff§en  (Porfido  rosso),  grüner  antiker  Perpkyr  ans  Iiaeedi- 
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tmmien  (Porfido  verde)  m  mehren  VartetaUn,  ni«hre  Granite  ^darunter  ein 
Ä§fftifrker),  mehre  sciiouc  Diorit«^  von  iinbckflnnit  r  Herktinf^  n.  «<.  w.  Die 
Marmore  und  andereo  Stein  Arten  drs  Landes  und  ul»crhaupl  aus  der  Nähe 
koniiii«!!  kduai  unter  jenen  aiiUkcu  Sieiuun  in  'l'rit'f  vor;  enlweder  kannto 
loaa  damals  ihre  Fundorte  uichl,  oder  der  hergebrachte  Luxus  der  Römer 
mochte  ihre  Anweniiun^  nirbl  üblich  werden  laMen.  Nur  alleio  die  «chönen 
Syenite  des  üdentcalde*'  mlminen  davon  eine  Allanahme  su  machen:  aus 
diesen  Gesteinen,  findet  man  grössere  Siuleu  in  Trier  unter  den  Römischen 
Baa-Resten. 

■'  '  *■  ' ' 

Jkatmi  Meie»riteU-Fall  im  llsiliclieB  FImider»  iBmUwl,  ig 
fAgad,  40  0$lgifms  XXU^  54).  Stani^igB  i|Dd  weidie  Nafses  kamen  sdu« 
«ahnaiiie  keab  in  Bit^g^gm,  von  einen  festen  Aerolithen  aber  gilt  diees  als 
jdaa  erste  Beispiel.  Das  Phinomea  ereignete  jsieh  am  7.  Jnni  ISßS  Abends 
«m  7^4  Ubr  bei  mbiger  LuA  und  etwu  bewi>lktem  Himmel  auf  der.  Ebene 
pnÜDm  8k,  ihmU^Wffirgm^ .  eimt  Stande  von  Geni,  Liebt- Erscheinnngeni' 
Detonatfamen  wnrden  aicbl  wabigeaommen«  nnr  ein  de«  eines  Regens 
^Ibnljliebes  Gerassd»  Das  yom  Vf.  nntersnebte  Bmchstück,  700,5  Grm.  wiegend, 
mit  schwars- brauner  Rinde ,  im  Innern  graulich -weiss ,  kurnig  nnd  porös, 
wirlUe  stark  auf  die  Jlagnet- Nadel  und  hatte  eine  Eigenscbwere  von  3,293 
bei  id**  C.  Eingesaugte  KAmchen  scheinen  tl^eils  ans  Eisen  an  besteben, 
||i#s  aps  einen!  Sllbi7.iri>ifSfMi  Metall,  ,      ^  '    ^  ' 

Hricm:  Zinn-GruhtMi  in  Bmnka  (Berfj^-  nnd  Hutten-mann.  ZtiiunR  1^S7^ 
S  160)  Da.<  Zinn  wird  in  Seifen -Werken  gewonnrn  .  und  dir  solches  be- 
gkiicndL/i  (Iiit(ine  «ind  dein  Vorkommen  in  Snrhst-n  sthr  ähnlich,  indem 
Sit;  liMupUachlK h  aus  tiueisscn  und  einzelnen  Ouarz-Ucschieben  und  Kryslallcn 
bcsti  heJi.  Das  ausgewfi<;rh»'ne  Zinnerz  icichnrt  sich  aus  durch  seine  Armurh 
an  andern  metallischen  Stih^tnnrcn  aus,  daher  erklärt  sich  die  bekannte 
Gute  nnd  Reinheit  des  Banka-'JLiam.  ,  ,  ^ 


SowUtti  Qnader-Sandstein  nnd  Quader-Mergel  in  den  Um- 
g.ehnogea  won  Dmutm  nnd  JWeme«  (Jabrb*  d.  geolog.  Reichs -Ansl. 
^7  ff.>.  Bei  MeitUk  kaam  etwas  gehoben  erleiden  diese  Gebilde  weilef 
atedlich  gegen  D&mka  nnd  das  Mittelgebirge  in  bereils  namhafte  StOmngei^ 
Anck  basaMscba  und  idMmoUthisebe  Durchbrttcbe  sind  hier  sciion  viel  hSnOger. 
Die  tieferen  Qaadenandsteitt*  und-  Quadermeigel-Binke  erreichen  im  sogen. 
GeHrgty  sodann  im  Jlef  JcAe«>,  im  Ned&we^'Berge  und  in  den  vortugsweise 
von  Basalt-StOcken  getragenen  Qoaderfels-liassen  der  einaelnen  Kegel-Berge 
am  Dmtkgf  F^MtAery  Bort^eken^  Borka^  Bin&i  n.  s.  w.  idn  Niveau,  das 
die  PÜnar-BeUehlea  der  Mniktr  Gegend  mitunter  Hut  um  die  Ulllle  Aber- 
Metet'  Lütte  Schiebten,  eben  an  die  höheren  Quadermergel- Bänke  fehlea 
hier«  Sie  aiii4  lenlfiit,  fortgeführt,  das  Terrain  Oberhaupt  durcli  kleinem 
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imd  grössere  Spalten-BrftfYtf  viefftich  zerrisgen  und  so  Im  fiiuMm  Chtr8ktf>r 
ziemlich  ahnlich  dem  der  Böhmi»ehen  ISchtrH'^  DSp  diluvtalen  Lehme  (ächter 
Löss  mit  Löss-Schnccken),  in  der  giidiic  hcn  tje^jend  {^anz  ebene  Ho<  h  l'latcnux 
oder  brcHr  Innf^  f:^pstrrrktr  Huc  ken  oder  Joche  einnehmeiid,  fvllen  liitr  Kesst'I- 
förniigt  Vi  rtirrnn^fii  ndcr  SpaUen-lhiler  nns :  unter  leUlen  Isi  jenes  ^on  Hak- 
»tein  und  Höhlen  dfis  lit deutcndste.  —  Im  S.  von  Jnngbun%lau  macht  das  /mt- 
Thal  eine  panz  cigcTiihuiiiliche  Scheide  swischen  den  beiden  im  Alter  ziemlich 
ungleichen  Ablagerungen  der  vorhandenen  Kreide-Gebilde,  der  (^uader-Sand- 
stein-Formation  und  dem  Pläner.  Im  (lebiet  zwischen  Elke  und  l»er  ist 
erste  durchgehends  herrscheüii.  Quader-Sandstein  und  Quader-Mergel,  häufig 
miteinander  wechselnd,  treten  unter  diluvinleni  Lehm  überall  an  den  Gehingen 
der  tief  cingefurchten  NebenthSler  uieibt  nur  nach  heftigen  Regen -Güssen 
xnm  Vorschein )  während  PUner- Schichten  sich  nur  hin  und  wieder  in  ver> 
elhzelten  Portionen  finden,  gewOhoH^  «b  Kegel -Bergen,  von  Buah  oder 
nKWoHih  ImMd.  —  Anf  der  HnkeB  (Mte  der  I«fr  leigea  eidi  die  beides 
litieder  der  Onader-Fonnntion  m  es  den  GehSngen  dee  VluMee.  Dertber 
hinenj  gebörl  Allet  den  Pllaer-Gebaden  aa,  die  bter  in  einer  Weli^lteii 
▼OB  mehr  tli  960  Fui«  emwtekeb  lind  «od  den  Bei|p-Znf  reu  CMSpMeft  md 
Dt^rmtiiMf  der  eine  miltle  See-BSlie  tob  190  Khftem  erreloht,  eiBnetee«. 
Selir  bflofig  iit  die  Berg  «Gruppe  KomumM  ven  BefalteB  dnrelueltt.  Jobb 
Gebilde  bettehen  ancb  hier  ToihemcheBd  im  aeisl  weichen  IbrgebrUefiBn. 
Die  TOihendenen  foMilen  Besle  sind  üncnlen,  Oilreen,  Speinngen  md  Fofn-^ 
miniferen.  Beaonden  tnMeiduieBd  lit  dai  Anflrelcn  ren  meist  Kalk-ftelem 
Sandstem,  welcher  sich  dvrch  sein  feines  Kern  nnd  seine  GteicihibnnlgkeH 
von  den  Sandsteinen  der  Quader -ForiBati^m  wosenliich  unterscheide!.  (Hl 
fiber  ein  Klafter  michtig  bildet  derselbe  die  obersten  zu  Tag  susgehenden 
Scbicblen.  Darunter  enthalt  sodann  der  Pliner-Hergel  die  übrigen  Lagen  in 
verschiedenen  Abständen  and  in  sehr  ungleicher  Mächtigkeit.  —  Art  nni 
Weise,  wie  sich  der  Pläncr  zu  den  Gliedern  der  Quader  •  FormalioD  verhflH^ 
lässt  hinsichtlich  der  Zeit  ihrer  Ablagerungen  auf  einen  sehr  wesentlichen 
Untcr.'irhicd  schliesscn.  Tni  süd-wesllichen  Thcilc  des  besprochenen  Gebietes 
rnht  der  Pljmer  in  den  erwähnten  isfdirtrn  Parthie'n  riieist  auf  Onader-Mcrgel, 
im  uord-wcstliehen  und  in  dem  der  l»er  östlichen  TheiU  ds^ofren  f^st  diin  h- 
gehends  auf  Quader-Sandstein,  einer  d<i'm  Quader-Mer^«  I  auflic  senden  höheren 
Schichte.  Um  Jungbum-iau  und  Kosmanns  ^ind  dit  sc  Sandstein  -  Schichten 
sehr  gering,  werden  aber  gegen  NW.  so  mäihiig,  d^i^-s  der  Quader- Mergel 
nur  in  tieferen  Thalem  darunter  hervorlrill.  —  Auf  der  linken  Seite  der 
iser  fehlt  der  auf  der  rechten  so  weit  verbreitete  und  mächtig©  Löss ;  nur 
auf  vereinzelten  Punkten  ist  derselbe  lu  ächen,  und  an  seiner  Stelle  erschein! 
neben  ausgebreiteten  AUuvionen  eine  mächtige  Schutt-  uud  Sand-Ablagerung, 
die  junger  seyn  dürfte  als  der  Löss.  .* 


MOixsa:  Porphjr-Ginge  in  der  Gegend  tob  Öiertm  und  Au^ 
pMm9i»r§  (Berg-  und  Halten«  minn.  ZeitoBg  tS99y  No.  M,  8.  343  fll)* 
Ifahe  Östlich  von  Alsreii,  neben  der  Pni§erftr  Chaaside,  beindet  sich  oin 
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nü  nvrkwftrdifftti  Kontaki-VerfailtaiMen  aiftretendm  Porphyr- Ong  -M 
Otagnartgü  «Im  fvvnMe  fierOlaiibeii  eritti|t  tal.  JHeter  Z  hm^  iJclMor 
nichtige  Gang  beileht  hin  m  «Ibmii  mIv  Imiimi»  itdutood  fc— oge— ^ 
■otmeto-trlifwi,  ralk-fcrannii  Wt  cWlilicli-gninB  Febit  nii  «wnigMi  Mi 
ctegewaeksMini  Qnn-ItoMfi».  Hia  md  wM«r  alhlH  erabw  wah  asldfi 
BnelüMcktt  eiM«  mi$m  ThMtem-ailig««  Prifü-Pctphyit,  waldi»  AmA 
ite«  Italien,  naiat  yttUieh-waiiaa,  galMick-iPaiaia  «lar  FMaab-talha  faiba 
«M  den  laMcUiaaiaadaB  Poorphyr-Getlehi  «chaff  aüalaafcatt. '  IHaht  «ihahir 
faitwwinit  afead  dia  Gran-  imlfKoolakt-yeriilitttiate  det  Parpiqrn  n  das 
aairenaeadan  Oaeiwe,  dessen  unter  30  bis  35^  in  SW.  einralleodaii  ScMahlaa 
er  ifamlich  Tartikal  and  mit  dam  Streichen  bor.  4 — 5  dnrcbsetzt  Schon  in 
cMIffor  Entfernung  vom  Gneisse  omschlietst  d^  (Sang  viele  Bruchsticka  dai^ 
aail»aii^  dia  iwnar  häufiger  werden,  bis  znletzt  nur  noch  ein  xerräMalar,  niab 
«llaD  BiehtoBgen  Ton  Felsit-Adem  dnrchstrickter  GneiM  ansteht. 

Bis  vor  einiger  Zeit  war  dieser  Porphyr-Gang  nur  aitr  der  Ost-Seite  voi 
Öieran  bekannt;  neulich  Ist  derselbe  aber  aiirh  juif  fler  Wp-^t  Seile  unge- 
fähr 550  Si  hritTe  vor  Am  ä»js''erat»'Ti  Häusern  der  Stadl  unmittelbar  neben 
d»T  Chemnitzer  Chsuisi  e  diin  h  i  iii<-  Kies-  und  Sand-Grube  nurffcschlosscti 
worden.  Hier  sind  7\v;ir  -ii  ine  S;i}il l]Hitder  nicht  entblösst,  itln  r  <  r  zci^t  andere 
merkwürdige  Verhältnisse.  Kr  Ixsteht  nämlich  hier  aus  einem  sulir  ^ob« 
körnigen  Granit- artigeu  rorjiliyr  (»estein,  das  dermaag«en  zer.s<  t/.i  und  ver- 
wittert ist,  dass  es  bei  der  Bcnilining  mit  der  Luit  sehr  lei<  ht  7u  tinem 
groben  lockern  Gros  serfilllt.  Diess  Gestein  enthält  in  einer  rothlich  weissen 
bis  rftthlich-grauca  weichen  Thonstein- Gnindmasße  ausser  vielen  Erbsen« 
grossen  Körnern  von  Rauch-grauem  Quarz  unzählige  '/^  bis  1"  grosse,  iiici.st 
scharf  aaigebildete  Krystalle  von  Orthoklas,  gewöhnlidi  \a.  der  Form  und 
▼arwacbSBPg  der  CtoMud»  Feldüpath-ZvriUinge,  jedoah  aabr  adar  ünadai 
m  waiaaani  adar  rdtliHelihwalHaiiii  Kaalin  senalst,  ao  wia  Aul  alwB.aa  Uaig 
Brtaao«  bia  flaialiinss-groaM  lümar  odar  aaltaar  Kijiiafla  fan  Baak  ftriaabeal 
glämaadaan,  jadooh  aal^  risiigaHi  md  laldit  aarbfOdtalndaai  SaiMte  (glasigeai 
Faldapath).  Sa  iai  alao  aio  aaagaiaidnaiar  #«ilidia-P«fphyr.  JLmm 
wflfda  iMii  glanban»  hiar  daa  flinlichaB  PorfibyiuGaaf  «id  OrtHeh  von  toras 
Var  aiak  an  haban,  wani  man  niehl  m  dar  anrIhBlan  Sand-tabe  a«a  dia 
FarlMiMBg  daa  Gangaa  ainaiaaila  gafan  0.  bla  ümI  bi  dia  Mina  dar  0lndl^ 
mdaiawaHi  wdtar  gagan  W.  bald  linga  dar  S«d-6aita  und  bald  llaga  dar  Nari» 
Mia  dar  (Jhemmt%m'  Gbanaa^e ,  nnd  auletzt  von  diaaar  abweieband  bia  anf 
daa  obara  ifldliche  Gehänge  des  HnkiAmwk'Qrwmies  mittelst  sahireich  xer< 
alraaiar  BmcbatAcke  nnd  Geschiebe  verfolgen  und  dabei  die  nllmnhlicban 
Übergänge  jenes  grob-körnigen  Gesteins  bis  in  einen  fast  dichten  Felsit  odar 
TboMtatD  nachweisen  könnte.  Man  kann  die  Erstrecknng  dieses  Porpbyr» 
Ganges  zwischen  seinem  östlichsten  und  seinem  westlichsten  Beobachtilttga<» 
Punkte  nnf  beinah p  Stunde  Wegs  nachweisen:  der  letzte  Beobaolrtanfi- 
Punkt  iK'irt  un^^rfiihr  KU)  Schritte  weit  von  der  ntird  -  rt^tlichcn  Grenze  der 
auf  den  Anhöhen  des  OHt'raner  Wnldes  nnsprhreiteien  grossen  Masse  von 
Quars-Porphyr  entfernt,  und  es  ist  dessbaib  mit  grosser  Wahrtchaialiclibail 
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Borutiehmen .  Azm  der  iidarmner  l^orphyr'-liaiig  mil  leUlej*  m  dirflkMwt  X«^ 
Mtemeohauge  ütebt. 

Kita  *  weiter  interesMOter  Por  [i  Ii  y  r- G  h  ng    jsi  zwischen  Ödeiun 
lind  Au^ujititghftrff  \un  dem  i>d«ff»t^s»>Thale,  n«he  unlerhplb  des  J^#'^*^/or/>;• 
(fH.slhHllst's.  in  riord-n  rül lieber  Kichtung  nach  dem  Flöha- lh»lc  hinüber  und 
MuT  dessen  liiikeiü  Ciciiaiige  hinauf,  über  die  ilühen  des  Kesgelbergei  und 
Stmnh^r^  Bordöitlich  von  Grünberg  nahe  bei  dem  Falktmuer  Kalk-Bruche 
i%Taber,  Ihs  in  daa  SchweUenhaek-ThBy  hinab,  d.  i.  big  in  die  Nähe  der  grossen 
,   ÜtmelBl  Pifthb  Mich  vdn  flatM  oder  auf  überhaupt  1  Sinnde  Weg-Länge 
n  teHblfCft.  V«iii  M»imdim»fkd9  weg  erkifeekl  lidi  der  Gaiif  in  aieMÜdi 
ftfidor^  kMT«  9,8  alraicbmider  Lteie  gegen  IfW.  bis  attf  4b  AiMm 
mäMr$t9^  Uer  nbter  theilt  er  tiek  i»  Mrei  Art«,  toen  elMv  wüskn  d» 
BtipiclohMiff  btiMill,  «ieli  kmmm  Vefkai»  eidi  «aafpiizi»  «ifcreiid  der 
fcrt  «BiBr  rwfclMi  WUkd  fegen      abyefel,  iuMi  abor  ritohiWi 
in  daa  nngegnbea*  HMptelreiohte  windet  wnMagt  md  mUtt  atlcbiM  te  dM 
Hut  dw  fhlkmtatitkmjk  hiMÜiiill,  we  tieb  aein*  8|mm  vwlieM. 

•  JHnivr  GHif dMM»  MMliglMil  aMbii  mr  wenige  Ucbfec,  flinlleft>w«ia« 
■ber  tiiob'  Ibw  -50  Lnebtar  bunigaii  Mg,  bealeht  «na  «bMT  aebMaig 
FMscb-vodwD  Mi  bm^tolbeB  Thoaatein -Artigen  FeUt-  Cnrodmaate  nH 
häufig  engewichsenen  Kinieni  ven  Bnuoh-graMM  QmUM  uod  liebl-giftM 
Flecken  efaier  Speckalem* artigen  Mitterai -SubMana  Tielleicht  zrr<;etsteiB 
Fddapath.  Er  dnitihaatK  finriaa,  Glimmers^Aiafer  und  Thonschiefi  r  nad 
nord- tetlich  von  Grüuberg  einen  auf  der  Grenxe  von  Gneiaa  und  Giimmec» 
acbiefer  mit  dem  Streichen  bor.  3,4  auftretenden  mächtigen  Quanr  und  Horn- 
stein-Gang, der  viele  Gnetss-  und  Schiefer  -  Brocken  so  wie  clwss  Barjft, 
Braun-  und  Roth  Riscnrn:  nch<;t  Hsilomeian  enthält.  Von  diesem  (tti[i£j  KreutE^ 
aus  scheint  sicti  die  Qiiari-  und  Uonistein  Bildung  mit  dem  I  ()r[ihyr  d^uige 
gfgen  SO.  luii  fortzuziehen :  indem  man  in  riner  Erstreckung  vi  n  t  iliolien 
hundert  Larhitm,  beiuahe  bis  in  das  Flöha  -  l\yA  hinab,  in  Begleitntttr  ries 
Porphyrs  zahlreiche  Blöcke  von  weissem  uiul  ^^rduttn  Quarz,  Eisen-schussigem 
roth-braunem  Hornstein  mit  häufigen  rorphyr- Fragaoenten  und  einaelnen 
Nestern  von  Roth-  und  Braun-Eiseners  vortindet. 

Ein  ähnliches  Zui^ummentreffen  von  Porphyr  mit  einer  Quarz- Gangbildung 
iüt  schon  früher  am  rechten  Gehänge  der  Zsehopmu^  westlich  von 
AugmMtmskmrg  und  aianUeb  gegeafibar  MmmMn^mf  baobaabtal  wwdaM 
lin  1ifta#  mm  iHrtlNi  Tbal^Oabinge  «tf  dar  Granaa  afriAoba»  Omüm  lad 
GHnMiaebi^lbr  unlar  daa»  SUiaiabaB  b^r.  6  liMniicb  vaüikal  aafaaüaa^My 
tiaign'  Iiaabtar  aMtlig«?  tiaag  ve«  aabantiig  rdtblich-gniaaBi  bit  biaan« 
iBlbaai,  tilria  klaiM  Quant«  Kttmer  waaobliaaaaiidein  Felail- Porpbyr  wlid  aof 
dar  AabSb*,  ttwa  m  fldiiltte  iiOidlicb  tob  Mmnmmmm,  m  eiaaai 
bar/M^  üiaiciMadaii  aad  wobl  ibar  d  Lacblar  oKiebiiiaa  Qaaia-Caaia 
dafinbiitaj'aad  bi  aataar  weium  FoitMiaaag  vataibfaobaa. 

Dar  Oaaia^teg  baalebt  baaptaicbliob  ana  Biaea-adiAfliigam  dicbtaaa 
Qaavi  aad  Baautain»  dar  all  aarbrocbea  md  d«ui  dnrch  krysullisirten  Qoara 
adar  faarigen  Amethyst  wiederum  verkittet  ist,  und  anlhalt  besonders  bei  der 
liMiniBga  filoHr  «nd  i»  der  Niba  dae  Patphyr-Gaagai  labkaicba  klaina  and 
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froifte  ««kig«  Brurhslück«  von  Porphyr,  die  mit  dem  Quarz-  und  HoiiuleiHt 
Kitt  ein  sehr  ausgeseichnetes  Brocken- Geatehi  MMan.  Aaf  den  Klifteii  4m 
Por|>byni,  wie  in  den  Qnan-DnueB  dee  GmfM  konnai  dliiJyuiii  «M 
Mtttor  FlM^tk  und  «IkMIreiMW  kl«lii*Wtttriger  Maluil  aH  mit. 

«ar  «Pto  bii  «rMti'»  b»  «bo  dta  Atr  ItlarmfflMryMMi  BiiiMliw 
OiftfariiMHioii  —  ^  gette  n  nUMdt  Oim-QMgMhin?  eHRkWtoB  ipMar 
ib  dm  AnUntab  dt«  h»v^ti|n  eiMgi 


0.  M.  Libmr:  Itakolumil  und  sein«  Begleiter  (Sil!.».  Jfmru, 
1869,  XX y III,  148).  Iii  ßM-Vmr^im,  ißi  diese  Felsart  sehr  verbreitet. 
In  ihrer  Gesellschaft  kommen  vor:  ,S|^eonlar  schist,  ein  Schiefer,  (grossen- 
theils  aus  Eiaenglimmer  bestehend;  *- >  Itabirit,  aus  sandigem  Quarr,  und 
Magnetit,  mit  etwas  EisengUflimer;  —  Catawbaril,  ein  Talk-Sleiii  udvt 
-Schiefer  mit  viel  IMpgnrtit;  -  ein  Itakoluniit-Konglomeral  uud  etwa»  halk- 
stein.  Diese  Gesleine  scheinen  durch  MetninorphoHe  vemchiedencr  Pnläo- 
Irtbe  entstanden  zu  «eyv.  Daa  Yorkoniinea  des  Geldes  stbeiot  dwnil. in  Ver- 
bindung SU  stehen.  * 


N.  T.  Wkthiuikli,:  über  ^aa  Vorkommen  von  (trnphu)iiriä 
Wetherelli  in  Kalk-^i•veB  des  London-claj  und  Red-crnfH 
(Ü§ol»g.  Soc.  >  Ann.  Mmffam,  mtM9t.  tSSS,  (4.]  XV,  484—485).  Dle^« 
Hieren  sind  im  London-Thone  von  HighjfatB  von  verschiedener  GrOsse  und 

von  Vfalzen-  bis  Ei-Fonm.  Die  Graphulnrifl-Art  kommt  aber  »nrh  vit\f  ^twiz 
g!pichp  Wri.ir  in  Kaik-lVierm  Av?  Hod  rrnp  vor.  %\t'lrh('  jrdoch  durch  das 
W'n'^sf'r    Tiu-hr    abgerundet    und    i^cglällct   crsrhriucn    und  zwcirdsohnt-  mit 

anderen  Resten  aus  jenen  Alteren  Sdliehten  herein-gewascben  worden  sind. 

• « 

Re4  Crag  (a.  a«  0.  t.  485-^8eX  Dicaar  Oag  ailhiU  anaaer  4in  KeAaa 
vot  fflakfca^Mg  aril  aainar  BiMwif  Uhtnd  gewaaaM  Otganiawa»  m^k 
falabe»  4i6  mm  Mmnii  flaMiiHa«  in  9»  eiogeMbit  mite.  W.  mmM  a% 
daaa  uier  den  340  Schaalaa-Arten  daa  jimg  Niifili»  Kai' Prag  dO^MI  mm 
den  Sippe*  Chama,  Oai4ila,  Aalarte,  Cypriaa,  laoaaH^  Liiapitg,  Tutlfall^ 
Yermataif  Caacelliiiie»  Terebra,  Vehita  wmi  Ffrnle  ve»  Uhtren  Aller  aaye»$ 
doeh  konnten  einige  dieaer  Artao  Iren  der  Seit  dba  mtaian  bia  to'  ^l^  daa 
Red  Crag  fertexistirt  haben.  Biaiie  aadere  Reale  bMl  W.  IHr  Sebiallrier- 
lerne  ana  ? alten  TerlÜr>Ab!agerungen ,  von  welchen  jeial  aber  ketaa'andre 
Spur  mehr  vorhanden  wtre.  Ancb  SingtiUler- Reale  scheinen  aus  itieran 
Schichten  eingeführt  worden  tn  aeyn:  Knochen  von  2  Hyracotbeiinai  Arien 
nnd  1  Coryphodon-Zahn  aus  dem  Löndon-Thon.  Die  Gebeine  ttm  Rrsns, 
Canis,  Vulpes,  Felis,  Trogontherium,  Mastodon.  Rhinoceros,  Eqtm»,  'Alt  und 
Cemis  dagegen  gehören  den  ober-tertiaren  Ablagerungen  an :  die  Ton  Hippat»' 
theriuni  und  Flyaenodon  -stummen  wahrscheinlich  nns  miltel-tertilren  Schich- 
lan*  Die  Balaanodon-Raate  endtiab  atamnan  sieber  niekt,  wie  nMn  aige« 
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liMMneB,  wm  don '4«ndoii-Hion« Mmdern  sind  w/H  Delphin-GebeineD  nm 
irfend  eiMm  spi^toreo  Tertiir-Gcbilde  hertiber^gekoinmen.  Der  London-Tboa 
hat  dem  Graf  Überbleibsel  von  Krokodilen,  Schildkröten,  Schlangen,  Knulem, 

Wcichthieren  und  Hölzern  geliefert.  Auch  viele  Fijche  sind  aus  demselben, 
«ndrr  ans  rU'Ti  Brncidcsham-Schichten  herein-gcwaschen  worden,  und  noch 
andere  ( Carcharodon  mcirnlodon  etr,")  sehpinen  von  mittel-lcrtinrrn  Ablage- 
rungen abziistamnuM).  wrlrlu'  jct/.i  iiichl  mehr  in  ficr  (icgend  vorhiindcn  sind. 
Endlich  8ind  auch  t  ini^^c  Kreide-  und  Mittelooiith  -  Fossilien  in  den  ^[thos- 
phatic  bcds"  vorgeK  iiiiiien.  Der  Verf.  erörtert  das  Menfre-Verhallniss  nuher, 
in  welchem  diese  verschiedenen  Arten  von  Fremdlingen  sich  im  Red  Crag 
einfinden.  Heutzutage  zeigt  sich  nur  etwa  in  der  Bucht  von  Chritf-ehureh 
eine  öhDilehe  durcheinander-mengende  Thätigkeit,  indem  die  dort  sich  be- 
gegnenden Fluth -Strömungen  fossile  Reste,  mn  vernehiedenen  Schichten  ent- 
fuhrt, mit  den  Schaaien  noch  Jetzt  dort  lebender  Arten  xnsammen  ablagern. 


I.  B.  Hmiin:  dit  obr«  Eocln-Geliirge  alt  Beittodtlief  I  d«  t 
ffffviiiMi-Bavef  (Ml.  yeol,  18S8j  XV ,  377—384);  Di«  imier  dem 
IMIovIal«  geleg«a«n  tefttiran  SflMWtüer  -  Bildangen  des  mlipyreiiitieliea 
Beckem  MrfAllra  in  ober-eocioa;  hiwu»  (Paiiain  d*0.>  md  nbclae  (Futa- 

D*0.)»  oad  beida  aiad  hm  nianchlhltigaa,  in  GaiueD  aber  «os  in  baidea 
glflic|i-bafebaff«MB  tiabivgaafte«  mMmmm^wnisL  Sia  ontenebaidaM  aieb 
judocb  dadareb,  da»,  dia  antan  waa%Maiia  in  der  lUba  dat  Fiiaaaf  der 
|>fir>ndaM  Aberall  an%af|chlat  nadj  ivilvaiid  dia  lauten  ihre  lufliaBCalfl 
Micbtoac  flbaraii  beibehaltaii  beben,  nad  den  ibte  oifaniachen  Biesta  gans 
van  eiaander  abweichen,  |ene  ältren  bestehen  aus  den  MoUaataa  daa  From- 
JttitfM  and  den  HoUaiaen  and  Kalken  des  Perigord  und  |7«er«f ,  des  AIU^ 
ftoU  und  CagtratMy  welche  ostwirts  bia  in  der  Mantapte  naire  reicban, 
wo  sich  die  Schichten  verflichen.  Diesellmi  Gebilde  und  Erscheinungen 
wiederholen  sich  im  Dpi.  der  Haute  Oaronne,  um  ViUefranehe^  im  Arieye' 
■nd  tta  il«i^*Dpt.,  welches  letzte  fast  aus  dahin  gehörigen  Ptiddingen, 

Sandufeinen ,  Thonen  und  Süs?wn?3scr-halken  und  -Mergeln  besteht.  —  Bei 
der  kleifiiTi  Starlt  Habarat  im  AriegC'DifX,  aiebl  aiao  loigendes  l'rofil,  waa 
für  eine  weite  Umgegend  giltlg  ist. 

4.    Miocän-Schichten,  wairrci  hi:  mit  Dinotherium  giganteum. 

3.   Ober-cocäne  Schichten  nuP^rt-rK  htet,  laknstem  Ursprungs,  namlich: 

Puddinge  durcbmengt  mit  rulhiichen  Thoneo. 

Dntier  Süsswasser-Knlk  mit  Cydostomen. 

Dritte  Pudding-Schichi. 

Zweiter  harter  Süsswasser-Kalk  und  Mergel. 

Zweite  Pudding-Schioht 

Enter  Sttsswasser-Kalk,  webs,  gelblich,  fölblleb  nft  Sohnecben-BcbäalMi, 

Bandaleina  nad  Heifei. 
%  BabMian  tbaalfer  BandalafaM  ohne  Fofiil-Beiie  <ab  n  I  oder  in  3?), 

mil  beiden  in  gleiobmiaeiger  Lafenaf . 
1.  Oaiei^^oelne  Nonuanlileii-Kalke,  Tbone  a.  Bandataiae^  aa%eriditeK  maiin. 
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Die  SehMcken-Schaalen  bei  SiAmrmi  iietisen  sich  erkennen  «It: 

Cyclostomn  formosum  Boubäk.  '  Pianorhis  crasitu  SniL'  ''^** 

varr.  eoarta  et  minitta  NouL.        '     planatus  Noit,''*"*^*"'^ 

Helix  Vialai  db  Boimt.  '  '   Cutrensis  Noül.  ' 

.  Pollex]  '    '  i.(mhJ  y<t  nritr«  l-n  >}iliifftmi*^  ^f-v*!*.  *» 

jinthinoides  id. 

Diese  äämmtlichen  7  Arten  kommen  auch  noch  anderwärts  in  ober- 
eocänen  Süsswasser-Bildungen  Sud- Frankreich*  in  den  Departementen  der 
Aude  {Viileneuve-!a-Comlal y  Mas-Saintes-Puellett),  de«  Tam  {Augmuntel, 
Sore%e,  Castres^  Lautree,  AfH,  Monosties,  Carmaux^  Amarent,  Paluett, 
Cordei,  Labruguiere^  Cauealieres)  und  des  Lot  i^Cieurac)  vor  und  finden  sich 
da  oder  dort  in  dentelben  Schichten,  welche  fossile  Knochen  von  Lophiodon, 
LophiotlMiivM,  Mtothwiuro,  Propalaeotheriuni  und  Paloptotherium  geliefert 

Id  Folge  diMerUnlirMlflMiiiifMi  wird  nm  mch  dio  plkoSoM,  woM» 
•Ml  i>«mm;«i4.BlWiM  BnuniHif's  geologiidiv  brlo  oIb  KnidHMttlff 
•B  der  Nofd-Seiloi4Br  Pjfremiem  iBgibCjf-iv' A  iioom^  nM99  ^ötihi  »i 
eiB  ioMref  ober  'Mfk^  Gebiffe  in  idkbiini  aeyn,  eed  de  die  ki 
der'  j^eblen '  «ithelroffeiiy  tl|«j|f. jl^  f^^flf^^^  Dicht^^ptip(|^'j(l 
ia  entei|.mcbl  witmi  Feite  d^p;  jrilfüwi»ila>reg  eratreekt)  liii^iiM«^ 
du  (leine)  PffrmMHkt  Hebengs-Syile*  Mdchea  die  Eodbi-  mlilHiile- 
Periode  10  Yeilefftli  ieyn.       ' "  *  • '  h^^y^i 

S.  HidLOp:  über  Tertiär-Schichten  mit  Trnpp-Geslcincn  ver- 
bunden in  Ostindien  (Lond.  EdM,  DuU.  Philos.  Matfa%.  t8o9,  XVI U, 
153—155).  Wlbreod  die  nicbtigeii  Trapp-Anibrficlie  io  West-  und  Eentrat- 
AmNmi  Ib  leliflilMi  AtaewBMei^AN^  rteHgeftHiAMi  italMehileB  lio  eidl  wel^ 
ter  80^wM§  oi  dfti  HiadangeB  dea  gideeery  Im  Heer  htBiBa.  Der 
MoBdelfleiB,  der  gewSbalieli  tob  SediaieBl-ScIiiebleB  iberlagert  wird,  nraat 
Blebt  BBT  eisl  Back  der  BiMriaaf  dleeer  lemoBy  MmdeiB  aaeh  aaeh  der 
der  oben  Trappe  iMg  eoiporgeatlegeB  eeya,  da  er  oiiBbar  bolda  «af||e- 
brodMB  bat;  diicb  kdnalen  beide  LaToa  toa  etaerlei  Aaabraeb  barr6brea 
aad  nar  die  obre  raaeber  eiballet  teyB. 

TorBibatiicbler  Aaaiclit)  Bar  ale  flwt  gleieb-elt  aüt  dea  awitGbea  dea  beider- 
lei Trappea  eiageachlofaenen  Scbichten,  unter  welebea  aie  unmittelbar  lagen  | 
aie  eathalten  eiae  Menge  verkieselten  Holiea  aad  einige  Paludinen. 

Der  Vf.  eiOrtert  dann  das  Vorkommen  eiaiger  HiaereHen  iai  Trapp, 
Gaeiss  u.  K.  w.,  wie  des  Uaatorit'ai  Hialopit's  etc. 

Organische  Reste  kommen  Tor  too  Sphyraenodus  (wie  ia  LendoB-eiay), 
von  Reptilien  und  Pacbydcrroen.  FoaaUe  Schaalen  des  Süsswasscni  am  der 
Gegend  von  NagfW  und  des  Meeres  von  der  (?oifa«ery-Mündung  werden 
ausführlich  beschrieben.  Cypris-Arten  sind  »«  hon  von  Sowerby  verolTt'ntlirht 
aad  aadcre  ariid  Joma  neck  beknai  BMcbea. ,  Von  dea  aeblreicJi  veikooi* 
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Aim  sdMiiien  nach  Am.  Hubkat  vod  den  lehflaiip  Vfi«oltii|d« 

SU  seyn.  Vergleicht  man  die,  fofsilen  Schaalen  von  Na§fur  mit  den- 
jenigen Arten,  welche  d'Arcsiac  nnd  Maihi  in  ihrem  Werke  di# 
0«fMiidle  lliiBUMiUfteB<-FawM  bekanm  genwekl»  ao  acheint  sich  tu  ergeben, 
4ua  fie  mter-eocinen  Alten  und  in  Europa  ninftchst  mit  den  ScliichteD 
der  Physa  giguntPB  zw  Rilly  vorwandt  sind.  Diese  Tertiär-Schichten  mit 
fliren  rarhydermcn-Reslon  sind  entschieden  Slter  als  die  der  Setcalik  Hill* 
(doch  Iiomnien  am  Nerbudda  und  anderwärts  auch  noch  jüngere  —  ?plio- 
rane  —  Schichten  mit  grossen  Knochen  vor).  Auch  der  obre  oder  Diamanten- 
Sandstein  muss  gleich  den  Sandsteinen  zwischen  den  zwei  Trapp-Ergiessungen 
unter-eocün  seyn;  die  plutonische  und  metamorphiscbe  Thatigkeit  muss  daher 
noch  seit  dieser  Zeit  fortgewahrt  haben. 

Die  fossilen  Sufswasser-Schaalen  von  Na^pur  u.  a.  benachbertea  TlMilea 
ftffhr'  ffff^fTTT  8ip4  bia.mif  3  lantav  wm»  AHoi»  wiinlick: 
IMaBia 

.  quadrilineate  h  Sew. 

.Uunleri 
f  atedina  aermalia 

Deccanensia  J.  SOW. 
'  •  Wapsharet 
acicularis 
pyramis 
sübcyHndfacea 
Sankeyi 
Taklieofia 
soluta 

Die  Schaalen  aus  den  Seestrand  -  Schichten  von  Rajamandri  an  der 
Godavtrp-VLiiadua^  dagegen  find  sämmtlich  neu  und  ausgestorben: 


Palu« 
Rawesi 
Virapai 
ValTata  ntninie 
nnicarinifera 
multicarinifeft 
decollata 
Succinea  Nagpurensis 
LlBBMeiia  oTiionria 
subfusirormla 
attenuatus 


Llnmaeof 

Spins- i  !  f 
Plivaa 

Prinaepi  I.  ^oar. 

Bradleyi 
Unio  MalceleliOBi 

Uunteri 

cardioidea 

mamroilletna 

imbricataa 

Carteri 


FseudolivR  elegant 
jNa|ica  Stoddardi 
Cerithium  mulli Turme 

'  i«beyliiljlrftceiini 

Leilhi     *  •  ' 

Stoddardi 
Vicajrya  fuaiCbrmis 
Tnrritella  praelonga 
Hydrobia  Ellioti 
HewHoiM  ?  MltMnidieta 

Die  Inaeltten  von  JVeffiir  aind: 
LoBiatiia  flialopi  #.  «f.  imdl  3  andre  Bnpreafideo. 
Meriitoa  Hnnleri  «.  sp.  und  7  an^te  C^rcnlioniden. 


Oslrea  Pangndieiwis 
Anoniia  Kateruensis 

modiola 
rM(ha  inltfurrinold^a 
Corbis  eWpOca:  « 
Corhicula  ingena  .  . 
Cardi^  varii^bilia ,  ,j 
Cytherea  oroicdfria 

Wilson!   '  " 

Wapdwtai 


Cytherea  Rnweii 

Jerdoni  , 

elliptica 

Hunteri 
Tel  Ii  na  Woodward 
Psammobia  Jonesi 
Curbula  Oldhami  ^ 

anleUbr». 


1 


J.  BIarcoi'-  Dya»  et  Trias,  oh  le  nourean  gre»  rouge  en 
Kurope,  dans  rAmerique  du  nord  et  dans  linde  «"  Bibl.  tint'- 
ver*.,  Arehir.  den  Hcieur.  nat..  ISS9,  Mai  et  Juin,  ()3  pp.,  8",  Genetpe  1859>. 
Der  Vf.  bespricht  die  Erscheinung,  die  Gliederung  und  die  Charaktere  der 
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Perioden. 
VI.  neue  Perlode 

V.  TcrtiJir-Periode  . 

IV.  Seeundär-Periode 

III.  Nea. •rother  Sandat. 

ri.  Kohlen-Periode 
j  )  PalÜozoUrhe  od^r 


}  jetzige 

'  quartüre 

(  Neogeil  I'JtJI 

'  £oc«n  f  fil' 


5  Kreide 
'  Jura 
)  Tria.i  bis  Bonebed 
f  Dya« 

Stelnkohlf) 


Bergkalk 
Dpvonlen 
'  Orauwacke-Perlode   *  ßUurlen 


Permien-  und  der  Triaa-Formtlion  in  DeutMeUrnndy  England,  Ruäüland, 

Nord-  imerika  und  Ostindien  nach  den  bereits  vorhandenen  und  xum  Theile, 
in  Bezug  auf  Sord-Anterika^  von  ihm  selbst  veröffcnllichlen  Beobachlungeu, 
und  schlägt  für  die  zuerst  genannte  Gruppe,  —  weil  der  Name  Permien 
sich  auf  die  Rnssiache  Erscheinung  derselben  beziehe,  während  der  chamk- 
teristiache  Typus  in  Deulsehiaitd  und  England  liege  und  eine  kurze  Benen- 
nung noth  ihuc  —  den  Namen  Uyos  vor.  Er  sucht  «lann  zu  beweisen,  dass 
die  Dyas  enger  mit  der  Trias  als  mit  den  bisher  „palaolilhisch**  genannten  Ge- 
bilden verwandt  seye,  während  jedoch  beide  den  alleren  Formalionen  naher 
als  den  jüngeren  stehen.    Er  gelangt  daher  zu  folgender  Gliederung : 

Es  handelt  sich  al.so  hauptsächlich 
um  Rang  und  Stellung  der  Dyas  den 
übrigen  Gliedern  des  Systemes  gegen- 
über. Wir  können  die  dafür  geltend 
gemachten  Gründe  hier  nicht  voll- 
ständiger wiedergeben,  finden  aber 
nach  unserer  Anschauungs- Weise  zu 
viel  Gewicht  auf  die  künstliche  Tren- 
nung der  Perioden  gelegt,  wofür  doch 
überall  nur  örtliche  Erscheinungen 
zur  Unterstützung  beigebracht  werden 

können,  wahrend  eine  universelle  Scheidung  derselben  in  der  Natur  nicht 

o 

existirt. 

Wir  erinnern  uns  nicht,  das  Schichten-Profil  der  Amerikanischen  Dyas 
und  Trias  in  Virginien  und  Nord-Carolina  aus  Emmons'  Geologieal  Report 
1856  mitgctheilt  zu  haben,  obwohl  wir  der  Entdeckung  im  .Mlgemeinen 
aus  andren  Quellen  erwähnt  und  die  fossilen  Reste  aufgezählt  haben  (Jb. 
1867,  342,  1868,  358),  wollen  dasselbe  daher  vollständiger  nachtragen  r  ••**» 
I  E.  Rothe  mergelige  Sandaleine  in  Anson-  und  Orange-Co. 
j  D.  Dunkle  Mergel  schiefer  reich  an  Pflanzen-Resten  zumai  in  ehester  field- 
Co.;  darunter  ein  bia  45'  mächtiges  Steinkohlen-Lager.  Mit  den  im 
Jahrb.  1868  ,  358  gemuuUeu  Pflanzisn  (auch  Aibertia  lalifolia  ?)  und 
Pofidonomya  trianguläre.     ♦  •  •  •  ^-j^.^y  »jn-»«liolo:i» 

ä|C.  Graue  Sandsteine  und  Konglomerate  am  Deep  rtrer»,     .      ,        .  ;| 
iE  B.  Chatam  Serie«.    Grauliche  Sandsteine  unterwärts  in  bituminöse  Schie- 
,  ,,  fer  und  Kohlen-Lagen  abergehend.  Walchia  anguslifolia,  Sphenopleris 
:\  Aegypliaca,  Equisetum,  Calamites,  Cypris,  Bairdia,  Limulus,  Posidonomya, 
.„^,  Ainblyplerus  ornatus ,  Labyrinthodontae  und  Thecodonlae  ,  namenllich 
Diclyocephalus   elegans,   Clepsysaurus  Leai  etc.,    und  Wirbellhiere 

,,\      (Jb  IääS,  358,  359).    .  ^j,,,  i   ..,fr»»i/  m  .ffv  n  fi  v. :  .f1  «jn^i^^l. 
^(a.  Chatam  Series.    Rothe  und  braune  Sandsteine  in  sehr  michtige  Hon- 
J.j      glomerate  übergehend,  ausser  einigen  verkieselten  Baumstämmen  und 
(      einigen  Fukoiden  fast  ohne  Fossil-Reste.  ^  .     .  ,^  ,^ 

In  Ostindien  haben    die  Brüder  Bl\>ford  nnd  Thkobald  folgendes 
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"i,  JM«K0iiw-8t6di:  nif  eiteoicliflMifeni  SuditeiB  mit  KraglMDeraii«, 
2500'  nichtig;  mmer  «Mgen  Baimittaneii  bei  fiagfur  ohne  Fot^ 
•il-BMte. 

1.  'j>MNMrfdk-8toeks  au  ]>riiiii>roth6ii  SinditeiBeii,  bitamfaidten  Sdiiefeni 
imd  StelokoUe,  «b«aliUIi  2500*.  Von  fMiiloD  ftwicn:  Bnchjopf  ttti- 
cep«,  Potidononya,  Fiwliey  Stimgaite,  Pecopteiff,  Zttiil«f,  Equi- 
•etmn,  SplieiMigtoifiini. 

%  MdbMf^Stock:  m  JlaM^ftiir-BMkaB  au  1000*  nichtigen  Hergel- 
Mbiefen  und  KoogloDieiaten  nit  enatifeheB  BIdckni.  In  0ri9$m  au 
blaueii  and  grOnen  schiefrigmi  Nergeln;  danuter  heH-galba  Bichl 
eiieuchilafige  Sandtteine;  daan  grobe  Koagloneiate  nweUen  nk 
4'— 5'  dicken  Geachiebea  (Boulder  beda:  die  dank  achwinmeBde 
Eis-Berge  abgesetit  wiren,  wie  R4a«AT  schon  frühar  flr  Jnjifffriba 
Perni-Bildungen  angenommen  hatte).  500'— lOOO'. 
1.  Stock  dei  dolomitischen  Kalkea  vdb  N&ffpurm 

u.  Gneisf. 

.1  »  « 

Wir  enahen  nicht,  ia  wie  weit  dieie  Schichten-Folge  durch  Beobaeh- 
tpag  d^itkter  Dberlagenuig  erwiesen  ist.  Die  verschiedenen  Stöcltc  haben 
jedoch  eine  abweichende  Lagerung  gegeneinander.  Hbkh  hält  die  Flora  fOB 
Bumoodmk,  nach  den  Abbildungen  bcnrheilt,  mehr  für  triasisch,  als  jurassisch, 
and  der  Vifgimhekm  verwandt.  Das  Sphenoglossnm  namentlirh  st  biini  ihn 
von  SphcnoglosiBm  qaedr ifolium  EmoMs  (Sphenophyllun  fascicuiatun 
yi^iMlLAMD's)  kaum  verschieden.  Nur  d»ä  von  AKClkuahd  abgebildete 
Sp henophyllum  speciosum  ans  Buniwmm,  da»  eine  mne  Sippe  bilden 
dArfte,  erinnert  an  nitre  Koblen-fflanxen. 


H.  Smna;  die  ft«lWar-llaiie  und  die  Mafüte^Haiaa  (Zeft- 
schrilt  d.  Perdinandcons  [8*1  VIII,  1—90—136).  Ib  den  NacUane  des 
vaiatorbeBea  Yerftaien  fanden  lich  die  befden  ABfiitae,  warlhToU  darch 
die  Sorgfalt  der  FonohnngeB  Ober  einige  aaiehBliehe  gegen  die  8ck»eUm 
and  Y9rarUe$'f  angreniende  Thefle  von  Tjfroi^  welche  Ib  ihnen  Biedeigelegl 
liBd.  Der  Vf.  fihrt  nna  von  Thal  lu  Thal,  Ton  Berg  an  Berg,  an  bu  ihre 
Formen  und  ihre  Gesteine  su  beschreiben.  Wir  bedauern  ihm  in  diese  Beihe 
von  Eintelnheiten  lücht  folgen  in  kOnnrn,  noch  eine  fibersichtliche  Zusammeo- 
tteHnag  der  Einzcln-Beobnchtungen  zu  finden^  die  er  uns  in  lebhaften  Schil- 
danngeB  bietet.  Bei  den  Höhen-Angaben  finden  sich  leider  überall  Abkärsungea, 
deren  Erklining  der  Herausgeber  unterlassen  bat.  Das  Gebirge  besteht  vor^ 
aüglich  aus  manchfaltigen  krystallinischen  Schtefem,  oft  mit  charakteristischer 
Fächer-Schichtung,  dnnn  aus  Knikstcincn,  Dolomiten,  Rauchwacke ,  Gypsen, 
?Granwnoken,  die  man  nicht  selten  hier  auf  beschwerlichen  Pfaden  üher- 
Bteigl,  und  deren  Verfolgimij  ntivh  (Inn  h  Vegclalion  oder  ausgedehnte  Glet- 
scher beschrinkt  wird.   Der  Vf.  beschreibt  uns  ihre  Metamorphosen,  ihre 
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MinmUeo^  ilira  BnlUiniiig,  Uure  KMtdü-VeihlltmMe  mad  muaM/k  die  Au- 
lym,  wdelie  ¥ob  den  WneraUen  dieser  Gegead  vorlagen. 


A.  Ftev:  ans  den  |mh  mmd  IRniP-Thale  <a.  a.  0.  S.  137—232). 
Daa  Gebiet  wonit  lieb  der  Vf.  beaeküligt»  wiid  ma  duck  einen  Blick  «nf 
die  beigegebene  geognoatiache  Karte  in  aii«ehnlicheiB  Mnaaatabe  ali^bald 
klar.  Es  ist  die  Umgafend  von  Innsbruek^  die  in  ibrer  nördlichen  UÜAe 
Tom  Inn  durchflössen,  aufwärts  bis  liiehwaz  und  ubwärts  ungefähr  eben  so 
weit,  bis  Oherkofen,  reicht.  Das  Karkendel-Thal  liegt  nahe  an  der  nörd- 
lichen, Pfcrtsrh  und  der  Brmmtr  nahe  der  andlicken  Grenae.  Die  Scbichten- 
Folge  im  Ganzen  ist 
Diluvial-  und  Alluvial-Land. 

Tertiär-Formntion ;  Konglomerat  mit  Fflanseu-Abdriicken.  * 
Obrer  Jura:  Aptycbcn-Schiefer. 

Obrer :  Adnether-Schiefer. 

Untrer,  ncmlich  Gervilleia-  oder  Kössener-Schichtcn;  Metralo(iiih- oder 
Dachsiciu  Kaikc;  LitluMiendron-Kalke  mit  GervUiia  lutlata  u.  a. 
beiiannten  Arten. 

Mittel-Dolomit,  GOhbki/s  Haupt -Dolomit  (.welchen  Glmbbl  und  die  Wiener 
Geologen  aus  paliontologiscben  Griinden  dem  Keuper  zuschreiben,  die 
MiimeUm§r  nnd  Optcl  aber  neck  anm  Lies  alMen). 

IGardita'^kichlen  oder  nntre  8t.  Caaaian-Schichien  der  SekmeiHier 
nil  Anunonitea  Aon,  Cardita  erenaia,  Oairea  moMia-caprilis,  Bn- 
.     crinna  grannloaoa,  Terebratula  vnlgana  ole. 
Trias  \  Obrer  Alpen*  oder  Hallalllter^Kalk  der  ffSanar,  nul  Ammonitea 
I     Aon,  A.  Zarbaa^  mefaien  Ckemniiaia-Arten,  Halobia  Lomnieli, 
*     Bncrinna  liliifomiia  ele. 

I Untrer  Alpen-Kalk       Gntlenateiner-Kalk,  deaaen  von  HAtian  und 
EaCHB  bei  Aama  gefimdenen  Varateinernngan  ikn  dam  D^ifUekm 
Muschelkalk  parallel  stellen. 
?  Bunter  Sandstein  =  Werfener  Schiefer,  mit  Verrucano. 
Dann  Thonglimraerschicfer  theils  quarzig  und  theils  in  Verbindung  mil 
kAmigen  Kalken  nnd  Antbraaiten,  Cktoiitacbiefery  Hombiendeacbiefer,  Giiai- 
mefachiefer,  Gneiss.  ^ 

Der  Verf.  führt  uns  zuerst  in  den  kleineren  nördlichen  Theil,  wo  dns 
ganze  Schichten-Profil  zu  Tage  kommt  und  Seefetd  eingeschlossen  liefjt.  Er 
widmet  dem  Salr-Cc  hir^jp  einen  besonderen  Abschnitt.  Dann  geht  er  auf  das 
5!ü(!!ichc  Ufer  des  Inns  über,  wo  nii^h  Hie  krystallinischeo  Schiefer  liegen, 
der  Liaj*  auf  grosse  Strrrken  rnr lomorphi^sch  und  in  VerbiiuTimjj  mit  Serpen- 
tinen Htiftrilt.  Die  BcschreilMnii:  di  r  regelmässig  geschichteten  G«vsteinr  ist 
weniger  umfassend  als  vorhin,  3l>  Profile  erläutern  örtlich  und  oIm  i  IIk  lilnh 
die  meistens  sehr  gestörte  Schichlen-Slellung,  deren  unterirdischer  Zusiiinmeu- 
hang  Kuiudl  bei  starker  Aulrichluug  des  Gebirges  doch  in  den  meisten  Fäl- 
len ein  Hulhsel  bleibt. 


Jahrbuch  1859. 
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C.  Petrefakten*  Kunde. 

0.  Hna:  über  die  Te rtiär- Flora  von  Vaneouvers-Insel  und  Betlinf- 
kmm-Bay  im  Waghmjjton-T^rritorjf  und  von  Mond  (Sillih.  Jtmm.  1869^ 
XXVIII.  ~H9).  H.  beurth<'?U  In  einem  Briefe  «n  LBtoiTUiKirx  die  foggllen 
Pflanzen -Rf .Sic  dfr  f.tierst  ^i  n^innten  OrtlirMtcitcTi  nach  Xeirhntinjjrn,  welche 
ihm  L.  zu  (1cm  Ende  geschickt  hatte,  wie  folgt  (vgl.  Jb.  i6^9f  505;  : 

nsrh  T  T:?Hl  KRKrS.  Tiarh  TlKER. 

Salix  Islandica  .    .    .   von  S.  marrophyüe  rnv^s  verschieden,  aber  mit  i  iru  r 

Art  iib(  rt  insiitnmünd,  welche  U.  wirklich  aus  Uiand 

erhallen  hat  js  n.]. 

Quercug  Benzoin  .    .    würde  mit  Oreodriphnc  Heeri  (iaud.  ganz  tibereinstim- 
*  mcn,  wenn  sie  eine  kleine  Vcrliefung  in  den  Ach- 

seln der  zwei  untern  Sekundär-Nerven  hfltle  (sie 
fehlt  aber  wirklich  nach  Lsu-I. 
„      Gaudini  .   .   scheint  auch  in  flsflcn  voraakommen.  ^ 
„      nraltfaervit  .  kOntte  n  Picni  wiehiiierria  fekören  fwas  Lsy.  bob 

aneli  beaiitigt]. 

Planerb  dnbia  .  .  .  ron  PL  üageri  nidit  m  «ntenelieideii. 
FIcur 

CimaauMiiaii  Heeri  .  Id  C.  BqcM  n.  a.  Cianainomiiin-Arleii  tfetctt  die 

NeiTcheD  mier  minder  «pitaan  Winket  ab  |iat  den- 
noeb  iroD  dieaef  Sippe, 
cnaaipea:  tob  C.  Ronmiitleri  B*  kaum  aatenckeidbar»  dock 
fehlt  die  Spille. 

Acer  irilobatum    .   .   dem  A.  trilobatom  ihalieh,  aber  randtibnig? 
Salitburyia  polymorpha :  die  Sippe  richtig. 

Die  ober-tertiären  Arten  Bmrüpa'»  und  iVonf-Ain«rtifra>  sind  aUo  nichl 
bloa  eiaiinder  sehr  ühnllch,  sondern  in  der  That  i.  fb.  ideittitcb.  Daau  kern» 

men  noch  Glyptostrobus  Ocntngenais  A.  Ba.  und  Taxodinm  dnblum 
Strnb. ,  welche  in  der  l'nit.  Staate»  Exploring  Expedition^  eommand.  of 
WiLK^s,  Genf  Off.  Atlait  pl.  21  deirch  Dana  votn  Fräser  River  abgebildet  wor- 
den, iiiid  \i(I!ouht  Carpinus  Gaudini  und  Rhamnus  R  o  ?  s  iii  n  es  s  1  e  r  i, 
welche  ninn  (.l)cn  da&elb^l  in  Fg.  11,  15  nnd  Fff.  12  zu  *  rl<,rnn(  n  niein?, 
Cinnomonumi  und  Salisbnryia  in  der  \  -  Xmeriktiniselifti  l Crliiir-Flora  zu 
tindeii  ist  ubrrrnschcnd ,  weil  diese  Sippen  jetzt  nii(  Japan  besclir;inkt  >ind; 
eine  Ürcodnphne  lebt  rwar  in  imerikn  noch,  aber  die  fossile  entspricht  der 
O.  foetens  von  den  CanuriHchen  Inseln  am  meisten.  Hit  diesen  Pflanzen  in 
wachsen  fanden  auch  eine  Palme  und  eine  Seqnoia  das  Klima  wann  genug, 
wie  jetzt  in  Sud-fUiropa» 

Ganz  kürzlich  hat  aber  Hkkb  anch  eine  Sammlung  tertiärer  Pflanzen  von 
tsi&mi  erbaken,  wobei  die  oben  erwähnte  Salix  Islandica,  eb  Lyriodendroa, 
Blitler  and  Fracht  lebr  entsprechend  wie  bei  L.  talipifera,  lecbi  Piimi-ArteB, 
worunter  eine  der  P.  alba  »ehr  ftbniiche,  dann  Alooa,  Betii1a>  Acer,  Amacaria, 
Sparganium,  Eifniaetüm,  alle  aehr  iibatainhiwnund  mit  terlüren  Arten  Buropm's, 
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XH«  VW  Hm  Wüä  axnm  im  Kdrmäm  geMraen  Mmm  liii  Mi 
wohl  liokl  ms  iMido;  «f  find  litilM  Typm^  WtripiMii  irt  ü«  mtt^ 
•Mllla  Cffedneria  der  ■■termieimB  Populiu  Inc«  fekr  Ihnlieh«  und  dto 
BlIhigiiiaQNma  (oluMliii  eine  lialtloM  Sippe)  leheiiii  «nrielitig  beettnart  n 
wtjM.  Alle  Mdwie  ym  ÜMiMMr  iwNftaUi  Ailn  «Iw  md  lertiife  Fbnm 
«id  MH  Kdcfce  dw  Ii ridu  «til.  |Säte  mII  jedeeh  mehgeivleMa  mdM 
dMs  die  Schicht,  ytnkkm  üae»  MHIer  enibilt,  wifkUeh  mtar  iolehai 
aril  Btcifiief,  AwwHw  «.  s.  w«  lif||l}  iffL  A.  JMf^M^i 


J.  Hall:  ContrUvlions  to  th«  Palaeonlology  of  New-York, 
keing  totne  of  tke  r*9uU9  of  iwooMifatumi  wuuh  dmrimg  the  yeor«  läf JJ— 
(18  pp.,  8^,  Aiktmp  1869).  Enthält  die  BeKhreihniif  tob  drei  Denen 
Sippen:  PnUearc«,  Megamboai«  (neben  Ambonychii)  nnd  Sir opho- 
ttylu«  C^atiei  ähnlich),  eine  Veneteung  der  peläolithiechen  Acrocolia« 
Arten  sn  PUljcerof  Coim.  und  eine  AnifühniDg  derChanhtere  der  Sippe 
Plntjottomn  Com. 

PtUeeree  ist  =  Cypricnrdiles  Com.  nnd  Cjrtodonle  von  Bil* 
unee  in  Grands  Geslsf.  Report  für  iSßf^  17i9,  dessen  Name  mithin  die 
Priorität  hat,  indem  der  dritte  Band  von  Bau.*s  Meaonfeldfy  of  tfow-York, 
wo  Mine  Sippe  aofgeiteUt  worden,  noch  nicht  erschienen  ist  H\ll  rechnet 
dieselbe  iwar  mr  Arcaceen-Faroilie ,  aber  statt  der  Arca-Ztthne  xcigt  da^ 
SchloM  nur  wenige  Zahn-nrtige  Fullen  an  beiden  Enden  der  Schlosi-Fläche, 
nnd  noch  geringer  ist  die  VerwHndtschaft  mit  Cypricardia,  daher  die  beiden 
Namen  verwerflich  sind.  Zu  dieser  Sippe  gehären  nun  die  Edmondia» 
Arten  nebst  Ambonychia  obtusa,  Cardiomorpha  vetusta,  Alodio< 
lopsis  lata  und  M.  subspatnlata  im  ersten  Bande  der  Mew*Yorker 
Paläontologie. 


J.  W.  DAwimi;  fossil«  Pflannen  in  Devon*Geiteinen  der  Insel 
tfMpe  in  ChMib  (LmM.  MM  MI.  PJUfo».  Jbf.  1899,  Arm,  147—148). 
IHeae  Pflanaen-ftlhrenden  SehfclMen,  iwisehen  (Aer-sHorisehen  Geeieinen  und 
KenghwMraten  der  Kohlend oi nation  gelegen  vnd  anch  einige  omer^levonisclie 
Brndiiopodm  Blhrend,  solM  7000^  tenlinchter  Mächtigkeit  besltsen.  Unter 
4km  PInnien-Reslen  Ist  eine  eigenthOmtiche  Lyltopodiaceen-Sippe  Psilo- 
phyton:  bestehend  ans  wigrechten  RhItomAi  voll  kreisimder  Pddchen  ndl 
nyltedflsehen  Würzelchen,  nnd  ans  schlank  walzenfbrmigen  dleholonien  Slänh 
men,  die  vor  der  Entfaltung  Spiral  eingerollt  sind.  Manche  Schiefer-Lagen 
sind  ganz  durchwirkt  mit  jenen  Wurzelstöcken.  Auch  haben  sich  Sparen 
von  FmktiAkationen  in  Form  Keulen-förmiger  Bflschel  gezeigt,  .\bgeris8ene 
Bruchstficke  dieser  Pflanzen  (Ps.  princeps  nnd  Ps.  robustius)  wärden  wohl 
für  Theile  von  Knrstcnia,  Halonia,  Stigmarin ,  Schisopteris,  Trichomanitci; 
Funi^  u.  s.  w  i;t*hallen  werderf.  —  Der  Vf.  fand  ferner  Lepidodendroii 
Gaspeanuiu  si.  ip.,  -   Prototaxites  Logaai,  JCaniferen-Hels  m  Taxus 
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erinnernd,  Knorria,  Poacites,  in  Geselleolitfl  irop  Tlwer-iUeti  wit  Beyri- 
eWa^  SpirolUe,  firachioiiodM  «ad  Fiecbi. 


J  Dkswoyrhs  :  INotiix  Ober  lo.'^silt  Fährten  imCiypse  der /'flrr»*fr 
Geirend  und  üishegoiideD-  im  1  h  a  I  r  v(jii  ^lontmorenc^  (7  SS.  4"  aus 
dem  Compt.  rmi.1}.  Der  Vf.  hat  iu  Folge  lari^juhriirer  ßeinüliungcn  ftHinahlu  Ii 
gefunden  :  Fährten  von  Replilien  mit  nacbschletfendeni  Schwänze,  den  Geckos, 
Vürüiien  und  Legnancn  verwandt,  —  von  grosicn  Balrachiern  mit  ungleichen 
und  iiii  jrdcin  Fuss  -  Paare  anders  jreslellten  Zehen,  —  von  Zwei-  und  Drei- 
Hufem,  welche  im  Anu|dütheriurn  und  l'alaeotherium  gehören  dürften,  —  von 
grosseren  Vügeln  mit  langen  und  deutlich  iu  Phalangen  abgetheilten  Zehen,  — 
von  kleineren,  welche  eich  wie  Ferra  ja^ana  durch  ihre  Linge  und  üe  Imfe 
ond  spitse  Beachaffenheit  der  Klauen  tnfseichnen.  Ferner  aolche  von  {»laiiti- 
gnden  Säugthieren  von  der  Grösse  dea  Handea»  mit  hfeüer  Sohle,  4  getreiu- 
ten  Zehen  nad  dnem  abgeinndeien  ond  von  dem  iibfigen  Pom  gans  seitwirta 
■bgeaonderlen  Daum,  die  wohl  an  der  Pterodon-Arl  gehören  könnten,  deren 
Kinnlade  in  Saimeif  geAinden  worden  *.  Noch  andere  Flhflen  waren  minder 
regehaflasig  and  rfthren  offenbar  von  solchen  glatt-  oder  Scha|»pen>hfitttigen 
FOaaen  stark  aeitwfirts  eingelenkter  Beine  her,  welche  auf  grosse  Batrachier 
oder  Krokodilier  hinweisen.  Manche  lüindrückc  gleicht)  ginslich  den  Pftbrten 
der  stonnnelichigen  Land-  und  andere  denen  von  Sfisswasser-Schildkrötea; 
noch  andere  röhren  deutlich  von  mderfttssigen  See-Scbitdkrölen  (Chelonia) 
her,  und  einige  entspreehen  genau  dem  Abdruck  des  Bnistschildes  von  Trie- 
nyx,  dessen  knochigen  und  knorpeligen  Theile  und  znmnl  die  geaöhnlen  Bin* 
der  der  ersten  sich  50  seigen,  wie  sich  diess  Alles  darstellen  mnss,  wenn 
sich  das  Thier  atif  eine  welche  Unterlage  stützt.  Noch  insbesondere  ist  tn 
erwähnen  der  Abdruck  der  Füsse  eines  Riesen-Vogels,  wie  bei  Fulica  be- 
«chafTen  und  vielleicht  auf  Gastornis  mnrilckaufiihren,  obwohl  dieser  etwas 
aller  zu  seyn  scheint. 

Dir  Hau[)l-Fundsf;tttp  i*;t  eine  Schn  lil cti-Ebonc  de.<  Gvp<:t  s  /.u  }irii]<Ti 
Seilen  des  Thaies  von  Montmorency ^  von  den  Steinbrürhni  i.t  i  ilicser  Stadl 
und  bei  Soi4fy  »n  bis  uu  jenen  von  Seini-Leii  und  von  Fre'pHiou  einpr??eils 
und  von  Argenteuil  und  Sannma  bis  NerUay  atnli  ierseits.  Doch  ist  es  nu  lit 
möglich  längere  zusamincnhuiigende  Fahrten-Keihen  xu  erhalten,  theils  wiil 
der  («yps  seokreclil  und  nicht  Schicht- weise  weggehrochen  w  ird  u/id  ilu  ils 
weil  deii&en  Schichten-Flächen  überall  von  zahlrcirheu  Furchen,  buguigeu 
Kanälen  und  Auswaschungen  unterbrochen  sind,  wie  sie  an  abhängigen  Küsten 
entstehen,  wenn  aeichte  Wasser  aur  Ebbe-Zeit  n.  a.  w.  schnell  von  ihnen 
ablaafen. 


B*Owsn:  Schädel  eines  grossen  Fleisch-fressenden  Beutel- 
thieres,  Thylacoleo  earnifei  Ow.,  ans  ainam  Konglomerate  in 


*  alM  4am  Dann  «wb  ein  Bsaialtlitart 
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Auftralien  f  >  ,4h«.  !*1agav.  natki^t.  tS59,  IV.  63—84).  Oer  sehr 
vcrstäoiinflt*!  Schädel  wurde  in  eiaer  Konglomrmt-Schicht  um  Rande  rine« 
See'«  60  Ensrl.  Meilen  SW.  von  Melbourne  j^efunden.  Im  Ganzen  hat  er  am 
meisten  Yervva  11  du chuft  iiui  Das  y  u  ru  s  <8arcophilus)  ursinus:  doch  ist  da« 
tiebiss  sehr  verachiedeu  von  demjcaigun  aller  lebenden  Carnivoren.  Der 
Raubthier-Charakter  ist  ausgedrückt  durch  die  betrttckUiche  Ausdehnung  der 
Schlftfen-Gruben,  wielcke  nr  BiMonf  eiaar  viediiiMi  Lei«te  auf  dem  Parietal« 
Beine  brntrageu  «ad  Uaten  tan  aiaer  aiarikaa  Ocoipllal-ieitte  befrinafc  war- 
ben, nad  darcli  die  fiasiea  naiach-^ZiluM  im  Oiiar-'  aad  ttMar-Micfer«  Dia 
BanteHlilerolCatar  iil  dorck  falfaude  Slerkaiala  daa  SeUdeb  angedaatal:  daiali 
die  weite  Lücke  kn  knOekanmi  OanaieB ;  dafek  dae  yefhilttiiMniiaaig  ffaaaa 
Tkrinesbein,  weicbea  aiek  ftker  daa  Anllfta  aaibraitel  aad  tot  and  aaiierkall» 
der  Angeahökle  vom  Thtinea-Vanal  darckbolirl  lat;  dafck  drei  ioflaere  Pii* 
coadyloid-IiAeher;  darch  die  Durchbokmag  de»  Basifpkeaoid-Beina  von  dem 
Balocafotid-Kanele;  darch  den  grotaea  Zwitchenraam  swiachea  dem  Foiamea 
ovale  and  F.  rotundum;  durch  die  Trennung  von  Pauken-  und  FeJsen-Beiv; 
durch  die  Entwickelaag  der  Bulla  aadiloria  im  Alisphenoid-Beia;  dorch  die 
Stcllnng  des  Aoflasaes  f&r  die  Vene  aus  dem  Seiten-Sinus  hinter  und  Ober 
der  Jochbogcn-Wiirzel ;  endlich  durch  das  niedre  und  breite  Hinterhaupt  und 
den  sehr  beengten  Raum  dea  eigentlichen  Himkaftena.  —  Von  der  GrAaae 
eiaea  L6wen. 


Tu.  H.  Hl  xi.Br :  u  1)  c  r  den  Ha  n  t  -  Pn  nzc  r  d  (  s  ("ro  codi  Ins  ii  astin 
siao  (Ann.  Marja'S'.  nathint.  l^^SB.  Iii.  älü>.  Der  Vf.  hat  unlängst 
nachgewiesen ,  dass  im  l'an/.er  von  j.wt-ien  der  drei  lebenden  Alligatoriden- 
Sippen  ^  nämlich  im  Caiman  und  Jacare  ,  in  einandcr-trelenkte  Rücken-  und 
Bauch-Schilder  vorkommen.  —  dergleichen  niui  audi  uiit  den  Resten  des 
Crorodilns  Hastingsiae  RUsamnituUegend  «r»'f"nd«'n  worden  sind.  Nun  nähert 
sich  al>t;r  l'rocodilus  Hastingsiae  den  Alligalondt  ti  itm  h  noch  in  der  Zahl  der 
Zfthne  mehr  als  den  Krokodilidcn ,  und  was  endlich  das  geschlossene  Loch 
im  Oberkiefer  der  Alligatoriden  betrifft,  in  welches  (statt  in  den  randlicliea 
Aoaeokwll  der  Kroeodiliden)  der  antere  Bcksaka  eiapaaaea  aoU,  ao  iat  DiOM 
kahl  eelHr  baModiger  COmraktar,  ao  da»  idehl  aar  Oarm  kareito  die  Vor* 
amdanig  aaigedrfiekt,  CrocodUaf  flasliBgiiaa  dflrfta  aar  aiaa  Varieiii  toa 
AiHgalor  Haalonlenaia  seyn,  aomieni  ancb  dar  Verftuter  eeibet  am  Schidol 
dea  lebeaden  Crooodilas  palaatrie,  weldier  in  aehmaler  SehMulMn-Fafm 
jeaer  Art  im  ai^lan»iiaht,  bald  ahiea  aeitlickea  Aamdmltt  nad  bald  ein 
feebUiamiee  Loeh  fkr  den  aatarea  Bckiaka  beobaefclet  hat. 


0.  SoMtn ;  da»  Klean  mit  dam  Hirsch  und  dem  Höhleabirea 

foaail  auf  der  Grelenster  Alpe  in  Okertteyer  ($itz.-Ber.  d.  mathem.-natarw*  . 
IDaiae  d.  K.  Akad.  d.  Wissensch.  XXXVH,  249—256,  m.  1  TILj  baaoaderar 
Abdracky  10  SS.  Wien  1869,  8<>.)  Mehrfache  Reste  der  drei  genannten  Thier- 
Artea^  anaclieinend  von  einem  Individaum  jeder  Art^  aind  schon  tSSf  in 
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wA  JfftiMurfct  ftfunden  worden»  theils  von  Schlaimn  umlkttlU  ml  Ihmls  loM 
MiterSteiii-Schatt  Vom  Eleui  «Iii  alcii«del-Stack  nU  emem  schönen  voHstä»- 
digen  Gdw«ih,  das  der  VtriiMMr  «MiUet.  Er  hebt  die  Eigenlhiinlichkeit 
des  Znsammenliegens  hervor  von  einer  ■uigettorbenen  and  von  xwei  jetxt 
noch  lebenden  Thier-Arten  im  Spalt  einer  trockenen  Gebirgs>Hdbe ,  von  wel- 
chen jedoch  die  eine  Art.  ein  Bewohner  sumpfiger  Manchen,  jetit  weit  nach 
Norden  ziinirk^edrannt  ist  um!  die  s^ndre  noch  in  der  Geg^eiid  iebt.  Zur 
fcrki;<run^  (Ut  Erscheinunp  giaubt  er  zur  Annnhme  greifen  zu  müssen,  d«ss 
die  lI(-lMiiig  der  0«^-.4/;;(>n,  welche  die  Geoiugen  /wischen  Pliocin-  und  Dilti'- 
viai-Zeit  leuen,  auch  noch  »päter  fortgedauert  habe. 


E.  BuiLmai:  beschreibt  einige  neue  Brachinpoden-Sippcn 
und  -Arten  {Rept.  Canada  geotog.  Surr^y,  tSSS  >  Sillih.  Jount.  tSSBy 
XXVI II f  152)  aus  den  silurischen  und  devonischen  Gesteinen  Canaäm's,  Die 
Sippe  Centronella  beruhet  auf  Rhynchonella  glans^fagi  Hall  aus  dem 
Oriskany-Sandstein  und  Comiferous  liinestone  Canada»  nnd  dem  Schoharie 
grit  New-York'a.  Sic  enthält  ein  Arm-Gestellc,  eine  Srhleife  wie  Tere- 
bratuln,  doch  nur  ans  zwei  schlanken  Lamellen  bis  /.u  hallier  Schaalen  Lftn<:r 
bestehend,  vi'o  sie  <;irh  unter  «pif^enT  Winkel  vereinigen  und  sich  dann  in 
Gestalt  einer  dünnen  Platte  un  ijcn  tien  Buckel  zunikkrümmen.  Strick!  an 
dia  n.  ^.  nimmt  drei  mittel-silunsrhe  ArtiMi  Englands,  Penlamcni«*  lens, 
P.  lyratus  und  P.  laevi»,  nebst  drei  neuen  mittel-  oder  ober-silunschen 
Arten  Amerika'»,  Str.  Ganpien^is,  Str.  Canadensis  und  Str.  brcvis  in  sich  auf. 
Den  Charakter  der  Sippe  erfahren  wir  au^i  unserer  Quelle  (Sillih.  Journ,) 
nicht. 

L.  DB  KflTrnrcK :  aeve  paUoltthische  Krinoiden  England  und 
Sekoitland  (BulM,  U  Im  elMM  4m  Mehmt,  4b  VAeO,  iMf.  43-50, 
yl.  1).    Es  sind: 

Hydrcinocrinns  (?|  n.  g.,  S.  43.    Basal -Stiiükc  5.    Snbradialia  5, 

wovon  3  unter  sich  gleich  sind,  das  1.  unter  einem  Radiale  steht,  das  5.  mit 
2  An;il  Stinken  \  erwachsen  ist.  Analia  .t.  Radialia  5.2,  wovon  1  E^eradc 
iihcr  l  iiu  tn  Subradiate  steht.  Brarhinlia  2  X  .5  ,  f> ;  aus  den  obersten  erhe- 
ben sich  je  zwei  (also  20)  unveriisteite  Arme,  au«  je  ?>f^ — 40  /weiseiliu  ;iltcr 
nirendeu  Tafelchen  gebildet,  äber  welchen  oben  im  Scheitel  dann  ein  hrcis 
von  im  Ganzen  15  Sptndel-förmie'en  und  unter  sich  verschmoUenen  Täfelchen 
liegt.  Das  Decken-Gewölbe  iniit  ilialb  tiKv<iei<  Kreises  aus  noch  vielen  kleinen 
1 — .')-seiligcn  Täfeichen.  S.iule  auj>  walzigcn  Gliedern.  Im  Kelche  nut  l'ule- 
riocrinus  übereinstimmend,  doch  niedriger;  die  Anne  und  Decke  bei  ober- 
flichlicher  Betrachtung  an  Cupressocrinu.s  erinnernd ,  aber  doch  wesentlich 
verschieden  in  der  Zusammenaetzung;  —  daher  mehre  blos  auf  die  Kelche 
gMtOMe  Arles,  ehe  die  Amm  bekimt  geworden,  voa  VIL  n.  A.  ail  feieil*- 
«rinn»  vefoiiiigt  wofdea. 


Alle  Arie«  gekoren  dem  K^lea-Kalke  m.   Al»bilduiigen  auf  Tafel  2. 

Mü  8.  Ff.  Ort. 

R.  ffWttlaliif  H.  Woodamit  Kon.  47  5  YorMIr« 

PfMocnmu  $t.  Pwu.  .  .  49  B.  Seoticni  Ko«.  49  6,7  Glm^m 
&  cdyx  a?globdarit  Kok.  51  1-4  OimMpnp 

PH9riemrhm»  «u  M^C.     .  .  (46) 

IL  PUUijpitBw  49 

Pot§H0miwm$  Pk,  Ko«. 

HL  MacCoyanuä  59 

p9imriöcrum§  M.  Kon. 

PUeeriBst  «.  §^  8.  55.  B««B«  5  m  vmvm  Üraiock  Toniaigt  Bia 
AbfenMo  nf  der  «mka  Bebt  dw  Druacki.  BaMia  (bakaaala)  5,  woiob 
%  füMO  aar  4ea  3  aaderea  Mtea  der  Barie  «ulitlieB  und  3  kleiaa  drei- 
•ckij^e  ao  von  oben  Kwiscken  die  vorlf|aii  aiageieliabeD  sind,  das«  Bwei 
rwiscben  dem  Subradiale  uad  deo  zwei  grosaen  stecken,  das  dritte  mit  seiner 
Spitze  zwischen  den  zwei  grossen  bia  auf  eine  Krke  des  Basal  -  Dreiecke 
kerabreicht.  Zwei  Arien  am»  dem  <ü>er.<ilnnschen  Kalke  von  DuHletf. 
P.  pilala  n.  »p.  56,  flg.  8—11.  |  P.  omatus  m.  9f.  57,  flg.  12—13. 

Diese  Sippe  unterst  heiflet  sirh  niso  von  Triarrinus  Mühst.,  so  weit  beide 
bekannt  sind,  niir  Hiirrh  die  5-  »lull  3-thrilirrc  ßiisi^.  Es  wird  daher  norh- 
mal5  Triacrinuä  zu  untersuchen  fintl  miV  l'isocrioiil  ao  wie  auck  OUl  Tricko* 
er  in  US  MDu.  zu  vergletcbea  aeyu. 


J.  fifKs/KowsHi :  der  Euryptern»  retnipes  ans  den  ober-8ilii-> 
rischin  Si  liichten  der  Insel  ÖtH'i  <  4.S  SS.,  2  iüu.  in  Farbendruck,  8*. 
Dorpat  I8ö9).  Die  K.iitdvtkuü^  vulLsiändigercr  Exemplare  uud  zahlreicher 
'  Bruchstücke  von  allen  Tkeilen  des  Körpers  setzen  den  Vf.  in  den  Staad  eine 
AUdlditiig  und  BcachreibuBg  dea  ganzen  Tbierea  a«  Uefem,  die  kaum  noch 
atwae  an  wttnecken  ibrig  liaat.  Wir  «ollea  veiaachHi  «Im  DaMallapg  voai 
teaaMBi-Bilda  la  gekea.  Daa  etwa  4''"5"  laage  Hier  beätal  eiae  aekt 
gaüreekta  aad  aar  labr  wealg  iaek«gadriciaa  Bim-Fona«  dia  ma  abca 
geeekea  ia  13  malereiaeBder  Uegeade  Segaieale  nad  eiaaa  9laekel  aerilllt* 
Bae  arrte  oder  der  Cepbahlherai  tat  gaiaade^  nad  am  ttagitea,  faei  vier- 
aekig  mU  weaig  ahgefaadelw  Vaidereekaa,  aiaam  Paar  Uabwr  eialacher 
Aagaa  ia  der  HiMa  aad  aarei  giaaee«  lVieiaa*Blna|gaa  AagenJUHskam  (aNdil 
aaeammaageietit  akar  nil  gialter  Horakaat)  aeiMilf  raa  dieaea«  Die  falgea- 
daa  \%  filiedar,  daraa  9  dae  Abdamaa  biU«,  wetdaa  kie  aa«  Si,  aUmikUoK 
anva«  hiaHer  and  eiad  alle  fast  gleiek  lang»  die  folgeadea  aack  hintea 
ainae  an  Lftaga  tunehmend,  während  aie  iaimer  ackaiiler  werden;  in  dem 
auagesehniitenen  End  Rande  des  letzten  (12.)  ailal  noch  ein  1 '//'  langer 
fünfkantiger  Stachel.  Die  ganze  Oberseite  ist  etwai  gekömeit^  jeder  Ringel 
mitten  mit  8 — 6 — 4  eine  Qoerreihe  bildenden  Schuppen  oder  Zickchen.  Die 
Grenzen  der  übereinander  verschiebbaren  Ringel  »ind  auf  der  Unterseite 
eben  so  HentÜch,  aber  lanif«  dem  briMtcn  Thri!  vom  Kopfsrhild  bis  xuui 
6.  Segmeme  dorck  6  über  die  Häkle  hinuJier  *  reickeade  Blätter  (BlattfüMe?) 
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von  der  ganzen  Breite  des  Körpers  vollständtff  bedeckt,  so  dats  mir  die  letz- 
ten 6  St'(:;inrntc  mit  ilctn  Kml  StiK  liel  frei  lie^rn.  Diese  Blatter  sind  um 
ihren  >t>r(k'rii  rraud  beweglich  uul rii  htb;ir ,   bc<U'ckeii  mit  ihrem  freien 

llinterraiulc  je  den  Vorderrand  des  folgenden  Blailei»  und  sind  überall  von  Dacb- 
ziegel-sländiiirn  Schuppen  bekleidet.  Diese  Bläiter  zeigen  eine  mittle  Queer- 
und  mittle  Längs-ISahl,  welche  jedoch  auf  den  drei  vordenteo  Gliedern  von 
noch  je  3  kleinen  MitteUtückeben  vertreten  iit.  Die  Hauptsache  aher  iai 
nun  die  Unterseite  de»  Koprsrhiides,  in  dessen  Milte  die  Mund-Offnun^  lie^, 
dicht  umstellt  von  den  Hüften  von  fünf  7 — Ö-gliedrigen  Fass-PaareUj  deren  1. 
kurz  und  ralpen-fümiig.  das  2.-4.  massig  lang  und  schlank  sind  und  der  Reibe 
nach  etwas  länger  werden,  wübrend  das  5.  ans  den  schon  lange  bekaontcn 
Baderf Ossett  bMleht.  Spinn  Doch  «inet  6.  Fmiw  Mm  dch  ftu  Ton  Mob. 
Zwifcben  jeneB.  letitw  Högl  hiMer        Ihade  da  vaptma  AM 

(Unterlippe?).  Die  Gnmd-  oder  H«fl-6Ueder  der  Fiwe  find  tcUnk,  Bwei 
folgende  lehr  knis,  die  Cbetm  1.  Paare  4,  bei  den  andein)  5  übrifen  Gliedar 
fteiciHgroM  und  elwaa  llnger  ata'  breil;  dat  End-€lied  der  4  ertten  Paare 
irigl  an  Ende  drei  kleine  bewegliche  Zacken;  die  iwei  leisen  Glieder  dea 
groaien  freier  bewegiicken  5.  Pearea  bilden  eine  breite  Bndeiiene.  INeae 
FMaae  alle  waren  atachelig. 

Daa  TUer  atimnit  denmacb  mit  Llnmlne  tbetein  dnrcb  aeiae  %  Anga»- 
Paare  auf  dem  fteiHcb  viel  kleineren  Kopf-Bmalacbilde»  —  dnrcb  die  Qni* 
Stellung  der  Mund-ölTnung  mit  den  6  Paar  Banken  stacheliger  Fflaae  von  bn 
Gänsen  ibniicber  Bildung  (Hanken-Gebtss),  wenn  gleich  ein  Paar  zu  grossea 
Ruderflossen  entwickelt  Ui,  —  und  durch  den  Schwaoa-Stacbel.  Wabrsrhein- 
Uch  sind  die  erwAhnlen  6  auf  der  Unterseite  liegenden  Blitter  als  Äquivalente 
der  6  Paar  Blattfüsse  von  Limulns  zu  betrachten,  von  welchen  das  erste  noch 
die  Genitalien,  die  5  andern  noch  Kiemen  an  ihrer  Rückseite  tragen.  Auch 
der  Mange!  der  Fühler  würe  beiden  Sippen  gemein.  Dann  bleiben  aber 
allerdings  manche  wesentliche  Verschirdcnlieiten :  in  der  Srhild  HpHerkung 
des  Rückens  bei  LimuluSj  in  der  Gliederung  des  Runipf«; .  in  den  Hudern, 
in  den  Endglu  di  rn  der  Fflftse ,  in  den  Schuppen-;irl ipcii  Eindrücken  der 
überflache  bei  iMiryiii.  rus.  weiche  lelite  der  Vf.  als  Ajiheftungs-SteUen  »abl- 
loser  Muskeln  betrachict. 

EuryptcruB  gebort  mithin  unzweifelhaft  zu  den  liüflgebissigcn  Krustem, 
Pöcilopoden  oder  Xiphosuren,  wo  er  jedoch  neben  den  Liniutiden  eine  beson- 
dere Familie  Eurypteridae  Bvrm.  bildet,  gemeinsam  mit  folgenden  Sippen: 

Lepidoderma  (Imbofi)  Riuss  aus  der  Kohlen-Formation  kdnnte,  ae 
an  weh  er  bekannt  blota  eine  veiaebiedcne  Art  deiaelben  Sippe  seyn,  wennoicbl 
der  Kepfsebild,  der  bei  Enryptemi  nnr  pnnktin  iat,  ebenfaBa  acfauppig  wim. 

Adelopbtbalmna  (granoana)  Jone,  ancb  ans  der  KeUen-Pennatiaa 
wOrde  aleb  von  Lepidoderma  nur  dnrcb  den  Mangel  der  Angen  unlerickei- 
den.  wenn  aolcber  wiiklicb  beatehk 

Himantepterna  Baut,  iat  niebt  weniger  nabe  verwandt;  'doeb  aind 
aeine  6  Arten  noch  weit  weniger  bekannt,  als  Bnryptema.  Die  grosaea  aeit- 
Beben  Angen  altiea  aber  frellicb  anf  den  Beken  dea  KepCMbildea,  nad  da» 
Gabel-fbnnige  K«rper-Bnde  aoB  ebne  Stacbel  aojn;  aneb  die  Ptaae  Miga« 


im 

einiffe  Verschiedenhpitcn ;  die  ovale  Plalt«*  ist  vnrhaDden.  Hcxlki'm  Meinnng', 
(in^H  HiiiiaiitopleruN  ein  m  der  Larven-Furm  CesIgebslteBer  Slomiklopode  sey, 
«lurtte  itich  nicbl  rechtfertiofen  lassen. 

Pli'rygotnH,  aus  dvm  üldred  Sand.stone  SchoitlanHs  und  auf  Ogei  eben- 
faib  augedeutet,  ist  {gleichfalls  iriit  Eiirypterus  verwandt,  aber  wenigtitena 
schon  dadurch  verschieden,  dass  die  ubin  erwähnten  in  re(;clniassi|ren  Queer- 
reihen  der  ObiTäuite  stehenden  grosseren  Schuppen  bei  PterygotUA  uuregel-> 
mäasig  zwischen  den  andern  vertheilt  sind. 

Die  ^ttiwökt  EnryptonM-Ari  in  vob  den  typlsckoi  E.  resipot  DnAv 
am  StM'-'JMt  nidil  YeiscUedm,  w«iohl  moh  imi  E.  MrafOBoplUlialaiiis 
FiM  aiu  PcMiem  =  B.  FwdMri  ttemw.  aiclil  ab;  lad«!  lieh  auf 
GMmd  wiedmr  nad  wM  Ui  gtoiehfln  MMAm  »m^ltmi»  dnch  B.  pyff- 
mmm  Sm.  md  B.  oeplialaapia  McGof  ToifraiiD. 

J.  W.  KiKHBv:  PeraBiache  £ntomn<;trncn  nn«  dem  Durhtmer 
Kalkstein  {  Ann.  Mmgav.  nathUi.  1868  Ld»!,  Ii,  317-330,  432-438,  Tf.  10, 
tl).  Der  Vf.  gedenkt  zuerst  der  Vorarbeiten  von  R.  Jonas,  Rkis«,  Kryskhuwo 
und  RicBTRH  und  erwähnt  dann  noch,  dass  die  jetzt  zu  bcschrcihcrdiii  Arten 
aus  dem  „Fossiliferous  limestonr"  von  Tunstall  Hilf  hei  Durkam  koininrn, 
welcher  mitten  in  der  Schichten  Rt  iht  etwas  uiih  r  demje  nigen  Kalke  liegt, 
woraus  JoNfs  «eine  Arten  erhallen:  er  steht  daher  dem  unteren  Zerh^teine  näher, 
woraus  die  Dnü.srlien  Arien  stammen.  Aber  nicht  im  fesiin  Kalke,  sondern 
in  einem  eisenseh  i.ssigen  gelben  oder  braunen  Kalk  Staub,  welcher  grössere 
und  kleinere  Hohlen  des  Kalksteines  ausflillt,  kommen  diese  Reste  in  >or- 
trefflichster  Eriiwiiung  zusammen  vor  mit  i'leurot'jmariii  nodulosa,  Mouotis 
speluncariii ,  Crania  Kirkbyi .  riiraarophoria  Sciilulhciiut,  Sptriferina  multipli- 
cata,  Produeius  Uurndus  und  einem  Äliliolinen-ähnlichen  Foraniiniferen,  wal» 
chcn  (iRiMiTz  als  Serpula  pusilla  und  Jonu  als  Spirillina  pusill«  bttchfidMn 
haben.  Die  Bairdieu  scheieen  licb  gerne  daa  hmie  der  ]leiebel*8ehaalea 
MMB  Anfenhall  gewtblt  zu  haben.  —  In  feig^nder  Tabelle  beaeidinet  e  daa 
VerkonmeB  in  den  liefern,  b  io  den  hAheien  ISm§ßMim  Schichten  und  • 
anch  daa  im  D9Mi§ehfn  nntren  Zeclutdn. 
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Tu.  F.hrat:  einig«  f  os  ?ile  A  rlen  desAlbicnhci  Saneerre  ( Bulfei. 
g«ol.  379  — Von  Snneerre  9  Küometer  bis  fWnr  hinnh 

gehend  kann  mnn  das  Wbiw  io  grotMT  £fitwickilinf(  verfolgen  iiiul  in  6 
Abtbeilungen  untentcheiden. 

c)  Sande  uad  eiMnjcbüaiige  Smdrteine»  aar  «i  obeni  fouile  Kette 
entbaltend. 

b>  Glimmerige  Thone. 

a)  Grüne  Sande  vuU  Veräluinerungen ,  unter  weicbeu  der  Vf.  b^MBder« 
Epitater  und  Ammonites  faervorhebt. 

Epiaiter:  unterscheidet  sich  leicht  voo  lUeraiter  dimh  die  Abwesen- 
h«it  der  Kreia- förmigen  Pnndole  «ater  daai  Aflar  uad  war  iai  Albiea  aar 
dareh  E.  trigaailto  faitictaa,  wütraad  iai  CdwNaaaka  aodh  voriuMaami: 
K.  Kdehtiaanaf  a'O.,  S.  taaiidaa  a'O.,  B.  cnMiMiaa»  a'O.,  B.  dittiacla«  oad 
B.  Twaaennt  ifO,  Bai  Cmm  koanal  B.  trifonalla  aiafct,  wiAl  aber  iai 
CdaoBwiiieii  der  B.  erata  Utlaiaa  sehr  Ma%  vor.  Der  49aali  vea  Gaeat 
eatftiH  viele  ladtvidaea,  die  voa  B.  diatlactaa  nleltt  wabi  la  aaterachaidea 
alad,  welcher  deauiacb  Im  Aibiea  ebeaae  hiafif  ala  im  Cdaemealea  iaL 

IHe  blaflgatea  ABmoaltea-Afiea  dea  Aibiea  bei  CImm  aiad  A.  mam> 
millaria,  A.  MlebeliaBaa  aad  A.  a|»leadeaa.  Der  erste  aoll  vacb 
der  FmUoiOohfk  FrwftS99  mt  O,€06  fvoaa  werdea  aad  daaa  aaf  jeder 
Seite  des  Rttckeaa  8  BSeker  haben.  Aber  er  enrelcbt  ia  der  Tbat  0,10  bin 
0,12  mit  iamer  steigender  Entwiclnlnag  der  Höcker,  und  erst  von  da  ab  ver- 
wischen sie  sich  mehr  and  mehr;  namentlich  verschwindet  der  dritte  vom 
Habel  nn  sehr  r«srh,  wibread  der  aieliate  am  Nabel  an  Breite  iamer  mehr 
annimmt  ohne  niedriger  zn  werden,  so  dass  bei  einem  Durchmesser  von  0,27 
die  Schaale  fast  ganz  glatt  ist  und  nur  dieser  eine  llöeker  noch  eine  Art 
bognigcr  flippe  bildet,  die  dann  ihrerseits  ebenfallj»,  dorh  erst  bei  0,40—0,60 
f)Mrrbmesser  verschwindet.  Eine  V?^nft»T  mit  hoherrn  !for^ern  wird  nicht 
so  gross  und  behalt  die  Hocker  Inrtcrr  —  A.  s  p  I  c  n  d  r  n iintcr.'''rbrii)el 
sich  gleich  einigen  anderen  ArU  ii  des  Gault  diircb  v'nw  »larke  s«  lili(  lu'  Ah- 
piattung,  ein  Schcibin-förmiL'i  s  Ansehen,  Verengerung  des  IVabe!>  mul  sehr 
abgeschnittene  nicht  symmetnx  In;  .Scheidewände.  Damit  knnmii  dann  eine 
andere  bis  0,60  grosse  und  mit  unregelmässigen  Höckern  VLr.Hchene  platte 
Form  vor,  welche  sieh  jedoch  von  jenem  unterscheidet  durch  andere  Loben, 
anwesende  H(»cker  und  engeren  Nabel.  Die  Asymmetrie  der  Scheidewände 
ist  aber  kein  wesentlicher  Charakter,  da  eine  und  dieselbe  in  der  ersten 
Jugend  symmetriacbe  Art  spiter  aaaymmelriaeb  werdea  kaaa,  nnd  eise  an» 
ayaaaetfiaebe  mweüeii  bn  Alter  aynaaeiiiaeb  wird.  Dieae  Amawailea  dea 
Claalt  werden  dalier  aicbt  aar  frteaer  ab  angegcbea  worden,  aoadeia  aiad 
ancb  aebr  aabeatiadig  ia  ihrer  BIMaag . 
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A  WmmnB:  n her  «eine  „W(i  n  o  r  a  p  h  i  d  *i r  f o.>*  s  i  I  c  n  Fisrhede« 
Fränkisch  -  Oberpfilwtch^n  I  i  l  h  o  r  a  p  h  1 9  c  h  p  n  S  r  Ii  i  r  f  tj  r »"  <  Munchn. 
Gelehrt.  Anzeiß^.  1859,  XLIX,  9 — 20^.  Für  Agassiz  wht  es  ein  günstiger 
Uuulaiid,  duss  gerade  die  Münchner  Hkadenüsche  Sammlung,  an  der  er  seine 
ersten  pala<»fitologi«chen  Studien  betrieh,  ihm  du  reichste  Material  an  Fischen 
der  lithographischen  Schiefer  bieten  konnte ,  ausser  welcher  er  »och  die 
nicht  minder  bedeutende  Sanunlun^  des  Grafen  Mii'NSTBit  in  Bayrtnth  benutzte, 
um  iofort  da»  Ergebniu  dieser  Studien  Uber  die  Fische  der  lithographischen 
Schiefer  in  den  Heeherehes  *ur  les  ffoitMt*  fot9il§s  niedenulexen. 

KaelidMn  die  MOnm'ieke  SimilBiif  «hiivii  Anknef  mit  4er  JÜüiü  iner 
verboMleii  wonden  wer,  tM  AmI  tlle  Originale ,  nur  welche  A^mmm  lefiie 
SyetemAÜi  dieser  Fleche  begitndet,  hier  TereiniKt.  Ilei«nter  eiad  enck 
noch  diejenigen  Origintle,  nech  weldnn  HtaenBi  iplter  einige  Mne 
Fonnra  ntenchiedeii  hatte.  Eine  weitere  Vemehnmf  erlengte  die  Senn- 
■■■f  dereh  uhlreiehe  Asklnfe  in  den  SteinhrOchen  aelbtt  «nd  hanptaichßeh 
in  den  leliten  lehfen  dnieh  Bfweihnng  der  hOehM  hedentenden  Sarnmlnng 
von  mnauon  in  FmppmMm  waA  der  fleraofUch  Lwcwineine'schen  in 
MiekatiH. 

DIeee  Erwerbungen  lieferten  dann  nicht  Mom  Donblelten  aller  Arten, 
eendem  auch  ein  reichhaltiges  Material  zur  Heiteren  Begründung  der  älteren 
Typen,  Sur  Errichtung  neuer  Sippen  md  Arten  und  haupt^ürhlirh  auch  zur 
genaueren  Erkenntnis.s  dos  Znhn-SyateVi  und  der  Ausbildung  der  Wirbelsäule. 
Diess  Alles  bestimmte  den  Vf.  eine  neue  und  bereits  vollendete  Bearbcitunip 
der  Pisrhf  des  lithographischen  Schiefers  vorzunehmen  *,  wobei  selbstver- 
ständlich Alles,  wns  durch  Asassiz  ein-för-allemnl  festgestellt  wnr.  nfir  kitr?: 
angeführt,  rfnirerrrn  Fro^nrnntjen  und  die  Schilderungen  der  neuen  Typen  ab 
die  eiiTfiiilirlit'  Aiil'i:alu"  rrHcfiiet  wurdrn. 

Wie  hekaniit,  sind  von  den  vier  \G\.<isiz'schen  Ordniintren  der  IMaroiden, 
Ganoidcn ,  Cvrldiden  und  Ctenoiden  nur  die  beiden  erst»  11  in  iU  n  lithogra- 
phischen SchieiVm  vertreten.  Zwar  wollte  Hrceel  neuerdings  die  hnhiflosser 
(Thrissops,  Aethalion  und  Leptolepis)  von  den  Ganoiden  zu  den  eigentlichen 
Knochenftschen  (Teleostei)  versetzen,  indess  hui  W.  sie  wegen  ihrer  Verw«ndl- 
schafl  mit  den  Breitschwutizen  und  wegen  des  Schmclz-Bc  eges  ihrer  Schuppen, 
deesen  Mangel  nicht  erwiesen  ist,  doch  noch  i>ei  den  Schnelaachuppem  he« 
htam.  ■  Ven  Inoipel-Fiacben  intte  AeActis  nnr  4  Allen  gekannt;  die  iber« 
gvaeae  Nehnahl  der  Fifcke  dee  Hifcograpbiichen  gddefen  Sei  deanack  den 
Saneiden  in.  ietaln  hatte  er  in  drei  FanÜen:  Ceelaeanthi,  l^epideMei  «nd 
Snmnidel  venkeHt.  Da  ante  aar  eine  Sippe  eaikllt,  io  wnrden  die  beider 
mdein  FaniKe«  nrit  einer  gfeMen  AmM  von  Sippen  AberMllt,  die  enn 
lakiffMe  fliiiidnmng  n«tkif  necken.  Znnlekit  kat  ana  W.  nnck  PMt'i 
Veirfanf  die  SihnelatfknppM  neck  der  Fem  der  Seknppea  ia  iwei  Üntaiw 
iiihrnngiai  vertbeüt:  Rantenaeknpper  (6.  tlMibUbii)  nnd  Sckeiben-« 


*  Ein  Anfftfif  ist  scKoit  früher  gemacht  wordoa  in  den  ,3«itrÄgen  xur  Keuntnlu  dor 
Ia  d«B  tttb.  Sehiafara  abgeUg^rUa  arw«iti.  Ftieh«^  (Abb.  der  bayr.  Akadam.  dar  Wbsaasdi. 
Bt.  VI,  0.  I). 


Digitized  by  Google 


TM 


ich«  Pf  er  (6.  diidM) 
Mve»  ÄsorilwiBf  da» 


HMkfoIfVMfe  T«1m]Ia  gibt  aiM  Obovicki  dar 


L  PLAOOIOBL 

I.  CMnuer»  LlKN.     .  . 
(bchyodon  Eo.) 

t.  l'alftftosryllium  W.    '  . 

3.  äpb«ao4iu  AQ.      *  . 

4.  NoUdMoi  Cinr.    .  . 

ft.  AellopM  M  

6.  Acpodu«  Ao.     .    .  . 

"7.  ßqnnüna  lU  -.1.  .     ,  . 
(Thauma«  M.) 

III.  BAjaa. 

8.  Attarodaranu  A9. .  . 

9-  Sp«thot)»ti«  Th.    .  . 

(Khiaobatu*  ÜL.) 

10.  »yarttin  Ao.    .  . 

IL  OAMOIDEL 
lY.  Pyaaodemi««. 


1 1 .  0) Todu«  Ao. 
\'!.  M^Hurm  W. 
Ii  Mirrodon  Ao. 
U.  MeaodoD  W.  . 


V.  Lnpidoidel. 

15.  U«t«rostrophas  W. 
IS.  Ltpidotiu  Ao. 


17.  Bmi 

VI. 


JSaaroidel. 


Zahl  d.  Arten 


■  *)  fltütrMibt«  f1«MM  «igen 

tfaUmlicb. 

18.  Proptenis  Aa.  »  .  . 

19.  Xbtiifogiu  AG,  .... 


4 
I 


i 


I 
I 

2 


i 

i 


W.  MacrMemias  Ao.  .  • 

21.  OphlopaU  Ao.   .    .  . 

**)  PloaMn  g«wöhiiHob. 

tt.  Pholtdophoru  AO.  . 

'Nnthosomus.) 

iJ.  i,ugnatlius  Au.  .    .  . 

2«.  Strobilodu»  W.  .    .  . 

'Ib.  Sauropsi»  AO.   .    .  . 


VII.  As p  idor h  yn  e h  i 

26.  Aspidorhyncha«  Ao.  .  . 

27.  Bwonoi^iomna  AO. .   .  . 

B.  DUei/eH. 
a)  mu  wf'ifhpr  Hitfkfn-f^Älr«!». 

VIII.  Coelacanthi. 

29.  Undliui  M  

EL  0«t«rlal. 

'20.  Caturus  Ag  

30.  Euryeonnas  W.    .  .  . 

31.  Llodeamtia  W.  .... 

32.  ?  CoccoIepU  Ao.   .   .  . 

b)  mit  VollwlrliolB. 
X.  Platyuri. 
(Breitschwinao.} 

33.  Meiralnrtu  AO.  .... 

M  ( M:^'oploitrns  Th.  .  .  . 
.15.  .\Uf  rorhipi»  W.  ... 

II.  Ptlloptorygil. 

(KaMflossor.) 

36.  Thrissops  A«  

«17.  Aothallou  M.  .  •  ,  . 
V*.  T^optolepU  Ao  


äamme^SiiiaiUialwr  Axtvi : 
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Aamiis  halte  im  toaen  94  Sippen  aafjiatlallt; 

^rfiHerodas  all  aa  Lepidotus  gehörig,  Nothosomus  alt  von  Pholidophotaa 
nieirt  trennbar.  «mI  Cocoolcpia  al«  entwadar  mit  Ltodesmns  oder  llagalaiai 
aa  ^aitladcn ,  eingeiogan  «ad  naeh  Abaaf  von  Coccolepis  37  Sippen  anga- 
nommen,  wodareh  deiaa  Zahl  wiadar  aai  16  gewachtM  »t.  Den  schon 
früher  von  W.  vorgeschlagenen  2  neuen  Sippen  Meiodon  nnd  Slrobilodns  sind 
noch  6  nene  ;^fnlgt  (Paiacoscyllium,  Mestums,  Hctcrostrophos ,  Eurycomia«. 
Liodesmu^ .  Mflcrorhifti;?)  tind  2  von  Thiollikrk  n?ir»jcf«tr|ltc  (Sputhobati«  unH 
Oltgopleunis )  auch  in  den  Solenhofner  Schu  fern  aufgcfurnitii  \%ordin  Dann 
ist  die  Mi^'NSTEKsche  Sippe  AethalioD,  welche  Ar.^^^n.  mit  l'fioüdophorus  ver- 
band, wieder  hergestellt  und  Mi  sstkr'?<  Thaumas  autgenoninien  worden.  End- 
lich bat  W.  4  Sippen  (.Chimaera,  SphenodiU|  Notidaaus  uodAcrodiuj,  deraa 
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fossil  ei  Vorkommen  A«amis  zwir  Karnite,  jedoch  nicht  «u»  dem  lilhogniphi- 
sehen  Schiefer,  in  das  VeueichniM  eingereiht. 

Neoe  Arten  lind  dieiMMl  98  UnzugekoHwa^  mMm  nH  dea  98 
jUAMB  eiiie  Total-Suaae  f<im  181  Aileii  efgeben  fnhtm  wtidea,  wem  W. 
■ieht  V0hf0  dendbcii  «Mtirnnmi  gmocen  wd  lo  die  GefaauMttU  tnf  110 
beeehifekt  Ultte. 

Biulehllieh  der  Veitbellttig  der  Pltheidett  in  die  8  rmdliea  in  Viehle 
n  erimieni«  dt  lettfe  idealiieh  nit  den  lelMedett  sied*.  Defegen  iai  eif 
eines  intereHneten  Pnakt  der  AiuUld«ig  der  WiiWIatoie  hei  den  foaaileii 
Enotpcifticheii  eeABerkaem  n  oieehen.  Bekaaellieh  gelangt  bei  deien  leben- 
den  Sippen  die  Wlfhelainle  nicht  innner  mr  GUedetiag  nad  Sihirtnag,  aoadem 
»verhaut  8lr  daa  gaaae  Leben  ab  weieher  nagegliederter  Strang  (ehorda  der- 
talis) ,  wie  anch  bei  Chimaera  und  Notidanna.  Bei  eraler  leigt  awar  die 
Scheide  äusserlich  feine  ossificirte  Ringe,  aber  ihr  lonerea  iat  nut  eiaer 
Gallert-artigen  Masie  erfüllt:  das  Letzte  kommt  fitu-}i  bei  Notidanai  vor,  doch 
wird  die  Gallert*llaaae  von  feinen  hantigen  Qoeerwladea  durchseist,  wihrend 
die  Scheide  ein  ungegliedertes  Rohr  darstellt.  Bei  unserer  foesilen  Chimaera 
dagegen^  sowie  bei  den  beiden  fossilen  Arten  von  Notidanus,  an  denen  die 
Wirbelsftulc  suh  erhalten  hat,  i«t  die  Rücken-Saiie  nirlii  auf  dieser  niedem 
Stufe  stehen  gt'bliein  ii .  sondern  liat  vollständig  gesonderti'  nnd  verfestigte 
Wirh«Oktirp<T  entw'u  kcli  Ei%vh>  Ahnliches  findet  auch  hei  Am  lUu'hen  «^tnU. 
Be«  den  lebendtMi  (lüttunixcii  bildet  wenigstens  der  Anfangs-Tfici !  der  \\\rhv\- 
sfiule  ein  unjjeplic  dtTtes  festes  Rohr,  in  grosserer  Ausdehnung  bei  Uaja,  in 
geringerer  bei  Khinobatus  und  Hiulem  Sippen,  wo  zugleich  am  Boden  sich 
Spuren  von  Wirbclkörpem  einstellen.  Bei  den  fossilen  Rochen  da^t^en 
(Spulhubali»,  eng  verwandt  mit  dem  lebenden  Rhinobatu^  und  Aslcrodorinus) 
sind  gleich  von  Anfang  an  die  Wirbelkörper  vollstindig  von  einander  gt^- 
sondert.  Et  zeigt  sich  alao  bei  den  genennten  Sippen,  die  iowohl  lebende 
all  aaageiterbeae  Arten  alUea,  die  aiefkwttidige  BflBreni,  diaa  nur  die 
letalen  ea  aar  vollen  Aaabildoaf  der  Wiibelaiale  gebfacht  babea,  obwohl 
die  eraten  flir  lamer  aaf  der  anlafsten  Stafe  der  Bniwickinng  alehen  Uelbea. 

Wihrend  aber  bd  aOen  Aueilen  Knorpelflaehen  die  IR^ibelaiale  getoaderle 
faate  Wiri>el  angeielst  hat,  leigen  ilcb  dagegen  bei  den  Sehnefaüebappeni 
alle  Qiade  der  Bntwiddnag  denetbea  nnd  iwar  ala  penaanente  Znatiade 
ianetbalb  deraelben  Sippe  oder  Ponrifie.  Die  Bogea-Tbeile  aind  aHeidinga 
Hamm  verhnoehert,  nicht  aber  daa  Acbaen-Syjtem  der  Wiibelilnte.  Bmut** 
bat  daa  greaae  Verdieaat,  saerat  dleae' DIlBiraoaea  geaan  eriMert  in  babea, 
and  zwar  war  es  die  Mümtiimir  Sanunlang,  die  ihm  hiezu  die  wichtigsten 
Anhallapnnkte  lieferte.  Auf  der  aateraten  Stufe  der  Entwicklung  (Undina) 
filzen  die  knöcherD.  ii  Domenfortsitze  unmittelbar  einer  nackten  Rflcken-Saite 
auf,  die  im  Gestein  als  weich  verschwunden  iat  oad  nur  einen  leeren  Raum  iwfto 
•eben  den  obem  and  nnlem  Apophyaen  Abrig  gelaaaen  liat.  Kfai  Fortichritt  iai  ea» 


*  Dl*  nMM»  Kavrprtfisohe,  v«leh«  4«r  JiBiMtlMirr  Samnlaat  sufekonaeat  ilml  lieielts 
pvbUsIrt  In  dea  0*>1  I   I    Au3«iiff«iD  IMf,  XLtV,  Vß. 
T««|l.  Jb.  laM,  116. 
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mmm  4ii  BrnmUmlUm  Mf  feitoa  iihifiiBii  fleUMini  «MM,  welch» 

die  weiche  Rücken-Siile  oben  «nd  unteD,  aber  ireUeimi  von  einander,  be- 
declcen;  sie  sind  von  Hscnu.  als  Halb  Wirbel  bofeichnet  (Calunu).  Auf 
fmtr  ddlten  Stnfe  haben  sich  diese  lialbwiri>el  au  beides  Seiten  der  Chorda 
.wo  vwHiifMtf  dua  nit  mit  ihren  Rindeni  sich  über  einnnder  logen,  ohne 
doch  an  denselben  zu  verschmelzen;  diess  sind  die  R  in;;-förm  i  ver- 
btindenen  Htlbwirbel  Hf.ckkl's  r  Pholidophorus ),  liei  Aspidorhynrhns 
UM<j  StrnbiJndus  hat  W.  ruin  n\  eiler  ijcfiindeo,  dass  flic  Seilentheile  solcher 
Ualbwirbel  nuth  lot^il  mit  einander  verschmelzen  können,  so  dass  sie  von 
auftseri  als  vollständige  Wirbelkdriirr  erscheinen,  währcutl  uie  doch  innerlich 
hohl  sind  und  idso  Hinfre  im  eigeulJiih^'tnn  Sinne  de<*  W^rti^R  bilden,  welche 
W.,  ntuKeii  hie  nun  nnr  nui  einem  Stucke  oder  aus  swet  üogen-liaiften  be- 
flehen,  Hohlwirbei  utiiial.  Die  höchste  Aiisbiidtin);^  der  Wirbelsäule  er- 
langen zuletzt  die  Wirbel korper,  wenn  sie  in  t^'kicher  YolUtaudigkett  wie 
bei  den  Achten  Knochenfischen  sich  ausbilden  ^Thrissops). 

B«i  düeo  BaoleMcbnppera  ans  den  lithographischen  Sebteftni«  4»fm 
WtMMo  gMM  beUnil  gtmortttn  iü,  Im  mdk  ergeben,  daae  ü  M  Mmm 
Bipf  asr  EntwiflUiaiff  reUntodiger  WliMkAf|Mr  g^mmm  ist,  wttnmi 
bei  4mi  firiwilwtidiwyfoni  riiMwtHrfcn  tHiiBwi  kk  4mi  KiiMiicldaBfi«fttMM 
ädk  ^uilellM.  Far  leUM  üw»emäum§  hat  W.  dibar  Meb  dl«  fioaaife 
Differeum  in  4ef  AnabiMvig  4m  Wirbdainl«  beniM,  mm  nt  imamA  it 
iskb«  mk%  wtklier  «giflMeiltr  BtckevMto  itt  PDlcbn  nll  v«lbtla- 
«iw  WifbelUrfMii  n  aebeideB. 

Da  W«  aaa  den  3  Aiuaaii*aehM  FMHen  d«r  Mnelianbafpflr  d» 
liOiofraiibiioiwii  SeUeiai»  %  gebildei  hal»  ao  tbailt  «i  locfa  dM«ii  IMt- 
mele  wuL 

I.  PycnodonteSi  Ceatelt  flach  und  oval;  Rumpf  mit  eigenthiidielMi 
Reifen  (Ueu^rippMi)  ■■feben;  Mahlzihne  rundlich  oder  elliptisch,  verflacht 
und  in  3  bis  5  Längsreihe«  feel«Ul|  Riteken-jtoil«  weich  md  luigagUedeali 

bme  Schindeln  (Fulcra). 

II.  Lepidoidei.  Gestalt  iMn^licb  oval:  Zälinc  in  mehren  Reihen, 
iheiU  spitz,  theils  flnrh  halb-kiicreti^  ;  Flossen  mit  Schindeln  beaettt«  die  Backte 
Hucken-Saitc  von  Rio};-lörmigcn  llaibwirbcln  umgeben. 

III.  Sauroidei.  Gestalt  länglich  oval:  Zähne  spitz  nnd  in  t  infacher 
Keihe  auf  dcu  Kiefern:  Flossen  mit  Schindeln  besetst;  die  nackt«  Rücken- 
6utte  von  gelrennten  iialbwirbeln  oder  liiag-lonnigen  Hohlwirbeln  umgeben. 

IV.  Aspidorhynchi.  Lang-gestreckt;  KieftT  laug  und  spitz  vorragend ;  ■ 
Zahne  üpiu.  und  in  uinfocher  Reihe ;  Wirbel  üusserUch  vollständig  geschlossen, 
iimen  hultl. 

V.  Coclacantki.   Nackte  Rücken -Saite   die   ganae  Schwanafloaae 
durchbohiead  und  ib«r  letale  Idnansrageod ;  keiae  Wiilwl  BiidiiinilBi. 

VI.  Catvriai  ISeaieb  owJ;  mmm  «pils  iHid  in  etelMer  Beihe  mU 
den  Kiefem;  die  nackte  BflckeD-Seite  mit  gelfennteii  Helbwiibein  oder  Bieg- 
nimigen  HoUwifbetn. 

Vn.  Ptetynri.  ScbweMBoaae  aehr  eatwickelt  nod  breit;  Ftoaaen  aebr 
oder  minder  mit  Schindeln  beaeut;  Wirhelkdrper  vellaiindig  nnagebildet. 
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küiper  YotlilMiU«;  Eid»  dw  WirM»!«!*  ail  eigwIhfliBlicb«!  DwblUMcliMi. 
Zw  Cliinkt«riilil(  dir  5  BtMH  GattvBffsa  w«rd«n  folgilid»  Aifite 

1.  Hfttlnrus.  Habitus,  BereiftuK  and  Betchuppung  wie  bei  Gfvodiii; 
SchwansflMM  wie  bei  PalMobtUttnn ,  ninlich  aiMgefililt.  —  Eimife  Art 
M.  verrucoflu  von  19"  Unfe. 

2.  Heterostrophut.  Wie  Dtpedius;  die  Schoppen -Reihen  in  ihren 
uateni  Verlaufe  ebenfalls  vorwärts  geliehrt;  dagegen  die  Schädel  -  Platten 
weder  wulstig  noch  granulirt,  sondern  glatt.  —  Einzige  Art :  H.  latus,  13"  lang. 

9.  Eurycormns.  Venvandt  mit  Calnnis,  davoti  aber  verschieden  durch 
dit"!  ichr  l«n<^f  Afterflogtse,  andere  Kopf-Form  und  dediiroh,  äm§  die  hinteren 
DornenfortsäUe  nicht  an  die  ^Wirbelsäule  angedrückt  sind,  sondern  vra  ihr 
aparrig  «hstehcn.  —   üine  Art:  E.  speciosns  von  8"  Länge. 

4.  Liodesraus.  Ebenfalls  verwandt  mit  Calurus:  aber  der  Habitus  ist 
nicht  Karpfen-,  sondern  Schmerlen -artig,  und  die  Schwanzflosse  entweder 
Ficber-fÖrmip  oder  doch  nur  s»  t( hl  ausgerandet.  —  Zwei  Anen:  l)L.grBcili9 
=  Pholido[>hüruH  grHCilis  Ac.  und  Megaluru»  parvus  >!lI^st.;  2/  L.  spralti- 
fonnts  VVAtiN.  von  3''  Lange  und  mit  seirht  ausgeachtuUeticr  SchwanKflosse. 

5.  Macrorhipis.  Von  Münstku  zu  l'achycormus  geslclU,  da\on  uber 
verschieden  durch  die  vollständigen  Wirbelkörper,  den  sehr  breiteii  Stiel, 
auf  welchem  die  grosse  oiit  Schindeln  hesetate  Schwanaflosse  aafsiUi;  leiste 
tief  aasgeadnitten;  Kopf  kiin  und  hinlen  hauchig  »bgerundet.  —  Zw^  Arte«, 
1)  M.  HtBiIwi  Wim.  Ftehieomw  doifeiw,  Iübi  nd  P.  gUdbeete 
llllMsT.,  2)  M.  ftrialisiiiM  =  Pachycennoe  tIrialiMiaMu  MOmr, 

Bise  ieiwi def  floifftll  liel  der  Vf.  verwendet  wf  VergleielNmg  der 
Fliehe  eee  den  Mm^Htekm  Üthographlsohen  SeUeffm  »H  deM  den 
AetiedMf e^Mi  nnd  SM|f)*ieMidfieften  AM^{nmmen  denelbMi  fielilrgi'EHdnnil^ 
Ober  le«ite  Hegt  die  anegwetehnele  Ariwfl  ftm  Iteouilnn  vef^  wwnn  leider 
kie  jelsi  not  die  erele  flillle  erMMenen  tat*$  d«*  iMt  deren  Vf.  in  ntner 
Mhem  Pld»liiudiw  in  den  JhmdMiä  L§9m  ten  fcereHt  eine  Chnk- 
teriitik  ainnilliciier  Arten  ene  dieaen  Pundalitlen  gttKe^. 

Vedi  liefl  W.  einen  Aninihne-Fnli  ven  einen  nilgenMinen  Gesetxe  be- 
eeHtgl  n  lieben.  Agassiz  hat  nimlich  neekgewfeeen,  diu  Ibel  alle  Schinein- 
flobnpper,  die  «her  ein  die  Jw  ^^gwinalSon  ilnd»  nn  den  inierozerken  Fiscben, 
dagegien  alle  Jnnfrorn  von  da  an  zu  den  homozerken  gebdrea.  Als  alleinig« 
AenahMa^Fnll  beeeiohaete  er  die  in  einer  einzigen  Art  repräsentirte  Oatinng 
Coccolepts,  von  der  nur  ein  von  Setenhofen  atanmiendes  Exemplar  in  Lamdon 
aufbewahrt  ist.  Nach  der  Angabe  von  Aoassiz  soll  bei  diesem  Fische  die 
Sehwanzflosse  imirlfirMappig  seyn.  Da  jedoch  die  Ahbildnnjr  reist .  dass 
letzte  am  Rnde  defekt  ipt,  .«sn  hnt  er  Wflbrsrheinlirh  anf  liir  Asymmetrie  nur 
aus  dem  Umstand^  geschlossen.  Has.>^  das  Endr  der  Wirbetsiuile  gegen  den 
ohern  Lappen  der  vSchwanzftossc  aufsteigt.  Dicss  ist  jedoch  das  gewöhnliche 
Verhalten  bei  den  tianoiden  des  IKhographiachen  Schiefen,  ohne  dass  dadurch 

*    Verjl.  Jb.  i8§»,  S.  Äl.  d.  Ked. 
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bei  diesen  in  irgend  einem  bekannten  Ftlln  din  Helnroaerkie  bedingt  iik 

W.  hält  dieselbe  bei  Coccolepis  für  um  so  nnwihrscheinlicher ,  da  öttm 

Gattung  wohl  mit  Ijodesmas  oder  Megiiltiruf  zusammen  fallen  dürfte,  was 

jedoch  eritt  <fsnn  rrrts«  fiieden  werden  kann,  wenn  die  BeachaffanlMit  der 
Wirfcnlainle  bekannt  »eyn  wird. 


D.   Geolop«che  Preis-Aufgaben 

der  Fürstlich  lAM:.oliowtKrfcben  Geteilschaft  xu  f^eipzig. 

(l>le  Be«erbuinp-Schnlien  muMen  lo  deuu«h«r ,  l*t«lni*eh«r  oder  rr&acociMher 
9pi»Ae  ▼wflMM,  dMlliA  i«iehrl»b«i  and  »aglnlrt«  mit  Mmm  Mvlte  vwMhM  mA 

von  einem  Tenlegeltan  XttC^I  begleitet  Mya,  4«  aui<wi^ndiK  du^clho  Mntto  und  la* 
•wandln  fl""  N'ameu  und  Wohnort  des  Verfa««»ri  angiM.  Dio  7.  it  t!.  r  Flnipndnn^ 
eodlft  für  Aas  jAhr  der  Proi»-l'Yago  mit  dem  Monat  Kovembcr.  Dia  Afirnsno:  »q  den 
jadMBMlifn  BakfMIr  dw  QttallMkalL  Frais  «B  DbImImi  Ar  J«iA  Ani^abe.) 

Fftr  4n0  Jahr  Nadidev  die  Aatifwtn  von  Cautoi feleliri beben, 

diM  die  wier  de«  RaneA  FMuebieliw,  FmchiNlMellBr  ori  OeriieeecUefer 

bekeealeB  metamerphiiebee  Scblefer  bi  Iben  all|{enMii«i  ebemfadien 

ZeaamaMnaetniiv  mit  den  nnTerindeitcB  Scblefem  ibefeiiiatMweB,  ao 

blaibl  et  aoch  ein  IntereaiaBtea  Piebleni»  dae  in  jenen  Scbiefen  ae  hliif 

vmbim*^*^  frtne  Ma  aabwaiae  die  EAincr  nnd  Ooben  bildende  »ebr 

irimlg  bekennte  MlnMal«  lO  wie  die  VeibiHnisse  desselben  xu  dem  einschK^ 

•enden  Schiefer  fanan  bconen  an  lebren.  Die  GeaeilacbafI  alalll  Mar  die 

Preii^Aafgabe: 

„Eine  genaue  an  mehren  ausgezeichneten  Vaiiel&ten  dorcfazuführende 
„Erforschung  der  mineralogisch-chemischen  Natur  sowohl  des  die  Honkre- 
„tionen  der  Fleck-  und  Frucht-Schiefer  bildenden  Minerals,  als  auch  der 
.Gmndmasse  derselben  S(  hiefer,  in  welchen  diese  Konkretionen  vorkommen, 

ff 

„neh-'t  einer  Unlersuchung  der  Verhallnisse ,  unter  welchen  sich  die  bIo.4sen 
^Flerke  n  n  <ii  n  (Wm'ix  bin  allmlhUch  ZU  Wirklichen  und  besiinuat  coa* 
iilourirtcn  Konkrrlionea  ausbilden." 

Als  vorzuglich  Bcachlens-werlliC  Regionen  werden  das  Srhiefer-Gebirjr« 
in  der  ümjrcbung  von  Tripergdorf  im  Voiytlande ,  so  wie  die  von  Huchlir. 
über  Weckeiiurif  uach  Caiienierg  iauieude  metamorphiscbe  Scbiefer-Zone 
empfohlen. 

Für  das  Jahr  1860:  Das  im  Gebiet  des  Gneisses  und  Gliromer> 
Schiefers  zwischen  Ödmrmm  nnd  jMUifS  vorkommende  unter  dem  Naosen 
Glimmer-Trapp  aufgeführte  GeaSein  bat  neuerdings  datedi  an  Inlereaae 
gewonnen,  daw  ea  van  Daunaniit  der  Hineile  der  FinmaMMla«  Ceelagen 
vereinigt  worden  iat.  De  nnn  daa  eigentiiebe  Weian  dea  Glknner-Trapps 
necbwenif  erfenebt  iat»  ae  alellt  die  GeaellMbaa  4ie  Ma-Aufgabes 

„Eine  grOndUcbe  ünterancbnng  aowobt  der  ninaralegiacb-cbeniiaeben 
^nnd  pemtnpbiicben  ab  ancb  der  geoiekloniarben  Veibftiiniase  der  aA^licb 
^von  ödmrmm  nnd  bei  SSWiim  bebannten  G]inQacr-Tnip|»-llaaaen/* 
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im  Utttersehied  zwischeu  sckeiubareu  luul  wirkliebeH 

Herrn  W.  K.  J.  Gutborlet« 

Korf.  Heu.  UeAlMbol-Lupeetor* 


für»  «den  8tandpHnkt  der  lietitigen  g^eologiscbea  Kanntiilaii 
<#r  Oesfieliie  wird  «toe  TreuBoug  4er  firscheliioDgeD,  walehe 
Mtt  Oeiehfebe  nevnl^  in  «vrei  sehr  ?erechMetie  RIameD  ■in 
nmgänglieb.    Mail  ▼eralelM't  miter  OcwIiMm  OewirbiiMI«- 

gemäss  ein  Bruehstiick  einer  Pelsart  oder  eines  Minerals, 
welches  durch  mechanische  Abrelburio:  fliesNeiider  Wasser, 
in  brandenden  iMeeten,  durch  (iletacher-Heweguug  u.  s.  w. 
die  bekannte  Ueatall  erfaalten  hat,  und  dehnt  diesen  Begriff 
anf  die  nrnBehlpaaenen  0emengtheile  vieler  Keoglomerafe  niid 
Kunglvtinate  ana«  ond  doeh  erscbefnefr'  dteae-  Kdrper  wenig- 
stens in  eben  so  vielen  Fallen  als  Erzeugnisse  chemischer 
ZerselEung,  als  incc  lianisc  lien  Schliffes.  Zu  den  auf  chemi* 
Schern  Wege  entstandenen  Körpern  dieser  Art  gehören  z.  B. 
die  oft  so  fein  krystallinisch-fa^ettirten  nnd  begrenzten  Ott* 
menge  den  Bunten  Sandateina*  und  uamentlleb  die  Qaers* 
Kemer  in  gewteMn  Lagern  des  Rothllegenden ,  hi  tveleben 
die  kr378talilni8ch  oder  kryatalloidlach  begrensten  Qnarz-j 
Gemenge  sich  allmählich  zurückziehen,  bis  z,ulttzt  mu  noch 
das  Bindeniitü'l  als  solches  vorhanden  ist.  Das  Material, 
aas  welchem  diese  Konglomerate  entstanden ,  der  Forphyr, 
zersetzte  sieh  efaemisch  und  die  Kiesel-fiinmengnngen  achie- 


Siehe  Bemerliungen  über  lirystaUinische  Sandsteine,  im  NotiU-Blatt 
dsf  YeMimt  flir  Erdkuade  u.  «.  w.  lu  Darrastudt,  S.  51,  1869. 
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den  aich  auf  diesem  Wege  von  dem  zu  gleicher  Zeit  euft» 
Steheoden  und  einachliesaendeu  BiudemiUei  innerhalb  des 
Magmas  selbst.  Die  umhüllten  Körper  wurden  nicht  von 
anderwärts  herheig;efuhrt  und  eben  so  wenlfi;^  von  einem  sn- 
fällig;  herbei^eschwemmteii  Bindemittel  verkittet.  Kine  klare 
Scheidung  dieser  Erscheiniii)j;eu  tragt  aticii  wesnitli«  Ii  zur 
richtigen  geologischen  Auffaiisung  dei*  Gesteine  bei,  deren 
tiemengtiieik  wir  als  wiriLUohe  Geschiebe  erben neo^  snd  jener 
deren  umschlossenen  filnmuigiuigfs  shMlsche  Anesondernngen 
sind,  so  wie  auch  Lieht  von  ihr  auf  die  Gebirgs* Metamor- 
phosen Im  Grossen  verbreitet  wird. 

Auf  eitler  iiieiner  Exkursionen  in  die  nahe  lihön  fand  icli 
ein  BruclistüclL  eines  Gesteines,  dessen  Matur  auf  den  ersten 
BUsk  etwas  rätbselbafi  erschien,  ttesselhe  lag  in  eine« 
Wassar-Biss  der  nulerslea  SiMclitcn  dos  ^9mMMkm  sn 
der  Nord-Seite  des  Dorfes  IWstixiUnfM  anf  dem  Woift- 
Abbange  des  Friesenhäusener  KäppeU  und  erschien  ah  ein 
Konglomerat  von  gerundeten  Milch- weissen  Kiesel-Kiu  nei d, 
verbunden  durch  ein  Mitteidijig  swMciieu  Xbou  oiid  Üaoiia 
von  iicbt-graoer  Farbe. 

Dem  Bunten  Sandsteine^  welcher  In  seine«  obemtea  iiSgen, 
dm  Roth,  .rings  om.  dio  Ftkumkäuttmer  MnscheULglk-Farthie 
unter  ^er  Ackererde  anstellet,  oder  nberhaopt  einer  der  mir 
hihtier  bekannt  gewordenen  RhönULken  Vaiietuteu  desselben 
konnte  es  nicht  angehiu'en.  Eine  nähere  üiitersnchiiiig  der 
A^Sise  iiess  es  jedoch  als  ein  metamorphosirtes  Stück  dos 
jüngeren  trachytischeu  Phooolithes  (PhonoUth  il)  erkennen, 
der  HS  der  Spitze  und  dem  s&d^westUehen  Fuss«  dso  genano* 
ton  Borges  usd  den  südlich  von  Ihm  gelegenen  Ai9eki€rg€m 
und  anderen  Orten  in  der  Nähe  anstehet. 

Der  verbindende  Faden  Üess  sich  nun  leichter  auffindeiu 
Das  Bruchstück  gehörte  ursprünglich  zu  einer  Farthie  von 
unter  Einwirkung  des  berührenden  Muschelkalkes  sich  niu* 
wandelndem  traehythiehem  PbouoÜthe  ond  sohioss  skh  den 
Zersetsnngs-Phanomenen  Im  Kontakt  swtsehen  Basalt  und 
Muschelkalk,  wie  leb  sie  anf  dem  Rkongebirge,  am  Kveli  und 
anderen  Orten  beobachtet  habe,  an.    Der  Üasait  gehet  da« 
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selbst  Innerhalb  seiner  eig;onen  Grenzen  in  Haufwerke  Yon 
kmylMsebeD  Reste«,  Thon,  P8eiido(|uarB*Oesehleben  bihI 
Qeftra^KMem  sehr  ofl  mit  kryetaUlirisolier  Oberfliehe  und  von 
Thon  ond  Send  nber,  oder  er  bildet  dnreh  Translokation  der 

aus  ihm  hervorgeliejulen  Sekundär-StoUe  in  den  von  dem  au- 
llep^c'ijden  Muschelknlk  \erln^$enei)  Räume»  Lager  von  TIhhi, 
welchen  «ich  Sand-  und  üuarz  -  Kuiikretiotieii  Lager-  oder 
Nester- weise  oder  einaeln  einbetten.  Oft  werde  bei  g^rdsaerer 

,Peslfgkeit  des  Tbones  eis  Thon»8andstele  entstehen« 

'  Wie  dort  in  dem  beribrlen  f^alle  bei  einem  TereloBeften 
Sticke,  so  wirkt  nlso  die  SvbeCanK  des  koblensanren  Kalkes 
auch  oft  sehr  mäcliü^  auf  die  Zersetzung  plutonlscher  und 
vulkaoiacher  Gesteine  von  den  nusgedetintesten  Dimensionen 
^tt*.  In  sehr  klar  aiisgesprocheoer  Welse  lässt  sieh  Diess 
an  den  Then-Omheo  f«n  Akiir0i§  nnd  WMemaektm  «nf 
der  Buj^mutkem  ilAdn  heehaebten.  Bei  WUtimsaekiett  shiA 
dnreh  einen  nnregelaiflsstgen  Tsffeban  die  Beslehnngen  eines 
weissen  1  hones  zu  dem  Basalte  und  dem  unterliegenden 
Mnsclielkatke  sehr  bestimmt  ausgesprochen. 

Oer  Thon  geht  in  luancbfaltiger  Weise  ans  weicheren 
sogen«  lettigeu  Varietäten  In  sandige  über;  hin  nnd  wieder 
Mehsen  die  t^«nd«Kdmer  zn  der  Grftsse  ron  mehren  Knbik- 
Zollen  SD  «nd  hinfen  sieh  tu  gleleher  Zeit  so  sehr,  dass 
der  Thon  ganz  zurückweicht  und  Lager       soiehen  Riesel- 

.  Gemengen  entstellen.  Oft  aber  auch  sind  gedachte  Körner 
ganz  von  Thon  eingehüllt  und  bilden  einen  wenig  festen 
Thonaandsteln  mit  eingeschlossenen  krystaIHnlsehen  Kiesel« 
l^ömem.  NlciH  seilen  gehet  diese  Masse  fn  eine  kaolinische 
Sohstans  mll  ehiseinen  ausgenonderl^n  Kieseln  hfaer}  weiehe 
sieh'ihireh  vielftitige  Übergänge  In  nnYerhennbaren  Basalt 
verläuft. 

Ähnliche  Erschein unjjeti  findet  man  aueli  auf  der  kleinen 
Uocbebeue  südlich  von  Hasel$tem  in  der  Tbongrube  der  Zie- 

*  Wie  intensiv  die  durch  die  kohlensaure  Kalk-Substan«  angeregte 
chemisrhe  Tbätiglieil  ist,  entnimmt  niHu  n;u  h  BcobiK  liiunpen  des  Herrn  Ge- 
beimenralhes  MiTSCHiHLirH ,  nnrh  dpfsen  murnilirlien  iVluihcilungen,  an  den 
kryslalliniitchen  Gefilcmeu  SkaHdinavien.g'f  lUe  Yeriieluilgen  entoteJMii,  wo  See» 
KoticUylien  auf  der  Felseii-JiLAil«  Aie^oa. 

4»* 
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g«lcl  bei  Bremmgi  iDieittskefl}  im  Mm  MkeiUm 
Midlich  ?oa  Lmiiereie  bei  Bemkerg  ti.  w*  Von  «Im  biMl- 
tiseheti  Gemetifi;«  Ict  B«r      weliaer,  g  raaer  «.  s«  w.  Riatcl 

Sand  iibiig;  g;ebliebeit. 

Diese  Phänomene  sind  jenen  ^anz  analo^i,  welche  die 
Bildung  der  BasAlt-Thoae  waliraehmea  lüMt,  diBreii  Knstehung 
•08  den  Baealteo  der  W^etm  so  wie  am  den  dolerltaecliee 
Oeeteleen  !■  iiidlicben  Theile  dee  Krelees  FMa^  ie  der 
Gegend  voe  AtfclenrM,  FwffIflMeeA,  RMekeM  —  ferner 
Hutten  u.  s.  w.  unzweifelhaft  ist  Beide  Gruppen  der  Ge- 
birgs-Metamorpho.sen  haben,  worauf  ich  friiher  schon  Heutete*, 
denselben  geologischen  Charakter,  wie  die  Lebin- Bildung  aua 
Basalt;  nur  wird  in  jenen  Fällen  oft  Eltee  und  Maegvi  ie 
behem  Grede  ausgelaiigt,  währesd  jie  ie  de»  eee  de« 
QDter  direkter  Eiewfriinngf  der  AteuMphMlleii  seifeiietide» 
Beaalte  hervorgehenden  Lehm-Gemenge  zoruek bleiben.  Da* 
gegen  bietet  auch  der  [.eliui  wieder  fn  mancbfalti^stem 
Wechsel  die  Aitt«Hciieidung  von  Kiesel-Köinern  dar,  wie  iu 
den  vorhin  erwähnten  Fällen;  nur  habe  ich  bis  jetzt  in  ihm 
lieiae  iprteeren  Geeehieb-art^eo  Kleeel-Kömer  beobeobtet. 

Besendera  aiieg^Sgt  trat  dte  Ereeheiaenfi^  elaer  ibo- 
liehen  inneren  Geatein^Zereetelng  in  einem  deierttleebeB  ie 
sich  ganz  abgesciilossenen  Ba^ahe  ohne  jede  sichtbare  Wech- 
selwirkung mit  ciitem  andern  Fels-Gehilde,  \\ie  in  den  ange- 
führten Fällen  in  der  Mähe  des  Lanzengrubemhafd  bei  KLem- 
Mer  nnd  Bain%eU  unweit  FMm  mL  I£8  wnrden.  dert  einige 
6^—18'  tiefe  Miiiffe  anf  filsenatela  end.  Oeker  In  eebr  cer- 
eetsten  gefleeaenen  periaen  Abiaderungen  dea  erwähnte« 
Gesteines  abgesunken.  Die  Berg  Massen  gingen  In  densel- 
ben aus  den  vorhandenen  frischesten  Parthie  n  de^»  Geäteiiieü 
fn  lehmige  und  thonige  durch  Eisenoxyd-Hydrat  brann  und 
gelb  gefärbte  Verwittemngs  -  Produkte  über.  Letbte  uai- 
acbleaaen  Kieael-Kdrner,  welelM  eich  bei  aihererünteravehaaip 
greaaentheila  ala  Tollkonunen  kryatalilniacfae  IndiTldnen  der 


*  GeofBOitiich*ff6ol«giieh«  Bsobaobtimgen  Aber  den  Kalvarienherff  bei 
FifWi|  abfadhuclct  in  dma  JahftflMriela  der  oberhessischen  GcMllflcliall  Ifer 
iU#  gmtaiDte  Natwlnui4«  n  Gianen  von  dsm  Mi«  iSSa, 
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Quarz*Sub8tans  und  zwar  oft  in  der  Vaiietüt  des  g^elben  Efsen- 
Ki^sels  darstellten.  Mit  der  fortschreitenden  Zersetzung  des 
nrfiprfiliglichen  Gesteines  hielt  iile  Atihenfong^  der  Kiesel- 
Kdrner  offenimr  Schritf. 

Die  Umifsodein»^  des  Basaltes  in  thells  feste  Konglo- 
fflerate  ton  Kiesel-Körnern  mit  thoni^om,  kaollnlsclieni,  Bolns- 
artig^em,  zuweilen  sogar  Speckstein-aiti^em  Bindemittel  (Ge- 
markung Hainzell)  y  theils  in  lockere  Aggregate  dieser  Art, 
In  welchen  die  Qnarz- Ausscheidungen  ebenfalls  als  das  Ver- 
bandene^  die  anderen  Zerset2nng;s>  Produkte  des  Fels-Cfemengcs 
Aber  als  das  Bindemittel  betrachtet  werden  iLftnnen,  ergibt 
Meli  ans  solöbeit  Thatsacben  nnsweldentlg.  Die  cbemisch 
abgesonderten  Kiesel-KÖrnei  «^elien.  wie  gesagt,  sehr  oft  in 
grosse  Körper  von  Gestliieb-i' Oi iii  .  die  kleineren  sogar  in 
vollkommene  Krystalle  über,  und  es  fällt  somit  bei  itmen  der 
Begriff  der  eigentlichen  Geschiebe  als  Körper,  welche  durch 
Bramhing  von  Meeren  n.  s.  w.  oder  durch  die  Bewegung 
der  Ströme,  Flftsse  und  Bäche  n,  s.  w.,  überhaupt  durch  mecha* 
nische  Kräfte  abgeschliffen  sind,  ganz  weg ;  man  wird  daher 
eine  scharfe  Scheidung  dieser  beiden  Phänomene  in  der  Geo- 
logie fiür  die  Zukunft  nicht  länger  umgehen  können,  iuir  diese. 
Körper,  die  ganz  den  Charakter  der  chemischen  Edukte  be- 
sitsen,  findet  mau  schwer  einen  beselehnendeo  Namen;  man 
könnte  sie  allenfalls  Absonderungen  oder  Aussen* 
der nn gen  nennen. 

Alle  diese  Erscheinungen  erstrecken  sich  auf  allgemeine 
metamorphische  Zersetzungs-Prozesse  plutonischer  Gesteine 
und  finden  ihre  Analogie  in  den  Abkömmlingen  aus  den 
£rupti?-6esteinen  aller  Perioden.  Die  Felaarten,  welche  man 
80  oft  als  Konglomerate  bezeichnet  hat,  worin  abgeriebene 
Trümmer  älterer  Gesteine  durch  ein  neueres  Bindemittel 
veikittet  seyeih  ( harakterisireii  sicli  zu  einem  beträchtlichen 
Theile  als  Metamorphosen  von  Ausbruchs-Gesteinen,  worin 
die  Kieselsaure  in  mehr  oder  weniger  krystallinischen  Gestal- 
ten ausgesondert  wurde,  welche  von  dem  gleichseitig  aus 
dem  in  der  Regel  grössern  Thelle  der  Urmasse  entstehen- 
den thonigen,  mergeligen,  kalkigen,  dolomitischen  n,  s.  vr* 
Bindemittel  umhüllt  wurdeu. 
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Wir  aabeo  in  den  ai^egeb^oeo  Fälieii  bedeutende  Ge- 
bJrgi-MMaen  durcb  mlo  cJitmi^ihe  ZeMteuag*  im  41« 
Geamge  übergahen,  welcbe  Mi  SaviM#bie  ««il  KeagWM- 
rate  oennt,  nnd  werden  f^enothfgt  dieai  «Gegenefttie  der  Zei«^ 

setzungs- Produkte  als  AusgeRcliiedenes  (G e inen «(t heil)  und 
Umseliliesse Ildes  (.Biiideiniftel)  nicht  alieio  bier  ati/^ueiktitiueii, 
•onderu  wir  müssen  denselben  cbemiscben  und  petrograpbt- 
•ehen  Charakter  auch  einer  anagedeliatea  fteihe  von  mäch- 
tigen  Sandflteio-  oad  &oBgleaiera(*ForaMUieQeB  beilegee.  &e 
aameotlleb  vielen  Geatelneii  der  ÜbergaagflkPericide,  eelbet 
einigen  einfachen  Oeeteioee,  elalgeii  Gliedern  des  ftoblen- 
Gebirges,  vielen  Sdndsteinen  des  Rotlilieg;enden ,  für  dei  eu 
Entstehnng  ans  Porphyien  die  (ieg^end  um  Eisenack  die 
schönen  Belege  aufweiset ,  des  Bunten  Sandateins  u.  a.  w. 
Auch  acbUeasen  sich  die  veo  ALBiAVOia  BaoiKunaaT  Arlioae 
genanutea  Geateiae  hier  an.  In  etwaa  veiacbledeaeni  SlaM 
gehören  hieher  die  Qnars-fuhrendea  Porphyre,  die  Mandel^ 
Stein-Porphyre  und  ähnliche  Erscheinungen  mehr. 

An  einigen  der  bereits  oben  genannten  Orte  und  noch 
in  vielen  anderen  Gegenden,  namentlich  da,  wo  Muschelkalk- 
und  Mergel-Bildungen  mit  vulkanischen  Gebilden  in  Berüh- 
rung atehen,  sind  ähnliche  Geachieb-förmige  Maaaen  an  der 
Oberfläche  und  in  der  oberaten  Dammerde  aebr  verbreltel. 
Es  haben  bier  tbeila  im  KontalLt  mit  gedachten  Geateinen  nad 
theiU  in  i»erln^erer  oder  e;^rüssprer  Entfernung,  die  kieselsauren 
Salze,  welche  den  aus  detn  Basalte  kommenden  Wassern  beige- 
mischt sind  (durch  kohlensaure  und  organische  Säuren,  z.  Th. 
auch;auf  anderen  Wegen),  eine  Zersetanng  erlitten,  durch  wel- 
che aich  die  Kieselsaure  auaaehied ;  ein  einmal  Individoaliairtei 
Atom  wQcha  Jahrtanaende  durah  allmähliche  peripheriacbe  An* 
salze  von  aussen  zn  der  Grösse  eines  Senf- Kornes  oder  an 
Massen  von  vielen  KuhikiiKss  Inhalt  an.  Bei  der  Zerstörungder 
Kalk-  und  Merp^el-Lag^er  sowie  der  Dammerde,  welchen  sie 
eingebettet  waren,  blieben  sie  tbeilweise  an  Ort  und  «Stelle 


•  Ob  dieselbe  etwa  theilwei»e  unter  Einwirkung  höherer  Temperatur 
erfolgte,  wie  insbesondere  die  neueren  Versuche  dei  Uerni  M.  ÜAOBiiB  leifen, 
Ändert  niclit»  an  der  hier  erwähnten  Thatsacke. 
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•iif  der  OberUftche  liegen,  oder  aie  wurde»  durch  die  Wasser 
aiiiiiHlilif:li  vort  iletu  Ort  Üirei*  Entstellung  entfernt.  Zur 
Beobachtung;  solcher  Massen  vou  den  kleinsten  bis  zu  den 
iloiossalstsa  DimeneioiieD  iiid«t  man  namentlicb  nördlich  von 
/Hetsrskamien  «a  den  wpn  dem  ffaitterskaf  necli  dm  Wügr 
rmß  fobreadeii  We|re  GelegenheiC»  Alaii  beobachtet  nameot- 
Üeb  viele  Blöcke,  werln  AnlSanga  eelbalständige  sahlrefche 
Individuen  bei  reicherer  Ausscheidung  von  Kieselsäure,  von 
spater  ah^esetzfer  KieseUSubstanz.  ztr  grosseren  (it  scliieh- 
förmigeu  und  üuaserlich  den  beliannten  Puddiugsteiuen  gau;^ 
äbniieken  Massen  werdend  Auaeer  den  genannten  Stellea 
vardieaea  dfe  Uipgebaag  dea  Juämioäiemk^feM  bei  Wmkfrs  wie 
.dieSeri^ll&age'aodlich  von  VnieniBrk  und  Hemkerg  (bei /fetm- 
hack)  als  charalitenstisch  anfgefubrt  zu  werden.  Die  meistea 
der  in  ^odiicliter  Weise  entstehenden  Formen  gehören  dem 
geiueiuen  und  dem  Mileti  Uuarze  an,  welche  oft  durch  Auf- 
nahme von  Mang;an,  Eisepoiyd  und  Cisenoxyd*Hydrut  ver^ 
aabiedea  gefärbt  eiacbelnaii  and  sich  nicht  ae|teu  dem  Horit- 
atela  aad  Jaapla,  wealger  dea  Cbaleedonea  and  dichten  Opalen 
ttfthera. 

Auf  ähuiiche  ßildnno^en  habe  ich  bereits  bei  versrliiede- 
nen  Veranlassnn;;fMi  fiülier  hingedeutet;  ich  erlaiibe  mir  hier 
noch  einige  weitere  Pliänomene  aus  ^anz  verschiedenen  Ge- 
bieten, wie  sediment&rea  FeU-fliassen  aiii^uzählen,  welche 
von  jeder  Einwirhaog  erii|»tl?er  tiebirge  miabbänglg  aind. 
AaaWge  Melamoriiboaeo  beobachtete  Ich  nüoillch  In  dem 
Herzogthum  Nassau  auf  Wasderungen  Im  Sommer  J8S0 
und  im  Herbste  iSoi^  auf  dem  Wege  von  Rückershausen  nach 
der  südlich  von  da  gelegenen  Eisenstein  •  (jirube .  ferner 
zwi5ichen  Mickelboek  und  Dörsdorf  und  an  einigen  Punkten 
In  der  O  gead  vea  Bramkü^h^  NqfMUUy  Laiminn  a.  a.  w.; 
wo  Ich  Ihaea  aber  keine  grdaaedl'  Aufmerksamkeit  widmen 
koaate.   Aa  dea  erwähnten  Stellen,  namentlicb  an  den  zu- 

*  Di«  gröMlen  Exemplare  vendiwiDdea  für  die  geologiiclie  Beobich' ' 
timg,  indem  der  Befllxer  des  gentnnten  Bahnerkofss  fie  l»ei  Wiesen-Vetbee- 
•eningen  svr  Aucfilllini;  tiefer,  Ten  Weiter  eingeriftener  Lecker  mf  jeftieR 
WIeeeB  Wwaste  mnl  flker  das  Gmm  nr  Ebaong  dar  Wieten-OberiMobe 
Ackererde  aufachttttete. 
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erat  i^eoAnnteDy  aebwankt  die  Zeraeteiing  des  l*hotiflchtefm 
zwiflchen  Lehn*,  Konglomerat-  odef  Aggreg^at-Blldong.  leii 

betrachte  hier  nur  die  beiden  letzten. 

Man  findet  dfe  soj^en.  Quai /-Geschiebe  elnzel«  auf  dem 
festen  Thonsehicter  oder  zahilos  fn  kleseliges  Bindemittel 
efn^ehüllt  und  als  blosse»  KoDglotinat,  während  sie  ancb 
wieder  durch  thonige  ttildnagen^  elaensehissigen  Lehm  und 
RasenelsenstelD  (Braon-,  Delb*  nnd  tbenigen  Efsensteln,  denen 
sffh  mrch  Limonit  zugesellt)  verkittet  vorkommen.  Verfolgt 
man  solche  Lajjer  bis  zn  ihrem  Liegenden,  dem  Thonschiefer, 
über  dessen  Schichten-Köpfe  hinweg  sie  diskordant  anfgeia» 
gert  sind,  so  beobachtet  man  eine  bedenteude  Abnnhme  In 
dem  Umfange  der  Quarz  •  Oerolle  und  einen  allinihllcben 
fibergang  durch  Riesel*  nnd  Tbonsandstein-artige  Abende* 
mngen  bis  In  den  Thonschiefer,  von  welchem  sie  ^ff  aneb 
Bi  iichstüclie  nnischiiessen.  Zuweilen  erscheint  der  letzte  wohl 
durch  Z\visclienlaf>;en  der  erwähnfen  Massen  auf*»;-espalteii  und 
zerborsten  zumal  an  solchen  Steilen ,  wo  Wasser  zu  Tage 
treten  oder  dem  Tage  nahe  kommen  und  hier  die  Im  Innern 
des  Gebirges  aufgenommenen  Stoffe  durch  Verdunstung, 
durch  fintweichen  von  Kohlensftnre  oder  durch  Hydratisirong 
verlieren.  Es  schied  anf  einer  Schichten-  oder  Neben- Kluft 
eine  Lage  ctwa^^  Substanz  ans;  tiarauf  setzte  sich  eine  weitere 
u.  s.  f.,  nnd  jede  trieb  hei  ihrer  Ausscheidung  in  fester  Form 
das  dicht  anschliessende  Gestein  etwas  welter  aus  seiner  ur- 
sprünglichen Lage.  Die  Glimmer-artigen  nnd  feldspatbigen 
Gemengthelle  des  Thonschiefers  liefern  also  Zersetzung»» 
Erzeugnisse,  welche  mit  denen  der  pintonlschen  nnd  vulka- 
nischen Gebirge  sehr  nahe  übereinstimmen. 

"Nicht  minder  merkwürdig  sind  Verbreitungen  ähnlicher 
Geschieb-artiger  Formen  auf  den  Boden-Flächen,  welche  sich 
ober  die  Auflagerung  von  Muachelkalk  anf  Roth  hinweg  er- 
strecken oder  auch  an  der  Oberfläche  des  letzten  isolirt  finden. 
Für  die  ans  dem  Kontakt  von  Nuschelkalk  nnd  Roth  hervor 
gehenden  (ieschiehc  Formen  sind  neben  vielen  anderen  Fund 
orten  Ijesoiiders  erw;ilinenswerth  der  Petdort  Hr'fligcuhsrg  öst- 
lich am  Schulzenherg  bei  Maberzell^  eine  bedeutende  Fläche 
der  östlichen  Gemarkung  von  Oberbimhach  von  dem  IIM§' 
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ktppet  an-  Ms  etwa  doe  Viertelstunde  Mffeh  4(tt  Landifraas« 
nach  MtB  enitang^  vtid  eia  Tbelt  der  nordweacllcheii  Sefeiaii 
kang;  GrotHnMer  cnmal  den  NO.-ANkang^b  des  LangtnUr^n 

entlang^.  Offenbar  gewähren  die  Glimmer  and  Chforlt-r<*fchen 
Schichten  des  Rothes  u.  s.  w  {>c^enüher  dem  Muschelkalk 
ähnliche  Bedingungen,  wie  der  ßasalt  und  die  ihm  verwandten 
Feisarten. 

Die  KieseUMaaseni  walche  anf  isolirten  Rdlh-PIdehen 
liegen,  sind  fast  ohne  Aaanahme  Ehen-haltig ;  ea  Ist  offenbar 

der  Eisenoxyd-Gehalt  des  Rdriies  In  die  Riesel  !iberg:egfang;en. 
Wenn  nnrli  ansserlich  diese  Scheiii-Oesrhiebe  von  den  ersten 
ahweiciien,  so  ist  ihr  Ursprung;  doch  ullenbar  ein  pfanz  ähnlicher, 
wie  iu  den  eben  betrachteten  t'älleii,  und  wit  finden  hier  die 
wirkenden  Faktoren  einestheilea  In  den  kalkigen  Schichten 
«nd  In  dem  Ralk-Gefaalt  der  Mergel,  anderntl^ella  in  den 
bereits  erivShtiten  Silikaten  des  Roths.  Von  den  ilelen  mir 
bekannten  Fundorten  dieser  letzten  Abänderuno:  der  betrach- 
teten Kr.scheinung;en  eivvähne  ich  nur  der  sinilirlit',ü  (leniarknnp; 
von  Künzell^  der  nördlichen  Gemarkung  von  Edeiaelt  und  der 
Umgebung  von  Keuhi. 

In  gleicher  Weise  wiederholen  sich  die  chemischen  Be- 
dingungen 'fhr  rerwandte  Ansscbeidungen  In  den  bunten 
Mergel-Lagen  des  Keuper».  Von  den  hieher  gehftrfgen  Fund- 
stätten werden  die  Feld-Fläche  von  der  Kiätzmühle  l>ei  Fulda 
bis  zum  Getshüppel^  die  westliche  Gemaiknn^  von  Haimbach 
nnd  die  nördlichen  Parthie'n  der  Gelnarkoogen  von  ßeskei, 
Malhe$  nnd  Oierkimbaeh  genannt. 

Ote  Rrachelnnng,  dass  Wasaer  an^eldste  Snbatansen 
nahe  der  Obertlärhe  der  Erde  oder  anf  Ihr  selbst  bei  erfol- 
gender Verdunstui»;;  absetzen,  bedarf  kaum  einer  besonderen 
Andeutung;  es  wird  Iiier  nur  dei*  schönen  (Jvps-Krystalle 
von  Tiede  bei  Braunschweig  und  der  wenig  bekannten  auf 
dem  Ao8g:ehenden  einer  kleinen  Parthie'  von  Braunkohlen- 
Thon  am  Wege  von  der  Elsen  babn-Statlon  Lebra  nach  GiiflfrS'  , 
h0u»ett  gedacht. 

Wir  können,  wenn  auch  z.  Th.  unter  sehr  veränderten 
Entstelinngs-  Bedinguug^en,  gar  vieles  Verwandte  bei  dieser 
Gelegenheit  berühren. 
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Porphyre  r^tr  PnMimf^aMum,  dte  fNO^infstelBMWtlg;«!!  O»» 

steine  dci  Na^^elHiie  in  der  Sckweit& ,  die  Kiesel-  und  Opal» 
Knollen  von  OberdeUendorf  im  Siebemgehirge  ^  die  Diluvial« 
Bobnerze  u.  s.  w.  zumal  auf  der  Alp^  diie  aogea. 
wasser-QuarAbloek«  iB  dtr  Tartiär-  Formation  n.  a.,  ja  so^ar 
AitMcbeldniii^ii  fon  Melallett,  wie  Ich  In  der  AhhaNdUag; 
piNir  dte  Abfcnnfl  de«  OoUes  \m  Jahrb.  18Sf  dar|>;elegt  habe* 

Sa  ael  hier  norh  die  Bemerknng;  erlavbt,  daaa  Kalk- 
haltir^e  WasRer  Nein-  ok  /.ui  Bildung  ähnlicher  Gestallen 
fiihrcn ;  die  Sprudelsteine  bedürfen  keiner  spe/.iellen  F)ruah> 
attNg.  Ganz  analoge  Konkretitnien  voa  Kalk  in  listen  aber 
«ach  da  entateheiii  wo  aa  kohlenaaarar  Kaiherde  reiche 
Waaaer  heftiger  Bewegong  auageaetzt  werdea  oder  braadend 
iEerplütachem.  Hat  aleb  erat  einmal  ein  Kern  gebildet)  ae 
vero^rösaert  sich  derselbe  nach  Art  der  Tropfsteine  und  der 
Körner  im  SpriidelHteln.  Benatilibarte  Individuen  beriihren 
sich  anfangs  nur  j  bei  weiterem  Wachsen  umhüllt  das  eine 
theiivveise  das  andere,  und  daa  elnachlieaaende  ainunt  so  einea 
■cheiabarea  filndrack  ?on  dem  umaehloasettan  an.  Anf  dieae 
Welaa  Iftaat  aleb  daa  Rathael  der  Ehitlefimge»  voa  aogen. 
OdBehfeben  der  Kalk*Nagelflne  In  andere  gans  einfach  dareb 
den  Umstand  lösen  ,  dass  die  Eiiimengnn^cn  in  gedachtem 
Gesteine  keine  \\  i[  klitlien  Geschiebe  sind,  sonderi}  durch 
chemische  Ausscheidung  eutstandeue  Körper,  v\elche  nur  in 
Folge  der  allgemoinea  Analehonga^Geaetza  Geachieb-artiga 
Geatalt  aaaabnien. 

Die  Kracbelnung  Ist  gana  nberelnatlmmead  mit  dem  Um» 
waehsenseyn  eines  Krystalles  von  einem  solcheu  ehier  aaderi 
Mineral-Substanz,  was  so  liäufigf  \  oi  komint. 

Zum  Schluss  fiigeo  wir  noch  hieher  i^icieude  Äusserungen 
Cottas  bei: 

B.  Cotta  aagt  im  Jahrb.  1861^  818  in  einem  Korreapoa* 
deita- Artikel  iu  Beaiehnog  auf  Beobachtungen  an  der  Ain  bat 
Brwtwekmeig : 

„Das  Hiis-Kon^lomerat  bestellet  hier  nur  ans  einem  un- 
reinen gelblichen  Kalkstein  mit  vielen  Fia«^menten  und  Bohn- 
erz-ähulicüen  Geachieben  von  Eisenstein,  die  sehr  wahrschein- 
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IM  am  4««  Lifts  «ntf  Kemper  berrilkreii.   Es  entWih  eine 

grosse  Meng;6  VerRteineningei) ,  besonders  Otttrcen,  Pecten, 
Ecbiniten  und  Belemniteo.^ 

Es  sind  närrHrTi  sehr  oft  die  Eisenstein-Körner  sieniieb 
tief  in  die  Kalk-Sciiaalen  eingedrüclLt,  ao  diies  «te  sowellen 
derln  eitsen  und  nur  tialb  bervomgpen. 

Dm  Ist  offenbar  aebr  analog  der  aenderbaren  Sraebel*. 
nun^ ,  welche  Lardt  und  Eschkr  von  der  Linth  an  den  6e> 
schieben  der  aljiidisrhen  Naj^elflue  vieltaclt  beobaciitet  haben, 
wo  ebenfalls  d'w  kleineren  Geseliiehe  häutig  in  die  gröa« 
aeren  ana  KaliLatein  eiagedruckf  ^Inrl.  Weder  von  dieaea 
Geachieben  noch  ¥ob  fenen  Ralk-Scbaaieo  liaait  nan  voraaa- 
aetzen,  daaa  ale  tu  der  Zelt,  ab  dar  Eladmcli  erfolgte,  weleh 
S^weaen  aeyen.  Dieaea  aebr  aonderbare  und  aehwer  an  er* 
klärende  Phänomen  scheint  aber  i'iberliaupt  öfter  vor^iikom 
inen,  als  man  nach  Her  bisitert;;eii  Nelteneii  Erwäliniing;  des- 
aelbeu  erwarten  aoiUe.  Ich  Land  es  gestern  ganz  ähnlich 
wieder  an  den  Rogenatein-K^nern  dea  bunten  Sandateina  in 
Zenlrnm  der  Ai&e.  Dieae  K5rner  beatehen  bier  alle  dent« 
lieb  ana  feinen  konkretiaeben  Kalk-Lagen ;  aber  anf  Ihrer  nr- 
8prunglichen(?)  glatten  Oberfläche  beobachtet*  man  sehr 
oft  die  verhältnissmnssi^  tiefen  b^indriicl^e  von  kleinen  <|uan(- 
oder  lilisen.stein- Körnern,  die  lifiniig  ancb  noch  sehr  fest  darin 
aitzen.  iat  man  einmal  auf  diese  Thatsache  anfmerkaam,  so 
findet  man  ale  faal  an  jedem  Handatficke  wieder,  «elcliea 
eine  etwaa  verwitterte  Oberfllebe  darbietet,  acbwierigvr  Im 
frtacben  Bruche* 

*  In  den  kryHaUfalscbBB  jStaditefnaB  ia  dn  Qaell-dagaadfla  der  Mli, 
litadt,  Ehwig  and  FrMMbM»  Stmh  byobaclitel  nun  du  Pkineman  ia  dea 
Körneni  dei  krjftallioiiclieB  Sandsleinet  sehr  liftttüg.  Siehe  Benerknagen 
«Irar  kfTitallinifdie  Sandsteine  im  Nptiis-Blall  dei  Verefaei  für  Erdkunde 
V.  s.  w.  tn  Dansfiadt,  1899,  S.  51. 
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ik  «rgiitoclMi  Ablageniiig«Q  in  den  bifMüHwen  der 

Orthoceratan, 

Herrn  Barranile. 


Aastag  aus  deisen  n9^tim€  9ifmien  du  centre  de  la  Boheme* 

?ol,  //  (in  freier  Obersotfung*). 


Hiesu  Tf.  VJ. 


Ich  habe  im  Jahrbuche  1855  bereits  einen  Anszuß^  aos 
■neinein  »SHur  ^ysteine^  über  die  organische  Ausfiillung;  dei 
Siphons  in  g;ei?ia8eD  paläosolschen  NantiÜden  veröffentlicht 
Die  e^ewonnenen  Resnltate   haben  znr  Vereinfach ungp  der 

Nomenklatur  dieser  Fossilien  p^efülirt  uixi  sind  durch  die 
Beobachtungen  von  Rilung?^  hestäfip^t  woi  den,  von  weichen 
ich  in  einer  andern  MitClieiiung  im  Jahrbuch  1857  Nachricht 
gegeben  habe.  Ais  Ergänzung  dasn  gedeniie  ich  heute  das 
Vorhandenseyn  einer  analogen  organischen  Ablsgernng  In 

*  Da  der  Herr  Verflufer  tlcli  mitniiter  Mlbst  all  Sprecher  eiafüilirl,  ae 
adteeen  wir  noch  am  besondere  EatsdiBldlgaag  bitten,  dass  wir  seine  Ans- 
lUHrattgen  niehl  flberall  wOrtltcb  wiedergegebea  haben.  Iiubesondere  haben 
wir  aas  erlaubt  den  Orthoceraten-Schaalen  bei  der  Beschreibung  eise  andite 
Saltoag  sa  geben  nnd  deren  Ventral-  und  Dorsal-Seite  als  die  untre  und 
obre  und  demgeraäss  das  spitze  und  das  Mündungs-Ende  derselben  als  das 
hintre  nnd  rordre  au  beseiciinen,  während  der  Herr  Verf.  erstes  regelmässig 
als  das  antre  and  dieses  als  das  obre  darsleUl.  d.  A. 
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«och  «Inig^es  Lieht  aof  eine  der  £|geiilli«aUUihkf|ten  dwr 
paliotoiMben  NantitldeR  werfen '  wird ,  wodurch  sieh-  dtoae 

ao  sehr  von  den  wenigen  noch  lebenden  Aiteu  der  Sl|>pe 
Nautilus  untersclieiden.  Dabei  hoffe  idi  durch  meine  MiU 
tbeiluug  der  bloM  aa  ß^mischen  ITo&siiien  erUogl^n  Resulii 
Ule  ellerwftrto  weltern  Bee^chiaiigen  über  diesen  tiefeai« 
■iMid  «Bsoregett.  . 

L  B«ichaiBnhdt  der  orfMriidmn  AMli«. 

1.  Auteiuaodert(»l»  e  deraelben.  Auf  jedem 
Läng8st4ioitte  ^inea  OrthoceraUii  bat  ma»  Geleg;eoheit  die 
Aiiafttllungen  seiner  Kamnern  asu  beobachlen^  weMie  tballa 
aoe  der  derhee  Oehirgeart  lad  Mielia  an«  hrjritaUinjMie« 
Bildungen  heslehen;  man  antereeheidet  leteht  dl«  Art  ejHl 
Wefoe,  wie  die  von  aiisseu  gekfimmenen  Staffe  Ina  Innre  ge- 
langt sind,  und  erkennt,  wie  in  einem  •>eolog;i8c hcn  ßeckea 
das  relative  Alter  der  Schichten  ans  ilner  Laf^priir)'>8-Folge 
von  ausiieii  uach  iuiieii.  lal;  abio  ein  (iigani2icUer  noch 
refid  den..  Leben  den  .Thierea  gebildeter  Miederaehlag  vor- 
handen» n9  innie  er  aleh  miachen  .der  Sißhaale  nnd  dei|  ve« 
anaaen  gekommenen  Stoffen  befinden »  nnd  da  aleht  uum  In, 
der  That  oft  eine  Substanz  abgesetzt,  vvelche  durch  ihre 
Farbe  und  andere  fiigeiiacitaften  uusere  Aufmerk^a^inkeit 
erregt. 

2,  Die  Farben  der  Absätze.  In  allen  Ortboearaten 
Mihmma  aind  die  Aoalallnnge-fikoffe  der  Lnft-Kammern  wm 
kalkiger  Beaebaffeahelt»  und  aind  Ihnen  nur  In  aeltenen  Palte« 
ooeh  klencli^e  Theile,  Schwefel- Metalle  und  Kehle  halgch 

mengt.  Nun  ist  die  Farbe  der  KalkvSteiite  E,  worin  die 
meisten  Böhmischen  Orthuceraten  Iie«!:en ,  so  wi>  die  ihrer 
Sehaaleu  stets  dunkel  und  aeibst  zuweilen  scliwarz,  während 
die  auf  ehemiachem  Wege  enMandene  kryataUlnlaehe  Ab- 
lagerung im  Innarn  Ihrer  Kammern  Immer  nar  aiia  mehr 
oder  wen i^' er  reinem,  mithin  faat  welasem  KalkafNith  haalnht;- 
Der  organisclie  Ahsatz  daf>egen  ist  zwischen  diesen  Rwel  so 
ent<>;<'c:Pu-g^esetzteii  Farben  leicht  an  seinem  üHtleln  Verhalten 

au  erkeoueui  iudeai  er  bajid  dunkel .  aber  obaa  da»  derbe  Ajit 
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•eheti  der  GteMrg^arti  bä!<f  beMer  ab^r  v<m  d«» ''krystalllnl^ 
m^n'  NfederscbMg«!!  «dir  'treiMiteden  kit.  •  Beine  ¥Mmng 
IM  4eijeiri|;ett  d«r  dteht  dunebttn  iieireiiden  Vmtopfoiigft<*lliiis^ 
ftn'Sfpho»  d«ft  fiümlfehen  iniKvidomiis  sehr  ilknllüb^,  weMie 

gleichfalls  durch  f)r(;ainsf he  Absondenin^  entstanden  sind.  In 
heideil  Fällen  scheint  die  dunklere  Färbung  auf  die  Anwesen- 
heit von  Kohle  hlnzuweisea ,  welebe  bei  Zeraetzang  der  urg^a- 
nlachen  Mbcbonga-ElenieDte  von  dieaeD  übrige  g^eblieben  tot 
Auch  haben  die  atattg^fiiodenen  Molekular* VeraaderuDgea  nlefat 
immer  Yermoeht  die  Perlmütter-artfg^e  Struktur,  welche  aolehe 
organischen  Absätze  mit  der  Schaale  unserer  lebenden  Arten 
gemelti  hatten,  ganz  zu  verwischeu,  wog;e<;en  sie  alh'idinf^s 
geMÖhnliclier  dnrcti  eine  krystalliulsche  Textur,  auaiug  jener 
tft  den  Weichtbier^Scbaalea  and  Krlnolden'^heilen,  verdraai^t 
frwden'  lat.-  • 

•  Dff»  beigegebeaen  J(bMlduii|rei!y  a«f  dmn  iliber«  Be^ 
Mlireibu  ng  am  find«  dfeaea  Avfbatsl»        ««rweteea,  alBdf 

geeignet  die  wichtigsten  Verhältnisse  der  Orthoceraten  In 
beiderlei  Beziehungen  (1.,  2.)  zu  erläutern  So  sieht  man 
in  dem  angeschlitfeneu  Exemplare  des  Urthoceras  rivale 
ff:  I«  ivfe  die  sebwar^e  Kalkatela-Masie'  dareh-  den  Sipho» 
(itiilHi  Iii  der  Pfgiir)  eiogedrnageA  iat  oad  fiberall  d«, 
#6  die  Siphon- IVftnde  besehädigt  sind,  In  die  Kammern  er^ 
goftsen  hat  linf  die  daselbst  bereits  vorhandene»  organiseb«» 
Ausscheidungen,  —  wähifiid  lanp^s  jener  Kammern,  welche  von 
dem  unibeschädigten  biphon  durchsetzt  werden,  die  Kalkstein- 
Masse  nur  in  diesem  und  nicht  In  den  -Kammern  aelbat  s« 
Huden  Ist.  Die  8elte  dea  SIpHona' und  der  Kammern,  auf 
welcher  alldn  diese  Ralkstehi*Masae  forhanden  Ist,  mnas 
frihrend  des  Eindringens  dea  Kalk-Schlammes  nach  oaten 
gekehlt  gewesen  seyn,  und  ebentalls  auf  dieser  fa&L  allein 
hatte  sich  vorher  der  orj^anische  Niedersehlair  irebildet.  In 
andern  Individuen,  deren  8iphoi}-  und  äuaseren  Wände  ganz 
geblieben  und  deren  Auafülinng  von  aassen  her  nur  durch  Ia- 
üfrstfon  erfolges  •  kotinte,  steht  man  das  Innere  der  Ksrnmern 
mft  *  Kalkspath^SthMiten  von  verschiedenen  Farben  -  AbsCu- 
fnngen  ansgeffillt,  welche  stets  die  organischen  Ablagerungen 
bedecken  und  sicti  nach  allen  Unebenheiten  ihrer  Oberfläche 
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Polgtt,  «hier  •«•kbiitgung  Ihm  WMe  Mnt  tMlw^iie 
SdbliMi-AmfOlliivf  eHkWrc»,  «o  «letfeekeii  «dfl«  trystAMM« 

sehen  iS iedersrhläge  eben  so  wolil  die  oi'^aiiitcticn  als  4Uf 
Sc  liIanim-Aliüal/.t;.  In  anderen  Fallen  etiiUlch  ist  die  Kelhen-' 
folge  der  von  auäüen  gekommeneii  Abstitze  eiiie  umgekehrte; 
dl*  kryiiUlHoitcben  sind  jm  i9m  (^cliteaiai*  Ausfülloig«« 
■«torkruehra  «od  bedeckt ,  ween  dlt»m  lettte»  dureh  eiMi 
iaIftlllgeR  spiteren  Breeb  oeob  ein  ep&tMe  Einilffnfeii  tühg- 
Neb  ^mecbt  wurde ,  wibrend  dageg;eii  in  eilen  dfesen 
Fällen  die  organischen  Ab.satze  die  tiefste  Stelle  zunächst 
ühcr  ilen  Kammer- Wänden  ehmehitien  (vgl.  O.  Vibrayei, 
Fg.  9).  Ihre  Jüskint  tritt  dereb  die  fuigenden  Beobaebtiiiife« 
■eeb  deotlicber  berier«, 

t,  Neneberlet  Uereffelmieelfirkeltett  In  Aet 
Wcrm  i^r  erfenleeben  Abeitse  treten  bei  0etpnebliNi|f 
verschiedener  Headstiicke  überraschend  hervor.  —  a.  ihre 
ObetÜäche  i.st  uneben  und  oft  warzig,  daher  ihre  Dicke  an 
einer  und  dereelben  Seite  oft  sehr  ungleich.  b.  Zuweilen 
bestehen  nie  vnr  «on  seretrenten  Kugeleben ,  Kelche  In  «nr* 
nchiedenenen  Kanunvrn  einen  Indtvldnirain  feraeiHedmr  v#r* 
tbeiltnind  (0.  Jonnni»  Fg.  U>  ^  c.  VnrgleiBbt  man  «ehm 
nanfnnnderoffrensendn  RnnHnem  mll  einnnder,  ne  verhill 
eich  die  uiganische  Ausiüllnng  in  jeder  verschieden  hin- 
sichtlich ihrer  Dicke  und  Erstreckunpf  iiUvr  die  konkave 
Dud  die  konvexe  Seite  der  Scheidewän de.  indem  beide  Dirnen* 
sionen  bald  auf  der  einen  nnd  bald  nnf  der  andern  Seite  dteeer 
Scbeidewinde  vorberiveben  oder  nnf  der  konvexen  Seile  (O. 
niend^x,  ^g»  i)  und  weit  neltener  nnf  der  konkaven  Seitn 
ginaiicfa  mangeln. 

4.  E  r  s  t  r  e  c  k  u  n  g  des  o  i  <i  a  n  i  s  c  h  e  n  Absatzes 
über  die  Wände  einer  einzetnen  Kammer  Selb.sr 
wenn  die  organische  Ablagerung  die  vollständigste  und  regel 
mnesignte  Entwiekelung  darbietet,  no  erstreckt  sie  sieh  niebt 
iibnr  alle  Selten  einer  Kammer.  Da  alle  L&ngaecbnilte  dnreb 
nnare  Ortboeemten  so  liegen ,  dnan  nie  doreb  den  Siphon 
g^eben  und  die  Schaale  in  zwei  gleiche  Seiten- Hälften ,  eine 
rechte  und  eine  linke,  theileo)  so  erkennt  man  bald,  dass  die 
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9mf  organlachem  Wege  am  volUtSn(H^ten  aua^^efikUte  Seite 
aller  Kuiumern  eines  tiidividuuins  üeiu  Bauche  entspricht. 
Diese  Seite  ist,  wie  wir  in  unseieii  allgemeinen  Studien  tiher 
die  Nautilidea.  li^euy  au  der  mehr  oder  iveaig;er  deutlichen 
Qiidi^  ia  der  qaeeren  Zawa«lis  *-  Slreifiiiii;  kemillleh,  welebe 
dt»  AoMeluiiUe  des  MvDd'ftMdea  reehte  von  dem  lokevie» 
tffee  THebter.  «der  Robce  der  Cephalopodeti  entspricht, 
den  alh'  Zoologen  au  die  BauLlj-)Scitü  verlegeu.  ist  iiuii 
der  organische  Absatz  im  Innern  nur  schwach,  so  beschränkt 
er  sich  auf  die  Bauch  Seite  der  Kammern  aliein  ^  iat  er  abef 
sterluir,  se  i^erbiwitet  er  eicli  ie  jeder  Kammer  von  da  aas 
Silber  die  eegreezeeden,  d.  b»  ventrAlea  Tbeile  beider  Seitea 
der  Seheldewindei  bert  aber«  «ocb  olme  den  Biphon  eneieht 
SU  haben,  In  einer  gewissen  Entfernung;  von  dessen  Wandung 
plötzlich  auf,  um  jenseits  desselben  [über  ihm]  mit  vermin- 
derter Dicke  wieder  zu  erscheiiien  und  sodann  rasch  weiter 
abzunehmen  und  vor  iCrreicshiuag  der  Dorsai-Llnie  völlig  va 
versebffbidea..  Hiif  vtpnn  die  Äblegefeng  eelif  eterli  tat, 
gebt  ele  bli  «1  dM^  Linie,  irfeeiif  <Tf.  0,  Vp  11).  Die 
Ablagerung  der  voe  anaee«  elodrittgendefl  Atilngernnga-StoCit 
iat  ganz  von  diesen  Gesetzen  unabliängig. 

5.  Mangel  der  organischen  A  bsonderuDi;  auf 
dem  4Siphon.  Der  Siphon  aeiber  bleibt  stets  gaii£  Irei  von 
dem  organischen  Niedeitacblagei  nod  nnr  etwe  de»  we.er  die 
Seheideiv&nde  dvrehdringt,  kamt  er  von  einem  •  eolcbea  anh- 
ieben scbeieen^ .  velcber  aber,  tbatalelüicb  nfeht  ibei  eeodenn 
den  Sebeldewinden  angehftrt  (Fg.  Ii).  Diese  Eracheinung  ist 
om  so  auffallender,  aln  .sicii,  wie  iu  tiiiheren  Arbeiten  \  on  mir 
darg^ethan  worden,  in  seinem  Innern  die  Ver.stuphin^s-Kinge 
ablägern ,  wird  sicli  jedoch  aua  der  Betrachüiiig  der  Fort> 
biiduttGa*'Weiae  .der  MoUiieken  oaob  dem  dicken  Ende  seiner 
Sohaele  bin  erklären  lassen. 

•Erfolgt  dageo^en  die  AusfnIlung  einer  Kammer  durcb  In- 
filtraUnn,  so  setzt  sirb  der  krvKtallini.sche  Überzug  in  gleicher 
Dicke  aui  allen  Oberflächen  der  äusseren,  wie  der  Zwisclien- 
wände  des  Siphons  und  der  fremd-artigen  Körper  ab,  welche 
etwa  durch  eine  Brucliateile  eingedrungen  sind,  die  apiter 
wieder  vollstAndlg>  ventepft  werden  war. 
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6.  Verihailaagdcft  orgaaUclien  Niederachlagat 
naeh  dar  Länge  der  Scbaale.  filn  Bliek  aaf  ODsera 
Ffgnreo  belehrt  aaa,  daaa  die  ofganlaeha  Ablagerung  fotti 
dünnen  gegen  das  dicke  Ende  der  Sdiaale  hin  allmälilich 

und  regelmassffiif  schwächer  wird.  Gewöhnlich  verschwindet 
dieselbe  zuerst  auf  der  kouvexen  und  erst  später  auf  der 
konkaven  Seite  der  aufelnander-folgenden  Scheidewände  (selten 
nmgekebrt),  and  endlich  bdrt  aie  aneh  hier  ao  wie  aelbat  an 
der  Ventral-Seite  der  Laft-Kaaioiern  g&nalieh  aaf,  wenn  man 
dieaelben  bla  in  die  Mibe  der  Wohnkamnier  verfolgt.  Dieae 
Ablagerongs  -  Fähigkeit  nimmt  daher  mit  dem  AUei  Jes 
ThiereA  immer  mehr  ab  und  es  bestätigt  sich  hiedurcb  aber- 
maia  deren  organlacher  Ursprung. 

7.  Lage  dea  organlaehen  Abaataea  in  Beaie* 
hang  aun  Siphon.   Obwohl  die  ovganiacfae  Ablagemag 
aach  Hl  Orthoaeraten^Arten  mit  aeatralem  Siphon  vorkommti 
ao  tritt  sie  doch  vorzugsweise  entwiclielt  in  gewissen  Arten 
mit  etwas  grösserem  exzcntriscliem  Rohren-  wie  Rosenkranz- 
förmigem    Siphon  auf  und  lie^t  dann  immer  auf  der  dem 
Siphon  entgegengeaetzten  Seite  der  Sciiaale  alt  elaer  Be» 
atandigkeit,  welche  aich  eben&Ua  nur  nrit  einer  organlachen 
fintatehunga^Weiae  deraelbeo  vereinigen  Ifiaat.  Denn  ist  ein 
Ortboeeraa  nit  exzentrischem  and  gewShnllch   von  Ter- 
stopfungs-Ringer»  crfuIlJeni  Siplion  ohne  organische  Austül- 
luug,  so  muss  diejenige  Seite  tiesselben,  welche  vom  Siphon 
dnrctiaetzt  wird,  regeimäsalg  unten  liegen,  weil  sie  durch 
dieaen  mehr  ab  die  andre  beaehwert  tot;  —  and  ao  iat  ea 
nach  In  der  ThaC.   Wäre  die  mecfaanlaeiie  Aoafiillnng  nnr 
aaf  nnor^aalacheni  Wege  eatataoden  and  etwa  nnr  deaahalb 
bloss  längs  der  einen  Seite  der  Sciiaale  in  den  Kammern  ab- 
gesetzt, weil  die  Flüssiglieit ,  aus  welcher  jene  Ausfüllung 
erfolgt  Ist,  nur  bis  in  die  halbe  Höhe  der  wagrecbt-liegeriden 
(oder  -schwimmenden)  Schaale  hiaanfreichte ,  ao  müsste  die 
anagefullte  Seite  ebea  die  acbwerere  aiphonale  vnd  nicht  die 
Ihr  entgegengesetnte  aeyn,  *  wie  fm  Falle  diaer  chemiachen 
lafiltration  die  Kammer-Wände  auf  allen  Seiten  glelchmäsaig 
ausgekleidet  aeyn  würden.   Endlich  bemerkt  man  dasa,  wenn 
eine  theti weise  AuafäUuog  der  Schaale  mit  Kalk- Schlamm 
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trfoigt  itty  dfOMr  inidier  aaf  d«r  orgftniachen  Ablag;eniii||^ 
4mi  ftmwdwt  angraiteiitfeit  THeileii  der  Wiode  roht,  was 
ahenfalla  beweist,  dass  4fe  orgfanlsch  aufgefSllte  Seite  der 

Schaale  die  im  Meere  nach  unten  g;ewendete  war. 

9L  TbitisketI  deji  Weichthieres,  welcher  die  BeschafTenbot  der  organiichen  * 

Ablageruiig  inaucbraben  iti. 

Mav  weis,  dass  alte  Cephakppoden,  fadem  sie  In  Aren 
Sehaaleo  vorrfiekea,  von  Zeit  au  Zelt  elaen  weifen  Thett 

derselben  hinter  sich  dnrch  eine  Scheidewand  abschliessea, 
dnrch  welche  der  Siphon  hindurch  geht,  welche  beide  aus 
verschiedenen  kalkigen  Schichten  bestehen,  die,  bei  Nautilus 
und  Aturia  leicht  uoteracheidbar,  für  gegenwärtige  Zwecke 
als  «lofacli  aad  honiogeii  betraeblel  werden  kdnnen.  Die 
Bildung  der  ScMdewinde  erMgt  regelmisalg;  dnreh  eine 
Abeondernnf  ans  dem  Tlielle  des  Saebs  eder  Mantels  des 
Tliicies,  welcher  ihnen  anlieft,  in  gewissen  gleichen  Zeit- 
und  Kaum*Abständen.  Im  Augenblicke  .  wo  die  Scheidewand 
vollendet  ist,  wird  die  Sekietimi  jedesmal  auf  einem  grossen 
Tfaelle  der  HinterseHc  i\es  Mantels  unterbrochen,  während  sie 
auf  einem  andern  Tbeile  derselben  an  der 'Ventral*Selte  fort* 
dauert,  ohne  jedoeh  noeb  die  glelehe  SInforaiIgkelt  so  seigeo; 
denn  das  nunmehrige  Erseagnlss  seiner  TbIHgkeft  Ist  nn- 
reo;elmässi^ ,  der  regelmässigen  Biidong  der  Scheidewände 
gegenüber.  In  dem  Verhältnisse,  wie  mm  die  dortige  rejje!- 
mässige  «Scheidewand  sich  auf  ihrer  ventralen  Hälfte  mit 
dem  unregelmassiges  Mledersehlage  bedeckt,  der  sich  das« 
allmihlleh  dünner  werdend  aueh  aal  die  dorsale  flitfte  ei^ 
sireefct,  wird  die  Binterilftebe  des  Saekea  Immer  unebener 
und  entfernt  sich  von  der  Scheidewand  immer  weiter,  indem 
sie  von  dem  im  regelmässigen  Niederschlage  zuriicko^edi  äugt 
wird.  Diese  Absonderung  dauert  nun  fort  bis  zur  Zeit,  wo 
das  Thier  selbst  sich  welter  aurftcliaieht  um  eine  neue 
regelmässige  Scheidewand  an  bilden,  worauf  der  Mantel  sieh 
glelehieltig  aber  kngsam  von  der  ganaen  Fliehe  abMst,  an 
weleher  er  Usber  angelegen,  nnd  seine  regelmässig  genm- 
dete  Gestalt  wieder  gewinnt.  Aber  während  Diess  «fcschieht, 
dauert  die  Sekretion  fort,  deren  Produkt  an  dem  sich  zurück- 
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zicbenden  Mantel  hangen  bleibt  und  nor  an  der  Banefa-Wand 
der  Sehaale  eine  aasamnenhang^ende  Schicht  mit  der  frühem 
nnreg^lmUsatgen  Absonderang*  auf  der  verlassenen  Scheide- 
wand bildet,  bis  die  llinterflache  des  Mantels  zu  der 
Stelle  vorj^iM  iickr  isf.  wo  er  eine  neue  Scheidewand  zu  bilden 
hat,  mit  welcher  nun  derjenige  Tlieii  der  iinrc^elmäsaigen 
Absonderung  in  Zusammenhang  bleibt,  welcher  während  des 
Vorruekena  des  Mantehi  an  diesem  entstanden  war.  Wird 
aber  die  Sekretton  wfihirend  dieser  Bewegung  nnterbroehen, 
so  bleibt  die  hiNtre  oder  konTexe  Seite  der  Scheidewand 
frei ,  was  ren;elmässi<y  von  den  hinteren  nach  den  vorderen 
Scheidewänden  hin  in  einem  iiöhereii  Urade  der  Fall  ist. 
Dehnt  sich  dagegen  die  absondernde  Oberfläche  des  Mantels 
mehr  aaa,  so  mnas  begreiflich  ancb  der  Niederschlag  aleh 
aaf  der  ganzen  Inneren  Oberflftcbe  der  Kammern  immer 
mehr  ond  selbst  fiber  deren  Dorsal-Seite  hfn  ansdehnen.  Was 
die  Abnahme  der  Selcretions-Fähigkeit  in  den  später  gebil- 
deten Kammern  betrifft,  so  Ist  dieselbe  analog  der  in  unsern 
Studien  über  die  organische  Ausfüllung  des  Siphons  nach» 
gewiesenen  Ahnahme  der  Verstopfanga-Rtnge,  welche  der 
fleischige  Sipbooal-Strang  abatMoadern  bat. 

fia  bleibt  ana  anr  noeb  Ihbrig  an  erkliren,  warnm  alefa 
anf  dem  Siphon  selbst-  kefne  Ablagerang  bildet.  Sa  lange 
die  Minfer  seite  des  Sackes  noch  an  der  neu  -  gebildeten 
Scheie! ewand  anlieft,  existirt  der  Siphonal-Trichter  nocli  nicht; 
und  der  Fleisch-Strang,  um  welchen  sich  dieser  durch  Sekre- 
tion bilden  soll,  beginnt  erst  in  dem  Augenblicice  sich  an 
entwickeln ,  wo  der  Saek  aieb  von  der  Seheidewand  abidat; 
der  Strang  verlängert  aieb  fa  dem  Grade,  als  daa  Molinafc 
sieh  vorwärts  debt,  nnd  bedeekt  alch  unmittelbar  mit  der 
Siphonal-Hülie ,  welche  isolirt  und  ohne  Zusammenhang  mit 
der  absondernden  Cnd-Fläehe  des  Sackes  ist,  welcher  dem  in 
der  Schaala  vorrückenden  Thiere  folgt.  So  muss  der  Siphon 
In  aelner  ganzen  firatreekung  bla  aar  nücbat-vorderen  Scheide- 
wand ebne  orgaalseha  fiberrlBdnng  bleiben.  Mrfla  maa 
die  Dieke  der  abgeaoodertea  Seblcfat  als  Maasa  der  Zeit  be> 
trachten,  die  zu  ihrer  Bitdung  erforderlich  gewesen,  so  würde 
aus  der  gewöhnlich  gleichbeltllchen  Dicke  beider  Schichten  an 

50» 


Digitized  by  Google 


788 


4er  knnkavep  hinteren  und  der  konvexen  vorderen  Scheide* 
wand-Flftcbe  feder  Kanmer  folgen,  das«  das  Thier  ungefähr 
eben  ao  lange  Zelt  mit  seiner  Hlnteneite  an  der  fertigen 
Scheidewand  angfeleg;en,  ala  ea  sn  aelnen  Vorrücken  bis  aar 

Bildung'  einer  iieden  Sclicidevvaiul  bedurft  hat.  Jedenfalls 
aber  mnss  eine  längere  Zelt  während  dit*.s(\s  Von  iickens  ver- 
tliessen  und  khcwi  d'Orbiony's  UnterateJIung  einer  periodisch 
plötzlichen  Loatrennong;  des  Thiers  von  aeiner  Schaala*  na- 
salassig  erscheinen.  Ilinsa  man  aber  einmal  daa  iangaana 
Vorrucken  des  Thieres  In  solchen  Scbaalen ,  worin  sich  der- 
artige Absätze  bilden,  als  Thatsacbe  zugestehen,  ao  wird 
analoger  Weise  eine  solche  anch  bei  denjenigen  Ceplialopoden 
gefolgert  werden  müssen,  wo  dergleichen  Niederschlage  nicht 
vorkommen. 

m.  Beiiekiuif «n  awisohin  dm  mpaahchm  IMifscUifMi  in  den  Lnll- 

lanunen  and  ha  Siphon. 

Diese  beiden  Niederschläge,  auf  (gleiche  Weise  an 
verschiedenen  Orlen  abgesetzt,  scheinen  beständig  mit  ein- 
ander vorzukommen«  Wir  haben  sie  wenigstens  in  vielen 
Orthozeraten  beisammen  gefnnden,  woilen  aber  in  diesem 
Abschnitte  nnr  auf  die  Regalares  mit  engeren  und  gleich- 
mässlgen  Siphonen  Bezug  nehmen  und  an  die  Vaginatae  und 
Gocbleatae  erat  fm  folgenden  Abaehnftte  znrnckkbmmen.  Wir 
haben  der  Ähnlichkeit  in  der  Färbung  beider  Absätze  schon 
oben  gedacht ;  indessen  ist  die  der  Verstopfungs-Ringe  zu- 
weilen dunkler  ais  diejenige  der  Luftkommer-Anakleldangen, 
was  allenfalls  von  den  Reaktionen  abhängen  kann,  welche 
aeit  der  Fosslllsatlon  dieser  Reste  eingetreten  sind»  Dean 
die  organiaebe  Ablagerung  in  den  LnA-Kamnwm  Ist  gewöbn- 
Hch  dunkler  an  der  Mündung  als  gegen  die  Spitze  der 
Scliaale,  wo  die  Absätze  auch  dicker  zu  scyn  pflegen  und 
mithin  die  Reaktion  stärker  gewesen  aeyn  durfte ,  weiche 
diese  Absätze  gebleicht  hat. 

Die  sttsanunen- vorkommenden  Niedencklige  scheinen 
sieh  fedoch  nicht  auch  in  gleichem  Grade  entvrickelt  an  haben  | 
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denn  die  Verstopf angs-Rlttge  sind  in  mauclien  Exemplaren 
aehi*  dünn,  deren  Lnfk-Rnninem  eine  dteke  Anskleldong  von 
or|;nnlselier  Materie  beeltsen,  wihrend  andm  Individuen  mit 
dänner  Rinde  in  den  Kammern  seiir  sCarlie  Verstopfungs- 
Ringe  zeigen,  ain  ob  in  beiden  Fällen  die  zweierlei  Nieder- 
Bchläge  sich  gegenseitig  aufwögen  Ja,  es  iiönnen  setir  an- 
sehnliche Veratopfnnga- Ringe  in  Schaalen  mit  ganz  leeren 
Lnft-Rammern  vorkommen,  während  der  umgekehrte  Fall  onr 
selten  beobachtet  worden  tot  (vgl  O.  aoelom»  Flg.  16). 

Die  Verthellung  der  beiderlei  Klederecbiftge  l&ngn  der 
Erstrecl^nng  der  Schaale  ist  hi  so  feine  vullkoiumeu  ühen-in- 
8timmend,  als  beide  won  tleren  Spit/.e  an  nach  der  Wuhn- 
kammer  hin  ailiDählich  abneliineu  und  in  dieser  gänzlich  ver- 
schwinden, obwohl  die  AnsfülloDgen  der  Luft-Kammern,  jeder 
einseinen,  nnr  einem  gewlasen  Zeit- Abschnitte  entspricht, 
wihrond  die  absondernde  Thfttlgkelt  des  Slphonal-Stranges 
In  seiner  ganzen  Län«;e  •»lelehseitig  fortwahrt,  bis  Me  doreh 
den  Druck  der  s\ih  stetige  verdickenden  Verstupfuj)<;s  Ringle 
endlich  erflscht  Oljwohl  eine  strenge  Übereinstimmung  in 
dieser  Beziehung  nicht  äitattfindet,  so  scheint  es  doch,  als  ob 
die  Absonderongs-Fihigkeit  des  SiphonaUStranges  und  der 
Hinterilicbe  des  Mantel-Sackes  fast  gleichseitig  nachlasse  und 
anfhdre.  Während  die  Ablagerongen  In  den  Luft-Rammem 
immer  am  stärksten  auf  deren  Bauch-Seite  sind,  erscheinen 
die  Verstopfungs-Ringe  bald  an  der  Baach-  uin\  bald  an  der 
Rücken-Seite  dicker.  Ober  das  Verhalten  der  Siphonal-Aus- 
Ihllungen  dagegen,  wenn  sie  nicht  die  Form  von  Ringen, 
sondern  von  radtolsa  Lamellen  haben,  fehlt  es  an  Beobach- 
tongen,  indem  unter  den  MO  Arten  BSkmiseker  Ortbozeraten 
nnr  O.  vlctor  solche  Lamellen  darbietet,  und  In  dieser  Art 
ist  keine  Spur  von  organischer  Ausfüilonp;  der  Luft-Kammern 
vorhanden.  Auch  von  fremdländischen  Arten  mit  solchen 
Strahlen -Lamellen,  wozu  insbesondere  die  devonische  Art 
O.  triangnlare  ans  den  iUeiii-Gegenden  gehört,  sind  uns 
keine  Längsschnitte  bekannt,  welche  Auskleidungen  der  Lufl- 
kammern  erkennen  Hessen, 
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IV.    Zweck  des  oi^«iiischen  Niederschlages. 

Steht  die  An wesenlieit  eines  so!cIhmi  or;;Äiiischeii  Ab- 
satzes in  deo  Liift-Kawuieru  der  Ortliozeraten  fest,  ao  inuaa 
nan  aicb  fra|»eD|  wozu  er  dieneo  aaile.  Die  noch  in  unsrea 
Meeren  lebenden  Naatilen  geben  an«  keinen  AufiwhUiai 
darüber,  indem  nie  Iteine  Spur  von  dergleichen  Niederacblagen 
eiitlialtcn.  daher  wir  unsere  VermuthuDgen  auf  die  Eracliei* 
auagen  iti  den  fuiiäileii  Formen  zu  stützen  ^enöthl(>;t  sind. 

a)  Die  meisten  Ortboceras -Arten  mit  orgauiscbeii  Aus- 
füllungen in  ihren  Kammern  haben  eine  verlang;erte  Schaale 
von  grossem  Durohmeaaer  am  dicken  Ende.  Wir  wellen  als 
lang-kegelige  Im  Gegensalse  der  knrs-kegeligen  nen* 
nen,  deren  kürzere  Sehaale  einen  offsaeren  ScheiCel-Winkel 
besitzt,  in  den  eisten  niiuml  die  Wohniiaramei  tiöchstca^  ein 
Viertel  von  der  Gesammtlän^e  des  Fossils  nnd  meistens  nocii 
viel  weniger  ein.  Diese  kleine  Kaipmer  eutaprach  un^efniir 
dem  Volumen  des  ganzen  MoUuskes,  dessen  mittle  Dichte 
von  der  dea  Meer-Waaaera  veraebieden  mr  nnd  mitbin  einen 
nnr  massigen  Schwimmer  erheischte ,  nm  es  an  der  Ober- 
fläche dea  Wassers  an  erhalten.  Es  würde  daher  die  lange 
Reihe  von  Luft-Kammern  das  Thier  zu  gewaltsam  nach  der 
Oberfläche  gedrängt  haben  (da  die  Luft  nur  V.^,  so  dicht 
als  das  Wasser  iat),  wenn  sie  nicht  allmähiich  tbeilweiae 
aosgefüllt  worden  w&ren. 

b.  Das  Thier  mit  seiner  veinminösen  Schaale  würde 
wohl  zu  leicht  and  daher  zu  wenig  geeignet  geweaen  aeyu, 
uro  in  einer  einmal  ^e<;ebenen  Bewegung  zu  beharren ;  es 
würde  zu  wenig  Stosskraft  gehabt  haben.  Die  theilneiac 
Ausfüllung;  der  Kammern  der  Reguläres  liaun  bestimmt  ge- 
wesen seyu  diesem  Fehler  abzuhelfen,  eine  Vermothung,  die 
wir  achon  1855  von  der  Anafüllung  dea  weilen  Siphona  der 
Vaginatae  nnd  Cochleatae  geäussert ,  welcher  dagegen  eben 
dnrch  seine  Weite  für  eine  Ausfüllung  der  Kammern  nur 
wenig  Spielraum  Hess.  Ist  aber  der  Siphon  der  Cochleaten 
von  nui  üfcringer  Welte,  so  pfle2:en  ste  nowoIiI  Verstopfuji^s 
Ringe  in  ihm,  als  Niederschlüge  in  den  Luft-Kammern  zu 
enthalten,  wie  mehre  ßöhmidke  Arten  und  insbeaondere  0. 
Cnvieri  wahrnehmen  lassen.    Auch  bei  O.  (Ormoceras) 
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tenaffilumHALL  am  dem  BUckriver«Kalk8tein6  ?oii  IVaierton 
koiiHiieii  Niederschläg;e  in  den  Lnft-Kammero  vor,  obwohl 
Kcio  au3  Nummuliten  förmig^en  tiliedern  tiMAmneng^aeUter 
j^lpboii  eine  grosse  Weite  besitzt. 

e,  Oa  endlicb  alle  Naiitilidea,  Inden  ale  die  Anetrelbvoi^ 
den  Atlminnge-Waeaera  au«  ihren  Trleliter  ala  Propnlaiana- 
Mittel  gebrauchen^  rnekwirta  aehwlnnen,  so  w&rden  die 

Ortliozeraten  insbesondere  oft  in  der  Lag;e  st^n  mit  der 
Spitze  als  dem  dünnsten  und  schwärbsfen  Theile  Ihrer 
Schaale  an  fremde  harte  Körper  aiizustossen  und  sich  zu 
beacbädigen,  wenn  nicht  die  der  Spitze  snnachat  gelegeaeg 
Kannern  durch  jene  tbellwelae  Auaffillung  veratärU  wurden 
[wie  ea  A.  o'OaiiavY  in  Beang  anf  die  verdichteten  SeheUel 
der  BelemnIteiKKegel  dargetban  bat]. 

V.   Nautüiden,  Jbei  welchen  die  organische  Abiagemoff  in  den  LnfU.^ 
Kammern  beobachtel  worden  ist. 

Wir  haben  bisher  daa  Vorkennen  der  ofganiachen  Ali- 
lagerung  in  den  Luft-Kannem  nur  bei  den  lang-kegeligen 
Qrthoseraten-Fornen  aus  der  Pamlile  der  Re»;ulares  beobf 
achtet.  Bei  den  kurz -kegcli^eii  dagegen  umfasst  die  VVobn- 
liannmer  g^ewobnlich  eine  Längte  nnd  Welte,  welche  zeigt, 
4ik9s  ihr  Bewohner  einen  eben  so  grossen  ,oder  mitunter  1 — 3 
nal  ao  grossen  Umfang  ala  die  Luft-Kannern  auaanmenge- 
Donncfi  gehabt  haben  nuaa  «od  daher  au  keiner  Zelt  durch 
^aa  anfateigende  Streben  der  Schaala  In  adnen  Bewegungen 
beengt  gewesen  seyn  kann;  eine  Gewichte- Vermehrung  war 
daher  bei  liicsen  Arten  na  Ui  t  i  fDi  derlich ,  und  ahulich  ver- 
halt es  sich  auch  mit  den  aieisten  andern  INautiliden-Sippeu. 
.  Da  inzwisclien  die  Natur  immer  einige  Ausnahmen  von 
Jbren  allgemeinen  Geaetaen  zu  lieben  acbeint,  so  darf  et  una 
i^i»bt  überraschen^  wenn  ea  auch  einige  iang-kegellge  Ortho- 
aerafen  ohne  oder  fast  ohne  organiaebe  Abfagerongen  gibt. 
Sie  scheinen  ulle  in  eine  naturlitiie  Giup^c  mit  den  vuii^en 
zusammenzugehören:  ihr  gleichma.ssfj2;er  Siphon  ist  zienilirh 
ivelt,  vott  der  Achse  mehr  oder  %veiiiger  eutternt,  utinc  rand* 
lieh  zu  werden,  und  hat  nur  ach  wache  Verstopfuog8«Ringe. 
Dieae  Aoan^men,  kllnneii  mit  iigend  einen  Umatande  In  der 
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SMMmtbiMiiDf  tHeser  Arten  züimmnieDbingeii,  deren  Seheelee 
wir  ntcbt  Yoltotindig;  kennen  su  lernen  Gelegenheit  bitten. 
Möglich  datt  der  Körper  den  Thleres  doch  g^oM  genug  war, 
um  in   seinen  Bewegungen   durch    den   ihm  angehängten 
Schwimmer  nirfit  hehindert  zu  werden:  und  mö^licli  dass 
daa  pasaeude  Verhältnis»  zwischen  beiden  dadurch  erhalten 
wnrde»   daan  die  Scbaaie    fortwahrend   in  dem  Maaiae 
Ibre  hintetalen  Lnft*Kanniem  elnb&aatey  ala  vorn  deren  neue 
entstunden.   So  ist  es  wenigstens  In  O.  truneatan  Bask. 
der  Fall,  welches,  in  jedem  Alter  und  bei  einem  Dnrchraesber 
von  8—50™™  beobachtet,  nie  weniger  als  3  und  nie  mehr  als 
7  Luft- Kam oiern  behält  und  das  abgebrochene  Ende  des 
Kegels  immer  wieder  durch  eine  Verlängemng  der  Schaala 
uberkleidet   Die  Wobokannier  lat  nlemllch  laug,  bis  Smal 
80  lang^  als  der  Queermesser  ihrer  Basis,  während  die  Länge 
der  Ihr  anhängenden  Reihe  von  Luft  Kammern  nur  dem  Zwei- 
fachen dies['s  Queermessers  gleichkommt;  daher  ein  an^^e* 
messenes  Verl)ältnfss  zwischen  dem  Volumen  beider  besteht 
nnd  organische  Ablagerungen  in  den  Luft-Kammern  thatsäch 
lieh  nicht  vorkommen.   Doch  aind  wir  weit  davon  entfernt 
behaupten  sn  wollen,  dass  diese  BrUärnngs- Welse  anf  alle 
Arten  anwendbar  seye.   In  manchen  Fallen  mag  der  orga- 
nisclie  Niederschlag  in  dem  abgebrochenen  Tbeile,  in  dir 
Spitze  derjenigen  Srhaaleii  wirklich  vorhanden  gewesen  seyn, 
in  welchen  wir  ihn  jetzt  vermissen.    Auch  ist  zu  erwähnen, 
dass  seibat  in  gleich-alten  Schaalen-Theilen  verschiedener 
Einzelwesen  einer  Art  der  Niederschlag  nicht  Immer  gleich 
stark  ist,  nnd  dass  er  sogar  in  den  einen  sehr  ansehnlich 
seyn  kann ,  während  er  in  den  anderen  noch  gänzlich  fehlt; 
daher  noch  immer  in  Aussicht  stunde,  bei  Vergleichung  einer 
grösseren  Anzahl  vou  Schaalen-Theilen  oder  von  ganzen 
Schaalen  diese  Absätze  auch  bei  allen  übrigen  Arten  der- 
selben Gruppe  noch  zn  entdecken,  ifo  er  bisher  vermisst 
worden« 

Eine  zweite  Ansnabme  findet  allerdings  anch  fn  der 

lang-kegeligen  Ortho/xTaten-Gruppe  mit  «^Icichmas.sin;  engem 
nnd  snbzentralem  Siphon  statt,  deren  Sdieitel  Winkel  in 
einigen  Arten  6^—7^  nicht  übersteigt,  und  deren  Wohnkammer 
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frewöhnHch  sehr  lang  ift.  Der  gänziicbe  Mangel  eiaes 
Üiederachlages  in  den  Lvft-KammerD  trifft  hier  sasannen 
alt  dem  der  Ventopfoogs-Riiige  im  Siphoo,  weiclier  schon 
Gegenstand  der  Erörterung  In  der  Abtiandlnng  von  iS55  ge- 
wesen ist.  Wir  liaben  von  dieser  bei  den  lang  -  kegeligen 
Ortliozeraten  sehr  häufigen  Erscheinung  lieine  neue  Erklärung 
au  geben, 

VL  IMektigoB^  daer  irrthflmlichen  Erklimng  Aber  den  organiteben 

Wiwdwifhltg» 

Rein  Naturfbraeber  scheint  bis  jetzt  &ber  den  Drsprnng 

des  erwähnten  Nieder8clilao;es  eine  ricli(i»e  Verrautluin^  g^e- 
babt  zu  haben;  wenigstens  finden  wir  eine  solche  in  keiner 
der  uns  bekannten  Schriften  vor*  Doch  hatte  der  Zufall 
einem  geistreichen  Beobachter,  dem  verstorbenen  Cn«  Stockks, 
Bur  Zeit  seiner  Btndien  fiber  den  Siphon  der  flnronla  ge- 
nannten Am0rikmii$€hen  Ortbozeraten  den  Lfingsscbnitt  einer 
Rustüchen  Art  anter  die  Augen  geführt,  dessen  eigenthäm- 
liches  Aussehen  als  Folge  solcher  Absätze  In  seinem  Innern 
derselbe  zu  erklären  versuchte*.  Diese  Erklärung,  für  jene 
Zeit  schon  au  sie!)  schwlcri»^  und  wegen  spätrer  chemischer 
Reaktionen  auf  die  Beschaffenheit  der  Niederschlage  In  jener 
Schaala  noch  erschwert,  scheint  jetzt  nach  unseren  bisherigen 
Bnobachtungen  sehr  lelcbt  zu  seyn.  Wir  wollen  diese  Er- 
scheinungen, welche  sich  an  einem  Exemplare  des  Böhmischen 
O.  Concors  ßocb  deutlicher  uiederlioit  finden,  nach  einer 
Zeichoang,  für  deren  Treue  wir  bürgen  können  (Fg.  6),  zu 
erklären  anchen.  Auf  dem  Längsschnitte  tritt  eine  Reihe 
von  15  Lufl-Kammern  hintereinander  auf,  deren  Abthellungen 
besonders  an  der  rechten  Seite  der  Zeichnung  sowohl  durch 
die  Spnren  der  Scheidewände  als  die  entsprechenden  Elemente 
des  Siphons  sehr  deutlich  werden.  Dieser  ivst  exzentrisch 
und  von  ziemlich  ansehnlicher  Breite,  wie  man  an  einigen 
noch  wohl-erbaltenen  Elementen  erkennt,  während  ntrderezwar 
Ihr  rechtes  Profil  noch  deutlich  zeigen,  obwohl  die  Sipbonai« 
Wand  an  der  linken  Seite  durch  Auflösung  verschwunden 


*   Geolog.  Transactüms  \:4.U      712«  pl.       üg.  4. 
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iat  UnteflMiehi  mtm  die  9f  «r  di^r  ficfaMeniffd«  «itf  «te 
reebteu  SeiCf^  «o  «rkeimt  man  drei  Ab!««  K«Jki|Nitli-Miklil«i 
von  venchMener  BeMbaffenbeit  darin.    Oia  ttiilli  MMeblt 

welche  der  Dicke  der  Sriieidewand  selbst  entspricht,  tallt 
durch  die  DniclischeiiiendheU  der  kleinen  Krystalie  auf, 
worauü  sie  zu^aiuineiigesetzt  ist,  wahrend  die  zwii  andereai 
swiacben  walchen  sie  eiiigesclilosaen  liegt,  aoa  viel  «il^^^raii 
nad  freiaaerem  Kalkapath  bealeban  and  elae  gawiaae  Dara|;d- 
miaaigbfir  daa  Qmriaaea  aaif an.  Eba»  ao  lal  anab  dia  dnnkle 
Linie,  waleba  dan  duearaalialit  dar  Sipbonai-Wand  daralalll, 
zwischen  zwei  weissen  Kalkspatli  Streifen  eingeschlossen.  Au 
der  ihiken  Seite  des  Siphons  ist  zwar  dessen  Wand  lueistens 
aaratörty  ihr  früherer  gegliederter  Verlauf  .ibi  r  noch  übaraU 
•  pu  ariiannaa.  An  jeder  Clnschn^ag  daa  Sipbona  kann  Mi 
dieaelbea  drei  parallaleo  Sabiabten  der  Sabeidawiade  wlf 
an  der  recbten  Saite  wiederfinden  und  foai  Stpban  an  f(ef;ta 
die  Scheidewand  eine  Strecke  weit  verfolgen.  Diese  Strecke 
wird,  in  einer  etwas  unre^elmässfgfen  Weise,  nin  so  läno^er, 
je  näher  die  Scheidewand  heim  dicken  bude  dar  Scbaale 
liegt  Nach  Zurück legnng  dieaer  Strecke  waioben  die  awai 
Inaarea  der  drei  blaber  paralleleB  Scbicbiea  aaaeieaaidery  la- 
den ale>  weea  aueb  «tt^laeei  etwea  awraielaiiitaigen  Vm^ 
risse,  doeb  ihre  blsberifre  webne  Farbe  und  Ibre  Dicke  bei- 
behalten,  weicht'  sie  von  tiem  uingebendtn  Gesteine  leicht  zo 
unterscheiden  nnd  wahriunehmen  g^estattea,  dass  iln  Aus- 
^inaudar weichen  nm  so  weniger  rasch  erfolgt^  je  nätter  die 
eatapffeebeada  Sabeidewaad  dem  dicken  Ende  der  Scbaale 
liegt.  Die  mittle  oder  eigentilcbe  Scbeldewaed-Scblcbt  aber 
teraehwiodet  spurloa  swlaeben  den  awel  eraten,  Daa  obrlfa 
aut  dem  Längsschnitte  dea  Petrefaktea  erachainende  Geateia 
ist  noch  Non  iweierlei  Art.  Zwischen  den  oben  erwähnten 
awei  auseinander-weichenden  Linien  ist  es  überall  grau  nnd 
aubkrystallinisch,  in  der  Mitte  dar  Kammern  aber  derb  nnd 
dunkler  von  Farbe.  Vergleleht  man  nan  die  Figur  g  mit  der 
deneben  atebenden  Fg.  I  dea  O.  rlvale«  ao  erkennt  uwa  aal 
den  ernten  BUck,  daaa  beide  aleb  bin  auf  daa  anletat  erwihale 
Verschwinden  der  Sclieidewände  an  der  Mt»ken  Seite  von  Fg.  # 
ähnlich  sind^  und  dass  die  graue  kristallinische  Gestela- 
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Maaie  swiMolien  den  zwei  auseinander- weiehe^deo  Linien  der 
Ff»  •  4co  Qi^ipMiiffclifai  AbaalMii  in  Pg.  1  Mtspteht.  Oocb 
bat  «Idi  in  dia  ScbMÜ«  Fg.  9  Qiitli  dt«  T«de  de«  TbteM 
•Ine  4ttfltaiug  ▼on  kdilaimarg»  lUlka  inilCrirt  ttnA  4ii 

SH  mm  fliehen  iuuereu  Oberflächen  der  Kanmiern,  die  der  huh 
teren  Schaalen-Wand,  der  2  Scheidewände,  des  or^aiiisehea 
Tiiederschlages  und  des  Siphons  so  wie  auch  die  innre  Ober- 
fläche des  letzten,  alle  nit  eiaer  nur  danaea  KalkapalMIftadi 
gialeliiBaat%  obaraagea.  Waa  aaletal  ia  daa  RaMaarii  aa 
leama  Raaai  aaab.  übrig  war,  ararda^daaa  danih  dan  Teig 
dar  danlileren  derben  Gebirgsart  ausgefüllt.  Naeb  spater 
begannen  Molekular-Reaktlonen  im  organisclien  Absätze  Sich 
zu  äussern  überall  da,  wo  dieser  eine  ge\%isse  Dicke  erlaugl 
luitta»  ia  daraa  Felge  ^  Scbeidewaada  aliarwartt  va«w 
aelnvaadaa,  «re  a|a  aichl  aaaitllalbar  adar  gaaa  aaha  .van 
dar  kryataltialaaliaa  Kalfcapalk-Rlada  MaakI  wartau  • 

Dieae  Oeolaap[a  Welea  tiadet  ffira  ?alie  Aawaadiitig  aa«^ 
auf  ilip  haiiptsiu  iilichsten  Crächeiaun^ei),  welche  Gegenstand 
der  oben  eiwahuteii  Erörterung;  von  Ih.  Stockks  gewesen 
aind,  der  jeduch  folgende  Erklärung  davoa  zu  gebea 
aacbta.  Jede  Scheidewaad  bestellt  aus  .2  treonbaraa  ftebieb» 
tea  [aagtdealat  darcb  die  t  welaaaa  Kalka^h-L^aitllaa  aal 
beidea  Seltea  dar  wirfcllebea  fikbcIdaiHUida],  vialaha  alab  aa# 
der  einen  Seite  der  Scbaale  bin  wirklich  von  einander  aat^ 
ferat  h.'ilu'ii  [da,  wo  sie  auf  die  organischen  Niederachlä^e 
8icli  fortsetzen].  Aber  sie  sind  meist  viel  länger  als  die 
Scheidewände  sind  oder  seyn  können;  undy  iftan  aaalr  für  die 
STecKia'sche  £rachelnnag  die  Thatsaebe  an  apracbaa  aeheiat, 
daaa  die  Scbaldewinde  ta  anserea  lebenden  Ilaatllas-Artaa 
wkhilelt  aas  drei  kalkigea  Scblebta«  besfabea,  ven  wtlabaa 
die  innre  oder  Haupt-Schicht  Perlmutter-arfig  ist ,  so  sind 
docij  «»erade  die  zwei  olu  i  fliu hÜrlien  [welche  die  auRein- 
auder 'Weichenden  seyn  müsstenj  so  ausserordentiich  dünn 
Bad  aarbrecblbsby  dass  sie  sieb  nicht  ala  abgelöste  Schiebta* 
aaaamaitoanbaKten  ftnadcbttn.  Aaeb  aa  daa  foasilaa  Stbaa- 
laa  lasaea  aleb  aelcbe  drei  Sebicbten  oft  aoch  natersebeldeiii' 
die  aber  atefs  noeb  dfcbt  anfefnander  liegen;  und  nur,  wofern 
die  mittle  derselbeu  eine  gewisse  für  manche  Arten  bezeicb* 
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Mite  Okkm  erlangt,  Eei|;t  sie  sieh  Miwdleo  znr  Spftlluttf^ 
in  mel  p«nillete  L§^ü  {geneigt,  wenn  tiltnlleli  In  Folge 
•liitr  spitereii  Krystallisatlon  flirer  Masse  sieb  zwei  Seliick- 
tes  lieiner  Kryställchen  gebildet  haben ,  deren  in  der  Mitte 
der  Scheidewand- Dicke  gelegene  Beröhrungs- Fläche  einer 
trennenden  Kraft,  einem  Stesse  u.  s.  w.  den  geringsten 
Widerstand  entgegengesetzt.  Die  Scheidewände  sind  so  zer- 
breehlieli,  wie  eiefscbe  GlaS'Piättelien,  serspUttem  oft  l»ei 
stftttftmleBder  Ersch&ltening  and  lassen  sieb  nie  in  der  Welse 
btefsamsr  Hinte  anseinanderslehen,  wie  Dless  die  Stockss'- 
seile  H)p()tliese  voraussetzte.  Auch  findet  man  In  Folge  dieser 
Zerbreciiliclikeit  die  \veft-«;espanuten  Scheidewände  nächst  dem 
diciLereu  isnrie  dei  Schaaie  am  häufigsten  zerstört,  waiiread 
man,  l^en  die  Scheidewände  swiachen  weichen  ond  irfegsamee 
Meten  eingescblosseni  erwarten  därfte^  dass  gerade  die  dem 
donneren  Emle  snnlehst  liegenden  nnd  der  Lebens*Tbätig1celt 
des  Thieres  schon  weniger  nnterworfenen  Wände  die  zer- 
störbarsten seyn  würden? 

Wir  betrachten  mithin  nicht  nnr  die  Stockes  sehe,  son« 
dem  anch  jede  anders  firliiärong  dieser  Erscheinungen  (Fg.  6) 
als  enrielitlg,  welche  von  der  Anwesenheit  häotiger  Sebiefa- 
ten  enf  allen  Winden  der  Lvft-Kaniniern  anagehen  würde. 
Wir  haben  den  Gegenstand  schon  i857  In  diesem  Jahrboehe 
berührt  und  werden  Ihn  im  zweiten  Theile  unseres  Werlves 
über  die  B&hmenschen  Versteinerungen  in  den  allgemeinen 
Studien  über  die  Cephalopodeii  weiter  verfolgen  und  mit 
vielen  Zeiehnnngen  erläotem. 

ErtLiärnng  der  Abbildungen. 

Vlg.  1.  0.  fifile  Sabb.  in  LiagMchailto,  welcher  SdieidewlBda  aal 
giphoo  tlieib  «rhaiiea  «ad  theib  MrMOrt  lalgt.  Dw  dvalieble  Tob  wist  deita 
KtihiteiB  iBy  welcher  ia  SchliBUD-FoffB  ia  aar  gwiagw  Meage  bli  in  dle> 
lenifen  Kammern  eingedrungett  bt«  derea  Siphon  zerstört  war.  Her  graue 
Toadeolet  die  organisclie  Ahlagennig)  der  weisse  den  Kalkspatli  an,  welcher 
den  ganzen  Rest  der  Kammeia  anegefüllt  hat.  Ia  den  noch  erhaltenen  Thei- 
1m  4m  Siphoaa  ifl  der  ichwarxe  Kalk-Schlamn  aa  deijenigen  Wand  hän- 
gen gebliebea,  wsieha  wlhiaad  der  Ahletennf  iai  Gehi^  die  nalefBle 
etelle  einnahm. 

2.  Ein  von  der  Seite  gesdanes  Bnichstück  derselbfTi  Art,  mit  den  scbie- 
foB  ZowBche- Streif ea  der  äusseren  gehaale,  die  rechu  von  der  leichl 
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gebogeoM  oder  VoMnl-Seite  einn  Sibb«  bUd««,  Wikte  fratn  di^ielM 
Seite  ioi,  wonnf  UuMtlich  die  ofginiiche.  AMagwuif  (HR  Mftikstii 
•cfaeint. 

3  Ein  Queerschnitt  von  Fi;;  1  und  eben  io  oheotirt«  die  Stelle  dar 
Ablaijerung  und  des  Siphons  \on  Innen  zcigeod. 

4.  0  nicndax  Bahr.  Em  LängsschaiU  von  einem  Urii<  hstiu  ke  einei 
der  grosslen  Individuen^  vvelcher  Siphon  und  Srheidewäoiic  wohl  erhalleB 
zeigt.  Die  dreierlei  Farben-Töne  haben  dieselht  Bedeutung  wie  in  Fig.  1. 
Die  Verstopfungs-Bogen  bei  den  Einschr)ürnngcn  des  Siphons  sind  an  der 
rechten  Seite  wohl  entwickelt,  hx  den  Kammern  tsl  der  organische  Nieder- 
schlag nur  huf  der  kunkaven  Seite  jeder  Scheidewand  vorhanden,  was  auf 
die  Kähf  der  Wohnkammer  huizuweiÄeii  scheint. 

5.  Queerschnitt  desselben  Stücks^  die  Lage  des  Si{»bous  nachzuweisen. 

6.  0.  Concors  Bahr,  im  Lftngsschnitte,  worin  naa  die  Spur  der  Scheide- 
«tade  In  eiBeni  Tbeite  fknt  Entreckung  erkenni»  wlkvead  ä»  te  efamn 
ndem  TbeOe  erloechea  UL  Eini^  Blenente  dee  Siphont  leigen  Ihre  W«id 
noch  mii  beiden  SeHen»  die  meitien. enden  nnr  nüt  der  rechten  Seite  er- 
Mteii.  Die  Bedentag  der  veneUedeiieB  Italen  iit  wi«  in  Fg;  1. 

7.  Ein  Teigrftieertee  SVätk  dev««,  wm  deMen  BeecimliBoiMil  demUclMr 
cn  leigen. 

8.  Oneenchnitt  Yon  Fg.  6  mid  aiil  gieieher  Orientirmig»  die  Lege  dee 
Siplmiii  i«ignnd. 

9.  0.  VIbrayei  Ew.  Im  UngMekütte.  Seheidewinde  nnd  SipiM 
ivolil  eriudten,  dodi  die  Sehntle  llngi  dem  linkea  Seiten-Emde  abgerieben. 
Yerstopftingf-Ehige  eelw  deutlich.  Die  organischen  AblageraageD  nnd  Winde 
niler  Luft-Kamnem  von  einer  weissen  KaBupath-Rinde  ttbenefen;  der  Abfige 
noch  leere  Raum  später  durch  schwanlichen  Kalk-Schlamm  anigelUlt. 

10.  Queerschnitt  derselben  Art  mit  dem  Siphon. 

lt.  Orthoceras«f.  indet.  LängsschniU  dreier  Luft -Kammern  mit 
wohl  erhaltenen  Scheidewänden  und  dem  Siphon.    Die  Yerstopfungs-Rinff« 

im  Siphon  an  seiner  rechten  Seite  wohl  rntwirke It,  Die  orsfanisrhe  Abla- 
gcrtin^r  in  den  IjiO  Kfimmrrn  beträrhllic  h  ,  mit  »Imuhmcndi-r  Di(  ke  von  der 
Bauch-Wand  Ms  zur  Hu«  kcn-VVand  der  K;itrinier  rcu  hrnd  an  der  linken  |ven- 
tralen]  Seile  der  beide«  Flächen,  «n  thr  roclilen  nur  die  konkave  Fläche 
der  Scheidewände  bedeckend.  Alle  Übertlachen  mit  einer  regelmässigen 
Kalks[)ath  Rinde  übersogen  und  der  übrige  Kaum  von  einer  minder  reinen 
lurystaiiinischen  Masse  erfiQllt. 

12.  Queerschnitt  desselben  Stücks. 

13.  0.  Jonesi  BvRR.  Ein  Längsschnitt  mit  wohl  erheltetten  Sehiide- 
wänden  und  Siphon.  Verstopfungs-Ringe  wohl  entwidtilt  m  reefcleil  Ettlde 
seiner  Einschnürungen.  Organische  Ablagerung  in  den  Lnft-Kammem  in  ichr 
anregelmässiger  Form,  vortugsweise  an  der  Helten  Seite  «rtwlckell  nnd  am 
giaaen  Teoe  leieht  n  ontcndMideo  von  der  weiaaen  Ealkipalb^llaaae,  welche 
den  guien  flbrigen  Eanm  der  Sunmem  anagclUlt  hat,  aiit  Anaaahme  einiger 
van  anaaen  aiagadtmigenar  Ihailchen  deriien  Salkaa. 
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14.  Qna^diiiitt  dvron. 

tS.  Ein  Dnichittteli  deiseUMB  All»  ton  d«r  Seikd  fttdMBiiy  mii  4m  Ver» 
liinuigeD  der  Schiale. 

16.  0.  socttim  Barr.  Im  Lnn£rsschnitte    Die  Scheide^väDde  sind  wohl 

erhnltfn,  nlle  Elrmcntc  des  Siphons  verschwunden.  An  der  rechten  Seite 
keine  Spur  ^on  Verstopfungs-Ringen.  Die  orprini-ic  hrr)  Ahlnjrnmsrf n  in  Hen 
Luft-Kammem  regeitnäsaig,  »her  beschränkt  und  ungleich  vertbeilt  vaf  die 
entfegeRgcsetzten  Fliehen  jeder  Scheidewand. 

17.  Dnsselbe  im  Qucerschnitt. 

iB,  Dieselbe  Art  %on  aussen  mit  den  Verziernn|^n  der  Scliaale.  Die 
Zuwachsstreifun?  ist  schief  und  bildet  eine  Bucht  »n  deren  Bauch-Wand,  auf 
welcher  von  innen  auch  der  orgauisciie  Niederschlag  abgelagert  isu 
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Ober 

1k  FsMiimrplaM  ¥m  (Nan  lidi  üwipirtfev  m 

Biscboferode  bei  SdÜeuiiigeii, 


Herrn  Oberberf  rath  Grc4ner* 


Von  Herrn  Dr.  Nauck  w  urden  voi  ciui^eii  Jahren  Qnnrz- 
Pseudumurplioseii  nach  Fliissspath  aus  der  Genend  \on  Sck/eU' 
imgm  beschrieben  ^  Später  hatte  Ich  Gelegen  lieft,  das  Vor-v 
koonDen  dfeeer  PseadonorphoseD  «n  Ihrer  Fuiidalfttte  st 
beobechteo« 

Getrennt  von  4er  Haoptketle  des  1%Mrin§er  WMe9  er* 

hebt  «Ich  2  Stunde«  südlicli  von  Suhl  bei  dem  Dorfe  Bischofs- 
roie  eine  Kuppe  von  (iranit  und  Poiphyi  zvtischen  deai  Zech- 
fiteiii  und  Bunten  ISaudstein.  Sie  erstreckt  sich  dem  Tkürin^ 
ger  Walde  parallel  von  Nordwest  gegen  Südost  und  wfrd 
oberhalb  ßisekofmäe  von  den  Thale  des  Weii^tkn  dnrcli- 
aebnltten»  dessen  Gehänge  das  folgende  Profil  wabmebnen 
lassen. 


Ted«. 


Ein  grobkSr Inger  Granit,  wie  des  gleiche  Gestein  In  der 

Gegend  zwischen  SuU  und  Ilmenau^  aus  Fleisch- lotlieui  Ortlio- 


•  Zeittdnift  der  dmiMih.  fMlof.  GMdbolMfl,  Bd«  II»  171. 
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klas,  Hellt  r5thllch*praiieni  Olfgfpklas,  weitaem  ^oan  uai 
tchwars-^onem  GUininer  oder  Horobieuda  genaagt,  wird  vaa 
aiaan  la  bor.  9  atralehaadan,  liegen  80  Fnaa  micbügeo  Por- 
phyr-Gang dnrclisetzt!  Der  Porphyr  besteht  aus  einer  Ziegel- 
rothen, Feldspath-reichen  Grundmasse  mit  zahlreichen  kleinen 
Fleisch -rothen  <>rtlioklas>  Krystalleu  und  mit  licht -grauen 
kleiaen  Quarz-Pyramiden.  Er  gehört  zu  den  jüngsten  der 
aiir  an  TMHnger  WM  bekanoten  Porphyr-BiidoogeD^  Da- 
für apricht  die  Obere! aatimmtiag  aelner  Masse  mit  dem  Ge- 
üaln  doi  Porphyr-Zuges  awfaehen  •  ITaMatf  bei  Sfekleunngm 
und  Aspach  bei  Schmalkalden j  sowie  die  Schichten -Störung 
des  Zeclisteines  da,  wo  er  bei  Bisckoftrode  und  Gethles  mit 
diesem  in  Berijhrung  kommt. 

Nahe  an  der  siid westlichen  Grenze  zwischen  dem  Por- 
pbyr*Zag  and  dem  Granit  wird  der  diehte  karx-kluftlge  Por- 
phyr TOD  einem  der  Grenze  parallel  alcb  erstreekeaden  Neli 
▼Ofi  Kififlen  dnrebzop^fHi ,  welche  ganz  oder  zum  Theil  adt 
Quarz  ausgefüllt  sind.  In  ihnen  kommen  oktaedrische  Quarz* 
Pseudomorphosen  namentlich  an  einem  Felsen  am  rechten 
Thal'Gehänge  oberlialb  Buckofsrode  vor. 

Die  Spalten  dea  frischen  oaaersetztea  Porpbyra  alud  so* 
nächst  mit  einer  dttnnen  Kruste  von  einem  atangellgen,  Is 
wasserlielle  kleine  Pyramiden  auslaufenden  weissen  Quan 
bekleidet.  Gleichzeitig:  mit  diesem  setzte  sich  Amethyst-far- 
biger bis  dunkel  violblauer  Flussspatli  ab,  der  in  Oktaedern 
bis  zu  4  Linien  Grösse  theils  unmittelbar  den  Porphyr  be- 
deckt, theis  zwischen  deq  kleinen  Quarz-Krystalleo  hervor- 
ragt. Wo  die  Klüfte  hierdurch  nicht  vollständig  anagefnlU 
worden,  Ist  der  Qnars  und  Floaaapatb  mit  einer  aarten  Kruste 
von  Kaolin  oder  von  feln*k9rnlgem  gelblich -grauem  Quart 
uberdeckt.  Die  Quarz-Krystalle  zeigen  in  letztem  Fall  eine 
ranhe'  schmutzig  Ocker-s:elbe  Oberfläche  mit  einem  Wasser- 
hellen  Kern.  Der  Flussspath  hat  sich  zum  Theil  unter  der 
ftuarz^Kruste  erhalten;  häufiger  ist  derselbe  gänzlich  ve^ 
drängt  worden.  Die  Quarz-Kruste  In  der  Form  dea  Fivss- 
spatbes  (O ,  seltener  0  .  oo  0 )  mit  matter^  etwaa  raaber 

•  ObMilcbt  der  ^eogn.  Taibiadl.  Thttriof  eof  etc.^  S.  64  und  65. 
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Okerfläche  fst  bald  hohl  geblieben,  bald  mit  grauem  Cloan 
msfrefullt.  In  den  hohlen  Pseadonorphoien  bemerkt  man 
bisweilen  sarte  dnan-Lamelien  In  der  Lage  der  Spattongs- 

Ehenen  des  Flnssspathes;  aaf  dieseu  scheint  die  Kieselsäure 
sunäclist  in  den  Flussspath  ein^edruiij^en  zn  seyn. 

Auf  den  rauhen  Quarz-Ürystalien  uud  den  Quarz-Pseudo- 
morphosen  setzte  sich  Eisenocker  oder  bisweilen  aneh  Wad 
und  Psilomelan  als  ein  zarter  Überzog  ab  nnd  auf  diesen 
wiedemm  Fioswpath  In  Meinen  Wasser-hellen  bis  rdthlich« 
weissen  Würfeln. 

Es  git>t  sicli  hiernach  ein  dreifacher  ßildnnsTS-Prozess  in 
der  Ausfüllung  der  Klüfte  des  Porphyrs  zu  erlieunen. 

1«  Absatz  ton  iLtystallinischem  Quarz  and  von  donkel* 
blanem  Flnnsspath  In  Oktaedern. 

%  Absatz  ¥00  Qoarz  ans  einer  Elsen-baltlgen  Flössig«' 
keit  unter  Bildung  der  Quarz  Pseiidomorphosen. 

3  Die  Bildung  von  Wasser  -  hellem  Flussspath  in  der 
Form  des  Würfels. 

Die  Nähe  des  Granites,  die  Verwittemng  desselben  an 
der  PorphyrGrenze,  das  Vorkommen  des  Kaollnes  als  Cber- 
zng  In  den  Klnflen  des  unzenetzten  frischen  Porpliyrs,  Dless 
zusammentreiiommen  lässt  es  waiii scheinlich  ctschehicii,  dass 
die  Ausfüllungs-Masse  der  Porphyr-Spalten  diesen  aus  dem 
zersetzten  Granit  zugeführt  wurde.  Der  zersetzte  Glimmer 
mochte  Fluor,  der  zersetzte  Oligoklas  die  Kieselsaure  nnd 
KalkerdOy  der  zersetzte  Orthoklas  In  dem  Kall  das  n5thlge 
Lftsnngs- Mittel  liefern;  es  bedurfte  nur  noch  des  Zutritts 
von  Wasser  und  Kohknsäure,  um  den  lülJungs-Prozess  uatli 
der  voji  liiscHOF  aufgestellten  Theorie  zu  erkliiren. 

In  ähnlicher  Weise  wie  bei  Bitchofsrode  komoit  der 
.  Fiossspath  in  {dünnen  Adern  mit  dnarz  zwischen  dem  Pofw 
phyr  Im  SeMier  Thai  oberhalb  Amt  Gehren,  ferner  In  kleK 
nen  Wasser-hellen  W&rfeln  In  den  'Drusen -Räumen  des 
Ku^el-Porpliyrs  bei  Oberhof  und  Fi idrichrode  und  in  einem 
Thunstein-artigcn  Mergel  des  Todtliegenden  an  der  Grenze 
des  Porphyrs  an  der  Hokm  LeUe  bei  Tambaeh  vor.  Ferner 
erhebt  er  sich  mit  Qnarz  gemengt  an  dem  Aosgehenden 
eines  michtigen  zwischen  Granit  anstehenden  Ganges  zu  dem 
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achtofer  bei  ^oM  oberhalb  SMmmmjm  mmi  swIscIm«  4e« 

Todtlieg^eoden  am  Etsenber^  olierhalb  Frimil«fiiWitfi  bei  Okr^ 
druf  nahe  aji  der  Gteiize  det»  1  u II- artigen  Porphyrs,  der  da- 
selbst zu  MüblsteioeD  gewoonen  nird.  kr  erscheint  ferner 
mit  Mf  eteieeealein  gemeagt  zwischen  den  Granit  4ee 
Seiwmim  Xnur«»  bei  AiA/,  nll  Scbwmpalii  te  Mngce 
awiiehen  Granit  M  üfaryai  oviratt  SekmIkMm  «ad  swiaebeB 
Melaph3nr  am  ffesemfeim  bei  Amt  Cekrem,  mit  Mangan^Eracn 
und  naaientlich  mit  Hrauiiit  und  Psiloroelan  in  Gängen  zwi- 
schen Porpiiyr  am  AUebergheS  Oberhof  und  am  Lindenberg  bei 
Ilmenau,  so  uie  mit  Kallispath^  Kubalt-  uud  Wismuth- Erzen 
anf  den  Gang- Rücken  im  Zechsteia  bei  Caiierfeiä  unwett 
MmbrkMä.  Ob  dia  abige  Erklaraag  fivr  die  liklaBf  dea 
Flaaaapatbea  lo  allea  dtaaaa  VorkooNnea  ^ßma^,  mdebte  wm 
beaweifeln  seyn.  Nur  die  Tbataaebe  dnrHa  Isatsiabeo,  daaa 
die  Bildnnfjs  -  Zeit  des  Flussspathes  am  Tkürin g er  -  Walde 
eine  beschrankte  war  und  sich  nicht  über  das  Ende  der 
Zechstein  •  Formation  hinaus  erstreckte.  Diese  Zeit-Grenae 
fallt  mit  dem  ScUaaa  der  Bildavf  der  eruptiven  Gesteiaa  da« 
TkSrhiger*WM0t  zaaaaaiea  aad  labri  daraaf  bla,  4m 
Agentlea,  welehe  bei  dieaar  thätig  warea,  alaan  Eiaiaia  aaf 
die  Bildung  des  Flussspatbea  beizumessen  und  für  die  des 
letzten  wie  der  mit  dem  Flussapath  vorkommenden  IMineralieD 
einen  genetischen  Zusammenhang  mit  einer  Nachwirkung  der 
Kräfte^  wekba  die  araptiTaa  Geataine  harforbrachtea,  aaaa« 
aabaieB« 
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Mb,  am  18.  Sapt  1859. 

Aaf  meinen  Sommer-Eikursionen  habe  ich  wieder  eine  an  alleren  Phono- 
lithen,  Hornblende  Basalten,  trachytischen  Gesteinen  u.  s.  w.  reiche  Gegend 
gelunden.  E»  gind  Dies«  die  oberen  ParUiie'n  des  Nüstertkale*  im  süd-öst- 
Heliea  Tkeile  det  IraiMt  B^fM,  M  Mmt*,  Boxhergkofy  Oktmüwt, 
WMm§9  nd  0of JAMnli.  ÜhlA  wwlliek  ytm  im  Mom^erge  trefen  an  dtm 
««Oidliehoi  Tlnl-Hiuif0  lltanr  PbmMlidi  uaä  Buafe  to  wi#deriMl«MiW«cM 
mt  Wehnlria  konnsa  MioliytlMihe  ÜMlriM  wa  Tag».  Qiiar  dtoaaa  nlch- 
M  gMi  iiraA  attwaiH  aladllobü  Uatna  Tnchyt  Kegel  loi;  4er  afaw  BafI 
cWeb  OKO.  m  gafiWrfg  nd  dar  andara  la  damalban  UetaBf  toa 
Haft.  Balda  aind  atwi  85'  koeh  ud  kaban  atami  Dimsbaiaiaar  tan  M— 7(K 
«a  dar  Baaia,  welche  ringsnu  ttm  Roth  luagebeii  tat  Der  l^aehyi  iü  gana 
tos  leolithifdier  SnbalauB  dorcKwaditaB;  aaf  Diwan  nd  MaiäaH  Casf» 
Tranan  aandaiii  dch  iMiiar  walaMr  honaslrifali  ftwigar  Haaalfp  nd 
gm  taryamiMitor  ChOmäH  mm. 


lUrUruhe,  13.  Okt.  1859. 

Folgende  Notitz  dflrfke  nicht  ohne  rntr>rcs<;e  far  Sie  seyn.  Auf  vaiaai 
diassjährigen  Exkursionen  fand  ich  im  Muntierthal  eine  Pseudomnrphoaa 
Ton  Blende  nach  Plnssapath- Würfeln  nnd  am  HorUrif§§rg  bei  OktrUrgm 
Arfvadtofnit  in  BeglaitUf  ton  Ittnaril  ud  Titanaiiaii. 

H.  Abioo« 
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IHittheilaiigeD  «i  ProfeHor  Bbokh  goriöhtet 

ßrulau^  den  13.  Oktober  1659. 

Hiebei  übersende  ich  IhneB  ein  Paar  IDainigkeiten ,  die  ich  tat  iVer^ 
toe^en,  wohin  ich  in  Begleitung  von  F.  Rgbxer  und  Löwio  gereist,  mitge- 
bracht habe,  nimlich  den  so  vielTach  benannten  und  ventilirten  Ceramites 
Hisingeri  Likbm.  ,  Dictyonenia  Iiis  innert  tn. ,  den  ich  aus  mehrfacheB 
Gnlndcn  fiir  eine  Alije  erklürp,  und  don  ( '  h  n  n  d  r  i  t  o  s  nntiquus  von  dem 
ersten  und  ursprünglichen  Fundorte  der  Insel  Linoe  im  Busen  von  Christiania^ 
der  von  Aüolpb  Bhon^niabt  als  solcher  zilirt,  in  Chriitiania  selbst  aber  gani 
in  Vergessenheit  lc kommen  war.  Walirscheinlich  hat  der  Vater,  ALEXAM>Ea 
BaoKQNiAHTf  der  einst  Norwegen  und  Schweden  besuchte,  diesen  Fukoiden 
dort  entdeckt,  da  Ich  in  KßiLHAir's  und  Anderer  Schriflcu  über  sein  Vorkom- 
men nichts  notirt  finde.  Die  üictyoncnia  verdanke  ich  der  Gefulligkcit  des 
Herrn  Kullegeu  Kjerulp,  welcher  so  gütig  war  mich  an  ihren  Fundort  am 
Busen  oder  Fjord  zu  Abren,  eine  SteUe  wo  der  Thon-Schiefer  vielfach 
wom  Porphyr  dnreUfoehfltt  cmlniBt. 

'  In  vergangenen  Sommer  babe  ieb  mtk»  ArM»  tter  die  Flm  d« 
lllereii  AMieilmig  der  fmliolillüielMii  Finmaiion  (dm  SUnriaehea,  Devonfeehta 
md  miteren  KoUea  •  Gebiigei)  beendet  mid  dem  Dmclte  ftbergebeii« 
ObecboB  fireilieb  dnreb  die  Seiye  flUr  den  bolenifcbeii  Gaflea  eebr  be- 
lebifligt,  babe  ich  doeh  ancb  im  letiles  lehre  io  viel  elf  möglich  ii 
Pelientologle  feeib^tet,  meiiw  *  FeimiMhe  Flore  aber  leider  w»eh  iddl 
pablidrett  h<iBiieBt  inivriicbeB  jedoch  eine  ReviaioB  der  Übergin0»4Flen 
9.  «.  vorgeiHNnmeii  und  mehr  elf  frOlmr  «Mb  alle  geofWMtiecbeB  Ver- 
hiltaiMe  dabei  berlchaicbligt.  Sobald  der  Druck  dieser  Arbdt  feiichert 
erscheint  und  begimit,  werde  ich  Ibaen  eiaeii  AneniK  dee  weaentlicben  Ur 
ballet  derselben  übersenden. 

Zunächst  habe  ich  Ihnen  ni  melden,  dass  ich  nun  auch  die  Ansicitf 
der  Engli»ehen  Palioatologen  BiTnisf  n.  ».  w.  IbeUe,  dass  Stigmaria  wirk- 
lieb die  V^urzeln  von  Sigillaria  seyen.  Im  vorigen  Herbst  habe  ick 
eigens  tu  diesem  Zwecke  unsere  OherMrhfr^i^rhfn  Berjäfwerke  be<:ncht  und 
an  3  Stfimmcn  von  Sig.  alternans  das  allmähliche  Srh%Miiflen  der  erhabe- 
nen Leistin  und  Narben,  so  wie  das  Auftreten  der  Stigmaria- Narbca 
gesehen,  wenn  auch  bis  jel«l  noch  kein  Exemplar  in  so  grosser  Schön« 
heit  der  Erhaltunfj  {^^efunden,  wie  es  die  Engländer  abbilden.  Jedoch 
besitze  ich  alles  Diess  in  cinztliien  Exempbrtii  von  x  crsrhiedenen  Fundorten, 
so  wie  einen  voUsAndigen  Wurzelstock,  den  ich  schon  früher  in  meiner 
ersten  Preisschrift  über  die  Steinkohlen-Bildung  beschrieb  und  abbildete,  und 
nun  die  zahlreichen  Exemplare  der  ersten  Entwickeiung  dieser  überaus  inerk- 
wlirdigcn  Pflauzc.  Ich  darf  keine  meiner  bisherigen  Beobachtungen  über 
dieselbe  zurücluehmen ,  sondern  sie  nur  zusammenstellen,  um  ein  fast  voU- 
flindigea  Bild  ihrer  Eniwickeiimg  geben  n  können.  Sie  entftebt  ani  einem 
linglichen  mndlichen  Knollen ,  dergleichen  ich  anch  bereita  in  meiner  Ab- 
handlang  «her  Siigmaiia  in  der  Beiliner  geologischen  ZeilKbrift  abgabildii 
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habe,  v\  <  Irlier  sich  dann  nach  2  Seiten  auadehnt,  dabei  aber  immer  an  einer 
Stelle  auffallend  dicker  bleibt.  Wenn  man  auch  genei|^t  seyn  könnte,  Diesa 
auf  den  Modus  des  Au3füIIiinji'j-Proze«!«cs  lu  schieben,  so  spricht  dagegen 
die  Häiiriijkrit  dirFf;  Vorkoinineiis ,  Ha  ich  e«  bei  allen  vollständigen  Fxrm- 
plan  n  [i<  merkte.  1)(  r  Knoiiuii  scbwillt  dann  immer  mehr  un;  ich  «ah  ihn 
mit  Mit  hren  Wurzeln,  bis  *u  1'  Dick«*  norh  immer  versehen  mit  Sligmaria- 
Narben,  und  nun  —  so  schliese  ich.  i\run  no  weil  nur  geht  meine  Beubach* 
tung  —  wachst  er  nach  oben  hochht  wahrscheinlich  iur  Sigillaria  ans, 
WÄhrend  er  nach  unten  oder  unterhalb  den  Jiti^niiaricn-rharakter  behält. 
Eine  Pfahlwurzel  besitzt  er  nicht.  Diess  seigt  nicht  hlu-^  der  oben  erwalaUe 
bereits  abgebildete  \\  uricl.slot  k,  sotnirrn  auch  der  HuhlabJrurk  eines  holchcn, 
welchen  ich  selbst  im  vorigen  Herbste  sammelte.  Das  ciniige  mir  bekannte 
Analogen  in  der  Jetctwelt  bilden  Cycadeen-KnoUen  mit  der  unterhalb  vor- 
hom— adcn  didMNoiMn  Wwiel ,  wie  a ie  bei  allen  Sttminen  von  Cycai  dr- 
cinnaHs  und  meli  Itti  ZamtnnleiBcheineB.  Man  wiii  nnn  gnwiw  später  varroll- 
allndigen,  m§  neinan  Baoliaclilongen  noch  fehlt,  dann  an  dar  HinllglKait  daa 
Toffkfwnnani  tat  nickl  in  iwaifaln«  Ei  Ungt  nur  AUat  von  dar  riehUgan 
Dantnng,  ao  la  aagan  fan  mmm  ScUAaial.  ab  an  dan  BitlMaln^  dia  nna  aohon 
•Q  langa  baachAMfui« 

Wia  ieh  Ihnan  lohon  frohar  gavaldai,  wird  anob  dia  Gnttang  Knorria 
niabt  baaiaban  bdnnea»  aondam  m  Sagaaniia  (Lapidodandron)  gabAran. 

GdPPMT, 
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A.    Mineralogie^  Rrystallographie ,  Miherai-Chemie. 

Bboi  and  Com;  Variwcbc  IIb»?  dio  tos  DAVBflhi  «ngegeb^i« 
Wirkung  sebr  tcbwtcber  Store  nnf  ttberainniider  gebinfte 
KalkfttetB-Gescbiebe,  wodnrcb  die  nebrfaeb  beebtobiete  Eiw^ 
drttcknngsoleber  Getcbiebe  In  beaacbbarle  erklirt  wird  (Befff> 
vod  HtUlea-iBinn.  Zehung.  i6S$f  8.  107).  Ein  vatea  adt  einen  Ablaaie 
veiariiaoe»  Zylinder-GeOfi  wnide  aul  Kalk^GaaeMabea  geflOh,  and  aif  die- 
ielben  lieit  wmn  lebr  veidflanle  Salnlara  tropfe».  Ifaob  eiafgen  Tage« 
leigte  licb^  dait  die  Gefebiebe  allerdingt  am  nirkalen  an  ibrea  gageaiaill 
gea  Berahningi-Stetlen,  beaenden  aber  da,  wo  sie  den  Glatwladatt  dei  G»> 
fksses  angelegctt,  angegrilBD  worden  waren.  Einige  dieter  Stellen  lieiMB 
deollich  Vertielbngen  wahraebmen,  mehre  aber  in  der  Mitte  dor  Konkafllily 
da  wo  unmiitelbare  Behlhrung  atattgefunden ,  eine  kleine  Erhöbnag.  Lang* 
•ainere  Wirkung  durch  noch  mehr  verdAaale  Sture  und  kfinere  Dauer  dei 
Versuches  sind  bei  desscii  Wiederholung  sn  empfeblra.*  Am  betten  dflrfte 
aMUi  die  Wirkung  in  der  Natur  nachahmen,  wenn  man  reine«  Wasaer  über 
die  Geachiebe  tropfen,  einen  Strom  von  kohlensaurem  Gase  aber  von  unten 
durchtreten  Hesse.  —  Cott^  hrnhachtete  neuerditi<xs  zerdnirkte ,  gequetschte 
und  vemorfene  Gc^rhicbn  in  t-itu-m  festen  Alpt-nkulk-hon^Hortural  hei  kuf- 
»tein  in  Tyrol  in    mom  Di{uviul-Kort<^],)M)crat  dof  X<edblAn^  bei  illlf#> 

terf.  Hier  wirkte  oieobar  mecbaniicker  Druck. 


Sceteerkr:  Zinkblende  vun  TiHHH  in  Vm-Granada  (Berg-  und 
Hfltten-mtnn.  Zeitung.  t868 ,  S.  122  ff.).  Eine  krystallinische,  schwärt- 
brenne  Blende,  von  kleinen  Kluflcn  nml  Sprfln^cn  durchzogen,  die  mit  Blei- 
glanz crrüllt  sind.  Dadurch  erhält  diebelbc  ein  cigenlhümliche«  Bleiglanz- 
artiges  Ansehen.  Möglichat  rein  ausgesuchte  Stücke,  die  aber  Ton  jener 
Kluft- Aujifüllung  nicht  gana  aa  befreien  waren,  ergaben  bei  dar  Aaatyaa: 

4,40  Proieat  ScbwefaWBlel  (Pb  S) 

0^2     „      Sebwefel-Knpfer  (Cu  S) 

0,12     „      SebwefaLAaiiaMii  (Sb.^  S») 
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Anwerdem  Spuren  von  Arsenik,  Silber  und  Gold. 

Werdtui  die  5,04  I'rozent  als  fremde  Beimengungen  in  Abaog  gnhfiCihl. 
•o  bleiben  als  eigentliche  chemii^che  BestandUieile  der  fileode: 

80,85  Schwefclzink  (Zn  S) 
1,05  Schwcfel-Cadituum  (Cd  S) 
17,58  Schwefe  leinen  rFc  S) 
1)39  Schwefei-Mangan  {Mn8) 
100,87 

BechMl  man  die  Uetnen  Mengen  von  Scbwefel-Cadinium  und  Schwefel- 
Mafui  Ib  iqnivalenteD  Verhlllmaieii  reapecÜTe  sum  Scbwefelsink  nnd 

81^5  SehwefeUak 


100,52 

die  cheoriiciie 
daEnS+FeS 


81^  SehweMsink 
18,50  MwelbldieiL 
dieselbe  Zusammeoaelamf ,  in  Beireff  det  IqntTilealeB  Teikik* 


«iüea  voB  Zn  S  zu  Fe  S,  haben  OMtoe  BJeftden  tob 
f»l|Biiie  veigleiekeBde  ZaMunaiifteUnif  seift: 


Piwderteii,  iH» 


(I.) 

fif.) 

(in.) 

Crv.) 

Scbwefel  « 

.     33,11  . 

33,73 

.    32,6  . 

32,12 

Zink      .  , 

.     53,90  . 

^,17  . 

.   52,0  . 

50,90 

C<i(iiriiaBi  • 

0,92  . 

1,8  , 

1,23 

Ei.st-n     .  • 

♦     11,1»  . 

11,79 

.    10,0  , 

.  11,44 

Mangan  • 

0,88  . 

0,74  . 

3,2  . 

0.75  FeS, 

100. 00  . 

f>9.43 

. 

96,44 

(i.)  die  in  Kerle  slcheruie  Elende  von  Tiiiribi.  (u.)  Blende  ans  der 
Gegend  von  Ckrtsiiania ,  truher  durch  Schef.hkj;  zerlegt,  (iii.)  Blende  von 
Shelbume  in  Nord  -  Amerika ,  nach  J acksok  s  Analyse,  (iy.)  Blende  vea 
T^temta  nach  Bkchi. 

Somit  scheint  es,  da^s  das  Schwefeleisen  in  manchen  Zinkblenden  i« 
beslimniten  atomistischen  Verhältnissen  iiuftritt.  Der  Marmatit,  eine  andere 
Yarieiät  der  Zinkblende,  hat  bekanutlich  die  Formel: 

3  Zn  S  +  Fe  S 

entspreebend  einer  Zusammensetznng  von:  . 

77,1  Schwefd-KiBk 

lOOyft 


Itar  IbnMtft  MamtO»  «nd  die  ZiflkUeide  tin  TUMU 
beide  elf  Begleiler  6oU4nltiger  Bne  tot. 


I 
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V«nc8iJi:  AtbetI  in  6o«T«rBein6iit  ^9tm  (ßm/af»  AmU(v  fte 
wisMuacIraftl.  KoBde  TM  ftmltML  XVII,  979).  Wi»f«8niTt  wird,  bUM 
da«  Niner^  in  drr  MIm  tod  NmtfimmakH  9mmoi  «iaen  fauen  Bity.  Zwuchm 
den  Flüsien  TMib«ni4U«  und  Kmmsnka  liegt  Atbett  in  Blöcken  tos  3  bii  4 
Fttd.  Noch  wmnfcfi  aadM«  FindMl*  wsidM  «rwlkilj  M  ümb  akbl  ra 
VBfwiloB  ifl* 


F.  A.  An  FL:  k  ry  s  ta  1 1  i  i»irle  9  Zinnoxyd  {^Quart.  Jmtm.  of  tke  Chem., 
Soc.  119;.  Ut'im  ZusaiTunenschmelzcn  von  Schlacken  aus  dem  Giu«8-Ufen 
der  Bronse-Geschytze  tu  Woolwich,  weiche  um  dtr  (iewinnanff  des  darin 
enthaltenen  Geachütz-Melailes  willen  In  liesondcren  Tiegeln  eingeschmdizen 
worden,  bemerkte  der  Verf.  in  einer  lluhiung  zwiichen  der  oberen  Melall- 
Flucho  und  der  Schlacküii-Dcikü  lan^o  glänzende  Nadeln.  Sie  criehienen 
unter  dem  Mikroskop  uis  vierseitige  gestreifte  Trismen,  hin  und  wieder  etwas 
Metall  eingesprengt.   Die  Untersuchung  ergab  Zinnojiyd. 


h  FonMKi  Artenikkitt  yob  Mfa  Im  Mekmim  (Voamm»  Umaal, 

Mbw  einer  Liaie  bis  m  der  eiset  bilte  lellee  tadoMaaer  liwfrUi« 
einfeweclBMB  w,  Biii|eiacbwei#  ia  kMiea  Btidtckea  as  ab  py#ia 
=:=  0,004.  Die  Reiiltüe  dar  Aneljee  war«»: 


Sdnvefbl   19,t3 

Eiaea   84,78 

Anenik   43,26 

Aatinoa   l,29  =  0,8<»Aa 

Wiaamh   0,14  =  0^05  Aa 

In  100  Th.              AqniT.  Berechne!. 

Vj.:A                    2,02  19,63 

35,48                    a^lO  34,86 

45.0t      •  i   46.01^ 

100,00  lOUjÜÜ 


Aua  den  gefundenen  Werthen  läast  aicb  die  Formel 

FeS'-fFeAs 

anfslellen.  Der  Arsenikkies  von  Sahla  zei^t  ahn  keine  aliweichende  Zu- 
sammensetzung^, sondern  ist  dieselbe  auf  die  allgemeine  Fonuei  der  Araenik- 
kiese  aurückxuluhreu. 


1.  Hhhumi:  ttrftpkil  ama  der  Kirgimm  Mtepf*  {BwM,  äm  Mmmrtd, 
JbMMi,  tm»  Ho.  4,  sao  ale.).  Ünfcn  dar  Aadl  AMfmM  bUdat  der 
tapUl  in  Tkaaaobtafv  etai  Ufer»  wdekaa  eine  Stiecke  vea  aebn  <hiadnil> 
em  bedeekt.      Den  IBnaral  Irt  die  bekanale  iMaaeie  Baicbalbnbril  «ifia» 
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Pft9  apeiiflsclie  Gewicht  betiigt  2,60  (reinar  GrapUl  wkgt  nur  1^  ^i^)- 
2oil»icbt  leicht  in  der  Richtuog  der  schieferigen  Abfondenmg,  wobei  miB 
fchon  mit  frcM«  Aage  wdifii  BrfiiMiBgMUWi  wiknahm.  Di»  riiii^iiiia 


ielHMf  iü: 

Kohle   40,55 

«rdif^c  Stthstenx*   56,56 . 

Wft»«er  .   2. so 


100^00 


BaKiTtiALTT:  Müdifikalion  dos  Ko h  1  e n s  1  o  f f s  (Berg-  und  Haiten- 
ttiaitn.  Zeitung,  No.  d8y  S.  348).    Ditäc  veraiulhiich  neue  !tJodiGk,atioa 

det  Kohlenstoffes  —  schwarz,  metallisch  giflnzend,  von  hrystallinischer  Be- 
schaffenheit vnd  1,9  Eigensehwere  —  kommt  als  Seltenheit  zu  üimgbham  b 
4er  Kihe  von  CakmHm  mi  Knpfer-  nd  Eieea-Gingeii  vor,  dia  in  Venli^ 
Berungs-leeren  ThoMchiefer  aabetwiL 


C  Xnrns  Aaalyee  des  ArmMw  Orthits  (Pooeno».  AbmI.  f6«9, 
CVHI,  M).  Das  fÜBsend  tdmne  amerphe  Mineral  Iriidet  sievlich  vid- 
Hge  Sdmttre  dnen  an  FeUqpalh  und  dimmer  reidbeo  Gestein;  die  fair 
üaa  BnehaUlekn  wvrdaai  vnler  der  Loop*  mir  Zeilegmif  in  BoHv'aehM 
iaboratorimn  avagemiekt  Von  fitererde  eMUeit  dn»  Feaail  heiiw  Spar,  hm 
allen  Versnchen  eigab  fleh  folgende  ZuMmenielMag  dea  Mnenda: 


0,90 

0,51 

0,24 

Mangan-Oxydni  .  • 

.   .  0,34 

2,47 

.    .  3,92 

Kohimainra. 

•  •  »  < 

0,28 

Lanthan-  n.  Didym-Ozjdnl  15,41 

101,71 

.  11.24 

Das  Ert^cbniss  führt  auf  keine  einfache  Formel.  Dieser  UmsUinü  und 
der  obwohl  <;cringe  Geliüli  ;m  Kohlensäure  und  Wanser.  welchen  dos  Mine- 
rat zti^i,  deuten  darauf  hin,  dass  dasselbe  durch  fremde  Beimengungen  ve^ 
nnreinigt  ist. 


Jbnzsch:  krystal  lisirtc  Kieselsäure  ist  dimorph,  Vestan  (ein- 
nnd-ein-gliedrig  krystallisirtc  Kieselsäure)  charakteristisch 
für  die  Melaphyre  (PoMsia).  Annal.  CV,  320  il)/  Dna  aeither  als  Fett- 
qnan  angesprochene  Wneral,  von  einigen  Antoren  mil  den  Olivenquais  Ter> 
wechaell,  ist  ala  heaeidmendw,  wem  auch  nnr  acceaaoriaeher  aber  ünpriing- 
Uehar  GaaMglhail  dea  Malaphyra  (BnovaMunr)  anmaahan  md  wird  wahr- 


*  MeUt  «tu  einem  Sapersilikat  von  ThooerdQ  mit  geringem  KUenoxyd*  und  MMgamiit 

eetailf  madiaaiMh  ManMegt  Ist  8M 
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■Aeiiliifc..in  jedem;  «etnffra  weideik  Oe#  Y«rt  M  j«M  Mineral  nicht 
mu  kk  «im«iH«k«ii  Helephyreft  umI  Jlelaphyr-JtaMiieiMa  4er  atiieren 
«id  wrfltn  üftkif  VI»  gMrfihwi  !■  Swtkmm  ^  ansg  ezeiciMi  mhmI» 
iah  im  StoinbnwlM  reu  NU4mr*OtiMorf  bei  und  HÜrftw^t  — 

•Mdm  «Msk  ift  4«i  llalerhyno  dM  TkärinfBr-WuU^  ind  nvtr  dteitelb 
JfaiM  bei  4tf  JfMMiaMitoty  u  dar  StiMio  Mch  dm  fmgfalgyy»  an 
Jw**ai»t  aa  Ifüaaiafitirf  Im!  flaiawaii  mä  'm  aimn  Mala^yr-Gang  am 
MMtmpnmt  M  Bad  Itfa^wifMa,  Oaai  eacao.  FatlqaaiB  bafagnel  »ai 
taar  iai  fMvtkyt  vaa  OaM^  «od  HaaMv.  Antiardan  wl  d»  MiMMal 
iai  IL  MiaaialiaB-KaUMt  t«  tMm  ia  aiabM  HaaleiiMckan  jaoar  Falml 
aaa  dar  Qagaiid  Tarn  UfM  wm  O&rm  wa  aabaa  u.  ■.  w.  Diar  Varl.  acMlil 
fir  das  iagea»  Failipina,  alt  aNi  arihitalindigea  Hiaaial,  daa  Haami  VaaUa 
«ar^  Obflaadi  die  «NMaa  AnaU  dar  FWndarta  daa  fahr  liiaice  Voffcaai. 
Man  dea  Mineral«  ergibt,  «o  siad  daatliclie  Kryatalle  dennoch  aiamlidi  selteai 
laaa  toiA  mam  solche  Gebilde  nur  dann,  waaa  aim  aieariiak  vaifeacMitaaa 
Verwitterung  dae  GertaiBa  die  Bloa«legung  derselben  aus  der  Grundinaste, 
womit  sie  fest  verwacbsan  aind ,  ermöglicht  hat.  Der  Vestan  ist  nach  dea 
Verfs.  Untersuchungen  ein -oad*  eingliedrig  (triklinoedrisch,  gedreht  telaila- 
rhombisch);  beigerögte  Figuren  ergeben  das  Nähere.  Im  Vamleick  sum 
Quara  zeigt  sich  das  Mineral  leichter  spaltbar;  der  Bruch  ausgeseichnet 
muschelig.  Der  Vestan  ist  doppelt  Licht-brechend,  meist  vollkommen  durch- 
3ichti£[.  wasserheli  und  von  lebhaflem  Fctt-Glanz,  welcher  sich  dem  Dianiant- 
(«lanzü  nnlierl.  Seine  Härte  übersteigt  die  des  (^uarze^i  etwas.  Bei  weissem 
Slnrhf;  sind  die  fri^rhritcn  Abänderungen  bU)ss  Kclken-braun  bis  Farb-Ios. 
Weniger  trisrhr  Stucke  ündel  man  f^ff  sehr  lorkluftel ;  sie  icigen  sich  alüdonn 
trübe  und  Mileh-weiss.  Dringt  n  in  diese  Sprunge  und  Risschcn  ZersetzungB- 
Produkte  de*  Melaphyr5  ein,  so  erscheint  der  Vestan,  je  nach  der  Farbe 
derselben,  weiss,  grau,  Apfel-grun,  üliven-grun,  braun,  hauiig  huc  Ii  roth* 
Eigenschvirere  =  2,649.  Vor  dem  Löthrohr  unverändert  bleibend,  der  Fiamme 
•  kehle  Firbnng  ertheilend.  In  Soda  unter  Brausen  ihsbar;  in  der  Borax-Perle 
luslieh  :  iu  der  Fhosphorsalz-Peric  bleibt  ein  grosser  ihcil  des  angewendeten 
Pulvers  ungelöst.  In  Stuckchen  längere  Zeit  der  stärksten  Weissglulh  aus- 
gesetzt, erfolgt  nicht  die  geringste  Gewichts-Anderung ;  auch  die  spezifische 
Schwere  bleibt  dieselbe.  Die  br.iuiiluhc  Faibe  verschwindet  schon  beim 
Erhiticn  ijber  einer  einfachcu  Spiriius-Lampc.  Als  Pulver  der  stirksten 
Waiisgluth  ausgesetzt  schon  nach  2'/,  Minuten  unter  IUaai>Venninderang 
sn  fahr  wenig  fester  Blasse  zusamnicn-backend.  Bai  atoaH  längere  Zeil 
faftgaaeCaten  starken  ErhiUen  über  der  gfotaan  Dtnua'aelMB  Iiampe  gelang 
aa  sieht,  das  PteNar  ansanimaii  la  tchnalaeB.  Manafca  Mdaaa  and  dwdi* 
iiahliga  Vaalaii-SMdia,  waksba  aa^  aakr  firiwsh  anehiaoaBy  aaigtan  aieh  bdia 
GIUmb  dareb  uad  dnrcli  riitig  aod  Ißleh-waiai.  Sam  aMOi  afai  aalchaa 
inak  dar  Walaagaili  ana  a»d  wlift  aa-Miiglikaad  ia  fcallai  Wanar,  fo 

■<  •  •  :  '  »'      <l  .....  . 


.  e   Die  mythologische  Benennanf  wurde  gewählt  für  dieeee  mit  dem  Quars  leicht  sa 
«wwMhMlade  Jfiaaral,  waU  BaarrBAOPr  fkt  awai  Mhsr  als  Qnan  1)«iracht«i«  Stttotaa- 
(Osaiof  «ad  Pallai^  iriah  bartits  dar  utholeilaolMn  NeMaUatar  bsdltat*. 

jahrboA  laaa^  52 
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wird  dasselbe  lo  ungemein  rissig,  dtss  es  gtni  trtbe,  fiut  ONhodMicIrtif 

erscheint  und  sich  «Isdnnn  mit  ^rßsster  Leichtigkeit  thetls  Kohon  swisckcn 

den  Fins^pm  in  feine  diirrhsichlige  Nadeh  zerdrürketl  lässt.  —  Mil  koiiien- 
trirtcr  kaust  ist  her  Kaii-l-osnn;,''  %VTirHe  Vrstiin  PtilTrr  in  einem  «ilhenien  Tieg^el 
über  der  ßKRXBLfT's'^rhcn  Lampe  hehandclt  bis  zlimi  AiifrLtiblicUc .  ^vo  dat 
(i»nE**  anfm^  ruhii:  zu  schmelzen.  Na»  Ii  rlrm  Erkalten  eisiarrtc  fU  r  Inh»U 
des  TicgcU  zur  roililirli  violt-ttert  Messt .  welche  sich  im  M  auser  völlig  auf- 
löste, und  »US  wclrht'r,  nach  Zusatz  von  Salzsnur«*,  die  Kieselsiiiin  abffeschieden 
wurde.  Kin  vorlflufigtr  Versuch  lehrte,  dma  der  Vestan  durch  Kochen  niil 
kühlensaurer  Natron-Lösung  etwas  gelost  werde.  FInssälure-niimpfc  wirken 
noch  weniger  ein,  als  auf  (^)uarz.  Zur  Analyse  wurden  nur  vollkoiiiniea 
reine  ganz  durchsichtige  Stückchen  verwendet;  sie  geschah  durch  Anf- 
scliliessen  mittelst  kohlensauren  Natrons  (i.))  io  wie  miitelst  kohlensaor» 
Itlkes  <n.)>  Ef-  ergabeD  •Ichs 

00  (II.) 

Ii6f«latiir«  «M^  .  99^ 

Mrogtn-Oxy dal  («HBIieBWqpii  twmwinigt)  OyM   •  0^ 

KUk  0^  .  0,18 

mtgaßO»  0,19  .  0,10 

Kvpfennyd*  .  .  ;  0,80  »  — 

Der  Yeitm  iü  folglfeh  •beaMb  «Ii  «!■•  ^ff^H^  Mmmgmfm 
f«nntr«faiig|te  Efeialilne  n  fcttracfctei  i  Mßm  Krf iltU^fMi  nacht  es  jaditdi 
gans  evldeitt,  im  «r  d»  von  Qain  voBho— —  giddeiiei  atihaüllaügm 
lUneral  ist 


T.  St.  Huvt:  dem  Nickel-haltigen  Gymnit  nahe  stehendes 

Mineral  (Silliw.  Atneric.  Joitrn.  [2.]  -V/.f,  417).  Vorkommeu  mit  Arsenik- 
nicke!  und  Oompr^^it  C Arsfn-Kupfer)  aut  der  luse!  Miehipicota  \m  Ob^r  Sm 
in  den  Vereiniffleti  Staaten.  Uerh :  muscheliger  Bruch:  grünlich- jfclh  oder 
oUven>gran;  durchscheinend  an  den  Kanten.  Gehalt  nach  Bohmbh's  Anai|»e: 

SiO»  33,60 

NiO*»   30,40 

MgO  3,55 

CaO  4,09 

A1»0=»  8,40 

Fe^O  8^25 

HO   iy,io 

90,80 


'D«rs«lbe:  Hyparilliaii  (PMI.  llifM. /JT,  308).  BtttM««  kniMM 
gebof «M  MMseii  «na  einwi  feldi pathigaa  Geatoiii  daa  KaMona  C%w§mm 

*   tu  Hohlräumen  dn»  MeUphyrt  vom  OA^t-SckOKkt  )>«l  OltT'Hohvndvrf  kam  Mbsr 
trdifdr  Melaphyr  aU  .Seltenheit  vor. 
«•  Wt  «twae  Kobalt. 
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0^»kM.   BfinaUcli-scbwars;  €lm-» 
BlftuliWiie  =  3y46»      dyüt.  GaM: 

ßiO»  .   .  •   .   51,60 

Al'O*   3^ 

FeO   20,38 

C«0   1,64 

Mg  0   22,20 

Mn     <«.••••«.....  Spur 

Verlufl   0,15 


C.  W.  BLoasTH\M>:  Analyse  des  Orthiu  vüü  Wexid  in  Sekiöeden 
iÖefvera,  af  Akad.  t'oi'l^ndl.  1864^  No.  .9,  196).    Krystallii^irt  und  darb 
eioem  granitueben  Ge«toin  mii  £f>idoi  vurkoiDineQtl.    ii.ig«ujchwere  = 
8,77. 


flIO»   33;» 

AI^O*   14i71 

WOf^   14,30 

Ge«0*   i4,$l 

U   0^ 

CftO   12^ 


MgO  •  .  .  . 
KO  .  .  .  . 
KtO  .  .  .  . 
Mio  ...  . 
HO  «üd  V«rliif» 


0,74 
0,29 
0,14 
1,98 

8»aa 


XW.JUiiUri  Asilysede«  l d ^kttit^  rom  PMrCmnUif  im 
(SkUMM.  Americ.  Jwtm,       JUi%  Sehr  in  die  Länge  geiogta«  ftuk 

fIMiMillc  KryeUlle    Bigleilet  von  EiiMh  ud  KnpfemKitt.   HifUi  »  g^* 
Eigtudiwtn  »  3»ä59.  Gehalt: 

Si  0'  •.■^«   «  38,32 

A1«0»     ...........   ,  25,68 

1^6  O».^«  ••••««««■    (  8,13 

Cs  O.....««^««   «...  25,30 

MjjO  '  0,36 

Kupferkit;«   1,91 


MaäQUAbt:  k  r  y  s  l  a  1 1  i  s  i  r  t  er  Kesselstein  (.VerlianiJI.  d.  Niedcrrhein. 
Gesellsch.  f.  ^at.-  u.  Heil-K.  April  7  l    Das  Musterstück  bestaiul  aus 

schonen  Krystall-Drusen  von  schwefeKsaurer  Kalkcrde  und  hatte  sich  in 
Dampf-Kesseln  gebildet,  welche,  ohne  entleert  su  werden,  drei  Jahre  ausser 
ß^irieb  lagen.  Die  eigentliche  dieke  Rinde  des  KeMebteias  beiund 
wie  in  der  Kegel  ta  KeMele,  eaf  welche  geapaimle  Dieipfe  wirken,  enj  einem 
Gfi«,  der  bedentead  weniger  Waieer  enlhilt,  alt  dai  nalArlicbe  Mineral. 
JemvTen  valfnnchte  Gype  ana  einem  Kessel,  weicher  unter  einem  Drucke 
m  iwet  Atmeapkiren.  wlikte,  vnd  fand  einen  Wasser*Gehalt  von  tf,5  Plroa.; 
L«,  Gnaun  nennt  einen  aekhen  Gjpa  kalk-gewiMetten«  da  dieser  Waaser- 
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Gehalt  nahexu  gleich  einem  hAlben  Äquivalent  ist.  Der  Kfiaieblein  des  lo 
Rede  ttehenden  Keaaeb  enthali  axir  2,7  Proz.  Wasser  und  wire  demntch  '/^ 
gewiaaerter  Gyps.  Ob  eine  solche  Beaaichnimg  zulässig,  bezweifelt  der  Vf., 
d«,  wie  ea  acheiiU,  nach  der  Starke  des  Dampf-DruckeM  der  Kes«eiilein  ver- 
ftchiedeae  Quaulitatcn  Wasser  enthalten  kann.  Bauecuhk  in  WUien  gedenkt 
•inea  KeaaelalelMa  mit  5,6  Prozent  Waaaer  aus  einem  Kessel  •t^rhaiteo, 
wMmt  Bit  M  AtMMpUrai  abailato.  —  — ^  Beim  Zerschlagen  dea  oben 
«rfiiluM  KeiMlp  had  «Ichy  dtM  4flfMtt«  iaBea  gtas  ^  eiM  weiaMB 
Ir|iliül.ElBde  •ttigvUekict  war;  aaf  dev  Bote  4m  Isaaala  aaaa  aiM  uf»- 
Ahr  V4''  ^eka  Knute  tob  faaloa  laaialitaio;  darAbar  lagoo  aiMolBo  abf»- 
lOale  Schaalan  deaaelboo,  ao  wie  Ueiooro  Bioehrttcfce  ond  erdige  TM«. 
Bio  BmehaMcke  leigles  alck  mit  Kryitolles  bedeckt;  der  eidige  Abaols  dee- 
gMehaoi  m  eiveai  evdlgeB  Men  aoa  wanB-  apieiatge  Krytaile  StnkSm- 
IMg  Mb  aBeo  ' Seile«  eagatcbeaaen.  Die  gM«  Vaaio  dea  im  KaoMi 
ttagaadoD  SaiMa  oiaoUaa  te  diaaer  Wolae  daMb  md  dwob  mÜ  KifMlIaB 
geamigt,  danuMar  maiiebe  vo«  ly,"  Linge.  Die  Mrj/mtHh  baaiMi«  aaa 
99,1a  eebwafeiaaarem  Kalk  «ad  90,90  Waaaar!  gewOboHHiar  Cypa  aril  swai 
Atomen  Wasaer.  Durch  die  ruhige  Lage  des  Keaaela  mit  aeinem  hbah 
während  dreier  Jahre  hatte  sich  der  ursprünglich  ab  feaie  Rinde  nbgeealale 
Stein  durch  Vermittelung  des  da  raber  stehenden  Wasser*  oad  des  TamperatiiV' 
WecbaeiB  am  TiwU  in  kryataUeirleB  acbweMaaorai  Kalit  Mgewasdall. 


F  V.  Maiugnv:  Braunkohle  von  tf Hadjar- Rmtm ^  Provinr.  Oran  in 
Aftf^er  (  Ann.  de  Min.  (5.}  .17,  B73  Dns  zerlcjjte  Mitslersluck  wurde  ent- 
nommen vom  Ausgeheruh-n  vuwr  un  mittlen  Terüär-Gebiet  ihren  Sita  hahes- 


den  Ablagerung.    Eini-  Aiinlyäc  cr^ab: 

hygrometrisches  Wasser  .    .  *  .    .    .    .  0,1850 

Kieselerde   0,0300 

Tiionerde                                             .  0,8190 

Eisenoxyd   0,0130 

l(ohlensauren  Kalk  .........  0,0064 

aehwefelsaaren  Kalk   .   .  v  %   .   .   .  0,0666 

flicbüge  bitiuuiiidse  Theile  .  .  •  «  •  0^8799 

loUe   0;it90 


0.  OaAMt:  elnfaebea  Verfabveii  das  speslfiaefce  fiowickt 
fealer  KOrper  s«  beatimmen  (Jtwmm,  AuuL  CVI,  334  f.).  ■mgieaai 
ia  etne  KiibikeeiitiaMter-R6bfe  Waaaer  bia  sor  Hobe,  daaa  dar  fsale  Karpaf, 
desaen  Eigeoacbwere  beatiamt  werden  soll,  elagelaaaeB  mler  die  ObedidM 
dea  Waaaara  wa  liegea  kooiiiit  Mao  beatiarart  daa  abaolaie  fiewiebi  daasaib— 
and  beneikt  sich  die  Höhe  dea  Wassar-6|iiegeia  io  der  gobihcOirtlwelei^E9bm> 
flÜeranf  bringt  nsaa  den  Körper  ina  Wasser.  Das  Volumen  daa  Waaiaai  wir4 
nnn  mn  so  viel  steigen,  als  das  des  eingesenkten  Körpers  beisigl.  Man 
findet  dasselbe,  indem  asan  daa  Mbera  foti  jelaigen  abaieht    Hat  nm  dnn 
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iv*  4m  «bMlnte  Gewicht  diridirt  —  Wo  m  iMi  m»  Mfet  gHMü  Bali» 


GorauMB:  Analyse  des  JfarMfiAntfiii«fi#  von  Gakem€§f  in  Sii^ 
8fey«nMr*  (Sitz.  Ber.  d.  K.  Akad  ru  Wien,  XXX,  191  (T.)  Die 
flndftt  fifh  an  der  allen  von  PoflMchaeh  nach  Rokit^rh  fnhrpnrffn  Strani*. 
Etwa  \0Ö  Sciiritte  son  ihr  cntfcrrU  lietjl  At^x  flahrrtirgger  und  unpefähr  600' 
weiter  der  Ohrokitseher  Snuerbrunnen.  Alle  drei  <^)iiollen  wrrdcn  als  alka- 
litrhe  Sänerling^f"  prsrhätit.  Die  MarienfueUp  liefert  m  24  Stunden  1 70 
Maass  Wasser.  Dif  Tcmpcratiir  derselben  betrug  nm  3.  Dp^ember  1H6f 
8,3°  bei  einer  Lnftwiirme  von  4,5"  C  Dns  Wasaer  pcrll  nar  »ehr  unbe* 
deutend,  wenn  es  zu  Tag  kommt^  und  hat  den  bekannten  aogenefim  sftner- 
Heben  S»]2~Gesckmack  der  O^eMtn  solcher  Art.  Sein  spezifiscltes  Gewicht 
\vurde  7M  1,0077  emiitteh.  in  10,000  Tbeilen  desselben,  die  gewöhnliche 
Annahme  über  die  Gruppirung  der  Bcstandftoffe  von  Mineralwmer  sn  Grunde 
gelegt,  sind  enthalten  nach  des  Verf.  Analyte: 


Eodmils    .   €^77 

ISIiabfliiBk   ItWO 

tdpMofMMra    O^m 

koklawtavM  MaliM   58^980 

kdilioanfer  Erik   1^7 

kflktonnf«  WHnum^  

k«U««MBr  Bnyt   IM^li 

kokleMtm  BitM-QsjM   0,040 

ktriiob  ^tm^buimm  Thcufde   .  .  •  0,019 

S^ielitara   0,028 

M  «Ad  LüMoB                               .  Sparen 

SnmnM  der  fixen  BtitnillkeMn  81,17e~ 
An  Bikftrbmtl«  g«kaadtM 

HokleoflOTa  • _«  25,048 

86,218^ 

Me  KdilflMtar«   16.987 


Im  Gtnito  «lao  103^ 


KoKTHARoi' :  Honipstrin  in  Rusxland  v  o  rk  o  rn  ni  p  n  d  (Uftlht  A9 
V:\cad.  de  St.  Peter$b.  AT//,  inr).  Da«:  MinerMl.  früher  nur  von  Artern 
bekannt,  wurde  nenerdings  in  fiohmen  und  Mähren  nncbgewiesen  und  nun 
auch  in  einer  Kuhlen-Grube  beim  Dorfe  ßlahrkn,  Distrikt  BogorodU»k.  Gou- 
vememeiu  von  Touln .  vom  Grwh-n  BoBRiNSMv  entdeckt.  Es  findet  sich  in 
lierolich  grossen  KrY<^t<<ilen  von  der  gewöhnlichen  Form,  Quadrat-Oktaedar 
mit  Prismen-Flächen  kombinirt. 


Digitized  by  Google 


SM 


PmüIuIi:  Arsenik  mit  bilnminf)  m- n  Miiier«lieii  verbundcTi 
(Amm.d0§mim,  XiV^  472  etc.).  Der  Verf.  betiebl  sich  auf  seine  fi» 
kam  Mittheilanfen  äb«r  die  Gegenwart  des  Arseniks  in  sekr  TencUede» 
•ftffon  Gesteinen  und  MmentUch  in  brennbaren  Substanzen,  welche  aof 
manchrachen  Lagerstfitten  vorkommen.  Er  n^hm  wahr,  dass  die  Braunkohle 
vfm  Lobsann  im  Depnrtemt'nl  des  Nied^'r-Hfiftufs  sich  vorztii^Hrh  rrifh 
sn  Ar?5enik  rnipe.  Ilaran  lumpfen  sitii  neue  BcDliaclitiiiict^ii.  h» ikstciu,  sehr 
viel  Bitumen  enlhnltcrui.  wc  hiclt  7.11  Loh.'^nnn  iriil  Brnunkohlc.  Seit  einigen 
Jähren  dient  der  Kalkstein  zu  anderen  te(  hni«rhpn  Zwecken  b!s  Irnlier,  er 
wird  der  Destillation  unterworfen,  um  pyrogeitist  lu:  Üle  Uurüus  /.n  gewinnen. 
Beim  Abwerfen  der  Brennkolben  fand  sich  im  Innern  der  Köhrt;  cia  sehr 
fester  .^tdlilirriiiier  oder  sichw^rzer  nnd  lebhaft  metallisch  glänzender  Nieder- 
schlag:, oft  von  zwei  Centinieter  Dicke,  auf  fridchem  Bruche  von  ausgezeichnet 
blätteriger  Struktur,  aussen  mit  Krystallen  bedeckt ,  deren  Form  die  rhom- 
boedrische  des  Arseniks  iüi;  auch  besteht  derselbe  beinahe  nur  aus  diesen 
MetftH,  ebife  beigemengte  Kohlen-Spuren.  abgerecbML  —  Arseaikkiea  batie 
4w  V«rf.  Itafil  im  KoUea-führendeii  Knill  ▼«»  fWüT  mfagttMMn«. 


G.ÜUMi!  Skorodlt  tat  dtn  Gold-Feldern  FfKerlt't  {B^eg-ud 
8«laa-nlB0.  Mt.  XVm,  »1),  Findet  rieb  kifiHlllBlMfc)  tncb  aaiofpb 
oder  eidig  in  BhMw  imd  (hrmm  Bmf  fai  fWrufewer.  Sehr  kleitt 
Krjfttlle  entdeeUe  der  Verf.  In  einer  DnneiAaUe  det  Gold-Qntnet  at- 
itminen  mit  WarMefi;  aie  tfaid  liebte  Leacbfrln  wmä  mit  einer  beU-felbct 
Ma  brtnnen  Rinde  flbenogen  and  tbeihrtiit  dmin  eiafthtoken,  die  mm 
einen  „Anenikeisen-Ocker**  nennen  kOnnle.  Meie  SnbtMnt  tnlbilt  ansaar 
bedeutenden,  aber  nicht  konstanten  Hengen  von  Arsen-  und  Schwefel-Säure, 
eine  wechselnde  Quantität  Gold  in  mikroskopischen  Tbeilchen.  Der  erdiga 
Skorodit  findet  sich  in  schmalen  Adern  mit  Arsenikkies  oder  als  Ausblühnng 
auf  demselben  im  Testen  Qnarz  des  Oemum-Reef^.  Er  hat  eine  blättrige 
Textur,  ist  sehr  weich  nnd  meist  Apfel-grün,  sehen  unrein  gelb:  vor  dem 
Löthrohr  schmilzt  dir  Snhstan?.  nufTallend  leicht  ruit  «ichwarhcm  Arsen- 
Geruch  und  •  blaulit  )u  r  Fhmime  zur  srhwarren  niHi^nctischen  Kiiijp!.  Aaf 
Kohle  finden  diest  Iben  llehlaiuiKii  st;itl;  nur  tsl  der  Arsen-Geruch  ^lel  <!ei!t- 
licher  und  die  Schmelzbarkeil  iiUi  so  sehr  hervor,  dass  die  geringste  Btrah- 
nmg  mit  der  Flammen-Spilie  p(  iion  ein  Schmelzen  verursacht.  In  der  einsciiif 
geschlossenen  lÜHs-Kuhrc  gjbl  das  Mineral  sehr  \iel  Wasser  und  setzt  nach 
längerem  Blasen  ein  weisses  SuUlijnat  von  Arsenskure  ab.  Auf  Silber- 
Blech  bemeriit  man  nach  angestellter  Probe  eine  schwache  Keakuon  auf 
Schwefelsäure.  Salpetersäure  aeigt  keine  Einwirkung.  —  Die  Bildung  voa 
Wftrfeiefx  «nd  Skorodlt  iit  «mweifelhtft  der  Zenettanf  dea  bcglciteadM 
Aitenikkitaet  maiichrNhen;  der  „Antnikeitea«-Ocker^  würde  dtbei  eint 
Art  BackMtnd  aotmtckea»  in  welchem  dti  nnprünglick  im  Kieae  tnthtitttt 
Gold  in  PolTer-Fonn  nrfickgeblleben. 
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B.    Geologie  und  Geognoiite. 

Alter  der  Gunnn-Lafer.  Wir  entnehnion  ans  einer  schon  älteren 
Schrift  '^*?TKrN  Rillb'»  Brrirht  vher  die  Reise  der  CorvcUe  (lalathea  um  die 
Welt  III  den  J;i)irpn  /*^/.'>  -/T.  him.  1852,  U.  110-17;  einige  Ansahen, 
welrhe  als  weiter»  r  Beitrag  zu  <i' n  Beweisen  für  die  anaebnhclie  Lunge 
geol(i|;i9cher  Zcitrnmne  dienen  können.  Die  CAtnrÄ^-lnseln  an  <ler  Kuslt*  von 
Peru  |wo  schon  bei  Ankitnii  der  Europier  die  Peruaner  ilircn  jährlichen 
Gu»no «Bedarf  holten),  besttxen  einen  1" luchen-^Gehalt  von  b  fcn^l.  OuEiilr;si- 
Meilen,  d.  i.  24.780,800  Ouadrat-Yards.  welche  durchschnittlich  20  vund  ört- 
lich 80' — 100')  Yards  hoih  uitd  huher  iiiil  (iuauo  i>edeckl  sind,  indem  eine  in 
Beirieb  stehende  Grube  SSC  [lenkrechte?)  Tiefe  hatte.  Ein  Kubik-Yard  =s 
4  Ceoto.  gerechnet,  ergübeii  Mk  für  obi^  Abligontag  sa  99,123,300  oder  in 
fader  ftmint  «00,000,006  Tommi  Omm»,  wmuk  «bo  ^  K«D|»ftgDie, 
irakhe  du  Recbi  «repaclMi  Im,  ^Mkä  100,000  Tmum  4mB  n  fBivi»- 
M,  1060  Mire  lang  dHm  iwmbeiilMi  hau«.  Dto  V«gtkArlM,  welch« 
disM  tinmo^MMMo  thellt  dvrdi  ihre  Eskrenente  timl'tbeUe  imth  eiaa 
1Im|»  ■■iiwwifeidiietut«'  Federn,  leodMii  nd  feeeer  Kttiper 

ihrar  eifeae»  Speeiei  geblldel  kebes,  lebee  noeh  jeM  llUlieBe»«weiie  Mf 
dieeer  IiimI  «od  MkwMm  s.  Th.  iNterihtead  die  OMfeke  dieier  Mai. 
eea,  nm  Aie  BriHe-MtMee  derfe  MumfndM«^  Be  iiad  eis  Felikm,  eis 
Kermofen,  ein  Tölpel  (Sole),  eise  Seetelneilke  (Siene  Iiei>  nd  eise  Eete**. 
Jbidmer  insbesondere  der  nierat  genannten  Art  aollen  aebr  reicblich  duwi- 
Mbee  gefeadM  ind  mte  ewiebweeder  liefe  aielillkh  mtkm  mU  wmhi  ser- 
tetzt  seyn. 

lYun  wiaten  wir  zwar  nicht,  wie  dick  die  Schicht  leye,  welche  die  Vögel« 
die  auf  diesen  Inaein  wohnen,  jährlich  bilden  können;  doch  wird  sie  immer- 
hin verhftltnifl<?mM''>-'iir  Urin  seyn,  ^v^  nn  man  das,  was  diese  Vögel  wirklich 
von  «i(  h  ^rlu  n  ,  ^leichmlissifj  niif  du'  ganze  Insel-Fläche  verfheill  denkt  und 
das  nothwetnÜL'»^'  Srhwindt  ii  lirr  Exkrenjenle- Schicht  in  FoI;.m'  vnn  Au<!trock- 
nong  und  Zersetzung  IjorurksK  htigt.  .leiicnfHlIs  luit  jiljcr  dic.m'  {ijldung  eine 
vielfach  längere i^il  gekostet,  aia  ihre  Abgrabuog  (1000  Jahre)  koaten  wird! 


F.  V.  HwDKi«:  Erläuterungen  zur  zweiten  Ausgabe  der  geolo- 
gischen Karte  von  NeArMftv  end  Kmna»,  gegründet  auf  die  bei  einer 
Expedition  nach  den  Bhek  HiWt  iwter  LieiltD.  Wamhiii  eiut^t^zugenen  Erkun- 
digungen (Preeeed.  ileed.  üef.  jü.  PhiSImi.  i8S6^  139—158,  nebit  gcolog. 
Karte).  Dea  Sdüchten-Prodl  iti: 

IX.  Quartäre  oder  Postpliocine  Schichten. 
VIII.  Tertiär-Syfleiii:  aeift  sieh  aehr  entwiekell  an  oberen  Bogen  de» 
MinourfM,  wie  weiter  abwirta  auf  aelnenB  rocblen  Vtu  lioga  beider 


•  IM»  TMM  Ml  a«  On  eni  Oiaila  aef  1  Pfluia  mMHag. 
^  Anas  BdhlMsao  tot  aarat  vaabeten. 
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VI. 


V. 
IV. 


Seiten  deg  S'ebragjui'Fiusscs.    Dort  i«l  es  reic  h  nn  Ligniten  und  sriK>a 
fniher  liielirfitch  beschrieben;,  hier  bildet  es  folgende»  Profil 

Dunkel-irraae  und  braune  dande  mit  Maftodon-  und  filephanten-Resten. 
Li^ser  S»nd  und  Kies. 

Gelbtr  und  weiser  Gries  mit  siiiKlitj-Ualkifen  KonkresioneD. 
Graue  S:ui(!c  reich  au  orgHiiiüclien  Htsleii. 
Dunkel  gelb  rothe  Sand-Mergel. 

Gelb'grauer  Gries,  niweilen  kalkig  mit  immtm  Ew|aolmfddehlra  kon- 
kretianürer  Kaik«  «vH  IMte-,  Smedmm^  Uarnnm-^  f  •hdfM-Soha»- 
len,  Tiell^lelii  lMt«r  noch  lefc— iir  AMto. 
,  E.  gTob-li«nrff?  tadmfM  «H  ngrtBWtn  iMflMrit^biafii»  Kalk. 

atefah-tagen  oad  KaoehaB-TMmBam. 
0.  dnkaMiiaaMr  arUflatar  Maa  »it  kaldgwUaaaHfHi  Iwkmiauija, 

0amltlato-Lagai»  «d  wanigia  oi]gai&iakan  BaattK^ 
C.  Falaar  galblickar  Kalk^M  arii  ^Mtm  koikNllMilvai  Lagea  mi 
ni*  waaifNi  atfiatkaa  Kaiiaa»  mM  ÜMTfakaatf  !■  Wadualagar 
m  dMkal*lif«Me» •  Tkmn  «ad  beilgtauaai  Kalk-flifat  ton  1"— Ä* 
Dicke. 

B.  dunkel  Fleiaeh-farbcnrr  thnnifxkaliigar  Kiet,  an  der  Obetfiekl 

das  Ansehen  einet  Töpferlhones  annehmend,  voll  Siagthier-  aal 

Schildkr()ten-Keiten  (,»Oreodon-  und  .SchUdkrAten-Schicht*')- 
K.  feiner  hell-grauer  Sand,  kaiki?,  nbwirta  flbergehend  in  plastischea 
Thon  voll  eingestreuter  Quarz-Körner.  Kuw^eilen  zu  Sandslein  ge- 
bunden; —  darunter  grünlich  aschgrniTer  Thon;  tiefer  hr II  grauer 

eiaensrhiissis'pr  Oiinr?  Sf?nd.  AUp  Schichten  von  kip^elijfeu  StreilM 
dun  h^ettt  (,/i'itanokhcriuui-^chicht").    Auf  Kruide  ruhend. 

Kreide-System:  wahrscheinlich  Wealden,  untre,  mittle  und  obre 
Kreide-Schichten  mit  Lipnit(Mi  und  vielen  bezeichnenden  Fossil-Arten. 
Es  bedeckt  eine  weite  Fläche  tmi  Black  Ftiff»  und  wcst^^-Tl^ts  ds- 
von  längH  beider  Ufer  des  IfliM/toiit  i .  "o  wie  weiter  abwärts  an  der 
rechten  Seite  dinses  Flusses.  Alles  Slrc(  kcri- weise  unter  sich  zusammen- 
hängend. Schichten  5  —  1  ^  wie  früher  angegeben,  nnler-einaoder 
liegend. 

J  u  rii  S  V  s  t  e  tu  :  RiiHf!  mn  die  fllurk  ffilt»  er«;elu;iut  noch  ein  Ring 
gehubcucr  Schichten,  welche  einige  fossile  Arten  geliefert  haben,  die 
iwflr  von  den  jurassischen  Arten  der  alten  Welt  verschieden,  aber 
doch  diesen  ähnlich  und  aus  gleichen  Sippen  sind,  wie  Peiilacrinus 
aslerTscii.-  w.  (»bnlirb  V.  stalari»),  Avicula  a.  Monotis  tenui- 
Costa  (iihul.  >l.  siibstrinla) .  Area  «.  Cncullneu  inoruat;»  -uhnl. 

C.  Munsleri),  Tauopaea  s.  .Myacites  su  b  e  II  i  p  t  i  <  u  s  >  linli  h  M. 
Aldouini  und  M.  liasinus)  ,  Animonites  c  o  rd  i  To  nn  i  s  (^ubiilK  h  A 
cordatus),  B  e  lemn  ite  s  d  e  n  s  u  s  <  <tebr  nhnlich  deni  B.  exrentricus  Blv.). 

Permisches  System,  bereits  dnr<  Ii  Haw«  u.  A.  Inkaniit. 

Slci  n  k uhl  en  F  n  rma  1 1  on  :  halk<»trin  uad  faodiga  Kalkaleioa  mit 
Producltti  Cora,  Spirifer  camenHuiV  etc. 
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in.   ?D  cvon-SyiteiB! '  unsicher  angedeutet  dmch  fcbleclil  erluiltme 
Exemplare  von  Spirifer,  CIknmIm,  Orlhii,  ConoeardiuBi)  OrthocerMy 
-  dofM  Arles  aliht  hwtilibw  Mid^  Mt  m^tainor^Ucto  JUea^* 
flefliiiMn. 

n.  llBtef «Hoff -System;  PoleteteiHalA  «Ii  MUeferigea  ZwawlM. 
lagen,  Lingiii«  wnä  OMm  AlhreiÖ. 

L  Atoisclia  ntUMetphUtflie  Qgileine,.#ihmMiMaKtk  qt4w— i 
Granil.  DieMr  MUel  im  Mmt  der  WiNWIf  Ciiy|i  ,  leigt  ^  wa$ 
einer  aid^iveilttoli  lavoa  «ad  fvm  Art  £t«r»w<i  gejeg—wi  filwAii 
«B  aOiUicheB  Ufer  doi  ««Indhe-  oder  Pl0H0-rhmr  «ad  mdi 
wetlfieh  divoB.m  JKmmiH.  Kar  der  Ntllie  to  TliMilti  i»  des 
BMf'Bm  find  MSelM^SUMniHeB  m  «ekw.  Awh  Tnw  kiM 
dort-  vor. 

DiefeB  ENMerugen  gegealiber  bakarrt  aaa  lUaeov  «aeh  ia  niaif 
BeaeftOB  SduUI  (üe^y  a.     w.)  aaf  der  Belaiaptaaft  ^Mi  die  Jtara* 

f  erateineruDfen,  wetaaf  eaiae  Bestimmaogen  der  jurnssifchea  tfihiihlui  W» 
rahea',  richtig  benaaat  aad  vod  den  bewihrleften  Pallontolagen  anerkanal 
ieyen.  Hb  i  de»  aalaren  Kreide-Systenae  aeye  beiae  Kreide,  aondeni  eiaa 
ZaaaBBieBsetzung  ans  Perm-,  Trias-,  Jora-  und  MiocAn-Scblcbten ;  eben  sa 
•eye  das  Miocän-Gebiet  im  Beckea  das  WhiU^  aad  des  Mokrara'rivtr 
aar  theilweiae  miocän ,  gehöre  aber  aar  «atoa  HilAe  der  Triee-  aad  dank* 
Tonnation  an;  nämlich  die  Schichten  C,  D  und  E. 

Im  Übrigen  aber  können  wir  dem  immer  heftiger  werdenden  StreH 
Ewiscben  Marcoi'  und  einem  Theile  der  Atnerikaniachen  Geologea  liebt 
Iftager  folg eo,  soadera  müssen  dio  Leser  auf  die  (^aellea  Tmntiaea 


Cotta;  bituminöse  Lias-Schiefer  yonFaikenhn(jrn  la  Lipffe' Det- 
mold (Berg-  und  Uütten-niHnn.  Zeit.  XYII,  304).  Ein  Musdrstück  ist  von 
unzahligen  Schnur-geraden  Klürten  nach  verschiedenen  Hithiun^i  n  durchzogen, 
meist  mit  Eisenkies,  »u«  h  mit  Kalkspath  ausgefüllt,  so  dass  sie  i'apicr-duune 
Ginge  bilden,  die  einander  theiis  duniiisetzen ,  theils  verwerfen  nnd  schlep- 
pen. Die  Klüfte  scheinen  nicht  von  gewaltsamen  Bewegungen  der  Masse 
hcrzunihreii ;  die  Verwerfungen  Kiiiii  lüclii  L'rttsser,  als  wie  sie  möglicherweise 
auch  durch  blosse  Au  Strock  nuugg-Spalten  hervorgebracht  werden  kunuen. 


R.  P.  SfBVBie:  dlrer  den  paliontologiseben  SyaebronisAae 
der  Kohlea-Faraiation  In  UMa  aad  MUkmU  (Sojja.  JaMr.  «feara 
1868,  |2  J  XXVi,  7^-78).  Dia  nileiaedlef  sa  vergleicbaadMi  UMm- 
Mder  eiad  das  Af^puiMkMiB  aad  daa  dfee  jrM«M>fi.Thalea»  Ihre  MUe, 
froeiaaiheils  liage  Bieeabaha-KaichBittea  eufgenonaieB,  ataken  Uar  aabe»- 
*     aineader»  die  ScUeblaa  van  abaa  aadi  aalea  feordaal. 
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p  Schiefer  
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1  SandüteiB  ....... 
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*lilMtlQMMlCflk8MlbAeiiMin#»«r.)  100' 


IPMM  Sobiefer 
o*  thoDigeKaHutmil 
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f  blaue  Schiefer  

p  Kalkstein  

0  Itl.iut  uini  Hchwarzf  Schiefer  , 
n  Mariitur-kaik  niii  organ.  Heeieo 
m  braune  und  rothe  Schiefer 

1  Sandstein  ....... 

k  k  IC  selige  Scbiefer  .... 

t  Kuhle  

4  Thon   
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if  bituMt*  SoU^ier  •  ,   .  , 
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f  Kaye      Um«  5'     ....  II« 

•  Kalkitelii  11« 

d  graue  Saadacbiefar  «.  SaMtaeiae  6^ 

•  KoUe  4'  oad  tlio»  9'  .  .  /  «« 

h  Sdualbr  y 

«BMiMBdfleiB    ....  ^40* 

In  Gamm  409* 


bi  Gmtm  #00* 

Am  dm  Cwibiw  ymi  JfaAinli^  AMmnlf-Cla.  ib  Okh 
ItfrtUrfi  41  Appn  all  «90  AnsB  vm  MiMni  «t  Tag«  gaHrdan ,  «aiar 
'Welcha«  WbMlMvyfa  ehfiftt»  SylnBoyiatb  LaafWfwii»  8ph»  lirMMMlt,  SpL 
aiai^ll«,  B|»li.  pT»iiowil?|,  8plk  «MhM,  Alalhaftarii  giwdilom  p|,  Jim- 
TOjplam  laadfem  llr  dia  ScUafiMr  d  bateicbnend  sind,  Aletbopteris  Loachh 
iMb  nad  PiacO|llcrif  pluBMa  aber  mit  den  EuropaiMchen  Arten  dieses 
tÜMlMM  identisch  so  seyn  aohaiMau  !■  lUimoi*  scheipl  d  damit  identiscb 
tmd  Ist  ebenfalls  reich  an  Pftasea.  Nar  mrai  oabaaanla  Lapidandran-Arlia 
dflrfiMi  baiden  Kohlen>Feldem  gemeinsam  seyn. 

Man  ersieht,  dass  eine  Identifizirnng  der  beidersatetg^  Scbicbten-Folg^ 
■icht  nAglich  nnd  dass  es  bis  jelst  noch  nicht  gelangen  ist,  sich  wechselsei- 
tig entsprechende  Niveaas  aossomitteln.  Dock  haben  beide  Kohlen-Gebiete 
manche  Thier- Arten  mit  einander  gemein,  die  wir  in  Folgendem  zosammen- 
italiea,  wobei  aber  leider  mir  lebr  aettaa  i«  enehea  isii  in  welcbaa  det  obaa 
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genannten  Glieder  sie  Torkommen,  theils  weil  die  Schichten  in  der  fol- 
Inenden  Tabelle  in  abweichender  Art  bexeichnet  werden,  und  theiU  weil  die 
Reste  eben  wieder  aus  anderen  Darchsrhnitts-Linien  abstammen,  in  welchen  die 
Schichten  abermals  von  abweichender  BeschafTenheit  sind.  Das  Zeichen  !  steht 
hinter  den  Namen  geologisch  weil  verbreiteter,  f  hinter  den  auf  die  obren 
Schichten  beschrankter  Arten.  ^  hinter  den  auch  in  Europa  vorkommenden. 
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Osten 
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.0 
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^^pirif«^  cAincratUH  ilALL.  I 
lineatUH  BUCH  *  f  .    .  . 

K«»ntiirk>ori«ls  f  .  .  ,  . 
Ithyiirhonella  »p.  f  '  .  'f^ 
Terobratiilft  sublllita  f  . 

eloiij{»t»  Brom.  •    .  ,  . 
Tercbratulio»  '  • 

pi«nU»om»  FlÄCM.  •  f  .  . 

Athyrls?  ßp  *.  '  L"  ' 

NucuU  lUtntufri  l?J  •  « 
Curdlomorpha  »p.  ?     .    .  . 
AtIcuI»  orbicul»  n.  f    .  . 
OrthiB  crenistrl»  IMIILL.  •  ! 
<OytthophyUam  fungtt««  f  . 

Cyathaxoni«  »p  

Marrochilu*  acutus  PkiLL.  •  ! 

inhabilis!  

IJ.'llerophon  Vr<al  FLEM.  •  1 

perrartnatu«  1      j  '^:  ♦  *» 

rostatus  SuW.  •  ,  ,  , 
Kuorophalos  rarbonarttu  !  . 


rieurotomarla  carbonaria  ! .  . 

sphaonilata  !  

virKillati  !  ...  «1  jiiKSttiM«  • 
LnxnticniA  Halli  I  ^  ...  •  . 
Chon<«tM'  ^^^»*^ 

ineaoloba  (PUILL.  «p.  7  *)  '.  . 
Productus  scabriculua  Sow.  • 

•plendaiM  !     .    .    »   «i]  •  . 

WabashensU  I     t    •   1   •  ' 

Rog««ral  !   ."•/  I".'  . 

Veracuilanus  !  

'/jreticulatns  FtrM.  1  .    .  . 

ponetatua  &>0W.  *  i     .    .  . 

ralvus  (Sow,,  an  KüTO.)  •  . 

muricatus  Phill.  •  ... 

aequirosutus  .  .i^v.w.f  • 
Xatlra  voiitricoaa  .  .  . 
Nautilus  Kentuk)r«nsU'>i  tw  • 

glohatuj  Soyv.  *    .  .  ^  . 

»trlatua  .  f  .  v^j'  /"«UJU^'. 

Tcmnocheilus  m  

OoniatIt«s  rrenlitria  Phill.  * 


H.  DR  SArs.suRR:  ein  bisher  noch  nnbekannt  gebliebener  er- 
loschener Vulkan  Me.viko'jf  {Bull.  geoL  1SSS,  XV,  76—87).  Die  Bferi- 
kanisrhe  Hochebene  ist  mit  vulkanischen  Kegeln  besäet  ,  deren  SchTände, 
mehre  Hunderte  und  vielleicht  sogar  Tausende  an  Zahl .  allmöhlich  eine 
solche  Masse  von  Stoffen  au.<igeworfen  haben,  dass  die  Zwischenräume  der 
Kegel  bis  zu  7000 — sOOO'  Sec-Hfthe  davon  ausgefüllt  worden  sind.  Diess 
ist  der  Ursprung  der  Hochebene,  woraus  jene  Kegel  noch  mehr  und  weniger 
hoch  hervorragen.  Fünf  davon,  der  Orivarw,  der  VopoeaUpftl  ^  der  It9ta- 
eihualt,  der  IHalinehe  und  der  Neeado  He  Toiuca  übertreffen  noch  die  Höhe 
des  Montblanc  und  tiind  mit  ewigem  Schnee  bedeckt.  Der  Coffre  de  Perote 
und  der  „Vuikttn  ron  San  Andres**  sind  fast  eben  so  hoch,  aber  weniger 
ausgedehnt.  Dieser  letzte  war  bisher  noch  unbekannt  nnd  ist  der  Gegen- 
stand dieser  Beschreibung ,  welche  indessen  wegen  seiner  dichten  Wälder 
schwierig  ist,  da  er  sich  von  keiner  Seite  aus  überblicken  Iflsst. 

Er  liegt  zwischen  Tujimaroa  und  Zinapemaro  8 — 10  Stunden  (Heues) 
0.  von  Morelia,  der  Hauptstadt  der  Provinz  Miehoacan  auf  dem  W.-.\bhange 
der  CordUleren,  welcher  nicht  weniger  vulkanisch  als  die  Hochebene,  aber 
Diess  in  einer  andern  Art  ist.  Statt  der  unabsehbaren  Ebene  mit  einzelnen 
nnbedentenden    iiiigel-Reihen   bieten  sich  hier  Reihenfolgen   kleiner  nnd 


^^^^ 

wmA  gelw>beii0r  Porphyr  uod  Twwfcyl  fleHä—  4m,  Itar  bm«  Beif  iAM  bl 
Ins  mäimtifß  SUmukm  Aifeniaiig        etnem  autgeseidmel  inielkytiMkeB 

Boden  uoifelieii,  der  von  eiMT  Meage  «Mkvürdiger  ond  oft  mächtiger  Ob- 
•idian-Gingen  in  allen  Hiditimgen  durchsetzt  wird.  Duvcli  Mblraiebe  Spalten 
des  TffaehyV-Bodenf  haben  sich  ansehnliche  Basalt-Nassen  ergossen  und  sich 
nrimnler  sv  Stmiden-langen  Oherciigen  des  Bodens  gestaltet ,  welche  t.  Tb. 
von  xiemlich  neuer  Entstehung  sind.  Endlich  wird  die  Oberfliche  des  Bodens 
von  einer  märhtijpn  Schicht  rother  unf!  gelber  aus  den  vorhin  genannten 
Gesteins -Massen  entstandener  Thone  oft  in  Wechsellagerang  mit  KonglooM- 
raten  derselben  bedeckt. 

Der  ganze  Hnni  de«  Vulkane»  aber  besteht  aus  einem  bläulichen  iri- 
strenden  und  Ponellan-ähnlichen  Tra(liyi -Perlslein  von  homogener  opnker 
oft  weiss  und  hlauHch  geäderter  Beschaffenheit,  wird  an  der  OberflMche 
schlacliip  und  von  Perimutter-artigtm  Aussehen.  Er  scheint  sonst  in  iVexiito 
seilen  und  ciacn  anderen  Ursprung  xu  haben,  als  der  als  Hauptmasse  der 
Vulkane  dort  überall  verbreitete  kry:»tR]Iiniscke  Tracbyt.    Ausser  am  Sau 
Atidris  hat  iln  S.  nur  noch  am  Pinarro  gesehen.  Beide  Gebirgsarten  gehen 
■irgtafc  in  «iainder  Aber;  doeb  sebfinl  der  derbe  Tracbyi-Perlstein  nach 
Alter  mai  BHdiinf  wr  ein  Miiielglied  swiadnn  dem  kryitalliBiachm  «ad 
Mm  gitiifM  IVaehyl  oder  Obitditn  dtniuleHcii,  welcher  vielldchl  bioig  dacr 
füren  «Ukeien  |?]  Sebmelünif  bedurft  bitte,  üb  n  OboMim  sn  werde«, 
Md  eicbit  wderet  als  ebi  boMOgea  «od  mlleblf-Mb  gebiiebeecr  krystel- 
IMieber  Traebyt  «bae  ffryilelle  Itl.  Behwme  Obiidien^Hybef  ven  acbr  u- 
iMcber  Mebtif  bell  dercbMtae«  mieb  dai  ISeglefai  dieaea  Bergee,  wie  jeaoc 
der  Ebene,  wo  die  Dybee  nweHeii  Ut  8(^40^  Mcbilg  werde«.  —  Ancb 
die  Firn  dee  B«rgee  iei  te«  der  eoest  gewObtttlcbea  ebwelebend,  welebe 
eiie«  üBileB  «id  oft  fegeladtaiifli«  Kefel  demwielle«  n«d  e«r  Ibrer  Bpitte 
94m  uA  el«er  der  flrite«  U«  ehm  dealHebe«  «ad  oft  e»br  ana gedebme« 
Krater  m  nifo«  pieft  Der  Stntß^äfidres  dagegen  ist  ein  grosser  Dom  oder 
liob«ibr  eine  Übereinanderhiufung  von  vielen  kleinen,  ein  Berg-Hiuifea  bif 
von  etwa  4500m  See-Höhe,  dessen  Gipfel  der  Cerro  ^randi  Ton  Scnm«« 
erreiebli  aber  Tom  vr.  ungunstiger  Jahreszeit  wegen  nicht  erstiegen  worden 
y$»  Wenn  Man  ein  Stack  dea  Gehänges  erklettert  hat,  muss  man  wieder 
hinabsteigen,  nm  von  Neuem  eniforzuklettern,  und  grosse  Ebenen  äberschrei- 
ten,  die  mit  Erhöhungen  bestreut  sinH.  welche  weder  vulknnf5rhpn  Kec^'n 
noch  Strttraen  *jlf»frben,    Nirprnfls  kanti  man  ctWR.^  G»n?cs  übersehen,  weil 
die  nächsten  Eihohuneen  iiliornll  steii  und  hoch  genujz  sind,  um   die  rnl- 
ferntcrcn  Theile  m  verdecken.     IVirffend«?  ist  mehr  fiii   Krater  lu  finden, 
und  die  ganze  Masse  nui'js  fl»«t  Er^^  btii»s  t  Int  ?  «'iny.ii,^  n  Ausbrtichs  seyn.  der 
weder  einer  isolirten  Oflnuu^  t  nl-^liegen.  no«  h  Lagen  -  weise  nbert  inander 
geflossen  wure.     Sie  stellt  ein  ganzes  llauTwerk  uus  zahlreichen  Vulkanco 
dar,  welche  alle   aui  » im  r  von  SO.  nach  IVW.  streichenden  Spalte  Hegen 
dürften  und  der  Reibe  nnch  wieder  in  einander  gesunken  zu  seyn  scheinen. 
Überall  erblickt  muu  6iaU  der  sonst  in  Mexikanhehen  Hebungs-Gebieten  so 
gow<khnlichen  Spalten  und  senkrechten  Felswände  nur  gerundete  Feimn 
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Wd  Milde  AM»ge.   Die  jirtiifcn  MtmpAehon^t^  da«  Bedew  in  Jbsi«» 

gehöreo  einer  älteren  Zeit  an^  «idie  neueren  Erfcfaeinunfeii  Virt tthi»  im  flm- 
facker  Zerspaltung  ohne  Hebung  ^  und  überdieet  eind  die  Uehoagen  nMMV 

viel  auM^odehnter'^ :  sie.  cr-^trerken  sich  nach  eiocr  ansehnlielMA  Uhi(!BBii 
Xcbse  und  hest  lirimkni  si<  Ii  nicht  auf  feinen  einzelnen  Punkt. 

Der  Vulkan  bielet  aber  auch  Goyaer-l'rscheinimi^en  dür.  An  eiiit-m  der 
h6chsten|?)  Abhänge  dessefhen  triu  ni;ni  ans  (icm  NWilde  in  einen  Circuf 
weiter  Felgen  ein,  die  «ich  abblättern  und  uiii  roihem  und  gelbem  Schwefel 
beschlagen.  Im  Grunde  dieses  Tnrhurs  i»l  ein  200'  breite-«  Beckeu  kochen- 
den Wa!s.««er»  von  verinderlicheni  >i\t>Bn  und  milchig  trüber  iieftcb«flEBabei^ 
woraus  dirhte  srhwefelige  Darnjite  uursleigen.  Es  wird  von  7 — 8  innemn 
Quellen  genuhrt  und  hat  keinen  sichtbaren  Abfluss.  Wahrscheinlich  durch 
Zerlegung  des  darin  aufaieigendeu  ^jchwefelwasserstofT-Gases  bei  Zulriti  der 
Luft  achwingert  sich  der  Schlwnm  an  seinem  Grunde  ao  sehr  mit  Schwefel, 
daas  die  EiagebereBen  diesen  einea  Tbeii  des  Jahre«  luadurch  au  gcwtonen 
beacbiltigl  nnd.  Der  erdife  SchlawB-IfiedeffeUag  seUM  adMhH  ton  wm^ 

JMi  Srnm-rmk  ^  iai       «virfleiihl  noofa  iUher  gelegene«  Jkti^  W 
md  iitir  4haMk  VegittHom  Imm.  gleite  iwii»  FalfiBHiir  <iüilai 
mdm  ^ahlttlt  Itagm  Am  Bftda  in      ^  .bMii«r  dank  littak* 

kalb  gninbloMM,  wanne  aiob  flalia  IniibibainM  TimliiiB  «i«a  SV*>  Ma 
»MipMtala  kl  Ha  Lnfl  aavoaMMaii»  mä  dla  M«lldMn.tolta«itait 
«b  SdMafai  galk  beaakUgly  ialbi—d  am  Bate  afai  H|nh  taAn^  -fan* 
Uwa»  aber  bülaM  WaMata  wrtwaiehi,  mm  brid  «Mar  Im  MMm  ak  vai» 
äflkan»  aua  walcban  da  nad  daitttoeb  kleinere  DaBfi-SWhlen  tieabaid  mäm 
neigen.  Aber  am  merkwflrdiggien  scbeint  die  Menge  von  Kieaalafda  av«e|B| 
wakha  diese  Wanar  in  Hydrat  «Form  als  eöie  Art  weiaaea  opaken  oder 
erdigen  Opala  absetzen,  diesen  im  Baoh^tte  seibat,  jenen  an*iH  ObalÜiha 
der  der  Benibmng  ihrer  i>anpf-Slnlen  aoageseuten  Gesteine,  wo  iadeaae» 
diese  Opale  allmtthlich  au  ganaen  Fels-Massen  anwachsen,  welche  anfangs  weich 
und  formbar  ron  aussen  nach  innen  za  einem  Gestein  mit  mattem  muscheligem 
Bruche  fflsl  wie  am  Porzelfan  crhfirten.  ??olche  Kiei}el-(^ueilen  hflbeii  wahr- 
scheinlich \\ahrend  (ier  (rnnzen  vulkanischen  ücs'ciiirhfe  Iflexikos  extittrty 
dft  allt:  •^eiue  kryslallinischen  Trachyte  auch  Opale  ähnlicher  Art  m  Schichten^ 
Massen  und  Höhlen  einichliesscn  Ditse  Erscheinungen  am  San-AndriM 
stimmen  daher  mit  jenen  der  (ii-yser  von  Island  tiberetn,  obwohl  sie  weniger 
Wasser  geben  und  keine  Unterbrechungen  in  dessen  Erguis  zel^'^cn.  Die 
Klarheit  des  Wassers  lasst  vermuthen,  dass  es  nicht  aU  iroptbar  flussiger  Stroa^ 
SMdem  in  Form  dichter  Tropfen  bis  zur  Mündung  emporgetrieben  wird. 

Etwa  74  ^stunde  weiter  ist  noch  eine  warrae  Quelle,  welcbe  in  eiaeai 
natürlichen  Becken  tu  läge  tritt,  das  wie  von  Menschen-Mand  anafaaMMl 
nnd  iiiU  t^inur  Binfassung  niedriger  Mauem  nmgeban  lai>  w«lahft  abanMIa 
von  Kiesel- Absätzen  henrähtan.  Bin  ial  waaifar  haiaa  «MidianaaflBahiata* 
Kieselerde  weniger  rein  ali  bai>dar  naaigan,  •  ■ 

SbaaMli  aiohl  «bar  Va  ^  ^         mtM  ial  als  üt-^iim 

iMfea  nnd  d-S«  IMm  Lach,  am  Gwde  aaWll  mü  lablpfe  wiliGibiaiim 


Digltized  by  Google 


« 


tcblaiiiniigi-ni  Wasser,  fias  aus  2  (Jiielkii  hervorzuc^ehrn  scheint  und  immer 
steigt  und  sinkt.  Du:  Tide  (!<  >  Beck*  ns  unter  der  Flüssigkeit  kennt  man 
nicht;  die  «ufsic inenden  Dampfe  ittMl  »ehr  wenig  getchwefelt;  ein  Abftas« 
Ml  Tage  findet  nicht  statt. 

Eine  Stunde  NW.  von  der  oben  er^vähnten  Srhwefel-babrik  steigt  man 
n  einem  Ptateau  hiüüb,  wo  ein  i  Kilometer  langer  See  kalten  aber  eben- 
falls bittem  Wassers  gleichfaUi  von  inneren  Quellen  genährt  wird.  Ein 
fthnticher  liegt  an  dem  nach  Jmripeo  hinab-führenden  Fusspfade,  und  viele 
Vegelaliom  -  loee  Licbiungen  te  Wilden  centreut  mdgen  alte  Becken 
«nlicber  Mb  w&ph  mMit  n  fiel«  Mkw  iü  Bfim  wffltkfa hw  hthm, 
•b  4tm  «hl  nwM-Wndu  6m  «aftauMp  MoMe. 

VI«  MmMM-PiMi  <«m  m  dMi  MwoM  dwoh  Ampehwritn  ge- 
hImD  iai  an  hryrtninniiQlinn  Tnickyt  angvMutt,  mir  du  linke  Ufer  4m 
Otyitü  ichäBt  9MM  •••  ^sigleidMi  «MamMgeeeMl. 

P.  W.  Jagul:  Ba falle  JViMirM*M^..<MvM4lei«dil  der  Mto^ 
toelbQk.  r.  iwtwttiri  Utttr  mff,  ft).  B«?  ferf.  k«Mekiifl  «tee 
■•fM  taMmiwIlte  AdUMuag  der  Pnnkte,  wo  jene  PelimM  umknim, 
mÜ  genanMi  äitgtkm  Amt  örtlichen  Eigen thü ml ichk eilen.  Absehend  -tot 
4m  bereita  genügend  «rfoiwkten  Baaalten  der  Laumtm ,  beginnt  Jackrl  mH 
jenen  in  der  Gegend  der  nord-weatlichen  Ausläufer  dea  Rimtmf$Uryes  im 
Flaaa-Gelnete  dea  Queis».  Nördlich  von  der  Sladt  Fnedstgrg  erhebt  aiek 
12ft?  Fiis«!  Über  die  Ostsee  der  bB.««alti«che  IHarf^bety;  nord>wesllich  erhebea 
sich  (lic  F("ls«"n  des  (Mrnft'iwitritiK  und  dns  Leopnld*bfr§flM ,  sßd-wesilich 
unfern  des  Doricü  {Auerbach  mehre  BiisHli-Bcrerp.  Am  rcc  liten  /*<?r- Ufer  steht 
■US  Gneiaa-iiranii  der  keuUrhtp  Hurki^erg  bÜ79  F.  über  die  Ostsee  empor. 
Er  gehört  eictentlich  schon  zum  Hökmim'hrn  Antheile  des  Hie!fen(ff*birft>M 
und  wild  nur  erwähni.  weil  er  (limc  Zweifel  niichst  dem  folgenden  der  h(K 
Baflalt-BcTi;  t^ord-'DeutBcMnnds  ihi.  An  der  Nord-Seite  des  qroifxen  Haäe* 
hat  ein  Ba^uli-Felseu  am  iiaudc  der  kiftiftn  Sßhngeffrubi'  den  Gritnil  dureh- 
iirochen  und  erreicht  4400  F.  Hohe.  Iti  der  Nähe  der  Sindi  i^äkn  besteht 
der  £U«si»>  oder  SteUter^Berg  aus  Basalt,  welcher  den  Gnei&s- Grauit  ilurch- 
bmchen  knfc  und  im  aritobligen  Säulen  ab|pBaondart  iat;  er  achlieaat  Granit* 
MMier  aiii.  ZwMmi.  LMmIm  md  Wmkm§iüirf  triti  der  bOTakiache 
%M«'f  .«tti.  iMliJw  flMriitiihi  kufstr;.  an  dm  lettfctUi-FliBkMi  imI« 
iMite  F«liUl  ikM  cHhliek»  FHbe*«ad  OTMlniM  gm»;  dis  tMaWaafce  TM» 
— i.dtofclMa  ««tiriüt  nkmtet  priauMtbeke  SiDdafeein-Bnieliflickei.  Im  aSraak- 
4«rfer  Tbni«  «knftdlf  tob  Baaih  dnrehbr^ckeoer  Gnnit  —  An  neekm 
»^tf  Uiar  Wim  der  Ml  MimNi  iai  der  kunhiiche  %toi<rf  an  de« 
fMÜ  iiimiw4ia» .  CefBe  .eipwf  HipgOT  ^  der  eteUe  Kefd  »iMi  1566  Wnm 
Me.  IMb  ^  Q«adeff«>Malani  bei  MM»,  Ihelb  mfei»  BirgmUm 
dea  GerftHe  dttfdbbnelmd  iakl  vaa  im  NW.  von  Leeireiilarf  mekaa 
Baaall-Berge,  deraa  CSeaieine,  dickt,  porös,  verschlaekl,  derek  ihre  Einackbliie 
an  die  Mineralien  der  Eif^  aad  des  Lameker  See'»  erinnern.  Im  Gebirgi-2af 
Mviaeka»  Mtfety,  Mahimm  mA  Jmmr  hakeo  bawkiaeke  Gebibieaehr  ym- 
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schiedene  Formattonen  diirrhhrorhen.  mvd  in  dem  frMseu  PIaIümu,  die  Motkti 
^eiifinnt,  sind  mehre  Ba^all-Beri^ti  aus  Thonschiefer  emporgAitiegen;  maa 
findet  miiuiiter  Thonfchiefer-Brocken  im  Basaii.  —  Ab  besooderi  intereuaiit 
wird  der  Weinhery  sfldlich  ron  Brem^rten  bMeicbiiet;  der  ihn  tutamroeB- 
MtBende  Basalt  enthält  oft  einen  halben  2oU  grosse  Krystalle  glasigen  Fel4« 
•pmikes.  toa  WaUHmÜ  Ut  NIMtiM  lü  that  die  ganze  Gegevd  bMalUtch; 
•ftd-Ottlich  rou  W^UMtÜ  iriti  Thoiiseliiefar  nf  nnd  afld-wMdkb  ftwjts 
durch  wfkhen  die  atri§fmt€f  Baaili-Beif»  «npofffMfto|ia  aipA  IMeHAhM 
kB  SW.  a9H$fm  VMkm  wm  Gcwit»  OMiMy  ThrnrnMukn^  QMt9  umi 
gerpeathi.  AiMh  Mtr  femlMt  mb  dM  Bifdi  nkhl;  ao  fcti  dtnrihe  n,  % 
ht  IMIiMfniNd  snItnD  JVtai^MI  das  GMiaf  dmohbiochia  t«.  EIm  vo« 
tftmmtliclimi  Mi  Jet*  «nrlhiilali  ibgeeoadwn  tefpe.httdMi  diaBinlto  dcp 
SninMI  0Utm,  wMe  «ich  tu  flortii  «ad  fifimMiMUelir  «ikobn 
kftbaik  —  Doleiit  Mol  mm  in  AflarfafUjtMwi  ws  Ite  und  .wMtE,.  m 
MnemHch  «m  Üftt  dtr  wiiiljndin  iVelMf  onfm  Jmr,  Dm  Giüeiii  ImI 
•nf  BtinnknUen  beim  Dorfe  JTMiiirf  eingewiikl  nid  telch«  in  Fnifchnhinn 
nngewtndelt   


K.  HASSBHKAm»:  relatives  Alter  der  vulkanls<  h  e  n  fiesteine 
im  ÜMn^Mtffy»  (Verfaandl.  der  Winkni^er  phys.  Gcsellsch.  JÄi  Mid^ 
dem  zuerst  v.  Lrottrar»  anf  das  Vorkomann  eines  trMhjüeelMn  Gmüias  $m 
Pfkrä^ofß  aurmerksam  genaote  baue,  war  es  Gutbmlbt,  welcher,  geitütal 
aiiT  Inti^jghrige  Beobaohtungen,  eine  scharfe  Trennung  des  bisher  als  Pbomti 
lilh  bekannten  Gesteins  in  eigentlichen  (iltcren)  Phonolith  und  trachytischen 
Phonolith  (Trachyt)  vcrsuclitr.  Wenn  wir  die  typischen  Reprisentanten  l)ei* 
der  (Ipstetne  in  s  Aupe  fnsseti,  so  ist  ein  hedeiilornler  Untt-rschied  zwischee 
btideii  cjar  [liclit  zu  verkennen.  Der  Irtchyt  des  Alschbergn  ^  des  l^f'erd»" 
kopfi'}!  ist  manchen  N'nrietHten  desselben  Tom  Sieäemgebirge  tauschend  ähnlich, 
und  mit  den)  Phonolithc  des  KberHeryes ,  des  Pferdskopfn  ^  der  MUgekurg 
nicht  IM  \  cr\MTh<<.-ln.  Schwieriger  wird  die  Siicfie.  wenn  wir  «rewisse 
Varletfiten  des  Cicütetns  vom  CatnaHenSerg  bei  l'oppenhau4€H  und  von 
Hatelstein  i\ul  dem  Mesotyp  führenden  Phonolithc  der  J^faulkuppe  verieleichen. 
Hier  ThIU  um  die  Unterscheidung  so  schwer,  da^s  wir  eine  TreMuuu^  nur 
gestützt  nnt  iinsre  Uenntniss  der  jeder  Ortltchkeil  lukommeaden  Eigeothun« 
Hchlteilen  \  f  rnehmcn  können. 

(^uTDFRLEi  tlut  alle  die^e  Schwierigkeiten  nicht  verkannt  und  desuhaib 
auch  nach  anderen  Beweisen  seiner  Theorie  gesucht;  er  glaubte  sie  in  den 
Einschlüssen  su  finden.  Die  Binschlttsse  in  den  fetten  ImüiyUAc]^  Gealeinen 
sowohl  als  «neb  ni  den  Tufbn  find  nehrfiieber  Art;  aie  inileben  «na 
GlinmerscUefBry  PorphyrJCengleHMral,  tenit,  Syenit  ttnd  finfllA 

aas  Basalt.  Letale  waren  fir  diesen  seineo  Zweek  nnr  allein  wicbtim 
er  find-  ancb  bald  nMveU  KlneeUfliaa  ¥on  imcbyiiichen  fiealainen  fai  BeMlIi 
wie  sdebe  von  kmm  in.  eiateni,  CeiKMal  auf  diese  iasserst  aeMtofi 
amn  iseonacannifen  unienMUHn  vOToanuv  nan  eine  iweiase  iiMnHMMaM 
■nag  der  Kniptiv>Geeteine  der  Mdn  and  anlencbied*  folgende  vier  Ptrin- 

*  iehrboob  für  lUocr&iof  i«  i94S,  S.  m. 
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dpn ,   wffhrenf)  Heren  jeder  MM  finiplilNI  ttilM  fsHwiMlwik  Cbüiiw  ittU^ 

gefunden  haben  snUte  :  • 

1)  Periodp  rff"?  eippnllichen  (»dir  iikuren  i'hoiinljlhs ; 

2)  Periode  de»  alleren  Batali«;  letoier  foU  4ufch  •einen  UornMende^ 
Gehalt  churakterisirt  werden: 

B1  Periode  des  jüngeren  Fhonoiitb«,  welcher  »U  äennzeiclien  SfkM 
entbalten  soll. 

'  4)  Periode  des  jüngeren  Basalts. 

Spater  vervoUkommneie  Guiskru^t  diese  bkala  ;  er  iiinii  eitteu  tiasall, 
welcher  den  s^oer  jttnfenn  FeiM»  Gnaf-irtig  durchsetzt,  und  scblus« 
Uentch  Beck       ft.  VmM»       &m  Neiiti,  «It  6.  die  der  Ne|)heliii- 

Wie  wir  iehM«  d«hit  Chnmun  di«  MlMiven  ftllin»  Bfnthnmimfnn  dar 
cniptim  vuilitiHfclwD  fleaniae  mC  im  gMna  Krd«llaU  •«•«  Gefca  da» 
Mklie  AniddniQiig  mne  mm  jadwdi  eUtlriadai  .ptolaitiriB«  indem  m 
MgwaeMMgt  «Mchcfai»  dn  ftAckcte  Bid-ftiad«»  dM  wir  glMbea 
fMAgttid  in  kenaea,  ab  MtaMtab  für  die  BmwicIdaBgt-Gcaofeiebln  daa 
faaaea  Plaaatea  ananaalnMB.  Aber  leben  wir  luavaa  ab  uad  betracblaa 
die  Geiteiae,  waleha  in  geacbiebtlichar  fleh  naami  ibiligaa  Valkaaaa 
aMioasaa  sind,  m  faiaafaa  wir  aa  leeuitalan,  laakba  dar  ^*^^vn  «aa 
batliMmten  Perieden  eatsekied«  widanprachaa. 

I>ie  Laven  Ulandt  liefern  nach  den  unöbertrefflichen  Untersnchnnuaa 
Bvusbn'b  hiesu  die  hestan  fie^|[e.  Der  HeUa  seigt  una  in  dem  Lava-Strome 
von  T^orsä  ein  Gestein,  welches  49  Prosenl  IfiniaiilMfi  enthält  und  ohne 
Zweifel  eine  Anorthit- I>ava  anzusehen  ist;  grosse  ÄhnlichJieit  in  dir 
Zusaniinensetziintr  hiermit  jseifft  nach  ScemBD**  der  Basalt  des  Kreut^ter^e*, 
Versrhieilen  von  der  Thjor«ä-Livn  ist  t^cr  Lnva-Sironi  von  Haf.f  mit  f»8  Pro- 
gent Kieselsaure;  eine  nndere  Z\isiiJiiim  nst  tzun^  lieferte  die  Efrahvoi*- 
Lavp .  die  bei  59  I'roxent  hns(  ls;nirt  einipfe  Ähnlichkeit,  nach  Abiug  dea 
Wasser  -  (Ii-h;ili(  s ,  mit  dem  l'hnnolithe  des  EberMbrrqx  zeipt.  Die  liekla" 
Aache  vom  Jiitire  t,s4ö  lieferte  wieder  eine  Zusamnienselsung  ähnlich  der 
HäU-Lsk\a.  Die  Übsidian-Strttme  am  nord-östltchen  Abhänge  des  HekUi  zeigen 
hingegen  einen  Kieselerde- Gehalt  von  71  Prozent.  Wir  sehen  also  unter 
diesen  5  dem  HtkUi  zum  Tbeil  in  ge^ithicbllicbcr  Zeit  eubUouiteu  Lavi;a 
aar  3,  walcba  aaoihemd  gleiche  chemische  ZusammenseUung  haben.  Wir 
aabaa  abar  aftcb  waltai,  daga  wm  aiaer  Bai^isjiigkuii  in  Sin^a  Gorawr^a 
ImIm  Spar  wübmdaa  in»  aad  andikh  data  iraabyiiacbe  Gettaiiiay  walcba« 
ila  grtarriM  BaarMa-Malt  ala  aHa»  md  dar  JIMm  bla  jetai  gaAmdAam 
•igatt  iaC,  dia  |atal|aa  Valhaaan  noab  aaUMMaa.  Aber  alabt  allaia  dar 
tMM,  Mdan  a^h  diä  tbciga«  VaikaaaialaMir  gabas  dlatalbaa  Banitat^ 
Sa  bal.  IlMMr  dar  iewa  Aaribracb  das  MmtiB  üafara  iEpaam}  auf 
Mfo  im  Jahaa  MM  aiaa  1!hub|»-Uva  falialM%  wia  aaab  dia  imr«»^ 
niscben  Berge  am  Bmpktmt  tm  Tiachyt -  Caaiaiaaii  bartaha«,  walcbe  eiaa« 
gieselerde -Gehaü  voB  64^70  PaoaaM  babaa  Dia  Lavm  daa  FaMM^«  m 

•  ^etanur«  vaUumoldlMb«  OMMa#,  JMla  im. 
Ssllsshrlft  «MT  tetMhan  fwlsglsolisu  Ofsallaehaft,  IT.  m 
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versrhißtienem  Alter  seilen  auch  eine  verschied enc'   ZusammcnselKung ;  lO 
i^i  die  jLava  von  Puia  um  4  PiMciit  reicher  ao  lii«Mlenle,  ab  die  vom 
.iaiirti 

Aiiä  diesen  Angaben  ^vi^(l  klar  hervorgehen,  data  eine  Regel nuissiirkcit 
in  (li;r  Zeitfolge  der  enj|itivLn  Gesteine  fiberall  nicht  besteht,  und  wir  worden 
tiesnhaib  besser  thun,  die  durch  diese  üotersuchungen  gewonnenen  R<  >ijUiile 
auf  das  Rhön-Gekirffe  aniuwendcn ,  ala  umgekehrt.  Sicher  ist  es ,  das>ä  die 
verschiedenen  vulkanischen  Gesteine  ein  verschiedenes  Alter  haben ,  und  es 
lisst'slek  IHms  durch  dl«  BeoiMclitung  der  EtBschlOsse  und  durch  die  Lage- 
rn ags-YotMltaiiiM  Mthi  bewoiMB.  Zu  4iei«ii  Zwacke  woDen  wir  dnige 
Baiaplile  MMkim. 

Daritmckytiacha  ftaaUdi  fOB  CMwHiMiatf  bei  W^pptiBkmmk  aühtU 
Fktfnatte  oml  Blocke  dea  neben -analakaBdeii  ONnuDer-  md  HranUande- 
Miiendari  BAbdl*  el^^MddMMi^vcnlfr  taCitlie'Mif  ?  agkwWadan  j«ng<r  ab 
teWIeb  »  Der  Biaal»  ti  weatflakafc  Aiibnnge'daa  F/MiAaf^  eittlltMrokl 
itaalittl-  all  all  fh  iTBaiiijvrinafibmiiii;  lettie  jltepenrii^;jdM 
den  GealeineD  flberoin;  ai  lik  fUglldi  di«miBMliiiN(«' «ll'dBi 
lUk  nnd  Trackyl  daa  Pfltritkofpfk,  Der  gani  te  der  Bika  doi  8ÜUUr§6i 
anftratanda  MaMttyp-flIkranda  Bapaft  anMIt  Pkonalilk  md  nnaa  detikfelk 
jü|ai^'«^t»al»  d^  JlkendBik  iägJStMm^m^i  ü^m  €liiwt94mht9  bei  fWa 
aa«feHra^  ÜiakMii  'iHlragt|n'^dfaMa».Mnligt£lie  $«ulcn  fi)rmig  abgaio^lam« 
didlen  Bnank  ndtt^Pnackllma  »qnrmnga»Himd«ite«i  beat^m  Sandsteine^  voa 
ifltnj^ev  Aii^t^  Welcher  von  einem  porösen  jüngeren  Basalte  derart  duMkf. 
Ida,  daHt^4icb>flamcr  in  die,  durch  die  |Sialafi^(ilni|lBa<Ab  odIi nTno^ 
des'  ersten  'dfaMahderien  Zwischenräume  biMin^^prrfst  hatte*.  Der  Basall 
cinep'ihipiMr' Bei'] tfla^o«  auf  dem  Wege  nach  TeufeUtein  enthält  neben 
Fm^^iiMühen  von  Buntem  Sandsteine  Einschlüsse:  va«  Phonolilh  und  Trachyt. 
Dieser  Basalt  ist  also  Jünger  als  derjaaige  Phonolilb'^uHd  Tracbm  Van.WekkflM 
Fmgmcnic  in  den  Basalt-Teit?  miffenommcn  worden  sind. 

Wir  kdnnlen  noch  viele  deraiiigc  Beispiele  hcrtählen,  imd  i  hn  -  Zw  tfpT 
hat  Gi^TBRRLRT  n«ch  umfangreichere  Beobachtnn^en  rrpmrtrht    l>i<  iin^. Tnhrii 
genügen  jedoch,  um  uns  zu  zeigen,  d!<f«<!  ffn-  Bildutii,'  der  Ecmittv 4»e«tol£i^ 
in  dem  Hhön-Ofhinjf  rw  rrrKrhicdcnen  Zeiti  ri  «  rfulnj  s.\^\_  o        -  •♦ 

Die  oben  InTufiricn  Bnnrrkufru^pn  nhcr  dii'  (icsiriiir  der  th-itiffen  \  ulk;inf> 
ennnrm  uns  joduch,  kuiiii-  /.n  xtrciliu'cM  SrlilnsM»-  /itslica  uud  nichi  wcilci' 
f(i  ixidniK  r-\\  ^n-jm.  dns  und  Uati  titi  :^  I «' i  n  i t  älter  oder  jünger 
al»  j  i- IM' s  'hirtrl'rTi  \  <t  r  k om  rncrjil e.  i>4L:heiiii  ailerdings,  dass  der 
PhttnoliUi,  wtiuii^&i«'ti<  IUI  snd  \M\-ilicluui  riieile  Aer  Rhom^  unter  welchem 
»ir  dif*  Umffebiinir  <l'  r  ^)ijrllrii  der  Fulda  und  <!er  Uhtrr  verstehen,  den 
RriLTi  ii  in  dvti  MilkiitiiM  lit-n  {'.ni jii ii mcn  cröUu*,'l  hui  ,  U^m  aber  bald  hier 
lmö;ihi~feh<^  und  balU  duft  lrych)U£jche  ÜlesMsine  (refolgt  sind,  ohne  dass  jedoek 
in  der  i^euioige  ciac  Rt^cIiAäuigkeii  b^i^bi.    Diese  Periode^  tiiag  lange 


ttäkf't*  Vhonfhnrh  (ÜatdoUth)  onthalteo. 
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gedMMfl  Wtrd  sich  wem^tnw  durch '  tgMM  mMle  Tertftr*Z»i» 
Erstreckt  haben.  Am  ISiiynil««  sehen  wir  die  ^nn  B^BtmboMeii-i'arnialio», 
ehieii  Schichten-Komplei  von  15'  H&chtifkeit,  swischen  iwei  BafaM-SlrflaHirf  • 
gebeltet.  Bin  IboHrhes  VcrMlIniif  beflaad  «Mb  bei  vieieh  ndera  Braim- 
kohleD-Lsgem.  Am  Mehafl^tin  «ndlich,  wie  wir  fciMn  froher  erwIliBt  btbcn, 
fanden  wir  die  Fnirhte  unserer  Bnrhe  mittmi  in  einer  T»ff- Ablagennif ,  so 
dasis  dieser  letzten  Ahlageniog  niMrli  ein  b«d«M«Ml  jtifirM  AlMr  sof»-« 
schrieben  werden  müsste. 

Fasern  wir  mm  die  gewonnenen  Rpsultalc  zusammen,  ao  ergibt  «ich: 

1)  Uic  vulkanischen  (J<";t(  inr  dtr  Höhn  simi  von  vcrscbiederif ni  Aller; 

2)  den  Anfang  der  \ulkanischcn  Eroptioneii  s^cheint  wenigstens  im  süd- 
westlichen Tbeile  der  Höhn  d«r  DurohlNruch  des  t}pi«cbon  FboBolübt  ge- 
macht  KU  haben;  '  ' 

3)  eine  Regelmassigkeit  tu  den  £ruptiuoen*be£ugli€h  der  Zeitfolge 
«tand  nicht;  oder  mit  andern  Worten:  Gesteine  ton  glbiclier  diemiBch«' 
Zniammenseunng  und  gleidiofli  phytiknliadM '  UfiWlta  MI  MMMr  Mib^ 
WWdtg  gl^lchMllIg  #BBI  M*lMMtA  lllliBlUJll, 


für  dM  VorlionnMii  der  Mlm^noim  nd  <iMipwiDtori<fc  iWunwumt  -»Ba* 
dnngflii  m  dorn  ktXmn  der  lohfaB'«INniidn  '  tiBd'>la*  ütmaakMürnä  vi 
JViHirwiifBAiBtfi^         nrf  ta  iBindhfncfc  belifaMiA8^<'WiiMi  flMwdchfllL 

D«r  «itffe  Thelt  MÜIH  fltbiefer  uiid  flwriüaüe  («An  floMUMNReal»,  abit 
nit  TMnmicrn  von  MaiMo,  Ptaehen  und  Büniwatrac«,  ttlt*  Wurm  -  Spnra% 
Wellen-  und  Regen-ZeiclMi,  Se«Mii4Hss«iyBeptilien-Fahrtan  «ndaufiPMiM 
Blumen),  mii  ortahtigen  Meeres -Kalken  and  Gypaen  darüber.   Er  bi  ver« 

schieden  von  der  Mrhtrn  (mittein  und  oberen)  Kohlen- Formation  durdi 
Lagerung,  Mineral-Charakter  und  Fossil-Reale.  Tm  westlichen  Theile  Nem- 
grhnffJand»  ipt  er  am  mfichti^sten  entwi  kcll  (600  )  und  fehlt  diese  letxte 
ganz.  Wiihrend  im  S.  der  L  'obeqnxd  -^i  r^^c.  der  iiioerische  Theii  der  unlem 
Kohli'ii  -  P'firmalion  nur  «sefir  ring -mächtig  iiuCtritt,  ist  er  nebst  der  ächten 
Kohlen- Formation  im  Norden  dic&cr  Kette  wohl  entwickelt.  Hier  fehlen 
jene  Süsswasser  Niederschläge;  der  Biiunim  Gehalt  ist  »tark,  die  Fisch  Re^lc 
sind  wohl  erhalten;  Pflanzen  kommen  fast  g^ar  oic^  vor.  Iii»  der  Baif 
de  Chaleurs  ist  das  von  Logah  beschriebene  2766'  michtige  Gebirge  von 
Kalk-Konglumeraleu  mit  Saudsteinen  und  Schiefern  wahracheinlich  der  Ver- 
treter des  untern  Kohlen -tiebii^es  von  NemchotUand  ^  an  dessen  gstUchon 
Tkalla  wie  am  Cuf9  Brtttm  das  mittle  an  meinen  Pnnkten  anatehl;  die  BMeri* 
fehan  Kdkstelm  mid  fiypia  mit  den  mmeidk^&nim  Sandrtaiaan  vmA  Bwliaftw 
iiad'  an  abiig««  Bidle»  la  baoiMhiaii.  , 

Diera  lltete  KoUeB-FonnatioB  ist  in  Neuiehettiimd  Kdküafea-  md  FM^ 
leicher  nnd  iraier  an  Pflanien-ResteD  nnd  Tmckeiiland-Spfireii.  Diese  iMtm 
konrnmi  an  den  Bindern  der  Kohlen -Felder  vor  und  bestehen  gropteidlwlle 
in  Konglomeraten  aus  silnrischea  and  devenischan  (ieateiwHi  der  hewaehhailid 
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MeiB*  liiH  irtinNi  w,  Ufor-Mildi»  die  »mm  oiiiiii«di«i  GMkiw 
oft  «toMp.  Zprlfdii*  dpr  VlbbiPf  4m  tmtMA  KolüeB-FonnaUonen  hahi» 
Hilllii«  Senkungen  and  Hnhimgen  ftattgcrundeo,  woraus  sich  die  meist 
sitaKchc  Eniwidtelung  beider  erkUrU  In  SemMckoittUmd  wird  die  untetf 
Sleinki^len-FomMiUon  durch  ein  bedeu&endee  Vonnmlten  ton  Lepidodendron, 
(xuinal  U  olegnii)  und  PoacHef ,  —  dieailüe  durch  Relchthnm  an  Sigillarien, 
mid  Fureep  «owohl  aU  Lepidodendren,  —  die  obere  hauptsächlich  durch 
Koniferen,  Kalnmiten  und  Famon  bezeichnet.  In  der  ersten  bestehen  d'a 
Fitebe  hauptsächlich  in  Arten  der  Sippen  i^alaeoniscus,  Cyrolep.s  udcr  Acro» 
fepis,  Centrn(hi5.  Rhizodus  uod  CifancinUi^^  UoioMvUge  Uuco^eUi  tia^ 
die  eiaslgrai  WeicMbiiere« 


F.  V.  RicimiOFRP:  edle  Eri-Ltt|^crsliUtcQ  im  Trachyl-Gebir^j^a 
Ungarns  (Jihrl»-  d.  pcolog.  Reichs -Anst.  X,  67),  Die  Erxe  Ir&lün  stinimt- 
lieh  in  (laugt'U  au  r  iitid  gehören  ohne  Ausnahme  dem  Trachyt- Gebirge  m. 
Hin  und  wieder  suid  die  Gange  attcli  fai  GeateisM  te  Ktthbarschafl  En- 
flUuend,  $o  bei  ^Momtolm  Mm  wad  SyenU,  M  OMk  Ufoa  Bmi/m 
wnA  FMirß«tm  ^  IbffdB  dir  ff«mi«l(ten«PiinMilflpk  lfm  kmm  tm, 
Irnkfi^Opkirf^  d^i  üaupIgUMfef  nHOfm»«;  1*  fli^ipUli  rnriigen 
Tnciiyt,  H.  eine  Gn^p«  vemcUedea*nrtigOT,  mlK  mA  bMlfcben  ,Tki«lqrt%» 
a  Tfiidk|iHPi)niMrwi>lM»  kuMltm  HffWlNpMoMn,  Im  die 
fvIMMe  'Mü^^  Di«:  Bm-ifllrwMBa  Gtag*.  hIM.  1»  GiftiM^ 
wl|g«p..Trfelv»  «|i^fi«d«i  lieh  wIteB  iq  d«  npplu*  6r«p»e  m4  Mm  im 
Tfidiil-Perykj»  Dm  toumlwpff-Zeil  OUt  «ker  piD  Joim»  de»  toiiia«,r 
^ü-mil  dec.Feiiede  TalUrit^Plwr,  Thiügkeit  suftnunea,  nie  eich  durch  viel- 
liwhe  Thjlwifthe«  beweisen  IM.  AlK^  d«f  VflMtug  meb  sind  die  edle« 
liHUlfentäUen  tn  diu  Nebeneinanderterlioinmen  der  valkanischen  Tmchjt- 
ponihyr-Gebilde  und  des  Trachyt-Gebirges  gebunden  (daher  die  Konientratioa 
in  den  Gneiss^XevbfeiUnfs- Bc z  1  rken  tob  Jeiea:  1.  Abrudbantfa^  Vör^pmtak^ 
Salmthnß,  Nfifäf  u.  s.  w.  in  8ieUmkmr§m^i  2.  Kapnik,  Olak  Zapoa  Bantfa, 
Feho-Banya^  Nm^^^Bt^Vt  Türen,  Tamamare  u.  6.  w. ;  3.  (Ji-^^'tnul  von 
Titkay  und  Teikeianyaz  4.  Gegend  von  Scheinriilz-  und  Kremnit'n  ;  fiuitrc^m 
die  nntcrg:eordnele  Verbreilun^  im  ausgedehnten  Trachyt-ndjirce  ÄieA««- 
hüryenM  an  der  Maron^  in  der  Mntra  und  im  Visegraier  Trachyt-Gebirge). 
Die  Gani^-Mftpsc  ist  iheils  fest  und  unrein  quariij;  mit  cingfesprenfften  Kiesen, 
Iheils  koagiomcraiisch,  indem  in  Trachytporphyr-artiger  Gruiidmasse  Blocke 
des  Nebengesteines  und  anderer,  aus  grönserer  Tide  stammender  i^'eUartcu 
liegen,  theiis  weich,  erdig  und  stark  zcri»ei2t.  Die  Erze  sind  dem  GangmiUel 
fein  eingegprengt  udcr  bilden  kleine  Trane,  die  sich  stellenweise  erweitern, 
und  in  grossen  Drusen  die  bekannten  krjstnlHffirte»  BUncodieB  filbiei^  Ibi 
Kf^Bmmfm  bercsehen  die  Ricbtongen  81,  <  md  fit»  8;  die  Otag»  Mm  eiHea 
MiUer,  jedpeb  «cheim  Jbeid«  EivrFttnmr  «MM  «wntlicb  vw* 

■ebiediwi.  Bei  T$immm  ^  pm»  Jjjferlet-fUviir-GebiiyeUi^ 
Bk  83-1.  —  Stamllche  Brie«  Bit  Amiebüe  m  Gediegen -Oold  nnd 
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iteiilieh  EiiMfUes,  BfenAe,  Blefglm»  AAtlnoaglfBri,  Wtt^MkXw,  Rodi^tgiin, 
9illwTa«liwine),  und  als  ^iteiieBd«  WlMMIeii '  feldito  ifüb'  teMrvfeltiiire 
VMKodimgen  (Barytspath,  Gjpi)  mi  Qnmt,  wotn  not  guwdkn  iiOcK  VÜM>' 
Ittmifä  von  Kalk,  Eisen  und  Mangan  kommen.  Onarz  und  Ene  sin^  im  AU- 
fttmÜDcn  die  fiUesten  ThcHe  der  6m^- AusfBllunfr,  schwe^lsamv  Vei%A»: 
dtaDfen*  nahmen  die  zweite,  kohlensaure  die  ^tte  Stelle  ein. 

'  ÜehX  man  ans  von  den  beiden  Thatsachen  des  (^leicheo  Alters  und  innige*' 
Znaammi  nhaneps  der  Gnng-Ausfiilhing  mit  der  dem  Trackyt-PorphyT  verlinn-' 
dem  n  vul?<Tini^rhrn  Thjiti^kcit  und  der  tirspn'inpflirhpn  Blldun);  von  Srhwefcl- 
Wctnll(  ri  iHi'l  Ouiirz  f!(  n  (Jimjron .  sn  ergibt  sich  als  wahrsrheinÜrtiste 
Iheurclischc  Erkliirun^^  die  Bildung  der  G»n(r-Gesteinp  durch  Exhalation  von 
Gasen.    Es  würen  dann  drei  Perioden  zu  unlrrs(  tu  iden : 

1.  KxhaiHtioo  von  Fluor-  und  Chlor-Verbiudungen,  wahrscheinlich  nn^e- 
ffthr  gleiehzrHt^  mit  den  Eruptionen. 

2.  Exhaiation  von  Schwefel > Wasserstoff,  welcher  die  Chlor -Metalle  ia 
Schwefel-Metalle  umwandelte.  ' 

In  4iefcli  beiden  Perioden  würden  alle  jene  Prozesse  vor  »ah  gegan^ 
aeyn,  wildie  ]>AinMOlit  durch  einige  Reihen  von  Experimenten  in  so  grosser 
Zihl  keiiitlleli  naeligeihiiit  hei,  oed  dadnreh  wird  die  KMung  von  Quarz  «od 
Selni«M4lefinea  ao'  wie'  die  tief  gteUbiiA»  Zenetemif  de«  Hebengestetai 
eHblgl  ieya. 

a.  MIlfMidii  «ImotidMriacber  Hf^er,  Mteblen-iileiM  kryaMtMt 
AsMrdMiiif  v«ii  Ouirs  mid  S«^weM-Helalteii'  in  'den  ihMm  der  <ltage^ 
OxydationeD  der'flebivefel-lllelelle  ra  idnvdTelMNfreii  Mmm^  toii  dMun  dto 
Biryl^Mk  lielt  Iii  KrjatOtu  afaeetite,  wiHMnUl  die  lelüit  IHrfkbea  Helall^ 
StÜe  «eeft  beutiges  Tages  in  nngehentrtfr  Mmkge  io^bnigt  weidMi ;  MM 
^bOrt  dieser  Periode  die  Infihrattota  bobfenatifrer  YalMdiiiigeD  es. 

Dieselben  drei  Fertodi  n  In^scn  sich  nllenthalben  Im  Tmrhyt  -  Porphyr- 
Gebirge  nachweisen,  wo  sie  die  ausgedehnte  Alaunstein-Bildung  und  anslMl|e 
andere  Verbindungen  hervorbrachten.  Jedoch  igt  dort  zwiaeb^  der  zweftco 
und  dritten  noch  eine  Kohlcnsäuemngs-Periode  einzuschalten,  welebe  der  E^it^ 
oacb  niii  der  dritten  7ii5ammenffillt  «nd  jetzt  noch  fbrtdauert. 

Dass  die  (ias-Exhaialionen  im  Trarhytprtrphyr-Gcbirir*'  keine  Erz  Lncer- 
statlen  schufen,  sondern  diese  auf  den  Griinstein  -  artifr«  n  I  rachyt  b(  linmkt 
sind,  ist  nalürlicb,  dn  die  Chlor-  und  Fftior-Gase  ihre  l)iindfnfTi  eleku»- 
positiven  Elemente  nur  den  tieferen  ThHIchen  des  Gesteines  «eibsl  entaieheti 
konnten,  welcheR  gic  durchdrangen,  um  die  Spalte  tu  erreichen.  Dm  Kiesel- 
säure-reichere Gestein  enthült  aber  In  ursjmingiirher  Mengnng  iteinc  Sf»«r  \on 
Erxen,  der  Uomblende-Trachyt  dagegen  ist  sehr  reich  daran.  Die  IVirkunffco 
der  bel-beiden  Ocsteinen  nachweisbaren  völlig  gleichen  Gas>Eatwickeiutig 
iMütetf         dorcbaus  versebieden  seyn.  '  m*  '  ' 

DIeiO  Ergebnlne  Mimmeii  eaffalteiid  öberdin  mit  dbü'BemlMeD,  welehe 
Bmn  tm  Mfa  naä  ftB.4:;uiiiK  Dttnu  im  FeAM»  Md  JlMlr-MMr  die 
ehiiBdeffAliito  der  «aa-BiitwielrelBiig  vdrfiiid*'iifti9r  dem  ^Skumnuik  ^AMUm. 
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il*  gwife^.A«pchs  Aust.  IX,  10).  IHm^  .iSkifeUd»  4a  iii^ainMia» 

-ygßßlfiifficlum  Bau  de#  »Oridlichrn  AbhiBfes  <ier  äarpalhen,  vun  SrAMtlS 
-yigiPllPnd  bU  nach  üm^sland.  Die  wefenllichsten  Tunkte  der  Formation 
liegen  noch.swei  Meilen  we^wirU  HatUor  m  OberschlAnen,  isoWrio  60  ^ 
^  Kuüi  mächtige  Kuppen  auch  bei  Tro/^fa».  Sodann  J^lg)L.i§^lrenil|.  ,4fr 
^ypa  YQH  Bobuk  an  df-r  WeirhJtel  ^  Ottttienn  nfihcr»  der  von  Krakam, 
janor  ini  uotcrn  Nida-Thal  in  Polen,  bes^  iui«  i.^  In  1  humiennn ,  lini!  von  da 
nur  liporndisch  im  Tarnower,  Ja.ilocr  um!  Ii itw  i.oir,  /  Kr.  I  m-  [hs  ,s  j;rr.n/ 
4ind  Lenihergf  wo  die  grosse  Ostfaiic^iscftr  (i\ |i>-I>i[«liiiii;  ln  ^imii.  Viui  ijicr 
an  im  Norden  durch  die  weil  crslrcckte  l'nhn\rh,-  M.  iK mn::  "'ml  mi  Süden 
idaroh  dit;  d*iu  uurdüchea  Fuss  der  Kmrpatki^u  l)t  ;^lriii mlrii  IWn;  Hi  ilion  bc- 
gTen»l,  die  Wellen  -  förmige  von  engen  Schlni  liftn  (IiihIiIhk  hi«;  l\i,ii>fi.sri%t 
Hochebene  auf,  und  ilir  gehört  auch  die  Ostquliz-isrh,'  Gy^^ji  -  Hililnng^ 

ao.    Sie.  sieht  io  einen  6  bis  8  Meilen  Urciii^u  Sirciku  bis  CKolyin  üia 
IHmie9lw,  wo  dieselbe  >plötalicb  abbricht,  idt  aber  auf  grössern  Strecken 
litfM^  .«IW -.MO^  AhIagGru«g«A  bedeckt.  ~  Nirgends  enthält  der 
«plfihnr  «B  ,vi«l««,  S«eU«»  \m  n  lüiifxig  Fu««  nutchtig  ist ,  orgaaMi«. 

#p|i"<SiWiiii««  ,  .  II         .    t  . 


P«,  Roftu:  ttbar  di«  gsolofUeke  StelUsf  d«i  JSforMr  T«v- 
liftMehUkioB  in  NUM^itmUk  (SiiMgp-llMw  d.  Wi«m  Akad.  1^ 
XXXVI»  37-84,  beaonderer  AbdfBck  S.  l-rSO,  3  TabeUM}.  AlbvUllkh 
ergeben  »iok  iMb  MHlel,  <ru  nvogeieK  Schichten  der  verschiedenen  örtlich- 
keiten  des  ansg edehnten  H  t^ner  BeckoM  mit  einiger  Wahrsoheinlicbkeit  und 
selbst  Sicherheil  nach  ihrer  Alters-Folge  sa  «rdaen,  indem  kein  örtliches  Pro- 
fil die  ganze  Schichten-Folge  darbietet.  Oer  Vf.  gelangt  zu  einem  Versuche 
diMer  Art  gelegentlich  seiner  fleissigen  Untersuchungen  über  die  fossilen  Reste 
von  Horn  ,  Kqgenffnrg  und  Iffeitsau  (incl.  Gaudemdorf^  Malt^  Dreieichen) 
•m  Ost-Haiule  dt  s  ^hinuhurdfi-BergeSy  16—20  Stunden  NW.  von  Wien.  Die 
40' — 50'  müt  }iilk;t'n ,  7.icmlich  suhli^  hijit  ricn  Schichten  bestehen  in  ShikI, 
Mollasse^Sandstein,  iViilliporen-KBik  und  Konglomeraten  und  lassen  eine  untre 
und  eine  obre  Abiheilung  unterscheiden,  welche  übrigens  manche  fofisile  Art 
mit  cinauder  jf^cmcin  haben.  Im  Ganzen  ki-init  in.iii  lii(  r,  ausser  einigen 
andern  fossiien  Uc»ten,  von  den  500  Arien  Ga^trc'iHult  u  des  Hien^r  Beckens 
38  und  eine  viel  grössere  Anzahl  Bivalven-Artcn,  von  welchen  jedoch  vor*- 
erst  nur  31 — 32  ab  am  verlassigs^tm  bestimmt  und  2.uglcich  von  andern 
Orten  bekannt  berücksichtigt  werden.  Unter  ersten  sind  12  der  ÖrtUchkeit 
eigenihümlich.  Am  meisten  Übereinstimmung  (im  Wiener  Becken)  zeigen 
diese  <n)  Reste  mit  jcaas  wem  (b)  Cfund,  nur  wenige  StuidM  m  Eg$et^ 
kHrg  gelegen,  w^Mioi  ■ifA  die  ia  den  tadm  toh  NUi$^kremi»$iiitem^ 
fIMrwter/;  Weineteig^  im  glei|cker  Gegend  elf  dli  nickil  f^Ü^  firuppe 
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iwilltii  II  DmrnH  würde«  im  Aher  naeb  fdlfen  («^  M  Merff^  und  NuUi- 
pomi^Kalke  von  St^nahrmnn,  Mrknhhur^,  Ctrinfrthren  und  Bnme^Udf  wmä 
salotzt  erst  (d)  Baden,  VSeImm,  KiUer$dorf  wd  1  Farchienmm  fdie  man  sonft 
aU  die  iitestk;ii  aBg^fleben)  kommen  dflrfen.  (e)  Pdt%Miudorf  and  Nemdtvf 
Würden  mx  b  oder  c,  —  (f)  (7ri«»i«<?.  Nu»§dar^,  RffVMwtff«  nod  Perwftmdcrf 
m  d  g'chören  ;  doch  untersteht  diese  P'rnfTc  Ttorh  pensuerer  PrflPan^r.  Die 
Cerithion-Schichtcn  (C.  miirgnritareiim)  des  Wiener  Beckens  (^)  weicher» 
schon  durch  ihre  brackische  Natur  noch  weiter  rnrurk  Srhnrf  von  einander 
gcichieden  sind  naUIrlich  diese  Gruppen  nicht  ;  nlle  haben  eine  gewisse  Anzahl 
fossiler  Arten  mit  einander  gemein,  wie  auch  dieselbe  Gesteins-Beacfaaffenheit 
sich  melirfHch  wiederholen  kann;  feibat  NuIliporen*Kalke  Bebdoei  in  alie« 
Yier  Gruppen  vonukommcn,  '       "  ' 

Mit  obor-eocäncn  und  oli^cinen  FtindstStten  ausser  dem  Wiener  Beeke» 
hat  Horn  an  Gastropoden  8/33  =  0,24  (das  Wiener  Btcken  im  Guu^  nur 
35—44  oder  0,07—0,08)  gemeinaam,  tmd  4/33  oder  5/33  (statt  lOi— 130 
«der  0,90—0,26  im  Ganten)  koramen  sodl  hJUmä  kt  aiNM  Mtewa  vtr. 
Mer  den  iMgM  tttgpttm  FitaMMm  Kmftfif^  ^aä^Kp»  tkmetu  od  M»> 
$mm  (21),  m.^Fma  M  0b«  (19)  Mrt  gtiafte  ArinH 

UlMMndmr  Alten ;  Aeii,  tHm»,  Cie$iÜltmr^uato,  IM^ mnr'j«4-Mr,  mimt 
jevo  V0fWiBdlielMift6K  Mf  )rtMP*nUic(M00  Allep  UHwelMHy  intto  nck  A# 
VeigkidiMif  nil  fonMM  ÖrllioUwittti  m  kattlligM  lekeiiil»  ämtk  m$ 
Grappen  b  and  c  wlrto  fici  den  obemiodiiea,  d  dafcfea  mIv  dm 
enlNipeiiiiinltcbeB  Sckickim  nüieni»  olne  im  Alter  bereile  gn»  all  \lkmm 
wutmm&nmMUm.  Die  Acepkelen  etgelieB  weeentlidi  dwielbe  IUf■IlB^ 
mritf  die  Gaatro|iodfon,  wen«  ntailWlekgiclHigt,  da«s  hi  der  liBiMr  folgeadea 
tAste  alle  Artender  letzten,  Aermir  Mdefce  Arten  der  ersten  aufgezählt  wordea 
lind,  welche  auch  aus  andern  Gebenden  nachweisbar  nnd  nichtanf  Homalleio^^ 
■durflnkt  sind.  Horn  hat  darnach  mit  h  und  c  etym  15 — 13,  mit  hi$gmm 
ttA  Smneats  16,  mit  der  Hollasse  der  8eh$teihs  ebenfalls  viele  Arten  g»» 
mebi,  wihrend  sich  in  der  Badener  Gruppe  (d)  nnr  4  Arten  wiederftidm 
Der  Vf.  «eigt,  daas  Forehtsnau  in  der  Badener  Gmppe  $o  wie  Lapu^y  in 
Siebtntiirgen  und  Korod  in  drr  Zfth!  p^pTneTn«;aTnPr  Arten  <^\rh  den  Arrphnlen 
mrh  mehr  nl?  den  Gn?tro[ioden  n:\vh  von  der  (iruppc  d  tu  c  hiniiei<jen  |wris 
Ober  wohJ  in  einer  Yerschiedenheil  des  Mr»'re-  (irrmdes  ?eine  Erklärung 
finden  v^lrd,  indem  die  kriechenden  Gastropodeu  an  i<temij;en  Kuslen  und  in 
kalkijfen  VVasseru,  die  freien  uad  ßysstrs-loscn  Acephalen  aber  in  Sand  und 
Sehlamm  %u  Hanse  sind]  SaubH^tvji  und  Mttrfac  im  S\V.  Frankreich  und  der 
Crag  in  England  und  Belgien  weichen  hinsichtlich  ihrer  gemehtsamen  Ace- 
phalen-Qaote  noch  weiter  von  Horn  zurück,  wÄhrend  mii  den  Rubapenninischen 
Fundorten  mehr  Übereinstimmung,  doch  hauplsHchlich  nur  in  solchen  Arten 
herrscht,  die  anderwärts  auch  ober-miocäu  vorkommen,  wogegen  der  Verf. 
IVdlleb  sngeatohen  muss,  dass  vcrhftlkristmUilg  viele  thimefh'  Aeephalen, 
«lliilfefa  11/S>  nttd^  WBim  mm  d^t  der  Oitfidik^  eigeiltbftMifcfaeii '  Aites 
ifilttihlt,'  11/«  sta  d*  L  0,f4-^,dd  Anea'^iHVeb-  üi  mcM  mmm  mm. 
EoAleh  ilM  raier  1»  noch  MMnd  MbuAileldii*  lf#lhM«i»Afien  jeut  19 
bi  'MlefhiMr,  41  te  M«Meii  ra4  3  ((Meli  IcglniiMi  In,  C|ibbfMi  liy- 
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Lm.  uod  Dosirna  Adansoni  Dsh.)  \n  tropitcheo 
ftuf  eine  Übereinalimmuiif  der  klimatbchen  VerhilUiiMe  der  GegVDd, 
Md  jetzt,  hinweiset.  * 

Die  nachfolgende,  von  uns  etwas  soMMMDgexogeiM  TahcUo  WtM  dü 
Vorkommen  der  einaelnen  Arten  von  Bar»  fm  MiAMaM*  CigMidCB  BMk 
Die  Bedeutung  der  B«ch.t«beB  ^-g  ftr  (MkUidlia  U»  IFfclMr  Btck« 
i«t  schon  aus  dem  vorigMi  «Midllieh;  fc  »  Lmpmglf  M0n4i  i 
FU4hofmi  k  =r  *•  «bi^-^oeaiMA  «Bd  «UfMlMii  öfittoUteilm  iOm^ 
g^rto,  Ronem,  (k^mM,  Mkim,  «Mm»,  JWto» 
r»  amumit^       f  ApriT-j  ii  -ii'  «T.-  MT  ktob*  Am»;  •  MHftm 

iflMN  ÜK,  iW»-»  ftinrui  fiiiii,  i§M«i-)  *d  die  Ä*iNtt«i  ,  »: 


fiiii  ftdi  Iii  it  ibIm 
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Pfttt^na  CemigtMa  Qu. 

.'^olen  vai^lna  L.     .  . 
eoarctatum  OM.  . 
legumen  L.    •  .  • 
Panopnea  Xenardl  DSB.  , .  b« .  e  . 
Lutrsrla  riigd»a  LK.  .    .    b.  .' .  .  i « v 
Telllna  planat.i  Ij.      .    .     b.  .e..V» 
PsammoMa  Labordol  RAST.  b.  .6 
Venus  uiubouariA  T^K.  . 
.1  .  n  .  .  -  II    Aglaurae  Bk'IN.     .  . 
1  am .  p .  CytboMa  Brjeia*  Lx.  . 
.  I  m  .  .  p .  y  Doeinie  Aiümffi  DtH. 
l  m  .  .  p?  I  I<oclna  suhscopulonun  D*0. 
Cardium  Kiibockl  HAV. 

llurdigaliiiiin  FA'.  .  . 
Pectanculua  Kiohtoli  DSU. 
Area  FlchtoU  .  . 

Obama  gryphina  Lk. 
Mytlln«  FauJaai  BXOX.  . 
Avirula  phataenacee  Lx. 
l'ecUiu  pnsto  Pgmi.    .  . 
palmatus  I^K.     *.  ^  • 
Malvinae  DVB.  .   .  . 
ecabrellna  Lk.    .   .  . 
sara^itlelna  Of.    .  . 
NaltbM  slgas  Bcmta.  «p. 
sImplex  MICIIT.  .    .  . 
adunra  ElCHW.  .    .  . 
Gryphaea  cochiear  POU 
Ostrea  lamoUosa  Brocc. 
'^'CMangensid  Schlth.  . 

N  adi  ümu  TdMito  «mMim  mm  alMiigi  die  BMÜhnii^  m  de» 
i^ummtm^m  m  tMm       dw  Mmettm  Ugar  la  seyii,  al«  ^ch 
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Um  yf4*  irwiflMi  iMfii  —        ^  nimlich  eine 

    veifAiedener  Fundorte  von  nach  dem  Vf.  gleichem  Aller 

  ^B,  SfhfrHff  dflrftvk  tb«r  doch  x.  Th,  klier  seyn)  hier  lugammengefassl 

iHta.   lodiw  tebMi  Folgsraiigs- Weise  enlgegeBiiiMiMB  1) 
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de«,  wie  wir  aclion  I>et  mehren  VertnUsMiiiiroii  nachf««iie«e»* ,  kolchm 

nmnerisvWe  Zns^Mrimenstcllun^eii  wcniif  Werth  hüben,  womn  nicht  die  Tmki 
verglichener  ArU  n  in  boi(!rn  vnrglichencn  Ortlichkeiten  gleichmässtg 
in  Betracht  gcätoc"  n  ^^i^d.  Wenn  z.  B.  von  dem  Orte  A  1(H> .  von  B  2CM> 
and  von  C  50  Arti  n  bekannt  und  vergleichbar  sind  und  A  h^i  mit  B  }sO 
(—  0,80),  mit  C  jO  (~  0,50)  Arien  gemein,  so  scheint  nat  h  ubiger  Öc- 
rüeliniinfTs-Wcise  die  Verwandtschaft  mit  B  eino  viei  grijsscro  zu  tcyn  «U  mit 
C,  und  doch  ist  c.^  innpekehrt  der  Fall.  2")  Gehl  aus  anr»n«rl!ehen  Bemer- 
kungen bereits  hervor,  dass  auch  die  Facies  der  verglicbcni  n  Gebirg«  (,Liio- 
ml-  oder  Hochmeer-Gebilde,  Fels-,  Sud-  oder  Schlanun-Gmnd)  von  höch- 
«Icr  Bi'deuiun^^  sind.  3)  Wenn  man  die  Fossil-Reste  einer  örilichkcit  mt 
WUner  Berken  mit  dem  subapenninischen  Ganten  (oder  auch  nur  voa 
Cattell ar*iuati}  z.  B.  allein)  vergleicht,  so  thut  man  ebenso  unrecht,  als  wenn 
man  umgekehrt  verführe.  Dort  wie  hier  bildcu  die  Schichten  eine  lüu^c 
Reihe,  von  welchen  die  uuleröU  n  von  sehr  verschiedenem  Gehalte  den 
obentcn  gegenüber  sind,  wie  zuerst  wir  selbst  in  unseren  „Italiens  Tertiür- 
Gebilde",  dann  PniLirri  und  endlich  Sishonda  gezeigt  liaben;  es  würde  i»elbst 
dann  noch  der  Fall  seyn,  wenn  man  TVirifi  oder  Turin  und  Tortoua  aus- 
schlösse oder  ancb  nur  die  ganie  blaue  und  gelbe.  Schichten -Reihe  vub 
Castelfarp^aio  allein  tum  GegenrttiidB  der  Vergletchung  oiacbeo  wüxdo. 


IHuftt:  NettttorphUmttf  der  Fetiarlen  Uns.  d«t  JKm«,  I^/ 
XI/,  89,  417,  705,  ^111,  321  elc).  Die  mdkMendeii  Uileniieh«Bg«i 
Vfi.  ftUurle»  m  MchfolgeBdeni  allgemeiiwii  Ergebniac 

Wem  iwei  Geatoiiie  fliBinder  begieiiMB»  m  fiadin  Uofig  Pmwiade 
loBgmi  fMy  welclte  nan  ab  Beiilliimif««ll«CamphiMiiii  m .  hgaektoci 

DtiMr  MetaBorphiiBHf  wonle  genaoer  eifoncbl  ia  FiUel^  wo  aiM  «dv 
die  andere  beider  Febarleii  eine  eruptive  lat  ead  Didu  auf  naneiUidw 
Welae  ia  das  naiiciiliefieiide  Geaieia  alliaiÜioli  Obargel«.  Der  Beithi aaga 
ilalaiBOfpUmaa  begieifl  aodaaa  alie  MetanoiphoieB»  welche  eine  Felfs  sM 
dei  geleaaeiligeii  Blawirkeas  beider  Felaarlen  iai  Aageablick«  der  ErapHoo, 
ao  wie  andere,  die  spiter  entatehen  boMMeo;'  et  iaI  defieibe  aagedeaM 
imnk  Andeningen ,  die  jene  Geateine  ia  ihren  physiacheD  end  rhealacb^a 
Elgenacharten  erlitten,  und  nimml  ta  mit  der  Mächtigkeit  der  Giafe  vea 
emptivea  Pelaarten.  —  Durch  Laven ,  welche  feurig-flAssig  strömtea,  wM 
das  umschlietaende  Geateia  prisrnntiseh  abgesondert,  der  Kalk  erlangt  krjw 
ataUiaiache  Struktur  u.  s.  w.«  häufig  jeigt  es  alch  auch  beladen  mit  Eiaen- 
fbai«  In  gewisser  Enfemung  von  der  Berühning  entstehen  durch  Rinffnsa 
des  von  der  Wärme  unterstützten  Wassers  Kalkspath,  Aragonit,  leolithiadM 
Substanzen  n.  s.  w.,  und  wenn  die  Felsart  kalkiger  Natur,  erfolgen  BUdaBgaB 
von  Graaai^  Idekraa»  Epidol,  Aagil,  HoraUeade,  OianMr  «ad  ee  awaebai 


*  Vgl.  'unj>rc  „Gc^chiciifo  dorJMn^,  AmuMvator  p.  996  ff.  wtgaa  dar  gmidatai  Am 
druck«- W«ia«  der  V«ivleioluuic.  •   •  '  t 
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hmiHit  ilh«  •  M  IMoriM  •tallM  Mi  imUtHmorphimMm  4Bl|r  ta^nig«!!^ 

BuirfiBi/iiHMi/ihBr  «gs  OMiaater  vlrtiti<(-  -firaiiMi  itlbrtuM«  ilOr»i«i 
iiMigm  fmiit  adsbrtolwn,  .riete' hidft  kmm  WwnUiii.fm  itoill*» 
ilBiiii  btrvor,  äber  wdolto  M*'dek«MfcndMM.oflMsiriMbM,teaM  «••ab 
Gteft  ii^iriliag^*,  dovrJlMMMi^hiffNs  Mi||.<iriBb  «IMf'taMiMeB  m 
jmtoiai  ^  l4ivta.'  -  .•  •  .>  i     'i  »  « -  i 

i  -t*'  '  '  ^'    f  ■  ■  •     ,  1    .     ♦        I    *         M  l«# 

•  llj  .-•   i  ,Ji         •     ,  .  •    •       .    .1,    •  ,       ■     ■    t»"l»  ■  <■  ' 

QT^äf»  iflii«tl1i«r^  M'd  BUi«Beilff«reik  flrwflNiP  Am  MSkmm 
(IMrteM  ftk  d.  f.  Ymtuml  ynm>^n§^'U.:mnmM9mvm'9n  WM  f «Ü^ 
S.  12  <rO.  Dw  Jtirgbkn  »  frsttrai»,  wohnchdnlich  erat'  im  Anbog  dei 
16.  Jahrhundert«  nrliin,  gedieh*  in  17.  Jahrfaudert^  gänslioh  VerMI,'  umi 
UM»  dyrcb  ISO-Jahro  unfmcltfliir.  ^  Em.  iai^  Avfonge  de<i<  1^* :  JahrhundefU 
i»<pmn  ein  neuer  Aofsdiwnii^:  desselben,  und  seine  jeuige  Blülhe  detiii 
iom  Aüisehlagen  de»  AdätherH-tdekmekte»  im  Jahre  1778  und /de«  ätM^äf 
SehmehteM  im 'Jahre  17^^  «dAWoleher  ZeH  nn  der  Auffchlusa  ^elnei  «olche 
Ansdehnung  gdiranli,  dass  gegenwRrtig  32  Gätigo  in  Abbau  stehen  und  die 
jährliche  EfKligaiig  bSe  auf  5üy000  Mark  Silber  gesteigert  wurde.  Bis  zur 
Teufe  voo  ungefähr*  200  Klaftcrh  befand  sich  der  Erz-Adel  in  steter  Zunn Knie 
und  Hess  sich  von  jener  Teufe  an  eine  fernere  Zmi-ihnie  drssclben  nicht  wahr- 
nahmen, jedoeh  noch  weniger  eine  Abnahme,  indem  in  der  ^rus.^ereu  Teufe 
bereits  ncunlOlfiiL'i'  I'urilisThni}t«?-<It  [i:il[e  vorkommen,  die  Iiis  -cur  Teufe  von 
2000  Klnf^crn  '  '  '"  r.  [ol^lu  i>l,  iloil/ie  * dass  weiter  abwurla  wiedor  eine 
•tete  Zunahme  des  i'.r/ndeli  stattfinden  wi nie.  —  Hinsichtlich  der  Ers  Puh« 
rang  zeti^en  die  Gi^n^e  der  hf^heren  und  tiefcnMi  Uurixonte  keinen  wcaent-» 
liehen  Uatenchiedj  in  beiden  hat  man  z.  B.  ^ehr  reiche  Anbrüche  von  RuUi- 
giiitigerz'  u.  dergU  gelroffen;  Zinkbleade  -  kommt  m  tiiaieaeli  HomeoteB  haii^ 
%er  vor«  '    i  -  ■     ^■•      .r'      •  •  •  ,         •  i 

J.  L.  (f.  Tscbrrnak:  das  Trach y  t~jG ebirg.e  hai  Banow  in  !ffihrcn 
i  Jahrb.  der  geolog.  lieichs-Ausl.  IS68j  63'ff.>«  Die  dem  Trachyl  angehörigen 
Berge ,  bia  eu  250  Toisen  über  den  Mcercs-Spiegel  empori tcigcnd ,  und  die 
Högel,  welchen  keine  besonden.aulfiilleBde.FoffiDbrt  eigen,  Bcigea  meist  eine 
Reihen-förmige  ABordniiBg  «ad  innigero  TofMndnog,.  lo  dtaa  im  ganze  tie^ 
biifn  ab  «fai  «bor  eiae  IM»  langer  BAta^ag  eiaelMB^.  det'toalMMsjto 
hia  dhirtifaia  am  MK  b  8W:  äUk  «mfMkt.  Er  i4  alr/ai%i  AaallaNr  dea 
myaiiHa  Lofmdk^mUm  aa  baMMhlM,  dar  das  ■UrMb^I^nfarM^i 
Ernftthm  angehört.  Obarall  il«<gt  der  Trachyl  am  deai  'WliiarBBdilifa 
«aper,  ifMkhar  damUMNfeatf  iab  (hMcM  dü  fiMoe.  addii^ihiWUt«  am* 
bl«Mly  tud  steto  kamt  muPJiMmKlbXifm^ntktiilt^^ 

doMen  Mergel-Schichtea  vartndeft  bal^  mlche  fableichl,  galkiilel  and  Jatpia- 
Ihalkb  iewordm  aiad.  Maifcwfaiir  aiididi» Aam  glMwu^nbeiai  Majeihofe 
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B«i«»^Sdlil«iMl»  «ilkelMli  Mich  im  iiaMe  dM  iiciies^MfrMtab 
TkaSet,  yHrfenn»  voa  wmätmt  TVachyMMiiea,  dnd  Migm  ftadi^  an  der  Ohm^ 

flüchf)  keine  |ifegeii«eittg^  Verbindung.  Der  «üdlicher  {(eleffene  kleiner«  Krater» 
Wall  l)C5tcht  RHi  4unkein  trarhyii-' '"^»i  ^  ;«v:. -Trutium.m  und  ilen  entsprrchen- 
deii  Sf  hlarkt  o.  Stellenwe>«:e  bemerkt  man  in  diesen  i  rachyi-Stuc kf;  eing*'' 
•cUotsen,  welche  offenbar  aus  der  Tiefe  emporpebroeht  wurden  und  sich 
kinner  Vtrietül  des  erwähnten  GesteiucH  diesiT  (lugeud  idcmiifi&iren  lassen;, 
aojser  em^eD  Iraehyt- I  rümmern  von  soderea  Kratern.  Die  Schlacken  um* 
hüllen  häufig  erdige  Bructistucke  dichlerer  Laven  ;  rnthh raune  oder  ^elbidl* 
weisse  Schlacken  Fraf^mente  sind  mit  i^rau-seliwarzer  F,ava  verkittet.  UÄei 
und  da  hangen  schwarze  Ito^iiidu  uii  dir  Lava  und  an  d(  ii  lichten  Schlacken: 
Alles  deutet  anf  eine,  wenn  auch  nicht  in  großem  Maa^sstabc  wiederholl 
•mwlokelle  emptive  TkAtigkeH.  Sielfenweiaa  teifen  sich  TriimnMr  welaao 
itmt  ^MUHm'  Mergeta  in»  Tbail  oder  gani  eingeachtoiibi  in  des  gchltrfcili 
•Ingiairi  M4er  AaiervoiiAlllMrtoMiuiKebeii,  «Ke.te  WMümim  Y<iilHMt% 
«M  UmM  MBdigen  MMildki<MeldM««iahKM«igai,  w^aldht  »ilBt^dh- 
tvli '  B«1  ix'^Arin  •  did  <  vm  Cy«  «t^rne« 

fitBdliicl»4ffr«i  IldfiMh  INM^  dtaMi  W«»  jflteh      nr Wto 


dMrt  li»l(a<»Bdd«ii;  sWvi  «Uff  Uuh  aieh  erhebe«Ai'fH«#lrrli*«'^ 
IMlimi<<rfMh9^<«dMkh»yi  M  sehr  abweichk  irüu  dta^te  Wailil 
IVfimmem  dieser  Pelnrt.  Was  dieoniBonlofisehe  ZinanMiieiiaeUMn 
9tmkftB  in  sebieifVenciiftedeikeii  Ablndernngen  betrifft ,  so  worden  naclif«^ 
«rfeseii:  Oügoklas^  Ixibrador  (stM*  Mbea  dem  Olifoklas  «ufbretead,  jodocft 
find'  leine  Krf stalle  iaimer  klefn<T,  als  jeae  dieies  Minerals),  HombleBdc 
(aiamitiiclien  Varietiten  eigen  and  aonaeh  weienllicher  Gemeng^eil  dieser 
Trar^yteV  MntrnH^i^en  (ebenfalfn  allgemein  sich  6ndcnd).  Ifherdie;«!*  kanaen 
hin  und  wir  der  Aui^^lt-  und  horlis!  spnrsam  Tilanit-Krystallo  \or.  Siinidin 
(glasiger  Feldspnth)  und  <ilinirTier  f»  hlen  den  besprochenen  Trachyten  ganp* 
Heb.  —  Znr  Bestimmung  des  rheniisthcn  Gehalte«  wurden  t^nBly^^irl: 

I.  Trachyl  v^n  der  Kuppe  Staty  ^wielltm^  gmu-weis^c^  homogenes 
Gestein,  viel  Magneteisen  und  fast  keine  BoaW^cnde  entbaltcnd.  Eigen* 
a«h#«te  =^  2,67i.  ^     ..  .. 

IL-l<ava  voni  nurdliche»  Krater  bei  Ord^of,  iahn  wenig  Blagnekuaen. 
kigenschwere  =  2,745.         *     •  •  ■ 

:  in.  Tracbyt  vom  Berge  Urad  «rfbni  Mloib** 
IT*  ■  Taitebyt 'veb  Memitfg,  DoM^MMtch,  bis  «i4  wMm  mk  einge- 
Kupfer.  M  BiM-Cia;  MiMII  -rienHcli       MagpaleiiM.  Eigen- 

V<  Tndiyt  ^  JIMMtar  ÜMMbnlieb^  Mt 
Mlig,'  üMi  ioRSfrlMn.  •  Eigenadhimn'da  S^m» 


f  ♦ 
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VL  Trachyi  von  Woilmmtf  gmi^cliiiMlilpHnif^'i 
In  geringer  Menge  enthaltvod.    Eigenfehwere  isfe  2,819.  ^ 
VII.  Trncliyt  vo»  der  KimtiUM  bei  0fl«Me,  bUnUckrgnn,  Iwt  Ml, 

SB  a,B47. 

IMe  fiffeteiiee  wtren  bei: 


I. 

n. 

m. 

iV. 

Y. 

VI. 

vn. 

Kieteliinre 

58,92  . 

S6f47  • 

52,14  . 

53,03  . 

51,32  . 

50,74 

Thonerde   .  . 

21,24  . 

20,60  . 

17,95  . 

IQfiO  . 

18^14  . 

19,11  . 

45,36 

Eisen- Oxydnl  . 

7,63  . 

11,15  . 

6,94  . 

10,90  . 

9,55  . 

10,80  . 

10,78 

Mangan-Oxydul 

• 

■  m 

Spur  . 

• 

Spur  . 

Sptir 

KalkerUe    .  . 

6,79  . 

6,42  . 

8,33  . 

10,07  . 

10,U  . 

8,81 

Nagnetin  •  • 

0,81  . 

1,80  . 

6,47  . 

2,66  . 

6,65  . 

2,91  . 

6,90 

HhU  •   •  •  • 

RttPM  •    •  • 

1,12  < 
MO^ 

1,34  . 
1,91  . 

1,27  i 
1^{ 

2,56  . 

2,94  1 

0,92 
1,91 

Mobl— eiiw  . 

0,44  . 

0,98  . 

flp«  . 

1,91 

Waeser  . 

1,11  . 

^*  • 

1,40. 

2,81  . 

V> 

Scbwelal  .  . 

Spar  . 

• 

Knpler  •  . 

Spur 

Spnr 

99,89  .  100,00  .  99,78  .  100^  .  100^00  .  100,00  .  100^2^ 
Die  Tnehjle  Fleier  liegend  Migeii  «■        venolMeMB  OrteM  tlwM 
Anflrelen»  ein  ilemlicb  nbWeidieBdei  AiiiabaB.  Dar  Vf,  BafeiC  BaarWiifc 
itangea  der  wiokUgften  Abiallernagie«  «ad  lOgt  manche  interreMaate  Btawi 

Itungen  bei:  dir  Mitiheilnng  wftrde  Uar  aa  watt  fAbrea.  Vea  fekundiniB 
Bildungen  in  Höhlungen,  Drusenrfiumcn  u.  ■.  w.  werden  erwibat:  Kalk-  vad 
Eisen-Spalb,  Eisenkies,  Brauneisenstein,  Quam  und  IVatrolitb.  MawbfaeW 
Erschcinungaa  Usst  der  Trackyt  wahrnehmen  bei  der  YerwiUemng  nach  der 
Art  derselben  und  nach  ihren  einreincn  Stadien.  Merkwürdig  ist  das  Aufr 
treten  des  Glimmers  in  dem  verwitterten  Gestein,  da  er  sonst  nicht  darin 
gefunden  wird.  —  Wvt^  flcirvortretcn  des  Trachyts  in  der  Gcofend  von  Ranow 
crfolcrtc  nach  der  Bildung  des  Wiener  Sandsteines.  Da«  Empurdringcn  des- 
selben geschah  nicht  überall  zur  numlicbcn  Zeit,  und  es  lassen  sich  hier 
wenigstens  zwei  Perioden  wahrnehmen.  Die  Ausbrüche  bei  Ordgeof  fallen 
in  die  zweit«  Periode  utiJ  li^ttica  mii  Schluss  derselben  ihr  Ende  erreicht. 
Als  letztes  Werk  vulkanischer  Ihatigkeit  kann  die  Ba&aLt-liiidung  bei  HrPMth 
kau  betrachtet  werden. 


Fa.  V.  E4uia:  über  die  Boei«-Gebitda  iai  Eriberaogthnm 
6H§rrMt  nniMmimr^  (Jahrb.  d.  geol.  lleiebrAaat.  XI,  103-137), 

Ba  baadaU  iicb  bier  aeben  aaerkaaalea  Eoeia-Iiebilden  an  vaneUedan« 
ScbichleBTHaiMB ,  deteo  Reihaa^SleUaB^  aacb  iiasieber  iaI,  aad  dara^  Aa* 
•prüeba  «aler  dla  vorigaa  aafgaBomaaii  an  wardaa  dar  Vari^  vaa  allen  Seftej^ 


*  Wo  nur  dl«  Somiae  dor  AlkAliou  aa^eg«b«n,  ward«  dl«t«lb«  tot  d«fa  Vertut« 
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MtMTien,  rtifti  die  AtiMiehnunff^ (l«.*r  K^i^jin-Korm^iioT»  YtesUi^nen  '«^i  ^önn<ii/  oder 
wenifsieiis  die  Auluierlr9»mki;H  auf  6ie  /av<  ilVlWicn  <iebilde  «llervrSrto  xt 
,htA»ni  mo-e9m(ifi\ch  ht  ihre  "Eethbun^n  m  »  nslcn  tu  erfofKt*Tirn.  'Pom 
«Mb'iiwirdei  üeh  ais  üaapMalifeder  der  Eocän^-orinnlion  cr^brn  • 
I.  MMUUMlate:  «MI«mrilM  lUll  auigerlditet,  mU  Metttu  ioDgimao»,  l,^pidopW«. 
Io„g.,pondylU3  aod  I,.  duMtt.  0«  d»,^tp,4^  diW,WMrt|.«Wi»..For. 

^^j^  m.tion^byldoiulj;  OorüHo  .lATOft  im  nntoreii  Loitl^-KonglomeMU» ,  d»her  wobl  tw^ 

<' JMM^teiMA*««Mlnite«  H^X.  enth«lt<jn  uöd  Jttlthin  aJü  ueoiren  g«llo4  mfüHeoi 

,       MiTKcl-  mui  .Sarid-0«blldo,;woU»bo  frUh«r  ;fur  Jtt|||.||^^f|n(^  TOTHflo,^^m  f^m 
tt»f|#i**^*'f?  '^O'"  N»*»«         Knrän  Schichten 'dlesoil  konform  ruLi«» 

I  .  -  ""'ii''*  »Ijnllche  Blocke  kr>«UlllAiscber  Urgctcin» 

l'.n  MoAMr,  wto  Mi^lfeiimiimtoiHKAtk  aad -aMidMtf^  •  '  ' 

f»"!;«  Eodiiet  t\'ioi\ei>i8udstelo ,  «ott  dem  sim- Mm^Miüii  Im  ^liHlion  BtäUmiiMUgtL 
,  ^.  an^rschiedon  durch  den  Mugfl  der  Aptyrhen-Kiift«,  ffffrtrttttt  dtr  Vnkoldaa-M 
I,  j    tnyhllge  Bänko  ting©»chJcht«tor  .«ftuds^inc. 

«  .  I  l[*"n«n  ohne  Karle  auf  die  geographischen  Vcrhiiltni.Hi^c  uirht  rii^hi  r 
eingehen  und  beben  daher  nur  aus  Demjenigen,  was  ui>cr  das  orili.  lie  V,  r- 

gcuagt  wird,  das  Vorkommen  dor  fossil rn 
Reste  an«.  Znent  fiber  daa  Itnmmniiten-Gebi r^rc  al^  das  vi  rhniuute 
und  oft  maas^gcbeode.,  Von  den  darin  vorkomqiendco  Numuml.Uü  werden  nur 
m  laevlgatus  undTT.^cabOT^^  d  A.  naher  bestimnu, 

aber  von  andcien  Yewlemerimgen  werden  genauer  bexcichnel:  Myliobates 
J?fW^"f  ?  <^«rfhariaa  (ete^oii  Aa.,  Ranina  Aldnvaadi,  Cancer  hispidi- 
formis  MKr.,,  T  Serpul«. ipJrnlaea, ITantilua  liiignlatu^,  K.  «gzag  Sow, 
--  C^ntliinni  giganleum,  CaMidaria  carinata  n.  a.,  Roatcllaria  colnnibaria. 
Tfcurplomaria  coneava  T)««.,  PI,  Deskayet^Bau,,  -  Clavaffelln  eoronata 
DsH.  AnaUna  rugosa  Bau.,  Teredo  Toumall,  Corbia  Anatriaca  «.  Cnr- 
9iuin  Orbignyannm  d  A  ,  Aren  Genei  Bbli.,  Chama  calearata  U.,  -  Penut 
Lamarcki  Dsa.,  Spondylna  radnia  La.,  Peclen  rablripartitus  J>'A.,  Oalren 
vcsieularis  Lk.  ,  -  Pcnlacrinus  didaclylua  nU ,  flemiaalcr  verlicalia  A«., 
Macropneuule«  pulvinatus  Ac,  Echinolampas  cllipsoidali«,  E.  aobsimlli« 
(MoHf..),  Prcrraster  ali.inus  MtB. ,  Linlhia  irrcgularis,  Conociypu»  conoidcna 
■vr  '  "K.,  C.  rpstellalus  Ac,  —  Asiraca  rudis  Ravss,  Nadrepom  nriatelln? 
Jip  Dir.,  M.  Taurinensis  8p,  Miciir..  Macan.lrina  angig^ra  Rss.,  Porilcs  Icio- 
ph^lia  Rss.,  Agaricia  infundibulifortuis  .sp.  Mich.,  —  Alveolina  (onga  Ca. 

Der  cocäne  Wi  e  n  er- Sa  n  d  s  t  e  i  n  enihnlt  ausser  Nummulilen  und  Orbi. 
lulilen-ähnlichen  Körpern  und  Fukoideu  C'^  Chondritea  intricatua)  keine  d<tuU 
liehercu  Fossil-Rente. 

gehörigen  M  en  i I  i  l- S  e h  i  c  Ter  hal  sehuu  Bole  bei  Mkol- 
tdUiM  niber  beschrieben  ((ieogn.  (lenuihle  v.  Deutschland,  S.  459\  Sie 
führen  dnaellMl  Insekten -Reste  in  biiumiuostn  iSehierero  und  zuweilen  in 
BiiTbopat  efngescblossen» 

^     bie  Mergel  und  Sand-Gebilde  haben  bis  jt  iai  keine  organischen  l  bcr- 
fetfte  ergeben.  '  " 
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«pr.'KeiwiUi.  ,4  BnHk  Roicliw  «Msi  XflU.  B«L,  187  «6^  IO^Sb^  Poleirik 

»ind  iwei  ältre,  aber  tiwlfilm  i»  d— iMfcur  Spr»«ho^-M«  .J«M  -«tooll 
»tefct  ^itfiirwi<ftrlimi<AhhMflWfm.-  ' in*>i  i'  -/rim 

».  'Uli 

n  G.  V.  HsumMV:  f  eof  nostisobe  Untarsaehvilge*  4tr  deviM 

nischen  Schichten  des  mittcTn  Kusälanti«  zwtsrbefi  Büna  'und  IM«^ 
•uageführt  ls3H  <  S.  1  —  60),  derm  SrMtJss-Frf^i'biiis-s«-  sItx!:  Der  tinter«»iirht«r 
devoubche  I.jind^trich  von  WiliLtk  W'nronfsch  h;il  in  seiner  ^anrrit 
ErslreekoD^  die  nnschnMohe  Hübe  von  HOO'— ÖÜO'  Biiss  nher  dem  Mi^tc, 
büagt  uomiUelLar  m\i  dem  rl^ivoniachcn  Höhen-Zuge  in  den  (jouvts. 
PsImw,  Livlanä  und  Kuriund  zusammen,  aimmt  mitunter  solbüt  die  Form 
eines  solchen  an,  bildet  eine  Wasscrsrheide  aber  nur  für  die  iileiaeren 
Thälcr,  wahrend  ihn  Dom^  Dnepr  und  Okku  in  seiner  ^anxen  Breite,  dMi 
obre  Düna  thciiweise  durcbKcbncidel.  Alle  diese  Tiialer  sinil  l'>nsiiinff^ 
Vliler,  die  gegen  ikre  QaeUen  hin  aoeteigen.  IndMüten  nelraieii  an  der  Zu^ 
MUttMetNng  dea  ■■äiriiefce»  iLand-RttclMW'  Mh  B»rgluilfc-F4mnaHeii  Hf 

4^  Md  Emttk  hälk^t  Da«:»!  Mm  fmtht  »ahn  dIaBdw»  W«i» 
langen  BawM  vui  WVltM  «ad  Prüia  kii  AolfllMP  «li  «mI  MälMr  iaiM 
deveoitche»  MiaklMi  aamfcaad  «Mldeekt  woadaa»  vMfaaakt  taMtiga  DWm 
^4iaiaaa,  wakMehetnM  Aar  KiaMa  ^[abgalt,  BadM  fiMaBaMaattaa^ 
aa<tardiflnt  jaaer  das  KaiMa  eiset  davaaliehao  aiclrt»  IKa  feel-IMMiN  <v 
und  fai  dea  HVüiak'iacheB  8M»Maallaii  dar  Maa  aaelihfcbdea 
^avaliiieheB  MifllileD  filwa  -Hmni  guaaa  Hibiiai  aaeli*Bril  ftMm^imlMk* 
hinfitmi  rammen.  Die  deveaiidhen  Schichten  an  der  INNi«>  und  dmf 
üaaiw  ihai  BMum  mi  Ort!  anteraabaidan.  aich  durch  Armath  ani  Petiai 
hkkm  and  Reichthnm  an  Dolomiten  wesentlich  von'  ^ia  ilevoBiseheA  Salh« 
M^en ,  Mergeln  und  Thoaea  <lea  '^«iw^ichen  und  Nnir^imv^Hkitn  Gaa¥äpa 
nementa^  ^nrie  4at  Schiebten,  von  WorwM9ehy  Smdomsk^  Jeln  nntf  J$fir,gd»m 
Alle  Schichten  jenes  Land-Rückena  gehören  der  obam  Abth^ftilmig  de«  DeVoa«' 
Syatemes  an,  während  die  untre  ans  Mollnsken-Icereb  Fiiich'feifchen  SaHd^ 
steinen  und  bunten  Thonen  rnsnmmenpesf tf.t#*  im  mitf*»In  hivftnnd 'unA  Noie^ 
gprnd  entwirkell  ist  Die  Devon-Schich  it-ii  Mm  Ore^  Bolehotr,  Otrttrtfr  rm^ 
Bleen*k  in-^en  jedenfalN  viel  biVher  (ahsoint  gentesaenV,  als  di«  Yon  OrschS 
nnd  W'iffkfk ,  Von  Woronesch  und  ffftdamtk.  Sie  sehneiden  die  BcTj?lialk- 
Schichten  von  Tvla  und  Katufm  mch  Süden  hin  voHkomtnen  ah  und  hildew 
die  nJVrdliche  Grenre  der  weissen  Kreide,  obwohl  der  quarzigu  SatuLsiei»  des 
(inmsand-Gcbildcs  nordwärts  \veni<<:8tens  bis  Jefremow  reicht  und  sich  dort 
vi^e.an  Woronesch  nuf  Drvun  Schichten  lagert.  Auiit  dcj  Tächurnoficm,  die 
Schwarterdc,  wird  durch  tla«  Devon  Gebiet  oordwärt»  nicht  ganz  abgeschnit- 
ten, indem  dieselbe  noch  die  ganae  devonische  Höhe  bei  Ofvf  lihbnMeigf  nnd 
am  Tufa  noch  in  dünnen  Schichten  aunnlt. 
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m4  mmtink  ia'Mn  •MM»'<f.  M^97).  BieM  Ihlw- 
nRte  f l«icb  46«  Y»rigti  (4mm  VMfSMlg*  sie  bil4«i>  in  Auf* 
traf  im  .gg^foflMeri  Tm  s<  ll^cM  MteiMMMt  hMpMMsMieh  tun  indi 
BHÜmMluif  4br  >  Sf^ioiieii  Granriewi^tfi  »Deron^Formitioi  i«  5  fioaveniffr 
■CTla  die  Mtmansoii'iclieii  Forechnnj^n  nr  ergflnM»,  'wai  Mw  iuwrtiihtia 
■itt  Zuhülfenahme  auch  der  Beobachtungen  von  IIelmerskn,  Patidkr  und  Jast- 
■OW  geschieht.  Dtc  von  1'acht  rntworfeno  Kflrtn  ist  nnch  nicht  vertCeol' 
licht  Worri(in ,  ohwohl  er  sie  bei  seiner  Beschreiltnn?  (iieser  <Ten't»nf!pn  «tHj 
vor  Augeo  hat  und  diese  letalen  meistens  lang'*!  seines  >N'eges  von  Ort  tu  Ort 
»rhildert,  whs  ihm  ofine  jfiies  Hüirsmittcj  zu  folgen  hier  unmöglich  mnchl. 
Wir  müssen  uns  daher  auf  üie  Bemerkung  hesdirinken,  das«  die  Devon-^ 
Formaliun  und  ihte  Verateinerun^en  fS.  71),  die  Krel^^^f^ofHüittort, 
nämlich  a)  Kreide,  b)  Sand  und  SrnHUieinu  uiui  e)  IHtner  durch  maaeho 
AMiy&eu  eiiäutert,  ncbsl  ihren  Fo»sii-8eslcn  (S.  109),  die  Trrtiftr-For- 
■Mtion  nA  .MllcDcn  orgtaAseken  Rcvten  (S.  143),  die  Jura- Formation 
(S.,  15»)  ttM*:endii6li;di»teKk«]k*  und  PerahUdie  Pormtioo  anf  der  Woifa- 
■dWlMil.  Kcg«iifc>ritgaii«<i  ^MUb  nü  >ililw  >  iMMpehm  ObeiTMin 
01.  M4)  teiBÜbft  tttth  Otg«MM  ViMiohnagen  -dM  Vf»  M. 
«feHffHHUtoUlMMMBCtaAii  IrnämmAnh^mtig  vm  Bi4»  letoir  Attiiilhuiir  angfr 

188)9 .  Vaa  dar  «tan»  dar.  d«vaiiMien  FvnnAtifllb  Mi  Am, 
MMi  «lA.dalaa»  MaiÜaMii  aialfMkl  ilcii  MMi  MM  des  jttagaiMi' 
CSUadfeM  de»  gtiida^ywaiMl*»  «lidaiiiiiiniiiiilrtafc  lotliwi  tif  ■»  TTifj! 
8a  kaüalrt'  iv  WaaMi-M  Stid-MMMM^  loMaha  abaKttraida  Mfglh 
tiifpitoelMftd^  imnQ.  muI  -welMer  nd  gnnar  IMda^'na»  w«iii|vB  Stall« 
«Ü.  ffliMN  ala  den  ddrligctt  Ütetlaa  Oiada  dar  PaüMtiaa.  HeiMm  Uagl 
aalMii  die  fraue  Kraida  aimitielbttr  auf  Jura,  nn«!  daf-  Llaftndg  der  Jnr»^ 
FormatloB  biUat  ^SMlwnt  (^genübor  derBergkelk.  Bkia  nicbtig  entwickelte 
Tefliir-FomalioB  'auä  Sand' und  Sandaietn  bestehend  ist  nh  solche  nur  durch 
aiitife  Brianhohlen-4ittlier  (CnpKMineiylon^c.)  und  Tcredinen  chailiteTisiff 
nnd  daher  noch  nicht  ganz  aufser  Zweifel.  Alle  ditoae  Bildungen  sind  voto 
niächti|ren  Dilnvinl-Sanden  und  -Thonen  mit  Tfichemosem  fiberlapert  nnd  %oit 
eoraii^cben  Blöcken  uberaUcul.  Die  Verbreitung  Her  Wälder  i^;!  von  der 
BMur  der  mifieralcn  Unlerlape  nicht  weiter  abhängig,  als  dirs(^  einen  Kin- 
fluM  auf  Warm«  und  FeueluigUeil  des  Bodens  annzuübcn  im  Statirie  ist.  Die 
Schwarzerde  ist  wühl  gru^scDtbeils  von  Waid  entlildsit,  weil  raao  aie  «tw» 
bur  dtm  Feldbau  zu  benutzen  eintrigllch  gefunden  hat.  <  x  ^ 

Uie  Ton  P.  aufgefundenen  und  i.  Ih.  iiuiifiihrlicher  beschriebenen,  mit- 
nalff  »uch  alan^u  vami  ihm  aufgeluhrten  fosaiien  Oiyna it men-Atten  nind  toigende: 


I.  ObT*  DeT«M*FerinAti  0 n. 
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«  •  «  d  •  8I>  — 

Orthocflru  rkplforma  SAUM«  .   .  81  J  ft 

•  FAem  Hark  §9§4. 
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,Lt«OKi«^BV. 
Haotlnft  V.     .       •  •  • 

Mp«ra  SCfn.Trr.  .  .   ♦   i  #  • 

Spir^  ArchlMl  WIMHI,   •  .  . 
Anoüsoin  V  •  • 

Orthlt  rT<>Ti!'^tr!ii  V  

Vmämtm  mlmtMm*  MtilKCS.,. 
yjrwlMloUw  UV-   .  .  .  .  . 
membranacevi  V.    .   «   >  <  ■ 
Plrurotmmaria' 
■  tüei 
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I»o«ftrdta  TfttinH  Y. 
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IL  Obr«  Kreide-Formati 
•B  4tr  Wolgat  Sura,  Jma 
Betennltea  mttcronatnä  ScilL.  .  . 

TWvlimtol«  «uhm  8«ir.    .  *  . 

octopllcata  Sow. 
f^racUis  SCHLTH. 
iMMwramoa  lalAlwllV«  <  .  .  . 
OririMtMAflt.  

Ifito»  MANT, 

roTiroTitrlcas  Park.  .... 

Brooguiarü  BaK  133 
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0»ix«a  vcsaUaXa.rU  Bfia^.  .  .  .  134  -f  rr> 

hippopodlvm.  NiU»  .  «  •  i|  .  135  —  — 

carlnau  LK.   .    .    .   1  .  •  •  135  —  — 

L!ma  «tfiml^nlvit«  DSM.    .  .  .  .  135 

AflcaJA  tlneat*  EML  .  «  .  ,  -^.^ 

Nodula  iy.               ^  .  •  .  •  U|S  9  .L 

margariUoea  LS.   137  6  t 


Cerithivm  dUttOauonad  .  .  •  '  •  ^  ^  * 
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TMrbia^  9,  «Min;     .      .  «  1^  H 

Scyphla  »p.  indtt,  ,   .   •       •   •    141  _ — 
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Phio«  $p.  imdet  OoRDA  bei  'Bluts  141  6  • 

■  ■  »1 

irr.  TortUr-Formttlon  p],  ^ 

Pinitra  Pa.  htar.ns  Mttrckt..     ,    .    IM  ■ 

CaprewiooxyloQ  aylvostre  MEL.  .  152 
TMtM MipM« »Äm  i  .  .  ' IM  '8'«« 
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Perm- Formation  (p). 
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cornicuhitn  K£T<>  .....  b  173 
Polypora  bifamtA  KST».  .  «  Ii  174 
^tUopon  plnnm  HO.  .  .  .  •  b  IT4 

Farallna  cylS&drtca  Fi9(V.  .   .  b  174 

C<«Uri»  Ros'rirn  HrrfT  .    .    .    .    b  174  ■ 

Avieui«  «uüau«  üi .   .   .   .   .  p  175 

«p.  ißtd&tm  <  .  «  .  .  •  ^  .  p  JT9 

Pltorotomarift  ViMMli  a.'  ,   .  p  175 

«p.  tnd'f      .......  b  176 

Mur^kie&BiA  »ubaa^LaU  ^JtffM,,  «9»  171^ 

BdMOpboB  «^niMs  Pi^CH.  ,  b  177 

EaciaphiUiu  «oapMM«!  ^ISCH.  b  177 

Cbemnitziii  r«fr?f»>ra  n.    .    .    .  b  I78 

Prodnetua  CauerlDi  KOH.     .   .  b  178 
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Uiubraculum  DucH  . 
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'  J.  tam:  R.Uw  d«rVji  fMM-MIry*  ««4  die  »uiMM* 
QMrgt  ntek  dam  SHUtn  Omn,  «Im  SUm  (189  88.,  13»,  MaffkanfM 
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Gi|»itain  Ginmatm  tiebend  vom  Krtegs-Sekreuir  in  WuihintftoH  beauftnifft 
war,  die  i.iiiie  vom  Missouri  un  Ober  die  Prairit  uuil  Uea  drr  Hncky 

mounkain»  bei  den  QucHen  des  Rio  4fJ  Norte  diirrh  das  Siin-Lauig-lh^l 
tum  Vf^h-Scey  durch  d^  Wabash-Gühirgc  und  da>  Kohlcn-B»8sin  des  JF^ri 
Larmmie  bi«  sum  Stiiten  O^nemm  hinfichtlich  ihrer  Tauglichkeit  aar  Anlage 
dbilir  ElMobalm  sv  antennclien.  Sie  sollte  dabei  da«  Land  auch  in  atna 
ph£pif$:(er,  niiimlögbcher,  botanUchpr  nd  uologiscber  Hüigldit  erfonclieB. 
9iAi  G#gci}dQn  .länga  4iuer  Lifue  .wuvb  «im  gröäileD'  Theile  -gar  akhi  oder 
nr  voll  wato  ¥oUm  fiitewf  .bcinohal,  weglua,  fir  Sttro|iiiBt,«iB  iuugfrd»- 
HelMer  Biideii,  bald  gMlheiid  hali»  und  bald  mit  Sduiee  bedeehl,  aaf 
Stpeckea  öhae  VageiaSioB  md  olioe  Wild|  die  Beiac  mflUn  von  der  beaidn 
Üehateia  Art  Dm  Kfiihhuf  wiaama  Reiieiidaii  rvm  deai  tieaeheaen, 
pAndoiMD,  Erlebten  iai  daher  eben  ao  merballattd  ria  balibwd,  bald 
abantbaaerliclii  jmid  batd  avi  dim  veiachiedeiilen  Zweigen-  ilii  Ttniwwiaaim 
acbafleii  acbjDp|ea4*  Die  Hobe  nnd  geographiacbe  lÄgb  djar  If^tlgiian 
Punltte  8Wbe!n  Ti  ^i««apiW  .und  der  Sierra  newuU  ciiifomieni  sind  am 
Ende  in  einer  Tabelle  auMmmengeatelll ;  auf  die  geqgaoatiadie  Beiahaffenbcit 
der  Gegea^vn,  dif  auch  in  diesem  Jahrbuch  mitunter  scboA  GageBatand  dMr 
Erörterung  gewesen,  hat  der  Verf.  sein  besonderes  Augenmetb  gefIcbML 
Doch  beabsichtigt  er  die  wissenschnflliehen  Er|(cbntsgc  in  strengerer  Foimi 
apAter  aun  Gegenstamle  einer  beaonderen  Abhandlung  au  aMchea^^  . 


L.  LR^oiKf^Rx:  K  oll  Im  "srh  jcliten-Folge  in  d  er  Koh  le  n -Fo  r  n»  a- 
tion  von  Kentucky  und  lliiutHs  in  Eeaug  auf  jeae  im  A  pal  acht  *cKe% 
Kohlenfei  de  (Silmm.  Jtmm.  18SS,  [2.]  XXVI,  110— 112>.  Üie  Koiiieii- 
Lager  in  Kmluckij  sind : 

14.  J  Kohle   über  Anvil-tels;   scbeitii    hulicren   Schiciilt-n    in  Lbslbvs 
13.^    Durchschnitte  au  entsprechen.     Lasuii  hält  den.  „Anvil-rock"  von 
'    'IlmUMckg  fDr  daaaelbe  Niveau,  wie  das   12.    Kohlen -Lager  von 
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12  /  Kohle  unter \  enlhMl- Stigmaria,  Calamites,  Sigillaria. 

11  /    AavU-rQck.  ^  dick  und  bietet  PlenraionMiria 

')  '  '  (    PModncloa'llogersi?,  Avicnh  «f.,  Fiacbe  wie  in  9. 

10.  „Hiiil,,  Kohle  «  ,       '  , 

9.  In.lM-tofMiy  M.CMf«MntMt  dif^p^Rre  fool  liulfoid  Coal<<  etc. 
"  '  atil>  Avicala  roctihrtera,  Prodaelna  mwricatM^  Flache,  Kalawilan»  SigiltoriaB, 
8.  „Wkll-Cear:  daa'„groiae  Kfafoffer  Lager^,  14'  dick  iia  f^aiilrria«d 
ijeckett;  11'  im  mk  'Utkf  ^amaraaf^Cb.;  9'  im  LlfifOii#fr-That  und 
PMtiktf^  6'  au  HlUeling,  5'  zu  Aihmßi  mithin  am  9'  auf  180  Meilen 
Bairamung  abnehmend.  Die  Fianacn  liiid  achwer.  Jhetlimmbar;  dodk 
Pccopleris  helerophylla  danmter. 
7.  „Thin  Goal",  au  Snfing^  Ck)al-Co.,  in  Illinois  sichtbar* 
9»  „Ltitle  veifi*S  in  .ffii^^'a  jninat,  ,f/aaot-|C>i.,.  «K-i  r  Stei^mr'S'M 
bei  Alherut^  Ohio. 

i&.  Lager  4'  märhtt*; ,  mii  Fumi  n  uhnUcli  wie  im  Dnch  der  Antii|^aait~Kohk 
im  i^Aaaialrifi- Thal,  Pm.    Mit  Neuropteris  teouilulia  Baoa. 
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•er  HaluMitRf-Snidttete,      wlektlger  Hofteoii. 

4.  Die  „Corlew  Ceti*  iB  Cmrimt  MUL  Bf  iet  die  Fenefey-Koiae  voa  OJUe, 
find  -die  Geiet-  ind  8aleiii-I<eger>  die  hOdutee  in  der  Anlhmll-Bfldiuig 
bei  WHUwttUy  9m,  MH  einlgea  ffMilten  Pflensen,  wie  Hearapteris  iem- 
osa,  N.  fiabfiata,  Pinmilirie»  üeleropTiyllUes,  Sphenophynmn  und  Annii- 
leri«^  Pccopteris  aborescens  Brt.,  Fiabellarla  bonissifoUa  Sts.,  Calami- 
te«,  Sigiikria,  Sti^aria  (aber  lieine  Lepidodendren  und  Li^idoBtrobeii). 

3.  Die  ^e»  Honae  Coa!'',  wahrscbainüch  Lbsuiy's  D,  zu  hoiotr  Fr§0fort^ 
Beaver  Hiver;  die  „Cook  yein"  am  iBroed  lef ;  la  Sewefpfflj,  Okh» 
Mit  Neuropierig  hirsuta,  N.  flcxuosa. 

2.  Die  „Thrn  rnnl'*,  wnhr.«!fhc iiiürh  Lbslky'ii  C,  CnnHel-Kohle  von  KUtWlti^ 
ning,  Peytonoj  bariington.    flicr  findet  sich  Linüul^  unihotuitn. 

1.  „Cook'g  Coal"  ;  BcU's  Conl-bed;  Breckinridge  rnnnel,  Hawesville  Goal. 
An  iiKinchen  Orten  In  2  Lager  getrennt;  des  obre  ist  lEsr.RY's  B,  da* 
MHiuinoth  Coal-heH  der  Anilirnzil  -  Region  {Wükesbarre  ^  t'arbondaUf 
Taumqua,  Lehi^hi  und  ebenso  das  letzte  Lager  m  Kentucky;  Kenmcha- 
Salinen ;  Ciiyahoya  VuUs,  Ohio.  l);is  untu  re  dOnnere  ist  LböLhy'»  A,  ruhet 
lunächbt  auf  den  Konglomernleu,  2'  dick  zu  Nelfonville ,  Ohio  ;  1'5" 
dicli  am  Oremi  Kenawka^  V — 2'  am  AUeghany  in  Penrnylvanien.  Darin 
iteonien  groaae  StAmme  von  Sigillarie,  Calainites  und  Leptdodendron, 
FiSdrte  Ten  Lepidoiendien ,  LepidofUobw  nnd  Lepidophylion  blnig 
verj  Stignurie  niid  Sphenepierii  selten.  Ton  eimebini  Alten  find  tnf* 
ntäUen:  Alelhopterif  Serlei,  Ifenreplerii  Claritaeol,  H.  Iiirfvle  (dieieS 
in  der  gamen  Kohlen-FomiiCien)^  Spbeneplerif  fatennedia^  Aatetophyl- 
Ktef  evaUfy  Caiamitef  Sneluiwi,  Lepidodendron  poBlaaiy  Leptdopbloyof 
rafoavm,  Lycopoditea  SIciüeriannf  (?].  Von  PrOcbten  Trigonocaipuf, 
Cardloeaipom  nnd  Carpelldief.  Bndlich  if I  ancb  Lingoln  nnJionala  in 
den  fcbwanen  Scbiefem  von  Ktaihuikg^  Okh,  VirgkiiM  and  F^miiifi' 
wmutSm  weit  Y^Hneilet. 


G.  C.  SwALLow  gibt  folgende  Zui ammensetxung  der  Kohlen- 
Formation  in  Missouri  an  {State  ^eologieal  Report  for  t86S  ^  Sillih. 
Jtmm.  iSöa^  I2.i  XÄVl,  113-115),  deren  Mächtigkeit  650'  «nd  mehr 
betrig:t. 

75.  Kalkstein  mit  Fn^^ulina  cylindrica,  FrodttCtOf  GOitalilfy  Pf.  aeqili- 

cüstatui,  Orlhis  iimbrnculuai*  

74.  Schiefer^  ^clb  und  blau  

73.  Biluniinü:<e  Schiefer  •   •  • 

72.  Kalkstein  mit  Terebralula  sublüita,  Productua  Gostatus    .   .  • 

71.  Bituiiunuse  und  blaue  Schiefer   15« 

70.  Kalkstein  mit  Fossilien  wie  in  Nr.  75  und  mit  Spirifcr  I^leuse- 
bachanuH,  S|>,  hm  atus*,  Sp.  plano-convexus,  Prdductua  Wabas- 
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betisia,  Cliuncles  grunulifcra**,  TiTt-ljralula  subtilita 


69.  Schiefer  mit  dünnen  Kohlen -Lagen 

68.  ZerreibUcher  Sandstein  

JaktMi  IIB». 


10* 
3' 


20' 
13* 

r 
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67.  IrikiMi  »Ii  foftHen 
196,  SchtoTor  .... 


ÜUl  Iffift  tisw 
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64.  bttOfe  «16  MiwMm  SttMor      T«l*r.  «MUli,  Oute 
wbwolMM*,  %irUiir  KwM—lqfimig  

65.  ScMiietlfCT  BmMAm  

«■dw.*«  6pffifer  Kcatadky.»  IVoAiolil  jiwiemii*,  F^, 

6t.  MMr      4aiMii  K^hlea-Ufw  

60.  Kalkileb  »  .  . 

59«  Mhhf  

58.  blkalii»  laü  Pwil.  OfliiMii 

lIUl«,  CampophyHum  torquium  «   •   ,   ,   «  , 

54—57.  Schieftr  mü  MI-  wmI  Kalk-Stein  

58.  lalktteui ;  R«it»  s.  Tb.  wie  in  No.  62 ,  und  Spirifisr  liaea- 
lu*y  8p.  •emipUoatOii  Sp.  MeusebeduMf ,  Prodnctiu  sequi- 
cosUiluf ,  Pr.  Nebrascentis,  Allorisnia  imted«»  A.  ngolam, 
BcIIerophon  hiulcus*,  Cheetetes 
52.  Schiefer  mit  dünnen  Kohlen- 

51.  Kalkftein  mit  Fiuulina  cylindrica  

49,  50.  Sohitfer:  50  ohM  vad  49  wAi  diaMB  K«klen->UgMi 

48.  WelMlichige  SudaleiiM  

45—47.  8cbierer   .   .  . 

44.  Koble  .  

45.  Blaaar  Thon  mit  PuatiM  cyKiidiica ,  Tereb,  rabtlliai,  OriUn 
ambracahmii  Cbonetei  franaHfeni*  

41  Sandstein  

41.  Schiefer  

40,  Kntkatein,  oben  voll  Fusulina,  Cbonetes,  Prodadaa»  Orfnoiden, 
unten  hart  und  kieselig  mit  Chaetetea  milleporacciia  .... 

36—39.  Thon  mit  Sandstein  und  etwaa  Kalkstein  

^J35.  Knikstein  mit  Chaetctcs  milleporaceus  und  Fnsniina  cylindrics  . 
*'\34.  Kalkstein  mit  Orthis  umbraculuin*,  Chonetcs  variolBtns%  Ch* 

mesolohus,  Terebr.  tubliKta)  Fusalinn  cjÜndricm  

33.  Srhiefer  

32.  Kalkstein  mit  Tcrcbr.  subtil  ,  Fusul.  cylindrica,  Spirif.  Koeatua  * 

30,  31.  Schiefer  2'  guter  Kohle  iibprla{jcmf1  

28,  29.  r  Schiefer  äber  6'  haikstein  mit  Kusulina  cylindrica    .  . 
26,  27.  Schiefer  und  schirren' {^c  Sandsteine  ........ 

23—25.  Schiefer  5'  über       Kohle;  darunter  Schiefer  6'  .    .  . 
22.  Kalkstein  mit  Allorisma  terminale,  A.  reguläre,  Prodoctus  cos- 
latus,  Spirifer  Meusebachanus,  Bcüerophon  hiulcns*       .    .  , 

119-21.  Schiefer  12';  Kalkstein  6';  Thon  1'  

— Ib.  Schiefer  0,60  über  Schiefer  4'  
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15.  Sandige  Schiefer,  wkki  kMlindif     .   V 

14  Kohle  1' (saweilw  loUnd)  HÜ  Mi  «raUi«  fltiiilUiii  fUr 

norbiforinif*  etc   V 

11—13.  Schiefer  4*  über  K o h I  e  yod  6'-3'-0'  ;  durnnter  Schiefer  V  k 
^10.  Hydraulischer  Kalkstein  mit  Chactetet  mUleponiceiu ,  Choncte«« 
mpsölültns ,  I'rod,    splenderü^,  Spirifer  lincntus*,  MeitfC- 
ha(  fiuriuä,  FiuuÜMi  cflindnca,  Terelmtiiia  gubtUita      «  •   •  8* 

y.  Schiefer   6* 

4  —8.  Drei  K  o  h  I  r  n-Lager  von  O'S  — 1'5,  wecbseU^OTiid mit  Schiefer  17' 

2—3.  Schiefer  5'  smf  Kohle  3*   8' 

1.  Schiefer  und  ft  uerfegter  Thwi  (V  =  fire  clay)    ......  23' 

Von  den  ^euanntcu  fossilen  Arten  ^ehen  in  tiefere  Schichten  nur  über 
die  iuil  ciacni  *  bezeichneten  Arten.,  während  sich  in  der  kuhlen-Fonnation 
^UDd  im  y^ubcarboniferoiu  limestone"  gcna  iiiäuni  iiiiücu:  Prod actus  pnnctatus. 
Fr.  Com,  Pr.  imincalua,  Pr.  MnireticulaUi«,  S|Mrikr  liaeatu«|  Oitbit  um- 
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Fb.  V.  Bjmmt  LiM-Oftblia*  %m  nMlUk^u  Ot^tm  Clahk  4 
«ed.  Beich»«Anit.  Z,  dt  E).  Wliwwa  dto  faipM  airf  ßtUuim mU Bot4^ 
Ua§am  »  mUhtig  «alivSekdiM  KvptAfl^-Andrtete  lagciMrl  «nl  moh 
NO.,  todauA  mA  fiO.  latMnkhaa  bb  «her  dfe  girww<n  Itei  Mb 
BtektMrgm  und  der  Buterfttc,  Mei  ein  GloichM  mH  den  nlehtigm 
n  Wttitlicben  Ungarn  sadlich  Toin  Karpathen-Suidftein  folgenden  Haiaen 
voD  krysmltinieeiien  Sdiinfeai,  Thenechiefeni,  illeren  Kiikateinen  and  Dolo- 
Wifn  nieht  stell;  sie  «ndigen  plötzlich,  ond  dieee  &»elwinung  läMt  sieh 
nroU  nur  durch  ehien  gewaltigen  Eroch  eriüAreo,  mieher  das  Entstehin 
eoier  Spalte  bedingte,  worin  die  mächtige  dem  Terenn  «nd  Ifemed-Thale 
parallel  von  N.  noch  S.  sireichende  Alauer  von  Trachyten  and  vulkanischen 
(ie<?teinen  hervortrat,  welche,  im  N.  mit  dem  Soovarer  Gebirge  östlich  von 
Eperirs  licginuend,  nnch  S.  bis  in  die  HegyaUia  und  das  Tokajer  Gc!iirj»e 
fortseiet.  Eine  zweite  dun  eingesunkenen  I.andes-Theil  iui  KO.  begrcnzcii(je 
Spalte  ist  beKcichnet  durch  die  ungeheure  Trachyl-KeUe,  Welche  nus  der 
Um^e^end  \  oii  Szinna  und  ilomonna  im  Zempliner  Konilat  parallel  deui 
tiaupUuge  der  kurpHÜien-Sandsteinc  nach  SO.  bis  in  die  Marmaros  fort- 
streicht.  Beide  Trachyl-Ziige  bilden  einen  Winkel,  blosse n  aber  in  dessen 
Spitze  nicht  unmittelbar  <&ubuuimen ,  sondern  nähern  sii  h  bei  Honioiiua  und 
Umnutfuim  nur  bis  auf  eine  Entfernung  von  etwa  3  Meilen.  In  diesei]! 
Winkel  sind  einseUie  Massen  der  HHeren  Lias-Gesteine  an  der  Oberfläche 
feblieben^  die  einsigen  bisher  b«bMtMi  leprisentanten  dieser  Formation  im 
•MdAetlieben  Ut^anu  Sie  wurden  nn  folgeades  Funhm  bnobnchnts 

1.  Im  SW.  von  Bmm$falVy  im  8.  von  Ifne— rj^l— unt  rifen  limn» 
lieb  hoch  un  Abhänge  dei  Srnpunr  Gebifim  nni  aoBintm  todetoin  dni 
kleine  Kalk-Inpf»oB  hervor,  in  der  Biebinnf  vonffW.  ntcb  80.  nn  nhiMiw 
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gweUit.   Dm  Gestein  Ut  dnnkel-grau ,  tob  Kalktptlb-Aileni  dnrcfaxo^en,  wtM 
felb(»ii  Verwitteruo((t-Flicheii  bedeckt,  theiU  doiomitUch,  tiieik  Bwccita 
Vtif ;  ScbichluDg  und  Petrerakten  wurden  nicht  wahrf^nommen. 

2.  Die  alte  Biirfr  f '"Sierra-. 40a  bei  Varamo  sieht  auf  Kf<lk,stein,  der 
nördlich  pc^fn  defi  /norö-Bcrjr  fortsetxt.  Die  FeUart  ist  dunkel^au,  von 
sahlrckheii  vvcisscn  Spai it-Adcrti  durchxo^cn.  ihrÜ^;  auch  bclier  gmn.  dol4^ 
autiich.    Yen^tt  iiicTungen  iiesseti  sich  nicht  auifiadcn. 

3.  Bedtutciuierp  Enlwiclielliiig  erlangen  die  beisprochenen  Gesteint  im 
S.  You  llomunna  zu  beiden  Seiten  de«  LakoremlhaUSj  wo  sie,  eine  aiist-hn- 
liche  Berg-Kette  bildend,  südöstlich  en  dis  Trechyt-Masscn  der  kthorlei- 
Kette  sii  h  anlehnen.  Im  l.ahore^thale  sclhsl  sieht  man  die  Anfeinnnder- 
fulgu  der  SchichtoA,  welche  meint  ütcU  gingen  ^Ü.  fallen:  Heller  Kalkstein; 
dunkle  Mergel  .der  K5tfener  Schichten  mit  snUreichen  Petrefaktcn;  sodann 
•in  sweil«r  KaUuteiB-Kamm,  hmI  aödlidi  davM  wieder  KöMener  Schichten 
MÜbh  HM  dritte»  Halft  biMitiM«  vtldie  iltil  gegen  die  EJmm 
§rm§M6  attfegheft  Uatar  4m  gennwIiM  iitiilM  RmImi  fcü4«i  sidi 
hiB%  Terebrfttalft  gregaria,  Pliaalala  iBl«a*atffiata,  Oatv«a 
HaUiBgeratta,  aaltaar  Spirifar  MiDalerii  Avieala  coat^rta  eto. 
—  BeaierkaMwefftli  iil,  data  der  obaa  erwlkaie  Brach,  waickar  daa  Y«fo 
■iakaa  dar  HaapUaaiaaa  illeiar  Bakaadir-Gaatalaa  iai  aaid-«iUichaa  Cm§mm 
m  fcaUagea  atrial,  wSa  ia  dar  Gagaad  vaa  Wlaa,  ja  aaah  biar  akki  bis 
teaflaUatdiBrflaadHaiaJSQaa  fertaMat.  AaiMd-Baada  dar  lalaiaa  aittd,  ivia 
M  IWaa,  aa  vlalaa  Aallaa  aacb  Kaacomiea-  «id  Jara-CaDta  ia  aMfct  «dir 
«iäigar  faialaaaitea  failliia'B  aa  dar  OMMa  fcUiabaa. 


J.  Scaax:  dia  Tarliir-  und  Qoartir-BildnngeB  nörd- 
lichen BodstUM  nnd  im  Hökgau  (Stallgart,  18S9),  Die  TertÜr-  wad 
Onartir-Gebilde  des  SeekreUes  bedecken  ungefihr  einen  Flicben-Ranm  von 

32  Quadratmeilen  etwa  den  achten  Th^il  des  Grossherzogthnms  Baiem^  und 
stehen  demnach  an  Verbrt  i Unit:  Innier  den  kry8l«l!inisrhcn Fels-Massen  (Gneiss, 
Granit)  und  der  Trias-Gruppe  nicht  zurück.  Das  Auftrelcu  der  Tertiär  For- 
mation scheidet  in  iwei  natürliche  Territorien:  eines,  der  Forlsrlrunj 
der  Mollnsst^  di-r  nordöstlichen  SehtreitTi  entsprechend,  wird  von  Schill  als 
Hiipellnnd  nni  HoJenses  beiei<  inu  l  ;  das  andere,  w  eil  es  den  in  der  Schtr-int% 
an  den  Jura  (gebundenen  Tertiur-Scbichteii  git;ichl,  als  Jurn-Zug  vum  Händen 
und  Uöhgau  hii  lur  Donau.  Die  Reihenfolge  ist  in  ansteigender  Ordnung: 
I.  Älteste  Land  •  Bildung.  II,  Brackische  Blldnn^^  III,  Untere  Susswasser- 
und  Lund-Fonualiua.  IV.  Obere  Land-,  Sui»äwas»er-  und  Meeres^Bilduogen. 
V.  Land-  und  Süsawasser-Bildnngen.  VI.  Qnariir-Foniuitioa ,  aus  iVagcl- 
iaa,  GaiOUen  nad  Bohoenen  beMehead.  Dia  lltaila  Laad-BÜdnng,  die  Palio- 
ibcfiaaH-FiifMaliaa  vaa  PWlMMfaMia  (ia  M^irUaaitei'y))  hat  ^r  Yarf*  aar 
dar  VoHaHadigkall  wegen  ia  dia  Bauachinng  «ufgaaoaaaaa;  diaaa  Abla«a- 
faagaa  voa  Bobaara  siit  Itaslaa  m  Palaaolberiia  aad  AaopMaifaai,  Mal* 
daafÜrMiga  Veitiaimfaa  In  Jaiabalk  avfbliaad,  gabMaa  dar  aog.  aüga- 
alaaa  Bpocba  aa  wA  aiad»  wla  bareHa  SAiaaawaa  gcaaigt  bat,  glaiebai 
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Ahm  nil  des  Botecmi  dir  ^Smfphmgtm  ?«■  Kmi$m,  Die  bncklidM 
BHtag  wM  vefttr«l«n  duck  Ulkige  Kongkiiiiente  in  AnititMUM  (M 
ifawfiw,  MO»  wdeke  ii  den  Biiieraii  ScUcklen  «im  gimien  lelchÜM 
tm  StoiriteiMB  tm  CerteUam  migvilaeMB  Md  C.  plioeiMi,  Schaeln  mm 
OMtm  fffpfcnidei  0.  «•  w*  Mikalleii;  ti«  Mi  du  Aqnivileiii  der  OyieM- 
Mergel  von  Meimm. 

Sewohl  hl  der  NIIm  dee  B^dmUMs,  nU  im  Jem-Ioge  dos  HeadlNi  «r- 
icheinen  die  enteren  SifiWasscr-  und  Lead-Bildurtgen.  Ooii  ifl  es  snnichel 
Knill  >  weldien  lewe  organUchen  Reste  —  HeVix,  Oydostonw,  Planorbts  — » 
als  einen  dem  llteren  Sfisswasserkalk  der  Alp  (s.  B.  Ulm)  entsprechenden 
Landschnecken -Kalk  erkennen  lassen,  von  einem  Reichthume  der  Flora 
nnd  Faunn ,  wtc  solchen  wenige  Orte  in  der  Welt  aufiuweiscn  hnhen. 
Von  Pflanrcn-Aricn  pibt  Ukrk's  nciicsU-s  Werk  260  an  ('berrnsrhcnd  ist  die 
Mtnco  der  Insekten;  man  kennt  \ci7.1  etwa  6S  Genera  von  Käfern,  wtl*  he 
hauptsächlich  durch  Buprestiden  und  Hydrophiliden  (d.  h.  Pracht-  und  Was- 
ser-Kfifer)  vertreten  ^ind.  AuH|?eieichnete  Naturforscher  haben  sich  beknont- 
lich  mit  üningens  Flora  und  Fauna  beschäftigt,  wie  Agassis,  H.  v.  Mbtbr, 
A.  Brauk,  Hsüt  u.  A.  Die  Resultate,  zu  welchen  dieselben  gelangten,  sind: 
dass  Öningen  hinsichtlich  seiner  fossilen  Pflanzen-  und  Thier-Weh  nur  ge- 
ringe AhnlidikeH  nil  der  jeliifea  cm  Bodensee,  jedoch  eine  grosse  mit  der 
in  Jßftm  od  JVM'ilMiril»  lebeadM  wigt,  wikrend  imr  eis  Tkeil  der 
FBmmm  vtd  die  Heeke  der  gegeiwiHigeB  Sekikpfnng  tn  BfdmiM  aiker 
gtekm.  —  Gleiekikllt  Ht  der  IVike  dev  B§d§ßM$»  and  eor  oberer  Hmm^ 
üf-HokMie  nkeMd,  erMdlek«  die  LlgBÜ-Badaiig:  Mergel,  Kalke,  IkoM  HU 
iMiergeerdaete«  Pldteea  Ten  Bnrankelde.  Vott  ofgeniiekeii  leelea  ioden 
Siek  an  ScMenerkerfe  BÜtier  Yen  SeUz,  Acer,  m  Btittmt  Sekeelen  von 
IiiMieeiii,  Helii»  Pleiioikie,  eo  wie  SsiMM  «en  Cker«.  Dieea  Gebilde  iil 
dee  AqeMeiil  dei  LttoriiielleB-Kilkes  im  Mmmt  Beckeft.  Im  MIMfeii 
konaieft  ein  BektnMImm  —  eioffin  der  Maltltckfleii  PkoBoHtk-Kegel  jeMf 
iaegend  vea  2148  P«m  Meeie»-H6ke  —  Pkenotitk-Toffe  ver,  weiebe  aebea 
Bmcbatieken  sedimentfirer  «ad  kryitaUinischer  Gesteine  hin  und  wieder  eine 
Bebnecke  enthalten,  die  enler  verschiedeaea  Ifemen  (s.  B.  als  Helix  gylve- 
elrina)  aufgefahrt  wodei  nach  Sahdbbrcsr  aber  Hclix  Moguntina  Desa.  irt 
«■d  sich  bisweilen  an<^  ia  dea  beaaUbckea  Tefea  dee  HSüfenpeidit 
uad  in  der  Rköm  einstellt. 

QuartSr-Bildunfjon  rrsrhrinrn  snwnhl  in  den  Umpehnnpcn  des  Bodem-^ 
.ffcg  r[]s  nm  Randru  luid  im  flühgnii  in  niclil  unbedeutender  Verbrettung. 
Ks  sind  IVHEfelflnc  und  <n  rolle,  bestehend  aus  Gc^femcn  der  Alpen ^  der 
/(Aaifi-i^uellen,  der  Torfi-Kelte,  des  RhSHkontf  Sfnfi/t.  des  0"^*"c"'Beiirks 
der  III  nnd  de«  gcsammten  VomtUievges.  Die^r  In  nlen  Ziislände  flc^  Ge- 
rölle-Gebildes  oder  Diluviums  als  Nngelflue  und^alg  lose  Gerolle  &iud  —  wie 
Schill  ganz  richtig  bemerkt  —  init  der  Entstehung«- Geschichte  der  jüngiten 
Gestaltung  des  Landes  enge  verknüpft  und  entsprechen  verschiedenen  perio- 
dischen Abschnitten,  aus  deren  lelxtem  die  hydrographischen  Verhältnisse 
der  Gegenwart  grOsstentheils  hervorgingen.  —  Von  organtscben  Reatea  kat 
nwB  im  Gerftlle  Elephat  primigeoiof  «ad  Bgaae  eikalkie  gafkadea  aad  ki 
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to,  mtwmn  «ft  ftr       U«      fcimitlimiwif  8«»iM  «MOTgt  mä 

MmiM  4b  Bitairn  4«  Qitmm  Ptrioiti  «it  4er  4riHiB  gitegelWirgB— , 
40B  Bthiwui»  w  f»toiw4i«ji«       «.  O.  »  4w  HiMiifwfcii  iU^ 

i4«Btisch. 

An  die  ScklMNIPif  der  Qaartir-Fornintirtn  reibt  Samv  oodi  intere«- 
Mftle  BetrachtQngen  Aber  di«  Bildunfr  des  A^tM/AA/ -  Durchschnittet  wmd 
MMMM-BtckMH,  ibOT  Ahnia  von  fieidllm  «94  Um  ia  Mkmmlkal. 


H.  Wolf:  Brtonk  o  hlen  -  A  h  f  n  ?  r  rttTt  e  f^n  in  Hm  Komii;ttpn 
Hontk.  Nrn^rttd.  Iferrs  und  Bnrxnd  (}\\hrh.  H.  £r<'ol.  Rcichs-Anst.  X,  11  fl  ». 
Sie  sinrl  sanimllich  jimcrrr,  als  dir  der  rtcf^rnd  um  6rraf»,  wie  die  sie  be- 
Ifleilrndcn  Fossilien  ergeben:  alle  erhören  der  i'JeojrfTi-Fonnation  an  nnd 
lassen  sich  in  drei  (Jliedcr  sondern.  'w'<'1rhe  man  in  Beriiij  nnf  dir  Periode 
drr  jrrnssea  Trtehyt-Eniplion  des  nördlirhen  und  nordöstlichen  Ungarns  ia 
vor-trachytiiche,  trachytiscbe  mid  ntc^-trachyliicbe  KoUea-Flötse  eintliü« 
ien  kann. 

Die  Tor-traebytiscboQ  sind  jene,  welche  vom  Trachjt  darcbbrocbes^ 
fAoben  nnd  von  ibm  flberlagerl  worden.  Dahin  gehören  4ie  FIWm  nn  der 
Tnehyl-Ilnippe  vm  AmMmü^Mmm,  HHO.  von  Onm,  die  4m  €%prtytf* 
TWndi|t''6cMifes,  4«r  Mmrmm  nn4  Abrrw-Gruppe,  eii4ficli  am  Wrir  Orirfryr 
4n«  FiMi  von  fWfolMn  Bd  JWMnfe«.  Die  loble  iM  fdiwni,  feehglimni 
w  in  Mole  Imnni  »4  bMÜit  na»  frUwiMi  TWi  nraaelMiigeB  Binck 
Ihr  pnUMologifchw  AHtr  ist  ffaraHtl  den  tMbMn  MMHeii  dec  Wimm- 
Becknn«;  et  Man  tiefe:  Ceritblnii  ttinrf  trilieanM»  C.  plicntnanad 
C  lifBilnrniB»  Feoivncmlne pnlviantnt(?|, Paelea  Garar4i,  Oatraa 
4ifitnliaa  and  andere. 

%n  4ea  KoMen-Flteen,  welche  wibrend  der  Ttuchyt-Emption  abfa» 
legert  wmdeily  gehSren  mehro  im  Neoyrader  KoTnimt.  Die  Kohle  ist  braim, 
•chiefrig  nnd  Kom  Theil  Li|2rn!t ;  gewf^hnlich  sind  3 ,  4  bis  5  FiöUEC  6ber 
einander  in  einer  dnrehsichnittlichen  Nichtigkeit  voa  4  6*,  Ar  palionto- 
logisches  Aller  reiht  sich  der  BÜdiings-Zeit  der  oben  genannten  vor-irachy- 
li<(rbcn  Flötie  unmittelbar  nn  und  rcichl  bis  in  die  der  hoch -hrackis eben 
Schichten  dcü  Wiener  Rrckrns  herauf.  Das  Endglied  die«er  Schichten- 
Bildung  abwärts  wird  beEcichnet  diireh  Buccinnm  T)  ii  j  «  r  d  i  n  i .  Tnrri- 
Iclla  vermicularis,  Trochng  [latulus,  Corbula  nuctcus.  Tellina 
lactinosa,  Gytherea  crycina^  Lucina  Iconinn,  Ostrea  lamellosa. 
0.  Giengensis,  Arcadiluvii,  Anomia  coslata  u.  n.  m.  Das  Endglied 
nach  oben  bilden  Bünke  von  Ostrea  gryphoides,  unter  welcher  sich  ge- 
wöhnlich noch  finden:  Cerithiuin  pictum,  C.  rnbicrinosum.  Bucci- 
uam  Haueri«  B.  baccatum,  Gardium  Vi ndobonense,  Venus  gre- 
garia  n.  a. 

Dia  4riita  Raifea  4cf  labl«a«FlM8a  liegt  hllher  alt  4m  CerHUea-Ktaga. 
Waifear  gafeMan  4ia  Ligpit-VlMie  tan  Xtt  Uifslm  'm  Neogrmätr  mamlm. 
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IM  9M  md  AMSüf  I«  Mumi»^  IMiM.  HaMMdkn  mmI  UUo  beMi«fc- 
fli*      «IM  fflyaMMiii  Bilitaiii 

^^^^^^^^^^  ^^^^^^      ^^^^^^^^^  ^^^^^^^▼^^^^^^^^  ^^^^V^B^^B^V^^^ V 

raM«  akw  ymlhle  Vtnmrlhaif«!^  die  mutorf  ainigv  Klafter  betoesea. 


V.  Dscani  legte  (io  dar  JUedenheie.  GeaelUcb.  f.  Natur-  u.  Hell-Keade 
MSö9y  Nov.  3)  die  so  chon  erschieoene  Sektion  LüUeeke  der  geolo« 
(lechen  Kart«  der  Hkeinißrovin*  und  der  Provinz  Wesipilen  im 
ll«88flt«be  von  '  moom         Dieselbe  reicht  bis  an  den  Nord-Rand  der  Karte 
und  enthalt  einen  Theil  des  Wiehen-  and  We§e$^0§kir^  und  in  ihrer  lüd- 
wcstlichen  Ecke  einen  kleinen  Theil  da  Teutokurger- Waldes.    Sie  schliesst 
siidwnrts  an  die  bereits  seit  längerer  Zeit  herausgekommene  Sektinn  ßifJe- 
feid       tind  slelh  so  einen  recht  wichtigen  und  interessanten  Abs(  finiit  di  r 
We*t/äli.tcheti  (icbir^c  dur.    Zwischen  dem  Wiehen-Uekirt^e  und  dem  Teuto- 
knr§er-Haide  lie  hf  sich  ein  f,'rn55<'r  Gebirgs-Sattel  hindurdi,  in  dem  vor- 
zugsweise der  Keiipcr  als  ohersies  (Jlinl  der  Trias  cntwit-kclt  ist,  und  aus 
welchem  einzelne  Kuppen  von  Muächulküik  und  helhsl  von  Buntsandstein,  be- 
»onders  in  dem  westlichen  Tbeile  der  Sektion,  hervorragen.  Dieser  Gcbirgs- 
Saltcl  entspricht  einer  Rinsenkung  der  Oberfläche,  in  welcher  die  Thiiler  der 
EUe  und    Werte  einerseits  und  das  der  liaase  andrerseits  liegen.  Diese 
letzte  bildet   die  merkwürdige  Bifurkution  bei  Gesmold^  worauf  Fribdrich 
H<>)'FM^^^  zuerst  die  Aufmerksamkeit  der  Geognosten  und  Gco^rrnphcn  hin- 
gelenkt hat.    Die  Lagerung  der  Schichten  im  Wiehen-Oebiige  ist  einfach 
und  regelmässig.    Am  südlichen  Uaudc  zicUt  cui  von  Ost  gegen  West  an 
Breite  abnehmendes  Band  von  Lias.    Die  Erhebung  besteht  aus  den  Schich- 
le«  des  mini««  oder  braunen  Jaras,  und  am  nördlichen  Abhänge  finden  «ch 
^  eküHeB  fleUehle»  de«  Jnrai,  die  unter  dem  Hamen  der  Poitland-  oder 
HiMeridge-Sehichlea  bekawt  lia«.  Nu  in  te  Uftbe       Pr.  Otdemlarf 
wd  UmtMrfmd»  die«e8dbklli9  eise  JbMe  «ad  eiaeD  Sattel,  in  welchen 
dar  %nmm  Jem  seckaala  iMTvenriit  md  einen  abfesonderten  BefgrOckea 
(Bne)  MUei  INe  MiehmdM  kfame»  Jene  sind  in  neneier  Zeil  idelfacb 
■■mwMlif  «Orden»  inden  lie  Ii«e|i>ErM  fikien  nnd  «ielfaeb  ane  Geateinen 
iiMlelien,  welche  ■nrehnUHien  Gebell  «»  Biren  lute»  ebne  jedoch  rchmeli- 
wiidif  n  eeyn.  Ihi  Monl-Fn««  de«  Wukm-4Mir§§9  erHrechl  fleh  bir  en 
die  pnue  Heer-Ebene«  welche  hte  inr  Nerdiee  reiishL  An«  derrelben  ei^ 
beben  aidi  Am  Gebirge  pareUel  «n  eimelnen  Stellen  die  Schichten  de« 
Weeldlhon  «nr  <»ierSl«he,  welch«  ein  «ebmle«  FlMs  von  Sunaboblen  em- 
hallen,  wie  bei  Isemttädty  FaUenüUt^  l^eafef,  Levern.  Auch  bei  Bokm 
end  AeAdm  find  dieae  Wealdlhon-Scbichlen  noch  bekannt    Noch  weiter 
aOrdlich  erhebt  sich  der  Hügel-Zug  von  iMmförde  ganz  InscI-artig  aus  der 
Wasser-gleichen  Mour-Flioho  mit  den  Gesteinen  der  weiaaen  nbem  Kreide.  Der 
kUiae  Theil  de«  Tmtokurffßr-  HWie«,  welcher  auf  dieser  Sektion  dergetlelll 
iü,  Metet  eine  von  dem  Wisken-Oeiirge  sehr  abweichende  Zurammensetzung 
dar.  Die  Schicht»  sind  dwria  irteil  ausgerichtet.   Der  Lias,  noch  mehr  der 
hmne  Jura»  Irin  aar  In  «inaelaen  cetieanien  Perthie'n  auf.  Die  Schichten 
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Mm  Porfhndi  ffM  iktl  «Mklnh.  D«r  WhIiI^mb  i«  4iigeg«i  m1» 
verbreitet  aml  eniliih  die  wiehti||eB  Steiekehlea^lMM  vea  KeryMbe;  ^ 
■illie  liierieiert  elelleaweiie  den  pmm  Jere,  ee  diü  er  «Mullelbv  des 
Meaelielkilb  Meckt.  Aef  im  WeeiiAe«  folg!  au  uiiriiielk«  der  sm» 
oieelilBgeDde  Berg-Hftekee  dei  HiliieedileiM  (oder  des  Iffeoeeauea)  «lA  im 
Pltaer,  von  welche«  beiden  mteren  Gliedern  der  IMde-FoiMlta  wmf  der 
N eidJelte  dee  HWi»  geWi^et  keiae  8r«r  m  indoi  iit.  Die  iBilMgieiii 
Mtleii  in  die  19.  dlem  Kerte,  welche  eteeUeDea,  nd  de^it  die 
Mlle  dee  Ganieii  in  den  Uhidea  dee  ftbUkwt.  Mebni  endem  SehtioMBy 
wie  AwKen^  Siegern,  T$0ldmlmr§f  ihid  io  fwhefellei^  dw»  lie  Im  aiehi  gnr 
langer  Zeit  hennskenuMB  weideii. 


G.  StacBb:  geolo^!  c he  Port dinnffen  in  Uttr-Krmn  (Jahrb.  d. 
feolog.  Reichs-Aiul.  IX,  66).  Schichlea  der  Kreide  -  Periode  nehmea  ober 
den  vierten  Tbeit  dei  pnien  Landes  ein.  Im  Öi^teekeer-'MöttlMnger  Boden 
machen  sie  m^r  als  ein  DriUheil  aus  und  treten  hier  als  endliche  Port- 
sf  iztinf  der  zwei  grossen  Kreide-Partbie'n  von  nordwest-sfidöstlicher  Uaupi- 
Erstrcrkung  auf,  in  welche  ein  (;cwalti)fCcr  langer  Zog  triasischer  Schichlea 
H?»s  gesammte  Kreide  f«chiel  von  Ihiter  Krnin  si  fieidi  t.  Hirsrr  T>e«ilefcC 
meist  mi?  dnn1<K'n  bis  scfiNvarrrn ,  in  nwirliiim  n  Biiiikni  lUiltrclriKicn  l'rirf- 
fakten-leercn  halkcn,  die  sic  h  imch  L«geningt.  Y(  rhalliiisscn  «nd  den  in  nntf 
lilcineren  rstlu  hm  ubor  A^ett<<ffilf  slrcichfndrti  [)i  irofjmphisch  glrii  hen  1'  • 
lel-Zugc  aur^^rfiindenen  Versteinernufcn  nni  ungezwungensleii  ab  hiilkr 
oberen  Trias  belrarhton  lassen.  Hie  Schichten  dieses  Zuf^rs  begleilca  %v* 
St.'Georgen  sfldö>tlirh  von  Laibach  nnsetzend  6ri)  uht-icn  tu>rdwe8l-sud(»5tr 
liehen  Lauf  der  (Jurk  vmd  weiterhin,  dn  Dies«  die  Hichtung  des  ihr  \f»n  SiK 
Kufliessenden  l.igkavoda-^tuchvs  ist.  Sie  heaeirhncn  so  eine  bir^'s  Hrui  }i- 
spalto,  welche  sich  gegen  SO.  noch  diirth  das  hreidc-Gcbiet  von  Tscher 
nemM  bis  nach  Weinite  an  der  Kulpa  verFnlgen  lässt.  Der  02>ilii-he  I  nter- 
Krainer  Kreide-Zug  ist  der  kleinere.  Er  bildet  im  Gottsckeer -  Mötilimfer 
Terrain  einige  der  höchsten  Spitaen  im  H&rmtcide  und  den  grAssten  Tbeil 
seiner  nördlichen  und  westlichen  GehAnge.  In  die  Verhtegemg  dteees  gegen 
SO.  dorch  die  QmUiM&t  Schldnen  nad  Triee  nMerbiaeheMn  Xegee  fallt 
der  Kfelde^Sng  dee  Msiehd.  Kr  htagi  wMiiMber  ndi  der  fftd^Heteen 
PkrtUe  des  gri^saem  WMtlleheii  Znges,  nil  de»  tiefen  JWIlWnf  Tm$km 
nemkUr  Boden  mfemneB.  —  Ee  eind  Aul  nur  hell  gelb-gnme  Me  dmhei 
Bench-graue,  neiit  enneroidemiUeh  herte  Kelke,  dnaUere  etwM  btaimhUee 
dolomitiache  Kelke  nnd  eendige  DoieniWMIehlen}  wehshe  die  Iiei^-PW- 
netien  In  dieiea  Gebletea  petrogrephlech  mfenunenaeiien.  Keeh  dea  ia  im 
Kalhea  enfgernndenen  PetteMiten  leiaea  eich  iwel  Allen^venehiedeae  Btngea 
Ar  die  Kreide  dee  €MUtkB$r-miHim§9r  Bodene  enaefanea;  die  Mnleien 
Jener  foiailen  Berte,  beieadem  Bndlatea,  tiiid  twer  theile  wegen  «nveB- 
kemmener  Erhnltnng,  theile  weil  aie  nenen  Ponaea  tDngebtrea,  Ar  die 
Ahen-Feilaleltnnf  ianerheih  der  Kreide  aichl  diieki  »eengehend;  nUafa 
fichef  iel  lleecoinieD  nad  Turonfien  vemtea  in  dieeea  Temia»  ehae  de» 
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die  Grenzen  zwischen  beiden  {renau  2.11  verzeirbrtcn  waren.  Fnr  obere« 
iMeocomien,  der  Radtgten-Zoiio  in  der  Sehweite  entsprechrnd,  halt  der  Vf. 
den  fenzen  südlichen  Thoil  des  wcstlirhcn  Ziipes,  den  ßlöttling-Tseker- 
nrmbler  Boden  und  (lie  Schichten  des  'VaH%bevgcs  im  Zuge  des  Seheschel 
in  letztem  kommt  mi  Slatkirib  bei  Oradmta  Cnprolina  Lonsdalci  d'Orr. 
vor.  Die  obere  Etage  des  Turonien  wird  durch  Rudistcn-Rcste  bezeichnet; 
namentlich  sind  DorchfchniUe  von  Radioliies  socinlis  und  R.  ango- 
losa  d*Orb.  alf  die  tanfiKeren  zu  erwilneD.  Die  Gegend  um  Se/Mlkem- 
darf  und  MwUdihrm  UA  6Mmtm$^  die  Ifordweat-AbUhige  ffo/7«r  N&ff, 
M9lkmui9im  IhrmtMMe  Mlgm  aich  üi  aahr  ergiebige  PetteMoeB-Ört» 
BcUteileB. 


m  VmM&:  aeeeiter  Astbmeli  dea  Vmn^9  (Mfff.  frfrf.  |SI.| 
XF,  969).  Am  6.  Immst  W38  üieaa  der  VaUun  Dwnpr-MaftMi  «ue  swei 
VMangen  elae  In  Minelfettlae  dea  netema,  die  aAdeiie  m  Fnaie  elaee 
kieim  Kegela  g^gMi  OMen.  Biete  Punaiole,  die  betrtchtUdiiley  eMüleg 
eiaer  dftnwf,  welehe  nebt  iber  8  Meter  im  DafebMaaer  u  hd»ei  acUea. 
Pie  Diflipfe  strdmteD  obse  Uiiterlaaa  herm,  nd  ae  beMg,  daaa  aie  Geatein«- 
BracbeMlelte  mH  iich  Ittbifen.  In  der  Nlbe  dea  Abgnuidea  md  bei  atlr* 
beten  AeabrMeB  baM  die  fatbea  Dtaipre  tloicbeiid  daa  AmAm  voa 
Flei—eiL  —  Etwa  3  Weeben  Mber  ergoaa  der  Vsntp  drei  Laren- SkröM 
Im  Atr90  M  Cktv&lh.  Pie  Punia  M  Pah  lüsst  sich  vom  übrigen  Plateeti 
viehl  mebr  unlerzcbeiden.  Die  kleinen  Kegel ,  welche  die  ZeBtral-Mdodeif 
amgeben,  dOrftea  das  Plateau  liaum  15  Meter  überragen.  —  Ca.  Saimtb- 
Clairb  Dbvillb,  an  welchen  VBURBuiL'i  Sehreihen  aoaiVasjMl  gertcbtet  itt,  madU 
ie  einer  lM»igefugten  Bemerkung  daraur  aufmerkiam,  welche  Umgestaltung 
das  obere  Plate««  dea  tieafoiUmidtehen  Feoerbergea  seit  dem  Jahre  tSSS 
and  IMtf,  wo  ea  von  ibai  beaacbi  and  geacbtldert  worden,  erUtlea  iott. 


A .  Bot'K  r  F-  r  d  h  c  h  e  n  im  f>  e  7;  r  m  h  c  r  1^57  .  sodann  im  Januar 
und  F(^briiMr  /S.5S  (  Silr.ungs  Rrr.  d,  Wim.  Ak,i(i.  d.  Wis.^.  XWHI,  321  IT.). 
Ane*''is(  li('inli<  h  erstrocken  sich  diese  Bodi  n  Rcwcgiingen  Huf  eine  Region 
des  Erdball»,  welche  von  S.  nach  N.  mehr  Raum  als  von  0.  nach  M  ein- 
nimmt. Wir  haben  nur  die  in  Kttrofn  gemachten  Beohachtnngen ;  Afrika 
ist  als  Beoluii  htiin^<!-I.,Hnd  noch  zu  wenig  aufgeschlossen.  Die  Grenzen  der 
jet7.i(jen  Erdbi'heij-Wahrnehmnnpen  scheinen  in  ihrer  Langcn-Ausdehniing  der 
siullu  bf  Ihi  iJ  des  Miilt'liänditcken  iVrerrs  in  «einer  Milte,  so  wie  die 
NorddeutKche  und  .snrtn<iH0ehe  ISbenc  2.11  seyn,  während  die  Breite  der  ge- 
rüttelten Region  ungefähr  durch  den  10^  und  20^  östlicher  Länge  von  Green- 
wich  bestimmt  WlItc.  Welche  aber  die  wirklichen  Grenzen  dieser  Phinomene 
sind,  bleibt  verborgen,  weil  man  noch  keine  gcnugeniie  Anzahl  von  Siiimo- 
meireu  an  vielen  Orten  in  Europa  besitzt.  Sodann  kann  die  Lage  der  Erd- 
beben-Ursachen grossen  Verschiedenheiten  in  der  Tiefe  des  Erd-Innern  nnter» 
wevfea  seyn,  ao  daaa  die  iodea-Bewegpngen  aar  bler  und  da  deai  Baaecbia 
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frahrDehmbar  werden»  ImleiseD  vcnuibni  man,  das«  sellwt  jeoaeiU 
tiorideutaeheH  Ebene,  an  mehren  Orten  in  Skundinavien,  auch  Erdbebea 
vprspitrt  wnrdcn.  Die  Lokalitälen  lipgfi»n  aber  pcracle  in  der  nördiirhen 
Vi'rhinjrrrtiniy  iinscnT  Zoüp  —  Der  Anfanj;  dieser  Erdbcben-Rcihc  srheincn 
jene  vom  Juni  iSöT  ixi  Finmr ,  vom  7.  Oclobcr  zu  Vettinje  in  }lonie- 
negro^  vom  20.  Octoher  zu  Trieul  uiul  vom  15.  Dezember  auf  Vreiu  ijt?- 
weaeo  tu  seyn,  Späler  Uanien  die  \eapoliiamschen  ErschütleruDge&  vou 
16.,  17.,  19.— 29.  Dexetubcr,  ferner  lS5S  die  vom  Januar  und  besonders  \om 
24.  und  25.  Frliriiiir,  vom  4.,  5.,  fi.  und  iMürz  fin  der  l'r(j\iM/.  Hamii- 
emta)  ^  so  wk^  \<hu  2i.  Februar  zu  Corinlh  und  j4/AeN.  (iie^cL^ciUgu  Be- 
wegungen wurden  in  der  nördlichen  Forl^  Uung  der  oben  begrcnzieu  Zaue 
hier  und  da  verspürt,  so  z.  B.  den  10.  Dezember  zu  Komam,  den  30.  De- 
wnAer  xu  Agram  in  Kroatien,  den  24.  und  25.  Dexfinbec  »i  Winditek 
fMüMi,  «acb  wm  mahns  Ortn  0§€r'SU9immm1i§^  Mhmikmf  oiA'  XrwM, 
4ni  28.  «ad  80.  Owniabw  n  Am«  in  MMm»  «A  ÜMffy  ia  l^ni• 
m>  w.  Mam  Mgten  die  uUnidieo  Bewegungen  im  Jewwr  1^^»  ve»* 
^l^eb  »  netdweeilielieR  lAtfera  {SUImm  o.  e.  wO»  ^iMfmidbMb- 
9da§9i9m  nnd  im  MviweatfMIien  MMm,  wie  %eeetdlere  ui  t5w  JtMiv. 
Aber  et  warte  tekm  den  8.  Jinnv  Kkdbebwi  in  IMii  fiiyirt,  in  ITto 
den  9.  Jnnnnr  um  10  Di*  Afeeada,  nnd  um  MHleninofct  inf  der  Whäm  mmd 
in  dep  /enin^nHedtf  den  10.  Innnar  wnr  eine  Kwoiiilliirnng  in  Jf>«n,  4an 
2$,  in  Pemni,  dan  88.  in  der  Ungefend  ven  Ammi  nnd  den  81.  Mknnr 
8  Uhr  Morgoo«  au  Graäitim  in  ICrpnIlMk  Die  Jfibrigon  Erd-Bewegungen 
Jähret  JMT  ereigneten  sich  nur  Melire  Monate  früher,  wie  t.  B.  dca 
27,  Januar  zu  Lyon,  den  7.  und  9.  Mirs  zu  Laibach  und  Triett,  des  8> 
April  zn  ^Sl«««  und  Fetl«eA  in  Steiermark^  den  7.  Juni  tu  Judeniurf  tun 
10 V?  Uhr  AbendR,  zu  Ulitteeida  und  Dresden  um  3  Uhr,  7.ti  ZteicA-aii  im 
3  IThr  If)  Min.,  den  10.  Juni  zu  FtetM»  iwd.dea  27.  iuU  in  IMfM«  »ad  in 
den  Preuseiffrht'ii  Uheintanden. 

Obgleich  KkIIk  bcu  den  17.  September  1857  zu  KonslanlinapH  und 
w?<f»rend  des  OKIoIm  r.s  in  Georgien  .slaliraiiden ,  möehle  man  li.;iiiin  irencifii 
acyii,  die  oi»r!i  tTwMbnle  ErschnUeniugs-Zone  mit  der  mehr  o.Htlietn n  7vvi 
sehen  25  \m^^  1  >"  (i.stUi  lior  Ltinire  von  (ireeiiwieh  zu  vereinigen.  vviUhcr 
eine  merkwürdige  Heihe  von  Erdbeben  im  Jahre  i86S  angehören,  iieif 
Verf.  hat  beftondcr»  die  Bewegungen  im  .Sinne,  welche  am  Iz.  Üklober 
in  '4fftfpten\  im  Archipel  oder  hIm  rhau^l  nn  usllicbun  Tbeiie  des  9HttH^ 
Undi*e/ten  ^leeres  sich  ereigiieicu,  so  wie  jene  vom  15.  Novenüier  auf 
Hhodus  und  vom  26.  Dezember  in  TifUs.  Zu  dieaor  Zone  könnte  man 
aiKb  des  Bfdbeben  wm  88.  PelnMor  In  Bmtkmrm  aililvn.  Jedoch  irt  hmom- 
6m  iwitewnhefcent  1.)  diia  die  SrMsliitllemnflen  vea  18.  Oktober  iSSS 
Mk  Ml  T^rtt  und  Min«  to  wie  nteli  Mta,  oder  mr  ■ttdiieiimn 
flrui  der  wenettaa  Smehitienngs-Rogion  eMtrockien,  nnd  doia  den  21. 
wtä  88.  Felitnar  i8ä8  wn  3  Ulir  Morgene  ein  Erdbeben  Bn^^emymwi  in 
Mritngme  geapflit  nnd  ClrrNitA  denrelben  Ten  mibMM  wwde.  8.)  In  jene» 
Jnkfo  (IBM)  empfand  «n  mehre  Bewegungen  dea  Badene  m  der  lia^ra 
«biMn  Bagten,  wie  ».  B.  den.  9.  Febinnr  an  Kia§$nfiMr$,  den      nnd  0. 
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April  III  KdfHtfien ,  den  H.  Mai,  22.  Juni  iinii  20  Anpifst  im  nftrf^ltrhrn 
(■tigarn,  den  IH.  Srptf>tnht*r  xu  Triest^  ffcn  12.  ()kl()h<r  eii  Reuti  im  imrH- 
H(  fu  n  Tyrol ,  dt'n  9.  November  in  Kraiii.  dvn  9.  und  10.  November  zu 
Tri,\ft.  den  15.  Dezember  kq  Riva  im  südlichen  Tyro/  u.  s.  w.  Weil  wesl- 
lirher  aber  gab  es  den  12.  Jfinnnr  ein  Erdbeben  %u  lAssabon  in  einer  gani 
anderen  Region.  3.)  Aasser  diesen  Erdbeben  wnrde  der  Boden  etwa5  mehr 
wettlich  and  nord-wetUich ,  besonders  in  der  Nähe  des  10.  Längen-Grades, 
oft  und  stark  gerüttelt.  Diese  Bewegungen  bilden  namentlich  mir  einen 
Theil  der  Erdheben  in  W'alH»  nnd  Oranbünden.  Sic  zeigten  sich  in  jenem 
Lande  lumal  heftig  den  5.  Januar  und  vom  20.  bis  31.  Dezember  t8ö6  ^  so 
wie  vom  17.  bis  28.  Januar.  In  Grauhnnden  verspürte  man  dieselben  noch 
am  38.  Augun  1867.  Überhaupt  scheint  seil  186'%  in  jener  Zone,  \orztig->' 
Heb  im  nördliches  titHm  uad  in  der  sSehweitff,  auch  im  sfid-westKchen 
AraffoUffNl,  «Im  bmwidwc  BricliilieniBgi-Tliättglieit  entstanden  ii  9cyn, 
welche  noch  nlehl  gedAmpft  ist,  indem  im  demelfeeB  Mhre  18$S  eise  lliii- 
Itche  in  der  ISuropiUekmi  und  AHoHMhm  Türkei ,  verziiglich  aber  in  AI- 
§tud€m  md  an  BMfonu  tich  offiBnbarte  imd  die  in  jfingiter  Zeit  geriKlelle 
ZwIschenioBe  dtmab  aach  aiclit  talif  g  blieb. 

Dieee  venea  Erdbeben  gebea  Anlaaa  in  folgenden  BeaHMrbnnfen: 
Eistßdi  liefern  sie  wieder  die  vellkommene  Beilitignng  der  Anaicb^ 
dait  Erd-Brtcbiitiernngen  betoaden  m  gewisaeo  Punkten  viel  leichter  nnd 
dämm  weit  Öfter  ala  anderswo  empfanden  werden.  Solche  Gegenden  «ind 
vora«gKch  die  am  malaimi  m  friher  bor  gaa|palie»en»  edat  die  \m  ihrer  tegd- 
mlaägen  Schichtnng  beaendera  geaWrie*  FeWen^PartbieV; 

ZweilenB  ist  die  normale  Richinng  der  Sttaae  famnet  ven  nach  V., 
oder  Ton  N.  nach  S. ,  auch  mehr  oder  weniger  noch  nach  0.  oder  W.  gei* 
rückt,  wie  den  18.  Mürz  1865  zu  JÜnrav,  den  15.  Mnrz  186ß  zu  Afimm^ 
den  S4.  Deaember  1669  zu  Roetsg^  den  21.  und  22.  Febmar  1868  ac 
BemuprMu  n.  •.  w«)  —  aJier  in  von  0.  nach.  W.  sich  erstreckenden  Gebirgeai 
in  den  Alpen  u.  a.  w.,  verlängern  sich  die  lateralen  Oadllationen  oft  von 
0.  nach  W.,  wie  es  wieder  bei  den  Erdbeben  nm  2ß.  Januar  1866  zu  Vii* 
lach,  den  18.  Mirz  1866  zu  Klagen fmrt,  den  24.  Dezember  1867  zu  Win- 
rfiVcÄfjpar.ff fn ,  den  5.  Februar  1858  um  l'/j  Uhr  Morgens  zu  Aaran^  nm 
4  Uhr  10  Mm.  zu  Lti  Chaux  de  Fond«,  den  8.  Min  um  4*/,  Uhr  Mergena 
au  Afp^r§  II.  5   \v.  Her  Kail  war, 

Drillens  si  hcincn  (ü'rän!?rlu" ,  selbst  Üelonjitunn  n  (rnnx  besonder«?  in 
pt>l<-hen  Gebenden  vor/uUtiTnmoii ,  wo  tiefe  Thäli-r  orirr  Schlm  filt-n  nur  den 
obersten  Tlicil  von  Spaluii  bilden,  welche  weit  ins  Krd-Inncro  dringen  oder 
Sf>allen-reicbc  zerrüttete  Fels-Massen  charaklcrisiren.  Beispiele  der  Art  iie- 
ferten  die  IclrJcn  Jahre  mehre,  so  z.  B.  das  Erdbeben  am  10.  Juli  1869 
zu  r>or%,  das  den  8.  Oktober  1SS2  zu  Lmibaeh^  das  den  16.  Januar  i8ä4 
zu  Rann  in  Steiermark',  dann  die  des  Jahres  1855  den  26.  Januar  zu  Yitlaeh 
and  Tarvie,  den  18.  Män  zu  Tttrraek  und  itlurau  in  Steirrmark .  den 
13.  September  ru  Cilli\  Hie  des  Jahres  1856  den  9.  ^I;pr7.  rw  Lnibaek^ 
den  15.  Marr,  m  Aflen»,  de»  12.  Oktober  tu  Renti  in  Tyrol,  den  9.  No- 
vember zu  LuHmch  f  die  Erdbeben  de«  Jahres  1867  deu  19.  Juni  zu  Juden- 
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imrg  und  den  24»  Omimkn  xu  lAen%em  und  Aimmt\  üe  des  Jikrai 
tS$B  den  8.  Janaar  in  lio9e$g  in  IT  rat«,  dM  19.  Jannar  um  5  Uhr  Mor- 
geng  tu  Afr&m,  den  28.  Jannar  bei  Passmm,  den  4..  5  und  6.  MnTt  zu 
Viagffiano,  f*oten%a  und  Sa^onara  in  der  Neapolitaniscken  Proyinz  Jinxili 
rata,  erjHüch  den  3*^.  März  zu  Pinarafo  in  Piemont.  Alle  diese  Orttich- 
keiten  fallen  in  die  Kalegorir  der  }u  z(  i- liiutt-n  iiyiiam!«rh  mmitfiy.irlfn  Erd- 
Gegeoden,  un*\  oft  sind  i^'w  si  Ih.st  mr  die  Kreuizungi-i'imktei  von  mächligeii 
Spalten-Thiieri^  wie  bei  Tttrvi*^  komorn  u.  s.  w. 

Yicrleos  erheiticn  der  Donner- artige  Larni  und  die  Detonaiionio  Ihi 
Erdbeben  eher  C:i!i;  Lnt Wickelungen  als  clektrischeo  Etilladungcn  xu^i-schric- 
bea  werden  zu  können;  denn  obgleich  letzte  sich  auch  bei  Erdbeben  er- 
eignen inügen,  so  erinnert  der  Lann  der  Detonationen  xn  tehr  an  den  etncr 
te-  oder  Pulver-Explosion.  Wahncbeinlich  erxeugen  die  «klit  weil  waUt 
4k  (bu§mm  Er4-lliUa  vor  aich  ^gebendes  ^ktmMm  Vtmtmt  Gm^lMtm, 
welche  eedini  mr  hAmm  ihrdi  SptlleB  eanreidm  kMae«. 


C.  Pt'trel'akten  -  Kunde. 

H.  V.  llenii;  Erjea  Reiblenei  eei  den  HevMer  Scliichtee  >• 
ffimlAMi  (Pefaeeitfefr.  IW,  FfJI,  aT^-SO,  Tf.  3,  Fg.  5).  Ee  M  dir 
•cImni  hm  Jehrlmch  ealer  dieaen  NevMi  emihnte^  eis  Beline  SeibleBe  ff» 

BMim  und  Tetracheh  BeiUeee  mm  Eavae  beicliriefcene  Krells  <Jb.  18S8, 
23,  305,  504).  Der  erste  dieser  Auteie«  baUe  weder  die  Bc  ^irhafTenbeit 
dei  Bmstftchildes  und  der  Scbweeiflossen ,  nocb  die  Liege  der  Fahler  oder 
die  Zahl  der  ScIieenBfiAise  sicber  ermitteln  Höbimbi  der  zweite  yKtise%  4 
Fear  Scheerenliiaae  nnd  ungethcilte  Sdiwnnxflossen  nacb  und  biidel  decshalb 
eine  eigene  Sippe  Tetrarhcia  daraus;  nacbdem  aber  yt.  nun  «nch  einrit 
grttssen  und  dem  von  Eryon  Ifarlinanni  des  Lias  ähnlichen  rophalnthorai 
(bei  wenigstens  anscheinend  knrxen  Fühlern)  erkannt,  rrsrh^in!  Aic  Sippe 
jetzt  ♦>hen  m>  verschieden  von  Bulma,  wie  «it-  in  hIIcm  Hcziehunjjen  mil 
Eryon  übcreinslimmt,  nur  dass  diese  neue  Art  die  kürzt  <U  ti  und  kraft if- 
ften  Schecren  von  allen  big  jetzt  bekannten  Eryon -Arten  besitzt,  iiultm 
nämiicb  bei  den  jurassischen  Spezies  die  S<  lu  tren  stets  so  lanir  als  der 
Thorax  in  seiner  Witte  sind  nnd  bei  Eryon  Barrowensis  M'-C  aus  Lia?  '4 
davon  betragen,  wahrend  sie  an  der  RaikUr  Art  kaum  über  halb  so  lang  all 
jener  sind. 


6.  Kam  helbediedrtel»  dtM  Llune  perfecta i  Wab!««.  bbi  genta 
Aeile  leiBer  ScMe  eaftng«  Ring-ftmige  Znwedii-ScieiftiDgbefitst,  die  akr 
bei  weiterer  Verlingerung  der  Schaele  em  RnckeB  doe  imieer  tiefere 
bMhl  bildeB,  bie  die  Seiteniheile  der  HüdaBf  eedlkb  Ohr-fMg  Tenprii- 
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gM  ttii  tMi  von  beiden  Seiten  her  gagin  ehwnder  neigen,  nm  die  Mindimf 

ra  verengen,  wie  Bamumni  icbon  an  einigen  Bihmisrken  OrthocerliiB  ftpyi 


PAKConm;  fernere  Beobachtungen  fiber  die  Knochen-Hohlen 
bei  Pmlermo  (t^.  Rdinh.  DuU.  PkUa»,  Ma^a».  i8S9  (4.],  JTmi,  333 
—236).  Ist  eine  aiisrülirlichere  und  erginiendo  DanleUong  dessen,  Wis  wir 
sehon  im  Jahrb.  t8ö9f  640  mitgeiheilt. 


tiiATfouir:  über  de»  EncephnUa  TosOreodoa  ftaeilii  lwi*a 
<riMMf.  im«  XI  Ffl,  52-53»  Bg.  1,  Oer  Verf.  bai  Jidi  ancb  rvm 
diesen  rossilM  Tliiei»  eiME  Abgas»  da»  ia— reu  ScMdai-ilaawM  vanahail, 
den  er  nan  beschreibt  und  in  Abbildnng  wiadeigIbL  Da  die  Baschreibanf 
ohne  diese  leUle  wenig  verständlich  seyn  wflrde«  »a  lieschriinken  wir  nna  anf 
Millbeiiang  der  Eiid-CrgeliRisse :  Daj  kleine  Geirim  ia»i>ase«d<ra  isl  wm 
grossen ,  so  wie  bei  Caeaotherium,  sehr  sciwrf  getrennt,  gros»  and  von  gant 
charakteristischer  Form :  der  Mittelbppen  vom  schmal ,  hinten  aasserorden^ 
lieh  angeschwollen,  die  Seitenlappen  sehr  klein.  Es  kann  keinem  Wieder- 
käuer, sondern  nur  einem  Pachydermen  oder  ho(  hslens  Cameliden  angehört 
haben.  Anch  I  rruY  hntff  die  Sippe  nach  andern  Merkmalen  als  ein  Binde- 
Glied  zwisrhi  n  \>  n  di  rk  iuern  und  Dii  kluiulern  bcreichnel.  Dorh  isl  nielil 
zn  äbcrsehen,  daas  nur  bei  den  klfinen  Parhydernien.  und  ni(  Iii  int'i  Hhino- 
rcro<i  und  HippopotarouS|  da«  kleiue  Gehirn  jenes  der  Wiederkäuer  »o  i»e- 
trächllich  überwiegt. 


A.  DB  NoRDMAfo«:  I*  ai  eo  nt  otog  ie  du  i(  ä  de  ia  Hnttie  (IleUing- 
foTM  iSS8).  Die  zwt  i  ersten  Lieferungen  weisen  Kuocheu  AMageruni;!  m  wm  h 

A.  im  Diluvial-Tbon  von  Odrssn,  weicher  «erbrochene  und  ganze  Knochen 
durebeinander  intbült  nm\  zuweiicn  unter  einem  Konglomerat  -  Lager  mit 
Cardium  litoralu  Eichvv.  ruhet. 

B.  in  dcrgl.  zu  Serukaj,  eiueui  Orte  12  Werst  von  Odessa  ;  acht  reich! 

C.  im  Kalk-Konglomerate  von  OdesMa;  die  Knochen  roth-braun  und  ver- 
aleinert. 

0.  in  ÜMcbalkalk  von  KmUgk  and  Ttmmk 
B.  in  Tertilr-Backen  JawaraWan». 

Die  bis  jetai  bescbriabanen  Knochen  sind  von  Iblgendan  Tbiaran: 

1.  van  Uran»  spalaen»:  Resle  wm  wanigsiana  400  Individnan»  nalar 
wakhan  nan  eine  giOaiera  nnd  aina  Uainaia  VariaM  «iiatacbaMM,  im 
walcba  nan  aber  fasi  aHa  biabar  bescbriabanen  fnsUen  Art«  wird  ain- 
acMieaaea,  ebne  jedoeb  irgand  eiaa  lebende  Art  davan  ableiten  in  bOw. 

3.  Felis  apelaen:  grisser  als  unser  Löwe«  Nur  an  Nmmknf  (wie  m 

AflIfaMMttIb). 
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3.  H  y  n  c  n  B  d  e  I  a e  n  !  zn  Odfgxm  vmA  Ntrmknj^  nch  1.  die  Ikinfiffl«  Art 

fmitcke  Furm. 

5.  Canis  vulpes  fotHK*. 

6.  Canis  nicridionnliä  m.        nur  etwas  grösser  als  der  Corsac. 

7.  T  Ii  a  I  :i  .-^  5  i  c  i  i  H  r  o  b  II 9  ( a  von  Hitehmew  in  Bewtirakieu ,  mmc 
Viverre,  sthoa  früher  vorn  Verf.  beschrieben. 

8.  M  II  »  l  e  1  a  jii  a  r  l  e  «  fo«»ili». 

9.  Liitra  Ponlica  n.  s^.  von  kischenew. 

10.  Spermophilas  Ponticus  «.  #|».  Neruk^j. 

11.  Afvieolt  if. 

la.  SptUz  diUvii  «.«!».? 

I§»  GtiUr  Tr4»f  •itbsrinw  wom  fk§mt$k» 

14.  Catlor  tpvlaesti  iMMA      C.  ümt  Bichl  fgNgMciwi.  fMimt. 

Bf      pYf  «.  ^ 

t7.  Bqaag  .  .  . 

18l  Afliasi  /Mite,  «m/ir  «i 


G.  VDM  Katii:  Beitrag  zur  Kcnntnifs  der  foBsilen  Fisrlie  dei 
PlttUmbei  if4  im  ('an  tun  Gluruj»  (Zeitschr.  d.  deutlich,  geolog.  (icsoUsch 
iüöS,  XI,  los  —  \'A2,  111.  2  f)).  (iei>lviu:  ein  t'ociincr,  xwis«licii  Numniu- 
lilen-Schiclileii  liegender  McrgcUcUiefcr.  Der  Plaltenierg  bietet  nur  Teleo- 
ster,  von  welchen  fast  die  Hälde  auf  das  Genus  Ancncheluni  fallt,  du»  Mtl 
Lepidopus  nulle  verwandt  iü.  Die  gegenwärtigen  Untersvchongea 
lieh  anf  eine  Sammlung,  welche  die  DnivenilftI  Bam  htttalieh 
häi  von  Bieiu^laren,  die  &  Tb.  besfar  sind  als  die  tchon  van  AaAani  nater- 
inchten. 

8.  TT.  Fg. 

piitnurift  LAcar.  m  

Koenlffl  AO.    .    m  &  t 
FAl»«ogad«u      9-   itß  —  — 
(t  ydopiojc  «ff.  AM,) 
Trotchetl  i».  #p.  i  ;r>  5  1 
Araittti"i>1*^nrtn  A6. 130 —  — 

bvyli  AO.  .   .  IM  

MBllM  AO.    .  1»  

bml«i(nd*A0.  IM  5  I 
loiiglp«niils  Ao.  191  —  — 


Aranna  Ao.  . 

ovftfU  Ao.  . 
KacKyi  Ao. 

Aa. 

A«. 

jniicr  Ao.  . 

Afslta— ld»s  {Ärekmtm 

Aa.j»r».)     ►  III  

«.  I»  3  3 


8.Tr.Ft. 

IW  -  - 

III  

III  

111  3  I 

III  

IM  

112  3  2 


S.  TtFa. 

T}iyr'<itoo«p1ia1oift.  IM 

AlptDiu  «I.  »p.  114  J  4 
Abenchelam  Blv.   115  —  — 


litttiiii  Ao. 


tlor.at,'  A.:.  ,  I2i  i  H 
t^Urialauum  RLV.I39  3  S 


br^vlwp«  Oiaa.  m  

iMfleamin  Ae.  113  

Arehaaotdai  beiitak  die  Taa  Aaaaii  ffir  Archaaaf  ai 

Ii  Veihiadaag  ait  ainiiea  aadarn,  waiam  harfafgaü, 
dlMaff  awgehlldie  gaoaihatiiide  Aa.  dem  Aoanai  «Mar  den  faveaidea  var- 
wiMdl  lay.  Bai  Arahaaat  M  die  Sirahla«  aad  Triger  dar 
Mid  dar  Aftai^Floste  Snal  to  laUraich,  ab  die 
•Mae»  wihiaad  in  Archaeaidei  aiehl  gaai  5  Trigar  2  Farbllaaa 
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•MI 

Tfcyrii%»e«Fli'i  Imm  ht»  Um  Pm  «mi  TlqfttftM  Oim  Vm^  fiKw  «i 
dei  ScMiiliefoita  md  toi  oürtw  4«nb  fllp^  AniniinliM  wtki§ 

Palteogadat :  hal  den  lang-gettfeekteB  lUkrper,  die Stolliuif  der  klcMi 

Banchflossen  Tor  den  BruiUlofseo,  die  weichen  gegliedertett  FloMeBttrtMen 
der  Cadeiden,  die  3  RdolienibiMii  »d  2  AfterlMies  n  IMw  flnd  Mer- 
hngw,  sclieint  auch  eine  Spur  vom  lirlftidcn  der  cr*ten  tu  teigen,  was 
aber  doch  wuicher  iei.  Da  der  Vf.  ttim  nicht  weiaty  ob  der  Fisch  eia 
Marianen  o<)cr  eine  Worhun,  so  borgt  er  ihm  den  neuen  NaaMD  PafataogidbM. 

Wir  budanam,  data  dar  Vert  haiaa  Dm^pnm  ßa  aaiflü  ae— i.iiffpap 
fagebea  hak 


^Vl^T^:    ii  h o r  f o 8 s i  l c  Eier  (ISaturhisl.  GcseUsch.  in  Uanoover  >.  IN. 
Haimov.  Ztntung  0kl.  29;.    W.  erwähnt   zuerst  der  fos^ifen  Eier 

Strauss-arlieer  Viisrel  in  NeulutUand  |?  —  Mmdaffatkar?]  und  JK'euseeiaHd 
u(ul  wtiidt  !  si(  Ii  dann  ru  den  Vorkommnijiscn  f<»!<sil(  r  F^.it  r  in  Huropn,  Die- 
selben sind  iili  sehr  grosse  Scllenheit  zu  betrachten.  la  der  IXauniaiiui»  vom 
Jahre  wird  berichtet,  dM«  man  in  einem  Kallistcin  jüngaier  Bildnng 

bei  Cmnatttt  4  £ier  gefMe»  habe,  die  von  Rebhühaem  ahnttkaainteB 
aabafaiM.  h  dawalban  KallNat  koaMM  AbdKlahiB  m  Fata  w,  wvnm 
«bi  Bieaiplar  da»  GaaUlaehafl  vorgelegt  «nivda.  Bai  IVUiaMM»  tai  Sü»* 
m»er4«lk  du  Mnimmm  Beakaaa  Indas  sieh  swei  Eiai^  daraa  aipat  tkum 
Waaiervogel,  da»  andere  enier  Goldaaunar  aaangabOraa  achte  Badaolaadar 
aber  Iii  ata  F^ndy  daa  der  Bednar  aelbat  in  Ceaalbchafi  daa  Dr«  Bnaataa  aaa 
Amaii  in  SfiMwaater-Kalk  der  Umgegend  von  O^Madk  nnchte.  In  dieaeni 
Kifli  ftnd  af cb  eine  waulge  Boll  mlcbiiga  aebr  loekaro  9ebiebi  einaa  Mndtgw 
Kalkstefni^  welebe  mH  ChawiKn-,  Belix-Arten  und  anderen  Landaebnaobaft 
angafAlli  war.  Daranlar  aeigten  »ieh  anoh  Tiala  Bier,  so  dass  in  hiiFiarZail 
einige  Dutaend  davon  gesammelt  werden  konnten.  Die  Eier-Schaalcn  sind  in 
Kalkspath  verwandelt;  das  Innere  der  Eier  ist  entweder  mit  Kaikspatb  odat 
mit  dichtem  Kalk  ausgefüllt.  Bisweilen  ist  das  Innere  hohl,  und  es  ragen 
dann  Kalkspath-Krystalle  von  der  Schaala  in  den  Hohlraum  hinein.  Ein  El 
wnr  versteinert,  nachdem  es  zerbrochen  war.  Die  Eier  sind  nieht  gans 
einen  ^11  lang,  und  ihr  Längsschnitt  ist  elliptisch,  wonias  sich  zur  iienüge 
erpihf,  dass  man  e.s  hier  nicht  mit  Eiern  von  Vögeln  zn  Ihun  hat.  Profe.ssor 
(!<>r  den  Fund  in  dem  N.  Jahrhuch  <ler  Minerai.  be.srhrieben  hat, 
rieth  darum  auf  Eidechsen-  und  S<  hlanL"  f^  ^  ht.  Der  Kcdner  h-.ilt  indcss 
die  Kier  für  Srhnecken-Eier.  Es  ist  namlirli  lirküiint,  dms  dit-  Bulijuus- 
Arten  sehr  gro.<fse  Eier  legen.  Ein  Ei  vdn  Uuliniuii  ovutuii,  einer  grossen 
Landschnecke  lirasiliem ^  weiches  der  Redner  vorlegte,  glich  in  der  Tbat 
jenen  ebenlalls  vorgelegten  foä»silen  Kit  rn  so  au.sserordeiitluh ,  dass  an  der 
Richtigkeit  jener  Beliauptung  nicht  r.u  zweilelii  >vur.  Der  Redner  fugte  noch 
hinzu^  dass  er  vor  Kurteni  ein  fossiles  Ei  von  Bouhe'e  in  Frankreich  durch 
die  Güte  des  Herrn  Dbshatks  erhalten  habe,  welches  dieser  fär  das  Ei  einer 
SehiblbrQle  balle.  Da  es  aber,  wie  die  Oi|Ma«b'aeben  fotailen  Eier,  den 
Bnlimni-Biem  dnrehaui  gleicht,  aneh  in  dem  SOfawnMar-SaIha,  dem  es  enl- 


Digitized  by  Google 


loniiiieii  Ul,  ein  grotMr  Bnlimai»  B.  laevolonfof  Dm.  fnit  iwil»  «o  in  Bichl 


J,  NiSSEKowsKi:  Zusätze  zur  Monograjihiu  der  Triloljitcn  der 
0«l#««-P ro vuiie  H  ,  ne bsl  der  Bcicbre i  Imu» c  neuer  ober-iiluri- 
«cher  Kruttüseco  (42  88.,  12TfliK,  8®,  Dorpm  <  Arrh.  f.  fffitur- 

kimde  Liv-,  Eh«t->  und  Knr-Lands;  n.  II,  34^ — 384X  Von  der  Monographie, 
au  welche  sirh  dinse  Ziuälie        liliessen,  haben  wir  im  ib.  S.  120 

eine  Iiihaltii-LlbcrdUhl  gcbolcn.  ^euc  tiet^ea  utid  Sniiuiilungen  haben  inrMri- 
sehen  nicht  nur  MUlel  zur  Vcrvollslandigung  jener  Arbeit,  sondern  auch 
Material  xur  Aultielliiiig  neaer  Arten  und  Sippen  geliefert.  Iniwischen  be- 
giimt  Mwar  V«ft  Mit  dornst  krWidmi  SAfiiiiM  mdrot  Mither  enebieneMr 
Arbeitas  iber  diMW  flegWMtBiri,  ai«Heh  1)  lEionrAUi'e  VmaichiriM  «lltr 
paÜoHlUMhM  Knifler  AMilMM»**,  wd  8)  B.  fl»HUiiii*e  «yiliiiMri»ch<  Im^ 
MMMMtolbMff  itaiMlIicbM  bis  j«M  b«b«uM  Tfilririlen  ««Mfowto*^. 
Mm0  BmI^m  eiMbUl  WMMilbdiB  Beiidtti|nfMi  nilnidMi40vjwtfBSiy  wddM 
ipitir  diMB  mmtü  Arbaüm  sa  biulM»  gttoltM.  —  C<Miatr  cfcMiiUMi» 
«in  «4«r  gMs  M  bMebriebe«  wendwi  nimm  Mfipm  mU  AMob,  wdd» 
wir  MgoNM  UMe  mmummmMm^  wMbi  di«  einalM  ■llifacbM 
SdrfdbtM,  iMicb«  Mm9  Reste  enthalten,  mit  deaMlbM  ffmaiiB  t— 8  M- 
fOfpbeB  liBd,  wonA  sie  Fa.  SanioT  in  MfaMr  Mmtgnphi«  der  Biiar-F«^ 
■mMm  jMMr  OegMdea  bcMiebset  hat  f. 


8. 

Tf.  Tg. 

FonQ.| 

8.  TT.  rt. 
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A»*ph  na  ÜLM. 
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J 
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1 

truncAtas  »  

14 

i 
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33 

1 

18 

1 

Isi^Maflis  fis  •  •  « 
aeoaktestas  AffO.    .  . 

Ii 

1 

S phaer«xoebaa  Bsnu 

V 

2-« 

Ib 

cephalooera«  NiKS.  .  . 

33 

1 

1V15 

l.I* 

Trilolirr,  a.  BOECK 

ZethuM  3i>lieanu  ECHW. 

Oyphftspia  Hl'Klf. 

oraniam  i  KTO.    .    .  . 

34 

B 

i' 

Ib 

eleicantulus  Ano.      .  , 

7 

pseodo-heiuicranlnm.  n. 

31 

9 

IS 

la 

Froietut  e.  Luv. 

K.Doriattrms  BMMB. 

tileh  as  Dlm. 

3» 

8 

Miileo-(4il»erealala  ».  . 

r\ 

f 

7-10 

U 

rryptoHymM»  :  Am. 

MigiMta  Bare.    .  .  . 

f 

11 
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Trllobltes? 

Gothtandirm  An 
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33 

1 

13 

la 

L.  Siektttüdi  HuKM. 

Bu*nod«»  ECUW. 

BroDteas  Ok. 

lunala  EcHW.     .  .  . 

.13 

9 

IS 

t 

tatleaad*  BBYa.  tie.  . 

1» 

In 

3B 
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e 

Br.  imtmUtrU  Bqiiw. 

Bxaplaarvt  Nm.  n.  f 

Ohclrnras  Betr. 

38 
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It 

6 

99 
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P  s  e  u  d  o  II  1  ö  i  u  i  Ni£3.  m. 

b 

Houleatus  n.  .... 

9 

13 

e 

Ck.  acuitatu*  KCUW. 

Ptery gotu  t? 

— alMS  BBTB»     .   .  . 

» 

J 

1 

43 

i 

19 

£iCBWAio's  Sippe  Bunodes  begreift  Thlobite»  mit  eigeatbümlidi  fe- 

•  «•  RMitlgfcaU  «AMT  ■riklinaft.Wsls«  aiUhto  (Br  das  üMmst  YaffeaMMB  wb  aa 
«u»br  «KU  beswaMUa*  seya,  ab  in  dem  ganson  Jtfa^iMcr  B««ken  voratal  Irsiaaaasli  »er  halb«^ 

g«aiig»-i«i  ^roMf«  Land^rhn«'.     b.  kaiii.t  i>t,  tos  d«r41«M  KiM  aiMWlaltaa  vfiraa.     d.  B. 

im  hutUl.  nat.  Mn»e.  itiBf,  i,  Mb. 

la  Tarhaadi.  d.  K.  Ra».  MIaaral.  QaiaUssli.  n  Patscsb.  IMr^ff,  8. 
t  Vgl.  Jatob.  fMB.  MI. 
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vgtaltetem,  fingerig-  oder  itrahlig-^eforchtem  Kopfschild  olme  Spindel  and 

Angen,  mit  sehr  breit  -  spindeligcin  fünf-gliedrigcm  Rumpfe  und  Halb- 
kreis  -  förmigem  SchwaTizsrhilde,  auf  welchem  sich  die  [noch  drcip'liedritfe?] 
Spinde!  in  seiner  Laniri^  nh<ierundpt  ftidicjt.  Eichwald  ,  il("r  den  Kumpf 
und  Sclnv;uiz  noclt  nicht  gekannt,  hctrachtote  i8S7  seine  neoe  Sippe  all 
ein  Bindeglied  zwischen  Xiphosuren  und  Dekapoden. 

Exapinurns  Nibsz.  beruhet  auf  einem  unvollständig  erhaltenen  Kruster, 
dessen  Kopf^srhild  kurz  und  breit  und  an  beiden  Seilen  rück-  und  aus-warts 
in  eine  lauge  Spitze  ausgezogen  erscheint;  —  dessen  Rumpf  ebenfalls  sehr 
breit-spiudelig  und  sechs-gliedritr,  und  dessen  Schwanzschild  eine  n;u  Ii  hinten 
sich  rasch  verschmalenide  Furtj^ulzung  der  Rumpf-Spindel  uhuc  Spur  von 
Pleuren  ist.  (Dem  Verjüngungs-Verhältniss  zufolge  kdnnie  sie  kanm  mehr 
als  noch  ein  viertes  Glied  mit  oder  ohne  Stacbel-ertigen  Fortsata  gubaht 
haben.) 

Ptendoaisovt  Nnn.  n,f,  ii»  wreUblaohae  wSm  fw  Oniims  weit  Ml- 
km  HtthMdm  TrlleWt,  dciM  HalhmHid-Aaidgaii  MopüMhiU  mmt  eio 
MaolliAa  «ihaltMi  ist,  wdchar  auf  EopMIahl  vmA  AagwhidMr  hia^Mtat; 
•»o  dar  iliriga  K«rper  battabl  aoa  9  Rinfela,  miwa  %  da«  Knopf,  3  da« 
MwannehOd  (Mieh  dar  Mehrnng  aohiaara  «a  5  od  4]  aagaliöfaa.  Pia 
Spindal,  walcha  aa  Kopf  wiadar  drafand  ae  biait  ab  jada  dar  Plewran  iai, 
TMiehmilort  aiah  glaidnaMf  Ui  warn  kmSmr  aiaagaMhailtaM  Satamnda 
daa  9.  Gliadf  auf  ihrer  aaftagliehatt  Brahe  md  flherragt  dann  dasselbe 
in  Fofm  ainea  nigagliadaflaii  Stachalf  |als  aahaiaa  CUm^  indem  es  in  fiel» 
cte  Yathilloliie  sich  nodi  wattar  verachaillflvt  nnd  nach  Vs  Knmpf-LiBge 
apteinlittft. 


Rküss:  über  die  Foraminiferen  im  Scptarien  -  Thone  von 
Piefvpuhi  (J^ilschr.  d.  deutsch,  geolog.  Gcsellsrh  y  s,>8,  X,  433  — 43H).  Die 
Monothalamien  und  Slichoslcgier,  welche  allein  bisher  untersucht  werden 
konnten,  bnbin  schon  104  Arien  geliefert,  wovon  31  bereits  bekannt,  73 
ncti  !^ind.  Der  Verf.  ^ribt  davon  vorerst  nur  eine  (Saman-Liste  ohne  Beschrei- 
hongeni  und  zwar  von 

B.  Stichosiegia. 

Arton 
bek.  neue  zos. 

Nüdosaria  d'O.      ...     6    12  18 

Dentalina  d'O  13    16  39 

Glandulina  d'O.  ...  Jl  13  14 
Psecadium  Riuss  ..011 
MarginnBn«  ä*0.  .  .  .    4    4  8 

83  93  101 

Unter  den  32  schon  früher  bekannt  gewesenen  Arten  sind  6  bisher  in 
Tegels  1  im  icgel  uud  SeptaneD-Thon  zugleich  vorgekommen. 


A.  Monothalamia. 

AttM 

l)(  k.  npne  txu. 

Lagena  Flbm.  ...  2  21  23 
Fissurina  Rsuss  ...  2  4  t> 
Comnspira  Scbultzx   .     3 '     2  5 


55 


• 
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H.  TiuuTsciiof.i»:  die  Petrefakten  vom  Aral-See  {Bullet,  natur. 
Mose.^  i859j  ÄXXll^  i,  303 — 322,  Tf.  4—6).  Diese  Reste,  von  derselben 
Örtlichkeit  wie  die  kur?.  zuvor  von  Abu  n  [Jahrb.  ISSS^  739 j  beachheiieoeD 
abätanimeuii,  gehören  Dr.  Alkkhaiii  \\n\  9  Arten  unter  ihnen  tUnuneo  guu 
mit  den  ABicH'schen  uberein,  geben  jedoch  Tlu  nodi  Veranlasmiif 
u  einigen  Betrachtungen  \  andre  nod  nen.  Der  Yerf.  HelU  eeUiMilick  ill* 
nfMuae»  udi  Uirea  AllMt-Beiielaiifm»  wo  b  s  BrunlUea^  I  s  ToagricB« 
»  =  SnefMBien,  p  s  Fariiieii,  f  =  Fnioaifln 


8.  TC  T^. 


I.  Au«  Kreide. 

Galerit«« 

Chcvarosmirus  n.      .  309    4  3 

T«rebr*tal»c«rDeASow.  310  

.  .  M  


n.  Ab«  Tftrlliv^efclelit«». 

.  311  5  2 
.  312  5  4 
.  312  5  3 
.307  

.  aw  — 


0»fri^a  pt-ra  n.  , 
fiabeltuU  Lk.  . 
paradox«  NtbT 
cymbaU  L.K.  . 
'vmttUitrBin  Gr. 

▼irgau  Of  

boeardlA  mnlticosuu  N 
Oardium 

Aralense  AB.    .    .  . 

miclc*  D8B.  ...  

SolecurtusLUDar^Daa.  —  — >  -> 

Dftnullum 

iJa.l.  ns..  I'ARTSCH 

graad«  DSH.  .  , 
BoUa  pooeUt*  Aa. , 
Volnta  spinou  IX. 

depaup<>rata  Sow. 
amblf  ua  i»\iL.  . 
•oqpenM  SOL.  .  , 


306   4  2 


30S  4  I 
3tf4  


^5 


bi'>pf 


1 


313 
314 


p 
p 


b  . 


regtilarls  Sow.  rar.  . 

bulbifonnis  Lk.   .  . 

coijjunctu»  DBS*   •  . 

lotiga«Tai  Lk.  •   •  « 

crajtlcMtat«!  DM.  . 

Utpitni  XiS>  «  .  . 
OftMtdarta  «Ivteia  Sow. 
(Mpurotöma  S«Iyal  KOM. 

prixa  .Sow.      .    .  . 

macileuta  8<&>  •  • 
Roctellari« 

maeropterft  •  * 

Sowerbji  Sow.    .  . 

llMurelU  Lk.  .  .  . 
Tritonium 

FlArnlrirum  Ko>'.  , 
Tornat.>lla 

■imalau  BKASD*  •  . 
Natica  epislottln*  LK. 
Melanla  fraflUa  LX.  . 
Turriieli« 

sabangulau  BSDC* 

ungalau  8ow.     .  . 


315   6  1 

104  

304   

301  


316  6  2 


31«  %  3 


304  


Lmum  elofiiii  Ae.  —  »  _  b 
Af  »DldM  Ua^nrtsrnft  Al.      —  — 

.NumTTHilttpii  planulitus  

irregularis  ....  —  — 
GtaMUrdi  ....  


P 

P 

P 

»' 

P 

P 


P 
f  • 


.  f 


Von  43  tertiären  Arten  wären  miihia  4  neu  und  öd  «chon  früher  be- 
kanulj  und  vou  diesen  gehören 

nach  Dl'Xunt's  Eiiaheilung  7  dem  Bruxellaa  und  ö  dem  Tougrien, 
Bach  D'OfiBiGinr  6  dem  Suessonien,  22  dem  Farisien  und  Ii  dem  Fala- 
nien  an;  . 

dock  wiegen  in  der  Aen'iolMa  Simnliuit  die  Femer,  in  der  kamuuaP^ 
■chen  did  BelgUekim  Aflen  <8: 15)  w. 


Ei>.  Biicmock:  iehnoUgff  of  N€m~Bm$imnd,  A  R§parf  m  Üb« 
«nidffeM  of  fhB  GMiMeKeii»  Falfey,  —fmUUfß  U  /Witt  J^toelninrftf  (t90 
pp.,  60  pll,,  4«,  BoHon  §868).  Wir  müMB  anf  «eaee  (S.  509)  bereite 
angeieigte  Werk  xurOck-kommen,  nechdeai  ea  um  aelbet  vorliegk  Die  Zdek- 
Dongen,  in  weldien  nna  alle  wefentUchm  Fotineii  einer  in  ihrer  Alt  oimifaB 
gammlang  dargeboten  und  durch  den  Ten  des  Werlue  nach  alle»  Riebtan- 
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gen  hin  sorizniliifr  he>chri(  hen  und  erörtert  werden,  legen  uns  eine  £janE6 
Welt  von  Hicrog^lyphen  vnr.  unter  welchen  wohl  viele  sind,  deren  Auflöfung 
die  Nalurlurscher  iiocli  lange  heschäfligen  durfte.  Eine  syslematische  t^ber- 
»icht  derselben,  so  gut  tie  dem  Vf.  vorerst  xu  geben  möglich  gewesen  ist, 
wird  unsere  Leser  voo  dem  Reichllium  und  der  "NVu  laigkeil  der  Schnlt  so 
wie  vorn  i 1 1 //igen  Sand  der  Ichnolo^i«-  ul  i  ihaupt  am  besten  unterrichten.  Sie 
ist  Das.  wns  in  unserer  früheren,  üu»  iiuttclbttrer  Quelle  geschöpften  Mitthei- 
lung  hau^baciiiich  noch  fehlte.  Übrigens  sind  den  liltr  gezeichneten  fossilen 
Fährten  auch  solche  von  sehr  verschieden-artigen  Thieren  jetziger  Schöpfung 
der  besseren  Ve^leichimg  halber  zur  Seite  gestellt» 

Lithichnuzoa. 


8.  XL  Fg.  TL  rg. 

I.  MArsapi alo IdeA. 
f.  aitji«<dl««  ^Cynoidsa). 
OynlehaoMM  «.    «  »  *    M  ,f  6 


90  %4 

Anomoi«ro]pQi  «.    ,   .   .  65 

nu^or  H  66  «  —  M  3 

Blner  H  «T  P  1,9  M  9 

J   frrimbut  prid, 

3    Lorieoidta  [Cn>«odUoid.J. 

Aaiüopuij  Ii  60 

Peweyftnus  H.    .    .    .     fO   9   3  \ .  1 

OmitkidmilHfmnmtmH»  4i  2  Ü 

K.  pridem 

tr«eiU>B  I  M  V 

IL  PUiydaeiyUldea. 

BrontoMitm  H>    >  *  *    fiS  ->  ~ 

ciMntmm  H.   •  .  •    63  M  l'S  M  7 

Omttkidimte$9.n,rr.  -  41  IST  l 

^11   1  41  I 

Bbuwenlim «.  .  .  .    <''<'f>   '  4*"  ' 

tnlMvmtiiin «.     •  •  >    6«i  /  i   2  6«  7 

«martani  m.  .  .  .  .    67       I  40  3 

faMvm  H  67  M  f  49  3 

Omitkiehnit^i  fuhr-  9$  1*2  Sf  9 

rtiiu»  et  Urontosoum 

SUUmauiujQ  II.  .   ,   .    6»  1»   ^  40  3 

Omithoidichnite»  19  33  4,5  4i  1.2 

aaUmwH  H.  ^.  43  9  49  1,2 

99   t  49  5 


S.  Tf  Fr.  TL  Tg. 
IXI.  L«ptodactyloid9ft* 
f.  Triiactyla. 


toll  t  liim  TT.   .    .    ,  69  /?    :\  46  3 

Or7iiihoid.  JuUcoi-  4(/    1  4 

ji£thiopm  mimr  iL  fr. 

AttbloBTS  n.       ...  70 

gigftotrtis  n   71  13   1  36  1,2 

LyolUnu'«  H   71  13  3  M  2 

A-  ihiojnu  L,  jprtfflM. 

Grailator  H. 

cniaorliis       ....  73  M  &  4 

twttli  fi.   73  it  4  «3  & 

gradttliinii  H.    ...  73  f  t  6  M  2 

Omithoid.  gr.  U.  fr. 

«aneatua  i»   74  <J    6  J3  1.3 


Argozfinm  II  81 

KedfH'ldanuin  II-    .    .     M  f 4  1 

Omithoid.  EtdJUldi  J»r. 
dupari-digiutvm  B.  .    99  i4  t 
Omithoid.  wnrrodtf^ 
tyhi»  H.  prid. 
pari-diKltatum  H.    .    .     8?         3  M  I 
Onutkiehn.  minimutfr.       36  4 
0.  i$odaetfJit$  gr, 
Platyptonu  H.     ...  83 

DMnMBa  H  61  f4  4 

Omithoid.  DeaniH.pr. 
U  nuis  II.   ....    .     9^  14    h  B8  10 

Ortiithoift.  t.  H*  ff^ 

delicatuU  H.     ...    S\  i4  Q  6S  ä 
OmükiM.  4,  H.  pr* 

THIU  H   81  14  7  4r  3 

ffarjffdaetfhu  r.  R.  |ir. 
Taricii  n.      ....     8S  f 4  8  4r  4 

Unr-y.  frtneameratu»  pr, 
digiti*;ruda  n.     ...     86  /4    9  41  3 
grAcUUzna  n  .    .    .    .     ^  i4  VI 

ff.    Tefr  a  dacfy  ia. 

IOroithopus  H  67 
gAHinaceas  H.    .    .    .     87  <4  10  44  I 
Omithoid.  Utrad«^ 
tjfltu  H.  jprMl. 
«rft«Uior  B.  .  .  .  .    88  14  II  44  7 
Ormt4M4*  yr.  B.  jpr. 

Trldentip«*  n  88 

iDgens  U.  .   .    .    .    .     89  iS  1 

Omithirhn.  i.  H.  pr. 
Omithoidichn.  i,  EL  pr. 
8tcropt2oum  i.  n.  JW-. 
olMMsH.    ....    9015  3  448-11 

OrarflMdUk  4«mm««         44  6 

H.  prtd. 
Omithoid,  e.  H.  pr. 

eleg«Qtior  ii   90  /5  3  4S  1 

imigni«  H   «1  fS  4  4r  « 

Omithoid.  diwtriech  44  3 
Mhm  B.  jpr. 

OmitAopiM  toripe* 

accus  M   91  /5  :>  4<?  1 


IV.  La c  or  t  a 0  s.  B a  tr  ach  1a 
orulthoidea. 


V,  Gl)?antotherliim  H,  .  .  68 

■{  0rmthoS4»;HäaaLKTt  41  I, '2  4«  1-3  "  caudatum  H.  .  .  .  93  14  l|3 44  4,6 
fbnuoaa«  n.  ...  75,  77  44   I  40  1  Gigandipu» «.  H.  pr. 

55* 
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Byphopw  ft.  f .    ...  91  IT 

Fieldl  n   —  4f 

OerripM  tt.  <;..»,  ,  98  If 

cAudatos  n.    .   •   p   .  99  if 


8.  nik.  VLPf. 


M 
46 

103 

102  ir 


100/ 


2 
2 
3 

I 

4 

S 

6 

4 

(i 
8 


11 
4«  2 

M  T 


M  2 
»f  6 

4t  1»2 

45  6 


Mlw  »  

PlMlanli  tt.  f.  R.  . 

ftMdropM      .    .  . 

OmUk.  fuHroidei  pr$.        BS  1,2  4t  6 

ir  ,       ,       ,  . 

^<(Ätu//ia  minor  Ii,  pr, 
yttalaias  ......  I«  ff  8  Jf  4 

MoiiAUpti  H.    .  *  . 

T]rpopiu  H  106 

MB«rBU  n  IM  fr  9 

BMtr9idUkn.fl.'B..pr.     —  44  7 
gTAeilia  n  106  fr  10 


V.  L*e«rtae. 


Polemarehiu  i».  f .  R.  , 
g<g«  H.  

j>o/«a»arrAfrM  II.  j>r. 
Pleetropt«rna  II.   .    .  . 
znlDiUti«  H.    .  . 
8amcidi«hii. ».  i/.  jpr. 

ftMlllt  n.  .... 


107 

W  I« 


1  i»  i 


103 

106  f«  2 
-  i$  10-11 


lineaos  n.  .   .   •  . 
Triaenopos  H.  .   .  . 
leptodactjrliu  H. 
8auroi4,  BmOtfi  . 

Tr.  Jimmonnmuu 

Barpedaotyltu  H*  •  • 
fTAdlia  H.     .  .  . 

H.  .   .  . 

XlphopeM  H.  .   .  . 

trlplpx  II.  ... 
Orthodactylus  >».  g.  . 

florifenu  n.  .   •  • 

tatroTwytiu  «.  .  . 

UnMorlB  w.  •  .  • 
Antlpns  n.  ^.    .    .  . 

flexUoquua  o.     .  . 

blfidiu  n  

8t«nodact]rliu  *  H,  g. 

oorratut  «•.*.• 
AmehniehBiu  ».  f.  . 

d«lilaceii8  .  .  .  . 
C&imaora  •  H.  •   •  . 

Harrfttti      .    .    .  . 


09  18 
110  i9 
110  I«. 
III 

itl  i» 
44 


112 

tl2  JO 


a  49  2 
4  M  3 
AMI« 

2  MO  1-3 
8  #J  1 


4  M  5 


Ifocamp«  ».f.     •  .  . 


113  «0  6 

113  4»  S,4|i 

113 

114  MO  7 

114  JO  8  4f  i 
IlftM  t  49  4 

115 

115  MO  iO 

tl«  miß4BlO 
116 

116  fO  II  «4  S 

117  MC  12 

117  40  i  ar  2 

118 

118  Mi  I 


tl9 


9t  1 


TL  Balrfteht«. 

Batracholdee*  n,  ...  121 
nidtfioMaa  m.  .  .  .  .  m  M  6  10 1,3,4  j 


*  Bmiii 


S,  Tf.  Fg.  Tf.»t, 

r-.-\tr.\i-lii.iil-js  .ii.ii^-.uor  »1.    12J  tf    6  *4>  % 

üioaoum  U  I  ^  ^^m  T  Ä  V 

 «^34i  * 

Palatnopus  H.  .   .   .   .  HT 

Clarkl  H  127  t«   2  44  2 

F.  Danamm  H.  jHUk 
MAcropUta»  H.    .  •  .  IIB 

T«]«ui>  H.  .  .  .  .  m  M  i  4t  • 

OrniAeid.  Rogtrti  II.  pr.      JJ  4   4t  S 

0.  mintmiM  prt.  11.  pr.       4S  7  S9  5 
3£ .  rAyi«rAo«awr9i<lea H.  i  »-, 

dlvaricatu  H.  j>r.  .  .   129  tt  7  ^  4 

fraolilpM  ......   129  M  •  M  1 

CHMlroOiaroU«  n,  g.  .130 

pKlIlMH ......  '^1^4   o  3 

Sh«pardla  n.  ^.    •  .  .  131 

palmtpM  w   131  t4  t 

Laifancalap«  f!)  n.  f.    .  I3t 

latus  n   m  »4    l  4ß  % 

Solenirhniu  «.  IJ3 

falcatus  H      ....  123  11    8  49  S 

br«vitt*culu4  m.  .   .    .  134  M3    9  ^  1 

llopllchntu  B.  ....  IM 

•quus  IT   13*M  M 

ChflichnuM  gigoi  JAKO. 

poledrna  136  t4  C,7 

iLfiMi4nyi4MMH.fr.     4t  9 
SaltatOT*  m.g.    .  .  .  19T 

t,irrrtritii%  n  137  t4    8M  I 

eauaaliu  n  ISS  t4  9 

VIL    C  h  e  1  0  n  i  a. 

Aneympw  n.  ^.    .  •  •  139 
hoterofliTtai  U.  .  .  .  la»  J4   3  l 

S.  Jnrk»oni  U.  JT. 

Cbolonoidea  n.  f.  .   •  •  140 

iocedena  n   IM  9t  S 

MaleiiMH.   140 

eftttdAte  H.    .  .  .  .  140  9f  3  4i  1 
ir.  Ittorali»  H.  pr. 

Hurgoua  n   141  36  lü 

aiiKuitJ«  i  n   141  SS  9 

tataoarogo  «i.  f.  (Uecto-  j^js^^^^^ 

areU  n   142  4t  5 

omau  n   143  tt  II  48  6 

Anibl)i>n->  n   g,     ,    ,    ,  143 

dextratiu  n   143  t4   7  48  & 

Yni.  Plaees. 
PtntahBwi  1*.  f.    ...  IIB 

nTiomalu<^  rt.    .    .    .    ,    I4S  88  tft 
typograpbu^  h.  ,    .    .  146 

EeetlDAtiu  n  Üb  25  9 
ydrodromoa  H.  146  44  & 

ItMkyopodeMlIm  BOCKL. 

B.  EVERTJslBRATA. 

UwMfopw  BC    •  •  •  117 

RodMBlu  H.    . ' .  .  147  4t  8 

dablu^  n   148  81  8 

StratlpM  n.  g   149 

Utijä  n     .   .  •  •  •  148  4t  8 

UaoUpw  fi.  ^«  •  .  •  •  lit 

D.  K. 
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hmuMihvm  n,      .  . 
ennerlni  ...... 

MlutorHM  tt.  ... 

Urdlgradua  n.    .    .  . 
Oonoptoidea  n,  f.  ,    .  , 
UrralU  m  

iMcM/f  .  .  .  .  . 

UqoMtiu  ...... 

tub«rcQUtus  w.  .    .  . 

iCo|rijMT).lr<iifl<"U*  M>  ■ 
elAchiiSloULtlU  ».      .  . 

Orammopiu  «.  f ,  .  .  . 


8.  Tf,  Jta.  Ttl^. 


1 


ISO  Mi  9 
IM 

161  M  4,5 
IftI  M  1 

m 


iss 

i:>j  3t/ 

153  MT 

1A&  M 
IM  f» 

157 
156 

158  i» 
158  JO 
159 

^  Aaa«llidae. 

Unisuictts  fi.  fl.     ...  ICt 
Xfenhl  H. .  .  .  .  .  Ii»  J9 

Arpf«f«aeMR  JL  H.  pr. 
iBtsnnediiu  n.    ...    161  M 
mkiutu^  H  161  9§ 

Mrrpytrzoum  «I.  U.  pr. 

OoeMIchBtis  n.  f,  •   •  .  Kil 
aofTilneiii  161  JT^ 


KKhographus  n.  ^. 

hlffrojfl)  phicua  n. 

UexApodtciiUU«  n.  f. 
magnnt «.    .  . 


1-3 
4 
I 

1  3li 

I 
9 

t 

«  W 

7 
I 


2 


I».  ^. 


Ooeble*  • 

ArvhlDMdM «.  .  .  .  iäi  ft 

Halysichntu  n.  f.  .   .   .  l&l 

laquMtOJi  fi   162  Jtf 

tordigr»da*  ».   .   .   .  163  40 

OanlealArias  n.  f .     .   .  163 

retrahetu  m.  ....  163  Jf 

tebMrmpiw  m,  t»  ,  ,  .  164 


»■  Tf.l^.  Tin» 
9  4$  1 


7 


s 


Fol^B  Beschreibungen  und 
AbMldangen  von 


ICSft  1 

166  BB  2 
166  4J  3-5 

Ib^J 

169  B$  la  40 
9§  1 


\  Regentropfen-SpnreB  * 
platzten  Q&a-DlXaohen 
W<^llenfl£«heD  .... 

Sftptaricn  .  ..... 

tjonnea-Bfaiien  .... 

frSüMT  ft.  Th*  orgftttiteh. 
Urapntiig«  gebtlten  als 
Araehiehntu  debiecena 

Fukoiden  170  »• 

Fährten  tod  lebenden  Thiereu 
Schnepfe    .....  171 

Krähe  7  171  M 

Proeeb  171  it 

Südamerlk&n.  Straiue  .  171  55 
Salamander  .  .  .  .  171  55 
.   ...  171  M 


WM 


2 
I 

1 
3 
4 


64  \,i 
54  4 


6  97  4 

In  einer  besonderen  Tabelle  hat  der  Vf.  noch  die  LSngen-,  Breiten-  und 
Winkel-Maasse  der  Fährten,  Zehen  und  Srhritle  übersichtlich  rnsammeniie- 
stelU  (S.  201 — 202),  was  die  genaue  Vergleiduing  und  liebere  Orieiitinui|^ 
aajieronlemUcb  befördert. 


F.  B.  Mbbk  0,  T.  V.  Uatsm:  neve  OrganisiiieB*-Arten  aui  der 
Steinkohlen-Formation  de«  Kmn*os-lhtt\9B  (Proeeed,  Aead.  nut.  te. 
PhiUd,  iasa^  260— 264>«  m»  UegM  didit  lutor  d«r  PMm-FoiniatioB  and 

find : 


Fosnlina  cylindrica  ¥uau    .   S.  260 
nur.  ventrieosü  261 

Ortbifina  crnKsa  n  261 

C'honctcs  mucrdiuila  ».  .  .  .  262 
Axiniis  (S(  hizodua)  ovalus  fi.  •  262 
AUoritma  altirofiratttai  «•    .  •  263 


Allorisma  snbcuneatam  M»  • 
?  Leavenwortbea««  fi*    ■  ■ 

Cooperi  «  

ricurotomaria  subturbioat«  fi. 


8. 


263 
263 
264 
264 


bumeroaa  864 


Ep.  Si  rss  :  über  die  Wohnsitze  der  Brachiopoden  (66  88.8""«^ 
Si4xun|:s-Ber.  d.  K.  Akai!.  d,  Wisscnsrh.,  malhemnt.-naturwiss.  K!.,  "XXXVH, 
185 — 248,  Wien  fSSB).  Eine  fieissigt  MuslcruiiK  der  noch  lebend  bekannten 
Brachiopodeo-Stppen  und  -Arten  nach  ihrer  ((cographischen  Verbreitung,  der 
Meeres-Tiefe  and  den  sonstigen  Beschaffenheiten  ihrer  Wohnsitze,  wie  nach  ihrem 
geologisch«!  Alter.   Es  sind  14  Sippen  mit  76  »icberen  und  7  xweifelbaften 
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870  • 

Arten,  die  sich  von  50**  S.  bis  gegen  80**  N.  Br.,  und  von  0'  bis  tu  150  Lach- 
ter  Tiefe  vcrtheilen,  und  wovon  die  mit  horniger  Schaale  versehenen  Lingula- 
und  Discina-Arten  vorzugsweise  nur  Litoral-Bewohner  wärmerer  Meere  sind. 


Cb.  Tb.  Gaidi!«  et  C.  Strozzi:  Coniri iutions  a  la  Flore  foitile 
I tal ienne.  Seeond  Memoire:  Val  <f ^4 mo  (59  pp.,  10  pll.  4**,  ZürtcA, 
1859).  Schon  im  Jahrb.  1859,  115  (T.  haben  wir  über  die  geologischen 
Verhältni.ssc  des  .4rno-ThaIes  berichtet,  —  und  obwohl  der  erste  vonSiRozzi 
vcrfasste  Thcil  gegenwärtiger  Arbeit  S.  1 — 20  viel  weiter  in  das  geologische 
Detail  eingeht,  müssen  wir  uns  auf  die  bereits  gegebenen  Mittheilungen  und 
auf  folgende  die  Resultate  der  Abhandlung  zusammenfassende  Tabelle  be- 
schranken, welcher  im  Originale  noch  eine  Proül-Tafel  und  eine  geognosti- 
sehe  Karte  des  obern  y4nio-Thales  gegenübersteht. 

Vorglirheno  ächicbteD-Koigo  im  .Irno-Thalo  und  in  anderen  Örtllcbkeiten  T<ukan<u*». 


Sctiiclit«n. 


Faoiu. 


m 

u 

o 


Gleich- 

KOitigO 

Ablage- 
rungen. 


Reihen-Folge 
geologiachor  EreigniM«. 


A. 


B. 


Gelbe  üaiide 
luit  häuGfi^en 
Ligulteu. 


Sandstein 
GoAchiobe  a 
KlM. 


\Gülbi'r  AI»'rg«l- 
^"  '     Saud  voll 
^  Knortiun. 


D. 


Sansino,  ein 
eisenschüii^igea 
Konglomerat. 


F. 


Gelber  Margot- 
Sand  voll 
Kuochvn. 

jlilaäo  Tiionc  mit 
olsonsrliQsa.  Nie- 
ren u.  Liguitcn. 

iCiobratintuThone 
und  Lignite  reich 
«n  T{|ätt«^m. 


H.  |e 

'1 


lauo  Thoiie  mit 
iaeii-Xlercn  und 
Ligniten. 


(2)  Bubapenninlflche. 
Majtodon  ^Arvornon- 
TittralophodonS    slit  OK.  J. 
Maatodon  JBononl 
TrilophodonJ  H.K\» 
KIcphas  )  moridionatis 
Loxodon)    N>;8TI  In  (D) 

Kl.antlquusFALC.)^-^^^;;-. 

^llch  (Cr) 


Kl.  priacu«  GK. 


libinoceros 

hemltorchuR  FAI.C. 
(prid.  Kh.  tichorhlnua  CCV. 

Koy.  in  (C).) 


Rhinoceroa  leptorhinns 
fiv.  häufig  In  (D) 


Uippopotamtis  major  ÜOV. 
gemein  (In  C  and  D  ?) 


Boa,  Eqoua,  Cervoa,  Sua, 
Tapirua,  Unua,  Fells, 
Uyaena. 


(I)  obermlocJine. 


Blaue  Tbone. 


Mastndon  angustldea»  Cov. : 
S.-Oiovanni. 

Mastod.  P)'reQaicus  I^T. 
Jklachalroduj    $p. :  Terra- 
nuora. 


e 
c 
■o 

B 

'S 

« 

s 

d 

e 
d 


u 

o 


B 

o 


« 


o 


Alt« 
Travor- 


tiue. 


Ii 


Ceutro. 


Monta- 
Jone. 


Ausbrach  rlncollthiacber  p] 
valkanischcrMaasen  to^au- 
ata  und  an  vielen  aadMi 
Punkten  der  MeuU-fShrtt- 
den  Kett«. 

Hebungen  0.  Sehwankungaii, 
welche  die  WeehaeUagerof 
der  moeri^rhen  und  8to- 
«aaser-Scl>lcht«n  von  SmMi 
Vatirrra  und  im  obem  Arn»- 
Thal  veranlaast  haben. 

Verändorung  des  Golfes  roa 
Val  di  Chiana  in  ein  Sns«- 
waaser-Bccken. 

Ausaerordentlichtt  Fcrtfli*- 
sung  von  Sängthitm  bbI 
Materialien  andrer  B«dceB 
im  obre  .irno-Tbal. 

Ausfüllung  der  Spalten  Monte- 
tignoto  bei  Livomo  mit 
Knochen  wie  im  AnuhThtl. 

Kalk-  nnd  Trar^rtinab- 
aetzende  Quellen. 

AuMtrömungen  von  Kohles- 
aäure ,  welche  durch  Uoi- 
wandlung  der  Eisan-Theile 
in  Protoxyd  auf  dem  See- 
Boden  daa  Sanalno  feaaaa- 
te  Konglomerat  bildete. 


Stln  te- 
le alk  des 
BosMone 
bei 

Sitita. 


Erhebung  der  Äptnnfnen. 


GooqI 


O^l 
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In  iwtilea  odvr  boindfebfln*  ?«■  GAim  varfittiteii  Tlialle  (8. 21^59) 
otlialtaa  wir  die  Bete]iron»iiiig  foMiler  PltBsen  tau  4  Fondflltt«!!)  nimltch 
eiflCT  Art  WM  gpShm  pliodiiCD  Sauden  von  JfoiifelMlo  in  —  dum 

nblreicfaerer  Arten  ans  den  wohl  (nicbt  nnter-aBiodlnen,  wie  Sati  gegtaobt, 
fondern)  ober-ndoclnen,  Su  cboeroldet  Pos.  Abrenden  LIgniten  von  Kotttß- 
lewIeK  in  den  Totkanhehen  Maremmen  [Jb.  118|;  —  ani  den  Scbl  b> 

len  Ten  Afmenelfo  and  Cmnifaroia  —  and  endlich  am  jenen  des  obenn 
^me-Thales.  Zu  SmrmmnUlo  in  Piemomi,  dicbt  an  der  To$kanuehen  Grenze, 
komnien  nach  J.  Cafbixihi  die  Pflanien*Ileale  in  viererlei  Gebirgs-Schichten 
HOTy  deren  Lagernngs-Folge  aber  nicht  für  alle  genau  ermittelt  ist,  nilmllch:  « 

t.  Werhsellagferung  von  Thonen  und  groben  Kunglomeraten.,  120m  müchttf. 

ö.  Mollasse  0>"30  michtig  mii  den  meuten  und  besi-erbaltenen  PAanxen-- 
Abdriickcn. 

y.  sandiger  Thon  42m  mochti«;;  O^hO  von  ihn  SLhiefern  dunkler  werdend, 

mit  einigen  ßlAttern   und   einer  Menge  Dreissenia  Brardi,  Paludtna, 

Npritiiin,  Mehiiiiii,  Mcianopsis. 
ß.  kohli^c  Schiefer  sehr  zerbrochen,  stark  aufgenchtel  und  eine  Art  Sai< 

band  bildend,  mit  Dikotyledoncn-Slämmen. 
a.  Lignite. 

Alberese  mit  Fukoiden. 
Elwa  400b  weiter  lagert  ein  Öliger  Thon  unter  dem  Niveau  der  Motlaste 
6.  und  dicht  an  ß,,  welcher  Palndina-Deckel  nnd  Abdrücke  von  Sapotacitee 
minor»  Laatraen  Siyriaca,  Juglani  acnminata,  Ptetocarja  Haaaatongoi  and 
Glyptostrobna  Enropaena  enthält,  Auch  ein  Kalkatein  kommt  2000™  weiter 
sn  Lßmmtrü  aber  in  gleichem  ÜTiveaa  mit  den  Ligniten  von  fifarawncfle 
Tor,  welcher  Reale  von  Ficna  (Phyllitea)  SananeDana,  Glyptoatrobna  Enropaena, 
Acer  Penaianom,  Platanns  nceroides,  Jnglant  acnminata,  J.  Blllnlca,  Rbam- 
nni  dncalla  nnd  Quercna  Charpentieri  enthllL  Dieae  Beate  acbeinen  fttr  daa 
Alter  kein  beatinmtea  Anhalten  xn  bieten,  da  nach  CAntuni  manche  Arten 
daaelbit  dnrcbeinander  liegen,  welche  in  der  Schweilv  u.  a.  a.  0.  in  gans 
verachicdenen  Schichten -Hdben  vorkommen.  Doch  mOchlen  diese  Lignite 
dwaa  ilter  als  Jene  von  Ouwtne  nnd  Nontajom»  aeyn,  —  welche  indeaaen 
nach  den  Blüttem  mit  den  vorigen  und  jenen  TOn  Sinigaglia  nach  Haan 
alle  ober-mlocfltt  aind,  indem  doch  nnr  Quercna  Chafpeatieri  auf  ein  etwaa 
tieferes  Niveau  hinweisen  würde. 

Falconkr  unterscheidet  neuerlich  Rhinoreros  hemitoechns,  welches  nflm- 
lich  in  den  Höhlen  von  Cfamnrcfan.shirp  ilrn  El^^phn*?  nnliqntis  begleitet,  zu 
Gray^»  Thnrrock  iimi  in  andern  neuen  pliorönen  .>(  hi(  tuen  des  Thrmse- 
Thales  vorkommt,  und  zu  Palermo  etc.  ein  Zeit-Genos.se  des  Hippopotamus 
major  ist;  —  während  Rh.  leptorhinus  im  älicru  Norwicher  Grag  u.  s.  w. 
bei  Elephas  meridionalis  lagert,  —  und  Rh.  tichorhinus  den  Glncinl- 
Schichten  angehört.  IVun  liegen  Rh.  leptorhinus  und  Elephas  meridumHlis 
anch  im  Sansino  des  .Irno^-Thalcs  heisammeu,  stammt  R.  hcmitoechus  (Rh. 
tichorhmus  pridem)  aus  den  gelben  Sauden  darüber  und  fehlt  Elephas  anti» 


*  Btlda  TiMito  ■Mbaa  nlohl  fniBar  gut  in  HwMang  nttalBaader. 
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qaul  im  Sansino  gänzlich,  wihreml  Hip.  major  rick  titwwtot  mI 
Schichten  bcschrinkt  oder  in  ihnen  und  im  Sansino  ingleich  vorkommt, 
dass  hiemit  mehre  Schwierigkeiten  gelöst  sind,  welche  früher  hinsichilidi 
der  richtigen  Parallelstellung  dieser  Schichten  bestumlen.   In  der 

hatte  man  zu  Dürnten  zwar  auch  den  Elephas  antiquns  zusammen  nsii 
Unterkiefer  des  Rhinoceros  leplorhinus  an«»ef^ehen,  dessen  Zahne  aber  in  der 
Weise  beschädigt  sind,  das*«  er  wohl  am  Ii  m  Hh.  hemiloeclui.s  gehören  konnte. 
Gaudtn  [^ibl  nun  folgende  ParaileluteUiuig  zwischen  Arno  -  Thal  und  dei 


Faun** 

Flora. 

Schichten. 

Faana. 

Flom. 

Obre  g«lbe 
8Mi4a 

El.  antiquof 

Rh.  heml- 

tOlH-hU» 

major. 

die  J«tsig«? 
Fago«  ?  aylTaUca 

Ilümten 

1  Blätter- 
Kohlt 

Li.  ki.tIqUUS 

Uhinoc.  hcmi- 
tfltwhni? 

Jat4co 

Morffcl- 
Sanda 

HIppop.  major 
El.  morldlon*- 
lU,  Kb.  lapto- 

rhlnus 
Miut.  ArTer- 
oeoiU 

«zotUeb. 
obflr-mlocSB  bis 
plloc. :  Olyptoatr. 
fcurop.,  Clanam. 
ScbouehMri,  At>i- 
mina  M«a«yhinil 

Qabrmnnt« 
aad  bUuo 
Thom 

Mastodon 
angiutidon« 

Clunam.  liutlii 
Platan.  acomi.lc* 
Ficus  tillMfolla  I 
Olyptosttfbus 
Evropasns 

öninim 

Aaguatldena 

Cliuiam.  liuehl 
ruuti.  aeerolda 
Ficoa  tillaofiaa 
Qljptoslrvbw  . 
Snrojpa«» 

ZwiMhen  dieser  Arfi^fMir  Flott,  der  Ron  der  ober-miociiiea  Mea« 
lad  gebiuBteB  Tkone  nad  der  ans  noch  jetzt  lebenden  Arten  gebildelee 
Dümimi^ütMmMk§r  Flora  oder  Flora  der  gelben  Subapenninen-Sande  etiitiil 
also  in  ttalim  iioeh  eine  mittle,  gemischt  aus  lebenden  und  imtergegmngeBen 
Pflanzen- Arten,  in  ^^  elcher  aber  noch  trepiache  Sippen  Yorfaanden  find.  Sie 
findet  sich  in  den  Travertinen  von  Miuta  (wovon  später),  wfihrend  im  obem 
ilmo-Thale  hauptsächlich  die  der  blauen  and  gebrannten  Thone  entwickelt  igt 
Die  in  dieaer  Abhandlung  beachriebenen  und  ahgehildelen  Arten  sind 
folgende,  wo  das  Vorkommen  so  bezeichnet  ist: 

tf  =  Sansino -Schichlett  dee  Arm^* 

Thaies. 
sg  —  Siniga^ia^'^ 
ü  =  Val  di  Magra\ 
«  =:  Sarzanello  (s.  0.,  S.  871); 
m  =  Monlitlcctü  ( l'liocän,/ Sv^f/,  1 17) ;  f  =  Arten,  welche  schon  in  der  ersten 

Abhandlong  aufgeführt 


tt  =  .4r«o-Thal  (Argiles  brulöes); 
k  =^  MßtaekamMi  (Jb.  1S59,  tlR); 
C  =  Ca##ro (gelber Sand,  t&ö9,i\b)\ 
j  =  Jana  bei  Mont^jim»  (TraTorüney 


p  =  Paggio  man  tont' hv\!n(U9amarit'i 
iima  (i^elbe  SandcV.  ' 
Jano.  Poggio,  Vat  di  Magra  und  Sinigaglia  u.  e.  a.  gehören  nicht 
eigentlich  ins  (Gebiet  dieser  Abhandlung,  d.  h.  nicht  in**  ilmo^ThaL 


*  Kach  HAiSALORQO  Ftcrat  Bptt^t  SeHogtOlentit 
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S.  Tf.  Fg. 


SphaorU  atomica  M.  Jl 

PtarUPeechiolii  N.  33 

StyrUtcA  UüO.  .  32 

Pinns  vexEtoria  n.  33 

Strortll  Od.     .  — 

Sfttiirni  U50.  .  — 
ptUeoatrobn«  ETII.34 

hepios  UNO.     .  34 

OoMUilnM  UlfO.  34 

OlypUMtrobos 
Enropaous  BRO. 


13 


2 
3 

4.5 

6,7 
8 

l  9.10 
1  II 
S  1  12 

22,4.9; 
214,15' 


••1.  .  .  .t 


a. 
a. 
a. 
a. 


im 


Tax  od  i  am 
dabliim  STB. 

Tftxodltw  Stroaaia«  35  lO  7 

Seqnoia 

Langsdorf  BkQ.  36 
PhragTBites 

Oeningen«!«  BRO.  36  2 
Poa«ltM  primaevns  n.36  10 
CyperltM  etegans  n.  37  2 
Smllax  Targionll  11.  37  lO 

Sabal  major  UffO.    38|  ^ 

SaUx  Tarlans  0'6.     S8  3 
Betola  Insignls  n.    39  10 
Brongniartl  Etth.39 
fno»  Ii.  pritr.a  id.] 
dcntfruUU  Gi5.  4<) 
AInus  grftcllb  UNO.  40 
Figos  attenuataOö.  41 


2  73 


6 
10 
3 
5 
14 
16 
4 
,2 
12 


3 

5 
8 

5 


9 

7.8 
7 


Kublnyl  KOV.  . 
Qoercus 

1  Haldinger  1  ETTH. 
Sclllana  n.    .  . 


Laeumonum  n 

Gaodinl  I^QU. 
roboroldM  n. 

drynaU  Uno. 

Laharpel  n. 

Jfedlterranea 


41 
42 

42 


6  1 


'V  ff 


3  6 

!3  ll-l.V 
4  13-iS 
6  3,4  S 

43< 


2.5 

14 


U. 


43  6 

45  3  5,10  1 
*^    I  22  i 


a. 
a. 


Qaercus 

myrtillotdAs  UNO. 

Chary>enti(»rl  i». 

Capelliuil  n.  . 
Ulmu5  Hronnl  Uno 
FIruB  Sarsanella  ». 
Platanos 

«c^roide«  05.  . 
Persea 

specloM  ÜBER 
Lauru« 

Gaisoardll  Od. 

prineep«  H£XR  . 


46 

46 
46 
.47 
47 

47 

I") 

48 


8 
l  7 
48^  8 

no 


23 

2 

3 

3.9 
7.8 

4 

7 
1 

8 

2.3 
4 

3? 


Oreodaphne 

Heer!  Gü.    ..   48  8  2,6 
Cinnamomum 
Buch!  n.  ...   49  8  S 
Scheuduerl  OD.   49  8  5,7 
SaiMft'M 

FerottiauiunMAS8.50  10  8 
Asimlna 

Meaeghlnli  n.  50 
Dloapyroa  ance^sll.  51 


9 
7 
5 
10 


Acer  Sismonda«  OD.  51 
Ponzianum  Gu.  52 

Oelastnu 
CapoUinil  n.     .   52  5 
Pedomontana  He£R.52  5 
Micbelottli  n.    .  52 

Hex  thoaefoUa  n.  53 
Vivtanii  n.  .  .  53 
•tenophyllft  UNO.  53 

Kharnuus  durall«  Gl>.54 
»com  InttlfoUa  Wli  .54 

Bbiu 

Leaqnereaxana  n.  54 
C*rya  Tusea  n.  .54 
Juglan»  »  ,C  6 

acamlnau  Brn.  S^l  7 
Prnnus  nanodoB  U.  55  7 
CaMla  hypcrborrAU.56  9 

Hgnitum  UTIO.  .    56  9 

ambiguB  Unu.  .  56  9 
Leguminoaitet 

PyUdiB     ...  56 


1.2 
5 
1 
II 


5 

6 

7  10 
7  11.13 


7 
7 
7 
7 


12 
22 
8 
9 


7  10 
7  15-17 
6  6 
15 
14 
S 
4 

5-7 


9  3 


a.  

 9.. 

 • . . 

a  t 

 « . . 

a  t 

o.  .  j  t 

a  -..t 

o.  .  .  .  .'9. 
o.  

 •  -t 

€1«  ...  •  • 

 «..; 

a  

 »..t 

in  t 

 ».* 

 f'f» 

a  

o  

a  

a   • .  . 

 f>i 

a  

a  

o.  

 p  .t 

0  

a  

»  -.f 

a  

 «. 


Alle  diese  Pflanaen  aus  den  Schichten  der  blauen  und  gebrannten  Thone 
(40),  des  Sansino  (7)  und  selbst  die  der  unteren  gelben  Sande  von 
Montaione  und  ihrer  Äquivalente  gehören  mithin  noch  ausgestorbenen  und 
%.  Th.  f eichen  Sippen  an,  welche  heutzutage  wärmeren  Klimaten  entsprechen. 


A.  Hancock:  Bemerkungen  über  gewisse  Wurm-förmige  Ein- 
drücke in  den  Bcrgkalk-Bczirken  Nord-England*  (.Ann.  Ittag.nathUt. 
1858  13.),  //,  443  —  457,  Tf.  14  —  19).  Man  war  gewöhnlich  geneigt,  diese 
auf  mancherlei  Thon-  und  Sand-Schiefem  unregelmässig  vorkommenden  gewun- 
denen Eindrücke  als  unmittelbare  Überbleibsel  irgend  welcher  Würmer  anzusehen. 
Sie  können  DieM  aber  nicht  soyn,  weil  sie  bei22"' —  1"  Breite  eine  unbegrenzte 
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Linge  haben,  weil  sie  gewöhnlich  rundlich  oder  dreitheilig  vOTliell  sind, 
fo  eine  mittle  schmilere  oder  breitere  Furche  sie  der  Länge  nach  kl 
swei  seitliche  Streifen  trennt,  und  weil  sie  da,  wo  fie  sich  «eBwl  in  ihrm 
Wendungen  kreutzen,  nicht  aureinanderliegen,  sondern  einander  nhnt  Stönoif 
unmittelbar  durchsetzen.  Manche  liaben  freilich  ein  in  gewisser  Art  ge- 
irViedrrtcs  Ansehen ;  aber  diese  (lücderung  ist  Cabgeseben  von  der  f  Jn^e  des 
Eindrucks.  (\fT  oft  mit  mrhrracher  Fuss-  oder  Klafter-Länge  srin  Ende  norh 
nicht  erreicht)  doch  nbwoirin  nd  von  derjenigen  der  meerifchen  Aonttiate« 
UtlA  in  manrhrrlei  IVelicnforiuen  übergehend. 

Ein  wiedtrlioUcr  Aufenlhalt  an  der  See -Küste  hat  dem  Vf.  Aufschloss 
Ober  die  Entstchungs-Art  solcher  Eindrucke  gegeben.  Er  fand  i^anz  »hnltcbe 
zuweilen  in  Menge  beisammen  auf  dem  Kästen- Sand  xwischen  Ebbe-  und 
Fluth-Grenrc,  besonders  auf  der  tiefer  gelegenen  Iltllftc  dieser  Küsten-Zone, 
wo  der  Sand  nie  ganz  trocken  wird;  er  sah  sie  endlich  auch  sich  verlängern 
und  mit  Unterbrechungen  wachsen. 

1b  dnem  Falle  nftmlicli  eindeckte  er  «of  der  fen  de?  Flnük  verlMMM 
Mle  eoldie  gebogeoo  imd  gewmtoe  SüeifiBB  breiler,  ieeh  gewttlkler 
Md  Bitlca  yenieller  Form,  die  aieh  an  einem  Bude  darch  eine  uuicMHgre  1lr> 
Mche  fertwihreiid  Terlingertea;  bald  war  eia  Ueloer  Kreba  ane  te 
Faodlle  der  Amphipoden,  Bellia  arenaria  oder  Suleator  arenarine 
8r.  Bais,  gefanden,  der  eich  mcltweife  nnler  der  Obetttclie  foitfmb  nnd  4en 
8and  Ober  eidi  empor-drfickte,  welcher  dann,  wenn  dw  Krdie  weiter  f»> 
kommen,  in  der  Mille  wieder  dnaank.  Eine  andere  kleinere  Art  solcher  fa- 
wnndenen  Streifen  nahm  ebenfalla  mckweiae  antinge  an;  allein  der  Kmsier, 
der  sie  bildete  (Kröyeria  arenaria  fi.  Batb),  erachien dabei  mit  aeinem 
ROeken  Aber  der  Oberfläche.  Er  thal  Diess  gerade  ao,  ab  man  ihn  in  eia 
gerinmigea  Gefäss  voll  Wasser  mit  Sand-Boden  leUte.  Zuweilen  jedoch  er- 
hob er  sich  mehr  über  die  Oberfläche,  drang  alfdann  wieder  steil  in  dieselbe 
ein  nnd  vemnachle  dadurch  jedesmal  eine  ovale  Anschwollung  derselbe^ 
wodurch  der  von  ihm  gebildete  Zug  oder  Streifen  im  Sande  ein  knotiges 
oder  geß:1iedertcs  Anaeben  bekam^  ginsiick  abweichend  von  dem  der  foeailen 
„Wurm-Streifpn". 

Der  Vf.  ^nbl  nun  in  vcrkirtnerlem  Mnasstahe  die  Zpirhnnn«,ren  einer  An- 
znhl  5nl(  luT  fossilen  Wurm-Strcifcn  von  verschiedener  Beschaffenheit,  einirfl 
denen  des  Sulcalor  auffallend  ähnlich,  andere  abweichend,  manrhe  src^lirtlrrt, 
und  sucht  nun  auch  ihre  Entstehung  von  solchen  Krustem  abzult  iit  n  ;  rinif^e 
küMiitcii  möglicher  Weise  selbst  von  Trilobiten  herrijhren,  da  l'hillipsia  gem- 
mulifera,  Ph.  trunratula,  Griffithides  calcaratus  u.  a.,  wenn  auch  nicht  in 
der  nämlichen  Schicht,  so  doch  in  gleich-allen  Schichten  in  der  Nähe  Tor- 
komracn.  Einer  dieser  Streifen,  welcher  in  Gesellschaft  von  RegrcTitrcpfcD- 
LAchem  vorkommt  und  von  vielen  derselben  durchbohrt  isi,  scheint  dem  Vf. 
aoa  dieaem  Grunde  unorganischen  Ursprungs  wie  diese  selbst  aeyn  zu  müaaeo, 
wna  nna  Beides  vnrichtig  dftucht. 
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W.  CARnuTRRRs :  dia  Graptolith^  der  silurischun  Schl&fer  in 
DumfrieMshire  und  Beschreibung  einiger  neuen  Arten  (.4fMi.  May, 
nmt.  hist.  18S$,  Uly  23—26,  fiffg.)  Im  Jahr  1860  zählte  McCot  14  Grap- 
tolitben-Arlen  im  aidUeiMii  SehoMmd  auf;  der  Vt  keanl  deren  jetil  24 

BmIHIm  periyriBH  Bab.  Diplograpsoi  lectaogulafli  lloC* 

frittigvlflhu  Ha».  .  fbÜMaot  MaiOL 

Gnptclilbef  sagittartai  Ia  fBlInM  Hu. 

tamib  PQMTL.  ■■cgOMiwi  Hau 

coHfohrtw  Hhi* 

MgwieU  PoML. 

lolNKnw  H«C.  Meoraii  Hau 

DM^asgrapiat  itiini  Hau 
ranofw  Hau 

üto^fl^h^MUtn  ^Vi*^       ^^^^9  ^^^^^ 


HikoB 
BiBcU  Basb. 
CM«fiB|ifni  lIiMiii  «.y  |k  H  'f* 


Ta.  H.  Hmunr:  Aber  .Stagonolepii  Robertponi  A«.  «tti  dem 
J?fft«- Saudi  lein  und  nenlicli  entdeckle  PSbrten  imSendfteine 
TOD  CimmingMtone  (Quart,  Geolog.  Jcmm.  1859,  JTP,  440—460,  pl. 
14).  Die  Sippe,  aaf  ZeichnuDgen  einiger  Hant-Scbilder  gegründet,  wurde 
▼OD  AfiAM«  für  einen  Fiich  gehalten  nnd  neben  Glyptopomo«  geatellt.  Li bll, 
Hm  Hium,  lluiicnuoii  wurden  taent  auf  die  Abnlichkeit  jener  Hant-Scbil- 
der mit  denen  von  Myatrldsanrus  (s.  A.  WAcmu'a  Arbeit)  anflnerkaami  der  Vf. 
"  besliiigt  die  Reptilien<lfatar  der  fotaflen  Reite,  welche  iniwifcben  weit  votl- 
atindiger  geworden  sind  nnd  in  Hant-Scbildem  tou  LotatemoMli^  in  Knochen 
und  Zihnen  Ton  FindnmU  und  in  Fibrten  von  Cumminfiians  bea toben, 
die  wenigatena  aebr  wabracbeinlicb  alle  auaammengebOren. 

Der  Vf.  beacbreibt  einaelne  Schilder,  welche  grubig  viereckig  nnd  a.  TL 
Ilnga-gekielt  aind,  vergleicht  a!e  mit  denen  der  lebenden  Krakodilier  und 
denen  der  foasilen  Kroliodilicr  nnd  Teleosaurier,  geht  dann  an  den  Knochen 
flbar,  erörtert  die  V«  rwandischaften  dea  Thierea  und  beschreibt  endlich  die 
Fuss-Spuren.  Die  Schilder  sind  ganz  wie  bei  den  Krokodiliem  l>eschairen. 
Die  Knochen  (Abdräcke)  bestehen  in  2  SchuUerMnitcm  oder  Raben- 
tchnabelbeinen,  Rippen  und  einem  Stück  Sakral- Wirltel,  welche  ganz  denen 
der  Krokodilier  entsprechen,  —  im  Abdruck  eine«  untern  Kiefer-Stücks  mit 
8 — 9  Alveolen  und  Zahn-Reaten,  —  in  Femur  und  Schwanz-Wirbeln.  £a 
ist  klärlich  ein  Krokodilier,  um  den  es  sich  handelt.  Haut-Panzer,  Sacnua^ 
Scapulae  ^ind  in  hohem'Grade  den  Krokodiliem  entsprechend ;  Femur,  Rficken- 
und  Scbwanx  -  Wirbel  zeigen  nur  kleine  Abwcichnnpen:  die  Zähne  sind  wie 
bei  den  Krokodiliem  eingesetzt,  zeigen  jeHorh  rinigc  Ei<fenthiini1irhkcitcn, 
welche  Mu  hr  Hrn  irt7ij^rn  Krokodiliem  als  den  1  l  UMtsrinrirm  erUspT-c«  hcn  ;  nur 
wenige  Fusäknochen-ilestey  wenn  »ie  dazu  gehören,  wären  mehr  abweichend 
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Me  ClwklWf»  äaA  mehr  meüozoisohsr  «1»  piliOiBiirinr  Aft.  Die  grAfttcn 
iwlifiiliif  »iin»  d*,  ja  16'-- 1^'  hng  f^wesen  seyn.  Tnswischen  wM  m 
schwtr«  Mis  Vrs.  woMiafifer  Betchreibong  die  Einselnheiten  henrorzn- 
koben,  wonuf  U.  die  neue  Sippe  tn  gründen  gedenkt.  Das  zu  Stagonolepis 
gerechnete  Unterkiefer-Stück  iat  Aber  1'/,''  hoch;  der  lingite  nnd  Va" 
breite  Zabn  rapll  2'//'  hoch  über  den  Alveolar-Rand  herror,  so  dass  er  im 
Gauen  weh  1  über  3"  <^rhaht  haben  miis««.  Des  obre  Drittel  eines  je<^en 
^r  fast  rylindrischf  n  Zähiir  ist  rlwn.s  /urm  k^'i  k  niniiTU ,  in  der  Jii^riifl  lan- 
settförmig,  spaicr  mehr  abgestumpft.  Von  der  S[)itie  an  eine  Strecke  weil 
abwirta  ist  der  Zabn  glatt,  weiter  nntm  gerippt,  mit  abgerundeten  und 
durch  enge  Rinnen  getrennten  iiippen,  welche  gegen  die  Ba^iü  hin  st^irker 
werden.  Die  voHre  Fliehe  scheint  breit,  die  binlro  schutal,  doch  nicht 
schneidig  gewesen  zu  scyn;  innen  war  er  iiohl.  seine  Wand  nur  dünn.  Die 
Alveolen  sU-hen  weit  auseinander;  doch  sind  Entfernung  und  Kichluog  un- 
gleich. Der  Fcniur  war  vcrhältnissmässig  dicker  als  beim  Krokodil;  die 
GclenkHachen  seiner  Condyli  find  so  rauh  und  unrcgclroftsfig,  dass  man 
glauben  muw  „sie  seyeA  idt  WKnXSkttmmtm  anchylotirten  Epi|ihyfeii  Iwdeekt 
gewesen,  wu  dif  Geg«ith«Sl  des  KfokodtHar-Chmklcn  Ist**.  Hack  tSmm 
Metacarpal-  oder  Metatantl-MB  n  tcUieiMB,  wir  dm  Fnat  Unar  mi. 
dickWi  ab  d«i  labradea  Krokodil»  uid  ateh  nekr  aU  bei  daa  Taha^ 
mariain,  wihfaad  dagegen  aia  laagar  iiad  gduialar  ■noehaB  dtilla^-Pha* 
langa?)  auf  aina  gau  frandaftfg  langa  Kralla  himowelfaB  aehaia*.  Dia 
Rflckan-  aad  Sckwaai-Ußrbal  babaa,  daaea  dar  Krolu»dilier  gagaBQbar,  db 
Bigentkttailichkalt,  data  aia  Mitllcli  ilark  aiagadrilckt,  unten  aaigabOiill  aai 
Bit  mr  waaig  vartiaflaa  acbiaf  geneigtan  Galaokfliekan  Varaaliaii  iindt 
walcbaa  dia  vordara  atwii  ?ar»  and  ab-wirla  Abar  dia  Untra  dai  ▼otaa- 
fabaadan  tVirbeU  geneigt  ist.  Die  obren  Wirbal-Bögen  Ulaan  sieb  laicbt 
jvm  Körper  ab,  und  die  Ränder  der  bintren  Zygapophysea  Taraiaigaa  sieb 
aataa  flbar  dem  ROckeanark-Kanal  (welcher  in  der  Mitte  am  tiefsten  iai) 
ia  Form  eines  wbs  mit  dem  Charakter  der  Teleosaurier  öberein- 
stimmt.  Aber  in  zwei  Punkten  weichen  die  Wirbel  sehr  von  denen  der  ' 
Krokodilier  ab:  darin  nämlich,  dass  die  starken  und  breiten  O^^^rfort- 
Sätze  der  vorderen  Brust- Wirbel  unter  einem  Winkel  von  45®  zur  Vertikal- 
und  Horizontal -Khene  auf-  und  riiek-wärts  gerichtet  sind  und  hiedttrch  mehr 
mit  den  Dinosauriern  :il??  den  Krokodiliem  übereinstimmen,  und  darin  da>> 
die  der  Schwanzwirbel  über,  stntt  ans  .  der  Neurozentral-IS'atfi  entspringen, 
was  eine  ganr.  nnsnahmsweise  Erscheinung  ist.  Drs  Corflco  d-Bein  .schieo 
anfan<;f5  ehenfalLs  sehr  abweichend  zu  seyn,  bis  ein  anderes  Exemplar  erjab, 
dass  (idn  zuerst  l)( obaehtete  nur  seiner  llnvollsländigkeit  wegen  so  aussah; 
es  entspricht  ganz  gut  dem  der  Krokt  rliiier  im  All'^emeinen. 

Die  Haut-Schilder  (uiul  dicac  sind  es,  worauf  die  i>ippc  ursjtrunglich 
beruht;  sind  dick  und  aussen  grubig.  Die  des  Bauch-Panzers  sind  (an- 
fangs wühl  in  2,  dann  in  4  und  bald)  in  6  Längsreihen  geordnet,  vom 
etwas  über  Zoll-gross,  quadratisch ,  flach  ^  förmige  Queerreihen  bildend) 
BÜt  ibren  Queerrändem  von  vom  nach  liinlen  übarainaadar  gascbaban,  anl 
den  LlngaiiBdan  karbig  anaiiuuidar  faiibnl*,  m  dar  inifaia  Rnd  d«  Z 
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iUMWUen  Reihen  yerdünnl  auslanfcnd,  frei;  die  äussre  Oberfläche  mit  (50 
— 60)  SlrtWen-stäTidiiren  birnförmigen  Grübchen,  die  am  Umierründe  fehlen* 
Die  Schilder  des  ftuck.cn  Paniers  sind  (gekielt,  Ijreiiir  als  lang  (5" — 5Va" 
breit  auf  2'^>"  Länct-  und  b>s  '/^"DirkeK  {mpi^zoidiil,  nur  awei  Lanf(sreihen 
bildend,  am  liiuaenruudc  genid  lini^^T  utul  dick,  am  äussern  etwiis  unreg:el- 
mdssi^  find  dünn;  die  Gruben  sind  iht^tis  mehr  in  4*^  Länge  gezogen,  ustig, 
'vom  ^'Intu-u  Kiele  aus  rück-  und  aus-wärts  gerichtet.  Andre  gekielte  Schil- 
der klciucr,  5 — 6-eckig.  so  Inn^  oder  länger  als  breit,  mögen  vor  und  ausser» 
helb  dem  Rücken- Panzer  zerüircut  oder  am  Schwänze  gestanden  suyn. 
Zwischen  Kucken-  und  Bauch-Panzer  scheint  eine  nach  der  Lange  beider 
Seiten  verlaufende  Lücke  gewesen  zu  seyn.  Der  Schwanz  war  dick-plattif, 
oben  mit  2  L&ngsreihen  gekielter  querer  Plattoiti  vnHitm  ebeiifalls  mit  nnr  2 
BeiluB  «BgekielMr  ud  ttdtr  quadnUiclMr  Tafeb,  die  M  idlwiiM  di«hi 
di0  eniM  angeschkMMn  wa  luben  tcbaiiieii  ud  daher  woU  in  vdfer 
AmiJd  feweica  mjb  ■fliMB,  ab  oberen.  INei  Allef  in  in  Wetenl- 
liehen  wie  bei  den  TeleotMnrien,  wihrend  die  Zahl  der  LingireÜMn  der 
Pletlen  bei  lebenden  KrokodiKera  «bweieht  nnd  en  Rttcken  wentgnene  10» 
•n  Bändle  0  oder  6  betrlgt,  aber  nicht  in  fpanser  Llafo  dea  Kdrpera  gleich 
bleibt;  anch  aind  die  Rinder  dieaer  Seliilder  idcht  Sdmppen-ariig  fiberein- 
ander  geachohen  nnd  am  Rande  weniger  bat  ineinander  gekerlit. 

Ob  die  Fährten  daan  gehOreo,  iat  nngewiaa.  Der  Vf.  aah  daran  awar 
Tiele,  aber  nur  awei  recht  deniliche,  die  an  einem  Fihrlen-Zage  ans  3  rech* 
len  nnd  2  linken  Fährten-Paaren  gehdrton.  Hie  eines  rechten  Vorder- 
fbaaea  iat  bia  3%"  lang  und  2^/'  breit ;  die  qaeerH>va]e  Sohle  nimmt  1* 
TOB  dieaer  LSnge  ein ;  der  Finger  sind  5.  Der  Daum  war  stark  abstehendi 
aber  nnr  in  Form  eines  kurzen  und  dicken  Stflmmels.  Der  zweite  Finger 
ist  dreigliedrig;  die  drei  Glieder  krümmen  sich  Bogen -förmig  einwärts; 
das  letzte  wird  allmählich  schmäler  und  ist  1 lang.  Am  Mittelfinger  mes- 
sen die  zwei  ersten  Glieder  über  1",  dns  Krallen-Glied  wieder  l*  /'  Länge; 
doch  sind  vielleicht  nur  2  im  Ganzen.  Der  vierte  Fin<rer  ist  kürzer  hIs 
der  dritte,  obwohl  die  Krallen-Phalnn^-p  {gleiche  Läiri^i'  hc.-itzt.  Der  funfU; 
reicht  nicht  ganz  7Avn  Aniiui^  de  r  Krallen-i'hulHiige  des  vorigen.  Die 
zugehörige  Hinterfuhrte  ist  nur  2^3"  lang,  2^'/'  breit  und  besteht  aus  einem 
hintern  halb -scheibenförmigen  Sohlen-EiTidruck  von  l'/^"  Länge,  dessen 
Bogen -förmiger  Rand  der  hintre  ist,  uud  vom  aus  den  Eindruck  der  aus 
dem  geraden  Yorderrand  nebeneinander  ent.«pringenden  4  Zehen,  neben  welchen 
ilic  ausstTL'  Ecke  zwischen  dem  gera(!L'n  iiiul  dem  Bogen-Rande  der  Sohle  noch 

breit  vorspringt,  wie  um  eine  iunftu  Zehe  zu  tragen.  Die  zwei  Mittelzehen 
aind  1  Va"«  die  äussre  and  innre  nur  lang ;  die  Krallen-Phalangen  der  ersten 
acheinen  iMt  erreicbl  an  halMa.  Alle  4  Zehen  acbeinen  doicb  eine 
Mwiiaaihant  Torininden  geweaen  an  aejn*  Die  Hinter«Fihile  greift  eiwaa 
In  den  ffinter«  nnd  AnaaenJIand  dar  Vorder-Flhiie  dn.  Die  Scbiitt-Welle 

Dnierendo  dee  einen  Vonhtftiaaaa  snni  andern  betrug  genau  IS";  die 
Breite  dea  nhnen-Znga  awiachen  den  Anaaam  BAndem  der  rechten  nnd 
linken  FQiae  10^'.  Anf  deraelben  Geatdna-Flatte  mit  dieaeaa  Zuge  belndMi 
iicb  nodi  viele  andere  1"  bia  8"  lange,  doch  weniger  denOieho  Fahitaai» 
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nur  dass  nn  rinifrf>n  der  kleineren  die  Schwimmhaut  deutlicher  abgedridBl 
ist.    Doch  konnten  diese  und  alle  andereo  Fihiteiiy  welciM  d«r  Vf.  dort 
•eben,  von  einer  Thier-Art  nbstammm. 

Die  aosehnUl'hf  L;ii)<,'o  der  KrHllcü-Phnlan<re  und  die  beträrhllicheTe 
Gr«»»«e  der  Vorderfährteii  scheint  diese  Füssilun  wn  denen  un.^rt  r  Ü  benden 
hrok'uliliLT  und  Chelonier?  zu  unterscheiden,  in  keinem  Falle  gekurcu  »le 
Chiruihcriimi  an;  iiut  Chelichnus  stimmen  sie  etwas  besser  überein.  Die 
Län<^e  des  Eindrucki  der  Krallen-Phalangen  würden  der  ansehnlichen  Limge 
der  üben  erwähnt^'n  Krallen-Phalangen  von  Sta^onolepis  wofil  entsprechen; 
doch  scheint  dic&c  noch  eluai  schlanker  zu  &eyu.  Die  Zaiiieu  der  i^eben 
lind  wiu  bei  deo  Krokodilicru. 


Akademische  Petrefakten-Sammluag  ia  . 

Heidelberg. 

Nachdem  dn?  \ Orhandcnseyn  meiner  Privat-SammlTinu  von  Petrcfakten 
als  llinderniss  für  die  Anlecfiin^  einer  Petref;ik!t  ii- Sammlung  der  Universität 
erklärt  worden,  habe  irh  di(^>e5  Hindrriii>s  beseitigt:  «'tiif  Felrefaklen- 
Sammlung  existirt  hier  nicht  mehr.  Ks  wird  daher  meine  nächste  Sorsre 
seyn  eine  »ulche  so  rasch,  als  es  nnl  ^urerst  sehr  bescheidenen  Millchi  luug- 
lich  ist,  für  die  Universität  zu  gründen.  Da  sie  ab  ovo  zu  beginnen  hat,  so 
würden  charaktcri-ttische  Exemplare  jeder  Art  von  in  .^besondere  thierischen 
Versteiucruii^cn  lur  si(  %s  ilikoiiimen  seyn.  Nachdem  mir  schon  früher  mehre 
Freunde  für  solchen  Fall  ihre  uneigennützige  Milwiikung  auf  s  gütigste  zuge- 
sagt, erlaube  ich  mir  sie  auf  diesetn  Wege  von  der  Wilikoromeoheit  Ihrer 
Beitrüge  in  KeoBtiiiw  sn  telMii  in  der  Hdlhung ,  dass  vielleicht  nach  Bod 
■MBcber  andre  Frenod  nnierer  Wiatensebeft  gerne  die  kleine  Mfihe  abe^ 
nehmen  würde,  zum  Besten  einer  dlTentlichen  AnsttU  uns  wohl-eriialtene 
foMile  Beate  feiner  Gegend  oder  Donbieten  aeiner  Sevunlung,  die  für  ibe 
eelbit  wenig  Werth  mehr  befitien,  uns  AnOogem  aber  Ton  Ifntieii  scjn 
würden,  in  AberMBden.  B.  G.  Baom. 
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Rheinisches  Iflineralieu-  Caiuptoir 

des 

Dr«  At  Kraits 

in 

Bonn. 
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Das  in  VL  Auflage  neu  und  sehr  vemllatXndIgt  erschie- 
nene Treis- \'er2Cichniss  ^vird  ^ratla  ausgegeben  und  auf  fran- 
kirtc  Anlagen  portolrei  versendet.   Es  enthält: 
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